Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


13  f   -3  (.  (.    3.  H 


I 


HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 


I 


> 


I 


.y 


Leipziger  Repertoriom 


der 


defltecJieii  nnd  ausländischen  Literator. 


Fftifaidseeksiigiter  Baid 


(der  gansen  Reihe  M.  Band«) 


\ 


't  1, 


mpziiiER  BiniRTORnni 


der 


deateehen  und  ansländischen  Literatur. 


Unter  Mitwirknog  der  Iniversitit  Leipzig 

herausgegeben 


Ton 


Dr.  K.  O.  Oersdorf, 


Hofrath  und  OberblbUothekAr,  de«  k.  tSehi.  Albreohto- Orden«  Comthor  II.  Cl«Me, 
des  k.  grlech.  Er1Q««r-  ond  de«  ben.  S«oh«en-Eme«tin.  Hmiu- Orden«  Bitter. 


Siebenzehnter  Jalirgang« 


Enter  Band. 


Leipzig, 

T.    O.     IfT  e  i  9  e  1 

1850. 


ßP3t/.3'y 


uu  ■  ■■: 


I    1 


r> 


Inhalts-Uebersicht 


Beartheilende  Anzeigeo. 

Biographie  S.  101.  28U 

CUsnsdie  AiterÜmmskunde  S.  21.  151.  320. 

Geschicliie  S.  33.  219.  336. 

JuTupradeiix  S.  12.  129.  249. 

Länder-  nnd  Völkerkunde  S.  91.  274.  327. 

Li^rAiargeschichte  S.  05.  , 

Mathematik  und  Astronomie  S.  30. 

Medicin  nnd  Chirurgie  S.  13.  140.  262. 

Militairwissenschaft  228. 

Naturwissenschaften  S.  82.  206. 

Rechtsphilosophie  nnd  Staatswissenschaft  S.  256. 

Schul-  nnd  ünterrichtswesen  S.  165.  346. 

Staatawissenschaften  S.  217. 

Theologie  S.  1.  75.  193.  313. 


Bibliographie. 


Forst-  und  Jagdwissenschaft  S.  119. 
Gesellschaftsschriften  S.  45.  107. 
Lingaistik  S.  170. 
Morgenländische  Sprachen  S.  115. 
Schöne  Künste  S.  178. 
Theologie  S.  232.  292.  350. 


Dindorf  contra  Oehler:  Abfertigung  S.  289. 
Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen  S.  60.  134. 
Gelehrte  Gesellschaften  S.  122. 
Todesfälle  S.  62.  128.  192.  246.  366. 
UniTersilütsnachrichten  S.  55.  244.  364. 


Ein  alphabetisches  Register  vnrd  am   Schlüsse   des  Jahrganges  dem 
vierten  (68.)  Bande  beigegeben  werden,  * 


/ 


JW  I. 

JBr^fe«  Januarheft. 


LEIPZIfilR  BEPBRTOBIDI 


der 


dentscbeD  und  aasläDdischen  Literatur. 


unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig 

herausgegeben 


▼oa 


Dr«  JS.  &•  Gersdorf. 


Siebzehnter  Jahrgang 

I.  Bds«  1«  mu 


Leipzig^ 

T«    O*    We  t  g  e  1 

1859. 


Beurthellende  Anzeigen» . 

« 

8«lto 

Anger,  C,  T,y  üb.  d.  £infla«fl  der  Frojectionslehre  auf  die  Geometrie.  81 

Bierens  de  Haan,  tables  d*int^grales  d^ßnies.     .........  80 

Blicke  in  die  Apokalypse.       .............  4 

jB/cim,  iiT.  i^-.)  eiiirafl9»c]ierStaai«siaBn.  Bd«4«   «»    ^    .....  36 

J^remtl^r,  Üi)  dieAei^thnÄtigdäBLatlfe8il6a^P]kil^elEe&.    .    4    ...  82 

Budenz^  J.y  das  Suffix  xoe  im  Griechischen.     .     .    .     . 24 

Eumld,  H.y  Geschichte  des  Volkes  IsraeL  Bd.  6.      . 1' 

Fritsch,  E,A,y  vergl.  Bearbeitung  der  gr.  u.  lat.  Partikeln.  Bd.  2.  .    .  25 

Oi^j9tf9*<,  C.^.,  üb.  die  Aussprache  des  Lateinischen 26 

6^/dd&cft,  il.v  £nl|)edolde6UtaiiidieAe^)^ter.     .........  83 

ITermann,  jß,,  der  Eechtscharakter  der  Ac^ientereine.       .     .    ...    .  15 

Hofkai  ender,  gothaischer  genealogischer  auf  1859.    ......  42 

John,  R.E.J  das  Strafirecht  in  Norddeutfichland.      <-. 18 

JfG)es«m^,  F.,  de suprema Christi coena 8 

Lange  j  M.y  Kritik  der  Begriffe  vom  geistigen  Eigenthum 17 

Lutherbriefe;  herauBgeg.r.J.K.  Seidemann.    • 5 

Marhachy  J.^  d.  heilige  Weihnachtszeit 9 

Martensen,  H,,  Predigten;  übers,  von  Jaeobaen 8. 

0«o,  Ü.J:,  Pallas  Athene. .21 

Ranke  f  E,,  der  Fortbestand  jies  herkömmlichen  Ferikopenkreises.     .  6 

,  offenes  SendsiDhreibeÄ  hn  die  luäier.  GeiktSichkeiti  ...  10 

Jtiemann^  (t.jE.,  die  Lehre  der  h.  Schrift  vom  lOOOj.  Reiche.   ....  4 

«Siamo,  F.D.,  zur  (beschichte  der  röm.Bechtswis8enschaft 12 

Voigt  y  M.J  das  jus  civile  und  gentium  der  Bömcr 14 

{Zezschiüüz,  J,,W,)  Mittheilungen  a.  d.  Papieren  eines  Staatsmannes.  88 


Bilillegnipliiev 

Gesellsohaftschriften 45 

Universitätsnachrichten.     .    .    .    .    .^. 55 

Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen.  ........  60 

Tode«ilille.   . 62 


T  h  e  0  I  0  ff  i  e< 


m  Gesehiehte  des  Volkei  Inael;  Von  l^lir.  I««U.  S.  Axug.  6.  Bd. 
ueschichte  de«  apostolischen  Zeitalters  bis  am  Zerstdning  Jernaalems. 
Gottingen,  Dieterich.  1858.    X  n.  758  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Dieser  6.  Bd.  mnftuNrt  „die  Jahre  Tom  Tode  Christi  bis  rar 
BWttten  ZerstSning  Jemsalems"  oder  die  „iweite  Stufe  des  Zosammen- 
treffens  der  nomittelbareii  römischen  Herrschaft  mit  dem  nen -alten 
Volke  Israels/^  welches  Znsammentreffen  dem  Vf.  ftlr  den  „dritten 
Schritt  der  letxten  Wendung  aller  Geschichte  dieses  Yolkes^^  gilt 
Von  der  Vergangenheit »  mit  der  es  der  Historiker  allein  an  thnn 
hat,  mag  diese  Anschannng  gdten.  Denkt  man  aber  bei  „aUer 
Geschichte^  eines  noch  lebenden  Volkes  aoch  an  die  gegenwärtige 
und  ankünfttge^  so  wird  nicht  nur  der  Israelit  (rgl.  Henfeld  Gesch. 
des  Volkes  Israd,  Nordh.  1855  und  1857,  und  Predigten  1858. 
S.  39,  wonach  „jetat  Israels  Mannesseit  gekommen^*),  sondern  auch 
der  chiistiiGhe  Apokaljptiker  und  jeder  Messiasgläubige,  folglich 
anch  unser  Vf.,  Protest  dagegen  einlegen  und  sieh  vielmehr  su 
dem  Glauben  bekennen,  dass  die  letate  Wendung  aller  Geschichte 
Israels  erst  bevorstehe.  Was  nun  jenes  einstmalige  Zusammen- 
treffen und  dessen  Bedeutung  fOr  Israel  betrifft,  so  folgt  unser 
Geschichtschreiber  zum  Glück  ftlr  Wanderer,  die  ihm  nachgehend 
sonst  leicht  in  FlavH  Josephi  Sumpf  ^g^erathen  u^öchten,  selbst  nicht 
dem  Irrlicht  des  von  ihm  erwecktet  Scheines,  als  bitte  nicht  die 
Ethik  und  ethische  Dynamik  der  Religion,  sondern  die  Mechanik 
der  Politik  (immerhin  providentiell  gefasst)  ttber  Israels  Haltung 
nnd  Schicksal  entschieden,  £r  folgt  vielmehr  dem  wahren  Lichte 
aller  israelitischen  Geschichte,  dem  Verhültniss  Israels  au  der 
Beligion,  flir  die  es  geboren  und  ersogen  ist  (und  wird),  sum  Chri- 
stenthume.  Dies  ist  unsers  Vfs.  richtiges  principium  und  funda* 
mentum  dividendi,  wonach  er,  ausgehend  von  dem  verbängniss- 
voUsten  aller  Momente  in  der  Gottesreichs-  und  dieser  Welt  ganzer 
Gresehichte,  in  welchem  Israel  seinen  wahren  Messias  ans  Krens 
der  Heiden  geschli^g^,  die  Eintheilung  der  damit  beginnenden  (nach 
unserer  Anschauung  freilich  nur  relativen  und  weltbflrgerlichen) 
Endaeit  Israels  6der  der  ersten  Hälfte  des  hier  mit  vollstem  Rechte 
nach  .den  Aposteln  Jesu  genannten  Zeitalters  aus  der  christlichen 
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2  Theologie. 

Ejrchengeschichte  nimmt  und  sie  mittelst  zweier  Einsclinitte  bei 
den  Jahren  44  nnd  65  in  drei  Abschnitte  theilt,  in  deren  zwei 
ersten  die  Geschichte  Israels  nach  ihren  beiden  (zeitweilig)  ansein- 
andergefallenen  Seiten  „im  Ghristenthume  nnd  im  Judäerthnme^' 
erzählt  wird.  Erst  im  dritten  wird  die  richtige  innerliche  Stoff- 
nnterscheidung  scheinbar  inconsequent,  doch  leider  nur  zu  an* 
gemessen  der  eigenen  Inconsequenz  Israels  und  seiner  inzwischen 
an  die  Oberfläche  getretenen  Scheidung  vom  neuen  Religionsvolk 
der  Bekenner  seines  Messias,  verlassen  und  hauptsächlich  nur  noch 
vom  blinden  Theil  Israels  gehandelt.  Man  kann  daraus,  scheint 
uns,  dem  Vf.  keinen  Vorwurf .- ntaolleili^  Itie  interessant  und  wün- 
schenswerth  auch  eine  strengere  Fortführung  jenes  Schemas  der 
Zweiseitigkeit  gerade  durch  die  um  der  Auserwählten  willen  ver- 
kürzten und  rasch  ablaiuFenden  Ttübsalstage  der  sieben  Schreckens- 
jahre von  66  bis  73  h.  Chr.  gewesen  wäre.  Stilles  Harren,  Leiden 
und  Wachsen  ist  ja  bald  erzählt;  Humor  und  Sturz  unter  grossem 
Gepolter  mit  Strömen  voü  Blut  ^iebt  Stoff  zu  Büchern  ftlr  einen 
Josephus  und  zu  Capiteln  för  einen  Tacitus.  Unser  Vf.,  jenem 
Vor  diesem  ähnlich,  geht  dem  offenliegenden  Strich  des  Gebirgs, 
wovon  seinjßuch  den  Titel  hat,  bis  ins  Todtliegende  nach,  ohne 
von  der  aufgegangenen  Gholdader,  deren  Verfolgung  nach  der 
Apostelgeschichte  die  pars  potior  der  beiden  ersten  Abschnitte 
bildet,  im  dritten  zu  sohwcngen  oder  mehr  zu  sagen,  als  die  spar* 
liehen  Nachrichten  von  ihr  auf  dieser  Strecke  geben  und  vermuthen 
lassen.  Es  bleibt  darum  doch  dabei,  was  er  gleich  von  vom  her* 
ein  so  schön  von  diesen  Verhültnissen  sagt:  „Das  wahrhaft  Trei-^ 
bende  in  den  Wendungen  der  ganzen  Greschiehte  dieser  Zeit  geht 
schon  in  diesem  Zeiträume  allein  von  dem  neuen  Christlichen  aus, 
so  unscheinbar  und  so  verkannt  und  verdunkelt  es  auch  noch  im 
Licht  der  damaligen  Weltgeschichte  ist,  und  so  wenig  noch,  an 
deren  Abende  im  Rollen  ihrer  Donner  auf  sein  Dasein  in  der  Welt 
viel  anzukommen  scheint  Denn  ftir  das  gesammte  Volk,  unter 
desseli  schützenden  (?)  Flügeln  sich  das  ans  ihm  selbst  hervor^ 
gegangene  Neuä  noch  imme/  birgt,  kam  es  jetzt  v€^  Allem  nur 
darauf  an,  wie  es  in  dem  sich  immer  unvermeidlicher  vorbereitenden 
schweren  Zusammenstosse  mit  der  römischen,  d.  i.  Überhaupt  mit 
der  denkbar  gewaltigsten  heidnischen  Macht  bestehen  könne**  (3. 25). 
Dürfen  wir  mit  zwei  Federstrichen  ukisere  zwei  •vornehmsten  I>esi* 
derien  an  Form  und  Inhalt  des  grossardgen  Gesehichtswerkes  be^ 
zeichnen,  von  dessen  BSnden  der  vorlieg,  vielleieht  einer  der  wich- 
tigsten ist  und  nur  dem  fünften  an  Gewicht  nachsteht,  so  ist  es 
eine  gewisse  Breite  der  Darstellung,  die  wir  an  der  Form,  nnd 
eine  gewisse  Schwäche,  die  wir  am  Inhalt  auszusetzen  haben.  Ea 
ist  dem  Vf.  nicht  gegeben,  viel  mit  wenigen  Worten  zu  sagen;  er 
sagt  oft  wenig  mit  vielen ,  die  nicht  selten  zum  Ueberfiuss  mit  dem 
Kefrain  schliessen:  das  und  das  werde  „unten  weiter  gesagt  wer^ 
den,^^  und  ergeht  sich,  über  alles  Mttass  der  Erzählung  nicht  nur, 
Sendern  des  dem  Geschichisehreiber  verstatteten  und  gebührenden 
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Naehwaifles  der  WurUbhtaSit  und  dec  JMteatw|p  im  EioMAim  bi»- 
aoB,  ra  h&iifig  in  etmüdeodei^  AnaeijiaiidertdUviigea,  SAUhniige«, 
EriXaterangeq.  Uebwaem^  stöfende  OrtkagVtpbi«,  nocüi  crtörendera 
Interpunetionsuaterlassung  nnd  seltsame  Sprachweise  (Heiliglim> 
sehaft,  GottbefTSchaft,  einzigst,  ringendstes  gebet,  bandler  n.  d.  m.) 
vollen  wir  kein  Wort  TorliereiL.  Pen  Ii^iait  anl%ngend  errcigt  der 
Yü  X.  B.  S.  29  die  Erwartung  „bester.  Widerlegung  einer  neaen 
übelgescbicbtHeben  schale,  der  sogenautefn  Tttbingischen,  derenf 
grosse  Yerkehrtbeiten  und  grundscbädliöhe  bestrebungen"  er  be^ 
kanntlicb  schon  in  seinen  Jahrbb.  f.  bibl.  Wissenschaft  IVi  67  ff. 
VI,  128  ff.  bekämpft  hat  Was  die  itbfossnngSKeit  der  meisten 
Ton  den  Tübingern  angefochtenen  netitestamentliehen  Schriften 
nnd  deren  ^Einreibung  in  die  Oeschichte  betriffi;,  satnmt  der  Wechsel- 
wirkung, in  der  sie  mit  dieser  stehen,  so  finden  wir  die'  erregtet 
Erwartung  meistentfaeils  erfüllt,  namentlich  in'Binisicfat  auf  die  an- 
gefochtenen paulinischen  Briefe,  die  Apostelgeschichte,  i€n  Jakobus-' 
und  Hebräerbrief  und  die  Apokalypse,  und  wollen  unsere  Leser 
auf  fiesen  wichtigen  Austrag  hiermit  angelegentlich  hingewiesen 
haben.  Hingegen  in  Betreff  der  im  ersten  Üntertheil  des  ersten 
Abschnitts  gemeldeten  grossen  Heilsgrundthatsacben  der  Anferste' 
hang  und  Himmelfahrt  Christi,  sowie  der  Gebnrfsstunde  der  christ- 
liehen  Kirche  am  ersten  Pfingstfeste  nach  Christi  Erhöhung,  will 
es  uns  bedünken,  als  versage  unserm  Athleten  beim  Emporheben 
jener  Bcholastisdiea  Antäa,  die  nicht  ai^,  sondern  über  ihreoi  Bo<* 
den,  Ton  einem  h<lheren  8tandpunete  ans  erdrüickf  sein  will,  die 
nöthige  Sjafk  and  Energie^  Yerg^beus  abgeleagaete  Sympathien, 
starker  als  die  ^kUrten. Antipathien •  .fare^<)ii  9ß  diesen  Cardiaal- 
pancten  des  Kampfes  niur  su  denttiob  h^vor  and  yerrathen  den 
Halbbrnd^,  den  Sohn  decsalben  Jf  alter  jQäa,  wena  anfh  nicht  de»; 
selben  Yateva  Neptun.  Denn  mit.  sechs  teilen  die  Unanfecl^bar* 
keit  der  entscheidenden  und  grundlegenden  Heibtbatsaohen  behauf : 
tea,  dann  aber  auf  doppelt  so»  yi^l  fil^ttern  ihre  objective  6ew|^ 
dennassea  (yifil  weitet  naefagebend  aU  a.  B*  Neander  getban)  aua 
der  Subjaciivitltl.  dar  T«in  ib?  ErgriffaoaH  erklftren,  das»  jea#,  dia 
Thatsaehen ,  al$  fata  morgana  oder  umgekehrtq  Laftbilder  iel|l>0t 
aas  dem  Qebiet  des  Sealen  su  .versebwinden  drob^o,  das  beisst 
doch  weder  alte  noch  neue  Mythologie  bekämpfea,  sondern  auf 
üoe  Seite  treten  und  ihrctm  eainera-ob8ecvra*Spiel»iit  der  Gf^schi^t^ 
Dur  neue  Illustrationen  uatef^chieben«  Damin,  [Wpsu  «och;  dif 
schon  gerügte  Malerei  loit  all^a. breitem  Piasei  koiaau,  müssen  wir 
diese  von  Vielen  yieUeicbt  als  Glanzpasüen  angeatauntw  gerade 
f&r  die  sehw^ehaten  Partjan  des  sonst  in  all^sn  Beauobungen  treff- 
liden  Meisterweykes  gründlicher  GesobicktfoYaohung  erkllbifQq, .  Un* 
gleich  rübmetis-  und  daokenswerther  ^ta^hmuea  uns  die  daa  Jadäer^ 
diun  batreffendea,  nacneatUch  die.Herodes-  und  Suubaltergeschicb- 
ten,und  endlicb  die  Mittbeilun^n  über  den  .jüdischen,  Krieg  nach 
Josepbns,  Taoitus,  IHo  Cassius«  Sie  allein«  ausannnengenommea 
iBit  der  lieht-  und  l^nsvoUen  G^duebte  der  cbristUobeci  Matterr 
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gemeinde  su  Jevmalem,  ridiem  dieBem  Bande  «eine  wfirdige  Stelle 
in  ttnem  Werke,  welches  trots  der  erwidinten  H&ngel  nnbestritten 
XU  den  bleibenden  Zierden  nnserer  Literator  su  rechnen  sein 
wird. 

18)  Die  Lehre  der  h.  Schrift  vom  taasendjfthrigen  Reiche  eder  Tom  sn- 
LÜttftigen Beiche  Israel.  Eine  Enteegnang  auf  die  Schrift:  „Wider  den 
Chiliasmn«  Ton  J.  Diedrich,  ev.  lu&.  Pastor'^  (Lei^z.  1857).  Von  6.  1. 
RieaiaaB,  ev.  loth.  Fastor  in  der  preuss.  Landeskirche.  Schönebeck, 
Berger.  1858.    112  S.  gr.8.    (n.  18Ngr.) 

Eine  Yertheidignng  «des  Chiliasmns,  wonach  derselbe  anch 
dann,  wenn  das  irdische  Millennium  der  Apokalypse  bnchstftblich 
genommen  nnd  schlechthin  noch  als  ein  zukünftiges  betrachtet 
wird,  dem  bekannten  Verwerftingsurtheile  der  Angsb.  Conf.  über 
seine  fleischlichen  Auswüchse  nm  so  weniger  unterliegt,  da  die 
endlich  wieder  durchschlagende  Priorität  des  Volkes  Israel  und 
seines  unveräusserlichen  irdischen  Erblandes  Kanaan  in  dem  noch 
EU  erwartenden  irdischen  Beiche  Gottes,  sobald  Israel  in  Jesu  sei* 
nen  Messias  erkannt  haben  wird,  nicht  ein  jüdischer  Traum,  son- 
dern allgemeine  Schriftlehre  beider  Testamente  ist.  Der  Vf.  ver- 
spricht  in  diesem  Sinne  einen  Oommentar  zur  Apokalypse,  der  im 
Mannscript  bereits  fertig  ist. 

|8]  -  Blicke  in  die  AfN>kalyp8e*    Zum  Besten  der  evangelischen  Mission 
unter  den  Deutschen  in  Fans.    Basel,  Bahnmaier.  1857«    87  S.  gr.8. 

Ebenfalls  chiliastische  Blicke,  nur  mit  desto  reichlicherer  con- 
creter  Deutung,  z.  B.  S.  37 f.:  „Die  1260  Jahre  sind  nun  ab- 
gelaufen« Die  Herrschaft  der  feindlichen  Mächte  —  im  Oceident 
die  auf  die  Weltmacht  gestützte  falsche  Earche,  im  Orient  der  Is- 
lam emporgekommen  unter  der  5.  und  6.  Posanne,  und  in  Einem 
Haupte,  dem  Sultan,  geistliche  und  politische  Macht  vereint  — 
Alles  das  soll  durch  eine  Aufeinanderfolge  von  Gerichten  zertrüm- 
mert werden.  Die  französische  Sevolution  ist  der  Anfang  (?)  der 
Oerichtszeit  der  sieben  Schaalen;  mit  ihr  beginnt  die  neue  Zeit,  in 
der  wir  stehen^  .  .  8.  39:  „Die  sechste  Schaale,  ausgegossen 
auf  den  Strom  Euphrat,  Wiege  (?)  nnd  Symbol  des  Islam,  macht 
diesen  Strom  versiegen.  Charakteristisch  bezeichnete  ttn  mäch- 
tiger Nachbar  den  Sultan  (?)  als  einen  kranken  Mann,  nnd  traf 
Yorkehrnngen  fttr  dessen  baldiges  Hinscheiden.  Dieser  Todestag 
naht;  die  Mächte,  die  jtlngst  mit  ungeheurer  Machtentfaltung  dem 
türkischen  Reich  die  Existenz  zu  sichern  suchten,  sahen  je  länger  je 
mehr  ein,  dass  dieser  längst  in  Auflösung  begriffene  Körper  rasch 
nnd  unanifhaltsam  seinem  Untergänge  entgegengeht  Bald  wird  der 
Strom  trocken  sein  und  der  Weg  bereitet  werden  den  Königen  von 
Aufgang  der  Sonne  (16,  12.).  Welchen?  Das  wird  die  Zukunft 
zeigen.^'  Auch  solche  Leser,  die  etwas  weitere  Begriffe  vom  Yer- 
hältniss  der  Weissagung  zur  Geschichte  mitbringen,  werden  sich 
durch  manche  Lichtblicke  des  geistvollen  Schriftchens  angezogen 


Theologie  S 

fflhlen.  Wir  ireelmeii  dahm  s.  B.  die  Aumbt  des  Yfi»  vom  dam 
QiDgekehrteii  Verhältniss  (der  Greschichte  sur  Weissagnag),  wonadi 
die  Apokalypse  die  Befiraimig  des  altteatameatlichea  Israel  ans 
Aegypten  zum  geschichtlichen  Typus  hat  Angehängt  ist  eine 
„prophetische  Tafel,"  enthaltoid  eine  tabellarisehe.  Ge|^1lber- 
stellang  der  theokratisehen  Weissagungen  Daniels  nnd  der  Apo- 
kalypse, dieser  hohen  ,,Erone  der  h.  Schrift.^ 

14]  De  snprema  Christi  coena.  Scripot  Fr.  Ksesslag,  Th.  D.  Heide!- 
heTgBßj  (Eimmerling.)  1858.    72  S.  gr.8.    (n.  lONgr.) 

Die  gelehrte  Dissertation,  dsren  Yf«,  Lehrer  am  Lyeeom  wa 
Heidelherg,  bereits  im  J.  1857  eine  dies,  „de  anno,  quo  mortem 
oUerit  Jacobns  frater  Domini''  (vgL  Bepert.  1857.  Bd.  IV.  No.  5025) 
^jesefarieben  hat  nnd  mit  F.  Kissing,  ron  dem  wir  titnrgische  Vor- 
leanngen  über  die  h.  Messe  in  2.  Anftv  (Begensb.  1857)  haben, 
nicht  an  ▼erwechseln,  handelt  von  den  oft  erwogenen  Fragen: 
L  De  prodkione,  quam  Judas  Iscariotes  moliretur,  in  coena  reve- 
lata.  U.  De  lapsu  Petri  in  coena  praedicto*  HL  De  lotione 
pedum  -in  eoena  facta.  lY.  De  eucharistia  in  coena  institata* 
y.  Utnim  Christus  agnum  paschalem  in  coena  cum  discipnlis 
eomederit  necne  —  und  hat  es  durchgängig  nur  mit  der  Eusseren, 
archäologischen,  höchstes  harmonistisehen  Seite  dieser  Fragen, 
meist  Nebenfragen  vom  h.  Abendmahl ,  au  thun ,  ohne  alle  höhere 
Beaehung.  Nach  vielseitigem  DnrchbllUtem  und  Lesen  weiss  Bef« 
aus  d«n  ganzen  Kleinigkeitskram  nichts  Wesentlicheres  aussn- 
heben,  als  dass  der  Yf.  mehrentheils  ^en  Werken  von  Patritins  und 
Wichelhaus  kritisch  nach-  und  öfter  mit  Adalb.  Meyer  geht,  ohne 
die  sonstige  einschlagende  Literatar  katholischer  und  protestanti- 
scher Interpreten  su  tibergehen,  und  in  den  Hauptsadien  der  an- 
genommenen harmonistisehen  Tradition  folgt 

[5]  Lutiierbriefe«  Herautgeg.  von  Lie.  tbeoL  JoA.  Karl  SMtmamM.  Pft*. 
SU  Eschdorf  b.  Dresden.  Dresden,  Zeh.  1859.  VIII  u.  88  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

Zu  den  von  demselben  fleissigen  Herausg.  in  den  aum  Ab- 
schluss  der  deWette'schen  Sammlung  (in  der^i  6.  Bde.)  veröffent- 
lichten Briefen  Luthers  eine  gar  beaehtungswerthe  Nachlese,  die 
es  mit  Hinzurechnung  einiger  ausser  Luther  auch  von  Bngenhagen 
und  Melanthon  mit  unterzeichneten  Zeugnisse  (vgl.  S.  55,  66,  71), 
eines  Stückes  aus  den  Tischreden  („von  Jesu  als  Sand  und  Ge- 
hülfen seines  Yaters**)  und  einiger  Bucheinschriften  schon  wieder 
auf  40  Nummern  bringt.  Die  tiberwiegende  Anzahl  der  hier  ein- 
tretenden Briefe  findet  sich  allerdings  schon  in  der  vorhin  erwähn- 
ten grossen  Sammlung,  aber  meist  in  ungenaueren  Abdrücken,  so 
dass  der  Herausg.  das  Yerdienst  sich  erwirbt,  sie  nach  den  betr. 
Originalen  richtiger  und  vollständiger  zu  geben.  Mit  diesen  sind  " 
dann  die  Briefe  zusammengestellt,  welche  dem  Herausg.  in  älteren 
seltneren  Büchern  und  in  Zeitschriften  aus  früherer  Zeit,  die  in  der 
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Regel  nur  auf  Blblio^ken  erlangbar  mnA;  naoh  und  atieh  Bttgüng- 
iieb  eewötden  waren,'  00  wie  solche,  welche  neuwdingd  (von  Bchwam, 
Liscb  n.  A.)  in  periodisehen  Schriften  ans  Archiven  in  Weimar, 
Schwerin  n.s.w.  veröffenAidbt. worden 'sind,  so  dass  hier,  was  sonst 
T^fafch  localiter  zerstreut  sich  findet,  zu  sofortigem  leiehtenan 
GMMraueh  an  einander  geritekt  erscheint  und  eveni  fttr  Beformations- 
Geschichte  und  Luther -Charakteristik'  ausgebeutet'  werden  kann. 
Dazu  wird  das  Ganze  besonders  geschickt  und  passend  durch  die 
den  einzelnen  Briefen  beigegebenen  Einleitungen  und  Anmerkungen, 
die  wiederum  von  der  ungemein  ausgebreiteten  Belesenheit  des 
Herausg.  zeugen.  Sie  erlitutem  die  Personalien  derer,  -an  welche 
die  Sendsehreiben  gerichtet  sind  (darunter  auch  viele^  fürstUel^ 
Herren)",  und  das  in  ihnen  vorkommende  Sachliche  (vielfoch  Ehe- 
hftndel,  ^  deren  Entscheidung  sich  Luther  in  gutaehtlicher  Weise 
■ausspricht)  und  bringen  iMmolies  unbekanntere  und  versteckter 
Liegende  iHeder  in  Erinnerang;  sie  gestalten  sich,  wo  es  nach  den 
von  dem  Herausg.  verwendeten  Subsidien  dazu  angethan  ist,  zu 
auslttlirlichen  hiographisehen  Mtttheilungen;  denen  es  an  erwünsch- 
ter Akribie  nieht  fehlt.  Nur  wenige  der  textlichen  Mittfceilungen, 
etwa  die  Nnmniem  31  und  34,  würden  in  die  Kategorie  der 
Anecdota  gehören;  nen  aber  wird  gewiss  Vielen  Vieles  sein.  Der 
letzte  Brief  unter  No.  41  hat  den  mit  LuUier  befreundeten  Antonier^ 
Präceptor  zn  tiichtenbufg,  -Wol^.  Reissenbusch,  jswm  Vf.-,  däss  es 
aber  sachlich  richtig  so,  und  nieht  lichtenberg' heisisen  mttsSe,  hat 
Ref.  nnljtngst  erst  (vgl.  Jahrg.  1^58.  No.  3051.  8. 849)  zu  bemerken 
-Gelegenheit'  gehabt;  dabei  kann  zugegeben  werden ,  dass  in  dem 
benutzten  Originale  „Lichtembergk^^  stehen  kann,  da  bekanntlich 
Eigennamen  in  alten  Docnmetiten  sehr  verunstaltet  vorkommen. 
Zu  den  BiiHuternngen  des  Herausg.  könnte  Bef.  hier  und  da  Man- 
ches nachbringen,  wenn  es  der  Baum  gestattete.  Nur  das  Eine 
mag  erwähnt  sein,  dass  bei  der  ausführlicheren  Erörterung  über 
den  Ausdruck,  ),Parteken"  (S.  63  f.)  nicht  hfttte  unbemerkt  bleiben 
mögen,  es  sei  eigentlich  das  verhunztß  Deminitivum  von  „parteip,*^ 
die  für  arme  Schüler  und  von  ihnen  wöchentlich  vor  den  Häusern 
gesammelte  Gabe,  die  mit  dem  Ausrufe:  ,,p8rtem!^^  (eine  kleine 
Gabe, 'ein  Almosen!)  geheischt  ward.  Luther  selbst  nennt  sich 
als  Mitglied  der  Cnnrande  zu  ßimnacK  einen  „rechten  Parteken- 
hengst*^ 

f  6]  Der  Fortbestand  des  herk5tomlichen  Ferikopenkreie^s  von  geschieht- 
liebem  und  praktisch  theologischem  Standp^net  aus  beleuchtet  durch 
Erast  Ranke.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1859.  VUI  u«  137  S.  gr.  8.  (n. 
20NgrO 

Den  gelehrten  Vf.  hiermit  an  seine  früheren  ausführlichen 
Untersuchungen  Über  das  kirchl.  Perikopensystem  (in  seiner  Schrifl: 
Das  kirchl.  Perikopensystem  u.  s.  w.,  vgl.  Rep.  1848.  Bd.  IL  No.  3709) 
wieder  anknüp^  zu  sehen,  kann  bei  der  Wichtigkeit  der  kirch- 
lichen Schriftlesung,  wie  sie  aus  den  darüber  lautenden  historischeu 


Zengniflaeii  sieh-€rgiebt,  rmr  wiltiAnaMen  0oi&,  fedcii  di^el  Gkbioft 

dar  Lhnrgik  verhMltniMmässig  nur  wenig*  dnrdifiorMhi  ül     Pcvir 

kopeastiidiea  recbnet  der  Vf.  insofbm  za  den  nioiit  letditen, 

^s  sie  behufs  des  Verständnisse  der  betr.  alten  DoeumeDte  emeebr 
bedeuten  des  Maltas  von  €redn1d  und  dnsu  die  Gebe  etfoidern.  eu^  einep 
grossen  Menge  von  Einzelnheiten,  die,  jede  für  sich,  beffrinen  werden 
müssen,  den  Gedanken  zu  finden,  den  ihre  Gesammtheit  aarstellt,  oder 
auch,,  wenn- dieser  Gedanke  schpn  anderweitig' bekannt  ist,  umgekehrt 
das  länxelne'  uat^  die  Maehl  desselben  austeUen  und  so  in  seiner  Bedeor 
bnigzu  erfassen.  Kann;dieses  A|le9  nicht  ebne  eie  "voUes  WaVj^lassen 
der  Phantasie  gelingen ,  so  ist  auf  der  anderen  Seite  unerlässlicb ,  dasf 
dieselbe  dureh  Beachtung  der  Anschauungsweise  des  Zeitalters,  weichen! 
das  Doeument  aufhört,  und  durch  Erforschung  der  gesammten  Cultus- 
elemente  vorerst  m  die  nöthü»  Zueht  gebracht  qnd  darin  stets  erhalten 
werde."  (S.IVf.) 

Nach  diesen  Oesiohtspuncten  gedenkt  deir  Vf.'  weiteiii^  kieher 

gehörige  manuscriptlicho  Urkunden  (z.  B.  den  vollstHndigetf  Genefr) 

und  seltene  gedruckte  Werke  (s.  B.  äak  mdiläadiathe  Mieeat^)  kri- 

üacb  zu  prüfen  und  als  monnmenta  ret  leetionäriae  hdr^nssagdbee^ 

In  der  Vorlage  selbst  erörtert  er.  die  Gesebiohtb  dtir  kircblibhiaii 

Scfariflleaung   unter   dem  Oesicbtspttnete   der  Zeitfrage  übeaf  dfti 

Fartbeeteben  'des  herkömmlicken  Perikopjsnkreiste  und  ist  ben^bet^ 

«eine  frühere  Aneicht,  dase  sich  die  fiturgiecbe  Sdiriftieeung  in  de^ 

eYangeliscben  Kirche  auf  jenen  Kreis  nicht  beschränketi   dttrftik 

dieser  aelbst  gleioliwofal  den  -Gemeinden  erhaken  bleiben  oiü^a^, 

auf  Grund  weiter  gemachter  Erfahrungen  und  neu  gesiiimnielter 

Kenntnisse  zn  schirmen.    Er  stellt  einen  kursen  historischen  lieber*- 

bkÜck  der  Tersdiiedenen  Leseordnungen' in  grössercb  KitchenkÖn- 

pem  —  dem  griechischen,  mailändiscben»  rÖmisefaen>  gallieavisebeil^ 

u.  s.  w.  —  voran  ^  dann  geht  er  auf  das  Verflbren  der  BefoitoSr 

toren  —  Luthers,  2 wingli's,  Voraus  Calvins  ^**  niher  ein  und  etf 

läoteri  durch  Prüfung  der  Maassnabmen  Vieler  detatscheb  reiobft- 

st&dtiscber   und    Landeskirchen  in   den  Organen  ibrer-  Kibobenr 

Ordnungen  die  Art,  wie  sich  die  'Weisungen  der  Befe^rmatoreft 

geltend  zu  machen  wussten,  Tovherrschend  lA  der  Beibebadtsttg  der 

„gemdnen  Evangelien'*  und  daneben  ddroh  Aufstellung  uafasisett- 

der  Lesung  der  Schrift  in  freier  Weise.    Auf  die  Eigentbümliehkett 

der  bessiBchen  und  anglikanisehen  KirdieB  wird  .vorzugsweise  einr 

gegangen  und  was  im  Fortgänge  der  ZetC  sonst  in  gti^ss^h'en  deU^ 

sehen  Landeskirchen  zur  Leskerung  des  Perik^penswangee  {%.:& 

durch  das  Auskunftsmittäl  der  Oestattong  von  freien  Texi»M  filr 

die  Predigt)  geschehen  ist,    bläibt  niebt  unbeachtet,  bo.  wja  .das, 

was  mehr  oder  wenfget  dui^chgrei^d  u^d  anwendbafivob  Einzelnet 

(wie  Strauss  und  Bobertag)  vorge^blagen  worden  ist^  -  Nadb  Si^ 

wügung  der  Grilndd  fdr  Beibehaltung  des  alten  Perikepenkreites 

wird  der  Vorschlag  eines  heben  ihm  aufzustellenden  nenen  motiviist 

Li  dnem  Anhange  wird  zaerst  von  S.  95  an  der'  urkundlich  älteste 

Perikopenschatz  der  römischen  Kirche  nach  der  Bleihefolge .  d4r 

biblischen  Bücher,  mit  den  gegenwäriig  in  der  lutherischen  Kirchs 

Bur  litergischen  Voriesnng  kommenden  Perikopen  ausanrniengestelU, 
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wobei  leider  cBe  letstoror  Eiidie  infallende  Columne  gewiaser- 
maassen  als  ein  testimomnm  panpertatis,  das  sie  sich  aasstellt,  er- 
scheint, woran  sieh  znletst  (S.  127  ff.)  das  älteste  Verseichniss  der 
erangelisefaen  Perikopen  in  den  Aasgaben  des  Luth.  N.  T/s  knüpft. 
IMes  ist  eine  freilich  nnr  dürftige  Andeatang  des  Inhalts  der  vor- 
lieg.  Schrift,  welche  ftir  eingehenderes  Studium  des  Perikopen- 
Wesens  treffliche  Andeutungen  und  fruchtbare  Winke  giebt,  gans 
dasn  geeignet,  in  dSesem  Bereiche  das  aaiiastrebe&de  Probehaltiga 
ins  Klare  setzen  tu.  helfen  und  darum  in  die  betr.  Kreise  anch 
hiermit  bestens  empfohlen. 

[7]  B.  Hartenseas,  Bischof  von  Seeland,  Ptedi^n.  Deutsch  von 
J,  C  Jacobion,  Katecheten  an  der  deutschen  Friedrichskirche  auf  Chri- 
stianshafen. Gotha,  F.  A.  Perthes.  1859.  IVu.808S.  gr.8.  (n.lThlr. 
18  NgE.) 

Wem  der  Name  des  Vfs.  dieser  Predigten  kein  leerer  Schall 
aMhr  ist,  d.  h.  wer  ihn  als  ausgezeichneten  Dogmatiker  kennt,  der 
wird  rieh  sofort  bei  der  ersten  Bekanntschaft  mit  dem  Titel  dieser 
Schrift  sagen  dürfen,  dass  sicherlich  auch  der  Homiletiker  Märten- 
sen  eine  anziehende  und  belehrende  Erscheinung  sein  werde.  Kef. 
kann  und  muss  bestätigen,  dass  dem  so  sei  und  dass  diese  Pre- 
digten in  dem  ihnen  Terliehenen  deutschen  Gewände  eine  namhafte 
Bareicherung  des  Schatzes  der  Erbauungsliteratur  bilden,  in  welche 
sie  rangiren,  ftir  Geistliche  und  Laien.  Jene  werden  in  Marien- 
sens  Predigen  ein  schönes  Muster  für  die  Homilie  kennen  lernen, 
die  als  die  schwierigere  Predigtform,  doch  auch  daftir  den  Gewinn 
grösserer  Bekanntmachung  mit  dem  jedesmaligen  Schrifttexte  bietet 
und  anbringt;  die  Laien  aber  werden  in  den  trefflichen,  zur  Privat- 
nnd  Haosandacht  ganz  geeigneten  einzelnen  Arbeiten  des  Vfs.  ein 
neues  Beispiel  geschickter  Anwendung  der  h.  Schrift  ftir  die  ver- 
sehiedensten  Verhältnisse  des  Lebens  aus  religiösen  Standpnncten 
kennen  lernen,  einen  neuen  Beleg  für  die  alte,  ihnen  oft  vorgehal- 
tene nnerschbpffiche  Allanwendbarkeit  der  h.  Schrift,  welche  Lather 
so  ansprechend  mit  dem  Baume  vergleicht,  dessen  Zweige  mit  gol- 
denen Früchten  prangen  und  die  man  nur  zu  schütteln  braucht, 
um  neue  und  immer  neue  wieder  in  den  Schooss  zu  bekommen, 
Gregor  der  Grosse  so  sinnig  mit  dem  „Fluvius,  in  quo  elephas 
natat  et  agnns  ambnlat"  Der  üebersetzer  hat  die  der  Zahl  nach 
83  hier  uns  Deutschen  Übermittelten  Predigten  M/s  aus  dessen  vier 
sn  Kopenhagen  in  der  Zeit  von  1847  bis  1854  erschienenen  Samm- 
langen (vgl.  Bep.  V.  J.  1852.  No.  1939;  1854.  No.  3196)  aus- 
gewählt, statt  cluronologischer  Ordnung  die  nach  dem  Kirchenjahre 
mit  Recht  vorgezogen  und  durch  vornehmliche  Besetzung  der  Haupt* 
festtage  und  der  Pestzeiten,  die  dann  durch  vermittelnde  Verbin- 
dnngsglieder  an  einander  sich  schliessen,  einen  fast  vollständigen 
Jahrgang  gebildet,  nicht  ohne  empfehlende  Berücksichtigung  eines 
inneren  Zusammenhanges.  Der  dominirenden  Form  der  Homilie 
»t  bereits  gedacht;  sie  ist  keine  schlechthin  lose  und  willkürliche, 


aofidern  sie  enchflint  durch  kiine  an  die  SpHse  gestellte  Ha«pft- 
sitie  (s.  B.  der  Herr  kommt,  der  faule  Kneoht,  die  Arbeiter  iia 
Weuiberge,  der  Tod  des  Herrn,  die  Kraft  des  Kreoaes,  der 
gute  Hiite,  Christus  in  der  Einsamkeit,  das  Gtobet  des  Herrn,  dsr 
Segen  des  Herrn,  die  streitende  Kirche  n.  s.  w.)  so  einer  geord- 
neten Erledigung  des  jedesmaligen  Teztmateriales  gebunden,  die 
neh  dem  schärfer  Blickenden  nicht  entsieht  Der  in  den  Anspra- 
chea  Torherrechende  mild-firenndlidie  Ton,  dem  es  nöthigenfalls 
aber  auch  nicht  an  Ernst  fehlt,  gehdrt  anch  sn  dem,  was  das  hier 
gebotene  Gänse  empfiehlt,  und  des  Vfs.  tiefgehende  Kenntniis  des 
Lebens  utd  menschücheki'Heraens  rückt  ihn  Lesern  ans  allen  Sjrei- 
tea  nahe,  wie  man  sich  dies  dnrch  die  vier  neben  einander  stehen- 
den Chankterpredigten  über  Nikodemns,  Nathanael,  Maria  Mag- 
dslena and  Panlns  bewahrheiten  lassen  kann.  Manche 'Textanf* 
fsssimgett  in  toto  sind  wahrhaft  genial,  wie  das  sarn  Nenjahrstag 
dem  Texte  Lnc  12,  16  —  22  %9x  iniq^^aatp  Entlockte:  Gredenke 
an  leben!  —  und  wie  er  snm  Epiphaniasfest  nach  Matlh.  15,  1  — 
18  ,3erg  und  Thal^^  snm  Hauptanknüpfongsponct  macht,  will 
JSef.  die  Leser  bis  anf  Weiteres  nur  ahnen  oder  errathen  lassen. 
Er  bekennt  sich  unumwunden  au  der  Annahme,  dass  das  Studium 
dieser  Predigten  namentlich  Predigern  ein  guter  Sporn  werden 
könne,  der  VeryoUkommnung  ihrer  Predigtweise  im  Puncto  der 
lusammenhättgenden  Schriftauslegung  weiter  naehaadenken  und 
sich  dabei  den  Vf.  snm  Muster  nehmen,  um,  was  fOr  ihr  Wirken 
so  erfolgreich  und  ehrenvoll  wäre,  ftlr  ihr  ständiges  aufmerksames 
Publicum  SU  werden,  was  Isidorus  Peius,  ep.  369  so  schön  durch 
nXfftoitsff  t^g  Big  0Bbv  ivtcßäamag  bezeichnet  Der  an  den  lieber- 
setser  gerichteten  debita  gratiamm  actio  darf  sich  der  Wunsch  an- 
schliessen,  dass  er  aus  seines  Gewährsmannes  anderweitigen  Vor- 
Titben  noch  einen  Band  solcher  Kanzelarbeiten  susammenstellen 
möge,  f&r  den  alsdann  der  vorlieg.  aum  Bahnbrecher  geworden 
sein  wfirde,  und  diese  sonst  fast  bedenkliche  Aufforderung  aur  Ver- 
mehrung des  schon  vorhandenen  Bücherschataes  in  unseren  Tagen, 
wo  schier  „des  Büehermachens  kein  Ende  ist'*  (Pred.  Sal.  12, 13) 
werde  doch  in  dem  postulirten  Falle  in  aUe  Wege  gerecht- 
fertiget sein. 

[8]  Die  heififfe  Weihuaehtszeit  nach  Bedeutung,  Geschichte,  Sitten 
nad  Symbolen  dargestellt  von  Dr.  Joh.  larbsch.  Frankfurt  a.  M. ,  Sauer- 
länder. 1869.    IVu.  116S.   8.    (12ViNgr.) 

In  der  Mitte  stehend  zwischen  dem,  was  aus  gelehrte  For- 
schung hervorgegangen  und  zu  ihr  wieder  zurückkehrend  Über  den 
Ursprung  des  Weihnachtsfestes  und  was  ihm  irgend  anhängig  ist, 
in  christlich -archäologischen  Werken  im  Ganzen,  nach  einaelnen 
Seiten  hin  in  zahlreichen  Dissertationen  und  sonstigen  Einzel- 
sdiriften  —  und  zwischen  dem,  was  für  das  Bedürfniss  der  lernen- 
deo  Jugend  in  populären  heortologischen  Compendien  und  in  An- 
hängen zu  Katechismen  und  ReUgionslehrbüchem  in  meist  trocknen 
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üeiberfiiöfaten  geboten  yririy  entwtäcelt  die  voilieg.  Schrifl  ftti*  ein 
{^örseres  gebildetei;  PttblioiTRi  ihr  Thema  tiaofa  den  auf  dem  Titd 
befceicfaileten  ■  Seiten ,  nieht  *  ohne  den  ''woblthüenden  Haueh  ^  der  -€M- 
müthMchkeit,  der  an 'dem  betr.  Gegenstände  haftet,,  an  doB  ganaieii 
-Jethreb  frehönstem  T'este,  in  dessen  Lichterglanze  die. Jugend  aich 
tommelt  und  das- Alter  s^st  in  Ebrinnerangen  von  sonst  1er -vrie- 
der  jnng  wird.  In  ihrer  ganzen  Aasftihrong  jst  die  Voida^e  ein 
netier  Beleg  dafür,  wie  das' Leben  allenthalben  bei' der  Wisseift- 
Schaft  anklopft  und  uttk  die  Herausgabe  ifaret  SohAtze,  dem  boho 
pufolioo  zu  dfemin,  freiet  Nafeh  einer  kuvzen  Efnleitnng^ (B*  I — 7) 
ishaf^akterlsirt  derl.  Abschn».  (-^  21)  die  im  Heidenthum«  sishaii- 
kündigende  Sehnsucht  »ach  dem  Höheren,  hier  in*  der  adthigea 
Resirietion  auf  den  Charakter  des  Winters,  heidni^e  ü^ator- 
Anschauung  und  Feste  im  Winter.  Der  2.  (^65)  ,;die  Erftüintt^ 
im  ChristenthniAe,^^  bespricht  ChristiV  Oeburtstag,  sein  GMyvrtsfiset 
(fipipbania)  Torzugsweise  bei  den  Basiliiiianern  nid  daiin -das 
Weihnachtifesi  im  Abendiande,  unter  Anknüpfung  der  Wknder- 
und  Wkndelungen,  die  hi^  allmälig  eintraten.  Der  3.  (***-  116) 
schildert  den  Kampf  der  Weihnaofatszeit  mit  den  reagirennden  beid- 
'nibchen  Elementen  und  deren  Ueberwindang,  und  wahrt  eiofa  durch 
gute  Darstellung  heidnischer  Ktten  und  ihre  allmülxge  Verehrist- 
liehung  in  dein  Dazwischeiktreten  der  Kirche  ein  steigendes  Inter- 
esse und  den  Vorzug,  viel  Neues  in  die  Kreise  zu  bringen,  denen 
'diese  Schrift  zunftchst  dienen  will. 

[9]  Offenes  Sendschreiben  an  die  lutheriBche  Geistlichkeit  des  Conslsto- 
riftlbeKirks  Bfarburg.  Von  Dr.  Ernst  Ranke,  ord.  Proft  d.  Theol. u.  Con- 
sistorialrath.  Nebst  einem  Anhange.  Marburg,  £Lwert'8ehe  UmT.*-B. 
ISösS.    VIU.40S.  gr.8.    (6Ngr,) 

Ein  neuer  Beweis,  wie  irorsiebtig  man-  SteitungsartikM  auf- 
nehmen muss,  die  aus  der  Mitte  streitender  Parteien  hervorgegangen 
sind.  Ein  solcher  war  der  im  Anhang  abgedruckte  Artikel  „küb 
der  luth.  Diöoese  Marburg^^  im  Juniheft  1858  der  Evang.  Kirehen- 
zeitnng,  von  einem  „Glied  der  lutherischen  Kirche  von  Oberheasen.^* 
Im  Interesse  dieser  und  der  gesammten  lutherischen  Kirche  selbst, 
und  nicht  blos  in  dem  der  Personen  und  Behörden,  gegen  welehe 
die  Insinuationen  jenes  Artikels  gerichtet  sind  und  unter  welche 
'namentlich  der  Vf.  des  darauf  zulr  Antwort  dienenden  v^rlieg. 
Sendschreibens  gehöi-t,  ist  sehr  zu  wünschen,  d^ss  allen  Lesern 
des  ersteren  auch  das  letztere  in  die  Hände  kommen  möchte.  Da 
dies  ein  frommer  Wunsch  bleiben  wird,  halten  wir  es  iuc  Pflicht 
jedes  literarischen  Institutes,  wenigstens  seinen  Lesern  das  apdiator 
et  altera  pars  zu  erleichtern,  durch  Aushebung  der  Hauptnuntiente 
aus  dem  zur  Berichtigung  und  Vertheidigung  ergriffenen  Wort  eines 
öffentlich  Angegriffenen.  Wenngleich  wir  so  glücklich  sind,  den 
hessischen  Irrungen  und  Verwirrungen  zu  fem  zu  stehen,  um  uns 
das  Urtheil  erlauben  zu  dürfen,  dass  das  Sendschreiben  den  Zeitungs- 
artikel in  allen  Puncten  widerlege  (was  aneh  des  Sendschteibets 


Absicht  weder  su  sein  scheint,  noch  der  gansen  Bachlage  nach 
sdn  kann,  so  weit  wir  sie:- aias  .mtsir^ 'Farns  unparteiisch  flber- 
sehen),  so  bringt  es  doch  eine  siemliche  Anzahl  von  Thatsachen 
fw,  wonach  sich  das  Uitheil.  jedes  UidmAmgenen  M>er  den  in 
ToLge  stehenden  Kircfaenbesirk  nnd  Über  dessen  dermab'ge  Lage 
ganz  anders  gestalten  mnss,  als  üach  jeneni  Correspondensartikei 
allem,  nach  welchem  sie  in  jader  Beriäinng  als  die  einer  ecclesia 
pressa  ersehien.  Bestätigt  swär  fiaden  wir  Ansittnder  durofa  den 
gaasen  Inhalt  des  Sendschrsibens,  wie  sshon  durch  die  wohl  su 
besditende  Fassung  des  Titels,  dass  dm  oberhesskche  Kirche  und 
hisbesondere  die  des  jetat  kurhessisdhen  sogenannten  Oberftihrten- 
ihsms  (Marburg)  eine  lutherische,  dass  aber  der  dortige  Coasisto^ 
riaibeairk  sich  andemiheils  auch  ttber  refonnirte  OeUele  erstreckt, 
und  dass  daher  das  dortige  Oonsistoriun  aius  BAthen  beider 
Co&fessionen  susatnnengesetat  ist,  sowie  dass  der  Vorstand  des^ 
sdben  (anstatt  eines  weHltdien  Bireotois  oder  Prttsidenten,  wie 
em  organisches  Bdict  Terlangt)  «ur  Zeit  ein  refbnairier  geistlicher 
Rath,  Dr.  R.  aber,  wie  bekannt,  lutherisch  ist  und  nichte  anderes 
Min  will.  Jedoch  der  Antheil  des  Letateren  als  Faculttttsinitgliedes 
an  dem  Marborger  FaeultStsgutachten,'  worin  die  Ibäierische  1^9- 
cesangeistHchkeitein«^  Pattelschvift  und  Schintthnng  ihrer  Confession 
erkennt,  wird  durch  das  Sendschreiben  nichi  nur  auf  sein  Maass 
soHickgef&hrt,  sondern  man  sieht  daraus  auch,  dass  R.  dem  £lo- 
gium  auf  Heppe's  Doctordiplom  seine  Zustimmung  ausdrücklich 
▼ena^  bat,  weshalb  darin  der  übliebe  Ausdruck  unanimi  eonsensu 
augfSallen  mueate,  dass  er  um  das  Marburger  Oberpfarr*  und  Super- 
jndentensmt  na<^  Merle's  Tode  sich  keineswegs  beworben,  dass 
die  dortige  lutherisohe  Gemeinde  und  Ephorie  gerade  die  Alistell- 
Isng  dieses  von  dem  Cerreepondenten  gepriesenen  Geistlichen  dem 
TQfomnrten  Odusistorialvorstand  au  rerdanken  gehabt;  dass  dim 
Tsn  der  Marbnrger  FactrhiA  dem  Fyof.  Luthard  augedachte  Doeior- 
diplom  nur  darum  nicht  ausgefertigt  worden,  well  sie  erfahren, 
dasg  die  Erlanger  ihr  im  vorgekommen;  dabs  des  sei.  Rettberg  Yeiv 
ktitniss  seiner  Zeit  ehx  anderes  als  das  in  dem  Oorreäpondenaartikel 
^gestellte  gewesen^;  dass  die  Kirchenordnung  des  Hyperius  von 
1566  allerdings  im  Abendmahlspunote  eine  reformirte  Wendung 
nehme,  dass  jedoch  nie  daran  gedacht  worden  sei,  dem  hitherischeh 
1%eil  von  Hessen  den  luth.  Katechismus  und  die  Schmalk.  Artikel 
SS  nehmen,  und  dass  nur  die  Concordienformel  dort  eben  so  wenig 
wie  die  Dortrechter  Schltfsse  jemals  Eingang  gefanden  habe  u.  s.  w. 
Biese  Puncto,  die  wir  bis  aur  Vollständigkeit  au  vermehren  hier 
ttberflftsng  finden ,  werden  nnserm  ausgesprochenem  -  Zwecke 
sachlicher  Aufklärung  und  persönlicher  Ehrenrettung  hoffentlich 
gsnügen. 
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[10]  Zur  Geschichte  der  römischen  Rechtowissenschaft.  Ein  Prolego« 
menon  von  Fr.  Dan«  Santo ,  Prof.  der  Eechte  tu  Königsberg.  Königsberg^, 
Gebr.  Bomträger.  1858.    116  S«  gr.8« 

Es  gehört  diese  kleine,  aber  inhaltsreiche  Schrift  su  denen^ 
welche  dnreh  eine  küraere  Anzeige  sich  schwer  charakterisiren 
lassen  Sie  zerfHUt  in  awei  gegenseitig  sich  nnterstütxenide  Haupt- 
abschnitte. Der  1.  beginnt  mit  dem  Sa^se:  „Was  Dirksen  im  J. 
1829  bemeikte,  dass  die  Geschichte  der  Komischen  Eechtsdoctria 
dasjenige  Gebiet  historischer  Forschung  sei,,  welche«  in  den  zahl- 
reichen Bearbeitungen  der  Geschichte  des  Römischen  Rechts  nicht 
in  gebührender  Weise  berücksichtigt  we^e«  bewährt  sich  im  Ganzen 
auch  noch  heutzutage  als  wahr-/*  und  es  wird  hinzugefügt:  „EUne 
gründliche  Geschichte  derselben  erfordert  aber  gewisse  historisch* 
kritische  Vorarbeiten,  an  weichen  es  bis  jetzt  ebenfalls  noch  mei- 
stens fehlt/'  Die  historische  Jurisprudenz  habe  keine  Arbeiten 
aufzuweisen,  welche  den  vorhandenen  Forschuni^en  über  die  biblische 
Theologie,  den  historisch- kritischen  Arbeiten  der  Theologen  über 
einzelne  biblische  Bücher  und  den  ganzen  Canon  derselben  oder 
den  Leistungen  der  Philologen  über  einzelne  Prefan- Schriftsteller 
und  deren  Fragmente  sich  an  die  Seite  stellen  Hessen.  Obschoa 
die  Römische  Jurisprudenz  uns  nur  in  Bruchstücken  überliefert  sei, 
besässen  wir  doch  keine  den  heutigen  Anforderungen  historischer 
Kritik  entsprechende  juristische  Fragmenten  Sammlung«  Wir  be- 
dürften daher  1)  einer  neuen  palingenesia  librorum  juris  veterum, 
daHommels  Palingenesia  ein  ungeeignetes  Machwerk  sei;  2)  einer 
genaueren  historisch- kritischen  Einleitung  nicht  blos  in  das  Corpus 
iuris  civilis  und  dessen  Theile,  sondern  auch  in  die  einzelnen  un- 
mittelbaren und  mittelbaren  Quellen  deisselben,  insbesondere  des 
Pandektenrechts,  d.  h.zu  den  einzelnen  Juristen,  welche  die  historiftcbe 
Jurisprudenz  nicht  als  „fungible  Personen'*  betrachten  dürfe,  zu  den 
verschiedenen  Classen  der  juristischen  Schriften,  flowie  zu  den  einzel- 
nen dahin  gehörigen  Werken,  in  welchem  Zustande  sie  uns  auch  vor- 
liegen mögen;  3)  historisch-kritischer  Arbeiten  über  Hauptwerke  der 
römischen  Juristen,  welche  ihreGesammtheit,  oder  eine  Anzahl  mehre- 
rer gleichartiger  Schriften,  z.  B.  die  libri  ad  Sabinum  als  Eine  grosse 
historisch-kritische  Aufgabe  in  streng  methodisch  sachlich-kritischer 
Weise  behandele,  woran  es  bisher  ganz  fehle,  denn  Cuias  gehe  in 
seinem  Africanus  und  Papinianus  mehr  als  Interpret  zu  Werke,  w&b- 
rend  der  Versuch  einer  Materialkritik  juristischer  Quellen  in  ihrer 
G^sammtheit  nach  streng  historischer  Methode  ihm  fern  liege; 
4)  einer  zusammenhängenden  Geschichte  der  Rechtswissenschaft 
der  Römer.  —  Der  IL  Abschnitt  soll  nun  gewissermaassen  ein 
Beispiel  der  Begründung  jener  Anforderungen,  besonders  hinsicht- 
lich der  zweiten  Aufgabe  geben.  Es  wird  darin  die  ftir  Quellen- 
kritik wie  ftir  die  geschichtliche  Auffassung  und  Begründung  der 
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Bftwiirfiwi  Beebtodoetrin  wichtige  Frage  nntemiclit,  ,^ob  and  ia 
wie  weit  die  epüteren  JwAb  aactoret  die  juriBtischen  Sehriften  der 
YetarM  aus  den  Zdten  der  Bepnblik  noch  nnmittelbar  bennist 
baben?^  Zur  Secbtfertigung  der  behanpteten  Wichtigkeit  der  Frage 
bringt  der  Tf.  snvörderst  einige  allgemeine  Beispiele  (B*  15—- 26), 
woranf  er  an  den  einaelnen  Veteres  selbst,  so  weit  sie  yon  d«n 
Joris  auctores  der  Kaiserseit  citirt  werden,  übergeht  und  awar 
1)  auf  die  Rechtskundigen  vor  Qointns  Mncins,  nftmlich  8.  Aelios 
Catns,  Bf.  Pordns  Cato,  dem  die  Regula  Catoniana  8.  29  au- 
geschrieben  wird,  nicht  dessen  Sohne;  P.  Mncins,  M\  Manilius, 
M.  Junios  Bmtns,  P.  Rutilins  Rnfns.  2)  Rechtskundige  seit  Q. 
Hndus,  nimlich  Q.  Mudus  P.  T.  Seaevola,  pontifex  Maximus 
(S.  39  —  51),  Q.  Mttdi  auditores,  C.  Aquilius  Gallus,  Servins  Siil- 
piduB  Rnfns  (S.  54  —  84),  Serrü  auditores,  Alfenus  Yams,  Aulus 
OfilioB  (S.  84—107),  C.  Trebatius  Testa,  A.  Casoellius,  Q.  Aeliua 
Tubero..  Das  Resultat  der  Untersuchung  ist,  dass  Celsus  wohl 
noch  einxelne  Schriften  der  Veteres  sub  1,  die  der  Vor^Muctanischen 
Jurisprudeni  angehören,  unmittelbar  benutst  haben  mag,  dass  aber 
in  den  uns  erhaltenen  juristischen  Fragmenten  der  Kaiserseit  seit 
Celsos  keine  unaweifelhafte  Spuren  dner  unmittelbaren  Benutsnng 
der  veteres  Icti  vor  Q.  Mudus  yorkommen  (8.  37),  femer  ad  2, 
dass  die  Zeitgenossen  der  Severe  hauptsächlich  aus  der  iurispru* 
dentia  Mndana  geschöpft  haben  und  sicli  bei  Paulus  und  Ulpian 
kaum  dn  Beispid  finde,  bei  welchem  eine  unmittelbare  Benutzung 
des  Q.  Modus  nothwendig  vorausausetsen  sei;  dagegen  mache  sich 
auweilen  dne  unmittdbare  Benutzung  der  Sp&teren  bemerkbar,  so 
s.  B.  lasse  nch  bd  Paulus,  dem  Epitomator  des  Alfenus  wie  den 
Labeo  wohl  dier  als  bei  Ulpian  Termuthen,  dass  er  noch  einzelne 
Originalschriften  des  Servius  gekannt  und  unmittelbar  benutzt  habe« 
Es  iXsst  sich  nicht  läugnen,  dass  der  Vf.  dn  vortreffliches  Beispiel 
in  seiner  Schrift  nfedergelegt  habe,  wie  den  von  ihm  gestellten 
Anforderungen  gentigt  werden  müsse.  Mit  der  anerkannten,  ihm 
dgenthümlichen  grtlndliehen  Gelehrsamkeit  sind  die  Schriften  der 
angefiUurten  Juristen  geprüft,  die  darauf  bezüglichen  Citate  unter- 
sudit,  sowie  die  dahin  in  grosser  Anzahl  einschlagenden  Fragen 
dner  neuen  Kritik  unterworfen  worden.  Viele  bisher  als  Wahrheit 
angenommenen  Iirthümer  werden  besdtigt,  manche  Controversen 
gelöst.  Besonders  dem  Q.  Mucius  P.  T.  Scaevola,  Pontifez  Maxi* 
mns,  dem  Servius  Sulpicius  Rufus  und  dem  Ofilius  ist  grosser  Fleiss 
zugewendet  worden.  Einaelnhdten  herauszuheben  wtirde  hier  zu 
weit  fllhren,  a.  B.  warum  Pomponius  den  Anfang  einer  wissen- 
schafUieh  systematischen  Behandlung  des  Civibrechts  von  Q.  Mudus 
an  datirt,  wXhrend  Cicero  erst  mit  Servius  Sulpidus  eine  neue  Epoche 
Ibr  die  römische  Jurisprudenz  beginnen  UUst  Ob  aber  des  Yfs. 
Anregung  Früchte  tragen  werde,  dürfte  woU  zn  bezweifeln  sein, 
denn  es  kann  dessen  ausserordentlidie  Begabung  fUr  dergldchen 
tiefere  Untersuehungen,  wdche  langjährige  ernste  Studien  fordemi 
nur  bei  Wenigen  v<Mrausgesetzt  werden,  und  Viele  wird  die  Scbwie* 
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ngttoit  der  Atheh  und  das  rdrhftltnistaiastig  mwdg  jAdkämr^ikibä 
Resultat  her  dem  firi^mentarisehen  Zfusiandeder  Jurisie&sdurifles 
ateiehrecken.  Die  leichteste  Axbetl  dtitfte  ei&Ä  neue  Paltngeaeaie 
Bein  und  diese  wünschen  wir  ver.  allem  Anderen*,  Bdläufi^  sei 
noch  bemerkt,  dass  8.7  Th.  Mömmsens  Ansicht  über  das  Verhält'* 
niss  der  Institutionen  des  Gaius  zu  Ulpians  Über  singi  regularam 
zu -widerlegen  yeri^ucht  wird.- 

111]    Das  ids  civile  und  das  ios  gentium  der  Römer  ron  Dir.  Sor.  Tolgt» 
Viiratdocenl  an  der  Universität  Leipzig.     Leipzig,  Voigt  a.  Günther* 
1808.    XII  u.  958  S.  gn  8.    (n.  5  Thlr.) 

Ed  bildet  dieser  Band  den  zweiten  Theil  des  Werkes  dessel* 
ben  Yß9,:  ,sDa8  lus  naturale,  «leqnum  et  bonum  und  ins  gentium 
der  Römer/'  Der  1.  Tbl.  (Leipaig.  1856.  VIII  u.  632  S;  gr«  S. 
n%  d  /Thlr.  10  Ngr.)'  behandelt  diis  Oegensätze  von  ins  naturale 
üiid  civile,  iron  aequum  et  bonum>  und  strictum  ius,  von  ius.gentium 
and  ius  civile.  Er  war  bestimmt^  den  eigentlichen  Knoten  dee 
Gegenstandes'  zu  lösen  und  dasjenige  zu  behandeln,  um  dessen 
Aufklärung  4a  der  Wissenschaft  Vorzugsweise  zu  Üiua  ist,  wie 
fibe^aupt  der  Vf.  dahin  voreugsweiso  strebt,  die  unklare,  det 
Aufgabe  und  des  Ziels  ihrer  Forschung  mang^haft  sich  bewusste 
Steliung,  welche  die  moderne  Doetrin  dem  Gegenstände  des  Werkes 
gegenüber  einnimmt,  zu  verdrängen  und  dafür  dem  Ckgenstande 
den  ihm  gebtthrenHen  Platz  anzuweisen.  >Dessbalb  hat  der  Vf« 
den  Gegenstand  nach  allen  Seiten  hin  bdeuohtet,  wodurdi  natfir« 
lieh  das  Werk  einen  weiteren  Umfang  erhalten  liat,  als  man  nach 
dem  ersten  Blick  auf  den  Titel'  zu  erwarten  hatte«  Das  liob  der 
Gründlichkeit  und  des  Strebens  nach  erschöpfender-  Daretellnngi, 
so  dass  sein  Werk  unter  den  neueren  Schriften  über  römisches 
Recht  vorzugsweise  gelesen  zu  werden  verdient,  ist  schon  andere 
wftrts  und  wiederholt  dem  ersten  Theil  geschenkt  worden.  Mit 
gleichem ,  ja  mit  noch  grösserem  Rechte  ist  dasselbe  auf  den  vor- 
heg.  2.  Theil  zu  erstrecken,  denn  hier  befindet  sieh  der  VL  so 
recht  in  dem  Mittelpuncte  seiner  ausserordentlichen  Bdesenheit« 
Aus  den  verschiedensten  Schriftstellern  der  verschiedensten  Zeit» 
alter  sind  Belege  für  die  aufgestellten  Ansichten  nidit  faios  beige» 
bracht,  sondern  auch:  kritisch  geprüft  wordeaa.  Dias  gegebene  M»^ 
terial  ist  ungemein  reichhaltig  und  wir  müssen  von  einer  eingehen* 
den  Darstellung  und  Besprechung  desselben  hier  absehen.  Sa 
genüge  daher  eine  kurze  Uebersieht  des  Inhaltee;  sie  wird  fSSr  den 
Reichthum  des  Gebotenen  hinlänglich  Zeugniss  geben.  Nach  einer 
Einleitung  über  das  Völkerrecht  undParticularrechli,  worin  nament- 
lich das  römisch -antike  Völkerrechte  ius  gentium,  das  römischa 
Particularrecht:  ks  civile  Romanorum,  das  Jus  Romanum,-  das  Sf* 
stem  der  Römer  in  Bezug  auf  das  Verhalten  ihres  Staates  gegeii- 
über  den  peregrinen  iura  civilia,  die  SieUung  der  Peregrinen  auf 
römischem  Territorium  in  Bezug  auf  das  Recht  u.  s.  w.  besprochen 
wird,  sind  in  der  Daistellung  dieselben  3  Perioden  wie  im  l.Theüe 


aBgenomnen.  L  Periode:  D^»  priratrechiliclie  ing  dvile  ttnd  gen* 
Üntt  der.Rteier  und  ilu%  Mittelglieder  1)18  Kam  Zeitalter  Gieero'd. 
Bmte  lerflült  in  folgende  Oapitel:  1)  Dms  privatrecktliche  ins  civile 
Samanoram.  2)  Verieihiing  ¥011  connabiam,  commereitun  und 
actio  dea  ios  SomationiiD  an  Peregrinen.  3)  Das  Privatrecht  dev 
rOmiacfaeo  deditieü.  Sehr  reichbaktg,  besonders  mit  Bfldcsicht  auf 
die  Provinsen.  4)  Das  privatreefatliche  ins  gentinm  der  K5mer) 
interessant  durch  die  Bemerkungen  über  den  Handel.  —  II.  Das 
privatreefatliehe  ins  civile  n.  s.  w.  bis  in  die  Mitte  des  dritten  Jahr* 
henderts  b.  Ohr.  1)  ]>as  privatreehtliche  ins  civile  Ronanorum 
und  dessen  Verleihung  an  Peregrinen.  Hier  ist  besonders  heran»» 
inheben  das  Ins  Latii.  2)  Das  Privatreeht  der  röSDischen  dedideti 
ind  der  liberae  oivitates  innerhalb  der  äussersten  GrXnsen  des 
r9ndschen  Reiches«  Besonderer  Fleiss  ist  hier  auf  die  Lex  Ante* 
Diniana  Caracailae  de  civitate  verwendet  worden.  3)  Das  privat« 
re^tüdke  ins  gentium  der  Römern  darin  n.  a.  von  dem  Psendo* 
ms  gentimn.  —  III.  Das  privatreefaüiohe  ins  civile  n.  s.  w.  bis 
Jnstiidaa.  Der  Vf.  hat  mit  gewissenhaftor  Sorgfalt  die  neuesten 
seinen  Gegenstand  berührenden  Werke  benntat;  aber  wir  mftssea 
bei  dieser  Gelegenheit  auch  hinanfügen,  dass  er  sich  völlig  unab- 
hXngig  von  denselben  gebalten  hat>  und  der  Doctrin  Mehrerer 
sehifff  entgegengetreten  ist.  Wir  wünsdien  ihm  aufrichtig  Glttck 
SB  seinen  mtthevollen  nnd  ehrenhaften  Bestrebungen,  sugleich 
aber  anch  die  solchen  Lelstangen  gebührende  Anerkennung. 

m 

*|i21    Der  Bechtschaiakter  der  Actienvercine.    Von  Dr.  Rsb.  A^rmiUl. 
Leipxig,  Hinchfeld.  185S«    VIII  n.  9d  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Diese  gehaltrolle  Schrift  ist  annächst  aum  Zwecke  einer 
DoetOTpremotion  Verfasst,  der  Vf.  derselben  aber  durch  das  iJrtheil 
mehrerer  seiner  Lehrer  anr  weiteren  Veröffentlichung  der  Ursprung* 
lieh  nicht  für  den  Druck  bestimmten  Arbeit  veranlasst  worden. 
Dies  ist  jedenfalla  dankenswerth.  Der  Vf.  bewährt  sich  als  ein 
tüchtiger  Jünger  des  römisdien  Hechts,  der  es  gHindlich  kennt,  es 
mit  fi^arfiiinn  bdiandelt  und  die  Ergebnisse  sdner  Forschnng 
klar  nnd  ansprechend-  darxnlegen  weiss.  VollMändig  gelungen 
seheint  uns  der  Beweis,  dass  die  Aotienvereine  sich  in  keiner 
Weise  unter  deä  Begriff  der  römischen  societas  bringen  lassen. 
Auch  mag  es  den-Vf«  gi^ngen  sein,  nachzuweisen,  dass  man  bei 
der  reehllichen  fiehandlting  der  Actienvereine  mit  der  römischen 
Lehre  von  der  nniversitas  allenlalls  auskommen  könne,  und  damit 
wird  er  der  grossen  Mehriahl  der  heutigen  Juristen,  die  sieh  nun 
einmal  nur  in  römisches  Beeht  au  finden  wissen,  immerhin  einen 
Dienst  geleistet  haben.  Allerdings  mnss  er  dabei  von  der  Voraus« 
setanng  ausgehen,  dass  gewisse  Re^te  der  Actionäre,  welche  un- 
seres Erachtons  aus  det  Natur  des  Actienvereines  selbst  au  ent" 
wickeln  wKren,  und  weldie  mit  der  römischen  universitas  an  sich 
neh  ^nrehans  nicht  vertragen  wollen,  jederzeit  auf  Grund  der 
Statuten  als  jnra  i[uaesita  der  Aetionlire  gegenüber  dem  Actien* 
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vereine  bestehen  würden.  Ueberhftupt  aber  hätten  wir  gewflnsdbt, 
da88  er  die  Versuche,  das  Actienrecht  nicht  auf  römischesr  sondern 
auf  deutsches  Becht  au  begründen,  nicht  bloss  erwähnt,  sondern 
ajaeh  sorgfältig  geprüft,  oder,  wenn  er  das  gethan,  die  Gründe  s^- 
ner  abweichenden  Ansicht  ausführlich  dargdegt  hätte.  Er  schm&t 
der  Meinung  so  vieler  Romanisten  au  sein,  welche  höchstens  dann 
ihre  Zuflucht  zu  dem  deutschen  Rechte  nehmen,  wenn  «e  gar  keine 
Möglichkeit  finden,  ein  Yerhältniss  unter  einen  rötnischen  Recht»* 
begriff  zu  zwingen,  während  doch  umgekehrt  das  römische  Recht 
nur  dann  in  subsidium  angewendet  werden  sollte,  wenn  sich  gar 
keine  Möglichkeit  zeigte,  ein  Yerhältniss  aus  heimischem  Rechte 
sachgemäss  und  ausreichend  zu  beurtheilen.  Die  Actienvereine 
sind  in  Deutschland  viel  älter ^  als  die  Einführung  des  römischea 
Rechts,  und  der  deutsche  Rechtsverstand  hat  dieselben  noch  vor- 
her, und  als  das  Recht  noch  in  und  von  dem  deutschen  Volke  ge- 
bildet  ward,  rechtlich  zu  behandeln  gewusst,  so  dass  es  imraerfaia 
eigenthümlich  erscheint,  dass  man  idi  Mühe  giebt,  sie  untec  das 
Rechtssjstem  eines  Volkes  zu  bringen,  dem  sie  unbekannt  waren. 
Doch  wir  streiten  umsonst  Die  Romanisten  haben  das  Heft  in 
den  Händen,  und  der  kurze  Aufflug,  den  der  Germanismus 
vor  einigen  Decennien  nahm,  ist  schnell  vorübergegangen.  Die 
Germanisten  tragen  selbst  die  Schuld,  die  .in  ihrer  grossen  Mehr^ 
zahl  kein  Mittelglied  zwischen  dem  deutschen  Rechtsalterthum  und 
dem  modernen  Landesgesetz  zu  finden  und  die  lebendige,  volks* 
thümliche  Rechtsentwickelung  nicht  zu  erfassen  wussten,  die  sich 
von  den  ältesten  Zeiten  durch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  bis' 
zur  Einführung  des  römischen  Rechts  fortzbg,  auch  nach  ihr  theils 
neben  diesem  fortbestand,  theils  in  den  Auffassungen  desselben  von 
Seiten -der  deutschen  Juristen  diesen  unbewusst  noch  lange  Zeit 
fortwirkte,  und  noch  heute  in  gar  manchen  Rechtsansichten  des 
nichtjuristischen  Volkes  erkennbar  ist. 

Beipflichten  müssen  wir  dem  Vf.  in  den  Ausführungen,  dass 
die  Staatsgenehmigung,  vom  privatrechtlichen  Standpuncte  aus, 
kein  für  Entstehung  und  Existenz  einer  universitas  aWlut  erfor- 
derliches Requisit  ist.  —  In  den  mehrfachen  Stellen,  bei  denen  er 
das  Entscheidungsrecht  der  Mehrheit  bespricht,  würde  er  dag^en 
vielleicht  auf  manche  andere  Gedanken  gekommen  sein,  wenn  er 
näher  betrachtet  hätte,  dass  in  den  meisten  Actien vereinen  mit 
Recht  keine  Kopfzahlmehrheit  gilt,  überiiaupt  das  Stimmenmehr 
durch  die  Statuten  vielartig  modificirt  ist  Auch  müssen  wir  gegen 
die  Anmerkung  auf  S.  56  erinnern,  dass  in  den  Anftngen  des 
Staats  (von  denen  wir  freilich  nichts  Näheres  wissen,  weil  sie 
gleichzeitig  mit  den  Anfängen  des  Volks  sind,  der  Ursprung  der 
Völker  aber  uns  unbekannt  ist,  zwischen  denen  und  dem  dort  als 
Beleg  citirten  Sachsenspiegel  aber  eine  gar  gewaltige  Kluft  liegt) 
wohl  die  Autorität  eine  weit  grössere  Rolle  gespielt  haben  dürfte, 
als  das  Stimmenmehr.  Auch  beruht  bei  allen  solchen  Gesellschaf- 
ten, die  nicht  Sache  des  blossen  Wollens  und  Beliebens  sind,  son* 


Jarisprudenz.'  17 

dem  unter  dem  Gesetie  dnes  sittUch-vMniüiiftigeii  Zwecket  stehen, 
£e  Entsclieidüiigskraft  der  MajoritAt  nicht  daranf ,  dass  sie  dea 
Willen  der  Gesammtheit  reprftsentirt,  sondern  daranf,  dass  dne 
PrSsomtion  der  Richtigkeit  ihres  Vrtheils  fttr  sie  spricht  Doch 
das  sind  Fragen,  die  wir  dem  Staatsphilosophen  und  Politiker 
llberlassen  müssen.  —  Wir  wiederholen,  dass  nns  diese  Schrift  mit 
▼ieler  Achtung  flir  die  Kenntnisse,  nnd  den  Greist  des  rielverspre- 
chenden  jungen  Mannes  erfüllt  hat,  nnd  sind  Überzeugt,  dass  sie 
ihm  dnen  vortheilhaften  Rnf  unter  den  sahireichen  Genossen  seiner 
Richtungen  begründen  wird. 

[13]  Kritik  der  Grandbe^ri£fe  vom  geistigen '£igenth am.  Von  ■•  Lilge. 
Ant  Grundlage  der  Einleitung  mun  Oeseize  vom  11.  Juni  1837  nnd  mit 
b^N>iideTer  Küeksicht  auf  die  Preumische  Greietsgebung  überhaupt. 
Schönebeck,  Berger.  1858.    VI  u.  lie  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

£ine  kleine,  aber  gedankenreiche,  auf  guten  Studien  bemhsnde 
und  von  wissenschaftlichem  Greiste  getragene  Schrift.  Formell 
knüpft  der  Yf.  an  die  Eingangsformel  des  [—  was  der  Vf.  aller- 
dings, hier  wie  auf  dem  Titel  der  Schrift  hinzuzufügen  vergessen 
hat  —  „kdn.  preussischen**]  Gesetzes  vom  11.  Juni  1837  an  und 
verbreitet  sich  zunächst  im  1.  Cap.,  „Literarisches  Eigenthum^  Über- 
schrieben, über  gesetzliche  Bedeutung,  historische  Eutwickelung 
und  Elritik  dieses  Begrififs,  sowie  über  die  verschiedenen  Theorien, 
die  darüber  aufgestellt  worden  sind.  Die  desfallsige  Darstellung 
ist  recht  befriedigend,  ohne  jedoch  wesentlich  Neues  zu  bieten, 
man  müsste  denn  zu  Letzterem  dasjenige  rechnen,  was  der  Yf. 
Über  eine  allerdings  weniger  bekannte  Schrift  v.  Oppen^s  (Beiträge 
zur  Revision  der  Gesetze,  1833)  sagt,  der  eine  durch  einen  fingir- 
ten  (!)  Revers  beschränkte  üebertragung  von  Rechten  statuirt, 
um  darauf  das  ausschliessliche  Yervielfkltiguttgsbefugniss  des 
Yerl^ers  gegenüber  dem  dritten  Käufer  des  Baches  zu  gründen. 
Das  2.  Gap.  handelt  vom  „Schutz  gegen  Nachdruck-*  und  hier 
entwickelt  nun  der  Yf.  seine  eigene  Theorie  vom  „Autorrecht.^* 
Er  eharakterisirt  dasselbe  als  ein  rein  persllnliches  Recht,  aus 
welchem  erst  das  Yermögensrecht,  das  darin  liegt  und  [auch  noch 
von  O.  Wächter]  als  das  eigentlich  Charakteristische  desselben 
angesehen  werde,  hervorgeht.  Die  wesentliche  Yoraussetzung 
geistig  persönlicher  Thätigkeit  ist  ihm  der  innere  Grund  des 
Autorrechtes  (S.  47);  als  Resultat  seiner  Ausftihrung  bezeichnet 
er  selbst  den  Satz:  „dass  im  Autorrecht  als  wesentliches  Element 
die  persönliche  Seite  vorherrsche,  dass  aber  für  die  gewöhnliche 
Praxis  ein  YermÖgensinteresse  den  Anspruch  auf  rechtlichen 
Schutz  verstärke"  (S.  50).  Rücksichtlich  des  Nachdrucks  dringt 
er  streng  auf  Trennung  des  criminalrechtlichen  Elements  (straf- 
barer Eigennutz  — *  nicht  blosse  Gewinnsucht,  sondern  eine  Art 
Eigenmaeht)  von  dem*  privatrechtlichen  (Yerletzung  des  Autor- 
rechts). In  dem  3.  Cap.  überblickt  der  Yf.  die  frühere  Gesetz- 
gebung  —  Preuss.  Landrecht,  ^zelne  [andere]  deutsche  Gesetze, 
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gemeinrechüiche  Anordnangen,  englische  and  fransösische  Gtesets- 
gebung  —  und  gelangt  im  4.  Cap.  zur  „modernen  Gesetzgebung,^ 
wobei  er  am  umfassendsten  (S.  69  — 100)  die  bundesrechtlicben 
Normen  entwickelt  (in  den  Bubriken:  Begriff  der  Autorschaft:' 
a)  subjective,  b)  objective  Autorschaft,  —  Begriff  von  literarischen 
Erzeugnissen.  —  Nachdrucksverbot:  a)  teehnis<;he,  b)  juristische 
Bedingungen),  sodann  das  Preuss.  Ges.  vom  11.  Juni  1837  be« 
spricht,  die  Bestimmungen  des  1.  Th.  desselben  in  einem  kurzen 
„Entwürfe  eines  aweckmftssigen  Nacfadmcksgesetzes^'  (S.  109  fg.) 
zusammengefasst,  hierauf  die  [übrige]  deutsche  Partikularg^etz* 
gebung  und  endlich  die  ausländische  Gesetzgebung  —  diese  beide 
jedoch  nur  sehr  flüchtig  und  skizzenhaft  —  bespricht  —  Die  Be* 
deutung  des  vorlieg.  ächriftchens  ist  durch  das  immittelst  erschienene 
Werk  von  0.  Wächter  zwar  wesentlich  gemindert,  aber  keines* 
wegs  ganz  aufgehoben;  selbstständige  Anschauungs-  und  Behand- 
lungßweise  sichert  ihm  dauernderen  Werth ,  der  freilich  durch  eine 
gewisse  preussische  Ezclusivität  beeinträchtigt  wird.  Letztere  scheint 
den  Vf.  nicht  nur  zu  einer  sehr  beiläufigen  Behandlung  der  ausser- 
preussischen  deutschen  Partikulargesetzgebung  veranlasst  zu  haben, 
sondern  verleitet  ihn  sogar  zu  der  —  vorstehend  wiederholt  ange- 
deutetan  —  Seltsamkeit,  Preussisch  und  Deutsch  einander  gegen- 
überzustellen* 

114]  Das  Strafrecht  in  Norddeutschland  zur  Zeit  der  Rechtsbücher.  Ein 
Beitrag  aur  Geschichte  des  deutschen  Strafrechts  von  Dr.  Rieh.  Ed.  John, 
Prof.  d.  R.  in  Königsberg.  1,  Tbl.  Leipzig,  Hirzel.  1868.  IV  n.  350  S. 
gr.8.    (n.  2Thlr.} 

Das  vorlieg.  Werk  behandelt  einen  Theil  der  deutschen 
Bechtsgeschichte,  dem  entschieden  noch  nicht  die  gebührende  Auf- 
merksamkeit augewendet  worden  ist  und  dem  nur  wenige  Vorarbeiten 
gewidmet  sind.  Der  Vf.  ist  daher  durchaus  berechtigt,  wenn  er 
zunädist  nicht  ein  System  des  damaligen  Strafrechtes,  sondern  nur 
eine  Reihe  mehr  oder  minder  sich  ergänzender  Beiträge  liefert 
Er  ist  berechtigt  sich  auf  einen  bestimmten,  in  sich  verwandten 
Quellenkreis  zu  beschränken.  Nur  bei  scharfer  Trennung  der 
deutschen  Rechtsquellen  nach  Ort  und  Zeit  sind  gedeihliche  Unter- 
suchungen möglich.  Zu  den  gedeihliehen  ist  die  Arbeit  des  Vfs. 
entschieden  au  rechnen.  Den  ersten  Abschnitt  (§§.  1 — 12)  bildet 
die  Imputationslehre,  deren  Darstellung  siegreich  Front  macht  gegen 
die  Ansicht,  dass  im  deutschen  Straf  recht  nur  die  äussere  That, 
nicht  aber  der  Wille,  die  Schuld  des  Thäters  in  Betracht  komme. 
Es  wird  nachgewiesen,  wie  die  Quellen  Überall  zwischen  Absicht- 
lichkeit und  Unabsichtlichkeit  unterscheiden  mit  den  wichtigsten 
Strafrechtlichen  Folgen.  Innerhalb  der  Absichtlichkeit  liegt  der 
Hastmuth,  Zorn  auf  der  einen,  und  der  qualifizirende  „vorsate^* 
auf  der  andern  Seit»  (§.  8.).  Innerhalb  der  Unabsichtlichkeit  liegt 
der  Zufall,  der  weder  Strafe  noch  Entschädigung  fordert  und  die 
Schuld,  die  nicht  nur  Entschädigung  sondern  vielfach  auch  Strafe 


Jarisprudenft.  19 

4 

BAeh  aicli  sieh!  (§•  6).    Aber  freilieh  •—  «buranf  wird  idir  riehtig 
hingewieeeu  —  die  Grausen  swüohen  cMQf  und  cnlpft  tiiid  mdil 
die  Leutigen,  sondern  den  damaligen  Zeitanaiehten  eataprediende« 
Insbesondere  stellte  man  gewisse  concrete,  ol^eetiTe  Umstibide 
fest,  bei  deren  Eintreffen  a^an  enlp«  odte  casus  annahm  (§§.  4*  5«). 
Und  diee,  so  meinen  wir,  mag  wohl  mit  dem  damaligen  Beweis- 
sjsteme  snsammenhingen,  bei  dem  der  £id  des  Beklagten  ent* 
schied.    Hier  mosste  es  Bedttrfniss  sein,  das  Beweissystem  nicht  anl 
ein  rein  innerliches,  snbjectiyes  Moment  sondern  auf  taä  bestimm* 
tes  äusseres  Factum  an  stellen.    Endlich  geht  der  Vf.  an  den  Auf- 
bebungagründen  der  Zurecbnungsfäliigkeit  über,  an  denen  Jugend, 
Grdsteskrankheit  (darum  und  insofern  sie  das  Unterscheidnngsyer^ 
m5gen  aufheben)  Irrthum  und  wohl  auch  Zwang  au  rechnen  sind 
(§§.  10  — 12).     Qegenüber  einem  Zwdfel  des  Vfs.  bemerken  wir, 
dass  sich  wohl  in  den  Quellen  Bestimmungen  über  den  Beweis  des 
Alters  finden,  z.  B.  Sachs.  Lehor.  c.  24.  §•  3.,  Magdeburger  Fra- 
gen I.  c.  9.  d.  2.,  deren  Anwendung  auf  das  Criminalreeht  aber 
skilerdinga  erst  au  machen  ist    In  einem  aweksn  Abschnitte  (§.  13.) 
wird  die  Lehre  vom  Yersuche  behandelt  und  hierbei  festgestellt, 
dass  das  deutsche  Becht,  wenn  es  auch  materiell  die  Bedeutung  des 
Versuches  erkennt,  formell  denselben  doch  immer  als  selbststilndi- 
ges  Verbrechen  bestrafte«    Denn  (heisst  es)  es  widerstrebt  der  con* 
creten  deutschen  Bechtsanschauung  die  Strafe  einer  Handlung  von 
der  eines  andern  gar  nicht  existiroiden  Verbrech«is  abanleiten« 
Weniger  genügend  als  das  Vorhergehende  ist  die  Theilnahme  an 
Verbreehen  —  dritter  Abschnitt  —  theils  die  Thäierschafit,  thmls 
die  Theilnahme  Mehrerer  bei  Einem  Verbrechen,  behandelt     Was 
die  Thäterschaft  Mehrerer  betrifft  (§.  15.),  so  ist  bei  Verwun- 
dungen der  Satr  unaweifelhaft :  nur  so  riele  Thäter  werden  ange- 
nommen, als  sich  Wunden  vorfinden«    Für  die  T5dtung  aber  wsr^ 
den  folgende  Grundsittae  aufgestellt:    I.  Bei  vorangehendem  Com- 
plotte  kommt  es  auf  die  wirkliche  That  des  Einaelnen  nicht  an, 
alle  sind   des  Todes*      IL    Bei  aufklliger  Miturheberschaft  wird 
unterschieden:  1)  Nur  Eine  todbringende  Verletaung  wird  gefimden 
—  hier  ist  deren  Urheber  mit  dem  Tode,  die  übrigen  nur  wegen 
etwaiger  Verwundungen  zu  strafen.  2)  Bind  mehrere  todbrmgende 
Verletaongen  vorhanden,  so  kdnaen  so  viele  als  ThAter  bestraft 
wenden,  als  Todeswunden  sich  fanden.   3)  Nur  das  Zusammenwirken 
Mehrerer  bringt  den  Tod  —  hier  werden  nur  Verwundungen  ala  vor^ 
liegend  betrachtet    Hiervon  sind  die  Sätae  unter  IL  m«  £.  unrichtig. 
Man  braucht  für  dieses  Urtheil   nur  3.  au   vei^eichen  mit  dw 
8.206  citirten  Stelle:  Wenn  viel  leut  einen  man  todtschlagen,  also, 
das  nicht  „erscheinet*^  von  wess  sohlegen  er  gestorben,  so  ledigen 
sie  sich  alle  mit  einem  vollen  wehrgelt     Anhang  eu  den  Magdh. 
Fragen.    Die  Behauptungen  sind  hervorgegangen  aus  einer  falschen 
Auslegung  von  Hamb.  E.  1497.  O.  7.     Wir  mässen  uns  hier  mit 
einer  einfachen  Gegenüberstellung  unserer  Ansicht  begntfgen.  Jene 
Stelle  sagt  nun  Folgendes:    „Wird  J^nand  getödtet  von  Mehren 
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m  der  Weise,  dass  Jeder  dabei  Hand  anl^  (das  nnd  nicht  mehr 
bedeatet  hantdadich),  aber  nicht  unterschieden  werden  kann,  wer 
die  nächste  Ursache  des  Todes  ist,  diese  Alle,  die  durch  ihr  unnn- 
terseheidbares  Zusammenwirken  tödteten,  müssen  das  Wergeid  zah- 
len (mord  beterenl ).  Kann  aber  in  demselben  Falle  der  nächste 
Urheber  ermittelt  werden,  so  muss  dieser  darum  Ijden  (i.  e.  pein- 
liche Strafe),  von  den  Andern  steht  jeder  fttr  die  sonstige  zugefügte 
Verletzung.  Waren  endlich  Mehrere  bei  dem  Morde  gegenwärtig 
ohne  die  Hand  anzulegen  nnd  man  kann  auch  nicht  den  einzelnen 
Thäter  ermitteln,  so  bleiben  sie  Alle  ungeföhrdet."  Zusammenge- 
halten mit  den  andern  Stellen  ergiebt  sich  dann  folgendes  Resultat: 

1)  Tödten  Mehrere  durch  das  Zusammenwirken  ihres  Handelns, 
ohne  dass  sich  der  nächste  Urheber  ermitteln  lässt,  so  zahlen  Alle 
das  Wehzgdd.     Hamb.  K.  cit.  a.  A.     Anhang  z.  d.  M.  Fr.  eit. 

2)  Tödtet  der  Eine  und  die  Andern  verwunden  nur  untödtlich,  so 
trifil  jeden  nur  seine  Handlung.  Hamb.  R.  i.  d.  M.  Leipz.  Schöf- 
fen U.  Zobel.  Bl.  558.  3)  Wird  ein  Mann  getödtet  durch  mehrere 
tödtliche  Wunden,  so  können  eben  so  viele  der  Thäterschaft  schuldig 
sein,  als  Wunden  vorhanden.  Magdeb.  Fr.  III,  1,  11.  Was  nun 
aber  die  Theilnahme  Mehrerer  bei  einem  Verbrechen  betrifit,  so  weist 
der  Vf.  mit  Sicherheit  nach,  wie  sowohl  die  Folge  und  sonstige 
Beihülfe,  als  auch  die  Anstiftung  und  femer  die  Begünstigung  re- 
gelmässig mit  derselben  Strafe  als  die  Thäterschaft  belegt  und  wie 
diese  Strafe  von  der  der  letzteren  abgeleitet  wurde  (§§.  16  —  21). 
Entschiedenes  Bedenken  oder  Ungewissheit  erregt  dagegen  die 
Art  und  Weise,  wie  der  Begriff  der  Beihilfe  festgestellt  wird. 
Hiemach  sollen  Gehilfen  Personen  sein,  welche  die  Thätigkeit  des 
Thäters  unterstützen,  selbst  "aber  durchaus  keinen  Schaden  herbei- 
führen. Denn  —  so  verstehn  wir  —  jede  Beschädigung  macht 
zum  Urheber.  Könnte  es  bei  dieser  Behauptung  Gehülfen  mit 
Rath  und  That  geben?  Wie  steht  es,  wenn  Jemand  als  G^hülfe 
des  Mordes,  der  Nothzueht  vergewaltigt,  verwundet  —  soll  er  hier 
nicht  weit  strenger  mit  der  Strafe  des  Gehilfen,  sondern  gelinder 
als  Urheber  der  Unfertigkeit,  der  Verwundung  bestraft  werden? 
Wir  finden  keinen  Aufschluss  darüber  bei  dem  Vf.  Gewiss  ist 
aber,  dass  seine  ganze  Ansicht  auf  einer  falsch  gekünstelten  Aus- 
legung (S.  221)  von  Dist.  IV,  8,  5  beruht,  wo  er  eine  technische 
und  untechnische  Bedeutung  von  „volger^^  findet,  während  die 
Stelle  sich  einfach  übersetzt:  Ist^  Jemand  zu  der  That  eines  An* 
dem  Folger  und  fügt  er  unmittelbar  darauf,  nachdem  der  Andere 
seine  Absicht  erreicht,  selbstständig  einen  Schaden  zu,  so  ist  er  in 
Bezug  hierauf  nicht  mehr  Folger,  sondern  Urheber.  So  wider* 
spricht  diese  Stelle  weit  eher  der  Begriffsbestimmung  des  Vfs. 
Der  vierte  Abschnitt  (§§.  22  —  24)  bebandelt  die  Verbrechens- 
concurrenz  und  liefert  als  qnellenmässige  Resultate  für  die  Art 
der  Bestrafung,  dass  bei  mdireren  Beehtsverletznngen  —  und  so 
viele  Bechtsverletzungen  werd^i  angenommen,  als  Rechtsverhält- 
nisse verletzt  wurden  —  immer  das  Cumulationsprincip  galt,  dass 


Classiathe  AlUrthntatkunde.  21 

unm  swisdieii  conc  del.  reaHs  mid  idealis  nicht  unterfehied,  diMS 
die  Fälle  des  lieotigen  eonc  deL  ideaüs  ab  eine  Hehrheit  von 
SeefatsverletsvBgen  anfgefasst  worden.    Im  fünften  Abeehnitt  (§§. 
26 — 27)  werden  der  Begriff,  die  strafreehtlichen  Folgen  nnd  die 
prooessnalische  Behandinng  der  Nothwehr  einer  aorgfiltigen  Prtt- 
ibng  unterworfen.    Die  genanem  rechtliehen  Orftnaen  der  Noth- 
wdv  aufzufinden,  ist  indesa  nicht  gelungen.     Sehr  gut  iat  aber 
nachgewiesen,   das«  die  Zahlung  de«  Wergeides  und  Geweddes, 
die  nach  dem  Sachsensp.  und  den  Dist.  gefordert  wird,  auf  einer 
GleichBtellan^  der  Nothwehr  mit  culposer  Tödtung  oder  Verwun- 
dung beruht.     Der  sechste  Abschnitt  weist  die  processualisdien 
Naefatheiie  und  straf^hürfende  Bedeutung  des  Bftckfalles  nach  und 
es  bleibt  d&bei  nach  einigen  Quellenbeispielen  sweifelhaft,  ob  nicht 
jede  frühere  Bestrafung,  auch  die  wegen  eines  ungleichen  Verbre- 
chens, die  Strafe  schürft.    Endlich  (siebenter  Abschnitt)  macht  der 
VL  im  Anschluss  an  Hftlschners  Qeschichte  des  brandenburgisch- 
preuBsiaeken  Strafrechts  einige  Bemerkungen  ttber  das  Becht  der 
Begnadigung  (arbiträre  Strafen).  —  Nach  dem  Allen  k9nnen  wir 
nur  wiederholen,  dass  die  Beiträge,  die  uns  hier  geliefert  sind, 
wenn  sie  auch  nicht  überall  einen  Absohluss  bringen,  doch  sehr 
sdiätzenswerthe  sind,  auch  darin,  dass  vielfach  die  deutschrechtli- 
chen Grundlagen  der  Karolina  aufgedeckt  werden.    Die  Dantei- 
lung ist  Bwar  klar,   aber  sehr  breit  und  ermüdet  häufig  durch 
unnöthiges  Paraphrasiren   der  beigedruckten  Stellen.     Auch  von 
Nachlässigkeiten  ist  sie  nicht  frei.     So  beruht  die  Deduction  S. 
47  ledigUeh  darauf,  dass  der  Vf.  annimmt  im  Lüb.  B.  11,  140 
stehe  GO  Mark,  während  er  selbst  60  Schillinge  aagiebt 
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[15]    Pallas  Athene.    Eine  mythologische  Abhandlnnff  Ton  H.  J.  OttO. 
Kordhausen,  Büchting.  1858.    IVu.  70S.  gr.8.    (n.l5I?gr.) 

Ein  Versuch,  den  Mythenkreis  der  Pallas  Athene  in  seinen 
wesentlichen  Zügen  darsustellen  und  vom  Standpnnct  der  Physik 
aus  SU  deuten,  wobei  auch  Minerva  und  die  ägyptische  Neith  in 
den  Elreis  der  Betrachtung  gezogen  sind.  Der  Vf.  hebt  damit  an, 
dass  er  die  Geburt  der  Göttin  mit  den  eigenen  Worten  der  ver- 
schiedenen alten  Schriftsteller  schildert,  aus  denen,  unter  Zusiehung 
der  Vasenbilder,  als  vorherrschender  Glaube  erhellt,  dass  sie  als 
kriegerische,  die  Lanze  schwingende  Juligf^au  aus  dem  Haupte 
des  Zeus  mit  Hephaistos  oder  Prometheus  Hülfe  geboren  sei. 
Man  denkt  -  dabei  zunächst  an  eine  Feuer  -  oder  Lichtgottheit 
(yhancmfitg).  Zeus  nun  ist  das  die  ganze  irdische  Natur  so  wie 
den  Weltraum  durchdringende  und  bebende  Feuer,  der  sogen. 
Aether,  der  Wäimestoff,  und  in  Verbindung  desselben  mit  Wasser, 
der  Wolkenhimmel,  die  Atmosphäre,  Here  aber,  seine  Gattin,  die 


22  OlaBsisehe  Altertimmskuade. 

atmosphärische  I^uft     Die  Kinder  desselben  sind  1)  Kastor  and 
Pollnx  (St  Elmsfener);    2)  Herakles,  der  Magnetismns  in  allen 
seinen  Formen;    3)  Hephaistoe,  der  Verbrennungsprocess,  ttberall 
da  wo  es  sieh  um  Feuer  und  Gluthhitse  handelt;  4)  Bacchos,  Dio- 
nysos, die  Wärme  (^ajQev^^  JijHvi^g^  Erdwärme,  liatog  der  die 
starren  Körper  flüssig  macht),  in  dessen  Galtus  der  Phallos  die 
Wärme  in  ihrer  gansen  grossen  Wirksamkeit,  den  Grund  aller 
Zeugung  und  alles  Lebens  ausdrückt.    Endlich  Pallas  Athene  ist 
ein  in  den  oberen  Kegionen  der  Atmosphäre  schnell  aufloderndes, 
grossartiges,    feuerstrahlendes   Meteor,    das   Nordlicht    Wenn 
diese  prächtigste  und  wunderbarste  aller  feurigen  Lufterscheinun- 
gen  am  Himmelsbogen  aufschiesst,  dann  erschaut  Pallas  Athene, 
ihr  Auge  strahlt  in  hellem  Licht,  sie  schüttelt  mit  Kraft  und  Be- 
geisterung ihre  Waffen,  und  tanzt  in  den  zackenden,  flackernden 
Strahlen  die  von  ihr  erfundene  Pyrrhiche  —  den  Feuer-  oder 
Flammentani?«     Die   Schilderung    dieses   Nordlichtes   findet    sich 
besonders  im  28.  Homerischen  Hymnus,  und  es  ist  dasselbe  auch  bei 
Tacitns  Genpan.  45  ^u  verstehen  (S.  13).    naÜMg^  die  Schwingerin, 
heisst  die  Göttin,  weil  sie  den  Speer  schwingt  und  schleudert, 
wenn  sie  ihre  speerförmigen,  schnellschiessenden  Strahlen  entsen- 
det; Ilaif&ipogy  Jungfrau,  ist  sie,  weil  sie  wie  ein  schamhaftes 
Mädchen  erröthet,  wenn  ihr  purpurnes  Licht  den  Himmel  färbt. 
Schon  bei  Homer  ist  sie  ein  Oenius  des  Lichtes;    nach  der  voll- 
kommensten Ausbildung  jedoch   und   nach   der  grössten  Pracht 
schildert  das  Wunderbare  Heteor  des  Nordlichtes  Ovidius  in  dem 
Wettkampfe  der  Minerva  und  der  Arachne,  dem  vom  Nordlicht 
erleuchteten  und  durchstrahlten  Gewölk.     Es  folgt  ein  Nachweis, 
dass  dßm  Italischen  Dichter  das  Nordlicht  ffiglich  ganz  wohl  be- 
kannt sein  konnte.      Doch  die  Symbole   verloren  ihren  wahren 
Sinn  ^Umäig  dadurch,  dass  man  sich  nach  und  nach  an  die  wört- 
liche Bedeutung  derselben  hielt,     So  wurde  Athene  zur  Patronin 
der  Künstler,  Gelehrten  und  Handwerker,   aber  auch  zu  einer 
Göttin  des  Kriegs  und  der  Tapferkeit     Unter  den  Vögeln  sind 
ihr  der  Hahn  und  die  Eule  heilig;    diess  Andeutungen  der  Zeit, 
wo  das  Nordlicht  sichtbar  wird:  vom  Flug  der  Eule  bis  zum  Hahn- 
schrei.     Ausserdem  bezeichnet  die  Eule  einen  Vorgang  in  der  Luft, 
und  durch  ihre  im  Dunkeln  glühenden  Aug^  .ein  leuchtendes  Me* 
teor  (ylav^ümg^  o^eQx^g).     Auf  das  Erscheinen  der  Göttin  in 
der  Höhe  weisen  die  Beinamen  Id^oia^  länQta^  Ko^vq>aata^  "Oyya^ 
Minerva  (das  hoch  in  die  Luft  Bagen  des  Meteors,  minae,  minax, 
minere  ss  minari??).    Die  Neith  zu  Sais,  die  bereits  vielfach  von 
den  Alten  mit  der  Athene  identificirt  wurde,  ist  der  eigentliche 
Quell  des  Sonnenlichtes,  und  auch  Athene  hat  die  Sonne  geboren, 
wobei  man  an  Erzeugung  des  Sonnenlichtes  zu  denken  hat.     Die 
Erde  ist  durch  das  Nordlicht  ein  selbstleuchteader,  also  in  dieser 
Beziehung  sonnenartiger  Körper;  Nordschein  und  Sonnenlicht  ver« 
danken  ihre  Entstehung  gang  gleichen  Vorgängen..     Der  Mythus 
schreitet  fort;  Dm  orsprünglidi  im  Nordschein  erröthende,  die  Ehe 
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fidieiide  Jangfintn  fand  man  spftter  alt  die  Oat&i  des  im  Sonnen- 
balle  hausenden  Hephaistofl,  und  so  worden  beide  am  Feste  der 
sa  AÜien  im  Monat  Pjanepsion  gefeierten  Chalkeia  als  ein  Ehe- 
paar verehrt.      Als  Sesnltat  einer  längeren  Anseinandersetznng 
hierüber  steht  snr  Erklftmng,  was  die  erwähnte  Ehe  und  die  Er- 
sengong  des  ApoUon  zn  bedeuten  habe,  der  Sats:    Die  den  8on- 
nenkörper  beherrschende  Glühhitze  und  der  ihn  umkreisende  Ro- 
tstionsstern  erzengen  das  Sonnenlicht.     Wenn  iemer  Athene  eine 
Tochter  auch  des  Poseidon  heisst,  so  ist  dadurch  die  Lehre  ausge- 
druckt, dass  der  Rotationsstrom  aus  dem  Oceane  heraufsteigt,  den* 
selben  verlässt  und  an  der  oberen  Gränze  der  Atmosphäre  als 
Lieht  sur  Erscheinung  kommt    Sodann  ist  Athene  Thaubringerin; 
man  identificirte  mit  ihr  alle  Überhaupt  vom  Erdboden  nach  oben 
aufisteigenden  Wärmemassen  (Ersephorien,   Skirophorien ,  Erech* 
theuSf  Aglanros,  Herse,  Pandrosos).    Das  so  oft  gebrauchte  Sjm* 
hol,  das  Bild  der  Schlange,  nimmt  der  Vf.  für  den  Repräsentanten 
der  krummen  Linie.     Die  Schlange  stellt  den  scheinbaren  Umlauf 
der  Erde  um  die  Sonne  dar  (Serapis,  eine  Schlange,  und  ebenso 
Apollo  als  Agathodämon).    Auch  die  im  Athenemythus  auftretenden 
Sdklangensymbole  beseichnen  krummlinige  Bewegungen :  man  hat 
hier  ein  Bild  des  Rotationsstromes,  der  in  Spiralwindunge'n  die 
Erde  umkreist.    Es  werden  wohl  auch  zwei  heilige  Schlangen  auf 
der  Akropolis  Athens  erwähnt,  weil  streng  genommen  zwei  solche 
BtrGmnngen,  eine  nördlich  und  eine  südlich  yom  Aequator  gehendei 
den  Erdball  umziehen.     Der  noch  übrige  Theil  des  Mythus  um* 
fasst  die  ügentlichen  Thaten  der  Göttin:  die  Tödtung  derGorgone 
Medusa  mit  oder  ohne  Beihilfe  des  Perseus,  die  Erlegung  der 
Chimaira  mit  Hülfe  des  Bellerophon,  die  Vernichtung  des  ünge* 
heners  Aegie  und  endlich  die  Theilnahme  am  Siege  tiber  die  Tita* 
nen  und  Giganten.     Alle  diese  sogen.  Thaten  sind  Darstellungen 
des  Verhaltens  der  Pallas  Athene  gegenüber  starker  Wärmeentbin- 
dung, gegeben  in  yulkanischen  Ausbrüchen,  Wald-  und  Erdbränden 
und  E^rdrevolutionen.     Neben  der  Pallas  Athene  erscheinen  als 
Hauptsieger  im  Gigantenkriege  Zeus  und  Herakles,  jener  durch 
Gewitterstürme  und  Regengüsse  thätig,  dieser  als  Erdmagnetismus 
auf  das  Stärkste  erregt.     Schliesslich,  wenn  Herakles  und  Athene 
zum  Oeftem  als  Liebes-  und  Ehepaar  yorkommen,  so  ist  daraus 
die  Folgerung  zu  ziehen,  dass  das  Alterthum  den  unmittelbaren 
Zusammenhang  der  Polarlichter  und  des  Edmagnetismus  erkannt 
hatte.    Rrf.  hat  sich  bemüht,  den  Gang  der  Untersuchung  und  die 
Spitaen  der  E^ebnisse  anschaulich  zu  machen.     An  Widerspruch 
gegen  das  Unternehmen,  einen  so  umfassenden  und  vielseitigen 
Mythus,  wie  der  der  Pallas  Athene  ist,  rein  physikalisch  zu  deuten, 
wird  es  von  Seiten  der  Mythologen  nicht  fehlen.    Beachtenswerthes 
aber  der  Versuch  des  namentlich  in  der  Physik  wohlunter- 
Vfs.  jeden  Falls. 
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[16]  Das  Suffix  KOS,  («xo«,  auos^  vxos)  im  Griechischen,  Ein  Beitrag* 
cur  Wortbildttngslehre.  Von  Dr.  Jos.  BadMll.  Göttingen,  Dieterichsohe 
Bucfah.  1858«    V  u.  90  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

Neben  der  Lehre  voh  der  Bildung  der  Conjuncdoas-  und 
Declinationsformeu  ist  die  Lehre  von  der  Wortbildung  ein  wesent- 
licher Theil  der  Sprachvergleichung.  Obwohl  nun  über  das  Ent- 
sprechen der  verschiedenen  wortbildenden  Suffixe  schon  ausgedehnte 
Darstellungen  vorliegen,  so  ist  doch  die  Behandlung  derselben  im 
Einzelnen  und  namentlich  die  Frage  nach  ihrer  Entstehung  und 
Entwickelung  selbst  weniger  berücksichtigt  worden.  Hr.  B.  macht 
das  durch  die  stets  fest  haftende  Oxytonirung  gekennseichnete 
griechische  Suffix  xo^,  mit  Bindevokalen  ixo;,  oko^»  vxog^  sum  G^ 
genstand  vorstehender  sprachwissenschaftlichen  Abhandlung,  und 
spricht  im  1.  Theile  von  der  formellen  Verwendung  des  genannten 
Suffixes  und  der  Behandlung  der  Grundformen  beim  Antritt  des* 
selben.  Zunächst  bestimmt  der  Vf.  das  Terrain  genauer,  auf  wel- 
chem er  sich  bewegt,  scheidet  alle  Fälle  aus,  in  welchen  %6g  nicht 
wirklich  das  Suffix  ist,  von  dem  hier  die  Rede  sein  soll,  und  be- 
trachtet sodann  die  dem  letzteren  entsprechenden  Formen  des  La- 
teinischen (icua).  Altslawischen  (iku,  isku),  Littauischen  (in  -  inkas), 
Oothischen  (ahs,  ags)  und  das  Sanskrit  (ka).  Sodann  wird  die 
Snffixirung  des  xo^  an  Nominalgrundformen  und  deren  Verbalstäm- 
men (im  letzteren  Falle  tfnoG)  im  Einzeln  besprodien.  Der  2.  ThL 
behandelt  die  lantliche  und  begriffliche  Entstehung  des  Suffixes  xo^. 
Die  Ansicht,  inxo?  (Sanskrit  ka)  ein  interrogativ-relatives  Pronom 
SU  erkennen,  weist  B.  zurück,  weil  sich  daraus  die  Bedeutung  des 
Suffixes  nicht  einfach  genug  erklären  lässt  Er  erkennt  vielmehr 
den  Bindevokal  als  wesentlich,  und  stellt  die  Identität  von  ix  und 
an  mit  td  und  od  auf,  da  die  Formen  auf  id  und  ad  in  einer  über- 
wiegenden Anzahl  von  Fällen  neben  denen  auf  ui(og)  und  ou^o^) 
hergehen.  Die  Formen  auf  id,  aÖ  und  ex,  ax  sind  Abstracte,  die 
erst  durch  die  Anhängung  des  Suffixes  o(e)  in  der  Bedeutung  der 
Bezügliehkeit,  Zugehörigkeit  zu  Adjectiven  werden,  welche  die 
Bedeutung  haben:  „Zu  dem  Bereiche,  der  Art,  der  Umgebung 
(•td,  -af,  -<»x,  -ai)  eines  Primitivs  (einer  Person,  eines  Gegen- 
standes oder  Begriffes)  gehörig.'^  Unter  dieser  Form  vereinigen 
sich  die  weiteren  Bedeutungsverzweigungen  des  Suffiixes  „zu  etwas 
dienHch,  geneigt,  geschickt^*  u.  a.  Zur  vollständigen  Erklärung 
der  Bildungen  durch  die  Su^a  n6g  und  anog  gehört  demnach 
der  Nachweis  der  Gldchwerthigkeit  von  ex,  ax  und  id,  ad  als 
vorwiegender  Feminina,  und  Abstractsuffixen ,  den  der  Vf.  auch 
thatsächlioh  auf  dem  Gebiete  des  Griechischen  an  sich,  als  des 
Lateinischen  gegenüber  dem  Griechischen  vorbringt.  -^  In  einem 
Anhange  handelt  der  Vf.  „über  die  ursprünglichere  Gestalt  der 
Feminina^*  und  Abstractsuffixe  id,  aö^\  ^Is  welche  sich  id,  «rd, 
ad,  *afd  ergiebt. 
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{173  Vergleichende  Bearbeitiutf  der  grieehitchen  und  lateinitcheii 
Fartikeln  von  Dr.  I.  A.  FritteM«  ODerl.  am  Gymii.  in  Wetslar.  2.  Thl.: 
Die  Präpositionen.   Giessen^Rioker.lSöS.  243S.  gr.8.   (1  Thlr.  20 Ngr.) 

Der  1.  Theil  dieses  Bnehes  (Giess.  1856)  behandelte  die  Ad- 
TBitnen  des  Ortes,  der  Zeit,  des  Grades,  der  Weise,  die  Modus- 
oder  Copula-Adverbien,  die  Fragadverbien.    Za  den  Ortsadverbien 
fedmei  der  Vf.  auch  die  Präpositionen,  als  solche  Ortsadverbien, 
die  smr  blossen  Bezeichnung  des  rftumlichen  Beziehangsverhältnisses 
einea  Yerbalbegrififos  herabgesunken  sind,  welches  eu  seiner  Ergiln* 
wung  ein  Bezogenes,  ein  Object,  ein  Casus  erfordert«    Er  unter- 
scheidet   eigentliche    und   uneigentliche   Präpositionen.      Letztere 
,,sfcelleii  mdkk   dureh   vollständiger   erhaltene  Form  als  bestimmte 
CSaana  meist  bestimmter  participialer  oder  nominaler  Begriffe  dar,'* 
Inbea  ,,mehr  nur  eine  eng  begräazte  Bedeutung  und  dienen  zur 
Bezeichnung  eines  bestimmten,  einzelnen  Beziehungsverhältnisses, 
•ei  es  nun  ein  räumUches  oder  zeitliches  oder  causales  vl  s.  w." 
Die  dgeaatHchen  Präpositionen  dagegen  sind  nach  Form  und  Ab- 
atammung  etymologisch  mehr  oder  weniger  dunkel  und  haben  ur- 
BpräogUeh  eine  rämnliche  Bedeutung,  die  aber  durch  Uebertragung 
anf  zeitliGhe,    causale  und  sonstige  Verhältnisse  ausgedehnt  ist. 
£r  betrachtet  sie  als  Participialien;  wie  dies  z.  B.  apal  aufl  im. 
Sinne  ,von  wiattid'i  lehre.     Aber  die  meisten  und  ältesten  der* 
selben  sind  durch  den  langen  täglichen  Gebrauch  [als  ob  Wörter 
wie  narr^Q^  M^Q  nicht  eben  so  lange  und  täglich  gebraucht  sein 
mdgen  wie  eig,  «V  u.  s.  w.]  allmälich  so  getrübt  und  verstümmelt 
worden,  dsss  die  Sprachforschung  bis  jetzt  nicht  im  Stande  gewe- 
sen isty  ihre  verbale  Abstammung  selbst  auch  nur  theil  weise  ety- 
mologisch nachzuweisen;  sie  muss  sich  auf  blosse  Muthmassung 
beschränken.     Demnach  theilt  der  Vf.  die  selbstständigen  präpo- 
sitionalen  Adverbien  räumlicher  Beziehung  ein  in  einfache  Wurzel« 
pardeipia  (ano,  ab,  &,  eS»  ex,  ex,  6  u.  s.  w.),  Parasyntheta  (pro- 
pe,  apnd  =  ape  +  ad  oder  si-ne,  an-te),  abgeleitete  vom  Com- 
parationssuffix  tero  (in-ter,  prae-ter  u.  s.  w.),  sichtliche  Partici- 
pien  (versus,  trans  als  Acc.  Ntr.  Partie.) ,  Substantiva  (ten  -  us ,  £r^ 
Streckung  u.  s.  w.),  Pronominalia  (ultra  von  oUo,  jener  u.  s.  w.), 
Zahladverbien  {8ui  und  afupt),  Cap.  I.  handelt  von  der  Construction, 
BteUnng,  Eintheilung  der  Präpositionen  nach  Art  und  Werth  (S.  19  -— 
41),  Gap. II.  von  den  Präpositionen  der  blossen  Richtung  des  nach 
und  von  ( —  65),  Cap.  in.  von  den  Präpositionen  der  Annähe- 
rung,  Trennung,  Nähe  und  Ferne  ( —  113),  Cap.  IV.  von  den 
Präpositionen  der  Richtung  nach,  von  und  des  wo  mit  der  Be- 
zeichnung des  Dimensionsverhältnisses  ( —  239),  Cap.  V.  von  den 
uneigentliehen  Präpositionen  ( — 243).    Ausser  den  achtzehn  oder 
sweinndzwanzig  griechischen  Präpositionen,    wie  sie  z.  B.  noch 
Sjliger  in  seiner  Grammatik  aufführt,  kommen  hier  noch  in  die 
vierzig  zu  Titel  und  Würden  (u.  a.  ivtaniov^  hiQto^ey  niQa»\  dazu 
noch  als  nneigentliche  der  Weise  und  des  Grundes  ^iKt^f^  defiagy 
ji^ißda,  fjBLQip^  fpBuay  iMfrirj  for^r<;   zu  den  vierzig  lateinischen  in 
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Uadviga  Qrammatik  kommen  noch  ab  Präpositionen  aimol,  loeo, 
cominuB,  obviam,  nsqne,  seorsam,  procnl.  Infra  vermisBt  man  im 
Inhaltsverzeichnisse,  es  wird  aber  p.  145  zugleich  mit  snpra  bespro- 
chen. Als  das  Gelungenste  betrachten  wir  die  Behandlung  der 
Pr&positionen  im  Einzelnen,  wo  manches  durch  die  Anordnung 
gewonnen,  das  Material  aber  neuen  brauchbaren  Zuwachs  erhalten 
hat.  Ein,  durch  den  Mangel  des  Begisters  erhöheter,  Uebelstand 
ist  der,  dass  die  lateinischen  und  griechischen  Präpositionen  durch 
einander  nach  den  oben  angegebenen  Rubriken  behandelt  sind. 
Abgesehen  ,von  den  verfehlten  Etymologien,  z.  B.  Öia  von  dio^ 
tadeln  wir  das  allzuweit  getriebene  Streben  nach  Olassificiren  und 
Distinguiren.  In  dem  allgemeinen  Theile  mussten,  da  das  Buch 
über  die  Präpositionen  überhaupt  handelt,  einzelne  Puncte  voll- 
ständiger behandelt  werden.  So  erwartet  man  hier  unbedingt  eise 
Berücksichtigung  der  von  Herausgebern  griechischer.  Texte  neuer* 
dings  in  Anwendung  gebrachten  Lehre  der  Alten,  wonach  die  dem 
regierten  Nomen  nachgestellte  Präposition  keine  Anastrophe  erlei- 
det, wenn  zwischen  ihr  und  dem  regierten  Nomen  ein  oder  mdurere 
Wörter  eingeschaltet  sind  (vgl.  Lehrs,  quaestt.  ep.  p.  75).  So 
sollte  auch  hier  die  Frage  gründlich  erörtert  werden,  bis  wie  weit 
die  lateinischen  Substantiva  ohne  Yerbum  unmittelbar  mit  der 
Präposition  verbunden  werden  können,  und  verbunden  nachweisbar 
sind.  Gleich  die  erste  Zeile  der  ersten  Seite  enthält  einen  Druek- 
fehler,  Kap.  II.  statt  Kap.  I. 

118]    lieber  die  Aussprache  des  Lateinischen  in  älteren  Dramen  von 
iarl  Ed.  Geppert.      Leipzig ,  W.  Violet.    1858.     lY  u.  131  S.    gr«  8. 
(n.  20  Ngr.) 

In  dem  Vorwort  erläutert  der  Vf.  seine  Aufgabe  zunächst  als 
ein  Ankämpfen  gegen  die  Behauptung,  dass  Plautus,  Terentius  und 
ihre  Eachgenossen  in  prosodischer  Hinsicht  eine  exceptionelle  Stel- 
lung eingenommen  haben.  Die  Vertreter  des  älteren  Drama  sollen 
nicht  nur  eine  bedeutende  Anzahl  von  langen  Sjlben,  zumal  ohne 
alle  Bücksicht  auf  ihre  Stellung  in  der  Arsis  und  Thesis  verkürst, 
sondern  auch  eine  Menge  von  Vokalen  theils  verdunkelt,  theils 
ausgestossen  haben,  so  dass  die  Wörter,  in  denen  sich  dieselben 
befinden,  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt  wären.  Jene  Er- 
scheinungen müssen  aber  vom  grammatischen  Süuidpuncte  aus  ge* 
prüft  werden,  um  wenigstens  den  römischen  Dichtem  nicht  Wort- 
fbrmen  unterzuschieben,  die  dem  Idiom  ihrer  Sprache  zuwider  sind, 
besonders  in  Erwägung,  dass  jene  metrischen  Begeln  aus  einer 
Zeit  herrühren,  wo  man  von  der  Verskunst  des  altem  Drama  nur 
noch  eine  sehr  ungenaue  Kunde  hatte,  und  von  einem  Qramma- 
tiker,  dem  Priscianus,  der  augenscheinlich  nur  die  gangbarsten 
Versarten,  den  heroischen  Hexameter  und  den  jambisdien 
einigermaassen  kannte.  Unsere  Kritiker  haben  weder  il 
vom  sprachlichen  Standpunct  aus  gerechtfertigt,  noch  die  metrisehe 
UeberHeferang  in  Bezug  auf  ihre  Wahrscheinlichkeit  untersucht, 
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ftondem  mir  empirisch  die  Zahl  der  von  ihnen  angenommenen  pro- 
sodisdiea  Ausnahmen  festgestellt.     Der  Vf.  hat  daher  die  Capitel 
ttber  die  Synkope  nnd  die  Sjnisese  einer  nochmaligen  Prüinng 
«ntenogen,  um  die  ftir  die  Dramatiker  angenommenen  Wertformen 
Tom  phonetisehen  Standpnnct  sn  betrachten.     Dann  hat  er  die 
Yerlinderung  der  Qnantit&t,  die  allein  durch  den  Rhythmus  herbei- 
gefUrt  irerden  kann,  verfolgt  und  aus  den  Gedichten  der  Drama- 
tiker selbst  die. Regeln  abgeleitet,  nach  denen  sie  ihre  Verse  ge- 
bildet    X>ie  Einleitung  (S.  1 — 5)  handelt  über  die  Aussprache  der 
akritaiachen  Vokale  und  Diphthongen.     Ref.  hebt  hier,  wie  ans 
den.  folgend^i  Abschnitten,  nur  einige  wesentliche  Puncto  besonders 
hervor.     So  wird  die  Thatsache,  dass  die  Römer  ihre  langen  Vo** 
kale  durch  Diphthongen  bezeichneten,  daraus  erklärf,  dass  sie  bei 
der  Bez^ehnnng  ihrer  Sprache  durch  die  Schrift  nicht  allein  thätig 
waren,  sondern  den  Unterricht  der  Griechen  empfingen.     1.  Gap. 
( —  34.)  Die  Synisese  innerhalb  der  Worte.    Abweichend  von  den 
Qnedicai  y«rbanden  die  Römer  swei  kurze  Sylben  zu  einer  LXnge 
nur  auf  dem  Wege  der  Diphthongisirung  oder  der  Contraction. 
Die  Synisese  einer  kurzen  Sylbe  mit  der  darauf  folgenden  Länge 
beschiknkt  sich  im  Römischen  lediglich  auf  den  Fall,  dass  ent- 
weder ein  Jambus  zu  einer  halben  Sylbe,  oder  ein  Creticus  zu 
einem  Spoudeos  umgeschaffen  wird;  ersteres  bei  zweisylbigen  Wör- 
tern und  zu  Anfang  mehrsylbiger,  das  Zweite  sowohl  zu  Anfang 
als  au  Ende  der  Wörter.     Die  Lyriker  haben  die  Synizese  blos 
dann,  wo  ^  kurzes  e  einer  besondern  und  von  Natur  langen  Sylbe 
▼orherging  und  von  derselben  verschlungen  wurde:  in  allen  andern 
f!SUen  trat  wohl  Contraction  ein.    Die  Fälle,  wo  ein  kurzes  e  oder 
o  durch  Synizese  oder  durch  Elision  verloren  ging,  werden  bespro- 
ehen;  wie  sich  in  dieser  Hinsicht  ein  kurzes  i  verhält,  wird  unter- 
-snelit.     d.  Cap.  ( —  75.)  Apokope  und  Synkope.     I.  Die  Synkope 
der  Endsylben.     Nicht  die  ktirzoren  sogen,  apokopischen  Formen 
sind  die  späteren,  sondern  die  volleren ,  welche  durch  die  angehängte 
Ehidung  erst  nachträglich  in  die  Analogie  existirender  Wortclassen 
eingetreten  sind.     Es  ist  im  Römischen  ein  Fortschritt  vom  An- 
organisehen  zum  Organischen  vorhanden,  kein  Rückschritt  vom 
Letztem  zum  Erstem.     Die  Nomina  auf  il,  ul,  el,  ar,  al,  er,  ur. 
Nur  wo  neben  der  längeren  Form  mit  kurzer  Stammsylbe  eine 
kürzere  mit  langer  Stammsylbe  existirte,  scheint  der  Schluss  auf 
Apokopirung  richtijg  zu  sein,  wie  in  sfil  neben  säle.    In  der  gebil- 
deten Schriftsprache  haben  die  Römer  zum  Schluss  des  Wortes 
unter  den  Vokalen  blos  ein  kurzes  e,  unter  den  Consonanten  nur 
d,  t,  8,  ra  abgeworfen,  mit  besonderer  Polemik  gegen  Weil  et  Ben* 
kew  Th^rie  g^n^rale  de  Vaccentnation  latine.     Von  einem  Ein- 
flsss  der  Oskischen  und  Umbrischen  auf  die  Römische  Literatur, 
so  wmt  wir  sie  kennen,  kann  nicht  die  Rede  sein.     Das  National- 
bswnaatsein  der  Römer  war  bereits  zur  Zeit  des  Ennius  und  des 
Plautns,  und  zum  Theil  durch  die  Leistungen  dieser  Männer  so 
weit  erstarkt,  dass  es  fremdartige  Elemente  von  Hberwundendn 
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yolksstämmen  auch  in  der  Spraehe  weit  von  sich  gewiesen  hätte. 
U.  Sjnkope  im  Innern  des  Wortes.  Die  Bildungen,  wo  verschie* 
dene  Ableitung  aus  gleichen  Grundformen  statt  fand,  sind  von 
denen  zu  sondern,  die  unmittelbar  aus  einander  abgeleitet  werden 
können;  nur  im  letzteren  Falle  ist  Synkope,  in  ersteren  vielmehr 
Heteroklisie  anzunehmen.  In  den  Endsylben  Komischer  Wörter 
ist  nur  ein  kurzes  e,  i,  u  elidirt,  ersteres  in  der  Endung  is  und  es, 
wenn  ein  Labial  oder  Dental  vorhergeht,  u  in  us,  wenn  es  ein  n 
war,  das  u  zwischen  zwei  Vokalen.  Im  Innern  der  Worte  giebt 
es  Ansstossung  eines  Consonanten  zwischen  zwei  Vokalen  vorzugs- 
weise zwischen  h  und  v.  In  anderen  Fällen  tritt  Contraction  und 
Verschmelzung  der  Vokale  ein,  ausführlicher,  weil  Schneider  Elem.  L 
S.  117  £E1  nicht  genügt-  Wenn  der  erste  Vokal  lang  ist,  so  über- 
wiegt er  den  zweiten,  sei  dieser  lang  oder  kurz.  Von  Mischlautea 
bei  der  Contraction  wurden  aus  a  und  v  au,  aus  v  und  o  ein  langes 
u,  aus  o  und  i  desgleichen,  selten  aus  o  und  i  ein  e:  coetus.  In 
Wörtern  mit  v  zwischen  zwei  Vokalen  erfolgt  Synaerese  der  zw^ 
zusammentre£Penden  Vokale  nur,  wo  dem  ausgefallenen  v  eine  kurse 
Sylbe  vorherging,  also  nicht  einsylbig  navis  u.  s.  w.  Ein  Ver- 
zeichniss  der  Wörter,  wo  nach  dem  Ausfall  des  v  eine  Synizese 
angenommen  wird,  folgt  S.  52  f.  Ausser  dem  v  sind  nur  wenige 
Consonanten  in  der  Stellung  zwischen  zwei  Vokalen  ausgefallen« 
Ein  u  zwischen  einem  Consonanten  und  Vokal  wurde  verschieden- 
artig behandelt  Dann  über  die  Synkope  von  c  und  1,  g  und  1, 
b  und  1,  p  und  1,  f  und  1,  t  und  1,  die  Verbindung  von  m  and 
n  (wobei  die  Epenthese,  (Ava^  mina  besprochen  ist),  und  die  Con- 
sonantenverbindungen ,  welche  nicht  zu  einer  Sylbe  gehören  kön- 
nen. Höchst  selten  ist  eine  betonte  Kürze  elidirt,  und  eben  so 
selten  der  Stammvokal.  In  Römischen  Wörtern  hat  man  unlatei- 
nische  Consonantenverbindungen  vermieden,  und  es  ist  für  sie  Re^ 
gel,  dass  nur  ein  kurzes  e,  i  oder  u  ausfiel,  ein  langes  i  aber  ge- 
wöhnlich blos,  wo  es  zwischen  zwei  Zischlaute  trat  III.  Aphae- 
rese  zu  Anfange  des  Wortes.  Hierher  gehören  der  Wegfall  von 
st  (stlocus),  g  (gnatus),  m  (ecastor),  i  (staec),  v  in  Compositis  (sis, 
quorsum),  alles  mit  vielfacher  Berücksichtigung  der  Romanischen 
Sprachen.  Den  Gebrauch,  welchen  die  Komiker  der  Fabula  pal- 
liata  von  dieser  Aphaeresis  gemacht,  ist  im  Ganzen  ein  sehr  be- 
schränkter.  Die  comoedia  palliata  zeigte  Attische,  die  togala 
Römische  Urbanität.  Plautus  und  die  damaligen  Sprachbildner 
bemühten  sich,  Wohlklang  durch  gefällige  Abwechselung  von  Vo- 
kalen und  Consonanten  zu  erreichen,  und  auch  Terentius  hatte  die 
Sprache  der  Gebildetsten  seiner  Zeit  Dagegen  näherten  sich  die 
Pichter  der  comoedia  togata  mehr  der  Sprache  des  gewöhnlichen 
Lebens.  3.  Cap.  ( — 106.)  Die  Verkürzung  langer  Sylben.  Wenn 
eine  lange  Sylbe  oder  eine  kurze  lang  werden  sollte,  so  schrieben 
.die  Alten  diesen  Wechsel  lediglich  dem  Rhythmus,  d.  h.  der  Be- 
tonung, zu.  Bentley  behauptete,  die  Komiker  hätten  die  Positiona- 
länge  besonders  in  ein-  und  zweisylbigen  Wörtern  und  in  solchen 
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yerkürzt ,  die  mit  Präpositionen  snsammengesetzt  wären.   Im  Gänsen 
ist  aber  g^egen  ihn  einsawenden,  dass  weder  Grieclieh  noch  Römer 
eiae  lan^  Sjlbe  deshalb  fEir  verkürzbar  gehalten  haben,  weil  sie 
aeoirt  und  nieht  circnmflectirt  wnrde.     Die  Untersuchnng  wendet 
sich  dann  wider  Ritschi,  welcher  die  Verletzung  der  Position  bei 
Plantus  auf  bestimmte  Fälle  zurückgebracht  hat.     Auch  Bentlej's 
Satz,   dass  die  Komiker  nur  Positionslängen,  aber  keine  Natur- 
längen verkürzt  haben,  lässt  sich  im  Einzelnen  nicht  durchftihren. 
Die  Verleugnung  der  Gesetze  für  die  Prosodie  ist  vielmehr  schran- 
kenlos: weder  Positions-  noch  Naturlängen,  weder  die  Beschaffen- 
heit der   Consonanten  noch  ihre  Anzahl,  ja  nicht  einmal  die  An- 
häufung der  vier  Consonanten  hinter  einer  Naturlänge  ist  von  den 
Komikern  respectirt  worden;  sie  verkürzen  schlechthin  eine  jede 
Länge,   sie  mag  einen  Ursprung  haben,  welchen  sie  will.     Nach- 
dem hierauf  die  neueren  Erklärungen  dieser  AuffUlligkeit  durch 
Bemhardj  und  Ritschi  bestritten  sind,  kommt  es  auf  die  Alter- 
uaSive   hLoans:    entweder  haben    die   Komiker    fehlerhafte  Verse 
gemacht,    oder    sie   haben   das   ihnen   gewöhnlich    zugeschobene 
Schema  nicht  gehabt.     4.  Cap.  ( —  124.)    Die  Ueberlieferung  in 
ihrem  Verhältniss  zur  Verskunst  der  Fabula  palliata.    Zuerst  wird 
die  Auctorität  des  Priscianus  zu  beseitigen  gesucht,  dann  aber  von 
den  grossen  Veränderungen  gehandelt,  welche  die  Römer  mit  den 
griedbischen  Versmaassen   vornahmen.      Es   werden  drei  Puncte 
aufgestellt,  in  denen  sich   die  lateinischen  Tragiker  vom  reinen 
Schema  der  Verse  entfernten  und  hierauf  nachgewiesen,  dass  die 
Komiker  in  allen  dreien  noch  viel  weiter  gegangen   sind.     Was 
aber  diese  Abweichungen  insgesammt  als  metrische  cbarakterisirt, 
ist  der  Umstand,  dass  die  Katalexe  des  Verses  stets  rein  davon  er- 
halten wird.    5.  Cap.  ( —  131.)  Die  Ergebnisse  der  Kritik  in  Bezug 
auf  den  Versbau  der  Komiker.     Der  Vf.  spricht  am  Schlüsse  seine 
Ueberzeugung  dahin  aus,  dass  unsere  Kritik  nur  dann  von  Erfolg 
sein  werde,   wenn  sie,  ohne  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  des 
Grammatikers,   allein  auf  die  ursprüngliche  Quantität  der  Sjlbe 
gestützt,  aus  den  Versen  der  Dichter  selbst  das  Schema  zu  ent- 
wickeln strebe,  welche  sie  denselben  zu  Grunde  gelegt  haben.    Ob 
freilich  die  jetzt  herrschende  Schule  seine  in  diesem  Sinne  mit- 
getheilten  Bemerkungen  als  den  Weg  bahnende  betrachten  werde, 
steht  sehr  dahin.     Den  Gebrauch  des  inhaltreichen  Büchleins  wür- 
den Register  über  die  behandelten  Dichterstellen  und  die  besproche- 
nen Wörter  nicht  wenig  erleichtem.    Der  Referent  konnte  hier  nur 
sehwache  Andeutungen  geben. 


30  Mathematik  und  Astronomie* 


Mathematik  and  Astronomie. 

ri9|  Tables  d^int^grales  d^finies,  par  D.  Biereas  de  HUB.  Fabli^e  par 
rAcadömie  Royale  des  Sciences  a  Amsterdam.  Amsterdam ,  C.  G.  yan 
der  Fest.  1858.    XXX  u.  572  8.  gr.  4.    (12  Fl.  10  c.)    Vgl.  No.  119. 

Bei  Abfassung  dieser  Tafeln  wollte  der  Vf.  einen  vierfachen 
Zweck  erreichen;  1)  die  verschiedenen  in  Betreff  dieser  Functionen 
erhaltenen  Resultate,  die  hier  und  dort  verstreut  sind,  sammebi; 
2)  die  Methode  der  Herleitung  dieser  Formeln  angeben,  und  aswar 
durch  Beifügung  bibliographischer  Notizen  über  die  Werke,  wo 
dieselben  zu  finden  sind,  damit  jeder  Leser  im  Stande  sei,  die 
Richtigkeit  der  angegebenen  Resultate  zu  prüfen  und  die  nötliigen 
Rechnungen  nach  Befinden  zu  wiederholen-,  3)  eine  historische  und 
bibliographische  Tafel  dieses  Zweiges  der  Analysis  liefern.     Der 

4.  Zweck  bestand  in  der  Kritik  der  aufgefundenen  Integrale;  doch 
stellen  sich  der  Erreichung  desselben  unüberwindliche  Hindernisse 
entgegen,  und  nur  da  sind  kritische  Bemerkungen  beigefügt,  wo 
die  divergirenden  Resultate  verschiedener  Mathematiker  ein  Urtheil 
erheischten  oder  ein  auffallender  Rechnungsfehler  das  Resultat 
fehlerhaft  machte.  Ein  grosser  Theil  der  Formeln  —  fast  3200 
—  rührt  vom  Vf.  selbst  her.  Der  Vorrede  (S.  I  —  XVI)  folgen 
Bemerkungen  und  Verbesseningen  zum  Theil  kritischer  Natur 
(S.  XVII — XXXI),  dem  Inhaltsverzeichnisse  ein  Versseichniss  der 
benutzten  Werke,  unter  denen  sich  mit  Ausnahme  der  Philosophical 
Transactions  kein  einziges  englischiBs  oder  amerikanisches  Werk 
findet,  weil  dem  Vf.  die  Mittel  fehlten,  sich  diese  Werke  zu  ver- 
schaffen. Die  Tafeln  selbst  zerfallen  in  3  Theile  nach  der  Zahl 
der  Functionen,  die  sich  unter  dem  Zeichen  der  bestimmten  Inte* 
gration  befinden,  je  nachdem  dies  eine  Function  ist  oder  zwei 
oder  mehr  als  zwei  Functionen.     Der  erste  Theil  (111   Tafeln, 

5.  25 — 165)  zerfällt  wieder  in  6  Sectionen;  die  5  ersten  enthalten 
die  algebraischen  Functionen,  die  Exponentialfunctionen,  die  Lo- 
garithmen, die  goniometrischen  oder  directen  Kreisfunctionen,  die 
umgekehrten  Kreisfunctionen;  Sect.  VI.  enthält  die  übrigen  Func- 
tionen, wie  die  elliptischen  Functionen,  den  Integrallogarithmen, 
das  Sinus-Integral,  das  Cosinus-Integral  u.s.w.;  die  hyperbolische^ 
Functionen,  die  durch  Exponentialfunctionen  dargestellt  wei'den 
können,  sind  nicht  als  besondere  Functionen  aufgenommen  und 
ihreWerthe  finden  sich  immer  mit  Hülfe  der  letzteren  ausgedrückt 
Der  zweite  Theil  (Sect.  7—20,  Taf.  112—375,  S.  167— 483)  ent- 
hält diejenigen  bestimmten  Integrale,  deren  Argumente  aus  zwei 
Arten  verschiedener  Functionen  bestehen;  hier  sind  in  den  einzel- 
nen Sectionen  die  oben  erwähnten  6  Arten  von  Functionen  paar- 
weise combinirt  Im  3.  Theil  (Sect  21  —  35,  Taf.  376  —  447, 
S.  485  —  Ende)  enthalten  Sect.  21 — 34  die  bestimmten  Integrale 
eines  Arguments,  welches  aus  3  verschiedenen  Arten  von  Functio- 
nen zusammengesetzt  ist,  und  Sect.  35  diejenigen,  welche  mehr  als 
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3  endialten.  Die  Yenchiedeiiea  Combinationen  rind  hier  fast  alle 
leprSaentirt,  wenn  auch  zum  Theil  nur  durch  eine  kleine  Zahl  be- 
ttinunter  Integra]^  Bei  der  Eintheilnng  der  Sectionen  in  Tafeln 
hat  die  Betrachtung  der  Grämen,  zwischen  denen  die  beAtimmte 
Integratioxi  stattfinden  soll,  als  Hauptargoment  gedient.  Diese 
Gränzen  differiren  bei  den  verschiedenen  Functionen  und  in  jeder 
Section.  —  Als  der  Druck  der  Tafeln  schon  weit  vorgerückt  war, 
begann  der  Vf.  jede  nicht  von  ihm  gefundene  Formel  nachzurech- 
nen und  fand  dabei  eine  nicht  geringe  Zahl  falscher  Resultate; 
aus  dieser  Arbeit  ist  das  der  Vorrede  angehängte  Verzeichniss  von 
BerichtigoDgen  und  kritischen  Bemerkungen  hervorgegangen.  Auf 
alle  Fälle  ist  das  vorlieg.  Werk  —  das  erste  seiner  Art  —  als  eine 
höchst  wülkommmene  und  werthvolle  Bereicherung  der  mathemati- 
sehen  Lateratar  anzusehen. 


[20]  Ueber  den  Einfluss  der  Projeetionslebre  auf  die  neuere  Geometrie 
von  C.  T.  ilger,  l^rof.  in  Danzig.  2.  verm,  Aufl.  Danzig,  Kafemana« 
1»56.    24S.gr.  8.     (7«/2Ngr.) 

In  dieser  interessanten  kleinen  Abhandlung  spricht  der  gelehrte 
Tf.  zuerst  von  dem  verschiedenen  Zwecke,  welchen  die  beiden 
Tbeile  der  Projeetionslebre,  die  Perspective  und  die  darstellende 
Geometrie,  dienen;  jene  zeigt  uns-  die  Gegenstände  so,  wie  sie  aus 
einem  und  demselben  Gesichtpuncte  erscheinen,  diese  macht  uns 
mit  den  wahren  Dimensionen  des  Ganzen  und  aller  sdner  Theile 
bekannt.  Diese  respective  verhält  sich  zur  Malerei  wie  der  Gene- 
ralbass  zur  Musik,  und  ist  dem  Architektur-  und  Landschaftsmaler 
von  besonderem  Werthe.  Die  beschreibende  Geometrie  oder  geo- 
metrische Projeetionslebre  ist  dem  Baukünstler  wenigstens  eben  so 
widitig,  als  die  Perspective '  dem  Maler,  ja  vielleicht  noch  unent* 
befarlicher.  Ein  Analogon  zur  beschreibenden  Gteometrie  bildet 
die  körperliche  Darstellung  körperlicher  Gebilde;  ein  Analogon 
zur  gewohnlichen  Perspective  die  Basrelief -Perspective.  Diese 
neue  Wissenschaft,  welche  der  als  Belief- Bildner  unübertroffene 
Thorwaldsen,  dessen  Basreliefs  übrigens  äusserst  flach  gehalten 
sind,  nicht  gekannt  und  angewandt  hat  —  verhält  sich  zur  Scnlptur 
nngeführ  so  wie  die  gewöhnliche  Perspective  znr  Malerei,  ist  Übri- 
gens allgemeiner  als  jene,  indem  sich  die  mathematischen  Yor- 
sehriAen  der  gewöhnlichen  aus  der  Theorie  der  Basrelief-Perspective 
ergeben.  Diese  Theorie  enthält  ein  1822  zu  Paris  erschienenes 
classisches  Werk  von  Poncelet :  Trait^  des  propri^t^  projectives 
des  figures,  dieselbe  stimmt  aber  mit  der  von  Professor  Breysig  in 
Danzig  (gestorben  als  Director  der  königl.  Kunstschule  daselbst 
1831)  bereits  1798  (unter  dem  Titel:  „Versuch  einer  Erklärung 
der  Basrelief-Perspective*')  veröffentlichten  Theorie  im  Wesentlichen 
vollkommen  überein.  Von  Jacobi  darauf  im  J.  1829  aufmerksam 
gemacht,  hat  Poncelet  in  Crelle's  Journal  für  Mathematik  Bd.  VUI. 
(1832)  die  vollkommene  Uebereinstimmung  der  Breysigschen  Vor- 
schriften mit  den  seinigen  anerkannt,  aber  später  im  Compte  rendu 


92  Mathematik  und  AstroDoinie« 

vom  8.  Mai  1843  unbegreiflicher  Weise  widerrufen,  was  wohl  nur 
in  dem  beispiellosen  Nationalstolz  der  französischen  Gelehrten  seine 
Erklärung  findet.  Der  Vf.  macht  noch  einige  ^pmerkungen  tiber 
die  anderweitigen  Hilfsmittel,  welche  man  anwendet,  um  den  Bil« 
dem  durch  Licht  und  Schatten,  so  wie  durch  Farbe  eine  dem  jedes- 
maligen Zweck  entsprechende  Aehnlichkeit  mit  den  Gegenständen 
der  Wirklichkeit  zu  ertheilen,  und  theilt  einige  Stellen  aus  Goethes 
Farbenlehre  mit,  um  zu  zeigen,  dass  dergleichen,  wenn  auch  geist- 
reiche Andeutungen  dem  Techniker  von  keinem  erheblichen  Nutzen 
sein  können.  Weiter  bemerkt  er,  dass  die  Perspective  in  neuerer 
Zeit  für  den  Mathematiker  eine  hohe  Bedeutung  erlangt  hat,  indem 
die  neuere  Geometrie  aus  ihr  hervorgegangen  ist,  und  sowie  die 
gewöhnliche  Perspective  zur  Entdeckung  neuer  Sätze  und  Lösung 
von  Aufgaben  der  ebenen  Geometrie  geführt  hat,  so  ist  auch  die 
Basrelief- Perspective  zu  gleichem  Zwecke  in  der  Stereometrie 
benutzt  worden.  Die  Analysis  zeigt,  dass  ganz  allgemein  jede 
Oberfläche  von  irgend  einer  Ordnung  im  Basrelief  eine  Oberfläche 
derselben  Ordnung  wird.  Den  Beschluss  machen  didaktische  Be- 
merkungen tiber  die  Methode,  nach  welcher  die  Geometrie  zu  leh- 
ren ist.  Der  unverkennbare  Einfluss  der  Praxis  auf  die  Geometrie 
darf  dem  Vf.  zufolge  den  Lehrer  keineswegs  veranlassen ,  den 
strengen  wissenschaftlichen  Weg  zu  meiden.  Wie  es  in  der  Ma- 
thematik keinen  Weg  für  Könige  giebt,  so  auch  keinen  ffit  Hand- 
werker, Künstler,  Ingenieure  u.  s.  w.;  der  Plraktiker  muss  sich  wie 
der  Gelehrte  verschiedene  Theile  der  Wissenchschaft  durch  Nach* 
denken  zu  eigen  machen,  wenn  eine  verständige  Anwendung  des 
Erworbenen  denkbar  sein  solL 

]21]  ^  Die  Berechnung  des  Laufes  und  der  Erscheinungen  der  Planeten, 
80  wie  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  in  den  Jabren  1858  bis  1868« 
Von  Dr.  G.  Bremiker.    Berlin ,  Nicolai.  1858.    IV  u.  50  S.  8.    (15  Ngr.) 

Diese  kleine  Schrift  ist  ein  besonderer  Abdruck  aus  der  so 
eben  erschienenen  11.  Aufl.  von  Bodens  Anleitung  zur  Kenntniss  des 
gestirnten  Himmels,  wie  ein  solcher  auch  aus  der  10.  Aufl.  in  Betreff 
der  Jahre  1844  bis  1854  erschienen  war,  und  kann  als  ein  Anhang 
zu  allen  früheren  Ausgaben  dieses  Werkes,  sowie  zu  allen  andern 
Werken  der  populären  Astronomie  betrachtet  werden.  Jedem 
Jahre  sind  4  Seiten  gewidmet,  von  denen  die  erste  die  Längen  der 
Planeten  von  der  Sonne  aus  gesehen  enthält,  die  3  folgenden  aber 
eine  Beschreibung  des  Laufes  der  6  mit  blossem  Auge  sichtbaren 
Planeten,  den  Auf-  und  Untergang  oder  die  Erscheinung  am 
Abend-  oder  Morgenhimmel,  wie  solche  in  nördlichen  Breiten 
stattfinden  wird,  geben.  S.  46 — 48  folgt  ein  allgemeines  Yer- 
zeichniss  der  in  den  Jahren  1858  bis  1868  sich  ereignenden  27 
Sonnen-  und  17  Mondfinstemisse ,  mit  beiläufiger  Angabe  der  Zeit 
nach  Berliner  Uhr  und  den  Gegenden  ihrer  Sichtbarkeit,  wobei 
mit  Recht  auch  die  in  unsern  Gegenden  nicht  sichtbaren  Finster- 
nisse berücksichtigt  worden  sind.     Den  Beschluss  macht  das  Yer* 
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nidbiius  der  bis  Ende  1857  entdecktea  60  kleinen  Planeten  oder 
Aetaroiden  mit  Angabe  des  Tages  der  Entdeckong,  des  Ent- 
deckers und  der  XTmlaofszeit.  Hier  feblt  der  Name  des  48.  kleinen 
PlaaeAen^  Doris,  nnd  bei  dem  50.  Virginia  (nicht  Yiginia)  ist  statt 
Ferguson  irrthtimlich  Lnther  als  Entdecker  genannt  Bekanntlich 
nnd  im  Jahre  1858  bereits  wieder  4  kleine  Planeten  entdeckt 
worden:  Nemansa  am  23.  Janaar  von  Laurent  in  Nimes,  Europa 
am  4.  Febmar  von  Goldschmidt,  Kaljpso  am  4.  April  von  Luther, 
Alexandra  am  14.  (10.?)  September  von  Goldschmidt  Den  sahl* 
reichen  Freunden  der  Astronomie  wird  die  kleine  Schrift  ohne 
Zweifel  willkommen  sein. 


Geschichte. 

\]Ü'\  'Empedokles  und  die  Aegvpter.  Eine  historische  Untersuchung 
von  Alg.  (illllisck ,  Director  des  Gymnasiums  zu  Krotoschin.  Mit  £rlätt- 
tenmgea  aus  den  Aegyptischen  Denkmälern  von  Dr.  Ifot'jir.  Brugseh  nnd 
Jos,  Pmssalaefua.  Leipzig,  Hinrichs'iche  Buchh.  1858.  IV  n.  156  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Der  Yf.  dieser  Schrift,  welche  durch  Scharfsinn  im  Combiniren 
ansieht  nnd  mit  reicher  Gelehrsamkeit  ausgestattet  ist,  hatte  nach 
dem  Vorwort  schon  vordem  die  Uebereinstimmung  des  Pjthagoras 
mit  den  alten  Schinesen,  des  Herakleitos  mit  Zoroaster,  der  Elea- 
ten  mit  den  Indiem  und  des  Anazagoras  mit  den  Israeliten  in 
allem  GrundwesentÜchen  erkannt  und  nachauweisen  versucht.  Die 
hiernach  vermuthete  gleicBe  Uebereinstimmung  der  philosophischen 
Lehre  des  Empedokles  mit  der  Weltanschauung  der  Aegjpter  soll 
nnn,  nach  dem  Vorausschicken  einzelner  Abhandlungen,  im  vorlieg. 
Bnch  nmständlich  dargethan  werden.  ^Cerkwürdig  allerdings  wftre 
es,  wenn  sich  ergäbe,  dass  alle  früheren  Ueberlieferungen  über  das 
ägyptische  Denken  sammt  den  auf  uns  gekommenen  Bild-  und 
Bauwerken  ganz  einfach  in  der  Ansicht  des  Empedokles  zusammen- 
stimmen, lieber  diesen  zunächst  sind  wir  genugsam  unterrichtet; 
schlüpfriger  aber  scheint  es,  in  die  ägyptische  Weltanschauung 
tiefer  nnd  klarer  einzudringen.  Wie  hoch  die  Besten  der  Hellenen, 
ein  Selon,  Demokritos,  Piaton  u.  A.,  Aegyptens  Geutesstufe  und 
Weisheit  stellten,  ist  bekannt.  Sind  nun  auch  die  ächten  Urkun- 
den jetzt  stumm,  Hieroglyphen  bedeckt  mit  Hieroglyphen,  so  haben 
wir  doch  den  Manetho,  den  gründlichsten  Kenner  der  ägyptischen 
Theologie  und  den  vornehmlich  aus  ihm  schöpfenden  Plutarchos, 
den  Herodotos,  Eudoxos,  Hekataeos  u.  A.,  wozu  die  heiligen  Denk- 
mäler und  Bildwerke  des  Volkes  selbst  treten.  Nachdem  zuvor 
erwiesen  ist,  dass  Pythagoras  ohne  tiefere  Berührung  mit  Aegyp- 
ten  gewesen,  wird  die  Philosophie  des  Emped.  als  eine  nicht  Py- 
thagoreische, sondern  auf  Eleatischem  Boden  erwachsene  und  von 
Eleatischem  Geiste  durchdrungene  dargestellt    Die  Grundansicht 
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des  Emp.  kt  (S.  20)  AiAeYerBÖhiiaiig  des  Panaemdeiadiea  Wldte- 
Streites  zwischen  der  Erkenntniss  der  Vemanft  und  der  Walu^ 
nehmung  der  Sinne  oder  der  Erfkhrung,  eine  Ineinsbildung^  niid 
Vereinigung  der  beiden  getrennten  Parmenideisohen  Standpunete« 
Auch  die  Aegypter  haben  kein  grundeigenthümliches  Princip  des 
Erkenntniss  f  sondern  nur  Yerwandtsehaft  nach  allen  Seiten  hin, 
und  zwar  am  meisten  mit  den  Indiern,  den  Eleaten  der  Welt- 
geschichte, 8.25.  Sie  fassten  das  Urwesen  und  die  höchste  Gottheit^ 
Amun  ah  eins  auf  mit  dem  All;  es  waren  ihnen  aber  Kneph,  Aman^ 
Agaihosdaemon,  Osiris,  Serapis  nur  verschiedene  Formen  derselben 
höchsten  Gottheit.  So  zeigt  sich  schon  Uebereinstimmung  der 
Aegjptischen  Theologie  mit  der  des  Emped.  zuvörderst  in  der  ein- 
fachen Grundlage.  Es  folgt  die  weitere  Betrachtung  des  beider- 
seitigen Pantheismus  noch  in  seiner  Allgemeinheit.  Emped.  schaut 
das  Grnndwesen  geradezu  als  Sphaeros  an;  den  Aegyptern  ist  der 
Käfer  das  Symbol  der  WeltscbÖpfung,  weil  dieser  in  einer  Kugel 
aus  Dünger  den  Samen  niederlegt,  aus  dem  das  Geschlecht  der 
Käfer  hervorgeht;  dabei  über  die  geflügelte  Kugel  in  der  4>G@)Jpt* 
Kunst,  das  Ei  in  den  Dionysischen  Mysterien  und  dasselbe  als  Sym* 
hol  des  Urwesens  bei  den  Aegyptern,  S.  34  ff«  Beide  Arten  des 
Pantheismus  fassen  die  Gottheit  und  das  All  als  Eins,  untersdiei« 
den  jedocH  zugleich  das  reine  Wesen  der  Gottheit  bestimn^  von 
dem  sichtbaren  All  und  schauen  dieses  gleichsam  als  den  Leib  der 
Gottheit  an.  Fragt  sieh  jetzt,  ob  den  Aegyptern  gerade  so  .wie 
dem  Emped.  der  L^b  der  Gottheit  oder  das  sichtbare  All  und  da« 
mit  auch  der  Leib  jedes  endlichen  Wesens  zusammengefügt  oder 
gemischt  ist  ganz  allein  aus  den  vier  Elementen,  so  lehren  in  der 
That  die  Sd^riftsteller  wie  die  Denkmäler  Aegyptens  dasselbe, 
und  nicht  minder  wird  die  Entstehung  der  unendlichen  Mannich- 
faltigkeit  der  Geschöpfe  eben  so  bei  Emped.  wie  bei  den  Aegyp* 
tern  gedacht.  Hierbei  gelegentlich  der  Bewieis,  dass  die  Aegypter 
mcht  ctie  Thiere  als  solche  verehrten  und  anbeteten,  sondern  nur 
als  Versinnlichungen  der  in  ihnen  dargestellten  religiösen  Begriffe. 
Weiter  wird  die  göttliche  Vernunft  oder  Seele  bei  Beiden  in  der 
Mischung  des  Blutes  und  im  Herzen  gefunden;  sie  ist  bei  Emped. 
verschieden  von  der  leiblichen  Gestalt,  die  aus  der  Mischung  der 
vier  Elemente  besteht,  und  in  den  Grundzügen  haben  die  Aegypter 
ganz  dieselbe  Ansicht.  Auch  die  bewegenden  Elräfte  bei  dem  Pro* 
cess  der  Weltschöpfung  und  alles  Entstehens  und  Vergehens  keh- 
ren an  beiden  Stellen  wieder,  namentlich  wiederholen  sich  die 
Aphrodite  (Liebe)  und  der  Streit  (Neikos)  des  Emped.  in  der 
Aegypt  Mythe,  dass  des  Osiris  Seele  ewig 'und  unvergänglich  sei, 
den  Leib  aber  Typhon  oft  zerreisse  und  vernichte,  doch  Isis  her- 
umirrend ihn  aufsuche  und  wieder  zusammenfüge.  Die  genaue 
Parallelisirung  von  Neikos  und  Typhon,  wie  von  Aphrodite  und 
Isis  (Hathor),  mit  den  Bemerkungen  über  das  Sistrum,  über  die 
Nephthys  (Tod,  Ende,  äusserste  Grenze)  u.  s.  w.,  ist  hier  blos  ganz 
kurz  zu  erwähnen.     Kurz,  in  der  Philosophie  des  Emp.  sieht  Hr. 


Oeichtokle. 


Gbdiicb  (£L  96)  da»  Mystealiim  des  Aogyptiiolieii  GWtfUa,  wa  to 
doB  TersdiÖDerQden  Lichte  der  Hellenisehen  Philosophie,  emthUlU. 
Bcgrafiicher  Weise  suchten  die  Ae^pter  des  Mjstarium  in  fess- 
lidieiea,  exoteriscdien  Anseheanngea  bu  ▼ersSnnbüdlichen;  die  widr 
tigsts  Versinnbildüchang  des  Osirismysteriams  ist  aber  die  im  Nil. 
I^  Aegjptische  Weltperiode  sa  36525  Jahreo  besteht  ans  25 
Hnndflsternperiedea  an  je  1461  Jahren:  ein  Abbild  ist  die  Jahres* 
periode,  in  welcher  Tod  und  Wiedergeburt  der  Gottheit  erfolgt, 
anhebend  vom  20.,  21.,  22.  Jnli,  wo  der  Nil  übertritt.  Der  Nil 
entopricht  dem  Osiris,  das  Aegypt  Land  der  IsiS;  das  Uebertreten 
des  Stromes  nacb  l»eiden  Seiten  in  das  Land  nannte  man  die  Yer-» 
mithhiig  des  Osiris  mit  der  Nephthys.  Alle  bestimmteren  einadr 
nen  Züge  der  Empedokleischen  Weltschdpfang  treffen  wie  bei  dem 
Aegypt  Sehöpfungsgemälde.  Nun  erst  britt  der  Vf.  an  das  grosse 
Bithsel  Aegyptens,  die  Wanderwerke  der  Obelisken  und  Pyrami* 
den.  Der  Obelisk  ist  das  Sinnbild  Anrans,  der  höchsten  Grottheitt 
des  \jt-Einen  und  des  All.  Wie  diese  Gottheit  ans  ihrer  Einheit 
in  die  Yierheit  der  Elemente  auseinandergeht  und  aus  letzterer  in 
erstere  übergeht;  so  geht  der  Obelisk,  yon  oben  angeschaut,  aus 
der  Spitze  des  Pyramidions  in  die  vier  Seiten  auseinander,  die 
seinen  ganzen  Körper  umfassen,  und  Ton  unten  aus  betrachtet, 
geht  er  ans  der  £ntwickelung  seines  viecseitigea  Körpers  ansammea 
in  die  Einheit  der  Spitze  des  Pyramidions^  Ja,  der  Obelisk  ver- 
aAsduraUcht  nicht  blos  den  grossen  Lebensprocess  der  Oottheit 
und  des  Alls,  sondern  sugleich  den  allgemeinen  Process  alles  Ent- 
stehens und  Vergehens  auch  der  einzelnen  Geschöpfe,  dessen  Grfund- 
formel  nach  der  Aegypt.  Ansicht  Zfisammengehen  der  Vierheit  in 
die  Einheit  und  Auseinandergehen  der  Einheit  in  die  Vierheit  ist 
YoD  Bedeutung  ist  auch  die  Verbindung  des  Obelisken  mit  dem 
Nilmesser,  und  die  Beschaffenheit  jenes  berühmten  Obdisken  des 
Sesostris  (Psanmaetich)  au  B<»n,  der  auf  allen  vier  Seiten  seines 
Pyramidione  das  Symbol  der  Weltschöpfung  aeigt  Mit  der  Er* 
kenntniss  von  der  Bedeutung  des  Pyramidions  der  Obelisken  ist 
«Qch  die  der  Pyramiden  gefunden.  Mögen  diese  OrabhÜgel  oder 
Grabgewölbe  gewesen  sein,  ihre  Gestalt  ist  nicht  bedentnngslos 
and  gleichgültig:  sie  sind  symbolische  Gräber  des  Osiris,  insofern 
lie  die  Z^theilung  desselben  aus  der  Einheit  in  die  Vierheit  der 
Elemente  ausdrücken.  Besondere  Erwähnung  verdient  auch  die 
Bdiwarse  Spitze  einiger  Pyramiden  (S.  120)  und  die  Abbildung  auf 
dem  Titelblatte.  Das  Urwesen  war  eine  dunkle  Vereinigung  der  vier 
£Iemente,  die  bei  der  Weltschöpfung  sich  trennten,  t^g  Iti  fuhuvfi^ 
hmBoog  dioareuTig  iyivito.  Empedokles  und  die  Aegypter  bieten 
jioch  zwei  merkwürdige  Erscheinungen  in  gleicher  Weise.  Die 
umige  Verbindung  der  Theologie  oder  Philosophie  1)  mit  der  Heil- 
kunde und  2)  mit  der  Zauberei.  Dabei  der  Satz,  dass  Anaximan« 
dros  nicht  blosser  Physiker,  sondern  ein  Theolog  und  von  priester- 
lickem  Charakter  gewesen.  Die  auffallende  Erscheinung,  dass  ein 
Philosoph  von  no  tiefem  und  hellem  Geiste  wie*  Emped. ,  der  eine 
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so  angeBebene  praktische  Wlrksamkdt  übte  und  in  sdnem  Werke 
so  viel  Schönheit  und  Klarheit  der  Phantasie  wie  der  Darstellung 
aufweist,  neb  zur  Zauberei  bekennt,  erhält  8.  1B2  ihre  Erklftnmg. 
Am  Schlüsse  seiner  Untersuchung  wirft  Hr.  Gladisch  einen  ver- 
gleichenden Blick  auf  die  merkwürdigen  Bildwerke,  die  Lepains 
(Ueber  die  GU)tter  der  vier  Elemente  bei  den  Aegjptem)  ans  Licht 
gesogen  hat  Sie  bieten  ihm  eine  überraschende  urkundliche  Be- 
glaubigung des  gewonnenen  Resultates,  indem  jener  Oelehrte  die 
Empedokleisdie  Lehre  von  den  vier  Elementen  als  den  Wurseln 
aller  Dinge  auf  einer  ganaen  Btthe  von  Denkmälern  und  in  den 
Gestalten  ägyptischer  Oottheiten  vor  Augen  fährt  und  aus  den 
Hieroglyphen  entsiffert  —  Erläuterungen  von  Dr.  Heinrich  Brugsch, 
einselne  Sätze  des  Hm.  Verfassers  theils  bestätigend  und  weiter 
ausführend,  theils  berichtigend  und  der  Auszug  aus  einem  Briefe 
des  Hm.  Jos.*  Passalacqua  an  den  Verfasser ,  in  dem  jener  sich 
mit  dem  gefundenen  Ergebnisse  einverstanden  erklärt,  schliesaen 
sich  an. 


|2S]  Ein  Russischer  Staatsmann.  Des  Grafen  Jak.  Job .  S  i  e  v  e  r  s  Doik- 
wfirdi^eiten  zur  Geschichte  Russlands.  Von  K.  Ludw-  BlUDl.  4.  Bd. 
Mit  5  Bildnissen  und  einer  Landschaft.  Leipzig  u.  Heidelberg,  Wiuter- 
sdie  Verlagsh.  1858.  VUI  u.  667  S.  gr.  8.  Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.  U. 
No.  1898. 

Wir  haben  hiermit  den  4.  und  letzten  Theil  eines  höchst  in- 
teressanten Werkes  anzuzeigen,  interessant  durch  den  Mann,  des- 
sen Namen  das  Budi  an  seiner  Spitze  trägt,  und  dessen  Greschick, 
interessant  aber  auch  durch  Blums  Bearbeitung,  der  den  Grund- 
satz: „Wer  Greschichte  schreiben  will,  muss  seine  feste  G^innnng 
haben  und  sie  fiberall  vertreten,'*  an  sich  glänzend  bewährt  hat  und 
dem  Werke  im  Vergleich  mit  so  manchen  ähnlichen  Arbeiten  be- 
sonderen Werth  verleiht  Ob  sich  freilich  dijd  Hoffnungen,  welche 
der  Vf.  im  Vorwort  fiber  die  neuesten  Maassregeln  des  jetzigen 
Kaisers  von  Bussland  hegt,  erfüllen  werden^  und  ob  Sievers  trotz 
seiner  im  edelsten  Sinne  liebevollen  Ansichten  ganz  damit  einver- 
standen sein  würde,  ist  uns  wenigstens  sehr  zweifelhaft;  die  Trag<- 
weite  solcher  echt  humanen  Maassregeln,  wie  die  plötzliche  Auf- 
hebung der  Leibdgenschaft,  ist  schwer,  zu  beurtheilen,  und  einem 
so  verschiedenartig  gebildeten  Volke  gegenfiber  ist  gewiss  die 
grösste  Vorsicht  nöthig,  damit  der  wohlmeinende  Zweck  nicht  miss- 
verstanden werde;  allerdings  scheint  wenigstens  ein  grosser  Theil 
des  Adels  die  Pläne  des  Kaisers  unterstützen  zu  wollen;  geschieht 
diess  wirklich  und  allgemein ' —  so  kann  Alles  gelingen.  Durch 
die  Regelung  der  bäuerlichen  Verhältnisse  wird  ein  ungeheure^ 
Druck  von  dem  Volke  hinweggenommen  werden,  und  da  bekannt- 
lich gleichzeitig  auch  für  den  Unterricht  der  unteren  Volksdassen 
ausserordentlich  viel  geschieht,  so  sieht  Bussland  einer  grossen- 
Zeit  entgegen,  die  es  nicht  zum  geringsten  Theil  dem  Einfluss 
deutscher  Bildung  und  der  Wirksamkeit  deutscher  Männer  verdankt. 
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Das  10.  11.  und  12.  Buch,  welches  mit  Steven  Tode  schUeist, 
bildeo  den  Inhalt  dieses  4.  Bdea.,  dem  3  BildniBse  und  .eine  Land- 
schaft ( Bauernhof)  beigegeben  sind.     Es  beginnt  das  10.  Bwck 
mit  der  Sebildemng  der  Zostftnde,  welche  die  plötsliche  Ungnade, 
in  welche    der  kaiserliche  Botachafter  Sievers  gefallen  war,  in 
Waraduin  hervorbrachte  nnd  es  liegt  in  der  Sache,  dass  die  viel- 
fifcdien  mOndlichen  nnd  schriftlichen  Unterhaltnngnn,  die  Sievera 
mit  den  interessantesten  Persönlichkeiten  hatte,  namentlich  andi 
mit  dem  scliwachen  aber  gatmtlthigen  König,  Sievers  Reise  nach 
und  Anfenthalt  in  Banemhof,  seine  Briefe  an  Katharina,  in  denen 
er  offen   seine  Ansicht  fiber  die  polnischen  Verhältnisse  darlegt, 
sngleich  aber  anch  zärtlich  ftir  treue  Freunde  zu  sorgen  bemüht 
ist  und  die  Bathschläge  an  die  Kaiserin  in  einer  eben  so  klugen 
als  rfickfaaltlosen  Weise  giebt,  ungemein  viel  Momente  darbieten, 
klare  Blicke  in  die  Denkungsweise  Sievers,  in  die  Politik  Katha- 
ihazmas  nnd  In  den  Zustand  des  damaligen  gesammten  Beamten- 
Standes  SEU  thun ,  die  freilich  wenig  Erfreuliches  gewähren.      Die 
Schildemng  Katbarinas   und  ihre   Vergleichung  mit  Peter   dem 
Crrossen  (S.  265  ff.)  ist  vortrefflich;  Peter  brachte  Rnssland  die 
Yerheiasnng ,  Katharina  11.   die  Eritlllung.     Die  Anhänglichkeit 
Sievers  an  seine  Kaiserin  ist  in  der  That  eben  so  rührend,  ab  die 
rastlose  Thätigkeit  mit  der  er  seines  leidenden  Zustandes  ungeachtet, 
überall  wirkte,  wo  er  konnte  und  wo  man  seine  Hülfe  bedurfte, 
erstannenswerth.     Aber  auch  nach  Katharinas  Tode  hörte  Sievers 
nicht  anf,  seine  lebendige  Tbeilnahme  den  Öffentlichen  Angelegen- 
lieiten  zu  widmen  und  es  konnte  bei  seiner  Erfahrung  und  seinen 
vielen  in  die  höchsten  Kreise  hinaufreichenden  Beziehungen  nicht 
Milen,  dass  sein  Kath  und  seine  Hülfe  von  den  verschiedensten 
Seiten  her  gesucht  ward,  wie  er  .denn  auch  zn  Beiden  stets  mit 
gewohnter  Offenheit,  selbst  anf  die  Gefahr  hin,  verkannt  zu  wer- 
den, berat  war.     Noch  im  J.  1805,  also  im  hohen  Greisenalter, 

sehrieb  er  an  den  Kaiser: 

.,leh  wage  es  zu  hoffen,  die  BfOchtfertti^ung  für  diese  Zeilen  werden 
Sie  m  der  Wichtigkeit  des  Gregenstandes  finden.  Eure  Majestät  steht 
jetzt  anfeinem  Punct  der  Entscheidang,  dergleichen  die  Geschichte  nicht 
gedenkt.  Sie  sollen  entscheiden,  ob  Europa,  oder  vielmehr  die  Welt, 
sidi  der  willkürlichen  drückenden  Macht  jenes  glücklichen  Abenteurers 
[Napoleon]  ergeben  muss,  den  das  Glück  an  die  Spitse  einer  m&chtigen 
Nation  stellt.  Er  unterwarf  Spanien,  Italien,  £felgien,  die  Schweiz. 
Oesterreich  ist  heruntergekommen  durch  Verrath:  rreussen  noch  mehr 
durch  offene  Bestechung  und  durch  blinde  Kleinmüthigkeit  seines 
Königs  \  das  übrige  Deutschland,  erschreckt  oder  bestochen  durch  Titel 
und  ueld,  das  man  aus  seinem  eigenen  Innern  presste.  England  fest  und 
tapfer  y  steht  jetzt  allein ,  nicht  erschreckt,  obgleich  in  grosserer  Gefahr 
aJs  je,  indem  es  seinen  Vormann  vom  Staatsruder  verloren  hat.  Ew.  Maj. 
ist  seine  Hoffnung.  Wenn  Sie  England  preisgeben,  so  muss  jener  blü- 
hende Staat,  dem  Russlands  Handel  seine  grösste  Ausdehnung  und  das 
Reich  seinen  Reicbthum  verdankt,  fallen**  a.  s.  w. 

Bührend  ist  die  Schilderung  der  Freude,  welche  der  Greis 
empfand,  als  ihm  die  Siegesnachricht  der  Schlacht  bei  Eylau 
durch   einen   Eilboten   gebracht  wurde;    begeistert  wie  nur  ein 
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Jüngling  es  «ein  kaim,  suchte  er  nach  der  Mdglicfakeit,  Opfer  sa 
bringen,  oih  seine  Freude  bu  besengen  und*  bra6hte  sie  reichlielk. 
Sievers  starb  im  Juli  1808;  bei  seinem  I^eichenbegängniss  fiber- 
raschte  die  Ankommenden  ein  Greis,  der  über  das  offene  Grab 
hingebeugt,  auf  seinen  Knien  lag  und  klagte,  dass  man  seinen 
Herrn  und  nicht  ihn  versenkte.  Es  war  sein  Reitknecht  noch  aus 
der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges.  Sievers  ist  unstreitig  ein  be- 
deutender Mann  gewesen  und  wenn  er  auch  an  manchen  Schwächen 
gelitten,  namentlich  von  Ehrgeiz  zu  Manchem  getrieben  worden 
sein  mag,  so  m^ss  man  doch,  nachdem  man  diese  „DenkwQrdigkei- 
ten^^  gelesen  hat,  dem  Vf.  des  Werkes  beistimmen,  wenn  er  am 
Sehluss  sagt: 

„Wer  einen  Stein  gegen  ihn  aufheben  will,  möge  sich  selbst  erst 
schuldlos  fühlen.  Wenn  ihn  Bussland  kennte,  wie  ers  verdient,  so 
müsste  es  sich*  glitcklich  preisen ,  in  ihm  einen  der  gross ten  Staatsmänner 
gehabt  zu  haben.  Wir  Deutsche  aber  dürfen  stolz  sein,  dass  Sievers 
einer  der  Unsem  war,  an  Herkommen,  Sprache,  Glauben,  Gemüth  tind 
'Si(te ,  ein  ftchtdeutscher  Mann ,  der  halbbarbarischen  Völkern  durch  die 
That  predigte,  was  trots  Neid  und  Arglist  selbst  auf  dem  sidiltipfrigsten 
.Boden  Treibe  und  Ausdauer  vermag/^ 

Möchte  das  treffliche,  interessante  Buch  recht  viele  Leser, 
möchte  Sievers  recht  viele  Nachfolger  finden. 

S24]    Mittheilungen  aus  den  Papieren  eines  Staatsmannes.    Zum  Besten 
[es  Waisenhauses  i^u  Pirna.    Camen«,  (Einsehe.)  IBM.    ^  n«  6S0  S. 
gr,8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Der   Herausgeber   und    Bearbeiter    dieser  interessanten   und 
dankenswerthen  Schrift  ist  Herr  Joseph  Woldemar  v.  Zeeschwitz 
'auf  Peutsch'B^selitz,  der  damit  seinem  früh  verewigten  Vater  und 
in  Wahrheit  dem  ganzen  Familienkreise,  welchem  der  letztere  an- 
gehörte, ein  schönes,  dauerndes  Denkmal  gesetzt  hat,  wie  er  in 
sinniger  Weise  auch  den  äusseren  Ertrag  seiner  Schrift  einer  wohl- 
thätigen  Schöpfung  desselben  Mannes  bestimmt  hat,   dem  sie  zu- 
nächst gewidmet  ist.     Der  Staatsmann  nämlich,  aus  dessen  Papie- 
ren diese  Schrift  hauptsächlich  geflossen  ist,  war  Joseph  Friedrich 
von  Zezschwitz ,  der  seinem  Vater,  Friedrich  Christlieb  von  Zezsch- 
witz,  aus  dem  Hause  Taubenheim  in  der  Oberlausitz,  am  16.  Aug. 
1775,  zu  Fulnek  in  England,  von  dessen  Gemahlin,  der  EnglXn- 
derin  Sara  Fester,  geboren  ward.     Ein  Grossoheim  von  ihm,  Wolf 
Kaspar  von  Zezschwitz  auf  Pisskowitz,   kursächsischer  General- 
lieutenant,   zeichnete   sich   im  siebenjährigen    Kriege  aus.    Drei 
Söhne  des  Letzteren  erlangten  später  hohe  militärische  Wtirden. 
Auch   Kaspar   starb    als   österreichischer  Feldmarschalllieutenant, 
Johann  Gottlob  und  Joachim  Friedrich  Gottlob  als  sächsische  Ge* 
nerallieutenants.     Unter  den  Brfidern  Joseph  Friedrichs  finden  wir, 
neben  zwei  anderen  tapferen  Kriegsmännern   und  zwei   höheren 
Civilbeamten ,  hauptsächlich  dem  bekannten  ersten  Kriegsnunister 
des  Königreichs  Sachsen,  Adolf  von  Zezschwitz.     Auch  frtiheihin 
bewährte  die  Familie  rine  starke  militärische  {Dichtung.     Daneben 
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aber  wir  sie  mucli  frtibMtig  ii&m  miigiÖMn  Stimihimgett,  wie  sie 
aamBiiHiyh  in  der  evangdiBchea  Brttdergeneinde  ihren  Aiuidrack 
hüAeai,  entsciiieden  sagetkaiiy  und  auch  unser  Joseph  Friedriefa 
ward  im  Sdioosse  derselben  geboren  und  enogen.  Nachdem  er 
im  ersten  Lebensjahre  ans  England  in  die  oberlausitzische  Heimatk 
seines  Vaters  surückgebracht  worden,  lebte  er  mit  diesem  bald 
in  Hetmhut,  bald  auf  den  Gütern,  kam  im  zwölften  Jahre  in 
die  ErEiehnngsanstalt  su  Niesky,  im  Herbst  1789  auf  das  Pädago- 
gium zn  Uhyst,  1793  —  94  auf  das  Seminar  su  Niesky,  wo  er  mit 
gieicfagesinnten  Freunden  swei  folgenreiche  Jahre'  verlebte  und 
hesog  1794  die  Universität  Leipzig.  Auch  wer  die  dogmatischen 
Ansichten  und  Bichtungen,  welche  jenen  Anstalten  zu  Grunde 
lagen,  nicht  theilt,  wird  doch  bei  der  Leetttre  dieses  Buches  sagen 
mfiseen:  hier  haben  sie  gute  Früchte  getragen.  Das  Gelübde,  das 
die  Freunde  sich  eines  Abends  in  Niesky  leisteten,  bei  der  Fortdauer 
ihrer  Frenndscfaalit  stets  aufrichtig  und  redlich  ihren  Pflichten  naeh 
bester  Ueberzeugung  zu  leben,  hat  Zezschwitz,  haben  gewiss  auch 
^e  Andem  treu  erftillt.  Sein  ganzes  Leben  hindurch  bewährt  sich 
Z.  als  ein  edier,  warmfühlender  Mensch,  dabei  frisch  und  tha^ 
kräftig,  reinen  Sinnes,  hellen  Blickes,  voll  Eifers  fiär  das  Gute, 
▼oll  Milde  im  Urtheil,  ein  braver  und  treuer  Bürger,  ein  ausgezeid^ 
neter  Beamter,  ein  besonnen  vorwärts  strebender  Staatsmann,  und 
ähnliehe  Züge  bieten  sieh  in  dem  ganzen,  zahlreichen  Kreise  der 
ihm  Nahestäenden.  Nachdem  er  in  dem  Examen  bei  dem  Obep> 
hofgericht  die  erste  Censur  erhalten  (1797),  reiste  er  nach  Eng^ 
land,  wo  er  ein  Jahr  verweilte  und  durch  seine  ausgebreitete  Ver- 
wandtschaft daselbst  reiche  und  wohlbenutzie  Gelegenheit  erhielt, 
das  merkwürdige  Land  nach  allen  Seiten  hin  kennen  zu  lemaa. 
Zurückgekehrt  nahm  er  Access  im  Kreiiamte  Meissen,  wo  er  an 
dem  nachmaligen  G^eimen  Finanzrath  Blöde,  einem  Manne,  der 
denen,  die  ihn  gekannt  haben,  unvergesslich  bleibt,  einen  seiner 
würdigen  Freund  fand,  erhielt  dann  eine  Anstellung  bei  dem  Ge- 
heimen Finanz- CoUegium,  ward  naeh  einiger  Zeit  Finaiizrath  und 
Assessor  der  Commerz -Deputation,  suchte  aber  1804  eine  Amts- 
hauptmannsstelle, die  er  auch  im  meissnischen  ELreise  erhielt  und 
schloss  28.  Jan.  1805  seine  erste  Ehe,  mit  Dorothee  Freiia  von 
Seidlitz,  die  mit  ihrer  Familie  gleichfalls  der  Brüdergemeinde  an- 
gdi5rte  und  deren  Briefwechsel  mit  ihm  uns  zwei  wahrhaft  si^Öne 
Beden  darlegt.  Leider  dauerte  das  Glück  dieser  Ehe  nur  kurz, 
da  die  Geliebte,  in  Folge  ihrer  Entbindung  von  einer  todten  Toch- 
ter, schon  am  13.  Nov.  1805  verschied.  In  ihrer  jüngeren  Schwe* 
ster  Agnes  Louise  hatte  ^ie  ihm  aber  eine  Nachfolgerin  hiaterlasseen, 
der  tar  am  30.  Dec.  1806  seine  Hand  zu  einer  nicht  minder  wahr- 
haften Ehe  reichte,  und  die  seiner  und  seiner  Entschlafenen  würdig 
war.  In  demselben  Jahre  wurde  er,  sehr  wider  seinen  Wunsch, 
der  ihm  die  amtshauptmaanschaftHche  Stellung  und  das  Landleben 
vorziehen  Hess ,  du^h  den  bestimmten  Willen  des  Kurfürsten  ge^ 
n5thigt,  als  Geheimer  Finanzrath  in  das  Geheime  FinanzcoUegium 


40  Oe«ekielit6u 

euizutreten«    In*  dieser  Stdlang  machte  er  sich  in  der  dnrcli  seine 
nmsichtige  und  humane  Aosfähning  des  schwierigen  und  leidigen 
Auftrags,  der  ihm  als  Mitglied  der  zur  Beschlagnahme  und  Yetr 
breuQung  der  englischen  Waaren  in  die  Fabrik-  und  Handelsstädte 
entsendeten  Commission  zufiel,  im  weiten  Kreise  verdient.     Neben 
manchen  anderweiten,  zum  Theil  zur  Anbahnung  von  Reformen 
bestimmten,  zu^i  Theil  noch  heute  fruchtbaren  Arbeiten,  bei  denen 
ihm  namentlich  die  besondere  Achtung,  in  der  er  bei  dem  Minister 
Senfft  stand,  zu  Statten  kam,  wurde  ihm  das  hohe  Vertrauen,  das 
ihm  der  König  schenkte,  durch  seine  Ernennung  zum  Mitglied  der 
nur  aus  Tier  Personen  bestehenden  Immediat-Commission  bethätigt, 
welche  am  27.  Febr.  1813,  bei  der  Abreise  des  Königs,  zur  ober- 
sten Instanz  in  allen  durch  den  Kriegszustand  herbeigeführten  Voi> 
f&Uen  und  Verhältnissen  eingesetzt  ward.     Mit  Graf  Senfft  stand 
er  auch  während  der  Abwesenheit  desselben  in  stetem,   vertrautem 
Briefwechsel  und  eröffnete  ihm  rückhaltslos  seine  Ansichten  über 
die  Zeitlage  und    das   einzuschlagende  Verfahren.       Ebenso  mit 
Langenau.     Nach  der  Bückkehr  des  Königs  aus  Prag  und  kurz 
vor  der  Abreise  desselben  nach  Leipzig,  verlangte  er  (10.  Oct 
1813),  da  er  unter  dem  Druck  der  französischen  Gewaltherrschaft 
jeder  politischen  Thätigkeit  auszuweichen  wünschte,  die  Anstet 
lung  als  Kreishauptmann  des  meissner  Kreises.     Aber  auch  das 
fremde  Gouvernement,  unter  dem  ohnedies  sein  alter  College,  Freund 
und  Sinnesgenosse  von  Bchönberg,  der  spätere  preuissische  Begie- 
rungspräsident zu  Merseburg,  eine  einflussreiche  Stellung  einnahm, 
wusste  den  ausgezeichneten  Geschäftsmann  und  freisinnigen  Patrio- 
ten wohl  zu  schätzen  und  zu  gebrauchen,-  ungeachtet  er  mit  gar 
manchen  Maassregeln  dieser  Zwischenregierung,  namentlich  in  der 
Kweiten,  preussischen  Periode,  und  besonders  mit  Ferbers  Treiben, 
keineswegs  einverstanden  war,  zuletzt  selbst  mit  Schönberg  in  vor- 
übergehende Spannung  kam  und  wenn  auch  erfolglos  seinen  Ab- 
schied suchte.     Nach  der  Bückkehr  des  Königs,  die  ihn- innig  und 
freudigst  ergriff,  verblieb  er,  durch  das  Wohlwollen,  das  ihm  Graf 
Einsiedel  bewies,  unterstützt,  in  seinem  segensreichen  Wirkungs- 
kreise, wenn  auch  immer  den  Wunsch  und  die  Hoffnung  pflegend, 
sich  ganz  in  das  Privatleben  und  auf  das  Land  zurückzuziehen. 
Er  schrieb  in  jener  Zeit  an  Graf  Einsiedel:  er  hi^be  durch  die  Er- 
fahrung einer  verhängnissvollen  Zeit  erkannt,  dass  man  die  Fäden 
weitergesponnener  Pläne  vor  dem  Ausgange  nie  tibersehen  könne, 
indem  ein  unerwartetes  Ereigniss  oft  Alles  zerstöre.    Diese  Betrach- 
tung, der  noch  die  weitere  beigesellt  werden  könnte,  dass  sich  die 
Folgmi  politischer  Maassregeln,  namentlich  politischer  Aenderungen, 
so  sehr  schwer  in  Voraus  berechnen  lassen,  verleide  ihm  eine  ins 
Allgemeine  gerichtete  politische  Wirksamkeit     Dafür  beschäftfgte 
ihn  in  den  letzten  Jahren  namentlich  die  Linderung  der  durch  den 
Krieg  bewirkten  Nothstände,  die  Vertheilung  und  Verwendung  der 
aus  England  gekommenen,  durch  seine  persönlichen  Verbindungen 
daselbst  wesentlich  mit  infiuirten  Spenden,    die  Errichtung  und 
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Pflege  namenffich  des  piniaiadien  WaisenliaiiMS,  \n  weldiem 
diirch  den  Krieg  verwaisie  Kinder  gesammelt  inurden,  und  wo  er 
wie  ein  Vater  walt^e.  Die  Jahre  1813  — 15  mit  ihren  schweren 
politiaehen  Prüftingen  nnd  der  Tod  seines  heissgeliebten  ältesten 
Sohnes  hatten  ihn  tiefer  angegriffen,  als  sich  änsserlich  sptlren 
lieas,  nnd  nach  längerem  Unwohlsein,  das  keinen  so  schmeriUchen 
Ausgang  ahnen  liess,  entschlief  der  Edle  bereits  am  15.  Not. 
1817. 

Dies  der  einfache  TJmriss  seines  Lebens,  dessen  nähere  Ans- 
f&hmng,  vielfach  ans  den  Briefen  und  Tagebüchern  der  Betheilig^ 
len  geschöpft,  niyd  mit  Tielen  Details  tiber  £ltem,  G^chwister, 
Schwiegerdtem  nnd  sonstige  Verwandte  yermehrt,  den  einen  Hanpi- 
theil  der  Schrift  bildet,  durch  den  sich  dann  der  andere,  der  poli- 
tische nnd  zeitgeschichtliche,  hindurchflicht.     Wie  interessant  uns 
anch  der  letztere  gewesen,  wir  möchten  den  ersteren  doch  eben- 
Bowenig  missen,  glauben  viehDehr,  dass  die  Lectttre  desselben  ffy 
Viele  eine  noch  bessere  Frucht  tragen  wird,  als  in  der  Berichtigung 
^^■aW— '  Urtheile,  Inder  fiinsammlung  einzelner  neuen  Nachrich- 
ten und  Aufschlüsse,  wie  sie  aus  dem  zweiten  Thdle  hervorgehen, 
liegen  mag.    Was  nun  aber  diesen  zw<»ten  Tbeil,  den  politischen 
nnd  seitgeschichtlichen,  selbst  anlangt,  so  ist  er  sicherlich  reich  an 
gar  mancherlei  interessanten  Notizen  und  Betrachtungen.    Wir  fin- 
den manche  schätzbare  Beiträge  schon  zu  der  Kriegsgeschichte  von 
1806,  1809,  1812  ff.    Für  die  sächsische  Specialgeschichte  kommt 
mancbes  über  die  Geschichte  einzelner  Gesetze  nnd  Verwaltungen 
maassregeln,  mancher  Einblick  in  den  inneren  Geist  der  Verwal- 
tung, manches  belehrende  Urtheil  Über  seiner  Zeit  einflussreiche 
Fersdnücbkeiten.     Wer  mit  dem  inneren  Gange  der  sächsischen 
Staatsentwickelung  unter  König  Friedrich  August  I.  näher  bekannt 
ist,  wohl  auch  aus  eigener  Kenntniss,  oder  aus  den  Erzählungen 
:,  von  den  damals  wirksamen  Männern  Näheres  weiss,  der 

hitf  manche  Bestätigung  für  die  Wahrnehmung  finden,  dass 
zwar  unter  der  Begierung  jenes  vortrefflichen  Fflrsten  der  gute 
Geist  der  Pflichttreue  und  Gewissenhaftigkeit,  den  er  im  Staats- 
wesen eingebürgert  hatte,  der  sächsischen  Beamtenwelt  treu  blieb, 
dass  aber  die  zweite  Generation  der  höheren  Beamtenkreise  nicht 
ganz  dem  Muster  der  ersten  entsprach.  Die  Söhne  der  ersten  Be- 
trauten Friedrich  Augusts,  in  Glanz  und  Glück  erwachsen  und 
dnrch  ihre  Verbindungen  gehoben,  wo  die  Väter  durch  ihr  Ver- 
dienst gestiegen  waren,  kamen  den  Vätern  in  deren  einfacher 
Gediegenheit  nicht  durchgängig  gleich,  und  Mancher  blieb  nicht 
ohne  Anspruch  des  in  der  Zeit  liegenden,  von  Frankreich  aus 
geforderten  btlreaukratischen  Geist^,  der  dem  patriarchalischen 
Principe  des  sächsischen  Staatswesens  an  sich  fremd  war.  Auch 
that  der  seit  Erlangung  der  Königswürde  gesteigerte  Hofglanz 
das  Seine,  manches  in  eine  kältere  Höhe  zu  schrauben.  Z.  war 
▼oll  feuriger  Anhänglichkeit  und  Verehrung  für  den  König,  und 
voll  tiefen  Verständnisses  seiner  Werke,  dabei  aber  den  umsichtig 
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reformatorisdien  Kreisen  angehörig,  «n  denen,  atiBser  ihm,  nament- 
lich 8enfit,  Langenan,  Schönberg,  Carlowits  und  damals  noch  Man- 
tenfel  zählten,  letzterer  ein,  wie  alle  seine  Brüder,  sehr  begabter 
Mann,  der  aber  in -späteren  Zeiten,  wo  er  an  der  Spitze  des  Finanz- 
wesens stand,  die  Genossen  seiner  früheren  Gesinnung  immer  wie- 
der ans  ^em  Colleginm  zu  entfernen  wusste  und  eine  stark  burean- 
kratische  Richtung  hatte,  wie  er  sich  denn  auch  in  dieser  Schrift 
von  den  Übrigen  mehrfach  unterscheidet.  —  Von""allgemeinerem 
Interesse  sind  mancherlei  speeielle  Mittheilungen  über  nichtsäch- 
sische Persönlichkeiten,  über  Fürst  Lobkowitz  z.  B.,  Winzingerode, 
Stein,  Scharnhorst  u.  A.  Dann  vor  Allem  das  auf  die  sächsische 
Frage  Bezügliche. 

Z.  war  ein  warmer  deutscher  Patriot,  im    Sinne   der  Unab- 
hängigkeit der  deutschen  Lande  von  dem  firanzösiachen  Einünsse, 
war  es  so  warm,  dass  er  manche  in  den  sächsischen  Verhältnissen 
liegende  Schwierigkeiten  wohl  eher   au  gering,   als  zu  hoch  ao- 
achlng.'    Auch  Stein  erkannte  seine  Wichtigkeit  und  seine  Gesin- 
nung rühmend  an.    Um  so  beaehtens weither  ist  es,  dass  weder  er, 
noch  seine  gleichgesinnten  Freunde,  einen  sofortigen  Anscfalnss 
Sachsens  an  die  Sache  Russlands  und  Preussens  ftir  möglich  und 
räthlich  hielten,  dass  sie  vielmehr  vollkommen  den  Entsdiluss  des 
Königs  billigten,  sich  an  Oesterreieh  anzuschliessenr  und  dessen 
völlige  Durchführung  durch  das  Zögern  Oesterreichs  und  durch  die 
Schlacht  bei  Lützen  vereitelt  ward.    Ebenso  erkannte  Z.  sehr  wohl, 
dass  das  Verfahren  der  damaligen  Verbündeten  sehr  ungeeignet 
war,  den  König  auf  ihre  Seite  zu  ziehen,  und  that  das  Seine,  sie 
von  der  wahren  Sachlage  und  den  rechten  Mitteln  zu  überzeagen. 
Er  mochte  nicht  ahnen,   dass  den  damaligen  Faiseurs  gar  nichts 
an  Gewinnung  des  Königs  gelegen  war,  dass  sie  vielmehr  recht 
froh  waren,  ihm  seinen  Nichtbeitritt  zum  Verbrechen  machen  zu 
können.    Sachsen  war  schon  seit  Kaiisch  zur  Vergrösserung  Preas- 
sens  bestimmt,  —  damit  Russland  desto  mehr  in  Polen  behalten 
könne.     Denn  desshalb  und  nur  desshalb  ist  Sachsen  geopfert  und 
eines  der  ältesten  und  bestverbundenen,  in  früher  Selbs(£tändig- 
keit  und  Eigenthümlichkeit  erwachsene  deutsche  Land  zerrissen 
worden!    —    Noch  machen  wir  auf  den  aus  den  Papieren  Adolfs 
von  Zezschwitz  geflossenen  Bericht  über  die  lütticher  Ereignisse 
aufmerksam,  die  auch  einen  gar  dunklen  Flecken  in  der  damaligen 
Zeitgeschichte  bilden,  und  deren  Schuld  nicht  die  trugen,  die  daf^r 
gebüsst  haben. 

|25]  Gothaiecber  genealogischer  Hof- Kalender  nebet  diplomatisch' 
statistischem  Jahrbuche  auf  da^ahr  1859.  .96«  Jahrg.  Gotha,  J.  Perthes. 
1858.    XVI,  34, 842  u.  62  S.     (n.  1  Thbr.  10  Ngr.) 

Zum  letzten  Male  —  so  ersieht  man  aus  dem  Vorworte  ^ 
erscheint  dieser  reichhaltige  und  weit  verbreitete  Almanaeh  unter 
Redaction  des  Hm.  Davanture,  der  7  Jahre  lang  die  Herausgabe 
desselben  mit  rühmenswerther  Genauigkeit  und  Sorgfalt  besorgt 
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hat,  den  aber  jetit  BtickflichieD  auf  seine  Gesuidheit  nöthigeii, 
,,  neuen  liisclien  Kräften  die  Bearbeitung  des  liebgewordenen  Wer- 
kes m  übergeben."    Möge  es  dar  Verlagshandhing  gelungen  sein, 
IHr  dieses  ninr  scheinbar  leichte,  im  Omiide  sehr  mühsame  Geschäft 
einen  geei^eten,  ihm  ganz  gewachsenen  Mann  aufzufinden!    Yoti 
Fehlem  nnd  Mängeln  siAd  nns  diesmal  nur  äusserst  wenige  anfge- 
stoesen.     In   der  ersten  Abtheilung  der  Genealogie  yermisst  man 
&  16  nnd  17  die  Namen  der  jüngsten  Tochter  des  Herzogs  von 
Kemou3r8  nnd  des  jüngsten  Sohnes  des  Herzogs  Ton  Anmale,  wte- 
wohl  dieselben  yon  Oertel  (in  seinem  Nachtrag  zur  2.  Ausgabe  der 
genealogischen  Tafeln  zur  Staatengeschichte  des  19.  Jahrhunderts) 
angegeben  werden.     S.  42  wird  als  Hauptname  der  Königin  der 
Niederlande  Mathilde  angegeben,  S.  87  Sophie;  die  letztere  Angabe 
dürfte  die  richtigere  sein.     S.  65  ist  die  Linie  Reuss-Ebersdorf  irr- 
ihümlich  weggelassen,  als  wäre  sie  bereits  ganz  ausgestorben,  wie- 
wohl derselben  die  noch  lebende  regierende  Fürstin  Ton  Keuss- 
8ch\eiz  angehört     S.  70  yermisst  man  die  Verlobung  des  Erb- 
prinzen  von  Sachsen -Meiningen,  der  sich  bekanntlich  seitdem  be- 
reits vermählt  hat,  S.  78  die  des  Kronprinzen  beider  Sicilien.     Im 
Nekrolog  (dem  Verzeiphniss  der  seit  der  Ausgabe  des  Almanachs 
auf  das  Jahr  1858  bekannt  gewordenen  Todesfölle)  werden  aus 
der  ersten  Ab.theilung  (der  souverainen  Häuser  mit  ihren  Neben- 
linien) nur  2  Prinzen  aber  15  Prinzessinnen  aufgeftihrt  (ein  höchst 
auffallendes  und  eigenthümliches  Uebergewicht  des  weiblichen  Ge- 
schlechts)*, ausserdem  noch  6  Cardinäle,  unter  diesen  irrthümlicher 
Weise  auch  Card.  Savelli,  der  aber  vorher  S.  53  als  noch  lebend 
angeführt  wird.     Die  in  der  Allgemeinen  Zeitung  und  nach  ihr  in 
vielen  andern  Zeitungen  enthaltene  Nachricht  von  seinem  angeblich 
am  19.  Febr.  d.  J.  erfolgten  Tode  ist  von  jener  Zeitung  in  Nr.  93 
ausdrücklich  widerrufen  worden.     S.  288  ff.  sind  die  48  europäi- 
schen Kegenten  (incl.  des  Kaisers  von  Brasilien)  nach  den  Zeit- 
puncten  des  Begierungsantrittes  und  nach  dem  Lebensalter  geord- 
net    In  ersterer  Hinsicht  macht  den  Anfang  als  Senior  der  seit 
13.  Febr.  1787,   also  seit  fast  72  Jahren  regierende  Fürst  von 
Schanmburg- Lippe,  während  der  Fürst  von  Monaco,  welcher  erst 
seit  1856  regiert,  den  Reigen  scLliesst;  ganz  vor  Kurzem  ist  in 
Liechtenstein  ein  Kegierungswechsel  eingetreten,  so  dass  gegenwär- 
tig der  Fürst  von  Liechtenstein  in  dieser  Reibenfolge  der  letzte  ist. 
Dem  Lebensalter  nach  ist  der  im  80.  Jahre  stehende  Grossherzog 
von  Mecklenburg-Strclitz  noch  immer,  wie  seit  geraumer.  Zeit,  der 
älteste,    ^er   Herzog   von   Parma,    welcher   erst    10    Jahre    alt 
geworden,    der   jüngste    aller    Regenten.     Einen    Anhang    zum 
genealogischen    Theile   des   Buchs   bildet   ein  Verzeichniss   aller 
europäischen  Orden  mit  Angabe  des  Stifters  und  Stiftungsjahres, 
tfclches  unsers  Wissens  zum  letzten  Male  1837  (mit  ausführlichen 
Nachrichten  begleitet)  gegeben  wurde.     Seitdem  sind  nicht  weniger 
als  19  neue  Orden   gestiftet  worden.     Im  Oanzen   enthält  das 
diesmalige  Verzeichniss  135  Orden,    worunter   9   amerikanische 
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und  2  tfirkische,  fernor  12  bayerische,  10  Bpftnifche,  je  9 
prenssisclie  und  rassische,  8  dsterreichbche ,  7  päbstliche,  je  6 
brasilische,  englische,  portagiesische,  schwedische  und  toscaoi- 
sche  n.  s.  w.  Zu  besonderer  Zierde  gereichen  dem  Bfiehlein  die 
beigegebenen  Portraits,  welche  die  schöne  Königin  Stephanie 
Yon  Portugal,  femer  den  GrossfElrsten  Michael  ron  Bosslandund 
den  Prinzen  Adalbert  yon  Bayern  mit  ihren  jungen  Qemahlinnen, 
so  wie  den  Ordengeschmflckten  greben  Marschall  Pelissier 
Henog  von  Malakoff,  darstellen. 
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427  S.  gr.  4. 

1  ak. :  Gmgniaul ,  ai^aioiree  lor  lee  aiyst^ree  de  Cdrit  et  de  Proaerplne,  et  lar  lea 
■ytUres  de  la  Grece  ea  geadral.  —  ffat,  de  IVaifty^  recherekee  ear  le  lystiae  moaö- 
Uire  de  Saiat  Leaie.  —  Le  ailae,  aidmoire  aar  lea  TarUtlons  de  la  llrre  touraaia,  de- 
paia  le  r)^e  de  Salat^Lenia  jai^a'kr^tabliaaeiaeac  de  la  aioanaie  diciaiale. 

[41]  ll^moires  de  riostitat  imperiale  de  Franee.  Acad^mie  des  inseriptlons 
et  belles-lettres.  Tom.  XXIIi.  2.  Partie.  Paris,  Impr.  imp^r.  1858.  VIII 
8.395  8.   gr.4. 


aaaiea  de  J4taa  Ckrist  (p.  135—95). 

[42]  M^mofres  pr^seot^s  par  divers  savants  k  l'Acad^mie  des  inscriptions  et 
beltes-lettres  de  rinstitot  imp4r.  de  France.  1.  84rie.  Sujets  divers  d'^rudi- 
tioo.  Tom. y.  I.Partie.  Paris,  impr.  imp^r.  1857.  427  S.  m.  18  Kupfer- 
lalelo.  gr.4.    (20 Fr.) 

I ak.  rort»,  dtndei  relatWea  k  l'4tat  polkl^ne  et  religSeex  dea  ilei  Britaaaiqnei  an 
aaBeat  de  l'invaaioa  Sazonae  (p.  1^270).  VatUt  de  VirivilU,  obaervationi  aar  la  rkro- 
aifee  de  Ceaaiaot  (p.  2Tt— 78).  Rangabit  •oBTcaira  d'nne  excariioa  d*ilthinea  en  Arca- 
die  (p.  279-:423  b.  18  lith.  Tafcla). 


[43]    IHmoiras  pr^sent^s  par  divers  savants  \  l'Aca  j^mie  des  inscriptions  at 
belles-lcttres  de  rinstitat  imperial  de  Franc«.    1.  8^rie.    Sujets  divers  d*^rn^ 
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dHlon.  Töni.V.  t.Ptrile.    Paris,  impr.imp^r.  1858.    Vllf  ii.4?6S.  gr.4. 
(20  Fr.) 

Iah.«    Vi»Um  dm  8t.  Mmrtim^  itn^«  tiir  1«  f^onapMe  crecqve  «t  UtU«  lie  l'fod«. 


1.  a^aioiret  CaMidlAnitiOBi  uriliniiiaireB.  B«Miii  du  Kopkei.  1.  mim.  he  BMsia  4m 
rijid«.  —  Vmrimt  ai^a.  «ar  Im  eaoaes  de  U  ditiidesce  antra  r^ilita  bratonna  et  VM\%m 
roBaUa,  ralatiYaaiaat  k  la  cal^bratian  de  la  fdle  da  PAqaaa.  ^  Vic.  U^nmrt  de  la  FilU' 
mmrque,  aote  aar  i*iaacription  da  Loaiarec ,  prit  Aura/. 

[44 1  Acaddmie  des  inscrf ptioos  et  belles-leltrcs.  Comples  rendas  des  s^aoees 
de  I  aoDÖe  1857,  prdc^dd  d  aoe  noilce  hisloriqoe  sor  ceUe  compsgnie;  par  Erm» 
De^'ar^ns,  Dr.  es  letlres,  prof.  d'hlstoire  aa  lyc^e  imp.  BoDSpartc.  Paris, 
Darand.  1858.    Villa. 324 8.  gr.8.    (5 Fr.) 

[45]  Bl^moires  pr^enlte  par  divers  SavaDts  k  l'Acad^mie  des  scieoces  de  rio- 
stitut  imp^r.  de  Fraoce.  Sciences  niath^mat.  et  physiques.  Tom.  XV.  Paris, 
Impr.  imp^r.  1858.    6dS  8.  m.  41  Kupfertafelo.  gr.  4.    (21  Fr.) 

Inh.:     fV,  Ph.  SehimptTt   n4ai.  paar  teririr   4  lliiatoira  aatar.  das  aphainea 
lUM  L.)  (S.  I— trr  Bi.  2«  Kopf^rtaff.)«   i*.  L.  YaUit^  n^aioirea  aar  la  vialon  (S.  1 


(46]  Comples  reodos  hebdomadaires  des  s^ances  de  I' Aead^mie  des  scieoces, 
par  AIM.  les  secr^taires  perp^tuels.    Tom.  XLIV.  XLV.    1.  et  2.  Semestre. 

1857.  Paris,  Mallet-Bachelier.  1858.  XII  0.1418,  1160  S.  gr.4.  —  1.  Se- 
mestre 1858.    Tom.  XLVI.    Par. ,  le  m^me.    XII  o.  1341  S.  gr.  4. 

• 

[47]  CoDgr^s  des  Soei^t^s  savaotes  des  d<fpartemeDt8.  Rapport  sor  les  traraoi 
6t  les  poblicatioDS  acad^miques  des  provioces  peodaot  TaDc^e  1856,  d'apr^  les 
reoseignements  communlqo^s  so  congr^s  peodaot  la  Session  d'avril  1857 ;  par 
M.Seüier.    Caeo,  Hardel.  1857.    125  8.  gr.  12. 

[48]  L'Inslitot  et  les  Acad^mies  de  proTlnce.  Tr^avall  lu  k  l'ilcad^mSe  Imp^r. 
des  scieoces  etc.  de  Lyon,  par  M.  F.  Bonlller,  correspoodaot  de  l'lostitot, 
pr^ideot^e  i'Acadtoie.    Lyon,  Viogtrioier.  1857.    29  S.  gr.  8. 

[49|  Ravoe  de  TAcad^mie  de  Tooloose  et  des  autres  acad^mies  de  l'empire. 
Recoell  meosoel,  r^dig^  par  ooe  soci^td  de  professeors  et  d'hommes  de 
lettreSy  soos  la  directioo  de  M.  F.  LacoMa,  secrdtalre  de  Ja  Fac.  des 
lettres  et  de  la  Fac.  dei  scieoces  de  Touloose.  T.  IV.  V.  1857.  Toa- 
loose,  Cbaovin.  1857.  1192  8.  gr.  8.  Tom.  VI.  Semestre  1858.  532  S. 
gr.  8.    (ä  Jahrg.  20  Fr.) 

[50]  AoDualre  de  riostitut  des  provioces  et  des  coogris  scieotifiques.  1857. 58. 
Tom.  IX.  X.  Caen,  Uardel.  1857.  58.  XXVII  a.  535,  XXVII  n.  720  S. 
gr.l2.    (äöFr.) 

151]    Les  Travaai  scieotifiqaes  des  Soci^t^s  savaotes  da  Dauphin d;  par  J.  H. 
iegülB,  prof.  de  physique  k  la  Fac.  dea  scieoces  de  Greooble.    Paris,  Oopoot. 

1858.  43  8.  gr.8. 

[52]  LaPIcardie.  Revue  lltteraire  et scieotlfiqoe,  publik  soas  les  aospieas 
des  Acaddmies  et  Socidtds  savaotes  des  ddpartemeols  de  la  Somme,  de  TAisoe, 
de  rOise  et  da  Pas-de-Caiais.  2.  Aonde.  (1856.)  Amieos.  568  S.  gr.  8. 
(k  Jahrg.  10  Fr.^ 

[53|  Coogr^s  scieotifique  de  France.  24.  Session,  tenue  ii  Greooble  au  mois 
de  Sept.  1857.    Tome  I.    Greooble,  Maisoovitle.  1858.    694  8.  gr.8. 

[54]  M^moires  de  laSoci^td imperiale d'^fflolationd'Abbeville.  1852 &  1857. 
Abbevilie,  Brlei.  1857.    712 S.  gr.8. 

[55]  ReCueil  des  travaux  de  la  Socidid  d*agricullure ,  scieoces  et  arts  d'Agen. 
Tom. VIII.  1856  — 1857.    Ageo.  1858.    410  8.  gr.8. 

,  [56]  U^moires  de  l'Acadtole  des  scieoces,  agricolture ,  arts  et  beiles-lettrcs 
d'Aix.    Tom.  VII.    All,  Uly.  1857.    VIII  u.  430  S.  gr.  8. 
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[S7J  IK— toM  de  TAeadtei«  dcttdfBOM,  agrieilllwe»  coHMitfttv  beMtt-» 
teUfetetarlsdnd^patUdeltSoaiaie.  Tom.  X.  lSft4.  55d|&$,  ft7«  Amieat. 
IS58.    743  S.   gr.  8. 

lab.:  Etudia  litt4r«ir«  tnr  UcoM^die,  par  M.  £.  Yotrti  CoigactorM  tor  lea  c««- 
■Mcnanta  de  Vir^ile,  wt  U  data  et  aar  l*#tdra  da  coapaaiUoa  da  laa  BacaliMca»  ^mt 
X.  BffwOe,  pr«ai4cBi  k  U  coor  iaip^r.  da  Paria;  »Uudfta  aar  Eichyfte  at  aw  T^Aacrit« 
aar  M.  Dutiphinj  Traduction  de  la  Mid^e  d'Euripide  ptr  M.  Dmupkimi  M^ai.  anr  la 
Nirvaaa  iadiaa  oa  raffranchiMeaieBt  da  l'Aaia  apr^a  la  mort.  aaloa  lea  brahaMsa»  at  laa 
WaddUataa»  p«v  M.  J.  B.  F.  Obry  n.  BMhr.  ftad« 

(S81  MtfiDoires  de  Je  Soci^^  aeMl^mN|u«  de  Maioc-tt- Loire.  Tem.  I.  II. 
AngerSy  Cosnier  et  Lecbise«  1857.    208,  186  8.  gr.  8. 

|S9|  M^moires  de  U  Soci^i^ imperiale  d'agriceUare»  sdeoees  et  acis d'A ngera. 
t^Sint.    Vol.  y II.  VIII.    Angers.  1856.  57.    262,  218  8.  gr.  8. 

|66]  M^moires  de  TAcad^mie  d'Arras.  Tom.  XiX.  Arras,  Courllo.  1S58. 
255  S.  gr.  8. 

|61|  Mteoires  de  la  SocUt6  afadtofqee  d'arch^ologle»  acieoces  et  arte  da 
d^artemeDt  de  l'Olse.  Tom.  III.  AoD^e  1857.  Beaatais,  Desiardioa. 
1857.    372  S.  m,  &  lilb.  Tafele,  gr.  8, 

[it]  ll6moire8  de  la  Soci^t^  de  Tliialoire  et  des  beaax-ans  de  la  ^lalidre  mari- 
Ume dt Fraoce,  eutoris^e  le  28  Fauler  1856.  B e rg n es » Barbes-Labrei.  1857* 
IV  11.272  8.  gr.  8*     (6  Fr.) 

\63]  Conpin  rendo  des  travaax  de  la  ftoci^l^  da  B  er  r  I,  ii  Ptris*  4.  et  5.  Ano^e. 
1856— J858.     Paris.  1857.  58.    377  u.  287  S.  Lex.  8. 

ilfricaltara,  indafttria  da  fer,  lasialationa,  ckeaiiat  da  fer,  bittaira,  arcbiotogia, 
aiiittaacc  pabliquc«  scieaee  keraldiaae,  fäo^alogie  hittoriqaa,  litUrature  al  paetlaa, 
aatWet  aecrologiquea,  arcbiret.  —  Die  anten  S  Jahrginge  (1853—56)  aniebSeaea  nat.  d. 
nteli  Caspta  raadm  daa  traTaox  da  la  8oa.  da  d^part.  da  l'Udra. 

[54]  M^moires  de  la  8oci4t4  d'^roulatioo  da  d^parlement  da  Doobs.  2.  S^rie. 
VokVlll.  (Fio  de  la  S^rie)  1856«  Besan«on.  1888«  XXIV a.  131  8.  n. 
KapL    Lex.  8. 

165]  Recaell  des  actes  At  TAcad^mie  des  sciences,  belTes-letti'tfs  et  arts  dd 
Bord ea ex.  19.  Ann^.  1857;  et  Compte-reoda  des  e^eocet  de  TAead^aiie* 
Berdeaai^  Chaamae-Gayet»  1857.    602  a.  232  8.  gr.  8. 

[66|  Balletio  de  la  Socf^t^  pbftomatique  de  Borde  au  i.  2.  Serie.  2«  Aoo^e. 
1857.    Bordeaux.    268  S.  gr.  8.     (4  Fr.) 

167]  M^moires  de  t'Acad^mie  imp^r.  des  scienees,  arts  el  belles-leltres  de 
Caeo.    (Ann.  1856. 57.)    Caeo^  Hardel.  1857.  58.    X  u.  452,  IX  u.  500  8. 

gr-  «• 

(65]  M^moires  de  la  Soci<(6  d'agricniture,  confmerce»  seieocrs  et  arts  da 
d^parlemeot  de  la  Harne.  Ano^e  acaddmique  1855 — 1856.  Chalons, 
Laoreot.  1857.    335  S.  gr.8.  —  Ann.  1857.    Chalons.  1858.    232  8.  gr.  8. 

169]  Anoales  scieotiliques^  litldraires  et  industrielles  de  P Auvergoe ,  publides 
parrAcaddmie  des  sciences,  belles-tettres  et  arts  de  Clermoot-Ferraody 
soQS  la  direction  de  M.  U,  Leeoq ,  rddacteur  eo  chef ,  prof.  d'bist.  tia(.  I  la  Pac. 
des  seienees  de  Clermont  ete.  Tom.  XXIX.  (1856.)  Clermont- Ferren d, 
Paris»  (Oerache.)  1857.    607  8.  m.  Kopf«   gr.  8. 

[70]  M^moires  de  rAead^mie  imperiale  des  sciences,  ar(s  et  belles-lettres  de 
Djjon.  2.  S^rie.  Tom.  V.  VI.  Ann.  1856.  57.  Dijoa,  Lamarebe.  1857.  58. 
389,  327  S.   gr.  8. 

[71]  M^moires  de  la  Soci^td  impdriale  d'agrtculture,  seienees  et  arts ,  sdanl  k 
Oonai,  centrale  du  ddpart.  du  Nord.  2.  Sdrie.  Tom.  IV.  1856  —  1857. 
DouaL  1857.    487  8.  lex.  8. 

(72]  Balletia  de  la  Socldtd  d'dtudes  scientifiqaes  et  archdologiques  de  la  ville 
de  Dragatgnan«  Tom.  I.  Annde  1856  —  1857«  Dragui^aa,  GImbert« 
1857.  58.    436  S.  gr.  8.    (6  Fr.) 

1859.   I.  4 
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(TS)  Mteoiws  4t  U  SoelM  DenkerqaoUe  po«r  rtftcanfafVMtDl  4« 
scienccs,  des  leUng  et  des  art».  1817  -<-*  I858.  Dookerqae ,  Kien.  356  8. 
gr.  8. 

(74]  Anoales  de  U  Soci^t^  d'toDittioo  da  d^partemeot  des  Vosges,  Tom.  IX. 
%.  cahier  el  Tom.  X.  Epioal,  Gley.  1857.  85.  256  u.  380  8.  m.  Kopf, 
gr.  8. 

Aui  den  2.  tiefte  dei  9.  Thli.  abg eiUaokt  i  Gonpte  rcada  de«  travcax  de  U  SocUU 
d*^mttlatioa  dn  departenent  dei  Votgei;  per  M.  Lehrunt^  prof.  de  matb^niatiqnet.  16  8. 
gf  •  8.  -^  Gttai  hifttoriqae  rar  Beantreauint,  •«■  ekdtean  et  les  bavon«;  par  CAapttäer, 
iaetitutenr.  Epitial.  1S57.  140  B.  gr,  8.  —  Aut  dem  10»  Tble.  einsela  i  Comple  rcndi 
des  traTaax  d^  la  Soei^t^  de  r^malation  da  departenent  des  Yoigei;  par  M.  E.  Petü^ 
pref.  da  rb^toffiqne«    fipiaaL  1858.    18  3.  gr.  8. 

175]    Recaell  des  travaui  de  la  SoeHli  libre  d'agriGalture,  scieoees,  artset 
lelles-lettres  de TEDre.    (3.  Serie.)    Tom.  IV.    £vreux,  ComemiUoletBe- 
gimbart.  1857.     VIII  u.  404  S.  gr.  8.     (5  Fr.) 

(76|  Mtooires  de  la  SocUU  des  seieoces  naturelles  et  arch^ologiques  de  la 
Creme.    Tom,  XI.    Gurret,  Dagenest;  1857.    456  S.  m.  Kupf. 

[77]  Recaeil  des  pabifcations  de  la  Soei^^  H  a  v  r  a  1  s  e  d'^tudes  diverses  de  la 
22.  etdela23.aDa6e(1855— 56).    Havre,  Depelletier.  1857.    480  8.  gr.  8. 

[78]  Reeoefl  de  la  SoeWl^  des  amis  de  lYtnde.  Ann^e  1856.  M.  Coriamäert, 
President.    Lagoj,  Vialat.  1856.    648.  gr.  8. 


lab..:  K^glement  de  la  *oeidt4.  AUocotieae  dn  preeideat.  Travaox  de  la  eociMI 
jaget  oignet  de  rimprettion.  Comeiaaication«.  La  societ^  a  pnar  bat  d*exciter  et  d'eji- 
treteair  chex  toas  tet  meoibrei  ramour  da  vrai,  da  beau  et  du  bien. 


(79]  Bulletio  de  la  Soci^td  acad^miqde  de  Laon.  Tom.  VI.  et  VII.  Laoo, 
BastoD.  1857.  58.  XX  a.  398  S.  m.  7  Kupf.,  XXVll  u.  353  S.  m.  Kvpf. 
gr.  8. 

J80]    Mtfmoirea  de  la  Soei^t^  irop^r.  des  scieoces«  de  ragricoltore  et  des  am 
le  Lille.    Aootfe  1856. 1857.     II.  S^rie.    Vol.  III.  IV.    Lille.    (Paris,  De- 
raebe.)  1857.  58.    512  S.  m.  Kupf.  a.  430  S.  gr.  8. 

(81]  Mtooires  de  TAead^mle  imp^r.  des  scieoees,  belles-lettres  et  arts  de 
Lyoo.  Classe  des  lettre».  Nouv.  s^rie.  Tom.  VI.  1857.58.  LyoOy  Bru. 
1858.  324  8.  m.  Kupf,  lei.  8.  —  Classe  des  scieoces.  Tom.  VII.  Ljoo, 
Savy.  1858.    XLVIII  u.  283  S.  lex.  8. 

(82]  Anoales  de  laSociöt^  imperiale  de  Lyon.  Tom.  IV.  2.  S^rie.  (1856.) 
Lyon»  M^grel.  1856.    466  S.  gr.8. 

(83]  Annales  de  l'Acad^mie  de  MAcon,  Soci^t^  des  arts,  seiences,  belles* 
par  Ijettres  et  d'agricuhure^  redig^s  et  mises  en  ordre  Leonee  Le  JD/ormand, 
secr^lalre  perp^tuel.  Tom.  II.  III.  Mafon,  Protat.  1858.  57.  49  Bog.  au 
Kupf.   gr.  8. 

84]     Bulletin  de  la  Soci^t^  d'agricultore,    seiences  et  ar(s  de  la  Sartbe. 
I.  Serie.    Tom.  IV.    (XII.  de  la  Collection.)    Le  Mans,  tfonnoyer.  1856. 
208 S.  gr.8. 

|85]  Bulletin  de  la  Socldt^  d'agrlealture,  Industrie,  scfceoees  et  arts  do  d^ 
partement  de  la  Lozire.  Tom.  VII.  Vlil. «  Meude,  Iguoa*  1856.  57.  4829. 
gr.8.    (ä5Fr.) 

(86]  M6molres  de  l'Acad^mie  Imperiale  de  Metz.  37.ann^e.  1855  —  1856. 
2.  S^rie.  4.  Anntfe.  —  38.  Ann^e.  1856— 1857.'  2.  S^rie«  5.  Aon^.  In- 
dustrie. Agricullure.  Economic.  Sciences.  Arch^ologique.  Histoire. 
Litt^rature.    Meti,  Rousseau-Paltez.  1856.  67.    596^  424S.ro.  Kupf.  gr.8. 

dnaipte  rendo  dee  travanx  de  l'aaa^e  18S7— 1858  de  TAcad^aie  laiper.  de  MeU;  fn 
TA.  de  BouieUUr  ,*terttuire.    Mets.  |858.    21  8.  gr.  8. 

(87 1  Bulletin  de  laSoci^t^  d'^raulation  de  rarrondidsenent  de  Mootargis« 
Nos.  1  äl2.    Montargis»  Cbrelien.  1856.  57.    173  S.  gr,8. 


} 


Ooi6ll#ck«fts«oki4ftea«  H 

El   8«elM  dM  sci««e€8,  •§ifwltgfts  et  beH—  MtoH  d«  Mpm%mtMi  de 
n-et-Oerouie.     9#eiiee  pnbUqae  da  iO.  JhIb  IM8y    Meauvbeo.  ItM. 
»I  8.   gr.  8. 

[M]  Aeedteie  des  seieaeet  el  lellres  de  Moei^elller.  Utaelrtt  de  la 
sectioBdeai^decine.  Tom.  II.  lloni|lellieri  Beebm.  1857*  IVo.  540S.  m. 
fl  Stafeuf.  gr.  S.  —  Jl^oBoiree  de  Je  ftecUoD  de«  seieDeesi  Tem.  11 1« 
Neeipellier.  1855  ~  57.    YllI  v.  S31  8.  m.  Sieiai.  |^r.  8« 

[91]  Bollelin  de  U  Soci^^  d'^mulatioD  da  d^parteineDt  de  TAnier.  (8cieDces, 
arls et beiles-l eures.)  Tom.  V.  1856.  Moulioe,  Oeerosiers.  480  8.  gr.  4. 
(5Pk'.)    Tom.  Tl.     Ann^a  18d7.    270  8.  gr.  8. 

in\  M^moires  de  TAcedtoie  de  Stanistas.  1857.  Nanc^.  1857.  XCVI 
e.318  8.  gr.  8. 

[93]  Annales  de  la  Soei^t^  acad^mique  de  Nantes  el  de  d^pariement  de  Ja 
Loire-Ior^neure»  Aon^e  1857.  Tom.  XXVlIf.  Manie».  Camitle-M^llinet. 
1857.  625  S.  gr.  8.  (5  Fr.)  Tom.  XXIX.  1858«  1*  Semestre.  Naoies» 
HelliDeU    352  S.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[94]  Compte  rcndo  des  travaox  de  l'Acad^mfe  da  Gerd»  eo  s^aoee  pebliqoe 
de  «oaseil  g^^ral  le  20  aodi  1857|  par  II.  licet,  s^cr^taire  perpetuel.  N  t  m  e  s. 
15  8.  gr.  8.  —  Compte  renda  ^  le  28.  aoüt  1858,  par  M.  Ilcot  Kimts, 
22  8.    gr.  8. 

[95/  M^moires  de  la  Soci^t^  d'agriculture,  selencea,  belles-lettres  el  arls 
d'Orl^aos«  Noof.  s^rie.  Tom.  ll.  Orleans,  Pagoerrtf.  1857.  304  8.  gr.  8« 
(«  Fr.) 

[96]  Bulletin  de  la  Soci^l^  acad^mique  d'agrfcultare ^  belles- lellres |  sciences 
elartsdePoiliers.    Ann^e  1857,     Poiliers.  (1858.)    1218.  gr.8. 

|971  Travaoi  de  l'Acad^mfe  imperiale  de  R  ei  ms.  Tom.  XXV.  XXVI.  Ad« 
D^e  1856--1857«  Reims,  BriseartrBioet..  1857,  427>  024  S.  m.  Kepl.  gr.  8. 
(12  Fr.) 

|98J  Aoaalesdel*AcademiedelaRoehelle.  Sectfons  reonles i  Agrieultare. 
8cieaces  aatareJtes.  Beiles -lellres.  Aoo^e  1866.  La  Aochelle,  Mareschal. 
1857.    211  S.  gr.8. 

[99]    li4moires  de  la  8oei^^  des  leilrcs»  seienees  et  des  arts  de  rAvejron. 

Tom.  VIII.    1851  k  1858«     Rodet,    Raterj.   1858.    XIX  e.  580  8.  Kopf. 

gr.8. 

Hieraoi  abge^nKkt  t  Recli«rebes  m  1«  giMSMat  4ee  Miacniis  B^lalliqM«  de 
yAveyrM  et  aar  las  ralatiao«  qni  «aittant  «ntre  !»•  »ineraii  et  les  4 Ivan  prailaita  dai 
^pciaat  «latoalqoea;  par  M.  Ja*  Mroigs^t  iBg4aiaor  daa  miaaa,  Rodas.  tas  8.  ik  fl 
K«l»f.  gr.  Sb 

[190]  Prteis  aoelytiqoe  des  travaax  de  l'Aced^mie  imp.  dee  sciences»  ballee« 
letUesetarudeRoueoy  pendant renale  1850--1 857.  Roaea,  P^roa.  1857, 
484  8.    gr.  8. 

(101  j  Aaoales  de  la  8od6t4  ImpMale  d'agrfcaftarei  iadastrie,  seieoees,  arts 
et  belles-lettres  da  d^part.  de  ia  Loire.  Tom.  I.  Ann^e  1857.  8aiDt- 
Etienae.   1858*    420  8.  gr.  4. 

[102]  DuIletiQ  de  la  SocI^lä  des  ecienees  aatarelles  et  des  arts  de  Saint* 
Eiieoae  (Loire),  compreoaat  les  coroptes  rendos  de  ses  travans  depais  se 
foodalion  le  22.  iain  1847  josqa'aa  0  luillet  1850 ,  dpoque  de  sa  fosioa  avce  le 
8oci^td  agricole  ei  iadastrielle.  Baiai-Etienne«  1856.  342  a.  50  8.  m.  6  litb. 
Tifelo.    gr.8. 

[103]  M^moires  de  la  Soci^t^  d^agricofture»  des  sciences»  artset  belles-leltres 
des  d^pertemeat  de  TAube.  Tom.  XIX.  et  XX.  de  U  collection.  2.  B^ritf. 
Tem.  VL  Vn.  (Noe.  33 1 40.)  Trojes,  Rambourgt.  1856.  57.  450  8.  m. 
2  Kapf.  o.  570  8.  gr.  8    (ä  5  Fr.) 

4» 


5i  OesellflcIiafUselirifieii* 

[101]  Mltetitt  (N  la  9«el^^  des  wtenees »  belles-leCtret  et  arte  da  d^rtemeot 
da  Tar,  a^nt  i  T  o  a  I  o  o«  t4 .  Sft.  et  M«  Ann^ea.  l^M^I  858.  Tonloo,  AoraL 
1857.  58.     XYI  u.  287,  XVI  o.  4U8  8.  gr.  8. 

SitBC«  pttUkjne  «■•vtllt  4*  1«  ftöci^U  4«s  tele«««!  «tt«  «t  beÜM-letlMs  4q  d^ptit. 
du  V«r  tiaat  «  Toolo*.  1857.    25.  ana^e.    Toulo».  1857.    70  S.  gr.  8. 

[105]   iKinoirea  da  TAcadtele  ioip^iale  dea  aciencea,  iDaeriptionaatbaHci« 

lettres  de  Toulouse.     4.  8^rie.    Tom.  VI«     Toulouse ,   Doaladore.  1851. 

XII  q.  487  8.  m.  t  Tab«  —  S.Serie.   Tom.I.  II.    Toulouse.  1857,  58.    486, 

XVI  u.  508  S.    gr.  8. 

Am  Tom.  li.  liiid  betondert  «bgedmckt: 
Notice  lii»tnrique  oii  compte  rendu  tur  !«■  traratts  et  le  nonvemt nt  de  rAcad4nl« 


det  fciences,  intcriptiont  et  liellet-Iettret  de  Toulouse,  depuii  l'ann^e  1846  juiqw'b et 
jovr;  per  (VI.  le  Dr.  Aug.  Laftejf,  tresoriar  perpetuei.    Toulonie,  1858.    19  S.  gr.  8. 

De  l*4ge  g^ologiqne  de  ia  formatioa  lacnttre  de  Narbonne  et  da  Sigean  (Aode);  per 
le  docteur  J.  B.SouM^  prof.  k  l'Ecole  de  n^d.  et  de  pharmaeie  de  Touionie.  Toulonie,* 
Houladura.  1858.    15  S.  gr.  8. 

[106]  Annuaire  de  TAcadeaiie  impir.  dea  sciences,  inscriptfona  et  belles- lettres 
de  Toulouse,  pour  l'ano^e  1858.  13.  Ann^e.  Toulouse,  Douladure.  1858. 
60  S.    gr.  12. 

(107J  AoDsles  de  la  Soel^tä  d'agriculture,  sciences,  art  et  beltes-letlres  da 
d^partement  d'Iodre-et-Loire.  Tom.  XXXVI  et  XXXVII.  1.  Partie.  Ano6ei 
1856.  1857.    Tours,  Ladvize.  1856.  57.    321  S.  u.S.  f  — 219.  gr.  8. 

[108]  M^moires  de  la  Soci^t^  dea  scieoces  morales,  des  lettres  et  des  arts  de 
Seine-et-Oise.  Tom^IV.  Versailles,  Etienoe.  1857.  CXXIV  u.  2849. 
m.  1  Kopf.  gr.  8. 

[109]  Itf^molres  de  la  Soci^t^  d'agriculture  et  des  arts  du  d^parlemeot  Seiae- 
et-Oise,  publi^s  depuis  sa  s^aoce  publique  du  27  Juillet  1856,  jusqa'ä  celledo 
26Juillet]857.  57.  Aan^e.  Versailles,  Dufaure.  1857.  104  S.  m.  1  Kopf, 
gr.  8. 

[HO]    M^mofres  de  rAead^mia  royale  dea  aeieoeea,  dea  lettres  etdeabeau- 

arta  de  Belgique.    Tom.  XXX.    Bruielles.  1857.   gr.  4.     (d.  3Tblr.  lOKgr.) 

lab.!  LUte  dea  meaibree  (12  S.).  Clati«  det  tciencei.  Recberchea  ezpiri- 
Mentalet  et  th4origiiet  tur  lei  figures  d*equilibre  d*iine  matic  li^juid^  tant  peianteur; 

?ar  M.  J.  Plftteftu  (56  S.).    Probleme  des  cr4ptiaeolei;  pa r  M.  Ls^^re  (41  8.  n.  t  lith. 
'aif.}<    De  l'influenre  de«  i»hatet  lunaifei  tur  la  preitioii  ataioipb^rique;  par  le  pilat 
(20  S.)-   Notioni  fondamentaiei  tur  pluiienra  polnti  il^meiitaire«  de  g^ooi^trie,  de  dvnt- 

Kecberchea  aar  le  develop- 

t  phy- 
iterre, 
faftet  eo  1854  et  en  1855,  k  Tobiervatoire  rojal  de  Brnxelie».  Öbäervationa  m^t^ore- 
logi^wat  faitea  ea  1854  et  oa  1855,  a  Gand,  Li48e,  Naniar,  Stavelot,  Battogae,  Otteade.— 
II.  (IbaervalioBB  botaaiqnea  et  aoolof i^oet,  faitea  ea  1854  at  ea  18&5.  -<*  ObeerTatioai 
botaniqaaa  et  soolngiqaaa,  faiiat,  an  1855,  k  dea  4poqaet  d4terBiin4aa  (107  S.)  —  Clatt« 
dea  lettrea.  Pelopa  et  Oeaoaiaua.  £xpiicatioa  d'ua  baa-relief  antiqne,  par  M«  </• 
HouU*  (II  S.  ai.  1  litb.  Taf.).  M^aioire  aar  la  popuiation  et  la  richeaae  de  la  Fraace  aa 
XIV  aibcla,  par  M.  JITair«  (65  S.).  Miaaiona  diplomatlqaea  de  Cora.  Dupl.  d«  tfebepp«r; 
par  MM,  le  baron  J,  de  Suime^Otitou  et  G,  A,  xuei  de  ScAepptr  (231  S.J. 

|1 1 1]  Mtooires  courooo^s  et  autres  m^moires,  publids  par  TAcad^mie  royale 
dea  sciences,  des  lettres  et  dea  beaui-arta  de  Belgique.  Ton.  VII.  Bruxcüei* 
1858.   gr.  8.     (n.  1  Btblr.  20  Ngr.) 

lah.t  Dea  conditiona  d' applicatioa  dn  aystiaie  de  l'empriaaonaeaieBt  a^ptr4  ea 
callalaire;  par  Eä.  Uucpitiaux,  (138  S.  m.  1  SteivUf.)  CharIeB-(laint  et  Margverite 
d'Autritba.  Ktnde  aar  la  aiaorite,  l'^naacipation  et  rav^aeaieat  de  Charlea-Qaiatk 
reaipire;  par  TA.  Ju»t€  (ll5  S.).  Hiatolre  da  Conaeit  aooreraia  da  Hiinaat;  par  Au 
Pinekari  (Vi  u.  188  8.).  Doenmeata  aor  lea  frenblcoieata  da  terre  au  Pdroa,  aaai  U 
ColoBibie  at  daaa  le  baaia  da  l'Aaiaaone;  par  M.  Aitxis  Pnrrty  (134  $.). 

[112]  Bulletins  de  TAcadtoie  rojale  des  sciences,  des  lettres  et  dea  beaox-irts 
de  Belgique.  XXVI.  Ano^e.  2.  Serie.  Tom.  I  — III.  BruielU  1857.  57S, 
655»  536  8.  m.  litb.  Tafeln,  gr.  8. 

[113]  Annoaire  de  TAcad^mie  royale  des  sciences,  des  letti^  ti^tuhnw^ 
arts  de  Belgiqae.  23.  et  24.  Antike.  Bruxellea.  1857.  58.  172  a.  239  8.  gr.ll* 
(ä  n.  20  Ngr.) 


(zu  9.}-  i^otiona  lonoamencaiea  aur  piuaienra  pofnta  eiementairea  de  geoaietne,  ae  i 
lalqa«  et  d'aaalyae  tranaeeadaate }  par  M.  Lamarle  (43  S.)*    Kecberchea  aar  le  de^ 
pament  d«>  infaanirea,  par  M.  J.  d^Üritktm  (13  S.  ai.  1  Kupf.).    I.  Meteorologie  et 
aique  da  globe.  Obaervatioaa  aur  la  ai4tenrüIogie,  reiectricit4etleaiagnetiaaiedelat 
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rfU|  Asoale»^  I«  S«cMl^rojale  des  Bean-Arts etile  lilt«r«t«f«  de  G«nd| 
1857.  1858.     Gand.  1898.     m*  34  Bog.  m.  Äbbildd.   gr.8.     ik  n.  3  Blhlr. 

{115]  MteoiresdeUSocI^l^royaledesseicDcesdeLi^ge.  Tom.  XL  J23  8. 
m.  35  Hill.  Tafelo.  (n.  7  Thir.  19  Ngr.)  —  Toon.  XII.  1857.  Vlii «.  40O  9. 
m.  7  litb.  TafelD.  (o.  3  Thir.)  ^  Tom.  XIII.  1858.  350  8.  m.  31  liih.  Tafelo. 
(n.4Tblr.)     Li^e.  1857.  58.    Lei.  8. 

Tmb.  XI.  s  Coars  ^Uaitalair«  aar  U  fabncatio«  diea  ImmcKm  k  f««  •«  foata  «t  •• 
te»n«  et  des  prAJectiie«,  d'apr^  le«  proe^4^  ■oWis  k  la  foaderie  de  Li^ge,  par 
Ctyrilfcrt.  S.  Partie.  —  Noaveaax  ^laaieati  de  calcal  des  Tariationt,  par  Meytr.  —  M«. 
aMtapbicdea  G*ai|ihiaes,  ^v  dt  Sefgt-iAmgtMmimpg,  -*  Tob.  XII.  i  MsBnpravkie  des 
Elatcridrs,  par  M.K,  Camäite.—  Tom.XUI.:  Court  ^Idai.  inr  la  fabricatioo  des  bouehes 


RiMkkwt, 


[116|    Annaalre  de  la  socl^t^  llbre  d'emalatfoii  de  Li^ge  poar  1857.    Li^ge. 
1857.    278  9.  gr.  8. 

(1171    Choix  de  m^moirea  de  la  aoei^l^  litt^raire  de  ruoiTersft^  catboliqae  de 
Louxtio.    Tom.  Vlll.    Loavain.  1857.    LYIIu.  436  9.  gr.  8. 

11 18]    Htaioires  et  poblications  de  la  8oci^t^  dei  aciences,  des  arts  et  dea  bel- 
le« lellrea  do  Haiaaul.    ILS^rie.    Tom.  IIL    Ilona.  1856.    gr.  8. 

fll9J    Terhandcliogen  de  Kofiinglljke  Akademie  vao  WeteDscbappen.    3.— 6. 
Deel.    Amsterdam»  ▼.  d.  Post.  1856 — 58.'    gr.  4. 

S.  Deal.  1856.  lah.i  J,  P,  Defmrat,  OTer  de  Betrekkinc  tattcben  de  Oenididelda 
Saelkeid  vaa  k«c  Water  in  RJTieren  ea  de  Werkeliike  SaelbeTd  {71  8.  n.  9  litb.  Tafela). 
Jm  B,  Gkjfben,  Oadcrsoek  boe  de  RiKtiogen  vaa  de  Hnofdaetea  der  Li^tlbaaieii»  ende 
Waardcn  hanaer  MoneBten  van  Treagheid  ten  opxigte  vaa  die  Ateen*  in  Verband  etaan. 
■et  bei  als  Oorapreag  gekosen  Paat  (3a  S.  ni,  2  litb.  Tafeln).  J.  vmn  Hwr  Ho€9en,  over 
ket  Qcslackt  ietiejon  vaa  Land.  Cynalicus  Graj  (10  S.  m.  I  lith.  Taf.).  H,  J.  Hnl- 
htrfmm,  over  neraapbriidititaiuf  spnrinf  feinlBinoi  (laS.  ai.  1  Utk.  Tafela).  F.  J. 
StamtMart,  ortw  de  iifvgkingen  tmi  ket  Kompait,  Toertgetragt  doer  de  Aantrekking 
van  ket  Sckcepe-Jjser  (48  8.).  J,  A.  C.  Ondtmmn»^  svefjahri|e  Reobaebtungen  der  nei- 
tten  jetst  bekaaafea  Teranderlicben  Sterne  (72  S.  m.  I  iitk.  Tat).  J,  vmm  der  Hotoem, 
Bijdragen  tot  de  Ontleedknndiie  Kennte  aangaande  Naotilni  Ponipiliat  L.,  Toraal  aet 
BeUekkiag  tot  ket  Mannelijke  Dier  (29  8.  m.  ft  Utk.  Tafeln). 

4. 0  e  e  1.  1858.  1  a  k. :  Taklet  iategnilee  ddfinies  par  D.  Bieremt  d*  Haan,  ZXX  n. 
Sn  8.  _  Vgl.  obea  Na.  *19. 

5.1>eer  1857.  lab.x  CM.  van  der  Sande  Lacoite  ^  tyaoDtis  bepatieamm  Jami« 
eaniM  adjecti«  q^aikosdam  tpeeiekne  kepaticarom  novis  extra-JaTaais  (112  8.  m,  22  Utk. 
Tafela).    D.  ßieren»  de  Baan^  rddactioa  des  intdgralee  d^finiet  gia^ralet 


f},.,Cj,L^±^.Jy.y 


Si«.  p  X  d  X 


q>H-x» 

•t  applicatioD  de  cea  formnlee  aa  eai,  qae  K  (x)  a  nn  factenr  de  la  forme  Sla.  *  x  ou 

Co«.  *  X.  (117.  8.)  W.  Vflik,  ontleed  kündige  naeporingen  omtrent  Oendrolagm  inuitat 
(18  8.  M.  €  lith.  Tafeln).  O.  F.  H^.  Baehr,  orrer  de  draaijende  beweging  van  een  Lig. 
ckea«  a«  eeo  vaal  pant,  ea  de  kewegiag  der  Aarde  pM  kaar  swaaKepnatjSO  S.). 

8.  Deel.  1858.  Ink.:  F.  Kaüer,  eeite  ondersoekiniren  Met  dea  Mikronieter  van 
4ir7,  volkragt  op  ket  Okaervatorium  der  kooreaekool  te  -Leiden  (83  S  ).  J.  L.  C.  Stkroe- 
4er  paa  der  Kofk^  over  ket  lijnere  xamenatel  en  de  verking  vea  ket  verlengde  Hogge- 
■ergen  over  de  naatte  oorsaak  van  Epilepaie  en  knre  rationelle  kekaadeling  (2lH  S.  a. 
I  Utk.  Tafeln).  F.  Hatting^  Description  d*aa  dlaaiaat  reaarqnakle,  eoateaaat  dea 
crittaax  (15  S.  ■.  1  .-itkockro«.  Taf.). 

1120]  Terslageo  eo  Mededeeliogen  der  koDinkl.  Akademie  van  Wetensehap- 
pco.  Afdeeling  Nataurkunde.  Deel  IV^VIL  Amsterdam^  v.  d.  Post. 
1856.  58.  Yill  u.  414  9.  m.  7  lUb.  Tafeln,  VIII  u.  430  9.  m.  3  lith.  Tafeln. 
Villa.  387  9.  m.  30  Karten  o.lilh.  Tafeln,  gr.8.  —  Afdeeling  Letterkun  de« 
Deel.  I—  IIL  Amsterdam.  1856  —  58.  ?I  u.  313,  VIII  u.  338  9.,  VI  u. 
560  9.   gr.  8. 

(1311  Jaarboek  ?an  de  koninkl.  Akademie  van  wetenaebappen.  Gevealigd  te 
Amaterdäm.  Vm  April  1857—1858.  AmaUrdaea,  v.  d.Poai.  1858.  4«  LXXII 
8.808.  gr.8.    (IFLSOe.) 
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(f^i  Verhanddiogeii  ullgegeben  door  Tcylers  tweede  Gtooolschap»  26.  m 
26.8tuk.    Harlem,  Erven  F.  Bobo.  1858.    gr.4.    (19  a.  3  Fl.) 

S6.  Stnk.  Iah.:  P.  O.  van  der  CMji,  Terhandeling  oT«r  dt  nmnten  der  ▼•oraMlip« 
Oraaftchappen  Holland  en  ZeeUnd,  alsmedo  de  heerlijkheden  Vienen,  Aiperen  ea 
Heukelom.  vftn  de  vroegtte  (ijdea  tet  ean  de  Paeineetie  vaa  Qeat.  Met  XLIV  plalen.  i^ 
2t.  «tak:  IK.  O,  Hriiit  over.de  «eetbetitche  waarde  vaa  klaaaleke  eamoderae  dicliU 
Tornea.    YllI  o.  201  S.  fr.  4. 

|I23]  TraosactioD»  of  ibe  Cambridge  Pblloaopbical  Society.  Voi.  IX. 
Parti.    Cambridge.  1857.    gr.4. 

[124]  Tbe  TraosactioDS  of  the  Royal  Irisb  Academy.  Vol.  XXIll.  Part  1* 
Science,    Dublio,  HodgeSi  Smith  aod  Co.  1855.    gr.4. 

Inh.:  Mich,  Donoüun^  ob  Galvanoaietric  Defleetioaa  |»rodacih1e  by  Attritinn  «ail 
Coatact  of  MetaU  ander  certain  circumstaocet  (p.  I — 34).  Snm.  Hnufhton,  Uiscuaaioa 
of  Tidal  Observations  nade  by  direciioa  of  tbe  K.  Iritb  Aeademy  in  1850—51  (p.  35—140). 
B^ih,  MaHttt  en  the  PhyiicaiConditiona  involved  in  the  Coaatrnction  of  Artillerj,  aatf 
oa  aone  hitherto  unezplaioed  Cauies  of  the  Deatraction  of  Caonoa  ia  Service  (p.  141  — 
436  m.  9  lith.  Tafela). 

[125]  Tbe  Journal  of  tbe  Royal  Dublin  Society.  Publisbed  Quarterly.  Vol.  K 
(no.  1— 6.)  Dublin,  Hodges,  Smitb  and  Co.  1856,  57.  XX  u.  S.  1«*35Q  m. 
15litb.Taf.  gr.  8. 

[126]  Transactionaof  tbe  B^oyalSocielTof  Edinburgh.  Vol.  XXf.  (4  Paris.) 
Edinburgh,  R.  Grant  &  Son.  (1854^)1857.  IX  u.  704  S.  m.  16  Kupferlaff. 
gr.  4. 

P.  111.  1855.  JPAif.  Keilattd,  on  a  Problem  in  Combinationi  (p.  359-62).  M.  Poa/m, 
OQ  Solar  Li|(ht.  and  on  a  Simple  Photometer  (p.  362—67).  Right  Rev.  Biihop  Terroi^ 
oa  the  Poeeibility  of  enmbininf  two  or  mere  ProbablliCiea  of  the  aame  Kveat»  eo  a«  t» 
form  oae  Deftnite  Probabi lity  (p.  369—76).  C.  GrmviUc  H''iUifun$^  Researckea  en  Cbio«- 
lioe  and  ita  Homologaet  (p.  377  —  401).  H.  F.  Tafhot^  on  Permat'i  Theorem  (p.  403—06). 
ßi^faur  Stewart,  on  a  Propoiltion  in  the  Tkeorj  of  Numbera  (p.  407--09).  n^itt.  S»nn, 
on  the  Prlim«fclc  Spectra  of  the  Flanca  of  Compounds  of  Carbon  and  Hydroiren  (p.  411  — 
439  m.  i  lith.  Taf.)  H.  U.  Rogers,  oa  the  Lawi  of  Structnre  of  the  more  Diatarbed  So- 
net  of  the  Karth'a  Criitt  (p.  431  —  71). 

Part  IV.  (1956  —  57):  H^ill.  Oreg&ry,  on  new  Formt  of  Marine  Dtatomaceae,  fo«a4 
ta  the  Firth  of  Clyde  and  in  Loch  Fine  (p.  473—542  m.  6  Knpfertaf.).  J,  Oavy.  oa  tka 
Urinary  Secretioa  of  Fiahea,  with  tome  Remark«  on  thia  Secretton  In  otherClaaaee  of 
America  (p.  543  —  48).  Jom.  litter,  on  the  Minote  8troetnre  of  Involantary  Mnacnlär 
Fibre  (p.  549— 57  m.  1  Kapfertaf.).  J-  C.  Mmxweif,  on  a  Dynamic  Top,  for  exbiWciag 
the  phenomena  of  a  ayitem  of  invariable  form  abont  a  fixed  point,  vritb  lome  iQfrfreatlons 
at  to  the  Karth*a  motion  (p.  559—70  m.  1  Knpfertaf.)  Tköm.  Anäetton,  on  the  Prodacti 
of  the  Oeatructive  DestilUtton  of  Animal  Matten.  Part  IV.  (p.  571  —95).  Qeo.  Hoofe, 
on  the  Application  of  the  Theory  of  Prohabilitiea  to  the  ^oettion  of  the  Combinatioä 
of  Teatimoniea  or  Judgments  (p.  597  — 653).  Proceedinga  of  Ihe  Statatory  GeaeraU 
Meetioft.    Liat  of  Donation«  etc.  (p.  655  —  701). 

|t27]  Proceedings  oftbe  royal  Society  of  Edinburgh.  Vol.  111,  Dec.  1850  Co 
April  1857.    Edinburgh,  Neilland  Co.  1857.    XII  u.  520  S.  gr.8. 

|128]  Leicester  Literary  and  Pbilosopbical  Societj  Reports  for  1855,  and  a 
Seleclion  of  Papers  read  before  tbe  Society  since  its  formation.  Leicester.  1855, 
379 S.  gr.8. 

[129]  Procßedings  for  the  l.ifefary  and  Pbilosopblcat  Society  of  Liverpool 
during tbe  forty-fllh Session,  1855—56.    No.  X.    Liverpool.  1856.    gr.8. 

tl30]     Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London.    Vol.  146, 
ondon,  Taylor  and  Francis.    1856.    VIII,  951  u.  22  8.  m.  35  litb.  Tafeln, 
gr.  4. 

[131]  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London,  from  Feb.  23,  1854  to  Dec. 
20, 1855  incl.  (being  Continoalion  of  the  series  intitied  **Ab8tracts  of  the  papers 
commdoicated  to  the  R,  Society  of  London").  Vol.  VI L  Lood. ,  Taylor  and 
Francis.  1856.    VIII  u,  624 S.  gr.8. 

|132]    Transactions  of  the  Royal  Society  ofLiterature.  Secood  Series.  Vol.  V,  . 
Part.  3.    London.  1857.    gr.8. 

[1331  Koiices  of  the  Metinga  of  the  M embers  of  the  Royal  loatitntion  of  Gre«| 
BriUin.    Vol.  IL    Part  5.  6.    Nov.  1854  — Juli  1856.    Lond.»  Clowoa  and 
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9Mt.  tS$$.  5«.    S.  1^914  m.  WQft.,  TAfelo  In  Kalaritllwidr.  u.  Holzsclia. 
gr.  8. 

[134]    Tbe  Boyal  Inslitatlon  of  Great  BrlUlo,  1856.    A  LisloftbeMemberSy 
Officers,  de.     Lond.,  1856.    XXVI  o.  52  8.  gr.  8. 

[135]    Hemoirs  of  tbe  Lilerary  and  Pbilosopbfeal  Society  of  Man  ehest«  r. 
Secood  Series.     Yol.  XIY«    Londoo»  Baillidre.  1857.    VI  a.  266  S.  ^r.  8r 

(FortsetauBg  folgt) 


Universitätsnachtiehteh. 

{1361  Bntla«.  (Vgl.  Jabrg.  1858.  Bd.  II.  No.  3179^3185.)  Das  Vorwort 
X«  dem  Index  lectionani  des  Sommer balbjah reo  1858  enibilt  die  dispwiatio 
altera  de  melriels  Graeeis  vom  Prof.  Dr.  A,  ßoMb&eh  (t  6  S.  gr.  4. ) ,  die  Vorrede 
tm  dem  Index  leetiooum  des  Wiolersemestera  IS^/sa  mit  Rücksieht  auf  die  da- 
mals bevorsieh«ode  Secularfeier  derUoiv.  Jena  „ex  acadeiniarum  Viadrinae  et 
Jrnessis  bisioria  menorabilia  quaedam  collecta  a  Friä.  Naano  Prof.  eloq«** 
{\^S.  gr.4.>,  eine  für  die  Literargescbicbte  beider  Universiäten  aebr  beaeb- 
lensweitbc  Abband  long.  Bei  der  Preis  vcribeilnog  an  Stndierende  am  9.  Aug. 
1858  erbiett  von  der  liatb.-tbeolog.  Pacollil  den  Preis  (50Thlr.)derSiad. 
d.  kadi.Tbeol.  Guti,  Güultaj  das  Accessit  der  Stud.  der  katb.Tbeol.  Joh. F^Umy 
Ton  der  eYang.-theoiogischen  der  Stud.  der  e?ang.  Tbeol.  if.  Borchardt 
■ad  der  Stud.  der  kalb.  Tbeol.  Rud.  Banner  deo  Preis  su  gleicben  Thellen, 
sodann  wegen  genügender  Beantwortung  einer  zweiten  Aufgabe  den  Preis  der 
Sind.  d.  Phil.  Ant.  Kraute^  eine  öffenll.  Belübung  der  Stud.  d.  kalb.  Tbeologie 
Apth.  Heinrich,  \on  der  juris tiscben  Facultüt  den  Preis  6erS\iid/}UT,R.  HiUe, 
von  der  pbilosopbiscben  wegen  derroatbematischen  Aufgabe  den  Preis  der 
Sind,  pbilos.  ffeinr.  Lieräemann,  wegen  der  pbilosopbiscben  den  Preis  der 
bereits  genannte  Stud.  Gust.  Ginella,  Die  cbemische  Aufgabe  und  die  beiden 
von  der  mediciniscben  Facultät  gestellten  Tbemen  batten  Bearbeiter  nicht  ge- 
fanden. —  Zur  3.  Secularfeier  der  Univ.  lena  erschien  als  Festprogramm  die 
Schrift  ^.Gregorii  Bar-Hebraei  scbotia  e  codd.  mss.  emendata,  qoae  denuo  edi- 
dit,  difficiliorom  locorum  interpretatione  illustravit,  noiis  rriticis  instruiit  Geo, 
Benr,  BenuUin^*  (4  u.  16  S.  imp.  4.),  und  Hr.  Prof.  Dr.  Bernstein  f  der  selbst 
vor  50  Jahren  in  Jena  die  pbilosopb.  Doctorwürde  und  bald  nachher  die  Rechte 
als  Privatdocent  erlangt  bat,  wurde  als  Abgeordneter  der  Universität  zu  der 
Festfeier  nach  Jena  gesendet.  —  Zum  Geburtsfest  Sr.  Maj.  des  Königsam  15« 
Od.  1857  schrieb  der  ord.  Prof.  Dr.  Aug:  Rossbach  das  Programm  ,,de  Hepbae- 
stioDis  Alesandrini  llbris  el  de  reliquiis  qua^  aeiatem  tulerunt  metricorum 
Graecorum  scriptis  bipartita  dispulatio.  Pars  I.'*  (20  S.  gr.  4.)  und  es  über- 
gab an  diesem  Tage  das  Rectorat  der  Universität  der  Prof.  d.  Chemie  Dr.  /T.  Jae, 
Loewig  seinem  verfassungsmSssig  gewühlten  ^^acbfolger,  dem  ord.  Prof.  der 
Philosophie  und  1.  Bibliothekar  Dr.  Pet,  Jos.  Bhenieh, 

[137]  Bei  der  katbol.-lheolog.  Facultät  legte  zu  Erlangung  der  Rechte 
eines  Privatdocenien  der  Religionslehrer  am  Gymnasium  zu  St.  Matthias  Lie. 
Fn.Paui  SeMoh  die  Abhandlung  vor  ,,de  origine  nominis  mri^'^  (Vratisl.  1857. 
34 S.  gr.  8.).  Pro  loco  in  theologorom  calb.  ordine  rite  obiinendo  verlheidigte 
am  10.  Joli  1858  der  design.  ord.  Professor  Dr.  Jos,  Hub.  Reinkens  die  Abhand- 
lang yyAnecdota  slntne  scripta  a  Procoplo  Caesarlcosi  inquiritar"  (ib.  1858« 
298.  gr.  8.)  und  am  30.  Juli  185H  der  design.  ord.  Prof.  Lk.  B.  Stern  seina 
IHsserutlon  ,,Hebraeoroai  de  aoimi  post  mortem  eoDditioDo  sentenli«  com 
Aegyptiorom  et  Persarum  opinlooibus  eompaiuMr.  Pars  I.  PeuisCeadU  et 
Argypiiofiimaitteiiaarguuwnt«««  (ib.  1859.  IVu*43S.  gr.8.). 


56  UniTersitätsaacbricbtao. 

[138]    Bei  der  jaf  istiaehen  FacntUt  cnnrbeaHich  den  Dactorgrad  Back 

bestand e Den  Prürungen  durch  Yertbeidigung  ihrer  Inaagoraldiaserlationco  an 
23.  Jan.  1858  Heinr.  Goeppert  ans  Breslau  („de  lege  Furia  quae  vocalur  testa- 
mentaria.'*  Vratisl.  1858.  46S.gr.  8.)  und  am  1.  Mal  Pat^/£ra6ait</ ebendaher 
(^»Privilegndotalishypolhecariforigo,  historfaatqaeindoles.''  Ib.  1858.  YIK 
Q.  61  8;   gr.  8.). 

[139]  Zam  Eintritt  in  die  me^dicinische  Facultüt  schrieb  der  ordentl. 
Professor  Dr.  Alb.  Thd.  Middeidorjuf  6ie  Abbaodlung  „De  polypis  oesophagi  at- 
que  de  tamore  ejus  generis  primo  prospere  etstirpato*'  (Vratisl.,  1857.  24  S. 
ni.  1  Kupfertaf.  imp.  4.).  Den  Doctorgrad  erlangten  nach  bestandenen  Prü- 
fungen und  öffentlicher  Verheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  12, 
Sept.  1857  Rob,  Fraenkelms  Breslau  (de  Arabnm  elepbantiasi  in  partibns  ge- 
nitalibus  obseryatt.  duae  maiime  memorabiles,  addita  analysi  oiicroscopira. 
Vratisl.  45  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.) ;  am  24  Oct.  Ludw.  Joseph  aus  Glogau  (de 
anatomia  cordis  ioprimia  rationa  babila  quaMior  ejus  anautoruoi.  Ib.  42  8. 
gr.  8.)',  am  31.  Octi  Nathan  Graupe  aus  Posen  (de  intestini  recti  sCricturis.  Ib. 

31  S.  gr.  8.),  Arm.  Stahr  aus  Trebnitz  in  Schlesien  (de  emboliae  orto  et  seque- 
Ifs.  Ib.  36  6.  gr,  8.)  und  Ad.  Tamm  aus  Neustadt  in  üSchlesien  (de  bydrope 
foetus  anasarca,  subjnnclo  caao  memorabili  in  pol iclinfco  gynaecolog.  Vratisl. 
observato.  Ib.  27  8,  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.);  am  18.  Nov«  Eman.  Pieartki  bw 
Pilchowitiin  0S€hle8ien(diss.systens  cystocarcinoma  colloidcum  ovarif  sinislri 
in  elinlee  obstelr.  Vratisl.  observatum.  Ib.  34  8.  gr.  8.);  am  21.  Nov.  Ado.  Fr. 
5ftinn  aus  Kaiisch  (de  organo  auditus  cum  organo  Visus  com  parate.  Ib.  28  S. 
gr.  8.)(  am  28.  Nov.  Emil  Haber  aus  Berlstadt  (quam  vim  veneniim  curare 
eierceat  in  nervorum  cerebro-spinalium  sysiema.  Ib.  52  8.  lex.  8.J  und  Rapk. 
Fei.  Klee  aus  Breslau  (de  hysteria.  Ib.  30  8.  gr.  8.);  am  12.  Dec.  Dr.  ph. 
Raim,  Ed.  Loewig  ans  Heidelberg  (quaestionea  de  oculo  pbysiologtcae.  Ib. 

32  S.  m.  2  lith.  Tafeln,  imp.  4.). 

[140]    Am  8.  Juli  1858  erlangte  die  Rechte  eines  Privatdocenten  Dr.  Roj/h. 
Finckemtein  nach  VertheidigUng  seiner  comment.  bist. -med.  de  fnroribus 
epidemicis.  Vratisl.  56  S.  gr.  8,     Näcbstdem  erschienen  folgende  Inaugural- 
dissertationen:  am  6.  Febr.  1858  Mth.  Powldtki  aus  d.  Grossherz.  Posen  (de 
metrorrhoglis  inter  partum  accedeotibus.   Ib.  VI  11  u.  48  8.  gr.  8.);  am  13. 
Febr.  AdopfCammlerBus  Fraakenstein  (experimenta  de  variarum  cutis  regionoin 
minima  pondera  sentiendi  virtute.  Ib.  VIII  u.  27  8.  gr.  8.) ;  am  16.  März  Uvgo 
Süssbßch^us'RtiihoT  (de  tuberculosi  miliari  acuta.  Ib.  30  8.  gr.  8.);  am  22. 
März  E.  fß^ilh.  Fiel.  Maass  aus  Podelzig  bei  Frankfurt  a.  d.  O.  (de  caussis  et 
natura  dolorum  praeter  solitum  vehementium  in  partu.  Ib.  32  8.  gr.  8.);  am 
29.  März  Rho.  Nesemann  aus  Bahrendorf  bei  Magaeburg  (de  terebratiooe  cranii 
in  laesionibus  capitis  adbibenda.  Ib.  30  8.  %t.  8.);  am  31.  März  Max.  Oerfeke 
aus  Landaberg  an  der  Warlhe  (de  Cataracta  acquisita  nonnulla  aetiulogica  el  . 
anatomica.  Ib.  58  8.  gr.  8.) ;  am  26.  Apr.  Anl.  Alker  aus  Zauchwitz  in  OScble- 
sien  (de  ileo.  Ib.  32  8.  gr.  8  ) ;  am  28.  Juni  Rieh.  Deutschberg  aus  Gnadenfeld 
in  OSchlesien  (de  meningitide  cerebrali  simplici.  Ib.  28  S.  gr.  8.);   am  13. 
Juli  Rob^  Mar.  Lucius  aus  Erfurt  (de  faradisatione  locall.    Ib.   60  8.    imp.  8), 
am  23.  Juli  E.  Carganieo  aus  Darkehmen  in  Ostpreussen  (despeimatorrhoea. 
Ib.  37  8.  gr.  8.),  am  27.  Juli  Rud.  Krause  aus  Hamburg  (de  forma  pelvis  con- 
genita. Ib    23  8.  m.  1  Kupfer-  u.  1  lith.  Taf.  gr.  4.) ;    am  4.  Aug.  Paul  Glättet 
aus  Gleiwitz  (de  ossium  pelvis  symphysibus  in  statu  normali  et  palhologlco.  Ib. 
35  S.  gr.8.)  und  Tkd.  Edm.  v.  Kiedrowtki  aus  d.  Grossh.  Posen  (da  quibtts- 
dam  experimentia,  quibus  quantam  vim  habeatacidum  hydrocyanicum  in  ner- 
vorum Systems  cerebo-spinale  atque  in  musculos  systematis  vertebralis  proba- 
tur.  ib.  26  8.  gr.  8.) ;    am  17.  Aug.  Jos.  Brilka  aus  Autischkau  in  OSchlesien 
(deulcereventriculi  chronico  simpliw'i.  Ib.  29  8.  gr.^.),  i;«^.  Fi^ans  aus  Lao- 
genbielau  (de  morbis  nonnullis  in  abdomine  inprimis  in  epigastrico  eorumque 
diagnosl.  Ib.  38  8.  gr.  8,)  and  ÜT.  ^</o. /S^o/(/'aus  Leobschaiz(de  hcpatiscar- 

cinomat«.  Ib.  36  8.  gr.  8.);  am  25.  Aug.  Mor.  Fai^ms  ans  Polen  (quatanos 
cbloraformum  in  partarientlbaa adbibart  iieeat.  id.  VIII  u. 22 8^  gr.8.);  am 
28.  Aug.  Thd.  Bf^ahnosky  aus  Patendorf  in  OBcfaleaieo  (de  atrophta  musctflnf 
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nHD  ytogrtsslf«.  Ib.  30  S.  gr«  $.)«  ^^''^'^  Grälwtr  tat  Grost^SlrcblSU  (de  iis 
^1  ei  febribas  iaiemitUnlibBi  •riuobir  morbis«  Ib.  31  S.  t;r.  S.)  mid  ^^tm. 
üwvcMar^  «qs  GoeseD  (de  imperfocatioDe  sUodis  ejnsque  opf raUoDc  metbodo 
8alT«MC««8lie«.  Ib.  Vill  u.  Z\  8.  m.  t  litb.  Taf.  gr.  8.);  am  30.  Aug.  K.Dier- 
Ueh  ans  Biskapilx  bei  Beolben  (de  prosopalgia  ope  galvaoocausUea  cnrata  atqae 
de  eamis  et  cara  oeuralgiaroaii.  Ib.  29  8.  gr.  8,);  «ai  3.  8ept.  Jui,  Gölwt  an« 
Warib«  (de  earlilagloe  byalina  ejasqae  osaiBcatione.  Ib.  24  8.  gr.  8.)  und 
PkiL  SUumr  aus  Breslau  (noooaUa  de  muUliODibus,  qoas  alkobol  fo  orgaoisaio 
cmciu  Ib.  3t  8.  gr.8.). 

(141 1  Bei  der  philosopfai sehen  Facaltät  vertbeidigte  za  Erlangang  der 
Beehte  eines  PrWatdocenteD  am  9.  Aug.  1856  Dr.  H.  Landott^tmt  Abhandlung 
„aber  die  chemischen  Vorgänge  in  der  Flammte  des  Leuchtgases**  (Breslau. 
38  8.  m.  1  lilh.Taf.  gr.  4.)  und  am  24.  Apr.  1858  Dr.  S.  Seherfur  die  ,»dis8. 
quid  dSserimfois  essenüalis  intersit  inter  anirol  et  maleriei  snbstanf las »  eC  quall 
modo  atraqae  in  bomioe  naturaliter  eonjungatnr  alteri"  (Vratlsl.  40  8.  gr.  8.), 
snr  Uebemabme  der  ordeoil.  Professur  der  Astronomie  im  13.  MIrc  1838  Dr. 
J.  G.  GmlU  die  Schrift  „über  die  Verbesserung  der  Planeten-Elemente  aus  be- 
obacbteteb  Oppositionen ,  angewandt  auf  eine  neue  Bestimmung  der  Pallas- 
BabB''(Bcrl.  188.  gr. 4.)  •—  Den  philosophischen  Doctorgrad  erlangten 
nacb  Vertbeidigang  ihrer  Inauguraldissertationen  am  13.  Nov.  1857  Mmtt, 
LßmiMkerg  aas  Santomysl  im  Grossh.  Posen  (eiposltio:  de  Leibnilsii  fuoda* 
■leatis  psyehologicis  et  metäpbysici«  scientiae  moralis»  respectis  etiam  non- 
Dalloram  et  priorum  et  nosteriorum  philosophorom  sentcnliis.  Vratisl.  26  8. 
irr.  8.);  am  19.  Dec.  Jo.  Nep.  Romamnpki  aus  Smietowo  im  Grossh.  Posen  (de 
Gonradi  daais  Masoviae  atque  ordinis  craeiferorom  prima  mntnaque  condi- 
tioae.  Posoan«  80  8.  gr.  8.). 

(142]  Ferner  im  Jahre  1850  am  16.  MSrz  /T.  Ado.  Feod.  RAode  aas  Potsdam, 
de  Aescbjli  Agamemoonis  quarto  episodio.  Vratisl.  SO  8.  gr.  8. ;  am  6.  Mat 
M^lad.  de  Kolanowski  aus  Posen,  quaestiones  crltieae  In  Euripidis  Alcestl- 
dem.  Posnan.  54  8.  gr.  8. ;  am  9.  Juni  Max.  Heimann  aus  Breslau ,  quam 
vlm  eierceal  carboneam  solphoratnm  in  amalgama  natrii  quaerltur.  Vratisl. 
25  S.  gr.  8. ;  am  5.  Juli  Luth.  Meyer  aas  Varel  an  d.  Jade,  mea.  Dr.,  de  sanguine 
oijdo  carbooico  iofecto.  Ib.  12  S.  gr.  4.;  am  19.  Juli  Ludw.  Leipziger  aus 
Breslau,  Pauiini  Carmen  eucharlsticum  prolrgomenis  et  adnotationibus  illu- 
stratum.  Ib.  58  8.  lex.  8.;  am24.  Jali  Fr*.  Thd.  Bach  aus  Breslau,  Melete- 
mata  Platonica.  Ib.  66  8.  gr.8.;  am  30.  Juli  ^m.  ^«nfs«/ aus Oppeln,  sym- 
bolae  criticae  ad  hlstorlam  scriptorum  rei  metricae  latinornm.  ib.  VI  u.71  8. 
gr.  8. ;  am  6.  Aug.  K,  iß^ilh.  Laubert  aus  Quedlinburg,  vilae  Urbani  II.  Papae 
part.I.  Ib.  45  8.  gr.8.;  am  1 0.  Aug.  Jfor./u/ro«tn<Ari  aus  8andberg  im  Grossh. 
Posen,  deimperialis  bibliotbeca  Vindob.  codIce  ms.,  qui  ioscriptus  est:  Ehren- 
Spiegel  des  Erzbauses  Oesterreicb  a  Job.  Jac.  Fuggero,  Augustae  Viod.  1555. 
Ib.  34  8.  gr.  8. ;  am  14.  Aug.  Au^,  Jung  aus  Neisse,  de  Trirbae  metricl  viia  et 
scriptis.  Ib.  44  8.  gr.  8.;  am  \^,  Au^,  Ludw,  Poeppeimann  ausDinklage  im 
Oldenburg.,  de  Italico  itinere  Johannis  Lucimburgensis  Bohemiae  regis.  Pars 
prior.  Ib.  1858.  80  8.  gr.8.;  am  26.  Aug.  Thd,  Nitichke  aus  Breslau,  „De 
Droscrae  rotundifoliae  irritabilitate.  Pars  prior  physiologica.*'  Ib.  25  8.  gr.  8. 

|143]  BoTpat.  Verzeiehniss  der  seit  unserm  letzten  Bericht  (Jahrg.  1858. 
Bd.  I.  No.  1546  — >49)  hier  erschienenen  alcademischen  8chririen :  Bei  der 
theologischen  Facnitfil  vertheidigte  zu  Erlangung  des  Doctorgrades  der  Do- 
eent  Mag.  iheol.  Mor,  eon  Engelhardt  seine  Abhandlung  „de  Jesu  Christi  ten«- 
latione'*  (Dorp  1858.  76  8.  lex.  8.)  und  zu  Erlangung  der  Würde  eines  Magister 
der  Theologie  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  und  Pastor  adj.  an  der  Uni\ersi- 
titskirche  zu  Dorpai  Cand.  tb.  J,  Liiikent  seine  8chrift  „Luthers  PrXdestina- 
tionslebre  im  Zusammenhange  mit  seiner  Lehre  vom  freien  Willen'*  (Dorp. 
1858.  107  Lex.  8.}. 

(144]  Bei  der  juristischen  FacultHl  erschien  eine  Inauguraldissertation 
von  Cand.  d.  Beobte  0.  Brurmaw  aus  Kurland  „Querela  non  nnmeratae  pecn- 
niatfi,  nacb  geneinem  und  fcorländ.  Redbte.'*  MHau.  1857.  42  8.  gr.  8. 
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[145}  Bei  der  medieliilBehen  Fseatllt  wsrdtfn  lom  Belmr  der  Erwertiaiifr 
der  0oet0rwürde  eiae  grössere  Anf abl  von  DfsserUtioDe»  aosgegeben  uiid  «»b 
ihren  VflT.  in  Öffenllicher  Dispotalion  vertheldigt»  und  zwar  im  J.  1857:  Hugo 
Behr^  meletemata  de  effectu  DonnuMarum  reslnarum  in  tractum  iDieatioalen. 
Dorp.  30  8.  lex.  8. ;  Jo,  Erichten^  de  textura  nervi  olfaetorii  ejosqae  ramorum. 
Ib.  50  8.  in.  1  lilh.  Taf.  lex.  8.;  K.FUtseriy  de  lingnae  raoinae  texlnra  disqui- 
siliones  niicroscopicae.  Ib.  40  8.  m.  1  litb.Taf.  lex.  8.;  Sm,  Lehtnarm,  ex- 
perimeota  qnaedann  de  nervi  optici  dissecti  ad  retinae  textnram  vi  et  effectu.  Ib. 
65  8.  m.  1  litb.Taf.  lex. 8.;  Edu.  Maurach ^  disquisitionesdetrichiaslydlsli* 
chiasi  et  entropio.  Ib.  312  8.  lex.  8.;  Rastül.  Rastorow,  de  tumorecavernoso. 
Ib.  36  8.  gr.  8.;  E,  Ph,  SchuberssUiy,  qaaedam  de  cortice  rhaoiDi  fraogulae 
disquisiüooes  nee  non  de  sennae  folüs.  Ib.  29  8.  gr.  8. ;  j4rih,  Suek^  de  cbloro- 
formyli  in  eclampsia  gravidarum>  partarientium  puerperarumque  usn.  Ib.  36  S. 
m.  ITab.  gr.  8.;  Ü,ff^ohdszo,  de  materiis  ad  elateriiordinempertiDentibus 
qaaedam  disquisitiones.  Ib.  30  8.  gr.  8.;  Thph  Zdzieriski,  eocephoceles  con- 
genilae  casus  rarior.  Ib.  32  8.  m.  1  litb.Taf.  lex.  $.;  Geo.  Zwingmarm,  dis- 
qnisiiiooes  pharmacologicae  de  quarundam  convolvulacearum  resinis  instimtae. 
Ib.  32  8.  lex.  8. 

[146]  Im  Jahre  1858:  Ign,  Baran&wM^  nonnnlla  de  lentis  homore  aqo«« 
imbibito  post  cataractamm  operationes  intumeseentia.  Dorp.  35  8.  lex.  8.; 
Nie,  Baumbaek^  quaedam  de  efficaci  foliomm  sennae  snbstantia  disqafsitiones. 
Ib.  24  8.  lex.  8.;  K.  E,  Berg,  de  nonnnllamm  materlarum  in  urina  transila 
disquisitiones.  Ib.  408.  lex.  8.;  Nie.  Braschey  experimenl«  de  eapsutae  lentis 
discissione  in  animalibns  facta.  Ib.  40  9*  ■«<•  8. ;  yine,  Bu\atewie%^  de  partl* 
bns,  quas  nervi  vagi  in  vomitn  agunt.  Ib.  36  8.  lex.  8.;  Lud,  DaroMki^wie^ 
meletemata  de  resinarnm,  praesertim  resinae  gutti,  in  traetu  intestfnali  ratio* 
nibus.  Ib.  34  8.  lex.  8.;  Geo,  Holdty  de  ratione  quae  veslcnlis  naimonalibus 
cum  exsudatorum  praesertim  tuberculorum  depositione  intercedat.  Ib.  42  S. 
lex.  8. ;  Stan.  Janiköweki^  relatio  de  morbis  chirurgieis  in  nosocomio  universl- 
tatis literarumDorpatensis anno  1853 observatis.  Ib.  788m.  3TabeII.  lex.  8.; 
Bari  Lindberg,  de  necrosi  pbosphorica  ossium.  Ib.  44  8.  m.  1  Illb.  Taf.  lex.  8. ; 
Jul.  Löwiruoim^  experimeota  de  nervi  vagi  In  respirationera  vi  et  effectu.  Ib. 
44  8.  m.  1  lith.  Taf.  lex.  8. ;  /Ido.  Majewski,  de  substantiarum  quae  liquoribua 
amoii  et  allantoidis  insunt  rationibus  diversis  vitae  embryooalis  periodis.  Ib. 
44  8.  m.  5  Tabell.  lex.  8. ;  Ludw.  Puczniewski,  de  venenis,  praesertim  cao- 
tharidino,  strycbnino,  atropino  post  intoxicationem  in  sanguine  reperiendis. 
Jb.  36  8.  lex.  8.;  Ludw,  SameUon^  quaedam  de  efficacibus  corticis  rbamni 
frangulae  baccarumque  rbamni  catharticae  substantiis  disquisitiones.  Ib.  36  8. 
lex.  8.;  Alex,  Schmidt,  ovis  bicorporis  descriptio,  adjonctis  notationibus  de 
moostrorum  duplicfum  ortu  in  genere.  Ib.  67  8.  m.  1  lilh.  Taf.  lex.  8. ;  IKtVA. 
Schmidt,  relationes  de  universitalis  litt.  caes.  Dorpatensis  nosocomio  cbirorgico 
anno  1851.  Ib.  54  8.  lex.  8.;  Stan/Satablewskif  quaedam  de  collodii  virtutibus 
disquisitiones.  Ib.  27  8.  lex.  8. ;  Joh,  fFagner^  de  partibus  mammalium  os 
temporum  conslituentibus.  Ib.  55  8.  m.  1  lilb.  Taf.  lex.  8.;  Fd.  Weyert, 
descriptio  duarum  pelvium  oblique  coarctatarum.  Ib.  38  8.  m.  1  lith.  Taf. 
gr.  8. 

[147]  Bei  der  historisch- philologischen  Facultät  erwarben  «Ich  den 
boetorgrad  durch  Vertheidiguog  ihrer  Inaugoraldissertationen  die  Candidatea 
Karl  Schirren,  (,,de  ratione  quae  Inter  Jordanem  et  Cassiodorum  intereedai 
commenlatio.<*  Dorp.  1858.  95  8.  lex.  8.)  u.  Mag.  Serg,  Üvarov  aus  8t.  Peters- 
burg (,»de  proviociarnm  imperii  Orieotis  administrandarnm  forma  mutata  inde 
a  Constantino  Magno  usque  ad  Justinianum  I.*<  Dorp.  1858.  81  8.  lex.  8.). 
Die  Magisterwürde  erlangte  der  stellvertretende  ansserordentl.  Professor  Karl 
Rathl^  durch  Vertheidigung  seiner  histor.*geograph.  Abhandlung  ,,die  welt- 
historische Bedeutung  der  Meere,  insbesondere  des  Mittelmeeres.*'  Dorp. 
1858.  180  8.  lex.  8. 

|148|  Bei  der  physiko-niathemaliseben  PaeoUki  vertbeldigte  tnr  Rr« 
langung  der  venia  legendi  der  Gebolfe  des  Direclors  des  boten.  Gartens  Mag. 
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Ar.  Sdkmiät  tciD«  Sdtfifl  »»UDietsoelHmgcn  ubev  die  Silarifcke  F^rmslioB  tod 
Blmlaod,  Nord-LivUnd  und  OeMl.  I.Abik.  I.  Historiseber  Tbeil.  II.  Geo- 
gBosttsehe  Uebersicbt  nebst  eioem  Aobaoge  über  neuere  Bildungen  im  Siluri- 
scken  Gebiete.*'  Dorp.  1857.  94  S.  lex.  8.  Die  Magisterwürde  erwarben  sieb 
der  Cand.  oee,  C.  U^bn  aas  LIvland  („Die  Intensitit  der  livUndiscben  Land« 
wirthschaft.  Abtb.  1,  Der  Grund  n.  Boden,  a.  die  Arbeiu**  Dorp.  1858.  109  8. 
lex.  8.)  irad  Nik^  mm  SeidiiH  (,,botaniscbe  Ergebnisse  eiber  Reise  darcb  das 
ösfKcfae  Transkankasien  and  den  Aderbeidscban,  aasgefübrt  lo  den  J.  1855  a* 
1856.  1.  Heft.  Der  Reisebericbt  a.  die  AarzShIang  der  Tbalamtfloren  von  den 
Raoancalaceen  bis  za  den  Polygaleen  enlbaltend.  1858.  lOü  S.  lex.  8.).  J 

[149]  HelsiBSfon.  (Vgl.  Jabrg.  185^  Bd.  IV.  No.  6215 --6219.)  htm 
Rectorat  der  Universität ,  welcbes  bereits  seit  einer  Reibe  von  iabren  nach  dem 
Vorscblage  des  akademischen  Consistoriams  dem  Professor  der  Gescbicbte, 
Canzleirath  Dr.  C7a6r.  Rein  vom  Canzler  der  Universität  übertragen  war,  wurde 
oaeli  abermaligem  Ablauf  von  3  Jahren  für  die  Jahre  1857 — 60  denselbeo 
fenierweii  aar  Verwaltung  übergeben,  als  Prorector  aber  der  Prof.  der  prakt. 
Theologie  Br.  Fr».  Luäw.  Sckaummn  von  Neuem  bestätigt.  Der  im  Dec.  1857 
efsehieaeoe  Triennialbericht  des  Rectors  („RedogOreJsc  frao  Reis.  Alexanders 
Uolversttetei  ffir  Rektoratstriennium  ifran  början  af  bösttermin  1854  tili  samro 
tid  1857'*  44  S.  gr.  4.)  giebt  erfreuliebe  Kunde  von  der  Fürsorge  der  Oberauf- 
stditsbehGrde  für  das  Gedeihen  der  Universität  und  den  allseitig  sich  kund 
gebenden  Fortschritten.  Zunächst  wurden  in  den  Jahren  1856  und  1857  vier 
neue  ordentliche  Professuren  (1  in  der  juristischen,  %  in  der  medleiniscben, 
1  in  der  hist.-pbilolog,  Facnitat)  gegründet  und  in  den  beiden  erstgenannten 
Faenlliten  die  LehrfScher  zweckmässiger  vertheilt ;  der  Siipendlenfonds  für 
Studierende  etbielt  von  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  seit  1856  einen  fortlaufenden 
jährlichen  Zuscfauss  von  2U00  Rubel  S.  Für  den  neu  gestifteten  Lehrstuhl  der 
palholog.  Anatomie  und  der  Staatsarzneikunde  behielt  man  bei  der  höchsten 
Stelle  sieb  vor,  für  diesmal  einen  dazu  geeigneten  Gelehrten  aus  Deutschland 
zu  berufen.  Von  den  zahlreichen  Gnadenbezeigungen  erwkhnen  wir  die  Ver- 
leihung des  erblichen  Adelsstandes  an  den  Rector  der  Univ.  Dr.  Gabr»  Rein^ 
des  St.  Annen-Ordens  2.  Cl.  mit  der  Krone  an  die  ord.  Professoren  Archiater' 
Dr.  L.  H.  Tämnßh,  Staatsrath  Dr.  Ahx*  Nordmann  y  Dr.  J,  P.  Palmin, 
3.  Classe  ao  die  ord.  PrOff.  Dr.  B.  O.  LUie,  Dr.  EU.  Lönnrot,  Dr.  Ma,  Moberg^ 
Dr.  Ed,  qfßnmiry  den  ausserordentl.  Prof.  BUki.  Akiander^  den  Bibliothekar 
Prof.  Dr.iT.  A^.  Tifmegren,  des  St.  Sianislaos- Ordens  2.  Cl.  an  die  ord.  Pro- 
fessoren Dr.  Cabr.  Geiilin,  Dr.  Frs.  Ludw.  Schauman^  Dr.  Jdo,  Ed.  Arppe, 
M.  I>.  CygnaerUy  Dr.  B.  0,  Lille  y  3.  Cl.  an  den  Lector  iT.  von  Schoultz;  auch 
die  Geballe  einiger  Professeren  wurden  wesentlich  verbessert,  einzelne  Gratifi- 
eationen  an  Lehrer  und  Beamte,  sowie  ansehnliche  Reisestipendien  ertheilt. 
Die  wissenschaftlichen  Sammlungen,  namentlich  die  Bibliothek  (die  jetzt 
100000  Bde.  sShlt),  die  anatom.  Sammlung,  das  pbysikal.  Cabinet,  das  Mine- 
ralien cabioet,  das  soolog.  Museum,  der  boten.  Garten  und  das  Herbarium, 
das  M&nzcabinet  und  das  ethnologische  Museum  erhielten  erhebliehe 
Bereicherungen  aus  den  laufenden  Fonds  und  durch  zahlreiche  Vermächt- 
nisse and  Geschenke  von  Privaten,  welche  in  obiger  Schrift  einzeln  aufgeführt 
sied.  Vom  Herbst  1854  bis  zumScbluss  des  Sommersemesters  1857  wurden 
342  Stadlerende  inscrihiert« 

[150]  Bei  der  theologischen  Facultät  fand  im  Nov.  1857  ein  feierlicher 
Promotionsact  statt,  indem  auf  Anordnung  des  Kaisers  mit  Rücksicht  auf  daa 
im  vorigen  Jahre  begangene  7.  Secularfest  der  Einführung  des  Christentbums  in 
Finfand  acht  verdienten  Geistlichen  des  Landes  die  theologische  Doctorwürde 
ertheilt  wurde.  Das  hierzu  ausgegebene  Programm  des  Promotor  Dr.  Frs.Ludv. 
Sekaummn  (46  S.  Fol.)  enthält  eine  gedriingte  Geschichte  des  theolog.  Doctorats 
überhaupt  und  der  hinsichtlich  der  Promotion  za  dieser  Würde  bei  der  Landes- 
uniTersiüt  Finlands  bestebendea  Bestimmungen.  —  Am  3.  März  1858  dis« 
putierte  onter  dem  Präeidiam  des  ord.  Prof.  der  praku  Theologie  Dr.  Fre.  Ludv, 
Sekmman  der  Cand.  d.  TheoU  Mag.  Jo.Aug.  iandeiiif  ühtt  dieAhhandlueg 
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9,den  katefcetlska  onderfisnlngeb  I  Finlaod  iMn  reforroatiooen  iotitf  den  eUr« 

ofreden«  (Helsingf.  9tf  8.  gr.  8.) 

(151|  Bei  der  luedicinischen'Facultät  erscbieneo  fotgeade  loauguraldia- 
sertaliooen:  Ev.  JuL  Bonsdorff,  pbys.  et  anal.  P.  0.  (resp.  Mag.  Jo«.  Ad. 
Joach,  Pippingsköld)  f  „studier  i  Kretsloppets  och  de  OrgaDiska  muskleroas 
Dynamik/'  Helsingf.  1757.  92  8.  gr.8.;  Knut  FeLv.  fFillebr and,  med.  P.  O. 
(resp.  Mag.  B,  G.  Hahl),  ««Grunddrageo  af  LunginflammatioDens  äldre  och 
nyare  bebandliag*'  Helsingf.  1857.  74  8.  gr.8.);  Oers.  (resp.  Lic.  An.  Sam. 
-Sirelius),  „om  Uraeaii.<'  Helsingf.  1858.  44  S.  grv8.;  0.  Edo.  Aug.  Hjelt^ 
anat.  prosector  (resp.  Mag.  Jak.  Atig,  Eitlander)^  ,,Nekros  i  ben.*'  Helsingf. 
1858.  52  S.  gr.8.  —  Der  Adjunct^er  Chirurgie  Prof.  Dr.  J^rtA^/«a;. /n^stan 
▼erlbeidigte  am  9.  Dec.  1857  seine  Schrift  „Om  lirinfdrgiftning  hos  hafvande, 
födande  och  1  barnsüng  stadda  quinnor''  (Helsingf.  130  S.  gr.  8.)  und  trat  im 
Mai  1858  die  ihm  übertragene  Professur  der  Oeburlshülfe  und  geburlsbulO. 
Klinik  an;  auf  Grund  seiner  Krinklichkeit  wurde  jedoch  die  Antrittsrede 
»•,nigra  anmirkningar  cm  de  i  Finland  öfliga  Sitten  att  uppfsda  spSda  barn^*  ton 
ihm  nicht  gehalten,  sondern  mit  dem  üblichen  Programm  des  derzeit.  Deeans 
der  Facultät  Dr.  Ev.  JuL  Bonsdorff  (16  8.  gr.  4.)  gedruckt  Terthellt  (9t  8. 
gr.  8.) 

[152]  Bei  der  historisch -philologischen  FacultSt  vurden  zum  Behuf 
öffentlicher  Disputation  folgende  Dissertationen  ausgegeben:  am  11.  No?.  1857 
Dr.  EU,  Lönnrot  (resp.  M.  Er,  Rudbeck) ,  „om  Finnarnes  Folkdigt  i  obundeo 
berättandeform.''  Helsingf.  70  8. gr.8.;  am  I.Mai  1858  Dr.  £:/t.Irö'wtro/(pr. 
VL,  Fr. Polin)  „ Johdanto suomen  kirjallishistoriaan.'^  Helsingf.  79  S.  gr.8.; 
am  19.  Mai  1858  Fr.  Cygnaeui  (resp.  M.  ff.  Aug.  Bomannuon)  ,,om  Alands 
fornminneo."  Helsingf.  69  S.  gr.  8. 
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[153]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sSchs.  Verdienst-Ordens  ist  dem 
Kreisdirector  und  Regierungs-Bevollm&chtiglen^  Ludw*  von  ßurg$dorff  zu 
Leipzig; 

(154]  Das  Comthurkreuz  2.  Classe  des  kön.  sHchs.  Albrechts- 
Ordens  dem  Oberbibliothekar  der  Universitttts-Bibliothek  Hofrath  Vf.  pb. 
E,  G.  Gersdorf  zu  Leipzig,  das  Ritterkreuz  dem  ord.  Prof.  der  theoret. 
Philosophie  und  Ephorus  der  Universilttts-Bibliolhek  Dr.  ph.  Gmt.  HartentUin^ 
dem  Bürgermeister  K,  ff^ilh.  Koch  zu  Leipzig; 

[155]  Der  k.  preuss.  Rothe Adler-Orden  3.  Classe  mit  derSehleife 
dem  Oberbibliotbekar  u.  ordentl.  Professor  iu  der  philosoph.  FaeulfÜt,  Geb. 
Reg.-Rath  Dr.  Fr.  ß^ilh,  Rftschl  m  Bonn,  4.  Classe  dem  Gymnasial-Ober- 
lehrera.  D.  ttonigmannzu  Düsseldorf; 

4 

[156]  Der  Adler  der  Comlhure'des  k.  pr.  Hausordens  von  Hohen- 
zollern  dem  in  den  Ruhestand  getretenen  wirkl.  Geh.  Ober-Reg.-Rath  Dr. 
Joh.  SehuUe  zu  Berlin  ; 

[157]  Das  Ritterkreuz  1.  Classe  des  bayer.  Yerdienst-Ordens 
vom  h.  Michael  dem  ausserordentl.  Professor  in  der  medicin.  FacuUlit'Dr. 
A.  von  Gra^e  zu  Berlin^  dem  k.  b.  Regie rungsrath  Jos.  Aug.  von  Stickaner 
zu 

[158]  Das  Ritterkreuz  des  grossherzogl.  bad.  Ordens  vom  Zäh* 
ringer  Löwen  dem  Oberkirchenrath  Leonh.  Laubis  und  dem  Mitglied  des 
Oberstudienraths  Geheimen  Hofrath'  Fei.  Seh.  FeUhausek  zu  Karlsruhe, 
dem  Director  des  Gymnasiums  zu  Werthh'eto,  Hofrath  Fr.  Kari  ii€r€MH, 
dem  Voret*nd  der  Bürgerschule  zo  Freiburg  Professor  Dr.  «/•#•  FHek^ 
dem  ordentl.  Professor,  Hofrath  Dr.  ^M.ür<&7/iA«r  zu  Würzburg; 
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flSft]  Das  allgeflneiiie  Ehreoieiekea  1.  CUate  des  greMbctiegl.  etdenfaiirg. 
Hans-  Bod  Verdi ensuOrdees  dem  VortteDd  der  admioistretiveo  Bibllelbek 
im  fc.  k.  Ministerium  des  iDserB  Dr.  Con$i.  von  fy^tr%hück  la  Wieo; 

|160)  Das  Ritterkreoz  1.  Classe  des  herzogl.  anbalUflaas-OrdeDS 
Albrecht  des  Büren  dem  ord.  Professor  der  Reckte  an  der  Univ.  Prag  Dr. 
Bktrh,  Jmmk  verlieben  worden. 

[161]  Der  aosserordentl.  Professor  der  deulschen  Reichs-  u.  Rechtsgeschicbte 
an  der  Uoiv.  Lemberg  Dr.  Ferd.  ßitehoff  ist  zum  ordeotl.  Professor  dieses 
Faches  ernannt  worden. 

|f62J  Der  Professor  des  Kircheorecbts  an  der.UnW.  Wien,  Hofcaplan  und 
Stodiendirector  an  der  bi>b.  Bildung»ansialt  zu  St.  Augustin  Dr.  /o#.  Fe9$l9r 
ist  zum  Ebrendomberrn  an  der  MetropoUtanliircbe  zu  St.  Stephan  in  Wien 
ernannt  worden. 

|163I  Der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Berlin  Dr.  L9op,  Geargw 
ist  zum  ordeotl.  Professor  in  der  phllosoph.  Facult&t  der  Universitlt  Greifs- 
wald ernannt  worden« 

|164{  Der  Priratdocent,  Proseclor  Dr.  f^iih,  Ueinr,  R,  Grauer  zu  Breslau 
Ist  zum  aosserord.  Professor  in  der  mediciniscben  Facuhät  der  dasigen  Univ. 
befördeci  worden. 

[165]  Der  bisher,  ausserordeott.  Professor  Dr.  Ant.  Pd.  Frz.  Karseh  zu  Mün- 
srer  Ist  zum  ordentt.  Professorin  der  phitosoph.  Facult&t  der  dortigen  Aka- 
demie befördert  worden. 

[166]  Der  A^junct  de^  Sternwarte  zu  Krakan  Dr.  Aäelb,  Ktmti  ist  zum 
ordeotl. Professor  der  nautischen  Astronomie  am  hOb.  oaut.Curse  der  Handels- 
o.  nsat.  Akadeoue  zu  Triest  ernannt  worden. 


[1671  ^cf  ^c^-  Ober-Regleruogsrath  Lehnert  zu  Berlin  Ist  nach  erfolgtem 
Einiritl  des  wirkl.  Geb.  O.-Reg.-Rsths  Dr.  Joh,  Schulze  in  den  Ruhestand  mit 
der  Führung  des  Directoriums  in  der  Abtheilung  für  den  Unterricht  in  dem  k. 
Afinisteriom  der  geistlichen,  Unterrichts- u.  Med.-Aogelegenheiten  beauftragt, 
dtr  bisher,  ordeotl.  Professor  in  der  philosoph.  FscultJit  und  Oberbibliothekar 
Dr.  Jtist.  Ohhausen  zu  Königsberg  zum  Geh.  Regierungs-  und  vortragenden 
Ratbe  io  demselben  Ministerium  ernannt  worden. 

{16S|  Dem  ordeotl.  Professor  io  der  medicio.  FacaltHI  der  Cniv.  Berlin  Dr. 
Marl  Gusi.  MiUckerlieh^  dem  aosserordentl.  Professor  io  derselben  Facult&t 
Dr.  Maanm.  Ihfsehel  und  dem  Reg.-  u.  Medicinalrath  Dr.  J,  L.  von  Haxthausen 
zu  Arosbarg  ist  der  Charakter  als  Geh.  Medicinalrath,  dem  Hofrath  Dr. 
M.JuL  Ae^idiin  Freienwalde  an  d.  Oder,  dem  Sanit&tsratb  undl.  Badearzt 
zu  Warmbrunn  Dr.'  Bha.Preits  zu  Berlin  und  dem  Saniiätsrath  Dr.  ÜT.  ß»  Frieda' 
heim  zu  Berlin  als  Geh.  Sanit&tsrath^  dem  Krelsphysikus  Dr.  Burckhardl  < 
zu  Marieowerder,  deo  prakt.  Aerzten  Dr.  H.  Fr,  Juli  Erhard  und  Dr.  /ST.  Haem- 
Aac^b  so  Berlin  als  SaoitXtsratb  verliebeo  wordeo. 

[169]  Der  Regierungsrath  Heinr,  Alb.Edu.  Moser  ist  zum  Geh.  Regierungs- 
B.  vortragenden  Rath  im  k.  Ministerium  für  Handel ,  Gewerbe  u.  öffentl.  Arbei- 
ten zu  Berlin  ernannt  worden. 

[1^]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Faeult&t  der  Univ.  K^inlgs- 
berg  Dr.  Fr%,  Ernst  Neumarm  ist  der  Charakter  als  Gebeimer  Regiernngsrath 
crtfaeit  worden. 

|I71]  Der  Privatdoceot  Dr.  Edu,  Magnus  zu  Breslau  ist  zum  ausserordentl. 
Professor  In  der  philosophischen  Facult&t  der  dasigen  Universit&t  ernannt 
worden. 

[172]  i)er. aosserord.  Professor  und  Director  der  arch&ologi sehen  Sammlong 
an  der  Univ.  Leipzig  Dr.  Jo.  Ada.  Overheek  ist  tum  ordentl.  Professor  der 
classiscben  Arch&ologie  ernannt  worden. 
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{t73|  Dem  ordentl.  Proftessor  der  palbolog.  AttitoQiie  aD  der  Oolvenitlit 
Wien  Dr.  ff.  Rokitaruky  Isl  der  Charakter  eines  k.  k.  Regieraogsfvili» 
verliehen  worden. 
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S174]  Am  I.  Sept.  1858  starb  zu  Heavltree  bei  Eieter  Hich.  Ford^  esq.,  Vf. 
er  Sehrirten  ,,His(orical  loquiry  into  the  unchaogeablc  Characler  of  a  War  in 
8pain<<  t837,  „Handbook  for  SpaiD<*  1845.  3.  edit.  1855,  „Gathcrfngs  from 
Spain**  2Vols.  1848,  langjähriger  fleissiger  Mitarbeiter  am  „Qaarierly  Review/« 
Besitzer  reieher  liierarischer  und  artistischer  Samniuogen,  geh«  so  London 
im  Jahre  1796. 

[175]  in  der  Nacht  vom  4.  zum  5.  SepU  za  Erlangen  der  k.  bayer.  Hofralh  and 
quiesc.  ord.  Prof.  Dr.  Fr.  Koppen^  früher  1805  Prediger  an  der  Ansgariikirche 
zu  Bremen,  1807  ord.  Professor  der  Philosophie  an  der  Univ.  Laodshat,  1827 
sa  Erlangen,  geb.  zu  Lübeck  am  21.  Apr.  1775.  Schriften:  ^«Uefoer  Offen* 
barung,  in  Bezieh,  auf  Kantische  und  Pichtesche  Philosophie*'  1797«  2.  om-» 
gearb.  Ausg.  1802,  ,, Episteln  u.  vermischte  Gedichte**  18U1,  „Lehenskunst** 
1801,  „Reden  üb.  die  christl.  Religion''  1802,  „Schellings-Lebre,  od.  das 
Ganze  der  Philosophie  des  absoluten  Nichts**  180^,  „Vermischte  Schriften" 
1806,  „Ueber  den  Zweck  der  Philosophie"  1807,  „Grundriss  zu  Vorlese,  üb« 
d.  Naiurrecht"  1809,  „Leitfaden  der  Logik  u.  Metaphysik**  I8U9,  „DarstelL  d. 
Wesens  der  Philosophie"  1810,  „Philosophie  des  .Christenthams"  2  Thie. 
1813.  15.  2.  Aufl.  1825,  „Leben  meines  Vaters  J.  G.Röppen«' 1814,  „Politik 
nach  Piaton.  GrUndsSizen*'  1818,  „Reehtslehre  nach  Platctn«  GrondaXlien^* 
1819,  „Oflfene  Rede  üb.  Universitliten**  l.u.2.Aua.  1820,  „Vertraute  Briefe 
üb.  Bücher  u.  Welt*'  2  Thle.  1820. 23  u.  and.  Seine  edle  Gesinnung  bethltigte 
K.  noch  letztwillig  durch  ein  Legat  von  5000  Fl.  zur  Mehrung  des  SlammvermÖ- 
gens  der  in  Erlangen  bestehenden  Professoren »Wittv^enkasse,  sowie  durch 
einige  andere  Vermächtnisse  für  Cultus-  und  Wobltbätigkeitszwecke,  welche 
seine  Erben  durch  freiwillige  Schenkungen  auf  die  Summe  von  8300  FL 
erhöhten, 

(176)  An  6.  Sept.  in  Hannover  der  dasige  Oberamtsriehler /oA.  Fr/Kem^ 
früher  Bireetor  des  dasigen  Stadtgerichts« 

{177]  Am  8.  Sept.  zu  Stockholm  GUtevmo  Farwii^  Chef  der  k^nigl.  Hofkapille, 
früher  lurist,  dann  Offizier  im  Geniecorps>  ein  sehr  talentvoller  Mann»  erst 
33  Jahre  alt. 

[  1 78]  An  dems.  Tage  zu  Jäworowo  Dr.  th.  et  jur.  Joh^  Stänmi0toie% ,  ord.  Pro- 
fessor der  Pastoraltheologie  an  der  Univ.  Krakav,  vorker  bis  1867  Religioii»- 
lehrer  am  dasigen  Gymnasium. 

[179]  Am  10«  Sept.  zn  Wiesbaden  der  vormal.  Oberappellationsgericbtsrathf 
Etatsrath  fFiese  zu  Kiel ,  einige  Sessionen  hindurch  Präsident  der  Holsteini- 
schen Provinzial-Stftndeversammlnng  zn  Itzehoe. 

f  180]  Am  12.  Sept.  zn  Kopenhagen  Professor  Dr.  Jac,  Chrüt.  B^mdu ,  Oberarzt 
der  königl.  Garde  zu  Fuss,  seit  1831  Militairarzt,  einer  der  geschätztesten 
Aerzte  Dänemarks,  Vf.  der  Schrift  „de  üstula  urelhro-  et  vesico- vaginall*' 
1836  und  zahlreicher  Abhandlungen  io  medicln.  Zeitschriften,  auch  durch 
Uebersetzungen  der  Schriften  von  B,  EbU,  F,  Hairion  und  van  Roshroeek 
Über  die  eontagiöse  AngenentKÜndnng  Ins  Dünfsche  Verdient,  geb.  lo  Odcnse 
am  20.  Märzl«02.  Fgl.  Enlew  Porfatter-Lexieon  I.  iOl  — 103.  Supplem. 
i.  110-12.  ^ 
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LISI]  km  13.  Scpt  Mm  D<l»crMi  fV.  LhAü.  v&n  Flotaw^  groBtlMnogU  Kimner- 
err  e.  K«imnerdire€tor  «.  D.,  früher  iQch  loleDdtDt  des  UofUieatera  iiDd  der 
Oobcraoer  Bade-ABSlalieo,  geb.  am  5.  Aug.  1783.  Zam  Bau  tloes  Timme« 
der  Domkircbe  zd  Schwerin  iegirte  er  50,000  Thlr. 

[1831  Ad  dems.  Tage  tu  Würxbarg  der  RechUanwail  Dr.  K,  Kirekgesnter, 
laagjihriges  Mitglied  der  Kammer  der  Abgeordoeleo  und  des  LaDdraihs  (ilr 
CBCerfraaken  u.  Aschaffeoborg ,  1848  —  49  Milglied  uad  Vicepräsideot  der 
NalionalTersammluDg  io  Fraokfart  !r.  M. 

[183]  Am  14.  Sept.  za  Rom  RqffaeU  Corroehiy  durch  mehrere  im  Mosaik- 
ateljer  desVaticans  von  ihm  ausgeführte  sehr  vorzügliche  Kunstwerke  in  Mosaik 
bekamit. 

1^84]  Am  15.  Sept.  zu  Weltrus  in  Böbmen  der  talentTolle  Geschichtsmaler 
GuMt*  Poppe,  bis  vor  Kurzem  Assistent  an  der  Akademie  zu  Prag,  kaum  30 
Jahre  alt. 

• 

|185]  An  dems.  Tage  auf  einer  Erholungsreise  zu  Schaffhaosen  Dr.  Joh,  PhiL 
Mostwius,  Masikdirector  u.  Lehrer  der  Musik  an  der  Universitilt  Breslan  1827, 
Gründer  n.  Direetor  der  dasigen  Singakademie,  als  Gesanglehrer  sehr  geschätzt, 
tneh  al&CompoDist  rühmlich  bekannt,  im  70.  Lebensjahre. 

[186]  Ad  dems.  Tage  zu  London  f^iiL  ff^eir,  auf  der  Universität  zu  Göltingen 
gebildet,  seit  1826  Rechtsconsulent  in  Schottland,  dann  in  London,  Mitarbeiter 
am  „Spectator,''  seit  Gründung  der  „Daily  News**  bei  der  Redaction  derselben 
Ihätig ,  seit  1854  Hauplredacteur,  ein  als  Sachwalter  wie  als  politischer  Schrift- 
steller sehr  geachteter  Mann,  im  56.  Lebensjahre. 

(187)  Am  16.  Sept.  zu  Rom  der  Kupferstecher /pt.  Pavoriy  durch  mehrere 
vorzügUche  Stiche  Rafaelscfaer  und  Tiziaoscher  Bilder  bekannt,  68  Jahre  alt. 

[188]  Aa  dems.  Tage  zu  Merseburg  der  k.  pr.  Ober-  u.  Geh.  Regierungsrath 
br.  Joh,  Cph,  RintUy  Direetor  der  Abtheilung  für  die  Finanzen  bei  der  dasigen 
Regierung,  Ritter  u.  s.  w.,  Vf.  der  Schriften  ,, Anleitung  bei  der  Vorbereitung 
auf  d.  höh.  Staatsdienst,  insbes.  den  prenssischen*'  1834,  ,, Die  Staatswissen- 
Schäften  nach  geschieht!.  Ansicht  neu  entwickelt  und  begründet**  1835,  „Hand- 
buch der  prenss.  Innern  Staatsverwaltung*'  1 .  —  6.  Lief.  1837 — 42,  „Encyklo- 
pidie  der  Staats  Wissenschaften  f.  Deutsche**  1846,  „Neue  Beitrüge  zur  weitem 
Ausbildung  der  Nationalökonomie*^  1855 ,  geb.  zu  Erfurt  am  7.  Oct.  1790. 

[189]  Am  17.  Sept.  zn  Athen  der  Regiments-Quartiermeister  Georg  Zahkosta, 
der  schon  Im  griech.  Befreiungskriege  tbätig,  besonders  als  Dichter  grossen 
Ruhm  in  seiner  Nation  sich  erworben  bat. 

[190]  Am  21.  SepU  zn  Dresden  Moritz  SMnla,  Professor  der  Kupferstecher^ 
kuDst  an  der  k.  Akad.  der  Künste,  seit  1.  Apr.  1858  ehrenvoll  pensionirt,  Ritter 
des  k.  Sachs.  Verdienst-Ordens,  Mitglied  des  akadero.  Ralhes  u.  s.  w.,  als  einer 
der  aasgezeieboetsten  Künstler  seines  Faches  bekannt  und  als  Lehrer  sehr 
gescbiut,  geb.  zuSteinta  bei  Hitdeabelm  ilki  J.  1791  als  Sohn  des  da  sigen  Pastor 
MäUer.  Er  vertauschte  fröhseitig  selBen  Fanilieonamen  mit  dem  seines 
Geburtsortes ,  da  bereits  ein  berühmter  Kupferstecher  Namens  Müller  lebte. 

[191]  Am22.  Sept.  zu  AugsburgDr.  Fr«.  ^o^/enAffiiif»,  bei  der  Redaction  der 
„Allgemeinen  Zeitung*'  beschäftigt,  früher  Privatgelehrter  zu  Stuttgart,  durch 
mehrere  historische  Arbeiten,  „Allgem.  Geschichte  der  neuesten  Zeit  vom  Ende 
des  J.1830**2Abtheill.  1837,  „der  CnabhKngigkeitskampf  der  span.  amerikan. 
Colonleen**  1838,  ^,Geschichte  Russlands  seit  1830**  1843,  „Die  neuesten 
Weltbegebeidieiten*«  19 Hefte.. 1848  —50t  „Geschieht dar Colonisation Ame- 
rikas** %  Bde.  1850,  „Die  Amerikaner  im  Westen**  1854)  und  zahlreiche  Ueber- 
Setzungen  aus  dem  Englischen  u.  Französ.  bekannt. 
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|I99|  Am  25.  Sept.  tu  Cbirtam  der  sardio.  GeoerakoMol  Jnt.  Bnm  Raüm^ 
als  fnathvoller  Reisender  io  Afrika  belcanot,  Vf.  des  Werkes  „Le  Nu  blaue  ei  !• 
Soudan.  fiuides  sar  TAfrique  centrale.  Moeivs  et  eoutemes  des  saovage»'* 
Paris.  1855.    gr.  8. 

[193]  Air  dems.  Tage  xa  SheoekUdy  im  Staate  New  York  die  bekanate  Schrift- 
stellerio  Amalie  Sehoppe^  geb.  ßß^eite^  seit  181 1  Gattio  des  Dr.  jur.  F^.  Oeim'm 
5o/i.,  spMer.Yorsteheria  eines  ErziehungsifisUtuts  in  Hamburg  und  seit  1823 
durch  eioe  grosse  Anzahl  von  Romanen,  Erzihlungen  und  Jugendscbrifteo 
mancherlei  Art  im  grossen  Lesepublicaip  bekannt,  geb.  zu  Barg  auf  der  Insel 
Febmarn  am  9.  Oct.  1791« 

[194]  Am  26.  Sept.  za  Wiesbaden  der  evangel.  Landesbischof  des  Her»^^ 
tbums  Nassau  Dr.  th.  j4ug.  Lttdw,  Chr,  Heydenreieh,  früher  1795  Rector  «• 
Pred.  za  Usingen,  1797  Reclor  o.  Pred.  zu  Wiesbaden,  1800  Stadlpfarier  tm 
Usingen,  1809  2,  Stadtpfarrer  zu  Wiesbaden,  1813  Inspector  za  Dotzhefm, 
1818  Kirchenrath  u.  Prof.  zu  Herborn,  geb.  zu  Wiesbaden  am  15.  Juli  1773. 
Schriften:  „Ueber  Freiheit  und  Determinismus  und  ihre  Vereinigang*'  1793^ 
9,Commentarius  in  pr.  Pauli  ad  Corinlhios  epistolam'*  2  Voll.  1825.  27« 
y,Bie Pastoralbriefe  Pauli  erläutert'*  2 Bde.  1827 f.,  „Bemerkk.  üb.  d.  Frage: 
Ob  u.  in  welchem  Sinne  das  Christenthum  perfectibel  sei''  2  Abtheill.  1828  f.^ 
„Christi.  Predigten'«  2Thle.  1830  f.  u.  1842,  „Ueber  die  Unzulässigkeit  der 
mythischen  Auffassung  des  Historischen  im  N.  Test.  u.  im  Christenthum'* 
^Abtheill.  1831.33,  „^le  Lehren  des  Christenlhums  vorzügl.  f.  prakt,  Geist- 
liche rein  biblisch  dargestellt''  3  Bde.  1833—39,  „Evangel.  Zetignisse  in  ein. 
Jahrg.  von  Predigten«'  1.  Bd.  1.  u.  2.  Abth.  1846  u.  m.  and. 

[195]  Am  27.  Sept.  zu  Dresden  Karl  Ed.  Pönitz,  k.  sächs.  Hauptmann  Y.d.  A., 
Oberpostrath  a.  D.,  Ritter  vieler  Orden,  früher  1813  Freiwlliger  im  k.  säebs. 
Husaren-Reg.  Prinz  Johann,  bis  zum  Slandartjunker 'aufgeruckt  1822  Fecht- 
meister im  Cadettenhause ,  1855  Hilfslehrer  der  Kriegswissenschaften  u.  Sous- 
lieutenant  der  Cav.,  1832  Premierli^utenant,  1842  Hauptmann,  1846  —  54 
Oberpostrath  bei  der  Oberpostdirbction  zu  Leipzig,  einer  der  hervorragendsten 
Militairschriftsteller  unserer  Zeit,  geb.  zu  Döbeln  am  24.  Jan.  1795.  SchrfTten: 
,,Die  Fechtkunst  auf  den  Stoss'<  1821,  Taktik  der  Infanterie  u.  Cavallerie'* 
1838.  3.  Aufl.  2  Bde.  1852»  „Prakt.  Anleitung  aur  Recognoscirung  u.  Be- 
schreibung des  Terrains"  1840.  2.  Aufl.  1855,  „Militairische  Briefe  eines  Ver- 
storbenen an  seine  noch  lebenden  Freunde^'  5  Bde.  1841 — 46.  3.  Aufl.  3  Bde. 
1854 ,  „Die  Eisenbahnen  u.  ihre  Benulzong  als  militairische  Operationslinien'' 
1842.  2.j^ufl.  1853,  „Der  Soldat  u.  seine  Pflichten"  1848.  2.  Aufl.  1852,  „Die 
deutsche  Nationalbewaffnang"  1848,  „Die  Bildang  einer  deutschen  LaAdwehr*' 
1852,  Kriegerische  u.  friedliche  Träumereien  üb.  Vergangenes,  GegenvärÜKea 
a.  Zukünftiges'*  1857. 

[1961  ^B  dems.  Tage  za  Paris  Fd.  de  Fükmtwe^  dareh  mebrece  draiaiatiacha 
Arbeiten  bekannt. 

[197]    Am  29.  Sept.  za  Genf  der  Professor  an  der  daaigen  Akademie  F.  Roft, 
Y(,  der  Schriften  „De  l'influence  de*la  Gt^ce  sar  la  liu^rature  romaine"  1829 
lind  mehrerer  Ueberseuangen  aus  dem  Griech.  n.  s.  w. ,  62  Jahre  alt. 
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Officio  TOD  BarnhMd  Tanclmitt. 


:._@cfBen  erfd^len  Bei  SSU(elm  Siolet  in  |r«lwf0:  ^  " 

^ettttb'*.  (Dr.  aBD.^ra^araiioncniu  Xtnip^tn'iMnäba^i^  — 

:^eiie  vcrbeffcrte  äuffagc.    ^eft*l/2.  ju  5  9?ör.       / 
.  *   grüner  erfi^ienen  Mc^äparottoncn  )um  S^oriteliaft  9le^0#, 
a  ^eft^/  «nb  JU  Dtiib'ft  SÄetawotjil^ofett;  5  $efte  ju  5  »gt-  — 

3ebe9  «Ceft  toirb  au^  einjeln  Detfauft. 


©0  eBen  ijl  erf^lenen : 

a3erjet(^nt§  bet  l^interlaffenen  Sibliotl^ef  big  Äönigl.  ^r,  Äom^ 
metjienratl^S  Sol^.  S&tl]^.  DelSnet  auf  %xtb.nxi},  ml^t 
am  7.J5eBi:uar  1859  offentlici^.  üerjleigert  mxhm  foll,  6t* 
jlet  Z^tit  ßnl^alt:  3ncunabcln,  ®ele]^rtengef^i(^te,  alte 
beutfd^c  giteratut,  %f)toloQit,  ^\)i\o\op1)it,^^iMoQxt,  %x- 
d^dologie,  JRumt8matif.) 

(Sint  jener  teiiBen  unb  fofIBaren  $rCt)atBiBlipt]^e(en ,  toe^e,  l^eut  gu  5üage 
intmer  feUener  )i>e.(t|en.  5Der  gleite,  nii^t  minber  interefante  ^eU  bed  jtata^ 
l«?Ö«  etfc^elnt  (Snbe  Sanuar. 


2:*  D.  Sßetgcl,  SBuc^^fittblec  in  &i»>jte. 


OfBcin  von  Bernhard  Tauchnltz. 
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[19S]  Bibliotheea  ■criptomm  danteonim  et  graecomm  et  latmonun. 
llphabetisdbe«  VeneicAiiiss  der  Ausgaben,  UebersetsoiM^n  undErllia- 
tenmnMdirifteii  der  griechischen  und  lateinischen  Schriftsteller  des 
ÄUeraiQDis,  welche  vom  Jahre  1700  bis  gegen  Ende  des  Jahres  1858  be- 
sondere in  Dentsehland  g^edrackt  worden  sind.  Heraasgeg.  Ton  ITt'M. 
Engehuaou  Mit  einer  littenu>historischen  Uebersieht.  7.  umgearb.  n« 
eig&iste  Anfl.  Iieipsig,  Engelmann.  1858.  XLVI  n.  744  9.  gr.  8. 
(n.3Thlr.20Ngr.) 

£b  dürfte  eben-  bo  interessant  als  der  allmälig  der  Sache  an- 
gewadisenen  ^Erheblichkeit  angemessen  sein,  die  yerscbiedenen 
und  nemlich  weit  auseinander  liegenden  Stationen  diplomatisch 
genan  Teno&chnet  an  sehen,  durch  welche  diese  Bibliotheea,  in 
ihrer  jetsigen  Gestalt  Männern  vom  Fach  nnd  Buchhändlern  ein 
naentbeiuiielier  und  sicherer  Wegweiser,  sonstigen  Liebhabern  der 
elassisehen  Philologie  ein  willkommener  und  schnell  aurechtweisen- 
der  Aashelfer,  au  dem  hohen  Ziele  der  Vollendung  geführt  worden 
ist,  in  welcher  sie  jetat  in  ihrer  7.  Umkleidung  vorliegt.  Da 
iadess  dem  Bef.  die  daau  nöthigen  Unterlagen  nicht  zu  Händen 
sind,  so  mag  es  hinreichen  zu  bemerken,  dass  die  ersten  3  Auf- 
lagen dieser  Bibliotheea,  neben  ähnlichen,  über  anderweitige  wis- 
senschaftliche Fächer,  in  den  J.  1817,  1821  und  1823  [116  S.  8.] 
von  dem  wissenschaftlich  gebildeten  Berliner  Buchhändler  Enslin 
bearbeitet  erschienen,  den  der  jetzige  Herausg»  als  seineti  ,, ver- 
ehrten Lehrer'^  bezeichnet  Von  der  4.  Anfl.  au  ging  die  Bearbei- 
tung an  Hrn.  Engelmann  ttber,  und  nach  dem  Erscheinen  der  5.  Aufl. 
vom  J.  1831  hatte  sich  das  femerweit  verwendbare  Material  der- 
maassen  angehäuft,  dass  die  6.  Aufl.,  entsprechend  zugleich  den 
an  derartige  literarische  Hülfsmittel  hoher  gesteigerten  Ansprüchen, 
als  ein  ganz  neues  Werk  betrachtet  werden  konnte,  das  in  Ver- 
gleich zu  der  unmittelbar  vorhergehenden  Aufl.  von  19  Bogen  auf 
35  angewachsen  war,  woran  sich  ein  die  Jahre  1847  bis  1852 
inafassendes  Supplementheft  von  über  7  Bogen  1853  anschloss. 
Ben  ganzen  hier  gebuchten  Vorrath  nebst  den  seit  den  letzten 
5  Jahren  hinzugekommenen  neuen  Accessionen  reprodacirt  die 
vorUeg.  7.  Aufl.  nicht  nur,  sondern  es  sind  auch  sonst,  namentlich 
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durch  Collationirung  der  auf  der  Leipziger  UmyersitätsBibliotliek 
ia  dem  betreff.  Fache  sehr  reichhaltig  vertretenen  Literatur,   sowie 
durch  Nachweisung  der  Aufsätze  und  Mittheilungen  in  Zeitschrif- 
ten u.  8.  w.  so  viele  Zusätze  möglich  geworden,  dass  es  dieselbe, 
bei  noch  compresserem,    aber  durch   Schärfe  trefflichem  Drucke, 
ohne  die  literar-historische  XJebersicht  (S.  IX — XLVI),  welche  als 
eine  sehr  zweckmässige  Orientirung  zuerst  der  6.  Aufl.  vorange- 
stellt worden  war,   auf  49^^  Bogen  gebracht  hat.     So  ist  das  neae 
Werk  in  der  That  ein  rühmliches  und  —  man  darf  hinzusetzen  — 
bewunderungswürdiges    Zeugniss    eines    acht -deutschen  Sammler- 
fleisses,  womit  aber  noch  nicht  einmal  genug  gesagt  ist.     Denn 
hinter  dem  unverdrossen- treuen  Bienenfleisse,   den  das  immerhin 
mechanische,  aber  doch  zugleich  die  grösste  Genauigkeit  fordernde 
Abschreiben  bekundet,  steht  zugleich  durch  die  Totalität  des  Er- 
folgs der  Anspruch  auf  wirkliche  Gelehrsamkeit  sicher  und  fest, 
wie  irgend  welch  anderer,  und  der  Titel  des  „Doctors,"  welchen 
die  Universität  Jena  bei  ihrer  neulichen  Jubelfeier  dem  Herausg. 
verbrieft  hat,  würde,  wenn  er  hier  seinem  Namen  voranstände, 
wirklich  nicht  als  ein  blosses,  ,,  honoris  causa  ^^  gelten  dürfen,  son-! 
dern  als  ein  auch  durch  die  mühsame  Durchführfing  dieser  Bibllo- 
theca  ernst-  und  redlich  verdienter.     Sonst  wird  es  bei  diesem  seit 
einer   so   langen  Reihe   von  Jahren   elng^büiFgert^n  literarischen 
Hülfsmittel  keiner  näheren  Declarationen  bedürfen;  man  darf  vor- 
aussetzen, dass  in  der  Anerkennung   seines  Werthes  und  seiner 
sich  nicht  leicht  aussagenden  Brauchbarkeit  namentlich  alle  Biblio- 
thekare einer  Stimme  sein  werden  und  dass  dessen  bibliographische 
Akribie  selten  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen  wird.  Dazu  kommt 
die  mit  ungemeiner  Genauigkeit  gehandhabte  Cprrectur,  bei  wel- 
cher Herr  Prof.  Westermann  von  S.  193  &n  die  letzte  Revision 
besorgt  hat.     Immerhin  wird  bei  einem  Werke  solchen  Umfanges 
überhaupt  und  solcher  Besetzung  im  Einzelnen  durch  oft  schier 
nicht  enden  wollende  Artikel,  namentlich  in  der  Rubrik  der  Erläu- 
tern ngsschriften,  absolute  Vollständigkeit  nicht  möglich  sein;  auch 
hier  behält  das  dies  diem  docet  sein  unumstössliches  Recht.     Da 
nun  aber  einmal  das  mannm  de  tabula  hier  nicht  anwendbar  bleibt, 
so  würde  dem  Herausg.  gewiss  eine  Freude  bereitet  werden,  wenn 
bei  vielseitigem,  fleissigem  Gebrauch  seiner  Bibliotheca  erkannte 
Lücken   ihm   bibliographisch  genan  bemerklich  gemacht  würden, 
und  Ref.  will  auch  von  dieser  Stelle  aus  dazu  aufgefordert  haben. 

[199]  Sephardim.  Romanische  Poesien  der  Juden  in  Spanien.  Ein  Bei- 
trag zur  Literatur  und  Greschichte  der  spanisch-portugiesischen  Juden. 
Von  Dr.  H.  Kayserling.  Leipzig,  Mendelssohn.  1SÖ9.  XII  u.  371  S. 
gr.8.     (2Thlr.) 

Der  W.  dieser  Schrift,  bereits  durch  seine  „Geschichte  der 
Juden-  in  Spanien  und  Portugal**  als  gründlicher  Forscher  vortheil* 
haft  bekannt,  betritt  das  ihm  schon  vertraut  gewordene  Gipbiet 
nach  einer  spedellen  Richtung  hin  aufs  neue,  und  was  er  hier  aus 
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ttUreidieii  Qaellen  und  Snbfidien  h^atisförd^rt,  ist  ohne  allen 
Zweifel  zn  den  besten  Specialforschungen  zu  rechnen,  wie  sie  nur 
in  unseren  Tagen  mit  aufopfernder  Mühe  und  seltenem  !Eleisse 
mögen  gepfle^  werden.    Es  handelt  sich  nämlich  hier  um  eine 
wiikliche  Bereicheiiing  des  grossen  Ganzen  der  Literaturgeschichte 
in  dem  Zweite,   der  als  der  Poesie  angehörig  immer  einer  beson- 
deren Anzieliangskraft  gewärtig  und  gewiss  sein  darf.     Es  werden 
hier  durch  Simittelungen  aus  Quellen  und  Subsidien  feste  Resul* 
täte  gewonnen  und  durch  genaue  Nachweisungen  in  den  S.  325 
—  64  sum  Texte  nachgebrachten  Noten  gesich^  und  controlirbar 
gemacht,  auf  deren  Unterlagen  ältere  und  neuere  Geschichtschreiber 
der  spanischen  Naüonal-Literatur  nur  dürftig  hingedeutet  hatten* 
Vor  nunmehr  länger  bereits  als  20  Jahren  hatte  Frz.  Delitzsch  yc 
in  seiner  mit  reicher  Sachkenntniss  und  jugendlicher  Begeisterung 
geschriebenen  „Geschichte  der  jüdischen  Poesie  vom  Abschluss 
der  hh.  Schriften  A.Bundes  bis  auf  die  neueste  Zeit"  (Leipz.  1836) 
die  Schätze    ahnen   lassen,   die  auf  spanischem  Boden  für  sein 
Thema  zu  heben  seien;   doch  konnte  er  bei  dem  weitgreifenden 
Zwecke  seiner  Schrift  nur  Umrisse  geben,  oft  fast  nur  durch  ihre 
Namen  ^nselne  Dichter  andeuten.     In  der  für  näheres  Eingehen 
bestimmten  Darstellung  unsera  Vfs.  bekleiden  sich  diese  Namen 
neben  denen  vieler  Anderen  mit  Fleisch  und  Blut,  theils  durch  die 
Yorfohrung  ihrer  Lebensschicksale,  theils  hin  und  wieder  durch 
Proben  ihr«  Leistungen.     Vielen  wird  nun' erst  die  ihnen  gebüh- 
rende Stelle  in  der  Geschichte  der  Literatur  vollständig  gesichert, 
indon  der  Yf.  stets  an   der  Hand  besonnener  Kritik  einhergeht, 
seine  Quellen  gut  zu  befragen  und  zu  sichten  weiss  und  zugleich 
durch   scbarfsianige  Combinationen   eine  Menge   von  Irrthümern 
ausscheidet,  die  bisher  stehen  geblieben  waren.    Für  das  Ganze 
seiner  verdienstlichen  Arbeit  hat  er  demnach  nicht  nur  ältere  und 
neuere  historische  Werke,  die  den  Gegenstand  behandeln  und  be- 
rühren, in  grosser  Menge  benutzt,  sondern  auch  vorzugsweise  die- 
jenigen, die  dem  speciell  liierarischen  Zwecke  derselben  in  Schriften 
von  Beer,  Borrow,  Diez,  Geiger,  Helfferich,  Jost,  Llorente,  Puibus- 
que,  Sachs,  Schack,  Schlegel,  Ticknor,  Wolf,  Zunz  u.  A.  m.,  auch 
in  zahheichen  Aufsätzen  verschiedener  Zeitschriften  dienstbar  wer- 
den konnten,  und  dies  Alles  in  so  wohl  sich*  zusammenfügenden 
Zusammenhang  zu  bringen  gewusat,   dass  seine  Schrift  hinfort  als 
ncbere  Auctorität  bei  Bereicherung  allgemeiner  Literatur-Geschich- 
ten an  den  betreffenden  Stellen  wird  angezogen  werden  müssen, 
um  Lücken  auszufüllen,  die  lange  genug  offen  gestanden  haben. 
Ausserdem  aber  hat  der  Yf.  für  selbstständigen  und  allgemeineren 
Gebrauch  seiner  Schrift  dadurch  erfolgreich  gesollt,   dass  er  das 
zumeist  im  Yordergrunde  stehende  Literarische  und  Poetische  auf 
anziehendem  geschichtlichen  Untergrunde  hervortieten  Hess.    Es 
ist  möglich,   dass  dem  Yf.  von  Diesem  oder  Jenem  diese   hier 
sieh  breiter,  als  in  den  gewöhnlichen  literarg^schichtlichen  Werken 
maehende  Form  als  ein.  Yerstoss  vorgerüdit  werde.    Aber  He(. 
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will  ihn  in  diesem  Puncte  seine  Yertheidignng  selbst  führen  lassen, 

der  S.  Vm  sagt: 

„Geschichte  lässt  sich  eben  so  wenig  Ton  Literatur  als  diese  ven 
jener  trennen. . . .  Hängt  schon  jede  geistige  Thfitigkeit  des  Mens^eii 
mit  seinen  äusseren  Verhältnissen  aufs  innigste  zusammen,  so  treten  diese 
bei  dem  Dichter  um  so  merklicher  hervor.  Der  Dichter  wird  so  sehr  Yon 
der  ihn  umgebenden  La^e  bestimmt  und  geleitet,  angeregt  und  gehoben, 
dass  es  vielmehr  als  ein  Mangel  erscheinen  müsste,  die  einzelnen  Mfinner 
der  Muse  ausser  allem  Zusammenhang  mit  dem  erossen  Getriebe  der 
Geschichte  nnd  Zeiten  behandelt  und  vorgeführt  zu  haben.  Ich  wollte  in 
dieser  Schrift  ein  Gemälde  liefern,  auf  welchem  Geschichte  die  Grand- 
farbe und  die  Dichter  gleichsam  die  Schattirungen  bilden  sollten.  Meine 
Musensöhne  sollten  gruppenweise  aus  dem  historischen  Hintergründe  her* 
vortreten  und  mit  der  Geschichte  der  Zeiten  und  Länder,  in  welehen  sie 
lebten,  ein  Ganzes  bilden.*' 

Ist  nun  zugleich  die  Form,  die  sich  der  Vf.  für  seine  Dar- 
stellung gewählt  hat,  dadurch  eine  ansprechende  nnd  empfehlens* 
werthe,  dass  sie  ohne  Schwulst  und  Affeetation  in  würdig  gehobener 
Bede  einherschreitet,  dabei  sichtlich  durchdrungen  von  inniger 
Theilnahme  an  den  Schicksalen  seiner  ehemaligen  Stammes-  nnd 
Glaubensgenossen,  die  als  asiatische  Flüchtlinge  oder  als  von  dea 
römischen  Verwüstern  der  Zionsstadt  verbannte  Colonisten  unter 
allen  Ländern  Europas  zuerst  unter  dem  sich  selten  wölkenden 
Himmel  Spaniens,  in  diesem  ihrer  einstigen  geliebten  Heimatk  so 
ähnlichen  Klima  Buhe' und  Erholung  fanden  von  ihren  Leiden,  um 
zu  neuen  Leiden,  die  bis  zu  Martyrien  sich  steigerten,  sich  zu 
stählen:  so  mag  man  kaum  anstehen,  unter  gleichen  Voraus- 
setzungen, wie  man  sie  hier  im  Allgemeinen  erfüllt  findet,  diese 
noch  ungewöhnlichere  Form  der  Literaturgeschichte  als  einen  Fort- 
schritt zu  bezeichnen,  der  auch  ihre  stricten  Ergebnisse  in  weitere 
Kreise  einzuftthren  nicht  ungeeignet  erscheinen  dürfte.  Ist  jedoch 
mit  dem  bisher  Beigebrachten  der  Baum  schon  mehr  fast  als  er- 
schöpft, der  ftir  dieses  Beferat  beansprucht  werden  durfte,  so  möge 
es  den  künftigen  Lesern  des  so  vielfach  gelungenen  Werices  selbst 
überlassen  bleiben,  in  ihm  die  Bestätigung  des  ihm  gespendeten 
Lobes  zu  suchen  nnd  es  sei  nur  noch  ohne  alle  näheren  Banm- 
bestimmnngen  in  möglichster  Kürze  der  Weg  angedeutet,  auf  wel- 
chem der  Vf.  Torschreitet.  Nach  einer  Übersichtlichen  Geschichte 
der  Juden  in  Spanien  bis  zum  Tode  Alphons  XI.  wird  die  spa- 
nische Literatur  im  14.  Jahrh.  geschildert;  dann  die  politische  Lage 
der  Juden  im  gedachten  Lande  von  der  Mitte  des  14.  bis  in  die 
des  15.  Jahrh.  Das  Dichterleben  am  Hofe  Juans  II.,  Ferdinand 
nnd  Isabelle,  die  neuen  Christen  und  ihre  Leiden,  die  Inquisition 
und  die  Vertreibung  der  Juden  schliessen  sich  an.  Es  folgen  die 
Wanderungen  der  spanischen  Juden  theil^  in  das  nahe  Portng^, 
theils  nach  Italien,  in  die  Türkei  u.  s.  w.  Hierauf  die  Geschichte 
der  hebräisch-spanischen  Poesie  nach  den  verschiedenen  Classen, 
in  welche  ihre  Vertreter  zu  rangiren  waren  u.  s.  w.  Dieses  Mate- 
rial ist  in  10  Capp.  vertheilt,  die,  wo  es  den  eigentlichen  Haupt- 
zweck betrifft,  schon  in  ihren  Ueberschriften  einen  Wald  von  Namen 
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Uden«  deren  nackte  Wiederholaog  hier  dn  unnöthiger  Ballast  sein 
wtrde,  wogegen  sie  in  Berichten »  denen  ein  grösserer  fiaum  offen 
steht,  wenigstens  in  den  Koryphftm,  die  hier  eintreten,  leicht  auf 
SB&ehende  Weise  kenntlicher  gemacht  werden  können.  Vorans- 
sitaiich  schon  wird  Niemand  da  Interesse  gani  vermissen  könneo, 
wo  es  sieh  nm  wenn  auch  späte  Anslftufer  einer  Poesie  handelt, 
die  ab  die  biblisch- alttestamentliche  an  Erhabenheit  mit  jeder  an- 
deren in  die  Schranken  treten  kann. 

|200|  BeynardQs  Valpe«.  Poema  ante  a.  1280  a  qnodam  Baldwino  e 
liagna  teotonica  translatum.  Ex  nnico  adhnc  snperstite  ezemplo ,  qnod 
drea  a.  1473  Ultrajecti  ^r  Nie.  Keteiaer  et  Ger.  oe  Le«npt  impressum  in 
bibliothec«  Daventriensi  adserratnr  recndi  curavit  Af.  F.  A,  (m.  Campb^ii, 
biblioth.  reg.  qoae  Hagae  Com.  est  bibliothecarins.  Hagae  Comitis, 
Nijboff.  1859.    Vm  XL.  60  S.  gr.  8.    (1  Fl.) 

Es  handelt  sich  hier  nm  eine  anziehende  Bereicherung  des 
literarischen  Apparates  zu  Reineke  Fudis  durch  emenete  Zu- 
gängliehmaehung  einer  lateinischen  Bearbeitung  dieser  Sage  von 
einem  gewissen  Baldnin,  welche  nach  der  S.  V  f.  aufgestellten  und 
mit  einleochtenden  Ghünden  belegten  Gombination  des  Herausg. 
Tor  1280  entstanden  sein  muss  und  bisher  den  Gelehrten,  die  sich 
mitüntersachungen  über  jenes  Gedicht  in  dem  ihm  in  weit  zurück- 
gehender Zeit  durch  Mönche  vornehmlich  ang^passten  lateinischen 
Gewände  beschäftigten,  einem  Grimm,  Mono,  Willems,  Fauriel, 
Jonckbloet  u.  A.,  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint.  Der  Her- 
ausg. eutdedite  sie,  als  er  zur  Unterstützung  Hoitrops  bei  der 
Heransgabe  des  bibliographischen  Lexikons  der  niederländischen 
DniekerzeognisM  des  15.  Jahrh.  die  niederländischen  Bibliotheken 
durchsuchte,  in  der  Bibliothek  des  Athenäums  zu  Deveilter,  einem 
Exemplare  des  Speculum  Stultorum  von  Nigellus  Wirecker  äuge- 
bunden,  in  dem  Kataloge  der  gedachten  Bibliothek  vom  J.  1832 
mit  der  Nummer  1082  bezeichnet,  wie  das  Speculum  selbst  ein 
Erzeugniss  der  berühmten  und  fleissigen  Offidn  von  Keteiaer  und 
de  Leempt  in  Utrecht,  beide  ans  dem  Jahre  1473  datirend,  so 
dass  nnnmehr  das  S.  VII  f.  eingefügte  schon  beträchtliche  Yer- 
zeichnise  der  Druckerzeugnisse  jener  Firma  wieder  um  eine  Nnm- 
meat  vermehrt  erscheint  Der  Herausg.  hält  diesen  Druck  für  ein 
„nnicnm  ex  editione  superstes,  tam  nitidum,  ac  si  nuper  praelum 
reliquisset  marginibnsque  integris.*^  Der  Sache  selbst  nach  fügt 
er  hinsii:  „Cognovi  me  inddisse  in  prorsus  ignotam  versionem 
aatiquissimae  e  nostratibus  animalium  fabulis.^^  Einfach  hat  der 
Herausg.  ohne  alle  weiteren  Untersuchungen  und  Anknüpfungen 
fiber  Fortbildung  der  Beineke-Sage  Von  dieser  neuen  Uebersetzung 
aas  das  Gredicht  abdrucken  lassen;  nur  Interpnnction  hat  er  bei- 
gefügt und  die  Verse  —  überhaupt  18Ö1  —  numerirt.  Da  es  in 
Distichen  geschrieben  ist,  hätte  wohl,  auch  gegen  das  Impressum, 
die  Etnrückung  des  Pentameters,  die  für  das  Lesen  ihr  Gutes  hat, 
durchgeführt  werden  können.  Die  poetische  Begabung  des  alten 
Dichters  dürfte  nur  eine  sehr  massige  sein;   doch  zieht  das  Ganze 
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durch  fiittfaohheit  und  Naivität  an;  der  Form  nach  verleagneft 
sich  die  Leichtfertigkeit  nicht,  mit  welcher  in  mittelalterlichen  la-' 
teinischen  Gedichten  Grammatisches  und  Prosodisches  abgefertigt 
wird.  Per  Abdruck  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  (z.  B.  ▼.  231 
audet  st,  audi't)  correct  und  es  wird  nun  abzuwarten  sein,  in  wel- 
cher Art  diese  neue  Acquisitiön  in  das  Ganze  der  Beinekesage 
Ton  den  hier  stimmfähigen  Gelehrten  einregistrirt  werden  wird  und 
welche  Momente  für  die  Fassung  und  Fortbildung  derselben  sich 
ihr  werden  können  entnehmen  lassen.  Uebrigens  ist  auch  der  bei 
Panzer  und  Hain  yerzeichnet^n  Cölner  Ausgabe  v.  J.  1499  des 
speculum  stultorum  eine  „narratio  de  gallo  et  querimoniis  galline'* 
angedruckt,  deren  Yerhältniss  zu  Beinhart  Fuchs  Ref.  jedoch 
nicht  kennt 

[201]  Gmndriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  aus  den  Quellen 
Ton  E.  tto^deke«  l.  und  2.  Bd.  Hannover,  Ehlermann»  1859.  XYI  v. 
432  S.,  VllI  u.  S.  438—1208.   gr.  8.    (4  Thb.  10  Ngr.)   . 

Mit  diesen  beiden  Hauptabtheilungen  ist  nun  der  überwiegend 
grösste  Theil  der  Geschichte  der  deutschen  poetischen  National- 
Literatur  zum  Abschluss  gebracht,  die  seit  1857  in  5  allmälig  auf 
einander  folgenden  Heften  unterwegs  war  und  deren  noch  rück- 
ständiger Schlussband  die  Autoren  der  Gegenwart  enthalten  wird, 
die,  soweit  dies  nicht  bereits  direCt  geschehen  sei,  durch  einen  ans 
dem  Umschlag  des  5.  Hefts  angebrachten  Vermerk  angegangen 
werden,  dem  Vf.  autobiographische  Notizen  mittheilen  zu  wollen. 
Bei  der  bereits  1854  stattgefundenen' ersten  Vereinbarung  des  Vfe. 
mit  dem  Verleger  über  die  Herausgabe  dieses  Grundrisses  meinte 
man  mit  15  bis  20  Bogen  fttr  das  ganze  Werk  auskommen  zu 
können.  Nachdem  aber  der  Vf.,  Hand  ans  Werk  legend,  in  seine 
Bücher  und  Sammlungen  sich  vergraben  hatte,  ward  es  ihm  bald 
klar,  dass  der  verabredete  Umfang' weder  seiner  eigenen  Neigung 
noch  der  Erwartung  des  befreundeten  Verlegers  entsprechen  könne. 
Auf  Grund  seiner  bereits  während  der  Universitätszeit  angelegten 
und  seitdem  fortgesetzten  Sammlungen  glaubte  der  Vf.  zu  einer 
selbsständigen  Bearbeitung  seines  Gegenstandes  gerüstet  zu  sein, 
hauptsächlich  nach  dem  Muster  der  früheren  verdienstlichen  Arbeit 
Kochs.  Der  Verleger  liess  ihm  freie  Hand.  £9  widerstand  ihm 
aber,  Kochs  Arbeit  nur  zu  berichtigen,  zu  ergänzen  und  fortzn* 
führen.  Neben  der  gewissenhaften  Nachprüfung  der  Quellen,  die 
Koch  —  vornehmlich  In  den  Arbeiten  Gottscheds  und  in  Blanken- 
burgs  Zusätzen  zu  Sulzers  Theorie  der  schönen  Künste  —  zur 
Grundlage  seines  Gompendiums  gemacht  hatte,  kam  dem  Vf.  seit 
der  Begründung  der  deutschen  Philologie,  die  das  Mittelalter  in 
den  Quellen  fast  ganz  erschlossen  hat,  die  Durcharbeitung. seines 
Stoffes  in  zahlreichen  Monographien  zu  Statten  und  er  gedachte 
ein  Werk  liefern  zu  können,  das  besonders  nach  der  bibliographi- 
schen Seite  hin  neben  den  besseren  historisch-literarischen  Hand- 
büchern des  fraglichen  Kreises  von  Gervinus,  Koberstein,  Schäfer, 
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TSmsr,  Waekarnag^l  «.  A.  mit  Ebren  bestekea  tmd  älien  svr 
wälkommeiien  Ergänzung  dienen  könnte.   Nach  dieser  Hodification 
des  ursprünglichen  Plans  glaubten  Vf.  und  Verleger  das  Ganze  in 
uagefthr  40  Bogeu  bew&Itigen  zu  können  und  das  zweite  Heft 
▼erspraeh  auf  seinem  ümsdblage  den  AbsckhiM  des  Ganzen  in 
don  nichaten  Hefte.     Dieses  aber,  in  der  Beiheafolge  das  dritte, 
braehte  die  Kunde,  dass  eigener  Neigung  und  mebrfaeh  ausgespro» 
dienen  Wünsclien  zufolge  die  drei  letzten  Bücher  des  GrnndrisBes  — 
von  der  Beformation  ab  bis  zu  den  Freiheitskriegen  -—  nicht  Uos 
in  karaen  Uebersichten  sich  anschliessen,  sondern  ebenftdls  ans- 
f&hrlieh  und  eingehend  dargestellt  werden  sollten»    Aber  aueh  das 
hier  als  Abschluss  proclamirte  4.  Heft  hatte  noch  ^en  Nachfolger, 
der  dem  Ref.  eben  erst  zngekoumien  ist  und  ihm  nunmehr  diese 
Anseige  möglich  macht,  die  den  immer  wkder  zugesagten  Ab- 
sehluss  endlich  mit  aufnehmen  kann.      Freilieh  sind  ihm  durch 
dieses  Abwarten  zahlreiche  anerkennende  Anzeigen  des  entpfeh- 
lenswerthen  Buches  zuToi^ekomtnen  und  was  er  auch  aum  Lobe 
desieilben  sagen  könnte  und  wollte,  würde  nichts  als  ein  Echo  der 
über  dasselbe  bereits  laut  gewordenen  Btimmen  sein.    In  dem  hier 
gebotenen  Ganzen  ist  die  Grundlage  eines  ernsten  Studiums  schon 
auf  den  ersten  Bück  hin  nicht  zu  verkennen  und  seinem  unermti- 
deten  Fldsse  hat  der  Vf.  ein  bleibendes  Ehrendenkmal  gesetzt 
Bef.  hat  die  einzelnen,  alimälig  bei  ihm  eingerückten  Hefte  wieder- 
holt als  Nachschlagebücher  befragt  und  zu  seiner  Befriedigung 
in  ungemeiner  Vollständigkeit  und  musterhafter  Genauigkeit  über 
handschriftliche  Quellen,  vorhandene  Ausgaben  und  Erläuterungs- 
schriften der  betr.  literarischen  Erscheinungen  meist  so  befriedi- 
gende Antworten  erhalten,   dass  er  die  Arbeit  des  Vfs.  gewiss 
nicht  ohne  Grund  als  den  besten  kritischen  Katalog  der  gesammten 
poetischen  NaUonalliteratur  Deutschlands  bezeichnen  darf.     Nicht 
als  ob   von   taner   absoluten   Vollständigkeit   auf  einem  Gebiete 
Bede  sein   könne,  das   in   immerwährender  Bewegung  ist,   und 
wo  man  oft  in  demselben  Augenblicke,  wo  man  einen  einzelnen 
TiUiL  vollständig  erledigt  zu  haben  glaubt,  bald  durch  neue  Entr 
deckungen  aus  Bibliotheken  und  Ardiiven,  bald  durch  neue  Stu- 
dien und  Ausgaben  ihn  wieder  alterirt  sieht.    Auch  Bef.  hat  bei 
seinem  vorhin  erwähnten  Gebrauche  der  Arbeit  des  Vfs.  einzelne 
Lücken  gefunden^  die  er  ausfEiUen  könnte  und  der  Vf»  selbst  hat 
für  den  bisherigen  Bereich  seiner  Arbeit  bereits  selbst  Nachträge, 
welche  S.  1149 — 1172  anderthalb  Bogen  füllen,  nachzubringen 
Veranlassung  gehabt.     Es  geht  nun  einmal  der  Literatur  wie  dem 
Leben,  in  seinem  dies  diem  docet,  in  seinem  unaufhörlichen  trndi- 
tnr.    Doch  statt  solches  Bemängeins  im  Einzelnen,  welches  dem 
Vf.  in  dazu  geeigneten  Faehjourualen  nur  wird  willkommen  sein 
können,  und  statt  des  Preisens  im  Allgemeinen,  worin  Bef.  sich 
anticipirt  sieht,  kann  es  ihm  vielleicht  gelingen,  einer  der  Ersten 
SU  sein  und  zu  werden,  der  die  ganze  Oekonomie  der  vorilegg, 
beiden  Bände  zur  Kenntnissnahme  derer,  die  sich  für  dasselbe 
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interesfireiii  kann  briogen  helfen.  Sef.  tlrat  dies  um  so  lieber,  da 
eine  solche  Einführnng  der  verdienstlichen  Arbeit  des  Vis.  zuglach 
den  Zwecken  des  Bep.  so  ganz  entspricht,  und  selbst  in  den  enge- 
ren Schranken,  welche  sie  gegen  die  jedem  Bande  vorangestellte 
Inhaltsübersicht  sich  nothwendig  zu  ziehen  hat,  doch  die  g^te  An* 
Ordnung  des  Ganzen  eben  so  sicher  durchschimmern  lassen  kann, 
als  den  Umfang  der  dabei  zu  bewältigenden  Studien. 

Die  Einleitung  (S.  1 — 7)  verbreitet  sich  über  den  Begriff  der 
Literaturgeschichte,  ihre  Behandlungs weise,  Vorarbeiten,  Begrün- 
znng,  Zeiträume  u.  s.  w.  und  giebt  einen  gedrängten  Gesammt- 
übeiblick  des  zu  erwartenden  Ganzen.  Das  1.  Buch,  von  Karl 
d.  Gr.  bis  auf  die  Kreuzzüge  ( —  23),  „Dichtung  der  Geistlicfaen/* 
hat  es  zuvörderst  mit  der  Prosa  der  Geistlichen  zu  thun  und  bahnt 
sich  dann  durch  Heidnisch-Christliches  den  Weg  zu  der  sächsischen 
Literatur  (Otfried  —  Hrotsvitha),  um  weiter  .zu  den  Dichtungen 
des  11.  u.  12.  Jahrb.  fortzugehen,  die  sich  ihrem  vorwaltend  ge* 
schichtlichen  Inhalte  nach  schon  «eich  auszugliedern  anfangen* 
Das  2.  Buch,  vom  Zeitalter  der  Kreuzzüge  bis  zum  Interregnum 
( —  57),  „höfische  Dichtung,*^  geht  von  der  höfischen  Bitterpoesie^ 
die  mit  zahlreichen  Namen  zu  besetzen  war,  zur  Lyrik,  didakti« 
sehen  Dichtung  und  deutschen  Heldensage  fort;  im  letzteren  Be* 
reiche  hat  das  Nibelungenlied  den  Vorrang.  Das  3.  Buch,  vom 
Interregnum  bis  zur  Reformation  ( —  107),  „bürgerlich-gelehrte 
Dichtung,"  beginnt  nach  einem  vorläufig  orientirenden  Gesammt- 
Überblicke  mit  den  mystischen  Gedichten,  macht  bei  dem  sich  aus- 
weitenden Heldengedichte  die  Theilnahme  der  Fürsten  und  den 
Zutritt  der  Ordensritter  bemerklich,  um  dann  zu  den  Lehrgedichten 
und  dem  neu  eintretenden,  noch  ausschliesslich  geistlichen  Schau- 
spiel überzugehen,  und  bekommt  mit  der  Charakteristik  der  nieder- 
deutschen poetischen  Literatur  seinen  Abschluss.  Das  4.  Buch, 
von  der  Beformation  bis  zum  30j.  Kriege  ( —  432),  „kirchliche 
Volksdichtung,"  schreitet  nun  in  immer  höherer  Anschwellung  fort, 
so  dass  man  von  hier  ab  deutlich  gewahr  wird,  wie  sich  der  Vf., 
nach  feststehender  Erweiterung  des  ursprünglichen  Planes  mehr 
gehen  lassen  kann,  während  in  den  drei  ersten  Büchern,  obschon 
ohne  Beeinträchtigung  des  geschichtlichen  Fonds  die  Charakteristik 
aufs  knappste  gehalten  wurde.  Der  Beichthum,  der  in  dieser 
Section  aufgespeichert  ist,  bleibt  Lier  nur  durch.  Aufführung  der 
Ueberschriften  der  einzelnen Capitel  andeutbar,  als:  Volksliteratur, 
Wiederbelebung  der  Wissenschaften,  Beformation,  Kirchenkampf, 
Meistergesang,  Dialoge,  geschichtliche  Gedichte,  Schauspiele  (nach 
den  Ländern  geordnet),  Hans  Sachs  (Fabel-  und  Schwankdichtung, 
Historien,  Teufelliteratur,  Bilderbücher  u.  s.  w.),  Polemik  und 
Nachahmung  des  Auslandes,  Volksbücher  u.  s.  w.  —  Das  den 
2.  Bd.  eröfhende  5.  Buch,  vom  30jähr.  bis  zum  7jährigen  Kriege 
( —  556),  „gelehrt  höfische  Dichtung,"  bringt  ebenfalls  in  äusserst 
reicher  Ij'omenclatur  ein  sehr  weitschichtiges  Material  unter  den 
verschiedensten    Dichtungsarten    unter«      Poetische   Vereine   und 
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8(»ndbg«8a1bchafteii  bewirken  nenen  Sehwmigi  befondere  provin- 
^eUe  Scbalen  bilden  sich  ans;  neben  eahbreichen  kirchlichen  Dich* 
tem  gewinnt  das  Schauspiel  breiteres  Terrain;  aber  gegen  Ende 
der  fizirteD  Periode  tritt  Verfall  der  Dichtung  ein;  das  Oottsched'sche 
Zeitalter  macht  in  reicher  Besetsnng  den  Schlnss  dieses  Buches. 
Das  6.  und  letzte,  Tom  7jähr.  bis  zum  Weltkriege  (-~  1148), 
„nationale  Dichtung,"  hat,  mehr  als  die  Hltlfte  des  ganzen  hier 
Torfieg.  Werkes  füllend,  das  reichhaltigste  Material  zu  verarbeiten. 
Abennals  geht  der  Weg  durch  eine  grosse  Menge  Ton  Namen 
venrirts  dem  Höhepnncte,  entgegen,  der  durch  Ooethe*s  und  8chil* 
krs  Classicitftt  erreicht  und  abgegränzt  wird.  Den  Formen  nach, 
in  welchen  die  dichterischen  Ausprägungen  sich  verwerthen,  wan- 
deln Fabel-,  Idyllen-  und  Odendichter,  Verfasser  von  geistliehen 
Uedem,  Schauspielen,  epischen  und  komischen  Heldengedich- 
ten u.  s.  w.  mit  und  neben  einander  her,  und  Theorie  und  Kunst- 
ideal, Individualität  und  Genie,  Fortschritt,  Schwanken  und  Rfick- 
fall  sind  Kategorien,  in  welche  die  Contribuenten  zur  Cultivirung 
des  deutschen  Parnasses  bald  einzeln,  bald  gruppenweise  mit  kun- 
diger Hand  eingereihet  werden.  Die  gegen  die  vorhergehenden 
Bacher  so  auffallend  überwiegende  Ausführlichkeit  dieses  letzten 
Buches  hat  aber  ihren  Hauptgrund  in  der  sehr  ausführlichen 
Besprechung  des  Heroenpaares  Goethe  und  Schiller,  durch  so 
reiche  Ausstattung  des  sie  betreffenden  Bio-  und  Bibliographischen, 
dass  diese  beiden  passus  äer  Goedeke'schen  Schrift,  resp.  S.  709 
*-dOB  und  916^1036  füllend,  mit  dem  vollsten  Rechte  in  die 
Beihe  der  förmlichen  Biographien  dieser  Männer  gehören  und 
sogar  nach  mancher  Seite  hin  Vorzüge  vor  den  früheren  Darstel- 
lungen ansprechen  können.  An  diese  vitae  parallelae  schliessen 
sich  sodann  die  Lebens-  und  Schriften-Kunden  der  Zeitgenossen 
Goethe*8  und  Schillers  (S.  1037 — 1148)  an,  in  welcher  Galerie  das 
Bühnenwesen  und  der  Roman  besonders  stark  vertreten  erscheinen, 
und  nach  Einschaltung  der  bereits  erwähnten  Nachträge  macht  ein 
reiches,  dem  Gebrauche  des  Ganzen  sehr  förderliches  Namenregister 
(S.  1172—1202)  den  vorläufigen  Schlnss,  bis  späterhin  der  3.,  die 
nach  Goethe  und  Schiller  eingetretenen  Dichter  umfassende  und  bis 
m  die  Gegenwart  hinein  reichende  Band  den  völligen  Abschluss  eines 
bdmrrlichem  Fleisse  Ehre  machenden  Werkes  so  weit  ausgebauet 
haben  wird,  dass  es,  nach  Anihtge  und  Ausftihrung  gleich  vortreff- 
üeh,  die  rächerste  und  nirgends  versagende  Unterlage  au  einer  voll- 
ständigen Geschichte  der  deutschen  Dichtung  bietet.  So  dass  aus 
ihr  forthin  eine  solche  weit  reicher  und  in  sich  zusammenhängender 
und  motivirter  wird  ausgestattet  werden  können,  als  es  alle  bisher 
in  die  Oeffentlichkeit  gebrachten  Lehr-  und  Handbücher  gethan 
haben,  besonders  da  die  Neigung  des  Vfs.  und  sein  ausdauernder 
Flosa  die  Voraussetzung  bieten,  dass  er  seine  reiche  Bibliographie 
durch  später  wieder  sich  arrondirende  Nachträge  au  courant  halten 
werde  und  könne.  Ein  Werk  solcher  Ausdehnung  macht  es 
emem  Bef.  leicht,  in  Einaelnh^ten  aller  Art  näher  einzugehen; 
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hier  mtiss  daraiif  yersiobtet  werdan.  Es  sei  mir  das  Emsige  be- 
merkt, wa»  sich  die  Leser  bei  der  obigen  Darlegung  des  Ganges, 
den  der  Vf.  ftlr  das  Ganze  seiner  Darstellung  eingeschlagen  hat, 
gewiss  schon  selbst  gesagt  haben,  dass  die  bei  der  Charakterisining 
der  einzelnen  Perioden  angenommene  Unterscheidung  geisüicher, 
höfischer  u.  s.  w.  Dichtung  doch  nur  etwas  rein  Aensserliches  ist 
Und  an  die  denominatio  a  potiori  erinnert,  während  eine  mehr  den 
inneren  Geist  der  fortschreitenden  Dichtung  treffende  Eintheilan^ 
sieh  auch  nicht  zu  schwer  würde  haben  auf&nden  lassen,  welche 
den  im  Fortgange  der  Zeit  klarer  sich  manifestirenden  Volksgeast 
besser  und  vollständiger  aufgezeigt  haben  würde. 

4 

f  202]  Die  Unirersität  Jena  nach  ihrer  Stellung  und  Bedei^ng  in  der 
Geschichte  deutschen  Geisteslehens  von  ihrer  Gründung  ois  auf  die 
Gegenwart.  £ine  Festgabe  zum  800jährigen  Jubiläum  dieser  Universität, 
zugleich  ein  Beitrag  zur  deutschen  Kulturgeschichte.  Von  Prof.  K-  Bi^ 
dermann.  (Aus  der  Minerva,  1858.  Bd.  2.  Hft.  8.)  Jena,  Bran'sche 
Buchh.,  1868.    108  S.  gr.  6.     (n.  10  Ngr.) 

Ein  Separatabdruck  eines  für  eine  geachtete  deutsche  Zeit- 
schrift geschriebenen  Aufsatzes,  und  auch  als  solcher  eine  entspre- 
chende Festgabe  unter  der  reichen  Zahl  ähnlicher  Spenden.  Der 
Vf.  erklärt  selbst,  dass  er  nicht  nach  den  Quellen  gearbeitet  nnd 
keine  neuen  Entdeckungen  gemacht  hat,  (mit  Ausnahme  etwa 
dessen,  was  er  aus  einer  Durchsicht  der  Lectionskataloge  gewon- 
nen), führt  vielmehr  die  Hauptwerke  treulich  an,  aus  denen  er 
seine  Data  geschöpft  hat.  Diese  selbst  aber  hat  er  zu  einer  ge- 
fälligen Uebersicht  benutzt,  welche  uns  das  geistige  Leben  Jena^s, 
in  allgemeinen  Umrissen  und  Hauptzügen  von  der  Gründung  der 
Universität  an  bis  etwa  um  die  Zeit  des  Wartburgsfestes,  vorfahrt, 
in  der  neueren  Zeit  allerdings  immer  kürzer  und  allgemeiner  wer- 
dend. Die  Schrift  ist  gut  geschrieben,  der  Stoff  mit  Tact  nnd 
Gewandheit  behandelt,  und  der  Vf.  hat  es  verstanden,  das  herans- 
zuheben,  wofür  er  sich  ein  gewisses  allgemeineres  Interesse  ver- 
sprechen konnte. 

|208]  Fünf  und  dreissigster  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellscbaft 
für  vaterländische  Kultur.  Enthält  Arbeiten  und  Veränderangeü  der 
Gesellschaft  im  Jahre  1857.  Breslau,  (Grass,  Barth  u.  Co.)  1858.  847  8. 
gr.  4.  mit  2  Karten.    Vgl.  R&p,  Jahrg.  1857.  Bd.  IV.  No.  5562. 

Nach  den  einleitenden  Berichten  über  die  Verhältnisse  und 
Wirksamkeit  der  Gesellschaft  im  J.  1857  und  nach  der  vorläufigen 
Uebersicht  über  die  in  jenem  Zeiträume  thätig  gewesenen  -^  flbe^ 
faaupt  13  —  Sectionen,  die  in  ihren  speciellen  Beziehungen  für 
das  Bep.  nichts  abwerfen ,  sei  hier  abermals  aus  dem  Bermche  der 
in  den  verschiedenen  wissenschaftlichen  Abzweigungen  gehaltenen 
Vorträge  auf  Einiges  hingewiesen,  was  auch  über  die  auf  Schlesien 
namentlich  genommenen  Beziehungen  hinausrmht,  z.  B.  aus  der 
am  stärksten  besetzten  naturwissensch.  Section:  Römer,  ttb. 
den  geognostischen  Bau  der  venetianisehen  Alpen  (S.  23)$  Göp* 
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pert,  Üb.  den  TerstcSnfen  WsM  von  Radowens  in  BAmen  n.  üb« 
den  Yersteineningsprocess  überhaupt  (S.  36  ff.);    Grube,  üb.  den 
Bau  der  Brachiopoden  und  ihre  Unterschiede  Ton  den  Muscheln 
(3.  46  f.)>   Cohn,  ttb.  das  Wiederaufleben  der  durch  Austrocknen 
in  Scheintod  versetaten  Thiere  und  Pflanzen  (S.  48);  Ders.,  Aber 
Meeresorganismen  im  Binnenlande  (3.  96  ff.);   Milde,  Üb.  die  eu* 
ropfiiscben   Botrychien  (S.  73  ff.);   Letaner,  üb.  Dr.  J.  L.  Chr. 
Gravenhorst  (S.  111  ff.);    aus  der  media.  Section:   Förster  üb. 
Bildung  der  Katarakte  und  künstliche  Pupilienbildung  (S.  143 ff.); 
Oöppert,    ttb.  Scheintodte  (S.  178  ff.);    aus  der   histor.  Seet.: 
Cauer,  das  Jugendiefoen  des  grossen  Kurfürsten  (S.  181  ff.);  aus 
der  jnriat.   S.:    Hundrich,    üb.  neuere  Ehescheidungs^G^esetz- 
gebungen  (8. 192  £);  aus  der  pädagog.  8.:  Stütze,  üb.  Thier* 
u.  Mensdienschtttz  (S.  283  ff.);   aus  der  meteorolog.  8.;   Sade- 
beck,  das  Erdbeben  vom  15.  Jan.  1858  (S.  303  ff);   Uebersicht 
der  meteorolog.  Beobachtongen  auf  der  Unirersitäts  Sternwarte  zn 
•Breslaa  in  den  Jahren  1850—57  (S.  338  ff.).     Selbstrerständlieh 
ist  in  ;,den  Mittheilnngen  der  einzelnen  thätig  gewesenen  Sectionen 
das  Meiste  auf  die  Erforschung  schlesischer  Verhältnisse  und  Vor- 
konunenheiten  aller  Art  abgesehen;   dies  schliesst  aber  nicht  ans, 
dasB  ancii  bei  solcher  local-specieller  Richtung  das  Meiste  auch 
aussechalb  Schlesiens  einer  Beachtung  sicher  sein  dürfe.     Gerade 
in  solchen  auf  engere  und  leichter  übersehbare  Elreise  beschränkten 
Aufnahmen  wurzelt  in  vielen  Fällen  die  Weiterführung  der  beobach- 
tet^i  und  besprochenen  Gegenstände  in  ihren  allgemeinen  Erschei- 
nungen und  die  Beweise  hierfür  Hessen  uch  aus  den  hier  susam- 
mengestelltea  Mittheilungen  leicht  führen.    Abgesehen  von  dieser 
NtUsbamiachung   dw  musterhaften   und  unermüdeten  Thätigkeit 
der  oben  bezeichheten  Gesellschaft  darf  das  Anerkenntniss  nicht 
zurückgehalten  werden,  dass  Schlesien  in  der  Entfaltung  der  be* 
reits  Über  ein  Menschenalter  hinausreichenden  Wirksamkeit  der- 
selben Itir  die  wissenschaftliche  Erörterung  seiner  Interessen  nach 
allen  Seiten  hin  einen  Vorzug  vor  den  meisten  Provinzen  unseres 
deutschen  Vaterlandes  anzusprechen  hat,  der  ihm  nicht  so  leicht 
wird  streitig  gemacht  werden  können. 
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[204]  Handbuch  der  allgemeinen  Kirchengeschicbte  von  Dr.  J.  H.  Kurtz, 
der  Theol.  Or.  u.  ord.  Prof  zu  Dorpat  u.  s.  w.  2.  Ans^.  1.  Bd.  in  3  Abth. 
Mitau,  1858.  A.  Neumanns  Verlag.  (F.  Lucas.)  Xl  u.  428  S.,  XII  u. 
558  S.,  VIU  n.  207  S.  gr.  8.  (8  Thb:.  27^^  Ngr.)  Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  IL 
No.  1589. 

Die  vorige  Auflage  dieses  Werkes  war  auf  dem  Titel  als 
„dritte^,  bezeichnet,  weil  sie  als  erneuerte  und  erweiterte  Ausgabe 
des  im  J.  1850  in  2.  Aufl.  erschienenen  „Lehrbuches**  auftreten 
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sollte.  Da  iher  das  „Handbuch*'  dem  Hni*  Vf.  unter  den  Händen 
Bu  einer  nach  Form  und  Inhalt,  Plan  und  Zweck  verschiedenea 
Arbeit  erwuchs,  so  liess  er  jene  Bezeichnung  als  unangemessen 
fallen,  und  demgemäss  tritt  vorlieg.  Band  nicht  als  vierte,  sondern 
als  „zweite"  Ausgabe  auf.  Daneben  erschien  das  „Lehrbuch  d« 
KG.  für  Studirende''  (1.  Aufl.  1849)  in  3.  Ausg..  1857  (vgl.  Bep- 
1857.  Bd.  IL  No.  1468)  und  der  „Abriss  d.  KG.  für  höhere  Lehr- 
anstalten'' (1.  Aufl.  1852)  in  4.  Aufl.  1858.  Hr.  K.  hat  seinem 
Handbuche  die  Goethe^schen  Worte  (Werke  IV.  264)  vorangestellt, 
dass  „das  eigentliche  und  tiefste  Thema  der  Welt-  und  Menschen- 
geschichte, dem  alle  übrigen  untergeordnet  seien,  der  Conflict  des 
Unglaubens  und  Glaubens  bleibe;  alle  Epochen,  in  denen  der 
Glaube  herrsche,  seien,  glänzend  und  fruchtbar  für  Mitwelt  und 
Nachwelt,  alle  Epochen  dagegen,  in  denen  der  Unglaube  einen 
scheinbaren  Sieg  behliupte,  verschwinden  vor  der  Nachwelt."  Der 
Vf.  stellt  die  Geschichte  der  Kirche  vom  christlich-kirchlichen 
Standpuncte  aus  dar,  tind  da  es  nur  wenige  Kirchenhistoriker  die- 
ser Art  in  neuer  Zeit  g^ebt,  so  füllen  seine  einschlllgigen  Werke 
eine  Lücke  aus,  wie  auch  die  in  rascher  Folge  nothwendigen  Auf- 
lagen derselben  zur  Genüge  darthun.  Das  vorlieg.  Handbuch 
facht,  was  viele  Kirchengeschichten  auf  ihrem  sogenannten  voraus- 
setzungslosen  Standpuncte  nicht  vermögen,  die  Liebe  zur.Kirehe 
und  ihrem  Glauben  an.  In  der  neuen  Ausgabe  ist  die  nachbes- 
sernde Hand  des  Yfs.  in  materieller  und  formeller  Hinsicht  nicht 
au  verkennen.  Besonders  zeigt  sie  sich  in  der  ersten  Abtheilung: 
,,bis  zum  Siege  des  Christenthums  über  das  römisch^griechische 
Heidenthum,"  welche  im  Einklänge  mit  der  gerade  auf  diesem 
Gebiete  neuerdings  fortschreitenden  Forschung  zu  erhalten  war. 
Keinen  Einfluss  übt  die  ungesunde  Richtung  der  freilich  bereits 
im  Stadium  ihres  Erlöschens  stehenden  Tübinger  Schule  Baur's, 
welche  der  Vf.  in  einem  Anhange  (S.  407-^416)  mit  Angabe  der 
Hauptschriften  dieser  Schule  und  der  Gegenschriften  charakterisirt 
und  bestreitet  Noch  nicht  konnte  ihm  bekannt  sein  die  treffliche 
von  Uhlhorn  gegen  jene  Schule  gerichtete  Abhandlung  in  den 
„Jahrbüchern  för  deutsche  Theologie^*  3.  Bds.  2.HfL  Mit  grosser 
Umsicht  verfährt  Hr.  K.  in  der  Anftthrung  auserwählter  Literatur; 
nur  hätte  er  die  fehlerhaften  aus  der  Fabrik  des  Abb^  Migne  zu 
Petit-Montrouge  (b.  Paris)  hervorgegangenen  und  für  den  franzö- 
sischen Klerus  bestimmten  Abdrücke  kirchenväterlicher  Schriften 
ganz  unberücksichtigt  lassen  sollen.  Die  zweite  Abiheilung  de« 
Handbuches'  umfasst  die  Zeit  „von  Konstantin  d.  Gr.  bis  zum 
zweiten  trullanischen  Concil,**  die  dritte  die  „Geschichte  der  orien- 
talischen Kirche  bis  zur  Eroberung  Konstantinopels.*^  Die  Anlage 
dieser  neuen  Ausgabe  ist  natürlich  im  Ganzen  und  Grossen  unver- 
ändert geblieben,  und  wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  die 
ausführliche  Charakteristik  in  der  Anzeige  der  früheren  Auflage 
<Bep.  1854.  Bd.  IL  No.  1469).  Aber  ein  doppelter  Wunsch  drängt 
sich  auf.    Möge  der  Hr.  Vf.  seine  gesanunte  Müsse  lediglich  auf 
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die  yonendang  dieses  Handbndbes  yerwenden,  damit  es  bald  yoll- 
stSndig  liervortrete.  Vom  2.  Bande,  der  ein  weit  grösseres  Material 
als  der  vorlieg.  an  fiberwältigen  hat,  ist  bis  jetxt  blos  die  1.  Abtb. 
enekienen:  „die  germanische  Kirche  bis  anm  Ende  der  karolingi- 
sehsn  Zeit.^*  Möge  femer  der  Verleger  den  Preis,  welcher  nach 
der  jetsigeu  Berechnung  sich  ftirs  Oanze  auf  10  Thaler  belaufen 
dfirfte,  etwas  niedriger  stellen,  damit  die  Anschaffang  hauptsächlich 
Stadirenden,  Candidaten  und  Geistlichen  mehr  ermöglicht  werde, 
deren  Rnanzen  in  der  Regel  gering  sind. 

{2031  Symbolik  der  christlichen  Religion.  Von  Dr.  6.  H.  Dursch  (KRath 
n.  Stdtpnr.  in  Rottweü).  Bd.  2. :  Symbotik  der  christl.  Lehre.  Tübingen, 
Laopp^sehe  Bucfah.  1859.  XlIu.S57S.  gr.  8.  (2  Thlr.  12  N|^.;  cpl. 
4TUr.24Ngr.)  *> 

Auch  unt.  d.  Tit. : 
Symbolik  der  christlichen  Lehre*    Von  u«  s.  w. 

Was  in  der  Anzeige  des  1.  Bandes  dieses  Werkes  (Rep. 
Jahrg.  1857  Bd.I.  No.  828),  welcher  die  Symbolik  des  mosaischen 
und  durisU.  Cultus  zum  Inhalt  hatte,  von  einem  anderen  Ref.  he* 
merklich  gemacht  worden  ist,  dliss  der  Vf.,  soweit  es  dahin  trifft, 
ohne  alleRficksichtnahme  auf  confessionelle  Unterschiede  (römisch-) 
katholisch  mit  christlich  identificire,  tritt  in  diesem  abschliessenden 
Bande  insofern  weniger  hervor,  als  hier  die  betr.  Symbolik  auf  den 
Qnmd  pstristischer,  allegorisch-mystischer  Anschauungen  und  Aus- 
legangen  mr  gesammten  h.  Schrift  systematisch  zum  Vortrag 
kommt,  mithin  aus  einer  Zeit  datirend,  wo  das  Ganze  der  christl. 
JOrehe  in  die  später  geschichtlich  gewordenen  grösseren  Kirchen* 
gemeinsehaften  noch  nicht  auseinander  getreten  war,  freilich  dann 
immer  wieder  mit  der  hochnöthigen  Einschränkung,  dass  eben 
-jenes  System  schlechthin  als  „christliche  Lehre ,^*  wie  es  von  dem 
Vf.  geschieht,  nicht  prädicirt  werden  könne.  In  der  Einleitung 
(S.  1 — 20)  werden  die  Quellen  angef^eben,  denen  der  Vf.  bei  der 
Bnt&ltung  seines  Systems  der  biblisdien,  an  Lehrpuncten  haften- 
den Symbolik  gefolgt  ist.  Als  Matador  steht  MeUto  von  Sardes 
mit  seiner  Clavis  scripturae  an  der  Spitze;  durch  siS  ist  er  als 
Vater  der  symbolischen  Theologie  in  dem  hier  zu  nehmenden  Sinne 
sn  betrachten.  Bekanntlich  hat  neuerdings  erst  der  gelehrte  Bene- 
dietmer  Pitra  in  dem  2.  und  3.  Bde.  seines  Spicilegium  Solesmense 
(Par.  1855)  jene  Clavis  zum  ersten  Mal  durch  den  Druck  bekannt 
gemacht,  unter  Anschluss  verwandter  Schriftstücke  älterer  und 
neuerer  Autoren  über  das  fragliche  Thema.  Melito's  Clavis  hat 
lidi  besonders  durch  die  lateinischen  Uebersetzer  und  Commenta- 
toren  eriialten,  so  wie  durch  die  Compendien,  in  welchen  Encharius 
lie  den  Lateinern,  Adrianos  den  Griechen  mundgerechter  machten. 
Als  verdienstlich  darf  es  immer  gelten,  dass  das  fast  ausschliesslich 
den  gelehrten  Theologen  zugängliche  Spicil.  Solesmense.  —  durch 
fatale  Druckfehler  steht  in  der  Vorrede  S.  VII  „Mole/^mense**  und 
im  Contexte  S.  6  „Molesine**  —  auf  dem  von  dem  Vf.  betretenen 
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Wege  gleichsam  praktisch'  ausgebeutet  worden  ist  und  so  in  wd* 
teren  Kreisen  die  Stimme  eines  altchristlichen  Schriftstellers  hörbar 
wird,  dessen  Werk  als  völlig  verloren  galt.  Aber  leider  hat  Pitr» 
die  strengere  Kritik,  die  hier  doch  gewiss  erforderlich  war,  nicht 
8ur  Anwendung  gebracht,  sondern  die  (lateinische)  Ciavis  als  ua- 
Bweifelhaftes  Werk  des  Melito  hingenommen,  da  sie  doch  ohne 
allen  Zweifel  mannichfacb  interpolirt  ist  und  nur  ein  griechiseher 
Codex  die  ursprüngliche  Form  geben  durfte.  Hier  steht  also  für 
einen  neuen  Bearbeiter  noch  ein  Arbeitsfeld  offen.  Ausser  der 
Erörterung  über  Melito  hat  alsdann  der  Vf.  auch  die  sonstigen, 
meist  auch  in  dem  Spie.  Solesm.  vorbefindlichen,  zum  Theil  poe- 
tisch eingekleideten  Quellen  —  Fetri  de  Riga  Aurora,  Hermanni 
Werdinensifl  hortns  deliciarum,  libri  praefigurationum  Christi  etc. — 
kenntlich  gemacht,  um  namentlich  durch  letztere  den  sonst  aller* 
dings  auch  durch  die  vorherrschende  Aneinanderreihung  abgebro- 
chener BibeUtellen  ziemlich  trocknen  Stoff  etwas  zu  beleben,  wie 
denn  auch  auf  den  Anbau  und  Verfall  der  hier. aufgefrischten  sym- 
bolischen Theologie  näher  eingegangen  wird.  Der  eigentlich  in 
verwerthende  Stoff  wird,  anstatt  der  13  Melitonisohen  Hauptstüeke, 
die  S.  17  £.  verzeichnet  sind,  zui*  strengeren  Systematisirung  und 
entsprechender  den  Katechismuslehren  in  folgende  Hauptabschnitte 
untergebracht:  Gott  und  die  überirdischen  Dinge  (Gott,  der  Sohn 
Gottes,  die  übernatürlichen  Dinge)  —  49 ;  die  Welt  (Farben,  Fir- 
mament, Erscheinungen  des  Lufthimmels,  Winde,  Weltgegenden, 
Jahreszeiten,  Erde  und  ihre  Theile)  —  135;  das  Mineralreidi 
(Steine-  und  Edelsteine,  Metalle)  —  158;  das  Pflanzenreich  (der 
Baum  und  seine  Theile,  Bäume,  Gesixäuche,  Kräuter,  Gräser,  Bla- 
men,  Früchte  und  Producte  der  Pflanzen)  —  240;  das  Thierreich 
(die  Thiere,  Tögel,  zahme  Thiere,  Producte  derselben,  Tbiere  des 
Feldes  und  Waldes)  —  345;  der  Mensch  und  menschliche  Thätig- 
keiten  (—  392);  verschiedene  Stände  und  Beschäftigungen  der 
Menschen  ( —  462);  ihre  gesellschaftlichen  Verhältnisse  ( —  543); 
die  nöthigen  Sach-  und  Wortregister  zu  beiden  Bänden  maehen 
.den  Schluss  ( —  557).  Die  schon  voraussätzlich  durch  die  aas- 
gebreitete Mosaik  der  Eahlreichst  angezogenen  Bibelbelege  dem 
Ganzen  zuwachsende  Ausdehnung  erweitert  sich  au  dem  wirklich 
erreiohten  Plenum  durch  die  durchgängig  in  extenso  eingefügte 
deutsche  Uebersetzung  der  Bibelstellen,  und  es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  in  den  angebrachten  symbolischen  Andeutungen,  neben 
Gezwungenem,  Spielendem  und  Unhaltbarem  doch  auch  vieles  dorcli 
Wahrheit  und  tieferes  Gefühl  Auiprechende  dem  genaueren  Vor- 
ständniss  der  h.  Schrift  diene,  was  namentlich  auch  ofb  durch  die 
schon  erwähnten  poetischen  Beigaben  befördert  wird,  abgesehen 
von  dem  Eindruck,  den  die  an  überraschenden  Instanzen  und 
verlns  grandisonis  reiche  mittelalterliche  lateinische  Poesie  unwill- 
kürlich macht  Gleichwohl  wird  der  nachhaltige  Gesammteindnick 
des  Ganzen  bei  akatholischen  Lesern  immer  der  bleiben,  wie  ge- 
recht&rtigt  im  Bereiche  d^  evangelischen  Kirchen  die  Schranken 
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seien,  die  gegen  iesk  za  selur  mn  sieh  wachenrdedi  AUegoriftnnifl 
der  kadioÜBchea  Kirche  gezogen  seien  und  bleiben  müseen,  wenn 
nicht  die  Bibebuislegang  vielfach  in  Unaieherbeit  und  Spielerei 
verkommen  soll.  Dass  aber  der  Verfasser  durch  die  Durchführung 
des  vorlieg.  Werkes  sich  selbst  ftir  die  Symbolik  der  christlichen 
Kunst,  mit  welcher  er  demnächst  vor  das  Publikum  bu  treten 
beabsichtigl,  gut  vor-  und  eingearbeitet  habe,  ist  klar.  £r  ist  nun 
ganz  heimisch  auf  dem  Gebtete,  auf  welchem  die  christliche  Kunst 
sidi  SU  bewegen  hat  und  es  stdit  zu  hoffen,  dass  er  mit  dem 
von  ihm  zu  enrartenden  Werke  auch  ausserhalb  des  Kreises 
idmischrkatholischer  Leser  Frucht  schaffen  kdnne  und  werde. 

[SOS]  Entwurf  zu  einem  Gesetze  über  die  Vertretung  und  Verwaltung 
der  Kirchenangelegenheiten  der  fivangelisohen  beider  Bekenntnisse  im 
Königreiche  Ungarn.  Wien«  Aus  d.  k.  k.  Hof*  u.  Staatsdruckerei.  1856. 
66  S.  gr.  8. 

[207]  Geschichte  der  Entstehung  des  26.  Qesetzartikels  von  1791  über 
dleKeligionsangelegenheit.  Von  Jos.  Irinji.  Pesth,  (G.  KUian).  1857. 
XVI,  820  u.  (Anhang)  XL  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  14  Ngr.) 

[SOS]  Geschichte  der  Generals jno den  beider  evang.  Confessionen  in 
Ungarn  vom  J.  1791  von  OL  VI.  Jen!i,  C.  Döbereiner:  1858.  70  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[209]  Handbuch  für  die  evang.  Landeskirche  Angsb.  Bekenntn.  im  Gross- 
tarstenthom  Siebenburgen.    Wien.    Selbstverlag  d.  evang.  Landeskirche 

Angsb.  Bekenntn.  zu  Hennannstadt  in  Siebenbürgen.   1857.    XLIV  u. 

214  S.  gr.8. 

Nachdem  im  Januar  1791  die  Eesolution  Leopolds  erschie* 
nen,  ^welche  fttr  die  evangelische  Kirche  Ungarns  den  Wortlaut 
des  Wieo-I«inzer  Friedensschlusses  erneuerte,  entschied  sich  der 
ungarische  Beidistag  schon  am  8.  Februar  j.  J.  fiir  die  Aufnahme 
derselben  unter  die  Landesgesetxe  (Art  26).  Darauf  hielten  noch 
in  demselben  Jshre  beide  Schwesterkircben  Generalsynoden:  die 
lutherische  in  Pesth,  die  reformirte  in  Ofen.  Doch  ihre  Canones 
wurden  wegen  anhaltender  Gegenbitten  von  der  Regierung  weder 
best&tigt  noch  verworfen;  daher  nahm  eine  jede  Superintendena 
nach  Ouftdünken  mehr  oder  weniger  von  denselben  auf,  um  sich  zu 
organisiren.  Damit  es  aber  endlich  zu  einer  gemeinsamen  kirch* 
liehen  Yeriassung  komme,  erliess  die  Begierung  einen  „Entwnrf^^ 
(Nr.  206),  Welcher  nach  einigen  allgemeinen  Bestimmungen  in  12  Ab? 
schnitten  von  den  Pfarr-,  Bezirks-,  Superintendial-Gemeinden,  den 
(ieneraloonferenzMi  sämmilicher  Superintendenzen,  den  beiden  Sy- 
noden, dem  Senioral-,  dem  Superintendial-Consistorium,  dem  k.  k» 
ObeikirGhenrathe,  der  Wahl  des  Pfarrers,  des  Seniors,  des  Super* 
intendenten  nebst  deren  Hechten  und  Pflichten,  endlich  von  der 
jihrlichen  Unterstützung  der  Seniorate  und  Superintendenzen  aus 
dem  Staatsschätze  handelt  U^ber  diesen  Entwurf^  welcher  erst 
nach  einer  Bevision  Seitens  eines  Vereins  von  Vertmuensmännem 
der  evangelischen  Kirche  Ungarns  gedruckt  worden,  damit  er  auf 
eber  allgemeinen  Synode  zur  Unterlage  der  Verhandlungen  diene^ 
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erhob  sich  sogldch  nach  seiner  VeröffentlichnDg  eine  grosse  Mei- 
nungsverschiedenheit,  indem  ihn  die  Einen  abwiesen,  die  Anderen 
rühmten.  Dadurch  wurden  die  Schriften  Nr.  207  u.  208  verfnlasst, 
deren  Yff.  ihre  Landsleute  auf  dem  fraglichen  Terrain  mehr  au 
Orientiren  suchen.  Auch  die  in  Deutschland  sich  filr  diese  An- 
gelegenheit Interessirenden  wollen  wir  auf  beide  Schriften,,  deren 
Inhalt 'wir  hier  nicht  weiter  besprechen  können,  wenigstens  auf- 
merksam machen.  In  Siebenbürgen  ward- der  evangelischen  Landes- 
kirche durch  den  Kaiser  im  J.  1791  von  neuem  die  vollkommene 
Beligionsfreiheit  gewährleistet  Die  unter  Nr.  209  vorlieg.  Sammlung 
von  Gesetzen  und  Actenstücken  über  die  Verfassung  der  genannten 
Kirchd  steht  in  nahem  Zusammenhange  mit  der  „Provisorischen 
Yorscvift,"  welche  das  k.  k.  Cultusministerium,  als  Erledigung 
der  vfln  evangelischen  Oberconsistorium  Augsb.  Conf.  in  Sieben- 
btirgep  unterbreiteten  Vorlagen,  für  die  Vertretung  und  Verwaltung 
dieseifKirche  bis  zu  dem  Zeitpuncte  erlassen  hat,  wo  nach  weiterer 
Vernehmung  derselben  Kirche  die  definitive  Entscheidung  des  Kai- 
sers im  Einvernehmen  und  „nur  mit  Zustimmung  der  Elirche'' 
erfolgen  wird.  Schliesslich  machen  wir  noch  aufmerksam  auf  die 
Schrift  von  G.  D.  Teutsch:  „Das  Zehntrecht  der  evang.  Landes- 
kirche A.  B.  in  Siebenbürgen,^^  Schässburg  (b.  Habersang)  1858, 
gewidmet  dem  hochverdienten  Superintendenten  jener  Kirche  Georg 
Binder  zum  festlichen  Tage  seines  fünfzigjährigen  Dienstjubiläums, 
welche  die  Frage  über  den  Zehnten,  nachdem  derselbe  in  neueren 
Zeiten  aufgehoben  ist,  als  eine  Lebensfrage  fdr  die  evangelische 
Geistfichkeit  und  die  Kirche  mit  Gründlichkeit  behandelt. 

[210]  Geistliche  Amtsreden  von  Dr.  Rob.  Otto  Gilbert,  Geh.  Kirchen-'und 
Schuirath  u.  s.  w.  zu  Dresden.  2.  von  Neuem  durcbgeseh.  u.  stark  verm. 
Aufl.    Leipzig,  Teubner.  1858.    X  u.  386  S.  gr.  8.    X^*  ^  Tbk.  14  Ngr.) 

Es  ist  wohlthuend,  unter  den  vielen  ephemeren  Erscheinungen 
der  homiletischen  Literatur  auf  Werke,  wie  das  vorgenannte,  zu 
stossen.  Nicht  nur  dass  das  Feld  der  liturgischen  Reden  gerade 
das  verhältnissmKssig  am  wenigsten  bebaute  ist,  die  Sammlung 
als  solche  irJkgt  die  Gewähr  in  sich,  dass  ihr  eine  bleibende  Gel- 
tung zugesprochen  werden  darf.  Die  nach  sechs  Jahren  nöthig 
gewordene  2.  Auflage  beweist  das  Recht  der  Existenz,  urtfamls- 
fkhige  Männer,  wie  Palmer,  würdigten  bereits  die  Bedeutung,  die 
neue  Gestalt  erhöht  den  Werth  des  Buches.  Die  Zahl  der  in  der 
ersten  Auflage  befindlichen  Reden  ist  bedeutend  vermehrt  Nicht 
blos  dass  die  vorhandenen  Rubriken  reicher  ausgestattet  sind  — 
80  sind  2  Tauf-,  3  Beicht-,  2  Grabreden  und  von  den  Ordinationa- 
und  Jubelreden  ist  je  eine  hinzugekommen  — ;  sondern  es  sind 
auch  zwei  neue  Kategorieen,  die  der  Weihreden  und,  veranlasst 
durch  die  bekannten  Vorgänge  in  der  sächsichen  Landeskirche, 
die  der  Visitationsreden  aufgenommen.  Wir  stehen  nicht  an,  di^ 
sen  sämmtlichen  Arbeiten,  natürlich  der  einen  mehr,  der  anderen 
weniger,  mustergiltige  Bedeutung  zuzusprechen.  Inniger  Anschlusa 
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an  Gotte^  Wort,  geschickter  und  doch  maassvoller  Qebnadi  des 
ilietorischen  Elements,  keusche  äenutaang  der  casaellen  YerhÜt- 
msse,  siDiuges  YerständnisB  des  liturgischen  Acts,  Andringlichkeit 
nnd  Kraft  bei  flüssiger  Form  und  vor  Allem  der  Palsschlag  eines 
innerlichen  Olanbenslebens  zeichnen  diese  Beden  ans.  Allerdings, 
da  die  Auswahl  auf  einen  fast  zwanzigjährigen  Zeitraum  sich 
entreckt,  nimmt  man  in  ihr,  wie  es  nicht  anders  sein  kann,  „die 
Tencldedenen  Altersstufen  und  den  fortschreitenden  Gang  einer 
inneren  Entwickelnng"  wahr.  Aber  das  darf  nicht  auffallen,  ja 
msss  man  dem  Vf.  zugestehen,  dass  derselbe  in  allen  Stadien  auf 
Gottes  Wort  und  kirchliches  Bekenntniss  sich  gestützt,  und  dass 
er  allewege  auf  dem  einen  Grunde  gebaut  hat,  ausser  welchem 
kein  anderer  gelegt  werden  kann.  Nichts  könnte  dafOr  besseres 
Zengniss  geben  als  die  yorlieg.  Sammlung.  Der  Vf.  darf  gewiss 
adn,  dass  es  mitten  im  Streit  der  gegenwärtigen  Parteien  noch 
genug  giebt,  die  das  erkennen  und  anerkennen.  —  Wir  wünschen 
dem  Buche  auch  in  dieser  neuen  Gestalt  eine  weite  Verbreitung. 

flll]  Weifischer  Katechismus  oder  christliche  Unterweisung  an  die 
Brnnsehweig-Lüneburgischen  Prinzen.  Sohne  Herzogs  Ernst  des  Beken- 
nen; geschrieben  ron  Dr.  Urbanus  Rheciu.  Auf  allergn&digste  Ver^ 
aslawong  Sr.  Majestät  des  Königs  Geor^  V.  in  berichtigter  Uebersetznng 
neuhetaufgeg.  von  A.  iß^ellhaustn^  Fast,  in  Hameln.  Hannover,  Hahn'sche 
Bachk  185S.    VI  n.  232  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Znr  Geschichte  dieses  Büchleins  aus  der  Vorrede  die  paar 
Worte,  dass  ürbanus  Bhegius,  durch  Herzog  Ernst  den  Bekenner 
der  vofgflgh'ehsta  Förderer  der  Beformation  in  den  weifischen  Lan- 
den, die  hier  eintretende,  ursprünglich  lateinisch  geschriebene 
ünterwebong  im  Christenthume  den  Söhnen  Hersog  l^sts,  Fran* 
daeoa  Otto,  Friedrich  und  Heinrich,  sugedacht  hatte  und  sie  dem 
ilMen  jener  Prinzen  Weihnachten  1540  schenkte.  Im  J.  1545 
gab  Joh.  Eberh.  Oleidsmann  in  Wittenberg  eine  deutsche  Ueber- 
BCtsottg  heraus;  diese  hat  der  Herausg.  als  Grundlage  beibehalten, 
weil  es  ihm  passend  schien,  einem  Werke  des  16.  Jahrb.  auch  das 
Alterthttmliche  Gewand  der  damaligen  Sprachweise  zu  erhalten; 
ins  Vergleichnng  des  latein.  Textes  hat  er  nur  Irrungen  berichtigt 
und  dunkel  ausgedrückte  Stellen  verdeutlicht.  Der  Form  nach 
vfirde  das  Buch  eher  Dialog,  als  Katechismus  haben  heissen  müs- 
Ka,  denn  der  jüngere  Bruder  fragt  den  älteren  und  bittet  ihn  um 
Belehrung;  auch  eignet  es  sich  mehr  für  den  Zweck  weiterer 
Belehrung  von  Erwachsenen,  als  für  ersten  Unterricht  der  Jugend. 
Nach  jener  Seite  hin  wird  es  auch  jetzt  noch  sich  nützlich  er- 
teilen, obschon  einige  weniger  schlagende  Beweisftihrungen  mit 
unterlaufen  und  manche  geschichtliche  Angaben  jetzt  nicht  mehr 
Stich  halten.  Dafür  steht  es  schlicht  auf  dem  Grunde  des  reinen 
tvugelischen  Bekenntnisses  und  zeugt  von  einem  Herzen,  das  den 
Kaupf  der  Wahrheit  mit  dem  Irrthume  in  sich  erlebt  und  nach 
unen  durcbgestritten  hat,  wird  demnach  auch  jetzt  noch  Segen 
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stiften  können.  Das  Weehselgespräch  wickelt  sich  nach  der  An- 
ordnung des  kl.  Katechismus  ab  und  der  tranlich-herzliche  ToHi 
der  in  dem  Ganzen  vorwaltet,  dient  ihm  zu  einer  grossen  Em- 
pfehlung. 
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[212}  Lehrbuch  der  Ezperimental-Fhysik  von  Dr.  Edli.  Kfilp,  Prof.  der 
Fl^sik  und  Mathematik  an  der  höh.  Gewerbsehule  zu  Darmstadt.  (In 
4  Bänden).  2.  Bd.  Die  Lehre  vom  Schall  und  vom  Licht.  Dannstadti 
Diehl.  1658.    (Schiuss  des  Bandes.)    XVI  u.  S.  465--720.  gr.8. 

Im  AnschluBs  an  unsere  Anzeige  der  ersten  Abtheilung  diesdfl 
Bandes  (Jahrg.  1858.  Bd.  II.  No.  1600)  berichten  wir,  dass  die 
vorlieg.  folgenden  2  Abschnitte  der  Optik  enthält.  Abschn.  III. 
(der  umfangreichste  des  Buches)  handelt  von  den  Modificationen 
des  Lichtes,  wie  sie  bei  der  Interferenz  und  Polarisation  auftreten. 
Interferenz  der  Reflexion  nnd  Refraction  des  Lichtes  im  Sinne  der 
Wellentheorie.  Beugung  des  Lichtes.  Farben  dünner  Körper. 
Doppelte  Brechung  des  Lichtes;  Polarisation  durch  dieselbey  sowie 
duroh  Reflexion  und  durch  einfache  Brechung.  Polaris ationschro* 
matik;  Färbung  dünner  Krjstallblättchen;  Perlenringe  in  einach- 
sigen und  zweiachsigen  Kry stallen,  Dichroismus,  Trichroismus. 
Kreisförmige  und  elliptische  Polarisation.  Durch  Zurückwerfang 
und  durch  Brechung.  Soleils  Saccharimeter;  Polarisattonsphoto- 
meter.  —  Abschn.  IV.  enthält  Einiges  über  die  optischen  Instm- 
mente,  namentlich  die  verschiedenen  Mikroskope,  die  dioptrischen 
und  katoptrischen  Fernröhre,  die  dunkele  und  helle  Kammer,  die 
Zauberlaterne  und  das  Megaskop,  sowie  die  Photographie.  Diese 
Lehre  ist  möglichst  kurz  gefasst,  theils  weil  sie  mehr  der  mathe* 
matischen  Physik  als  der  Experimentalphysik  angehört,  theils  weil 
mit  Nächstem  eine  vollständige  Theorie  der  optischen  Instrumente 
von  Seiten  des  Mathematikers  Petzval  zu  Wien  zu  erwarten  steht 

[218]  Das  Wetter  und  die  Wetterprophezeiung.  Ein  Cvklus  meteorolo- 
gischer Vorträge  für  Gebildete  von  los.  Helmes ,  Oberlehrer  der  Mathem. 
und  Physik  am  Gymnas.  zu  Celle.  Hannover»  Hahn.  1858.  Xu.  2528. 
gr.8.    (1  Thlr.  15 Ngr.) 

Ein  interessantes  und  gediegenes  Werkchen,  dem  eine  weite 
Verbreitung  um  so  mehr  zu  wünschen  wäre,  je  grösser  die  Igno- 
ranz der  meisten  Menschen  Über  dieses  Thema  ist,  das  so  vielfach 
wie  kaum  ein  anderes  besprochen  zu  werden  pflegt.  Den  ersten 
Anlass  zur  vorlieg.  Arbeit  bildete  die  dem  Vf.  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  obliegende  Besorgung  des  mathematischen  Theils  in  den 
Kalendern  für  einige  Städte  in  Braunschweig  und  Hannover,  denen 
er,  um  sie  von  dem  Unfug  der,  hergebrachten  Wetterprophezeinng 
zu  befreien,  was  ihm  freilich  nicht  gelang  (nirgends  mehr  als  hier 
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uigt  flidi  die  Wabrheit  des  uralten  Satze«:  miindlifl  tqU  deeipi!) 
einige  darauf  beatiglid&e  BelehruDgen  beifügte.    Einen  erneuerten 
Antrieb  der  Arbeit  erbielt  der  Vf.  durch  eine  Aufforderung  der 
Bedaction  des  „Journab  ftir  Landwirthschaft**  von  Dr.  Henneberg, 
neben  einer  monatlichen  Charakteristik  des  jedesmal  gewesenen 
Wetten  eine  gemeinfassliche  Darstellung  und  Belehrung  über  das 
Wettor  und  seine  Prophezeiung  au  übeniebmen.    So  entstand  im. 
Zeitnume  von  6  Jahren  der  Torlieg.  Cyklus;   doch  ist  der  neue 
Abdruck  ein  Yielfaeh  vertlnderter.    Die  Schrift  zerftllt  in  6  Ab- 
schnitte.   Der  1«,  die  Einleitung,  bespricht  das  Wetter  als  Natur* 
erediGinung  im  Grossen  (S.  1  —  9)  und  legt  den  Plan  der  Schrift 
dar.    Der  2.  ( —  44)  behandelt  die  Wärmeyerhältnisse  der  Erde» 
Die  Temperatur  des  Erdinnern  nimmt  für  je  115  Fuss  um  einen  Grad 
Seanmur  su.   Eine  yon  den  Jahreszeiten  unabhängige  Temperatur 
findet  man  in  den  Tropenländem  schon  in  1  F.  Tiefe,  bei  uns 
erst  in  70 — 90  Fuss,  der  Unterschied  von  Tag  und  Nacht  ist  schon 
hd  3  r.  Tiefe  nnmerklich.    Hit  der  Höhe  nimmt  die  Temperatur 
ab:  in  den  Tropen  kommt  auf  700  F.  Erhebung,  bei  Uns  auf 
600—650  F.  Höhe  ein  Grad  Abnahme.   Die  ICitteltemperatur  det 
ganzen  Erdoberfläche  ist  nach  Dove  im  Januar  9^,9,  im  Juli  13^,5, 
also  im  Durchschnitt  11^,7.   Wenn  es  bei  uns  Winter  ist,  herrscht 
also  anf  der  ganzen  Erde  etwas  weniger  Wärme,  als  in  unserem 
Sommer,  was  seinen  Grund  hauptsächUch  darin  hat,  dass  auf  der 
Bfldbälfte  der  Erde  die  Wassermassen,    auf  der  Nordbälfte  die 
Tesäaudamassen  tiber?äegen.    Die  höchste  an  einem  Punete  der 
Erde  beobachtete  Kälte  (in  Irkutzk)  ist  —  48  <>,  während  eben- 
daselbst die  Sommerwärme  auf  +  24^  steigt;  der  kälteste  bis  jetst 
beobae&tete  Punct  der  Erde,    die  Melville-Insel,  hat  eine  jährl. 
Mitteltemperatur  von  —  14^®.   Unter  den  Tropen  steigt  ^der  Unter- 
fdded  der  Wärme  bei  Tag  und  bei  Nacht  auf  30^,   daher  heisst 
mit  Secht  die  Nacht  der  Winter  der  Tropen,  wie  der  Winter  höhe- 
rer Breiten  dort  die  Nacht  des  Jahres  ist.     In  Europa  nimmt  für 
jedea  Brettengrad  mehr  die  mittlere  Jahreswärme  um  ^  Grad  ab^ 
aber  nicht  nur  die  Abnahme  der  Wärme  Überhaupt,  sondern  auch 
der  wachsende  Unterschied  zwischen  Sommerwärme  und  Winter- 
kälte  ist  die  charakteristische  Folge  der  sunehmenden  Breite  eines 
Ortes.    Vieljährige  Mittel  geben  den  26.  Juli  als  den  heissesten, 
den  IL  Januar  als  den  kältesten  Tag  des  Jahres  an,   sowie  die 
mittlere  Temperatur  um  den  24.  April  und  21.  October  fällt    Die 
Enchebung.  des  Rückfalls  der  Kälte  an  den  Tagen  Mamertus, 
Pancrax  und  Servaz  (11.  12.  und  13.  Mai)  ist  nur  durchschnittlieh 
ückt  in  jedem  einzelnen  Falle  an  die  genannten  Tage  geknüpft; 
dass  sich  die  Furcht  an  einzelne  Tage  knüpft  statt  an  jene  ganee 
^t,  hat  in  dem  natürKchen  Hange  der  Mensehen  nach  dem  Con- 
croten  und  Besondem  seinen  Grund.    Auch  ist  jene  Erscheinung 
lucikt  allgemein,  denn  in  England  und  Amerika  kennt  man  sie 
wenig  oder  gar  nicht  und  nördlich  und  östlich  von  Petersburg  ver- 
schwindet sie  allmälig.    lieber  dem  Wasser  ist  der  Winter  wärmer 
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und  der  Sommer  kühler;   daher  der  Dnierschied  swieehen  Land- 
und  Seeklima.  Eine  der  wirksamsten  Ursachen  der  Wärmeyerh&lt- 
«  Disse  an  der  Erdoberfläche  bilden  die  Winde  „diese  freiesten  Söhne 
der  Wärme.*^    In  unseren  Gregenden  sind  alle  heissen  Sommer  und 
alle  kalten  Winter  Folgen  herrschender  Ost-  und  Nordostwinde, 
ebenso  alle  warmen  Winter  nnd  kühlen  Sommer  Folgen  herrschen- 
der West-  nnd  Südwestwinde.     Schliesslich  bemerkt  der  Vf.,  das« 
jede  etwaige  Temperatarveränderung  eines  Ortes  überwiegend  auf 
Entwaldung  und  Entwässerung  zurttokzufähren  sein  dürfte;   beide 
machen  die  Winter  etwas  kälter  und  die  Sommer  etwas  wärmer.  — 
Der  3.  Ahschn.  handelt  von  den  Winden  ( —  80).     Das  Grund- 
element  aller  Winde  ist  der  von  der  Wärme  erzeugt,  aufstdgende 
Luftstrom.     Aus  diesem  erklärt  sich  die  Entstehung  des  Land- 
windes in  der  Nacht  und  des  Seewindes  am  Tage;  des  Polarstroms 
unten  und  Aequatorialstroms  oben;  der  Passatwinde  und  Moussons 
oder  Monsoons.     In  unserer  Gegend  der  veränderlichen  Winde  — 
diese  bilden  das  Charakteristische  der  ganzen  gemässigten  Zone— - 
'  -      dreht  sich  der  Wind  im  regelmässigen  Laufe  der  Dinge  nach  dem 
Laufe  der  Sonne:  O.  SO.  S.  SW.  u.  s.  w.     Dieses  Gesetz,  dessen 
freilich  unsichere  Kunde  selbst  bis  in  die  Zeiten  des  Alterthnms 
hinaufreicht  und  dessen  Theorie  schon  Kant  andeutet,   hat  Dove 
durch  einen  Schatz  von  Beobachtungen  und  durch  eine  sehr  ein- 
fache Theorie  bestätigt.     Die  Stärke  der  Winde  bezeichnet  man 
noch  immer  mit  den  ziemlich  allgemein  gewordenen  Zahlen  der 
alten  Mannheimer  Societät:  0  bezeichnet  Windstille,  1  einen  Wind 
der  das  Laub,  2  einen  solchen,  der  schwache  Zweige,  3  einen  sol- 
chen, der  starke  Aeste  und  Bäume  bewegt,  4  Sturm  u.«s.  w.  — 
Abschn.  4.  ( —  117)  behandelt  die  Hjdrometeore  oder  das  atmos- 
phärische Wasser,  welches  im  Organismus  des  Wetters  den  eigent- 
liehen  Blutumlauf  bildet.      Man  unterscheidet  Hjdrometeore  des 
Bodens:  Thau,  Beif  und  Glatteis,  und  solche  der  Höhe,  .die  ihren 
Weg  erst  durch  die  Wolken  nehmen.    Vor  den  letztern  Meteoren 
erklärt   der  Vf.  das  Schweben  der  Wolken.     Fast  alle  Nieder- 
schläge ausserhalb  der  Begion  der  Windstillen  sind  Folgen  der 
Winde,  und  zwar  Folgen  ihre  Bichtung.     Alle  Winde  des  Aequa- 
torialstroms  sind  Winde  des  Niederschlags,  alle  Winde  des  Polar- 
stroms   sind   dagegen   trocken.     In  der  Begion  der  Windstillen 
bilden   die  Gewitterregen   das  grossartigste  Beispiel  der  Nieder* 
schlage  des  anftteigenden  Luftstroms;  sie  charakterisiren  die  tro- 
pische Zone.      Ausserhalb   der   Tropen   giebt  es   Begionen  der 
Winterregen  (Afrika),  Frühlings-  und  Herbstregen  (pyrenäische 
Halbinsel,  Südfrankreich,  Italien)  und  Sommerregen  (das  *6üdl.  nnd 
mittlere  Deutschland) ,  auch  eine  regenlose  Begion ,  wo  es  nur  in 
seltnexen  Fällen  regnet.    Ein  dritter  und  letzter  Anlass  der  Nieder- 
schläge liegt  im  Uebergange  der  Winde  in  einander;  dies  sind  die 
Strichregen  und  Begenschauer,  im  Allgemeinen  die  Niederschlage 
des  Uebergangs  genannt,  welche  in  die  der  Ostseite  und  der  West- 
seite zerfallen.    Auf  die  Bildung  der  Hydrometeore  üben  auch  die 
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Bodenverliähnisse   grossen  Einflass   aus,    Gebirgszüge,    ThaUUl- 
dmigen,  Fliusgebiete,  Wald,  Cultiir  des  Bodens  und  seine  ganse 
physische  Beschaffenheit.  Von  dMi  einsehen  Hjrdrometeoren  eriiäH 
nur  der  Thau  eine  etwas  ansfüfarlichere  Besprechung.  —  Abschn.  b. 
( —  141)  betrachiet  das  Gewitter.    Dieses  wie  nicht  minder  das 
Wetterlenchten  sind  elektrische  Erscheinungen,  doch  ist  der  ür- 
sprong  dieser  Ladung  selbst  noch  nicht  sieher  und  bestimmt  genug 
bekannt;  wahrscheinlich  ist  das  Auftreten  der  Elektiicität  vielmehr 
Wirkung    als  Ursache   der  übrigen  begleitenden  Erschetnungeiif 
namenüich    der  Wolkenbildung   und   der  Niederschläge  des  Ge> 
witters.    Alles  Wetterleuchten  ist  swar  nicht  wesentlich  Terschieden 
Ton  einem  Blitze  ohne  Donner,  dagegen  sind  die  Feuerkugeln  aus 
dem  Kreise  elektrischer  Erscheinungen  in  einen  andern  au  ver^ 
weisen.  —  Abschn.  6.  ( —  181)  betrifft  das  Barometer  und  seine 
Schwankungen,  welche  letzteren  lediglich  von  dem  wechselnden 
Zustand  der  Wärme  herrühren.     Das  Barometer  kann  daher  ein 
Thermometer  genannt  werden,  jedoch  ein  solches,  in  dessen  leeren 
Baume  Wasserdampf  die  directe  Anzeige  der  Wärme  stftrt  und 
entirickelt.     Im  Einflüsse  der  Wärme  auf  das  Barometer  findet 
auch   die  Thatsache  ihre  Erklärung,    dass  die  mittl*  Höhe  des 
Barometers  vom  Aequator  nach  den  Wendekreisen  stetig  wächst, 
soine  die  Erscheinung  der  regelmkssigen  jährlichen  und  täglichen 
Barometerschwankungen.    Dagegen  haben  die  viel  beträchtlicheren 
unregelmässigen  Barometerschwanknngen,  welche  mit  den  Terän- 
derlichen  Erscheinungen  des  Wetters  genau  zusammenhängen,  ihre 
überwiegende  Ursache  in  der  Richtung  der  Winde.   Bei  Ost-,  Süd- 
08i'  und  iSfidwinden  fallt  das  Barometer,  bei  Südwest  geht  das 
Fallen  In  Steigen  über  und  bei  West-,  Nordwest-  und  Nordwinden 
steigt  es,  bis  bei  Nordost  das  Steigen  wieder  in  Fallen  übergeht, 
und  der  Barometerstand  hängt  von  der  Richtung  des  jedesmaligen 
Windes  so  bestimmt  ab,  dass  man  in  dieser  barometrischen  Wind* 
rose  jedem  einzelnen  Winde  für  jeden  Tag  und  jede  Stunde  des 
Jahres  eine  bestimmte  mittlere  Barometerhöhe  beilegen  darf.    Das 
Barometer  ist  mehr  Windfahne  als  die  Windfahne  selbst,  indem  es 
die  Windrichtung  grösserer  Räume  Terräth.     Ueberwiegend  oder 
ausschliesslich  sind  es  die  Niederschläge  des  TJebergangs,  die  durch 
das  Verhalten  des  Barometers  in  den  meisten  Fällen  angezeigt 
▼erden;    doch  muss  man  zur  richtigen  Deutung  dieser  Anseigen 
auf  das  bestimmteste  unterscheiden,  ob  Tor  und  bis  zu  ihrem  Ein- 
treffen ein  westlicher  oder  ein  östlicher  Wind  geweht  hat     In 
jenem  Falle  deutet  das  Steigen  des  Barometers  auf  Regen,  wenn 
es' fortdauert,  auf  heiteres  Wetter;  im  letztern  Falle  ist  das  Fallen 
des  Barometers  Vorbote  des  bald  durchdringenden  Südstromes  des 
Thauwetters  im  Winter  und  des  Regens  im  Sommer.  Freilich  sind 
die  VoraQSsageH  des  Barometers  unzulänglich,  weil  sie  unbestimmt 
sind  sowohl  hinsichtlich  der  Zeit  und  der  Sicherheit  des  Eintreffens 
einer  angedeuteten  Wetterveränderung  als  auch  hinsichtlich  der 
Dauer    eines    gegenseitigen    Wetterbestandes.      Nur    durch   die 
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Unterbrechong    des   festen   Standes   und   regelmässigen   Ganges, 
worin  das  Barometer  ein  bisher  gleichförmiges  Wetter  begleitet 
hatte,  deutet  es  das  Aufliören  desselben  sehr  zuverlässig  mehr  oder 
weniger  lange  voraus  an.  Allein  und  für  sich  kann  das  Barometer 
die  Wetterprophezeiung  nicht  in  ausgedehnterem  Masse  erfüllen.  — 
Absohn.  7»  (-^  215)  bespricht  den  Mond  und  die  anderen  himm 
iischen  Körper  in  ihrem  Einflüsse  auf  das  Wetter.     Der  Vf.  zeigt, 
dass  alle  im  Munde  des  Volkes  fortlebenden  Begeln  in  Bezng  auf 
die  Wetteranzeigen  des  Mondes  auf  die  Einflüsse  deiner  verschie- 
den Lichterscheinungen,  schon  in  den  Werken  der  alten  Dichter 
und  anderer  Schriftsteller  ausgebildet  oder   im  Keime   enthalten 
sind.    Alle  diese  Regeln  athmen  einen  und  denselben  Geist  einer 
von  aller  Beobachtung  unabhängigen  Willkür.     Selbst  die  bedeu- 
tendsten Astronomen   wie  Begiomontanus   und  Kepler   huldigten 
übrigens  in  diesem  Puncto  den  allgemein  herrschenden  Yorurtheilen. 
Das  18.  Jahrhundwt  eröffnete  eine  zusammenhängende  Beihe  läng^ 
fortgesetzter  Wetterbeobachtungen;   aber  Toaldo  von  Padua  be- 
gründete in  demselben  eine  nicht  eben  segensreiche  Epoche  der 
Meteorologie,  indem  er  dem  Monde  einen  überwiegenden  Einfloss 
einräumte«  Aber  noch  vor  Ablauf  eines  halben  Jahrhunderts  stand 
das  Toaldo'sche  Mond-  und  Wettersystem  ganz   verwittert    und 
verfallen  da  und  hatte  keine  Frucht  getragen,  als  beim  grossen 
Haufen  aufs  neue  die  unselige,  aber  leichte  und  zufällige  Lehre 
zu  befestigen:    „mit  dem  Mondwechsel  ändert  sich  das  Wetter.'* 
Die  Bekanntmachung  der  19jährigen  Beobachtungen  des  Astrono- 
men und  Physikers  Flaugergues,  deren  nächster  Zweck  die  Be- 
stimmung der  atmosphjlrisGhen  Ebbe  und  Fluth  war,  bezeichnet 
den  Anfang  einer  dritten  Epoche  der  Mondmeteorologie.     Flau- 
gergues fand  einen  Zusammenhang  des  Mondes  mit  dem  Wetter, 
und  auf  Grund  seiner  und  späterer  Beobachtungen  räumten  auch 
Arago,  Kämtz  und  Humboldt  einen  freilich  im  Ganzen  sehr  ge- 
ringen Einfluss  des  Mondes  ein.    Der  Vf.  selbst  spricht  auf  Grun^ 
aller  bis  jetzt  bekannten  Thatsachen  seine  Ansicht , dahin  aus, 
dass   weder  Über  Art  noch  über  Maass,    geschweige  denn  über 
Grund  und  Ursache  einer  verschiedenen  Einwirkung  des  Mondes 
auf  das  Wetter,  je  nach  seinen  verschiedenen  Stellungen  zur  Erde 
und  Sonne,  irgend  eine  durch  Thatsachen  hinlänglich  begründete 
Ansicht  endgültig  feststeht;   dass  vielmehr  jene  Unterschiede  der 
Einwirkungi  wenn  überhaupt  bemerkbar,  jedenfalls  so  gering  sind, 
dass  bis  jetzt  aus  dem  Inbegriffe  der  viden  und  viel  wirksameren 
anderen  Einflüsse,  die  das  Wetter  erfUhrt,  ein  bestimmter  Theil 
als  Wirkung  des  Mondes  noch  nicht  hat  ausgemittelt  werden  kön- 
nen.    Auch   alle  anderen  Einflüsse,    die  dem  Monde  noch  bei- 
gemessen werden,  auf  Welken  und  Wachsen  der  Pflanzen,  wie  auf 
Wohlsein  und  Krankheit  der  Thiere  und  Menschen  u.  s.  w«,  sind 
bis  jetzt  nicht  mehr  begründet  oder  sicherer  gestellt  als  die  auf  das 
Wetter.  —  Der  8.  und  letzte  Abschnitt  handelt  von  den  Vorzeichen 
eines  zukünftigen  Wetters.    Alle  Wetterprophezeiungen  auf  Jahre 
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and  Honata,  ja  meistenB  aach  nur  auf  Wochen  nnd  Tage  Toraus,  sind 
bewnsste  oder  imbewaBste  Täascfamig.  ünzalfttsig  ist  der  SohloBi 
TOD  frfiber  erlebten  Wetterverläofen  auf  kfinftige;  nichts  sagend 
sind  alle  Zeichen  aus  dem  Pflaneen-  nnd  Thierleben,  (bekanntlich 
aetien  viele  den  Instinct  der  Thiere  in  dem  Votherwissen  oder 
VoriieiflEihlen  eines  in  femer  Znknnft  liegenden  Wetters  über  den 
Verstand  des  Menschen),  nichtig  die  sogenannten  Loos*  oder  Notel* 
ttge.  Die  an  feste  Tage  des  Jahres,  Medardns,  Jacobns,  Bartho- 
lomlns  n.  s.  w.  gdmfiplten  Sprüche  mnss  schon  der  Umstand  vor* 
diditigen,  dass  ihnen  der  alte  nnd  nene  Kalender  gans  verschie* 
dene  Tage  der  Besiehnng  anweist  Eine .  sweite  Olasse  von 
Vorzeichen  besieht  sich  anf  ein  nnnuttelbar  nahe  bevorsldiendes 
Wetter.  In  dieser  Beziehung  lehrt  die  Betracfatnag  des  Himmels, 
die  Beobachtung  der  Vorgänge  im  Lufträume  wohl  einiges,  aber 
im  Ganzen  nnr  wenig.  Mit  der  Wetterprophezeiung  durch  die 
Pisnzen  aber  ist  es  nichts,  mit  der  durch  die  Thiere  nicht  viel 
mehr.  Das  dritte  und  letzte  Mittel  bieten  die  Barometevschwan* 
klingen  dar;  auch  dieses  hilft  swar  mehr  als  die  beiden  andern^ 
aber  doch  überhaupt  nnr  wenig,  um  den  Bchleier  zu  lüften,  welcher 
die  Zukunft  des  Wetters  deckt,  selbst  der  Znknnft  nnr,  die  in 
n&chster  Nähe  an  die  Gegenwart  grenzt  —  Zum  Schlüsse  unserer 
vielleieht  schon  zu  lang  gewordenen  Anzeige  erklären  wir  das 
vorlieg.  BuQh  ftir  eins  der  besten,  die  in  den  letzten  Jahren  über 
Witfaerongskunde  erschienen  sind. 

[214]  Theoria  Systematis  plantarum;  accedit  Familiarum  phaneroga- 
manun  in  aeriea  naturales  dispositio ,  secundum  stfacturae  normas  et  evo- 
iaüotÜB  ^fradus  instituta.  Auetore  Jae.  Grg.  Agardh,  Boten,  in  Acad. 
Londensi  Prof.  Cum  tabb.  XXVIII.  Lundae,  Gleerop«  (lapsiae,  T.  O. 
Weigel).  1858.    XCVI  u.  404  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.) 

Die  96  S^ten  lange  Einleitung  beschäftigt  sich  zunächst  mit 
der  fVage:  sind  die  Arten,  die  Gesdblechter,  die  Familien  u.  s.  w. 
in  der  Natur  begründet,  oder  nur  künstlich  geschaffen?  Nachdem 
der  Vf.  die  sich  widersprechenden  Ansiditen  von  Schieiden,  Lindley^ 
und  Fries  erörtert,  erklärt  er  sich  zu  der  Annahme,  dass  nicht  bloss 
die  Species,  sondern  auch  die  Qeschlechter,  die  Famiüen  «nd  Qrd* 
nungen  wirklich  in  dec  Natur  bestehen,  nicht  bloss  künstlieh  in  die 
Katnr  hineingetragen  sind,  und  beweist  dies  durch  eine  Menge  Von 
Bdspielen.  Dann  geht  er  auf  die  zweite  Frage  ein,  warum  dn 
natürliches  System  nöthig  sei  nnd  beweist  die  Nothwendigkeit 
desselben  mit  Jussien  kurz  zu  sagen  durch  militairische  Verhältr 
nisse.  Wie  es  dort  nöthig  sei,  grössere  nnd  kleinere  Abtheüungen 
zu  construiren,  so  sei  es  auch  mit  der  Eintheilung  der  Naterkörper; 
er  zeigt,  was  man  von  einem  natürlichen  Systeme  verlange,  and 
wie  es  eingerichtet  sein  müsse,  um  den  Anfordeningen,  die  «man 
an  ein  solches  stelle,  vollständig  zu  entspie^en.  Dazu  gehöre 
aber,  dass  man  eine  genaue  Kenntniss  der  Metamorpliosen  sich 
aneigne,  die  eine  Pflanzengruppe  während  ihres  ganzen  Lebeos 
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erleidet,  welcbe  doppelter  Art  sind,  eine  sueeessiTa  und  col« 
lateraliBf  woraas  sieh  dann  zwei  weitere  Qesichtspnncte  für  den 
Aufbau  eines  nattlrlichen  Systems  ergeben:  die  Beständigkeit  der 
Organisation  und  die  vollendete  Entwickelung.  Hierauf  betrachtet 
der  Yf.  den  Unterschied  des  künstlichen  und  natürlichen  Sjstemee  . 
und  seig^,  wie  die  Botaniker  nach  und  nach  auf  das  natürliche 
System  gekommen,  wie  die  Aehnlichkeit  der  Form  und  die  gleiche 
Organisation  selbst  bei  Ungleichheit  einzelner  Organe  die  Natar* 
forscher  darauf  geleitet,  was  man  mit  dem  Ausdruck  der  Affinititt 
oder  auch  wohl  der  Analogie  bezeichnet  habe.  Letztere  nament- 
lich sei  hierbei  maassgebend  gewesen,  insofern  sich  Analogieen  im 
Habitus,  im  Blüthenstand,  im  Bau  der  Blume  selbst,  im  Baue  der 
Frucht,  der  Samen,  des  Embryo  u.  s.  w.  darthun  lassen.  Zum 
Schluss  dieser  Einleitung,  welche  viele  praktische  Fingerzeige  ge- 
währt, ist  noch  eine  kleine  Abhandlung  beigefügt  über  die  Gmnd* 
Sätze,  nach  denen  man  die  mindere  oder  grössere  Vollkommenhdt 
der  Organisation  beurtheilen  könne  und  müsse,  und  wie  sich  daraos 
endlidi  ein  natürliches  System  herleiten  lasse.  Nach  diesen  Grund- 
•ätzen  werden  dann  auch  beiläufig  noch  die  Cryptogamen  kors 
geordnet,  obschon  eigentlich  das  Werk  nur  den  Phanerogamen 
gewidmet  ist;  er  theilt  sie  nämlich  ein  in  Plantae  (agamae  s.) 
Sporogamae  —  Algen  ~,  Plantae  anthogamae  —  Hepatieae  et 
Husci— ,  Plantae  ^allogamae  —  die  sogenannten  höheren  Crypto* 
gamen,  die  dann  durch  die  niederen  Coniferen  allmälig  in  die 
Phanerogamen  übergehen.  Die  Anordnung  der  natürlichen  Reihen- 
folge der  phanerogamen  Familien  ist  eine  ganz  eigenthümliche, 
basirt  auf  die  in  der  Einleitung  entwickelten.  coUateralen  Grund- 
sätze, sie  jedoch  näher  darzulegen  ist  in  unserer  Zeitschrift  nn- 
thunlich.  Botanische  Zeitschriften  werden  jedenfalls  ausftihrlicber 
darüber  berichten  und  wissenschaftliche  Botaniker  der  Arbeit  des 
Yfs.  die  verdiente  Beachtung  widmen.  Um  aber  doch  die  Art  der 
Bearbeitung  durch  ein  Beispiel  zu  erläutern,  benutzen  wir  gleich 
dazu  die  erste  Familie,  mit  der  das  System  des  Yfs.  beginnt:  die 
Cyperaceae.  Sunt  Centrolopideis  et  Restiaceis  analogae  prozimeqne 
collaterales,  gemmulis  a  fundo  germinis  adscendentibus  anatropis 
praecipne  diversae,  Juncaceis  affinitate  proximae  et  harum  formam 
inferiorem  dioünem  et  imperfecto  perigonio  instructam  constituentes. 
Bei  jeder  Familie  wird  dann  kurz  auseinandergesetzt,  wie  sie  theils 
mit  der  vorhergehenden,  theils  mit  den  folgenden  Familien  im  Zn- 
sammenhange  stehe,  und  wie  ihr  ganzer  Habitus,  besonders  Blät- 
ter, Blüthen  und  Frucht  besdha£Fen  sind.  Auf  die  Cyperaceae,  die 
also  die  niederste  Stufe  der  Entwicklung  darbieten,  folgen  dann  in 
aufsteigender  Ordnung  in  collaterale  Gruppen  vertheilt:  Jnncaceae, 
Aphyllantheae,  Abamineae,  Irideae,  Yeratreae,  Helonieae,  Hypoxi- 
deae,  Melanthieae,  Tulipaceae,  Alstroemerieae,  Colchiceae,  Gethyl- 
lideae  -^  Xerotideae,  Haemodoraceae,  Phormiaceae,  Yuccaceae, 
Agaveae,  Yellozieae  —  Centrolepideae,  Restiaceae,  Eriocauloneaa, 
Xyrideae  ^-  Typhaceae,  Kingiaceae,  Calectasieae,  Xanthorrha- 


Naturwissenscliafteii«   ~  80 

eeae  —  Sparganlaceae,  Acoroideae,  Asteliaceae,  BromeHaoeae,  «— 
Pandaneae,  Cyclantheae,  Palmae,  Gramineae,  Flagellariaceae, 
Commeljnaceae,  Mnsaceae,  Cannaceae  —  Smilaceae,  Conyalla- 
riaceae,  Boxburghiaceae,  Trilliaceae  u.  8.  w.  — •  Der  Atlas  in  qnar 
Folio  erläutert  die  stafenweise  Entwickelnng  der  Fractifieatioiia- 
Organe  and  Samen,  und  giebt  ftir  jede  Familie  ein  oder  einige* 
Bäder. 

{215]  Genera,  Species  et  Synonyma  Candolleana,  alphabetico  ovdnoie 
diqiodta  8.  Index  generalis  et  specialis  ad  A.  P.  Decandolle  et  Alnh. 
DecandoUe  prodromum  systematis  naturalis  regni  vegetabilis.  Pars  llT. 
continens  tomos  operis  Candolleani  septimnm  (partem  posteriorem), 
ocUmm,  nonnm,  decimnm,  undecimum,  duodecimum  et  tredecimum« 
Attctore  B.  W.Bnek,  M.D.  Hambnrgi,  Perthes,  Besser  et  Mauke.  1869. 
XlIn.50SS.  gr.8.    (SThlr.) 

üeber  ein  derartiges  Werk  Iftsst  sich  nnr  wenig  sagen,  nnd 
es  mag  daher  genügen,  dass  auf  dasselbe  aufmerksam  gemacht 
irerde.    Wie  der  Umfang  desselben  darthut,  scheint  es  mit  grosser 
Sorgfalt  bearbeitet,  nnd  da  voluminöse  Werke,  wie  das  Decandol- 
le'sefae  ohne  gnte  Begister  kaum  den  Nutzen  haben  können,  dm 
rie  haben  sollen,  so  mag  man  dem  Urheber  dieser  müheToUen 
Arbeit  nur  die  gerechteste  Anerkennung  zollen,  zumal  es  scheint, 
als  betrachteten  Verleger  wie  Publikum  ein  gutes  Begister  als  ein 
Ding,  das  weiter  keiner  Anerkennung  werth  sei,  in  der  Meinung, 
es  gehöre  dazu  blosses  mechanisches  Abschreiben,  alphabetisches 
Ordnen  und  Aufkleben.    Nur  der  kann  die  Mähe  und  die  Sorgfalt 
ennessen,  die  ein  gutes  Register  erheischt,  der  selbst  genöthigt 
gewesen,  irgend  ein  solches  anzufertigen.     T>eat  vorlieg.  Index  lie* 
fert  Jhierzn  den  schlagendsten  Beweis,  wie  aus  der  Vorrede  herror* 
geht  Die  früheren  Abtheilungen  dieses  Registers  erschienen  scboA 
Tom  Jahre  1842  an,  und  wurden  von  den  Botanikern  mit  grossem 
Dank  aufgenommen.     Für  diesen  3.  Theil  konnte  der  Vf.  lange 
einen  Verleger  nicht  finden.     Der,  welcher  die  früheren  Abtbei* 
hingen  Übernommen,  wollte  erst  das  Decandolle^sche  Werk  g^ 
schlössen    sehen;    eine   Voraussetzung,    die   vielleicht   erst   nach 
Menschenaltem  in  Erfdllung  gehen  kann,  da  fast  täglich  sich  der 
Stoff  häuft;    die  Pariser  Handlung,   in  der  das  DecandoUe'sche 
Werk  seibat  erscheint,  wollte  den  Index  zwar  drucken,  aber  in 
Paris,  also  sehr  entfernt  vom  Sitze  des  Vfs.,  für  den  es  Ehrensache 
sein  muss,   die  Correctnr  selbst  zu  besorgen,  da  bei  solcher  Ent- 
fernung des  Druckortes  Irrungen,  vielleicht  sehr  grober  Art,  kaum 
zu  vermeiden  waren,  die  dann  dem  Vf.  zur  Last  gelegt  würden. 
Nach  vieler  Mühe  gelang  es  ihm  endlich  die  gegenwärtigen  Ver» 
leger  zu  ermitteln,  die  das  Ms.  unter  der  Bedingung  übernahmen, 
dass  Gewinn  nnd  Verlust  zu  gleichen  Theilen  getragen  werde* 
So  viel  über  das  Schicksal  des  Kindes  vor  der  Geburt     Nach 
glücklich  vollendeter  wird  das  gesammte  botanische  Publikum  bald 
erkennen,  dass  es  keine  nnzeitige  Fehlgeburt  oder  gar  eine  Miss- 
gebort  war. 
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216]    Ge&eratio&sweclwel  und  Parthenoffeaesi«  im  Thierreicb.   Ein  bei 
relegeuheit  der  Habilitation  gehaltener  Vortrag  von  Dr.  C.  Claus.    Ma^ 
bürg,  Elwert.  1858.    24  S.  gr.  8.    (4Ngr.) 

Zwar  nicht  neue  Entdeckungen,  aber  in  so  fem  nicht  nn- 
interessaot,  als  quasi  in  nuce  die  Erfahrungen  iibep  die  genannttti 
»Hergäoge  in  der  Natur  in  einer  auch  für  den  Laien  yerständlichen 
Weise  dargelegt  sind,  und  selbst  für  den  nicht  ganz  überfltt$8lg, 
der  die  Sache  kennt,  jedoch  nicht  im  Stande  ist,  die  zerstreuto 
Literatur  zu  sammeln,  und  aus  der  Menge  der  Beobaehtangen  die 
hauptsächlichsten  Ergebnisse  sich  zusammen  zu  stellen.  Der  Ge- 
nerationswechsel wird  an  den  Salpen,  Medusen,  Distamen,  dem 
Bandwurm  u.  s.  w.  kurz  erörtert,  die  Parthenogenesis  an  den  Psj- 
chiden»  Aphiden,  Hymenopteren  und  Cocciden  gezeigt,  und  den 
Schluss  bildet  der  Satz:  Generationswechsel  und  Parthenogenese 
sind  die  Arten  der  Fortpflanzung,  in  welchen  durch  einen  gesets- 
liehen,  gleichsam  planmässigen  Wechsel  in  dem  Auftreten  unbe- 
fruchteter und  befruchteter  Keimproducte  gleichgestaltete  oder  Te^ 
schieden  gebaute  Organismen  als  Glieder  derselben  Lebensfona 
zur  Entwickelung  gelangen.  Beide  sind  in  der  Natur  weit  weniger 
0charf  und  bestimmt  geschieden,  als  man  erwarten  könnte.  Oline 
sich  auf  nähere  Erörterung  dieses  Satzes  einzulassen,  erlaubt  sidi 
£ef.  hinsichtlich  der  Blattläuse  eine  kleine  Bemerkung.  Ab 
Grundsatz  wird  hier  nämlich  angenommen,  dass  die  Männchen  der 
Aphiden  im  Spätherbst  erscheinen,  und  durch  Begattung  erst  im 
nächsten  Erühjahr  eine  neue  Nachkommenschaft  erscheint  Dieser 
Satz  gilt  indess  nur  für  solche,  deren  Futterpflanzen  erst  im 
Herbste  ihre  Blätter  und  zum  Theil  ihre  Säfte  verlieren  (und  be- 
kanntlich hat  man  die  meisten  Beobachtungen  an  der  Bosenblatt- 
laus  gemacht);  bei  anderen  Arten  findet  man  auch  im  Hochsommer 
and  zu  anderen  Zeiten  geflügelte  Männchen,  und  in  Gewächsbäa- 
sem  fast  das  ganze  Jahr  hindurch;  ja  bei  Pflanzen,  die  nur  eine 
kurze  Lebensdauer  haben,  z«  B.  denen,  die  nur  im  ersten  Frühjahr 
blühen  und  bald  darauf  Samen  tragend  absterben,  aber  doch  eben- 
falls mit  Schmarotzern  versehen  sind,  kann  sogar  fast  keine  unge- 
schlechtliche Vermehrung  angenommen  werden« 

(2t7]  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete  der 
Entomologie  während  des  Jahres  1856.  Von  Dr.  A.  Gerstaesker.  Berlin, 
Äicolai'sche  Buchh.  1858.    214  S.  gr.  8.    (1  Thh:.  20  Ngr,) 

Diese  nun  seit  dem  J.  1838  erscheinenden,  bis  1847  von 
Erichson,  nach  dem  Tode  desselben  von  Schaum  (1848 — 1S52) 
herausgegebenen  und  durch  Gerstäcker  seit  1853  fortgesetzten 
Berichte  über  die  Leistungen  der  Eptomologie  haben  sieh  einen 
aolchen  Buf  erworben,  dass  über  ihren  Werth  wohl  nichts  zu  ss* 
gen  ist  Indess  dürfte  es  vielleicht  nicht  ganz  überflüssig  sein, 
etwas  über  die  Art  der  Verarbeitung  des  Materials  zu  sagen,  was 
indess  keineswegs  auf  die  Sache,  sondern  nur  auf  die  Form  Besag 
hat.     Zunächst*  sollte  über  das  so  reichhaltige  Material  der  Jshres- 
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bericbte  (and  die«  gilt  nicht  Mos  von  diesem  Bttiehte,  sondern  von 
allen  ähnlichen  Arbeiten)  stets  -ein  genügendes  Begister  nicht  feh^ 
len,  da  auch  das  getreneste  Gedächtniss  nicht  im  Stande  ist,  die 
Misse  der  Gegenstände,  nnd  besonders  mehrere  Jahre  hinter  ein- 
ander, zu  behalten.   *£Snen  zweiten  üebelstand  bildet  das  so  späte 
Erseheinen  dieser  Berichte,  eü  einer  Zeit,  wo  das  Interesse  ffir 
manche  Erscheinung  bereits- wieder  abgeschwächt  ist    Der  Grand, 
den  man  entgegenhalten   wird,    dass   man   die   möglichste  Volt 
stXndigkeit  bezwecke,  ist  zwar  ein  ganz  löblicher;  allein  da  abso- 
lute Vollständigkeit  doch  fiberhanpt  nicht  erreicht  werden  kann, 
so  sollte  man  darin  nicht  zu  ängstlich  sein,  zamal  dies  doch  in  der 
Begd  nor  solche  Werke  betreffen  wird,  die  dem  grössten  Theile 
des  Poblikama  schon  an  und  Ar  sich  schwer  zngänglidi  sind,  oder 
Tielldcht  gar  nicht  erlangt  werden  können.     Sodann  ist  dem  In- 
hsHe  dentscher  Werke  zu  viel  Ranm  zugewendet,  während  die 
ausländische  Literatur  meist  stiefmütterlich  behandelt  ist,  während 
Dach  der  Ansicht  des  Bef.  gerade  das  umgekehrte  Verhältniss  statt 
finden  sollte.     Die  deutschen  Arbeiten  kann  sich  jeder,  dem  daran 
liegt,  Idchter  verschaffen,  während  die  ausländische  Literatur,  bes. 
die  überseeische,  zu  erlangen  mit  vielfachen  Hemmnissen  verbunden 
ist,  wie  man  dies  selbst  bei  den  grösseren  Bibliotheken  zu  erfahren 
Gelegenheit  hat.     Gerade  von  dieser  Art  von  Werken  sollten  aus* 
föhrliche  Analysen  gegeben  werden,  wie  sie  früher  die  Isis  gab, 
die  wenigstens  immer  die  Diagnosen  wichtigerer  Sachen  anführte. 
Anf  diese  Weise  würde  sich  auch  das  Publikum  für  diese  Jahres- 
berichte noch  erheblich   erweitem,    und    der  Wissenschaft  wäre 
damit  ein  grosser  Dienst  erwiesen,  dass  es  mehr  ein  Kepertorium 
der  neuesten  Entdeckungen  abgäbe,  als  ein  oft  nur  leeres  Namens- 
veggftichniss,  mit  dem  Weniger  gedient  ist  und  sein  kann. 
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(218]    Reise-Skizzen  aus  Ost-  u.  Wesi-Freussen.    Von  Max  Bossakeyi. 
i  Bde.    Danzig,  Kafemann.  1858.  VIII,  185  u.  187  S.  gr.  8.    (2i  Ngr.) 

Es  würde  unrecht  sein,  wenn  man  die  patriotisdie  wohlge- 
mdnte  Absicht  des  Vfs.  dieser  „Skizzen"  verkennen  wollte.  Im 
Gegentheile  mag  man  dieselben  allen  denen  empfehlen,  die  Ost- 
ond  West-Preusseh  mit  ihren  landschaftlichen  Reizen  und  ihren 
sonstigen  mannigfaltigen  Eigenthümlichkeiten  in  der  Natur  und  im 
Leben  der  Städte  und  Menschen  nicht  bereits  kennen,  es  jedoch 
108  irgend  einem  Grunde  kennen  lernen  wollen,  da  Land  und 
Leute  jener  Gegenden  noch  keineswegs  so  bekannt  sind,  wie  sie 
es  wohl  verdienen.  Ist  auch  dem  Patriotismus  des  Vfs.  hin  jind 
wieder  etwas  mehr  Poesie  beigemischt,  als  die  Wirklichkeit  ver- 
tragen dfirfte  und  als  sich  mit  der  Wahrheit  vereinigen  llisst,  und 
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leidet  ancb  seine  Darstellung  nickt  selten  an  einer  gewissen  IJebe^ 
schwänglichkeit,  so  darf  man  doch  weder  ihm  selbst  jene  poetische 
*  Auffassung  zum  Vorwurfe  machen,  noch  diese  Ueberschwänglich- 
keit  als  eine  Verletzung  der  Wahrheit  ihm  anrechnen  wollen.  Die 
Skizzen  Über  West-Preussen  umfassen  in  ihrem  Bahmen  als  ein- 
zelne Bilder  das  Thal  der  Weichsel  von  Thorn  bis  Danzig,  Danzig 
mit  einigen  seiner  Umgebungen,  die  Weichselhrticke  bei  Dirschan 
und  die  Nogatbrücke  bei  Marienburg,  die  Weichsel-  und  Nogat- 
MarscUänder,  Marienburg  und  Elbing,  von  wo  ein  Abstecher 
nach  dem  nähen  Badeorte  Kahlberg  die  Wanderungen  durch  West- 
Preussen  beschliesst;  dagegen  haben  die  Schilderungen  ans  Ost« 
Preussen  zunächst  Königsberg,  dann  eine  Fahrt  Über  das  frische 
Haff,  den  samländischen  Ostseestrand,  Ermeland,  Masuren  (worunter 
der  Vf.  den  altpreussischen  Gau  Sudauens  versteht)  und  Litthanen 
zum  Gegenstande.  Man  sieht,  dass  die  gegenständliche  Mannig- 
faltigkeit eine  sehr  reiche  ist,  und  im  Allgemeinen  ist  auch  die 
Darstellung  des  Vfs.  lebendig  und  anziehend. 

[219]  Eine  Reise  durch  die  neapolitanische  Provinz  Basilicata  und  die 
angrenzenden  Gegenden.  Von  Dr.  G.  W.  Schuars.  St.  Gallen,  Scheitlin 
und  ZoiUkofer.  1859.   124  S.  8.    (15Ngr.) 

Eine  kleine  interessante  Schrift  über  einen  noch  wenig  ge- 
kannten Theil  des  Königreichs  Neapel,  das  alte  Lukanien,  die 
heutige  Provinz  Basilicata  oder  das  Basilicat,  der  es  aber  gleich- 
wohl verdient,  näher  bekannt  zu  werden,  theils  wegen  der  histori- 
schen Erinnerungen  aus  der  alten  römischen  Zeit  und  dem  Mittel- 
alter, theils  wegen  seiner  Eigenthümlichkeiten  der  Natur  und  seiner 
gegenwärtigen  Zustände,  was  die  Menschen  und  deren*  Art  und 
Weise  anlangt  Der  Vf.  beachtet  dies  alles  mit  gleichem  Interesse 
und  die  Beschreibung  seiner  Reise  ist  in  allen  diesen  Beziehungen 
reich  an  anziehenden  Schiiderungen.  Besonders  der  Freund  des 
römischen  Alterthums  und  der  Geschichte  des  alten  Boms  wird 
sich  durch  dieselben  um  so  mehr  angezogen  fiihlen,  da  .der  Vf. 
auf  seiner  Reise,  die  er  vor  einigen  Jahren  von  Apulien  aus  nach 
der  Basilicata  machte,  durch  historisch  merkwürdige  Gegenden 
kam  und  z.  B.  das  Schlachtfeld  von  Cannä  berührte,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  Manches  in  den  Abhandlungen  der  Gelehrten  tiber 
die  Schlacht  und  deren  Einzelnheiten  berichtigt.  S.  76 — 90  sind 
allgemeine  Bemerkungen  Über  das  Basilicat  zusammengestellt.  Ein 
besonderes  Interesse,  wenn  auch  betrübender  Art,  erhält  die  „Reise** 
^  dadurch,  dass  das  Erdbeben  im  Decbr.  1857  einen  Theil  der  Ort- 
schaften und  Gegenden  traf,  durch  welche  sie  den  Vf.  geführt 
hatte,  und  dass  sie  diese  Ortschaften  und  Gegenden  in  ihrem  frü- 
heren Zustande,  nämlich  in  dem  vor  dem  Erdbeben,  schildert  Im 
Einzelnen  hebt  Ref.  hervor,  dass  der  Vf.  auf  seiner  Reise  in 
mapche  Ortschaften  kam,  deren  Bevölkerung  albanesischen  Ur- 
sprungs ist,  namentlich  Ripacandida  und  Ginestra,  und  ihre  Sitten 
und  Trachten,  sagt  er,  tragen  ganz  griechischen  Charakter;  eben 
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80  enrlhnt  er  noch  mehrere  andere  Orte,  die  tiieils  von  Albaneeen 
erbftnt  seien,  theils  in  der  Gesichtsbildang  und  in  den  Trachten 
ihrer  BeTÖlkemng  viel  Griechisches  an  sich  haben.  Es  werden 
auch  durch  diese  Wahmehmnngen  der  Gegenwart  die  geschieht- 
fichen  Ueberliefemngen  von  Einwanderungen  bestätigt,  welche 
vom  gegenüberliegenden  griechischen  Continente  aus,  namentlich 
TOD  Albanien,  im  15.  Jahrb.  stattgefunden  haben  sollen.  An 
anderen  Orten  Apuliens  weist  auch  die  obschon  reichlich  mit 
Itilienischem  versetzte  griechische  Sprache  der  Einwohner  ein  fthn- 
lidies  Yerh&Itniss  nach. 

[2S01  Die  dentscbe  Schweiz  und  die  Besteigung  des  Mönchs  von  der 
UTafin  Dora  d'Istrla.  Verbesserte  und  yermehrte  deutsche  Originalaas- 
gibe^  3  Bde.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1858.  XXVIII  u.  366, 422, 315  S* 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

Die  paendonTine  Gräfin  Dora  d'Istria,  gebome  Ftirstin  Helene 
Ghika,  ans  dem  in  der  Geschichte  der  Moldau  und  Walachei 
wohlbekannten  Geschlechte  der  Ghika,  und  mit  einem  russischen 
Fanten  K...  M...  yermählt,  ist  in  Deutschland  in  den  lotsten 
Jaluen  öfter  genannt  worden,  indem  sie  im  Juni  1855  den  Mönch 
in  der  Schweiz  bestieg  und  dieses  Wagstück  damals  h&ufig  in 
Z^tungen  und  Journalen  besprochen  wurde.  Auch  in  dem  vor- 
liegenden Buche  über  die  Schweiz,  zu  welchem  die  Yfin.  in  einem 
Ungeien  Aufenthalte  im  Lande  selbst  und  in  einer  gewissen  Vor« 
liebe  für  dasselbe  die  jiächste  Veranlassung  fand,  kann  man  (III. 
S.  152  f.)  die  Erzählung  jener  Besteigung  des  Mönchs  lesei^ 
Lidess  darf  man  in  diesem  Buche  nicht  blos  diese  und  andere 
tiknUete  3eluldemngen  von  Land  und  Leuten  suchen.  Allerdings 
ist  es  der  Vfin.  um  solche  Schilderungen  besonders  zu  thun,  und 
sie  hat  auch  zu  diesem  Zwecke  selbst  mannigfaltige  und  eingeiiende 
Stadien  gemacht,  deren  Ergebnisse  sie  hier  dem  Leser  vorlegt. 
Aber  an  und  ffir  sich  gewährt  das  vorlieg.  Buch  mehr,  als  der 
Titel  und  der  Anschein  erwarten  lässt,  und  es  darf  mit  dem  voll- 
sten Seehte  die  Behauptung  aufgestellt  werden,  dass  derjenige, 
der  hier  etwas  weiteres  als  ein  blosses  Beisewerk  Über  die  Schweiz, 
and  mehr  als  blosse  Mittheilungen  über  das  schweizerische  Land 
und  Volk  sucht,  sich -nicht  getäuscht  finden  werde.  Denn  die 
Yfin.  ist  keine  gewöhnliche  Touristin;  und  wenn  sie  selbst  ihre 
Arb^t  als  ein  „wahres  Tagebuch  ihrer  Beise*'  bezeichnet,  das 
sich,  ausser  landschaftlichen  Schilderungen  und  ausser  den  Dar- 
steUungen  des  sittlichen  und  geistigen  Lebens  des  Volkes,  so  wie 
seiner  politischen  und  kirchlich-religiösen  Zustände  in  der  Gegen* 
wart,  zugleich  auf  die  Geschichten  der  Vergangenheit,  auf  die 
diesfallsigen  Studien  der  Vfin.  und  auf  näher  und  ferner  liegende 
Gegenstände  eistreckt,  die  ihr  Interesse  und  Nachdenken  darüber, 
mit  Geist  und  mit  warmer  Theilnahme  umfasst,  und  worüber  sie 
ihre  Ansichten  und  persönlichen  Gefühle  in  der  Art  und  Weise 
mittheilt,  wie  sie  dieselben  auf  ihren  Wanderungen  an  Ort  und 


M  Lftnder-  and  Völkerkundei^    ^ 

Stelle  niedergeschrieben  hatte:  bo  hat  sie  selbst  hierdurch  ihr  Bach 
richtig  bezeichnet.  Die  Gräfin  Dora  d^Istria  besitzt  dne  vielflei- 
tige  wissenschaftliche  Bildung  und  sie  verbindet  damit  eben  so 
viel  Kraft  des  Willens  nnd  Charakters  und  Klarheit  des  Geistes, 
als  Wärme  des  Gefühls,  Tiefe  des  Gemüths  und  eine  edle  unge* 
mein  wohlthuende  Begeisterung  für  die  heiligsten  Interessen  der 
Me;ischheit.  Als  Bumänin  ist  sie  eine  eifrige  Patriotin,  die  die 
Feinde  ihres  Vaterlandes  und  der  Entwickelnng  der  ramäniscben 
Nationalität  hinreichend  kennt  und  nach  Gebühr  —  hasst,  und  ab 
ein  Glied  der  orientalischen  Kirche,  als  eine  entschiedene  Freundin 
der  Freiheit  des  christlichen  Glaubens  von  menschlicher  WillkQr 
und  Gewalt,  ist  sie  eine  abgesagte  Feindin  des  römischen  Paptt- 
thums.  Eben  so  wie  geistlichen  Despotismus ,  hasst  und  verfolgt 
sie  auch  eine  jede  politische  Tyrannei  und  jeden  weltlichen  Abso- 
lutismus, und  sie  hatte  und  fand  in  dieser  Beziehung  bei  der  Nähe 
Italiens  und  der  dortigen  kirchlich-religiösen  und  politischen  Zu- 
stände Anlass  und  Stoff  genug  für  ihr  Nachdenken,  fttr  ihre 
Studien  nnd  für  ihr  Tagebuch.  Sie  hat  diesen  Anlass  mit  grossem 
Eifer  benutzt  und  gerade  in  dieser  Bichtnng  zeigt  sich  die  edle 
Beinheit  ihres  Willens,  die  Klarheit  ihres  Verstandes  und  die  £&t- 
ichiedenheit  ihres  Charakters  in  besonders  anerkennenswerther 
Weise.  Die  Yfin.  giebt  sich. hierbei,  obgleich  sie  orientalische 
Christin  ist,  als  eine  ächte  Protestantin  zu  erkennen,  und  sie  er- 
klärt sich  über  religiöse  Freiheit  und  religiöses  Leben,  so  wie  über 
die  Kirchenreformation  des  16.  Jahrb.  in  ein^r  solchen  Weise,  dass 
man  ihren  Ansichten  und  Grundsätzen  vorzüglich  auch  in  der 
orientalischen  Kirche  Geltung  und  Anerkennung  wünschen  muss, 
nnd  zwar  um  so  mehr,  da  sie  selbst,  bei  aller  verständigen 
Vorliebe  für  ihre  Kirche,  gewisse  Mängel  und  wesentliche  Uebel- 
stäni^  in  derselben  offen  zugesteht  Die  „Schweiz'*  muss  nach 
diesem  allen  als  ein  Bnch  von  hoher  Bedeutung  in  dem  nämlichea 
Grade  gelten,  wie  die  Yfin.  selbst  eine  seltene,  hochbegabte  Per 
attnlichkeit  mit  ausserordentlichen  Vorzügen  und  Eigenthümlich- 
keiten  ist.  Ihr  Werk  ist  vorzüglich  geeignet,  in  das  VerständniflS 
der  Schweiz  und  des  schweizerischen  Volkes,  so  wie  in  das  der 
Stellung  einzuführen,  die  beide  in  der  Entwickelnng  der  europäir 
sehen  Civilisation  einnehmen,  und  das  Buch  enthält  in  diesem 
Betracht  ein  höchst  lebendfges  Gemälde  der  Verfassung,  der  Sitten 
und  der  Geschichte  des  schweizerischen  Volkes,  welches  einea 
richtigen  Ueberblick  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  Eidgenossen-  • 
Schaft  gewährt;  allein  es  vermag  auch  ausserdem  einem  jeden  und 
selbst  dem,  der  die  Schweiz  und  sein  Volk  kennt  oder  dem  beide 
gleichgültig  sein  möchten,  des  Lehrreichen  und  Anziehenden  an- 
endlich  viel  darzubieten,  und  dies  alles  gewährt  es  in  einer  ge- 
schmackvollen, lebendigen  und  anregenden  Darstellung. 
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[221]    Die  Expedition  in  die  Seen  von  China,  Japan  and  Ochotsk  nntef 
Commando  Ton  Commodore  CoHa  Binggold  und  Connnodore  John  .Bod- 

rn,  im  Aoffcrage  der  Begierong  der  Verein.  Staaten  unternommen  in  den 
185S  bis  1856 ,  unter  Zuziehung  der  officiellen  Autoritäten  und  Quellen. 
Deutsche  Original- Ausgabe  von.Wilh.  Heine.  Mit  16  vom  Vf.  nach  der 
Natur  gezeicnneten  Ansichten ,  Portraits ,  landwirthschaftl.  Maschi- 
nen u.8.w.  in  Tondmck,  ausgeführt  in  Holsschnitt  nebst  8  (4)  Karten« 
Zi^leich  Farts«tBung  der  Betae  um  die  Erde  nadi  JajMm.  2  Bände. 
Leipzig,  CoBtenoble.  1858.  XX  u.  330,  Ylli  u.  391  S.  gr.  8. 
(S  Tlifr.  7V»  Ngr.) 

In  einer  Zeit,  wo  das  Augenmerk  aller,  die  sich  ftir  Welt* 
konde  und  V5lkerleben  interessiren,  auf  die  Küsten  von  China  und 
Japan,  die  Liänder,  welche  nach  Jahrhunderten  langer  strenger 
Glausnr  mit    einem  Male  ihre  Häfen  den  Schiffen  der  grösseren 
Seefahrenden  Nationen  geöffnet  haben,  gerichtet  sind,  durfte  es 
wohl  nicht  anflüallen,  dass  ein  Beisewerk,  welches  uns  mitten  in 
die  Ereignisse  versetzt  und  wichtige  Mittheilungen  tlber  Land  und 
Leute  in  den  neu  erschlossenen  Reichen  ans  eigener  Anschaoung 
bietet,  mit  Dank  empfangen,  eifrig  gelesen  und  Ton  Seiten  der 
Journalistik    betriebsam   ausgebeutet  wurde.     Wir  erinnern   uns 
mit  Ausnahme  der  afirikanischen  Beisewerke  von  Barth,  Livingstone 
und  Anderson  nicht  leicht  eines  Beiseberiohtes,  dem  so  schnell  die 
glänaenden  Federn  behnfs  der  ephemeren  Unterhaltnngsliteratnr 
ansgerupfl  wenden  wären  und  müssten  beftirefaten,  mit  unserem 
Beiiclite  Senf  nach  dem  Diner  zu  bringen,  läge  uns  nicht  die 
Pflicht  ob,  uns  auf  einen  andern  Standpnnct  für  die  Anzeige  und 
Beurtfaeilung  des  Werkes  zu  stefien,  als  der  ist,  welchen  die  Sorge 
Üfar  LieBBnmg  interessanter  Neuigkeiten  ftr  die  gewöhnliche  Jonr« 
naüeetftre  einzunehm«!  gebietet.    Wir  ftlr  unsem  Theil  sind  jenen 
Ißttheilangen  zu  Danke  verpflichtet,  denn  sie  überheben  uns  der 
Mflhe,  das  einfache  Urtheil  von  der  Reichhaltigkeit  der  Beobech* 
langen  und  der  plastischen  Darstellungsweise  derselben  mit  Bei- 
spielen zu  belegen  und  gestatten  uns,  den  uns  vergönnten  be- 
schränkten Raum  zu  einer  ausfährlichen  Anzeige  des  Inhalts  in 
venrenden,  dessen  wir  gerade  bei  diesem  Buche  um  so  mehr  bedürfen, 
als  es  sidi  von  anderen  Reisewerken  in  einem  Puncto  wesentlich 
unterscheidet    Wir  lesen  nämlich  nicht  die  Aufzeichnungen  eines 
Seisenden  in  der  Reihofolge,  wie  sie  erlebt  worden,  sondern  der 
Vf.  bietet  uns  eine  Sammlung  von  Auszfigen  aus  Tagebüchern, 
Oorrespondenzen  und  Notizen  verschiedener  Personen,  die  jedoch 
sich  wechselseitig  ergänzen  und  zu  einem  Ganzen  geschickt  ab- 
runden.   In  der  Hauptsache  lassen  sie  sich  9P^  die  l^lebnisse  der 
Expedition  eines  Geschwaders   der  Vereinigten  Staaten    zurück* 
fUbiren,    welche   gleichzeitig  mit   Commodore  Peny's  Expedition 
nach  Japan  in  der  Absicht  unternommen  wurde,  die  am  meisten 
Ton  amerikanischen  Handelsschiffen  besuchten  Seewege  zu  vermes- 
sen, sodann  in  Japan  mit  Peny's  Esoadre  zusammenzutreffen,  die 
Küsten  Japans,   so  weit  thunlieh  aufzunehmen  und  in  gleicher 
Beziehung  die  See  von  Ochotsk  und  andere  in  jenen  arktischen 
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Gewässern  gelegene  Schauplätze  &tr  den  amerikanischen  Wallfisdi- 
fang  zu  befahren.     Nächstdem  hat  der  Vf.  versucht,  ^fUm  ein  yoU* 
kommenes  Bild  der  Vorgänge  in  und  um  Japan  in  den  ereignis- 
reichen Jahlren  1853 — 56  zu  geben,"  die  Bewegungen  der  russischen 
und  alliirten  Flotten  in  jenen  Gewässern  zu  schildern  und  sieb 
auch   hierbei   an   authentische  Mittheilungen  gehalten.  —  Jenes 
Gfeschwader,  unter  Commodore  Ringgold,  bestand  ans  der  Corvette 
Yincennes  (FlaggenschiflF)  mit  800  Tonnen,  10  Kanonen  und  200 
Mann,  dem  Schraubendampfer  John  Hancock  (500  T.,  3  Kanonen, 
70  M.),   der  Brigg  Porpoise  (400  T.,  5  Kanonen,   70  M.),   dem 
Schooner.Fennimore  Cooper  (88  T.,   1  Kanone,   20  M.)  und  dem 
Transportschiffe  John  P.  Kennedy  (520  T.,  3  Kanonen  und  40  M.). 
Wie  dieselben  einzeln  verwendet  worden  und  ihre  Aufgabe  mit 
mehr  oder  minder  günstigem  Erfolge  lösten,  wird  sich  ans  dem 
Verlauf  unserer   Inhaltstibersicht   ergeben.      Wir    übergehen  das 
1.  Capitel-,  das  die  Reise  von  Yirginien  nach  Australien  und  China 
jLurz  beschreibt,  und  beginnen  mit  dem   2.,  welches  die  Fahrt 
des  Dampfer  Hancock,  des  Schooners  und  des  Transportschiffes 
nach  dem  Tagebuche  des  Lieut.  Habersham  enthält,  w&hrend  das 
3.  und  4.  nach  derselben  Quelle  die  Erlebnisse  beim  Vermesflen 
der  Strasssen  von  Gaspar,  Singapore  mittheilt.     Im  5.  finden  wir 
die  Hancock  und  F.  Cooper  in  den  chinesischen  GewSssem  and 
deren  Insassen  in  den  Ktistenorteh,  im  6.  im  Golf  von  Perhili  unter 
heftigen  Stürmen,  bei  denen  die  Porpoise  spurlos  verschwand,  im 
7.  die  Abentheuer  des  Yincennes,  der  mit  der  Porpoise  am  1^«' 
Septbr.  1854r  von  Honyllorj  abgesegelt  war,  an  den  Bonin-Insebi, 
Lew-Chew,  Kiusiu  und  Ou-Sima,  an  welchen  letsteren  Orten,  trots 
des  Einspruchs  der  japanischen  Behörden,  astronomische  Yermes' 
Bungen  angestellt  wurden,  worauf  im  Jau;  1855  die  Bückreise  nach 
Honyllory.  angetreten  wurde,  und,  nach  Sammlung  der  Escadre 
daselbst,  neue  Ausflüge  zur  Ausführung  kamen.      Das  8.  Cap. 
bringt  die  Hancock  nach  Formosa  (kupferfarbene  Wilde),  das  9« 
sie  und  die  Yincennes  nach  Lew-Chew,  der  Amakirrima-Qrnppe, 
Ou-Sima  und  Simoda.    Hier  traf  man  mit  sogenannten  „amerika* 
nischen  Nomaden,**  Abentheuem  aus  Californien  und  den  schiff- 
brüchigen Russen  von  der  beim  Erdbeben  zu  Simoda  gescheiterten 
Fregatte  Diana  zusammen,  kam  auch  zum  ersten  Male  in  freund- 
liehen Yerkehr  mit  japanischen  Beamten.     Das  10.  Cap.  liefert 
ausführliche  Data  über  die  Ratification  des  amerikanis<Äen  Ye^ 
trage  und  die  dabei  beobachteten  Förmlichkmten  und  Winkdzflge 
von  Seiten  der  Japan^en,  so  wie  Detail»  über  das  erwähnte  grosse 
Erdbeben.     Hiermit  schliesst  der  1.  Band,  was  die  Reisenotisea 
betrifft    Yen  S.  171  an  aber  folgt  noch  ein  Anhang,  landwiith- 
schaflbliche  Bemerkungen  und  Beobachtungen  enthaltend,  welche 
die  Y.  St  Dampffregatte  Mississippi  auf  einer  Fahrt  nach  Japan 
während  der  Jahre  1852 — 54  gesammelt  hatte,  die  mit  Madeiia 
beginnen,  mit  Japan  enden,  verscluedene  Yerfasser  haben  und  mit 
einem  Bericht  Comm.  Perry's  über  japanische  Schiffarth  und  Schiff* 


Linder-  und  Yölkerkiinde.  W 

knkHBSfr  «ehKetwen.  —  Der  3«  B«ad  vvktaetet  den  Leflcr.  aiiB  Aftöb 
J^an  selbst  und  ist  reii^  an  Schilderungeii  dieses  sonderWei^ 
l^kikat  eoltivirten,  gewerbfleissigeti  und  lernbegierigea,  in  seioei 
grossen  Masse  ehrliehen  und  liebenswürdigen,  in  seinem  Beamtenr 
Stande  grossentheils  verächtlichen,  falschen  und  feigen  Volkes^ 
IMe  Vincannes  nnd  Hanqock  lund  im  Hafen  yon  Simoda  gelandet 
nad  die  Schiffseqnipage  besucht  die  erreiohbaren  KüsteopartieeB, 
stets  von  Waohen  und  Spionen  umgeben,  deren  mim  sich  bald 
dank  Gewalt  zu  entledigen  weiss  (Cap.  11).  Das  12.  Cap.  auioht 
VQ8  mit  dem  Handel  und  Wandel  in  Simoda  bekannt,  das  13.  mit 
einer  Fahrt  der  Hancock,  nach  Hey-da  (24.  Mai  1865)  und  Hako* 
tsde,  das  14.  mit  dem  kühnen  Unternehmeü,  auf  einem  grossen 
affBuen  Boote  der  Vincennea  (Vinfiennes  junior  getauft,  28  Fuss 
lang  und  7^  Fuas  breit  4 — 5  Tonnen  messend),  die  gii^ze  östliche 
Kaste  von  Nipon,  von  Simoda  nachHakotade,  in  einer  Ausdehnung 
von  500  Meilen,  zu  befahren  und  zu  vermessen  und  dies  in  stür- 
mischer Jahreszeit,  bei  unbekannten  Meeresströmungen  und  ohne 
auverl&ssige  Karten,  unter  Lieut  Brooze  mit  12  Matrosen,  der 
jedodi  mit  Geschick  sich  dieses  schwierigen  Auftrages  enüedigte. — 
Hier  verlässt  der  Vf.  (8. 77)  seine  Beisenden  und  schaltet  ein,  was 
vor  Ankunft  derselben  in  den  Monaten  April  und  Mai  in  Hakotade 
vocgegangen,  welcher  Ort  von  der  aUiirten  Flotte  der  Engländer 
und  Fzanaosen  als  Stützpunkt  für  die  Operationen  gegen  die  ms* 
sischen  Besitmngen  ausersehen  worden  war.  Als  QueUe  dienen 
die  Aufzeichnungen  des  Capit  Writtingham  vom  engl.  Geniecorps 
auf  der  Fregatte  Sibylle,  und  zwar  in  wöriUcbem  Abdruck.  Sie 
2ie£urn  ergötztiehe  Details  über  die  Berührungen  der  engl.  Flotten- 
aaansehajft  mit  den  japanischen  Behörden  und  verschiedenen  Yolks- 
klassen,  früher  Mitgeteiltes  ergänzend  und  bestätigend.  An  sie 
zeiht  sich  das  Tagebuch  des.  gut  und  launig  erzählenden  Lieut 
Habersham  über  den  Aufenthalt  der  Hancock  und  Vincennes  im 
sdiöaen  Hafen  von  Hakotade  (Ciqp.  17),  dann  im  18.  Cap.  die 
Beschreibung  des  ZuaammentreiSens  mit  den,  Ende  August  von 
ihrer  Expedition  zurückgekehrten  Engländern,  im  19.  die  Heise 
der  engl.  Fregatte  Sibylle  nach  Nangasaki,  wobei  aus  engl.  Feder 
der  Untergang  der  Diana  und  die  Abenteuer  der  russischen  Schi£fs* 
mannsefaaft,  die  nur  zum  Theil  der  englischeii  Gefangenschaft  entr 
ging,  geschildert  werden-,  im  20.  der  Aufenthalt  der  Engländer  in 
Nangasaki,  erschwert  und  lästig  durch  die  trotz  des  Tractats  aus- 
geübten Xergiversationea  der  jap»niso}ien  Beamten,  bis  dann  im 
21.  Cap.  das  amerikanische  Geschwader,  von  Japan  Abschied 
nimmt  Die  Hakotade  ist  das  letzte  Schiff,  welches  im  Juli  1855 
von  Matsmai,  der  Hauptstadt  «der  Insel  Yesso^  nach  dem  Norden 
absegelt  und  abermals  ist  es  Lieut  Habersham,  welcher  über  die 
Detidb  dieser  Küstenfahrt  redend  eingeführt  wird,  und  namentlich 
über  die  Kurilen  Maaches,  frühere  Nachrichten  ergäx^end  und 
beöditigendf  mittheilt.  Im  22.  Capitel  erreicht  d^  Schiff  die  Küste 
von  Kamtschatka,  und  auch  hier  wäss  eine  gewnudte  Beobachtung 
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dem  traurigfeii  Landstridbe  muidies  IfkiereMoote  iabiofpewiimeii, 
wosn  wir  noch  die  im  23.  Cap.  enthaltene  Beschreibang  der  Jaku- 
ten rechnen  mflssen.  Cap.  24.  bringt  die  f^sühlnng  einer  gxonen 
Fährlichkeit  zur  See,  während  der  Fahrt  längs  der  sibirisdMB 
Ktiflte;  die  ängstliehe  Spannung  des  Lesers  wird  jedoch  dureh  den 
glücklichen  Ausgang  des  Abenteuers  bald  .and  befriedigend  be- 
seitigt. Das  letzte  Capitel  schildert  die  trostlose  BeschafEenheit  der 
Golonle  01a,  die  nur  für  den  Sommer  als  Niederlassung  dient,  um 
unglaubliche  Massen  von  Lachsen  erlegen  und  für  den  Winter  «k 
Nahrung  für  Meuschen,  Kühe  und  Pferde  aubereitea  zu  können*-- 
Auch  dieser  Band  besitzt  einen  ziemlich  starken  Anhang,  eothil- 
tend  die  Instmotion  des  Commodore  Peny  an  den  Capitain  Abbot, 
die  Untersuchung  der  Kohlenlager  auf  der  Ins^  Formosa  betraf* 
fend,  so  wie  des  letzteren  und  zweier  anderen  Berichte  Über  dieie 
Angelegenheit;  dann  Bemerkungen  von  Perry  Über  die  Nothwen- 
digkeit,  dem  amerikanischen  Handel  im  Osten  weitere  Ermutbi* 
gungen  zu  Theil  werden  zu  lassen,  und  über  die  wahrscheinlichen 
künftigen  Handelsverbindungen  mit  Japan  und  Lew  Obew,  aowie 
zum  Besohlttss  das  Tagebuch  eines  Chinesen,  Namens  Loo,  Lite- 
raten aus  Canton,  während  seines  Aufenthalts  in  Japan,  wohin  er 
in  der  Eigeuschafk  eines  Seoretärs  für  die  japanische  Oonespoii- 
denz  Herrn  W.  Williams  begleitet  hatte.  ^—  Naoh  dem  Yonroito 
ist'  noch  ehi  dritter  Band  in  Aussicht,  der  uns  von  den  Schicksalen 
der  anderen  Schi£fe  bis  zur  Heimkehr  nach  Amerika  untesriehton 
soll.  —  Haben  wir  im  Vorstehenden  versucht,  den  geehrten  Leier 
auf  das  vorzubereitea,  was  er  in  dem  Werke  zu  finden  habe,  so 
bleibt  uns  nur  noch  übrig,  ihm  die  Versicherung  zu  geben,  dsM 
ihn  auch  das  Aeussere  des  Werkes  auf  das  Angenehmste  über« 
raschen  wird.  Dasselbe  ist  auf  das  schwerste  Velin  wahrhaft 
splendid,  ja  luxuriös  gedruckt  und  die  in  Tondruck  gehaltenes 
Holzschnitte  aus  der  Brookhausischen  Kunstanstalt  sind  in  Zeich- 
nung und  Schnitt  als  kleine  tf eiäterwerke  zu  betrachten.  Ihnen 
tritt,  als  Curiosum,  ein  Facsimile  des  Vertrags  mit  Japan  voran, 
der  aus  nur  5  Beihen  senkrecht  gestellter  Schriftzeiehen  besteht 


|222|  Misnonsreiaen  und  Forschungen  in  Süd-Afrika  während  einet 
sechsehigährigen  Aufenhalts  im  Innern  des  Continents«  Autorisirte,  voll- 
stäodi^e  Ausgabe  für  Deutschland  von  Dr.  Dav*  Llvingstone,  Mitglied  der 
med.  Facultät  zu  Glasgow  u.  s.  w.  Ans  dem  Engl,  von  Dr.  Herrn,  Lotte. 
Nebst  2S  Ansichten  in  Tondmck,  und  zahlreichen  eingedr.  Holssehn., 
3  Karten  u.  1  Portrait  2.  Bd.  Leipzig,  Costenoble.  1858.  XX  «.8468. 
gr.  8.    (n.  2  Thk.  20  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd,  IV.  No.  5772. 

Wir  Terliessen  den  Reisenden  am  Schlüsse  des  1.  Bds.  auf 
dem  Wege  nach  den  portugiesischen  Besitzungen  der  Westkilston 
und  finden  ihn  im  1.  (19.)  Gap.  in  Cassange,  von  wo  ans  er  schwer 
fOBf  Fieber  erkrankt,  unter  htiliMehen  Beistände  der  povtugiesiaehea 
Behörden  am  31.  Mai  18&4  in  der  von  1200  Seelen  bewohzM 
Küstenstadt  St.  Paul  de  Loanda  anlangte.    Nicht  genug  venaag 
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dar  Yt  die  mensehenfrenndtlche  mid  fiehrmhe  Anftidme  sa  vHii«' 
Ben,  die  ihm  dort,  anmicligt  rwx  einem  gewissen  -Gabriel »  BevoU- 
mäßhügitB  nur  Unterdrückung  dee  Sciavenliandels  und  dem  Bisckef 
von  Angola,  dann  aber  auch  von  allen  portngieiischen  Offidereu 
und  sonstigeii  Einwohnern  an  Theil  wnrde,  so  dass  er  sieb  innig 
gednagen  fühlt,  dies  öffentUeh  rühmend  anaoerkenneD)  und  da- 
dsrdi  etwas  daan  beisutragen  ho£Ft,  manche  gegen  diese  Nation 
hensehende  Vonurtheile  2u  widerlegen«  Und  nicht  nur  auf  dieser 
Tour,  sondern  auch  auf  der  späteren  Beise  nach  der  Ostküste 
Afrika*8  fand  er  durchgängig  diese  treffliche  Gesinnung  und  eine 
höchst  willkommene  B^thätignag  derselben.  Die  ans  Makololo^i 
bestehende  Begleitung  des  Reisenden  fand  Gelegenheit,  sich  inift 
enropaiachien  Verhältnissen  in  Loanda  bekannt  an  machen  t  da  der 
Aalenthalt  s|emlich  lange  währte,  und  es  wurde  dadurch  die  Absicht 
des  Beisenden,  diesem  Yölkerstamme  des  Innern  einen  directea 
Haadelsweg  Air  sein  Elfenbein  nach  der  Westküste  zn  eröfiheni 
jedenfalls  esreicht  Ein  Ausflug  nach  Pungo  Andongo  giebt  Grer 
l^enheit  an  Beechreibung  der  merkwürdigen  Säulenfelsen  daselbst* 
D^  Eeise  ging  nach  Cassange  aurück  und  von  da  unter  mancherlei 
Differensen  mit  den  eingeborenen  Häuptlingen  wieder  nach  Süden, 
müek  an  des  Yfs.  Freund  Sekeletu,  um  von  Linyanti  aus  am 
Bdrdliehen  Uler  des  Zambesiflusses  hin  die  Reise  nach  der  Ost* 
käste  fortansetaen.  Zu  dieser  wurde  er  von  den  Makololo  aber» 
mala  mit  einer  grossen  (über  100  Kopfe)  Anzahl  schwarzer  Diener, 
Bolmetacher,  Träger  u.  s«  w.  sowie  mit  Beisebedttrfnissen  und 
Empfehlungen  ausgestattet  und  trat  sie  am  31.  Juli  1856  an.  Das 
Interessanteste  der  ganzen  Tour  war  unstreitig  der  Besuch  der 
berühmten  VictoriafUUe,  von  denen  zu  der  dem  ersten  Bande  bei* 
gegebenen  Abbildung  hier  die  ausfährliche  Beschreibung  gegeben 
wird.  Die  weitere  Beise,  in  deren  Verlauf  L.  eich  durch  sein 
khigee,  freundliches  und  entschiedenes  Benehmen  streitenden  Völ- 
kerschaften gegenüber  nicht  nur  sicheren  Durchzug,  sondern  aach 
üttterstütauag  zu  verschaflSen  wnsete,  war  aa  Mühseligkeiten  xtixik 
und  von  der  Art,  dass  Bef.  sich  eben  so  sehr  freute,  mit  Durch* 
lesung  derselben  an  Ende  au  sein,  als  der  Beisende  mit  ihr  leihst, 
eis  er  zum  ersten  Male  wieder  bei  einer  portc^^iscben  Station 
Spuren  europäischer  Bequemlichkeit  fand.  Nichts  destoireniger 
benutzte  unsor  Vf.  jede  Gelegenheit,  am  durch  eingestreute  natmv 
historische  und  ethnographische  Bemerkungen  auch  diesen  Theil 
der  Reisen  för  den  Leser  belehrend  und  unterhaltend  darzustellen^ 
Wir  erwähnen  in  dieser  Beziehung  nur  beispielsweise  die  interes- 
santen Beobachtungen  Über  die  schwarzen  Ameisen,  die  Chloro* 
formirung  der  weissen  Ameisen  durch  dieselben,  so  wie  ein  ähn- 
liches Verfahren,  dessen  sich  noch  mehrere  Insecten  bedienen, 
um  andere  durch  Einflössung  eines  Saftes  zu  betäuben  und  dann 
ihre  Eier  in  den  Körper  des  Schlachtopfers  zu  legen;  den  Nach- 
weis, dass  auch  der  afrikanische  Elephant  sich  zu  Kunststücken 
abrichten  lässt,  was  bisher  bezweifelt  worden,  aus  Abbildungen  auf 
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x^ndflcheti  Sjiifleitniinfiien,  welche  entscfaieden  die  linTerhältiiiss- 
mSsflig  langen  utid  breiten  Ohren  der  afrikanischen  Elephanten 
zeigen,  wodurch  dieser  sich  auffallend  vom  asiatischen  nntersdiei- 
det;  die  Bezeichnung  neuer  Mittel  gegen  das  Wechselfieber  in 
Binden  von  Bäumen,  welche  den  Cinchonen  ähnlich  ^sind,  u.s.w. — 
Wichtiger  jedenfalls  ftlr  höhere  Zwecke  sind  die  gediegenen  Nach- 
weisungen, welche  der  .Vf.  über  den  gänzlich  in  Verfall  geratbenen 
Handel  durch  die  Portugiesen  an  jenem  Theil  der  Westküste  Afri- 
ka's  giebt,  die  Andeutungen,  wie  demselben  durch  England  in  der 
Richtung  des  Zambesiflusses  nach  dem  Innern  des  Landes  hm 
wieder  aufzuhelfen  und  gleichzeitig  dem  Sclavenhandel  zu  steaera 
sei.  Wie  schon  erwähnt,  erwiesen  sich  auf  allen  Stationen  die 
portugiesischen  Commandanten  gegen  L.  aufs  Zuvorkommendste. 
Einei^  empfahl  ihn  an  den  andern  und  man  sorgte  tür  kostenfreie 
Beise  bis  zur  KUste,  wobei  man  das  oft  erwähnte  Monoraotapa 
berührte.  Das  sumpfige  Fieberloch  Kilimane,  ein  erbärmliches 
Dorf  am  Ausflass  des  Zambesi,  hielt  den  Vf.  6  Wochen  fest,  wäh- 
rend welcher  er  sich  von  dem  hartnäckigen  Tertiarfieber,  das  ihn 
zum  23.  Male  befallen  hatte,  allmälig  erholte.  Eine  englische 
Brigg,  die  ihn  erwartet  hatte,  brachte  ihm  die  nothwendigsten  Be- 
dürfnisse und  Geld  zur  Heimreise.  Von  seinen  Begleitern  behidt 
er  einen  Diener  und  den  Häuptling  Sekwebu,  der  ni^ht  von  ihm 
Itffesen  und  bei  ihm  sterben  wollte.  Leider  ging  letzteres  nur  la 
schnell  in  Erfüllung.  Der  arme  Mensch,  der  nie  zur  See  gewesen 
war,  verliess  den  Hafen  unter  hefligem  Sturme.  Die  neuen  und 
gewaltigen  Eindrücke  machten  ihn  wahnsinnig  (tobsüchtig)  und  in 
einem  solchen  Paroxysmus  stürzte  er  sich  ins  Meer.  L.  selbst  hatte 
seine  Muttersprache  fast  vergessen,  da  er  länger  als  13  Jahre  hin- 
durch kein  Wort  englisch  gehört  und  gesprochen  hatte.  Nachdem 
er  auf  dem  rothen  Meere  mit  Mühe  und  Noth  einem  Schiffbruche 
entgangen  war,  betrat  er  am  12.  Decbr.  den  englischen  Boden.  — 
Die  diesem  Theile  beigegebenen  12  Tafeln  in  Holzschnitt  mit 
Tondruck  sind  den  früheren  an  Trefflichkeit  der  Zdchnung  nnd 
Ausführung  gleich.  Die  grosse,  von  John  Arrowsmith  nach  d^ 
Yfs.  Reisenotizen  und  astronom.  Beobachtungen  gezeichnete  Spe- 
dalkarte  der  letzten  Beise  enthält  noch  eine  kleinere  mit  Angabe 
aller  Beisetouren  L's.  von  1849  —  66.  Beigegeben  ist  ein  idealer 
Durchschnitt  des  südlichen  Centralafrika  zur  Darstellung  der  idea- 
len Thalformen  und  geognostischen  Verhältnisse  dieses  Theils  des 
Continents. 
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^2$)  IiraumQel  Kants  Ldben.  Ein  sam  Besten  der  inneren  Mission  su 
Wtttenbeig  gehaltener  Vortrag  Ton  Dr.  Hena.  Sciuüdt.  Halle.  Waisen- 
kaasbachh.  1858.     IV  n.  51  S.  gr.  8.    (n.  7Vs  Ngr.) 

Die  nnanfhaltsam  yoniehreitende  Zeit  hat  die  Lebensperiode 
Kants  —   vom   22.  Apr.  1724  bis  12.  Febr.  1804  —  dem  jetal 
lebenden  Geedhlechte  in  so  weite  Feme  entrückt,  dass  ein  summa- 
riseher  Bericht  übw  das  Leben  des  grossen  Philosophen  in  vielen 
flehiehten  unserer  Z^tgenossen  novitatis  gratiam  ansprechen  darf, 
wie  das  bei  dem  ursprünglichen  Zuhörerkreise  des  Vfs.  der  Fall 
gewesen  sein  mag,  ans  dem  sie  mit  guter  Berechtigang  vor  das 
grössere  Publicum  tritt,   da  sie  ans  den  sicheren  Quellen  der  betr. 
mofUnglidieren  Biographieen  von  Borows^i,  Jachmann,  Sdmbert 
nnd  Wasianski  alle  Abstufungen  des  Lebens  Kants  mit  ansiehen- 
den Notizen    und  Ohari^terzügen  "besetzt  und  auch  über  Wesen 
und  Wirken   seiner  Philosophie  gute  Andeutungen  giebt,  welche 
in  gemischten  Leserkreisen  belehrend  und  anregend  wirken  können» 
Dahin  gehört  S.  34  f.  die  Einweisung,  dass  K.  durch  seine  Stellung 
xur  Religion  der  Gründer  des  Rationalismus  geworden  sei,  wo  nur, 
raSglicher  Misdeutung  zu  begegnen,  bestimmter  nodi  hatte  sollen 
hervorgehoben  werden,    dass   die  Ausartung   desselben  in  jenen 
ledernen  Vulgarismus,  der  dem  Christenthume  so  tiefe  Wunden 
geschlagen  hat,  Kant  nicht  augerechnet  werden  dürfe.     Freilich 
Ist  das  auch  des  Vfs.  Sinn,  wenn  er  sagt: 

„Das  Samenkorn,  das  er  durch,  die  Idee  sittlicher  Begeisterung  ans- 
gestreuet  hat,  ist  nicht  verloren  gegangen ,  sondern  wirkt  bis  jetzt,  wenn 
auch  in  anderer  Stellung  und  Geltung,  als  er  selbst  es  beabsichtigte  (?), 
segensreich  fort.  Die  sittliche  Begeisterung,  die  K.  hervorrief ,  war  ein 
Läutemngsfeuer,  das  den  Boden  reinigte,  auf  dem  spftter  die  lautere, 
mit  sittlicnem  Grehalte  genährte  Flamme  des  Glaubens  wärmend  zugleich 
and  leuchtend  brennen  sollte.'*    (S.  85.) 

Das  durchaus  achtunga-,  oft  wahrhaft  liebenswürdige  Bild, 
welches  aus  dem  Vortrage  des  Vfs.  heraustritt,  wird  Diesen  und 
Jenen  zur  Erlangung  noch  näherer  Kunde  zu  den  älteren  aus- 
fohrlicheren  Biographien  Kants  zurückführen ,  kann  möglicherweise 
auch  Anstoss  geben,  dass  sich  irgend  Jemand  an  ein  ausfUhrliches 
Leben  K.^s  macht,  in  dem  kritischen  Sinne  unserer  Zeit  und  mit 
den  nöthigen  Original-Actenstücken,  das  auch  nach  £osenkranz*B 
Geschichte  der  Kant'schen  Philosophie  nicht  überflüssig  sein 
dürfte. 

E224]  Aus  dem  Leben  eines  Frühvollendeten ,  des  evangelischen  Pfarrers 
^ra.  Wilh.  Trauff.  Beyschlag  (geb.  zu  Frankf.  a.  M.  den  6.  Aug.  1826, 
gest.  zu  Neuwied  den  6.  Jan.  1856).  Ein  christliches  Lebensbild  aus  der 
Gegenwart  von  Wilib.  Beyschlag,  Hofpred.  zu  Karlsruhe.  8  Bde.  Berlin, 
Bauh.  1858.    XVI  u.  326,  II  u  286  S.  8.    (2  Thh:.  15  Ngr.) 

Es  tritt  uns  hier  in  ungemein  gewandter  Darstellung  die  aus- 
führliche Schilderung  einer  reich  begabten  Persönlichkeit  entgegen, 
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die  auch  in  verhältnissmässig  kurzer  Lebensentfaltang  eine  &cht 
chrisüiclie  Darcbdringndg  ihre«  ganzen  Wesens  nach  allen  Seiten 
hin  angestrebt  hatte,  und  wenn  das  hier  aufgerollte  Lebensbild  mit 
seinen  scheinbar  dt  in  Geringfügigeres  eingehenden  Details  gleich 
nach  den  ersten  ihm  zugewendeten  Blicken  Leser  aus  allen  Stän- 
den anziehen  und  befriedigen  wird,  so  mag  es  seiher  belehrenden 
Elemente  und  seines,  so  zu  sagen,  vorbildlichen  Charakters  wegen 
Studierenden  der  Theologir,  Candidaten  und  angehenden  Geist- 
liehen  als  eine  Lectüre  empfohlen  werden,  welche  die  besten  Bin«* 
drücke  au  machen  und  die  kräftigste  Anregung  zu  einem  mit  toI* 
lern  Ernste  durchzuMhrenden  Studium  der  Theologie  oder  zu  einem 
mit  aufbpfernder  Treue  zu  verwaltenden  geistlichen  Amte  su  hin« 
terlassen  geeignet  ist,  in  einem  Grade,'  wie  kaum  irgend  eine  andere 
solche  Ziele  in  rein  wissenschaftlicher  Form  anstrebende  Schrift. 
Das  Interesse  steigert  sich  nämlich  hier,  wo  das  Lehrhafte  mit 
einer  vor  uns  allmälig  immer  reicher  sich  entfaltenden  Persönlich- 
keit concrescirt,  die  uns  zuglÜch  mit  ihrer  Thätigkeitsäusserung 
in  eine  fHr  Kirche  und  Staat  denkwürdige  Periode  zurückversetzt 
und  durch  Mittheilung  von  weniger  bekannten  Einzelnheiten  aus 
ihr  anzieht.     Hat  endlich  das  hier  ausgestellte  Bild  vorzugsweise 
das  schöne  Rheinland  zur  Staffage,  so  wird  auch  dies  dazu  mit- 
helfen, ihm  Leser  zu  werben,  die  sich  an  Schilderungen  mancher 
Art,  wie  sie  die  Umgebungen  dort  hervorrufen,  erfreuen  können, 
Und  das  traute  Familienleben,  das  durch  den  sonst  überwiegenden 
theologischen  und  kirchlichen  Inhalt   willkommene  Schlaglichter 
hinstreifen  lässt,   wird  auch  nicht  ohne  Anziehungskraft  bleiben 
können.     Der  Biographisirte ,  dessen  Lebensperiodicif ät  zur  Recht- 
fertigung des  auf  ihn  angewendeten  Prädicats  auf  dem  Titel  be- 
merkt isl^,  starb  an  dem  dort  zuletzt  bezeichneten  Orte  als  Pfarrer 
der  evangelisch -lutherischen  Kirche.  ^  Auch  in  nur  ganz  kurzer, 
aber  durch  ausgezeichnete  Treue  sich  kundgebender  Amtsführung, 
so  wie  in  ähnlicher  Weise  durch  seine  Dienstleistung  als  Viear 
in  Goblenz,  auch  früher  in  seinen  Verhältnissen  als  Erzieher  in 
einer  prin^ichen  Familie  hatte  er  sich  allgemeine  Anerkennung 
erworben.     Daher  fand  die  von   dem  Vf.,  des  früh  Verstorbenen 
älterem  Bruder,  im  evangelischen  Gemeindeblatte  für  Kheinland 
und  Westphalen  mitgetheilte  kurze  Skizze  seines  Lebens  die  grösste 
Theilnahme  und  ward,  in  Folge  vieler  Aufforderungen  die  Grund- 
lage   der   hier  nun   vorlieg,   ausführlichen  Biographie.      Zu  dem 
grösseren  ümfauge  aber,  den  sie  gewonnen  hat,  hätte  sie  nicht 
gelangen  können,   wenn  der  Vf.  nicht   zugleich  die  mit  seinem 
Bruder  geführte  fleissige  Correspondenz,  die  des  Letzteren  mit  sel- 
iger Braut  und  Briefe  von  dieser  selbst,  so  wie  längere  und  kürzere 
politische  und  theologische  Aufsätze  —  z.  B.  ,,der  politische  Glubb 
in  Berlin«  (L  S.  197  ff.),  „die  Union  als  Recht  und  Pflicht"  (IL 
S.  170  ff.,  zuerst  gedruckt  in  der  „Deutschen  Zeitschrift  fttr  christl. 
Wissenschaft"  u.  s.  w.  Aug.  u.  Sept.  1854),  „atheistische  Popular- 
literatur  der  Gegenwart"  (S.  185  ff.)j  „ein  Votum  zur  Apokrjphon- 
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ftmge"'  (8. 201  ff.)  n.  a.  m.  —  Prtd%lBulitarfe  und  Oedidite  —  ein 
Biodeben  saldier  von  Fn.  fiefschlsg  ward  unter  dem  Titel  „Haide* 
Wtoclien''  ebenfalls  tok  dem  Yf.  herausgegeben  —  mit  in  seine  Bap- 
itdlnng  ▼erwefat  hätte.  Denn  der  äussere  L^bensgang  des  Vollendeten 
widEelte  sioIl  gmns  emfadi  ab.    Einer  achtbaren,  nicht  eben  in  den  » 
gübisendsteii  Umständen  lebttiden  Familie  Frankfurts  a.  U.  ent- 
sprossen hatte  sieh  Fn.  Beysehlag  naeh  knisem  Besnehe  des  va- 
tentidtiacheii  G^ymnasiums  smn  Handekstande  entschlossen;  alt 
fortgehender  Xiebensbemf  konnte  ihm  dieser  nicht  genügen;  schoil 
etwas  Toi^eseliritten  in  Jahren  wendete  er  sich  mit  dem  enge* 
strengtesten  Fleisse  der  Wissenschaft  wieder  an.    £r  studierte  st   . 
Bonn  und  Berlin  Theologie  und  über  das  Stndentenleben  an  diesen 
Orten,  so  wie  über  herronragende  Lehrer,  wieBleek,  Hasse^  Kinkel, 
Neander,  Nitssch  u.  A«,  über  mitstrebsame  Studiengenossen ,  ron 
weldien  vieles  Ardge  berichtet  wird.  Aber  das  Revolutionsjahr  1848 
in  Berlin  n.  dgl.  m.  kommen  die  angehendsten  Mittheilnagen  Yor» 
Am  meistein  förderte  ihn  in  seinem  theologischen  Studium  der  un* 
augeselzte  Briefwechsel  mit  dem  Bruder,  der,  wie  schon  bemerkti 
den  «gentlichen  Kern  dte  Biographie  bildet    Er  bekundet  einett 
gewiss  seltenen  Eifer  eines  Brüderpaares   für  Wissenschaft  und 
Christenglauben  und  Christenleben,  und  berührt,  je  mehr  sich  Beide 
dem  Bo^m  des  pfarramtlidien  Lebens  nähern,  die  wichtigsten  Seir 
tan  dess^ben,  so  wie  herrorragende  Emcfaeiaungen  der. Zeit  ata 
poiitisehen  und  kirchlichen  Himmel,  in  finscher,  ahregender  Weisei 
und  es  ihut  Ref.  anftichtig  leid,  dass  er  auf  den  Gang  des  G-anzen 
näher  einzugehen  und  Einzelnes  henrorznheben  wegen  hier  eintre* 
tendor  Beschränktheit  des  Baumes  ausser  Stand  gesetzt  ist    Jeden* 
fSUls  iat  das  Qanza  als  eine  wahre  Bereicherung  unserer  biographi- 
sehen  Literatur  zu  betrachten  und  möge  sieh  in  den  bereits  ange^ 
deuteten  Kreisen  recht  bald  heimisch  machen  und  nachwirkeu. 

(225]  General-Major  Sir  Henry  Havelock ,  Baronet  von  Lacknau  u.  t .  w«, 
ab  &iegsheld  und  Christ  Nach  den  Biographien  von  W.  Brock ,  Jamss 
^haat  und  John  Uarshmaa  geschildert  von  J.  F,  Mrdter.     Stuttgart, 

Steinkopf.  1659.    164  8.8.    (12  Ngr.) 

In  England  hatten  sich,  wie  der  Titel  dieser  Schrift  uns  be* 
lehrt,  drei  schnell  auf  ecnander  gefolgie  Biographien  Havelocks  zu 
beeilen,  dem  Verlangen  nach  näherer  Kunde  über  die  Lebensr 
Verhältnisse  seines  hervorragendsten  Feldherms  in  dem  noch  gant 
nshe  zurfiekliegenden  Kampfe  gegeö.  das  revoltirende  Indiezt  zu 
genügen  und  es  kann  uns  hier  zu  Lande  nur  lieb  seiln,  dass  eine 
ans  den  oben  genannten  Gewährsmännern  durch  kundige  Hand 
zusammengezogene  Lebensbeschreibung  des  gedachten  Helden  zur 
näheren  Kenntniss  seines  Lebens  und  Wirkens  uns  verhilft.  Ob- 
schon  es  dem  £ef,  nicht  möglich  ist,  den  Antheil  näher  zu  bezeich- 
nen, welchen  der  Vf.  den  von  ihm  benutzten  Quellen  verdankt,  so 
Bchliesst  sich  doch  das  von  ihm  Gelieferte  zu  einem  gut  zusammen* 
bangenden  Ganzen  ab,  das  uns  in  seinem  Hauptbestandtheile  auf 
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das  Lebfaafteflkl  in  die  Zeit  snrfibkversetzt,  wo  auch  wir  mit  iraeb* 
Sender  Theilnahme  nach  den  Zeitangen  griffen/  mn  den  mnüiiget 
Havelock  ini  Geiste  auf  seinen  geftMrlichen  Märschen  dnreh  ein 
empörtes  Land  zu  begleiten  nnd  sn  erfahren,  mö  es  ihm  und  sei- 
nen wackeren  Truppen  'gehe,  um  isu  trauern,  dasa  der  den  Kugehi 
der  Feinde  fast  wunderbar  entgangene  Held  'einer  kurzen  Krank* 
helt  erliegen  musste.     Was  die  Zeitungen  suecessire  und  msHu 
fragmentarisch  uns  verkündeten,  schliesst  sich  hier  in  eusammen* 
hängenden  Bericht  gut  zusammen.    Wie  aber  H.  das  gewordea 
sei,  was  ihn  durch  sein  persönliches  Eingreifen  in  den  ostindischeii 
Entschddungskampf  fttr  die  britische  Monarchie  so  wichtig  machte, 
das  wird  uns  in  der  vorstehenden  näheren  Entwickelang  des  Vtf- 
laufes  seiner  Jugendgesohichte  und  seiner  früheren  Leistungen  in 
militairischen  Bedienstungen  nahe  gebracht    Li  treffenden  Andeu- 
tungen giebt  der  Vf.  in  der  Einleitung  (S.  1  — *  7)  Winke  darüber, 
dass  in  England  bei  der  Erziehung  der  Jugend  im  Anbauen  eineg 
thätig- christlichen  Sinnes  der  Hauptfactor  der  Erscheinung  zu  ss- 
oben  sei,  dass  es  so  viele  Männer  aufzuweisen  habe,  die  es  dnrcb 
ihr  ganzes  Leben  und  Wirken  auf  die  hohe  Stnfe  der  Macht  haben 
erheben  halfen,  welche  es  jetzt  behauptet    Das  „Sancte  et  sapien- 
ter"  ist  in  England  keine  todte  Inschrift  am  Kings -College  sa 
London;    nach  diesem  Motto  wird  vorwaltend  in  öffentlichen  und 
Privat- Lehranstalten   verfahren   und   auf  solcher  Grundlage  der 
Gruudsatz  apgebahnt,    den  Nelsons  bekanntes  Wort  andeutete: 
„England  erwartet,  dass  Jeder  seine  Pflicht  thue.'^     In  dieser  Le- 
benshift  gedieh  auch  Havelock  zu  dem  Manne,  den  Lord  Harding 
in  einem  Shakespearischen  Terminus  durch:    „Jeder  Zoll  an  ihm 
war  ein  Soldat  und  jeder  Zoll  ein  Christ!^^  charakterisirt    In  12 
Oapp.  wickelt  sich  der  geschichtliche  Inhalt  des  Ganzen  wohl?e^ 
iheilt  und  gut  zusammenhängend  ab.    An  H/s  Jugendgeschichre 
—  er  ward  am  5.  Apr.'  1795  in  Bishop-Wearmouth  bei  Sunderland 
geboren  —  reiht  sich  der  Bericht  über  seine  ersten  Dienste^  in  der 
Armee  in  England  und  Indien;  dann  wird  er  als  Gatte  und  Vater 
geschildert     Nur  ein  kürzer  Urlaub  liess  ihn  die  Ruhe  des  häus- 
lichen Lebens  gemessen.     In  seiuer  zweiten  Dienstperiode  machte 
er  von  Indien  aus  den 'Feldzug  nach  Persien  init     Von  dem  6. 
Cap.  an  wird  sein  Antheil  an  dem  Kampfe  gegen  die  neueste  Se- 
volution  in  Britisch -Indien  geschildert,  wie  er  der  Weltgesddckte 
bereits  verfallen  ist,  namentlich  in  den  Zügen  gegen  Lackna« 
und  in  den  Kämpfen  daselbst     Nur  kurze  Zeit  konnte  er  sich 
der  Ehren  freuen,  die  ihm  zuerkannt  wurden;  er  starb  am  24 
Nov.  1857.    Die  Einwohner  seines  Geburtsortes  haben  ihn  be* 
reits  durch  ein  Denkmal  geehrt;  von  Seiten  der  Begierung  ist 
die  Errichtung  eines  Standbildes  auf  Trafalgar  Square  (London) 
besohlosseut 
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p86]     Meme  WiundcroDg  durchs  Leben.    Ein  Beiftrfte  snr  inneni  66*^ 
■dhiehte  der  ersten  H&lfte  des  19.  J«hrli.  von  Dr.  Gerd  EUtn »  k.  pr.  geh« 
«fi^.-Bathe  a.  D.    4.  Thl.    Leipzig,  Brockhaas.  1858.    XVI  n.  304  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Ein  falsches,  ans  einem  Tageblatte  zugebrachtes,  möglicher- 
weise aneh  nur  irrig  aufgefasstea  Gerücht  hatte  im  vorigen  Jahr- 
gange  dieser  Blätter  zn  der  daselbst  unter  No»  1845  eingeroiheten 
Kotis  Ton  dem  angeblich  am .  24.  Oct  1857  eingetretenen  Tode 
des  Yfs.  der  hier  anzuzeigenden  Schrift  Veranlassung  und  daher 
der  Anzeige  des  3.  Bdes.  dieser  Autobiograplve  a.  a.  0.  Bd.  Il« 
No.  8046  die  entsprechende  Färbung  gegeben,  welche  den  völligen 
AbschlusB  eines  vielfach  anziehenden  Werkes  gerade  da  beklagen 
dorflte,  wo  es  an  einen  Wend^unct  in  der  Lebensgeschichte  des 
Yfs.  angelangt  war,  wo  mehr  noch  als. in  den  bisher  erschienenen 
Bänden    die  Berichterstattung   aus   enger   gezogenen  Kreisen  in 
mdir  öffentlicfae,  den  ganzen  pr.  Staat  bewegende  und  über  ihn 
noch  hinanareichende  einzuschreiAn  hatte,    in  aufrichtig -offener 
Darlegung   der  Mitwirksamkeit  des  Yfs.  an  den  Prindpien  und 
Ifaasnafamen  des  bald  nach  dem  Kegierungsantritte  des  jetzigen 
Königs  von  Preussen  eingetretenen  Ministeriums  Eichhorn,  mithin 
in  authentischen  Beiträgen  zur  Charakteristik  und  Rechtfertigung 
desselben,    die  auch  jetzt  noch  nicht  anders  als  willkommen  sein 
können.     Ob  nun  gleich  die  Bedaction  des  Rep.  über  ihren  Irrthum 
aus  sicherer  Quelle  sehr  bald  nach  dem  Erscheinen  jener  Anzei* 
gen  aufgeklärt  ward,  hielt  sie  doch,  auch  davon  unterrichtet,  dass 
der  Portsetzung  dieser  Autobiographie  demnächst  entgegengesehen 
werden  könne,  einen  besondern  Widerruf  für  überflüssig  und  behielt 
sich  roT^  diesen  lieber,  wie  hiermit  geschieht,  fsctisch  zu  geben, 
mnächst  mit  dem  Zusätze,  dass  der  Vf.  mit  dem  nächsten  Bande 
seine  Autobiographie  zu'  schliessen  gedenke,  der  eine  Auswahl  der- 
jenigen seiner  berliner  Erlebnisse  enthalten  soll,  die  am  meisten 
zur  Erklämng  und  Beleuchtung  der  Gegenwart  dienen  können, 
und  dann  noch  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Yolksmeinung,  welche 
ftlsdilich  Todtgesagten  eine  desto  längere  Lebensdauer  zuspricht, 
an  dem  Yf.  wirklich  in  Erfüllung  gehen  und  es  ihm  vergönnt'  sein 
möge,  anch  noch  mit  anderen  in  Aussicht  gestellten  literarischen 
ICttheünngen  aus  dem  grossen  Schatze  seiner  Erlebnisse  und  Er- 
fahrungen hervorzutreten«     Was  nun  aber  den  Itahalt  des  vorlieg. 
Bds.  der  Eilers'schen  Lebensbeschreibung  anlangt,  so  überragt  er 
an  Wichtigkeit  unstreitig  die  ihm  vorangegangenen  Bände   und 
Inetet  eine  ungemein  belehrende  Leetüre.     Dem  Zusammenhange 
seiner  Mittheilungen,  die  in  principieller  Harmonie  mit  anziehenden 
Details   Über   mehr   oder   weniger   hochgestellte  Persönlichkeiten 
durchzögen  sind,  fühlt  man  die  Aufrichtigkeit  des  Yfs.,  die  Recht- 
lichkeit seines  Charakters,    die  Ueberzeugungstreue  ab;    in  die 
Schärfe  seiner  Beurtheilung  von  gewordenen  Zuständen  und  zu 
ergreifenden  Maassnahmen  kann  man  keinen  Zweifel  setzen,  und 
neben  Entschiedenheit  giebt  sich  doch  auch  Milde  zu  erkennen,  wo 
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Widersprach  geltend  zu  macheii  ist.  Das  Cknxe  bauet  sieh,  ohne 
jedoch  eines  Auszuges  in  gedrängter  Kürze  fUhig  zu  sein,  zu  einem 
wichtigen  Stücke  preussischer  Eirchengeschichte  zusammen,  daa^ 
tiefe,  zum  Theil  unerfreuliche  Blicke  in  den  Geist  jener  gährenden, 
parteizerklüfteteA  Zeit  thun  lässt,  und  die  fast  unermessliche  Schwie- 
rigkeit der  Aufgabe  einer  Begierung  blos  legt,  den  Ariadnefaden 
zu  finden  und  fest  au  halten,  der  aus  den  Wirmissen  führen  kana 
und  soll.  Aber  auch  der  beste  Wille  konnte  das  aufsteigende 
Wetter  nicht  mehr  beschwören;  im  Elirchliehen  und  Politischen 
konnten  weder  Generalsynoden  noch  Verfassungspatente,  auch  die 
idealsten,  nicht  mehr  anschlagen.  Doch  bleibt  es  höchst  traurig, 
dass  das  eine  Bemedur  anstrebende  Ministerium  Eiehom  so  hart- 
näckig verkannt  und  so  gehässig  verlästert,  so  allseitig  gehindert 
wurde.  „Durch  den  dichten  Nebel  der  Verdächtigung**  —  so  ur- 
iheilt  ein  neuerer  Schriftsteller  —  ))War  kein  Lichtstrahl  edler 
Gedanken  stark  genug  durchzudringen;  selbst  aufirichtige  Freunde 
der  Kirche  verwechselten,  von  aer  allgemeinen  Stimmung  verleitet, 
den  freien  Tummelplatz  der  Wissenschaft  mit  dem  nothwendig  um- 
friedigten Boden  der  Kirche  und  meinten,  es  würden  hier  die  Kno- 
ten, welche  die  Theologie  zu  lösen  habe»  kirchenregimentlich  zer- 
hauen.** Bef.  darf  sich  begnügen,  durch  die  Angabe  der  einzelnen 
Abschnitte,  in  welche  das  hier  gefasste  kirchliche  Tableau  vertheiit 
wird  —  die  öffentliche  Meinung  über  den  Minister  Eichhorn  und 
sein  Ministerium;  Eichhorns  Missgriffe;  meine  persönlichen  Verhält- 
nisse zu  E.;  die  Verträge  über  Zustände  der  evang.  Kirche  in 
preuss.  Landen  vor  und  unmittelbar  nach  den  Freiheitskri^en; 
Verträge  über  den  Zustand  der  evang.  Kirche  beim  Begierungs* 
antritt  Fr.  Wilhelms  IV.;  Eichhoras  Kämpfe  mit  der  liberalen 
Presse;  die  Lutheraner  im  Kampfe  mit  der  Kirchenpolitik  des  IG- 
nisters  von  Altenstein  und  seiner  Bäthe  —  es  der  Theiinahme  der 
künftigen  Leser  zu  empfehlen. 
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Bierree  alad  bia  jetst  erachieaea : 
P.  A,  Hmma*n ,  Avaeiaanderaetxang  eiaer  aveckaiiaate ea  Methode  s«r  Berechainf 
derabaolBleaStöraBsei^'^rkleiaeaPlaBetea.    Zweite  Abhaadloag.    ISSS.    S.  1  ^  t4C 
(I  Tbir.  te  Ngr.) 

W.  6.  Uankel,  Elektrische  Uateranchmigen.  %«e]te  Abheadlvng;  Gber  die  thenao- 
elcktriachea  KigeaMhaftea  dea  Boracitea.  1857.  S.  149  — 252.  (24  Ngr.)  iiadi  Drittt 
Abbaadlaag:  aber  Eiektricitataerregaag  avlachea  Metallea  aad  erhitatea  Saltea.  1858. 
8. 2» -502.    (18  Ngr.) 

P.  J,  Umuemt  Theorie  der  Soaaeaftaateraiaae  nad  vefwaadtea  Braebeianagca.  1858. 
S.3n-4Mai.  2Kartea.    (tT)ilr.) 

G.  T,  Feekner^  lieber  eia  vichtigea  paycbologiaekea  GrandgeaeU  aad  deaaea  Besie- 
Vmag  aar  Sehatsong  der  SteragrSaaea.    1858.    S.  4S5  —  532.    (20  Ngr.) 

[M]  Berichte  ober  die  VerhandloDgen  der  Königl.  Sachs.  Gesellschart  der 
Wisseuachaften za  Leipzig.  Philologisch -historische  Classe.  8. Bd. 
185«.  111. «.  IV.  Heft.  Mit  3  lith.  Tafeln.  Leipzig,  Hirzel.  1857.  XII  n. 
8.  \l\  —305.  gr.  8.     (k  n.  10  Ngr.) 

lab.:  iracA«ai«<A,  fib.  die  Qaellen  der  Geachiebtaforachaag  (S  11 1  ~  53).  Zumck^^ 
Beiftrige  aar  Btklaiaag  aad  aar  Geacbichte  dea  Nibelnagaaliedea  (8.^53  —  266).  Jukm, 
Daralcllaag  der  Uaterwelt  aaf  Sarkophagea  (S.  26T  — 84  m.  2  Tafeln).  Jahn,  kleiae 
BaJtfBge  aar  Gcechichte  der  altea  Literatnr  (S.  284—803).  iiäntl^  aachtragliche  Beaier- 
ktogea  aa  des  Berichte  fib.  die  Haadachrift  so  Udiae  (S.  308—385). 

[UZ]  Bericlile  ob.  die  Verhandlimgen  der  Köoigl.  Siebs.  Gesellschaft  der 
Wisseoschaflen zn Leipzig.  Philologisch-historische  Classe.  9.  Bd. 
1857.    Ebend.    85  S.  gr.  8.    (ä  Heft  n.  10  Ngr.) 

Hiimei,  ober  eiaaaedirtea  Oeiela  dea  Kaiaer  JaatiaoalL,  aowie  ib.  eine  Saauilaag 
«oaStellea  der  Jnliaa*acfaen  Epit.  NoTellamm  (S.  1—21).  ffrofkhaus,  üb.  eiae  Hand- 
acbrift  der -Poraabaparikahk  (S.  22— 36>.  BrifmuHntdörfer  y  Ab.  die  Depeackea  der 
vtaeaieaiackea  Geaandtea,  aiit  beaoad.  Beaag  aaf  Deutachiaad  (8.  38—85).  FlrucMkr, 
BeiCrife  aar  Wiederheratellang  der  Verse  in  Abulmabaaia'a  Jahr bu che rn  (S.  87  —  111). 
eea  Wietettheim,  fib.  dea  prakt.  Werth  der  apeciellen  Aagabea  in  der  Geofrrapbte  des 
Claadina  Ptolenaaa,  iaabeaondere  fiber  Geraiaafea  (S.  tl2— 45).  Droy$€n^  fib.  eia  voa 
den  Markgrafca  Albreeht  Acbillea  aa  aeiaea  Bradcr,  dea  Markgrafea  Friedrich ,  Char- 
firatea  tob  Braadeabarg,  geriehtetea  GuUchtca,  betr.  einea  dem  letatercn  iai  J.  1488 
gcBMchtea  Antrag,  die  Kroae  Böhaieaa  ananaehaten  (S.  146  —  90).  Jahnt  fib.  eine  aaf 
eiaem  Thooffefiaa  befiadliehe  Uteialache  Inaehrift  (S.  191—205). 

[tKk\  Berichte  üb.  die  Verbandlangen  der  KCnigl.  Süchs.  Gesellschaft  der 
WissenschAften  zu  Leipzig.  Philologisch  -  historische  Classe.  10.  Bd.  1858. 
LHft.    Ebend.  1858.    gr.  8.     (b  Heft  n.  10  Ngr.) 

lab.:  U,  C.  von  der  Gabefents ,  Graaiaiatik  und  Wörterbuch  der  Kaaaia- Sprache 
(S.l-f6). 

f245]  Berichte  aber  die  Verhandlungen  der  Königl.  S&chs.  Gesellschaft  der 
Wissenschafteo  zu  Leipzig.  Mathematisch -physische  Classe.  8.  Bd.  1856. 
H.HefU    XII Q.  8.  77  —  196.   gr.  8.    Ebend.  1856.     (h  Heft  n.  10  Ngr  ) 


IM  G«gell8chaflfl8cli]*ift«ii; 

Reflcxi«»  4eft  Lichtet  voa  nattgefchÜffitaen  Vliieh«ii  iei  nn4  nacli  dmm  KinUitto  elMft 
»i»i«feladea  Zarttckwerfang  (S.  133  — M).  Ed*  Fr.  Weher ^  lerit.  n.  txperineBtflllt 
WMerlrgnng  der  tob  VolkoiAnn  gege«  die  Untersuebungeii  des  Vfs.  Aber  die  ElftkUddH 
«er  Matkel»  wifgeUeUtea  Kia würfe  a.  BeobacJitaiigea  (8. 16T— 90). 

1246}  Berichte  über  die  VerhaDdlungea  der  Köoigl.  Skcbe.  Getellschaft  der 
Wissenschaften  za  Leipzig.  Mathematisch  *  physische  Ctasse.  9.  Bd.  ISS?« 
I— ill.  Hefu  MU  4  Taf.  Ebend.  1857.  XII  a.  198 S.  gr.  S.  {k  Heft 
o.  10  Ngr.) 

Inh.:  P.  A.  Hanten,  einleitende  Bemerknngen  zu  seiner  2.  Abfiandlnng:  Aul- 
«inaniertetenng  einer  sweckvistigenMethodR  zur  Meiechnung  der  aktolaton  StoraagMi 
der  kleinen  Planeten  (S.  t — 4).  Den.,  Zusatz  zu  den  Sonnentafeln  von  P.  A.  Ilana«a 
und  C.  K.  R.  Olufsen  (S.  5—10).  0.  SchlomiUh,  Üb.  ein  allgemeines  Princip  für  Keibev- 
entWickelungen  (8.  tl^lT).  W,  Hofmeiiter,  üb.  die  FortpHanzung  At  üeaaidieca  «. 
Diatomeen  (S.  1»— 88  m.  1  Taf.).  F.  Möbiut,  üb.  imaginäre  Kreise  (S.  3S— 48).  M.  fK. 
ih-öhhcM,  einige  Bemerkungen  Ob.  die  Fuasirancttlinien,  insbes.  die  der  Kcgelacbaitt« 
(S.  49-^60).  O,  SehlömUiht  Keduction  eines  vierfacben  Integrales  (S.  67-^ TS).  i>.  A 
Hanteiit  tcliptiscbe  Tafeln  für  die  Cnnjnnctionen  des  Mondes  u.  der  Sonne  nebst  Aa» 
gäbe  einer  wesentlichen  Abkürzung  der  Berechnung  einer  Sonnenfius'lerniss  (S. 75— 113); 
G.  Th.  Fechner,  üb.  den  Gang  der  Mnskeliibung  (8.  iU— 2i>).  C.  Q.  Carw^  seltener 
Fall  eines  angeboraen  doupeltea  Wolfsrabhena  am  Scbadel  eines  erwaebaanen  In^iTi- 
dnam  (S.  121—28).  ^.  W,  rolkmann,  üb.  Irrailiation  (S.  129--48).  IT.  HofmuaUf^ 
üb.  das  Steiiren  des  Saftes  der  Pflanzen  (S.  149—61).  0.  Schrömilth,  zar  Theorie  <et 
höheren  Differentialoaotienten  (S.  162  —  80).  D  e  r  s. ,  Transformation  eines  bestiasrntea 
Integrales  (S.  181—80).  W.  0.  Bankelt  üb.  Electricitätserregung  urisrhcn  Metallea  a, 
erhitzten  Salzen  (8.  187—90).  W.  Scheibner,  zur  Theorie  der  Macnurinschen  SuafMa- 
formel,  Torgelegt  von  FT.  Hankel  (S.  190  —  198). 

IU7\  Berichte  über  die  VerbandlungeD  der  Königl.  SSebs.  Gesellscbalt  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig.  Maihematisch-physische  Classe.  10.  Bd.  1858. 
I.^lir.  Heft.  Mit  4  Taf.  Ebend.  1858.  VIII  o.  ;204S.  gr.8.  (ä  Hell 
(n.  10  Ngr.) 

J,  F.  Mdbius,  fib.  «onjiigirte  Kreise  (S.  1—17).  W,  Ho/mthttTt  Sb.  die  sa  Gallert« 
«afanelleaden  Zellen  der  Anssenfläche  von  Samen  n.  Perikarpiea  (8.  th^^Vt  m.  1  Taf.) 
A.  rK*  Voikmann,  Sb.  den  biaflast  der  L'ebnng  auf  das  £rkeaaaa  riamlicher  Distaasea 
(S.  S8— 69  m.  3  Tafeln).  6,  7%.  Pechner ^  Beobachtungen,  welche  zu  beweisen  aebei* 
nen,  dass  durch  die  Hebung  der  Glieder  der  einen  Seite  die  der  andern  zngleich  mit  ge- 
fibt  werden.  Zusatz  zur  yorbergeb.  Abbaadlaag  (8. 10^76).  O.  Sekrömifrh,  üb.  Miitel- 
wertbe  Yerscbiedlner  Ordnungen  (8.77—81).  M.  IV,  DrohUch  ^  etnfaebere  Ableitaag 
der  früher  mitgetheilten  Sätze  fib.  die  reellen  Wurzeln  der  dreigliederigen  algebraiacbaa 
Gleicbuagea  (8.  82—  90).  Tk.  Scheerer,  üb.  den  TraverselUt  u.  seine  Begleiter  —  Pjrr- 
gom,  Epidot,  Granat  —  ein  neuer  Beitrag  aar  Beaatwartung  der  plntfiaiteben  Fiagtt 
(S.  91  —  108).  Ders.,  einige  Bemerkungen  üb.  die  chemische  Constitutiop  der  Ampbi- 
bole  u.  Aogite,  besonders  in  Bezug  auf  Kammelsbergs  neueste  Analysen  hlatfbergehSriger 
Species  (8. 109-123).  M.  W.  Drobiseh,  üb.  die  mittleren  Radien  der  Linien,  Flacbea 
und  Korper  (S.  124—164).  Th.  Sebeerer,  Bemerkungen  fib.  die  chemische  Constitntioa 
der  Epidote  u.  Idiokrase  (165  —  172).  A.  H^.  yotkmann.  Üb.  das  Vermögen ,  Gr5sa«a- 
verhaUttias«  au  acb&tzea  (8. 173—201). 

[248]    Abbandlongen  der  mathemat.-physikalischen  Classe  der  Kdnigl.  Baye« 

rischen  Akademie  der  Wissenschaften.    8.  Bd.    1.  Abth.    [In  der  Reibe  der 

Denkschriften  der  XXXI.  Bd.]    München,  (Franz.)  1857.    S.  1—294  m.  11 

Tafeln,   gr.4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.^ 

lob.:  A,  Vogel jnn.  u.  O.  C.  tUitchauer^  fib.  Bleyseaqntpbospbat  fS.  1— M).  C. 
F.  Srhoenbeint  üb.  einige  neue  Reihen  chemischer  Beruh rnngswjrKungen  (S.  37— fB). 
HnrUs»,  die  statistischen  Momente  der  menschlichen  Gliedmasssen  (S.  09—96  m.  t  Ta- 
fel). Fre.  Zantedetebut^  de  mntationibns  quae  contingunt  in  spectro  solari  fixe  (S,  97  — > 
107  m.  1  Taf.)<  Adr,  Wagner ,  neue  Beil räKC  zur  Kenntniss  der  fossilen  8augtbier- 
Ueberreste  von  Pikermi  (8.  108—58  m.  9  Tafeln).  C.  F.  Schofnbtin,  Mittkeiloafen  üb. 
metellisebe  Superoxyde  (8.  lSi9— 80).  J.  Lamont,  Resultate  aus  dea  an  der  fcoaigl. 
Sternwarte  Teranstalteten  metenrologischen  Untersuchungen,  nebst  Aa^eatnngea  üb, 
den  EinfluBS  des  Clima  von  München  auf  die  GesuadbeitaverhaUnisse  der  Bewahner 
(8.  181—239).  C,  F,  SeboenbeiHt  fib.  das  Verhalten  d^s  Bittermandelöles  zum  Sauer- 
stoffe (8.241  —  56).  Harlett,  die  statischen  Momente  de»  menschlichen  Gliedmaassen. 
11.  AbbaadL  (8.  267—294). 

[2491  Abhandlongen  der  phitos.-philologiscfaen  Classe  der  Ki^nfgl.  Bayerischeo 
Akademie  der  Wissenschaften.  8.  Bd.  1.  n.  2.  Abth.  {In  der  Reihe  der 
Denkschriften  der  XXXIII.  Bd.]  MUnchen,  (Franz.)  1856.  57.  S.  1—500 
ni.  16  Tafeln,  gr.  4.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Inb.;  Fr,  Tbitneh^  disqalsitiones  da  analogiae  6va«c««  «PP»  aiiiioa  cofni4ia. 
Pars  III.  (8.  1—84.)  fV.  y#^tMi(McAm«itJt,  die  peraische  Anahita  oder  Aaaitia.  Eia 
Beilraf  aar  M/tbeagesch.  dea  Oriaati  (8.  85  — 1&).    Fr»,  Streber  ^  «b.  eiaige  M&axea 


6e0elUckAft«flc]irifteiL  Itl 

Jfr Finlifcl«  tm  Ftili«  am  der  S.  Bilfte  4m  li.  Ukth»  (8. 1»— «1 «.  1  TdLV  O  •  r t^ 
ditlUrtCea  MSaxen  «er  Gnfeo  Toa  Wertlieim  (S.  169  —  92  a.  1  T«fe1).  C.  n-antf,  Ol. 
Aet««i  iltetten  CoMpendiea  4«r  L«fi1i  in  i««Ct«li«r  Sprach«  (S.  19»— 2S8).  ->  2.  Abtk. 
iL  Jmkm,  ilm  WaadgaaiSldfl  dei  C«lii»lMri«aia  U  4er  Villa  Paailili  mü  KrliateraoiM 
(H.  2:1  —  M  ■.  7  Tafeln),  Gea.  Mt.  TMomat^  Studiea  so  Thukydidcs  (8.  285  ->  S32>. 
Fr,  jiüerieA,  Epikrisit  drr  neuesten  Untermckungea  des  Crechthenmi  auf  der  Akro* 

Klii  zB  Athen  (S.  333  —  «25  m.  1  Taraln).    D  e  ra  ,  ab.  da«  9lMtifta  bei  Paoaaaiaa.    bJa« 
ÜMce  cur  Kpikriaia  der  neaeitea  Unterancbungen  des  Krerhthenma  (S.  426  —  SS)    C, 
Fr.  5U*^€Ukmch  ,  «neadatioaei  et  expliratioaea  Aetchyleae  (8.  457— 500}- 

[ioO]  Balletin  der  kdoigl.  Akademie  der  Wisseoscharten.  1857.  HüDcheD, 
(Fraox.)  gr.4.  —  1858.     Ebeifd.  gr.  4.  / 

[3S1]  Album  des  literarischen  Vereins  in  Niirnberg  f&r  1857.  Narnberg» 
Bauer  a.Baspe.  1857.  IV  a.  316  8.  gr.  8.  (16  Ngr.)  —  Dasselbe  für  1858. 
KbeQd.  1858.  Yllla.S568.  gr.8.  (18Ngr.)  —  Dtss.  ffir  1859.  Ebend. 
1899.    Vili  a.  296  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

pS2]  AbhsodlaogeD  derKöoigl.  Böfamiscben  Gesellschaft  der  Wissensehaften» 
S.Folge.    9. Bd.     Von  den  Jahren  1854  —  56.    Prag,  (Cahes  Verl.).  1857. 

lak.i  Zmr  Oeschlehte  der  Gaaellaekaft.  Pertaaalataad.  8itaan6ab«rickta  dat 
8erti«ttca.  Varseicbalfa  der  eiaf egaatrenan  Draekaebriflea  <S.  1  —  Sl  ai.  1  Taf.)  «^ 
AlhaadlBafrcat  Frm.  Jd.  Pttrina^  MlubeUungea  aaa  dem  eebieke  der  Pbyaik  (WS* 
».  STaiT.).  WVk,  Rmä.  frntemwebrr,  üb.  da«  Marailiua  Ficinna  Werk:  de  rita  atadia* 
laiaai  aebat  alnigeB  Bemerkaagcn  üb.  dea  HelleBisama  (23  S.)  Joi.  Ge^.  JföAat« 
Metbade,  geo|ra|>hi«che  Breite  u.  Aximnt-BeobacbtnBgen  der  CircBBi|iolarat«rBe,  aha« 
Keaataiia  and  Hfilfa  der  Zeit  auf  das  Genanette  *n  finden  (28  S  ).  Hob,  /imaiermaini, 
Berick  ib.  eia  biabar  aabakaante«  recbtapbiloaopbitebea  Maauacript  ainaa  öaterraiakU 
ichea  Ycrfaaaeta  (17  8.).  Jnnch.  BarranHet  Parallele  entre  lea  ddpoti  Silariena  da 
Beblae  et  de  Seaadinavia  (67  8  ).  Wilh,  Maitkn^  ein  nener  Beweia  dea  Kriftea. 
pamllalaäraBBia  (tt  8.  m.  1  litbogr.  Tafel).     Gimi,  rmientimeNi,  Dagll  atodi  aal  Friall 

83  S.).    Frx,  Pmlmckfiy  ZeBgenTerbor  fiber  den  Tod  Kfiaig  Ladialaw'a  von  Ungarn  aad 
ibaca  iai  J.  t457  {71  5.).    Imn,  J.  Hmnut,  Zivot  a  pnaobeni  Fr.  Lad.  Celakovak^ha 
(MS.).    IT.  Jl.   W^Uemftht^  Deakreda  auf  Prof.  Frs.  Ad.  Petriaa  (22  8.) 

\GX\  Die  feierliche  Sitzung  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  am  30« 
llaitö».  ^  veno.  Abzug.  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  250  S.  8«  (m 
20  xXgr.)- Dieselbe  sm  31.  Hai  1858.  2.  verm.  Aufl.  Ebend.  1858.  192  8« 
gr-S.    (0.15  Ngr.) 

P54}  AlmMnadi  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  7.  JUhrg.  1857. 
Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  VIIiu.397S.  gr.8.  (a.  IThlr.)  --  Der* 
selbe.    8. iaiirg.  I&f8.    Bbend.  1858.    Vill u. 433 S.  gr.8.    (n.  1  ThIr.X 

p55]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  derWissenschafleo.  Philosophisch- 

kisiorische  CUsse.    VII.  Bd.    Wien,  Gerold.  1856.    232 u.  40 S.  m.  13 Taff. 

gr.4.    (o.  6  Thir.  20  Ngr.)     . 

lab.!  t.Abtb.  Abbaadlnagan  vaa  Mitgliedara  der  Akadaaiia.  Frbt. 
Ummmar-Purgslma^  daa  KaaiaL  Seblaaa  (8. 1^104).  Frs,  MiklotUh,  d&e  Sprache  dar 
Balgarea  ia  8iebeab«rgan  (8. 106—46).  Dr.  Frhr.  Hammer •PHTg^ttall^  daa  Pferd  bei  de« 
4faberB(S.  MI— 204  ai.  1  lith.  Tafel).  Dera,  üb.  die  Encjrklopädie  dar  Perser,  Araber 
B.  Tirkea  (8.  206— 32).  —  2.Abth.  Abbaadlaag  an  voa  Micbt.Mitgiiedara  t 
FrclMS«,  Maaaaaati  Saleaitaai  Uediü,  ilioitrati  (40  8.  m,  12  Hthofr.  Tafeln). 

[256]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philoso- 
^ifcb- historische  Classe.  Vlli.  Bd.  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1858.  V  a< 
2668.  m.  1  Chromolith  u.  2  Tab.  in  gr.  4. ,  qu.  gr.  Fol.  u.  qu.  Imp.-Fol.  gr.  4. 
(s.  5  Thlc  4  If gr.    I  -*  VIII. :  6 1  Thlr.  24  Ngr.) 

Abbaadluagan  vaa  Mltglladam  der  Akademie*  Frhr.  SM^thtu-  Wttthrd,  die  aa- 
■aaiachea  Oeaahachlachreibar  der  naueran  Zeit  (8.  1—47).  Dr.  von  H^ilUr^  die  Her- 
ne raa  Hiadberf  n.  die  tob  ihnen  abstaBimenden  Geschlechter  ron  Ebersdorf  n.  Pillch- 
darf.  Eia  Beitrag  aar  oatarreicbiaekcn  Adelageschichta.  Mit  I  gaaeal.  Taf.  b.  1  Wap. 
MaUf.  (8. 4»— 105).  Frbr.  Dr.  Hammer-Purgitnll ^  ForUetxaag  der  Anasuge  aaa  «aeyw 
hUpidlseham  Werkea  der  Araber,  Peraar  n.  Torken  (S.  106—22).  Dr,  PH^mtätr,  die 
beschichte  des  Reiches U  (8.123-^53).  JlfiVottVA,  die  Warsein  des  AltsloTenisckea 
(S.  lM-79).  H^olf,  üb.  die  beiden  wieder  anfgefandenen  niaderlandischea  ValksbSchar 
voa  der  KSaigia  Sibilla  n.  von  Hunn  Tan  Bordeaux  (8. 180  — 2S2).  Frhr.  Sthlechia* 
WttiArd,  Bericht  fib.  drei  acaa  ^aellaa  smr  nnoderaea  Geschichte  des  esmaaischea  Rci- 
chti)S.283-8S). 

P57]  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philo- 
sophisch-historische Classe.    21.  Bd.    Wien,  (Gerold.)  185ü.    V  u.  4^1  S, 


lit  GesellsehaftsBckrifien. 

n.  IIOE.  Tair.  lex.  8.  (n.  1  Thlr.  ^  Ngr.)  —  29.  Bd.  Ebend.  1S56.  T.  o.  317  a 
lex.  8.  (n.  1  Thlr.  5  Ngr.)  —  23.  Bd.  Ebead.  1857.  VI  a.  678  S.  m.  8  TaC 
lex.  8.  (d.  2Thlr.  29Ngr.)  -*  24.  Bd.  Ebd.  1857.  V  a.408S.m.  2Taff.  lex.S^ 
(d.  1  Thlr.  16  Ngr.)  —  25.  Bd.  Ebd.  1857.  V  a.  417  S.  m.  1  Tab.  u.  i  Taf. 
lex.  8.    (o.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

{258)  SiUoDgsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wisseoschaftea.  Philoao- 
phisch-bistorische  Classe.  Register  zu  den  zweiten  10  Bdo.  [Bd.  11 — 20J. 
Wien,  (Braamuller.)  1858.    25  S.   Lex.  8.     (D.4Ngr.) 

[259|  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathema- 
tisch-natarwissenschaftliche  Classe.  X.  Bd.  Wien,  (BraumüIIer).  1865. 
Y  u.  266  8.  m.  26  lith.  a.  lithochrom.  Taf.  in  gr.  4.  n.  qu.  Fol.  (n.  6  Thlr. 
20  Ngr.) 

1.  Abth.:  Abhandlungen  von  Mitgliedern  der  Akademie.  KttiU  Magnetitebe  a.  g^eo- 
graphiscke  Orttbettimmongea  an  den  Küsten  dei  adriatiicfcen  Oolfea  im  J.  1854  (S.  1  — 
ia  n.  1  Taf.)  Hurtig  üb.  die  acceiioriacben  Kiemenorgane  der  Clnpeaceea,  nebst  B«. 
nierkungen  9b.  den  Darmcanal  derselben  fS.  47—58  n.  3  Taff.).  Diesing,'  nennseha  Ar- 
ten von  Trematoden  [8.  59—70  m.  3  Taif.).  Kevsi,  paläontologiscbe  Miicellen  (S.  7t  -^ 
88  m.  7  Taff.)  -^  2.  Ablh.  Abhaadlnngen  von  Nicbt-Mitgliadera:  v.LgmAottik,  neve 
Unteriiichunrea  üh,  den  feineren  Bau  dei  centralen  Nervenayttemt  dee  Mentchen  (S.  i 
.->  70  m.  4  Tan.).  OeU%en^  Sehwerd's  Beobaehtungen  von  Circonpnlartternen  in  mit4> 
leren  Positionen  1828*0.  (S.  7I--146).  Lortnx^  die  Stratonnnie  von  Aegagronila  Snateri 
(S.  147—72  m.  5  Taff.),  Uörius.  üb.  einige  neue  Gastropodea  «na  den  östlichen  A1»«b 
{&,  173—88  m.  3  Taff.) 

-{260]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaflen.  Mathema- 
tisch-naturwissenschaftliche Classe,  XI.  Bd.  Wien ,  Branmüller.  1858.  Y 
n.  350  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  61  lith.  u.  chromolitb.  Taf.  in  gr.  4.  u.  qu. 
Fol.   gr.4.     (n.  18  Thlr.  20  Ngr.) 

1.  Abtb.:  Abhandinagen  von  Mitgliedern  der  Akademie.  Hauer ^  &b.  die  Cephalo- 
poden  aus  dem  Lias  der  nordöstlichen  Alpen  (8. 1—86  n.  25  Taff.)  Richter,  Beitrag  %ur 
Paläontologie  des  Thüringer  Waldes  (S.  87—138  m.  3  TaffO  Unger,  Schiefer-  n.  Sand- 
■teinflora  (S.  139—186  m.  13  Taff.).  Ueekei,  Beitrage  xur  Kenntniss  der  fossilen  Fisch« 
Oetterreiciis  (8.  187  —  274  m.  15  Taff.).    Dieting^  swölf  Arten  von  Aeantfaocephalen 


rS.  275— 88  m.  3  TaffO  —  2.  Abtb.  Abhandlnnven  von  Nicht- Mitgliedern:  Rutkk; 
Bemerkungen  üb  die  Carotiden  der  Schlangen  (S.  1^22).  Oümbelt  Mittheilungen  üb. 
die  neue  Kärberflechte  Leranora  ventosa  Ach.  (S.  23— 40  m.  1  Taf.).    6r«t/irA,  üb.  di« 


[261]    Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.    Hathem»- 

tisch- naturwissenschaftliche  Classe.    XII.  Bd.    Wien,  (Braamilller.)  1857. 

XIII n. 272 S.  m.  26  lith.  u.  chromolitb.  Taf.  in  gr.4.,  Fol.  u. qu.  Imp.-Fol. 

gpr.4.     (n.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

Persoaalstand  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Verindemngen  in  dem- 
selben seit  der  Gründung  der  Akademie  (Xll  S.).  Abbandlungen  von  Mitgliedern  der 
Akademie.  Hyrll,  anatomisch«»  Mittheilungen  üb.  Mormyms  u.  Gjmnarcbns  (S.  1  ^22 
n.  6  Taff.).  iMeting,  xwansig  Arten  von  Cepbalocotyleen  (8.  23—38  m.  6  Taff.)  XreU, 
ante  Ergebnisse  der  magnetischen  Beobachtungen  in  Wien  (S.  39>~60).  —  Abhandlange« 
von  Nicht-Mitgliedern  :  Langer,  üb.  das  Sprunggelenk  der  Sängethiere  n.  des  Mensche 
(S.  I  —  20  m.  2  Taff.)  Hörnet,  üb.  Gastropoden  ans  der  Trias  der  Alpen  (8.  21—24  m.  S 
Taff.)  Langer,  das  Oefasssystem  der  TekhmQsdiel  (S.  25  —  64  m.  8  Taff.).  ßie$igek^ 
ren,  die  Foraminiferen  ans  der  Ordnung  der  Stiebostegier  von  Ober-Lapngj  in  Sieben- 
bürgen  (S.  65  — 108  m.  5  Tafeln).  Heger,  AuflSinngsmethode  für  algebralscbe  BnchaU- 
bengleiehnngen  mit  einer  einaigea  nnabhingigen  Bnchstabeagrösae  <S.  109  —  212  m. 
t  Taf.) 

[262]  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathe* 
matisch-naturwissenschaftl.  Classe.  21.  Bd.  »Wien,  (Gerold.)  1856.  VIu. 
592  S.  ro.  31  Taff.  lex.  8.  (n.  4  Thlr.  15  Ngr.)  —  22.  Bd.  Ebd.  1856.  VII  o. 
751  S.  m.  23  Taff.  u.  20  Tabell.  lex.  8.  (n.  4  Thlr.  14  Ngr.)  —  23.  Bd.  Ebend. 
1857.  VIu. 493 S. 01.25 Taff.,  lOTabelL,  eingedr.  Mohschn. u.  Karten.  Iex.8. 
(n.4Thlr.)  —  24.  Bd.  Ebend.  1857.  VII  n.  587  S.  m.  27  Taff.,  46  Tabell.» 
eingedr.  Holxschn.  u.  1  Karle,  lex.  8.  (n.  3  Thlr.  29  Ngr.)  —  25.  Bd.  Ebend. 
1857.  VI  n.  604  S.  m.  19  Taff«  u.  7  Tabell.  lex.  8.  (n.  3  Thlr.  18  Ngr.)  — 
26.  Bd.  Ebend.  1857.  V  u.  517  S.  m.  26  Taff. ,  3  Karten  u.  eingedr.  Holzschn. 
lex.  8.  (n.  3  Thlr.  17  Ngr.)  —  27.  Bd.  Ebend.  1858.  VI  u.  536  S.  m.  ein- 
gedruckten  Holzschnitten  u.  14  litbogr.  Tafeln,  lex.  8.  n.  7A  S.  gr.  qo.  4. 
(n.  4  Thlr.  1  Xgr.) 
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(MS]  Det  KoDgelige  Danske  TideosktUnicg  Seit kalm  Skrillu.  V«  B»kke. 
KitanrMeDskAb«lig  og  malhemaiisk  Afdeling.  IV.  Blnds  1.  Hefte.  Kj«beii- 
kavn.  1856.     S.  1  —  *il5  m.  4  Tafeln  a.  1  Karte,  gr.  4. 

Ink.  H.  C.  /i'.  C.  SckjeiUntp,  Tycbo  Brakci  Orlginftl-Obterratiooer,  bflBirtted«  til 
BucbestemaeUe  af  CoMeUa  1580  (p.  1  —  39).  J.  C.  Sckwäte^  Corotoe«  of  Spir«cktli«t 
SupkjliBer,  bom  fode  levenile  Un|#r,  09  «r«  Huoidyr  hoi'eaTaniiit  (»,41 — S9  n.  S 
Kapfeitftfcia).  M.  JL.  Schariimg,  Bidrag  til  OplvtaiiiK  oa  flcr«  «f  d«  i  Handclen  for«* 
koaacmi«  Balaaaers  chemitk«  Forhold  (p.  Cl— 96).  Cphtr.  Unnsteem^  den  Miigaetiiltt 
hcliaatim  Korandriag  i  dea  Bordlige  teaipererU  Zaa«  (p.  97—161  m.  t  Kart«).  E.  A, 
ßcAarämg,  oai  Döglal  og  Aeibal  Mimt  Bert  af  de  dcraf  danneda  Forbindeltar  (p.  I6a--M). 
/./g«.Sa».  Steemttmp^  HcctoeotvIdaaneUen  hos  Octopddl«Kt«riie  Argonaat«  ogTreal- 
•GkMMti  aplrat  vcd  Jagttagalie  af  ligaeada  Oaaaaliar  M<»  Blcackap^uUf  ma  i  dilMJade- 
Ugbäcf.  m— 21«  aa.  2  litS.  Taff.). 

[264]  Oversigt  over  det  Kgl.  Danske  Videüakaberies  Selskabs  Fetbaodliagtr 
og  det  medlemmers  Arbetder  i  Aaret  1856.  Af  Selskabets  Sekretak  6»  FaraA» 
kammer^  Etatsraad eg Prof. Kjöbeohavo.  1857.  .21^8  8.  m.HolzBchB.»  llitb. 
taf.  n.  U  Tabelleo.  gr.8.  —  Oversigt  etc.  i  Aare 1 1857.  fijGbeohavn.  1858. 
gr.  8. 

|)65]  RoDgel.  Veteoskabs-Akadenieos  Handliogar  for  «r  1854^:  9«  AfdalnlDr 
geo.    Stockholm.  1856.    8.237  — 613.  gr.  8. 


TroUa-Baade  (p.  503— S07).    Biografi  Qfver  Jeat  Ratfake  (p.  509  — IS). 


p$6]  Koogliga  Srenaba  Yeteoaka^s  -  AkademieDa  Handlinisar.  Nj  Füljd. 
1.  Bandet  1.  Hiftel.  1855.  Stockholm,  Noratedt  &  Söner.  1857.  S.  1  -<- 
303  m.  3  lith.  Tafeln,   gr.  4.     (4  Rdr.  8  sk.  Bko.) 

lak.:  C.  J.  Siindevmil,  om  Piikjrngels  ntvackllng  (p.  1  —  24  m.  5  Taft-Ia).  C.J, 
Saarffooif.  oai  phonetitka  bokitEfTer  (p.  25  —  92  ai.  3  Tab«Ilea).  J.  Em,  Höimgren, 
Vönäk  tili  npptallaiif*  otb  beikrifaing  af  da  i  8varig«  faaatfTryphaaidar  (^•iai-i-246|. 
A.  JCrdmaaa,  an  de  jakttagelaer  ofver  Vatteahöjden«  ocb  Vindaraea  fSrändriagar,,  loif 
ByttKen  bUfvit  Tid  «takilliga  fyrbaka-atationer  krtng  STerifrei  kaiter  CilUägaaragfa; 
jcaite  Tabeliariaka  MaiBoadrag  af  obt ervatioadraa  för  araa  1852  —  55  (p.  211  ^  303  ak.  2 
JKartea). 

/267j  OIVersJglafKongl.  yetanakap9*AkademienftF6rhaodliBgar,  13.  Argang 
1856.  Stockholm,  Norstedt  d:  Siwer.  1857.  lY  u.  286  S.  m.  4  liih.  Tafeln, 
gr.  8.  —  14.  Argang.  1857.  Ebend.  1858.  lY  u.  431  S.  m.  4  litb.  Taff.  gr.  8. 
(k  3  Rdr.  Bko.) 

[268J  Not«  Acta  Regia«  SoeteUtis  Scietttfarmn  üpaali^&aia.  Serlei  teriiae 
Yei.  11.    Fase,  prior.    Upsaliae  (Holmfae,  Bonnier.)  1866.    p.  1-^255  u. 

1  -  XXYll  mi  3  lith.  Taflr.   gr.  4.    (n.4Thlr.) 

lab.:    ^^-  Tantierf ,  «yaibolae  ad  reaa  aaaiariaia  Mabaamadaaoniai  (pb  1  —  6  ai. 

2  Tafela).  7*.  ThoreUf  receniio  critica  aranearnm  Succicarum ,  qtiaa  deicriuterant 
derckias,  Liaaaaaa,  da  <}eenia  (p.  61  —  11).  If.  Sehuliz,  detenaiaation  dalafatitnda 
da  BOBTal  Obacrvatoira  d'OpiaU  fp.  177—20).  T.  H.  Tfial^.  da  liuigitvde  terr««tre  H- 
tenria^a  aa  Moyea  de  i igaaas  gaWaniquet  (p,  207  —  20).  C,  J.  Hifi,  remarques  aar  la 
famedea  raciaaa  aan^riqaeaieBt  d^tararia^ea  (p.  221—28).  If.  J.  Jndenon,  atono- 
gffBpbia  aadropogoaaaraai.  I.  Anthiatirteae  (p.  299  —  55).  Reaultati  dea-  Obier- 
▼atioaa  ai^t^orolocianea ,  faitat  ao  ainiTel  ObterTatoire  d'UpaaU  peadaat  Tann^  1855. 
(XXYllS.) 

|269]    M6moire8  de  TAcad^mie  imperiale  dea  sciences  de  Sl.-P4(er8bourg. 

6.  86rte.      Sciences  math^matiqnes,   physiques  et  natarelles.     Tome  Yllf. 

1.  Partie.     Sciences  math^matiqnes  et  physiques.   Tome  VI.    St.  P^lersbourg. 

(Leipzig,  Voss.)  1657.     Y  o.  567  S.  m.  13  Steintaf.  Imp.  4.    (o.a.  6Tblr. 

28  Ngr.) 

lab.:  O.  Anco«,  axp^dltiana  cbraaom^riqaeft  da  ia«6  et  1816.  t.  et2.partie 
{p.  1  —  130.  157  —  202).  D  era.,  Beobaehlungaa  des  Bialaacbea  Comaten  im  i.  1852  an- 
gestellt BM  groBsea  ReFractor  der  Polkowäer  Sternwarte  (p.  131  — 56  ni.  2  TaflT).  F, 
Tchebwckeoj  tnr  rintegratioa  dai  diffftrentiellea  qui  coati^BBaat  nae  racine  carr^e  d*«a 

Soljadaa  da  troiaiime  oe  qnatriiiae  degr^  (p.  203 _ 32).  O.  Struoe,  poilliöng  göofraph'. 
itermiateft  aa  IS47  par  la  lieat.-eoloBel  Leaim  daae  la  pajrs  dea 'Coeaquei/tTuilo^ 
(p.  233  —  65  ai.  1  Taf.).  Oitrogradsky  ^  ai^m.  aar  la  th^aria  g«n^ale  da.la  peretoakinB 
(p.  261  —  309).  K  BaaraiaÄaaMy,  aar  las  diviaaara  auaiiriqnea  iaTariablea  dea  fd adliona 
tatiaaallaa  eutibfaa  (p.  306-29).    O,  8iruü€,  poaitioB«  g^grapb.  d^iaraiineas  par  i« 

1859.  I.  8 


^ 
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1i«vl.-col.  L«MM  ton  le  fonvernmMt  de  Kflvren>4  (p.  391  —  St).  IV.  K^ekmvjt^  Sl. 
die  Rauischea  Tepase  (p  85T— M-n.  tO  litb.  Tafela).  J,  1\  Katofer,  üb.  4mu  B1«Ams 
der  Waraie  auf  die  .eUitiecbe  Kraft  der  ftatea  Korper  n«  inibeaondere  dar  MaUUa. 
£iBe  von  der  K.  Soc.  der  Wiit.  %n  Gottingea  {^«krönte  Preitiebrift  (S.  917— dM>. 
.  ileoeBOIUHKOBl»,   B&K08TJA  BOSIVIVineHiH  CeitlM  BOAhllUMXb  -IlAaBCTfk. 

K  11  OTAfeAeHlÄ.     (P.  «»S-MT,   Aocb  einiela  ii.a.  1  Tblr.) 

[270]  Compte  renda  de  rAead^mie  imperiale  des  scieoees  de  Su-P^tersbourg 
»ar  A.  de  Hlddendorir.  Aoii^et856.  Bl.  Pi^lersbourg.  (Leipiigy  Voaa.)  1956. 
161 8.  in.  1  suhlst.  Lex.  8.    (d.d.  14  Ngr.) 

[77 \]  Bulletin  d^  la  classe  des  scfences  hisiorfqaes,  pbilologiques  et  polltiqves 
de  TAcad^mie  Imperiale  des  sciences  de  St.-Pötersbourg.  Tom.  Xlf,  (Ne. 
313  --  3«  m.  5  Tafeln.)  Tom.  XV.  (No.  337  —  60  mit  litb.  Tafeln.)  8t.  P^ 
tarabourg.  (Leipaig,  Voss.)  1857.  58.  gr.  4.    {k  n.  3  Tblr.) 

fV^l    Mdlanges  aslatiques  tlr^s  du  boHetin  blstorieo-pbilologiqoe  de  l'Aead^ 
mie  impdr.  des  sciences  de  St.  P^tersboorg.    Tom.  111.    1.  —  3.  Livr.    Bu 
P^tersbonrg.  (LeipEig,  Voss.)  1857.    lllu.  8. 1— 347  m.  4  Tafeln.   Lex.  Si. 
(D.n.  1  Tblr.  17  Ngr.) 

[273]  M^langes  rasses  tirds  dn  bnlletin  histortco-pbllologiqoe  de  rAcadtefa 
fmpdr.  des  sciences  de  St.  Pdtersbonrg.  Tom.  III;  3.  d.  Llvr.  Ebend.  1857. 
111  a.  8. 237  --  524.   Lex.  8.    (o.n.  1  Tblr.  4  Ngr.) 

[274]  Bulletin  de  1a  classe  pbyslco-math^matique  de  rAcaddmfe  imp^r.  des 
sciences  de  8t.-Pdtersbourg.  Tom.  XV.  (No.  337  —  60  m.  5  litb.  Tafeln.)  — 
Tom.  XVII.  (No.  385  —  408  m.  litb.  Tafeln.)  Bbend.  1857  •*  59.  gr.  4. 
(bn.3Tblr.) 

[275]  M^langes  biologiques  tir^s  du  bnlletin  physico-malb^malique  de  l'Aca- 
ddmie  imp^r.  des  sciences  de  SL-P^tersbourg.  Toof.  II.  4.  et  5.  Livr.  Avec  7 
planebes.  Ebend.  (Leipiig,  Voss.)  1856 --58.  VI  u.  8.  305— 646.  Lex.  8. 
(n.n.lThlr.28Ngr.) 

[276]  M^langes  matbdmatlques  et  astronomiqnes  tir^s  dn  bnlletin  pbysieo- 
matbdmatiqpe  de  l'Acaddmie  impdr.  des  sciences  de  St.  Pdtersbonrg.  Tom.  If. 
4.  et  5.  Livr.  Ebend.  1858.  III  u.  8. 203 ---532.  Lex.  8.  (n.n.  1  Tblr. 
2  Ngr.) 

|277]  M^langes  pbjsiqoes  et  chimiques  tirds  dn  bnlletin  pbysico-matb^matique 
de  l'Acaddmie  imp^r.  des  sciences  de  St.  Pdtersbonrg.  Tom.  II.  6.  et  der- 
niirelivr.  Avec  1  plaaebe*  Ebend.  1856.  Vllln.  567  —  688.  Lax.  8.  (tua. 
ISNgr.)  —  Tom.Iil.  1.2.  Livr.  Avec  5  planebes.  Ebend.  1857.  lila. 
8. 1  —  234  m.  eingedr.  Holzscbn.   Lex.  8.    (1  Tblr.  10  Ngr.) 

[278]  Acta  Societatfs  Sctcntiarnm  Fennicae.  Tom.  V.  Fase.  2.  et  nlt.  Hel- 
singforsiae.  1858.    S.  163  — 578 u.  US.   gr.  4. 

lab.:    J.  S,  NortUnMifold,  Bidrag  tili  Pinlande  Miaeralogi  (p.  163  — 89).    JSL  J. 
SoHMdorff,,  jeafSrande  anatomitk  beaKrifainB  af  eerebralaerverna  bot  Raja  clavate 


^niBg  ,      

egentliga  rigter  (p.  289—839).  Ders.,  Undenökaiag af  nigra  vid  Nischni-Tagil  fore- 
JkoMauiade  fcoppeifofoefetcr  (p.  999— 4t).  A,  AndMn,  Aateekaiagar  i  lappaka  Sprl^keta 
Gr«aiinatik(p.  349-436).  iV.  G,«ifSthuitin,  Foriok  eU  Med  GeometrienB  tiUlJelp  ap. 
plyta  tbeoriea  om  ezponentialer  ocb  logarltbmer  (p.  437  —  66).  A.  E,  Arppe,  Aaabee« 
mfFintkaMineralier.  II.  (p.  467— 6tT).  J£tf.  «ITm»^,  de  parrlcidii  eriaiiae  et  qaaa. 
■tnribet  parricidii  (p.  519  —  69).  JS/i.  Ummrot,  o«  Urspranget  tiL  Fiaaaraet  Hiai 
(p.  569-19).    L,  U.  FÖTHroih ,  MinnciUl  öfver  Prof.  Dr.  Im.  IIbobI  (t4  S.) 

[270]  Ofversigt  af  Finska  Vetenskaps-Soeieletens  Förbandliogar.  in.  1855  — 
1856.    11  ed  3  planeber.    Heisingfors.  1857.    137  8.  gr.  4. 

[280]  Bf emoirs  of  the  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.  New  Series* 
Vol.  V.  Part.  U.  Cambridge  aod  Boston,  Metcalf  and  Cb.  1835.  8. 179  — 
411  tt.  XV  S.  m.  litb.  Tafeln,  gr.  4. 

lab.:  Amär.  «fa  «/mmm«,  Gar.  a  Liaad  ad  Beni.  de  Jaiiien  laeditae ,  et  »otaae  Ber- 
vardl  ad  I^iaaaevai  epitC«laa  (p.  179  —  234).    Jm.  p.  CcUt,  tbe  auMerieal  iUlaUea  be- 
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tw9€m  tB«  Aloai«  Weigliti,  vUh  tom«  Thoagktt  «n  tbe  CUiitAutioB  «f  tb«  Chmlcal 
BtcBentt  (V.  tl5  _  IW  «.  i  Taf.)-  ^*  ^-  Storer,  •  niitoiy  of  tk«  Fitket  of  tH«tucfcit- 
•tttt  (p.  251  —  M  a.  7  Tafeln).  Atm  Ormv.  pU^e  Dovae  Tkarberta«««  (».  ST  —  S»). 
Dera.,   oa  tka  Affiaitiet  ot  tbc  Geaot  Vavaea^  Beatb.;  aUo  of  Rbytl«aa4ra,  Gray 


iA.llf--V).  J*  P.  €4*k4i  aa  twa  aaw  CtyitaUiaa  Comuamit  of  SBlac  aad  Aatiaiaajr, 
Mi  aa  tba  Cawa  of  tba  Variatioa  af  Caaipoaitia«  «hMrvatf  ia  tbelr€rratalU  (f  ,fln—1t>. 
jL  9.  Bmthe,  Oiscnatiaa  af  Obacrvatiaas  for  tba  Itodjnamic,  Isogoaic  aaa  Jsociiaal 
Cannaf  Tarraatriaa  BagaetUai  oa  aad  aear  tba  Lraa  of  tba  Booadarf  Survej  batweea 
tbc  Da.  StaUa  aad  Mexico,  made  ia  IM»,  50,  &I  aad  53,  aad  ca«biaed  «itb  Obearvatiaaa 
at  Su  Fraacicco  etc.  (p.  S13  —  78  b.  1  Karte.)  Jttm.  Uati ^nd  F.  B.  Merk,  Dcccriptloae 
■fNcv  Sfectaa  of  FoatiU,  Craai  tbaCetaeeoofl  Vanaatiana  af  Nebiaeka,  witb  ObearTa* 
taea«  ayaa  Bacalitaa  ovataa  aad  B.  coawreaau  atc.  (ji.  Ilf  **«li  ai.  6  Tafala).  Bututaa, 
FcUavi  af  tba  Aatar.  Acadeai/  atc.  (XV  5.) 

|28l]    Xeaiolrs  of  the  Aacrieao  Aeadeny  of  Arts  «nd  SeioncM.    New  Serie«« 

Toi.  VK  Part.  I.    Cambridge  and  Boston,  Mclealf  and  Co«  1S57.    8.1—32} 

n.l  Karte,   gr.4.  * 

1  ab. :  Dien.  TrtMlwäU,  aa  tbe  Practicability  of  C«Bitni«ttaf  Caaaon  of  Great  Cali« 
bcr,  capable  af  aadvMaf  loag-eaatiaved  Um  oader  ftiU  ebargaa  (f.  t  —  tf).  CA.  Btek, 
tbe  Afe  of  PatToniaa  Aiiitar  (p.  21— 178).  &ea.  Bmtä,  oa  tba  Uac  of  EqoivaUat  Factora 
ia  tbc  Metbod  of  Loaat  Sqaaree  (v.  17»-  212).  J.  E,  HUgard^  Magaetic  Obaervatioai  av 
tbe  Baaadary  Liaa  batwaea  tba  fja.  8teatai  aad  Mexico,  aiada  ia  1855  etc.  r«co«paUdl 
(p.  215—22  Bi.  1  Karte). 

S2821  Proceediogs  of  the  Anerican  Society  of  Arls  and  Seieoces.  Selected 
loa  th«  Becords.    Vol.  IV.    Cambridge  and  Botloo.  18^7.  5S.  gr.S. 

pft3]  Proceediiigs  of  tbo  Am^caii  Pbilosopbfeal  Society  beld  at  Philadelphia 
ferprooiotiiigOsefiil  Knowledge.  Vol.  VI.  Jan.  — Dec  1656.  No.  55.  56. 
PhiUd.  1856«  57.  8.  167—230.  Jan.  — Dec.  1857.  No.  57.  58.  Ebend. 
1857.  58.    gr.  8. 

MoTgenländische    Sprache b. 

(Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.il.  No.  2195  -  2!»3.] 

[284]  loomal  Asiatiqae,  oa  Recaeil  de  m^moires,  d'eitrtits  et  de  aotieea 
relatifs  irbistoire,  b  Ia  Philosophie,  am  langties  et  b  Ia  Iftl^ratare  des  peupied 
orfemaai;  redigi^par  MM.  iFoxiit,  l^^cmeAf,  Botta^  Cmustinds  Pgrtmfal^  Chgr^ 
kmmiüu,  ^BduUm,  C.  D^rimtryy  etc.  etc.  et  poblid  par  Ia  Socift^  Asiatiqae« 
V.  8<rie.  Tom.  XIU.  KIV.  Paris»  B.  Daprat.  1859.  gr.  8.  (2  Bde.  in  19 
Heflen  32  Fr.) 

[285{  Rapport  anoael  fait  b  Ia  Soci^t^  asiatiqae  daoa  Ia  s6ancf  g^o^nde  da  2« 
iaio]858;  par  M.  J.  Hobl,  membre  de  riostitot,  secr^l.  de  U  Soci^t^  asi*- 
ttqae.    Paris,  impr.imp^r.  1858.    136  8.  gr.  8. 

[386]  Zeitschrift  der  Deotschen  morgenUodischen  Gesellschan.  Herausgeg; 
TOB  des  GeschiftsrabrerD  anier  der  verantwortl.  Redaction  des  Prof.  Dr.  AroeA^ 
k$M».  II.  Bd.  (4 Hefte.)  Uipxig,  (Brockhaas.)  1857.  58.  gr.  8.  (bBd. 
B.a.  4  Tbir.) 

(287]  AbhandlaDgen  für  die  Kande  d.  Morgenlandes  heraasgeg.  too  der  Deat-> 
•eben  morgenllindischen  Gesellschaft  anter  der  Red.  d.  Prof.  Dr.  ttm.  Broek^ 
kau,  l.Bd.  Nr.  3.  4.  Leipzig»  BrociUiaasSorU  1858.  gr.  8.  (n«3Xblr. 
15  Ng.) 

Nc.S.  I»b.:  Dia  fiiaf  Gatbat  od.  Samailaagea  voa  Liedera  a.  Sprücbea  ZuralAug^ 
tn$,  teiaer  JSarer  a.  Nacbfolgar.  Heraosgef.,  itbeni.  n.  erklärt  von  Privatdoe.  Dr. 
Mt.Hmmg,  i.  Abtb.  Die  1.  SaMailnag  [GAtbl  abaaaTaiti]  catbaltend.  XVI  n.  218  8.. 
(ITbIr.)-  Nr.  4:  lieber  daa  Catraajava  Mbbataiyaai.  Bin  Beitrag  aar  Oe»«bicbte  der 
Jtiaa.   VoB ^6r.  ITcbar.    Ulli.  US S.    (1  Tblr.  15 Ngr.) 

[288]  Der  Verbalaasdrack  im  Arisch-semitischeo  Sprachkreise.  Eiire  sprachw 
viftsettschafUiehe  Untersucbang  von  Fr.  ■ÜUer.  [Aus  den  SUzangsber. 
1858  d.1t.  Akad.  d.  Wisa.j  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  185S.  32  8.  Lex.  8, 
(b.11.  7  Ngr.) 

4289]  Hebriiseba  GrammaÜk  for  Anfiioger,  welche  des  Lateinischen  u. 
Griechischen  händig  sind.    Yon  Dr.  H«  W.  h  Tblerscb.    2.  Ausg.    MU.  i 

8» 
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Ilthogr.  Tafel.  Erlaogeo,  ISake's  Terl.  1858.  XII  o.  220  S.  Lex.  S.  (o. 
28  Ngr.) 

|200]  W.  fietemit'  hebrKlsebes  ElemeaUrbach.  2.  Thl.  Aach  n.  d.  Tit. : 
Hebrüiscbes  Letebaeb  m.  AomerkaDgeo  ■•  ein.  erklSreodea  Wortregf  ster.  Neu 
bearb.  a.  herausgeg.  tod  Dr.  ^.  Heüigttedt.  9.  Aall.  Köln,  Seemaoos  Ter- 
lagsexped.  1858.    X  a.  224  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2011  Hebräisches  Vocabutariain  zam  Schulgebraach.  Mit  HiDweisoo^eji 
anf  die  Lehr-  o.  Lesebücher  voo  Nigeisbacb,  Rödiger,  Seffer  u.  Bfücliaer  bii* 
sammeogestellt  von  G,  Stier y  Gymn.- Oberlehrer.  1.  od.  grammatisch  ge- 
ordneter Tbl.  2«  Abth. :  Grammatisches  Veneicbniss  der  Nomina.  Lelptigf 
Tevbocr.  1858.    S. 79  — 150.  gr.8.  .(6 Ngr.;  l.u. 2.  Abth.  12 Ngr.) 

[292]  Kochbe  Jlzchak.  Eine  Sammlung  ebraiscber  AnfsStze,  literarhistori- 
sehen 9  philologischen,  exegetischen  u.  poetischen loballs,  lar Förderaug des 
ebraischen  Spraehstadiums,  beraasgeg.  voo  M.'  E.  Stern,  24*  Heft.  Wie«« 
(Leipzig,  Gerhard.)  1858.    96  S.  gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[293]  Gutachten -Sammlung  der  babylonischen  Lehrer  od.  Geonim.  Nach 
•in.  Handschrift  d.  Mose  Mardechai  Mejachas,  Chacham  in  lerosalem  a.  naefa 
dem  ersten  Abdruck  zu  Salonik  1802  im  Buche  Nahorot  Dameschek  von  Neoem 
herausgeg.  m.  beigedr.  AnmerkuDgen  von  R.  ^vid  Loria  vOo  J.  Fischt,  Lti^ 
lig,  (C.  L.  Fritzsche.)  1858.    XVI  u.  74  S.    47    (d.  1  Thir.) 

[294r]  Menachem  b.  Salomo  e  domo  Meir,  Cblddusche  ha-MeTri  al  Beza« 
Novellae  in  tractatum  talmudicum  Beza  [de  diebus  festis]  e  codice  manuscrfpto 
nunc  primum  edidd.  N,  A,  Goläberg  et  E,  Her%*  Berlio ,  Adolf  u.  Co.  1859. 
YIa.l57S.   4.    (haar  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[295]  Ritba  al  Bosch  ba-schana,  i.  e.  R.  Jomtob  b.  Abraham,  Novellae  in 
traclatum  talmudicum  Rosch  ha*schana  [de  novleonio]  e  codice  manuscripto 
nuDC  primum  ed.  Zebi  Hirsch  Lapiäoih,  Berlin,  Adolf  u.  Co.  1859.  VI  a. 
102  S.   4.    (baarn.  ITbIr.SNgr.) 

{296]     Mose  e  Nebemlah  B.  Meschullam  Phöbns.     Netbiboth  Ha-Scbalom 
Semitae  jpacisj ,  opus  bipartitnm:  a)  Orcboth  Chajim  [Viac  vitae]  Novellae  in 
Sben  ha-Eser.  .  b)  Orchoth  Mischpat  [Viae  juris]  Novellae  in  Choschen  MIecb- 
pat.    Berlin,  Adolf  U.Co.  1859.    XIII  u.  256  S.  4.    (baar  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[207]  Hymnen.  Yon  R.  Isr.  Vagarah.  Nach  ein.  äusserst  seltenen  Hand- 
schrift der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  zum  erstenmal  herausgeg.  von  M»  ff, 
Friedländer.  Wien.  (Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.)  1858.  XVI«.  100  S.  16. 
(baar  n.  20  Ngr.) 

[298]  SIppurim,  eine  Sammlung  jüdischer  Volkssagen,  Erzählungen,  Mythen, 
Chroniken,  Denkwördigkeiten  u.  Biographien  berühmter  Juden  aller  Jahrhun- 
derte, besonders  d.  Mittelalters.  Unter  Mitwirkung  rühmlichst  bekannter 
SchrifUteller  herausgeg.  von  ^o{fjPaicAelea.  4.  Samml.  5. —  15.  Lief.  Prag. 
(Leipzig,  C.  L.  FriUache.)  1858.    IV  u.  S.  129  —  364.  Lex.  8.    (ä  n.  3  Ngr.) 

1299]  Nouveau  systime  de  Iradnction  des  hi^roglypheS  ^gyptiens  au  moyen  de 
la  langue  chald^enne  avec  Texplication  des  sigoes.  Par  H.  J.  Fs.  Pairat.  Por- 
rentruy.  (Bern ,  Huber  u.  Co.)  1857.    98  lith.  S.   Fol.    (baar  n.  2  Thlr.) 

[300]  The  Principles  ofSyriac  Grammar.  Translated  and  abridged  from  the 
Work  of  Dr.  Hoffmann,  by  B.  Harr.  Cowper.  Lood.  1858.  184  S.  gr.8. 
(7  ah.  6  d.) 

[301]  P.  Lagardll  analecu  syriaca.  Leipzig,  Teubner.  1858.  XXu.208S. 
gr.8.  (baar  n.  6 Thlr.  20 Ngr.)  —  Appendix.  Ebend.  1859.  IVu.28S. 
gr.  8.    (baar  n.  16  Ngr.) 

[302]    Dictionnaire  de  ppche  francais-arabe  et  arabe-fran^is,  k  Tusage  des* 
mllluires,  des  voyagenrs  et  des  n^gociants  en  Afrfque;  par  L.  et  H.  lelot 
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(d'Jdger).  3.  lirage.  Alger,  Doboa  fröret.  185d.  XXIV  u.  &31  8«  gr.  12. 
(SFr.) 

[303]  Corani  teilus  arabicas  ad  fidem  libroriiiii  mane  scrfptoniBi  et  iSipres«o* 
mm  et  ad  praecipuoraai  interprelain  lectionea  et  aoetoHiatem  reeenaait  iodi« 
cesqse  irigiiit«  secUoiMnii  et  sttratamm  addldit  Gust»  Flu$g9L  Edilio  stfr. 
tertinai  emeodata.  Lipsiae,  TaachoUi.  1858.  Xu.  345  8.  4.  (n.  6Tblr» 
20  Ngf.) 

[304]  MvUaabbii  carmioa  eom  conuneBtario  Wlhidii.  Ex  libria  mano  scriplia 
qai  Vindobonae,  Gotfaae,  Lugduoi  Datavoram  atqne  Berolioi  asserva^tur  ed* 
Prof.  Dr. /V.  Z»t><«rtct.  (lQ4Fascc.)  Faae.  I.  11.  Berlin,  Mittler  u.  Sobo. 
1858.    375  S.   gr.4.    (i  n.  3  Tblr.  20  Ngr.) 

[305]  Das  Lebeo  Mubammeds  nacb  Mabammed  IbD  Ufaii|  bearb.  von  Iba 
ttsehiin  Abd.6l-Mallk.  Ans  den  Haodacbriften  an  Berlin ,  Leipzig,  Golba  v. 
Lcjdea  berausgeg.  von  Dr.  Fif.  A^Mfte;2/ei</.  2.  Abtb.  Göttiogen,  (Dietericb.) 
1858.     XXIV  u.  296  S.    Lei.  8.    (d.  2  Tblr.  1 5  Ngr.) 

[306]    Gescbiebte  o.  Besebrefbuog  der  8Udt  Mekka  von  Abal-Walid  Mohan^ 

ined  ben  Abdallah  el-^Airaki.    Nach  den  Handschrifteä  zu  Berlin  ,  Gotha,  I«e|n 

den 9  Paris  n.  Petersburg  beravsgeg.  von  Prof,  Dr.  Fd,  Wüita^M.    Leipzig» 

Brockhaus  Sort.  1858.     XXIX  u.  518  S.  arabischer  Teit.    gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

Die  Chroniken  der  Stadt  Mekka  g«««aiHeIt  a.  anf  Koiten  der  Oenttcken  Morgeo- 
Kadi^ckea  Gesellickaft  keramgeff.  von  FiL  Wüttenf^lä.    1.  Bd.    • 

[307[  Al-Makkari,  Analectes  sar  Tbistofre  et  la  t|t(^ra(ure  des  Arabes 
d'Espagne.  Pabli^s  par  if.  Do%y^  P.  Dugai^  L.  Rr§ht  et  fF',  ff^Hght,  Tom.  II. 
I.partie,  publik  par  A.  Z>osy.  Leide,  E.  J.  Brill.  1858.  50  8.  gr.4.  (9  Fl.) 
Vgl.  Jabrg.  1858.  Bd.  HL  No.  4343. 

(308]  Der  Streit  zwischen  Menschen  o.  Thier,  ein  arabisches  Mührchen  aus 
den  Schriften  der  lauleren  Brüder  übers,  n.  m.  ein.  Abbandl.  fib.  diesen  Orden, 
so^ie  mU  Anmerkungen  verseben  von  Dr.  Fr,  Dieterici,  Prof.  Berlin,  Mittler 
n.  Sobn.  1858.    VIII  u.  298  8.    gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

f300]  Ceber  ein  in  der  königl.  Bibliothek  zn  Berlin  befindliebes  arabisehea 
Astm/abiom.  Von  F.  Woepcke.  Mit  3  Kpfrtaff.  Berlin,  (D&mmlbrs  Verl.) 
1858.     3f  8.  gr.  4.    (n.  25  Ngr.) 

Ans  4m  Abkaadlaagcm  der  k.  Akad.  der  Wim.  i4  Berlin  1858. 

[310]  Le  BonstAn  par  Sadi.  Teile  persan  avec  un  commentaire  persan  publik 
soas  les  aaspiees  de  la  soci^t^  Orientale  d'Allemagne  par  CA.  üf.  Grqf,  Vieane« 
(Leipzig,  Dffc.)  1858.  Villa. 480 8.  gr.4.  (n. 6 Thlr. 20 Ngr. ; «Praciblattsg. 
B.]OTblr.) 

[311]  Gulistan,  on  le  Parterre  des  roses,  par  Sadi*  Traduit  da  persan  s«r 
les  meillenrs  teites  imprim^s  et  mss.,  et  accompagnö  de  uotes  historiqnes, 
g^ographiques  et  litt^raires  par  Ch,  DSfrimery,  Paris,  F.  Didot.  1858.  XLVII 
a.362S.    gr.  12.     (3  Fr.  50  c.) 

[312J  Lieder  des  Hafls.  Persisch  mit  dem  Commentare  des  Sudi  herausgeg. 
von  Herrn,  Brockhaus,  2.  Bd.  1.  Heft.  Leipzig,  Brockhaus.  1850,  V  u. 
8.  1  —  80.    gf .  4.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

(3]3[  Blfitenkranz  ans  Dschanis  zweitem  Divan  bei  derXVlII.  GeneraUVer- 
saaimlang  der  0.  M.  G.  den  hochverehrten  deutschen  Gasten  zur  BegrOssung  In 
der  Kaiserstadt  dargebracht  von  Hor^  Wlckerbanser.  Wien,  (Braumüller's 
Sort.)  1858.    43  8.   gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[314]  Mnharomedanische  Quellen  zur  Geschichte  der  südl.  Küstenländer 
des  Kaspischen  Meeres,  herausgeg.,  übers,  u.  erlüut«  von  I^.Z^om.  2.  a.  3.  Tbl. 
8t.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1857.  58.  Lex.  8.     (n.n.  3  Thlr.  22  Ngr.) 

2.  Tkl.  Inh.x    «AIv  ben  Scbemt-eddin'«  Chaniichei  Gacchicktiwerk  od.  Getclirclite 
vea  Gilkn  in  des  J.  880  (=  1415)  Ua  920  (=  1514).    Perfiscker  Tex(.  628  S.    (n.n.  2  Tfalr. 
7  Ngr.)    3.  Tkl.  Abdad  Fattak  Funeny's  Geickichte  von  Gilka  ia  den  J.  92S  (« 1611)  bit 
.a38(=sia28).    Periisckar  Te»t    StSS.    <a.a.  t  Tkir.  15  Ngr.) 
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t3f  5]  Forschnngen  Qb.  die  Kardeo  u.  die  Iraof sehen  NordehaldSer.  Von  Fet. 
.ercb»  2.  Abtht.  Kurdische  Glossare,  m.  eio.  literar.-hislor.  Einleilvag. 
St.  Peteifburg.  (Leipzig,  Voss.)  1858.  V  u.  1^28  S.  Lei.  8.  (o.ii.  20  Ngr. ; 
1.  2.:  n.n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[316]  Chrestomathie  turqae,  par  E*  Bjrizine,  prof.  de  langaes  Orient,  h 
Casao.    Casan.  1857.  gr.  8. 

[317]  Dentsch-lärkisches  Taschen- Woerterboch.  Von  Hm.  Vambinr*  Con- 
stantinopel.  Gebr.  Köhler.  1858.  VIII  q.  248  S.  gr.  16.  (baar  n.  ITIilr. 
10  Ngr.) 

[3181  Essai  de  grammaire  kabyle,  renfermant  ies  priocipes  du  laagoage  parlö 
par  les  populations  du  versaut  nord  du  Jurjura,  et  sp^cialemeut  par  Ies  Tga- 
vaouen  oa  Zuaoua^  soivi  de  notes  et  d'une  notice  sur  quelques  inscriptions 
eaearact^res  dits  tifinar^et  en  langue  tamarcher't;  par  A*HaikOteil,  capit.«!« 
g^ule,  adjoiot  aa  bnreaa  polit.  des  affaires  arabes.  Coostantine,  Bastidc« 
1858.    XXIV  u.  3«3  S.  imp.  8.    (9  Fr.) 

[319]  Indische  Studien.  Beiträge  für  die  Kunde  des  Indiseheo  AUerthttms. 
Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  berausgeg.  von  Dr.  Aihr,  ff^ebtr.  4.  Bd. 
3.  Heft.  Berlin,  Dümmlers  Veri.  1858.  IV  v.  S.  337--472.  gr. 8.  {k  Hefl 
Q.  IThlr.  lONgr.) 

[320]  Sanskrit- Wörterbuch  berausgeg.  von  der  kaiserL  Akademie  der  Wis- 
senschaften. Von  0.  BöbiUagk  u.  Rad.  Roth.  12.  u.  13.  Lief.  od.  2.  Tbl.  5. 
0.6.  Lief.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1858.  Sp.  641— 960.  Imp.  4. 
{k  D.IU  I  Thlr.) 

[321]  A  dictionary ,  sanskrit  and  english ,  extented  and  improved  from  tbe  %• 
edition  of  dictionary  of  Prof.  IT.  H,  ff^iiion,  with  his  sanclion  and  concarrenee  ; 
together  with  a-supplement,  grammatical  appendices  aad  an  index»  serving  as  ao 
english-saufikrit  vocabulary.  By  Dr.  Tb4.  Goldstficker,  Prof.  2.  Part.  Ber- 
lin, Asher  u.  Co.  1858.    1.  Bd.  S.  81  —  160.  Fol.    (k  n.  2  Thlr.) 

[322]  -Original  Sanskrit  texts  on  tbe  orlgin  and  progress  of  the  religioo  aod 
institutions  of  IndJa ;  collected,  translated  into  English,  and  illustrated  by  noles 
by  J.  Mair.  Chieflv  for  the  use  of  studeots  aud  others  in  India.  Pars  I.  Tha 
mythieai  and  legenaary  accounts  of  caste.  London.  (Leipzig,  Brockbaiis*  SorU) 
IX  a.  204  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

(323]  Kalidasa'S  Wolkenbote  übers,  n.  eriSntert  von  C.  Schätz,  Nebst  H.  H. 
Wilson's  englischer  Ueberselsung.  Bielefeld,  Velbagen  u.  Klasing.  1858. 
VI  a.  112  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[324]  Fragments  du  Hahabbarata,  traduits  du  sanscrit  en  francals  par 
A,  Sadowty  Dr.  ^s  lettres,  prof.  au  lyc^e  de  Versailles.  Paris,  B.  Duprat.  1858. 
129  S.  gr.l2. 

[325]  Rimiyana,  poöme  sanscrit,  traduitenfrancais,  pour  la  premiire  fois, 
par  ffiffpoh  Fauche.  Touddhakanda.  1.  et  2.  Livr.  Tom.  VI.  du  poiime. 
Tom.  VIII.  et  IX.  de  la  traduction,  avec  nne  ^tude  sur  la  connaissance  qu* 
Homere  dut  ou  put  avoir  du  R4mmiy4na  et  un  mot  encore  sur  Homere  et  la 
Gr^e.  Paris,  Frank.  1857.  58.  XLV  u.  439,  LXIV  u.  428  8.  gr.  12. 
(k  10  Fr.) 

[326]  The  white  Yajurveda,  edited  by  Dr.  Albr,  flehet.  Part  III.:  The 
(raulasötra  of  K4tjAyana  with  extracts  from  the  commentaries  of  Karka  and 
YAjnikadeva.  Nr.  4  and  5.  Beriin,  Dümmlers  Veri.  1858.  S.  466—785. 
gr.  4.    (n.  6  Thlr.) 

[327]  Avesta ;  die  heiligen  Schriften  der  Parsen.  Aus  dem  Grundlexte  übers., 
mit  steter  Rücksicht  auf  die  Tradition  von  Dr.  Fr,  Spiegel.  2.  Bd. :  Vispered 
Q.  Yacna.  Mit  4  Taf.  Abbildd.  Leipzig,  Engetmann.  1859.  C^XXVI  u. 
224  S.  m.  1  HolzsehoUf.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
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paS]    An  Eaaj  Ii|tr#4iictMm  to  tbe  Sla^y  of  HMwtaBi,  io  «kicli  Ih«  «nt 
ilpbabel  is  ad«pi*d  to  tbe  eipression  of  hindasUoi  vords;  wiih  a  fall  sjdUi  hj 
lOBler  Williafllft ,  of  the  Uoiv.  of  Oiford.    Lood.,  1858.    238  S.  gr •  8. 

(321]  Jk.  CoBcift«  Grammar  of  ihe  Hioduslani  Langiiafe  to  «bidi  «ro  added 
fldcctioiis  for  readiog  bj  K.  i.  lartwlck»  2.  adil.  tolai^ed  bj  Ibe  EeY.  Gtfo. 
SmaiL    Lahä.,  18ö8.    226S.gr.  12. 

|330]  YoeaboUire  biDdoostani-fraofais  ponr  le  teite  des  ATenlares  de  Kam* 
ntp,  MH^  par  II.  Gardo  de  Taesy ;  par  AI.  Tabb^  Btrtriad,  cbaDoi«e  de  U 
catbMrale  de  Versailles.    Paris,  B.Duprat.  1857.    62  S.  lex.  8. 

|331]  Carmiois  Indlci  »yTimalapracDoCtararatBamiia''  Verslo  Tibelica. 
Bdid.  dni.  Scin^flur.  Petropolt.  (Leipzig,  Voss.)  1858.  26  8.  Fol. 
(■Ji.  16  Ngr.) 

P32]  Makassaarsehe  spraakkvDSt  door  B.  F.  Mttlh6S.  Ansterdan»  (Fr. 
Möller.)  1858.     XVI  a.  135  8.  m.  lilb.  Taf.  gr.  8.     (3  Fl.) 

(333]  Elements  de  la  grammaire  cbiooise,  oo  Mocipes  g^n^raoi  da  koa^wen 
00  style  aotfqiie,  et  do  kouan-boa,  c^est  k  dire  de  laogue  commaiie  globale- 
■cot  Qsii^e  daos  l'empire  cbinots;  par  Abol-Rtflinat,  de  l'Acad.  des  In- 
seriptioDs  et  bdles-lellres«  ele.  Nout.  ^dit.  publice  eoBformeoBOiit  k  call« 
de  rimprinierie  rovaloy  et  augmeotte  d'ooe  table  des  prioeipaftes  phon^tiqoes 
cbioois,  par  X.  LSon  d»  Rom^.  Paris»  llaisoBoenve  et  Co.  1858.  XXXil 
0.  240  8.  m.  a&upferUf.  gr.  8.    (10  Fl.)  « 


Forst-  oüd  Jagdwi|sen8cliaft 

(Vgl.  Jahrg.  1868.  Bd.  llf.  Ko.  4278-.95.] 

{3341  ForeiUebeBericbte  mit  Kritik  6b.  die  neueste  forstlicbeiovmal-Litenitor 
voo  J.  C.  L.  Scblltxe,  Forstsecretair.  Neoe  Folge.  7.  Jabrg.  Nordbanseo, 
Bäebtiog.  ISiS.    VI  o.  216  S.  gr.  8«    (jk  1  Tblr.) 

[335]  Krfifscbe  Blitter  fSr  Forst-  a.  lagdwissensehaft,  fo  VerbiodODg  mit 
mehrereo  ForstiDionem  u.  Gelehrten  heraosgeg.  von  Dr.  ff^,  Pfnl^  Oberforst- 
ntb,  Dir.  u.  Prof.  41.  Bd.  1.  Heft.  Leiptig,  Baumgftrtner.  1858.  iV  n. 
267  8.  gr.  8.    (k  1  Tblr.  10  Ngr.) 

|336|  Allgemeioe  Forst-  n.  Jagdzeitang.  Heraasgeg.  f  od  Dr.  GusU  Heyer, 
33.  Jahrg.  1859.  (|2  Hefte.)  Mit  eiogedr.  Holiscbo.  u.  Slelntaf.  Frankrart 
I.  M.,  Saaerlsndets  Verl.  1856.  gr.  4.  (Hallriibri.  n.  2  Thir.  16  Ngr.)  -r- 
Sopplemente  3.  Heft  Ebend.  1858.  1.  Bd.  III  n.  9.  89^180.  hoch  4. 
(D.  28  Ngr. ;  1.  Bd.  cpl.  b.  1  Tblr.  26  Ngr.) 

[337]  Jahresbefl  der  bGbmiseben  Forstschule  zu  Welsswasser.  2.  Jahrg» 
Uoterricbtejibr  1857—58.  Mit  1  litb.  ZelcbaoDg.  Prag,  (Rziwnatz.)  1858. 
lVa.64S.  gr.8.     (n.  12  Ngr.) 

{338]  Miubeilangeo  des  aogariscbeo  ForstTereioes.  ^td.  foü  f)r%*  Smetdhek, 
4.  Reihe.  (4  Hefte.)  Pressbarg,  (Wigand.)  1858.  gr.  8.  (n.  1  Tblr. 
18  Ngr.) 

I339|  MittbeilaDgen  des  Vereins  f&r  Land-  a.  Forst wifthsehaft  in  Hersogtbom 
Brtonscbireig.  Nr.  XXV.  För  das  J.  1857.  Brauosebweig,  (Leibrock.) 
1658.    L  D.  141  S.  gr.  8.    (n.  20.Ngr.) 

|340]  Forstliche  Mittbeilnngen.  Heransgeg.  vom  RönigK  Bayer.  Mlnisterial- 
Forslbürean.  II.  Bd.  4.  Heft.  [Der  ganzen  Reihe  8.  Hefl.]  Auch  u.  d. TH.  t 
MitihelUogeD  ob.  das  Forst-  n.  Jagdwesen  in  Bayern.  1.  Heft.  München, 
Palm.  1858.    VU  a.  199  8.  m.  1  lab.  gr.  8.    (24  Ngr.) 


tiäBf  Forst-  und  JagdwiffBenschaft.' 

[341]  Kopatssebrift  für  das  Forst-  ti.  lagdwesel^  mit  besond,  ^eHIcksiehtigong 
vom  Süddeutschläod.  Redäct.:  L.  D^ngler,  Bezirksflirster.  Jahrg.  1899. 
(13  Hefte.)    Stuttgart»  Scfaweizerbart.  185^.    gr.  8.    (n.  3  Thir.  12  Ngr.) 

[342]  Yerefosddhrfft  fSr  Forst-,  Jagd-  n.  Naturkonde,  beraosgeg.  f«o  dem 
Vereine  bühmischer  Forstwirtb«  unter  der  Red.  des  Forslratbes  F,  X.  Smoimr» 
[31.  Heft  od.]  Neue  Folge  17.  Heft.  Prag,  (Andr^.)  1858.  70  i.  fli.  1  Tab. 
Lex.  8.    (D.26i\gr.) 

[343]  Terhaodluogen  der  Forst-Sectioa  fürMibren  u,  Seblesien.  Red.  ¥00- 
U.  C.  fTeberi  Forstiosp.  (Jahrg.)  1858.  2^—5.  Heft.  [Der  gaoieo  V6\fSß 
31-^3.  HefU]  Bränn,  Witsch  u.  Gross.  1858.  428  S.  m.  eiiigedr.  Uolzscbo. 
1  litb.  Karte  u.  2  Tab.  Lex.  8^    {h  n.  14  Ngr.) 

[344]  VerhaDdluDgen  des  Schlesiscben  Forst- Vereios  1856^1858.  Breslav, 
(Grass ,  Barth  u.  Co.  Verl.)  1858.  XLV  u.  1040  S.  m.  15  Sieiolaf»  gr.  8. 
(4  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[345]  Oesterreicbische  Vierteljahresscbrift  für  Forstwesen.  Herausgeg.  vom 
Österreich.  Forstvereioe.  Red.  voo  Frz^  AUdorffer.  8.  Bd.  (4  Hefte.)  Wien» 
Braumüller.  1858.    gr.  8.    (a.  2  Thlr.)  .    . 

[3'46]  Wochenblatt  für  Land-  a.  ForsTtwirthsehaft.  Herausgeg.  von  der  kSo. 
Württemb.  Centralstelle  f&r  Landwifthsebaft.  ^Red.:  Prof.  ttteeke,  Jahrg. 
1859.  52  Nrn.  (V2Bog.)  Mit  Betlagen  u.  Litbogr.  Stattgart/ CMU.  1859. 
gr.  4.    (q.  28  Ngr.)     » 

[347]    Allgemeine  Zeitung  fiir  die  deutschen  Land-  u.  Forstwirtbe.  Unter 

vielseit.  Mitwirkung  herausgeg.  von  Dr.  Thd,  Kemdt,  Doc.    36.  Jahrg.  1859. 

52  Nrn.  (Bog.  m.  eingedr.  Holzschn.)  Leipzig,  Gebhardtu.  Reisland.  1859. 
gr.  4.    (n.4TbIr.)                    ^ 

[348]  Forst-  u.  Jagd-Kalender  für  Böhmen  auf  das  Jahr  1859.  Ein  Geschäfts- 
u.  Dienstbuch  far  «ForsimSnner.  Herausgeg.  vom  Forst- Vereine  Böhmens. 
Red.  von  Joh,  Heyrowtky\  Ober-Forstmstr.  3.  Jahrg^  Prag.  (Budweis, 
Hansen.)  1859.  XVI  u.  252  S.  m.  1  Tab.  8.  (engl,  Einb.  o.n.  1  Tbir. 
6  Ngr.) 

[349]  Forst  -  o.  Jagdkaieoder  für  Preussen  auf  das  Jabr  1859 ,  nebst  Teraiin* 
aalender  «um  tiglicben  Gebrauch.  Jahrbuch  der  Preuss.  Forst-  o.  Jagd- 
Gesetxgebung  a.  Verwaltung  u.  der  Deutschen  Forst-  u.  Jagd  -  Literatur. 
Vollständiger  Personalstatus  der  Königl.  Preuss.  Forst- Verwaltung,  d.  Königt. 
reitenden  FeldjSger-Corps  u.  s.  w.  9.  Jahrg.  Herausgeg.  von  F.  fF,  Schneider, 
Prof.  Berlin,  Springers  Verl.  1859.  CIVu.220S.  16.  (engl.  Einb.  Laden- 
pr.n.lthlr.lONgr.) 

Aof  dem  Jahrg.  1858  «{»ffedlnicktt  ^  • 

TaiekeBboch  für  Forst-  q.  JugiimSiuier^  Dai  Wistentwfirdiirite  aai  dem  Forst-  bbiI 
Jagdwesen;  insbesond.  aus  der  Preoss.  Forst-  n.  Jagdgesetsgebnng  der  letzten  Jahre. 
VllL    Ebend.  1858.    80  S.  16.    (n.  16  Ngr.) 

[350]  D,ie  Lehrforste  der  Eiseoacber  Forstschule:  Eisenacb,  Wilhelmsthal  a. 
Rubia.  Festgabe  für  die  Mitglieder  der  8.  Versammlung  Thüringischer  Forst- 
wirtbe. Von  0.  Grebe.  Eisfenach,  Baerecke.  1858.  Vlll  u.  73  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[351]  .  Gebirgskunde,  Bodenkunde  u.  Klimalehre  in  ffarer  Anwendung  auf 
Forstwirtbscbaft.  Von  Dr.  C.  6reb6,  Oberforstrath  tt.  Dir.  2.  Aufl.  Ebend. 
1858.    XVI  n.  420  S.  gr.  8.    (1  TbIr.  1 5  Ngr.) 

[352]  Lehrbuch  der  Botanik  für  Forstmänner,  nebst  einem  Anhang:  Die 
Holzgewlcbse  Detitscblands  u.  der  Schweiz,  unter  Zufögung  einiger  besonders 
hüufig  cultivirten  ausUnd.  Arten,  nach  der  analyt.  Methode  bearb.  von  Dr. 
E.  Ph«  DSbner,  Prof.  2.verb.Ausg.  Aschaffenburg,  Krebs.  1858.  Xlil  u. 
416  8.  m.  Anb.'75  S.  u.  1  Steintaf.  gr.  8.    (1  Thlr.  27  Ngr.) 

[353]  Säen  u.  Pflanzen  nach  forstlicher  Praxis.  Ein  Beitrag  zur  Holser ziebung 
von  H.  Btrckbardt,  Forstdirector.     2.  verb.  n.  verm.  Aufl.  m.  eingedr. 
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V«iitchB.  Hanaonr»  Bunplcr.  1858.  V  v.  383  8L  gr.  8«  (a.  1  Tbir« 
10  Ngr.) 

1354)  Die  HugelpfliDiaog  der  Laob-  a.  NadeltittiRr.  Eioe  prakt.,  aaf  die 
BfKsteo  Erfahraogen  gegründet«  Aa Weisung  zam  Hügeln  simmll.  anbaawQr- 
diger  Bolzarten.  Von  Hans  H.  Frhr.  f.  liAtetffel ,  Oberforslmslr.  2.  verb. 
V.  Term.  Aufl. ,  ni.  einein  Anhang ,  das  Hügeln  der  Obstbänme  betr.  Leipzig, 
Arnold.  1858.     XII  u.  125  S.  m.  eingedr.  Uolzscbn.  gr.  8.     (n.24Ngr.) 

[355]  Dr.  W.  H.  GwiUSN  Waldbaa  im  erveiterten  UmfaDg.  4.  Aufl.  Voll* 
Bündig  nmgearb.  n.  heravsgeg.*ron  Lp.  Dtngler^  Bezirkafdrster  n.  Lebrer« 
Slatlgart,  Schweizerbart.  1858.  l.Hilfte.  VIII  v.  272  8.  gr.  8.  (n.  1  Tbln 
20  Ngr.) 

f3S6]  Nene  vollständige  Anleitung  zur  Behandlung,  Benutzung  u.  Schätzung 
der  Fofsten.  Ein  Haadboch  für  Forstbesiuer  o.  Forstbtamte  von  W.  Pfeil, 
Oberforstratb  n.  Dir.  4.  n.  5.  Abtb.  Ais  4.  umgearb.  Ausg.  Leipzig,  Baaoi-> 
glrtner.  1858.    gr.  8.     (4  Tbl r.  71/2  Ngr.) 

Iik. :     4.  ForvbenatsiiBg  und  Forattcebnologie.    1.  «KenD«li  Ter«,  xt,  verb.  Aufl. 
XIJ  ■.  S5S  S.    (2  Tblr.  71  N«r  )   _    5.  Die  VoritUxation  in  ibren  gwisen  Umfeage. 

1.  abenals  sebr  Term.  Aufl.    XI  u.  420  ä.    (2  Thlr.) 

[357]  50  Qoerscbnitte  der  in  Dealsebland  wachsenden  bauptsüchlicbsteo 
Bau-,  Werk-  ond  Brennhölzer.  Für  Forstleute ,  Techniker  und  Holzarbeiter 
keraMgeg.  von  Dr.  liriliBgST,  Oberförster  u-Prof.  SioUgart,  Cotu.  1858« 
328.Teit.  16.     (o.2Tklr.24Ngr.) 

(SsS]  Cubiscbe  Holzberecbnung  runder  u.  beschlagener  Sllmme  mit  einigen 
prakt.  Tabellen.  Von  Fr.  Ekert,  Forstlnsp.  4.  verb.  u.  verm.  AuQ.  Mit  i  Fi- 
garenUf.    Chnr,  Hitz.  1858.    VIu.  52S.  16.    (n.  ONgr.) 

{359]  Forstliche  Hulfstafeln.  Von  H.  Birckkardt,  Forstdir.  3.  AbtheiL 
Aoeh  Q.  d.  Tit. :  Mass,  Gewicht  u.  Münze  mit  besonderer  Beziehung  auf  das 
ILiinigreieb  Hannover.  Hannover,  Rümpler.  1858.  V  u.  102  8«  gr.  8« 
(D.  20  Ngr.) 

t360]  Handboeh  fdr  Jüger,  Jagdberechtigte  u.  Jagdliebhaber.  Von  Geo. 
Frz.  Dietr.  ais  dem  Winkel!.  3.  Aufl. ,  bearb.  u.  heransgeg.  jon  Dr.  J.  Jac. 
r.  Tsehuäi.  Mit  Holzschn.  u.  2  lith,  Taf.  5.  — 12.  (Schluss-)Lief.  Leipzig, 
Brockhaus.  1858.    2.  Bd.  XVI  u.  782  S.  gr.  8.    (kn.  1 5  Ngr.) 

f35f]  Kaiser  Maximilians  I.  geheimes  Jagdbach  n.  Von  den  Zeichen  des 
Hinches,  eine  Abhandlung  des  14.  Jahrhunderts.  Beides  zum  ersten  Mahle 
heransgeg.  von  Th,  G,  v.  Karqjan.  Wien,  äerolds  Sohn.  1858.  XV  u.  85  S« 
m.  1  Holzschntaf.  16.     (n.  1  Thlr.) 

Iutmkti*B  Ar  das  Konigl.  Forst •  n.  Jagd-ScbnUperMnale  Tnn  Oberf rankes  behvft 
MitvirkaBg  beia  VoIlsQge  orr  geietsiiebea  BeitiBBungen  üb.  Beb«odIoDg  der  Jagden. 
Seaberg,  Bucbaer.  1858.    60  S.  16.    (b.  4  Ngr.) 

[362]  Der  Jagdökonom  u.  der  grösste  Nutzen  für  jagdbare  Tbiere  od.  gesam- 
melte ErfshruDgeo  aus  dem  prakt.  Jägerleben.  Nebst  einem  Anh. :  Die  Wild- 
dieberei, der  Schutz  dagegen  u.  die  Leiden  u.  Fährlicbkeiien  des  Weidmanns 
mit  ihrem  Gefolge  von  J.  H.  Heink.  Dresden,  Ernst.  1858.  XII  u.  203  8. 
gr.8.    (IThlr.) 

[363]  GllT.  Fr.  §11.  ThOBS  TollstSndiger  Unterricht,  alle  Arten,  zur  Aasübung 
der  hohen  a.  oiedern  Jagd  nölhigen  Hunde  abzurichten  u.  solche  bei  derselben 
praktisch  zu  gebrauchen;  nebst  einer  kurzen  Natur bescbreibung  des  Bundes, 
seioer  Erziehung,  Wartung,  Behandlung  u.  s.  w.  Ein  nothwendiges  u.  nützl. 
Handbuch  für  jeden  prakt.  Waidmann ,  Jagdliebhaber  a.  Besitzer  von  Hunden. 
4.  AuQ.  Nach  dem  neuesten  Standpuncte  prakt  Erfahrungen  von  Baron 
V.  Bkrmkr§utz,  Hauptm.  a.  D.  Nebst  dem'  lith.  Plane  eines  Handehofes. 
Weimar,  Voigt.  1858.    XXII a. 272 S.  8.    (IThlr.) 
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Oelßhrte  Oeselhchaften. 

[364]  Haarlem..  TeylerscheTbeol.  Gesellschaft.  Die Directoren der 
Teylerscben  Stiftoog  aod  Mitglieder  der  Teylerschen  Theol.  Gesellschaft  haben 
die  eiDgegaDgene  deutsche  Abhandlaog  zur  Lösung  der  Frage  über  den  Gang 
und  die  Resultate  der  historischeo  Kritik  der  evaogelischen  Geschichte,  in  dcM 
Veriauf  der  letzten  fünf  und  zivanaig  iahre  ^ei  voller  Anerkennung  der  Ver- 
dienste ,  welche  diese  Arbeit  an  und  für  sidi  besass ,  dennoch  als  Antwort  mbI 
die  gestellte  Frage  ganz  ungenügend  befunden  und  also  der  Krönung  nicht  wür- 
dig erklärt.    Dieselbe  Frage  wurde  für  das  Jahr  1859  wiederholt;  sie  lautet: 

„Es  sind  jetzt  zwanzig  Jahre  verflossen  seit  der  Erscheinung  des  bekannte« 
Werkes  von  Dr.  D.  F.  Straoss,  welches  die  evangelischen  Berichte  als  Mythen 
vorstellt  und  auf  dem  Grund  die  Wahrheit  des  Thalsächlichen  im  Leben  Jesa 
leugnet.  Der  Inhalt  dieses  Buches  gab  sich  zu  erkennen  als  das  Ergebniss 
einer  ganz  voraussetzungslosen  kritischen  Prüfung  der  Lebensgeschicfate  iesv, 
so  wie  sie  in  den  Evangelien  uns  vorliegt.  Dieses  Yerfahren  erregte  bei  Vielen 
Besorgnisse  gegen  das  Weiterführen  einer  solchen  Prüfung,  welehe  den  Gia«» 
ben  des  Christen  aufs  Höchste  zu  gefährden  drohte.  Seit  jener  Zeit  Ist  aber 
diese  Prüfung  nach  verschiedenen  Riehtungen  und  avf  verschiedene  Weise 
weiter  geführt,  weshalb  die  erste  Abtbeilung  der  Teylerschen  Stiftung  gfanlrty 
dass  es  an  der  Zeit  ist  zu  untersuchen,  welchen  Einfluss  das  bisher  gewonnene 
Ergebniss  auf  die  Feststellung  des  Urtheils  über  das  Gegründete  jener  Besorg- 
nisse haben  muss.  Sie  wünscht  daher  die  Aufmerksamkeit  der  gelehrten 
Theologen  auf  die  Frage  hinzulenken,  was  die  Erfahrung  der  letzten  zwanzig 
oder  fünf  und  zwanzig  Jahre  lehrt  über  den  Einfluss,  den  die  schärfste  kriti- 
sche Prüfung  der  ersten  Urkunden  des  Christenthums  auf  die  Begründung  d^r 
historischen  Wahrheit  der  evangelischen  Thatsachen  gehabt  hat.**  Die  Geseil- 
schaft verlangt  also  eine  Abhandlung,  die  eine  Antwort  auf  folgende  Fragen 
giebt :  „Welchen  Gang  hat  die  historisch-kritische  Prüfung  der  evangelischen 
Geschichte  in  den  letztverllosseoen  Jahren  genommen,  und  welcher  ist;  bei 
den  verschiedenen  Richtungen -auf  dem  theologischen  Gebiet,  der  jetzige  Stand 
dieser  Prüfung?**  „Was  kann  man  als  das  Ergebniss  dieser  Prüfung  anneh- 
men für  die  Anschauung  und  Würdigung  der  Lebensgeschichte  Jesu,  in  deo 
Evangelien  niedergelegt?**  „Welche  Anweisungen  finden  wir  in  dem  Gang 
sowie  in  den  Ergebnissen  der  historisch -kritischen  Prüfung  der  evangeliseben 
Geschichte,  sowohl  für  die  rechte  Anwendung  als  für  die  Würdigung  jener 
Prüfung?** 

Sodann  wird  folgende  Frage  anfs  neue  zur  Pretsbewerbnng  vorgetragen: 
„Die  Ausgrabungen  und  Forschungen,  welche  in  den  letzt  verlfossenen  Jahren 
auf  dem  Gebiet  der  assyrischen  und  babylonischen  Reiche,  namentlich  In  den 
Ruinen  der  Haupsfädte  Niniveh ,  Babel ,  Persepolis  u.  a.  angestellt  sind, 
haben  nicht  nur  ein  neues  Licht  verbreitet  über  den  Znstand  und  die  Gesehicbte 
dieser  alten  Monarchien,  sondern  auch  schätzbare  BeitrUge  geliefert  zvr  Be- 
stätigung der  Wahrheit  der  biblischen  Geschichte  A.Bundes  und  zur  Aufhel- 
lung der  biblischen  Alterthumskunde.  Diese  Beiträge  sind  In  den  zerstrenten 
Werken  einzelner  Sachkundigen  und  in  den  Denkschriften  verschiedener  g^ 
Ichrter  Gesellschaften  niedergelegt;  doch  es  fehlt  bis  jetzt  noch  ein  Werk,  das 
eine  vollständige  Zusammenstallung  alles  dessen  enthält,  was  die  genannten 
Entdeckungen  zur  Erklärung  der  Urkunden  der  H.  Schrift  beigetragen  haben.** 
\^\t  Geseilschaft  verlangt,  daher,  zur  Bereicherung  der  Wissenschaft  im  Allge- 
meinen und  insbesondere  zum  Behuf  der  biblischen  Geschichtskunde  und 
Schriflerklärung :  „  Eine  vollständige,  kritisch  bearbeitete  Zusamroenstellnng 
Alles  dessen  was  durch  die  Entdeckungen  von  Flandin,  Botta,  Layard, 
Rawlinson  u.a.  sowohl  wie  durch  die  Forschungen  von  Grotefend,  Las- 
sen u.  a.  aus  den  Resten  der  alten  syrischen,  babylonischen  und  persischen 
SUdU,  )f\%  jetzt  zu  Tage  gefördert  ist  (nöthigenfalls  durch  einzelne  AbbUdun-w 
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gen  erlSoteii)  in  so  fern  es  anfgnten  Grandien*  beruhend  beitragen  kann  tnr  Er- 
kläniDf  der  Urkunden  und  inr  Bestätigung  der  Geschichte  der  Schriften  des 
Alten  Bandes.«^ 

Ferner  bat  die  GesellschaA  beschlossen  folgende  Frage  snr  Lfisnng  aufso- 
stellen:  9yDie  Gescfafehto  lehrt,  dass  die  christliehe  Kl^e  der  ersten  Jahr^ 
hinderte  aber  ihre  Stellung  und  ihren  Beruf  in  der  menschlichen  Gesellschaft 
Ideen  hegte  nnd  ins  Leben  einführte,  welche  von  den  jelzt  meist  gellenden  in 
' mancher  Binsicht  abwichen.  Sie  trog  durchgehende  den  Charakter  eines 
einseitigen  Spirilaallsmus,  der  unter  andern  in  dem  Ascetismus,  in  der  Gering- 
schätzung des  Lebens  in  seinen  verschiedenen  Beziehungen,  z.  B.  der  Ehe, 
und  nhernaapt  in  der  Passivität  hervortrat,  die  sie  gegenüber  den  MissbrXu- 
chen  annahm  ,  irelche  In  die  menschliche  Gesellschaft  eingeschlichen  waren« 
Ber  ProtestanUsmns  hat  sich  dieser  Richtung  widersetzt,  nicht  nur  weil  sie  in 
sich  seihst  verwerflich  ist,  sondern  auch  und  zwar  hauptsichlich,  well  sie 
ien  GrandsMzen  nwfder  zu  laufen  seheint,  welche  Jesus  und  seine  Apostel  In 
ihrer  Lehre  ausgesprochen  haben  und  denen  sie  in  ihrem  Leben  ^folgt  sind. 

Man  bat  dieser  Ansicht  In  der  letztverflossenen  Zeit  widersprochen  (u.  a« 
T.  Laurent:  Etndes  sur  Thistoire  de  rhumanit^.  Tom.  IV.  Le  Cbristianisme* 
i85S)  und  sucht  der  Meinung  Eingang  zu  verschaffen,   dass  die  einseitig- 
s^ritualisehe  Richtung  der  Kirchenväter  und  der  christlichen  Kirche  äbA** 
haupt,  kl  der  Lehre  Jesu  und  der  Apostel  selbst  begründet  Ist  und  als  deren 
ceascquente  Entwickelnng  betrachtet  werden  muss.    Es  liegt  am  Tage,  dass 
bei  einer  solchen  Auffassung  der  Werth  verloren  geht,  welcher  nach  protestan^ 
tischen  Grundsitzen  einzig  und  allein  'dem  ursprünl leben  Christenthume  zu- 
kommt, und  es  steht  zu  befürchten,  dass  die  oankbare  Verehrung  dos  Evan- 
geliums als  einer  die  Welt  neu  gebährenden  Macht,  dabei  geflhrdet  werde*  . 
Bie  Gesellsehaft  betrachtet  es  demnach  an  der  Zelt  die  angedeutete  Ansicht 
eioer  gründliches  Kritik  zu  unterwerfen,  welche  nicht  nur  die  Ausspruche  des 
N.T.  auf  diesen  Gegenstand  geradezu  bezüglich,  sondern  auch  auch  das  eigent- 
Ucbe  Wesen  des  Christenthume  nach  der  Lehre  Jesu  und  der  Apostel  berück- 
siehtigt.«*    Sie  stellt  daher  folgende  Fragen  zur  Beantwortung  auf:    „Worin 
besteht,  nach  der  Lehre  Jesu  und  der  Apostel,  die  Aufgabe,  welche  dem 
Chrtsfeolhomeia Bezug  auf  die  menschliche  Gesellschaft  und  das  gesellscbaft- 
fiehe  Leben  gestellt  ist?  "    „Worin  liegt  die  Uebereiostimmung  und  der  Unter- 
schied ihrer  Ansichten  hierüber  und  der  Lehre  der  Kirchenväter,  und  woraus 
lässt  sich  der  Unterschied  -^  im  Fall  er  angenommen  werden  muss  -*  er- 
klären?''   ,,in  wie  weit  hat  die  Lehre  J  esu  und  der  Apostel  über  den  Beruf  des 
Bvangeiinais  in  der  menschlichen  Gesellschaft  und  dem  gesellschaftlichen 
Leben  bleibenden  Werth  ?'< 

Ber  Freie  besteht  in  einer  goldenen  Medaille  von  400  Gulden  an  innerem 
Werth.  Man  kann  sich,  bei  der  Beantwortung ,  des  Holländischen ,  Lateini- 
Disehen,  Französischen,  Englischen  oder  Deutschen  (nur  mit  lateinischer 
Sehrift)  bedienen.  Auch  müssen  die  Antworten  mit  eioer  andern  Hand  als  der 
des  Verfassers  geschrieben ,  vollständig  eingesandt  werden.  Die  Frist  der 
Einsendnog  ist  für  jede  dieser  Fragen  auf  1 .  Jan.  1860  anberaumt.  Alle  einge« 
schiekle  Antworten  fallen  der  Gesellschaft  als  Eigenthum  anbeim ,  welche  die 
gekrönte t  mit  oder  ohne  beigefügter  Uebersetzung ,  in  ihre  Werke  aufnimmt^ 
sodass  die  Verfasser  sie  nicht  ohne  Erlaubnlss  derStiftung  herausgeben  dürfen. 
Auch  behSlt  die  Gesellschaft  sicl^^vor,  von  den  nicht  gekrönten  Antworten  nach 
GotJfinden  Gebrauch  zu  machen,  mit  Verscbweigung  oder  Nennung  des  Namens 
der  Verfasser,  doch  im  letzten  Falle  nicht  ohne  ihre  Zustimmung.  Auch  kön> 
Den  die  Einsender  nicht  anders  Abschriften  ihrer  Antworten  bekommen,  als 
auf  ihre  Kosten.  Die  Antworten  müssen  nebst  einem  versiegelten  Namens* 
Zettel,  mit  einem  Denkspruch  verseben,  eingesandt  werden  an  die  Adresse: 
»Fundatlcbiiis  lan  wljlen  den  Heer  P.  Teyler  van  der  Hülst,  te  Haarlem." 


t24  Ehrenbeseignngen  und  Beförderungen« 


Ehrenhezeiguugen  und  Beförderungen. 

[365]  Der  kön.  preust.  Ordeo  pour  te  m^rite  für  Wissenseliaft 
uad  Künste  ist  dem  ordealL  Professor  der  Anetomie  uod  Physiologie  Dr. 
Ernst  Heinr:  fFeber  za  Leipzig ; 

[866]  der  Stero  znni  Icön.  preass.  RotheD  Adler-Orden  S.CIasse 
dem  wirlil.  Geheimen  Rath  u.  Präsident  des  evangel.  Ober-Kirchenraths  von 
üechtritz  zu  Berlin,  dem<Landes-Oelionomierath  Dr.  J.  G,  ^oj^pe  auf  Beesd au 
ind.  Niederlausiiz; 

[367]  2.  Classe  mit  Eichenlaub,  dem  Geb.  Oberbanrath  Busss^  dea 
Professoren  Geh.  O.- Med. -Rath  Dr.  Jo,  Ludw.  Catper  und  Geh.  Med.-Ralfa  Dr. 
Jo.  Chr.  Jüngken^  dem  O.-Conf.-Rath,  General- Superintendent ,  Hof-  u* 
Domprediger  Dr.  iy.  Hoffmann  ^  dem  General-Staatsanwalt  Grimm;  den  Geb* 
O.-Finanzrtttbenüfö'Anemamittnd  von5^i:n<fl,  dem  O.-Tri b. -Rath  von  ÜTifRoto!, 
den  Geb.  O.-Reg.-Räthen  Jo,  F,  Mig.  Schroener  und  Seidel,  sämmllich  za 
Berlin,  den  ersten  Appellationsgericbls-Prfisidenten  Korb  zu  Stettin,  v.  Rqhr 
zu  Insterburg  und  Bielefeld  zu  Posen,  Letzterem  bei  der  ihm  gewährten  Yer- 
8e\^ung  in  den  Ruhestand ; 

[368]  3.  Classe  mit  der  Schleife:  den  Geh.  Sanitätsrüthen  Dr.  TT.  i^i^e^ 
stein  zu  Berlin  und  Dr.  Ed.  Rummel  zu  Charlottenburg,  den  O.-Trib.-Rülbea 
Ballhom  und  Frech  zu  Berlin,  den  ord.  Professoren  der  Theologie  Cons.-Rath 
Dr.  Fr.  Bleek  zu  Bonn  und  Cons.  Rath  u.  Horprediger  Dr.  Fr.  Ludw.  Sieffert  zu 
Königsberg,  dem  Med.-Rath  Dr.  Chr.  Fr.  H.  Busse  zu  Berlin,  den  Geh.  Ober* 
Justiz* Ruthen  Dr.  Friedberg  und  de  Rege  das.,  dem  Vice-Präsideol  des 
ostpreuss.  Tribunals  von  Gossler  zu  Königsberg,  dem  Oomprobsl  Dr.  Hoher 
zu  Trier,  dem  Geb.  Med.-Rath  Dr.  Housselle  zu  Berlin,  dem  Geh.  O.-Bergrath 
Rrug  von  IVidda  das.,  dem  Director  der  köo.  Kunstkammer  Leop.  Frhrp. 
vonLedebur,  dem  ord.  Professor  in  der  philosopb.  Facnltät  zu  Königsberg  Geh. 
Reg.  Ralh  Dr.  Fr.  tF.  Schubert,  dem  Oek.^Commissionsrath  Dr.  K.  Sprengoi 
zu  Regenwalde  in  Pommern,  dem  Hofbaurath  u.  Prof.  iS/raoA zu  Berlin,  dem 
Prov.-Schulrath  fß^endt  zu  Magdeburg; 

[369]  3.  Classe  ohne  Schleife  dem  ord.  Prof.  der orlental.  Sprachen  Geh. 
Reg.-Rath  Dr.  Geo.  Heinr.  Bernstein  zu  Breslau,  dem  Mitglied  des  Instituts 
von  Frankreich  Dr.  Jean  CivialezvL  Paris ; 

[370]  4.  Classe:  den  Superintendenten  E.  Fr,  Ball  zu  Elberfeld ,  Boppei  zo 
Spremberg,  Consbruch  zu  Dortmund,  Greeven  zu  Esch weiter^  Eümsnol  tu 
Schönerlinde,  Poppenberg  zu  Brüssow,  Dr.  Schollmeyer  zu  Mül^lhausen« 
Tänsier  zu  Gollme,  dem  ord.  Prof.  in  der  theolog.  FacuttHt  Dr.  jint,  ßerlage  zu 
Münster,  dem  ord.  Prof.  in  der  juristischen  Facultät  Geh.  justizrath  Dr.  Geo. 
Beseler  zu  Greifswald,  dem  Prediger  an  der  Strafanstalt  zu  Moabit  bei  Berlta 
ßö'gehold,  dem  Reg.-  u.  kath.  Schulrath  Dr.  Ditkiiu  Danzig,  dem  Gymnaslal- 
director  Dr.  Fr,  Ellendt  zu  Königsberg  in  Pr. ,  den  evangel.  Pfarrern  Jo.  Fr, 
E/trhardt  zu  Burgwerben,  Gloel  zu  Osterweddiogen,  Karmann  zu  Danzig, 
Krause  zu  Drognilz,  E.  W.  Schuh  zu  Mülheim  an  d.  Ruhr,  Sloeve  zu  Potsdam, 
den  Professoren  an  der  Akad.  der  Künste  Jdo.  Eybel  und  Aug.  Fischer  tu  Ber* 
lin,'dem  Archivar  bei  dem  dasigen  Magistrat /o.  K.  E.  Fidicin,  dem  ausserord. 
Professor  der  Medicin  Dr.  A.  v.  Gratfe  das.,  «dem  ord.  Professor  in  der  theol. 
Facult&t  zu  Halle  Dr.  Hma,  Huj{feld^  dem  Legationsrath  im  Ministerium  d.  aus- 
wSrt.  Angelegenheiten  Dr.  Lembke  zu  Berlin,  dem  Domherrn  Möller  zu  Frauen- 
burg, dem  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  Dr.  Fd.  Piper  zu  Berlin, 
dem  Garoisonprediger  i7o|;^6  zu  Mainz,  dem  Prlratgelehrten  Dr.  Rob,  Schlage 
intweity  dem  Director  der  höh.  Bürgerschule  zu  Siegen  Dr.  Schnabel ,  dem 
Domeapitular  Dr.  Schulte  zu  Paderborn,  dem  Prediger  am  Charit^- Kranken- 
hause  Sehul»e  zu  Berlin,  dem  Geh.  Reg.-  n.  vertrag.  Rath  im  Ministerium  des 
königl.  Hauses  von  Schweinitz,  dem  emerii.  Gjmnasialdirector,  Prof«  Dr. 
tauber  zu  Thorn  u.  viel.  and. ; 
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[371]  das  Krens  der  Bitter  des  HoheniolleroseheD  Hans-Ordens 
dem  Direeler  der  Realschule  tu  Granberg  Dr.  Brandt^  dem  Vieeprisident  der 
Begicrnng  zu  Meneborg  Frhn.  nen  UUnohhätum,  dem  Consnl  Dr.  G,  Mo^entn 
Jenisslem; 

(37t]  der  kdA.  bayer.  Maximilians-Orden  ffir  Wiaaensebaft  nnd 
knnst  dem  Enntor  an  der  Tbomatsebnle  und  Mnsliidirector  Afer.  Hat^tmanm 
lu  Leipaig; 

[373]  des  GrosscomthnrlLrenz  des  Verdienst-Ordens  d&r  baye- 
rischen Krone  dem  Staats- u.  Reiehsrath,  Regierungspräsident  Fi'.  Frhra. 
Zu-Rhmin  za  Würzbnrg;  das  Comthurkreuz  dem  Staalerath  und  General- 
staatsenwilt  Dr.  Joh,  Jos.  von  ICiliäni»\jnd  dem  Staatsrath  u.  Präsident  des 
Obersten  Rechnungshofes  Hm,  von  Beisler  zu  München ,  dem  f^rüsident  des 
Appellati onsgericfats  Yon  Oberbayern  H.  Am,  Frhrn.  v.  d,  ße€k0,  den  Regie- 
rtngsprSsidenten  ÜT.  Frhrn.  von  Kümberg  zu  Regensburg  nnd  Mius  ean  Gut^ 
Mckneider  za  Ansbach,  dem  Bisehof  Nik,  von  if^tiutvt  Speier; 


1374]  das  Ritterlireuz  dem  Oberappellationsgerichtsratb  Edu,  von  Zink^ 
and  den  Minislerialr&then  Nik.  von  Hoch,  Fn.vonSehöntDerih^  Fhe.  Frhrn. 
wmLobkowiis,  Is,  von  iliiit  zu  Hünchen ,  den  ersten.Dlrecloren  desAppella« 
tiensgeriehts  zn  Nenburg  Geo,  von  ffehntr  und  zu  Amherg  Dr.  Fd,  Thd,  von 
üonf,  dem  Reg.-Director./o.  Bapt.  von  Lottner  zn  Regensburg,  dem  Vorstand 
des  protestaDt.  Consisloriums  Reg.-Rath  Frhn.  von  Dobenoek  zu  Bayreuth ; 

{375]  das  Comthurkreuz  des  k.  bayer.  Verdienstordens  vom  beil. 
Michael  dem  Reiehsrath  Dr.  Hieron,  von  Bayer  und  dem  Hinlsterialrath 
Dr.  Beinr,  von  Schubert  zu  München,  dem  Bischof  Heinr,  von  Hqfstätter 
zu  Passen; 

\yi&]    das  Ritterkreuz  1.  Classe  dem  ordentl.  Prof.  In  d.  pbllos.  Faeult&l 

der  ISni^. 'Wttrzburg  Dr.  Ifcn.  Dewtmgery  dem  ord.  Prof.  der  allen  LiteraCuran 

der  Unir.  München  Dr.  Lha,  Spengeiy  dem  Unterbibliothekar  bei  der  k.  Hof- 

■.  Slaatshihliothek  K,  U^iedemannj  dem  Conserrator  der  Central-Gem&lde- 

gallerie  Jos,  Obtthery  dem  Oberappellationsgericbtsrath  Fr.  Dan,  PixU  in 

Afttncheo,  den  Domeapitularen  Jo#.  fFurm  zu  München  und  Pet.  Eckixx  Bam* 

berg,  4tm  Decan ,  Pfarrer  u.  Kreisscholarch  K.  Herrmann  zu  Regensburg, 

den  ord.  Professoren  der  Eiegese  und  der  orient.  Sprachen  Dr.  Seb,  Reistmann 

zn  Würzburg  und  der  Mathematik  Dr.  K.  Chr.  von  Staudl  zu  Erlangen,  dem 

Beetor  und  Prof.  am  Wilhelmagymnasium  Jo,  Bapt,  Hutter  zu  München ,  den 

Gymnasialprofessoren  Jo,  Hoeheder  zu  Aschaffenburg  und  Dr.  Joaeh,  Meyer 

zn  Nürnberg  u.  mehr.  and. ; 

[377]  ;{.  Classe  dem  Rector  der  Gewerbschule  zu  Kaufbeuren  Ad.  Büchner^ 
dem  Genremaler  Prof.  Fr,  Edu,  Meyerkeim  zu  Berlin ;  ^ 

[37S)  das  BItterkrenz  des  k.  griech.  Erlöser-Ordens  dem  ausser- 
ordentl.  Professor  in  der  mediciniscben  Facultkt  zu  Berlin  Dr.  Alb.  von  Grqfe, 
dem  Jnstizratb  Dr.  K,  Th,  Rind  zu  Leipzig,  dem  Dr.  med.  Ludw.  Aug.  Frankl 
zn  Wien ; 

[379]  der  Stern  zu  dem  Commandenrkrenz  de»  grossherzogl. 
had.  Ordens  rom  Zihringer  Löwen  dem  Regierungsdireetor,  Gehel- 
menrath  Fr.  Chr.  Bettig  bei  der  ihm  gewührlen  Versetzung  in  den  Ruhestand ; 
das  Commandeurkreuz  2.  Classe  den  Hofrichtern  ff^ilh,  Mühling  zu 
Bmchsal  nnd  Ant.  Fetzer  zu  Freibürg ; 

[380]  das  Ritterkreuz  deni  Vieekanzler  des  OHofgerichts  zu  Mannheim  Fr%, 
BaeeSf  den4lofgerichtsdirectoren  Chr,  Böhm  zu  Bruchsal  und  Fr,  Nestler  zu 
Mannheim ,  dem  OHof-Gerichtsrath  Dr.  Jos,  Zentner  das. ,  dem  Justizministe- 
rialrath  Ign,  Keller  zu  Karlsruhe,  dem  Uofrath  u.  Amtsphysikus  Dr.  Geo, 
Waidmann  zu  Constanz,  demMed.-Bath  und  Arotsphysicus  Dr.  Ant,  Stöhrzu 
Mösskirch ; 
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1381]  Das  CoaimaDd«arkr«oz  1.  CItste  des  grosfthf  rzogl.  kets. 
•udevfgs-Ordeiift  dem  Biecbof  za  Haine  Dr.  ff^ilk*  Bmwuau  Frliro«MR 
XetUiety  2,  Claasa  dem'bfschöfl.  GeneralTicar  iind  Domdecan  Fn,  Ai»  Lmmig 
daselbst; 

|382]  das  Eitterkreos  i.  Classa  dena  Geb.  Cabiaelaratk n«  Direelerdcr 
Cab.-DirecUon  G0Q,  ZimtMrmann  zu  Darmstadt,  dem  Gebeimeratb  «od  Ifia.- 
Rath  im  Miaisteriom  der  Justiz ^/if^thr.  Frank,  dem  Hofgerichts- PrUsideDlea 
der  Prov.  Starkeoburg  Jo,  Fr.  Lotheisen,  dem  O.-App.-  u.  CassatioBSgericIits- 
rath  Geat  Fr.  ^.  Hm.  Fiingelhöffer,  dem  Director  der  Oberrecbnuogsi^amaier 
Jul.  K,  /f^emh9r,  dem  Director  der  Oberbaudirection  P.  Arnold  und  dem  Gek. 
Oberbaurath  Fr.  W.  Grimm,  sämmüich  zu  Darmstadt,  dem  k.  b.  Obei^ 
coDsistorialratb  Dr.  Chr.  Fr.  Boeekh  zu  MOncbeo ; 

|383|  DasGroaskreuz  des  grossherzogl.  bess.  VerdieDSt-Ordeas 
Philipps  des  Grossmüthigen  dem  Oberst -Geremouieoffleister,  wirU> 
Gebeimenrath  Jo$.  üeinr»  Fr»*  von  MUneh-Btüinghttuam; 

[3841  DasComthurkreuz  1.  Classe  dem  Geh.  Staatsrath  im  IfioisteriMi  | 
des  Innern  Fr.  Geo.  von  Bechtoiä  zu  Darmstadl;  2.  Classe  dem  General-  * 
audiieur  ^Uh,  Hoffmann,  dem  Oberstabsarzt  Dr.  Ad.  Neuner,  dem  Geheimea- 
rath  und  1.  Präsident  des  O.-App.-  o.  Cassationsgerichts  Dr.  Aug.  Fr,  Bßim 
sJimmtlieb  zu  Darmstadt ; 

[385]  DasRitterkreuzdem  Professor  und  H  of  kupfersteeher  Jae.  FM^, 
dem  Arcbivdirector  Dr.  Ltt^to.  ^flf/r,  dem  Obermedicinalrath  Dr.  EnuißHdt' 
ner,  den  Decanen  Gutt,  Otto  zu  Alsfeld,  Geo.  Koch  zu  Grossenlinden,  K.  Chr. 
Hqfmann  zu  Griedel,  Heinr.  Stamm  zu  Lauterbach ,  Fr,  K.  L.  Seheid  zu  Dei- 
helm,  Jae»  Fritz  zu  Becbtheim,  Ludw.  Thudiehum  zu  Bödelheiro,  den  ordeotl. 
Professoren  in  der  theolog.  Facultät  zu  Giessen  Dr.  Hm.  Hesse  ^  in  derjarisli- 
aeben  Dr.  Fr.  W.  Hm.  Wasser  sehleben ,  in  der  pbilosophiscbeQ  Dr.  H.  Bm/ 
und  W.  Stahl,  dem  Gymnasiallehrer  a«  D«  Prof.  B.  Chr.W.Baurza  Darmstadl, 
dem  Gymnasiallehrer  Dr.  Geo.  Casp.  Lautenschläger  zu  Darmstadt,  des 
Gymnasialdirectoren  Dr.  Edu.  Geist  zu  Giessen  und  Dr.  Fr».  Jae.  Qriieet  n 
Mainz,  dem  Gymnasiallehrer  Prof.  Dr.  GH.  Wilh.  Soldan  zu  Giessen,  den 
Prof.  n.  Director  der  höh.  Gewerbachule  zu  Darmstadt  Dr.  £dm.  Kiäp, 
den  O.-App.-  a.  Cassatioosgerichtsrithen  K.  v,  Oohsenstein ,  Geo.  Fr.  L.  IMs 
und  Jo.  Bapt.  Merkel,  dem  Generalstraatsprocurator  am  0.*App.«  a.Cassatioos- 
gericht  L.  Aug.  Emmerling,  den  Hofgerichtsräthen  Fr.  Geo.  Eigenkredt  n 
Darmstadt  und  Fr».  Bester  zu  Giessen,  dem  Ministerialratb  im  Ministeriaa 
der  Finanzen  Aug.  Sehleiermaeher,  dem  Geb.  O.-Recbnungsrath  £.  Bhoert^ 
dem  Geh.  Obersteuerrath  Dr.  Ado.  Hügel ,  dem  Obersteuerrath  Ludw.  EweU, 
sämmtlich  zu  Darmstadt  u.  and. ; 

[386]  Die  ffoldene  Verdienstmedaille  für  Wissenschaft,  Eaost 
o.  s.  w.  dem  Director  der  Cabinetsbibliothek-Direction  und  der  Cabinets- 
musenms-Direotion  Dr.  PA.  Alex.  WaUher  zu  Darmstadt; 

[387]  Das  Ritlerkreuz  1.  Classe  des  grossherzogl.  sScbs.  Haus- 
Ordens  vom  weissen  Falken  dem  Director  der  k.  k.  Hof-  und  Stuts- 
druckerei Hofrath  Dr.  Alo.  Auer  zu  Wien  und  dem  ordentl.  Professor  der 
oriental.  Sprachen  an  der  Universität  Breslau  Dr.  Geo.  Heinr*  Bernstein 
Tcrliehen  worden. 

i388]    Der  bisher.  ViceprXsident  des  Appellationsgeriehls  zu  Glogau  Geb.  0.- 
nstizrath  von  Bemuth  ist  zum  ersten  Pr&sident  des  Appellatioosgerickls  la 
Posen  ernannt  worden. 

[389]  Der  ausserordentl.  Professor  in  der  mediciolsehen  Facoltüt  der  Vaif» 
München  Dr.  Ludw.  Buhl  ist  zum  ordentl.  Professor  der  allgem.  tatbologie  o« 
patholog.  Anatomie  daselbst  ernannt  worden. 

[390]    Dem  Saniiätsrath  Dr.  Burt»  zu  Berlin  ist  der  Charakter  als  GeheifliCi 

Sanilalsralh  ertbeilt  worden. 
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ptl)  Ber  bisiier.  Priritdoeeiit  Dr.  il«^.  Cmnaty  tu  Konn  itl  nun  ordeotl. 
ProTassor  der  EoUnik  in  der  philosoph.  FaeoltM  der  Uoiv«rtil&t  Köoigsberg 
ernaoot  worden. 

f39t]  Dea  ordentl.  Professor  n.  Senior  der  rechts  -  n.  sUstswirthscharil. 
Faenltäi  so  Prag  Dr.  JoA.  Jfor.  ChXufp  ist  der  Titel  aU  kelserl.  RatJi  ertlietK 
«ordea. 

[3f3]  Durch  Entsebllessonf^Sr.  Maj.  des  Königs  von  Sachsen  sind  die  Söhne 
des  im  i.  1844  verstorbenen  Geh.  Oberforstratbs  Hetnr.  Cetta  i«  Tharaodt 
der  Oberforsuatb  i^Uk,  Cotta  au  Tbarandt,  der  Professor  an  der  Akademie  für 
Forst-  und  JLandwirtbe  zu  Tharaodt  Aug.  CoUa  und  der  Professor  der  Geo- 
gBosie  an  der  Bergakademie  zu  Freiberg  Dr.  Bha,  Cotta  auf  Grund  ihrer  Ab- 
stammung als  dem  Adelsstände  des  Eönigreicbs  Sachsen  angebörig  anerkanni 
and  es  ist  ihnen  für  sich  und  ihre  eheliche  Descendenz  die  Berechtigung  s« 
Föhrung  des  Adels  erlheil t  worden« 

T394]  Der  bisher,  ansserordeotl.  Professor  Dr.  Ludw.  FriedlUnder  zu  Königs- 
berg ist  zum  ordentl.  Professor  der  elasa.  Philologie  in  der  philosoph.  Facoltit 
und  zum  Professor  der  Eloquenz  an  der  Universität  daselbst  befördert 
worden« 

p95]  Der  Geh.  Medicinal-  u.  vertrag.  Bath  in  dem  Ministerium  der  gelstL, 
Uaurrichis-  a.  UedicInaU Angelegenheiten  Dr.  G,  Harn  Ist  zum  Geheimen 
Ober-Medicloalraih  ernannt  worden. 

[396]    Der  Adjnnct  der  k.  k.  Hof-  u.  Staatsdrnckerel-Direction  K,  Kalten- 
in  Wien  ist  zum  Vice-Direetor  dieser  Anstalt  ernannt  worden. 


|397)  Die  Inspectoren  des  Naturalien -Cab  in  eis  Dr.  Jae.  Kaup  und  der 
Gem&lde-Gallerie  iT.  Seeger  zu  Darmstadt  haben  den  Charakter  als  ,,Profes- 
seren*«  erhalten. 

I59S\  Der  bisher.  Professor  am  Presidency- College  zu  Caicutta  Dr.  Geo. 
Frhr.  VOR  LUbig  ist  zum  Landgerichlsarit  zu  Beicbenhali  in  Bayern  ernannt 
worden. 

fS99]  Bti  bisher.  Privatdoccnt  und  Assessor  der  philosoph.  FacoltSt  Dr* 
ff.  v.MoMgoUtvi  Göttingen  ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  Wlrthscbafts* 
lehre  ernannt  worden. 

[400]  Dem  Director  des  Administrativ- Justiz- u.  Lehnhofs  ff^iih,  Mmtrer^ 
dem  Ministerial reib  im  MiDisterium  der  Justiz  Dr.  Dam.  Crive^  dem  Ministe- 
rialrath  im  Ministerium  der  Finanzen  Max,  v.  Biegeleben  und  dem  Obersteuer- 
director  Aug.  Fr.  H^.  Gört»  sümmtlicb  zu  Darmstadt  ist  der  Charakter  als 
>,Geheimer'athe*'  ertheilt  worden. 

[40!]  Deoi  Lehrer  bei  dem  Königl.  Gewerbe-Institut  Ado.  Lwdw.  iieneke  sa 
Berlin  ist  das  PrUdlcat  Professor  beigelegt  worden. 

[402]  Die  Wahl  deß  bisher,  Gymn.-Oberlebrers  Dr.  Aug.  Nawsk  zu  Berlin  für 
dis  Stelle  eines  ausserordentl.  Akademikers  der  class.  Philologie  in  der  kais. 
Akademie  der  Wiss.  zu  St.  Petersburg  ist  bestätigt  worden. 

(403]  Der  Ober-Consistorialratb  u.  ordeotl.  Professor  der  Rechte  Dr.  Aem. 
LMdm,  Richter  zu  Berlin  ist  zum  Geh.  Ober-Regierungs-  u.  vortragenden  Rath 
in  dem  Ministerium  der  geistlichen»  Unterrichts-  u.  Med.-Angelegenbeiten 
ernannt  worden. 

[404]  Der  bisher.  Vicepräsident  des  königl.  Appellationsgerichts  zu  Dresden 
Dr.  hob.  Sehateider  ist  zum  Präsident»  der  Appellationsrath  Ani.  van  ff^eber 
zam  Vicepräsident  desselben  ernannt  worden. 

[409]  Der  Oborappellationsratb  Edu.  Siebenhaar  zu  Dresden  ist  zum  Geb. 
Jastizrath  im  königl.  Ministerium  der  Justiz,  der  Appellationsrath  beim  Ap- 
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pellatiooBgerielit  la  Badisaia  Or.  ffm.  Jug,  Sinienü  laoi  ObempeUatioQsiiAi 
za  DresdcD ,  der  Gericbtsralh  beim  Besirksgericht  zu  Pirna  H.  Fl^,  Fleck nt$ 
Appellationarath  zu  Badlssio  eroaDot  worden. 

(406|  Der  bisher.  Privaidocent  Or.  Jnt  Springer  zu  Bonn  ist  zon  ansseroi^l 
Professor  in  der  dasigen  philosoph.  Facultäi befördert  worden. 

[407]  Der  bisher.  Pfarrer  zum  h.  Jacob  zu  Köln  Eug.  Thd,  Joh.  7Atfieii{i|| 
zum  Pfarrer  an  der  Sl.  BartholomSuskircfae  zu  Frankfurt  a.  M.,  Caooniöil 
im  Domcapitel  zu  Limburg  und  biscböfl.  Commissar  ernannt  worden. 

i4U8]    Dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  FacuhSt  zu  dessen  Dr.ilN.| 
Jmpfenbach  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Fioanzrath  yerliehen  worden. 

(409)  Der  bisher.  Privatdoceot  in  der  medicin.  FaculUt  Dr.  Thd.  W^\ 
1«  Leipzig  ist  zum  ausserordenll.  Professor  der  Medicin  ernannt  «ordea. 


Todesfälle. 

* 

|410]  Anf.  Oct.  1858  starb  zu  NewOrleans  Edm,  von  Gabain^  Redacteurder 
dort  erscheioeoden  deutschen  Zeitung,  früher  seit  1842  LIenteDant  io  L 
preuss.  Diensten,  1849  in  das  Schleswig-Holsteinfsche  Heer  eingetreten  oadt 
Auflösung  desselben  mit  mehreren  Kampfgenossen  nach  Amerika  uber^ 
gesiedelt. 

[411)  Am  1.  Oct.  XU  Kassel  der  Obergerichtsanwalt  Friedr.Jae,  Hahn^  Jid 
den  Bewegungen  des  J.  1830  wesentlich  betheiligt  und  auf  mehreren  LanOtaj;» 
thätiges  Mitglied  der  Opposition. 

[412]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Alo,  NegreUi  Ritter  von  Moldelbe^  k.  k.  Uial- 
sterialrath  u.  Generalinspector  der  Österreich.  Eisenbahnen,  früher  Ingeoiear 
in  Vorarlberg,  dann  in  St.  Gallen  u.  Zürich,  seit  einer  Reihe  von  Jabreaorit 
dem  Eisenbahnwesen  in  Oesterreich  beschäftigt,  auch  als  Schriftsteifer  bt^ 
kannt/  im  60.  Lebensjahre.  «^ 

[413)  Am  2.  Oct.  zu  Kassel  der  Ober-Appellationsgerichtsrath  Dr.  Ckr.Frt 
Ehersy  früher  1819  Privatdocent,  1823  aosserordeotl.  Professor  der  Beebteta 
Göttingen,  1828—41  ordentl.  Professor  derselben  an  der  UniversitSt  Rostock, 
Vf.  der  Schriften  „Ueber  d.  Begriff  u.  d.  Einrichtung  eines  CivilprakiicniDft" 
1820.22,  „Beitrüge  zur  RechisLehre  u.  Rechtswissenschaft <<  1820,  „AllgeiD. 
Einleitung  in  die  histor.-dogmat.  Studien  des  deutschen  Staatsrechts"  1S24} 
„Doctrinae  juris  civ.  Rom.  de  Culpa  lioeamenta*'  '1823,  „  Promptuarlam 
Gajanum'*  1824,  „Die  Hauptquellen  des  deutschen  Bundesstaatsrechts,  1824, 
„Einige  Worte  üb.  Missionswesen«  1827,  „Theoret.-prakt.  Erörterung  ans  der 
Lehre  von  d.  testamentar.  Erbrähigkeit  insbesond.  Jurist.  Personen*'  1S37, 
,, Das  Wesen  u.  d.  Freiheit  der  Christi.  Kirche  in  bes.  Beziehung  auf  Dentseb* 
land<<  1.  Bd.  1832,  „Pract.  Arbeiten.  Zur  Förderung  wiss.  Ausbreitnog  d. 
gem.  Rechts"  1836,  „Beitrüge  zum  Wasserrecht.  I.'«  1841,  „DernatioMl« 
Staodpunct  in  Bez.  aufRecht,  Staat  u.  Kirche"  1845  u.  a.,  flerausgeber  der 
„Themis.  Zeitschrift  f.  prakt.  Rechtswissenschaft <<  3  Bde.  1827—40,  ai>eli 
durch  sein  eifriges  Interesse  für  kirchliche  Fragen  und  das  Missionsvescn, 
insbesondere  die  Christianisiruog  Chlna's  in  weiteren  Kreisen  wohlbekannt; 
geb.  zu  Flensburg  am  16.  Juli  1797. 


Verlag  tod  T.  0.  Welgel.  —  Verantwortl.  Redacteur:  «ersdorf. 


OfCcin  von  Berakard  Tsuekiiitt. 


.  In  meinem  Verlage  Ist  erschienen  : 

EPIPHANII 

LIBRORÜM  ADVERSUS  HAERESES  PROOEMIUM. 

CUM  PRAEFATIONE 
O.  DINDOBFII. 

6  Ngr. 

Probe  einer  neuen  Handausgabe  der  sämmtlichen  Werke  des  Epi- 
phan ins,  welche  im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinen  wird  und  einen  Theil 
der  von  mir  früher  angekündigten,  von  verschiedenen  Gelehrten  bear- 
beiteten BIbltoiheea  Patram  bildet,  in  welcher  zunächst  die  übrigen  kirchen- 
gesddchtlichen  Schriflsteller  folgen  werden. 

Leipzig,  im  Januar  1859. 

T.  0.  Welgel. 


„Ans  der  Heimath,"  *'"  "«SSSSl!**^*" 

von  Professor  RossnilUisler«  '  Wöchenüich  1  Bogen  mit  II- 
iustratiOBeil,  Preis  pro  Quartal  V2  Thlr.,  durch  alle  Buchhand- 
lungen und  Postanstalten  zu  beziehen.  Probenummem  sind  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben«  C.  Flc^somfnc 


So  eben  erschien  und  ist  durch  die  Buchhandlung  von  tT.  B.  THeigef 
in  Leipzig  zu  beziehen  : 

Catalo^e  of  the  cxtraordinary  collection  of  splendid  manuscripts, 
chieny  upon  vellum,  in  vanous  languages  of  Europe  and  the 
East,  formed  by  M.  GugL  Libri  in  London.  With  359  facsim« 
on  37  pl.  gr.  Lex.-8.  , 

Diese  Sammlung,  deren  Versteigemng  am  28.  März  n.  ff.  Tage 
in  London  bei  S.  Leigh  Sotheby  &  J.  Wilkinson,  Welling- 
ton Street,  Strand  stattfindet,  iist  sieber  die  schönste  nnd  be- 
deutendste, welche  seit  langer  Zeit  zum  Verkauf  gestellt  wird. 
Sie  umfasst  1190  Manuseripte  vom  8ten  Jahrhundert  an  nnd  ent- 
hält höchst  wichtige  Codices  der  griech.  u.  latein.  Classiker,  Bibeln, 
Kirchenväter,  Minnesänger,  u.  Ritterromane  n.  s.  w.,  sowie  eine 
grosse  Anzahl  ungedruckter  Briefe  vonTasso,  Galilei,  Kepler, 
Leibnitz  etc.  Viele  der  Manuseripte  sind  mit  kostbaren  Minia- 
turen ausgestattet. 


OflQcin  von  Bernhard  Tauchniu. 
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Der  Beehtsgelebrte  Anlas  GMoelliat,  «in  2eitgenoA6  Cicero« 
I.  Mlksaa.    (Aue  den  Abhendlvigeii  iler  K.  Aked.  d^  Wim.  n 
l«de.]    BarL'n»  F.  Dommlert  VarluM-Biioia»,  1858.    \h  S.  gr.  4. 
$  Ngr.)  ^^ 

^i7j)er  Vfl  giebt  in  dieser  Abhaadliing  ane  seinem  reichen 
Meto  der  Beleeenheit  wiedemm  einen  wiehligen  Beitrag  smr 
Jnrietengeschiehte*  Qbschon  nämlich  der  Terdienle 
fpne  Tairaoonensifl  Antonins  Angnstums  in  seinem  die 
flir  die  litemtar  der  PandekCea  brechenden  Werke  de 
Prapriis  yov  ilitsrdaicTov  Florentini  {s.  1.  el  «•  nof  dem 
Ifltltjl^ijter  Am  Ende  Taxreoone  Ex  oficinn  Philip|>i  Hej* 
)  nbgedrackt  in  Otto's  Thes.  T.  L,  jedoch  mit  der 
dam  £e  anf  die  ..Nomina  folgenden  nnd  mit  den 
eme  1>eeondere  von  nenem  wieder  paginirte  Abtheilnng  in 
inkCkSUkMH  seltenen  Ed.  pcinc  bildenden  Noten  Angnstine  bei  den 
iUm£  Stellen  nniergesetst  worden  sind,  alleStelleii  der  Pandektent 
Msa»  CaaeelliaB  erwähnt  wird,  und  die  tlbrigen  Zeugnisse  des 
▼erseichnet  hat  (ed.  pr.  L  Abth.  S.  354;  IL  Abth.  S.  22X 
Stockmann  (dim.  de  Benedictis  Auli  Cascellii  Jurisconsulti 
••  1806.  4.)«  eo  wie  Jjagetnans  (diss.  de  Aulo  Cascellio. 
Bat  1823«  8.)  über  denael^n  Jnrieten  geschrieben  haben, 
doch  bie  jetat  der  Gegenstand  nieht  amn  Absdilnss  gebracht 
denn  die  librigen  Naehrichten  a.B.  bei  Menagius,  d'Amaud 
ta£kt  m  Betracht  gesogen  werden.  Hier  aber  wird  der 
.Jurist  von  idlen  Seiten  betrachtet  Seine  Lebensumstände 
seine  Beiiehungen  au  seinen  Lehrern  und  Zeitgenossen  sind 
genau  angegeben.  Wir  lernen  ihn  aU  Mann  vom  Fache 
kanneUf  als  es  bisher  möglich  war,  und  erfahren,  wie  er 
dmrdi  seine  Witae  za  einer  gewisaen  Bertüuntheit  ge^ 
Seuie  BenutaUttg  durch  Spätere  iat  awar  hie  und  da  aus^ 
▼enuchi  worden,  üamentUch  in  neuester  Zeit  durch  Sanio, 
aber  so  specidl,  als  hier.  Dabei  fliesaen  belehrende 
dn,  beeondem  wo  es  sieh  um  Hebung  ron  Wider» 
in  Stallen  der  Alten  handelt  Dahin  gehört  u.  and.  die 
PSainfli  Biat^Nat  8,  40,  wo  ein  Volcalms  als  Lehrer 
IM»  L  9 
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des  Cascellius  in  der  Rechtsgescbichte  genannt  wird,  bo  wie  die 
Stelle  PomponiuB  1.  2.  §.  45.  D.  de  Orig.  iur.  (1,  2),  in  weichet 
man  statt  et  Volusii  anditor  vorgeschlagen  hat  et  Volcatii  anditoTf 
welcher  A enderang  der  Vf.  beizutreten  scheint,  obschon  keine  der ' 
benutzten  Handschriften  diese  Lesart  bestätigt. 

[415]  Lehrbuch  der  Institutionen  yon  Dr.  G.  0.  Hfiller ,  Prof.  d.  Rechte  o. 
a.o.  Beisitzer  des  K.  S.  App.-Ger.  zu  Leipzig.  Leipzig,  B.  TauchniU. 
1858.     VllI  u.  897  S.  gr.  8.     (3  Thlr.  22^2  Ngr.) 

Als  im  Jahre  1854  die  ersten  13  Bogen  dieses  Lehrbuchs  der 
Institutionen  als  erste.  Abth^ilune  mi^  detp  Zusätze  erschienen: 
„die  zweite  Abtheilüih^,  als  Schlüss  des  'tSTerk^s,  erscheint  in  den 
nächsten  Monaten  ,^^  widmete  Ref.  denselben  eine  vorläufige  Be- 
»prechnng  (ygV  J^ejp«.  Bepert  Jahrg.  1854.  Bd.  IIL  No*  2990) 
mit  dei^  Vorbehalte 'eines  Mehreren  nach  Poblicatäon  dfes  JBtostoa 
ftef»  bediatiert,  dftss^erOnmd  der  Verzögerung,  cKjryiel  ,er  gebt^rt,  in 
einem  Unwohlsein  zu  suchen  ist,  welches  die  Arbeitsthlftigkeit  des 
y^.  wiederholt  unterbrochen  hat  Hoffentlidi  wird  die  Besetrang, 
Welche  dte  Vollendung  gestattete,  eine  ausdaa«mde  sein.  Im  AU« 
gemeineti  kann  Bef.  demjenigen  insistiren,  was  er  vorlänfig  tiber 
die  «Irste  Abtheilnng  bemerkt  hatte.  Die  Fortsetzung  ist  eioe 
gleichtbätmige  und  nur  die  Behandlung,  vielleicbt  dadurch  gerunde- 
ter; dasB  dem  Vf«  mehr  und  mehr  Veranlassung  geboten  war,  ton 
Manuscribt  zu  verrolktändigen  und  zu  feilen.  Der  Vf.  wollte  nieM 
Neues  geben,  sondern  nur  eines  Theils  mit  mögUcfaBter  Vollständig^ 
keit  durch  Berührung  alleir  einzelnen  Puncte,  anderen  Tfa^les  mit 
thunlicher  Revision  das  Instittertionenmaterial  nach  dem  heutigeii 
Stande  der  Forsehungen,  zunächst  seinen  Zuhi(rem,  dann  lÄer 
auch  andern  Lernenden  vortragen.  Nadi  diesen  Richtungen  hm 
entspricht  es  seiiiem  Zwecke,  indem  die  Darstellung  allenthalbea 
Ak  eine  klare  befiseiehnet  werden  darf.  Wenn  inzwischen  der  VI 
wünschte,  auch  deä  w^ter  Fortgeschrittenen  von  wesendiebem 
Nutzen  tu  sein,  so  htttfe  er  der  zur  Zeit  nach  dem  Plane  der  Arbeit 
eiemlich  unbertihrt  gelassenen  neueren  Literatur  eine  eingdiendere 
Rechnung  tragen  soUen,  da  die  mit  Fiefss  gesammelten  und  mit 
Geschick  ausgewllhlten  Quellenstellen  nicht  genfigen,  sondern  ftr 
den  Gereifteren  ein  solches  Buch  hauptsftdilieh  sugleidi  sk 
Repertorium  über  den  neuesten  Stand  der  Wissenschaft  dnreh 
umständliche  Verweisung  auf  die  Literatur  von  Nutsen  ist.  Dem 
Zuhörer  gegenüber  lässt  siek  swar  durch  mftndliche  Oitafte  dien 
ausgleichen,  allein  auch  gerade  für  £esen  ist  der  Druck  wwBtkr 
massiger  als  das  Dictat,  w«il  bei  diesem  häufig  Missverstä&dnine 
in  Bezug  äüf  Namen  und  derfti  Schreibweise  «nt^rlaulSsn.  Audi 
würde  Ref.  nicht  glauben,  dass  durch  Beifügung  der  ourreatea 
Literatur  das  Bue^  wesentlich  um^nglidier  geworden  wäfB»  ^ 
hat  sogar  für  den  Leser  diese  absichtliche  Spshrsamkeit  läH  Oititoi 
etwas  Störendes.  So  gedenkt  b.  B.  der  Vf.  S.  480.  not  4.  «r 
OoU«peverse  «ber  den  Zusatniftenbang  der  drei  Oapitel  der  k^ 


AmilU    Als  l/WraOUiMr  w/mimg^nnti^  Ifadwff  iiad  BmMuL 
ASiin  in  veldier  üuror  s«iilrekkea  Scbrift^  di#  coiitnDvefMtt.  Mei« 
aangan  vartheidi^  worden,  darüber,  fehlt  jede  dem  weitei«  Auf* 
kJiruig  Sachanden  Aooh  jeden^aUe«  ^rwüutclite  Noüe*     Da  Sefi 
aisflui  diese  Buehaeite  spectell  berührt,  so  sei.es.veigtent,  mmsm 
unerheblichen  Baustein  zu  der  GsiusemendatioD  su  liefars.  .£r 
betrift  die  S.  408  not.  5  abgedruckte  Stelle  Gai.  III.  §.215.     Im 
Osdtt  steht:    Gapite  seeundo  adst^ndatoiremt  cf^  eUv  quiuiti  ea 
TCf  est,  tanti  actio  constitaitur.    Daas  nun  ror  adstipaiaterem  eiaaa 
PrSposition  ausgefallen,  ist  kl«-.     Man  supplirte  seither:^    AI* 
leio  dieser  Ausfall  ist  weder  erklärt,  noch  erscheial  „in"  nach  des 
Gsitts  Spraeh weise  das  geeignete  Wotrt.    Vielmehr  ist  diess:  ad^ 
TtfSQs.    So  finden  wir  unmittelbar  nacbber  in  §.  316.  nnd  IV»  % 
«darems  infitiantem  in  doplum  agitiur^  IV.  22*  adversus  enm,  qni 
ste»  aptionea  dederaat;   IV.  23.  aliae  leges  ectiaaes  canstitaermil 
—  adversos  euaibv  qoi  ete.;   IV.  4S,  Ibrmolae  «oneeptae  saat  -«^ 
•drsnas  eum,  qui  etc.     Anoh  lAsst  sieh  niebt  etifa  anf  IV.  22» 
na&Qs  injeetionem  in  qnosdam  *^  in  eum  etc.  Besag  nehmen^  dm 
hi«r  die  Prä^sition  „in''  Copsequens  des  Wortes  injectio  ist    Ss 
flddftrtsieh  aber  auch  der  Ausfall  der  Präposition  „adversus''  gans 
ttafsfik  dadurch,  dsss  «ie  Folge  eine»  bei  dem  Libcarm  des  Gsias 
SS  häufigen  Sprunges  des  OhMs  odea  Auges  ist;  indem  er  in  der 
Sile  von  dem  ,»ad"  dea.„a4Fersns"  auf  das  v^"  des  „adstipulaioi'- 
tiberpuf«    Yfir  liabeu,  also  au  lefen:  Capite  Sekunde  ad*Tersiis 
ad^stipuUfafpm»  qui  ete«  -^  Das  Register  lässt  den  Wutfsoh  nash 
gpröasmar  VoBständigkieit  sa,  so  fehS  a.  B.  das  Wort  ereptoonm 
oder  ereptifiiumt  wel<rfies  Bef.  suchte  um  einen  ihm  bei  dem  Lesen 
vorgekommenen  DrockMiler  S.697  not  41.    Z.  i.  y*  u.  ei^toikMi^ 
«tstt:  emptiitinm  (Lei^art  des  Codex)  wiederanfiaden.    Das  Citat 
&  879.  boM  mrep^ria  .8.  lOreptioia^  696,  38.  aoUte  woU  richtiger 
697,  4L  lauten»  .  Und  da  es.  einmal. in  dem  Berufe  eines  Beesii- 
«eoten  liegt  an  notiran;  .was  ihm^  »uffttlig  erschienen,  $o  mfi^en 
aiNfa  die  AbLtraangM  erwäbtft  ivsvden,  welsbe  der  Vf.  hm  den 
Qmstscitaten   gebracht  hat..      Häufig  «erden  ntailiok'  einaelaa 
Waste  nicht  ausgedruckt i  aondern:.abgek(iijMti  jadech  die  Abkllf- 
songen    wieder  durch  kleinere  Schrift  auuUrt     Dita»  fährt  an 
ündstttUehkeiten  imd  Druekfehlem.     Man  rargl.  a.  B.  &.  Ma 
aot  1^    Als  wesentlichen  lobalt  der  L.  6.  C  da  esMme.  VUL  46. 
wird  citiit;  Ucentinm  ei  --*  esse,  qni  emancipare>vnlt^Trt  en  lege 
AaMtasiana  hoc  (der  Punot  ist  übefflUieig)  fa.**'^*  (warum  nidhi 
fscorep),  Tel  intrare  oorapet''  judicis  tribonal  -^  et  filios  —  et  fi- 
lioi  —  (das  a weite  et  filios  ist  auviel,  nelleidit  vel  filias)  a  aaa 
BMAu  dimittsre- etc.  —  JBben  so  ii^  man  ä  62(.  not  2.  wamme 
pmcrea.^'°^"*    und    nicht   einfach    procreavimus?    ferner   fi.   6QI. 
Bot  49.  warum  on.**  und  nicht  onera?    weiter:  wird  eben  daselbst 
der  Leser  die  Worte;  oonst^,  neque  nupt^"^  ohs.'^^  licfatig  Idr 
lea?  endlich  warum  paro^^  und  nicdit  peroepti  u.  s.  w. .  Inawisckan 
.  nad  diesa  AffssteUungtn  nur  «ntagaerdneter  Natar  mid  es  wiid 
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diireb«i]8  nicht  beabsichti^y  cUuai^  die  gern  «oerkaimtea  Vm<^ 
des  Boelis  irgendwie  in  ein  dnnkkires  lAcht  m  stellen,  viebmlit 
alles  dies«  nur  dessbalb  erwähnt,  mn  dem  Vf.  Yeranlassttng  .m 
bieten,  bei  einer,  wie  Sef.  erwartet,  jedenfidfs  recht  bald  n5tlJg 
werdenden  sweiten  Ausgabe  diese  Anst9sse  eines  nnbefangenen 
Lesers  za  erwitgen. 

{410]  Die  Prevocatio  ad  Popnlam  zur  Zeit  der  Bepubllk  von  Dr.  ^.  U' 
seilolur,  Docent  d.  Rechte  an  d.  Univ.  Tübingen.  Schwerin,  B&m- 
sprong.  J858.    VI  u.  189  S.  8.    (n.  1  Thbr.) 

Diese  rechCshistcHisohe  Abhandlung  führt  ausser   dem  rot- 
bemericten  aanoch  den.  Specialtitel  „Die  Provocatio  ad  Popnhra. 
Ein  Beitrag  znr  Geschiehte  des  römischen  Starafrechts  nnd  Straf- 
verfahrens von  Di;  Chr.  Msenlohr.  2.  Tbl.''    Der  erste  Theil,  die 
ProYoeatieii  ojMier  der  Königen  betr.,  mit  Untersnchnngen  üb« 
das  jadicinm  Horatiannm^  perdneUio,  dounviri  pttrdnelHonis,  pa^ 
licidinm  und  quaestores  wird  vom  Vf.  erst  vorbereitet.    Derselbs 
.  g^bt  bereits  za  erkennen,  dass  er  sie  unter  den  Königen,  wdehe 
Rechtsstreitigketten  entschieden,  den  Friedensbmeh  ahndeten,  Ua* 
Ordnungen  und  Vergehen  gegen  die  Disdplin  bis  cum  Tode  straf* 
iea,  nur  dann  zulässig  erachtet,  wenn  der  König  sonst  dieTodes^ 
strafe  aussprach,  oder  — *  was  gewöhnlicher  gewesen  —  dturdi 
seine  Beamten  die  duumviri  perdueHionis^  aussprechen  Hess.    Mit 
der  Republik  nahm  die  Provocation  dagegen  ihren  Ausgangspnnet 
ans  der  Volksgerichtsbarkeit.    Sie  fknd  ausser  dem  fHifaersn  FsU» 
Statt  in  allen  Fällen,  wo  der  Bürger,  dm  seine  Obrigkeit  znm 
Tode,   BU  körperlicher  Züchtigung,  au  einer  G«ldbusse  ttber  ein 
gewisses  Maass  verurtheilte,  an  seine  Mitbürger  ab*  die  lebendige 
Quelle  des  Rechts  appelliren  wollte.    £s  wird  sunädist  diese  Anf- 
fessung  gegen  Schwegler  röm.  Oesch.  11.  1,  17S,  sodann  aber  ge- 
gen Geib,  Oesch.  d.  Röm.  Crim.  Proc  8.  23.  f.  die  NlditexisteDt 
efaier  Diflerens  swisehen  den  Comitialgerichlen  und  der  Provoeatio 
ad  pc^Bulum  vettiieidigt    Die  Ausführung  des  Vis.  beschäfügt  sidi 
mit  d^  Analyse  der  einschlagenden  Gtosetae:  Lex  Valerie,  Alemis 
Tarpeia  etc.,  der  Ausbildung  nnd  späteren  Form  des  VerfahreM, 
der  FrovoeabiKtät  der  einselnen  Magistrate,  der  Compete&s  der 
Oenturiat«  und  Tributcomitien,  ersteier  in  Capital-,  letaterer  m 
Multsachen,  bis  zum  Untergänge  der  provocatio  ad  populum  unter 
AngustuB  durch  die  Einftthrung  der  Provocation  an  den  Ksiser.— 
Ref..  trägt  kein  Bedenken,  die  Ausführungen  des  Vfs.  als  ebense 
ansprechend,  wie  wohl  verarbeitet  au  beaeichnen,  und  allen  fVeon* 
den  des  Studiums  der  römischen  Geschichte  und  der  Rechtsinstita- 
tionen  des  röm.  Volks  die  speciellere  Prüftmg  der  v^m  Vf.  gewon- 
nenen- Resultate  au  empfehlen.      Um  jedoch  in  dieses  Lob  ein 
Tröpfchen  Wermuth  au  mischen,  mag  aum  Schlüsse  bemerkt  wer» 
den,  dass,  wenn  der  Vf.  glauben  sollte,  als  s^  die  Conjectur  S.  Sh 
not.  1.  bei  Liv.  XXV.  8.  statt  ubi  Latini  suffiragium  ferrent: 
laturis  snflragiiun  fiarrent  eine  neue,  er  hierin  irrt,  indem  sie 
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faa  Too  Sirotk  TociBeaebliigte  und  toü  Tafel  u.  A.  v6€^iit  wurdte, 
«WB  ihm  aber  diess  nicht  ealgftiig#B  mb  «ollto,  dv  Aaolor  der 
Ooi\J6Gtiir  m  benennen  war. 

[4171     De  eseeptioae  spolii.    Scripttt  tuL  ietckt.    BtroliaL    16«$« 

103  9.    gr.  8. 

Obgläch  diese  Schrift  bis  jetst  anf  bnchhiadletkdMm  Weg*« 
siebt  Terbreitet  worden  ist  und  sonst  in  der  spreeUiehen  Barstet* 
Isog  Manches  xu  wänschen  übrig  lltasC«  so  Tsrdient  sie  doch  wegen 
ihres  historischen  Werthes  hier  besprochen  sn  werden«  Der  Behwel^ 
punet  denelben  Hegt  in  den  Psendo-IsidofisoheB  Decreten«  Nach* 
dem  geaseigt  worden  ist^  dass  vor  diesen  die  esceplio  qiolii  nirgendi 
vorkomme,  weder  im  Civihrechte  noch  in  den  Quellen  des  Kiichen- 
ledkts,  selbst  nicht  in  Beang  anf  Bischöfe,  spricht  der  Yf.  im  3.  §. 
Ober  das  Zeitalter  jener  Decrete  und  der  des  Angilram,  scigt  dann 
unter  Zngmndlegmig  der  dahin  einschlagwden  Texte  in  tiiJ>eUari- 
scher  Übersicht  mit  Berichtigung  der  Abweichungen  den  Zusam« 
menhang  derselben  unter  sicj^  sowohl  als  mit  Benedictns  Leritai 
vad  gelangt  su  dem  Resultate,  dass  die  falschen  Deeietalen  im  J. 
844  noch  nicht  vollendet,  im  J.  846  aber  bereits  begonnen  gewe- 
sen seien,  und  dass  Otgar,  Bischof  von  Heins  an  der  FSlsdiung 
Theil  genommen»  wenigstens  Veranlasseng  sn  deren  Abfassung 
gegeben  habe*  Man  habe  dabei  die  Anklagen  der  BisdK^fe  vot 
Augen  gehabt,  in  der  Absicht  theils  aas  den  Oerichten  die  irdt' 
liehe  Macht  sn  entfernen,  theils  um  jede  Anklege  der  BisehMs 
möglichst  SU  veriiindenu  Angilram's  Deeretalen  hingen  mU  delr 
FilsGhai^  snssmmen  und  waren  in  der  Absicht  gefertigt  worden, 
I«  beweisen,  dsss  schon  firüher  die  Vorschriften  Aber  die  Anklagen 
der  Bischöfe  existirt  hätten.  Benedictns  Levita  aber  stehe  mit 
Pseudo  Isidor  in  dem  Zasammenbenge,  dess  beide  Werke  ans  den»* 
selben  Stoffe  und  von  denselben  Penwnen  oder  wenigstens  unter 
ndi  nahe  stehenden  Personen  gefertigt  worden  seien.  §•  3.  be« 
spricht  dann  die  exceptio  spolä  bei  Pseudo  •Isidor«  In  diesem 
wird  dem  angeklagten  Bisehefe  wedw  eine  Exeeplaon  nodi  eine 
Klage  ertbeilt,  sofern  ein  singulttres,  als  o|icinm  iudieii  ersebd- 
aendes  Institut  aufgestellt,  TermSge  dessen  der  Bichter  bei  AnUel^ 
eines  spolürten  Bisphofs,  sobald  als  er  von  der  Spelümng  eines 
Bischofs  Nachricht  erhalten,  die  Anklage  zu  unterbrechen  und  Ton 
lelbflt  den  Spolürten  in  dessen  frtlheren  Status  an  restikniren  ge- 
hsht  habe.  Wer  der  Ankläger  sei  und  welches  Verbrechen  der 
Gegenstand  der  Anklage  sei,  ob  die  Spolümag  mit  der  AtiUage 
im  Zusammenhange  stehe,  femer  wer  den  spoUirten  Gegenstand 
beaitse  und  in  welchem  Glauben  er  ihn  besitae,  darauf  komme 
niehts  an,  denn  es  liege  der  Grundsatz  unter,  dass  der  Schutzlose, 
der  Unbewaffnete  sich  nicht  vertheidigen  ki^nne;  mithin  werde  nur 
erfordert,  dass  der  Bischof  ein  solcher  sei»  Obsebon  nnn  der  Fal* 
Sarins  nnr  die  Bischöfe  und  Criminalsaehen  bert&cksichtigt  habOk 
so  stelle  er  die  Sache  dennoch  so  dar»  als  ob  sie  schon  ha 
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dien  Reekte  bei  Laien  und  in  CivÜBaoheii  Toi|^aininen  sei  ond  or 
sie  von  da  nnr  anf  die  BisekSfe  nnd  Crimioakaclien  übertmg«a 
habe.  Die  folgenden  §§.  nntersncben  nun  nnter  Beibringimjj^ 
älterer  nnd  neuerer  Literatur  die  Periode  bis  Gratian,  dann  die 
Gtostaltnng  der  eieejitvo  ^spolii  bei  diesem,  endücfa  dnrcb  Plipgt 
Innocenz  lY.  im  Concil.  Lugdnn.  v.  1245,  dem  Endpuncte  der 
leisten  fesetzlioben  Beetimmuilg<en,  und  es  wird  hierbei  die  Te^ 
breitete  Ansiebt  bekämpft,  i4s  habe  Innocens  den  Gebrauch  der 
exceptio  spolii  beschränken  wollen,  während  er  nni^  der  b5swüljgeo 
Anwendung  derselben  entgegentrete  durch  - Absebiieidung  -  alles 
weitläufigen  Yerfekrens  mittels  Feststellung  von  1&  Tagen  für  den 
Beweis  der  Spolilrung  und  Aufstellung  des  Satses:  Remm  privat»* 
mm  agenti  super  e^clesiasticis  vel  e  contrario  naliatenus  oppona- 
tur.'   Die  Schrift  ist  mit  Ileiiss  geairbeitet  und  beachtenswmh. 

[418]  Die  Lehre  von  den  Inhaberpapieren  oder  Obligationen  au  portev, 
rechtsgeschichtlich .  dogmatisch  una  mit  Berücksichtung  der  deutseben 
Partikiüarrechte,  oargCBtellt  von  Dr.  I.  E.  Kantie,  Prof.  in  Lelftk. 
Leipsig«  Humoks*Ache  Bnehh.  1S57.  XVI  u.  %2d  S.  gv.  S.  (3  Titb. 
8*  Ngr.) 

Noch  giebt  es  in  der  betr.  Literatur  keine  erschöpfende  Dtr- 
stollung  auäi  nur  des  Berstreuten  Materiales,  nodi  ist  Praxis  vnl 
Gesetsgebnng  Ittckenhaft,  die  Bntwiekelung  des  Institutes  selbst  im 
Verkehrsleben  <n  keinem  Abschlnss  gekommen.  Und  doch  forderte 
gerade  hier  die  Bedeutung  des 'Institutes  ein  möglich  erschöpfen- 
des Erfassen  vom  juristischen  Standpuncte  ans.  Disses  Bedürfniss 
erfasst  und  trota  aller  Schwierigkeiten  eine  systematische  Darch^ 
dringung  des  vielfach  noch  ungefügen  Stoffes  versucht  zu  haben, 
das  bliebe  ein  Verdienst,  selbst  wenn  das  Besultat  weniger  gönstig 
wäre  als  im  vorlieg.  Falle.  Hr.  K.  schickt  zunächst  als  Efnieitong 
(§§•  1*^6)  eine  sehr  gut  geschriebene  national^ökonomische  Wür- 
digung des  Inhaberpapieres  voraus.  Das  1.  Buch  beschäftigt  sieb 
dann  mit'  dem  „Allgemeinen.^^  Die  geschichtliche  Entwickehiag 
des  Institutes  wird  im  I.Abschnitte  zurflckgeföhrt  bis  in  da8Alte^ 
thum^  ohne  jedoch  hier  Ankn^pfungspunete  zu  finden.  Der  2. 
Absehn',  behandelt  mit  grosser  Ausfahrli<4ikeit  die  Dogmengeschicbte 
des  Institutes.  Hier  werden  die  einzelnen  Theorien  einer  sehr 
ansfähtüohen,  vielfach  httchst  schlagenden  Kritik  nnterworfeii* 
Nach  diesen  Vorbereitungen  gelangt  der  Vf.  im  3;  Abschnitte  tftt 
Bröi4mrung  übeir  das  civilistische  Wesen  des  Inhaberpapieres.  ffiw 
Hegt  der  eigentliehe  Kern  -  und  Brennpunct  des  ganten  Bncberf 
und  dabtt  inflssen  wir  etwas  länger  verweilen.  Zunächst  war  die 
wichtige  Seheidung  des  vollkommenen  Inhaberpapieres  von  dem 
unvollkommenen  (d.  h.  dem  Namenpapier  mit  Inhaberclausel)  fsc^' 
zustellen.  Das  grossere  juristische  Interesse  hat  jedenfalls  das 
vol&ommene  Inhaberpapier.  Es  wird  dasselbe  in  den  §§.  62^^- 
naeh  allMi  prineipiellen  Seiten  hin  beleuchtet.  Als  erster  Orand- 
iata  wird  mit  sehaifer  Betonung  an  die  Spitze  gestellt :    die  Zwei- 
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liffsheD.    D«8  Soehl  am.  Papkr  ennöglidil  an  luad  fiir  Bitk  .di0 

Annendnng^  des  SadiemreolitM,  das  fiachft  aus  dem  Papkre  di6 

dn  ObligiUioiwiirecfates  (§§.  62.  63).    Die  höhere  Eiiikeit.  diese» 

Zinwpai^  wixd  im  ism.uwüMn  €hrimdiatae  anfgelöti;  das  Pa|iior 

■t  ßjFinbol,  Verkehraorgaa  der  Obiigitioiu     Und  wie  drei  Momeiilei 

in  Qonnalen  Papiervil^kehre  bo  neterBcheiden  tindi  ao  giebt  e^ 

dm  FaaetioBen  de«  Papieree  ttn   Dieaite   der  Obligation;    ala 

KengiQigs-,  UebdrimgDBg«  nsd  Realisimngsmittcil,  an  deneo  did 

yneeaeaaliadie  als  eine  meht  anfilllige  vierte  Fnnotion  liiaaatritt 

(§§.  64  ^  6Gw  67)..    Mit  dietem  Gnmdaatae  verwahrt  sich  Hr.  IL 

gegea  eine  zu  grosse:  Betonnng  sowohl  des  Papiects  als  der  Oblin 

ga^a.     Das  Papier  sott  die  Ofaligaläkm  nicht  sein,  aber  anek 

aiebt  bloss  votsteliea:  ea  soll  nicht  Identifiainuig,  s<«dera  osga^ 

sisehe  Yernaigmigi  Inunaneaa  beider  •  Elemente  bestehen.  •  Wir 

kSanen  dem  gewiss  ohne  Zagen  beistimnieQ}  so  stellt  sich  tns  das 

Wesen  der  Scripturebligation  dar.    Ab«  wir  mUssen  dämm  auoh 

aas  verwahren   geges  sweierkL     Zaoäehst  gegen   ein  etwaigeA 

AuKeiaanderreisaen  beider  Elettento^  Wenn  diess  als  dem  Wesen  dea 

IP.*s  nicht  widersprechend  eraditet  and  nicht  ala  eine  positivvechtr 

Bebe  Ausnahme  begründet  wird.     Sodaan  abcar  geigen  den  Ansdmek 

Symbol,  dea  Hr.  K.  wiUkilrlicb  dentet  (§.  65)^     Was  er  ändi 

sagen  möge,  dem  entaoheidenden  8|uraehgebraache  ist  Symbol  im-' 

mer  des- naei gentliche  Ansdmek  fbr  eine  Ideeip    Das  Papier  ist 

aber  am  IP.  wahrhaftig  Viehts  nneigentlidies.     Wir  gelangen  jetct 

aa  dem  dritten  eonetraetiveni  Onindsatae  K.%  welcher  den  LebensH 

gnmd  oder  Causalbestand  des  IP.^s  ansmaobt  nnd  wobei  esannttcbst 

aof  den  jraistiaeiien  Charakter  des  Ehtstehnngsaetes  und  jodanUi 

saf  dea  der  entstandenen  Obligation  ankommt.     Der  Oreationaael 

ann  ist  ein  einseitiges  Beehtsgeaehäft,  kein  Vertrag,  der  aUeit 

mge  Wille  dea  Disponenten  creirt,  sengt  dai  IP.     Und  dieser  Dis« 

posidsBswiUe  ist  ein  SeitensUidc  nu  der  nitima  volnntas»  dotis  dietio^ 

^Uidtatio,  votnm  dea  £.  B.'s^  einis  Betfatttignng  der  im  dentseheti 

B.  kräfttgeien  Btilhingskialt  des  Pirratwillens.     Damit  aoli  aiehl 

S«agt  sdn^  dass  daa  IF.nnd  die  Beriptnrobligation  mit  der  ein-» 

MiUgen  Oreationi  perfeci  sei»    Yielmdir  hat  das  fiinankon»mii 

oi^  iweiten 'Willens f  eines  N^mera  die  Bedentnng  einer  Boar 

peasivbedingnng;  die  fimiseion  iwird  iOrat  perfeet  dnreh  dieBtfinnuig 

des  Papieres.    Aber  der  Wille  dea  ODeotors  ist  der  primäre,  itioh 

idbst  bestimmende  ond  &drekide,  der  pradnoirepde;  der  Wille  dea 

Nebmers  dagegen  der-secnodür^,  paaslire,  si^ -aasehmiegende  nnd 

ttgüDsende.   Damai?  ^reirt  ist  däsPlipier  tohon  vor>derNebmangj 

a^  perfeei  wird    es'  eket  Mdavoh  'Aufb«fceu   -eines  .  beetiiAmlen 

Öläobigcrssübjectes  <§§.  7»^ßS).     Was  nun  aber  aweitena  dedl 

Charakker  der.  Papäerobligation  betnIBt,  bo  soll  dieselbe  unter  dea 

Begriff  der  Oensralobligatien  fällen.     Bio  ist  da^nadi  i^etentlich 

lotgetost  vim  Maa  Beatigea,  veranlasBenden  Valaitattei&ttttnisseii 

(caasae),  sie  trügt  ihre  dansä  in  sich  acibst^  sie  ist  eQbifiiek,''aCriot 


198  Jurisprud^s. 

und  fUtt  (§§.  84.  86).    So  der  Vf.;   und  nir  wüntaa  d«m  Nidds 
hinzuzufügen  und  wegznnehmen.    Seine  Anecbannn^  und  Begr&B- 
dang  schdnt  nns  schlagend,  den  Kern  der  Sache  orledigeiid«  ffier 
mnss  seine  Oonstmction  epochemachend  nnd,  wir  glaabeiit  aiegteicii- 
sein.  —  Fassen  ^r  nun  auch  die  Ansftlhrang  des  sweiten  Qnmd« 
Satzes,  den  Lebenslauf  des  IP«*s  oder  aach  die  d  Functionen  dss 
Papieres  im  Dienste  dier  Obligationen  ins  Auge*     Die  erste,  dis 
„Oenitalfunction^^  des  Papiers  ist  diese:  dass  die  Xkitstehnng  des 
Inhaberpapieres  in  und  mit  der  Scriptur  vor  sich  gebt,  dass  die 
Obligation  nur  mittels  des  Papieres  gezeugt  nnd  geboren  w&d 
dass  der  (einseitige)  Begrflndungsact  ein  Formalaci  Ist.     Dsher 
dienn  auch  die  Regel  gilt:  Was  nicht  geschrieben  ist,  ist  nsdit  ge* 
wollt  und  nicht  markirte  Nebenverabredungen  zwischen  Geber  und 
Nehmer   haben   keinen   Einfluss   auf  die  Beortheihuig  des  IP.'s 
(§§.  67.  68.)    Die  zweite,  die  Vitalfunetion  des  Papieres  zieht  die    ' 
ganze  Verkehrsbewegung  des  IP.'s  in  den  Kreis  der  Betracfatoiig* 
In  der  Beantwortung  der  hier  einschlagenden  Fragen   liegt  dii 
Achillesferse  der  meisten  Constructionsyersiidlie,  denn  es  gilt  nit 
civilistischem  Genttgen  zwei  Gegensätze,  zwei  wid^etreitende  An- 
forderungen: die  der  Continuität  des  Verkehrs  und  die  der  Selbst» 
stftndigkeit  des  einzelnen  Inhabers  zu  versöhnen*     Hr.  K.  stellt 
Iner'den  Satz  an  die  Spitze:    das  Papier  ist  Beweg^migsniittel  der 
Obligation,  unter  dem  er  zunächst  analytisch  die  beiden  Bestaod- 
theile  des  IP.'s  betrachtet     Die  Circulation  des  ersten  Bestand" 
thttles,  des  Papieres  erscheint  als  eine  Reihe  Apprehensionssete 
und   zwar  regelmässig  im  Sinne  von  Besitzerwerbungen.    Die 
Circulation  des  obligatorischen  Momentes  dagegen  folgt  eigenen 
Begeln.    An  und  für  sich  ist  die  Obligation  subjectiv  unbew^ 
Bdi,  denn  ihre  Substanz  und  ihr  Object  ist  an  den  {Hrunitiven 
Bezug    zwischen   Gläubiger  und    Schuldner   gebunden.      Daher 
können  succesnve  Obligationserwerbungen  nadi  dem  Vf.  nur  so 
Statt  finden,  dass  entweder  die  ursprttnglichen  Subjeote  bleiben: 
Cession,  oder  dass  die  Obligation  selbst  remiehtet  wird  und  nar 
die  Identität  des  Vermögensstofifes  die  Continuität  vermittelt.    Die 
Cession  macht  es  aber  unmöglich,  jedem. Inhaber  ein  vollkommenes 
selbstständiges  Recht  zuzuschreiben  und  so  bleibt  nur  die  No- 
vation als  Grund  der  Obligations-Bewegung  im  Papierverkehrs« 
Diese  sich  immer  folgenden  Novationen  hab^  aber  ihren  Gnmd 
nicht  etwa  in  einem  Vortrage,  sondern  <-*  hier  liegt  die  Eigenr 
tfatlmlichkeit  —  in  jenem  einseitigen  Reohtsg<esehäfte,  in  der  poUici« 
tatio  oder  dictio  ,des  Ausstellers.    Die  Synthese  seiner  beiden  Um- 
laufsweisen, die  dvilistische  Verknüpfung  der  beiden  selbststSndh 
gen  Vorgänge  liegt  darin:    dass  der  Besitaerwerb  des  PapisrM 
Entstehung  der  Gläubigerschaft  ist.     So  zwar,  dass  das  alleinige 
Kriterium  der  juristische  Besitz  ist,  nicht  Deten^on,  redlicher  Be* 
sitz,  nicht  das  Eigenthum,  obgleich  letzteres  natürlich  bei  einer 
regelmäsrigen  Reihe  von  Begabungsacten  stattfinden  wird  und  ob* 
gleich  natHrfich  der  Beiechtigte  sein  Recht  auf  den  Besitz  gegen- 
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tter  dam  valMfMMgtonBdiitMr  gehend liuuiiaB  1*011«   Nochm^s: 
die  Singnlannceeerion  in  das  Papier  und  die  Noratioift  der  Obli-^ 
p&m  gehen  Hkad  in  Hand.    Aber  diese  YerknfipAuig  trift  doch 
aar  nothweodlg  beian  Erwerbe  avsammen,  den  Yerlnat  des  IP/e 
bduuideh  Hr.  KL  anders.    Die  Folgening,  dasa  mit  dem  Bedts* 
TSikBle  des  Papierea  immer  Verlust  der  OUinbigersdiaft  «trete, 
fisst  er  nnr  gelten,  wenn  ein  Naohbeaitser  eintritt     Wenn  aber 
i»  Vedaat  dea  Papierea  scUecbthin  eintritt,  so  lässt  er  Uer  nach 
eber  scbiefen  Analogie  vom  servns  fngitivns  eine  freiere  Besita* 
Bsxime  adialten,  wonacb  der  Verinst  dea  BesilEea  erst  mit  einer 
fienden  Apprefaension  eintritt,  bSs  dabin  bleibt  aber  die  Obligalioa 
m  leisten  Besitxer  hangen  (§§.  6^ —  73).     Za  dieaer  Aanahme 
diingft  den  Vf.  das  Bedürfoiss  der  YeriEebrscontiiiuität  und  die 
llortifieation.     Freilieh  lässt  er  dabei  äncb  den  Fäll  der  BerelietiiMi 
glaxfieh  falleii.    und  ans  scheint  überbaapt  die  ganze  Dednction 
willkflrlieh.  'Wir  nehmen  an,  mit  dem  Verluste  des  Papierea  tritt 
unbedingt  Verinst  der  Obligation  ein.    Dies  fordert  das  formale 
Wesen  der  Scriptarobligation.     Jen^  Fall,  wo  das  Papier,  ohne 
dtts  ein  Anderer  Berits  davon  erwirbt,  verloren  geht,  scheint  nna 
eme  Analog  sn  jenem  andern,  wo  das  Papier  in  dea  Besits  dea 
Abstellen  zurückgelangt     Wie  hier  das  IP. ,  weil  ein  Gl&übiger 
BiSDgeit,  sehlftft,  aber  nicht  stirbt,  so  anch  dort     Wie  hier  dorch 
neoea  ümlaäf,  so  wacht  es  dort  auf  durch  einen  neuen  Erwerb 
irines  BesitseSf  nicht  als  ein  nenes,  sondern  kraft  seiner  Ursprung* 
liehen  Creitien.     Mit  dieser  Annahme  aber  erklären  wir  die  Mor* 
tification  allerdings  za  einer  ausserordenüichea  Ausnahme,  die  po- 
llseimtoig  eine  mireehtmäsrige  Bereicherung  und  nnwillkfb'liche& 
Verinst  verhindern  wilL    Doch  diess  war  eine  Nebenbemerkung* 
Wir  haben  noch  ein  Hauptbedenken  vorzubringen,  das  den  Kern 
der  Lebre  von  der  Verkehrsbewegung  dea  IPJs,  das  die  Annahme 
dsr  Novation   betriffl  und '  suchen   hierbei   den    Vf.   auf  seinem 
eigenen  Felde  anf.     Novation  ist  Vernichtung  der  alten  Obligation^ 
deren  Verm5gensstoif  allein  in  die  neue  übertragen  wird.     Gegen- 
stand jeder  Obligation  ist  das  aus  der  Freiheitssphäre  des  Schuld« 
ners  geschöpfte  Willensmoment,  das  der  künftigen  äusseren  Hand* 
lang  entspricht.      Mit  jeder  Novation  wechselt  der  Gegenstand 
der  Obligation  in  diesem  Sinne,  es  bedarf  einer  nenein  Willens- 
bestimmung des  Schuldners.    Das  scheint  uns  klar.    Nun  aber 
die  Novation  der  Papierobl^tion  knüpft. sich  an  jeden  Besita-* 
Wechsel,  irgend  weldies  Bewusstsein  davon  hat  der  Schuldner  regel« 
Bissig  nicht    Trotzdem  soll  diese  Novation  möglich  sein  kraft 
des  ersten  Oeationsactes,  kraft  dieses  fixirt  der  Schuldner  bei  je« 
dsm  Beritzwechsel,  von  dem  er  Nichts  weiss,  srinen  Willen  von 
Neaera.    Das  ist  ein  RäthseL    Wir  können  es  nicht  lösen  und 
bdiaupten  mit  Bestimmtheit,  dass  die  Lösung  nnr  eine  Spitsfindig« 
kttt  sein  kann,  die  einer  Fiction  ähnlich  siebte  wie  ein  Ei  dem 
sndem.    Geben  wir  aber  einmal  die  Novation  an  —  wohin  ftthrt  sie 
ms?   Zu  einer  Zeneissnng  der  Verlandung  von  Papier  und  Obli« 
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galaoiiJ    Das  PftiBar  hkibt  im- jurislbdita  Yvltdiie  das  nfimlMlif 
Objetty  tibor'teia  Seiiickaal  entoeheideh  die  JECegtln  der  fidpaliT' 
sncdesgiön.  .  Oans  aird^rs  die  dntiriit  verkttttpfte  Ofofigatioa -**«  lis 
witd!  rak'  jeden  Besitkweehtel  eine  «kdere^  sie  iolgi  eelbttBUindi^ 
anderd  Regeln,  sie  kann  zastäniSg  bleiben,  wjibr^nd!  Hai  Papier 
yerlomo  gehL    Was  bUibt  denn  dann  ttberbanpfc  von  jener  oijgs« 
niscfaen  luKnanena  und  Yepeinigniig  aweier  Elemente?  *  Nicht  vM 
■lebr  als  eine  mecfaani4cfae,Yerkntlpfatig  iweier  ErwerbsarteD  voa 
Bwei  '^erscbiedenen  IMDgen.      Bell  wirkHcb  eine  höhere.  Einheit 
switchen  beiden  Eleibenten  besteVen,  so  mtUsen  ne  sieb  andi  •**- 
dünkt  ntAP  -**-  naöh  einbeitlidken  Omndaälsen  benitheitoh  iasaeo. 
Und  nin'es  gerade  beraas  zn  sagen ,  weder  mit  Novatien  noch  mit 
Cessieii' läset  sich  die  Yerk^hrebewegnng  des  IP/s  ei>kiäffen;  irir 
Bflasen-nns  entschliesseD,  hier  die  Singularsttccesswn  .in  die  OhB* 
gmtion,  also  Identität  des  Objectes  beim  Wechsel  der  Subjekte,  sth 
annehmen.     Und  dazn  liefert  nns  Hr.  K.  selbst  alles  Mateiul.    Er 
behauptet  die  Unmöglichkeit  einer  Bingtilarsndcessidn  ki  die  ObK- 
gation  ttin  dar  Unübertragbarkeit  des  Objectes  wüleh.    Dieses  Ob* 
jeet  ist  ein  aus  der  Freiheitssphäre  des  Sehnldners  ansgeichiedeBei 
WiUensmoment  *—  das  v)i  nnzweifelhaft.     Aber  diese  Ansscheidoni^ 
BoU  nicht  anders  yolMehbar  gedacht  werden  können,  als  dmth 
ein  entsprechehdes  Eingreifen  des  Gläubigers,  so  dass  also  die 
Handlang  (das  Object)  ihre  concrete  Gestalt  und  die  indiridneDe 
Oonsistenz,  weil  ne  dieselben  nur  durch  den  zusammenwiHcendeit 
Willen  Ton  Gläubiger  und  Schuldner  hat,  nur  so  lange  behttt, 
als  dieses  Band  unter  diesen  Personen  besteht  Das  ist  unter  Um« 
ständen  nicht  richtig,  nicht  richtig  bei  der  Scripturobligation  nadi 
K.*8  Eigener  Theorie.     Ist  die  Creation  des  IP.*s  wirklich  ein  ein* 
seitiger  Act,  so  besteht  dieser  in  Bezug  anf  die  Obligation  in  niehti 
Anderem   als   darin,    dass  der  kttnfÜge   Schuldner   selbststfiDdig 
und  ohne  entspi^ecbenden  Willen  eines  Andern  setner  Frdheitsphlie 
ein  WiUensmoment  entnimmt,  dasselbe   disciernirt  und  prodnciit 
Diesen  seinen  selbstgezeügten  Schuldwillen,  fixirt  und  obj^ctifiit 
er  durch  die  Markirung  des  Papieres. .  Und  so  schafft  er  ein  iM- 
seriiches,  sicher  abgegränzteis  Bechtsobjec#,  dessen  idealer  Oehiilt 
eine  generelle  und  darum  einfache  und  genau  erkennbare  LeistuBge* 
Verbindlichkeit  ist     Gerade  diess  ist  das  Object  der  durch  Hlnsa- 
traten  •  eines  Bchuldners  perfect  werdenden  Obligation  -^^  oder  auf 
diess  Object  hat  der  Sehnldner  weder  hinsichtlich  seiner  Eatsteboni; 
noch  JuBiichtlich  seiner  Fixiriing  einen  .'bestimmenden  Einflass'oBd 
darum  kann  auch  durch  meinen  Wechsel  das  Objebt  w^dee  aReriit 
noch  yeirnichtet  werden.     Ist  doch  die  Selbstständigkeit  und  Ve^ 
äusserüchnng  des  Objectes  eine  so  grosse,  dass  selbst,  wetm  der 
Sobuldner  in  Besits  des  Papieres  kommt,  er  das  als  ein  äusseiüch 
selbstständlgas  und  bedeutsames  Yermogensobjeet  betrachten  dsrf] 
das  IP:  schiäfit  dann,  aber  stirbt  nicht. .    Ja  gerade  das  BedfiffoiBS, 
in  solcher  Weise  die  Obligatibn  objeetiviren  und  ihr  Object  ttbe^ 
tragbar  machen  zu  können,  scheint  uns  das  tief<öre  Motiv  dergo* 
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MogHehkeit  einer  Singnlärsuecedsion  in  die  Obligation,  dann  ist 
die  höhere  Einheit  beider  Elemente  eine  wirkliche.     Dann  reprft- 
sentirt  das  eine  Papier  immer  die  Eine  Obligation,  dann  sind  die 
Begeln  der  Singnlarsnccessipn  beiden  gemeinsam.  — ,  Nach  dieser 
längeren  Unterbr^hottgt  golaagen '  imftr  itit  «h-ittdb  Function  des 
Papieres  im  Dienste  der  Obligation:  zur  Finalfunction.     Hier  ist 
jaa  Paffer  Mittel  der  Einlösabg;    Wie  das  IP.  entst^lii  durtli 
Ausfertigung  nnd  Begabung,  so  wird  contrario  actn  (!  §.  'ti)  seind 
Wirksamkeit  aufgehoben  durch  Rückgelanguhg  aes  Papieres  an 
den  Gläubiger,  Contrascriptur  auf  dem  Papier  oder  durch  beab- 
Biditigte  Gassirung  (§§.  74—76).     Was  endlich  di^  Neben-Ftinctjon 
m  Proeesse  betrifft,  so  ist  das  Papier  Beweismittel  nicht  nur  fttr 
jleii  Bestand  der  Obligation,  sondern  auch  kraft  seines  Besitzes  fttr 
die  Glftubigerschaft  des  Producenten  (§.  77).     Sot^elt  vom  voll- 
konunenen  IP.;  die  §§.  ^O*— 95  behandeln  das  Wesen  des  unToU- 
kemmenen.     K.  scheidet  hierbei  zwei  Arten.     Zun&chst  das  b^- 
schrSnkte  Circulationspapier ,    welches  das  OmndVerhältnise  des 
PrimitiTglänbigers  festhaltend  (Spedaloblig.)  durch  an  den  Besitz- 
wechsel  gebundene  Cessionen   circulirt,  so  jedoch  dass*  nur  de^ 
Prisentant  als  unmittelbarer  Rechtsnachfolger  des  Primitivglttubigers 
erscheint,   die  Zwischeninhaber  aber  nicht  in  Betracht  kommen. 
Sodann  das  qualificirte  Legitimationspapier.    Hier  hat  die  Inha- 
VercUusel  keinen  Bezug  auf  die  Obligation,  sie  gewährt  dein  Itihaber 
keinEedit.    Viehnehr  gilt  dieser  nur  als  solutionis  cansk  adjectua 
und  zwar  zu  Gunsten  des  Schuldners.     Die  hier  einschlagenden 
Erörterungen  E.*8  sind  durch  Richtigkeit  des  Blickes  und  Freiheit 
der  Oonstmction  ganz  vortrefflich.     Endlich  beschäftigen  sich  die 
§§.  69^106  mit  der  Abgränzung  des  IP.*s  gegen  Papiergeld  tind 
Oidrepapier  nnd  §§.  107. 108  mit  dessen  Stellung  im  Privatrechts- 
Systeme.     Mit  Recht  rubricirt  der  Vf.  das  IP;  in  Gemeinschaft  ipait 
Reeta-  nnd  Ordrepapier  unter  den  Begriff  „Scripturalobligation.*f 
Das  folgende   zweite   Buch  enthält  das  Besondere.     Zunächst 
werden   hier  die  ehizelnen   Unterarten  des  IP.^s  mit  mögltcbstet 
Vollständigkeit  geschildert   und   sodann  die  einzelnen  Verkehrs- 
besiehnngen  desselben  erörtert.    Wir  heben  hervor:  Ausstelhings- 
befugniss,  Festmachung,  Accessionen  der  Forderung,  "Vlndicictionf- 
imd  endlich  die  Hortification.  ,    ' 

Wir  halten  dafür,  dass  in  Gesellschaft  und  Staat  nnd  Wissen- 
Schaft  nur  starke  Individualitäten  wahrhaft  forderlich  sind,  nicht 
farblose  Weichlinge.  Nur  wer  diess  anerkennt,  kann  die  Tttchtlg- 
kdt  und  den  Kern  der  K.^scfaen  Leistungen  fassen.  Wir  lieben 
nicht  die  üebertreibungen  nnd  sonstigen  EigenthÄmlichkeifen 
seiner  Denk-  nnd  Schreibweise,  aber  wir  achten  täef  die  Schärfb 
des  juristischen  Verständnisses,  die  Energie  der  Behandlung  iin^ 
«ach  den  Schwung  der  Darstellung.  Wir  können  selböt  in  Prin- 
dpienfragen  nicht  immer  der  Theorie  K.^s  beistimmen  und  müssen 
Bit  sogar  mehrfach  entschieden  widerspredien,  aber  ^wir' stimmen 
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M  ia  den  i^ti«tjpnidi,  den  wir  jftogst  anderwftrU  hörten:    Bmt 
liegt  eine  Monographie  erstini  JUngei  vor. 


Medicin  und  Chirurgie. 

Ul9]  Goiapendium  der  PhyMOlogie  des  Menschen»  Von  Dr.  Aie.  Fl€k^ 
rrot.  n.  Proseetor  in  Zürich*  Mit  sahireichen  in  den  Text  einigearacktei 
Holeschnitten.  Wien,  Braumüller.  1S59.  I.Hälfte.  9.1  — 192.  gr.«. 
(iThlr.lONgr.) 

Der  nächste  Zweck  dieses  Baches  soH  der  sein,  dase  er  Me- 
dicin Studir^nde  in  Stand  setze^  mit  möglichst  geringer  Anstrengnng 
eich   diejenigen   physiologischen  Kenntnisse  anoneigqen,    welche 
ein  billiger  Examinator  von  ihm  verlangen  mnss,  der  weitere,  ein 
Gesammtbild  vom  gegenwärtigen  BtandpoiBcte  der  physiologischen 
Wissenschaft  als  solcher  zu  geben,  und  dieses  zwar  von  philosopbi^ 
sehen  Gesichtspnncten  ans,  ohne  dabei  in  das  Bereich  der  leeren 
Specnlation  zu  gerathen.     ^ierzu  schlägt  er  den  Weg  ein,  da^ 
fertige  Kesultat  ak  Lehrsatz  an  die  Spitze  zu  stellen  und  dann 
einen  möglichst  einfachen  Beweid*  für  dasselbe  zu  geben,  wobei  er 
bei  dem  Leser  die  nöthigen  anatomischen,  physikalischen  und  che- 
mischen Kenntnisse  voraussetzt  und  nöthigenfaUs  auf  seine  medi- 
cinische  Physik  zurückweist,  jede  sogenannte  praktische  Bemer- 
kung im  Hinblick  auf  pathologische  Diagnose  und  Therapie  gans 
vermeidet,  dageeen  sieh'  möglichster  Leidbtfasslichkeit  (Popularität) 
befleissigt  und  deshalb  nicht  einmal  von  der,  allerdings  bei  der 
Mehrzahl  von  Aerzten  wenig  beliebten,'  mathematischen  Zeicbeih 
fpracbe,  Gebrauch  macht  —  Bei  Betrachtung  der  Bewegungen, 
welche  in   ihren  mannichfaltigen   Combinationen  das  organische 
Leben  bilden  und  darstellen,  geht  der  Vf.  von  denen  aus,  deren 
Substrat  die  Nervensnbstana-  bildet  —  von  den  Functionen  des 
Nervensysten^n,  des  „unmittelbaren  Trägers  der  Individualität"  und 
läset  an.  diese  die  animale  Bewegung  sich  anschliessen,  da  dss 
Minskeigewebe  dasjenige  ist,  in  welchem  der  oentrifugale  Nerv  sein 
natürliches  Ende  findet  und  die  vom  Centrum  aus  erfolgte  Erre- 
gung eine  entsprechende  Bewegung  hervorbringt     Von  der  sU« 
gemeinen  Huskelphysiologie   gelangt   der  Vf.   zu  den  Knochen- 
yerbindnngen  und  den  verschiedenen  Formen  der  Bewegung  des 
Skelets,  zu  Stimme  und  Sprache,  zu  den  Sinnen,  wo  mitten  im 
„Gcisichtssinne*'  die  erste  Lieferung  abbricht,  der  im  Sommer  185.9 
die  zweite  nachfolgen  soll,  wodurch  das  auf  ungefähr  30  Bogen 
berechnete  Werk  seinen  Abschluss  findet  —  Die  anerkannte  hohe 
physikalisch-mathematische  Bildung  des  Vfs.  macht  sich  im  gaoxeo 
Verlaufe  der  Darstellung  bemerkbar,  die  Vorliebe  für  derartige 
Forschungen  in  den  ersten  Abschnitten  nach  Refs.  Ueberzengang 
wohl  auch  etw|ts  zu  selnr,  wenn  man  den  Leserkreis  berücksichtigt, 
^r  den  das  Buch  geschrieben  ist  und  so  manche  der  Unfebibarkstt 
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Mt  noeh  ennaiigtiiide  Ldmitie  der  Hervttiphytfologfe  «itf  te 
iiOQ66taii  Zeit. 

USO}  Digitalis  porpiirea  in  ihren  phjaiologiachen  nnd  thenpeatischen 
Wirkangen^  unter  oesonderer  Bemckficbtigung  des  Digitalin,  mit  Be- 
nntBUig  der  gesammten  medicinisefaen  Literatur  monograplmcli  dar- 
gestellt toh  Dr.  1.  BIhr.  K.  Ha&n.  Sanitfttsratiie  u.  prakt.  AntemBaa- 
aoTer.  Gekrönte  Preisaciirifl.  Leipsigi  T.O.Weigel.  1359.  yXii.220£L 
gr.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Es  mangelte  seither  noeh  gSnslidt   an  einer ,    dem  gegen* 
wirtigen  iriesenschafttiehen  Standpuncte   entsprechenden,    mono- 
gn^hisebea  Bearbeitong  der  Wirknngea  der  Digitalifl  pnrpnrea, 
die  um  so  mebr  Termisst  wnrde,  als  diese  Pflanze  Hebst  mmn  PMh 
petaten  ^ne  der  Torxüglichsten  Stellen  nnter  den  heükrftftigea 
Ameten  einnimmt  und  in  einer  Menge  wichtiger  Krankheiten  an- 
gewendet wird.     Hr.  B.  hat  daher  eine  ntttsli^e  Arbdt  nntemom- 
men,  indem  er  die  einsclilagenden  in  zahlreichen  deutschen  nnd 
aadSndiüehen   Joumiden,   Dissertationen  nnd   anderen   CkAriflen 
sentreoten  Beobaditungen  und  Versoehe  sammelte, '  kritisch  he* 
leaditete  und  den  Aerzten  als  ein  wohlgeordnetes  Ganzes  vorlegte. 
Doch  trägt  seine  Schrift  keineswegs  den  Charakter  einer  blossen 
Oonipilation;  vielmehr  hat  er  dnrdi  umfassende  Versnche  an  seiner 
«geaen  Person  nnd  selbst  an  seiner  jungen  Frau,  sowie  durdi 
s^betatändige  BeurtheQong  der  physiologischen  Wirkungen  der 
IMgitafis  und  des  DigitaHn,  derselben  dnen  hSheren  Wissenschaft'- 
liehen  Weitii  zu  verleihen  gesucht    In  therapeutischer  Beaiebuag 
stiftet  er  sich  allerdings  vorzugsweise  auf  fremde  Antorititen,  „dA 
seine  eigene  praktische  IHahrung  leider  noch  zu  jung  sei,  nm  ihm 
viel  iKutzbaren  Stoff  liefern  zu  können;^   indessen  erzShit  er  doch 
nachträglich  noch  einige  von  ihm  selbst  naeh   homöopathischen 
Gruadsätsen  mit  Digitelis  und  Digitalin  behandelte  Krankheits» 
ftlle.  —  Die  Schrift  ist  als  „gekrtfnte  Preissehrift''  im  Titel  be^ 
zeichnet,  allein  weder  über  die  Preisaufgabe  an  sich,  noch  aber 
die  Hänner,  die  sie  gestellt  oder  denen  das  Amt  von  Preisrichtern 
äbsrtragen  war,  fin^  sich  ein  Wort    Indessen  glaubt  fief.  sieh 
nicht  an  täuschen,  wenn  er  annimmt,  dass  es  ^h  dabei  in  äliiK 
B^er  Weise  verhalte,  wie  mit  der  von  ihm  belobend  angezeigten 
(Bqpert  1858.  Bd.  II.  No.  3037),  4n  demselben  Verlage  erschiene 
nen,  von  W.  Seil  bearbeiteten  Pi^isschrift  über  das  Aconit    Schon 
die  UebereinsÜmmung  in  der  Form  beider  Mönographieen  nnd  die 
«mchdiche  Yorliebe  beider  Vff.  für  die  sogen.  Homdopathie  spricht 
ftr  diese  Meinung.  —  Der  Inhalt  der  vorlieg.  Schrift  gliedert  sick 
in  folgender  Weise  ab:    I.  Botanisches  und  Chemisdies.    Ftir  eine 
monographische  Arbeit  sehr  dtirftig.    IL  Uebersicht  der  Geschichte 
mid  Litarator.    Die  Digitalis  wurde,  wie  die  meisten  andern  Medi- 
cittslpflanaen,  zuerst  als  Yolkshmln^ttel  angewendet,  und  gewann 
erst  w^  später  durch  Wltherings  verdienstlidie  Schrift  (1785),  £e 
such  von  Michaelis  deutsch  ffbersetzt  wnrde  (178^),  eine  allgemein' 
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sich  namentlich  HbmoUe  und  Quevenne  durch   ihr  ilK^BiQun»  über 
die  Digitalis  und  das  Digitalin   (Archives  etc.    par   Bouchardat, 
1854.   Janv.)  Verdienste  um  die  bessere  £rkenntniss    derselben. 
Unter  der  Literatur  ftihrt  der  Tf.- 123  Nnmtnern  atif,  zum  gröutctt 
TÜeil  Artikel  in  deutschen  und  ausl&ndischen  Journalen,  in  Hanl- 
büdhera  der  Araneimittelldire,    toxikologischen  Werken  u,  s .  w. 
Die  Un^oUständigkeit  und  die  anderweitigen  M&agel  dieses  Ye^ 
zeichnisses  findet  allerdings  einige  Entschuldigung  in  dem  Um* 
Stande,  daas  dem  Vf.  eine  grössere  Bibliothek  nicht  au  Gebote 
stan4«    III-  Wirkung  der  Digitalis  auf  Kranke.    Mit  Becht  werdeo 
die  an  Kranken  und  Qesunden  gomachten  Beohachtungeu  streog 
9(^n4ertf  um. ein  richtiges  Bild  von  der  Wirkung  der  Digitalis  xa 
gairinnen.    Bei  der  ungeheuren. Masse,  der  Krankheitsfalle  war  0$ 
Auswahl  schwierig,  doch  beurkvndet  der  Vf.  bei  derselbea  eiiun 
sehr  richtigen  Takt     An  diese  Beobachtongen  reihet  er  einife 
allgemeine  Bemerkungen,  die  Beachtung  verdienen;  unter  andm 
rügt  ep:  4\e  ungeheufen  Gaben,  mit  denen  man  in  f'rankxeich  uoi 
'seihst  in  dem  berühmten  ELrankeqhiuuse  einer  dentacben  Univerutitti- 
Stadt  opecirt  (S.  32).    IV.  Wir^Lung  auf  den  gesunden  ^ieriscfaea 
Organiamus.      A.  Versuche  am   gesunden  measchli^en  Köipeß 
1«  Beobachtungen  Anderer.     2.  Eigene  Beobaebtiingen,    D<e  ye^ 
guche  des  Vfs.  an  sich  selbst  umfassten  den  Zeitraum  vom  ^6*  F^ 
bis  17.  März  1857  und  wurden  mit  besonderer  ^ckaicht  auf  die 
Functionen  der  Nieren  und  des  Heraens  ^aternonuDen«.  Bef«  mofi 
die  Genauigkeit   und  Umsicht   derselbe^   basondera   anerkciaq<n« 
B*  Experimente  an  Tlüeren.    Der  Vf.  .scheint  solche  nicht  vem^ 
ataltet  au  haben,  und  beschränkte  sich  auf  die  Darlegung  fremder 
Versuche,  namentlich  der  von  Stannius  und  Traube  veranstalteleoi 
da  ihnen  von  mehreren  Seiten  eine  hohe  Wichtigkeit  beigel^ 
vnrde»    Für  pharmakologische  Zwecke  kann  er  diesen  einen  er* 
hablichen  Nutaen  nicht  eaerkennen. 

„Während  Stannius  ^anz  entschieden  behauptet,  weder  der.  Yi^ 
noch  der  S^mpathicus  sei  Träger  der  Wirkung  der  Digitalis,  bSit  iio 
Gegentheil  Traube  den  Vagus  für  den  Leiter  der  lähmenden  Wirinuig. 
Beide  sind  als  gute  Beobachter  bekannt,  -^  wo  bleibt  aber  nun  dieTn9< 
wc»teil»rer£ap^iineate?<'    (S.^aff.) 

C.  Uebersicht  tiber  ^ie.physioL^gjlsi^n  Wirknogan  d^rBiigi'' 
talis.  Mancher  fast  allgemein  als  erwiesen  fngafiomm^a  l«^ 
sata  wird  hier  bekämpft,  worauf  Baf.  jedoch  hiei:  nicht  näher  «ia- 
gehen  kann.  D.  Beitrag  aar  Benohtigiing  des  von  Hahaffl|M»< 
gegebenen  Symptomen verzeichniases.  V.  Thei^apeutifche  Aaves- 
düng«.  A.  Aeltere  Schule.,  B.  Homöopathie.  C«  Bemerkange» 
über  die.  Indicationen  der  Digitalis.  Der  Vf.  erklärt,  dass  er  wk 
seioe  Ansichten  und  Idqen  ausspreche.,  die  eret  die  piAktiscbs 
Fenarprobe  bestehen  mü^sten,  ua4  dasa  er  alte  Erfabri^ngeft  ^ 
das.  homöopathische  Heilgesetx  aurückaiifahren  sich  bemäji^habe* 
D.  Veigloichende  Zusammenstellung  .der  Digitalis,  mit  einigen  lo- 
deren Arzneimitteln.     Es  handelte  sich  hier  darum,  die  Ünifit 
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HkMe  Inrronn&flWiir  «vitidw  cH«  Digitel»  ^or  abJIcBta  Aiaatoa 
wueiekttcöi  mid  bar  «tw»  TorlLtmUBemier  OolKtios^idiB  WsU  eo^ 
sdiaideii  belfen  kdiinea.  D«r  Vi  achehit  iieli  hieriuiBscbUeiBliek 
•of  ^n  h^möopsdiisefaeD  0landp«iict  gwl»Ht«fa  haben«  «^  Ai»h&D^ 
ZKgit«iia.  I.  GaschiolitliclieS'VDd  Obcnisches.  IL  Vmi.ExaBlcM 
eaMMiifte  Beobaditiitigeit,  HL  Wizkolig  muf  den  gesöadcB  tbittir 
•eben  Org&msnivB«  A^.  Beobaehtangen  an  dem  ^esanden  m^nadt»' 
lieheii  K9q>er.  1.  B^baohtnngen  Andovar.  2»  Ei^ae  Baobaahr 
fengeiL  Die  Kftfiingen  des  Yfs.  verbraiteten  aiek  über  einen  Zeit» 
mun  Von  7  .Wocbebv  und  werden- mit. gfosae^  Ansfttfarlioyieik  Ter* 
gel^f  wBeiger  atitgiebi|^  i-WKsäi  'die  i  Verancba  'seiner  Fnai 
li.  Tcraaehe  ab  'Fbieyen.  O.  Al)|[:emeiiie  Belräeliten^n  über  dib 
phjnoli^elien  Wiekangen  des  DigitäHn.  iV;  Tbeikpetatiisfae 
Aswendang.  Anaaer  den  Beziehten  franfefisisdieif  Aentet  Ibeilt  der 
T£  «nage  Toa  ihm  selbst  eaeh  homOepetbisehen  Ghmndsätaen  h4* 
handelte  Kra&fcheitaftlle  'mit.  Bef.  hat  beraits  oben  die  Sehrift  «U 
dae  YardienetHahe  beaeiehttet,  obwohl  er  niefat  bergen  kaan,  daai 
disVecbittdiing  dar  ÜlteBen  medinnisciien  €hmndafttae  mi(  den 
hoaiOopftfclnscfacMi  Labien  dei  Klaifheft  hier  und  da  einigeo  Eintrag 
gethan  hat 

fßi]  Haodbnch  der  praktischen  Medicin  von  Dr.  Heiip.  lehert,  Frofl 
derved.  Klinik  n.  der  spedellen  Pathologie  v.  Therapie  in  Zürieh.  1 .  Bd; 
Tübingen,  Laamsehe  Bnehh.  1668,    XVI  n.  1048  S.  gr.  9.    (^  6  TUr« 

Neben  den  grdaaarea  nnsgeaeiehneten  Werken  to«  Ganstatti 
Wimderlieb  sad  Virohow  schien  dem  ¥f.  «in  gedaängteres  Hand* 
baeh  dar  praktiadien  Medldn  enie  dringende  Nothwend^keih 
Schon  seit  fielen  Jahi^n  hatte  er  Hatarialien  an  «inem  adahen 
gssaounelt  nnd  beschäftigte  si^h  eben  mit  deren  Bearbeitnng,  alt 
■chiere  höchat  achtbare  Aerate  mit  Khnliehen.  Unternehnrangen 
boToiindeB.  Indessen  konnte  er  sich  dnroh  dieae'Vian  der  Vellf 
€ndflag  seines  eigenen  Werkes  nm  so  weniger  abhalten  lassen,  ala 
dssseibe  gressen .  Theils  eine  Frucht  eigener  dEifahniiigen  nnd 
islbslatlndiger  wisaenaehaMidber  Porsehnngen  üt  Ea  bestimmte 
äa  aber  namentlich  snr  VerW»tliehung  seiner  Aoheit  üb  in 
iNneror.  Zeit  an  oft  mit  Bedauern  geraachte  Wahmehmnng,  daaa 
Aaa  die  praktisabe  Ausfibnng  der  Mediöin  ala  «in  untel'geoBdnelaä 
äescbift  sn  betraehlen  geneigt  iat  nnd  somit  die  Pflicht  diea  Araietf 
Emake  au  heilen  oder  ihnen  Erleiebterangen  zn  veasehaifen  M 
€iae  Ibbeiisaehe  erachtet  Beiner  Debah'Bengnng  nach>  sind  die 
anwren  nnd  nemesten  Fonohnhgen  miü  den  bewühTten  EiCafamngan 
der  Mbsren  Jahrhnnderte  in  deoi  mögUohaten  Einklang  an  liHngen,. 
^^eoa  krstlidie  Wissensdiaft  nnd  Knnatmch  der  angestrebten  Verr 
T^likommnnng  nähern  sollen*  Sr  beabsichtiget  durch,  iein  Wevk 
lieht  »Inder  dem  neaesten  Biandpamote«  den  Torgertk^taaten  fliruttd*. 
iitseD  des  medicinnehen  Wissaoa/sk  dem  wahren  Bedttrfoiaae  detf 
Pimzis  nn  entsprechen.    Fttr  die  BiUdng  guter  pnihik 
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ioher  Aersto  eiiDBimt  er  ala. das  erste  BrforderBiBS,  ihnen  nato- 
getrene,  oharaktoiistisclie  KrankheitsbUder  rorzuflüiran,  denen  nwiv 
nk  eOOO,  von  ihm  selbst  theiki  m  ^tälem,  theiln  in  der  Priviii» 
prttds  gesammelte  iBeobaefatimgeB  sa  Grunde  liegen.     Die  paths- 
log«ch*aiiatomischen  Thatsaeben  werden  swar  knrz,   aber  niS^ 
lidist  Tollstttndig  und  im  Znsammenhange  mit  den  ihnen  eidspfe* 
ehenden  fanctienellen  Störungen  mitgetheilt,  wobei  übrigens  jsdt 
einseitige  Anwendung,  der  pathologischen  Anatomie  Eurfiokgevle- 
sen  wird,  „da  dieselbe,  wie  die  Chemie  und  das  Mikroskop,  nv 
eine  tirene  Dieneiin  der  Arznetwissenschaft  sein  soll,  ab  AUeüh 
henrscherin  aber  an   den   traurigsten  Missgriffen   fifliven  wtids»^ 
Aach  den  physikalischen  üntersuchungsme^oden  Hast  der  Vi  ihr 
▼olles  Recht  angedeihen^  erklärt  aber  ihre  ausschliessliche  Bttkutaimg 
lllr  eine  Einseitigkeit,  legt  daher  auch  auf  die  richtige  Wfirdignog 
der  snbjectiven  Erscheinungen,    sowie  auf  die  Anunnese  eines 
besonders   grossen   Werth.    In  der  speciellen  Aetiologie  ämtm 
bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft  nur  streng  kn- 
übA  gesichtete  Thatsaeben  und  solche,  welche  durch  die  tiefer  ein- 
dringenden Untersudhungsmedioden  ermittelt  worden  sind,  Pkta 
finden;  aber  auch  für  die  Eintheilung  der  Krankheiten  ist  das  fiio- 
logische  Moment  vielfach  zu  benutzen,  wodurch  zugleich  der  Ein- 
seitigkeit zu  streng  anatomischer  Schulen  am  besten  begegnet  vinL 
Der  anderweitig  meist  sehr  stiefintttterlich  behandelten  PrognoM 
wurde  grosse  Aufmerksamkeit  zugewendet    Mit  gans  besonderer 
Sorgfalt  war  aber  die  Therapie  zu  behandeln;  die  wichtigsten  fieü- 
niethoden  wurden  kritisch  gewürdigt,  und  ans  der  mgenen  Erfiüi- 
rang  des  Vfs.  diejenigen  Arzneimittel  dem  Leser  Yorgefthrt,  clie 
lieh  ihm  vorzugsweise  hülfreich  erwiesen.    Auch  TerschmXhte  er 
es  keineswegs,  seinen  therapeutischen  Belehrungen  eine  AnseU 
Beceptformeln,   theils  'eigene,   theils   fremde,  einzuverleiben,  ftr 
welche  nidit  allein  angehende,  sondern  selbst  geübtere  Aerste  ihn 
verpflichtet  sein  werden,  da  man  sie  als  dnrdi  zahlreiche  EriUinuir 
gen  bewährte  Musterfbrmeln  betrachten  kann.     Sein  HeilverfalueB 
trägt  übrigens  das  Gepräge  der  EinfacUieit,  und  ist  eben  so  weit 
enäemt  von  der  älteren  Polyphamacie,  wie  von  dem  NihilisBiitt 
der  Gegenwart,  der  nach  seiner  Ueberzeugung,  wie  alle  Debs^ 
treibungen,  in  kürzester  Zeit  alle  Geltung  verlieren  wüd.    ^Eäae 
besondeore  Würdigung  fandän  die  Krankheiten  des  kindlidien  und 
höheren  Alters,  auf  welche  zdther  in  den  meisten  therapentiftclieB 
Handbüchern  nur  geringe  Rücksicht  genommen  wurde.    EndüA 
verdient  es  noch  besondere  Anerkennung,  daas  der  Yf*  der  fie- 
sehzwbung  der  wichtigsten  Krankheiten  etets  einen  fcnrzen  hieioci- 
sehen  Ueberblick  der  Entwickölung  unserer  Kenntniise  über  ^ 
sidbfen  vorausgeschickt,   auch  die  Literatur  nicht  ünberfleksleiitigt 
gelassen  hat     Der  Vf.  theilt  die  Krankheiten  in   zwei  Hanpt* 
abtiieilungen,  allgemeine  und  mehr  strkt  looalisirte,  bei  denen  dss 
LoeaUeiden  mdst  (kmneawegs  inuner,  wie  der  Yf*   ausdtüdcüA 
heirvorhebt)  die  Hauptsache  &t      Die  L  Olasse  der  1.  Hsi^t- 
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MUämngj  wekhor  4ie  Infeotion^aakbeilen  iMMiiMrfiicteii  Ur- 
ipnmgB    wMgfimieaea   smd,    bildet  nachfltehcnde  sechs  Onippev 
1}  Miasmatische  Haatkrankheiten  oder  acute  Exantheme.    2.  ICaa- 
fluitisch-eontagiöse,   den  acuten  Exanthemen  ihrem  Wesen  nach 
fenrandta  Erkrankungen  (Keuchhusten  und  Parotitis),    d)  Mala^ 
nakrankheiteu  (intermittirende  Halaria-Fieber  und  Halaria-Bemii- 
tans).   4)  Versdiiedene  Formen  des  Typhus  ( Abortivtyphus  [Schleim^ 
filier],  Abdominaltjrphus,  Typhus  ^hne  Darmlocalisati(men  oder 
ezsathemathiacher  l^phus),     5)  Den  Typhen  yenrandte,  aeu^ 
fihiüe,  miasmntiseh  auftretende  Krankheiten  (Febris  recuxrens  und 
biliöses  Typhoid,  gelbes  Fiebes,  Pest).     6)  Europäische  und  asia« 
tische  Cholenu'    (Die  an  die  Cholera  sich -in  mancher  Besiehung 
anschliessende  Buhr  und  Diphtheritis  stellen  viel  bestimmter  locn- 
Mite  Krankheitsprocesse  dar,  obwohl  sie  häufig  epidemisch  und 
selbst  contagiös  auftreten.)    Die  II.  Glasse  umfasst  die  Infectiona- 
kiankhftiten  mit  materiell  nachweisbaren  Giftstoff  und  ceiftült  an- 
nädist  in  sswei  Unterabtheilungen.     Die  erste  bilden  diejenigen 
Giftstoffe,  welche  im  thierisdien  Körper  eraeugt,  direct  yon  einem 
Individuum  nnf  das  andere  übertragbar  sind«  die  sogen,  virulenten 
Krankheiten.     Sie  zerfällt  in  drei  Gruppen:     1)  Im  Thierkörper 
enengte  Giftstoffe:   a)  gifUg  wirkende  Stoffe  wirbelloser  Thiere 
(Insecten,  Myriapoden,  Arachniden).     b)  Giftig  wirkende  Secrete 
von  Wirbelthieren  (Schlangenbiss).      c)  Pathologisch   im  Thier- 
körper erzeugte,  auf  den  Menschen  übertragbare  Giftstoffe  (Hunds- 
wutii,  Carbunculosis  und  Pustula  maligna,  Botz-  und  Wurmkrank- 
heit).    3)  Im  Menschen  krankhaft  entstehende  Gifte,  welche  sich 
doröh  Cootaet  oder  Impfung  übertragen  lassen  (venerische  ELrank- 
heiten:  Tripper  und  seine  Folgen,  Schanker  und  seine  Folgen  und 
veoM^edene  Formen  der  allgemeinen  und  oonstitutionellen  Syphir 
lis.      Die   2.  Unterabtheilung   umfasst  die  Erkrankungen  durch 
eigentliche  Gifte  oder  die  Vergiftungen  im  engeren  Sinne  (orga- 
nische und  unorganische  Gifte).      Anhang   au   den   allgemeinen 
Krankheiten:  Skrophelkrankheit     (Die  tuberculösen  und  carcinO' 
matösen  Krankheiten  sind  zwar  in  der  überwiegenden  Mehr^U 
als  allgemeine  Leiden  zu  betrachten;  doch  schien  es  angemessemer» 
sie  unter  den  localisirten  Krankheiten  abzuhandeln.)    —    Die  2. 
Haaptabtheilnng,  die  localisirten  Krankheiten  umfassend,  zerfällt 
in  acht  Classen.    I.  Krankheilen  der  Kreislaufsorgane  und  des 
Blutes.       1.  Abth.    Krankheiten  des  Herzens  und  seiner  Hänte. 
2.  Abth.  Krankheiten  der  Gefässe  .und  des  Blutes.    A.  Krank- 
heiten der  Arterien;  B.  der  Venen;  C.  der  LymphgeflUse  und  der 
Lymphdrüsen;  D.  des  Blutes.    IL  Gl.  Ejrankheiten  der  Athmunga- 
Organe.     1.  Abth.  Krankheiten  der  Nasen-,  Stirn-  und  Kieferhdh- 
hau    2.  Abth.  ELrankheiten  des  Larynx  und-  der  Trachea.    3»  Abth. 
Krankheiten  der  Bronchien,  der  Iiungenblftschea  und  des  Lungen- 
parenchyms.    UL  Gl.  Krankheiten  des  Nervensystems.     IV.  Ol, 
Krankheiten  der  Verdauungsorgane«    V.  Ol.  Krankheiten  der  Nie- 
ren und  Nebennieren,  der  Ureteren  und  der  Harnblase.     VI.  Cl. 
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Kr.  der  inKtmlkb«ii  tmd  wdUioleii  Crdsehlecfattorgand.  VII.  4S: 
Kr.  der  Haut  und  des  UnteriiaiilEeUgew^bes«  YIU.  Cl.  Kr.  der 
Bewegnngfloi^ane,  der  Muskeln,  Knochen  und' Gelenke.  —  Der 
•rorlieg.  1.  Band  behandelt  ▼<yll0tändig  ^e  erste  Hanptabt^eiltmg 
oder  die  i^lgemeinen  Krankheiten,  ron  der  zweiten  Haaptabth. 
öder  den  localisirten  Krankheiten  aber  die  erste  und  2um  grösatoi 
Tli^l  die  zweite  Ciasee,  indem  er  mit  der  BronchitiB  der  Grdea 
tind  dem  epidemittehen  KatiChii  oder  der  Grippe  schliesst  FQr 
eine  nUhm  £)arlegung  von  Specialien  ist  das  Report,  nieht  der 
geeignete  Ort  Es  l&sst  sich  ffbiigeos  mit  Bestimmtheit  erwaorteft, 
daes  das  Werk  von  den  Fachgenossen  mit  Beifall  aufgenomiiien 
werden  wird.  Dass  aber  manche  eigenthümliche  Ansichten  des 
Yfs.  auch  ihre  Gegner  finden  werden,  liegt  in  der  l^atur  der  Bade, 
wie  sich  unter  andern  gegen  den  von  ihm  aufgestellten  Abortiv- 
typhus  s<^on  ftflher  etnselne  Stimmen  (z.  B.  Makower  in  der  Med. 
Oentrnle^ung,  1855,  No.  7)  erhoben  haben.  Der  2.  und  letzte 
^  Bond  wird  ffir  nächste  Ostern  zugesichert.  Jedenfalls  gehört  das 
Werk  KU  den  hervorragendsten  Erscheinungen  der  neueren  medi- 
einischen  Literatur  und  wird  für  einen  längeren  Z^traum  etine 
praktische  Brauchbarkeit  behaupten. 

£4221  Praktieches  Handbuch  der  gerichtlichen  Medicin.  Nach  eigenen 
£lrfanrungen  von  Joh.  LUdw.  Casper.  Biologischer  Theil.  Berlin,  BSrsch- 
wald.  1858.  XIX u.  652  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  15  Ngr. ;  beide  Theile  mit 
Atlas  n.  10  Thlr.  6  Ngr.;  ohne  Atlas  n. 8  Thlr«  5  Ngr.)  ;—  Vgl.  Jahrg. 
1857.  Bd.I,  No.1218. 

8o  wie  der  Vf.  in  diesem  zweiten  Theile  seines  Handbuchs, 
nnbdirrt  von  manchen  Einsprüchen,  seine  eigenthOmliche  Bahn 
fortschreitet,  so  folgen  wir  ihm  mit  derselben  Aufmerksamkeit  nnd 
demselben,  auf  innige  Ueberzeugung  gegründeten  Beifalle,  welchen 
wir  bei  Anzeige  des  1.  Theilcs  ausgesprochen  haben,  ohne  uns 
das  Recht  verkümmern  sa  lassen,  einzelne  abweichende  Ansichten, 
wo  es  n9thig  sein  sollte,  zur  Geltung  zu  bringen.  Aus  diesem 
Orande  gestatten  wir  uns  gleich  zu  Anfange  die  Frage,  warum  erst 
in  dem  2.  Theihs  die  die  ersten  Gapitel  desselben  bildenden  all* 
gemeinen  Einleitungen  -^  die  Definition  der  gerichtlichen  Uedidn, 
Art  des  Ünterriohts  in  derselben,  das  Erforderliche  über  gerieht- 
Hohe  medicinisöhe  PMtK>nen,  deren  Stellung  zum  Riditer,  die  gericht- 
liche medicinisehe  Untersuchung  u.  s.  w.  —  gegeben  werden,  da 
ja  AHm  in  derselben  Beziehujig  zum  1.  Theile  steht  ünmerklidi 
setzt  sich  der  letztgenannte  Absohnitt  in  die  Untersuchungen  an 
Lebenden  fort  und  beginnen  dieselben  mit  der  zweifelhaftt»n 
Verhaftungsfähigkeit  (Sehuldhaft,  Strafhaft),  zu  welchen  die 
Praxis  in  einer  so  bevölkerten  Besid^z,  wie  Berlin,  dem  Vf.  aller- 
dings zahlreiche*  Fälle  geliefert  hat  (gegen  5000),  woran  si«^  pa^ 
«end  die  Untensuehungen  wegen  zweifelhafter  Möglichkeit  im 
Termin  vor  ti'ericht  zu  erseheinen  uiSohliessen.  Bestiglidi 
der  oft  schwierig  zu  bestimmenden  Erwerbs-  und  Dienstfähig- 
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wfut  der  Vf.  naieii  XrtfaeBiing  aBgemoner  Begik  mit  Becfat 

«nf  die  jedemaUge  ErWägirag  des  beünideni  f  alles  bin.     Bielge 

Iiieraiif  folgende  eogenaante  omidse  Strentfregen,  ttber  ireldie  Tom 

Vf.  Ansicnnft  erbeten  woiden,  hatten  jedenfUb,  sammi  aller  Caen^ 

iiiik,  bester  hn  besonderen  Theile  Fiats  gefvnden,  Btanal  da  das 

niekste,  3.,  Cap.  das  Allgemeine  tüber  ftraflicbe  nnd  geriditBira^ 

lidie  Gntachteb  und  Atteste  ntnftiast,  wovon  «ichon  iit  1.  Theile 

gehaadeh  worden  ist    Irrt  Ref.  ni(ftt;  so  hat  die  vrspTttagliehd, 

anr  auf  Untersnchnngen  an  Leichen  eich  beedir&nkende  Anlage 

te  Werkes,  an  diesen  Inconseqnenzen  Scbnld.  — SpedellerTh^ 

fltnidge  gesehleehtlidie  Verfalütnisse.    1.  Oap.  Streitige  Fertpflanr 

fOBgsfthigfceit,     Dankenswerth  ist  die  Zortfekftlfanmg  der  Lehi« 

foa  der  Zwitterbildung  auf  einfache  S&tze,  AassoheidQüg  der  labeK 

kiftea  Traditionen  nnd  Feststeilnn^  des  fOr  die  gemfatsttrztliohe 

fieurthdhmg  Branchbaren.    2.  Cap.    Streitiger  Yetiast  der  Jnng- 

fakoschaft.    Nor  bei  Integritftt  des  Hymen  Terbundea  mit  andor- 

miter  jangfrünlicher  Besdiaffenheit  der  Genitalien  nnd  Brüste  kann 

der  Ant  mn  sicheres  Drtfaeil  Über  Jangfiraaschaft  abgeben  nnd 

umgekehrt    Unter  111  w^ea  Nothsoefat  nntetvuehten  Individuen 

&nd  C.  70  Proc.  nnter  12  Jahren,  selbst  von  2|  J.!     Unter  an« 

inen,  sehr  beaohtenswerthen  RadischlXgen  nnd  Bemerkungen,  die 

£nnitteliiog  von  Nothzucht  betrefFead,  sind  die  Untersnchongen  dte 

Y&.voabeBoaderemWerthe,  welche,  rückdchtlich  dar Benrtibeilung 

von  ugebliehea  Samenflecken  in  der  Wftsche  der  Stuprirton^  nacln 

▼ma,  dass  nicht  jeder  Same  jedes  Hannes  innner  SamenlUdea 

cnthftlt,  dass  aber  auch  nicht  bei  einem  nnd  demselben  Manne  der- 

gieiclien  so  allen  Zeiten  siehtbar  sind.    Die  Abwesenheit  der  Sper- 

niAtozoen  in  vermeintliohen  Samenflecken  kann  also  in  foro  nie 

«inen  fieweis  liefern,  dass  dieselben  nicht  von  männlichem  Samen 

littrfthreQ.    a.  Cap. '  Streitige  widemattirliche  Unm^^t    Wir  setaea 

U  nasem  Lesern  voraus,  dass  ihnen  die  verdienstlidben  Unter- 

loehtugea  des  Vfb.  über  Päderastie,  au*  welchen  ihm  die  Begnt- 

sditnng  mehrerer  gleichzeitig  in  Untersndiung  gekommener  Indi- 

nhea  günstige  ^egenheit  bot,    ans   seiner  YieriBljahTSsehrift 

b^nnt  sind;    neu  sind  offene,  dem  Vf.  schriftlich  gemachte  Oe^ 

•tibidiiisse  eines  Päderaston  darüber,  dass  sich  diese  Menschen, 

deren  es  aoeh  heute,  wie  hn  Alterthum,  unter  allen  XJ^sen  der 

OesellschaCt  giebt  nnd  denen  jener  Trieb  mitunter  aikgehoren  aa 

tein  scheint,  unter  einander  erkennen.     „Wir  ünden  uns  gleich,  es 

Bt  kaum  ein  Blick  des  Auges  und  hat  mich  bei  einiger  Vorsicht 

noch  nie  getäuscht    Auf  dem  Rigi,  in  Palermo,  im  Loavre,  im 

Rochsehottlande,  in  Petersburg,  bei  der  Landung,  in  Baroelk>na 

ted  ich  Leute,  die  Ich  nie  gesehen,  und  die  ich  in  einer  Bedunde 

«famate"  u.  s*  w.,  eine  subjective  Diagnose,  die  allerdings  nicht 

ftr  den  Arat  und  Biditer  existirt    —    Nur  die  dutenförmige  Bin- 

nnkung  nach  dem  After  su  und  die  faltenreiche  Beschaffenheit  der 

Hant  in  der  Umgegend  des  Anus  sprechen  ftlr  passiv  getidebene 

PMerastie;  s^le  übrigen,  von  den  Sehriftstellem  aufgestellten  Kenn- 
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Buchen    sind  w^rtiilos.      2.  Absdtoi.    Streitige  ßchvangenebafi: 
Unter  Benuiziing  der  besten  gebnrtshiüfliehen  Scbrifitsteller  ist  das 
Nölbige  über  Erkenntnifls  und  Daner   der  Sebwangerscbaft  bei^ 
gebracht.     BeBiehendlich  der  letzteren  giebt  dtt  Vf.  eine  l>iB  sa 
800  Tagen  Terlängerte  Schwangersebaft  zu,  während  er  allen  Er- 
zählungen von  11  — 13  monadichen  Spätlingen  jede*61aubwfirdig^ 
keit  abspricht»      In  Betreff  der  8uper£betatio  stdlt  er  folgende 
Grundsätze  auf:    1.  Die  überwiegende  Mehrzahl  aller  auf  dieselbe 
bezüglichen  Fälle  beruht  auf  absichtlicher  oder  Selbsttäuschung-; 
.2.  eine  grosse  Anzahl  derselben  ist  von  Zwillingsschwailgersciiaft 
herzuleiten;  3.  die  abermalige  Befruchtung  einer  bereits  \md  awar 
spätestens  vor  mehreren  Tagen  Befruchteten  kann  durch  wissen- 
schaftliche  Gründe  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  ist  dagegen  4. 
nach  Wochen  oder  gar  Monaten  nicht  anzunehmen,  obgleich  Ö«  die 
Möglichkeit  einer  Doppelschwängemng   bei  Doppel-Uterus  nidit 
geradezu  zurückgewiesen  werden  kann.      8.  Abschnitt.    StreiUge 
Ghburt     Das  Bekannte  über  das  Ermitteln  der  Kennzeichen  eiaar 
stattgehabten  Niederkunft.    Als  Abortinnittel  wird  in  Berlin  häufig 
grüne  Seife  benutzt,  was  man  anderwärts  nicht  kennt.     Die  Beur- 
äieilung  der  Verletzungen  von  Mutter  und  Kind  bei  der  Geburt 
dürfte  wohl  nicht  hierher,  sondern  unter  die  Kunsthülfen  der  med» 
Personen  gehören.  --  4.  Abschn.  Streitige  Folgen  von  Verletzungen 
und  Misshandlungen  ohne  tödtlichen  Ausgang.     Der  Vf.  beklagt 
sich,  dass  seiner  (in  Preussen  gemachten)  Erfahrung  zufolge  in 
keiner  Frage  die  Grenze  der  richterlichen  und  ärztlichen  COTEipe- 
tenz  so  schwankend  sei,  wie  in  den  von  den  Folgen  der  Verietonn* 
gen  an  Lebenden.     Wir.  können  ihm  nach  unserer  Erfahrung  hier- 
in nicht  beistimmen,  haben  vielmehr  g^nden,  dass  der  Biehler 
stets  nur  zu  gern  sich  für  diese  Fragen  durch  das  ärztliche  Gut- 
achten den  Bücken  frei  zu  machen  sucht     Feststellung  des  Be- 
griffes Verstümmelung  als:  gewaltsam  herbeigeführter  Verlust  eines 
Körpertheiles ,  wodurch  eine  erhebliche,  unheilbare  Störung  einer. 
Function  bedingt  worden  ist.  —  Unzulänglichkeit  der  preussischen 
gesetzlichen  Bestimmungen  in  Bezug  auf  „Beraubung  der  Sprache, 
des  Gesichts  und  G^örs*^  durch  Mangel  an  Zwischenstufen  zwi^ 
sehen  leichten  und  den  schwersten  Fällen  ^^  so  wie  in  Bezug  auf 
„Versetzung  in  Goisteskrankheit."    Für  den  forensischen  Gebrauch 
findet  der  Vf.  eine  besondere  Definition  des  Wortes  „Krankheit** 
nöthig,  die  von  der  medicinischen  ganz  zu  abstrahiren  hat  und 
nennt  in  jenem  Sinne  Krankheit  eine  Gesundheitsstörung,  durch 
welche  entweder  ein  AUgemeinleid^i  bedingt  wird,   wie  Fieber, 
heftige,  das  ganze  „System"  (welches?  Ref.)  ergreifende  Schmeiv 
zen^  allgemeiner  Schwächezustand  u.  s.  w.  oder,  wenn  auch  diess 
nicht  der  Fall,  durch  welche  eine  Verrichtung  des  Körpers  wesent* 
lieh  gestört  wird.  —  Würdigung  der  Ausdrücket  „erheblidier  Naeh> 
theil,**  „länger  dauernde  Arbeitsunfähigkeit**  (der  Vf.  hat  sich  fär 
seine  Praxis  als  Termin  ftlr  eine  solche  eine  3  Wochen  Überschrei- 
tende. Dauer  derselben  festgesetzt),  „ArbeitsunftUiigkeit  überhaupt** 
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mid  „leiehte  Körperrerletenng/^  —  5.  Abschn«  Streitige  körperliclie 
Knuiklieiten.      Simulation  und  gute  Anleitung,  dieselbe  sn  ent- 
decken.     Ohne  Casuistik«  —  6.  Abscbn.  Streitige  geistige  Krank- 
heit     „Zorechnangsföbigkeit  ist  die  psychologische  Möglichkeit 
der  Wirksamkeit  des  Straf gesetxes/^    Nach  dieser  Definition,  derea 
logisch  richtige  Fassung  etwas  unter  dem  Streben  nach  Kurse  ge** 
litten  hat,    gebührt  dem  Richter  die  Entscheidung,  während  der 
Arst  nur  die  Mittel  zu  liefern  hat,  obschon  in  der  preuss.  riehter- 
lidien  Praxia  sehr  oft  der  Arst  ausdrücklich  aufgefordert  wird  in 
lern  Gutachten  das  XJrtheU  Über  die  Zurechnungsfithigkeit  mit  auf- 
mnehmen.     Unzweckmftssig,  ja  irrig  ist  es,  nach  dem  Vf.,  gewisse 
sbgesonderte  Zurechnungslehren,  wie  s.  B.  die  Zurechnung  nach* 
itrafirürdiger  Handlungen  Schwangerer,  Kreissender,  Epileptiker 
u.  s.  w.  zu   behandeln.    „Das  Generalisiren  in  der  gerichtlichen 
Medicin  hat  diese,  wie  manche  andere  üble  Frucht  hervorgebracht, 
B.  B.  die  Letbalitlitsgrade  der  Verletzungen ,  während  Überall  und 
xü^nds  mehr  als  in  psychologischen  Dingen,  die  scharfe  Beleuch- 
*tai^  des  Einzelfalles  das  einzig  Richtige  ist.*^     Eben  so,  wie  die 
Zuiechnungsfähigkeit  überhaupt  an  sich  kein  Object  ftir  die  ge- 
richtliehe Arzneiwissenschaft  ist,  hat  sie  auch  der  Rechtswissen* 
aehaft  und  den  Gesetzgebungen  die  Frage  über  Grade  der  Zu* 
rechnimg  zu  überlassen.     Wird  der  Crerichtsarzt  jedoch  ausdrück- 
lich um  sein  Urtheil  über  Zurechnungsfähigkeit  befragt,  so  steht 
ihm  audi  frei  in  den  geeigneten  Fällen.  Gradunterschiede  anzu- 
nehmea,  „was    auch   viele  Schriftsteller  vom  rein  theoretischen 
Sta&dpuncte  dagegen  sagen  mögen.*^  —    Bezüglich  der  Diagnose 
der  Zarechnnngsftlhigkeit  wägt  der  Vf.  mit  besonderer  Ausfuhr- 
h'chkeit  des  Für  und  Wider  bd  den  einzelnen,  als  bezeichnend 
aufgestellten  und   angenommenen   Momenten   ab    und    will    sich 
dadurch  dne  Wiederholung  bei  der  Erläuterung  der  Formen  der 
Geisteskrankheit  ersparen,  da  in  der  Anwendung  dieser  diagno- 
stisehen  Sätze  auf  jeden  einzelnen  zweifelhaften  Fall  die  Haupt- 
aufgabe der  Aenste  bei  ihren  psychologisch-forensischen  Gutachten 
bestehe.     Beiläufig  erwähnt  er,  dass  man  die  genannten  Abschnitte, 
die  er    seit    34    Jahren    in    seinen    akademischen    Vorlesungen 
vBsentlicfa    mit   denselben  Worten  vorgetragen,  in  einem  neuen 
Lehrbuche    ohne  Angabe   der   Quelle  wörtlich   abgedruckt  habe. 
—  Nach  ertheilter  Anleitung  zur  Art  und  Weise  der  Untexsuchung 
geistig  Gestörter  wendet  sich  der  Vf.  zur  spedellen  gerichtlichen 
Psyehonosologie  (2.  Cap.  1.),  wo.  er  sich  gleich  zu  Anfange  dessel- 
ben entschieden  gegen  die  vermeinte  Nothwendigkeit  des  speciellen 
Sdiemadsirens  der  Greist«sstörungen  zu  gerichtlichen  Zwecken  aus* 
spricht,   „der  geistigen  Gesundheit  ist  die  geistige  ELrankheit  als 
Einheit  gegenüber  zu  stellen/'     In  foro  genügt  die  Unterordnung 
jedes  einzelnen  Falles  unter  die  beiden,  von  den  Gesetzgebungen 
mit  richtigem  Instinct  aufgestellten  Hauptformen   der  Exaltation 
und  der  Depression,  des  Wahnsinns  und  des  Blödsinns.     Demzu- 
folge rubriciert  der  Vf.  alle  unter  diese  beiden  in  2  Sectiencn 
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a)  Wahnsin&y  Vernickuing  des  Selbstbewnastseins^  bemliend  aof 
WahnvorsteUaii^en.  Auf  die  Art  und  den  Charakter  der  letaiteirea 
kommt  08  hierbei  gar  nicht  an  und  die  Classificationen  in  Lieebe»- 
vahn,  religiösen,  Höhen  *^  Verfiolgungswahn  u.  s.  w^  sind  für  die 
gerichtliche  Medicin  werthlos^  selbst  mitunter  naditheOig.  Zu  dul- 
den sind  nur  die  näheren  Beziehungen,  wo  durch  Erkraaknnf^ 
eiiner  gewissen  psychischen  Sphäre  dem  Verhalten  und  den  Hand- 
lungen der  Kranken  ein  eigenthümliches,  besttmmtes  Gepräge  auf- 
gedrückt wird,  daher:  Schwermuths-  und  Tobsuchtswahn.  HofiE- 
Bauers  Anreis  durch  gebundenen  Vorsatz  und  Platners  ameati& 
ocGulta  werden  nach  den  ihnen,  au  Grunde  liegenden  Thatsach^s 
kritisirt  und  als  eigene  ßpecies  von  Wahnsinn  voUständig  venror* 
fian.  Zwischen  Wahnsinn  und  Tobsucht  giebt  es  keine  wesentficbe 
Verschiedenheit.  Mania  sine  deGrio  dsjtf  als  unwissenschafUiehe 
und  ge&hrliche  Bezeichnung  in  der  Praxis  nicht  gebraucht  werden 
und  die  Beleuditung  jedes  individuellen  Falles  nach  den  allgemei* 
neu  diagnostischen  Kriterien  macht  sie  auch  yoUständig  überflüssig. 
Dasselbe  gilt  von  der  sogenannten  Mania  transitoria.  —  Die 
kitzliche  Frage  von  Beurtheilung  verbrecherischer  Handlungen  ia 
einem  sogenannten  lucidum  intervallum  durch  einen  periodisch 
Wahnsinnigen  begangen,  erscheint  dem  Vf.  praktisch  genommen 
nicht  so  wichtig,  als  sie  in  foro  wohl  selten  je  zur  Sprache  komn^ 
dann  aber  meist  zu  Gunsten  des  Thäters  entschieden  wird.  Bück- 
sichtlich des  sogenannten  fixen  Wahns,  der  Monomanie,  unter- 
scheidet derselbe,  ob  der  Mensch  im  Stande  sei,  die  ihn  fessdode 
fixe  Idee  als  solche  anzuerkennen  und  demgemäss  zu  beherrschen, 
also  die  Berührung  seiner  fixen  Idee  zu  ertragen  ^  oder  ob  er  der 
Herrschaft  derselben  unterlegen  habe  und  von  ihr  zu  verbrecheri- 
schen Handlungen  angetrieben  worden  sei,  in  welchem  Falle  er 
dem  Wahnsinnigen  gleich  zu  achten.  Auch  hier  und  namentlich 
bei  Beurtheilung  der  sogen.  Gelüste  Schwangerer  wird  auf  die  in- 
dividuelle Beurtheilung  jedes  einzelnen  Falles  verwiesen,  lieber 
Schlaftnuikenheit  und  Nachtwandeln  das  Bekannte;  die  Beurthei- 
lung des  Einflusses  der  Leidenschaften  (Zorn,  Bache)  auf  Breeu- 
gang  verbrecherischer  Handlungen,  so  wie  die  der  Stra£fklligkeit 
der  letzteren,  wird  mehr  Sache  des  Bichters,  als  des  Arztes  sein, 
und  sind  in  der  Gesetzgebung  diese  Fälle  vorgesehen.  Wird  auf 
die  Competenz  des  Arztes  recurrirt,  so  stütze  er  sich  auf  die  all- 
gemeinen diagnostischen  Momente.  Dasselbe  gilt  von  Excesseo» 
veranlasst  durch  abnorme  Steigerung  natürlicher  Triebe,  namentlieh 
des  Geschlechtstriebes,  die  wohl  kaum  als  Entschuldigung  eines 
verübten  Verbrechens  ernstlich  zur  Sprache  gebracht  werden  wird, 
abgesehen  .von  den  Fällen»  in  welchen  dieselbe  bis  zum  wirklichen 
Wahnsinn  gesteigert  erscheint  Mit  noch  grösserer  fiestimmtbeit 
tritt  bekanntlich  der  Vf.  gegen  die  sogenannten  krankhaften 
Triebe  auf,  und  verwirft  auch  hier  die  Stehlsucht,  den  Brand- 
stiftungstrieb (im  Anhange  zwei  Fälle  von  aus  reinem  Muth.- 
willen  erwachsenen  Trieben,  Gräber  zu  verwüsten  und  Schwindeleien 
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SB  Ferubon)  und  die  Mordmonomanie  als  s^UsteUlndige  Pormen 
des  Wahmdnng  gänslich.  2.  Section.  Blödsinn.  -^  Taub*< 
stammiieit.  Nach  des  Vh.  Erfahmngen  kommen  sehr  sehen- 
Taabstonmie  in  Bücksieht  auf  ZurechnnngsfUhigkeit  bot  Vnter- 
SBchnng«  weshalb  er  sich  eu  dem  Schlosse  berechtigt  iUfalt,  dass 
mit  der  Nichtentwiekelnng  der  geistigen  Krftfte  dnrbh  die  Innern 
Abgeecfaiedenheit  deat  Tanbstnmmen,  anch  die  Nichtentwiokelnng 
der  Leidensohaften  gleichen  Schritt  halte.  (?  Ref.) 
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|423l     Römische  MythoUwie  ron  G.  Praller.    Berlin ,   Weidmum*Bcfa^ 

Biichh.  1858.    VIII  u.  822  S.  gr.  8.    (n.  1  Thhf.  25  Ngr.) 

Abgesondert  von  der  bereits  früher  (LeipE.  1854.  2  Bde.)  be« 

handetten  griechischen  Mjrthologie  hat  nun  Hr.  P.  anch  die  rtSfOBh 

Bebe  wiase&echaftfich  dargestellt.     Je  schwieriger  in  vielen  Bezie^ 

hangen  diese  Arbeit  in  Vergleich  mit  der  frtiheren,  je  spröder  nnd 

rauher  das  hier  in  ein  Cktnses  eu  formende  Material,  je  weniger 

poetisch f  wir  möchten  sagen,  je  nüchterner  es  der  griechischen 

Idealwelt  gegeaHber  war,  zu  desto  grösserem  Danke  ist  das  gelehrt^ 

Pnblievm  dem  Vf.  für  die  Uebemahme  und  Dnrohfühmng  des  Wer^ 

kfis  verpflicktet    Kann  doch  von  einer  eigentlich  römischen  Mytho-* 

lo^e,  i.  h.  von  einer  solchen,  welche  auf  älteren  Italischen  TVadi-^ 

tionen  berehte,  überhaupt  nur  in  gewissem  Sinne  die  Rede  sein; 

rermissen  wir  doch  hier  jenen  natttrlichen  Zug  aum  Schönen  und 

Bedeotsamen^  welcher  die  religiösen  Vorstellungen  der  Griechen 

sa  einer  eben  so  reichhaltigen  als  in  ästhetischer  Hinsicht  vollen'* 

deten  Mythologie  und  eu  einem  entsprechenden  Cnlte  hingeführt 

hat;  finden  wir  doch  den  Römer  in  allen  Sachen  der  Religion  weit 

mehr  zu  tesseren  ObservanEOn  und  Ceremonien  und  eur  religio, 

als  znr  Mythologie  und  zur  Aesthetik  aufgelegt;    Muh  .es  doch  an 

einem  nationalen  Epos,  wie  es  den  Griechen  Homer  gebar;    kann 

mab  doch  im  alten  Italien  nicht  einmal  von  Helden  reden  im  epi^ 

$t}kea  Sbne  'des  Wortes.     Zudem  ifit  es  k^n  Leidites  ans  den 

Trümmern  und  Resten  alter  Erinnerungen,  namentlich  mit  Hltlfe 

der  monnmentalen  Ueberlieferungen   und  der  Bhguistisdien  und 

antiquarischen  Untersnehnngen,  bu  welchen  sich  die  neue  Forschung 

gewendet  hat,  ausser  dem  Römischen  anch  noch  das  allgemein  Itat 

iische  der  ahen  stammverwandten  Völker  zu  gewinnen  und  ander<^ 

Seite  den  Znsammenhang  mit  den  Etruskem  und  Griechen  eu  er^ 

fonchen.    Diese  Schwierigkeiten  erhellen  aus  der  Einleitung  (S.  1 

—41),  in  welcher  d^  Herausg«  den  Standpunct  seiner  Bebandlnng 

bestimmt  zeichnet.     Im  1.  Abschnitt  wird  hierauf  die  theologisdie 

Grundlage  gegeben,  das  Wesen  des  römischen  Götterglaubens  als 

ein  Pandaemonismus  -*-  nicht  sowohl  Polytheismus  —  beaeicbnQt 

und  zwischen  den  persönlich  gedachten  Göttern  —  divi  —  den 
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geisterliaft  wirkenden  B&moBea  —  genii,  lares  etc.  —  den  Semo* 
nen  und  Indigeten  —  die  sich  noch  einigenuassen  mit  den  griechlr 
sehen  Heroen  yergleichen  lassen  nnd  hiu  und  wieder  mit  ihnen 
wirklich  identificirt  haben  —  endlich  den  dienenden  Gottheiten  — 
fauni,  silvani  etc.  —  unterschieden  ( —  91).  Der  2.  Abschnitt 
zerlegt  die  Geschichte  des  römischen  Cultus  in  die  Perioden  des 
Faunus  *—  der  ältesten  Natuneligion  —  des  Gottesdienstes  des 
Numa  —  des  Eepräsentanten  des  sabinischen  Priesterthams  und 
des  pontificalen  Geremonialgesctzes  mit  seiner  heiligen  Würde  nnd 
seiner  theokratischen  Haltung  —  und  der  Neuerungen  der  Tarquinier 
und  des  Servius  Tullius,  welcher  den  etruskischen  und  hellenischen 
Götterdienst  herbeizogen,  von  denen  der  letztere  mit  der  Zeit  im- 
mer mehr  Einfluss  erhielt  ( —  139).  Der  3.  Abschnitt  behandelt 
die  himmlischen  und  die  herrschenden  Götter,  Janus,  Jupiter,  Jnno 
u.  s.  w.,  denen  die  Naturbeziehung  auf  den  Himmel  und  seine  Er- 
scheinungen eigen  ist,  wie  sie  zumal  beim  Jupiter,  der  Juno,  dem 
Janus,  der  Diana  sehr  vernehmlich  hervortritt  und  beim  Jupiter 
zugleich  der  reale  Grund«  seiner  höchsten  Obmacht,  Güte  und  Hei* 
Kgkeit  ist;  dieses  wegen  der  übertragenen  Bedeutung  des  hinunli- 
sdien  Lichtes,  welches  in  der  moralischen  Welt  das  Element  des 
Rechtes  und  der  Wahrheit,  der  Treue  und  der  Heiligkeit  aller 
Verträge  istu.  s.  w.  ( — 291).  Der  4.  Abschnitt  charakterisirt  den 
Mars  und  dessen  Kreis  —  Mars,  Quirinus,  Picus  und  Picnmnns, 
Faunus  und  Fauna,  Silvanus,  Maia  und  Bona  Dea,  Carmenta  oder 
Carmentis,  Yitula  oder  Yitellia,  Vacuna,  Angitia,  Pales,  Buminos 
und  Rumina  —  in  gewisser  Hinsicht  die  interessanteste  Götter- 
gmppe,  weil  sie  uns  den  tiefsten  Blick  in  das  alte  nationale  Leben 
der  italischen  Bevökerung  thun  lässt  und  von  fremden  Zuthaten 
am  wenigsten  berührt  ist«  Es  ist  das  centrale  Land  der  Berge 
nnd  Wälder,  auf  die  wir  durch  sie  zurückgewiesen  werden,  das 
Land  der  Viehzucht  und  des  nomadisirenden  Hirtenlebens,  die 
Zeit  der  ersten  Ansiedelung  und  der  kriegerischen  Ausbreitung 
nnd  Eroberung.  Zugleich  zeigt  sich  in  allen  Diensten  dieser 
Gruppe  eine  eigenthümliche  Verschmelzung  von  Naturbegeisterung 
nnd  den  Stimmungen  des  ältesten  Volksthums,  wie  sie  das  früheste 
Stadium  der  Reflexionen  des  vorgriechischen  Alterthums  überhaupt 
kennzeichnet.  Mars  ist  der  Mittelpunct  und  das  Haupt  des  gan- 
zen Kreises,  der  Gott  eines  mächtigen  und  männlichen  Naturtriebes, 
wie  er  sich  vorzüglich  im  Frühling  offenbart,  und  der  Gott  der 
kriegerischen  Begeisterung  schlechüiin,  der  sowohl  die  alten  Um- 
brer  nnd  Sabiner  sammt  ihren  jüngeren  Stammgenossen  als  die  La* 
tiner  und  Römer  zum  Siege  führte.  Quirinus  ist  ursprünglich  der 
sabinische  Mars  als  Stammgott  von  Cures  und  seinen  Biürgem,  den 
Quiriten,  wie  der  Albanische  Mars  der  Stammgott  der  palatini- 
sehen  Römer  war.  Die  Wurzel  des  Namens  ist  quiris  oder  cnria, 
d.  i.  auf  sabinisch  die  Lanze,  welche  so  gut  das  Sjmbol  desjiabi* 
nischen  als  des  latinischen  Mars  war.  Später  verschmolz  er  mit 
dem  erhöheten  Romulns.    Aus  dem  picus  Martins,  dem  heiligen 
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WiftMTOgel  des  Ma»,  wurde  im  Laufe  der  Zeit  ein  Walddämon 
i0id  liadlieher  Sehntsgeist,  ja  in  den  Sagen  der  Lanrenter  sogar 
dn  König  und  streitbarer  Held  n.  s.  v.  ( —  375).    Im  &.  Absein« 
folgt  der  Colt  der  Yenns  und  der  verwandtea  Götter.    Diess  ist 
der  Dienst  einer  Göttin  der  Blnmen,  des  Frühlings,  der  Last  und 
des  irdischeii  Beises  mit  Libegriff  seiner  Vergänglichkeit,  welche 
an  Qnellen,  in  Hainen  nnd  Gärten  nnd  in  den  Monaten  April  und 
Mai  gefeiert  wurde,  anglddi  Cröttin  des  weiblidien  Beixes  nnd  der 
lidbe,  endlidi  der  bürgerlichen  Verbindung  nnd  Eintracht,  wo* 
durch  sie    einen   ethischen   nnd  politischen   Charakter  annimmt 
Nahe  yerwandt  der  griechischen  Aphrodite  kommt  sie  nnter  ver- 
schiedoien  Namen  vor,  als  Feronia,  Flora,  Venus.     Ihrem  Cnlte 
nieht  entfernt  steht  der  des  Priapus,  des  Vertnmnns  nnd  der  Po^ 
mona  ( —  397).     Der  6.  Abschnitt  betrachtet  die  Gottheiten  der 
Efde  Tmd  des  Ackerbaues  —  Tellumo,  Tellus,  Ceres  —  Satumus 
und  Ops  —  Consus  —  Acca  Larentia  nnd  Dea  Dia  —  Angerona 
—  Gma,  Liber,  Libera  *-  Magna  Mater  Idaea  ( —  451).     Dann 
handelt  Abachnitt  7  ypn   der  Unterwelt  nnd  dem  Todtendienst 
( — 499),  Abschnitt  8  von  den  Göttern  des  flüssigen  Elementes 
( — 506),  Abschnitt  9  von  denen  des  feurigen  Elementes  ( — 532)« 
Eine   sehr    interessante   Znsammenstellung   bietet   Abschnitt   10. 
„Schicksal  und  Leben  —  Fortuna  —  der  Cult  der  Genien  —  die 
Götter  der   Ind^gitamenta  —  Götter  und   Personificationen   des 
praktischen  Lebens  —  Mercnrius  —  Strenia,  Salus,  Carna,  Febris, 
Aesctüapius  —  Victoria,  Bellona,  Pavor,  Honos,  Virtus,  Pax  — 
Liberias,  Spes,  Felicitas,  Bonus  Eventus,  Annona  —  Concordia, 
Pietas  n.  s.  w.  ( —  630).     Mit  den  Halbgöttern  und  Heroen  be- 
schäftigt sich  Abschnitt  11  ( —  705).      Den  Beschluss  macht  Ab- 
schnitt 12  „die.  letzten  Anstrengungen  des  Heidenthums**  bis  sum 
Kaisereult  ( —  770).     Anordnung  Behandlung  und  reiche  Fülle 
des  Neuen  machen  das  Werk  in  der  Bibliothek  einer  Philologen 
nnentbehrlich. 

[424]    Carmina  Homerica.     Immanuel  Bekker  emendabat  et  annotabat. 
VoLI.  Ilias.  Bonnae,  Marcus.  1858.  VIu.  594S.  gr.  8.  (2  Thbr.  20  Ngr.) 

Je  kürzer  der  berühmte  Altmeister  der  diplomatischen  Kritik 
sich  sonst  in  seinen  Vorreden  zu  fassen  pflegt,  desto  dankens- 
werther  ist  es,  dass  die  Praefatio  dieser  Ausgabe  der  Ilias  auf  drei 
Beittti  mindestens  eine  das  Wesentliche  umfassende  Einsicht  in 
die  Oekonomie  der  viele  Jahre  hindurch  geförderten  Arbeit  ge* 
'  währt  Indem  Fr.  A.  Wolfs  Ansicht,  dass  der  Kritik  unserer  Tage 
nicfat  möglich  sei,  über  die  Recension  des  Aristarchus  zurückzu- 
Bcbreiten,  dahin  gestellt  bleibt,  wird  der  andere  Satz  jenes  grossen 
Homeriden  gebilligt,  wonach  was  Homer  gesungen  habe  nur  aus 
einer  gewissen  Analogie  der  Gedichte  ersehen  werden  könne. 
£inräg  diese  Alialogie  zeige  den  Weg  zu  einem  mit  sich  selber 
übereinstimmenden,  durch  sichere  Gesetze  gehaltenen  und  in  jegli- 
eher  Besiehnng  gl^hmässigem  Texte.   Der  Herausg.  ahnete  schon 
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als  Jüngling  fiese  Bedentang  der  Analogie  und  machte,  bei  «Her 
Anerkennang  des  Gewichtes,  welches  d^e  Grammatiker  und  die 
handschriftlichen  Quellen  haben,  das  Endnrtheil  von  dem  ZasaoH 
menhange  und  der  Verbindung  derjenigen  Zeugnisse  abhängig, 
welche  die  Gedichte  sich  selber  ausstellen.  Jetfet  nun,  wo  naob 
der  rielfUltigsten  während  eines  halben  Jahrhunderts  gettbten  kn« 
tischen  Thätigkeit  diese  selbige  Analogie  sich  ihm  als  zuTerlCssige 
Ftthrerin  bewährt  hat,  ist  er  in  seinen  Abweidiungen  von  dm 
Vulgata  weiter  gegangen,  als  irgend  einer  der  Heransgg.  Yor  ilm. 
Diese  Verschiedenheit  seiner  Ausgabe  von  den  früheren,  verbotst 
er  in  einem  besonderen  Buche  gründlich  zu  rechtfertigen;  In  dem 
Vorworte  hier  begnügt  er  sich,  die  wesentlichen  Puncte  kwn  ■« 
durchlaufen»  Zuerst  also  sind  eine  ziemliche  Anzahl  von  Versen 
als  unächte  bezeichnet,  nach  deren  Ausscheidung  entweder  die 
Rede  glatter  dahin  zu  fliessen  oder  die  Erzählung  passender  weiter 
geführt  KU  werden  schien*  Fällt  es  auch  heut  su  Tage  rein  nn* 
möglich,  die  erste  ZusamrnenfHgnng  dieser  Gesänge,  welche  von 
allem  Anfange  her  eine  lockere  war^  fester  zn  fassen  oder  die 
schon  seit  dem  Zeitalter  des  Pisistratus  verschobenen  Theile  wieder 
ordentlich  anzurichten,  so  ist  es  doch  oft  eben  so  nützlich  wie 
unschwer,  afMtQf^g  i^  ixKMLta  ßdlXioit.  Zum  Andern  ist  das  aeolisefae 
Digamma,  welches  der  bewunderungswürdige  Scharfsinn  BeBt1e7^e 
aus  langer  Vergessenheit  wieder  aufgespürt  und  Heyne  wenigstens 
in  die  Noten  zugelassen  hatte,  zum  ersten  Male,  mindestens  von 
einem  deutschen  Kritiker,  im  Texte  hergestellt  worden,  vor8ieliti|r 
allerdings  und  schrittweise,  aber  wo  es  gesetzt  ist,  mit  trifitigea 
Gründen.  Drittens  hat  der  Herau'sg.  dem  Vers  eine  sorgliche 
Aufmerksamkeit  zugewendet,  welcher,  wie  Jedermann  zngwbt, 
von  der  grössten  Bedeutung  auf  die  Bildung,  Vermannigfaehnng 
und  Bereicherung  der  alten  Sprache  gewesen  ist.  Nach  der  An- 
leitung des  Verses  also  ist  der  Diphthong  der  Patronymika  durch* 
weg  aufgelöst  worden  (ArgeiÖt^g,  ilr^leidt^gf  Idtgetcovy  IlfiXBmp,  vMr 
leicht  lAgyetoav  I,  79),  die  Caesur  dem  syllabisclien  Augmente  vor- 
angestellt und  dem  Hiatus  wenigstens  eine  Zuflucht  belassen.  Ob 
ein  Dactjlus  oder  ein  Spoüdeus  gesetzt  werden  solle,  das  bleibe 
an  weniger  Stellen  des  Hexameters  als  man  gemeinhin  glaube  der 
freien  Wahl  überlassen.  Der  Entscheidung  des  G^hl^s  wurde  n«r 
ein  geringer  Einfluss  gegönnt;  denn  von  Missklang  könne  da  keine 
Bede  sein,  wo  ein  bestimmter  wissenschaftlicher  Grund  fitr  die 
Bichtigkeit  und  Aechtheit  spreche.  Ein  einfaches  und  offen  vor- 
Heg.  Princip  wurde  auch  bei  der  Aceentuation  befolgt,  wo  die 
Grammatiker  sich  zum  Öftem  mehr  durch  fiftlsche  Vorstellungen 
als  die  Natur  der  Sache  und  den  Gebrauch  bestimmen  lieseen. 
So  ist  denn  hier  Jitot  (affirmirend)  von  dem  disjunctiven  ^  ro« 
unterschieden,  der  Artikel  6  vom  Pronomen  o,  das  Substantivon 
nQVfirq  vom  Adjeotivum  n^ftfi^;  Sg  ist  nicht  bloss  nach  >ud  und 
oiöi  circumflectirt,  sondern  überall,  wo  es  so  viel  wie  oitei^  be- 
deutet; abweichende  Betonung  haben  fMijfiita  und  axan^«;  ^wtipöff 
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M|«4lff,  sArfrto,  ^mfopdey  ^mUiftipdti  OiJi/fßpLfi&ptBk    In  IWIeD,  da 
m  bei  deft  Selueibwifiaen  völfig  auf  eins  hinaus  kaai»  ob  dieaeff 
oder  jener  'Bochaiabe  geeetast  wnrde^  sog  Hr.  B.  gewöbnlieh  die* 
jeaige  tot,   w^LAb  aidt  von  den  Terwandten  am  Mindesten  ent^ 
ftfüfts.     Wenn  s.  B.  afcai  itir  i^^  iftt^u  L  hf&if,  idiiav  i.  Oäkt 
sonsl  geschrieben  wurde,  so  rttlrrte  deEjei  von  dein  Irrifanme  dev^ 
jenigen  her^  welche  bei  dem  Verteosdien  der  alten  Lktenttara  vak 
der  ionischen  nicht  bedachten,  dass.a^M,  tviOv,  il^iSo  zwar  an  nnd 
für  sieb  anf  beide  Wdien  gelesen  werden  konnte«,  abfsr  anf  die* 
jaaige  gelesen  werden  mianten ,  Welche  die  dritte  Persoa  der  ersten, 
den  8ingnlar  dem  Plnxni,  den  JEndicatIv  dem.  Optativ,  Partidpinm 
imd  Infinltiy   möglichst  nahe  Hess.     Gleicher  Qnelie  entioss  der 
Inihnm,   dass  aas  wog  ein  &aff  gemacht  wnrde,  we  der  Vers  wlog 
firaderte,  und  dass  an  nnsähligea  Stellen  fisp  smtickblkl»,  wtfhrend 
dodk  dnrch  den  Gedanken  ^i^f  verlangt  war.     Endlich  ist  bei  den 
emfiichen  nnd  den  zneanmiengesetston  Wörtern  der  Unterschied 
heobacktel  worden,  dass  vollstilndige  nnd  nnrenehrte  nicht  leicht 
BBSammentreten;  deouiadi  lesen  wir  hier:   tv  (fffopu»,  xo^  nopi* 
ffffs^y  ßi^  fnamjw  wie  ßm^a  oy.,  w^  qimtr  und  eif^  ghif  Sdnfm 
j»0F,  Ttata  da«^  x^avffa,  iy<6  ye,  tri  ye  n.  ä.     In  Betreff  der  An* 
notado  begegnet  man  alsdann  einer  Art  Entschuldigung.    Es  hätte 
sieh  nSmlich  der  Heransg.  des  ihm  ungewohnten  Yorredens  nnd 
flhnmentirens' Tiel  lieber  enthoben  gesehen.     Weil  aber  der  sonst 
beliebien  Schweigsamkeit  diesmal  die  buchhändlerischen  Bücksich- 
ten (colnnrnse)  in  den  Weg  traten,  so  ist  nun  f^r  die  Anmeiknngen 
geleistet  worden,  was  eben  möglich  war.     Aufgezählt  werden  also 
dort  die  nach  eigenem  ürtheil  angeordneten  Stellen;  dann  ist  die 
Ubtige  Varietas  Lectionis  ans  den  BehoUen,  den  Lexika,  Band* 
schriflen  und  Ausgaben  vermerkt;  ingleichen  sind  diejenigen  Verse 
ai^zeichtteit,  welche  entweder  völlig  oder  zum  Tbeil  wiederholt 
Torkemmen»  und  anch  die  ttberhanpt  nur  einnial  gelesenen  Wörter, 
HeiT  B.  erklärt  jedoch,  dasa  in  diesem  Theile  des  Boches  mehr 
m  Anfang  gemacht  als  etwas  ypll8täQd%e8  und  Durchgreifendes 
geleistet  sei:  diese  Arbeit  warte  anf  den  Fteias  JUngerep.    Bef. 
meg  hinzusetzen  y  dass  der  gemachte  Anfang  wen%8tens  ein  sehr 
tficht%ef  ist.  —  Der  IAIA£  vorausgeschickt  stehen  Bu  1  —  5  die 
elten  EIUTPA^AI  KAI  TnO%E£El£,   der  Text  des  Dkhters 
folgt  S.  7  —  401,  in  so  fem  beinahe  fortlaul^d,  als  cKe  einseinen 
Bhapso^een  sich  nnmitt^bar  an  dnander  anreflien.    Kann  aber 
Uer  nieht  beabsichtigt  werden,  die  EigenthUmlichkeit  der  Bdckei> 
sdien  licsart  etwa  durch  Vergleich  mit  andern  neuem  Recognitio*- 
neu,  wie  der  von  W.  Dmdorf  oder  Baenmlein,  in  ein  heiteres  Licht 
2Q  stellen ,  so  sei  doch ,  um  wenigstens  einen  Punct  etwas  genauer 
SU  berflhren»  der  schon  oben  erwilhnten  nicht  seltenen  Atheloseü 
gedacht:  im  ersten  Buche  befindeh  sich  demnach  unter  den  Text 
Tcrwieeen  die  Verse  47.  139.  265.  280—84.  296.  473,  in  Buch  II: 
V.  147—48.  206.  239-^42.  254—56.  321.  455-  58.  469—78. 
480—83.  491—93.  558.  580.  670.  708—9.    Annotatto  (V  vetus 
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aliqnis  grammaticus.  R.  auctor  ireoentior.  didvctsA  litterae  vocum 
snnt  semel  leciarnm)  S.  405  r-  594.  Anch  hier  ist  ein  grfinci* 
Mcheres  Eingehen  dem  Berichterstatter  nicht  möglich.  Er  giebt 
jedoch  die  in  der  Anmerkung  mit  einem  Sternchen  versehenen  Les- 
arten aus  dem  1.  Gesänge  an,  welche  Hm.  Bekker  dgenthümBeli 
angehören:  V.  7.  16  lärQstdtjg.  21  via  FBHtißolop.  25.  379  wpig, 
ttQotti  326.  336.  r<t9i7  441.  585.  33  &g.  43.  357  di  sOve.  66.  207. 
408.  420  8i.  73  iv  fpqwtim.  11  ^  fii^r.  102  eigv  xQSÜMr.  131  ^9 
^.  156  fMfffjyvg.  163.  216.  269  ju^.  164  iv  powfitwor.  170. 
178  $vy.  241  Up^nanag.  173  u.  ö.  iyd  jb.  174  ifwi  y%.  193  sSk« 
199  d«  tQomt.  221.  394  OvXvfutopdi.  221  ßeßiixsiv.  223  dxu^ 
riiQoun  Fiftea<rw  u.  519  ivBiduoiai  Finasau  251  ^d«  ^mronro.  357. 
360  day^vjmv.  SSI  l/itgettova.  414  <re  r^^oy.  415  eldt*.  446  di 
deSaro.  459  aEigvcav.  487  de  <7Mdvaf^o.  532  äXto.  540  ^  ikt. 
548  top  Fmetai,  576  «rrcM  Fijliog,  581  id^iwp.  606  ^o«xof'd& 
Hin  und  wieder  stösst  man  auf  Gonjectnren,  wie  B.  I,  559  nohue 
und  y.  609  f  in  tFiv,  £e£.  erlaubt  sich  schliesslich  bloss  noch 
diess  auszusprechen,  dass  der  Herausg.  seinen  vielen  Verdiensteii 
um  die  griechische  Literatur  durch  diesen  Homer  ein  wahrlich  ni^t 
geringes  hinzugefügt  hat. 


!425]    Neueste   Sammlung  ausgewählter  griechischer  und  römischer 
/lassiker,  verdeutscht  you  den  berufensten  Üebersetzem.    74. — 82.  U|C. 
Stuttgart,  Hoffinami.  1858.    gr.  12.    Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.  IV.  No.  4915. 

Der  zur  kurzen  Erwähnung  hier  abermals  eingetretene  Trans- 
port zu  vorstehend  bezeichneter  Sammlung  bringt  dieses  Mal  Über- 
wiegend an  Abschlüssen  und  Fortsetzungen  Folgendes: 

Ovid 8  Metamorphosen  übersetzt  von  Reinhart  SueMat.  2.  u.  8.  ThI. 
II  u.  174,  II  u.  180  S.     (k  10  Ngr.)    74.  u.  75.  Lief. 

Der  rasche,  das  nnum  et  cohaerens  opus  in  der  nächst  voriier- 
gehenden  und  diesen  beiden  Lieff.  ansfördernde  Abschlnss  hat  ftlr 
die  Metamorphosen  gerade  sein  Gutes;  die  in  das  Ganze  der  foetr. 
Mythologie  noch  nicht  eingeweihten  Leser  gewinnen  hier,  anter» 
stützt  von  dem  erfrischenden  Anhauche  acht  poetischer  Auffassang, 
anregende  Einblicke  in  das  gegenseitig  sich  tragende  System,  xa 
dessen  schnellerem  und  eingehenderem  Verständniss  die  zahlrmchen, 
mit  Geschick  und  in  zweckmässiger  Kürze  angebrachten  Anmer- 
kungen gute  Dienste  leisten  werden.  Anhangsweise  sind  am 
Schlüsse  des  3.  Bdchen.  die  von  Merkels  Ausgabe  abweichenden 
Lesarten  S.  170 — 72  verzeichnet  und  auch  das  den  übrigen  Baum 
ausfüllende  geographische  Register,  mit  Ausnahme  der  sich'  g^eicli 
gebliebenen  bekannten  Benennungen,  ist  verdienstlich. 

TituB  Li  vi  US  romische  Geschichte.  Deutsch  von  Fr%.  Dar.  Ger-- 
tecA,  Prof. u. B.w.  4.  Bdchn.,  6.  bis  8. Buch.  216  S.  (12 Ngr.)  "Ye.Liel 
Vgl.  Bep.  Jahrg.  1858.  No.  208.      * 

Die  auch  hier  den  einzelnen  Büchern  angehängten,  ofl  sehr 
ausfuhrlichen  Anmerkungen,  welche  Einzelnes. in  eigoithtimlicher 
Weise  erörtern,  mögen  zur  Beachtung  empfohlen  sein. 
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Strabo'8  Erdbesehieibmig,  übeisetst  und  dnrohiLianerkiuigea  er> 
läatert Ton  Dr.  A»  Forbiger,  Conr.  u. s.w.  4.  u.  5.  Bdchn.  II  u.  1$6 ,  II  u. 
141 S.     (k  10  Ngr.)    77.  u.  78.  Lief. 

• 

AbgaBehen  von  dem  Fleissei  der  sichtlich  auf  die  Ueberseizan|^ 
flelbst  gewendet  ist,  wird  ihre  Nutzbarkeit  noch  dadurch  erhöht, 
dass  fast  durchgängig  die  jetzigen  Namen  der  vorkommenden  Ort- 
schaften angegeben  werden  und  da  sich  der  gelehrte  UeberSetzer 
bsi  der  waehsenden  Yertrantheit  mit  Strabo  eben  so  durchgängig 
auf  £e  kritischen  Nachhülfen  des  Textes  desselben  beurtheilend 
eingelassen  hat,  die  wir  den  neuesten  Herausgg.  desselben  danken, 
auch  nicht  selten  mit  eigenen  Textremeduren  eintritt,  so  ist  dieser 
Cebersetsnng  auch  ihr  kritiadier  Werth  für  den  Text  Strabo's  ge- 
sidiert  und  wird  von  Niemandem,  der  sich  mit  ihm  beschäftigt, 
übersehen  werden  dürfen.  . 

Die  Dramen  des  Enripides.  Verdeutscht  von  J^luamm  MInokwiU* 
S.  u.  4.  Bdchn. :  Das  Bakchenfsst.  —  Iphigcnie  auf  Tauris,  2.  Aufl.  106, 
144  S.     (5.  n.  7 Vs  Ngr.)     79.  u.  60.  Lief. 

Das  über  Ton  und  Farbe  der  Verdeutschungen,  hier  in  letzte- 
rem Stücke  abermals  in  neuer  Bearbeitung,  früher  (Bep.  1858. 
No.  268)  abgegebene  Urtkeil  wird  auch  hier  autreffen.    Dass  aber 
£e  Eialeitongen  und  Anmerkungen  der  Ejritik  und  Exegese  der 
Texte  manche  gute  Nachhülfe  bringen,  mag  nicht  verkannt  werden, 
obgleich  man  den  in  ihnen  vorherrschenden  Ton  hin  und  wieder 
weniger  aristarchisch  wünschen  möchte,  da  doch  jedenfalls  auch 
die  Ausiditen  der   sonstigen  Bearbeiter  manchen  Modiflcationen 
unterliegen  dürften.     V<Mrzugsweise  mag  auf  die  Vergleichung  der 
Goethe'Msfaen  Btorbeitung  der  Iphigenie  im  Verhältniss  zu  der  des 
Euiipldas  aufmerksam  gemacht  sein;  sie  enthält  viel  Treffendes. 

Demosthenes  ausgewählte  Reden.  Verdeutscht  von  Dr.  A.  ^esler^ 
MM.  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Leipsip.  2.  Bdchn. :  Aeschines  und  Demosthe- 
aes  Beden  gegen  und  für  Ktesiphon  vom  Krause.  185  S.  (10  Ngr.) 
Sl,  lief. 

Auch  hier  wird,  wie  früher  (Rep.  1858.  No.  2995)  bei  den 
philippiaehen  Beden,  die  Veranlassung  su  den  beiden  mit  Becht 
luanmiengestellten  Beden  und  die  damalige  politische  Constellation 
in  Athen  und  Griechenland  trefSich  angedeutet,  und  es  ist  dadurch 
ftr  das  Verstftndniss  btider  fliessead  übersetaten  Beden  bestens 
gesorgt 

Die  Geschichtschreibung  der  Griechen,  dargestellt  von  Ad,  fß^ahr-* 
moid.  Amanuensis  der  k.  k*  HoflHbUotbek  su  Wien.  126  S.  (7V^  Ngr.) 
82.  Lief. 

Pendant  su  Grerlachs  in  die  18.  Lief,  dieses  Sammelwerks 
s]i%ettommeae  Zusammenstellung  über  die  römischen  Geschieht- 
ichraiber  (Bep.  1855.  No.  3930),  so  dass  nun  durch  beide  lieber- 
sichten  das  Isagogische  zu  den  Ueb^setsungen  der  classischen 
Historiker  in  passender  Weise  geboten  wird.  Nach  kurzer  £in- 
Wtnng  flber  die  Kykliker  und  Logographen  wird  am  ausführlich- 
sten die  dassische  Periode,  namentlich  in  dem  Herodot-Thukydides- 
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Xenophonliselien  Triumvirate  dutchgenommen,  detien  8kh  die  ale- 
xandrinische  anschliesst,  um  zuletzt  durcb  die  römische  (PolybiuA, 
Kaisergeschichtschreiber,  Plutarch,  Geo-  und  Chronographen)  sa 
den  Byzantinern  überzugehen,  Alles  zwar  in  gedrängter  Kurse, 
aber  fdr  den  orientirenden  Zweck  eben  bo  anregend  als  behXhfiefa. 


[426|    'Des  lar«U8  ■aiiliui  Himmelsku^d,  oder  dtr  als  ein  Gkmses  &f 

sich  bestehende  astronomische  Theil  semes  Werkes.  Im  Versmasse  des 
Originals  zum  ersten  Male  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  too 
Dr.  Jos,  Merkel,  Prof.  u.  Hofbibliothekar  in  Aschaffenburg  u.  s.w.  2.  rerh, 
Aufl.  mit  2  lithogr.  Abbildd.  der  Farnesisohen  Himmelskugel.  AaohaffBii* 
bvrg,  Krebs.  1857.    48  S.  gr.  4.     (mlONgr.) 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Uebersetzung  des  dem  Titel  znfblgo 
ftir  sich  ein  Ganzes  bildenden  Bruchstückes  des  Manilius'sehen 
Lehrgedichtes  —  nämlich  des  ersten  Buches  desselben,  welches 
die  Schilderung  der  Himmelsconstellation  nach  den  Yorstellangen 
der  Alten  umschliesst  —  erschien  bereits  im  Jahre  1844  und  ihrer 
ist  im  Bep.  damals  nur  mit  Anführung  des  Titels  gedacht  worden. 
Sie  hat  bei  ihrem  neuen  Hervortreten  eine  namentlich  astronomischen 
Dilettanten  willkommene  Zugabe  in  den  beiden  TaMn  erhalten,  «vf 
welchen  die  Gestirne  in  derjenigen  Stellung  gegen  Pole  und  Aeqnalor 
verzeichnet  sind,  wie  sie  vor  etwa  2000  Jahren  dem  Betrachter 
sich  darstellten ,  nach  den  Abbildungen  der  Himmelskugel  von 
Marmor,  die  von  dem  knieenden  Atlas  auf  den  Schultern  gehalten 
wird,  früher  im  Palazao  Farnese,  jetzt  im  Museo  Borbonieo  sq 
Neapel  (s.  G.  Hermann  opusc.  VII.  p.  257).  Ausserdem  konnte 
der  Uebersetzer  die  einstweilen  von  Fr.  Jacob  (Berl.  1846)  er* 
schienene  Ausgabe  für  seine  Arbeit  benutzen  und  ihr  naek  dessen 
treffenden  Textänderungen  wesentliche  Verbesserungen  zufahren, 
wofür  in  dem  Vorworte  S.  V  mehr&che  Belege  Verzeichnet  mnd. 
Die  Uebersetzung  selbst  ist  in  ihrem  gefälligen  Flusse  nicht  ohne 
Geschmack  und  eigenen  poetischen  Anhauch  durchgeführt,  welcher 
für  einen  dichterischen  Vorwurf  so  nahe  liegt,  der  in  dem  gestirn- 
tem Himmel  über  uns  auch  nach  Kants  oft  wiederholtem  Aussprache 
eitles  der  Dinge  berührt,  die  mit  immer  steigender  Bewundema^ 
das  Gemüth  erfüllen.  Freüieh  wollen  nach  der  hier  eingetreleneD 
Beschränkung  in  der  Vorarbeit  des  alten  Dichters  in  Technisehein 
und  Nomenclatorischem  manche  Ungefügigkeiten  bewältigt  eetn, 
welche  in  den  weiter  folgenden  Büchern  weniger  hervortreten,  die 
in  dem  angenommenen  Einflösse  der  Gestirne  auf  man^chlkiie 
Lebensverhältnisse  dem  dichterischen  Schwünge  des  ManHius  für 
malerisch  anschauliehe  Schilderungen  und  oft  gelingendes  St^ebea 
nach  würdigem  Ausdruck  dn  günstigeres  Feld  anfschliesgen,  das 
dem  Uebersetzer  zu  Statten  kommt.  Wollte  drum  der  tJeberselser 
nach  der  hier  gebotenen  vielversprechenden  Initiative  nochmals  ab-* 
schliessend  auf  die  ihm  gewiss  lieb  gewordene  Arbeit  in  einer  veR«- 
ständigen  Uebersetzung  des  Manilius  zurückkommen,  so  würde  er 
unstreitig  einer  der  verschiedenen  Uebersetzungsbibliotheken  für 
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ftito  CfauBiker,  dia  sioh  «eit  längerer  Zeit  ansbanen,  em  ansielien* 
des  Emaelglicd  einweben.  Dureh  den  Ausfall  der  hier  gebotenen 
Vorarbeit  und  dann  namentlidi  aneh  ivtth  die  B.  41ff.'aBge0chlo8> 
iene  Uebenetsnng  der  «chmnckreichen  Episode  des  5.  Buebes  in 
dem  MjthiiB  der  Andromeda  hat  sich  der  Uebersetser  aar  Aus* 
ftUang  der  vorhin  bezeidineten  Lücke  wohl  legitimirt  nnd  für 
tthlreiche  Iies«r  werden  die  angenommenen  Beziehungen  des  alten 
Oediehte  auf  der  Menschen  Thun  nnd  Treiben  nnd  Schickmile  im 
Zusammenhange  mit  der  Stemenwelt  immer  Anziehendes  genug 
bekalten,  aueh  wenn  sie  jetzt  als  beseitigt  gelten  dürfen,  was  aber 
doch  sidit  so  ganz  der  Fall  ist,  dase  Ref.  nicht  den  Lesern  hier 
ans  seinen  CoUectaneen  die  zwei  schönen  Zeilen  aus  Boss  et, 
Fagricultnre,  poSme  (Par.  1741)  noch  mit  den  Kauf  geben  sollte, 
in  denen  es  da,  wo  von  der  Anwendung  der  Astronomie  auf  den 
A^erbau  die  Rede  ist,  hmsst: 


Le  ciel  devint  un  livre.  od  la  terra  ^tonnde 
Lat  en  lettres  du  feu  i  histoire  de  Tann^e. 


^^ 


Geschichte. 

« 

4^7\  Allgemeine  WeltgeBchichte  in  zusammenhängender  Darstellung 
!ür  eebildeie  Leser  aller  Stande  von  Dr.  J.  Fr.  faber.  In  8  Theilen. 
l.Thl.:  Ahe  Geschichte.  2.  Thl. :  Das  Mittelalter.  3.  Tbl.:  Neue  G^ 
sehichfee.  StaUsart,  Metzteteche  Bachh.  1868«  464,  406  n.  580  S.  gr.  8. 
(3Thlr.l8Ngr.) 

Das  bei  so  starker  bereits  vorhandener  Concurrenz  fast  als 
ein  Wagniss  zu  bezeichnende  Beginnen  des  Vfs.,  eine  neue  Dar* 
Stellung  der  sogen,  allgemeinen  Weltgeschichte  in  massiger,  nach 
den  TArBchiedenen  Perioden  möglichst  gleichförmig  v^*theilter 
Ausdehnung  xu  liefern,  wird  vor  dem  Forum  billiger  Kritik  doch 
nidit  ohne  Anerkennung  bleiben  und  das  nun  zum  Abschluss  ge^ 
brachte  Oanze  fSr  geeignet  erachtet  werden,  in  die  Kreise  hinein, 
denen  es  nrsprflnglich  zugedacht  ist,  sich  gute  Bahn  an  brechen. 
Es  kommt  ihm,  ,um  nur  einige  Parallelen  anzuziehen,  vor  dem 
sonst  so  ausgeseiobnetfln  Schlosser* Kriegksehen  Werke  der  für  die 
smiftcbat  ins  Auge  gefassten  Leserkreise  höchst  wichtige  Vorzug 
grtsserer  Kürze  au  Statten,  und  in  der  lebendigeren  Färbung  sei« 
ner  DassteUimg  umgeht  der  Yf.  das  mehr  Lehrhafte,  dessen  Char 
itkter  die  in  ihrer  Art  auch  anerkennungswerthe  Webersche  Bear« 
beitnng  der  Weltgeschichte  an  sich  trl^^.  Ohne  bei  der  Aufaeigung 
imd  Verschmelaung  seines  weltschichtigen  Materials  auf  Gelehrt 
imkeit  und  eigene  Forschungen  irgend  einen  Anspruch  zu  er« 
heben,  ist  es  dem  Vf.  darum  zu  thun,  eine  pragmatisirende  Schrift 
danubieten)  die  ftfr  die  Gegenwart  etwa  dieselbe  Stellnng  einneh» 
men  könnte,  wie  ne  vor  ein  paar  Jahrzehnten  Rottedcs  mit  so 
feiern  Beifalle  aufgenommene  Arbeit  lange  behauptete.    Nach  der 
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^ngeaeUagenen  Biclitang  durfte  der  Vf.  manche  historische  Faetm 
als  bekannt  voraussetaen,  ohne  sie  breit  zn  ersählen,  und  gewann 
dfidorch  für  den  Strom  des  Ganzen  eben  die  Möglichkeit,  hin  und 
wieder  auf  Details  einzngdien  und  reichlicher  zu  spenden,  ak  es 
sonst  wohl  in  Büchern  dieser  Art  zn  geschehen  pflegt,  so  daas  hier 
zugleich  die  neuerdings  so  stark  yertretene  Richtung  der  sogenann* 
ten  geschichtlichen  Charakterbilder  in  Anwendung  gebracht  ist,  die 
doch  %olirt  über  das  Bedürfniss  einer  vollst&ndig  gegliederten  Um« 
versalgeschichte  nicht  hinweghelfen  können.  Nächst  der  ^Ittek« 
liehen  Auswahl  für  das  Gros  seiner  Erzählung,  in  die  der  Yt  zur 
Erweckung  des  näheren  Interesses  seiner  Leser  oft  raiscMiniiend 
eingeht,  ist  ihm  die  Gruppirung  im  Einzelnen  yorherrschend  wohl 
gelungen,  auch  bei  man(äiem  Eigenthfimlichen,  dem  er  in  Yei^eich 
mit  dem  Hergebrachten  den  Vorzug  gegeben  hat;  so  stellt  er  s.  B. 
in  der  alten  G^chichte  das  sich  immer  gleichgebliebene  China  der 
im  steten  Wechsel  begriffenen  westlichen  Welt  voran,  beginnt  die 
mittlere  Geschichte  mit  Justinian,  die  neuere  nicht  mit  der  Befor- 
mation,  sondern  mit  dem  18.  Jahrhundert  Pindet  femer  au^  die 
geographische  und  physikalische  Physiognomie  der  verschiedenen 
nach  einander  auftretenden  Länder,  so  wie  in  der  neueren' Ges<^chte 
das  Culturhistorische  und  das  hervorstechenden  Ereignissen  zum 
Grunde  liegende  Diplomatische' Berücksichtigung  und  documentirt 
sich  endlich  durch  das  Ganze  eine  entschiedene  liberale  Gresinnun^i 
so  ist  nach  vielen  Seiten  hin  dafür  gesorgt,  dem  Ganzen  den  Stem- 
pel eines  anziehenden  und  belehrenden  Lesebuches  aufzudrücken, 
nach  welcher  Kategorie  hin  es  auch  von  hier  aus  empfohlen  smn 
möge. 

[428]  Geschichte  Friedrichs  des  Zweiten  Königs  von  Preussen  genannt 
Friedrich  der  Grosse  von  Thom.  Carlyle.  Deutsch  von  J.  J^euberg;  Üeber- 
setzer  der  ,, Beiträge  zum  Evangelium  der  Arbeit,'*  der  „Vorlesung  über 
Helden  und  Helden  Verehrung''  u.  s.  w.  von  demselben.  (Deutsche  vom 
Verfasser  autorisirte  Uebersetzung.)  1.  Bd.  Berlin,  Kon.  Geh.  Ober- 
Hofbuchdruckerei.  (B.  Decker.)  18ö8.  XU  u.  656  S.  gr.  8.  (2  Thk. 
22Vj  Ngr.) 

Der  in  Deutschland  besonders  durch  seine  Schriften  über  die 
französische  Bevolution  und  über  Cromwell  bekannte,  flbrigeos 
auch  um  Erweckung  des  Sinnes  für  deutsehe  Sprache  und  Litera- 
tur  in  England  verdiente  imd  vielfach  an  deutschem  Geiste  gelüldete 
Schotte,  der  sidb  hier  einen  grossen  deutschen  Fürsten  zum  Gegen- 
stand eines  umfassenden  Werkes  gewählt  hat,  behandelt  bekannt- 
lich die  Gesehiohte  mit  einem  an  Sterne  erinnemden  Humor,  in 
dem  sich  unverkennbar  ein  origineller,  tiefbli^ender  Geist  und  ein 
edles,  empfindungsvolles  Gtemüth  beurkunden,  der  aber  zu  man- 
cherlei wunderlichen  Sprüngen  und  Gebehrdungen  und  nicht  selten 
SU  wirklichen  oder  anscheinenden  Paradoxien  führt  Wenn  s^ne 
Darstellungsweise  in  einzelnen  Skizzen,  Episoden,  Oharaktexistiken 
Überaus  anziehend  und  fesselnd  ist,  so  will  es  uns  doch  scheinen, 
als  wenn  sie  bei  weiterer  Ausdehnung,  in  einem  umfangreichen 
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V«ke,  ta  ilmM  Bhm  Teriien,  mid  vatäriidb  kl  m  jadflirfUb, 
jiM  in  einem  solchen  Öfter  Stellen  kMunen,  wo  sie  eich  deu 
doch  nicht  als  passend  ergeben  will.  Anbk  sUieiat  der  V£i  seihst 
Aber  der  Ansdehnmig  seines  Werkes  «wweilen  cmaUet  m  seisy 
vttd  jedehfidls  sind  nns  öftere  Wiideibokuigen  «nfgeatessSD,  bei 
ittma  dann  nuuiebe  fanmorisüsehe  Wendong,  die  das  erste  Mal 
«aOlit,  bei  der  Wiederkslnng  nach  nnd  nach  Ustig  wird.  Ua- 
fugnich  wird  das  Werk.  Der-  vorlieg.  Band  dieser  Debeitiete vig 
WB&nt  aar  etwa  die  BOälfle  der  bis  jieUt  «rsehiensMn  Theile  de» 
OMgiiMbi  nnd  diese  leftsteren  gehen  nur  bis  sa  den  Begierangs* 
tttritte  ihres  Helden  im  Jahre  1740,  m  dass  die  eigentlaeh  tkaten* 
niehe  Periode  seines  Lehens,  die  Gesehichte  seinte  Kriege  «md 
aeiner  langen  Begentenlanfbahn  noch  anrttok  ist,  nnd  das  bis  jstaft 
Xnchienene  nnr  die  Jageodgeschiohte  behandehi  wobei  der  Vf.  je^ 
doch,  fSBr  das  englische  Pnblicom  mit  Becht,  flGlr  gnt  gefunden  hatf 
anen  Afariss  von  der  brandenbnrgischen  Gssehichte  von  den  alte-« 
tei  Zeiten  an,  sowie  Miitheilnngen  Aber  die  Gesdnchte  der  Hohen* 
ssttern  fiberhanpt,  yonmsanschidLen. 

Jedenfalls  ist  das  Work  ein  vielfadi  intefessantes,  geist-  nnd 

giMiUhvoIles,  mit  dem  Stempel  der  Originalität  heaeichnet  nnd^ 

■it  all  isiaen  Wunderlichkeiten  nnd  Paradoxieen,  eine  anaiehende 

leetflre  bietend.    Anck  ist  dem  Vf.  nicht  abansprechen,  dass  er 

gräadUshe  Studien  für  sein  Werk .  gemaeht  nnd  sieh  namentUoh 

nth  in  der  dentsoken  literatmr  ordentlich  umgesehen  hat,  wie 

^eug  iUeselbe   ihn  auch  in  ihrer  Form  angesprochen  au  haben 

ttkfiiBL  Abgesehen  ron  der  dem  Vf.  eigeotkttmliohen .  Form  ist 

Boo  aber  Tendens  nnd  Charakter  des  Werkes  WAsentlich  auf  eine 

Giorifianing  des  Helden  und  seines  Hiuses  berechnet.-    Der  V£ 

y  iiafatbar  Terliebt,  nicht  bloss  in  Friedlich  Mbst,  sondern  aneh 

■  die  floheasollem  ilbeikaupt  nnd  selbst,  was  Vielen  kaum  he« 

fieüieh  sein  wird,  in  den  Vater  seines  Helden«    Wir  erkUren  nun 

Ab,  dass  durch,  diese  Richtung  des  Autors,  in  Verbindung  bh* 

Moer  grflndliehen  Saohkenntniss  nnd  seinem  psycholegisehen  Fein- 

ffSkl,  viel  Gutes  an  Tage  gefördert  worden  idt.    Der  Vi  beiirtheüi 

^  ihm  wertben  Persönlichkeiten,  wie  man  Mensche»  benrtheilen 

mU,  ohne  sie  wegen  einaeiner  grosser  Thaten  au  vergifttteni,  oder 

Mgen  einzelner  schlechter  Züge  au  Terdarnrnsn,  sondern  mit  dem 

Btabeuy  das  Ganze  ihres  Wesens  au  erfassen,  nack  allen  Seiten 

kh,  die  es  bielet,.  uns  ihre  guten  und  schHmaien  Züge  näd  Hand* 

hs^ea  ans  den  Verhältnissen^  unteri  denen  di^  ihnsa  gewordene 

Kttoianlage  sich  entwiehdte,  au  erklären  und  nach  den  MetiTon 

Md  Eiuflissen,  ans  uikt  unter  denen  sie  handelten,  an  würdigen. 

Wean  man  so  Terfiihrty  se  wird. wohl  manchaal.eBkannt.werdeny 

te  an  gefieierten  Grosstfiaten  auch  menschliche  Schwächen  ihren 

iBtheil  gehabt,  es  wird,  aber  auch  über  Vides,  was  man  an  sieh,  an 

tedeb  Tcranlasst  ist,  ein  milderes  ürtheil  gefkUt  werden,  als  eine 

fcitannte  historische  Schule  zu  thun  pflegt,  die,  in  ihren  Nimbus 

ngoristischer  Moralität  gehüllt,  sich  wohl  nicht  bewusst  wird,  wie 
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sdiwior 'riß  dcii.sdbü  vergeht,  vcbb  sie  ia.  udbedachter  ffitao 
sckarfd  Yerdaminanemurtheile  ia  die  Welt  Bchleadert,  an  denen 
eme  «nb^faegene  irna  allseitige  Erwägung  gar  weaentlieh  sn  modi* 
fiiiiren  finden  würde.  Oad^le  vergeh weigt  und  bemäntelt  nichts; 
er  führt  aeil^Bt  die  Klataehg^eachiehten  der  Seandalchronik  vrenif^ 
fltens  an,  wenn  er  sie  anoh  nicht  glaubt,  und  er  nnterdriickt  aodi 
misaUehsten  2iüge  seiner  Hdden  keineswegs;  aber  er  seigt  da- 
wie  WMt  dieselben  ohne  die  eigentliehe  Schuld  ihrer  Träger 
erwuchsen,  nater. wichen  Einflüssen  und  Umständen  sie  ihnen 
hflOBien,  mit  welchen  vorgefassten  Meinungen  und  aus  weldben  Ab* 
Mcbten  gehandelt  worden,  und  weiss  dem  Schatten  andi  das  liicht 
entgegenausteUea,  überhaupt  der  gemischten  Natur  des  MenseheD- 
Wesens  und  den  äusseren  Einwirkungen  die  gebührende  Beehiran^ 
Bu  tragen*  Sind  wir  daher  mit  diesem  Verfahren  Carljle^s  in  Betreff 
seiner  Lieblinge  einverstanden,  so  hätten  wir  nur  gewünscht,  daaa 
er  es  eben  allseitig  und  auch  in  Betre£F  Soloher  angew«idet  hätte, 
die  nicht  seine  Liebfinge  sind.  Er  würde  bei  dem  Hanse  Haha- 
bürg  nicht  weniger  Sto£f  dazu  gefunden  haben,  als  bei  dem  Hanae 
Zöllern,  bei  Karl  VI.,  wenn  auch  von  anderen  Standpnncten  aus, 
nicht  weniger,  als  bei  Friedrich  Wilhelm  I.^  und  -er  würde  Grnmb- 
kow  und  Seekeadorf^  die  er,  ohne  klaren  und  ersehdpfenden  Ber- 
weis,  Bu  den  eigentlichen  Sündenböeken  macht,  und  von  denen 
Seckendorf  obendrein  nicht  in  persönlicher  Selbstsucht,  sondern  m 
Erfüllung  seiner  Amtspflicht  handelte,  nicht  so  oft  an  den  Galgen 
gewünseht  haben,  wie  er  thnt 

Die  Uebersetaaag  war  schwierig,  ist  aber,  wiewdil  gleich  auf 
dem  Titel  die  Apporition  nicht  g»a%  einwandsfrei  ist,  keineswe^ 
misslungen  au  aenaen.  Der  Uebersetaer  schehit  mit  Fleiss  aad 
Licjbe  gearbeitet  und  sieb  in  den  Geist  seines  Autors  hineingedachit 
BU  haben.  Wir  haben  fieilioh  nicht  Seite  ftir  Seite  verglicfaen,  and 
haben  das  Werk  selbst  im  Original,  nicht  in  der  Uebersetsang^ 
gelesen,  wollen  es  aber  nur  als  ein  aufäUiges,  hoffiButlich  nicht 
hänflges  Versellen  betrachtea,  dass  gleich  auf  Sdlte  5  die  Worte, 
des  Originals:  „of  the  asure  gray  colour^^  unübersetat  geblieben 
sind.  Auf  derselben  Seite  würden  wir  das  ,,swiflt'danting  as  the 
Stars,  sted£ast  as  the  sun,"  statt  aiit:  „schnell •strahlend  wie  die 
Sterne,  fest  und  unverwandt  wie  die  Sonne, ^'  lieber  aiitt  ,|Scluiell 
blitaead,  wie  die  Sterne,  aashaltend  wie  die  Sonne"  gegebea  wün- 
schen. Auch  sehen  wir  nicht  ab,  warum  die  im  Engliscken  ge- 
treaatea  Sätae  in  der  ersten  Periode,  au  noch  mehrerer  Veilänge- 
rui^  derselben,  aasammeagefeogen  worden  sind;  eia  Verfiahranf  dae 
sich  bei  dem  Uebersetaer  noch  öfter  wiederholt^  bei  den  ohnedies 
etwas  ausannnengeschiehteten  und  langathmigen  Perioden  Oarlyle's 
doppelt  ungeeignet  ist,  und  auweilen  au  Verstüssea  gegen  die  Cor^ 
vectheit  des  Satabaues  geftthrt  hat,  a,  B.  S.  11. 


[129]  QveneiifltS^kd  und  Stadien  über  den  Feldeng  äer  Reichsarmee  voii 
17S7.  Kin  Beitrag  snr  deatsdien  Geaehichte  im  18.  Jahrh..  Von  Eut 
iNdikk,  Hvnptinaim  in  GioMherkogl.  Hesft.  2.  Inf.  Ref.,  Lebm  der 
jüsegsgecchidite  an  der  Gr.  Hess,  liulitairschule.  Leisig,  Dyk.  1868« 
Xn  n.  379  S.  m.  2  Karten  o.  2  Tabellen,  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Da^  vorlieg.  Werk  iat  «ine  der  fleissigaten  and  inteveaaantestoD 

iiMlea,  wenn  aio  auch  —  dem  Titel  entsprechend  —  mehr  eine 

aidiivalkcbe  Colleetaneeasammlnng,  als  eine  in  einen  Qnw  ge- 

Waoht»,  SU  fortlaufender  Lecttire  bestinuate  GreaehichtflchreibuBg 

kL   Leider  hat  die  GeBchichte  des  deutschen  Beichskrie^wesena 

M  wenig  Glansptittcte,  dagegen  desto  mehr  des  Jänraierliahen  anf- 

nveiaen,  dasa  sie  den  Forseher  wenig  reisen  mag,  fiOr  uns  Deutsche 

settit  aber  ein   Gegenstand  des  Spottes  und  der  Llicherlichkeit 

gnroiden  ist     Abgesehen  davon  nun,  dass  der  Yf.  seinen  Gegen- 

riiad  ia  wirdig  ernster  Welse  behandelt,  und  gar  manchen,  Gte- 

NUchte  gewordenen  Irrthum  berichtigt,  wäre  es  sehr  au  wfinschea/ 

im  iu  Buch  sich  einen  recht  grossen  Leserkreis  erwtbrbe;  denn 

m  kaaa  der  Gregenwart  und  mancher  ihrer  beliebten  politisches 

Tendeasen  eine   heilsame  Warnung  entgegeorufen.     ,^em  anar« 

AUkiftk  Vielerlei  voa  2000  Souverainetftten,  die  in  seltsamer  Ge- 

bifltaentilekelung  und  buntester  Mannigfaltigkeit  von  Secht,  Inter- 

ene  aad  Regierung  dem  gesunkenen  Reiche  alle  Kraft  nahmen, 

wMts  ein  £nde  gemacht,  das  RsUk  selbst  auletal  zertrttmmert 

weriea,  damit  um  den  Kern  der  vorhandenen  grösseren  Gebiete 

iMAft  «ad  krXft}^  fiftaatsbiidunkgen  mi^;lich  .wurden.    £r8t  auf  den 

TrimaMni  des  Keiehes  und  aus  einer  harten  Bchulei  in  der  ab 

Fo]gs  de«  gansKen  Entwickelungsganges.  die  voUe  Bitterkeit  der 

Vaterw»6mg  unter  firemde  Interessen   und   fremde.  Grewalt  aus- 

S«bstet  wurde,  konnte  eine  neue  Einigung  auf  neuen  Grundlagen 

ttMdM6n.*'    So  eharakterisirt  der  Vf.  den  Gang  der  dentalen 

Qtteiiielite  und  ihre  historische  Nothwendigkeit  seit  1740«    Möge 

db  JBeUusrfolgerung  sicU  dereinst  so  bewtthreut  als  der  Vordersats 

lUtig  ist    —    Das  Buch  aetfallt  wesentlich  in  drei  HaupttheOe: 

L  Das  Reich  und  der  Krieg;  IL  Aus  dem  Qaiiptqnartier)  IIL  Einael- 

«Me.    Der  erste.  Absebfiitt  ersAhlt  die  VeAandluagen,  welche 

teRrichseseeatioBBbeschlussvom  17.  Jan.  1767  gegen.  Friedrich  IL 

iwtogiagen  und  giebt  dann  den  Stärkenaefaweis  über  das  in  deasen 

Bdige  ai^eatellte  Reichsheer.      Dasselbe   bestand  ans  unge&br 

^OOO  Mann,  und  war  ans  867  Contingeoten  anaammengesetat*— 

Oai  iweite  Abschnitt  enthält  Aufeeielmungen  von  Personen  aus 

I  4rUiBgebuag  des  Prinaen  Geoig  von  Hessen-Darmstadt,  der  wüh- 

i  ■■lidss  Fddaugs  von  1757  unter  den  Generalen  des  Reichheeres 

^  Tortieteade  Sj^iung  einnahm.    Diese  beiden  Personen  waren 

te  Regierani^alh  Molliagar,  der  den  Prinzen  als  SecvetiU',  oder 

^  er  selbst  es  ausdrückt,  als  „lateiniscber  Adjutant'.'  begleitete. 

Sr  stand  mit  einflussreichen  Personen  des  lafndgrftflichen  Hofes. in 

Gttxespondeas,  und  ^  Briefe,   die  er  während  das  Feldai^^es, 

■dvisb^  und  die  den  Wann  ?on  Geist i  und.  Schärfe  des  UrtheUa 

11* 
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kennseichneii,  werden  hier  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  niir 
getheilt  Daraof  folgt  für  die  kurxe  Zeit  vom  15  —  24.  S^t. 
das  Tagebuch  van  Kemke,  der  Kammerdiener  und  KansKst  dea 
Prinzen  Georg  war,  nnd  ein  Mann  von  Bildung  gewesen  zu  sein 
scheint.  —  Der  dritte  Abschnitt  enthält  nach  des  Yfs.  Worten 
„Quellenstttcke  nnd  kurze  Quellenarbeiten  fiber  wichtigere  ßinsel- 
puncto  aus  der  Oeschichte  des  Feldzugs. . .  Es  handelt  sich  darum, 
neues  Material  zu  bieten,  das  theils  LOcken  ergänzen,  theila 
Irrthttmer  berichtigen  soll.  Dass  die  Kriegshistoriker  bisher  sv 
wenig  Kritik  Übten ,  hat  Irrthümer  entstehen  lassen ,  die  seit 
tielen  Jahrzehnten  ruhig  von  Buch  zu  Buch  wandern.^  Die 
Aufsätze  dieses  Abschnitts  sind  besonders  interessant,  so  der 
Aber  den  Oberbefehl,  d.  h.  das  Verhältniss  zwischen  dem  Prins<m 
Joseph  von  Hildburghausen  und  Soubise,  femer  der  fiber  die  Zu- 
stände im  Reichsheer,  welcher  auf  authentische  Quellen,  namentlich 
offizielle  Berichte  der  Reichsgenerale  basirt,  und  Bilder  entwirft, 
Ton  deren  Jämmerlichkeit  die  neuere  Zeit  sich*,  Gott  sei  Dank, 
kaum  eine  Verstellung  machen  kann.  Der  ganze  Aufsatz  giebt 
die  schlagendsten  Beweise  für  des  älteren  Moser  merkwürdigen 
Aussprach:  ,,Die  bei  einem  Reichstage  und  ^ner  Reichsarmee  sieh 
äusseruden  Gebrechen  sind  so  gross,  auch  viel  und  man^eriet, 
dass  man,  so  lange  das  deutsehe  Reich  in  seiner  jetzigen  Yerfas* 
sung  bleibt,  demselben  auf  ewig  verbieten  sollte,  einen  Reichskrieg 
zu  führea.^* '  Der  Aufsatz  No.  10  berichtigt  aus  glaubwürdigen 
Quellen  die  bisherige  Darstellung  des  Gefechts  bßi  Gotha  am  19. 
Sept.,  das  durch  iGehenholtz's  pikante  Erzählung  Ton  den  „ran- 
ehenden  Schüsseln,**  die  die  üiehenden  Franzosen,  nebst  einer  Menge 
von  Bedienten,  Köchen,  Friseurs,  Maitressen,  Comödianträ u. s.  w. 
den  Pk^ussen  unter  Sejdlitz  hätten  überlassen  müssen,  zu  einer 
der  beliebtesten  historischen  Anekdoten  geworden  ist.  —  Der  Baum 
Terbietet  uns  auf  weitere  Details  der  daran  so  reichen  Sdirift  ein- 
zugehen; nur  aus  dem  Bericht  des  Prinzen  Joseph  von  HildbiH^ 
hausen  an  den  Kaiser,  über  die  verlorene  Schlacht  von  Bosshaeh 
möge  noch  Folgendes  Platz  finden:  „...  was  vor  spectacle  von 
diesen  Leuthen  gesehen  worden,  das  ist  nicht  zu  beschreiben.  Fast 
die  mehresten  Stücke  haben  sie  (et  quidem  nicht  vor  dem  Feind, 
Sondern  im  währenden  Marsche)  stehen  lassen,  einige  die  Muiation 
weggeworfen,  in  Summa,  es  ist  keine  Möglichkeit,  dass  ein  ehr- 
licher Mann  darbey  bestehen  kann.  E.  K.  M.  bitte  ich  daher  de- 
müthigst,  mir  in  Gnaden  zu  erlauben,  dass  ich  mich  von  diesem 
Commando  retiriren  dtirfe;  ja,  wann  es  ein  sacrifice  brauchet,  so 
bin  ich  sogar  bereit,  wann  es  nöthig  ist,  meine  Reichs -Fddzeng- 
meister* Stelle  von  Herzen  gern  Demjenigen  abzutreten,  den  £.  K. 
M.  hierzu  auserkiesen  motten.  Vielleicht  wird  durch  «dnen  ande- 
ren Dero  Dienst  besser  befbidert  werden;  ich  vor  meine  Peraon 
etkenne  mich  einmahl  viel  zu  schwach,  um  mit  diesen  Lenttdien 
dasjenige  aKszurfohten,  was  ein  Printz  Louis  und  Eugenius  nicht 
im  Stande  gewesen  seyn.    Bei  Dero  Kais.  Kdn.  Trouppen  will  ich 
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■il  fVewIte  iutaia  LAem  «afepfeni,  aber  ddder  kl  i^ckts  als  SIm 
mii  BepoUtictt  «oanibtlflseH  tmd  kana  ckm  S*aat  doch  kein,  mm* 
datier  DieiMt  gelebtet  werdea.'^  Allen  Freoadaa  der  OeeoUehtt 
iet  das  interesaanta,  auch  äaeeerlieh  gut  aaegeetattete  Baek  iMoh* 
nab  auf  das  Winnato  eaftpfoUan. 


Schal  -  nnd  Unterrichtswesen« 

[4301  Uebef  ein  für  den  Jngendanterricht  Kaiser  Maximilians  I.  ab- 
eefasstes  lateinisches  Gesprikchbiichlein.  Von  6eo.  Zavpert,  coaresp. 
Mitgl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenscb.  Wien,  (K.  Gerold.)  1858.  90  8.  gr.8. 
in.8Abbfldd. 

(Besonderer  Abdmck  ans  den  Sitznngsbericbten  der  philo«. -bist. 
Ciasse  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  Jahrg.  1858.  B£  XXVIII.  S.  1 93  ff.) 

Das  ziaii  ersten  Male  hier  TeröffeDiliebte  lateiniscbe  GesprKeb- 
bfidildn,  272  Zeilen  in  dem  Abdracke  (S.  84  —  90)  maHissend, 
hat  dem  ansserordeni^cii  belesenen  fieissigen  Vf.  YeranlassuBg 
gegeben,  in  einer  att^fttlurückeo  EinleitaBg  fibsa  BesichaAnheit  und 
Meäiede  des  Spracb*  nad  Schreibnnterricfats  und  andere  dasMl  zu* 
sammsdiäagendeGegensUladB  in  der  Zeit  des  Mitfelalters  sich  aaa* 
süpxedhen.  £0  gesehiebf  dies  dnroh  ZosarnmaBstellBog  Bahlreicfaer 
btüegeadsK  ZengnissB  ans  mitteUlterlieben  fichnAen  nad  dnreh 
fleiadgaVenreisQngaa  aaf  verwandte  ErCrterangen  anderer  Oalabrier 
sar  GMBBieniiinmg  des  küraeren  leitenden  Teates,  in  itoht  irisvan* 
sebaftlieh^  Weise,  and  dnrcb  die  gesebiekle  ünterbriagiiiig  eines 
leiehen  b'teiariseh<in  Apparates  doch  aueb  Engfisich  beitar  anregend 
and  instrae^.  So  darf  seine  TerdieastlSdie  Ajrbeii  ihrer  arsprteg^ 
Kehen  Bestimmung  naob  znnäobst  in  den  Kreisen  der  Gekhrten 
der  besten  Aafnabme  sieber  sein,  sie  wird  von  da  aas  sidi  viel* 
htk  aatsbar  macben  nnd  namentlicb  in  gescbisbtliebea  Davstallnn- 
gea  des  Mittelalters,  wo  Pädagegisebes  eintritt,  viele  Paiüeen  ttber 
das  Vorbenaoben  des  Lateiniseben  bis  in  die  Einderkreisa  herab, 
fiber  die  Methoden,  dasselbe  einentrichtem,  dann  aber  anch  übchr 
mancdies  Andere,  a.  B.  über  die  Dauer  des  Untesriebts  der  Jagattt 
vom  siebenten  Jahre  an  Ins  ins  15.,  ftber  das  Verbftltniss  der.^ei* 
gtigea  Uebnngen  zu  den.  leiblichen,  über  Fördenmgen  aMar  Axti 
▼elehe  neben  dem  Lateguaischen  auch  dem  Gebranohe  der  Matter^ 
ipraehe  nnd  dem  Conversaiionrtone  aa  Statten  kamen  v.  dsiyl.  m», 
statt  dee  vagen  Allgemeinen ,  womit  man  sich  gewöhnlieb  befa&lft, 
mit  cottcreten  ansebaaücben  Beispieleti  nnd  sehlagaiden  .EatempR* 
iieationen  beeetaea  helfen.  Bef.  hält  dnrdi  das  bisher  Gesagte  die 
Afbsit  des  Yfs.  binrdchend  empfohlen  nnd  kehrt  snm  Seblnss  noeb 
«iunal  an  dem  Anfang  anrüek*  Aas  inneren  nnd  Kassemn  Grün- 
den eensüUnt  der  Vf.  £e  Besüntenng  des  mitgatbcüten  Gespriich- 
bfieUeins  £Hr  den  Gebiancb  beim  Unterrichte  des  in  Bede  stehen- 
den Priaaen,  gdit  aaf  die  Fragen  über  Ablaasnngsaeit.  and  YeiS 


IM  Bshiil«^  und  Unterrichtoweoeit 

fiuser  ein  und  seiet  dann  noch  AUgemeuieB  ttber  soldie  CkBprftA»* 
bttdüan  hinni«  fiie  tndj^eo  im  M itteklter  in  groBsm*  Zakl  Yorbinden 
gewesen  sein,  oursirten  namenlos,  da  äire  Ab&sser  der  G^n^ 
fttgigkeit  halber  es  veradunähten,  sich  but  Autorschaft  soldier 
Kindergespräche  zu  bekennen,  in  den  HUnden  der  Bchtller^  bis  «e 
endlich,  durch  den  täglichen  GTebrauch  zerschlissen,  den  Weg  aller 
Maculatur  gingen.  Sie  sollten  die  Schüler  nicht  blos  einüben, 
gewöhnliche  Tagesgespräche  lateinisch  führen  zu  können,  sondern 
sie  auch  in  den  Stand  setzen,  stets  schlagfertig'  mit  einem  Kern- 
Spruch  repliciren  zu  können,  weshalb  Sentenzen,  aus  der  Bibel  und 
aus  Classikern  entlehnt,  den  grössten  Theil  der  Antworten  bilden» 
Die  beiden  Abbildungen  sind  eine  artige,  dankenswerthe  Zugabe* 

< 

[431 1  Pädagogisches  Bilderbuch;  aber  nicht  für  Kinder»  sondern  für 
afadere  Leute.  Herausgeg.  von  Chr.  Frymann.  3.  Bdchn. :  Neue  Eettun^s- 
häuser.  Zürich,  Orell,  Fussli  u.  Co.  1859.  lYu.  809$.  gr.8.  (n.  1  Thlr.) 
VgL  Bep.  Jahrg.  1865.  Bd.  IV.  No.  8571 ;  1858.  Bd.  1. 19o.  1418. 

Aueh  u.  d.  Tit: 
Neue  Bettungshäuser.    Von  Chr.  Frymaan  u.  s.  w. 

Das  fVische  und  Anregende,  was  dieser  Moral  ftlr  Schnllehrer 
in  Bebpielen  für  die  beiden  früheren  Bändchen  nachgerühmt  wer- 
den konnte ,  fehlt  auch  dieser  Fortsetzung  nicht , '  w^che  räie 
ae&erdings  durch  zahlreiche  traurige  Erfahrungen  stark  provocirte 
Seite  des  innem  Missionswesens,  die  sögen.  Bettungshäoser  für 
Terwahilosete  Kinder,  zum  HAupthebel  einer  ansprechenden  Erzäh- 
Inng  madbi,  d|e  sich  in  ihren  Einzelafaeiten  und  Entwi^oelungen 
durch  consequente,'  meist  von  Uebertreibnng  £reie  Charakteristik 
der  in  ihr  auftretenden  Personen  zu  ihrem  Voitheile  vor  ähnlichen 
Phantasiegebilden  aäszoiehnet  und  das  eigentliche  Thema  ihrer 
Discussion  trefiend  ins  Licht  au  stellen  weiss.  Unter  den  „nenen^*^ 
Bettungshänsem  sind  nämlich  hier  jene  älteren  gemeint,  die  länget 
vor  der  Begründung  besonderer  Erziehungeanstalten  fUr  Tevwsdvr- 
losete  Kinder,  die  es  ja  jederzeit  gegeben  hat,  ezistirten,  Familiea, 
in  welchen  man  dergleichen  verVaisete  oder  sonst  versäumte  Kin- 
der zu  gedeihlicherer  Erziehung  unterzubringen  suchte,  bei  deren 
Auswahl  man  sein  Augenmeric  von  jeher  vorzugsweise  gern  auf 
wackere  Schullehrer  richtete.  Ein  solcher  Erziehungq»roces8  an 
ein  paar  ziemlich  verkommenen  Kindern  wird  hier,  psyehologisoh 
gut  motivirt,  in  seinem  günstigen  Verlaufe  darch  einen  verstäadi* 
gen  und  wehlgesinnten  Schullduer  geschildert  und  die  bestiaunte 
Sicherheit  in  Zahlenangaben  gegen  das  Ende  macht  es  wahr* 
seheinlioh,  dass  doch  auch  Thatsächliehes  hier  mit  unterlaufe  und 
dass  man  in  der  Schweiz  der  hier  empfohlenen  FamilienersiehnDg 
vor  den  eigentlichen  Bettongshäusem  den  Vorzug  gebe,  wobei 
sich  namei^Ueh  auch  Gemeinden,  die  für  sittlich  gefiihrdete  oder 
bereitB  verkommene  Kinder  anfzukommen  haben,  in  Beziehnng  auf 
denKostenpunet  besser  stehen  würden.  Auch  längere  und  künere 
Episoden,  welche  aussethalb  des  Bereiches  der  eigentlieheB  Erzäh* 


Sohttl*  «ftd  Uttterri«lit«irMdii;  Mf 

taig  B^gm  nni  fiUmlMiM^Oofdteeiiteii,  IwriwMiMlmftUsli^  9m- 
ffniOiide  «ad  dctfL  m.  betnffe&t  iind  gut  dorchfcMkii  tuid  d«i 
lü.  Ttttnate  KeDntnist  uiit  dem  Tboii  attd  Trabe»  der  Geeell^ 
idbift,  nementilcb  m  den  niedema  Begioäen,  wmAi  dae  Leeen  dee 
ämea  eben  ao  m  euMOi  Oegeneteade  dir  Belekrtnig  «li  der 
Dnterhehang. 

« 

iOB)  LderbaehdereUgeiMieeftGeeehlciaeYetoSlaAdpeiMtedBrK^^ 
nr  4ia  obeim  CleMea  der  Qj^mneiieii  t««  I>t^  tait  Xelu»  Prw.  •« 
Giotsherz.  Gjnmasiam  stt  Weimar,  e.  TbeU:  Oevcbiebte  der  neuerea 
iLneuesten  Zeit.  Weimar,  Bohlaa.  1858.  VI  u.  824  S.  gr.  8.  (n.  3  Tbir.; 
tpl.  n.  7  Tbfar.)  Vgl.  Rep.  Jahrg.  185S.  Bd.  UI.  Bd.  No«  8061;  1854. 
Bd.  IV.  Ko.  5865. 

Ancb  u.  d.  Tit: 
Geacbichte  der  neaeren  and  neuesten  Zeit  von  s.  o.  w. 

Es  wird  nicht  wieder  nöibig  seUi,  daa  verdieole  Lob,  ireldhde 

diflflem  allgemein -geeefaicfatliebeik  Lehrbbcbe   wie  endurwärtei  4e 

ueh  in  dimn  Blättern  in  seinett  frilherea  Abtbeilangeii  aaeAlbrliieh 

anerkannt  worden  ist,  noehmals  besonders  aa  artkolixen^  wenn  Mieh 

aoB  AbsehlasB,  da  ee  bereits  seit  1862,  ursprfUkgBdi  aoth  ib  eiaeai 

anderaa  Verlag^,  anterwegs  ist,  etwas  sieh  verärgert  bat*    Crenrise 

ät  et  in  Yerbältiiise  zu  vielen  ttbnlicben  älteren  omd  neueren  Be* 

«spitelationen  der  allgemeinen  Meaechafigeeebicbte  ein  ine  Gewicht 

Uhnder  Vonfo^  der  rorliagenden,  daea  das  Cdltnrweaea  geget 

ias  weit  in  der  Eegel  sich  so  breit  machende  lUegegetöse  in  Jhr 

Bt^ficbtt  herroitritt^  nnd  die  dadareh  bediagie  nene  fhyriOgniaMS 

dof  Gans»  nu^cbt  ee  neben  seiner  nriprängUebeitt  BailinunnB^  Ar 

OjTDBasjagten    nnd   Studierende  andi  fUr  gebildete  Leatr  •nUer 

Stäädd  xa  einer  Belehrnngsschrift,  die  selbst  ohne  die  viva  yox 

te  Lehrers  yerständlich  sein  wird.     Es  genüge  hier,  die  Oekono- 

^vk  dieses  letsten  Theila  nur  en  gros  anzudeuten,  welche  tiach 

Mier  kurzen    durch   die  Erweiterung  des  Schauplatzes  der  Qe^ 

MUcbte  motiTirteo  Sinleitang  die  neneie  OesoUehte  unter  pasaaa- 

dea  Abzweigutigen  in  zwei  Hauptsehnittte  — ^  von  der  Entdeckung 

TW  Amerika  an  bis  zum  westphälischen  Frieden  und  von  da  bis 

nm  Aasbrueh  der  firanzasiBchen  Beirohitiou  ^  durchnimmt,  um 

in  dritten  die^  neueste  bia  in  die  unnntt^lbatB  Oegeawart  -  hinein 

fcrtZQAbren. 

(m  Legarit&ndseli'^trigonottietrfs^rbe^  Tafel».  Von  Dr.  Frt.  VeMlt; 
tta  kön.  Schnbatti.  Wien,  Carl  Gerolds  Sehn.  18i5&  XU  n«  77  8^ 
§r.8.    U»Ngr.) 


Tu  diesen  Tafeln,  welohe  eine  ergänzende  Beigabe  am  des 
Vfa.  Lehrbüefaem  der  Algebra  und^der  Geometrie  bilden  selbm^ 
dai  die  Logarithmen  bis  auf  6  Dedmalen  gegeben.  Die  1.  Tafcl 
(aeleher  mne  Einleitang  «ber  Oebraueb  und  fiinrichtang  der  Ta*- 
Mxi  Tothergeht)  enihäH  die  gemriaen  Legaritinuen  aller  Zilien 
m  1  bis  16000  (S.  1  ^  19).  Die  2.  Tafel  enthält  die  Logatilh^ 
HKn  der  trigenemelrisehett  Fnnelioneü  und  zwar  von  daenade  au 


tflS  St^bul«*  and  Unlerrl 

Sa^uttde  b»'0®  6^  Von'  1^  am  10<^  bi»  2/>  ülid  vottcU  «n  toh 
nnte  sa  Minute.  Die  Eindobtung  undtAuAstiitlviig  lä«fit  nioirtfl  so 
wüQfcben  übrig«  Dags  .aber,  ftir  den  Zweck  des  Acbnlotttemelits 
64kellj||^  iLogavithnen  .nusbt '  nxa>  ■-  ToUkomm^n  i  aiMrelcben ,  sondiint 
den  s^ben4tellige>  Mliscbieden  Yorsazidieii^  aindi  dürfibe  voil  dm 
meisten  Schubnännem  eingeräumt  werden. 

• 

fiS4]  Elemente  der  Projeütfonslebre  mH  Anwen Jlttiigen  der  I'eripectiT^ 
auf  nie  Geometrie  Voit  C.  T.  Anger ,  Prof.  xn- Dansig.  Danrig,  Kafemann. 
1858.    104  S.  m<  4  Taf.    (n.  leKgr.) 

Vorliegende  kleine. Schrift  so}!  einen  I^eitfaden  für  den  Unter* 
riebt  in  den  Anfangsgründen  der  Projectionslehre  in  GymAaaiaa 
und  höheren  Bürgerschulen  darbieten,  Sie  zerfällt  in  folgende  9 
Abschnitte:  1.' (Orthographische)  I'rojection  der  Linien  und  I^beneii. 
2*  P^jeetiod  der  Körper^  3.  Von  der  Verftnderung  der  Goordinaten- 
Bbenen.  4.  Protection  der  krümmt  Obei^ftcben.  5.  Projeetion 
mit  parallelen,  aber  gegen  die  Projeotiotisebene  geneigten  Sehe- 
iltralilett)  auch  plägiographisohe  l'r^eetion  genannt,  früher  vor- 
«ngsweise  für  miBtairische  Zeiehnungen  gebraucht  und  daher  ehe- 
mate  lÜlitair-Projeotien  genannt.  6.  Perspeettve  oder  Lebte  von 
der  Oonstruetion  des  perspectivischen  Bildes.  7.  Zusammenstellung^ 
der  'bieber  betrachteten  Projeetionsatten.  S,  Anwendungen  der 
Perspeoüve  auf  die  Geometrie.  Theorie  der  Basrelief-Perspective. 
Die  rein  geomeirische  Darstellung  ist  mögliehst  festg^alten, 
ifeam^itlieh  Ist  a»eh  tron  äet  letsteren  iTheovie  eine  elementare  rein 
praktfsohe  Darstellung  gegeben,  die  sich  auf  die  ümkehrung  des 
Mtaelavesdhea  Sitaes  von  den  Trans^rarsälezr  gründet. 

[435]  Schalatlas  der  Naturgeschichte.  Zur  Belebung  und  Förderon^ 
der  vergleichenden  Anschauung  in  den  Qebieten  der  drei  Reiche  der 
Natur.  £in  Ergänzungsband  zu  jedem  Hand-  nnd  Lehrbuche  der 
ISaitargesehieiite  in  nahe  an  1300  Abbüdun^h  aus  dem  Tfaier-,  Pflanaen- 
nnd  Mineralreiche.  Breslau,  Hirt.  o.  J.  aYL  73,  54  u«  35  S.  Lex.  8» 
(1  Thlr. ,15 Ngr.)  ,-  ,     ^ 

Neben  ähnlichen  natuige^cbicbtUchen  Lefai^-  oder  vielmehr 
liem-Hülfsmittela  für  Volks-  uüd  über  ibnen  stehende  <  8dinlett 
von  Arendts,  Lüben,  Eeinsch,  Thiel  u.  A.  (s.  Bep.  vom  vor.  J. 
No.  5253  £P.)  wird  der  vorlieg.  Schulatlas  der  Naturgeschichte, 
welcher  Beetinnpung,  Inhalt)  uiid  Umfang  sehofi  von  seinem  Tit^ 
aus  gut  bemerkKch  macht,  überall,  wo  er.ifesten  Fuss  faast, 
der  besten  Aufnahme  sicher  sein  dürfen,  da  ihm  nicht  nur 
Nätur^ue  der  Abbildungen,  Schürfe  der  Abdrücke  und  Dauer- 
baAii^eit  des  Papiers,  sondern  auch  gute-Aus^irahl  und  Gmp- 
pixong  aus  dem  vorhandenen  unermeflsüch^n  Mateiiale  ein.  siebe* 
res  Abreekt  diurauf  geb«$n.  Aber  freilich  müssen  alle  diese 
Vottttge  von  aUen  Vemnstatteni  solcher  Apparate  eifrigst  an- 
gbstrebt  werden,  weil  der  Mangel .  derselben  die  Bereohtignng 
des   Eiiittfitta  in.  die  Sehulen   beaehritaik&tt  oder  geradeau   ver- 
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lioksra  mfitsfo,  ^reshalb  in  solchen  Oollirionsftnen  der  Ketten* 
ponct  oft  den  AnMchlag  geben  wird.  Bei  der  Vorlage  deuten 
Bthtm  die  oben  eingerückten,  die  einzebien  Naturreiche  besuch- 
nenden  Seitenxahlen  das  gntbemessene  Yerhältniss  in  der  Auswahl 
an  und  sie  lisst  sich  ftir  die  beabsichtigten  Bchulzwecke  angele- 
gentlich empfehlen«  Solcher  Anschauungsunterricht  oder  —  wie 
msn  richtiger  sagen  mfisste  —  solche  Anschauung  wird  im  betr. 
FsDe  die  Schule  zur  wirklichen  Welt  machen  helfen«  da  es  nun 
einmal  nicht  möglich  ist,  die  Naturkunde  dranssen  im  Freien,  in 
Wiesen,  Feldern  und  Wäldern,  an  Flüssen  und  Seen  zu  betreiben, 
80  wenig  wir  mit  den  Schülern  en  bloc  im  Lande  umherziehen 
können,  um  ihre  Yaterlandskunde  zu  fördefn  -uo^l  sie  Alles  mit 
eigenen  Augen  sehen  zu  lassen.  *  Mag'  das  behen  auch  jetzt 
vid  leichter  gehen «  aber  vom  Dampf  wagen  aus  kann  man  nicht 
botioisiren. 
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[477]  YDllslindige  englische  Sprachlehre.  EingetheiU  lo  ^  Lec^ion^,  darct 
B«spie\e  erlintert,  von  einer  stofenweisen  Reihe  voo  UeJ^ungen  nift  genaoet 
Betonung  der  Torkomnaenden  englischen  Wörter  begleitet,  u.  inft  ^in.  Sehiüssd 
▼ersehen,  wodurch  jader  Schüler  seitte  Fahler  selbst  ausbessern  kam,  tbn  ProT^ 
IL  fr.  ClalnMBt  8.  verb.  Aafl. ,  rovld.,  verm.  v.  carrigin  vob  €k,  G.  Hemm* 
WieD,  BraBmöJJer.  1858.    XII  a.  415  8.   g*.  8.    (n.  1  Tblr.  12i/2Ngr.) 

1478}  Praktisches  tebrbacb  der  englischen  Sprache  in  3  Tbln.  Von  Lehrer 
E*  V.  Friedlinder.  l  •  Tbl. :  Volistäadige  n.  leicht  fassliohe  Graipmatik  m« 
zahlreichen  Beispielen,  Uebungs-  u.  üebersetzungsstüchen.  2.  verb.  u.  Tcrni. 
Aufl.    Berlin,  Eble.  1858«  * XII  a.  196  8*  it.%.    (n.tOirgr.)r       .^'   . 

[479]  VoUsUndige»  lh«oretisch-praktiseke  Grammatik  der  eogUschen  Sprache. 
Mach  dem  gegenwirligea  Slaodpuncte  der  Wissenschaft»  Mit.  vielen»  das 
gründl.  Stadium  ansserordentl.  erleichternden  prakt.  Beispielen,  erklürenden 
Aamerkangen  u.  Aufgaben  versahen,  nebst  dorchgefaeiida'beigalagter  engl« 
Aassptvehe.  För  Lebraastatten  u.  saSn  Salbststodiaai.  Nach  eiMo  ntfiaii 
Sjstema  bearb.  von  Prof.  J.  8. 8.  Rothwell«  7.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mönchen, 
Palm.  1858.   XXVI  u.  603  S.  gr,  8.     (1  ThIr.  ISNgr.) 

[480]  Dia  vier  Elamaate  det  «nglischen  Sprache;  Apssprajche,  Vocabeln, 
Grammatik  u.  GesprUche  f.  S$hu|^n  u.  fum  Selbstunterricht  ^uicbgehends  mit 
der  WaLkeracheJi  AiiBspxacba  versebep  yon  Lebrer.G.  g.  Berg.  Hamburg,  (G.. 
W.  Niemeier.)  1858.    Vlli  u.  148  S.  m.  1  Tab.   gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[481]  fiögüsehes  Lesebocb  f.  Saholen  a.i  dain  Piiratonl^rricht.  id  3  Stafen- 
carsen.  Mit  Rackskht  auf  de»  aedodK  a.  aehriftl.  GedaBhenauadmck  bearb» 
voo  Dr.  Rtd.  Dereihtrdt,  Lehrer,  ttanbarg,-  Parthaa»  Besser  u.  Mauke. 
1838.     VIII  tt.  104  S.  8.    (n.  7ViNgr,> 

[482]  The  british  classfeal  anthars.  Select  specimeas  of  the  national  Kteratura 
ef  England  from  G.  Chaveer  to  iba  p rasant  tlina.  Wtth.iktograpbical  aiidl 
kritieal  aketebaa.  ByL^IiRtg.  Pioelry  aod  pr^ae.  8.  star.-adiyao.  »rauiH 
schweig,  Westermano.  1858.    XU  a.  107  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  lO.Ngr») 
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(4991  aSAgUtete«  LeMteclu  Ton  Dr»  ■•  LUtfUBg,  Gyrnn^^  ^raf.  1 .  Th^ 
Mit  ein.  vollst&Dd.  Wörterbacbe.  Für  antere  u.  mittlere  RlasseD.  Wiesbadei^ 
Kreidel  a.  Niedoer.  1858.     VIII  u.  239  S.   %r.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[184}  En§|ICMhe  Cbrcsfotnolble  f.  Sehnleo  v.  den  PriTStvoterrirbt.  Mit  er« 
läuternden  Anmerkungen  von  Dr.  L  S&pfl6,  Lyc<-Lebr6r*  3»  Aufl.  Heideft* 
bcrg,  Gro«s'  Verl.  1858.    X  u,  434  S^  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

f489J  Heuri^tiscbes  EleroenCarbuch  der  englischen  S|irsdie.  V4mi  Dr«  €.  VWm 
Men,  Ob«rlcbrer.  t.Auff.  Erfart,  Villferei.  1869.  Xtf  n.  245  8.  m.  ▲«»« 
xug  aas  der  engl.  Formenlehre  14  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

{486)  Rfaterialieo  zum  ftchrifttieben  «.  mOndliebeo  Ueberaetzea  «os  dmm 
Deutseben  Ins  Eoglisehe  f.  di«  obern  Gymnasial«  «.  RcftlUasseo.  Vmi  CoDracU 
6.  HeiSSIier.  1.  Heft.  GOltlngett,  DIeterieb.  1898*  IV  v.  H7  8.  gr*  8» 
(18  Ngr.) 

[4871  A  new  pockel  dictfonary  english,  german  and  french,  cantaining  all  iha 
vordfl  indispensable  in  dallj  conversation :  admlrably  adapted  for  tbe  ose  of 
travellers.  By  Dr.  F.  E.  Feuer.  3  V^ls.  (Bnglisb ,  germao  md  freoeb.  — 
FVsD^s-allemand-aDgials.  — *  Deuteeb,  engUiieli  a.  frani^iseh.}  -^  ?;«»>- 
larged  edit.  Leipzig,  Teobner.  1858.  iV  o.  1340 S«  $t.  (4  12  Ngr.;  c^« 
\m  engl.  Eiob.  1  Thlr.  21  Ngr.) 

[488]  A  diciionary  of  tbe  eugliscb  and  german  langaages.  Vollstäodigsies 
engliscb-deolsches  u.  deutsch-englisches  Handwörterbuch.  Von  Dr.  Ft.  K^cll* 
ler.  I*  Englisch-deutscher  Tbl.  Leipzig,  Ph.  Reclan)  jun.  1859.  VIII  o« 
520  S.   Lex.  8.     (IThlr.) 

[489]  Englisch-deutsches  u.  deutsch-englisches  TaBcbenw6rti:r|Hich,  oebst 
Angabe  der  englischen  Aussprache  mit  deutschen  Buchstaben  u.  deutschen 
Tönen.  Von  Prof.  J.  C.  Oehlschl&ger.  15.  Aufl.  Stuttgart«  Hoffmann.  1855« 
Xu.  713 8.    12.    (25  Ngr.) 

[490]  NeM8  Conversations»  Taaebeobuch  der  eBglisefa-4letttscfaen  Umgiogs^ 
Sprache  zum  Gebrancb  f.  Reisende  u.  Schüler  jedes  AUersals  pral&L  Aotfitang 
D.  Erleicblernng  zum  Sprechen  beider  Sprachen.  Nach  d<o  besten  Weckea 
ähnlicher  Art  bearb.,  mit  neuen  Gesprächen,  Anglicismen  u.  Briefmustero  er- 
weitert tt.  vermehrt  ton  Dr.  E.  L.  de  Lambert,  emer.  Prof*  2.  Aufl.  Wien, 
Lechncr.  1899.    Villa.  5118.   24.    (t  Tbir.) 

■ 

[49 1  ]  Colloquial  pbrasea  and  dialogaes  ia  Germae  and  Euglisfa,  oq  avary  taf^c 
necessary  to  maintain  conFversation ;  with  directions  Tor  pronunciation.  Ge* 
spräche  u.  Redensarien  o.  s.  w.  von  Jos.  EhrefiMed.'  Philadelphia,  (ScMlfee 
etSoradi.)  1858.    2288.gr.lt.    (engl.  Einb.  d.  1  TbIr.) 

[492)  Grammatik  der  romaalsdieD  Spraobeo.  Von  F*  Dies. .  2,  ThL  %,  aaa* 
geerbt  A«ag.    Bonn ,  Weber.  1858.    IV  u.  471 S,  ge.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr J 

(493]  Praktischer  Lehrgang  zur  schoellen,  leicbten  u.  doch  grQndlicbeo  Er^ 
ernung  der  italienischen  Sprache  nach  Dr.  F.  Ahn*s  bekannter  Lehrmethode. 
Für  die  Jugend  als  auch  zum  Selbaiunten'ieble  f.  Briraebaeiie  n.-^rzaglfc|p 
f.  Schulen  a.  Lebrinsticute  vea  Prof.  F.  A.  de  Ftlippl«  1.  Carsns.  14*  mal 
der  13.  gleichlauteode  AoA.  Wien»  F.  Ilana.  \ib%.  iV  a«  tld  8.  gt.  8. 
(18  Ngr.) 

[494]  Anleitung  zur  Brlermmg  der  ilalietilseben  Spradie.  Eom  SdNilgebivacii 
V.  zum  SetbstanterriehL  .  Voa  Pnrf.  fal».  FaMmccI,  Ltetor.'  2^  verb.  q.  aorg- 
fällig  ?erm.  Aafl.  Mit  ein.  Auewahl  ilalien.  Lesesifieke  vaaGanganelli»  Me- 
Ustasio,  Algarotti  n.  s.  w.  Berlin,  Springers  Verl..  1859«  XU  |p.  339  8« 
gr,  8.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

[49B)  Italiaa  cantersation-gFamaiar.  A  «cw  and  pfaelicat  4iiethod  ef leanring 
tfaa  iiaüan  laoguage  bf  Prof.  Oli.  Iftrail*  Sattr.  üttddbergi  Gcoof'  Verl.  18a8, 
IX  u.  411  8.   8.    (n..lTblr.  laNgr.) 
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IN?  itoU««iaidb9  OciMNah»«   l^MtttMfc  .»rtt,  JlrititaM , 

icftsell  «.  obne  l^mkmtt  sn  eritraen.  Mit  «U«  itoU«ii.-4eat»dbea  «•  4c«Uck>iUlleiiMeli«a 
Wtrterbache.  Znn&clist  f.  Kciienie  n.  OMchfiftileote.  Vml  eis.  Anh.,  Briefe  v.  For* 
■aUre  eatk.  "v««  I«.  AHtrt,  4.  Whgearb.  «.  etark  ▼«».  A«fl.  ▼•»  Lebv.  IT.  ##  IC#iiwr. 
Leipxif,  O.  %Vis«md.  lb5S.    21§  S.    16.    (15  Ngr.) 

|4te]  Ncvea  Heise -^  a,  CoDreBMliM»-T«8cheB*Wörterb«cli  der  UaMeDieclMii 
e.  #eel6eheo  Sprache,  die gebriucbUcbeo  «evie  die  oeaeHen  W(^Ur  u.  KwAtlf 
MSiirücke  eoihaltead.  Nach  4«o  besten  Quellen  beerb,  voo  K«  HUCirdO« 
Ster.-Ausg.  Nqovo  dixlonario  portatile  ec.  Ediz.  sler.  Braunschweig»  We« 
Memeno.    1858.     Villa.  620  S.    16.    (28Ngr.} 

[497)  Xeoes  ^ollsCXodige&HandvÖrlerbueh  der  portagleftiscbeii  s«  daeteche« 
Sprache.  Bift  besond.  Rucksicht  anf  Wissenschanen ,  Künste,  ioduslriey 
Handel ,  SchiflXabrt  u.  s.  w.  Von  Id-  Thd.  BSsche«  —  ^ovo  dicciooerio  geral 
daslinsaas  portagaeza  e  aüeina.  2(  Theile*  Hamburg .  Kitller.  1858.  Vllf 
e.l652S.    8.     (n.  4  Thlr.  24  Ngr.) 

[1981  Origfne  et  formetion  de  la  langae  franfaise,  fiar  A.  dg  AgnUgt.  2.  ^dil., 
Ttvae,  rorriK^e  et  aagm.  1.  partie:  Bltoeata  prUnitift  doot  s'ast  fonu^  le 
linpia  rran^aiae.    ParU,  BiuhniUo.  IBM.    XVI  11.486  8.   gc8« 

|499l  Grammaire  ayst^maüque  de  la  laogue  fraocalse  k  Pusage  des  Allemauds. 
Par  Prof.  Dr.  L.  Beorf^.  Basel,  Georgs  Verl.  1859.  XII  u.  490  S.  8.  (q. 
1  Thir.  10  Mgr.) 

ISOB)  Elenaentar- Grammatik  der  franiösischen  Sprache  ro.  stufenweise  ein- 
geleglen  Sprechfibangcn.  Eine  prakt.  Anleitung,  dre  französ.  Sprache  in  kur- 
zer Zeil  verstehen,  sprechen  und  schreiben  zu  lernen.  Von  Dr.  L.  Betff, 
Haopitehrer.  5.  verb.  AuO.  Genf,  Kessmann.  1858.  XXIV  u.  280  S.  gr.S. 
(15  Ngr.) 

I50i\  K  practical  and  nelbodical  grammar  of  the  french  lenguage.  Uj  Ch. 
lit%M«r.  Pait.2.  Leipzig,  Brockhaas.  1858.^  XI  o.  399  8.  8.  (a.  1  Thir. 
1 0  Ngr. ;  cpl.  n.  2  Thk .  4  Ngr.) 

{503]  Lehrbneh  der  franzöeisehen  Sprache  tat  den  Schal-  o.  PHrat-Unler^ 
ricbft.  EMhallead :  I.  Eine  franzfsisHi-dealsehe  Gra^nmaiik  der  franzOsIschf n 
Sprache,  oiii Uehnngen  zum  Uebarsetzen  ins  Deutsche  a.  ins  Franzis.  II.  Eia 
franzBe.  Lesebncb  m.  Uioweisung  auf  die  Grammatik  n.  Wortverzeichnissen. 
Von  Prof.  Fr.  Bemnann.  l  \ .  verb.  Aufl.  Berlin ,  Duncker  n.  Humblol^  1858. 
VUI  w.  380  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

* 

(5031  French  eenrtrsatleo  grammar,  a  aew  and  praetleal  meibed  ef  learnhig 
the  Ibeneb  langoage.  Bj  Bf.  Em.  Otto.  (In  2  parle.)  Paitl.  Heidelberg, 
GroosYeri.  1858.    Villa.  215  S.    8.     (n. 20 Ngr.) 

[504]  Fraazgsisehe  Gramaeüfc  ton  Dr.  i.  EgBgigkj,  Oberlehrer.  2.  Tbl. 
Aach  o«  d«  Tit.:  Uebaagaaläcka  aam  Uebersetzen  aus  den  Franziechen  ine 
Deutsche  a«  afligakchn.  Beriin,  Tb.  EnaUn.  1858.  Villa«  168  8.  gr«8. 
(a.  U  Ngr.) 

|505]  FraazOsiflche  Sprscblehre  f.  höhere  Unterrichtsanstalfen.  Von  Dr.  Lp. 
tifctffiT ,  £|nHi.*Lehrer«  t  •  Ablh. :  VelUttodige  Fermealchre  aehsi  kleiner 
Sinlax  r.  den  ersten  Unterricht.  3.  veib.  AtJU  Munster,  Theie»iag.  1858. 
IV  a.  128  8,   gr.8.    (10  Ngr.)     . 

{506)  Reoiarqaes  sar  la  mfthode  d'enseignement  de  la  fangve  fran^ise  sor 
kegymoases.  Par  Ed.  Her.  Rottweit.  (Ttkbingen,  Fues'Sort.)  1858.  20  S. 
4.     (n.  10  Ngr.) 

1507]  CeojogatieB  der  regelailssigen,  anregelmXssfgen  n.  Helfsseitwörier  der 
fraoiMachen  Sprache,  la  allen  möglichen  Verbindangen  mit  FivwOriern  in 
bciaheMler,  Teriv^iffteodcr ,  fragender  u.  frage«!  veroelnender  Form.  Von  W. 
F.  SdÜOttBlUck,  Lehrer.  Blattgari,  (Schaber.)  1858.  171  8.  gr.  8.  {tu 
20  Ngr.) 
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Dm  'iFiBsllsiwke  V^rb ,'  dMieo  AmreBdoiig^  ood  ffonuea  aas  BcM». 

kü  iMetet  u.  neuerer  SehrifUteMer  erklärt  u.  oaeh  efn.  leicht  risslfcbeo  irnj 
jugazioQssysteme  geordpel  von  Prof.  6.  K.  F«4e  Castrei.  Lciptig»  Violet.  IWir 
VIu.  128S.    gr.  8.     (15Ngr.) 

{509}  Di«  anregelmMiBigeD  eeftwGrter  der  ^.  Coiijugailön  [auf --^  re  u  —  cdr} 
im  FridzOs(scbeti.  Probe  au»eln^  OrammalSk  der  französfacben  Spracbi.  Vos 
Dr.  Jil.  Wiggers.  Bostock,  (Leopold.)  (858.  Yfll  n.  25  B.  gr.  6. 
(«  Ngp.) 

El«nentarbuch  der  franxofitcnen  Sprach«  nar.h  der  ralcnlirenden  Methode,  ali  Ver- 
bereituiiK  xa  seiner  nach  derselben  Methode  bearbeiteten  franxö«.  GraaimatikTi»Of. 
Fr.  M.  J,  AHtrecht^  Gymn. -  Lehrer.    4.  Aofl.    Main«,  ▼.  SCabera.  18^    Tl  «.  IM  8. 

gr.8.    (liKgr.)  -  • 

15tO]  Frai^iösiches  Lesebtieb ;  in  eiq.  Auswahl  prosaischer  u.  poetischer 
«esestäcke'aus  den  besten  rrantösischeu  Scbriftsieltern  allerer  u.  neuerer  Zeit, 
m.  Erklärungen  u.  Wörterverzeichnissen  terseheo  von  Beet.  H.  Bemeiltf. 
l.Tfal.  :^.  verb.  u.  verip^Aofl.  Steilin,  Weiss.  1858.  VI«.  127  S.  gr.8. 
(D.9Ngr.) 

[511]  Leichter  gtofeDgang  tur  Erlernung  der  fmutösfsehen  Spradi«  als  Vor- 
schule zur  Grammatik.  Von  Prof.  W*  Fr.  Eisenmaikll.  2.  Aufl.  Stottgart, 
Oetioger.  1859.    XVJn.  157  S.m.  Anh.  40  S.  gr.8.    (n.  12iXgr.) 

[512]  Französisches  Lesebuch  f.  die  unteren  u.  milderen  Classen  höherer  Lell^ 
anstalten  mit  Anmerkungen  u.  ein.  vollstjtnd.  Wörterbuqb«  voq  Dr.  L-  Ceoif* 
Basel,  Georgs  VerL  1859.    XIII  u.  354 S.   8.    i^n%^%x.) 

[513]  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  französischen  Sprache  von  Dr.  C*  f* 
finflge.  1.  Cursus.  12.  Aufl.  Erfurt,  Keyser.  1858.  XIlu.  292S.  gr.S. 
(n.  20  Ngr.) 

'    Uebnngeii  xuf  Beirriindirng  gramniatlteher  Festigkeit  Im  FrankSsItcbea,  aaeft  LM* 
deekittgs.  Irynxos.  L^sebucbe,  3.  ThL,  o.  GnQga'a  Oesetaev  def  feanxoa.  SpradM  fla    ' 
Dr.  C.  F.Gnüge.    2.  Aufl.    Ebend.  1558.    lY  n.  68  S.    gr .  8.    (o.  10  Ngr.) 

[514]  Methodischer  Lehrgang  f.  den  Unterrieht  in  der  französischen  Spricbt. 
Eine  auf  die.  Muttersprache  sich  gründende  Darstellung. '  Nebst  ein.  Anh.  ib. 
die  Aussprache.  Für  Lehrende  und  Lernende  von  Fr.  d'Harglies.  1.  Carsof. 
2  Thle«  2.  Aufl.  Berlin,  F.  Scbneidor.  1858.  VIII  u.  115,  III  u.  1*238.  S. 
(n.  17. Ngr.) 

[515]  Echo  francais,  ou  nouveau  cours  graduj  de  conversation  francaise.  Pnt- ' 
tische  Anleitung  zum  Frantifsiseb- Sprechen.    Mit  ein.  vollaUsd.  Wörterboche 
Ton  Prof,  Fr.  de  La  FmstOB.    3.  Aofl.    Leipzig,  G4egler.  1858.     VIa.li08^ 
ra.  Wörterbuch  74  S.   8.    (15  Ngr.)  .     / 

(51  (]  UebongSbuch  zürn  üebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Frmfösisehe. 
Mit  besond.  Berücksichtigung  der  fränzös.  Schutgrammalfk  von  Dr.  H.  Knebel.' 
Von  Dr.  Hm.  PfObsl,  Gymo.-Oberlehr.  1.  Tbl.  Für  die^-mitth  Klassen  der 
Gymnasien  u.  die  P/ogymnasien.  Koblenz,  Bädeker.  1858.  128  S.  gr.8« 
(7V2  Ngr,) 

1517)  Handbuch  der  französisohen  Sprache  u.  Llterttnr.  -Von  L.  IdelW Q*  !• 
folte.  Schul*usgabe.  1.  Bd.  2v  Cursus.  Die  Prosaiker  der  neueren  tf. 
neuesten  Zeit  von  Dumouriez  bis  CapeGgue.  Berlin,  Naucksche  B.  1858. 
Vin  u.  432  S.  gr.  12.  (n.  20  Ngr.) .  —  2.  Bd.  1.  Cursus.  Die  Dichter  ton 
Marot  bis  zum  Ausbruche  der  Revolution.  Ebend.  1857,  X  u.  534  S.  gr.  it 
(n.  20  Ngr.) 

[5 1 8]  Nouveau  dictionotire  de  poehe  francais  et  AUemand ,  oontenant  toos  les 
mots  indispensables  h  la  conversation  familiäre»  aSnsi  qu'aoi  voyageors  et 
hommes  d'affaires  par  Dr.  F.  E.  feiler*  2  Vols.  [Francaie^^allemand.-* 
Deutsch -franaösiscb.]  8.  Kdic.  Laipzig,  Taahner.  18d8.  73^.8.  32.  (* 
n.  10  NgT.;  epL  in  engl.  Einb.  n.  Etui  n.  1  Thir.) 
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IHf]  A  rrMth  fMiMwy.  AaiDf  a  «dlteliMi  of  aore  atai  MNM  iirorA»  In 
fcneral  ose.  Witb  aa  introdacltoo  lo  the  freodi  pvoimnciatioii  bj  €k*  Qraastr« 
Leidig,  Broekhaus.  1858.    VII  a.  64  S.   8.    (n.  8  Ngr.) 

(S20]  Dtctioimaira  kittoriqae  de  la  langve  franfaise»  ooaprenant  Torigltte»  las 
farsea  divereea,'  las  acceptioaa  aaeeaaaitea  dea  mota,  avec  im  cboii  d'ezeeipica 
tii^  dea  ^cHvaina  las  plus  «otaria^s,  publik  pax  TAcad^aiia  liaacalaa.  looi*  V* 
(A  — Abttslvemeal.)  Paria,  F.  Didot.  1858.  XVI  a.  368  S.  gr.  4« 
(8  Fr.) 

■  ^ 

{521 1  No»Te«a  IHclioiuiaire  anfTecaal  de  Ja  lattgue  ffantaiae  r^dig<  d^apite  laa 
traraai  el  les  mtooirea  dea  membrea  dea  cioq  clasaea  de  rinstilal  —  par  M.  P. 
ritleTiB.  Tom.  I.  (A  — G.)  Paria,  Reinwald.  1857.  1858.  XII  o.  1063  S. 
hoch  imp.  4. 

[iit]  Nonvea«  dlclMDiaira  Fraiic«l»-iioUaiidMa  par  i.  ElMMM.  20.  Ufr. 
(U.  1825  —  1920.)    Goada,  G.  B.  Tao  Goor.  18^8.  .  gr.  8.    (45  e.)  . 

(513]  NottTaan  dlctiooDaire  francaia-gree  modama»  la  plna- cifoiplel  da  ceas 
pobU^  jasqu'b  ee  joor,  eomprenaot  lea  mota  tecbniuaea  dea  aeiascaa,  dea  arta. 
elc  qoi  ne  ae  troavent  pas  dana  calai  de  M .  M.  8kamtM  et  KorOBiUf «  r^dis^ 
par  U.  E,  M.  P.  Latut  d^Agum,  membre  de  TÜniv.  de  France«  Paria,  Mal- 
sanneuTe.  1858.    VIII  u.  933  S.   gr.  12. 

t»)4]    GvaoMBaire  b^roaiaei  auivie  d*aA  voeabalalra  francals^b^arnaia»  par 
\  Lispy,  prof.  au  Ijc^e  imp^r.  de  Pau.    Pau ,  V^roD^se.  1858.    XX  o.  300  8« 
gr.  8.    16  Fr.) 

I&IS]  Dictiamalf a  dea  Gallieiamea  od.  Taacheowörterbaeh  aller  Aaadrvcke  der 
fi«Bi5sl8ebtD  Sprache )  welebe  aitb  niobi  wörtlich  überaeiiao  laaaea.  Bin 
Haodbach  f.  Uebersetaar  a«  Alle,  welche  dieae£praabe  In  allen  Fciahaltaa 
genan  kenneo  leraeo  woUeo.  Von  Kathinkt  Ziz-HaleiB.  Berichtigt  o.  verni. 
^•n  Br.  Ckr.  Fd»  FUessbaeh^  Lehrer.  2.  Ster.-Aaag.  Leipiig,  Kollmano. 
1859.    1X1I.547S.    gr.  8.    (I  Thir.  15  Ngr.) 

1526]    lieber  den  Urspling  a.  die-  Ueidiath  d.  Glagolitismaa.     Von  P.  Jos. 
iafarlk,  UoiT.-Bibllothefcar  la  Prag.    Mit  efo.  ScbriflUf.    Prag,  Tempshj. 
1S58.    VIII  0.528.   gr.4.     (IThlr.) 

[527]  Die  Bfldoog  der  Nomioa  im  Altsloveniacheo.  Von  Dr.  Fn.  Hiklotlch. 
(Ana  den  BeokBcbrifteD  d.  b.  Ahad.  d.  Wiaa.  zo  Wien  ah^edr.]  Wieo^  (Geroldl 
Sohn.)  1859.     1 00  S«  gr.  4.    (o.  1  Thln.  20  Ngr.) 

(528]  Griaohiacb  -  deotecb  *•  bdhmiacbea  Taaehoawitfterbaeli.  Maoh  den .  a^ 
Uatei^  u.  Obergymnaalen  geleaanen  Aaetoren  aigeaa  bearb.  Neue  «oblf«  A«ig* 
Prag,  Koher  u.  Marhgraf*  1850.    IV  u.  770  B.   16.    (28  Ngr.) 

|529]  Lateiöiacb  -  deatach  -  böhmischea  TischenwöHerbucti.  Nach  den  an 
Untere  n«  Obeqnfmoasien  geleaenen  Aactorea  elgeaa  bearbb  Neue  voblfeüt 
Aoigabe.     Ebeod.  1858.    5U7  S.    16w    (17  Ngr.)  . 

(530]  Nonveanx  dietionoalres  parallMea  dea  laoguea  ruaaei  fraocaise,  alle* 
niaDdeeiaDglalaeen4partie8»  r^dig^a  d'apr^s  lea  dictioDoaires  de  rAcad^mie 
rvsse,  l'Acad.  francaise,  Adelung,  Heinsioa,  Joboaoo,  Spie^  et  autres  leiico- 
graphea  par  Ch.  Ph.  Reiff.  2.  Partie.  —  Dictionoaire  fran^iae«  Explication 
des  mota  fran^is  en  russe,  en  allemand  et  eo  ai^glais.  3.  Edit.  Soigneuse- 
meot  retne  et  conaid^rabl.  aagmenl^e.  Carlsmhe.  (Leipzig,  KOhler.)  1859. 
XLVIU  o.  816  9.  br.  8.     (baar  n.  2  ThIr.  15  Ngr.)  • 

(53t]  Neuer  Lehrgang  der  ruaaiaebea  Sptfa<4i«.  Für  dea  Schal  -,  Prifat«  n* 
Selbamaterrieht  nacÄler  Bobertaonaeheo  Methode  verfasst  von  Dr.  Aug.  Boltx, 
Lehrer.  2Th1e.  3.  AulT.  Berlin;  C.  SchuftzesBuchdr.  1859.  VIII S.  286  8. 
m.lTab.  8.    (ä  n.  22V2  Ngr.) 

[532]  Magjariacha  Geammatih. :  Von  ABS:  lABiT.  Aiedl.  Wien»  BraamüUcr. 
1858.    VII  a.  356  S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

1859.    I.  12 


nS  *    Schöne  Efinflte. 

f53Sl  LeüMtDlirdmUBlMriskliD^erniagytriMhfttSpnMibe.  VMLft 
BttOl.    fibeod.  18S8.    X  lu  190  8.  gr.  8.    (a.  20  Nfr.) 

|534]  M.  Alex.  Oastrens  Versuch  einer  jenissei-os^akf sehen  u.  kottiseheD 
Sprachlehre  nebst  Wörterverzeichnissen  aas  den  g enannieir  Sprachen.  !■ 
Auftrag«  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  heraosgeg.  von  AiU.  Seki^fiur,  St,  Pelm* 
borg.  (Leipzig,  Vasa.)  IftdS.  XXIII  a.  264  S.   Lei.  S.   (n.D.  ITUr.  iSNgr.) 

[535]  M.  Alex.  GaStrins  Versuch  ein.  ostjakischen  Sprachlehre  nebst  kanea 
Wörterverzeichniss.  Im  Auftrag  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  herausgeg.  voa  M* 
SeM^ktr.  %.  verb.  Aufl.  Ebend.  1868.  XVII  u.  t^  8«  Lei«  8.  (D.i« 
2S  Ngr.) 

[536]  Grammaire  de  Va  langue  woloffe;  par  Uff.  Tabb^  BoUat,  mtssiooinire 
apostol.,  anc.  directenr  de  College,  anc.  inspecteur  de  rinstruction  pabl.  lo 
Steigal  et  d^pettdaoces.    Paris,  BerCcand.  1858.    Xila.4316.  gr.8. 

[537]  A  Grammar  and  Vocabuiary  of  the  Namaqua-Hoftentot  Linguage.  if 
1^  TlBdall,  Wesleyan  MJssionary.  Land.,  Longman  and  Co.  1868.  1248« 
gr.8.     (6  ab») 

[538]  Schlässe!  zur  Eie-Sprache,  dargeboten  In  den  gram matlscheo  Gmtid- 
zugen  d.  Anlo-Dialecls  derselben,  mit  Wörtersammlung,  nebst  ein.  Sammhia| 
von  Spruchwörtern  u.  einigen  Fabeln  der  Eingebornen.  Von  J.  B.  Schlägel. 
Sla((gart.  (Bremen,  ValeU«.Co.)  1857.  XXlYu.d28S.  gr.8.  (n.lIMr. 
10  Ngr.) 

[339]  A  grammatical  aketch  of  the  Akra-or  Ga-ianguage,  with  some  specimeiM 
af  it  l^om  äa  month  of  the  nativea  aod  a  vocabuiary  of  the  saoie,  with  an  ap^ea- 
diz  on  che  Adaiuse-dialect.  By  J.  ZimilliniaM.  2  Vota.  StoHgart,  (J«r. 
SieittAopf.)  1868.     XXIII u. 067  8^  gr.8.    (o. 3 Thir.  10 Ngr.) 


Schöne    Knuste* 

[Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.  III.  No.  3306  —  3485.] 

(640]  DictioDnalrederAcad^miedesbeattz-^rts*  Tom.I.  l.partie.  (A— Ach.) 
Paris,  F.  Didot.  1858.    VIU  u.  192  S.  m.  18  XpfrUf.  lex.  8. 

(641]  Bio  DioskQren.  Zaitaebrift  für  Knosi,  Knnstindustria  a.  käoaUeriMkei 
Lebau.  Uater  Mitwirkung  einheimiMhar  u.  auswürtigar  Kunstfreunde  radig. 
von  Dr.  Max .  SeJUuler,  4.  Jahrg.  1859.  24  Nro.  (k  1—  2  B«g.)  Mit  Kiiosl^ 
Beilagen.    Berli^,  (Nicolai's  Verl.)  1859.    imp.  4.    (haar  n.  4  Thlr.) 

(542]  Düsseldorfer  Künstler» Album  mit  artistischen  Beiträgen  von  Aeben- 
bach,  A.  Arnz,  Hugo  Becker  u.  a.  w.  unter  liierar.  Mitwirkung  Ton  A.  E.  Brach- 
vogel, O.  Braun,  A.  Conrad,  F.  Dahn,  G.  F.  Dauroer  u.  s.  w.  nebst  eioer 
Reliquie  von  Hölderlin.  9.  Jahrg.  1859.  Redig.  von  Chr.  ffoeppL  Bis* 
seldorf,  Arnz  u.  Co.  1859.  24  SieinUf.  in  Ton-  u.  Farbendr.  u.  46  8.  Text 
ra.  chromolith.  Tit.  gr.  4.  (n.  3Thir.  22^/1  Ngr.;  engl.  EInb.  m.  Goldsehn. 
n.n.  5  Thlr.  20  Ngr. ;  In  Mtroq.  geb.  m.  Goldschn.  n.n.  0  Thlr«) 

[543]  Neues  Düaseldorfer  Künstler -Album.  1.  Jahrg.  1859.  Redi«.  tod 
Dr,  Ellen.  Lahr,  Scfaauenbnrg  u.  Co.  1859.  24Steintaf.  inTon-o«  Fsrbeiidr. 
u.  48  S.  Teit.  gr.  4.  (n.  3  Thlr.  22Vs  Ngr. ;  engl.  Einb.  m.  Goldschn.  n.  5  TMr. ; 
in  Leder  geb.  mi  Ckoldscbn.  n.  Ji  Thlr,  2(»  Ngr. ) 

[dii]  Leipziger  KQnstJer- Album.  1.  Heft.  Mit  ein^  hfstor.  fi/tflertdagt 
die  Kunstzusüinde  Leipzigs  überhaupt  u.  biographische  KfinsttemAckricbtea 
über  die  vorliegenden  Blitter  betr.  von  G.  M^.  Gey$er.  Lelpiig»  R.  Wcigd. 
I6S8.  4  Kupferufeln,  I  BttlnUfel  u.  f  Holnchnitltefal  mH  18  S.  TexC 
qu.  Fol.    (n.  4  Thlr.) 


r 


Schöne  Kttnite*  ^  179 

ßiS|    ChmdidMft  KaoilbiiU  fihr  Klicke.  SdNite  o:  nMfl.    ftmM^.  yoo 

Od.  — Oee.  ^Nro.  (VsBo^.)  SMilgart,  Ebner  a*  8Mb«rt.  I8M»  Ui.8« 
(0.  71/1  Wgr.) 

[346]  Orgao  für  cbri^tUche  Konst  beraiugeg.  o.  redig.  von  Fr.  Bemdri.  Orgia 
des  cbrisü.  Kanstvereios  für  Deolscblaiid.  9.  Jabrg.  1859.  26  Nni.  (k  i>^ 
Bog.)  llüaitistllMlageo.  KOIb,  OuMoniScheaberg.  1868.  gr.4^  (Ball^ 
jibri.  0.  i  Thir.  15  Ngr.) 

[UT]  Geschiebte  der  Kun^t  lo  ihrem  Eotwlckelaogsgaog  dareh  alle  V&lker  der 
alteo  Weh  hindurch  aaf  dem  Boden  derOrtoknnde  nacbgewieaen  von  JiU.  Brauit 
t. Bd.:  Kleioasieo  a.  die  beUeniache  Well.  Wiesbaden,  Kreidet  a.  Niedner. 
1658.    XVIU  a.  748  8.  gf.  ^    <n.  3  ThIr.  16  Ngr. ;  cpL  m.  0  Tbir.  6  Ngr.) 

[548]  Maodbacb  der  Kanstgesebichte.  Ton  Frz.  Cugler.  3.  ganzl.  umgearb. 
Aufl.  Mit  zablr.  lllaatr.  (m  eingedr.  Holzschn.)  u.  d.  BUda.  des  Vfi« 
5.  Lief.  [2.  Bd.  Z.  Lief.]  Stattgart,  Ebner  a.  Seubert.  1858.  8. 181-*dl2« 
Sr.  8.    (n,  1  Tblr.) 

Si9]    üislolre  de  r«n  jadaiqae,  tirte  des  texus  8«es6i  et  yrefeoeei  par  ff. 
Saito,  Aembre  de  i'Acad.  des  inseriptiont  el  beUts-lcCIres.    Parfo,  Didier 
et  Ca.  1858.     TI  o.  ^9  8.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[550]  Deutsche  Kunstbriefe. ,  Ton  AdO.  BeUTeridl.  !•  Das  Kunsl-8lichwort. 
Beriin,  Springers  Verl.  1859.    24  8.  Lex.  8.    (6  Ngr.) 

[551]  Denkmller  der  Kunst  zur  Uebersicht  ihres  Entwicketangsganges  von 
den  ersten  künstler.  Versuchen  bis  zu  den  Standpuncten  der  Gegenwart.  Be- 
goDAea  vom  Oberbanrath  v.  Volt«  Forlgerührt  u.  vollendet  von  Dr.  E.  Guhl» 
Jas.  Caspar  a.  Dr.  With.  Lubke.  Neue  Ausg.  bearb.  von  Dr.  ßf^.  LUb'ke  u. 
Ja«.  Cciper.  16.— 32.  (Schlu88-)Lief.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1858. 
2,Bd.6lRitprerUfelnu.  Text  8. 219—538.  gr.8.  (b  n.  1  ThIr.  6  Ngr. ;  cpl« 
en^.  Einb.  42  Tblr.  1 2  Ngr.) 

[552]  Die  Kunstverke  vom  Alterthum  bis  auf  die  Gegenwart  Oder:  Weg- 
weiser dnrcb  das  ganze  Gebiet  der  bildenden  Kunst.  Von  Dr.  C.  A.  leBZel, 
Un/v.-BaDlosp.  u.  Prof.  28.-- 30.  Lief.  Triest,  Directftfn  d.  Tierreich.  Llojd. 
1838.  2.  Bd.  8. 97—203  m.  12  Stahlst,  gr.  4.  (ä  n.  7V3  Ngr.)  -^  Cpl.  2  Bdt. 
IV  a.  331  8.  m.  120  Suhlst,  n.  eingedr.  Holzschn.    (n.  8  Tblr.) 

[353]  Kunstwerke  alter  n.  neuer  Zeit  als  Hulfsmittel  f.  akadem.  Vorlesungeo 
erworben  geordnet  u.  beschrieben  von  Dr.  (.  TIl  FtL  I>oc.  Greifs wald» 
(Koch.)  1857.     1 52  S.  gr.  &     (n.  24  Ngr.) 

[554]  Denkmale  deutocher  Baukunst ,  Blldnerel  u.  Malerei  von  EinfQhrnng 
des  CbristeDtbnms  bis  auf  die  neueste  Zeit,  Von  K.  FSrster«  98—106.  Lief. 
(ä  2  Suhlst,  o.  4  S.  Tezt.)  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1858.  Imp.  4.  (k  n.  20  Ngr. ; 
Prachiaasg.  in  Fol.  h  ■•  1  Tblr.) 

HitraiM  ti«s«imc 

[555]  Denkaule  deutscher  Baukunst  von  Einfiibrang  des  Cbrislenthams  bis 
auf  die  neueste  Zeit.  Von  E.  Förster.  18.  —  23.  Lieh  (k  2  Stahlst. «.  4  8. 
Teit.)    Ebend.  1858..  Imp.  4,    (haar  n.  20  Ngr.) 

1556)  DeDkmala  demseber  Bildnerei  u.  Malerei  van  fiinfubraog  des  Chriataa* 
thams  bis  eof  die  neuste  ZdL  Von  E.  ffSlBler.  1 8.  -r- 15.  Liel  .  (k  %  Stahlst, 
tt.4  8.Test.)    Ebend.  1858.    Imp.  4.    (baar  k  d.  20  Ngr.) 

(557]  Geschichte  der  Baukunst  u.  Bildhauerei  Venedigs.  Von  ftsc  Vothes, 
Architekt.  6.  Lief.  Leipxig,  Fr.  Voigt.  1858.  1.  Bd.  3.  103^256  m.  ein- 
gedr.  Holzschn.   Le#8«    (kD.20Ngr.) 

[558]  Statistiqne  monnmenUle  de  rarrondissement  de  Ifayettx ;  par  M.  do 
Giumit,  correspoBdent  dei'Jnsthnt.  Paris,  Derscbe*  1868.  Vlil  o.  542  8« 
gr.  8. 

A«€h  n.  d.  Tit. ;   Sttftittique  «oeii»»«!«]«  do  CalvadM;    'tom«lli<«    . 
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Ij80  SchönaiKfinste. 

I&5«)  fUwst  «1.  Lthea  der  Voiteit  Tota  hkpma  dto  llfuelaltera  bis  tu  iifMig 
des  19.  Jibffli.  In  SkUzen  oacfa  Origioaldeokmlilerii  f;  Käastler  a.  KaosirreanM 
zvsftinineoctBtellt  n.  heraosgeg.  tod.  Dr.  A.  Y*  Eye  u.  Consenrator  Ja«.  Falks, 
gezeithnet  u.  radirl  von  Wilib.  Maurer.  3'i. — 36.  (Schlass-)ileft.  Nöroberg» 
Bauer  u.  Raspe.  1858.  30  Kpfrlaf.,  2  col.  SleiDtafelo  u.  32  fii.  Tezt  mit  Sach- 
register n,  VerbesseruQgeo  10  S.  gr.  4.    (ä  d.  15  Ngr.) 

|56(>).  MillelalterUcbe  Kanstdenktiiale  de»  Österreich ischeo  Kalserstaalu« 
Von  Dr.  Gast.  Heider,  Prof.  Had.  Eitelberger  u.  Archiukt  X  Bieter.   10^*^ 

12«  Lief.  Stuttgart,  Ebner  a.  Seuberl.  1858.  2.  Bd.  S.  1  —  90  m«  eiogidr. 
Holzschn.,  U  Rupfertaf.  u.  2  Cbromolith.  Fol.  (k  d.  i  TMr.  10  %.; 
Pracbtaiisg.  k  n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[56 1 )  Die  Kunat  des  Mittelalters  in  Schwaben.  B.  Lief.  StiitCgart,  fiboer i. 
Seubert.  1858.    Fol.    (ä  n.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

Inh.t  Die  Cistersienier- Abtei  Bebenhanaen  im  Scfcontiucli«  •afgeBoaineB  nii  i«- 
•ehrieben  von  ßt,  Heinr,  Ltibmit*.  S.  63—80  u,  eingedr.  Holitctm.,  S  Stablit.  b.  t 
CfcfMioKtk. 

[562]  Das  heilige  Köln.  Beschreibung  der  mittelalterlichen  Kunstscbifxe  fa 
seinen  Kirchen  u.  ftakttsieien^  aus  dem  Bereiche  des  Goldschmiedegewerkesa. 
der  Paramemib.  Ant  Wuosch  des  Vorstandes  des  christlichen  EanstvereiBi 
deV  Erzdiöcese  Köln  berausgeg.  von  Frs.  Bock.  (in  4  LitSL)  1.  Lief.  lfipä$, 
T.  O.  Weigel.  1858.  X  p.  149  S.  m.  12  Steintaf.  in  Tondr.  u.  cbromolüh.  Tild« 
hcüch  I.     (D.  3  Thlr.) 

[503]  Archiv  für  Niedersacbsens  Kunstgeschichte,  eine  Darsteliaag  mit^l- 
alterlicher  Kunstwerke  ia  Niedersachsen  u.  nächster  Umgebung  von  H.W«B> 
■UhQir.  Iir.  Abth.:  Mittelalterliche  Werke  in  Goslar.  2.  u.  3.  Lief.  Hio- 
nover,  Helwing.  1858.  S.d— 20  m.  eingedr.  Holzschn.,  11  Sleintaf.  u.  f  Cbro-' 
mollth.  Imp.  Fol.    (n.  4  Thlr.) 

[564]  Geschichte  der  liturgischen  GevSnder  des  Mittelalters  oder  Ents(eboo| 
u.  Entwickelung  der  kirchl.  Ornate  u.  Paramente  in  Käeksicht  auf  Stoff,  Ge* 
webe,,  Farbe,  Zeichnung,  Schnitt  u.  rituelle  Bedeutung,  nachßewleseo  a. 
durch  110  Abblldd.  in  Farbendr.  erläutert  von  Fr.  Bock,  Conservator.  Vit 
einem  Vorwort  von  Dr..  Geo.  Müller,  Bischof.  1 .  Bd.  2.  Lief.  Bonn,  Heor;  a. 
Cohen.  1858.  llllü.  S.  121— 322  m.  19Taf.  Lex.  8.  (n.2Thlr«;  TeÜAp. 
ti.2Thlr.  lOI^gr.)  \ 

»  •         »  -  • 

[565]  Kunstwerke  u,  Qeräthschaften  des  Mittelalters  u.  der  Benaisstaee. 
Herausgeg. 'von  C,  Becker  u. «/.  H.  v,  Hrfner-Alteneek.  26.-28.  Heft.  Fnak^ 
furta.  M.,  Keller.  1858.  3.  Bd;  S.  5—24  m.  18  color.  Kupfertaf.  Imp.  4. 
{k  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


Baukunst. 
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f566]  Dictionnaire  raisonn^  de  rarchiteeture  du  XI.  as  XVL  siide$  pirM. 
YieUet-le-Dnc,  archilect  de  gouvernement,  insp.  g^n.  des  Miiices  diocfoiios. 
Tom.  IIL  (Charnier  — Consoie.)  Paris,  Dance.  1858.  617  S.  m.  354 
Holschn«  gr.8.    (24  Fr.) 

[567]  Der  Civilingenieur.  Zeitschrift  für  das  Ingenleurlresen.  Unter  besood 
Mitwirkung  von  Bergrath  u.  Prof.  Jul.  Weisbach,  Prof.  l^t.  Gttsti  Zesoer, 
Obferinsp.  y.  Tauberth,  Directionsralh  A.  Halibauer  u.  MaschineDSiel^' 
F.  Nowotny  berausgeg.  vom  Kanstmstr.  ÜT.  R.  BomemaruL,  Neue  Folgen  5.  Bd» 
(8  Hefts.)    Freiberg,  Engelhardt.  1858.    gr.  4.    (n.  7  Thlr.  10  Ngr,} 

I&68]  MitiheilungendessäshsisehtelngeBieur-YerttioeS.  HerAusgeg.foolem 
Vcrwaltungsrathe  des  Vereines.  1.  Heft.  Mit  Oüth!  Talf  Dresden,  UiDlie. 
1858.     VII  u.  124  8.  m.  eingedr.  Holzschn.  Lex.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

|969|  ZeiUchrifi  für  Battwascn.  Hsrausgeg.  unter  Mitwirkoag  der  Itüoigt* 
techn.  Bau  «Deputation  u.  des  Architekten -Vereins  zu  Bertin.  Bedlg.  vosi 
Minist.. Baoratk  G.  Brbkam.     9.  Jahrg.  1869.  .  (12  Halle.)    Mit  eingedr. 


Scköae  Kttn^te.  tSt 

Jioliselin.  ,    Kapfer-  o.  Sleiotireln.     Serif d,  Erasl  o.  Korn.    1S59.     Fol. 


I 


(o.STblr.  t^ON^.) 

[S70|  Zeitschrift  filr  l«iidwirth§e1iafll.  Baoweseo,  in  iwanglosen  Heften^ 
Hcraasg.  F»  H,  Schubert y  Arcbitect  a.  Do«.  1.0.3.  Heft.  Bonn,  'ttenry  o. 
CokeD.   I  »58.     1t Stolataf.  m.  Ten  8. 1—14.  Fol.    (I  ^:U  Mgr.). 

« 

(S7I]  Geschichte  der  Beukanst  Von  Firx.  Klglef.  Mii  Illusfr.  o.  «ndereo 
eriisl.  BciUgea.  6.  a.  7.  Lief.  [2.  Bd.  2.  o.  3.  Lief.)  Stuttgart,  Ebner  u. 
Bcabert«  1^8.  8.  ISI— 472  m.  eingedr.  HolzAsho.»  1  Kopier-  u.  I  dttiotafel. 
gr.  8.      (h  n.  I  Thlr.) 

[572]  Geschichte  der  Architektur  foo  deo  älteslea  Zelten  bis  aofdie  Gegen- 
wart. Von  Dr.  W.  Lthke,  Prof.  2.  stark  venn.  AuO.  Mit  448  Boltschnitl- 
illustr.  5.  V.  8.  (Sehlo89-)Ltef.  Kdio»  BeemaensYerlagseiped.  1858.  XVI 
0.S.3S5 — 588.  Lei.  8.    (kii.24Ngr.) 

[573]  Tbe  Illostrated  Haodbook  of  Arcbitecture :  being  a  Cooclse  and  PofMilac 
Account  or  tbe  differeDt  Styles  of  Arcbitecture  prevailing  io  all  Agea'and.  all 
Coontries  .  Bj  Jam.  FergUlSOII.  With  900  illuatrative  eogravlogs.  1t,  edit. 
LMd.,  1859.     1060S.  gr.8.    (288h.) 

1574|  Portrofio  ofGreek  Arebitectore;  of,  Drawing-Book  of  Dileltanti  Arcbi-* 
tediaral  Eograviags.     Witb  descriptive  Text.    Lood,,  1858.    gr.  4.     (288b.) 

|57S|  lieber  Trajaos  sleleeme  Bonaohrilcke.  Von  Jof.  AtchbACh«  |llit2 
lilh.  Taf.  o.  3  Holzsebn.]  Wieo,  Braomollers  Bort  1858.  24  8«  gr.  4. 
(B.  20  Ngr.) 

|576}  Reliqiics  of  AncieAt  English  Arebitectore.  By  J.  JohnseB«  Lottd., 
1858.     sr.fol.    (I:£ll8h.8d.) 

1577}  Die  Eotwickelung  des  cbristllcheo  Kircbeobaues.  Von  F.  T*  Claast. 
%.  9. 3.  \orlesaBg.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Entwickeluog  der  Baukunst  des  Mit- 
teUlters.  Zwei  Vorlesungen  im  evang.  Verein  su  Berlin  gebaltea.  Mit  ^  Kpfrtaf« 
Berlin,  Ernst  a.Korn.  1858.    55  8.  «r.  8.     (n.  20  Ngr«) 


f578)  Die  Aufloge  der  Aestaoratlon  der  KIrrbe  Im  1  f .  Jahrhundert.  Ifadi 
den  Quellen  fcriiiscb  ontersocbt  von  Dr.  (Jörn.  Will.  I.AbIb.  Marbiiiig^,  El«> 
wert.  1859.     XII  o.  1 40  S.  Lex.  8.     (20  JNgr.) . 

ff7^]  Der  Dom  zo  Malot  o.  seine  bedeutendsten  Denkmller  In  Original- 
Pbotogrephieen  von  H.  Emden,  mit  bistor.  tt.  erlHulemdem  Texte  von  Jo.  ßß'et^ 
ier.    3.0.  4.  Lief.    Mains,  t.  Zabern.  1858.    kOTaf.  Fol.    (kn.2Thlr.) 

[580]  Kunsigeschicbtfiche  Darstellung  des  Domes  su  Worms.  Zugleich. eio 
Führer  für  den  Besucher  des  Domes.  Von  Job.  Hohenrenther.  Worms, 
Schmidt.  1857.     lil  o.  40  8.  gr.  8.     (n.3Thlr.  15  Ngr.) 

[581 1  Formenlehre  des  romanischen  u.  gothischen  Baustyls.  Von  Fr*  Ltih 
w.  Dr.  Fr.  Jea.  Schwant.  Mitl2rub.Taf.  2.  verm.  Aufl.  Stultgart,  Rüme* 
lins  Wwe.  1858.     IV  u.  92  8.  gr.  8.    (1  Tbir.  14  Ngr.) 

[582]  Gethisches  Musterbuch.  Von  ?.  Stall  n,  8.  Ungewltter.  Mit  ^iner 
Etoieitttoft  von  A.  Reichentperger.  II.  Lief.  Leipsig»  T.  0.  Weigd»  1858. 
S.  39  V.  40  m.  12  8uinUf.  Fol.    (k  n.  2  Thir.) 

[583]  Die  Baokonst  des  5.  bis  16'.  Jabrbunderts  u.  die  davon  abhjiogigeo 
Käoste,  Bildhauerei,  Wandmalerei,  Mosaik,  Arbeit  in  Eisen  u.  s.  w.  IJoter 
Mitwirkung  der  bedeutendsten  Arcbitecten  Frankreichs  u.  anderer  LHoder 
herausgCK.  von  JqL  GaUhabaad*  32. —40.  Lief.  Leipzig,  T.  O.  WeigeK 
1858.     22  S.  Text  m.  9  Stahlst,  n.  4  Cbroroolith.  Imp.  4.    (baar^  n.  18  Ngr.) 

|584|  Allgemeines  deotsehes  Baowörterbucb,  d.i.  Encyklopkdie  der  Baokonst 
für  Alle,  die  mit  dem  Hocbbao,  Flachbau,  Bergbau,  Mascbinenban  iL  s.  w. 
zu  thoo  haben.  Ton  Osk-Hothes,  Architekt.  2.  Bd.  1.0.2.  Lief.  Leipzig» 
Matihes.  1858.    S.  1*160  m.  1  Kopferlaf.  gr.  8.    (k  o.  1^  Ngr.) 


183  Schöne  Kttnste. 

[58SJ  lieber  den  Einflass  der  Bmehafreoheiten  der  Gesteine  Mf  die  Ardbl* 
lektur.  Von  J.  Fr.  Ladw.  Hansmaan*  fAns  den  Abhandlungen  der  k6D# 
Gesellschaft  der  Wiss.  za  Göttfbgen.]  Göttingen,  DIetcricb.  1858.  54  S. 
gr.  4.    (n.  16Ngr.) 

[5861  Der  Ziegelrohbau  Sf  stematiscb  tntiviekelt  u*  durch  Beispiele  erliolcrt 
von  Lud W.  Degen,  Ingen.  8  Hefte.  München,  Ravisza.  1858.  48  iitb*  «• 
chromolith.  faf.  n).  8  Bl.  Text    gr.  FoU    (n.  8  Thir.) 

|587]  BtuoKaleoder  für  das  1. 1859.  Ein  GeschjifU-«  n.  Notizbuch  fir  Ba«« 
meister,  Zimmer-  u.  Maurermeister  u.  alle  übrigen  Baugemerkweister  o.  s.  w. 
Rerausgeg.  von  Ludw,  Hoffmann,  Baumeister.  12.  Jahrg.  Berlin,  Bessers 
Verl.  1858.    V  u.  372  S.  m,  eingedr.  Holzschn.  u.  1  Tab.  8.    (n.27VaNgr.) 

Aaspnclie  «a  Üb  VerMiiaibiaf  deuttcbcr  Architehtea  n.  InfCNiear«  n  Stuttgart  faa 
Sept.  1858,  üb.  Eiafuhrung  det  aietritchea  MaaM-  a.  GevicIitB-SisttBit  ia  Devtachlaai 
m  9r.  NörtUinger,  Ob..lngea.    Stuttgart,  Hoffmaaa.  1858.    82  S.  gr.  8.    (7  Sgr.) 

1588]    Remvrks  on  Secular  and  Domestle  Architecture,  Present  and  an  Fiitare* 
lj6eo.  Gilb.  Scott.  A.R.A.    Lond.,  1858.    3U2S.gr.  8.    (98h.) 

[589]  A.  W*  HertelS  Unterricht  in  der  Anfertigung,  u.  Zeichnung  der  gemöhDiich 
vorkommenden  Baurisse  nach  ihren 'Grund-  Aufrissen  u.  Durchschniiteo. 
Nebst  einer  kurzen  Anleitung  zur  Veranschlagung  u.  zur  Anlage  Ökonom.  Ge- 
bäude. Zum  Selbststudium  für  Gesellen  u.  Lehrlinge  u.  zur  Vorbeceltung  fir 
die  Gesellen  o.  Meistek'prfifung.  MK  22  QuartUf.  Weimar»  Voigt.  1858« 
Xa.l27  8.  gr.4.    (1  Tblr.) 

[590]  C.  J.  Haths  Handbuch  für  Bauherren  u.  Bauleute  zur  Verfertigung  v. 
Beurtheilnog  der  Bauanschliige  von  Wohn-  u.  Laodwirthschaftafi^asdeo. 
3.  Aufl.,  durchgesehen,  verm.  u.  verb.  von  R,  Cremer,  Landbaumstr.  Braiiii- 
schweig,  Schwetechke  u.  Sohn.    XV  u*  446  8.  gr.  8.    (1  ThIr.  18  Ngr.) 

[5911  Htlirsbach  zur  Anfertigung  von  Bau- Anschlugen  u.  Peststelfung  von 
Baa-^echnimgen  von  J.  Hanger,  Prof.  u.  Bauifispector.  1.  Abth.  Enthalt.: 
Die  Grundsätze  zur  Berechnung  der  Baukosten.  Mit  vielen  in  d.  Teit  gedr. 
UolischB.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Berlin,  Eraet «.  Korn.  1859.  I.  HilAa 
240  S.  m.  Anh.  18  S.  gr.  8.    (n.  2  Xhlr.) 

[592]  Anleitung  zur  schnellen  Ausmittlung  richtiger  Einheitspreise  für  Baa- 
hOlzer.  Unter  Berück8ichi^;ung  der  bei  Bauführungen  gewühniicb  voikMB* 
mendenden  Dimensionen  u.  Querschnitte»  n.  unter  Antchliiss  von  Tabellen 
über  PreisverlUiltnisszablen  für  Ingenieure»  Arclutekten»  Mechaniker  a.  s.  w« 
von  Fd.  HoffmanB,  Staatselsenbahn-Bauinsp.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1858« 
V  u.  50  S.  Iioch  4.    (n.  16  Ngr.) 

(593]  Blätter  für  die  gewerbliche  Baukunde  zum  Gebrauche  für  Bauhandwerker, 
Baumeister^  Fabrikanten  u.  Landwirthe,  sowie  als  Zeich  neu- Vorlagen  in  Beal- 
■•  Gewerbe-Schulen  von  J.  Hanger,  Bauinsp.  n.  Prof.  Berlin,  Ernst  n.  Korn. 
1858.  gr.  4.  6.  Heft  Ilf  u.  43  S.  m.  eiogedr.  Holzseho.  u.  7  Kupfertaf. 
(n.  2  ThIr.)  7.  Heft  III  u.  35  S.  m.  eingedr.  Holzseho.  u.  6  Kupfertaf. 
(n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

|594)  Die  Schule  der  Baukunst.  Ein  Handbu^  für  Architekten»  Bau-  u. 
Gewerbschulen  u.  zum  Selbstunterricht  för  Bauhandwerker  U.Bauunternehmer. 
2.  Bd.  1.  Abth.  u.  3.  Bd.  ].'  u.  2.  Abth.  Leipzig»  Spamer.  1858.  bir.  8. 
(n.  3  Tblr.) 

2.  B4. 1.  4,bth.  Inh.i  Die  Scbole  det  Zimmermanai.  Ein  prakt.  Hand  -  n.  Hnlfs- 
Iraeh  für  ArcfaitektofB  n.  Baahandwerker,  lo  wie  ffir  Bau*  n.  Gewerbichnlen.  Bearb.  voa 
H.  Umfret,  Ldirar.  1.  Tbl.:  Hochbaatan.  2.  varb.  AqA.  Mit  236  Abbildd.  X  n. 
tS3  9.    (a.  t  Tblr.) 

3.  Bd.  1.  Ablh.    Inh.i    Die  Schnle  dei  Bautitclilert.    Ein  praki.  Hand-  o.  Hülfe- 

Jaeb  für  Arabltektan  u.  Bavbündvrarker,  ao  wie  (ur  Baa-  n*  Gawarbaabalea.    Bearb.  vaa 
\Pink,    Mit885AbbiUd.    Villa.  t^S.    (n.  ft  fhlr.) 

8.  Bd.  2.  Abtb.  Inb,:  Die  Scbule  des  Baatchlotaen.  Prakt.  Hand«  u.  BfilfibMh 
für  Arcbltekten  und  Banbaodwerker,  lo  wie  fiir  Bao-  und  Oewerbicbulen.  Bearb.  Toa 
F.  Fink.    (1.  Tbk)    Mit  800  Abbildd.    Villa.  2^2  8.    (a.  I  Tblr.) 


Sokäna  Ktiaite. 


BiaUehkeüen,  Otmmtntak  s.  VeniefOfigea  fitf  die  versdiM^otUii  ZwHge  du 
Ardülektiir  a.  Kaost^lodaairie«  l.-*-4.Uer.  '  Barlio,  Tb.  Gfflebwu  16»8« 
h  6  SteioUf.  gr.  4.    (ä  •.  IS  Ngr.) . 

|&t6]  AQsgefahrU  B«awerke.  Von  0.  Butt,  Geh.  Ob.-B«urath  a.  Dir. 
t*  fleft:  Das  Wanoen-Badekaos  xo  Bad  Oeyohaueo  bei  RehDe«  7  in  Kpfr^ 
gest.  a.  ckromolitk.  Xaf*  Berlia,  Erosl  ■•  Kam.  1858.  3  8.  Teiim.  dnMdr« 
Holneb.  Imp.  Fot    (b.  3  Thir.) 

[597]  Aoagefahrle  oder  zur  Aosfubraog  bestimmte  Entwurre  von  GebXuden 
TCfscbiedener  Oattnog  ab  ODterricbtsmittel  Air  Gewerl^  a.  tccho.  Scbulea, 
sowie  für  Bavmeisttr.  Vao  f.  BtliBlfrfur,  weil.  Baaratb  a.  Prof.  I3.*«I6.  flefU 
Carlsnibe,  Yeith.  1838.    19  litb.  Tat.  gr.  Fol.    (k  o.  1  ThIr.  13  N^t.y 

[398]  Der  Architekt  fdr  Freunde  der  schönen  Baakanst.  Eine  Aoswahf  voi^ 
Sotiriirfeii  mmBaa  vaa  Luatschiötoera,  Laadsitsea  a.  andeieo  LaiB»>Geb3udcii 
■ütlefeDii.  kleiDereoUmfaogsa.  s.  w.,  sowiaToaEisenbahnköfen,  Btatioaa-« 
a.  WarUhSoaeni ,  Fafadea,  Grandrissea  u.  Details  erfondea  u.  gaiciciinel 
vao  J.  Chr.  firiMD,  Architekt  I^ae  Folge.  2.  Lief.  FraBkrari  a.  M-« 
lögcls  Verl.  1838.  13  cbromoliib.  TaL  u.  1  BL  Teti.  loap.  Fol.  (a. 7  Tbir. ; 
Ncae  Folge  cpl.  in  1  Bde.  n.  12  Tblr.  n^h  ^') 

[399]  Hicailtf  OrlgiaaU  Entwürfe  modemer  Banarerke*  19.-^23.  Heft» 
Leipzig,  Pajne.  1838.     k  8  S.  Teit  u.  4  Suhlst,  gr.4.    (an.7VsNgv.) 

1698]  Aasgefakna  liadltehe  Wohngtbiade  (eatworfeii  vaa  L«  flMie,  Hof« 
baaratk).  4.  Lief.  Beiün,  Riegeb  Verl.  1838.  6  Sieiadaf.  m.  1  Bl.  Teil» 
laip.Fal.    (ko.  ITUr.) 

19011  Aosgefiihrte  Banwerke.  Von  Fr.  Hitxig,  Baorath.  If.  Bd.  1.  Heft. 
Beifia,  Ernst«  Rom.  1838.  SinRapfergest  a.  ebtoBBoiitk.Taf.B/ 1  Bblt 
deatftcker  u.  fransüa.  Tait.  hap.  Fol.    (n.  2  Tblr.  23  Ngr.> 

[692]  Schweizerische  Archlf^ ktor.  Von  J.  H9Ghstetter9  Prof.  t.  Ablh. : 
Hulzbautea  des  Berner  Oberlandes  aufgenommen  von  C,  ^HnhtBtmer  und 
J.Dwm.  4.Bcft.  Carlarabe,  Veftth.  1858.  6  litb.  u.  ebraaialitb.  Bt  gr»  Fol, 
f4  ff.  i  Tblr.  13  Rgr.) 

(603)  Entwürfe  zu  Land-  n.  Stadl-GebSaden.  Bearb.  nach  den  yerschfedeji- 
artigsten  Bedtogungen  u.  Baustylen  von  F.  W.  Bglz,  Baumelster.  10.  Lief. 
[Neue  Folge  2.  Lief.]  Berüm,  Tb.  Grieben.  1838.  6  CkNasolitb.  Pol. 
(ka.2Thlr.) 

[604]  Sammlung  architektonischer  Entwürfe.  Enthaltend  theils  Werke, 
welche  auagsführt  sind,  theils  Gegenstände,  deren  Aasfübrung  beahsichfigt 
«arde.  Voa  C.  Fr.  ScbIflkoL  Voilstind.  neue  Aufl.  it  174  BL  v.  Text 
3.-16.  Lief.  Berlin  9  Ernst  n.RorD.  1838.  98Kpft'Uf.m.  2'BL  Text,  qil 
inp.Poi.    (D.  16  Tblr.  10  Ngr.) 

[6031  Arehtlektoniscbas  Sfcizxen-Bucb.  Eiae  Sammlung  fou  Ludhäuaem; 
Villea,  Undlleheo  Gebinden»  GartcnhUMem,  Gartenferzfenragen  u.  s.  w. 
Mit  Details  33.^37.  Heft  k  6  Bl.  Itr  LHb.,  Rpfrst«  u.  färb;  Druck.  Beriia,  RtmI 
a.Rani.  1838.    dBLTeit    FoL    (k*.  1  Tblr.) 

|606]  Gothische  Entwürfe.  Von  V.  Stats.  1 .  Bd.  9.  Heft  Bonn,  Henry  a. 
CoheD.  1838.    lOStelntaf.  ioTondr.    Fol.    (kD.2Thlr.) 

[607]  Systematische  Darstellung  der  im  Gebiete  der  Landbaukunsl  vorkom* 
mendcD  Construclioncn  u.  der  zur  Ausführung  derselben  erforderlichen  Hülfs- 
mittel.  Für  den  Unterricht  an  der  königl.  Bau-Akademfe  in  Berlin,  fücBau- 
icbnlen,  zum  Selbstunterricht  n.  s.  w.  und  für  Bauhandwerker  bearb.  von 
A.  F.  F1^9biBg9r,  Gek.  Ok.<^Rawath  u.  W.  A.  Btchor,  Laadbaara^ster» 
t.  Aktb«  Die  Maorer^Weifcs^  oder  StakKCanatmotiotaen.  (In  ca»  14  Lieff.) 
1.  Uef.  BeiUa,  Riegels  Veri*  1830.  0  Stciataf.  a«  Teit  3  fi«  nu  eiagedr« 
Habsofait.'  Fat    (a.  ITkIv«) 


IM  Sclidne;  Kttaet«. 

16118]  D«r  Landbao.  Etoe  aamnifcmg  tton  Entwurf r n  aller  taft  Landlbaa  vtr-^ 
(omfoeDdto  Baolictteiten  mH  Bcrüekatchtigmig  MchniadMr  Aalagett  irii^bid 
der  Landwirtbachafl.  übtet  Leltojig  des  Banraeislera  E.  Tita  csitworfea  ^  %n. 
von  H.  Kaemmerling,  Architekt.    2,  u.  3.  Lief,    fferlio,  Tb.  Grieben.  ISSS^ 

k  e  SteiDUf.  m.  4  S.  Text.  FoK    (ä^.  1  Thlr.) 

■  • 

[M9]  Dia  HaasaimmericaDSt  io  allen  ihren  Thelien.  Eio  Handbocb  far  Aaa« 
mcifttery  logenieara  a.  angeh.  Architekten  von  H.  HüUer>  BaoGomaoiss.  Uk 
1  Atlas  von  98  SteinUf.  2.^4.  a.  leUte  Lief. .  2.  ThI.  I^ipxig,  Fflniner. 
1858.    172  8.  hoch  4.  m.  82  Steinlaf.  qu.  Inip.  Fol.    (ä  o.  4  Thlr.  1 5  iVgr.) 

(610]  Nene  Zeichnungen  für  den  Treppenban  in  Steint  ZimmermaDna-  a. 
Tischlerarbeit  u.  in  Eiaeikguas.  TonHiTbiefiy;  Ana  dem  Fraozös.  2.  vero« 
Anff.  Mit^  lith.  QnartUf.  Weimar,  Voigt.  I8S8.  14  S.  gr.4.  (1  TUr. 
15  Ngr.) 

[611]  Skiiienboch  für  den  Ingeaieilr  u.  Masehinenbaoer*  Eine  Saaiinlaag 
anageführter  Maschinen,  Fabrik-Attlagen,'F«aerattgell»  eiserner  Bau^Ce»* 
atmctiofien,  sowie  anderer  Gegenstände  ads  dem  gesamroteo  Gebiete  dea  Inge* 
nienrweaens  von  F.  K.  H.  Wlebe,  Prof.  2»  u.  3.  Heft.  Berlio,  Crnnt  n.  Kora. 
1858.    2  Steint  a.  i9  KpCrtaf.  m.  4  S.  Te<t.  Fol.    (b  n.  1  Thlr.) 

[612]  Des  Ingenieurs Taschenbacb.  Herausgeg.  von  dem  Verein  „die  0ü((e.'' 
3Tble.  2.  vorm.  n.  verb.  Aufl.  Bbend.  1858.  1.  Hälfte  306  S.  m.  eiogedr. 
Holzscbn.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[613]  Arebluktenisebe  Details.  Nacb  Gattatfgen  zuaasinMBgestellt  n.  beerb. 
an  der  Bauschule  dar  köoigl.  Akad..bild.  Künste  In  liüochen  von  Am.  Zdieltt. 
4  Hefte.  Neue  Ausg.  Ultweil,  Ubier.  1858.  25  Steintaf.  m.  lithogr.TilcL 
gr.FoL    (q.  6  Thlr.:  6  Ngr.) 

(614]  Oraafflentik  in  ihrer  Anwendnag  auf  verschiedene  Gegenstlinde  der  Im- 
gewerke.  Ausgeführt  oder  zur  Ausführung  eoCworfen  von  F.  Eisealolir« 
21.  Heft.  Carlsrube,  Veilh.  1S58.  6  lilb.BI.,  wovon  5  In  Tondr.  gr.  Fol. 
(i  1  Thlr.  1 5  Ngr. ;  P/achtausg.  ä  2  Thlr.) 

|615]  Battveratarungen  in  Holz,  aum  prakt.  Gebranohe  Htr  Zimmerieate, 
Tischler  u.  sonstige  Holzarbeiter.  Von  F.  Elaenlohr,  weil*  Bauratb  n.  FroA 
(Ana  dessen  Ornamentik  susammeogestellt.]  7.  Heft.  Ebend.  1858. .  9  8(«d- 
taf,  gr.8.     (k  2  Thlr.) 

[616]  Omaaiente  im  byzantinischen  Stile  für  ArtihUekteo,  Decoralenrs,  Sieia«' 
baoer  a.  s.  w.  von  K.  Mölilllger,  Architekt.  5.  u.  6.  Heft.  Uttwail»  Ubier. 
1858.    12  8teinUf.  i^ip.  Fol.    (ä  n.  28  Ngr.) 

[617]  Ornamente  im  neuen  Styl  entworfen  u.  ausgeführt  unter  Mitwirkung  voa 
J.  Offinger  von  0.  Ploek.  3.  Heft.  Garlsruhe,  Vaithv  1858. '  5  SteioUf.  ia 
Tondr;  gr.  Fei.    (Ä  ti.  1  Thlr.  1 0  Ngr.) 

[618]  Handbuch  der.  Ingenieurwissenscbaft. '  Von  H.Becker,  BezirVsiilgeO' 
3.  Bd.  Auch  u.  d.  Tiü :  Der  Strassen-  n.  Eisenbahnbau  in  seinem  ganzen  Oni- 
fange  uw  mit  besonderer  Bäcksieht  auf  die  neuesten  Gonslrudionen.  Eio  Uit- 
fadeA  an  Vorlesungen  o.  aum  Selbatnntarrithte.  Mit  Atlfta  enih. :  35  grav.  Taf. 
in  gr.  Fol.  2.  verm.  o.  verb.  Aufl.:  Stuttgart,  Mächen. .  1858.  XV  u.  98S 8. 
I«z.8.    (5  Thlfi.  22Vj.Jigr.) 

C.  Mäckfu  BibUotbe]c  tecknif eher  Witieni^haft^ii.    3.  Bd. 

(619J  Per  Eisepbahn  Hochbau.  Dargestellt  in  einer  Sammlung  aosgefdbrfer 
Entwürfe  v.  Bahnhöfen  u.  den  dazu  gehörigen  Baulichkeiten  von  idlD«HäCailK> 
Baumstr.  4.  Lief.  Berlin,  Riegels  Verl.  1858.  4  S.  u.  4  Steinlaf.  Imp.  Fol* 
(in.lThIr.) 

f 620]  Sammlung  aoegtfübl'ter  CoMi^nclienen  eus  de«  GcbieU  des  Was^cr^ 
SCraasen-  u.  Eiaenbahnbanea  beatehendin  12(^BIttttem  in  4  Abtbll.  Naebdea 
wwt  Verfügung  gestelügeweaaften  Materialien  in  derlngeoienrsehiila  d.  Oraa§bi 
Badischen  Poixtechnlkums  an  Carlsrnhe.    ZusamBicngestellt  geordnet  a.  p^ 


ämtk  Bttt»  der  ftnaniten  fMlMok^N  inUsff  4c»  9l«4iaDJ»hm  |SS7/Mi 
I.— 3»Heri.     Carlsmhe,  Veitb.  1858.  35SteiaUf.   qa«l0ip.FoL    (ISTIilr;.) 


Die  KiseatekübnickeA  bei  Diracba«  «ni  Marieiibvra.    Konigsben ,  N8rab«rier. 
MS0.    4  5.  M.  «Higc«r.  HoIsMhft.    F«l.    (a.SNgr.) 

16211  Praktisch«  AnleitoDg  {um  Baoedcr  Strassen  aas  Klinkero.  Ton  Jalu 
T>  lu&lik,  MioisL-Baa-lBsp.  2.  umgeb.  a.  Yerm.  Aufl.,  m.  3  lilb.  d.  col.  Taf. 
WiCD ,  (Pf AolMh  o.  Vota.)  1858*    X  VI «.  4)^  B.  «r •  8.    (n.  U  Nf  r«) 

[8231  Die  Schiffbaolnost  in  Ihrem  gansen  Umfange.  Ertiaterad  dargestelti 
fon 0. f .  StelBlian.  tibi«.  Hit  18  finfrtar.  Hambarg.  (Leiptig,  Rein.) 
1858.    X  o.  354  8.  Lex.  8.    (n.  8  Xblr.  15  Ngr.) 

Malerei.    Senlptpro.  8.  w. 

(623]  ArcbU  fiir  die  teicboenden  Kfinste  nit  besond.  Besieb^nganfKapfer«' 
steeber-  a.  HotzsebneideknDSt  n.  Geschichte.  Herausgeg.  fon  B>r.  Jhb,  tiau^ 
•MRiiy  GjoBD.-Lehrer  o.  Stadtblbltothebar,  jonter  Mitwirkung  von  Hud,  fTwtgeU 
4.  Jahrg.  1858.  (4  Hefte.)  Leipiig.  R.  Weigel.  1858.  IV  o.  464  6.  m. 
2X:nprerUfeUi  a.  InteiUBlatt  XXXVIII S.  gr.  8.    (n.  4  Tbb.  25  Ngr.) 

(624]    Die  sdiönsten  Ornaniente  n.  merkirilrdigsten  Getnilde  aus  Pompeji. 
Hercttlaoooi  n.  Subiae.    Von  V«  Zahn,  Prof.    3.  Folge.    9.  Heft    Berlin, 
B.  Reimer.  1858.     10  Steintaf.,  wovon  4  In  Farbendr.  u.  1  BI.  Teit.   Imp.  Fol. 
^  (kn.  8Tblr. ;  PrachUnsg.  k  o.  11  Thir.  10  Ngr.) 


{62S]  TtvM  de  la  peintare  de  €tMlR8-€8RBiBl ,  nia  en  l«ai^e  poor  U  pre- 
Bike  fols  avee  des  notes  par  le  Chevalier  G,  Tamönmi.  IVadnit  par  Hei*  M%^ 
Um.    Paris,  ReiMnard.  1858.    XXVIII  u.  160  8.  gF.8. 

{626]  PalntingPopalarlf  Explained :  wfth  Historical  Sketche«  of  6ie  Progress 
of  Oie  Art.  By  Tham.  J.  6lUlk,  Painter  and  J.  Tlmbl,  F.8.A.  Lond.-, 
1858.    336  S.  gr.  12.    (6  8h.) 

Die  bibllsck«  Wabrkeit  ia  GefenMtx«  in  de«  Verirniiigeii  4er  Malerei.  Am  itm 
Aaeleetie  Jvie  FeetUli.  M.  Roei.  Oet  tSSt.  f Ab4v.  aee  4ee  Beilefe«  «■»  Aagibefgec 
FeeUeitaef.]    Aepbvrg,  ScbmSds  Verl.  18&8.    M  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

|627J  Die  nenesten  Fortachritte  auf  dem  Gebiet«  der  graphisebaii  KöMle  ia 
Oesterreicb.  Ein  Vortrag  von  0.  Dlttmarsch.  Wien«  typogr.-lit.->Anstalt« 
1858.    16S.m.4Cbromolith.  gr.  Lei/8.    (n.  10:<Vgr.) 

(628]  Die  Monograolmiaten  u.  diejettigeo  bekanaten  «.  aatwkaoBlen  Kilaalter 
aller  Schalen,  welch«  sieh  sor  Betelchnang  Ihrer  Werke  eines  llgirllchea  Zelf- 

chens,  der  Initialen  des  Namens,  der  Abbreviatur  desselben  a.  s.  w«  bedient 
haben  von  Dn  0.  K. ffagler.  7. — 10.  Heft.  München,  ^rani.  1858.  1.  Bd. 
8. 50l^884^m.  eiogedr.  Holzscb.  gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.)   . 

[629]  Galefies  and  Cabinets  af  Art  in  Great  Britain :  being  an  Acconat  af  mor« 
Ikaa  Forlj  Collections  of  Palatings,  Drawiog^,  Seulptnrea,  and  MSB«  vlsited 
in  1854— 1 856,  and  now  for  the  First  Time  described.  Bj  Dr.  Waagail.  Lond., 
1858.     550  S.  gr.  8.    (18  sh.) 

1630]  l.es  MoBttownu  de  rfaistnire  de  Flanc«.  Caulogae  des  piadselfoaa  4a 
la  scolptor«,  de  la  peintare  «t  de  la  gravure  relatives  k  rhistoir«  tie  la Plranee  eC 
des  Francais;  par  M.  HaiUliB.  Tom.  IV.  1285— -1364.  Par.,  Delion.  1858. 
413  8.  gr.  8. 

(631]  Einige  Bemerhaagen  aber  dl«  n«ae.AafsUlUing,  Bklenefatang  a«Cala- 
iaghiimg  der  kanigl.  Gemlldcgallerie  xa  Dresden.  Von  ft.  F«  WaagaB«  Baa- 
lin, Ernst  n.  Korn.  1858.    53  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

(6»]  BBdar-Bravisr  der  Drcadnar  Gallerie.  Vaa  Jil.  EiBlMr.  Mit  (38) 
Original 'Radinmgcn  van  H«  Bilrkner  o.  A«  3«.F«lgr.'  Dreadsn,  Eants«. 
1858.  29  n,  Text  n.  Titel  io  Holsscbtf .  8.  (engl.  BInb.  k  tu  8  ThIr.  16  Ngr« ; 
Aaag.  in  Lei.  8.  o.  io  engl.  Elnb.  n.  Goldscbn.  baar  5  Thlr.) 


186  Bchöne  Kflnste. 

t5$91   Calalog  d«r  h^fzogl.  OtfinlM^giiRefle  in  QollM*    Gonki ,  «HNcfr.  1888. 
Va.g49.  8.    (T^/iNgr.) 

[634 1  Behedere  oder  die  Galerien  Ton  Wieo«  Stablstichsammlang' der  vor- 
ivglicbsten  GemKlde  nebst  Teit  d.s. w.  voa  Ado.  Görimg,  14,-17.  Heft, 
teipzig,  Pajne.  185S.    $.  101—136  m.  Mt  Stahlst,  gr.  4.    (It  n.  10  Ngr.) 

*  .  •  •  , 

[635]  Dfe  If älerschttle  ncAertft  M^  ^k  nebst  decKscheli  ▼orgHdgem  q.  Ztü- 
ocoossen.  OeffeotUehe  Vorlesung  von  H.  6.  Hothp.  j^.  Tbl.  Otc  OandrUcb« 
Malerei  des  15.  Jahrbunderl».  t.Lief.  Berlin,  Vett a.  Co.  1858.  X\n,%ii%, 
gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

[636]  Memoirs  of  tbe  Early  Italian  Painters,  and  of  tbe  Progress  of  Paintiogio 
Italy.  By  Mrs.  Jftmesoil.  New  edit.  with  numerons  Illustrations.  Lood., 
1858.    364  8.  gr.  12.     (6  Sb:) 

5637]    Rafael  v.  Urbfno  ä.  sein  Votier  plövaanf  Sanü.    Von  j.  ]>,  Pavsaiui 
I.  TbU    Mit  5  Abbüdd.  (lä  Küpferst.)    Leipzig,  Brockbaas.  1858.    X  o. 
346  a.  gr.  8.    (n.  3  ThIr. ;  cpl.  n.  t\  ThIr.) 

[638]  Raffaels  IMspnta.  Von  Dr.  J.  V.  J.  Bravn,  Prof.  DQsselderf,  Bad- 
dens'  Vorl.  1858«    V  q.  169  S«  m.  1  Kpfrtaf.  gr.  8.    (o.  1  Tiilr.) 

1^39]    Dfd  Sl&linische  Madonna.    Original- GemSIde  von  Bafael  Sanzio  t.  Ur- 
)ino  in  der  KönigT.  Gemfilde-Ganerie  zu  Dresden.    Eine  kuostgeschichiliche 
Skizze.    Dresden,  Klemms  Verl.  1858.    4t  8.   8.    (SNgr.f 

Abdr.  Afls  4«r  in  ftfieht^r  Z«tt  ertebeineaden  Sckriftt   „Die  KSnlgl.  GeiMUe- 

[640]  Albrecbt  Darer-Albam.  Eine  Sainifeilung  der  «eli6Mten  BOrer'sekea 
Holzsclinftle  nacb  den  von  den  Künstler  geXerligttn  Origg.  ip  gleicber  Grfiiw 
aofe  Nene  In  Holz  geschn.  noter  Mitwirkung  n.  Anfsicbt  Ton  Dir.  fF.  e.  Kad- 
back  u.  Dir.  A.  Kreling,  5.  u.  6.  Lief.  Nürnberg,  Zeiser.  ,1858.  6  Holzscfao. 
Imp.  Fol.    (ä  n.  1  Tbir.  6  Ngr. ;  chin.  Pap.  baar  ä  2  Tblr.  15  Ngr.) 

(641]  SammhiBg  von  Portraits  von  HaB8  HoIMb.  Naeh  d«&  Originale«  in 
Kpfr.  gesU  von  Cht,  Meehei,  Neue  Ausg.  11  Bl.  üttweil,  Ohfer.  1858. 
fp^.Fol.    (n.  4  ThIr.  12  Ngr.) 

[642]  Der  Todtentanz  oder  Trftinipfa  des  Todes  von  H.  Ho}b6l]|,  mit  48  geuen 
nach  den  OriginaUHofzsehn.  in  Kpfr.  gestoebenen  BiKtlern  von  Chr,  MeM» 
Mit  Te<t  begleitet  von  C.  iß^wiit.  Ebead.  1858.  VUI  B.  &  (engl.  Eiab. 
n.  2  TUr,  24  Ngr. ;.  m.  Goldscbn.  n.  .3  Xhlr.  6  Ngr«) 

[643]  Sechs  Blätter,  nach  Luc.  Cranach,  ni.  Erläuterungen  in  BeziehAngaof 
seine  Schrift:  Lucas  Cranacb  d.  Aelieren  Leben  u.  Werke,  beransgeg.  von  dir« 
SchBChardt  1.  ii.2.  Heft.  Weidar.  (Leipzig,  Brockhans.)  1858.  12  Ku- 
pfertaf^'BU  4  B.  Test  Fol.  (n.ii.:6Tblr.-,  chiaes.  Pap.  a.n.  8 ThIr.  15 Ngr.; 
•Abdr.  vorder  Schrift chines.  Pap.  n.n.  10  Thlr.  15  Ngr^) 

[644]  HandzeichnuDgen  berühmter  Meister  ans  der  Weigelschen  KuostsainiD- 
lung  in  treuen  in  Kpfr.  gest.  Nachbildungen  berausgeg.  vom  Besitzer  derselben 
ilwf.  JT«^/.  7.  Heft  Leipzig,  R;Weigial.  1858.  3  Kpfrtitf:  imp.  F«L 
(i  D.  4  Tblr.) 

[645]  Galleriä  der  Metslerwerke  altdeutscher  Holzschneidekunst  fn  facsimiÜr- 
ten  Nachbildungen.  Zusammengestellt  u.  mit  Erläuterungen  berausgeg.  von 
Dr.  A.n.  ßyw  n.  Jäc.  Falke.  7.  Lkf.  Nürnberg,  i.  L.  Schmida  Verl.  1858. 
'3  Bl.  laTottdr«  u«  1  Bl«  Text  in  deutaeher,.  engl.  u.  fraozds.  Sprache,  gr.  Fei* 
(k  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[846]  Zar  GaaefaicfaAe  ile»  Ornanentaa  an  den  bemalten  gricehiacben  Tbaa^ 
gefiaaan.  Hablfitattonaaohrift  v«n  Dr.  K.  Fr.  An.  v.  LtttSOW.  MüSSteio- 
draekUf.  Minefaan,  (]iter«-artist.  Anstalt.)  1858.  Ul  a.i56  S.  Lei.  8. 
(n.  16  Ngr.) 


Schöne  Kflnste.  WT 

fl47]  ByzaotioiBehe  OrnaaieB^  i«m  Gebtiiieke  f.  ZfmnieN  n.  ütcoratfons* 
Maler,  Bildluiaer,  Zeldmongsehvlea  «.  ft.  V.  ton  C  Cimer*  t.Hefl.  Uttweti, 
CJkJer.  1858«     6  Steiotaf.   gr.  Fol.    (n.  18  Ngr. ;  eolor.  o.  1  Tklr.  2  N|^.) 

f6M  Gothiache  Oraaineiile.  Nach  HoltschDitiereieo  des  15.  u.  16.  Jahh- 
bimdeiis  gficiclmet  o.  keraasgef  <  tod  Arehiulit  G*  Ttiüvr.  (In  t  Hefteo.) 
1.  Heft  Jena,  (Delaloog.)  1858.  11  IMIi.  B1.  ni.  Kth.  Titel,  qu.  Fol; 
(o.lTbir.l5Ngr.) 

(i49]  Allgemeiner  Portrait-Catalog.  Tod  W.  Pmglllll.  Terxelcbolss  eioer 
Samnlang  von  inehr  als  20.000  Porirafts  berühioter  Perabnen  |aiU  biograph.  v. 
dialkograpb.  Nociceo],  ireiebe  zu  de»  beigeielxleo  billigen  Preisen  iron  dein 
Lelpiiger  Kabst-GoflspCofr  ni  belieben  sind.  (Tn  ea.  30  Lielf.*)  f .  a.  t.  Liel^ 
Uipiig,  KuiMl-CMBploir.  1860.    S.  1--128.  gr.  8.    (k  D.n«  5  Ngr.) 

16501  Die  Gesetzgeber  n.  Könige  im  Königl.  Tbronsaale  zn  Dresden.  Von 
WL  SOftiOBiamil ,  Prof.  In  Kopier  gest.  fon  B.  Goldfriedrieb.  (In  2  Hellen.) 
1.  Heu.    Dresden ,  KanUe.  1858«    0  Bf.  gr.  Fol.    (n.  t  Thir.  10  Ngr.) 

1651]  Nene  Shabspeare-Galerie.  Die  Müdeben  «.  Franen  in  Sbaicspeares  drt* 
autiacbeo  Werken.  In  Bildern  n.  BrMoteniDgen.  2.  AiiO.  Leipzig,  Brock* 
bans.  1857.  45  SublsL  m.  X  u.  180  8.  Teit.  Lex.  8.  (d.  12Tbhr.;  engl. 
EInb.  m.  Goldsebo.  n.  13:Thlff.) 

I65t)  Bbakspeare-Albom  in  pbotographiseben  Abbfldiingen  von  V-  ?•  Kavl^ 
back.  1. — 3.  Lief.  Berlin,  Nfeolafs  Verl.  1858.  Fei.  (n.  7  Thir.  15  Ngr. ; 
einzelne  Blltter  n.  1  Tbir.) 

Ish.:    t.  afaekedi.  SBI.  (a.STblff.SSVgf.)   S,  DerS««tm.  iBt  <a.tTaif.S8N|r.) 

I,  KMigJoUniu  ZBl.   (■.2Tiür.25Ngr.) 

(553)  Sebiiler-Galerle.  Cbaraktera  ans  Scbillers  Werken.  GeaBiehdei  iwn 
ton  Ft.  Peeht  n.  Artk.  v,  Ramherg.    In  SUbl  gest.  von  Fleiscbmanni  Vroer, 

^|er,  Goldberg  u.a.    Mit  erlMnt.  Text  yoo  A*.  PtfcA/.    (InlOLieflt.)   I.LIef. 

Leipzig,  Brockhaas.    1859.     5  Suhlst,  m.  20  S.  Text.  gr.  4.    (n.  1  Thir. 

6  Ngr.) 

(654]  Abresberiebt  ülMr  die  Fortaebrilte  ii.  Leiainngen  in  Gebiete  der  FntiK 
grafie  ■•  Siereoskople,  mit  genauer  Naebweisnng  der  Literator.  Von  K.  hit. 
ImUer.  2.  Jahrg.  1856.  Wien,  Seidel.  1856.  X  n.  212  S.  gr.  8. 
(0.  1  Thir.) 

[655|  PhotograpbiscbeaJonrnal.  Magazin  prakt.  ErCabniDgca,  Ftortacbritte, 
Notizen  u.  Neaigkeiten  ana  dem  GebicU  der  Photographie  für  PbeiMwanben, 
Haler,  Zeichner  u.  Freunde  dieser  Kaost.    Heraasg.  tf.  Redact.:  fP.  aom» 

II.  o.  12.  Bd.  (Jahrg.  1859.)  24  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  Spamer.  1859. 
gl.  4.     (Viertelj&hrl.  haar  n.  1  Thir.  1 0  Ngr.) 

[656]  Das  Apparat  der  Photographen.  Anfertignog,  BemtheDong»  Wirknng 
Q.  Behandlung  der  Apparate ;  Aebst  Unterweisung  in  der  Au/nabme  von  Perso- 
nen, Architekturen ,  Landscbaflen  u.  Stereoskopen.  Ein  Rathgeber  für  alle 
Photographen,  Optiker  n.  Freunde  der  Kunst  von  J.  Krflger.  Leipzig,  Spamer. 
1850.    VI  u.  104  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[6S7]  Handbuch  d.  Pannotypisten.  Grundliche  Unterweisung  in  der  Anferti- 
gong  von  Lichtbildern  auf  Wachstuch.  Nebst  einer  Zusammenstellung  der  für 
den  Pannotypisten  nothwendigen  pbyaikal.  u.  chemischen  Vorkenntnisse  von 
Dr.  A.  Welska,  Doc.  Mit 31  in  d.  Tezt  gedr.  Holzschn.  Leipzig,  Abel.  .1859. 
Yin  u.  96  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Musik.  -Theater. 

f658)  Verzekhniss  aammilieher  im  J.  1858  Hi  Deutschland  u.  den  angrenzen- 
den Ländern  gedmckten  Musikalien  ancb  nmaihal.  Schriften  n.  Abbildnngen 
mit  Anzeige  der  Verleger  u.  Preise.  In  syslemat.  Ordnung.  Beransgeg.  ven 
Ado. Hoßmeüter.   Leipzig,  Hofmeister.  1859.  Hu.  163 S.  gr.8.  (D.24Ngr«} 
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|ft59)  Aasf iger  fir  Mwik  «4  mvtikilwclM^  lalereMCO.  Bed. :  Jd^  Amau 
Jabr((.  |859.  36Nni»  (VsBof.)  Mit  Ecüageiw  Banlaa,  Appan.  1859.  it 
(D.  1  Tiilr.  %fi9!r.) 

« 

(660]  lfa»ilialisch-literariseber  lloq«l9bericbl  Miier  Mosikalica,  uatiliaL 
0chriAeo  «.  AbbildaDgeo  f.  d.  J.  1859.  31 .  Jahrg.  od.  5.  Folne  8.  Jabrg.  Rc4; 
?on  jido,  üqfwmsipr,  13  Nr«.  7«  i— 1  Vi  Bog.)  JLciptig  »  HofmcisUr.  %$b% 
gr.8.     (l5Ngr.;  Schrbp.  o.  20  Ngr. ) 

[661]  DeaUche  Masik- Zeitung  f.  die  TerefoigteD  StMten.  Heraasgeg.  vm 
Phä,  Rohr,  Red.  voo  P,  3i.  iß^oiisi^sr,  uoter  UitwirkiiBg  tücbiiger  Mysiker 
•«8  der  alten  o.  neaen  fleioiatb.  1*  Bd.  Dee.  18&6 — Jooi  1S57.  ISN'ra. 
(Bog.)  Philadelphia,  (Schäfer  n.  Koradi.)  1858.  gr.  4.  (Ow  t  Tblr. 90  Ngr.)- 
i.  Bd.  Aug.  IS57  -n  Juli  1 8d8.  U  Mm.  (Bog.)  Bbcad.  1859*  gr,  4.  (o* 
2  Thir.  20  Ngr.) 

[662|  Signale  f.  die  mnaikaliseba  WelU  Bed,:  Bartk^ Se9\ff.  17.  Migp 
1859.  . 52  Nm*  (Ä 1/^ ^  1  Bog.)    Leipiig,  B.Senff.  1859.  gr.8.     (o.2>Thlr.) 

[053]  Nene  Zeitacbrift  f.  Musik.  Red.r  Fr».  BranM.  Jahrg.  i859odj.M. 
a.51.Bd.  52Nrn.  (^1  — IVsBog,)  Leipzig,  Kah«t.  1859.  gr.  4.  (iiBd. 
n.  2  ThIr.  10  Ngr.)  . 

[664]  Ueber  die  verschiedenen  Bestimmnogen  der-TonTerbnltnim  n.  die  Be- 
deatvng  d.  Pythagoreischen  od.  reinen  Qvioten^^jsteaics  f.  anjiere  heetiii 
Musik.  Von  Dr.  G.  E.  Itavaui.  Leipzig,  Breitkopf  Q.  HIrlel.  1858.  Via« 
52  8.  gr.4.    (27VaNgr.) 

(665]  Die  Mensoralnoten  n.  Taktzeiehen  d.  XX,  n.  XVI.  Jafarhonderts  erßo- 
tert  von  H.  BellennaiUl.  Berlin,  G.  fteimer.  1858.  Vllf  o.  104  8.  gr.l. 
<D4  2Xhlr.) 

(666]  •  Kleine  tbeoretisch-practische  Tonschule  od.  die  wichtigsten  Regefo^eir 
Tons^izkunst  in  ihrer  Anwendung  in  zahlreichen  Beispielen  u.  Aufgabeo.  Eia 
Lehrbuch  zunfichsi  f.  PrSparanden-Anstatten ,  sowie  f.  niedere  Klassep  ioSe- 
minarien  u.  f.  Dilettanten  zum  Selbstunterricht;  in  möglichst  geordneter Slp- 
lenfolge  nach  dect  Orandsülzen  der  berühmt.  Tonlehrer  etitworfen  n.  allgeaiefa 
.TBiiüibdlieh  bearb.  von  J.  Seo.  Slrbart,  Caotor.  2.  verm.  Aafl.  Weiour, 
VoigU  1858.     VIllo.  192  8.  gr.8.    (l.Thlr.) 

[667]  Harmonik.  Die  Knnst  des  Tonsatzes  aus  den  Grand-Elefneoten  theo- 
retisch entwickelt  JB.  praktisch  klargestellt  von  Dr.  C.  Kodier.  (In  5  UeiT.) 
1.  Lief-    Stuttgart,  Nitzschke's  Verl.  1858.    8. 1  -  48.  gr«  4.     (21  Ngr.) 

(668]  Thforetisch-praktische  Harmonie-  u.  Com posilions- Lehre  f.  PrSparao- 
den,  8eminaristen,  Schullehrer,  Organisten,  Caotoren  u.  alle.  Freunde  der 
Tonkunst  Von  J.  8.  Lehmkllll.  4.  Lief.  Erfurt,  Körners  Verl.  1858.  Tili 
«4  8.126^187.  hoch 4.    (an.  15 Ngr.) 

1669]  Lehrbuch  der  musikalischen  Komposition.  Von  Prof.  J.  C.  Lobe.  IBd. 
Von  den  ersten  Elemeuteu  der  Harmonielehre  an  bis  zur  vollstandigeo  Kompo- 
sition d.  Streichquartetts  u.  aller  Arten  von  KUvierwerken.  2.  v<rb.  AulT. 
Leipzig,  Breitkopf  Q.  Hirtel.  1858.    :XVru.  460  8.  gr.  8.     (3  ThIr.) 

|670]  Vorschule  der  musikalischen  Cömposition.  Mit  steter  Bezugnahme  «af 
den  Choral,  iosbesond.  f.  den  Unterricht  der  Schulamts- Präparaoden  bearb. 
von  Em.  PÖSUI,  Cant.  u.  Lehrer.  Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten  Noten« 
belsnieten  u.'ein.  Beilage  von  hundert  Chorälen.  2.  verb.  u.  durch  efne'aos- 
fuhrl.,  mit  lllnstr.  versehene  Abhandlung  üb.  die  Orgel  verm.  Aufl.  Langen- 
salza, Schulbachb.  des  Thür.  L.-V.  1858.    XVi  u.  328  8.  br.  gr.  8.     (1  Tblr.) 

[671]  Lehrbuch  der  Fuge.  Anleitung  zur  Komposition  derselben  o.  zu  den 
sie  vorbereitenden  Stadien  in  den  Nachahfuiragenu.  indem  CanonrztfnSebtti. 
den  GebriQfih  am  Gooaervaforiam  der  Musik  zu  Leipzig  bearb.  voo  E.  Fr  fÜCv- 
tor,  Uoiy.-flfilsikdir.  Leipzig,  Breitkopf «. Uttrtel.  1858.  Via.  1908.  gr.8. 
(1  TUr.)  . 


[«7f|  atesikalisclit  Pfliditeii.  Vbn  flau  fOl  Brtliait-  1t,  «BferlBd.  AoS, 
leipitg,  aiitlhes.  1858.    46  8.   Xt.    (Ti^iNgr.) 

{173]  Mozarts  Leben  a.  Werke.  Von  A.  OlllMelMf  .  t.  4«fl»  Neo  heraos« 
geg. voa  £..  6«ite#«r.  (In  8  Halbbd».)  f.Halbbd.  Stettgart,  Beeher.  1858. 
l.Bd.  8.  1  — 192.   gr.  16.    {tt  Ngr.) 

|674]  .Ludvig  von  Beetboven  als  dramatiseber  Tondichter.  Eioe  äatheliaehe 
Wärdigaog  seiner  dramal.  KomposilioDeDy  toroehmlieb  seines  „FIdelio.*'  Für 
Freunde  der  Tonknnsl  too  0.  E.  1.  Mbertl.  Steilto,  ItüHer.  1859.  VII  n. 
ms.  8.     (o.»)Ngr.) 

[675]  «BeeÜiOTeD,  seine  Kritiker  u.  seine  Aosleger.  Von  Alez.  VlibischelT. 
Ans  d.  Fnos.  übers.  Ton  iAtdw.  Bi$0k^.  Leipiig,  Broehbaus.  1859.  XXI 
n.  373  8.  §r.  B.     (n.  1  Thlr.  U  Ngr.) 

[676]  Franz  Lisst  als  Symphoniker.  Von  Frz.  Brendel.  Leipzig,  Merse- 
bsiger.  1858.     III  n.  55  8.    Lei.  8.    (10  Mgr.) 

[677]  Heber  RudoJpb  Kreatzers  Etüden.  Eine  method.  Anweisang  f.  Violin- 
Lebrcr  voA  G.  Htrilg.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  lÖoS.  411  a.  32  8.  gr.  16. 
(6  Ngr.) 

Di«  OebHiilcr  Miller  «.  4m  StreicJi-l^aartttt  vop  X.  KöMtr,     L«ipxiSt  M«Uh«a« 
IlSa.    SS  8.  12.    (liNsr.) 

[678]  Bas  Cnnsirratoriom  In  Prag.  Eine  Denbsehrtft  bei  fielt genbeit  4m 
5i)H^r.  lubelCeier  der  Gründung.  Meraasgeg»  vom  Vereine  zor  l^fikdflrong 
der  Tonkansi  in  Böbmen  von  Or.  A*  W»  Afllbrot.  Prag,  (Andr^.)  1858.  III 
n.l53B.  gr.8.    (engl,  fiiob.  n.  38  Ngr«)  > 

[679]  Ansführllebe  Clavier-Metbode  In  %  Tbeilen.  Von  Jtl.  Kionr.  1.  Tbl. 
Ueihode.    Leipzig,  EabaL  1858.    III  o.  77  8.  gr.  4.    (1  Tbir.  6  Ngr;) 

16%6)  CU^ierspielbaeb.  Eine  aus  den  ersten  Elementen  Ibeoretfseh  n.  prak- 
tiscb  sieb  entwickelnde  n.  dnrcb  mehrere  Hunderte  von  Vorübungen' u.  Ton- 
sincbcnmatbödlseb  forlsebreüende  Blnleiiaog  In  das  Spiel  u»  VerstHndniaa  der 
Classlker.  Von  Dr.  0.  lothtr*  (In  6  Heften.)  U  Heft.  Stntlgart,  ftitaaebke« 
1858.    488.  gr.4.    (2J  Ngr.) 

[681}  Tbeoretisch- praktische  Modalation-Scbole;  Die  Aceofdfolge  fn  den 
Terschiedenen  Stellungen,  Uebergfingen  u.  Ausweichungen  nach  leichter  Me- 
thode zum  Scibsiunlerricbt  f.  MosikscbOler  daigeslellt  von  fl. Wtbllkbll.  Lei^ 
lig.  Breiikopf  o.  USfftel.  1858.    VI  n.  74 8.  gr.8.    (10 Ngr.) 

[683]  Zeitung  fGr  Gesang-Vereine  u.  Liedertafeln.  IJoter  Mitwirkung  eines 
Vereins  von  Musik-Gelehrten.  Herausgeg.  von  /.  F.  KtyMer,  3.  Jahrg.  1858. 
34  Nm.  (Bog.)    Hamburg,  Fr.  S«babertb.  1858.  gr.  4t    (n.axbir.) 

(6S3]  System  der  Gesangkunst  nach  physiologischen  Gesetzen.  Ein  tbeors« 
tfsch-praktisches  Lehrbuch  von  Dr.  W.  Schwarz-  3.  m.  ein.  Vorw.  d.  Pbyslo-, 
logen  Caras  u.  dem  Urtbeile  der  Physiologen  I.  Müller  verm.  Aufl.  Hannover, 
Hei  Viag.  1859.    X  «.  201  8.  gr.  4.    (n.lTblr.) 

[6S4]  Vollstlndiges  Lehrbucli  der  Gesangkunst  zum  Gebrauche  f.  Lehrer  n. 
Schaler  d.  Sologesanges.  Von  fd-  Sieber ,  Gesaoglehrer.  3.  Lief.  Magde- 
barg,  Heloricbsbofen.  1858.  XVI  u.  S. 203  — 561.  gr.8.  (o.2Thlr.;  cpl. 
D.  3  Thlr.) 

[W]  Blittar  zur  Verbreitung  der  Galin-Baris-Cfaev6seben  Elemenur-Gessng- 
lehre.  Von  Fr.  n.  Stahl.  1.  Heft.  Aachen,  (Meyer.)  1859^  HI  u.  100  8. 
gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

Ilctb«4e  6«lla-Psrit-Ck«T4.  Sivgiekiile  sack  4«r  llltkoia  «llaeStair«  i€  mtulqnk 
▼•et!«  B«r  Bnil«  Ckcv4  ■.  Gfla«haigiinf  de«  Vfs.  bearb.  tob  Fr.  Tk,  Stahl,  1.  Tbl. 
tB«ft    Eb«U.  IKS.    S18.   gr.Si    (B.aNgr.) 

|666]  Urania  od.  das  unentbehrliche  Buch  der  Orgel  f..DeuUeh)auds  Organi- 
Men,  Volksscbnllehrer  u^  s.  w.     In  Verbindung  mit  Dr*  W.  Alimaon,  J.  M. 
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An^lof ,  C.  F.  G,  Baske  «•  A.  h«r«i8geg.  vod  G.  M^«  ItUhi^i».  14.  Ukit%»  (Bd.) 
1859.    12  Nrn.  (Bog.)    Erfurt^  Körners  Verl.  1859.    gr.8.    (t5Ngr.) 

{687]  Die  Orgel.  Nach  den  Grunds)lticn  der  neoesleo  Orgelbankoiist  dar- 
gestellt  Q.  den  Organistenschuleo,  Seniinarien,  PrSparandeinADSUllen  so  ile 
allen  Freunden  der  Orgel  u.  d.  Orgelbaues  gewidmet  von  H.  Sattler,  t.  v*bi 
Aufl.  Langensalza,  Schulbochh.  d.  Tbur,  L.-V.  1858.  96  8.  m.  7  SteioUf. 
8.    (liNgr.) 

[688]  Apborispaeo  üb.  katholische  Kircbenroesik  oebst  ein.  geschicbilicbeii 
Ueberblicke  d.  Gregorianischen  Cboralgesanges  von  Dir.  Jet«  FrekSCb.  Pitgi 
Bellmann.  1858.    87  S.  Lex.  8.    (n.20Ngr.) 

f689]  Theoretiseh- praktische  Anweisnog  xor  Erlemong  d.  gregorianbchea 
od.  Choral -Gesanges.  Von  Past.  Thd.  WOUenheim.  2«  Aufl.  Padeibon, 
Schöniogh.  1858.     XII  u. 248  S.   gr.8.     (n.20Ngr.) 

1690]  Vesperale  od.  die  Vespera  der. Sonn-  n.  Pestlage  d«  ganien  Kirehea« 
jahres»  mit  Weglassung  der  Antiphonen.  Ein  Handbuch  f.  Organisten  ^,  Clior> 
Singer.  Geordnet  u.  harmonisch  bearb.  von  Pfr.  Fr*  Xav.  BeUllBg.  Tübiogea, 
Laupp.  1858.    VIII  u.  232  8.   8.    (1  Thlr.) 

Choralbaeh  f.  bioilieli«  a  kirchliche  Andacht  m.  betoad.  Berucksicbtitvnc  der  Hb- 
Mie«  KV  den  80  IJedern  der  3  Pv^oti/  RvguUthre.  ¥00  Dr.  Jui.  ÜM/e.  Eiileh«, 
Keicbardt.  1858.    S«  S.  qu.  4.    (n.  10  Ntfr.) 

feei)-  Vferstfmmiges  Choralbaeh  f.  die  evang.  Kirchen  der  Prorinx  PreosMi. 
Von  Reet.  I.  Thd.  RelBherd.  Auf  Anordnung  Eines  K.  flochw.  Consistorfoais 
von  Ostpreussen  n.  Litthanen- herausgeg.  von  llnsfkdfr.  ßf^,  GK.  Mi.  Jenun, 
2.  verb.  a.  mit  ein.  Anh.  verseh.  Aufl.  bearb.  ton  Musikdir.  H,  PSboUL 
Königsberg,  Koch.  1858.    IIl  u.  172  S.  qu.  gr.  4.    (n.  1  Thin  25  Ngr.) 

[692]  Hausehoralbach.  Alte  a.  neue  Ghorafgesinge  m»  vierslfimnigen  Hl^ 
monieniu4oitTeUen.  5.  verb»  Aufl.  Gütersloh,  BerteUmann.  1858.  XVlll 
U.256S.  Lex.  8.    (n.  IThlr.) 

[693]  223  Melodien  deutscher  Klreheogesllnge  meist  aus  dem  16.  a.  17.  Jibr- 
nundert  So  Ihren  ursprünglichen  Rythmen  u.  Tönen  nach  Dr.  Fr.  Lajrfx.  Zooi 
Gebrauch  christl.  Gemeinden  deutscher  Zunge  in  Nordamerika.  3.  venn.  o. 
verb.  Aufl.  SU  Louis,  Mo.  (Philadelphia,  Schäfer.)  1857.  685.  12.  (ort. 
n.  15  Ngr.) 

[694}  KircheogesXnge  f.  den  MSnnerebor,  aus  dem  16.  u.  17.  Jafarbonderti 
mit  deutschem  Teit,  nach  dem  Kirchenjahr  geordnet,  gesammelt  u.  beaA. 
von  Joh.  ZahB,  Semin«-Insp.  1.  HStfle.  Von  Advent  bis  lor  PassionsiciL 
Nürnberg,  Baw.  1857.    VI  u.  58  8.   4.    (n.  20  Ngr.) 

[695]  Minnereböre  lum  Gebrauch  der  evangelischeo  Missionsschule  inBtsd. 
Unter  Leitung  des  Gesanglehrers  Dr.  E,  Hatuchild,  gesammelt  von  ehiigea 
Zöglingen  der  AnsUlC.  Basel,  (Bahnmaier.)  1858.  272  S.  qu.  4.  (biir 
D.  1  Thlr.) 

[696]  Die  Pennsylvanische  Gboral-llarmonie,  enth.  die  vornehmsfen  Urebi»- 
Melodien  versehen  mit  deutschem  n.  engl.  Texte,  gebrkuchlich  bei  alleo  RelU 
gtons-Verfassungen ;  auf  3u.  4  Stimmen  ausgesetzt,  mit  vielen  der  voroeliiD- 
sten  musikal.  Stücken  —  von  verschiedenen  Dichtem  u.  Compooisleo  —  nebst 
hinreichendem  Unterricht  versehen  u.  eingerichtet  zur  (Jebung  deriugeod  so- 
wohl als  zum  Gebrauch  bei  öffenll.  Gottesdienst  u.  s.  w.  von  f.  R.  Web6r*  4. 
Yerm.  u.  verh.  Aufl.  Philadelphia,^chäfer  a.  KnradL  1858.  XVI  u.  376 8. 
q«.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

SjMfogsii-Cbore  [ohne  d«xn  gehörige  SolSJ  entfubrlMir  Hit  n.  obae  OrgelbegleiteBf« 
Ton  Uirig.  Mb,  Ha^er  o.  OrgMÜfi  J*  Stttab,  lUins,  (Kipp«)  ISßL  IV  s.  28  S.  W«  <• 
(II.  S  Ngr.) 
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($97)  DfofMhcs  TkeftUr-Afchh  o.  oUilellM  GcseMftt^tUll  4.  4fatMiMQ 
Mimen -Vereiii$.  Red.«  Mt^.Aämmi.  J«bff8.1858.  Ocl.«-D«c  13Nro. 
(B«8.)    Berlin,  (Hajo.)  18&9.   gr.4.    (bMr n.  1  Tkir.) 

(598)  Aligemeioe  Theater- Chronik.  Organ  f.  das  Cresaniintfnteresae  der 
denucben  B«hnM  n.  ihrer  Mitglieder.  Hernosg.  n.  Red. :  /'icl.  HlUM.  38« 
Jahrg.  52  Nrn.  (hlVaBog.).  Mit  Beilagen.  JUeipiig,  (W(»ller.)  1858.  gr.4. 
(Vierteljihrl.  n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[199]  Hambnrger  Theater -Chronik.  Zeitnng  f.  Literatur,  Kanst,  Gesell- 
ichaft,  Tagesgeschiehts  u.  s.  V.  Rtd.:  £.  /^Aar.  12.  Jahrg.  1859.  104 
Nrn.  (Bog.)     Hamburg ,  (KitUer.)  1859.   gr.Fol.    (n/8Tblr.) 

(709]  Allgemeine  Theater-Zeitung.  Wochenschrift  f.  Literatur,  Mustk,  Wi8-> 
senschaft  a.  Unterhaltung.  Red.:  Dr.  A^.  Bemkardi.  4.  Jahrg.  1859.  53 
lCm.(Bog.)  Hamburg.  (Altana»  YerUgs-Buream.)  1859.  gr.FoL  (Viertel« 
jahrl.  n.  I  Tiilr.) 

[TOI]  Dentscher  Bähnen-Almanach.  Heransgeg.  ton  J,  Betnrieh:  2S.  lahrg. 
Mit  d.  Portr.  der  Kgl.  Hanndv.  Hofschanspleterin  Frau  v.  Bämdorf.  BerHn, 
(Lasssrs.)  IB59.    XI  n.  512 B.   gr.  U.    (baarn.ii.  1  ThIr.  10  Ngr;) 

(79^]  Histoire  de  l'art  dramatique  en  France  deputs  25  ans.  Par  Thpll. 
tolüer.  I.ett.  s^rie.  Leipiig,  A.  Dfirr.  1858.59.  367u.S64  8.  gr.l2. 
(k  0. 1  TUr.) 

[7031  Fatnm  u.  Nemesis  in  der  dramatischen  Dichtung.  Eine  Hstbetische 
Stodie  Ton  Dr.  Bapt.  GerUager*  2.  Abdr.  Neuburg  a.D.,  Prechter.  1S59. 
31 S.  gr.8.     (n.  6Ngr.) 

[704]  Piaeht- Album  f.  Theater  u.  Musik.  Red.  y.  Ed.  M.  O^tHng^r,  1 .  Bd. 
8.  u.  9.  Hell.  Leipzig,  Pajne.  1859.  8.57  —  72  m.  eingedr.  Holischn.,  2 
Suhlst,  u.  8  S.  Noten,  imp.  4.    (i  n.  10  Ngr.) 

[705)  Grundsätze  der  Mimik  v.  Physiognofnik»  Von  Dr.  Thd.  Plderit.  Mit 
78in  d.Teitgedr.  Holzschn.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1859.  Hin. 
98 S.  gr.8.    (0.  20 Ngr.) 

Stenographie. 

(706)  Archiv  fir  Stenographie.  Red.:  C.  ATOfo.  Jahig.  1859.  12  Nrn. 
(Nr.  121  *-  132  m.  12 IKh.  B.)    Berlin,  (Th.  Enslin.)  1869.  8.    (n.  1  Thlr.) 

{707]  Zeitschrift  für  Stenographie  u.  Orthographie  berausgeg.  von  Dr.  G.  Mi' 
ekoBik.  7.  Jahrg.  1859.  6  Hefte.  Leipzig,  Förstner.  1859.  gr.  8.  (n. 
i  Thlr.)  .  " 

[708]  Stenographischer  Almanacb  f.  d.  J.  1859.  Heransgeg.  fon  Freunden 
der  Stotze'schen  Stenographie.  6.  Jahrg.  Berlin,  Th.  Bnslin.  1859.  48 S. 
wovon 24  lilh.  u.  1  lith.  Karte.   24.    (o.  7 Vs  Ngr.) 

[709|  Gabelsberger  Stenographen-Kalender  auf  d.  J.  1859.  Heransgeg.  fom 
K.  Sachs.  Stenographischen  Institute.  Mit  dem  Portr.  Geo.  Gerbers.  Dresden, 
Adler  u.  DleUe.  1859.    36  S.  m.  llth.  Titel.   16.    (engl.  Einb.  n.o.  13  Ngr.) 

[710]  Lehrbuch  der  Gabelsbergerseben  Stenographie.  Ffir  Schul-,  Frirat-u. 
Selhsl-Unterricht.  Nach  derkalkuJtr.  Methode  Ahns  u.  in  der  durch  die  Dresd* 
Bcr  Beschl&sse  festgestellten  Schreibweise  ausgefährt  von  Dr.  K*  Albrocht» 
Lehrer.  1.  Kursus:  Vollständiger  prakt.  Lehrgang  in  stufenweis  geordn.  Re- 
geln n.  Uehnngsaufgaben.  3.  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  G.  Mayer.  1858.  XII 
u.  36  S.  m.  24  lith.  S.   gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[711]  Fassliehe  Anweisung  zur  Stenographie.  Ein  prakt.  Führer  zur  Erler- 
Dang  de?  Gabalsbergersehen  Stenographie.  Von  Lehrer. K.  BSpfol.  Lavigen- 
salia,  Schnlbuehh.  d.  Thnr.  L.-V.  1858.  lY  u.  40  S.  m.  24  lith.  S.  8. 
(10  Ngr.) 
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[712]  Tlieoretisdier-praktitfcber  Lehrgang  dior  MedMmhie  nich  GibeiiM] 
gert  System  Terbunden  mit  Lese-  u.  Scbrefbübungen  in  metbod.  StofeaMgl^ 
voD  Gymn.-Lehrer  Alis.  Puschkift.  2.  stark  verm.  Aufl.  Bayreotb,  (GiMMiS-l 
1857.    86  u.  84  litb.  S«  gr.  8.    (n.22Ngr.)  ^ 

1713]  Katecblsmus  der  deviacfaen  Sfeoograpbie.  Von  6.  A.  IdlifpeL  Lef|» 
zfg,  J.  I.  Weber.  1868.     Vll  o.  128  S.  8.    (s.  10  Ngr.)  > 

Hieben  illuitrirte  KatechitBeii.   BeUhrongen  aat  dem  Gebiet«  der  Wiitenclafbe 
luKfiiiiAe.    Nr.  t7.  i 

[71-4]  Nnava  stenograGa  italiana  od  11  aystema  di  Gabeltberger  adattaio  elf 
liDgua  italiaoa  di  Allt.  Ltllineir.  Eaamloata  ed  aiitografato  dal  Dir.  GM.  ZdH^^ 
2.  stampa  iaallerata.  Dresden,  Adler  a.  Dietxe.  1858.  $5  litb.  8.  gr.  b' 
(o.  20  Ngr.)  ' 


[71 5]  Lesebaoh  tum  kangelasBten  Lebrbocb  (PreisscbriflJ  der 
scheo  Stenographie.  Nach  den  Beschlüsseo  der  stenographiscbeD  OofaniaiiMl 
ZQ  Dresdei>  berausgeg.  vom  Königl.  Sachs«  stenographischen  Institute.  Ikm^ 
den,  Adler  q.  Dietze.  1858.    VI  u.  92  [80  lith.}  S.   8.  |  (o.  20  Ngr.)  .'  I 

[716]  Les^boeh  f.  AnflioMr  in  der  Stenographie.  Jfoch  Stolze'«  Lebrga^^ 
stof enweift  geordnet  von  S.  F.  Adam ,  Hauptlebrer.  Breslau ,  Gosohprskj.  iülk ' 
IVa.96mh.8.   8»    (n.  20  Ngr.)  A 

[717]  Stenographische  Yorlegebläder  nach  Gabelsbergers  System  von  Prof.|i 
BiUsch.  Heraosgeg.  vom  Königl.  Sachs,  stenographischen  Institute.  161i4^ 
Bl.  nebst  einem  Schreibhefte.   Dresden,  Adler  u.  Dieize.  }859.  8«  (o. 8K|r.| 


T  o  4  e  f  f  6  l  l  e. 

•  •  .  '  « 

[718]  Im  Ual  1858  starb  zu  Brüssel  Joh.  Ferd,  Frg.  Marehaty  pens.  Cooser- 
vafeur  der  Handschriften  der  dasigen  königl.  Bibliothek,  ein  ungemein  fleisw- 
ger  und  vielseitig  th&tiger  Mann,  geb.  daselbst  «m  9.  Dec.  1780.  SelufAeo: 
Tableau  g^n^ral  de  Thist.  des  nations''  1798,  „M^m.  snr  l'lilTrie*MM5, 
„Ifero.  snr  l'ancienn^t^  de  la  langne  francaise  dann  Ics  Gantes'^  1819,  „9e* 
seriptlon  de  Java  etdesamtres  lies  de  rarcbipellndien'*  1824,  „Ioveotaire4ei 
Mss.  de  l'ancienne  bibliothique  roy.  des  ducs  de  Bourgogne'*  1840»  ..Histaii« 
des  Pays-Bas  autrichiens'*  1841 ,  „Histoire  polit.  du  r^gne  de  Teoiyretr 
Charl^-Quint*M854  u.  a.  m. 

[719]  Am  1 .  Juni  zu  Barnevc^ld  bei  Utrecht  /.  Hanfkefu,  früher  niederl.  Ceiml 
in  Guatemala,  dann  Bürgermeister  zu  Leerdam  und  zuletzt  GeneralcoosaJ  <i 
Athen,  ein  kenntnissreicber  Mann,  Vf.  der  Schriften  »«Reize  naar  Gaatemalt'* 
2  Deel.  1827. 28,  ,,Central-Amerika,  uit  een  geschiedkundig ,  aardrijkskaDdig 
en  stalistiek  oogpunt  beschonwd*'  1832. 

[720]  Am  6.  Juli  zu  Brüssel  der  pens.  königl.  niederl.  Generalmajor  Btm.  Ettg» 
Ant,  RotUers,  1808— 18  Tn  kais.  russ.  Kriegsdiensten,  als  ScbriTlstelter  („Pat- 
sage  da  Cancasus'«  1820,  „Itinäralre  de  Tiflis  h  ContUnUnonle'«  1829,  v^^ 
aeription  des  MonnmenU  de  Bbod«8<*  m.  75  Tafeln  in  gr.  Foii  1830)  beksaot» 
geb.  za  Antwerpen  am  1 5.  Ang,  1771. 
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Varlag  fon  T.  ••  WttgeL  ^  VerantworiK  Eedneta«rs  %tMtii9tt 

Offieia  von  BerBhard  Tauebnitx. 


2mm  Mm^Mikn, 

60  eben  etf^fen  nnb  ift  v«n  Um  Unterzeichneten  fttoit  bntd^  alle  fQwdif 
u^b  Snitquaf iatd^ottbtungen  gratis  ju  Begiel^en : . 

Skiiei^nig  bcr  l^interlaffcnen  SBibnötI;ct  uttb  Äupfcrjlid;-®amni^ 
lung  bc8  Ä'gL  5Jreu§.  gel^.  Äommerjienrat^eä  3o^.  SSil^. 
CeUnct  auf  Irebni^,  ml^t  nebji  mehreren  anbeten  33ü(!^er* 
fammtungen  am  21.  3Kdrj  1859  öetjleigert  merben  fott. 

Qi  ifl  bie«  ber  2. 2:^eil  biefer  f Omaren  ^tHiot^ef ,  ti>e[<^  eine  rd^e  Sludwaljft 
i>on  feUenen  unb  guten  ^B<^ern  aixi  aßen  Stffenfc^aften,  namentii^  aber  auf  bem 
Btlbbft^ef^t^te  bietet. 

X.  D*  Sttgel,  ©uc^ljdttWet  in  idnk^ 


Im-  Verlage  von  T«  O«  Weisel  in  Leipzig  erscheint  binnen   .j 
Knrzein: 

Altnordiscnes  Lesebuch 

von 

Dr.  Friedrioli  Pfeifer, 

Privatdocent  an  der  Universität  zu  Breslau. 


Text.  Grammatik.  Wörterbuch» 


ca.  20  Bojren. 


o 


So  eben  erschien :  '  ' 

Theodi  MommseiLi  die  römische  Chronola^e 

bis  auf  Caesar.      Zweite  durchgesehen^  (erweiterte) 
Auflage.    1859.    21  Bogen.    Eleg.  geh.     VU  Thir. 


Omcin  von  Rcrnhard  TaiichnHa. 


Ein  lange  vorbereitetes  Werk,  -welches  eine  Lücke  in  den  Materialien  fiir 
das  Studium  altnordischer  Sprache  nnd  Literatur  hoiTentlich  in  freeigneter 
Weise  ausfüllen  wird.  Dasselbe  ist  bestimmtf  Anfängern  auf  diesem  G^ 
biete  der  deutschen  Philologie  die  nÖthigen  Hilfsmittel  für  ihre  Studien  tu 
gewahren,  ohne  durch  grossen  Umfang  und  allzuhohen  Kaufpreis  abzu- 
schrecken. Der  Text  enthält,  in  fortschreitender  Reihenfolge  vom  Leich- 
tern zum  Schweren  die  le'senswerthesten  Stücke  der  prosaischen  Edda,  die 
interessantesten  Gedichte  der  älteren  Edda  und  enalich  eine  Auswahl  der 
wichtigsten  Skaldengesänge«  Auserdem  sind  dem  Buche,  damit  es  seiDem  J 
Zwecke  gehörig  entsprechen  kann ,  ein  vollständiges  Wörterbuch  und  eine  * ' 
umfassende  Grammatik  beigefugt. 

^^■■l^        ■■■■  ■■■»  .M-.--»^.«    iii-     ■■  ■■  .1      *M—    ^  M^»^— —  I        ■■  ■■PM  ■■—    -^       ■■^»■■■■»■»■■-^■-^■i.  ■■■■■■■  ■  — 

Die  Monograiniiilisten 

und  diejenigen  bekannten  und  unbekannten 

Künstler  aller  Schuleli^ 

welche  sich  zur  Bezeichnung   ihrer  Werke  eines  figürlichen  Zei- 
flhens,  der  Initialen  des  Namens,   der  Abbreviatur  desselben  eie. 

bedient  haben. 

■ 

Von  Dr.  O.  K  Nagler^ 

Verfasser  des  neuen  allgemeinen  Künstler-Lexikons. 

11.,  12.  Heft.  (Bogen  61—74.)     Preis  Thl.  1.  20  Sgr. 

Hiermit  ist  der  erste  Band,  die  Zeichen  A  bis  CF  enthaltend,  abge- 
schlossen. —  Der  Druck  des  zweiten  Bandes  hat  bereits  begonnen  und  wird 
ohne  Unterbrechung  fortgesetzt. 

München,  den  lO.  Dez.  1858.  O«  WWBMkX» 


1 


••—4t. 


iieurtlieilende  Anxelgen. 

Arnethy  A, ,  Prinz;  Eugen  von  SÄvoyen   Bd.  3.       ..;......  *222 

yf5cA^«cÄ,\/. ,  über  Trajans  steinerne  Donaubrücke.      ......  2J  9 

ßary^A.dßy  Untersuclmng  über  die  Familie  der  Gonjngaten.     .     .     .  207 

/iöV/w«?«*,  ^^.-j  der  uuerleuehtete  Eifer  für  die  katholische  Kirche.     .     .  201 

Uriickner,  B:.  B, ,  Predigten.  3.  Sammlung. 202 

fJr6<«A(r/m,  ft,  die  Uohenzollern  am  h.  Grabe  zu  Jerusalem.     ....  220 

Giebel,  G.,  die  silurische  Fauna  des  Unterharzes. 21a 

Hamen,  A.,  dasangei^ehrae  Jahr  des  Herrn.     .    .    .     .    .     .     .  * .     .  204 

ffasskarl,F,K,9  hortus  Bogoriensiß. 209 

Jlegesipput,  debello  judaico,  ed.  Wcb^r.. .    .    .     *     .     .    ,     ,    ,     .  196 

f/A7^''e7i/e/<f, /i. ,  Kückblick  aul  das  letzte  kirchl.  Jalirzehehd.      .    .     .  201 

y<ico/^t\  i^.^  das^lO.  Armeecorps  des  deutschen  Buudesheeres;     .    .    .  228 

JansefijG.A.,  de  Julto  Pllugio.       ....../..•.-..  222 

Judaea  Capta.    Aus  dem  Englischen 197 

/u/t^,  (?.,  Atlas  znr  Greschichte  des  A.Bundes  von  Kurtz.      ....  19i^ 
Köhlery  H.O»,  KeaÜsmus  und  Nominalismus.  •     .    .    .    .    .    .    .    .198 

Lütkens,J,,  Luthers  Prädestinationslehre.      . 193 

Metropulos,  C,  P,,  Untersuchung  über  die  Schlacht  beiMantinea.  .     .219 
Oe^cW,  Äf.  ü. ,  Preussen  in  staatsrechtlicher  Beziehung.   2  Bde.     .     .218 

PtyfortiM,  (r.  i^. ,  über  Kraft  und  Form  der  Absolution.       .    .    .     .     .  200 

Rarey's  Pferdebändigung. .   ,.     .  230 

/{»«Am,  K/T./^.,  der Lehrl)egTifr des  JJebräerbriefes.  X.  Hälfte.     .    .  19d 

Rojjhack,  C, ,  Daniel  in  der  Löwengf  übe. 204 

5c/mÄ/icr,  Ä^.  P,,  Entwickelungsgeschichte  der  Torfmoose,  .     .     .    .  211 

50i6erf»  C  (r. ,  Bavonarola,  der  Beformator  von  Florenz.    .    .    .     .     .  221 

Smilt,  F.  V,,  Feldhorrn-Stimmen  aus  u.  über  denpoln.  Krieg  v.  J.  1831*  229 

—    —    — ,  Suworow  und  Polens  Untergang.  2  Bde., 225 

Staatswörterbuch',  deutsches.  Bd.  3 .    .    .  217 

rentura,J.^  die  christliche  Politik,     .     .     .     .     ,     .     .     .     .     .     .     .  204 

^i^'-a/M/, /,  Ä^. //,,  Flora  von  Kurhessen, .  20ö 
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{TCil  Der  Lehrbegriff  des  Hebi;^erbriefes,  dargestellt  und  mit  ver- 
«asiafteB  Lehrbegriffen  ▼ergtiehen  tob  Lic.  14.  I.  itjr.  llekn,  FrirBtr 
.^oeeatia  Heidelberg.  l.H&lfte.  Ludwigsborgf  Fd.fiielun;  1658.  XX 
m.4S4S.   gT.8.    (n.  2  Tblr.  4  Ngr.) 

Mit  Beni^tzung  wsd  Beritcksiehtigong  der  älteren  und  neueren 
Cwanientare,  namentMch  Bleeks,  bis  auf  die  kurai  yor  dem  Druck 
eEBehftBnenen  von  Lünemann  und  Delitzseb,  sowie  der  einschlagen* 
Aen  speciellen  and  allgemeinen  biblisch-theologischen  und  sonstigen 
Vorarbeiten,  unter  denen  wir  nur  die  unten  bu  nennenden  Tennis- 
sea,  wird  in  dieser  1.  Hftifte,  welcher  die  2«  mit  Begister  bald 
folgen  soll,  der  erste  und  zweite  der  rier  Gedankenkreise  durch- 
mcwien^  in  welche  der  Titelgegenstand  dem  Vf.  zerfllllt    Diese 
»nd:  dis  gegenseitige  Yerhiütniss  des  alten  und  des  neuen  Bundes; 
dia  Person  &s  neutestamentlichen  Offenbarungsmittlers;  die  neu- 
testamentlicbe  Yersöhnungsanstalt;  die  Verpflichtungen  des  neu* 
tostamentlichen  Bnndesrolkes.    Der  Vf.  findet  nlUnlich  die  Orund* 
anschauung  des  Briefstellers  in   der   alttestamentlidben  Idee  des 
Bundes  swisehen  Gott  und  dem  von  ihm  erwfthlten  Volke  (S.  46) 
and  den  Ghmndgedanken  des  Bne^  in   der  Vorzüglichkeit  des 
nenen  Bundes  vor  dem  alten  (S.  47),    Obgleich  wir  diesen  Ghrund- 
bestimmmigen  in  der  Hauptsache  beipflichten  (mit  dem  Vorbehalte, 
dass  der  Offenbarungsbegriff  im  Hebräorbriefe  sehr  bald  wieder 
in  den  Hintergrund,  und  die  Idee   einer  Gnadenwahl  nirgends 
aierklich  hervortritt),  so  will  uns  doch  scheinen,  als  hätte  von  jenem 
Grundgedanken  aus  die  Vertheilung  des  Stoffes  logisch  anders  und 
zwar  ohne  die  unsers  Erachtens  nichi  glttckliche  Scheidung  des 
Offenbarungsmittlers  yon  seiner  Versöhnungsanstalt  (soll  heissen; 
^  seinem  Hohenpriesteramte)  —  trichotomisoh  sich  etwa  so  gestalten 
nassen,  dasa  das  Ganze  als  dogmatisch-praktische  Lehre  von  jener 
Vorzflglichkdt  dargestellt  und  diese  concinner  und  einfacher  aus 
der  Erhabenheit  1)  des  Mittlers  (der  Vermittelung),  2)  der  Segnun- 
gen, 3)  der  Pflichten  des  N.  B.  im  Vergleich  mit  denen  des  A.  6, 
deducirt  wurde.    Denn  dass  von  den  vier  Gedankenkreisen,  die 
naser  Vf.  unterscheidet,  der  erste  die  übrigen  schon  in  sich  begreife, 
hat  er  selbst  gefühlt  (S.  48).     In  der  That  enthält  sein  erstei: 
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Haupttheil  theils  Propädeutisches ,  theils  Thematisches,  theik  sol- 
ches, was  erst  in  den  andern  drei  Haupttheilen   entweder  seine 
volle  Begründang  finden  kann  oder  geradehin  zar  AusfÜhruDg  der 
selben  gehört.     Jener  nttmlich  hat  nach  yorausgescfaickter  Lehre 
von  Gott  und  der  Welt  zum  Gegenstande:  die  Offenbarung  Gottes; 
Näheres  Über  die  religiöse  Grundanschauung  des  Briefes  und  dessen 
Betrachtungsweise  des  mosaischen  Gesetzes;  die   zwei  Bündnisse 
und  die  zwei  Weltzeiten;  die  Erhabenheit  der  neutestamentlichoi 
Gottesoffenbarung  über  die  alttestamentliche;  die  Mangelhaftigkdt 
des  alten  und  die  Vollkommenheit  des  neuen  Bundes  im  Allgemei* 
nen;  die  Mangelhaftigkeit  der  TfiWooaiff  bezweckenden  Veranstal- 
tungen im  alten  und  die  Vollkommenheit  derselben  im  neuen  E; 
die  Vorzüglichkeit  des  neutestamentlichen  Gottesreiches  vor  dem 
alttestamentlichen;   den  Zusammenhang  des  alten  und  neuen  B. 
und  Gottesreiches;  die  Aufhebung'des  alt^ü  B.;  die  Nothwendigkeü, 
aus  dem  alttestamentl.  Gottesrei^e  herauszutreten;  das  Verhältoiss 
der  Heidenchristen  zu  dem  neutestam.  Gottesvolke.     Ja  in  einem 
besonderen  Abschnitte  hinkt  dieser  Durchmessung  des  Ganzen  eme 
Beleuchtung  des  Gebrauches  nach,  welchen  der  Hebräerbrief  von 
A.  T.  überhaupt  und  von  der  alttestamentlichen  Geschichte  ins- 
besondre, sowie  von  gewissen  Stellen  macht,  die  er  messianisd 
deutet     Der  zweite  Haupttheil,  von  der  Person  des  neutestamentl. 
Offenbarungsmitilers,  handelt  in  drei  Abschnitten  von  Christi  Gott- 
h^t  (Erhabenheit  als  8ohn  Gottes),  Menschheit  und  Ständen.   Un- 
geachtet entgegenstehender  Aeusserungen  des  Vfs.  in  der  Einleitung^, 
wonach  er  von  der  kirchlichen  Dogmatik  absehen  will,  kaxm  er 
doch,  wie  man  sieht,  nicht  nur  ihrer  Terminologie  sich  nicht  völlig 
entschlagen  (was  weder  nöthig  noch  zweckmässig),  sondern  giebtaoeh 
dem  Widerspruch  ihrer  hergebrachten  Ständesahl  mit  der  Präexistent 
und  Identität  des  präexistenten  Christus  nach.  Jedem  Haupttheil  sind 
in  einem  eigenen  Abschnitt  biblisch  •theologische  Vergleichnngen 
bogegeben,  in  welche  wir  den  Hauptwerth  des  Werkes  setzen. 
Sie  betreffen  beim  ersten  Haupttheil:    Biblisch  •Theologisches  über 
die  zwei  Weltzeiten,  die  alttestamentliche  Grundlage  der  Ansehan- 
ungen  des  Briefstellers,  und  dessen  Verhältniss , zu  den  Aussprächen 
Ohristi  und  zu  der  paulinischen,  johanneischen,  jakobinischen  und 
petrinisehen,  zur  jüdisch-rabbinisohen  und  zur  phiionischen  Lehre 
vom  Werthe  des  A.  B.  und  den  Aeonen;  beim  andern  Haupttheil: 
den  Einfluss  alttesttamentlicher  Stellen  auf  die  Christologie  des 
Hebräerbriefes  und  das  Verhältniss  derselben  zu  der  Gescbiefato 
und  dem  Selbstzeugniss  Christi,  zu  der  pauUnisehen  und  johannei- 
schen Christologie,  zu  einigen  palästinensisch-jüdischen  Theologv- 
menen  ttber  den  Messias,  und  zur  phiionischen  Logoslehre  (§§•  ^^ 
—  50).     Hier  ist  es,  wo  wir  namentlich  in  §§.  46  ff.  neben  der 
Bflcksicht  auf  Schumann  u.  A.  nicht  so  sehr  eine  Bflcksichtnahmo 
auf  die  wichtigen  dogmatischen  Verhandlungen  unter  den  Christo- 
logen  unserer  Zeit  über  die  Kenosis,  obwohl  sie  auch  in  einem 
bibUsoh-theologischen  Werke  nicht  ganz  fehlen  durfte,  als  viehnefar 
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nf  das  BiUtgehtÜeologiidie  bei  DonMr,  Hüie  und  WeisAlleker 
wmisaen,  besonders  wegen  der  fftr  den  Lehrbegriff  des  Hebrfter- 
brie&  Vftd  iär  die  Yon  nnserm  Vf.  untomommene  Constatinuig  sei- 
ner Ernngelicitit  mssssgebenden,  von  H&sse  eingehend  belenebte- 
ten  Anssprlioiie  Christi  über  seine  Erhöhung  und  alies  das,  was 
jener  Theolo^  im  Gegensatz  snr  vielbestrittenen  Kenosis  das  Ton 
ihm  desto  mehr  betonte  Pleroma  Christi  nennt.     Es  ist  zu  erwar- 
ten, dass  der  Yf.  im  dritten  seiner  Haapttheile,  wo  er  anf  das 
Lekstere  aothwendig  surttekkommen  muss,  diese  Lacke  in  der  sonst 
so  ieissigen  BertteksichtigQng  seiner  Vorgänger  nicht  nnansgelttllt 
lassen  wird,   denn  wenn  gleich  er  die  von  Messner  adoptirte  An- 
seht Bleeke,   dass  Christus  nach  unserm  Briefe  erst  im  Hinmwl 
HcAerpriester  geworden,  mit  Recht  verwirft,  so  wird  die  darin  nacii 
und  Hber  dem  irdischen  Versöhnungswerice  Christi  so  nachdrttek» 
lieh  herrorgeliobene  himmlische  ThKtigkmt  Christi  als  Hoherpriester 
dodi  eine    besondere  Seite  der  Erörterung  äM  Lehrbegriffs  des 
Bebr.  Br.  von  der  Versöhnung  und  seiner  Vergleichnng  mit  dem 
eraagelischen  und  sonstigen  apostolischen  bilden  müssen.    In  §«  2 
der  Exnleitnng,  von  den  histor.  krit.  Voraussetaungen,  ist  zu  be- 
dauern, dass  dem  Vf.  der  6.  Bd.  von  Ewalds  Gesch.  des  Volkes 
Israel  noch  nicht  bekannt  sein  konnte.    In  Beireff  der  Lehre  des 
Br.  von  Cktt  (§.  5)  stimmt  der  Vf.  der  Ansicht  Eöstlins  bei,  dass 
die  ,3&chtigkeit^*  Gottes  die  hervorstechendste  unter  den  Ideen 
von  Qrotfc  sei-,  wir  möchten  dafHr  die  Idee  der  Treue  setzen,  welche 
der  VI  S.  51  zuletzt  nennt^  die  aber  dem  parXnetisohen  Haupt- 
«weck  des  Br.  zur  Treue  und  Beständigkeit  im  christlichen  Glau- 
ben und  Bekenntniss  zu  ermahnen,  am  n&chsten  liegen  dürfte. 

m 

^S2)  Atlas  zur  GoBchiehte  des  alten  Bandes  von  J.  H.  Kurts  u.  s.  w* 
Evtworfen  und  mit  begleiteadem  Texte  versehen  von  0.  Jiag«  Beriisy 
Wohlgemnth.  1859.    32  S.  gr.  4.  mit  6  Karten,    (n.  X  Thlr.) 

Dex^Vf.  entwarf  ^ch  zunächst  ftlr  eigenes  Bedfirfniss  bei  der 
Ton  ihm  besorgten  Correctur  des  auf  dem  Titel  bezeichneten  Kurtz* 
sdien  Werkes  mehrere  Karten,  um  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit 
dsr  ihm  au  Gebote  stehenden  Hfilfsmittel  klarere  £SnbHcke  in  die 
in  jenem  Werke  erörterten  geographischen  Verhlltnisse  zu  ver- 
sehafien»  Hr.  Prof.  Kurts  förderte  die  Bekanntmachung  dieser 
Eartffii,  als  eine  jedem  Leser  seines  Werkes  winkomanene  Versinn- 
lichttng  seiner  oft  mtthsamen  Untersuchungen  angelegentlich,  und 
W  dem  unverkennbaren  Geschick,  mit  welchem  der  Vf.  seine  Ent- 
würfe, in  den  sonst  schon  constatirten  Verhältnissen  hauptsäch^h 
nseh  Kiepert,  gemacht,  sowie  bm  der  Nettigkeit  und  Scharfe,  in 
weicher  die  Voraeichnungen  durch  Stich  und  Druck  wiedergegeben 
eneheinen,  wird  sieh  diese  dankenswertbe  Arbeit  gut  empfehlen 
und  dem  Stadium  der  biblischen  Geographie  in  der  hier  eintreten- 
den Begrenzung  förderlich  sein.  Ihr  diesmaliger  umfang,  die  bei- 
den h«s  jetzt  erschienenen  Bände  der  betr.  ATEchen  Geschichte 
deckeud,  besteht  aus  6  Karten:  Israels  Zug  aus  Aegypten  ins 
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Land  Kanaan,  daa  Land  des  Anseng»  der  iBraeliten  ans  Aegjrpten, 
das  Sinai  oder  Hochgebirge  mit  seinen  Umgebungen,  die  Axkamai 
und  das  Edomitergebirge  mit  dem  Kerek,  Israels  Einsag  ins  Land 
Kanaan,  als  Uebersicht  der  Yertheilung  des  Landes  unter  die  swolf 
Stämme;  das  letzte  Blatt  giebt  die  Sinaigruppe,  den  Pass  voo 
Akabah  und  den  Plan  von  Petra  nach  Laborde.  Noch  sei, bemerkt, 
dass  die  2.  Karte  bereits  1856  separat  erschienen  ist;  die  jetzt  die 
erste  Stelle  einnehmende  dient  als  Generalkarte  arar^vollständigw 
Orientirimg  in  die  richtige  Auffassung  des  ganzen  Zuges  der  Isra- 
eliten und  ihres  40jährigen  Aufenthalts  in  der  Wüste,  dass  mitlim 
die  übrigen  nur  nähere  Ausführungen  des  dort  Aufgerissenen  sind. 
Der  vorangestellte,  diese  kartographischen  Illustrationen  erklärende 
Text  zeichnet  sich  durch  Klarheit  aus,  motivirt  auch  einige  auf 
den  Grund  neuerer  Erhebungen  eingebrachte  Abweichungen  von 
den  Kurtz^sehen  Resultaten,  und  der  künftigen  Fortsetzung  der 
Geschichte  des  A.-Bundes  bleibt  auch  die  Fortführung  dieses  Atlas 
vorbehalten. 

(723]  He(;esippil8  qni  dicitnr  sive  Egesippus  de  belle  judaico  ope  cod. 
Cassellani  recognitus.  Edidit  C  Fr.  ß^eber,  prof.  Marburg.  Marburgi| 
Elwert.  1858.    IVu.  118S.   gr.4.    (l  Thb.  6  J^gr.) 

Hier  also  der  Anfang  einer  neuen  Ausgabe  des  Hegesippot, 
vorläufig  aus  der  Pentas  der  Bücher,  die  das  in  Bede  stehende 
Ganze  bilden,  das  erste  derselben,  willkommen  schon  darum,  weil 
sie  als  eine  facile  parabilis  wieder  in  das  lebendige  Büchercom- 
mercium  eintritt,  aber  zugleich  so,  dass  sie  der  früheren  zwiefaehen, 
jetzt  meist  verschollenen  Ausgabe  von  Com.  Gualther  (Cöln,  1559 
und  1575.  8.)  und  den  zumeist  daraus  erflossenen  Abdrücken  in 
grossen   Sammelwerken   durch    eine  Becognition  des  Textes  auf 
Grund  eines  möglichst  vollständigen  kritischen  Apparates  den  Vor 
rang  abgewinnt,  welchen  der  jetzige  Standpunct  der  philologischen 
Wissenschaft  erheischt.     Ohne  ausführliche  Prolegomeneil  za  He- 
gesippus,  welche  der  Herausg.  alio  loco  in  Aussiebt  stellt,  giebt 
das  kurze  prooemium  vor  der  Hand  zunächst  das  Literar- Histo- 
rische mit  bibliographischer  Genauigkeit,  nämlidi  den  parallelea 
Nachweis  über  die  bereits  erwähnte  Gualthersche  Ausgabe  und  die 
Standorte  des  Hegesippus  in  den  Sammelwerken  von  de  la  Bsne 
und  Gallandi,  so  wie  in  den  zu  Cöln,  Paris  und  Lyon  veranstalte- 
ten Bibliothecis  Patrum.     Der  Abdruck  in  Migne*s  (»ursus  patro- 
logiae,  wo  Hegesippus  unstreitig  in  der  ersten  Centurie  eingereiht 
sein  wird,  ist  nicht  speciell  nachgewiesen,  was  auch  nichts  schadet, 
da  er  in  kritischer  Hinsicht  schwerlich  mitzählen  darf.     Alsdsim 
wird  der  ganze  kritische  Apparat,  den  der  Herausg.  zu  seiner  Ax- 
beit  flüssig  gemacht  hat,  genau  verzeichnet,  auch  mit  den  Sigleo» 
welche  die  Zuarbeit  des  Herausg.  kenntlich  und  controlirbar  machen« 
An  der  Spitze  desselben  steht  der  auf  dem  Titel  erwähnte  Cod. 
Cassellanus  (Ms.  Theol.  Pol.  65.)  schon  von  Corte  in  Anmerkongea 
zu  Plinii  epp.  und  Lucan  seiner  Trefflichkeit  wegen  oft  gertthmt, 
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in  dem  Caftal.  Mn.  UbL  CäuMd.  dem  9.  See  sugeadiriebeii,  nach 
Jac  Grimm  aber  f,proeiil  dubia  mnlto  antiquior,  exaratiiB  videtnr 
sec.  7/*  Dieser  bildet  die  Hauptgrundlage  des  Textes.  Ausser- 
dem wurde  der  yon  Gualther  bei  seiner  Ausgabe  benutzte  Coder, 
sowie  Manuscriptlicbes  aus  Bibliotheken  in  England,  in  der  Schweiz 
und  ans  der  Leipi.  Universitäts  Bibliothek  verwendet,  sowie  andere 
Snbsidien,  welche  das  Vorwort  näher  bezeichnet.  Möge  es  dem 
Herausg.  möglich  werden,  dem  glücklich  gemachten  Anfange  bald 
das  noch  Uebrige  zur  Vollendung  nachfolgen  zu  lassen. 

!724|  Judaea  Capta  oder  die  Belagemnff  und  SSerstfiraag  Jemtalems. 
Lati  dem  Eng;!.  Mit  einer  Einleitung  von  Dr.  AT.  ffqffmanHf  kon.  preuM. 
Hof-  u.  DQmpred.  in  Berlin.  Stuttgart,  Steinkopf.  1858.  221  S.  8. 
(15  Ngr.) 

Die  Zerstörung  Jerusalems  in  der  urchristliehen  Zeit  gehört 
zwar  zu  den  Weltbegebenheiten,   deren  Kenntniss  mit  am  tiefsten 
in  £e  ELreise  des  Volkes  eingedrungen  ist,  was  zumeist  auf  Rech- 
nung der  alten  kirchlichen  Einrichtung  kommt,  dass  die  Erzählung 
von  Lesern  göttlichen  Strafgerichte  jährlich  am  10.  Sonnt,  n.  Tr. 
von  den  Kanzeln  verlesen  zu  werden  pflegte  und  dadurch  in  das 
Vorrecht    der   sonntäglichen  Evangelien   und  Episteln   einrückte. 
Musste  sich  aber  diese  zu  kirchlichem  Gebrauche  bestinmite  Legende 
nicht  nur  in  engen  Schranken  halten,  sondern  trug  sie  dabei  auch 
in  älterer  Fassung  durch  Sagenhaftes  mancher  Art  die  Spuren  der 
Unkridk  an  sich ,  so  ist  eine  detaillirtere  populäre  Darstellung  jenes 
Weltereignisses  vollkommen   gerechtfertigt,    der    es  eben  zu  er- 
wfinschter  weiterer  Ausspinnung  des  von  der  Kirche  gereichten 
Fadens  an  Nachfrage  und  Benutzung  nicht  leicht  wird  fehlen  kön* 
nen.    Die  hier  anzuzeigende,  aus  ursprünglich  englischer  Grund- 
lage uj|.d  in  dieser  aus  weiblicher  Feder  geflossene  Erzählung  wird 
sich  auch  unter  uns' einzubürgern  wissen.     Sie  erledigt  ihre  Auf- 
gabe in  guter  Ordnung  in  einer  Seihe  von  Capiteln,  welche  schritt- 
weise gleich  durch  ihre  Ueberschriften  die  Anfänge  jenes  Endes 
bis  in  die  grauenhafte  Katastrophe  hinein  verkünden,  aber  auch 
dg  Bedingung  des  Verständnisses  die  Schilderung  der  OertUchkeit, 
un  die  es  sieh  handelt,  voranstellt  und  die  Eigen thümlichkeit  der 
römischen  Kriegsflihrung  an  passender  Stelle  in  den  Context  ver- 
webt, Schilderungen,  fär  welche  sich  in  jener  kirchlichen  Lesung 
keine  Stelle  boten.    Josephus  hat  als  Gewährsmann  des  Factischen 
nieht  znrfickgestellt  werden   können;    aber  er  ist  in  seiner  den 
Stammgenossen  abgewendeten  feindlichen,  den  Römern  dagegen 
lerril  ergebenen  Stellung  mit  der  gebührenden  Vorsicht  benutzt, 
imd  in  diametralem  Gegensätze  zu  ihm  wird  von  der  h.  Schrift, 
selbstverständlich  in  ihren  sich  erfHllenden  Weissagungen  auf  des 
Tempels  und  der  Hauptstadt  Sturz  fleissiger  Gebrauch  gemacht. 
Den  Sehluss  macht  ein  Rück-  und  Ausblick  auf  den  Tempel  und 
auf  Jemsston,  deren  für  das  Gros  der  Weltgeschichta  noch  nicht 
ausgetragene  Geschicke  im  Schoosse  der  Zukunft  verhüllt  liegen, 
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und  dieses  Tkema  ist  ob  hauptBächlieh ,  weklies  die 
de»  Vorredners  ansftlhrlicher  litt  Auge  gefräst  hat. 

[725]  BealismuB  und  NominaUsmas  in  ihrem  Einfluss  auf  die  dogmali« 
sehen  Systeme  des  Mittelalters.  £in  Beitrag  zur  Dogmengeschichte  und 
zur  Geschichte  der  Philosophie*  Aus  den  Quellen  dargestellt  voa  !•  t. 
Kühler*  Pastor  zu  Gr.  Vlalen  in  Mecklenburg.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
1868.    yil  n.  193  S.  gr.  8.    (ik.  28Ngr.) 

Nach  einer  Einleitung,  worin  Ursprung,  Sinn  und  Gegensatx 
der  auf  dem  Titel  genannten  philosophischen  Prhicipien  zuerst  an 
Plato,  Aristoteles  und  Zeno ,  dann  am  erwachenden  Scholaaticismns 
des  christlichen  Abendlandes  klar  und  übersichtlich  nachgewiesen 
und  erklärt  werden  ( —  9),  wird  ihr  Einfluss  dargestellt,  welchen 
sie  nach  Fredegis  und  Scotus  Erigen  a  vornehmlich  auf  Anselm 
von  Ganterbury  und  seinen  Gegner  Roscelin ,  dann  auf  Hildebert 
V.  Tours,  Wilhelm  v.  Champeaux,  Joscelin  v.  Soissons,  Abälard, 
Gilbert  Porretanus,  Petrus  Lomb.,  die  Vicloriner,  Alexander  Hale- 
sius,  Albertus  M.,  Thomas  Aquin.,  Kaymundus  Lulius,  Bonaventara, 
Duns  Scotus,  Durandus  Porcianus  und  endlich  auf  Wilhelm  Occam 
ausgeübt.  Wer  Über  den  vom  Yf.  selbst  mit  Recht  unerquicklich 
genannten  Streit,  der  fär  uns  zumal  nur  historischen  Werth  hat, 
von  Tennemann  und  Bitter,  Schröckh,  Gieseler»  Neander  u.  8.  w. 
nicht  gesättigt  sein  sollte,  kann  hier  aus  den  Quellen  erfahren, 
was  in  der  oder  jener  Specialität  zur  Ergänzung  und  theil weisen 
Berichtigung  namentlich  der  beiden  erstgenannten  Historiker  dienen 
mag.  Bemerkens  werth  e  Hauptsachen  haben  wir  nicht  zu  berichten 
gefunden.  Bei  Anselm  vermissten  wir  jede  Rücksichtnahme  auf 
das  tiefeingehende  Werk  von  F.  R.  Hasse,  welcher  den  Realismus 
Anselms  nicht,  wie  unser  Vf.,  aus  dem  MoDologium  u.  s.  w.,  son- 
dern aus  dem  dial.  de  veritate  eruirt.  Der  Schluss  S.  186  ff.  ver- 
steigt sich  so  wenig  wie  die  Einleitung  in  eine  Kritik  oder  auch 
nur  in  Parallelen,  sondern  giebt  nur  die  Geschichte  des  Fort- 
bestehens und  Auslaufs  der  dargestellten  Begrifiistheorieii  am  Ende 
des  Mittelalters.     Quae  omnia  quiescant  in  pace. 


<K^  [726]    Luthers  Prädestinationslehre  im  Zusammenhang  mit  seiner 
'^  vom  freien  Willen  geschichtlich  dargestellt  von  J<  Ltueis ,  Ober 


Lehre 
Oberlehrer 
am  Gymnasium  n.  Pastor  adj,  an  der  Üniversitfitskirohe  zu  Döipat.    Dor- 
pat,  (Laakmann.)  1858.    108  S.   gr.  8« 

Es  kommt  dem  Vf.  nur  auf  die  Beantwortong  der  von  ihm 
gewiss  mit  Recht  nioht  unwichtig  genannten  Frage  nach  dem  Thai- 
bestand  an:  Hat  Luther  eine  absolute  Prädestination  gelehrt?  Da 
diese  dogmengesehichtliche  Individualfirage  bekanntUoh  verschieden 
beantwortet,  von  Einigen  verneint,  von  Anderen  bejaht,  von  noch 
Anderen  in  Betreff  der  früheren  Schriften  Luthers  bejidit,  in  Betreff 
der  spätem  verneint  wird,  so  bestimmt  sie  sich  näher  so:  Welche 
Lehre  über  die  Prädestination  enthalten  Luthers  früheste  und  firft- 
here  Schriften  his  auf  seine  gegen  Erasmns  gerichtete  de  servo 
arbitrio?  und  wenn  diese  den  Prädestinatianisrnns  enthielten,  hat 
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«r  immßmt  apitar  TerUMea  mid  Min«  friheni  prUdeÜiiiatialiisclieii 
AuMgoD  in  MB««  späten  «ad  letatea  Sehrifton  Mt^otirt?    Eine 
ODgeheode  Untarsudniiig  ftthrt  den  Vf.  auf  dM  Beenltat:    „Naeh- 
dflB  LotlMr  sehon  vor  1525  sich  der  absoluten  Pridestitiations^ 
Ubs  iQgetiian  geseigt,  bildete  er  dieselbe  in  der  Sefarift  gegen 
IrsBomi  vollständig  ans  und  forderte  kühn  ihre  öffsntliebe  Ver- 
ktsdigung.    Davon  (nur  von  dieser  letsteren  Forderung)  kam  er 
dkrdiogs  in  der  Folgeaeit  wieder  aurück,  da  ihm  die  Geftibren 
fioer  Lehre  vielfach  In  soleben  Personen  entgegengetreten  waren, 
&  ihrer  Erwählung  auf  unmittelbare  Welse  gewiss  au  werden 
incheten  und  ausserhalb  des  Wortes  Gottes  über  dieselbe  specn- 
IiteD.    Im  Gegensatae  sn  solchen  Erseheinungen  auf  dem  Oebiete 
I»  Glaubens  forderte  Luther  späterhin  bei  jeder  Gelegenheitj  dass 
mn  sieh  an  dem  offiBubaren  Willen  Gottes  (welchen  er  noch  jetst, 
psa  wie  früher,   von  dem  verborgenen  und  schlechthin  unbeding- 
ten nnterschieden  wissen  wollte)  genügen  lassen,  dass  man  auf  das 
Wort  Gottei,  welches  allen  Menschen  Gnade  anbiete,  hören,  dass 
MS  endlich  vor  allen  Dingen  Christum  (als  persönlichen  und  leb- 
mden  Offenbarer  nicht  des  verborgenen  Gottes  und  seiner  ver- 
Vn^n  bleibenden  Rathschlüsse  über  die  Einzelnen,  sondern  des 
wik  offenbarenden  und  seiner  der  Gesammtheit  geltenden  Anerbie- 
tnsgen)  anschanen  und  in  sein  Herz  bilden  solle.     Damit  ist  je- 
dodi  Lnthers  irfüiere  Lehre  von  ihm  noch  keineswegfl  widerrufen 
o4tt  nrQckgenommen  (vgl.  Köstlin:  „Luther*^  in  Herzogs  Real« 
^d.YIII,  614);  für  eine  solche  Behauptung  sind  alle  die  8tel^ 
^)  Mf  velche  man  sie  hat  stützen  wollen,  viel  zu  schwach. 
Wdamba  hat  Luther  seine  frühere  Lehre  keineswegs  (der  Vf. 
bfn^  im  Gegentheil  sehr  späte  Beispiele  directer  Berufung  Luthers 
«tf  fldne  von  ihm  selbst  stets  besonders  hoch  gehaltene  Schrifi 
g<4<Ni  Eraimus   bei,  nachdem  er  in  der  mittlem  Zeit  1537  den 
nfoRnirten  Schweizern  ausdrücklieh  seine  Uebereinstimmung  mit 
iksr  PrädestinationBlehre  erklärt  hatte);  nur  in  den  Hintergrund 
winer  religiösen  Denk-  und  Anschauungsweise  ist  sie  getreten, 
vis  denn  auch  schon  vor  1525  diese  Stellung  ihren  eigenthümlicben 
(Waktlr  bei  Luth^  begründete.     Zu  weit  aber  geht  man,  wenn 
snn  behaaptet,  diM»  dem  späteren  Luther  die  Prädestinatiottslebre 
n  völliger  Bedeutungslosigkeit  herabgesunken  sei.    Sie  übt  viel- 
»dur  auch  fernerhin  noch  auf  manche  Lehrpuncte  ihren  Einflttss 
Mi,  der  erkannt  sein  will;  sonst  versperrt  man  sich  selbst  den 
Weg  snm  richtigen  Verständniss  der  in  Luther  vorhandenen  G^egen- 
HfcM."  (8.  96  f.).    Dies  Resultat  der  Untersuchung  ist  «^allerdings 
^Khsas  widersprechend  den  Anschauungen  Rudelbacbs**  (Refor- 
Luft,  und  Union  8.  277  —  89,  wonach  Luther  nie  PrÄdesti- 
und  die  Prädestination  ihm  nur  eine  Folge  der  Präscienz 
fvvMea  wäre,  während  er  diese  jener  durch  sive  und  begreiflich 
CMwtaUt  und  mit  der  alles  in  allem  wirkenden  Allmacht  Gottes 
SUchsam  identiieirt),  „snm  grossen  Theil  aber  ebenso  den  weni- 
l«r  estoehiedenen  Uriheilen,  die  Thomasius  vertritt''  (Christi  Per- 


200^  Theologie. 

son  und  Werk  2«  Aufl.  S.  430  —  ^6).  IGt  dem  Nachwds  dei 
gegen  Badelbach  und  Thomasios  Gesagten  schlieBst  die  Anaeinaa* 
dersetznng,  nachdem  im  Laufe  der  Untersuchnng  selbst,  ^welcher  wir 
Schritt  vor  Schritt  mit  Interesse  gefolgt  sind,  der  Aneicht  JoL 
Müllers  (Lehre  von  der  Sünde  und  £y.  Union),  dass  Sebastian 
Schmidt  in  den  Anmerkungen  zu  seiner  selten  gewordenen  Ausgabe 
,  der  Schrift  Luthers  de  serv.  arb.  (1664)  den  Prädestinatianisiiuis 
ebenso  irrig  wie  neuerdings  Budelbach  hinweg  zu  erklären  sucbe, 
zwar  beigepflichteti  aber  die  eigene  Ansicht  J.  Müllers  von  Luthers 
Prädestinationslehre  ebenfalls  in  mehrern  Pnncten  modificirt  worden 
ist  Die  erste  der  angehängten  Thesen  über  diesen  und  andere 
Gegenstände  aus  der  Controverstheologie,  welche  der  Vf.  bei  der 
Universität  in  Dorpat  öffentlich  vertheidigt  hat,  lautet:  ,4>ie  Con- 
cordienformel  enthält  noch  unüberwundene  Momente  der  absoluten 
Prädestinationslehre." 

[727]  Ueber  Kraft  und  Form  der  Absolution.  Von  H.  A.  PisteriUS ,  Snper* 
mtendent  der  lutherischen  Kirche ,  Pastor  zu  Wollin  in  Pommern.  Leip- 
zig, Dörfflingu.  Franke.  1858.    68  S.   gr.8.    (ZVzNgr.) 

Ursprünglich  ein  zu  Sothenmoor  in  Mecklenburg  am  20.  Aug. 
185?  gehaltener  Vortrag,  und  auf  den  Wunsch  der  dort  versammel« 
ten  Brüder  dem  Druck  übergeben.    Die  Veranlassung  dazu  datirt 
laut  des  ersten  der  elf  kurzen  Abschnitte,  in  welche  das  Gänse 
übersichtlich  und  genetisch  richtig  vorschreitend  zerfllllt,  von  Un* 
ruhen,  welche  ein  Vorsteher  Dettmann  im  J.  1853  zuerst  in  seiner 
Gemeinde  Alt -Werder,  Parochie  Seefeld  bei  Colberg,  dann  in  an- 
dern angrenzenden  Kirchspielen  Pommerns,  gegen  die  in  der  Intbe- 
rischen  Kirche  (Pommerns  nach  dem  kl.  Luth.  Eatechism.  noch) 
gebräuchliche  Absolutionsformel:  „Ich  vergebe^'  erregte.    AIbo 
eine  Repetition  alter  Geschichten ,  wie  dergleichen  in  allen  Lebens- 
kreisen unter  der  Sonne  Öfters  vorzukommen  pflegt,   und  hi  deren 
Folge  z.  B.  bei  uns  in  Sachsen  statt  dessen  längst  gesagt  wird: 
„Auf  solches  euer  Bekenntniss  verkündige  ich,  nach  dem  Befehl 
unsere  Herrn  J.  Chr.,  euch,  die  ihr  eure  Sünden  von  Herzen  ber 
reuet,  an  Jesum  Christum  glaubet,  und  den  guten  ernstlichen  Yot- 
satz.habt,  mit  Beistand  Gottes  des  h.  Geistes  euer  (sündliches) 
Leben  forthin  zu  bessern,  die  Gnade  Gottes  und  die  Vergebung 
eurer  Sünden,  im  Namen  Gottes  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des 
h.  Geistes."     Der  Vf.  lässt  auch  diese  und  ähnliche  Formehl  ohne 
sie  leider  namhaft  zu  machen,  „in  ihren  Würden*^  (S.  55),  ver- 
theidigt aber  die  erstere  durch  Vorlegung  der  symbolischen  Lehre 
unserer  luth*  Kirche  auf  eine  Weise,  die  —  schliesslich  auch  der 
andern,  de:c  Annuntationsformel ,  welche,  wenn  wir  sein  in  die96iB 
entscheidenden  Puncto  ungenügendes  Beferat  über  jene  Unrnbeo 
recht  verstehen,    eben   von  Dettmann  verlangt  worden  su  sein 
scheint,  vollkommen  ausreichend  zu  Statten  kommt.     Warum  nun, 
wenn  sie  die  gleiche  Kraft  und  Wirkung  hat,  substitnurt  man  sie 
nicht  allgemein  der  ersteren?    Dies  war  und  ist  freilich  Sache  des 
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KMieiiregmieiitBy  wovon  die  Torlieg.  Gösdiichte  ySllig  schwelgt, 
xmA  nicht  Sache  loeaien  YerhandelnB,  Ck>nmTiren6,  Betraetirens, 
PiotoeoUirenft  n.  a.  w.  Anstatt  „Superintendent  der  lutherischen 
Kirche*^  aoUte  es  fibrigens  anf  dem  Titel  jedenfalls  heissen: 
I>idee8  (N.  N.) 


fS», 


Rfickblick  anf  das  letzte  kirchliche  Jahrzehend  Dentschlands. 
^obTI.  Bllganfild,  Doelor  d.  Theol.  und  d.  Fhilos.  und  der  erstem  a.  o. 
Prof,  in  Jena.  (Abdruck  ans  der  Zeitschr.  f.  wissensch.  Theol.  II,  4.) 
Jena,  Mauke.  1859.    IV  u.  38  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Omnia  suis  quisque  ocnlis  videt    Was  dem  Einen  als  Pro- 
motion erscheint,  dttnkt  dem  Andern  fieaction  su  sein,  ein  Dritter 
aeht  darin  eine  BoYolution,  ein  Vierter  redet  davon,  wie  es  der 
usus  tyraanue  multitudinis  gebieterisch  fordert    Inzwischen  läuft 
der  Faden  der  Weltgeschichte  vom  Bade  ab  und  die  Bechte  des 
Herrn  behttlt  den  Sieg.    Der  hier  dargebotene  Btt^blick  serfllllt 
in  drei  Abschnitte:    I.  Die  Kirche  in  den  Bevolutionsjahren  1848 
und  1849.     II.  Die  EJrche  in  der  Zeit  der  Contre-Bevolution  (sie) 
1850 —  1853.     lU.  Die  Niederlage  der  kirchlichen  Beaction  in 
Deutschland.     Sie  datirt  unserm  Ab&lard,  für  welchen  die  historia 
caiamitatam  in  der  mittelsten  dieser  diversen  Schreckensperioden 
liegt ,  von  der  preussisehen  Cabiuetsördre  vom  12.  Juli  185S,  d.  1. 
von  der  Wiedererhebung  der  gesunkenen  Fahne  der  Union,  hat 
Bieb  weiter  beurkundet  in  Yilmars  Sturz,  Schwarz*  Berufung,  Har- 
leaa^   Zurücknahme  der  Beicht-  und  Kirchenzucht- Verordnungen, 
nnd  ist  gesichert  durch  die  Uneinigkeit  im  Erlanger  Lager,  wie 
dnrch  den  Eindruck,  welchen  Baumgartens  Absetzung  gemacht. 
Der  hohe  Protector  des  Freimaurerordens  wird  als  Preussens  Begeut 
das  Uebrige  thun.     Jenas  Weizen  blüht     Von  der  stillen  Arbeit 
derer,  die  in  Treue  und  Freiheit  keinen  Widerspruch  finden,  son- 
dern auf  positiver  Grundlage  die  Continuität  der  Entwickelung  fest- 
halten —  keine  Sjlbe.     Soll  sie  todtgesch wiegen  werden? 

|7291  Der  unerleuchtete  Eifer  für  die  katholische  Kirche  —  in  der  segen 
denC.B.  Böhmer  gerichteten  Schrift:  „Katholisches*^  u.  s.w.  Nachweis 
und  Würdigung.  Von  Dr.  Wilh.  Böhmer,  Prof.  der  evang.  Theologie. 
Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  1858.    X  u.  63  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Nach  Abrftnnmng  des  Persönlichen,  welches  den  kön.  Staats« 
anwalt  su  Breslau  bereits  zur  Beschlagnahme  der  in  Bede  stehen- 
den Streitschrift  eines  ungenannten  katholischen  Theologen  Schlesiens 
g^en  die  Böhmersche  Schrift;  über  die  Lehrunterschiede  der  kalb. 
und  evaageL  Kirche  und  zu  der  brieflichen  Anfrage  an  Dr.  B. 
Tcnuilasst  hatte,  ob  er  nach  §.  160  des  Strafgesetzbuches  die  Be- 
strafung seines  Beleidigers  beantragen  wolle  -—  worauf  Dr.  B.  ver- 
nemead  ge«ntw<^et  —  geht  die  Vertheidigung  auf  das  Sachliche 
ttn,  beedurtokt  sich  jedoch  auf  die  drei  Artikel  von  Christo  und 
dem  Papste,  von  der  kath.  Kirche  und  ihrem  Anathema,  von  der 
nnd  der  mündlichen  Ueberlieferung«   Etwas  namhaftes  Neues 
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bietet  sie  nicht  dar,  itt  daraof  auch  nicht  angelegt.  In  dem  T0^ 
aasgeschickten  yeraeichniss  von  Anerkennungen,  weiehe  deniBiicke 
des  Vfs.  über  cBe  Lehmnterscfaiede  n.  8.  w.  in  krit.  Jonmalen  ra 
Theil  geworden,  Yermissen  wir  die  nnsrige  [Bepert.  1857.  Bd.  lY. 
No.  5331].  Um  so  unparteiischer  glauben  wir  den  Wnnseh  aus- 
sprechen zu  dürfen,  dass  es  dem  Vf.  gefallen  haben  möchte,  sogar 
durch  die  schon  von  Andern  in  öffentl.  Blättern  hinlAnglich  gewiir 
digten  Schmähungen,  mit  welchen  er  von  dem  anoiijmen  Calui' 
uianten  Überhäuft  worden,  sich  nicht  zu  weiterer  Selbstempfehhng 
seines  ohnehin  von  ihm  selber  gewöhnlich  nur  zu  sehr  in  den  To^ 
dergrund  gestellten  Ich  verleiten  zu  lassen.  Auch  in  4^  ,)8aeli- 
liehe''  mischt  er  es  nach  Gewohnheit  mehr  als  billig  ein.  Der  da- 
mit verwandte,  von  der  andern  Seite  ihm  gemachte  Vorwurf,  üb« 
welchen  er  sich  8.  61  beklagt,  dass  sein  Werk  „ans  snbjectirsr 
G-läubigkeit  mit  den  objectiv-kirehlichen  Bestimmtheiten  vielfaeh  in 
Gegensatz  trete,"  wird  z.  B.  durch  die  Art  und  Weise,  wie  S.39£ 
die  chaleedonische  Lehre  von  den  beiden  Naturen  in  Christo  ftr 
widerlegt  gelten  soll,  neuerdings  gerechtfertigt  "Was  Überhaopt 
die  Stringenz  seiner  Beweise  betrifft,  so  gemahnen  sie  nicht  selten 
an  eine  Zirkelschmiedewerkstätte,  z.  B.  S.  3 f.: 

„  Da«  Seyn  der  Grerechtigkeit  in  meinem  Bache  beurkundet,  data  dar 
h.  Geist  Gottes  in  dem  Buche  weht.  Die  Gerechtigkeit  ist  «eine  Fracht 
Wäre  jener  Geist  nicht  in  dieser  Schrift :  ao  würde  meine  Darstellui^  und 
Beurtheilung  der  Lehrunterschiede  nicht  das  Gepräge  der  Gerechtigkeit 
haben ,  welche  christlich ,  also  durch  Liebe  verklart  isf 

Ebenso  S.  4 f.:  Das  Vorurtheil,  als  wäre  mein  der  kathol. 
Kirche  in  bestimmten  Beziehungen  gespendetes  Lob  nicht  ehrlich 
gemeint,  „wird  dadurch  widerlegt,  dass  ich  ein  Freund  der  katboJ. 
Kirche  bin.*^  Gewiss  viel  Ehre  und  so  entscheidend  für  id  quod 
erat  demontrandum,  dass  sich  die  nachhinkenden  Argumente  an 
ihrer  Stelle  fast  sonderbar  ausnehmen.  Das  Lächeln,  welches 
solche  Ordnungsfehler  und  ähnliche  Stylschwächen  harmloser  Pen- 
heautologen  erregen,  kann  zwar  bei  ernsten  Lesern  dem  Ernst  der 
Sache  keinen  Abbruch  thun,  sollte  aber,  weil  es  sie  keinesfalls 
fordert,  lieber  nicht  provocirt  werden. 

[730]  Predigten  gehalten  in  der  Universitätskirohe  zu  Leipzig  von  Dr. 
Bruno  Benno  Brtlcuier,  ord.  Prof.  d.  Theol.  u.  erstem  üniversitat^pred. 
4.  Samml.  Leipzig,  Hinrichs'sohe  Buchb.  1868.  VI  u.  949  S.  gr.  8. 
(k  n.  1  Thbr.)  V^.  Rep.  Jahrg.  1606.  BdUL  No.BliO;  1857.  Bd.ül* 
No.  2911.) 

Zum  Beweise  dafür,  dass  auch  in  den  gedruckten  Predigte 
des  Vfs.  den  stets  in  dichten  Schaaren  um  seine  EaasEel  verss*' 
melten  Zuhörern  willkommene  und  wirksame  Erinnerungblllter  an 
Stunden  religiöser  Weihe  geboten  seien,  dient  der  Umstand,  äaü 
sich  zwischen  dem  hier  neu  hinsutretenden  Bande  und  seineai  un- 
mittelbaren Vorgänger  eine  neue  Auflage  des  ersten  nötbig  f 
macht  hat.  Die  hier  eunächst  in  Betra<£t  kommende  weitere  En^ 
falinng  des  ganeen  Sammelwerkes  legt  augleieh  fiir  die  des  svi* 
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aeDten  KanseirediieHaleiits  Ihres  Vh.  a^ne«  glifieeiide«  Zengnist 
ab.  Bef.  aber  müsste  sich  in  ausfbhrlicheren  ftlr  ihre  Signalisirung 
bestiiiimten  Worten  aus  den  früheren,  ohen  genannten  AnsBeigen 
nnr  wiederholen  nnd  darf  sich  daher  anf  das  Einaige  beschrSafcen, 
daaa  aach  in  der  abermals  gebotenen  Gabe  des  Vfs.  das  durch 
treffliche  Bibelbenutsung  wirksamst  unterstützte  Streben  Torwalte, 
die  £rkenntniss  zu  fördern,  wie  es  §ich  im  wahren  Christentbume 
doch  einsi^^  nnd  allein  um  persönliche  Hingabe  an  den  Herrn,  um 
persönliches  Thun  und  Besitzen  handle.  In  dem  diesmaligen  Pre- 
digtencyklns,  der  sich  im  Anschluss  an  die  früheren  Sammlungen 
in  der  Besetzung  der  Sonntage  mehr  und  mehr  zu  einem  zusam- 
menhSBg^enden  Ganzen  zu  arrondiren  anftng^,  hat  der  Vf.  wie 
billig  den  Predigten  ihr  ursprünglidies  Gepräge  erhalten,  das  in 
ne  verwebte  Looile  und  Tismporelle  nicht  verwisoht  und  auch  da- 
durch dioBon  Predigten,  wie  er  selbst  sa|;t, 

„etwa«  TOtt  dem  Charakter  des  lebendigen  Worts  und  der  persön- 
lidien  That  bewahrt,  den  sie  tragen  sollen  und  den  sie  doch  dadurch« 
data  sie  auf  diesem  Wege,  und  znmTheil  zwei  Jahre  nach  ihrem  Entste- 
hen veröffentlicht  werden,  so  leicht  verlieren.    Wohl  mag  es  sein,  dass 
emseloe  der  hier  vorließ.  Predigten  der  Gemeinde  inzwischen  wieder 
fremd  geworden  sind,  wie  andererseits  eine  grössere  Anzahl  der  neueren 
anbanehmen,  der  festgesetzte  Umfang  der  Sammlung  verhinderte.    In- 
dess  ob  alt  oder  neu  der  Inhalt  dieses  Bändchens  sei,  wenn  er  nur  Neues 
und  Altes  aus  dem  Schatze  des  göttlichen  Wortes  hervorträet.    Gottes 
Wort  ist  nicht  gebunden;  aber  unsere  Bede  soll  an  Gottes  Wort  gebun- 
den sein.''    (S.iUf.) 

Den  vollständigen  Inhalt  bilden  folgende  Predigten:  Am  3. 
Adv.-S.:  Danksagen  fBr  den  Herrn  ist  auch  ein  Warten  auf  den 
Herrn!  flb.  Gol.  1, 12—15.  —  Am  2.  Weihn.  Feiert:  Das  Christen- 
herz  vor  dem  Christkinde!  tib.  Luc.  2, 15—20.  —  Am  Neaj.-Tag; 
Qoti  rüste  dich  aus  zum  neuen  Jahre,  üb.  Rom.  8,  24 — 28.  —  Am 
1.  Sonnt  nach  Epiphf:  Das  Christkind  im  Tempel  su  Jerusalem! 
fib.  Luc.  2,  41  —  52.  —  An  dems.  Sonnt:  Nun  ist  der  Glaube  ge- 
kommen! üb.  Gal.  3,  23  —  29.  —  Am  3.  Sonnt  n.  Bpiph.:  Lass 
dich  nicht  das  Böse  überwinden,  sondern  überwinde  das  Böse  mit 
Gutem!  üb.  Rom.  12, 14—21.  —  Am  Gharfr.:  Die  Herrlichkeit  des 
,  üeberwinders  schauen  wir  an  im  sterbenden  Erlöser!  üb.  Luc  23, 
44 — 48«  —  Am  3.  S.  n.  IVin.:  Es  ist  ein  grosser  Gewinn,  wer 
gottselig  ist,  und  lasset  ihm  genügen!  üb.  1  Tim.  6,  6  —  10.  — • 
Am  6.  S.  n.  Tr.:  Der  Stufengang  des  christL  Lebens!  üb.  MatA.  5, 
1--«12.  —  Am  7.  S.  n.  Tr.:  Der  heirliche  Bau  des  christl.  Lebens! 
flb.  1  Petr.  2,  6—10.  —  Am  19.  S.  n.  Tr.:  Eins  ist  noth!  flb. 
Luc  10,  38  — 42.  ~  Am.  20.  8.  n.  Tr.:  Die  köstliche  Perie!  flb. 
Ifatth.  13,  45.  46.  —  Am  Reform.  Festo:  Die  Reformation  hn 
Lichte  des  Ghichnisses  vom  barmH^raigen  Samariter!  flb.  Lue.  10» 
30 — BS.  —  Am  22.  S.  n.  Tr.: .  Mein  Sohn,  gehe  hin  und  arMte 
hente  in  meinem  Weinberg!  übw  Matth.  21,  28—31.  —  Am  15.  8. 
nach  Tr.:  Selig  ist  der. Mann,  der  die  Anfechtung  erduldet!  üb. 
Jac  1,  12.  —-  Am  Todteafest:  Sehen  wir  sn,  dass  Christus  den 
Vater  audi  an  uns  Teridäre  nnd  Tofleade  sein  Werk!  flK  Job.  17,  4. 
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1781]  Das  angeaehn»  Jahr  des  Herrn,  bezeugt  tind  oitoredigt  dtfrohene 
)ar8teUuDg  des  christlichen  Eirchetgahres  und  durch  Predigten  über  die 
evaDgelischen  Perikopen.  Von  A.  Hansen,  Prediger,  z.  Z.  in  Petersburg 
bei  Apenrade.  1.  Bd.  Hamburg,  Agentur  des  Kauhen  Hauses.  1858. 
XVI  u.  868  S.   gr.  Ö.    (n.  2  Thlr.) 

LebeiisfriBche  und  erbauliche  Zeugnisse  evangelischen  Glau- 
bens ,  bei  welchen  man  über  mancherlei  Mängel  und  Schwächen  an 
Form  und  Inhalt  um  so  billiger  hinwegsieht,  da  der  Ertrag  dem 
bedrängten  Vf.,  einem  würdigen,  seines  Amtes  enthobenen  schles- 
wigschen  G-eistlichen  (vordem  zu  Bau  in  der  Propstei  Flensburg) 
einen  Beitrag  zu  seinem  und  der  Seinigen  nothdürftigsten  Aus- 
kommen zu  verschaffen  bestimmt  ist. 


k' 


782]    Daniel  in  der  Lowengrube.     Ein  Lebensbild  aus  den  Zeiten  des 
^xils  in  5  Betrachtanffen  von  C.  Roffhack,  Past.  zu  Gremaike  inBanneit 
Barmen,  Langewiesche.  1869.    52  S.  gr.8.    (k  7^lt  ord.  ö  Ngr.) 

Wie  der  Vf.  in  diesen  5  Kanzelvorträgen ,  welche  Dan.  5, 
31  —  6,  28  im  Zusammenhange  praktisch  so  commentiren,  dass 
„Daniels  Stand,  die  Probe,  das  Blutgericht,  der  Ausgang  der  Ve^ 
suchung  und  die  Segensfrucht"  als  die  behaltlichen  Hauptsticii- 
wörter  hervortreten,  seine  Aufgabe  gelöst  hat,  giebt  es  klar  zu  er- 
kennen, dass  ihm  das  Predigen  aufgehört  hat,  ein  rhetorisches 
Ezercitium  zu  sein,  und  als  sittliche  Tbat  bei  ihm  auftritt.  Das 
von  ihm  gebotene  Gemälde  zählt  zu  den  besseren  Arbeiten,  die 
wir  über  ATliche  geschichtliche  Abschnitte  besitzen,  auch  in  der 
ansprechenden  Fortführung  der  von  dem  A.  T.  gebotenen  Unter- 
lage zur  christlichen  GJaubensplerophorie,  voll  der  wirksamstes 
Anwendungen  auf  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens,  wie  es  sieb 
christlich  zu  entfalten  hat. 

[798]  Die  christliche  Politik  .von  P.  Joach.  Ventura.  Mit  einer  Einleitaiig 
Yon  LauU  reuUlQl.  Aus  dem  Französ.  von  Dr. /»A. /f.  iTü/^.  Mainz, Kirch- 
heim. 1868.     LH  u.  Ö02  S.   8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Wir  besprachen  im  Bep.  1856.  Bd.  U.  No.  2153  das  im  J. 
1855  aus  der  Druckerei  der  Propaganda  zu  Eom  hervorgegangene 
Buch  des  griech.  Apostaten  Pitzipios:  „LMglise  Orientale.*'  ho 
Interesse  der  römischen  Curie  geschrieben,  hätte  dasselbe  ebne 
Weiteres  die  Devise  tragen  sollen:  Rome  ne  recule  pasi  In  ähn- 
licher oder  vielmehr  gleicher  Weise  ist  es  mit  dem  vorüeg.  Bueke 
der  Fall,  und  man  kann  sich  darüber  nicht  weiter  wundem.  Die 
,^ehristliohe  PoUtik,*'  welche  hier  besprochen  und  angepriesen  wird, 
hat  der  Vf.,  früher  G^ieral  des  Theatiner^Ordens  und  noch  gegen- 
wärtig Mitglied  desselben,  zugldch  „Oonsultor  der  beiUgen  Coii- 
gregation  der  Bitus  und  Exaxdlhiator  der  Bischöfe  und  des  römi- 
schen Glerus,'*  bereits  während  der  Fastenzeit  des  J.  1857  in  der 
kaiserl.  Kapelle  der  Tuillerien  zu  Paris  dein  Kaiser  Napoleon  sdbet 
gepredigt,  und  diese  Fadtenpredigten  sind  es,  weldie  die  ,,chnst- 
liehe  Politik**  nun  auch  in  weiteren  Kreisen  zu  Stande  bringen 
helfeu,  die  P.  Ventura  zum  Heile  Frankrcnths  und  seines  KaisecS; 
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wie  smn.  Hmle  der  vöiidiek-^kAtlioIitohea  Eifdie  «ad  der  Welt  ftr 
enprieealieh  und  notkwendig  liält    Die  yoraneCeheiide  Einleitiing, 
iB  der  diese  Predigten  nach  ihrem  Gehalt  und  ihrem  Zweck  nnd 
ihr  Vf.  nach  der  ,^habenheit  seines  Geistes,"  naeh  dem  ,,Umfange 
seiner  Kenntnisse,"  und  nach  der  „Bichtung  seiner  Denkweise" 
charaktenairt  imd  ^eben  werden,  rührt  von  dem  Ober-Bedacteor 
des  nltramontanen  Univers  he&,  den  noch  tot  Kurzem  anf  Anläse 
der  beröefatigten  Mortara- Angelegenheit  und  der  darüber  in  Frank- 
rddi  in  den  Zeitungen  geführten  kirchlich-religiösen  Polemik  der 
SakdB  „einen  Unsinnigen"  nannte,  „der  die  sehUmmeten  Tage  des 
Fanatismus  habe  heraufbeschwören  wollen."     (Allg.  Zeit   1858. 
No.  328.  S.  5301.)     So  kann  man  gleich  von  vom  herein  darüber 
nicht  im  Geringsten  in  Zweifel  sein,  welcher  Art  die  „christliche 
Politik"  sei,  die  hier  empfohlen  wird,  und  der  Geist  dieser  ,  J'olitik" 
ist  bei  näherer  Betrachtung  der  Fastenpredigten  selbst  gar  leicht 
SU  fassen.     Es  sind  neun  Predigten,  bei  welchen  der  Vf.  sich  die 
Aii%abd  stellte,  „Frankreich  eine  möglichst  vollständige  Abband- 
long  über  die  Staatsgewalt  zu  hinterlassen."     Zu  diesem  Zwecke 
verbreitet  er  sich  in  den  einzelnen  Predigten  über  die  Beziehungen 
zwischen  Grott  und  den  menschlichen  Gewalten  und  diesen  Gewal- 
ten und  Gott;  Über  die  Nothwendigkeit  einer  Umgestaltung  des 
offentiichen  Unterrichts  (besonders  in  Betreff  der  heidnischen  Me- 
thode desselben  und  der  classischen  Studien)  im  Interesse  der  Be- 
Hgion,  der  Literatur  und  der  Politik;  über  die  Bedeutung  des  £a- 
iholidamuB  im  Staate;  über  die  Sitten  und  das  Beispiel  der  Gros- 
sen; über  Theokratie  und  Cäsarismus,  Über  das  Königthum  Jesu 
Christi,  und  über  die  Wiederherstellung  des  Kaiserreichs  in  Frank- 
reich.   Selbstverständlich  geht  der  Vf.  von  dem  Satze  aus,  dass 
nor  die  kfttholisohe  Kirche  (nämlich  die  römisch-katholische  I)  die 
allein  wahre  Kirche  sei;   der  Protestantismus  ist  ihm  „die  Ver- 
neinung jeder  geistlichen  Autorität  und  wesentlich  revolutionär," 
dagegen  sichert  nur  der  Katholicismus  „die  Erhaltung  der  Ord^ 
nung  und  sogar  das  Dasein  der  Gesellschaft,"  denn  „er  besteht  in 
der  Unterwerfung  des  Geistes  und  Herzene  des  Menschen  unter 
die  Autorität  der  Kirche,"  der  Protestantisnms  aber  „besteht  nur 
darin,  dass  man  glaubt,  was  man  will,  und  lebt,  wie  man  glaubt" 
Daher  let  der  Vf.  auch  der  Memung,  dass,  wie  ,ijeder  Protestantis^ 
mus  Keteerei  und  jede  Euetzerei  Pretestai^dsmus  ist  und  er  den 
Gehorsam  unmöglich,  macht,"  so  auch  der  Protestantismus  „stets 
imd  überall  für  alle  Bevolntionen  Theilnahme  gezeigt"  habe  (I),  und 
eben  so  haben  „alle  Bevolntionen  dem  Protestantismus  eine  auf- 
fallende Theilnahme  bewiesen."     „Mag  man  also,"   sagt  P.  Von* 
tora  S.  219  geradezu,  „die  Protestanten  dulden,  schonen  und  sogar 
schfitaen,  meinetwegen;"  aber  dem  Protestantismus  selbst  erklärt 
er  entscUeden  den  Krieg.     Ob  er  dabei  mit  seiner  unbedingt  ini- 
gen Verdächtigung,  und  Anklage  des  Protestantismus  gerade,  das 
GegenlheU  von  dem  behauptet,  was  die  Geechiefate  der  letzten  drei 
Jahrhunderte  und  die  Erfahrung  laut  besengt,  ob  er  somit  die 
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|Nirt6iloBe  Waifaeit  und  das  heifige  Gtesets  der  efarisdichen  Bruder« 
liebe  schmählieh  y^letst,  das  ist  dem  „wttthenden'*  Priester  gleibli- 
gültig.  Hat  er  doch  das  *—  pästliche  Rom  und  das  „consequaite'* 
System  der  römisch-katholischen  Kirche  filr  sich  imd  hinter  sich, 
tind  nar  im  römischen  Katholicismos  ist  Schutz  für  Erhaltung  der 
Ordnung,  für  das  Dasein  der  Völker,  Staaten  und  Throne!  Der 
Geist  Gottes  ist  nach  dem  P.  Ventura  nur  im  Katholicismus:  aiidi 
dem. neuen  französischen  Kaiserreiche  propheaeiht  er  nur  insofern 
einen  dauernden  Bestand,  als  es  ' —  „dem  G^te  Grottes  treu  blei- 
ben wird,*'  ab  es  „nur  Gott  und  für  Gott  lebt"  Das.  ist  dei 
Pudels  Kern,  nämlich  der  Kern  dieser  römisdi-„cbristlielie& 
Politik." 
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[734]  Flora  von  Kurhessen.  1.  Tbl.  Diagnostik  der  in  Kurhessen  und 
den  angränzenden  Gebieten  Torkoramenden  Gefasspflanzen ,  einschliess- 
lich der  Nutz-  u.  Ziergewächse.  -  Von  Dr.  J.  W«  Alb.  Wlgaild,  ausserord. 
Prof.  zu  Marburg.  Marburg,  Elwert.  1858.  XL VIII  u.  &87  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr^ 

Bisher  gah  es  noch  keine  specieUe  Flora  dieses  Theiles  von 
Deutschland,  während  Floren  anderer  Ckgenden  in  ttberreieh« 
Anssahl  erschienen  sind.  Und  doch  ist  Kurhessea  weder  su  klein, 
um  eine  solche  beanspruchen  eu  können,  noch  auch  su  gross,  sls 
dass  man  nicht  im  Stande  wäre,  das  ganze  Gebiet  au  umfsieen. 
Alles  was  wir  darüber  aufzuweisen  hatten,  beschränkte  nch  tiieüs 
auf  blosse  Yeraeichnisse,  theils  auf  einzelne  Gebtetstheile,  wo  bist 
die  Standorte«der  Pflanzen  ang^eben  waren.  So  ist  die  Beazbei- 
tung  der  vorlieg.  Sohriflt  völlig  gerechtfertigt  lieber  die  Art  und 
Weise,  wie  der  Yf.  seine  Aufgabe  au%efasst  und  erledigt  hat, 
können  wir  etwa  Folgendes  berichten.  Systematik  und  Topogia- 
phie  sind  hier  gesondert,  weil  beide  sich  in  ihren  Zwecken  beein- 
trächtigen sollen.  Es  enthält  daher  dieser  Band  blos  den  besclirei- 
benden  Theil,  während  eine  detaillirte  Charakteristik  der  vater- 
ländischen Pflanzendecke,  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die 
Pfianzengeographie,  in^  2.  Bande  folgen  soll.  Um  das  sichere  «id 
leichte  Bestimmen  der  Pflanzen,  was  der  Vf.  zunächst  in  Auge 
hatte,  zu  ermöglichen,  kam  es  vor  Allem  darauf  an,  die  untar 
scheidenden  Merkmale  klar  und  deutlich  hervortreten  au  hSMO. 
£s  wurde  deshalb  die  fast  allgemein  gewordene  analytische  oder 
diagnostische  Methode  gewählt.,  die  als  die  einfachste  und  wii- 
sensehaftllchste  Darstdlungsweise  der  SystBmatik  mit  so  gfoaBm 
Erfolge  in  der  Zoologie  seither  in.  Anwendung  gebracht  wurde. 
Fflr  die  Botanik  wnrde  sie  bisher  nur  wenig  benutzt  und  der  Vt 
verdient  Anerkeninmg,  dass  er  diese  Bahn  bttkreten  und  es  versackt 
hat,  die  einzelnen  Merkmale  möglichst  deutlich  und  bestinunt,'  die 
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DdiMtioaen  «usravlieh,  aber  mit  Yermeidim^  jeder  mmbiliigeD 
WiederholoD^»  die  GegttuiitBe  mit  der  ndthigen  Sclillrfe  sa  geben, 
so  dam  die  eine  BeedHeibnog  die  andere  fa«t  Wert  für  Wort  aoa- 
leUieaal.     Neben  dieser  formellen  Seite*  hat  es  sich  aber  der  Yf. 
auch  angelesen  sein  lassen,  in  die  Charakteristik  der  Pflansenarten 
tiefer  einsadringen  iind  sie  durch  eigene  Untersuchnng  zu  sichten 
«nd  SU  Tenrollrtändigen.     Hinsichtlich  der  Gattnngen,  Arten  nnd 
Spielarten  folgte  er  zwar  Kochs  Synopsis,  ist  aber  auch  wo  nöthig 
davon  abgewichen.     Hauptzweck  der  Schrift  ist  die  Charakteristik 
der  Arten  und  Gattungen,  und  dieser  daher  alle  Sorgfalt  gewidmet; 
d»  Charakteristik  der  Familien  ist  ganz  ausser  Acht  geblieben, 
denn  die  in   dem  vorangestellten  Bchlttssel  gegebene  Uebersieht 
macht  nur  Anspruch  darauf^  ein  Hfllfsmittel  zum  Aufsuchen  zu  ge- 
ben.   Das  liinn^'sche  System  ist  zwar  kein  in  der  Natur  begrün- 
detes, es  ist  nicht  einmal  ein  zweckmässiger  Schlüssel  zur  Bestim- 
msBg  der  Gattungen  und  Arten;  nidits  desto  weniger  ist  eine  mit 
kkinerer  Schrift  gedruckte  Uebersicht  der  nach  diesem  Systeme 
geordneten  Gattungen  und  Familien  beigefügt  worden,  theils  um 
der  Pietät  nicht  zu  nahe  zu  treten,  theils  um  eine  leichte  Verglei- 
ekung  beider  Methoden  zu  ermöglichen.     Ueberhaupt  hat  der  Vf. 
neh  bemtfht,   das  Buch  den  Bedürfnissen  des  Geübteren  sowohl 
wie  Ungeübteren  anzupassen.     So  besteht  denn  das  Ganze  aus  ei- 
ner kurzen  aber  doch  ausführlichen  und  allgemein  verständlichen 
Aufz^hfarag  der  Pflanzenfamilien  mit  deac  Diagnostik  der  Gattungen 
und  Arten,  auf  welche  besondere  Sorgfalt  verwendet  wurde,  und 
in  ^esiem  Gewände  wird  das  Buch  sich  gewiss  nützlich  erweisen 
und  Freunde  erwerben.     Den  Schluss  bildet  eine  Erklärung  der 
hauptsächlichsten  Kunstausdrficke,  so  weit  sie  nicht  bei  den  ein- 
zeben  Faaiilien  erli^tert  werden,  oder  aus  dem  ^rachgebrauch 
von  selbst  verständlich  sind. 

i735]  Untersuchungen  über  die  Familie  der  Conjngaten  (Zygnemeen  und 
>e8midieen).  Ein  Beitrag  zur  physiologischen  und  beschreibenden 
Botanik  von  Dr.  Alt.  d^Bary,  ansserord.  Prof.  zu  Freibarg.  Mit  9  lith. 
Tafehi.  Leipzig,  Forstaersche  Buchh.  (Arth.Felix«)  I8&d.  yillu.9lS. 
gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

Die  im  Tit^  geqannten  Organismen,  früher  zu  den  Infusorien 
gestellt,  dann  aber  als  Pflanzen  erkannt,  haben  die  Aufmerksam- 
keit der  Pfianztophjsiologen  in  so  hohem  Grade  auf  sich  gezogen, 
dass  die  hierher  gehörige  Literatur  bereits  eine  umfangreiche 
gewotden  ist,  nnd  noch  immer  entdeckt  man  bei  wiederholter 
Betrachtung  dersdben  so  Manches,  was  Aufschluss  über  das 
Leben  dieser  nnkroskopischen  Pflanzen  giebt  Des  Verfassers 
mähevolle  Unto-suchungen  liefern  einen  nicht  unwichtigen  Bei- 
trag sur  Morphologie  und  Entwickelungsgeschichte  einzelner 
Gattungen  derselben,  zunächst  der  Gattung  Spirogyra,  die, 
weil  sie  häoflg  sich  findet,  schon  bisher  vielfach  untersucht 
und  9XlA  hier  MsfUhrlich  berttcksichtigt  wnrdß.     Der  Verfasser 
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▼erbreitet    sieh    nämlieh    über    den    Bau    and    da«    Waehidm 
der  vegetativen  Zellen  dieser  Gattong,  erlftntert  sodann  die  Copi- 
lation  und  die  Stmctar  der  Zygosporen,  geht  auf  die  Formen  m, 
die  Kützing  als  besondere  Gattung  Bbynehonema ,   Hawaii  «b 
Species  not  conjugating  bezeichnet,  die  aber  nur  Modificationen  der 
Grundform  sind;  zeigt,  dass  ansserdem  noch  manche  anomale  Bit* 
dongen  sich  hier  beobachten  lassen,  giebt  die  Entwickelong  spo- 
renähnlicher Körper  ohne  Copnlation  und  zuletzt  eine  sehr  $» 
ftthrliche  Darstellung  der  Keimung  an  einer  dem  Zygnema  miraUe 
Hassall  ähnlichen  Pflanze,  die  sidi  Ende  Juni  in  einem  Glase  est- 
wickelt  hatte,  das  zum  Behufe  der  Cultnr  anderer  Algen  seit  den 
Frühling  im  Zimmer  stand.     Zygnema  unterscheidet  sich  von  8pi- 
rogyra  besonders  durch  die  Organisation  des  Zelleninhaltes.   Es 
werden  hier  ubter  diesem  Namen  die  sämmtlichen  Oonjug^  k  4UiSk 
Vauehers  verstanden.     Eine  Beschreibung  der  vegetativen  Zsllei, 
der  Huhezellen,  ihre  Copnlation  und  Keimung  machen  den  weseni* 
liehen  Inhalt  dieses  Abschnittes  aus.    Dann  folgt  dieFrucdiiealioa 
und  Keimung  von  Sirogonium;  der  Bau  der  vegetativen  Zellen,  dk 
Copulation,  Keimung  und  Fortpflanzung  von  Arten  der  Oattoog 
Craterospermum,  Mesocarpu»,  Mougeotia  genuflexa,  Plenrocarpu 
u;  s.  w.  wird  beschrieben;  von  Palmogloea  und  Mesotaeninm  wiid 
die  Vegetion,  Gallertung  und  Copulation,  von  Mesotaeninm  oUa- 
mydophorum  die  Keimung,  von  Cjlindrocistis  die  Entwickdongf- 
geschichte  geschildert.     Hierauf  geht  der  Vf.  auf  die  Desmidieea 
ein,  erörtert  die  Form  der  Zellen,  ihre  Membranen,  die  Oallorl- 
ausscheidung,  das  Plasma  und  seine  Bewegungen,  die  Zellkenie, 
das  Chlorophyll,  die  Amylonkeme,  die  Vacuolen  und  bewegliehen 
Körper  in  denselben,  die  Zelltheilung,  die  Entwickelung  der  Her 
vorragungen  auf  der  Zellwand ,  die  Häutung,   das  VerhaltBn  dei 
Chlorophyll-Inhalts  bei  der  Zelltheilnng  u.  s.  w.     Speciell  wird 
dann  auf  die  Copulation  von  Cosmarium,  Staurastrum,  Olostennm 
und  der  Übrigen  Gattungen  hingewiesen,  namentlich  werden  die 
reifen  Zygo'dporen  beschrieben,  dann  die  Keimung  von  CosmaiiniD, 
Closterium  rostratum  und  lunula,  von  Eremosphaera  viridis  beleneh- 
tet,  und  endlich  als  Nachtrag  die  Copulation  von  Hyalodieea  n&d 
Zygnema  pectinatum  gegeben.     Nun  erst,  nachdem  das  SpedeUe 
durch  Beispiele  an  lebenden  Arten  hinlänglich  erläutert  worden, 
wendet  sich  der  Vf.  passend  zu  dem  mehr  Allgemeinett,  und  ban- 
delt daher  in  einem  zweiten  Abschnitte  von  der  Bedeutung  der 
Copulation  und  ihrer  Verbreitung.     Nach  einer  kurzen  gesehich^* 
liehen  Einleitung,  die  verschiedenen  Ansichten  Über  die  Bedentong 
der  Copulation  betreffend,  wird  vom  Wesen  des  gescUeehtliehen 
Zeugungsprocesses  gehandelt,   welches  darin  besteht,  dass  dine 
8to£9iche  Vermischung  der  beidgeschlechtliehen  Formelemeiife  stitt- 
finde.     Zwischen  dem  Copulations-  und  Befruchtungsprocess  ^ 
ihren  Producten  herrscht  die  grösste  Uebereinstimmung,  nnr  finden 
sich  wesentliche  morphologische  IHfferenzen,  die  näher  ans  einan- 
dergesetzt  werden;  namentlich  ist  das  Verhalten  des  Primordial- 
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■dihnrlinn  bei  d«r  Copvbliöii  Mhr  vendaeden,  und  auch  setn 
Viarhalteft  bei  der  ZeUihmiuug^  seine  Contrmctilität  n.  s«  w.  erleidet 
veMnÜidie  Modifieationen  bei  den  verschiedetten  GeBehleebten* 
Die  Copolation  iet  die  einfaehste  Form  geschlechdicber  Zengoag, 
wie  gegwi  Pringsheim  und  Andere,  welche  xwitehen  CopolatioB 
nad  fie£nuditBng  untersoheidenf  naohgewieten  wird.  Selbst  die  oft 
ymkoramendea  Asteridien  nnd  von  der  Gopulation  nnabhängigen 
Sporen  und  sporenäbnlidien  Bildungen  können  nielit  snm  Beweit 
der  Yerachiedenheit  beider  Functionen  angeführt  werden,  denn 
aneh  bei  den  Diatomeen,  so  wie  bei  dem  Pilse  Sysygites  mega* 
loesrpns  £hr.  kommt  eine  wahre  Copnlation  vor,  wie  deutlich 
fieseigt  wird.  —  Hinsichtlich  der  Systematik  wird  snaächst  darauf 
darch  den  Bau  hingewiesen,  dass  Zjgnemeen  und  Desmidieen« 
die  frfiher  sehr  entfernt  von  einander  im  Systeitoe-  standen,  gana 
nahe  mit  einander  verwandt  sind.  Deshalb  werden  b^de  hier 
ait  einander  zur  Familie  der  Conjugaten  vereinigt,  mit  den 
Uaterabtheilangen  Desmidieae,  Zygnemeae  und  Mesocarpeae; 
bei  allen  giebt  es  einaellige  Individuen  und  einzellige  Arten;  doch 
nabaen  offenbar  die  Zjgnemeen  den  höheren  Bang  ein,  insofern 
sie  in  der  Wurzelzelle  eine  Zelle  mehr  ab  die  übrigen  erzeugen» 
Nadi  diesen  Orunds&tzen  wird  S.  70—81  eine  systematische 
Uehersicht  der  Gattungen  und  Arten  gegeben,  die  wesentlich  von 
den  friheren  Ansichten  abweicht,  hinsichtlich  deren  aber  natür- 
lich Jeder,  den  die  Sache  interessirt,  anf  das  WeA  selbst  ver* 
wiesen  werden  mnss,  da  eine  kurze  Uehersicht  des  Systems,  wie 
m  hier  gegeben  werden  könnte,  schwerlich  von  einigem  Notien 
sein  dfizfie. 

[7S6]  Hertas  Bogoriensis  descriptus  s.  Retsiae  editio  nova  valde  aaela 
et  emendata,  aactore  F.  !•  Hasskarl.  Pars  prana.  Assstelodami,  F* 
Gunst  (Bonnae,  Ad.  Marcus.)  1858.  XII  vu  876  S.  gr.  8.  (n.  l  Tbk. 
15  Ngr.) 

Der  botanische  Garten  der  Hauptstadt  Java's,  im  den  sich 
die  berühmtesten  holländischen  Botuiker  grosse  Verdienste  er- 
worben, war  von  jeher  der  Hanptpunct,  von  dem  aus  die  Bekannt- 
machung nicht  nur  der  seltensten  javanischen  Pflanzen,  sondern 
sBch  aaderer  indischer  Seltenheiten  erfolgte,  und  es  ist  dieser  Gar- 
ten besonders  in  seinen  Seltenheilen  mehrfach  bereits  botanisch 
beschrieben  worden.  Diese  neue  Ausgabe  von  dem  bekannten 
Hssskarl  bringt  des  Neuen  viel  und  zu  dem  bereits  Bekannten 
werden  schätzbare  Beiträge  und  Verbesserungen  gemacht  Der 
vorlieg.  1.  Theil  umfasst  von  45  natürlichen  Familiea  196  Arten, 
von  denen  viele  durch  Hasskarl  zuerst  hier  beschrieben  werden. 
Von  Anonaoeen:  Uvaria  picocarpa,  JUitrephora  macrantha,  Guat- 
teria  littoralis;  von  Papaveraceen  :  Bocconia  fruteseens  ß*  tomen- 
tosa;  von  Flacourtianeen:  Flacourtia  aulacocarpa,  Taraktogenos 
(neues  Grenus)  Blumii;  von  Violaceen:  Dioryctandra  (neues  Genus) 
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Bozbttvghii  nnd  AlBodeia  haplobottj«  $  von  SvpliorbMCdea^ 
Eapborbia  plunierioideft,  CidypteriopetBliiiii  (n.  Oen.)  biasilieDM, 
AlehcMriiia  (n.  Oea.)  ZoUingeri,  Spathioeteiaion  Baficinaa;  Hanr 
eydia?  rhaooduiciis,  Goelodepas  (n«  Gen.)  bantamense^  Aq»l- 
dimdisa  (lu  Qaa.)  fragtans;  Saaropim  macnuiikus;  Tetractinostigiiia 
(n.  Gen.)  microealyx*,  Dodeeastemoa  (n«  Gen«)  Tejtmanni,  Naaor 
petalum  (n.  Gen.)  mjrianthiam;  Pimeledendron  (n.  Gen«)  amboiBi* 
cum;  von  Chenopodeen:  Chenopod.  ficifoL  ß»  poeoilophjUnm; 
von  Nyelaguieen:  Pisonia  anisophylla;  v^n  Bombaceea:  Labia 
(a.  Genu)  J^tejeneis;  von  Dipterocarpeen :  Anboptera  banta- 
niensis,  Petolandia  (n.  Gen.)  miorantba^  von  Tiliaoeen:  Erino- 
otfpus  (n.  Gtetk.)  Knimoni;  Trinmfetta  hamifuBa,  Pentace  (n. 
Gen.)  polyantha;  von  Bttttneriaceen:  Schontenia  (n.  Gen.)  ovala; 
von  Rhamneen:  Berebemia  affinU;  von  Meüaceen:  Lansinin  hn* 
mile,  Sandoricmn  glaberrimam ,  Walsara?  pinnata;  von  Cedie^ 
leen:  Cedrela  inodora  nnd  Teysmanni;  von  Malpighiaceen: 
Byssopterys  chryeantfaa;  von  Sapindaoeen:  Jagera  glabra,  Meli- 
eooca?  javanica;  von  Baltamineen:  Impatiena  ehoneceras;  von 
Celaatrineen :  Gelasüma  raeemnlosns ;  von  TJrticaeeen:  Cudraäia 
javensis  und  grandifolia;  von  Rosaceen:  Pninas  nitidissima;  vea 
Legaminosen :  Erytfarina  eaodiphjUa;  Daehadsaingia  Senegalea- 
•is)  Stenotro^s  (n.  Gton.)  Berteroi,  HTpapborne  (n.  Gen*)  sab- 
ambtanB)  Pongamia  xerocapa,  Denis  bantamensis,  Dalbeigia 
litoralis,  Macrotfopie  ferruginea,  Saiaca  monopetala,  Tonchiroa 
bantaiaeaais,  Aribrosprion  (n.  Gen.)  etipnlatam,  CaUiandra  8tL 
Pauli  nnd  haematocepbala,  Cathorrnion  (n.  Gen.)  moniliferum;  von 
Mjrtaceen:  Microjambosa?  bankensis;  vonOnagrarieen:  Oenotbem 
sandiana;  von  Cacurbitaceen:  Cucurbita  euodicarpa;  von  Begonia- 
oeen:  Begonia  cucullifolia  und  albido-setnlosa;  KnesebecUa  brao- 
ieata;  Gurltia  strigulosa,  Scheidweileria  repeas,  Miteberlicbia  Lob« 
bü,  Gn^amiana,  rubre •BOittlosa;  Tittelbacbia  complicata;  Biph^ 
nanthera  (n.  Gen.)  robusta  und  erosa;  vonilicineen:  Ilex  leucantba, 
Viliaresia  ecandena)  von  Umbelliferea:  Cryptotaenia  japoniea^  von 
Olacaoeen:  Pseudaleia  imbiicata  und  longigfyla.  Also  19  nene 
Genera  and  80  nene  Speciee.  Sie  alle  sind  nicht  nur  genau  diar 
gnoaticirt,  londera  audi  ausftihriieh  beschrieben;  bei  den  ttbxigaB 
schon  bekannten  Pflanxen  werden  theils  ausfUbrlichese  Beechrei- 
bungen  gegeben^  eis  man  bisher  hatte,  theils  werden  die  Untei^ 
schiede  von  mehr  verwai#dten.erttrtort,  oder  Varietäten  angeführt 
die  man  bisher  nicht  kannte.  80  wird  dieser  hortos  Bogorieasis 
für  den  Botaniker  von  Fach  eia  wichtiges  Werk^  das  um  so 
mehr  Beachtung  verdient,  als  die  aage&hrten  Pflanzen,  selbst 
die  Altern,  wenn  nicht  hie  und  da  ein  Synonym  eingeschlichen 
s^n  sollte,  in  Europa  überhaupt  noch  wenig  bekannt  oder  in 
Giirten  gesogen  sind. 


NfttaririMeii»oli«fteiE  fl4 

pfrj  VcTsiidk  einer  Bntwk^hmgsgefefalehte  der TodiBB«ose(9pl^ 
«Ml  aiiier  IfoBOcraplüe  der  in  Europa  Torkeeuneaden  Arten  meeer  Qei^ 
VBMif  ¥on  Dr.  W.  rh.  ScUaper.  Mit  27  Kpfrtaf.    Stuttgart  Schweiaerberl. 
1868.     96  S.  Fol.    (n.  8  Thlr. ;  color.  n.  10  T)ilr.  15  Ngr.) 


hier  monographisch  bearbeitete  JCooigattong  Sphagnnm 
hat  xwmr  schon  lange  die  Anfinerksamkeit  der  Botaniker  anf  sieh 
gesogea;  denn  theils  ihre  abnorme  Strnctur,  tbeils  die  Zieriichheit 
ihres  Kellgewebes,  sodann  die  Entdeckung  der  Spermatoiu>iden  bei 
ihnen  in  den  Antfaeridien  ond  besonders  är  Weith  bei  Bnengong 
eines  der  wichtigsten  Brennstoffe  waren  Motive  genng,  sich  mit 
ihnen  sn  beschäftigen;  aber  die  Natorgeschichte  dieser. merkwürdi- 
gen  Pfiansengmttnng  ist  bis  jetsi  doch  noch  sehr  mangelhaft  im 
Susammenhange  bekannt  nnd  selbst  unser  Vf.,  der  sich  mit  beson» 
derer  Vorliebe  an  diesen  wonderroil  orgamsiiten  Qf  wikhsen  hin« 
gesogen  fühlte,   sie  an  ihren  Standorten  jahrelang  beobachMei 
mdilreiehe  Keimnngsrersuche,  von  denen  viele  gelangen f.anstelltei 
«ne  Beihe  von  Jahren  hindordi  in  Glaskästen  fast  alle  enropäiT 
ecken  Arten  lebend  erhielt,  ihre  Vegetationsersfilieinungen  Schritt 
TOT  Schritt  verfolgte,  also  alle  Untersncbnngen  an  lebenden  Arten 
maohte,  war  nicht  im  Stande,  das  Dunkel  völlig  im  lichten,  was 
Bodi  über  einigen  Theilen  der  Entwickelnngsgeechichte  schwebt|. 
er  nennt  daher  btocheiden  seine  Arbeit  nur  einen  ersten  Versneh 
nur  Biographie  dieser  merkwürdigen  Pflansßngmppe*    Bereits  vor 
Jahresfirist  erschien  diese  Arbeit  in  dem  15,  Bde.  der  M^oires  pr^« 
pax  divers  ssvants  k  l'Acad.  d.  sciences  (vgL  oben  No«  46)  die  deutsche 
BearbeitBng,diBd  Tafeln  nnd  2  Arten  mehr  enthält  als  die  franaösische, 
wurde  dnrcb  Umstände  bisher  verzögert  —  Das  Werk  selbst  nerftlit 
in fblgendeAbschnitte.    l.Theil:  Gkischichtli<^es (und Literarisches)» 
Die  aahlreich  aufgefilhrten  Schriftsteller  (jedoch  noch  keineswiBgi 
vollständig)  beweisen,  dass  diesen  Pflansen  von  jeher  viele  AufmeAf 
samkieit  geschenkt  wurde;  indess  so  verdienstlich  die  BemUbungen 
waren,  so  wichtig  anm  Theil  die  gemachten  Sntdecknngen  (a.  B« 
des£rd<*Prothallium),  so  besitaen  wir  doch  noch  keiiie  vollständige 
Biographie.  —  2«  Theil:  Systematische  Stellung  der  Sphagna.    So 
wie  man  die  Lebermoose  von  den  Laubmoosen  als  eigene  Classer 
getrennt  hat,  eben'  so  muss  man  auch  die  Torfboose,  wei^gitena 
als  besonderen  Txibus  trennen.    Sie  erhalten  den  Namen  Sphagni- 
■ae  und  werden  näher  charakterisirt«    —    3«  (wichtigster)  Theil: 
Aeossere  £rsehein«ig  der  Fflanie;  1.  Abschnitt:  Dia  Vegetations^ 
Organe,  1«  Cap«;  Die  junge  Pflanze.    Die  Vorkeime  ^er  Kfdim* 
Sporen  brauchen  2^—3  Monate,  ehe  sie  keimen;  der  Vorkeim  yer- 
lättgert  und  verästelt  sich  als  confisrvenartiger  Faden,  aus  dem  eine 
oder  mehrere  Zdlen  sich  cur  JCutterselle  des  jungen  Pflänxchens 
umgestalten  ( Wasserprothidlium)  während  die  Entwickehwig  des 
Vorkeims  beim  Keimen  anf  feuchter  Brde  (ErdprothalUnm)  sieh/ 
gaas  anders  v^hält.    Es  folgt  die  Beschreibung  derEntwickelung. 
dar  jungen  Pflanae,  der  Wurseln,  des  Stengcds,  der  Blätter.  — 
Das  2.  Gap.  betrachtet  die  fortige  Pflanae,  ihre  äusseren  V^geta- 
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tetionsencheiiiangeii  and  ihren  arcbitektoniseben  Airfban.  Be* 
Schreibung  des  Sphagnnm- Stengels,  seiner  Aeste,  der  Blfttter,  der 
Farbe  dieser  Theile,  die  sehr  wechseln,  und  an  verschiedenen  Steüen 
verschieden  sind.  —  2.  Abschn.:  Die  Fmctificationsorgane.  Cap.  1: 
Die  Blüthen  nnd  ihre  Stellung  (ein-  oder  swdhäusig,  seitst&ndig)* 
Die  männlichen  Blüthen  sind  Kätzchen  an  der  Spitze  der  Seiten* 
Hste,  die  weiblichen  bestehen  ans  einer  Blfithenhülle,  und  1  —  5 
Archegonien.  Gap.  2 :  die  Frucht,  ihre  Stellung  auf  dem  Stamme, 
die  Fruchthttlle,  die  Scheidchen,  die  Haube,  die  Kapsel,  der  Sporen- 
saek,  die  Sporen.  —  4.  Theil:  Entwickelung  und  innerer  Bau  der 
Pflanze.  1.  Abschnitt:  Die  VegMationsörgane :  Bildung  und 
Structur  des  Stammes  und  der  Aeste;  Anfang  und  erste  Vegeta- 
tionsperiode der  Hauptaze;  Wächsthum  des  voUkommenen  Stam- 
mes-, innerer  Bau  des  ausgebildeten  Stammes-,  Ursprung  und  Aus- 
bildung der  Aeste  und  ihre  innere  Structur  sind  die  Gegenstände, 
die  im  1.  Cap.  dieses  Abschnitts  abgehandelt  werden.  Das  2. 
Cap.  beschäftigt  sich  mit  den  Blättern,  ihrem  Ursprung  und  ihrer 
Entwickelung,  dem  anatomischen  Bau  der  ausgebildeten.  Auch 
der  "2.  Abschnitt  zerfällt  in  2  Capp.:  1.  Von  der  Entwickelung  und 
dem  anatomischen  Bau  der  Blüthenorgane:  Entstehung  und  Aus- 
bildung der  Antheridien;  Organisation  des  Antheridienschlauches; 
SpermatoBoiden;  Paraphysen;  Ursprung  und  Entwickelung  der 
weibliehen  Blüthenorgane;  Keimzelle;  2.  Entwickelung  nnd  innere 
Organisation  der  Frucht:  Evolution  der  Keimzelle  zum  Frucht- 
anfange;  Bildung  der  Sporen;  innere  Structur  der  reifen  KapseL 
—  5.  Theil:  Beschreibung  der  Arten.  Sie  zerfallen  ip.  solche  mit 
einhäusigen  und  solche  mit  zweihäusigen  Blüthen:  zu  ersteren  ge- 
hOren  folgende  6:  Sphagn.  acutifolium  Ehr.,  die  verbreitetste,  ge- 
meinste und  daher  vielfach  abändernde  Form;  Sphagn.  fimbiiatum 
Wils. ,  die  immer  mit  der  vorhergehenden  verwechselt  worden; 
enspidaium  Ehrh.,  ebenfalls  vielen  Veränderungen  unterworfen; 
fquairoinun  Persoon,  die  statüiohste  Art;  rigidum  Schimp.,  die  sich 
durch  SprOdigkeit  und  Brüchigkeit  auszeichnet;  Lindbergii  Schimp., 
eine  schöne  Att  aus  Lappland.  Zur  zweiten  Ghruppe  gehören: 
8ph.  cymbifdium,  die  Torfmoore  zum  grossen  Theile  bildend; 
mbellnm,  eine  zarte  sehr  niedliche  Art;  molluscum  Bruch,  durch 
ihren  weichen  angenehm  gelbgrünen  Rasen  sich  auszeichnend; 
Mtflleri  Schimp.,  subsecundum  Nees  et  Homsch.,  die  schlank,  oft 
über  Fuss  hoÄ  sind.  Diese  11  Arten,  sämmtlich  sehr  ausfllhrlich 
eharakterisirt  und  beschrieben,  bilden  bis  jetzt  die  ganze  Familie 
in  Europa,  denn  ob  das  Sph.  auricnlatum  Schimp.  hierher  gehört, 
ist  noch  ungewiss,  und  4  andere  bei  den  Schriftsteilem  vorkom- 
mende sind  nicht  hinlänglidi  bekannt.  Zuletzt  folgt  noch  ein  Ab- 
schnitt über  die  geographischb  Verbreitung.  Sie  kommen  Yorzugs- 
weise  in  den  mittleren  und  nördlichen  Theilen  Europas  vor,  wo 
sie  die  Vegetation  grosser  Laadesstrecken  bedingen,  im  Süden  fin* 
det  sich  keine  einzige  eigene  Art;  die  übrigen  Arten  kommen  nur 
zum  Thdl  und  in  sehr  begränzter  ^ahl  vor.     Hat  man  die  Pyre- 
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■takelte  ftbendirittea,  so  verlieren  sie  sieh  melir  und  mebr,  ia 
te  Ebene  konuneQ  ne  gax  nidit  mebr  vor,  auf  höheren  (äebirgea 
BW  an  qaellemeichen  (hten  und  in  wenigen  Arten*  Dann  folgen 
die  nordamerikaniscben  Arten;  die  antaxetisehe  Torftnooflflorat 
die  HHfl  Chile,  Brasilien,  von  den  westindischeti  Inseln,  Pen, 
Mexiko,  vom  Cap  tu  s.  w.  sind  nor  namentlich  hier  erwÜHit« 
Die  Knpfertafeln  lassen  in  Sauberkeit  und  Treue  niehts  an 
wflnschen  nbrig. 

|7S8]  Verhandlongen  der  rassisch-kaiserlichen  mineralogischen  Gesell« 
sehsft  zu  St.  Petersborg.  Jahrg.  1857  —  1858.  Hit  11  Tafeln,  8  geo- 
nuMtisehen  Karten  u.  8  Holzsehnitten.  St.  Petersburg.  (Hambuilgi 
Perthes,  Besser  u.  Mauke.)  1858.    III  u.  175  S.  lex.  8.    (n.  2  Thlr.) 


Es  enthült  dieser  Band  mehrere  WerthvoUe  AUbandlungen  ans 
dem  Gebiete  der  mineralogischen  Chemie,  Qeognosie«  Pidäonlo- 
logie  u.  s.  w«,  die  es  verdienen,  aur  Kenntniss  des  dentsehen  Ptt- 
Vfiouns  an  kommen*  H.  Struve,  Aber  die  Zusanunensetanng  des 
Ysaadinits,  Pyromorpfaits  und  Himetesits.  Der  Vanadinit  von 
Beiesowsk  war  bisher  noch  nie  quantitativ  untersucht  worden, 'und 
es  lag  daher  dem  Vf.  sehr  nahe,  sich  mit  dem  Gegenstande  an 
besehiftigen.  Nach  einer  geschichtlichen  Einleitung  (Del  Bio  an 
Zimapan  in  Mexiko  ist  der  Entdecker  des  Vanadins,  das  er  Ery- 
thromum  nannte),  die  alle  ihm  bekannt  gewordenen  Analysen  um«* 
^  fssst,  geht  der  Vf.  au  den  eigenen  Untersuchungen  tlber,  die  hier 
mcht  nXher  ausgeführt  werden  können;  das  Resultat  ergab:  Chlor, 
Blei,  Bleioxyd,  Eisen-  nnd  Chromoxyd,  Phosphor«-,  Arsenik«  und 
Vanadiasäure.  Der  Pyromorphit  von  Beresowsk  aus  demselbea 
Mioera]  aht  der  Vanadit  gesammelt,  dessen  Kerne  er  bildete,  ward 
mit  dem  Pyromorphit  vom  Altai  im  Tomsk^schen  Gouvernement 
veiglichen  und  neigte  Chlor,  Blei,  Bleioxyd,  Arsenä-  und  Phos- 
phors&nre.  Der  Mimetesit  wird  in  Ostsibirien  im  Gronvemement 
JakutA  auf  dem  Preobragenskischen  Bergwerke,  im  Nertsddnski* 
sehen  Bezirke  angetroffen  auf  Eisenoxyd  vorkommend,  und  enthält 
CUorUei,  Bleioxyd,  Phosphor-  und  Arseniksfture.  —  E.  Hoff- 
mann, sftmmiliche  bis  jetxt  bekannte  Trilobite  Busslands«  syste- 
mstisch  susammengestellt  (dazu  Taf.  I  —  VII).  Eine  wichtige 
Arbeit  für  Palaeontologie,  da  man  bisher  nur  Bruchstücke  über 
das  Vorkommen  dieser  ältesten  Greschöpfe  in  Kussland  hatte.  Im 
Gsnzen  finden  sieh  9  Familien  derselben  in  Bussland  vertreten: 
Liehades  mit  5  Arten,  darunter  Lichas  Eichwaldi  und  sexpunctatus 
neu;  Chimrides:  2  Cheimrus  Beyr.,  4  Sphaerexocbus;  Dyndimeni- 
des:  3  Zethus- arten;  Amphionides:  1  Amphion,  1  Encrinams; 
Bronteides:  Bronteus  granulatns;  Phacopides:  1  Proetus,  2  Phil- 
lipsia,  1  Calymene,  2  Phacops,  ICharmops:  Trinncleides:  1  Am- 
phyx-,  Asapliides:  3  Asaphus  und  2  andere  bisher  dafür  gehaltene: 
tynuinns  nnd  Buchii,  die  er  fraglich  zu  Dalmannia  zieht;  Illae« 
nides:  2  Blaenus,  1  Nileus.  Dies  alles  sind  ächte  Trilobiteu; 
ausserdem  ist  noch  Agnostus  mit  2  Arten  vertreten ,  d^  aur  Ab- 
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tfieilmig  Büttoidm  geli6itn.  ^-^  Akel  Gftdolin,  einfiMähe  Mediode 
Kur  Bestimiming  d«8  spedfisdieii  Gkswidits  der  Mii|eralieii ,  mit 
(T«f*  Yin.)*  £^  bteteht  in  emebu  InBlniiixente,  dM  sich  Jeder 
selbBt  -rorftirligeii  kaiui,  und  nicht  mekr  Pli^  einnimmt  als  ein 
einfseher  Bldstift.  -^  Ders. ,  geognoatiscbe  Beaehreibang'  der 
Insel  Pnsn  (Pa«an-8aari)  im  Ladoga-See,-  mit  Taf.  IX.  —  DerSb, 
geognoBtMche  Skizze  der  Umgebungen  von  Kronoborg  und  Terone 
am  Ladoga-See,  mit  Taf.  X.  —  Alex.  Antipoff^  die  Kieidefor- 
mation  des  südlichen  Ural,  mit  Taf.  XL  Auf  der  geognostischen 
Karte  von  Morchison  findet  man  ein  kleines  Bassin  angegeben, 
das  man  ans  Mangel  an  Yersteinernngen  ztir  Jura  reehnete.  JeM 
hat  man  darin  viele  Petrefacte  gefunden ,  die  sich  als  znr  Kreide- 
formation gehörig  erweisen.  Zuglei<^h  wird  eine  ziemlich  nmfas- 
sende  Urographie  des  sfld^Setlieken  Abhanges  des  südlichen  Ural 
g^eben.  Die  gesammelten  Petrefaeten  wnrden  von  Pander  be- 
stimmt —  Barbeant  de  ICarny,  Notiz  über  die  Dilnyialersehet- 
nnngen  imUraL  Bisher  wnsste  man  davon  fast  Nichts;  auf  seiner 
reognostisohen  Reise  zn  den  im  Lande  der  Orenbnrger  Kosaken 
gelegen^  Ooldlseifen  fand  der  als  Bergingenienr  thfttige  Vf.  dentH* 
die  Spuren  diluvialer  Strömungen,  wovon  3  am  Flflsschen  Kamenka 
gelegene  als  Beispiel  aufgeführt  werden.  —  A.  ▼.  Volborth,  über 
die  Crotahiren  und  Bemopleuriden.  £in  Beitrag  zur  Kenntnlsa 
der  russischen  Trilobiten,  mit  Taf.  XII.  Bdde  Geschlechter  zek^ 
neu  sich  durch  die  verhftltnissmXssige  Kleinheit  ihrer  Pygidien  aus, 
und  sind  gewissermaaesen  die  Stellvertreter  der  fehlenden  Parade- 
Idden;  bcMen  fUilt  überdies  die  Trilobation  am  Pygidium.  Das 
Oenus  Crotalurus  und  die  Spedes  Barrabandi,  sind  ganz  neu  und 
durch  die  klapperartige  Oestah  des  Pigidium  ausgezeidinet;  Beme- 
plenridesPortloek  war  bisher  in  Bussland  noch  nicht  gefunden  worden. 
Ersteres  ündet  sich  in  den  untersilurischen  Schichten  von  Pawlowsk, 
letzteres  stammt  aus  Pulkowa,  war  aber  sdbon  vom  Herzog  von 
Leuchtenberg  als  Nineus  nanus  beschrieben.  '-*  N.  Lawrow, 
Ptychopyge  und  Megalaspis,  TriloMten  des  untenilurischen  Kalk* 
Steins  des  Gk)uvemements  von  St.  Petersburg,  mit  Taf.  Xltl.,  blos 
Abbildungen  ohne  Beschreibung.  •—  Gust.  v.  Stephan,  Plylopora, 
Korallen  in  dem  Bergkalke  an  der  Msta,  mit  Taf.  XIY.  Dann 
folgt  von  Holmberg  ein  Bericht  über  die  Fortschritte  der  Afinera- 
logie  in  Finnland,  und  von  Kutorga  über  die  Fortschritte  der 
mineralogischen  Wissenschaften  in  Russland.  Der  eretere  umikast 
Analysen  von  28  verschiedenen  finnländischen  seltenen  Mineralien 
von  Arppe  in  Abo  ausgeführt ;  letzterer  giebt  eine  Uebersicht  der 
Entdeckungen  und  Bereicherungen  der  Mineralogie  im  J.  1856  und 
1857,  unter  denen  eine  Arb^t  von  VoUborth  über  die  Bewegungs- 
organ^ der  Trilobiten,  hier  ansftifarlich  gegeben  Beaditung  um  so 
mehr  verdient,  als  diese  Organe,  welche  Pander  entdeckte,  von  allen 
Forschern  bisher  übersehen  wurden;  dann  von  Tb.  LwofiP  eine 
kurse  Charakteristik  des  silberhaltigen  Kupfereraes  des  Bergreviere 
Werohneudinsk;  suletst  der  Nekrolog  des  Frana  Iwanowitsdi  WUrdi, 
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ciMS  disr  Stiftor  der  GkBQliseluift»  nsch  irddiem  audi  tia  Hmeral, 
ihr  WörtliH,  aemea  Nwmn  von  Hms  arhalteii  hat 


(739]  Die  8iltiri9cbe  Fauna  de«  Unterharzet  nach  Hrn.  C.  Bischof« 
SamtBlmig  bearb.  von'O.  ttiekel,  Prof.  in  Halle.  Mit  7  lith.  T«ff.  (Aue 
den  Abhandl.  dep  natorwisseiMohaftl*  Verein«  für  cUe  Provinz  Saehsen  v. 
üiimagen  In  Halle  besonder«  al>gedrock|.)  Berlin,  G,  Boseelmann» 
1859.    70  S.  imp.4.    (n.SThlr.) 

Die  Ija|;«rang«TerliSltai8ae  de«  Hangebirges  sind  wegen  töI* 

Bger  ünanverliaaiijkcit  der  petarographiaehen  Veghttltnigae  nnd  der 

Amath  an  Yerateinerongen  nod^  nicht  anfge&elU,  obeohon  «ick 

HUnncar  wie   Boemer  und  «pftter  Mnrcbison  angdegentUchat   be- 

atebten,  d«a  Dunkel«  da«  über  den  Lageningeverhältniflaea  jener 

nichtigen  Granwadüenformation  schwebt«  an  lichten.    Mnrcfaiaon 

Bsneamch  gab  «ick  die  mögUchate  Mtihe^  dieselbe  an  erforschen, 

beanchte  den  Hars  wiedeiboh  und  machte  «eine  Bemerkungen  an 

verschiedenen  Zeiten  bekannt,  war  jedoch  nicht  im  Stande,  die 

Sache  erheblich  weiter  au  bringen.   .  Während  seines  Yorletaten 

Besacbea  nahm  er  auch  mit  dem  Vf.  darüber  Bflcksprache  und 

veranlasste  denaeiben,  die  Yerateinerungen  der  annächsfc  fUr  ailo* 

tMl  angeaproehenen  Localifeftten  einer  ementen  und  sorgftUigeit 

ünteraaehnng  an  unterwerfen.     Dieser  wandte  sidi,  da  die  akade« 

nu«che  Sammfamg  in  Halle  nur  ein  dürftiges  Material  bot,  aa  den 

HttttonmeiBter  Bischof  auf  dem  Mägdespx^mge,  der  s^  langer  Zeit 

mit  gröaster  Sorgfalt  alle  Vorkommnisse  aeinea  Qebiaies  sammelt; 

Barätwilligst.tlberliess  Hr.  B.  seine  reichhaltige  Sammlung  au  nXr 

kererUntmadiung,  allein  es  ergab  sich  sehr  bald,  dass  bei  weitem 

3k  grdaste  Theii  bereits  von  Boemer  in  seinen  Versteinerungen 

dea  Harnes  (184B)  abgebildet  und  bestinmot  sei;  doch  fand  Hr«  G. 

bei  den  «naelnen  ßegenatänden  häufig  GMegenheit,  Boemera  Deu^ 

taugen  an  widarapredien.  -  Fischtibeneate  aind  biaher  nur  apäilich 

geÜDHiden;    hier  werden  folgende  aufgefilhrt  und  abgebildet:  ein 

Zahn  Ten  Dendrodns  laevis;  ein  Zähnchen,  kaum  i''^  lang,  von 

Ctenoptjckus  Herejniae,  das  mittle  Stück  eines  Floasenatachels 

(3^'  lang)  von  Otenaoanihua  abnormia  (Icfathyodomlithea  Boem.), 

«in  V  langea  Staehelfragment  von  lehthyodorulithes.  • —  Tnlobiten 

sind  awar  häufig,  kommen  aber  meiat  nur  fimgaiMitarisek  nnd  da* 

her  sdiwer  bestinnabar  Tor.    Von  Ebipe«  Goldf.  ein  Stück  de« 

Kepfrehilde«  der  8p^.  Bisehofi;  mehrere  an  Proetns  pictus  Steim« 

ger  gdiörige  Fragmente;  fänf  Kopfglabellan  ron  Cjphaspi«  (Bnrm.) 

kydiocephala;.  dsei  nnrollständige  Köpfe  von  Phaeops  (Emmrich.) 

angosliceps ;  dn  Pjgidinm  von  Ph.  StambeigL    Eoipfe  und  Schwann** 

Schilde  von  Dalmannia  tuberenlata;  awei  Pjgidien  von  Libhas  sex^ 

lohatns;  der  mitäe  Eopftheil  von  Acidaspis  (Murc&is.)  selcana^ 

fiar  Kopfstücke  nnd  awei  Pygidien  von  A.  Hercjnlae;  ein  Pygidium 

▼on  Bvontens  Bisehofi  und  viele  uabestimmlMure.     Von  Serpulites 

nur  eine  Art,  depressus. —  Cephalopoden  sind  selten,  doch  fanden 

sieh  Orthooeras  virgo,  Capulus  acutus,  acutiasimus,  Bisehofi,  sei- 
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caniis,  unciiiäiiis,  Zinkeai,  vetastiis,  baliotis,  orakiplicatiis  et«« 
Mascheln  sind  blonden  seltene  Vorkommnisse  und  die  wenigen 
Exemplare  befinden  sieb  in  scblebtem  Zustände.  Es  sind:  Pterinea 
striatocostata,  Lima  Neptoni»  Venus  ingrata,  Nucula  silens.  —  Die 
Bracbiopoden  bilden  bei  Weitem  den  grössten  Tbeil  der  MSigde- 
sprunger  Fauna,  doch  auch  sie  sind  meist  nur  Abdrucke  emaelDer 
Klappen,  Steinkeme  und  Fragmente,  z.  R  Spirifer  Biscbofi,  spe- 
ciosus?,  Hercjniae,  laevicosta,  sericeus,  subsinuatus  etc.,  im  Gän- 
sen 10  Arten.  Adiyris  gab  3  Arten:  nucella,  rotundata,  prisca; 
Atrypa  vier  Arten,  darunter  eine  unbestimmbare,  daher  fragliche. 
Bhjnchonella  ist  durch  8,  Pentamerus  Sow.  durch  4,  Orthis  Dar 
vids.  durch  3,  Strophomena  Blainv.  durch  2,  Leptaena  Dalm.  durch 
5,  Chonetes  Fisch,  durch  1,  Dtscina  Lam.  durch  2  Arten  Tertreten. 
Von  Cxinoideen  erwähnte  Roemer  nichtSy  doch  kommen  sie  vor^  ob- 
lehon  nur  in  vereinxelten  S&ulengliedem,  die  über  ihre  generiache 
und  specifische  Herkunft  keine  irgend  befriedigende  Auskunft  ge- 
währen; es  sind:  Bhodoicrinus?,  Actinocrinus  laevis  und  ein  unbe- 
stimmbares Sänlenglied.  —  -Bei  den  eu  Glebote  stehenden  Betepo- 
ren  Hessen  sich  aueh  mittelst  der  stärksten  Vergrösserung  Zellen 
nidit  entdecken,  daher  blieb  ihre  generische  Stdlung  unsidier. 
Die  Oattung  Aulopora  Gk>ldf.  ergab  nur  eine  Art,  striata;  Plenio« 
diotyiim  Ooldf.  die  Art  selcanum;  ein  Palaeocjclus  blieb  fraglidi; 
yon  Cyathophyllum  war  nur  undulatnm  bestimmbar.  Aussodem 
&nden  sich  x^tet  den  Oorallen  noch  die  Genera  Alveolites,  Dania, 
ChaeleteSy  Beaumontia  und  Monopzion  in  wenigen,  meist  unroll- 
ständigen  Exemplaren.  *-  Von  Pfliuixenresten  fanden  sich,  sämmt* 
lieh  aus  dem  Plattenbrueh,  3  Stammstttcke  von  einer  Aspidaria 
und  TieUeicht  von  einer  Knorria,  mehrere  Pflimsenstengel  und  an* 
dere  kleine  TheilCy  die  eine  Deutung  nicht  anlassen;  auf  sehn  über 
fussgrossen  Schieferplatten  liegen  eigenthtimliche  organische  Ge- 
bilde, die  eine  besondere  Aufinerksamkeit  verdienen.  Sie  bestehen 
aus  einem  1-^3'^  breiten  Längsbande,  der  Länge  nach  unregel- 
mässig gebogen,  sich  windend,  und  nur  durch  schwache  Länga- 
streifung  hervortretend;  ob  Fucoideen?  Da  Boemer  bereits  die 
meisten  kannte,  so  sind  dessen  ältere  Benennungen  überall  bei- 
gefügt —  Nach  diesen  Vorkommnissen,  zu  denen  viele  der  soge- 
nannten Leitmusdieln  gehören,  schliesst  nun  der  Vf.,  dass  die  dor- 
tige Eialkfauna  unbedenklich  für  eine  silnrische,  und  swar  ober- 
silurische  erklärt  werden  müsse,  ohne  sie  indess  mit  einem  be- 
stimmten Gliede  dieses  Systems  in  directen  Zusammenhang  brin- 
gen zu  können.  Von  96  beschriebenen  Arten  gehören  33  alläu 
dem  Schneckenberge  bei  Harzgerode  an;  das  Badeholz  lief(arte  9, 
jedoch  nicht  eigenUiümliche  Arten;  der  Scheerenstieg  40  Arten,  an- 
dere waren  diesen  Loealitäten  gemeinschaftlich.  Boemer  hat  ausser- 
dem noch  4  Arten,  die  nicht  mit  zur  Untersndiung  vorlagen. 
Wenn  sie  sich  als  begründet  erweisen,  so  steigt  die  GkaammUaU 
der  Arten  auf  hundert. 


Gel 
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Staats  Wissenschaften. 

740]  Deutschet  Staats  «Woiterbaeh.  In  Verbindung  mit  dentscben 
eltfien  heraoigegefaen  Ton  Dr.  J.  C.  Biunisekli  n.  if.  Sraier»  8.  Bd, 
Stettgart  nnd  Leipsig,  Expedition  des  Staats  -  WSrterbnchs.  IW»,  TV  «• 
846  S.  gr.8.  (k  n.  8Thlr.  lONgr.)  Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.L  Ko.16. 
Bd.  IL  No.  1890. 

Der  dritte  Band  des  m  gleichbleibender  Gediegenheit  eifirig 

finrtsehreitendea  Werkes  fördert  dasselbe  bis  an  dem  Schlntse  dee 

Aitikela  Friedrich  der  Grosse.     Gearbeitet  haben  hier  die  Herren 

A^di,  Ahrens,  Bemer,  Block,  Blnntschli,  Brater,  Brinz,  Blllau, 

Frentsch,  J.  H.  fachte,  Flegler,  Frohschammer,  Gteffcken,  GImct, 

BeSker,  Hemnann,  Hörmann,  ▼.  Jasmnnd,  Jelly,  v.  ELaltenbom, 

Lank,  Makowicsk«,  t.  Mangoldt,  K.  Maurer,  Medieii8,E.  Meier, 

Ifittermaier,   Pfaff,  Pfefferkorn,  Bdsl,  Reimann,  Frhr.  t.  Bicht- 

hofen,   Ris^,  Eockinger,   Schüffle,   H.  Schulze,   v.  Treitschke, 

!Liiehui&.     Der  Leser  dieser  Blätter  wird,  besonders  wenn  er  ail 

dem  Inhalte  der]  ersten  Bände  des  Werkes  nodi  unbekannt  sein  sollte, 

in  dieser  Liste,  neben  einigen  allbekannten  Vertretern  der  Wissen* 

ichaft,  eine  ziemliche  Zahl  ihm  unbekannter  oder  doch   minder 

bekannter  Namen  erblicken.     Die  Lectttre  ihrer  Arbeiten  selbst 

wild  ihn  ftbersengen,  dass  die  Träger  derselben,  was  Vertrautheit 

nnt  der  Wissenschaft,  Gründlichkeit  der  Kenntnisse,  aufgewendeter 

Vköas^  dem  Zweck  entsprechende  Ausführung  anlangt,  dnrchaui 

keinen  Miasklang  in  den  Kreis  bringen,  in  dem  sie  hier  aufbreten. 

IMe  politische  Farbe  des  Werices  bleibt  die  eines  besonnenen  Fort* 

sdintts.    Von  den  Eichtnngen,  die  man  als  reactionaire,  oder  starr 

coaservative  zu  bezeichnen  liebt,  uifd  damit  verurtheih  zu  haben 

glaubt,  findet  sich  keine  Spur,  und  selbst  die  doch  fttr  jeden  Stand* 

punkt  nfttnüdie  Hindeutnng  auf  das,  was  denn  doch  in  älteren 

Zuständen  Wohlthätigee  war,  oder  was  in  den  modernen  Instituten 

deim  dodi  fär  Schatten  und  Gebrechen  liegen,  die  auch  manchem 

nichtigen  Freunde  des  Guten  eigene  Sympathie  fihr  die  alten 

geschichtlichen  Formen  und  JKchtungen,  die  lebendige  Freude  an 

dem  noA  immer  im  inneren  Volke  lebenden  Besten  wahrhaft  Tolke- 

tttlffllieher  Anschauungen,  die  noch  keineswegs  ttberflüssige  Pole* 

mik  gegen  verbreitete  politische  Vorurtheile  und  Oberflächlichkeiten, 

findet  eich  fast  gänzlich  unvertreten.     Es  scheint,  denjenigen  Mit- 

arbeitem,  von  denen  etwa  eine  Vertretung  derselben  zu  erwarten 

gewesen  wäre,  sind  nur  solche  Artikel  zugefallen,  welche  kein^ 

Gelegenheit  dazu  boten.    Dagegen  tritt  viel  politischer  Idealismu«, 

ieBist  spedfisches  Gi>thanerthum  und  in  den  die  deutsche  Gksammt- 

Terfasaung  betreffenden  Artikeln  eine  stark  oppositionelle  Richtung 

'  lerror.     Wir  gestehen,  dass  wir  bei  Beginn  des  Unternehmens 

eme  etwas  andere  Tendenz  erwartet  hatten,  und  wünschen  von 

Herzen,  dass  die  politische  Farbe  der  meisten  Mitarbeiter,  falls  sie 

nr  praktischen  Geltung  durchdringen  sollte,  nicht  abermals  für 

ganz  andere  Leute  gearbeitet  haben  möge,  erkennen  aber  wilHg 
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an,  dass  8ie  hi/or  diirchgehpi^ yao  achter  WisMiiicIiaftlichkeit  and 
edler  Gesinnung  getragen  wird,  und  das  Werk  unter  allen  Um- 
ständen ein  sehr  lehrreiches  ist 

[741]  PrettBsen  in  staatsreektlicfaer^  kameralistischer  und  staatswirtb* 
■ehimticfaer  Bedehong,  £iii.oot>ulfiro0  Hand-  und- HülfsUhrfanch  der 
inneren  Staatsyerfassungs-  und  Verwaltungskunde  überhaopt  ZxuAehmt 
für  den  Preussischen  Staatsbürger,  insbesondere  aber  für  Diejenigen» 
welche  sich  dem  Sta:at8verwaltnng8  -Dienite  widmen.  Von  MtX  VliB  Oes~ 
IbM.  1.  Tbl. :  Das  innere  Staatsrecht  mit  besonderer  Benehung  auf  die 
Freusdsche  VerfaMunips-UKkunde  vom  dl.  Jan.  1850*  11.  TbL:  Dm 
Finanawissenschafty  die  Polizeiwissenschaft  und  die  Landwirthscbafta- 
lehre.  Breslau,  Kern.  1858.  XIV  u.  337,  XrVu.32öS.  8.  (2i  1  Thlr. 
18  Ngr.) 

Auch  mit  den  besonderen  Titeln : 

1.  Thl.    FreusseninstaatsreefatlieberBeBielmng.  Das  inaete  Staats* 

recht  mit  besonderer  Bezasnahme  auf  die  Preussische  Verfassiino- 

Urkunde  vom  31 .  Jul.  1850.    £in  populäres  Hand  -  und  Hülfslehrbuch  der 

inneren  Staatsyerfassungs-  und  Verwaltungskunde  überhaupt.    Von  MaX 

?ea  fesMA. 

2«  Thi.  PreasBcn  Sn  kam^ralistiseher  und  staatswirthscfaafilicliflr 
Beziehung.  Die  Finanzwissenschaft,  die  Polizeiwissenschaft  und  die 
Landwirtbschaftslebre.    Ein  populäres  u.  jb.  w.  u.  s.  w. 

Ein  in  mancher  Beziehung  wunderliches,  im  Allgemeinen  nber 
numohea  Nutaen  versprechendes  Werk.  Wunderlich  ist  gar  Manr 
ches  in  Anwendung  und  Bearbeitung  des  Gänsen,  ist  flbeiftaopl 
das  Durcheinandergehen  der  Begriffe  und  Ansichten  des  Vfii»,  wo 
nie  ni<^  einen  positiven  Anhalt  haben.  Er  würde  vohl  besser 
gethan  haben,  statt  seiner  allgemeinen  Einleitung  über  Staat  und 
Staatswissenschaft,  vielmehr  über  die  geschiehtlidie  Entwickelani^ 
des  preussischen  Staates  zu  schreiben.  (Was  darüber  S.  27  & 
kommt,  ist  ganz  ungenügend  und  bloss  auf  das  Aeosserliche  ge- 
richtet.) Wunderlich  ist  es  u*  A.,  dass  er  das  Staats-  und  Staatem- 
recfat  so  den  rein  philosophischen  Staatswissensebaften  TOckset 
S.  lö  kommt  eine  belobende  Begründung  des  stftndischsn  StaateSi 
and  S.  26  llUst  der  Vf.  viele  deutsche  Staaten  „im  Begriff  fttdiea, 
wieder  au  dem  Systeme  der  ständischen  Vertretung  herabswinfcenl^' 
Ancb  die  Literatur^  die  der  Vf.  anführt,  ist  mehr  reioh,  als  gewählt 
and  kritisch  gesichtet,  und  stellt  die  disparatesten  Biditangen 
neben  einander. 

Der  erste  Band  ist  nach  den  Paragraphen  der  Verfassung«* 
Urkunde,  die  den  ganzen  Band  durohaiehen,  abgetheilt,  stellt  aber 
so  recht  ans  Lieht,  wie  fremdartig  die  Festsetaungen  dieses  isolii^ 
ten  Eraeng^isses  der  politischen  Convenienaen  des  Augenblleks 
au  der  von  dem  collectiven  preussischen  Staatsgeiste  geschaffenen 
Gesetagebung  der  Jahrhunderte  hinsutreten;  vielfach  mehr  aer- 
setaend,  als  festigend.  Mehr  rein  Praktisches  kommt  in  dem  swei-  * 
ten  Theile,  und  in  beiden  ist  eben  in  der  gedrängten  Uebersielit 
des  Inhaltes  aahbeicher  auf  die  Staatsverwidtong  beeü^icber  G«- 
setae  und  Verordnungen  das  Lehneiobe  und  Nütaliohe  des  flüssig 
ai^anunengesteUten  Werkes  geboten. 
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'Geschieht  e. 

[7411  Geschichtliche  Untertnchiinffeii  über  die  Schlacht  bei  Mantinet 
mn  die  Mitte  des  Peloponnesisehen  Krieffes,  insbesondere  über  die  Stärke 
der  Mden  feindlichen  Beere  in  dieser  Schlacht.    Inaagnral-Dissertatlon 

TOB  OharalaJibes  P*  letrepuloi  aus  Griechenland.    G^Hüngen, 

ViiMlenhoeckii.&aprecht  1868.    54  8.  gr«8.    <B*6Ngr.) 

Anf  den  Grand  tüchtiger  Belesenheit  in  den  betreff.  Quellen* 
sdniften  und  SnWdien  und  unter  Benutzung  derselben  au  scharf- 
sfamigen  und,  wie  es  Bef.  dünkt,  meist  stichhaltigen  Combinationett 
gewinnt  der  Y7.  in  klarer  Darstellung  über  das  auf  dem  Titel  her- 
ausgehobene Speciale  ein  ganz  anderes  Besultat,  als  bis  jetzt  in 
den  Geschichtsbüchern  angenommen  ist    Noch  Büstow  und  Kochly 
schätzen  die  StSrke  des  lacedftmonischen  Heeres  in  der  Schlacht 
bei  Hantinea  anf  10,000  Mann,  um  etwas  geringer  die  des  bundes- 
geaOsdschen,   ans  Mantineem,  Argirem  und  Athenern  bestehen* 
den  Heeres.     Nachdem  nun  der  Vf.  s^ne  mühsamen  Erörterungen 
Über  die  StXrke  des  ^acedämonischen  (8.  6  —  26)  und  dann  des 
Bandesheeres    nach   den  schon  angedeuteten  Fractionen  ( —  60) 
dtorehgefOhrt  nnd  sie  durch  Beifügung  der  Quellen  in  extenso  und 
hl  den  Originalen  controlirbar  gemacht  hat,  niipmt  er  die  Zahl  der 
Combattanten  in  jedem  der  beiden  Heere  auf  ungeßlhr  50,000  Mann 
an,  also,  wie  Thucydides  sagt,  fisfdXa  fftQatSneda,    Nun  erst  lernt 
man  £e  volle  Bedeutung  dieser  ScSilacht  rerstehen.    Die  Verbün- 
deten, obgldch  besiegt,  wurden  nicht  entmuthigt,  die  Lacedämonier 
waren  trotz  ihres  Sieges  für  die  ZuAnft  weniger  dreist     Der  V£ 
stefit  wertere  Untersuchungen  über  das  griechische  Heerwesen  in 
Anssiclit,  die  nach  der  hier  gegebenen  Probe  willkommen  sein 
werden. 

174S1  Ueber  Tn^ans  steinerne  Donaubrücke.    Von  lo8.  Asshbteh.    MH 
I  Ts£ihi  n.  S  Holaschn*    Wien,  <W.  BniawUiflE.)  1858.    MB.  «r.  4L 
(a.20Ngr.> 


Unter  den  Bauten  des  grossen  Trajan  Terdient  die  ron  il 
ertiebtete  Donaubrtt^e,  welche  zur  yölKgen  Unterwerfung  Daeiens 
sothwendig  war,  die  höchste  Beachtung.  Daher  ist  mit  Dank  an* 
SQerkennen,  dass  Hr.  A.,  auf  dem  Feld^  der  r^hnischen  Antiqui* 
titon  rühmlich  bekannt,  namentüeh  in  Bezug  auf  die  Inschriften 
vnd  die  Iiegionsgeschichte,  seinen  gelehrten  Fleiss  diesem  Oegen^ 
•Umde  zuwandte.  Die  nftcbste  Veranlassung  dazu  gab  eine  iss 
Januar  1868  gemachte  Entdeckung,  wo  bei  dem  niedem  Wiasser- 
«tsnde  der  Donau  unweit  Orsowa  zwischen  dem  wallachischen  Orte 
Tnm  Seherin  und  dem  serbischen  Dorfe  Clodowa  16  Brtcken- 
pMler  henrortralmi  (die  4  andern  sind  Ton  dem  Sande  einer  in 
^  IGtte  der  Donau  gelegenen  Insel  bedeckt).  Hr.  A.  zeigt  nun, 
indem  er  die  andern  Meinungen  widerlegt,  dass  die  Brücke  Tra- 
js&s  nur  an  dem  erwfthnten  Orte  gestanden  haben  könne.  Die 
•fan  Berichte,  die  römisdren  Itinerarien,  die  gtlnsiSge  Locaütftt, 
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die  nodi  Torhaadenen  üeberreete  und  die  üebereiiiatimiiiiing  dar 
Maasse  (aaflPallender  Weise  ist  der  Wiener  Foss  dem  römisdieiit 
ziemlich  gleich)  stellen  die  Sache  fortan  ausser  allem  Zweifel. 
Hr.  A.  weist  dieses  vollständig  nach  und  behandelt  die  Qadlea- 
notizen  vortrefflich.  Vorzüglich  interessant  sind  die  Bemerkungen 
Über  den  Baumeister  Apollodor  und  die  lichtvollen  Erklärangen 
der  technischen  Construction,  wo  auch  die  Pfeilerdistanz  sicfaer 
ausgemittelt  ist  (170  Euss  von  einer  Pfeileraze  bis  zur  andern, 
120  Fuss  Spannung  des  Bogens).  Die  Legionsgeschichte  und  die 
Inschriftenkunde  gdit  dabei  nicht  leer  aus.  Nicht  übersehen  sind 
endlich  die  späteren  Schicksale  der  Brücke,  welche  der  neidische 
Hadrian  bald  wieder  abtrug  und  Constantin  —  wenn  auch  nur  für 
kurze  Zeit  —  wieder  herstellte,  was  man  bei  Hrn.  A.  selbst  nach- 
lesen muss.  Die  das  Yerständniss  sehr  erleichternden  Karten, 
Pläne  und  Bilder  sind  gut  gearbeitet,  wie  überhaupt  das  ganze 
Aeussere  dem  Buhme  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  ent- 
spricht —  üebersehen  hat  Hr,  A.,  dass  ausser  d^Anville  u.  A.  in 
der  neuesten  Zeit  auch  Spmner  in  seinem  historischen  Atlas  die 
Lage  der  Brücke  ganz  richtig  angegeben  hat  Wünschenswerth 
wäre  gewesen,  dass  Hr.  A.  mehr  Vergleiche,  als  er  es  gethan,  mit 
andern  Bömerbrücken  angestellt  hätte,  z.  B.  mit  der  Rheinbrücke 
Constantins  in  Cöln,  welche  auch  darin  eine  Aehnlichkeit  mit  der 
Donaubrücke  hat,  dass  bei  4^ren  Bau  eine  Insel  mit  benutzt 
wurde.  «  £. 

KU]  Die  HohenzoUeni  am  heff.  Grabe  zu  Jerusalem,  insbesondere  die 
Igerfahrt  der  Markgrafen  Jobann  u.  Albrecht  von  Brandenbuig  im 
Jahre  1485.  Aus  den  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  F.  Geisheim.  Berlin^ 
Bessers  Verl.  1858.    III  n.  254  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

In  dem  von  Büttner,  Keerl  und  Fischer  herausgeg«  fränkischen 
Archiv  erschien  1790  von  Dr.  Ernst  Lochner  ein  Bericht  über  die 
kau  Oefolge,  der  beiden  Markgrafen  Johann  und  Albrecht  von  'B. 
1435  unternommene  Pilgerfahrt.  Da  das  Urmscr.  spurlos  ver- 
schwunden ist,  so  giebt  Hr.  G.  einen  Abdruck  des  Berichts  nach 
dem  Abdruck  im  fränk.  Archiv,  der  den  Schluss  der  Schrift  bildet, 
S.  207  —  253.  Voran  geht  eine  Einleitung  (S.  1  —  57),  wo  über 
die  Beschreibungen  alter  Pilgerfahrten  vollständig  gehandelt  wird^ 
dann  folgt  S.  61  —  204  die  Umschreibung  der  Reise  mit  reichem 
Commentar.  Lochners  Arbeit  verdi^it  den  Fleiss,  deu  Hr.  G*  dar- 
auf verwendet  hat,  da  sie  trotz  der  jener  Zeit  eigenen  Präcision 
und  Eargh^t  in  Beziehung  auf  manche  wichtige  Punkte  der  heili* 
gen  Localitäten  der  älteste  Gewährsmann  ist,  z.  B.  über  die  Kirche 
von  Emmaus,  die  Markuskirche  am  Oelberg,  über  die  beiden 
Franziskanerkirchen ,  die  Siloah  -  und  die  Marienquellen  u.  a. 
Desgleichen  enthält  Lochner  wichtige  Notizen  über  die.  Hin-  und 
Büdüreise  (wie  Abweichungen  von  der  S.  Georglegende  und  von  dw 
der  11000  Jungfrauen,  Eigenthümlichkeiten  der  dalmatischen  und 
albanesischen  Küste),  sowie  naturhistorische  Data,  denn  Lochner 


Wir  ein  Anst.  Der  sor^Idge  und  gelehrte  Commenfar  giebt  ans 
fütem  und  neuem  Beisen  AUes,  was  bot  Erklärung  des  yorlieg. 
Beriehts  dienen  kann  (z.  B.  über  den  Bitterseklag  am  keil.  Grab) 
und  hat^  besondern  Wertk  für  die  Aufklärung  mehrerer  bestrilienen 
heüigen  Orte.  Schliesslich  werden  i^le  Begleiter  der  Harkgrafen 
anfgesählt  nnd  deren  Persönlichkeit  aus  andern  Quellen  aufgeklärt 
(S.  200,  Z.  6  bei  Conrad  v.  Pappenhein  muss  es  1477  sUtt  1777 
hedssen).  £ine  die  Pilgerfahrt  des  Churftirst  Friedrich  von  Sach- 
sen von  1493  betreffende  Notiz  findet  sich  in  dem  Eisenacher 
Gymnasialprogramm  von  1857,  S.  27,  wo  eines  Berichts  des  Do* 
minikanerpriors  Johann  Bosenkranz  gedacht  wird,  der  den  Kurfürst 
warnt,  1)  dass  er  keinen  Padron  (Schiffspatron)  dingen,  der  alte 
Schulden  an  die  Heiden  zu  Jerusalem  und  den  Herzog  zu  Gasara 
habe,  denn  das  wäre  ihm  ein  grosses  Hinderniss,  2)  dass  er  sich 
nut  „padnania''  oder  „vinccvien"'  (oder  yinecvien)  Weine  versehe, 
denn  es  werde  ihm  isehr  Noth  darum  sein  u.  s.  w.  Solche  cultur- 
Ufttorische  Einzelheiten  sind  um  so  beachtenswerther,  je  seltner 
deren  in  den  alten  Beschreibungen  Erwähnung  geschieht        B, 


j 


745]    Savonarola,  der  Reformator  von  Florenz.     Ein  Vortrag  von  Dr. 
.Ses.Seitert.    Barmen,  Langewiesche.  1858.    61 S.   8.    (n.  7V2Ngr.) 

#  Zweck  nnd  Umfang  dieser  Lebensskizze  geben  a  priori  zu 
erkennen,  dass  es  sich  in  ihr  um  eine  gedrängte  und  verständliche 
Znaammenstellnng  des  Wissenswürdigsten  aus  dem  Leben  Savona- 
rola'a  handle,  unter  treuer  Benutzung  der  Resultate,  zu  welchen 
aof  dem  Wege  ernster  Forschung  die  bekannten  neueren  Biogra 
phien  des  Florentiner  Reformators  gelaugt  sind;  eben  fQr  das  rieh- 
%e  Verständniss  des  von  Savonarola  Angestrebten  und  Geleisteten 
ist  durch  umfänglichere  Prolegomenen  über  den  Zustand  der  Kirche 
in  Italien  und  über  die  politischen  Verhältnisse  in  Florenz  zu  seiner 
Zeit  gutgesoi^,  und  desYfs.  gewandte  Zusammenarbeitung  seines 
Stoffes  wird^verdienten  Beifall  finden.  Die  schwerlich  wegzuläug- 
uende  Dnplicität  in  dem  Wesen  und  Wirken  S/s  hat  der  Vf.  seinen 
Zuhörern  nnd  Lesern  mehr  verschleiert  als  blos  gelegt;  aber  mit 
ihr  kann  es  doch  bestehen,  dass  S.  den  Vorläufern  der  Reformation 
sagezählt  wird;  sein  Martyrium  war  es  zumeist,  welches  ihn  im 
Beformationszeitalter  mit  einem  glänzenden  Nimbus  umgab,  so 
gewiss  es  auch  ist,  dass  er  von  Irrthümem  und  Hissgriffen  nicht 
M  geblieben  ist  Aber  keines  Verbrechens  flberftihrt,  ganz  erfillli 
▼<m  Gedanken  zur  Besserung  der  Kirche  nnd  zum  Wohle  des  Va- 
terlandes unterliegen  die  Gegner,  die  ihn  stürzten,  einer  ohne  Ver- 
gldeh  schwereren  Zurechnung.  Wer  sich  für  das  hier  Angedeutete 
auf  einem  kurzen  Wege  die  Belege  veranschaulichen  will,  dem 
Bei  die  quellenmässige  Darstellung  Fr.  v.  Räumers  in  seiner 
nOeschiehle  Europas  seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts"  (Leipz. 
1832)  Bd.  I.  S.  Sd — 38  zum  Nachlesen  nnd  zur  Urtheilsbildung 
empfohlen. 
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[746]  De  Jolio  Pflagip  qjiw^ae  «odis  refomationis  aetate  et  eoeleö«; 
concordiae  et  Germaniae  unitatis  stadiosis.  DisBertaüo  historica  qnaai 
-^  scipsit  6aiL  Alb.  Janseil,  Saso  -  Borassus.  Berolini,  Herts.  1966; 
60  S.  gr.8.    (n«16NgT.) 

Der  Yf.  führt  sein  Thema,  anziehend  durch  nahe  liegende 
Beziehungen  auf  verwandte  Erscheinungen  in  der  Geschichte  des 
deutschen  Volkes  bis  in  unsere  unmittelbare  Gegenwart  hinein, 
fndem  leider  unaufhörlicher  Zwiespalt  auch  unaufhörlichen  Ans- 
gleichungsversuchen  nach  den  hier  betonten  Seiten  weiten  fianm 
offen  gelassen  hat,  in  der  Art  aus,  dass  er  nach  kurzer  zweckdiea- 
lieber  Einleitung  (8.  1  —  7)  im  1.  Abschn.  (—  21)  die  Vemütte- 
lungspartei,  deren  Hauptorgan  im  Reformations-Zeitalter  Jul.  Pfltig 
war,  genauer  charakterisirt,  im  2.  ( —  38)  die  Hauptveranlassungea 
berührt,  welche  sie  zu  ihrem,  meist  aber  erfolglosen  Einschmten 
ftir  dienlich  erachtete  und  im  3.  ( —  56)  die  Vermittelungsweise 
Pflugs  durch  Besprechung  der  Rede  desselben  vom  J.  1560  de  o^ 
.  dinanda  republica  Germaniae  ausführlich  exemplificirt    Die  ganze 
Arbeit  zeugt  von  Fleiss  in  der  Zusammenstellung  des  Thatsidili- 
eben  auf  den  Grund  umfänglicher  und  verständig  angebrachter 
Belesenheit,  von  guter  Beurtheilung  des  Geistes  jener  Zeit  in  den 
hier  gemeinten  Manifestationen,  geht  aber  doch  auf  das  Specielle 
zu  wenig  ein,  das  man  hier  zu  erwarten  berechtigt  war,  indem 
namentlich  die  Gesinnungsverwandten  Pflugs,  die  auf  dem  Ifhel 
angedeutet  sind,  so  kurz  abgefertigt  werden^,  dass  man  nichts  fast 
als  ihre  Namen  (S.  16)  davonbringt.    Auch  würde  durch  eine  yo^ 
angestellte   gedrängte  Uebersicht   der  Lebensverhältnisse  Pflugs, 
für  die  es  an  Vorarbeiten  nicht  fehlte,  das  Verständniss  des  Ganzen 
wesentlich  gefördert  worden  sein.     Die  Darstellung  des  Vfa.  ist 
etwas  uubebülflich,  seinem  Latein  mangelt  das  römische  Colorit, 
das  ursprünglich  Deutsche  klingt  zu  sehr  durch,  und  auch  die  2a 
sparsam  angebrachte  Interpunction  erschwert  das  sofortige  Eingehen 
in  den  Gedankenkreis  des  Vfs.    Dazu  kommen  noch  ausserordent- 
lich viele,  oft  empfindlich  störende  Druckfehler.     Da  aber  der  Yf. 
fleissige  Studien  gemacht,  auch  so  manche  bisher  nicht  benutzte 
Quellen  einzusehen  Gelegenheit  gehabt  hat,    sprechen  wir  den 
Wunsch  aus,  dass  er  in  einer  deutschen  Monographie  ein  Lebens- 
bild des  Bischofs  Jul.  Pflug  in  die  OeffentUchkeit  bringen  ni6|[e. 


lex.  8.    (kn.2Thlr.20Ngr.)     V^  Jahrga663.Bd.n.No,1897,Bd.llL 
No.  3828. 

Mit  die0em  dritten  Bande  gelangt  das  tchöae  Werki  über 
deflflen  beiden  ersten  Bände  wir  ims  sdion  früher  mit  hoher  Aa- 
erkeanung  aaazuaprechen  Gelegenheit  hatten,  zu  einem  würdigen 
AbsehiiuB.  Dasselbe  nmfasst  die  Zeit  von  1719  bis  zu  Eugens 
Tode  1736,  und  geht,  da  diese  Periode  weit  weniger  ki90gBiiMb 
war,  als  die  in  den  früheren  Bänden  behandelten,  auch  weit  mehr 


G,<esebi  eilte. 

md  im  PnauteA  itMüninaiicIie  Thlttifk^»  leiiie  Stdlnnf  «« 
nad  som   Hole^  sein  Privatleben^  seinen  literarischen  Verkehr, 
Sttne  Bauten»  Sammlangen  und  sonstigen  liebhabereiea  ein.    Die 
fleiaslgeii  luid  sorgfitltigen  Studien  des  Hrn.  Vfa.  haben  ihm  eine 
Fülle  voB  Material  geliefert;  mit  Umsicht  und  gutem  Gteschmaek 
ist  daaaalbe  in  ttner  Art  yerarbeiteti^  die  das  Interesse  dee  Lesers 
danemd  an   fesseln  nnd  seine  Anfinerkssimkeit  rege  ^n  erhalten 
YoUkommen  geeignet  ist.    Namentlich  tersteht  ea  der  Vf.  uns  die 
handelnden  Personen  in  so  treffenden  nnd  charakteristischen  Zügea 
EU  malen,  dass  wir  dieselben,  wie  lie  leibten  nnd  lebten,  m  sehen 
nnd  in  hören  glauben«  —  Es  war  natürlich,  dass  in  einer  Zeit, 
wo  Üidla  in  der  Politik  jedes  Mittel  recht,  im  gesellsdiaftlichen 
Leben  aber  die  Moral  fast  noch  laxer  war,  auch  ein  Mann  wj^ 
Engen,  ein  Gegenstand  vieseitigen  Neides  und  frecher  Verleum- 
dimg werden  musste.    Er  entging  diesem  Schicksal  nicht.    Der 
Bpanisehen  Partei  am  Kaiserlichen  Hofe  feindlich  gesinnt,  dem 
Günstling  des  Kabers,  Grafen  Althann  ein  Dom  im  Auge,  fand 
sieh  bald  eine  Ansahl  von  Männern  zusammen,  die  nichts  Oerin* 
geres  im  Sinne  hatten,  als  den  Prineen  nach  und  nach  ans  der 
Chinst  des  Kaisers  in  rerdrttngen  und  schliesslich  seine  Entfernung 
von  ^en  nnd  ans  Oesterreich  au  erlangen.     An  die  Spitze  der 
Gegner  des  Prinzen  Eugen  trat  nun  ein  Mann,  der  kein  Oeringe- 
rer  war,  als  sein  Vetter,  Victor  Amadeue  von  Savoyen,  König  von 
Sardinien.     „Der  Zweck,  welchen  er  verfolgte,  war  derfenige,  die 
Macht  seines  Hauses  zu  vergrössem  und  ihm  den  Länderbesitz  zn 
gewinnen,  auf  dessen  Erlangung  er  seit  seinem  Begiertmgsantritte 
anermüdet  hingearbeitet  hatte.     Nicht  durch  die  Gewalt  der  Waf* 
An,  nicht  durch  Intrignen  aller  Art  war  es  ihm  gelungen,  sich  des 
(jetnetes  von  Mailand  zu  versichern.    Jetzt  schlag  er  einen  andern 
Weg  ein/'    Er  bewarb  sich  nämlich  für  seinen  ältesten  Sohn  um 
die  Hand  ^er  der  Töchter  des  Kaisers  Karl  VL,  der  bekanntlich 
der  letzte  männliche  Spross  des  Stammes  Habsburg  war.     „Und 
da  war  es  denn  freilich  eine  eigehthttmliche  Fügung,  auf  cüesem 
Wege  einen  Mann  au  finden,  welcher,  obwohl  selbst  dem  savoyi- 
sehen  Königshanse  angehörend,  dennoch  Allee  that,  um  £e  Pläne 
Bcheitecn  zu  madien,  an  deren  Gelingen  König  Victor  die  künftige 
Grösse  aeines  Handes  geknüpft  glaubte.    Eugen  aber  wusste,  das» 
»ieh   dieses   Ziel    nm:    auf  Kosten  Oesterreiehs   erreichen   lasse* 
Diese  Betrachtung  liess   dem  Prinzen   keinen  Zweifel  über   die 
Haltung,   welche  Pflicht   nnd  Ehre  ihm  geboten,   der  er  denn 
tach,  jeder  Versuchung,  wie  jedem  ffindemisse  Trotz  bietend,  nn« 
anehütterlich  treu  blieb/'    Die  Hauptagenten  des  Königs  waren 
Mm  G^esandter^  Marquis  de  St.  Themas  und  in  dessen  Solde  ein 
Florentiner  Avanturier  Namens  Tedeschi,  so  wie  der  Graf  Nimptsdi» 
Das  Cemplott  wurde  dem  Prinzen  veirathen.     „Er  begab  sidi  so«- 
gUck  zum  Kaiser,  um  strenge  Oenngthuung  zn  verfangen.    Sollte' 
üua  eine  soldie  nicht  an  Theil  werden,  so  lege  er,  erklärte  er  mii 
Ftatigkeit)  alle  seine  Stellen  au  den  Füssen  des  Kaisera  nieder/^ 
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Die  üntorsachniig  fand  Btatfc,  und  das  üithetl  fiel  dem  damaUgen 
Zeitgeiste  sehr  entsprechend,  dahm  ans,  dass  Tedeschi  „durch  2w«i 
Stunden  an  den  Pranger  gestellt,  dann  mit  dreis^g  Ruthenstreichen 
Ton  der  Hand^  des  Henkers  ausgepeitscht  und  hierauf  aus  allen 
Staaten  des  Kaisers  für  ewig  verbannt  werde/'     Graf  NimpUch 
wurde  zu  „Entsetzung  von  seinen  Stellen  eines  kaiserl.  KftmmererB 
und  Hofrat^s,  zu  zweijähriger  Festungsstrafe  und  zu  ewiger  y6^ 
bannung  von  Wien  und  dem  kaiserl.  Hoflager"  verurtheilt,  beide 
Urtheile  auch  ohne  irgendwelche  Milderung  vollstreckt.     Sehr  in- 
teressant sind  die  vielfachen  Beziehungen  dargestellt,  in  denen 
Eugen  nicht  nur  zu  fremden  Fürsten,  wie  König  Friedrich  Wilhelm 
von  Preussen,  Ghurfürst  August  11.  von  Sachsen,  König  von  Polen 
u.  A.,  sondern  auch  zu  den  drei  Kaisern  stand,  denen  er  diente. 
„Bekannt  sind  die  Worte,  "Welche  man  dem  Prinzen  in  den  Mund 
legt,  Leopold  sei  sein  Vater,  Joseph  sein  Bruder,  Karl  aber  sein 
Herr  gewesen."     Ohne  die  Echtheit  dieses  Ausspruchs  verneinen 
zu  wollen,  weist  doch  der  Vf.  nach,  dass  wenigstens  gegen  dessen 
letzten  Satz  sich  einwenden  lasse,  wie  gerade  in  den  Beziehungen 
des  Prinzen  zu  Kaiser  Karl  nichts  war,  was  die  Stellung  eines 
Dieners  zu  seinem  Herrn  kennzeichnete.     Während  von  Leopold 
nur  ein  Einziges,  von  Joseph  nur  wenige  vertrauliche  Schreiben 
an  Eugen  vorhanden  seien,  finde  sich  deren  von  Karls  Hand  eine 
ausserordentlich  grosse  Anzahl,  in  denen  von   einem  herrisehen 
Tone  auoh  nicht  die  leiseste  Spur  zu  entdecken  sei.     Nach  dem 
Siege  bei  Belgrad  hätte  der  Kaiser  dem  Prinzen  sein  Bild  geschickt, 
und  dieser  sich  dafür  bedankt,  worauf  der  Kaiser  d.  d.  14.  Sept 

1716  erwiederte: 

„E.  L.  Dank  und  expreseionen  über  mein  schandlichs  Gesicht  waren 
wohl  unnötig,  dan  dis  zu  kein  endt  geschickt  als  um  wenigst  in  eopia-^ 
weil  ich  in  original  abgehindert  bin  —  allezeit  bei  E.  L.  zu  sein'i  nndt 
damit  sie  desto  öfters  auf  mich  denken,  undt  allzeit  dadurch  rersichert 
sejn  mögen  meiner  nnverenderlichen  lib,  anerkanntnuss  und  estimTor 
dero Person.  ...'^ 

Die  letzten  Feldzttge  des  bereits  in  hohem  Greisenalter  st»* 
henden  Prinzen  waren  bekanntlich  nicht  glücklich,  ohne  dsss 
eigentliche  Entscheidungsschlachten  darin  vorgefallen  wären.  D^f 
Vf.  bezeichnet  es  als  einen  Lrthum,  wenn  bisher  behauptet  wor- 
den, Eugen  habe  sich  gesträubt,  den  Oberbefehl  über  das  Heer  zn 
Übernehmen,  welches  wider  Frankreich  am  Rhein  zu  Felde  zog; 
im  Glegentheil  habe  er  sich  freiwillig  zu  dessen  Uebemahme  erho- 
ten.  „Nicht  etwa  die  Hoffnung,  in  seinen  späten  Jahren  noch 
(frische  Lorbeeren  um  seine  Schläfe  zu  winden,  veranlasste  Engen 
SU  dem  Entschlüsse,  nach  einer  Unterbrechung  von  fünfzehn  Jahren 
neuerdings  ins  Feld  zu  gehen  und  sich  nochmals  den  Mühseligkei- 
ten des  Krieges  auszusetzen.  Ein  glücklicher  Feldaug  hätte,  dies 
wusste  Eugen  wohl,  seinem  militärischen  Bufe  keinen  erhöhten 
Glanz  gebracht,  während  ein  unglücklicher  Ausgang  des  Kampfes 
den  in  so  vielen  Schlachten  erworbenen  Ruhm  leicht  zo  Bcktt^^^^ 
drohte.    Es  war  also  eine  jener  Handlungen  wahrhafter  Selbst- 


Getchiclite.  22S 

vorlengnun^fy  wie  ooiii  deren  so  viele  Ton  Engen  kennt»  wcma  er 
ndi  dem  Oberkommando  über  die  Armee  am  Rbetn  natersof^.^^ 
Am  7.  Nov.  1735  wurde  der  Friede  gescUoMen  -^^  die  Erfolge 
bitten  den  Erwartungen  nicbt  entaprocben;  ,,obgleich  Alles  lehhe, 
womit  man  sonst  Eroberungen  an  maeben  im  Stande  ist,  so  batte 
man  doch  in  nngemessenem  Zntranen  zu  Eugens  Feldbermtalent 
asf  Bolcbe  gehofft.^^  Nur  wenig  Monate  Überlebte  der  Prina  die 
letzten  Ereignisse;  am  21.  April  1736  maebte  ein  sanfter  Tod 
Minem  tbatenreieben  Leben  ein  Ende.  Die  Trauer  war  allgemein: 
Der  Kaiser  ordnete  ein  Begrftbniss  an,  wie  es  vor  ibm  in  Oester- 
reieh  noch  keinem  Untertbandu  zu  Theil  geworden  war;  „denn 
man  soll  sehen,  dass  des  Verstorbenen  merita  allezeit  bei  mir  uar 
sterblich  sein  werden.'^  Es  ist  niobt  au  leugnen,  dass  der  Vf.  das 
Leben  Beinües  Helden  mit  wahrer  Liebe  und  aufriehtiger  Verehrung 
behaudelt  bat;  die  Geschichte  aber  wird  ihm  Kecbt*datin  geben^ 
und  sein  Schlmsswort  ohne  gegründeten  Widerspruch'  bleiben, 
,,da8S  Eugen  nach  den  verschiedensten  Bichtungen  hin  unüber^ 
troffen  dastand,  dass  so  viele  Eigenschaften  in  ihm  vereinigt  waren, 
deren  j^e  filr  sich  schon  den  Ruhm  eines  Mannes  begründet,  und 
daea  sie,  was  mit  dem  freudigsten  Stolze  betont  werden  darf,  von 
mem  Charakter  getragen  wurden,  dessen  vollendete  BeinKeit  und 
ftttiiche  Grösse  auch  nicht  der  leiseste  Flecken  frttbt^^ 

B^  Hr.  Vf.  darf,  hoffen,  dass  das  Publicum,  wie  es  diese 
seine  Aibeit  mit  Dank  und  Befriedigung  aufnahm,  auch  mit  gün- 
sdger  Stimmung  seinen  ferneren  Leistungen  im  Gebiete  lustonscher 
Fcrsehtttig  entgegenkommen  wird.  Die  Ausstattung  des  ganaen 
Werl^es  ist  eine  ganz  voraflgliohe,  der  Druek  von  seltener  Corred* 
beit,  die  artistisdien  Baili^ea  sind  voUständig  befinedigend  und 
des  Ganzen  würdig. 

p48]  Soworow  und  Polens  Untergang.  Nach  arcbival.  Quellen  daiS 
mtellt TOB  rrte4r.  TSn  Smltt«  (In  S  Theilen.)  l.  Tbl. :  Suworow.  S.  ThL: 
Polens  letzte  Wirren.  L^ipaig,  C.  F.  Winter.  18^.  XVI  u.  359  S«  m. 
2  eol.  Planen  u.  VIII  n.  öS4  S.  m.  2  col.  Plänen,  gr.  8.   (n.  5  Thbr.  20  Ngr.) 

Immer  mehr  und  mehr  sind  in  neuerer  Z<nt  die  russischea 
Arehive  der  historischen  Forschung  erschlossen  worden,  und  es  ist 
sieht  SU  leugnen,  dass  des  Interessanten  und  bisher  Unbekannten 
gar  viel  dadurch  au  Tage  gefordert  worden  ist,  wenn  auch  die 
russischen  Scbriflsteller  von  «nem  etwas  parteischen  Patriotismus 
in  der  Begel  nicht  ganz  freizusprechen  sind«  Dieses  Urtbeil  gilt 
im  Allgemeinen  auch  von  dem  vorlieg.  Buche,  wenigstens  hinsicht- 
lich der  darin  ausgesprochenen  historisch -politischen  Ansichten, 
während  der  objectiven  Darstellung  alles  Lob  gezollt  werden  muss« 
Ut  den  beiden  erschienenen  Bänden  ist  das  Werk  noch  nicht  voll- 
endet; schon  aus  dem  äusseren  umfang  kann  man  auf  den  Beich- 
tfanm  des  Lihaltes  ecbliessen.  Die  Form  ist  die  neuerdings  öfter 
mit  Glück  angewendete,  das  Leben  eines  Mannes  —  Suworow  — * 
bildet  80  zu  sagen  den  Canevas,  in  den  die  Geschichte  seiner  Zeit 
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g^siibkt  iflft)  und  et  ist  dies  hier  mit  nn^seriieiuibareiii  GeseUd 
geiohehiiii.  Der  1«  ThL,  Si^orows  Leben,  ist  bereue  vor  25  Jah- 
ren erftcbienen,  jedodt  im  Selbstverläge  und  in  einer  besdbrSnkten 
Antahl  Bxemplare;  er  ist  unbekannt  geblieben  odier  TergesBeQ. 
Dem  Vf.  habeli  seitdem  neue  Quellen  bu  Gfebote  gestanden,  er  hat 
Suworows  Leben  mit  Manchem  ergpäuat,  und  die  Geachiohte  y<m 
Polens  Untergang  daran  gefügt.  Es  umfaast  der  1.  Tbl.  die  Zeit 
Von  Snvrorews  Gebart  1729  bis  cur  Einnahme  von  Ismail  1790. 
.Wenige  Helden  haben  so  viel  Stoff  zu  Anekdoten  gegeben,  ah 
gerade  Snworow-,  seine  Sonderbarkeiten  geben  daau  reiches  Mate- 
rial» Der  Vf.  ist  der  Meinung  und  sucht  es  naehauweisen,  dati 
S.  eigemutlicb  kein  Original,  vielmehr  seine  Bolle  als  Sonderling 
eine  durchaus  gesuchte  und  absichtliche  war^  die  er  auf  Onnd 
migemessenen  Ehrgeizes  spielte,  der  ihn  bis  an  sesn  Lebenfleod« 
leitete.  Er  spielte  den  Sonderling,  um  von  sich  reden  zu  machen, 
und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  das,  iras  Anfangs  gesucht  und 
kflnstlich  war,  ihm  in  .einer  liftigen  Reihe  von  Jahren  snr  andern 
Natur  wurde.  Sein  erstes  militärisches  Auftreten  fftllt  in  die  Zeit 
des  siebenjähr.  Krieges ,  wo « er  sich  bald  einen  Namen  machte, 
häufig  Streifparteien  führte^  und  immer  mit  dem  besten  Erfolge. 
Schon  damals  bildete  er  sich  das  System,  dem  er  später  so  gUn« 
sende  Siege  verdankte,  das  seine  zahlreichen  Neider  fKr  wildei 
schonungsloses  DrauClosgehen  bezeichneten,  und  dessen  Kern  die 
Meisten  in  seinem  bekannten  Ausspruche  fanden ,  „die  Kngel  iit 
eine  Thörin,  das  Bajonnet  ein  braver  Kerl/^  Doch  war  Saworow 
weit  davon  entfernt,  nur  ein  roher  Haudegen  zu  sein;  an  sehneller 
und  verständiger  Beortheilung  steategischer  und  taktischer  V«* 
hältnisse  wird  er  wenig  Feldherren  seiner  Zeit  naohstehen,  £e  Mei- 
sten aber  übertraf  er  in  der  eisernen  Energie,  womit  er  den  gefaia^ 
ten  Plan  durchzuführen  wusste,  in  der  Schnelligkeit  der  EntschläBse, 
V^d  jbu  der  Qabe,  seine  Soldaten  an  die  grössten  Anstrengungen 
zit  gewöhnen  und  sie  zu  electrisiren.  ^^  Nach  wenigen  Jahren  d« 
Ruhe  bradhen  mit  der  Oonföderatioh  von  Bar  die  Unrahen  in  Po* 
len  aus,  die  zu  der  ersten  Tfaeiiung  dieses  Reiches  führten,  nach- 
dem wesentlich  durch  Suworow  die  Conföderation  niedergesohlageo 
nnd'  die  Buhe  wiederhergestellt  worden  war.  Den  höchsten  Böhm 
aber  erwarbtti  ihm  die  Feldzüge  gegen  die  Türken,  gegen  welche 
er  1773  und  dann  1788  ~  90  im  Felde  sUnd,  während  er  in  der 
Zwischenzeit  den  Fugatscheffsohen  Kosakeuaufstand  dämpftSi  vnd 
&n  Potemkins  Eroberung  der  Krim  siegreichen  Antheil  hatte.  Den 
letzten  Abschnitt  des  l.Bdes.  bildet  die  Erstürmung  von  Ismail.'- 
Nie  bis  dahin  hatte  S.  trotz  der  Heldenseele  den  Saimaten  ver- 
leugnet, sein  änsserstes  Bestreben  ging  dahin,  sich  in  Fotemkini 
Gunst  zu  erhalten,  und  als  er  einmal  dessen  Missfallen  erregte, 
giebt  es  nichts  Demüthigeres  als  die  Briefe,  die  der  siegreiche  Ge- 
neral an  den  mächtigen  Oftnstling  richtet,  um  dessen  Gnade  wie^ 
der  theilhaftig  zu  werden.  Auch  Fotemkin  hatte  ihm  viel  liebe 
und  Aehtung  gezeigt,  ihn  jedoch  nie  ao  recht  in  die  Höbe  kommen 
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lassen.     ,^.  wollte  Feldmarschall  nnd  unabhängig  werden,  Potem- 
kin  wollte  iwar  eine  Belohnung  ftir  ihn,  aber  durch  sich,  und  keine 
die  ihm  S.  im  Range  gleichstellte."     Nach  dem  Sturm  von  Ismail 
hatten  sie  eine  Zusammenkunft.     „Potemkin  scUliesst  ihn  in  seine 
Arme,  kilsst  ihn  mehrmals  und  ruft  freudig:   „Sagen  Sie,  Alexan- 
der Wassiljewitsch ,  womit  kann  ich  Sie  für  Ihre  IHenste  beloh)* 
neu?'*  —    «Wie  von  einer  Viper  gestochen,  sprang  S.  aurQck  und 
erwiederte  in  aufwallender  Hitze:    „Mit  Nichten,  mein  Fürst,  ich 
hin  koin  Haodelsmaua,  bin  nicht  aum  Schachern  hergdkommea: 
belohnen  kann  mich,  ausser  Gott,  nur  meine  gnädigste  Kaiserin^ 
sonst  Nionaad."  —  Potemkin  erbleichte;  eine  tiefere  DemfUl^gung 
hatte  er  nie  erfahren;  sein  Stols,  sein  ßachegeftlhl  erwachte,  und 
er  bescbloss,  S«  die  ganae  Last  seines  Zornes,  fühlen  su  lassen/' 
Die  nächste  Folge  davon  war  Suworows  Verseilung  nach  Finn- 
land, wo  man  ihn,  der  nur  von  Buhm  und  Schlftfihtea  träumte,  mit 
administrsitiven  und  f orüficatorischen  Arbeiten  hinhielt«  -*  Immittebt 
hat  die  Gährung  in  Polen  von  Neuem  begonnen.    Die  Versuche 
des  wohlmeinenden  und  verständigen  Ki^ivigs  Stanislaus  August, 
die  Wfirde  und  JCacht  der  Kjrone,  und  damit  die  matevieUe  Wohl* 
&lirt  der  Bepublik,  nur  einigermassen  zu  heben,  scheitern  theils 
an  dem  König  selbst,  dessen  Charakter  der  Situation  nicht  gew^h* 
sen  war,  theils  an  den  entgiBgenstehenden  Interessen  der  theilendea 
Nachbannächte,  theils  endlidi  und  vor  Allem  an  der  unverbesser? 
Üdran  nnd  sprichwörtlich  gewordenen  Polnischen*  Beicfastagswirth- 
Bohaft.    Als  endlich  die  Constitution  vpnv  3.  Mai  1791  die  bis  da^ 
hin  bestehenden  Verhältnisse  sum  Umsturz  bringt  —  die  Sreig* 
Bisse  in  Polen  sind  sehr  klar  und  lebendig  geschildert,  wenn  auch 
die  russische  Prädilection  unverkennbar  bleibt  '*-  rächen  die  Bus* 
sen  dwi^  vereinigen  sich  mit  den  gegen  diese  Constitution  Conföde- 
lirten,  schlagen  in  wiederholten  Tr^en  die  »^Patrioten'*  und  nöthi* 
gen  endlich  den  König  selbst,  der  Confoderi^ion  von  Targowic9 
beisutreten.    Die  DiplomatiB  hat. mittlerweile  die  drei  Mächte  ge- 
einigt,   die  zweite  Theilung  war  beschlossen,      Vit  $eberhaftev 
Spannung  hatte  0.  in  Finnland  die  Ereignisse  verfolgt,  Pot^iddn 
war  nißht  mehr,  aber  die  Ungunst  daoerte  fort.    jMit  welchem  Un« 
muth  S.  sah,  wie  alle  seine  Wünsche,  ein  militaiiisches  Comhiando 
zn  erhalten  nnerSlllt,  seine  Demarchen,  ^bmeicheleien,  Briefe  und 
Gesuche  »u  diesem  Zweck  erfolglos  blieben,  ersieht  m^n,  apt  Besteig 
aas  einigen  seiner  Privatbriefe,  diß  zu  citiren  der  Baum. hier  i^icht 
gestattet     Ende  1792  wurde  er  nach  Südrus^land  versetzt    £f 
begab  sich  dabin  voll  grosser  Hoffnungen  und  Erwartungen.    Sie 
sollten  getäuscht  werden,   denn  die  gehoffte  Verbesserung  seinev 
Lage  ward  zu  eaner  Verschlimmerung.     Hierüber,  sowie  über  das 
Ende  der  polnischen  Wirren  wird  der  3.  Tbl.  des  interessanten 
Werkes  das  Weitere  bringen.    Die  den  beiden  ersten  BHndeq  bei- 
gegebenen 4  Pläne  sind  sauber  ausgeführt  und  geben  deutliche 
Bilder. 
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[749 1  Das  sehnte  Armee-Corps  des  deutschen  Bnndesheeres.  E^riegi- 
Verfassung  und  Verwaltung  seiner  Contineente.  Auf  Grundlage  snitl. 
Mlttheilun^en  unter  Leitung  des  General-Lieutenants  JacoM  als  zweite 
neu  bearbeitet  Auflage  herausgegeben  von  B,  JacobL  Hauptmann  im  Kon. 
HannOT.  G^eneralstabe.  Hannover,  Hahn.  1858.  XXUiu.  484S«  gr.8. 
(.8  Thlr.) 

Die  erste  Zusammenziehung  des  10.  deutschen  Bundes-Armee- 
Corps  im  Jahre  1843  machte  es  wünschenswerth,  dass  ausffihrliehe 
Nachrichten  über  dasselbe  und  seine  einzelnen   Contingente  zn« 
sammengestellt  würden.     Mancherlei  Umstände  jedoch  verzögerten 
die  Herausgabe,  und  das  Werk  erschien  erst  1847.    Die  Ereignisse 
der  Jahre  1848  und  49  jedoch  und  dann  die  neueren  Bestimmon* 
g^n  der  Bundeskriegsverfassung  hatten  so  bedeutende  Umgestaltan* 
gen  in  der  Formation  der  Truppen  und  ihrer  Ausrüstung  veranlsBst, 
dass  das  Buch  für  die  im  Herbste   1858  wiederholte  Zusammen- 
Ziehung  des  Armeecorps  keinen  praktischen  Werth  mehr  hatte, 
und»  die  Bearbeitung  einer  neuen  —  der  hier  vorliegenden  —  Auf- 
lage unternommen  werden  musste.   Eine  solche  Arbeit  gebort  nicht 
unter  die  leichten,  wie  schon  ein  flüchtiger  Bück  auf  das  15Droet 
Seiten  füllende  Inhaltsverzeichniss  lehrt;    sie  gehört    auch  nidit 
unter  die  dankbarsten,  denn  ihr  Publicum  ist  und  bleibt  selbstver 
ständlich  ein  verhSltnissmässig  kleines ;    aber  jedenfalls  ist  che  A^ 
beit  für  den,  dem  sie  von  Interesse  ist,  auch  von  sehr  wesentlichem 
Nutzen.     Und  zwar  nicht  blos  für  die  Offiziere  des  betreff.  Annee- 
corps,  sondern  für  alle  deutschen  Offiziere  denen  die  Bundeskriegs- 
verfassung bekannt  sein  muss,  ist  die  Kenntniss  der  einzelnen 
Contingente,  deren  wir  zwar  nicht  mehr  so  viele  wie  zu  den  Zeiten 
des  heil.  Rom.  Reichs*,  aber  immer  noch  eine  erkleckliche  AnsaU 
besitzen,  von  dem  wesentlichsten  Nutzen.     Die  hier  vorlieg.  Ar- 
beit erfüllt  alle  Ansprüche,  die  ihrem  Volumen  nach  an  dieselbe 
gemacht  werden  können,  und  giebt  über  alles  Wissenswerthe  den 
nöthigen  Aufschluss,  den  man  auch  überall  für  um  so  richtiger 
ansehen  muss,  als  das  Werk  nur  auf  amtlichen  Unterlagen  beruht, 
und  sich  der  Beförderung  sämmtlicher  Contingentsherren  zu  er- 
freuen gehabt,  hat.  —  Das  10.  Armeecorps  des  deutschen  Bandes- 
heeres ist  aus  neun  verschiedenen  Gontingenten  zusammengesetzt, 
die  zwei  Divisionen  bilden.     Die  1.  Division  besteht  aus  dem  K* 
Hannoverschen  und  Herz*  Braunschweigischen  Contingente;   d^o 
2.  Division  hat  drei  Brigaden,  deren  1.  das  Holstein-Lauenburgjsche, 
die  2.  die  beiden  Mecklenburgischen,  die  3.  das  Oldenbnrgische, 
das  Lübecker,  Bremer  und  Hamburger  Gontingent  bilden.    D'O 
G^sammtstärke  des  Armeecorps  einschliesslich  Reserve  und  Er- 
satz beträgt  41169  Mann,  darunter  5148  Reiter  und  103  GeBchütee 
excl.  der  Belageiungs- Artillerie.     Von  den  allgemeinen  Verhält- 
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pinnftn  des  Armee-Corps  und  Beimer  Untcorabtlieilaiigen  handelt  der 
e»te  Theil;  von  den  besonderen  VerhältnisBea  der  einselnen  Con- 
tingente  der  1.  Division  der  zweite;  von  denen  der  2.  Division  der 
3.  TheiL  Es  würde  zu  weit  führen,  den  Inhalt  der  einzelnen  Ca- 
pitel  speciell  anzofiihren*,  doch  wird  auch  der  militäirische  Leser 
last  alles  finden,  was  ihm  über  die  organisatorischen,  administrati- 
ven, taktischen  Bestimmangen ,  über  Uniformimng,  Rechtspflege» 
Bekruiirupg,  Folixei-  and  ärztlichen  Dienst  nur  irgend  wissenswerth 
erscheinen  mag.  Es  wäre  sehr  wünschenswerth ,  wenn  Über  die 
bindeii.  andern  gemischten  Armee- Corps,  das  8.  u.  9.  gleich  gründ- 
lieh and  sorgHtltig  bearbeitete  Zusammenstellnngen  ersehi^ien; 
es  wäre  dies  ein  wenn  auch  kleiner  —  doch  immerhin  ein  Schritt 
mehr  zur  deutschen  Einheit  Nicht  nur  der  Militair,  auch  der 
Statistiker  wird  aus  dem  vorliegenden  Buche  gar  Mancherlei 
lernen  können. 

(750]  Feldherm-Stimmen  ans  und  über  den  Polnischen  Krieg  vom  Jahre 
18S1.  Heransgeg.  Yon  Fr  V*  Smitt.  Leipzig,  C.  F.  Winter.  1868.  XI  n. 
418  S.  gr-  8.    (n.  2  Thlr.) 

Die  nächste  Veranlassung  zu  Herausgabe  dieser  Schrift  gab 
dem  Verfasser,  der  als  Historiograph  des  Polnischen  Kriegs  vom 
J.  1831  bekannt  ist,  die  nähere  Bekanntschaft  mit  mehreren  ihm 
bis  dahin  vorenthalten  gebliebenen  Documenten  des  Petersburger 
Kriegsarehivs.  Er  sah  daraus,  dass  auch  er  dem  viel  verleumde* 
ten  Feldmarschall  Diebitsch  bisweilen  Unrecht  gethan,  und  der 
Drang,  dieses  Unrecht  wieder  gut  zu  machen,  während  eine 
Umarbeitung  seines  früheren  Werkes  unthunlich  erschien,  ver-: 
anlasste  ihn,  die  nachstehenden,  zum  grossen  Theil  sehr  inter- 
essanten Originalaufsätze  zu  veröffentlichen.  1.  Aufsatz  des 
Generals  Chrzanowski,  geschrieben  im  Auftrag  der  Russischen 
Regierung,  giebt  eine  Uebersicht  des  Feldzuges  vom  Polnischen 
Standpnncte.  2.  Bemerkungen  des  Generals  Prondzjnski,  als 
Berichtigungen  des  schon  erwähnten  früheren  Werkes  des  Verfas* 
sers  über  den  Polnischen  Krieg.  3.  Notizen  eines  Russischen 
Generals  mit  Anmerkungen  des  General -Adjutanten  Neidhard; 
eine  Uebersicht  der  Heerführung  Diebitsch's.  4.  Die  vertrau- 
lichen Briefe  des  Generals  Diebitsch  an  den  Kaiser  Nikolaus 
enthalten  das,  was  er  über  den  geistigen  Theil  seines  Feldzuges, 
d.  h.  über  seine  Entwürfe,  Ansichten,  Hindemisse  dabei,  seinem 
Kriegsherrn  mittheilen  wollte,  ohne  es  einem  offiziellen  Berichte 
anzuvertrauen.  5.  Aufsatz  des  Generalintendanten  Pagodin  über 
die  Verpflegung  beim  Heere  des  Feldmarschalls  Paskewitsch. 
6.  Tagebuch  des -Grafen  Toll  während  seiner  Functionirung  als 
Chef  des  Generalstabes  unter  Paskewitsch,  d.  h.  während  der 
zweiten  Hälfte  bis  zu  Beendigung  des  Feldzuges.  7.  Gegen- 
schrift des  Feldmarschalls  Paskewitsch  gegen  das  Tollsche  Tage- 
buch und  endlich  8.  Bemerkungen  des  Herausgebers  zu  dem  Auf* 
Satze  Paskewitsch's.     Untreitig  die  historisch  wichtigsten  und  in- 
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teressantesten  Stüdce  sind  die  mit  No.  6.  nnd  7.  bezeieluMten« 
Dieselbea  sind  beinahe  voUkommeDe  Spiegelbilder  der  Charaktere 
und  Denkan^sart  ihrer  Verfasser.  Diese  waren  freilich  so  hetero- 
gen",  daes  es  kein  Wnnder  ist,  wenn  sidi  in  ihren  Schriftstficken 
eine  —  wohl  übertriebene  — >  Animosität  atisspWoht.  Toll  war 
unter  Dtebitsch  StabscheiP  gewesen,  in  alle  dessen  Plftne  einge- 
weiht, nnd  erwartete  dessen  Nachfolger  bu  werden,  woan  ihn 
anch  sein  in  den  französischen  Kriegen  erworbener  enropSischerBiif 
zu  berechtigen  schien.  Paskewitsch  dagegen  war  abgesehen  von 
seinen  eben  in  Persien  erworbenen  Lorbeeren  ein  homo  noms. 
„Toll  war  entschlossen,  nntemehmend,  yoU  Muth  und  Energie, 
ein  achter  Scfatiler  Suworows,  unter  dem  er  in  Italien  seine  ersten 
Sporen  verdient;    er  wollte  ein  rasches,  entschiedenes  Handeln. 

"  Paskewitsch   dagegen   ^ar   unentschlossen ,   bedenklich ,    witterte 
überall  Schlimmes,  gegen  seine  Umgebungen  und  untergeordneten 

'  Truppen  zeigte  er  sich  misstrauisch  und  verhehlte'  dieses  Miss- 
trauen  nicht  •  ,  .  Toll,  als  der  Untergebene,  musste  sich  fSgen, 
aber  that  es  mit  knirschenden  Zähnen  und  wenig  verhaltenem 
Unmiith."  Aber  Paskewitsch  hatte  das  für  sich,  was  Diebitsch 
immer  fehlte:  das  Glück.  Mag  er  den  leichtesten  Theil  der  gut 
vorbereiteten  Aufgabe  zu  leisten  gehabt,  mag  die  Entzweiung  der 
feindlichen  Führer,  die  Demoralisation  des  Polnischen  Volkes 
und  Heeres  ihm  zu  Statten  gekommen  sein:  er  wurde  der  Siegtt*, 
eroberte  dem  Kaiser  sein  Land  zurück»  und  sieh  den  Titel  eines 
Fürsten  von  Warschau.  Das  gutgeschriebene  und  schön  ge- 
druckte Buch  wird  nicht  verfehlen,  sich  die  Anerkennung  der 
Oeschichtsforscher  und  des  lesenden  Publicums  zu  erwerben. 

1761]    Herrn  Rarey^s  Pferde-BändiganR  im  Lichte  ihres  prakt.  Weithes. 
nppologische  Betrachtangen  u.  s.  w.    Von  einem  höheren  k.  k.  Offider. 
Wien,  Gerold.  1859.    IV  u.  64  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

So  gross  der  Bausch  Anfangs  war,  den  der  Amerikaner 
Barej  durch  seine  Methode  der  Pferdebändigung  hervorrief,  n> 
schnell  ist  er  anch  verlaufen  und  zwar  hauptsächlich  durch  Be- 
kanntmachung seiner  eigenen  Schrift.  Ist  nun  diese  bereits  v(>r 
mehreren  Jahren  erschienen,  ehe  er  selbst  seine  spätere  Fertigkeit 
in  seiner  Kunst  erlangte,  und  ist  die  neuere  Auflage  gar  nicht 
von  ihm  selbst  verfasst,  aber  auch  nicht  geradezu  perhorreseirt 
worden,  so  ersieht  man  doch  aus  derselben  die  wesentlidien 
Grundlagen,  auf  die  er  seine  Methode  basirte.  Das  obige 
Schriftchen  aus  der  Feder  eines  offenbar  viel  erfahrenen  und  prakti' 
sehen  Gavalleristen  geflossen,  sucht,  die  einzelnen  Capitel  des  Bare^- 
sehen  Buches  einer  allerdings  etwas  scharfen  Kritik  unterwerfeno, 
nachzuweisen,  dass  Barey  die  Pferdebändigung  weder  bei  einer 
neuen,  bis  jetzt  nicht  zugänglich  gewesenen  Seite  anfasst,  noch 
für  praktische  Zwecke  neae  und  sinnreiche  Mittel  ergreift.  Sein 
ürtheil  resumirt  sich  S.  40  in  folgenden  Worten:  „Wenn  uns  Hr- 
Barej  also  staunenswerthe  Kunststücke  vorführt,   so  sind  diess 
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eben  nur  Knnstetiickey  die  moht  auf  neaen  psychologischen  Ent- 
deckungen,  sondern  auf  seinen  persönlichen  Eigenschaften  beruhen, 
die  sich  daher  eben  so  wenig  kaufen  lassen,  als  man  physische 
Kraft  und  moralisches  Uebergewicht  zu  kanfen  bekommt^^  In 
diesen  wenigen  Zeilen  ist  über  die  Sache  gewiss  das  richtige  Ur- 
theil  gesprochen,  und  Jeder  der  als  Laie  oder  als  Mann  vom 
Fach  sieb  mit  der  Pferdedressur  zu  beschäftigen  gehabt  hat,  weiss, 
dass  diess  eine  Arbeit  ist,  die  sich  eben  nicht  übers  Knie  brechen 
lässt;  daas  alle  bisher  entdeckten  Methoden  jede  ihre  Yortheile 
imd  Nacbtheile  hat,  und  dass  schliesslich  Vernunft  und  Geduld 
die  Eigenschaften  sind,  die  allein  den  Zweck  erreichen  lassen. 
Das  Schrifteben,  in  welchem  nur  die  fehleihafte  ^ohfeibart  „Hyp- 
pologie^*  unangenehm  St^,  isl  Ul^Hinil  »smcl  geschrieben  und 
dahef  jedem  zn  empfehlen,  der  sich  für  den  Gegenstand  interessirt, 
insbesondere  denen,  die  auch  diesen  amerikanischen  Hnmbug  bona 
fide  für  baare  Münze  genommen  haben.  ^^    * 
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[Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.  II.  No.:^462~262].  2757-3008.  3053  —  3178.] 

S752]  Die  Bibel  od.  die  ganie  heilige  Schrift  d.  alten  q.  neoeo  Testamenls  meh 
ler  deatschen  Uebersetiung  Dr.  Mt.  Lolbers.  Sier.-Ausg.  der  Preuss.  Haopu 
Bibelgesellschaft.  Berlin,  Declier.  1859.  XXXlla.  1391  S.  m.  SHolzschn.- 
Taf.  gr.  4.  (n.n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  weiss  Pap.  n.n.  2Thlr.  15  Ngr.;  VeKopip. 
n.n.  4  Thlr. ;  Prachtausg.  n.n.  18  Thlr.  18  Ngr.)  —  Ausg.  in  8.  2.  Aal!.  Ebeod. 
1858.  XXXII  u.  1391  S.  (o.o.  1 5  Ngr. ;  weiss  Pap.  n.  n%  Ngr. ;  Veliap. 
n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  —  Ausg.  in  gr.  16.  XXXIi  n.  1391  8.  m.  2  MolzschoUf. 
(n.n.  10  Ngr. ;  weiss  Pap.  n.n.  15  Ngr. ;  Telinp.  ii.n.  25  Ngr.) 

|753]  Die  Bibel  od.  die  ganze  heil.  Schrift  Allen  u.  Neuen  Test,  nach  derdeoc- 
schen  Uebersetzung  Dr.  Mt.  Lulhers.  MitErklkmngeoy  Einleitangen,  Auf« 
tStsen  u.  Hegistem.  Zam  Gehranch  f.  alle  Freonde  d.  göttlichen  Wortes,  ia- 
Sonderheit  f.  Lehrer  in  Kirchen  u.  Schulen  bearb.  Yon  Dr.  F,  G.  Liseo,  Pred. 
Neue  wohlfeile  Ausg.  9.  —  13.  Lief.  5.  Aufl.  3.  unver&nd.  Abdr.  Berlin, 
G.  W.  F.  Müller.  1858.    N.  Test.  Ylli  u.  640  S.  gr.  Les.  8.     (ä  n.  12  Ngr.) 

[754]  Illustrirte  Familien-Bibel,  od.  die  ganze  Heilige  Sebriri  d.  Alten  o. 
Neuen  Test,  nach  der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  Mt.  Luthers.  8.*- 20. 
(Schluss-)  Heft.  Leipzig ,  Payne.  1859.  IV  u.  S.  219  —  670  o.  ,,Erlillfeode 
Anmerkungen*'  S.  33  —  64  m.  34  Stahlst,   gr.  4.    (haar  ä  71/2  Ngr.) 

|755|  Die  heil.  Schrift  nach  Dr.  ML  Lulhers  Uebersetzung  m.  Einleitnogeo  o. 
erklärenden  Anmerkungen.  Herausgeg.  durch  Dr.  0,  v.  Gerlach,  weil.  Coosist.- 
Rath  u.  Hofpred.  Neue  wohtf«-Au8g.  Neuer  Abdr.  io  9  LiefT.  B/rlio»  Schla- 
wiu.  1858.  59.  Neues  Test.  6.  Aufl.  2  Bde.  52S/4Bog.  Altes  Test.  4.  Aufl. 
4  Bde.  123  Bog.    Lex.  8.    (Subscr.  Pr.  n.  5  Thlr.  25  Ngr.) 

1756]  Die  hellige  Schrift  d.  Alten  u.  Neuen  Testaments.  Uebersetzt  tod  Dr. 
M.  fF.  L.  de  ßTette.  4.  bericht.  Aufl.  3.  —  5.  Lief.  Heidelberg,  /.  C.  B. 
Mohr.  1858.  A.  T.  XII  4i.  S.  513  — 1148  u.  N.T.  III  u.  308  S.  Ui.S.  (an. 
15  Ngr. ;  Velinp.  h  n.  20  Ngr.) 

|757]  Vollst&ndiges  Bibelwerk  f.  die  Gemeinde  yon  Chr.  C.  Josi.  Busei-  (1" 
3  Abthelll.  od.  8  Bdn.)  1.  Bd.  Leipzig,  Brockhaos.  1858.  CCCXCIV  u. 
348  8.  Lex.  8.    (o.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

1.  Ahth.i  Die  Bibel  od.  die  Schriften  d.  Alten  n.  Nenen  Bandet  nach  den  Sberliefer- 
tea  Onuidtexten  ühert.  n.  f.  die  Oeneiade  erklärt,    i.  Thl. :  Das  Oetett. 

Du  Banteuche  Bihelwerk.    Drei  Getprich«  f.  Jedenaaan  voa  AUthofhil»i*   Ber- 
lUi,  V^fegand  u.  Grieben.  1858.    SOS.  gr.  8.    (a.S  Ngr.) 
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ieJpiig,  G.  Wigand.  1858.  3!»  Hohscbotaf.  M.  (V«lksaasg.  ä  d.  lONgr; 
PfsclUaasg.  gr.  Fol.  a  n.  1  Thir.) 

|75^)  CommenUria  in  Seriptnraiii  ueram  RJ  P.  Om.  a  LipMe»  e  So«. 
J€tB«  Mociae  Scriptorae  olim  Lafaoiiy  posua  Romae  profesaaria.  Accarala 
reeognofit  ac  ooüs  illttslravit  AugusHn,  Crampon^  dioec  Arobiam.  preab. 
T.XIX.  et  XX.  complectena  exposHioaeoi  liueralem  et  moralem  divi  Pauli 
e|H9tolanim  el  eplatolar.  canooicarum.  Paria.,  Vivte.  1857.  58.  XIV  a. 
6U,  734  S.    gr.  8.     (ä  10  Fr. ;  cpl.  200  Fr.) 

[7M]  RibiJa  bebraica  ad  optimaa^itioDea  Imprimia  £▼.  van  der  Haogbl  accn- 
fSla  rccf naa  et  eipreaaa.  Carav it  arganMBUqua  notatiooem  et  Indices  oee  non 
dtvem  masorathieam  addklit  PraL  C*  Qfr.  CM.  JAetI».  EdU.  ater.  II.  Leip« 
zig,  B.  Taoebnito.  1858.    XIX  d.  1236  S.   gr.  8.    (2  Thlr.) 

{761]  k  Histarical  and  Critieal  CommeDtary  od  the  Old  Teatament,  witb  a 
New  Translation.  Ry  ■•  H.'^Ialitch,  Phil.  Dr. ,  M.A.  Geaeaia  —  "English." 
Lond.  1858.  539  8.  gr.8.  (12  8b.)  —  Hebrew  and  Eogliah.  877  8.  gr.  8. 
(18  ihO 

[1%1]  Der  Pentaleaefa  od.  die  4  Bücher  Mosebeb  mit  dem  Baehe  der  Haphto^ 
toth.  Entbalteod:  Den  bebrSiacben  Teit,  die  deutacbe  Uebertragung,  die 
aligeoi.,  anslahrl.  ErlHnleniDg  m.  197  engl.  Holzschn.,  nebst  EiDleilang  in 
den  Pentatench  a.  ein.  homilel.  Erifioterung  zu  den  Hapbtoroth.  Herauageg. 
Toa  Dr.  L.  Phüippson.  {Ausg.  aus  der  2.  'terb.  Aufl.  der  Gesammtausg.  der 
Bibel.)  12.  u.  13.  Lief.  Leipzig,  Baunigärloer.  1858.  XXX  u.  S.  881  — 
1002  m.  1  Stahlst,  hoch  4.  (ii  15  Ngr.)  —  Auch  o.  d.  Tit. :  Die  israelitische 
Bibel.    2.  ^erb.  Aufl. 

1763}  Der  Pentatench«  grammatisch  lergliedert  von  Dr.  Bii>  H^cbt,  Lehrer. 
Ntbal  B^iachlicban  Eriünterongen  von  Raachi  n.  vollstind.  Bieguogslabellen. 
Für  8cbä\erd.  Hebrüiacben  auf  Gymnasien,  U niversi tüten  n.  ClerilLalsemlntf« 
tten,  sovie  f.  angebende  Israelit.  Lehrer.  Brauoschweig,  Schulbucbhand'- 
laog.  1858.    Till n.  441  S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

1764}  (rfegoiii  Bar-Hebraai  schcrtia  in  Ührum  Jobi.  Ex  codd.'ma8*  emendata 
dcnao  edidit  dilficiliomm  locorum  inlerpretationc  illuatravit,  notia  crilicia  in* 
ainixit  Geo,  U.  Bernstein.  Yratisla\iae.  (Leipzig,  Teubner.)  1858.  16  S. 
Ifop.  4.    (n.  20  Ngr.) 

(765]  The  Bo^Ji  of  Job:  tranalated  from  the  Hebrew  on  the  basia  of  the 
Autboriaed  Version,  eiplained  jo  a  large  body  of  Notes,  Critieal  and  Exegelical, 
aod  UlMstrated  by  Exlracts  from  varioua  Works  on  Antiqnities ,  Geography, 
ScieDcc  &c.  By  Rev.  Carteret  P.  Carey.  Lond.,  1858.  482  S.  imp.  8. 
(18  sh.) 

1766]  Das  Rueh  Hiobkurz  erklärt  f.  heilsbegierige,  aufmerksame  Bibelleser, 
▼oo  J.  Diedrich.    Leipzig,  Dorffliogu.  Franke.  1859.     112  8.    (12  Ngr.) 

|767]  Das  Buch  Hiob  ala  poetisches  Kunstwerk  übersetzt  o.  erUntert  f.  Gebil- 
dete tod  Dr.  A.  Ebrard,  CoDsist.-Ratb.  Landau,  Kaussier.  1858.  XVu.  177S. 
Lex.  8.    (n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

(7681  Hlob  od.  die  Weisheit  der  Drzeit.  Freunden  beiliger  Poesie  gewidmet 
voD  6.  KenUDler.  CannstaU,  Bosbeuyer.  1858.  tl2S.  br.  8.  (n.  15  Ngr.; 
engt.  Einb.  n.  25  Ngr.)     • 

(769]  Die  Psalmen.  Cebersetzt  u.  erklärt  f.  VerstHndoiss  u.  Betrachtung  von 
l>r. P.  Schegg,  Lyc-Prof.  2.  Bd.:  Psalm  45 —  89.  2.  umgearb.  Aufl.  Mün- 
eben,  Lentner.  1858.    560  S.    gr.8.    1  Thlr.  27  Ngr.) 

^  Die  PmIm^d  Davidt.  Nach  iler  ileaUehea  Ueb«rt«tBVDg  Dr.  Mart.  Lntb«n.  Ster.. 
Am;,  der  Preou.  Hanpt-BikeiireMlItohart.  B«rlin,  Decker.  ISST.  Illo.  72S.  jrr.  4. 
(■.B. 6  Ngr.}  «eiM  Pap.  «.a.  £•  Ngr. ;  Veliap.  o.a.  15  Ngr.;  Pracbt-Aoag.  n.a.  2  Tlilr. 
U  Ngr.) 
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[770]  Der  Pi^di^  Bilmb  «mgolcgt  V6b  an.  I.  W.  ilAlkfelAtlMlt,  IM, 
Berlfa,  Otbmifke'sVerl.  18«^9.    1t7%».  ^r.S,    (o.  1  Thiv.) 

(771]  Das  Hohelied.  Eid  Singspiel.  Metristb  übers,  o.  erläutert  von  Sckt- 
l«r.    Würsburg,  Ooldftteip,  ta^a.     1(4  S.  a.    (UNgr.) 

[77V|  Die  Propheten.  EDlbakend  den  hebt.  Urtext,  df^  deutsche  Uebeiw 
tragang  o.  s.  w.  Herausgeg.  von  Or.  L,  PhiUppiim,  1.  —  5.  Lfff.  lef^tl^ 
Baumgürtner.  1 858.    S.  1  ->  400.   hoeh  4.    (b  1 5  Ngr.)  * 

-  -    Aoek  «.  fl.  Tic.  I    Di«  iirftelitlich«  Bibel.    %,  TW, 

[773]  Jeremias  von  Anaibolh.  Die  Weissaguogen  u.  Klagelieder  d.  PropbeUo 
BMfa  dem  Masoretblscbeii  Texte  ausgelegt  t6n  W.  leilBtBB«  S.  BdL  Weis- 
sagungen, Cap.  18  bis  5t  u.  KUgeKedcr.  Leiptfg,  DörflKoga.  Frauke.  1818* 
Xi  u.  5361 8.  gr..8.    (n.  2  Tblr.  \^  Ngr. ,  cpU  ■•  5  Thir,  10  Ngr.) 

[774]  Liber  sapientiae  graece  secandum  exemplar  vaticanum  cum  varÜs  lecüo- 
nibus,  latine  seeuodüm  editionem  Tulgatam  in  usum  8choi«rniD  icadeof« 
carum  editus  •  Lic.  Fr.  H.  Rewch*  fribnrgi,  Herder.  1858«  628%  cr.S. 
(9  Ngr.) 

[775]  Das  Buch  der  Weisheit.  Uebersetzt  u.  erkUrt  von  Dr.  J.  A.  SekmUf 
Lyc^Prof.  Wien,  Mayer  tt.  Co.  1858.  VI  u.  428  8.  Lex.  8.  (1  lUr. 
21  Ngr.) 

[776]  Novam  Teslataentam  graece.  Ad  antlquos  testes  denoo  reeeosniti 
apparatum  criticuoi  omni  studio  perfectum  apposuit,  commeDtatioDem  isa^o- 
gicam  praeteiuit  Const,  Titchenaorf,  £dlt.  YII.  Fase.  5  — 13,  Lelp»«, 
A.  Winter.  1858.  Tom.  I.  CCLXXX  u.  6*9618.9  Tom.  II.  68|  S.  gr.  8.  (^* 
n.8Thlr.  lONgr.) 

*   ■ 

[777]  Novnm  Testamentum  graece.  Ad  antiquos  testes  denuo  reeessait 
cumqae  apparatu  crltico  et  prolegomenifc  ed.  Prof.  Dr.  4^»  ^*  Ccfntt,  fMm* 
dorf,  Edit.  Vit.  critica  minor.  Ibid.  1B59.  CXLII  u.  895  8.  8.  (o.2T1ilr. 
20  Ngr.) 

[778]  Tbe  New  Testament:  consisliog  of  tbe  Greek  Text  of  Bcboli ;  wflbthe 
Readings,  bolhTextual  and  Marginal,  ofGriesbacb,  and  tbe  Variatioosoflbe 
Editiunsof  Stepbens,  1550,  Beza,  1598,  and  tbe  Elzevir,  1635;  witbtfaeEBg* 
lisfa  Autborised  Version  and  its  Marginal  Renderings.  Lqod.  1858»  6M8. 
gr.4.    (lOsh.  6d.) 

(779]  Novum  Testamentum  cum  versione  latina  Ariae  Üontanj,  foqaofoai 
seleeti  terslcuü  1900,  quibas  omnes  novi  testamenti  toees  continentor,  asterls* 
eis  notantur;  tum  omnes  et  singolae  toccs,  semel  vel  saepius  occoirentcSt 
peculiarl  nota  dlsllnguuntiir.  Auetore  Prof.  Jth,  Lwtden.  Pbilaifelpiiia^ 
tScI^reru.  Koradi.)  1858.    755S.gr.  12.    (n.2Thlr.  lONgt.) 

|780]  Novum  Testamentum  graecum.  Ad  exemplar  Bob.  Stephan!  accaraUf^ 
sime  ediium  cura  Dr.  P.  f^iUon.  Edit.  ster.  Philadeipbiae,  (Schäfer  u.Koradi.) 
1858.    369  S.    gr.  12.    (n.  1  Tbir.  15  Ngr.) 

[781]  Das  Neue  Testament  unsers  Herrn  o.  Heilandes  JTe^ü  Christi  oacb  dar 
deutschen  Ueberseizung  Dr.  Mt.  Luthers.  Ster«-Ausg.  der  Preass.  Haopt- 
Bibelgesellschaft.  Berlin,  Decker.  1858.  384 S.  m.  1  Holzscbntaf.  fi^i- 
(n.n.  f2V2Ngr.,  weiss  Pap.  n.n.  20  Ngr. ;  Velinpap.  n.o.  ITbIr.;  Praehtaaag. 
n.n.  5  Tbir.  20  Ngr.)  ^  Ausg.  in  8.  24.  Aufl.  312  8.  (d.  4^^  Ngr.)  -* 
25.  Aufl.  312  S.  (weissPap.  n.  6Ngr.;  Velinp.n.  lONgr.)— Anag.Mgr*lD. 
312  S.  m.  1  Holzscbntaf.  (n.n.  2V3 Ngr. ;  weiss  Pap.  n.n.  3*/« Ngr.;  Vcliop. 
n.n.  6V2^gr.) 

Da»  Nene  Teitament  iint«rt  Htren  «.  HeilMidJei  Jcia  Chriiti;  nacli  ^ef  U«^ 
■etsnnff  Dr.  Mt.  Lnthcrt.  Nebst  ein.  TolUtiind.  AnweUnos  der  Epiiteln  n.  E^fM**.» 
«Her  Sonn-  v.  Festtage  darobt  Banse  Jahr.  Philaikliihi«,  (Sclitfer  a.  K»r»di.)  !»»• 
420  S.  12.  (Lederbd.  n.  1  Tbir.)  —  Dasielbe  ttit  den  ^oainarieii  M.  VftI  Oi^twidn, 
nebtt  dea  Torreden  n.  Scklnugebeten  Krane.  Vieriing«.  St.  LaniaM».  (rUiidfip«"' 
Schäfer  u.  Koradi.)  1857.    XX  a.  604  S.  gr.  Lex.  S.    (n.  4  Tbir.) 
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pil]  Ifct  toinnre  Te«taai«oi,  m«  off!iiA()er«fidef  #11  toepi^MflJlie  itnln«r-> 
klDieii  iloor  Dr.  ff.  1.  TlBke.  l3.  afl.  De  ceodbrieven  vm  4tn  Apo#t«l  Pioluf 
lan  nmotheos»  Tilos  en  Phil^moo.  Utrechl,  J.  G.  Vta  tehreeta  &  Zooi.  lS58r 
4o.S.:272^386.    gr.  S.    U  Fl.  25  c) 

|78S)  Bemaina  »T  «  verj  anHant  tteetiiftfoii  offhc  OoBpfIt  in  SyriHtf,  bftbeif* 
wkMvD  in  Burope.  Dfiscovered,  tdiitA  aod  traoslaleil  by  ^f//.  (hireiwi,  ft.D; 
Chaplalo  in  Ordioary  to  the  Queeo»  EMtar  or  6t.  Margarel>and  Canon  ot 
WeifnioaUr.      Londoo,   J.  Marray^   1S58.      XCV,  87  a.  W  S,    an.  4. 

17S4]  J^. Gaitliri€«iiiiiie*larMimlle«ieoTa«tanietite.  I^ dl^mateMrÜafc«^- 
l«liaag  von  Dr.  E.  F.  L.  Mattkieu.  (In  32  Lieff.)  1.  Bd.  ^Aoob  n*4i.  tlt<  » 
CDamanCar  aar  Hamiooia  dar  Efanaelfcn  d.  Matihlaa,  Ma^oua  n.'Ltfcaa. 
ILief.    Paaewalk,  Branne.  1859.    XTIII  a.  S.  1  —  8(1.  gr.  8.     (fi.  lONgf.) 

(785]  Die  heiligen  Evaogeüen  uberseiii  u.  erklärt  vonDr.  P.lc]l60,  Lyc.-» 
Prof.  2. Tbl.:  Evahg.  oacb  Matthius.  2.  9d.  X  — XVfli.  Mtliicbaii,  Leotner* 
1858.  V  n.  676  S.  gr,  8.  (2Thlr.)  *-  8.  Tbl.:  Bva^«*  paeh  Mattbaaa. 
3. Bd.  IIX^  XXVIII.    fibeod.  18^8.     Ylll  o.  630  ß.    tu  8.     (2  Tblr. 

llMi)  A  CommaiiUry,  Crltleal,  Eipository,  and  PracUealyOn  ihe-Gotfel^ 
•I  Matthew  and  aiark ;  hr  the  oae  of  AI ipiatera  and  olben.  By  J,  J.  Owtll,  1><D* 
Wi(baMap,&c.     New  York.  1858.    5118.    gr.  8.    (n.SThlr.)        .. 

[787]  Notes  ciplieativaa  et  pratiquea. aur  lea Actaa  des ap6trea  da l'^f Itreai» 
BooiiiDft^  Traduilea  de  ilb.  Bamea ,  dea  Eutt-Cnia,  publ*  i^r  NapmR^u»9ti^ 
Paris,  Grassart.  1858.    V  a.  360  S.  gr.  8.    (5  Fr.).. 

.  f786{  OieApoatalgeacfaicbteoii.  derEotwickelungagaogdarKircb^  vfnJernaa«« 
lern  bis  Bon.  Ein  bibltscb-histor.  Yersneh  von  pir.  H«  Bauig^tain..  - .  2.  ;i(e/rb. 
AuA.  (In  2  Bdn.)  1.  Bd.:  Von  Jerusalem  bis  Xoriotb.  Brai^sfäbweig« 
8chwet8tbkea.8obn.  1858.    XVIVu.630S.   gr.8.    (3Tblr.0Ngr0 

1769]  A  €amneolary  on  ibe  Original  Text  of  tbe  Aets  of'tbb  Apostlea.  By 
Har.  B.  bakat,  D.D.  New  adit.  Boston ,  U.S.  1858.  496  8.  gr.8.  (n. 
4TkJr.) 

\tW  Eiegelisches  Handftaeh  tn  den  Briefen  d.  Apoafel«  P4olaa  ton  Dr.  A» 
Haphg,  Prof.  3.  Bd.  1.  Abtb. :  Erkiaraog  des  2.  Briefes  an  die  Theaaaloai«» 
cbcr,  der3  Pastoraibriefe  «.  d.  Briefes  an  Philemon.  Münster«  AscliendprB. 
1358.    VI  0.  288  S.  gr.  8.    (d.  25  Ngr. ;  cpLi  n.  5  Tblr.) 

[791]  0iU.B6ttlfnoaine8D.  Pauli  epistolas,  itemfoeatliolfeaseouimentarif« 
Ad  eptimoriiai  libr.  fldete  aeeorattssime  recndi  euravlt  Prof.  Joa.  HvtutmiMr* 
Edit.  II.  tribas  tomia  eomprehensa.  Tom*. J.  Qtai  complectiCar  epfstolam  ad 
Bomaoos  et  primam  ad  Corlotbios.  Mogontlae,  Bircbbeim,  1858.,  XV  n. 
7«8.  Ltt.  8.    (2  Tblr.  10  Ngr.) 

1793]    Der  Brief  Paoli  an  die  Boemar.    Uabaraelzt  a.  arkkart  von  Paatnr  fl.  J* 
'•lekrlBg.    I.Tbl,  eotb.  die  ersten  5  Kapitel.    Stettin,  Müller.  1858.    XI 
n.  648  8.  gr.  8.    (n.  2  Tblr. 20  Ngr.) 

17931   Xritiacb  eiegetiscbea  Handbocb  üb.  den  Brief  Panhi&an  die  Bttmar  ton 

I^r*  H.  itg.  W.  Majer,  Conalau-Balh.    3.  verb.  u.  Tcrin..A«ll.    Göltlngail» 

Vaadenhoeck a. Bnprecbts  Verl.  1858.  Vlil  a.  527  S.  gr.8.  (1  Tblr.  18 Ngr.) 

AqHi  n.  a.  Tit.:  Das  neue  T«tt«aient.  Oriecbiteh  iiacli  den  beifcn  BfilftiDittelii 
bittieh  r«vM.,  m,  •!«.  ■•«•»  deottebAn  Deb«n«ttona  «.  «!■.  krit.  o.  «samt.  KoMmaa* 
t*r«  2.  Tbl.,  «ttB  KoBBooter  Mtbalteaa.    4.  Abtb.    S.  reib.  u.  iraris.  AvflU 

B'41    Der  Bömerbrief  seinem  Endzweck  u.  Gedankengang  nach  aasgelegt  Yon 
1  Bekatt,  Lfe.  n.  PriTatdoc.     Erlangen,  Deichen.  1868.     11  u.  319 S. 
gr.8.    (n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 

|795|  Pioli  id  GalaUa  epistola.  Edit.  A.  Lp«  Traftt.  Gotbenbargf,  Bonnlcrl 
(Ulprig,  Lorck.)  1858.    (IV  u.  80  S.  gr.  8.    (n.n.  20  Ngr.)       ^ 
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[79€)  Conimotar  üb*  4en  Brtef  Paali  an  df«  JSfhtser.  Von  6.  Ar.  Ali. 
f.  HtllMS.  9.  imverXDd.  Aafl.  Stuttgart,  Liescbfieg.  185t^.  LUII  i. 
gr.8.    (o.  2  Tbk.  ;^4  Ngr.) 

[797]  Der  Brief  an  die  Epheser  als  Lehrt;  von  der  Gemeinde  f.  die  GeneiiMie 
«aagelegt.voo  Dr.  R«i,  Stier»  Soperint.  u.  Oberpfr.  (Aqszog  aus  dein  grftHc- 
reo  Komiuentar  för»  auch  nicbt  gelehrten ,  weiteren  Leserkreis.]  Berlin,  Berti. 
1859.     1V11.427S.    gr.  8.    (n.:^Tblr.)  , 

f798]    Kritiscb-exegetiscbes  Handbuch  ob.  die  Briefe  an  die  Pbilrpper,  Kolos^ 

ser  a.  an  Pbilemon  von  Dr.  H.  A.  W.  Meyer,  CoDsist.-Batb  zu  HanDofer. 

2«.  verh.  a.  verm.  Aufl.    Göttiogan,  Vandfeboeck  a«  Anprecht.  1859.    Via. 

941 8.  gr.  8.     (1  Tb|r.  6  Ngr.) 

Aneb  o.  A,  TiLt    Dat  Ne«e  Teitameat,  Orlechiich  Mck  den  beiteii  Hjafiaittdi 
krit.  jrevliirtii.  %*  w.  toq  Dr.  H.  A,  IK.  Mityer,    2.  Thl.    9.  Ahtk.    2.  Turb.  iUfl. 

[799]«  A  Commentarj  on  the  Greek  Text  of  the  Epistle  of  Paul  to  tbePbillp- 
pians.    ByJ.  Eadie.    Lond.1858.    330  S.  gr.8.    (lOsh.  6d.) 

fSOO]  Der  Philipper-Brief  ausgelegt  u.  die  Geschichte  seiner  Ausleguoi kri- 
tisch dargestellt  von  Dr.  Blut.  Weise,  Prof.  Berlin,  Hertz.  1858.  XTa.' 
956  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr;) 

[80f  ]  Auslegung  des  Briefes  St.  Pauli  an  dre  Colosser.  Von  K.  Bd.  Fr.  Dil- 
mer,  Lie.  u.  PaSt.  Gotha,  F*  A  Perthes.  1858.  YIu.  220S.  gr.8.  (o. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

[802]  A  Crilieal  and  Grammatlcal  Commentarj  on  Saint  Pauls  Epistles  tolbi 
Thessalonians;  witbarevised  Translation.  By  G.  J.  ElliCOtt.  Lood.,  1851 
170 S.    gr.8.     (7  8h.6d.) 

[803)  ErkiSrende  Umschreibung  der  Offenbarung  Jesu  Christi,  als  eis  Aisni^ 
aus  Dr.  J.  Alhr.  BengeU  erklärten  Offenbarung  u.  60  Beden.  Heraasgeg.  roa 
Diac.  M.  B.  Bendel,  Nebst  den  apocalypt.  Liedern  von  der  offenbarten  Herr^ 
lichkeit  u.  Zulcunfl  des  Herrn.'  Von  Chr.  C.  L.  v.  PfeiL  Aufs  Nene  in  DrucI 
befördert  von  ein.  Vereine  cbristl.  Männer.  3.  Aufl.  Reutlingen,  Karti.  1659« 
XLVni  u.  302  S.   8.     (n.  12  Ngr.) 

[804]  Jahrbücher  der  Biblischen  Wissenschaft.  Von  H.  Ewald.  9.  Jabrtecb: 
1857-^-1858.  GiSUingen,  Dieterich.  1858.  f V  n.  300  S.  8.  (a.  1  TUr. 
15  Ngr.) 

|805]  Die  Bibel  u.  ihre  Geschichte  von  L,  N.  R,  Bevorwortet  von  C.PhUl^ 
Nach  der  11 .  Ausg.  ans  d.  Engl,  übers.  Mit  ein.  Vorwort  von  Dr.  F,  W.  JEni» 
flMcA«r.  Vermehrt  mit  ein.  Anh.  üb.  die  Tbätigkcit  der  Bibeigesellscbnften  io 
Deutschland.  Mit  1  Titelkupfer.  Elberfeld,  Hassel.  1858.  XIV  O.670S. 
m.  eingedr.  Holzschn.   8.    (engl.  Eiob.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

|806]  Handbok  i  den  bibliska  Forokuoskapen ,  jemte  F6rkläriDgar«(skiiiigi 
dunklare  stallen  i  den  hei.  Skrift.  Med  afbildningar  samt  med  FÖrord  af  Tlieol. 
Prof.  Dr.  ü,  Mi.  MeHn.  Stockholm,  Huldberg.  1858.  10  u.  3098.  gr.S. 
(32  sk.) 

S807]    Biblisches  Vi^örterbuch  zugleich  Jtegister  nb.  die  sämmtliches  Aasgabcn 
ler  heil.  Schrift  d.  alten  u*  nenen  Testaments  von  Dr.  Jos.  Fri.  v.  AliioU.  Stn9 
Ausg.    München,  Vogel.  1858.    345 S.    Lei. 8.     (n. 21  Ngr.) 

[808]  Schauplatz  der  heiligen  Schrift  od.  das  alle  u.  neue  Morgenland  mit 
Bücksicht  auf  die  biblischen  u.  kircbi.  Zustände.  Handbuch  zu  dem  ür.i.F* 
V.  Alliollschen  Bibelwerke.  Von  Dr.  Lor.  Clem.  SratX,  Domcapit. ,  geisd. 
Bath  u.  Gen.-Vicar.  2.  verm.  Aufl.  der  Biblischen  Erd-  u.  Länderkunde.  Mvo- 
chan,  Vogel  1858.  XVI  u.  659  S.  m.  15  illum.  Karlen.  Lex.  8.  (D.2Thir. 
10  Ngr.) 

|809]  Bibel-Atlas  nach  den  neuesten  u.  besten  Hülfsquellen.  2.  Ausg.  1« 
seiner  1.  Ausg.  1847  u.  den  drei  1851  —  1855  erschienenen  unvcränd.  AD- 
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dficken  derselben  gra.  Ton  Dr.  Kttpert.  In  der  vorlteg.  2.  Ansg.  io  Karten  a. 
Tnf  Tdltig  neu  bearb.  yoa  Pred.  A.  Uormti^  Prof.  BerliD,  G.  W.  F.  Muller. 
iS59.  Silih.,  tbeitweise  ftlmii.  Karlen  a.  I  lilh.  Taf.  Abbildd.  mh  Text  Via. 
tt8.gr.  4.    (n.211iir.)' 

[810|  Ontfinet  orScripInre  Historj:  belog  an  Abridgment  of  a  Sfaonal  of  the 
vfaole  Scrlptore  Hifttory,  and  of  ibe  Hfetory  of  ihe  Jews  between  tbe  Periode  of 
tie  Old  and  New  Testaments ;  witk  Qnestlons  for  Examlnalion.  By  the  Ret. 
).E.UddlO,  M.A.    Lond.  1»S8.    304  8.   gr.  12.    (tsh.ftd.) 

l&ll]  Granunaire  compar^e  des  langnes  bibliqoes.  Application  des  d^oa- 
tertcs  de  Cbampollfon  et  des  pbilologues  modernes  \  T^tude  des  langues  dana 
lesqaelles  ont  ^XA  Bertis  les  livres  saints ;  par  M.  I'abb^  E.  Tan  DriVat.  2.  Par- 
tie. Grammaire  eompar^e  de  rb^bren  an  chald^en  ,  du  syriaque  de  farabe  et 
dcr^püen.    Paris,  Lecoffre.  ia58.    VIII  u.  208  8.  gr.8.    (0Pr.) 

[812]  Uebersicbt  neuer  Eotdeckangen  in  der  biblischen  Zeitrechnung,  allgem. 
Weltgeschichte  n.  aegjptiscbea  AUerthumskuode,  nebst  UeberseUung  des 
ersten  heil.  Buches  der  alten  Aegypter  von  Dr.  Gast.  Seyffarth.  New  Tork. 
(Philadelphia,  Schäfer  u.  Koradi.)  1857.  216  8.  gr.  12.  (engl.  Einb.  n. 
\tlilr.20Ngr.) 

Die  wakre  Zeitreehnniig  d.  Alten  Testamentes ,  nebit  «in.  Zeittafel  xiibi  Neaen 
Tetteaeatc.  Rin  Hulfikiekleia  f.  chrietlicba  Bikelleier  von  Dr.  GuU,  Ststfttrth,  St. 
Loait,  M«.  (PhiUdelphia,  Schäfer  u.  Koradi.)  1857.    116  S.  gr.  16.    (n.  aoTfgrO 

Kirte  der  Chronologie  der  heil.  Schrift  von  der  Ersehaffung  der  Welt  hie  sur  Zer- 
itöraag  Jernsalaiftn  Ton  J^aator  C.  Mecker,    Leipzig,  Bredr.  1859.    16  S.    gr.  8.    (m 

[8131  Üt«  Zeitrechnong  der  Septaagfnia  vor  dem  4.  Jahr  Salomo's.  Von  Dr. 
U.  miM,  Lic.    Berlin,  Oehmigke's  Verl.  18S9.    IV  u.  83  8.  grlS.    (n. 

|ftl4)  The  Flanis  of  the  Bible  —  Trees  an^d  Sh^nbs.  Bt  J.  Button  Balfotr 
Wiih23ail-coloaredlllQStration8.    Lond.  1858.     imp.8.     (7sh.  6d.) 

[815]  Die  Blumen  der  heiligen  Schrift.  Afit  12  naturgetreu  gemalten  Blnmen- 
groppes.  Von  1dm.  Stern.  Lelpiig,  Buhl.  1858.  192  8.  mit  12  color» 
Steiolaf.  8.    (k  n.  7>/s  Ngr.) 

[815]  Lehrbuch  der  historisch  •kritischen  Einleitung  in  die  kahoniscden  n. 
ipokrypbischen  Schriften  des  Alten  Testamentes.  Von  Dr.  %.  Fr.  KeiL  2  Half- 
teo.  2.  verm.  o«  verb.  Auff.  Frankfurt  a.  M.,  Hey  dar  ti.  Zimmer.  1858. 
l.HilfteSaOS.    gr.8.    (n. 2 Tbir. 20 iNgr.) 

1817]  Concillation  de  la  cosmogooie  mosaique  avec  les  donn^es  des  seleoces 
a«iarelles,  parA.6obin  de  la  Bandonnlire.  Paris,  Lecoflfre.  1858.  XHa. 
117  S.  gr.l2.     (1  Fr.  80  c.) 

[818]  Sermons  in  Stones;  or,  Scriptare  eonfiraaed  bj  Geologff.  By  M'Cilf«* 
lui    New  edit  reirlsed,    Lond.  1858.    247S.gr.  12.    (4sh.) 

|8lf ]  Het  geteigenls  der  gestee nten.  De.  geolagie  in  hetrekking  tot  bet  geo- 
peaburdaSeheppIngsferhaaidaofffliiffalillor.  Haarlem,  Kniseman«  1858» 
IIXV a.  408  S.  m.  lith. Tafeln,   gr.8.    (4F1.8&e.) 

|820]  Bie  Festgesetse  des  Pentateuchs,  aufs  Nene  kritisch  untersuefat  Ton  Jah* 
ndUMBB,  Lfe.  n.  Prifatdoc.  -  Berlin,  W.  Scbullte.  1859.     VIII  u.  152  8.< 

Kr.8.    (n.20Ngr.) 

[821]  Co'mmentalio  de  primitiva  et  Tera  temporum  festorum  et  feriatomm  ajpud 
Hebreeos  rallone  ei  iegnm  Sfosaicarum  varietale^eruenda.  Serips.  Dr.  Hm* 
Hipfeld,  Prof.  Part.  lil.  Deanni/sabbathici  etJobelel  ratione.  Halls,  Anlon. 
18&8.    22  8.  4.    (n.5Ngr.) 

[822]  De  orlgf ne  nominis  tviti^  dtssertatio  aoetore  Lic.  Frc  F.  SchOll«  Breslau, 
Uaia.Co.  1857.    Hin.  34  8.   gr.8.    (n.ONgr.) 


^  Theflogie. 

J^n]  9\» S«bqc  Gottes  in  1  U»9. 6,1^4«*  die  8«Q<lig«ad€ii  Eogtl  Sr  2  FUfti 
J,  4.  5  o.  J^d-  Ys.  ^.  7.  Eine  Sti«it»chrfft  gegep  HrD.  Dr.  Hejogsteoberg f « 
i^Tf  H*  Kvrt](,  E^rof.  [Naplitrag  Ell  des  Verf.  Qesebichte  d.  alteo  Bandes,  Bd,  14 
Milau,  Neumaou.  1859.    XVu.  95S.    Lex.  8.     (15Ngr.)     .    v 

[824]  Kunie  ZusamnensieUaBg  aller.  Ab veicbnnge»  vom  behriiecheD  Tctte 
io  der  Ps^ltn  so  Übersetzung  der  LXX  o«  Viilgala»  verglicbeo  mit  d.  laleiiu  Ueber* 
setsuog  dfi^  h.  UifroDymus  u.  dem  bebr.  Texte,  oebst  eiq^r  deotscbeQ  Ucbe^ 
Setzung  desselben  u.  krt^  Eriüuteroogeo -von  L.  Rsillkf ,  Doqicapit.  n.  iyo( 
Giessen,  Ferber.  1858.     IX  u.  314  S.  gr.  8.     (n.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

FSiSJ    Eta4e  lilt^raire  su'r  le  livre  de  Job ;  par  M.  Ctrot  ds  la  Tille,  chaooloi 
hoDorafrey  pr^sideat  de  V  Acad.  de  Bordeaux.    Bordeaux.  1858.    51 S,  p.  $, 
Am  4ej>  Actei  de  TAMiI^mie  de  Bordeaux. 

|826|  DoS'Propbeten  Ezechlal  Gesiebt  wm  Tempel.  För  Verehrer  o.  Forsehü 
des  Wortes  Gottes  u.  f.  Freunde  religiöser  Kunst  übersichtl.  dargestellt  0, 
flrchitektonfseh  erlSutert  von  Dr,  J.  J.  Balmer-RiüCk.  Mit  5  ebromoiith.tU. 
n.  1  Karte.  Ludwigsburg,  Riehm.  1858.  IV  a.  56  8.  gr.  4.  (n.  2  Tllr. 
ItO  Xgr.) 

(827]    The  Essential  Coherence  of  the  Old  and  New  Testament«    BjtheRefi 

ThomThomasoiiPerowBe.    Lond.,  1858.    212s.  8.    (sh.) 

{828]  ffftroduetio  io  Hbros  Not!  Testamenti.  Scrfps.  Prof.  Mo*  HesnBir, 
Prof.    Innsbruck,  Wagner.  1838.    VIIlu.  14BS.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[829]  De  la  crojaoce  due  ä  rEvaogile.  Eiamen  critique  de  raatheBticiUd« 
textes  et  de  la  \€r\{€  des  r^cits^vang^liques;  par  H*  Wallon,  membrederio- 
Sti(ut,  prof.  d'bistoire  niod.  k  laFac»  des  leitres  de  Peri««  Fsijs,  ledert« 
^58.    VlII.n.öl23.  .gr.8. 

[830]  Die  Evangelienfrage  im  Allgemeinen  u.  die  Jobannisfrage  Insbesondere. 
ISIoe  Oenksebrüt  lur  Erinnsrung  an  den  ^5.  jübr.  BesUnd  der  Unlf«  Zari«k, 
Zürich,  Orell«  Füssli  et  Co.  1858.    V|li  u.  132  ft.   gr.  8.     (18  Ngr.) 

1831]  Hermeneutical  Manual;  or»  Introduction  to  ths  ExegeticaiStadjoftbe 
bcriptures  of  the  New  Testameot.  By  Patr.  Falrbaini.  Edinburgh.  IS59. 
488  S.  gr.8.    (lOsh.Od.) 

[832]  Goomon  of'th«  New  Testament,  by  J.  Alb,  Renfel,  accordlog  totkc 
Edition  örigioally  brought  out  by  his  son|  M*Em.  Bengel;  and  subseqaeiill} 
completed  by  J.  C.  F.  Sleudel^  with  correclions  andadditions  from  tbe  Edille 
Secundaof]759.  Vol.ll.lV.  V.  Traoslated  bfRev.  ^7u6-.  i?. /Vt»M^  Edin- 
burgh. 1858.    732,  500,  482S.    gr.8.     (IjTsh.  6d.) 

[S33]  LexJcyn  graeeo^latinum  in  libros  Novl  Teslamentl  usibus  scboltromet 
juvenum  s.  theologlae  catbolicae  studiosorum  accommodatura  auctoreChf«  6it* 
Wilke.  Editionem  perfecit  Prof.  Dr.  f^aL  Loch.  Begensburg,  Maoi.  1858. 
VIII Q. 860 8.   gr.8.     (o.2Thlr.28Ngr.) 

ff 

[834]  Profangraecitaet  u:  biblischer  Spracbgeist.  Eine  Vorlesung  über  iiz 
bibl.  UmbilduDg  bellenfficber  Begriffe'besonders  der  psycbologischeo  reo  Prof. 
fifril.  V.  ZnscbrtrilK,  üoM.-Pred.  Mit  AnmerkuDgen.  Leipifig>  «isritte' 
Verl.  1859.    76  8.  gr.8.     (15  Ngr.) 

[835]  Pe  ootiombus  psyehologreis  Paulinis.  Diss.  ad  tbeologlam  Novi  Ten«- 
mcnti  pertioens  anctore  Or*  J.  <KlO.  Kriimni,.Lic  Gissae,  (Ricker.)  i8Ä& 
VII  u.  83  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

(836]  Exegetische  studiSo  over  m:STlS  en  mSTjETElNlu  hei  Nieowe  Tetta- 
meut  deor  Dr.  J.  R.  Wernlüb  Eotierdam ,  van  d«r  Meer  &  Verbinggen.  iB^« 
Vm  u^  108  S.  gr.  8.    (1  Fl.  40  c.) 

[837]  On  the  Authorised  Version  of  the  New  Testament,  in  eooDeiloo  wtik 
somis reeeni  Prepesels  f<ir  its  Revision.  By  R.  0.  TfSBSll,  D.D.»  Dia»  of  ^^ 
minster.    Loud.,  1858.    146  8.   gr,  8.    (5sb.) 
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maS)  Life  m  m  Bii«e  Samor  s  betng  DiMouieat  «a  tha  ArgonMiC  of  ih«  15lfc 
€bapCer*fFtr«tCarinlbfra8.  By  Heb.  I.  Cudlish.  Edkiburgb.  1858.  400  S. 
«r.e.    (7ftk«6d.> 

[839)  Das  Leben  Jesa  a.  der  Apostel.  Gescbtcbttich-pra^malisch  dargestellt 
jm  Dt,  Jerd.  BlCber,  Kapiao.  l.Bd.  Das  Leben  Jesa  Cbristi.  Stuttgart, 
Gebr.  ScbeiUio.  1859.    XiVu.862S.  gr.  8.     (b.  2Tblr.  17  Ngr.) 

i84ft]  Das  Lebeo  Cbristi ,  von  seiner  Gaburl  bis  xu  seiner  Hiiomelfabrt ;  oebst 
len  Lebeo  der  Aoostel  a.^vaogelisteo.  Von  J.  Ileatweed.  Aus  deoi  fiagh 
nbers.  tod  Dr.  EaUr,  Mit  Stabist.  uach  Zelchauogen  \Qa  H.  Warren.  (In  7,^ 
Llel.)  1. —  12.  Lief.  New^York.  (Philadelphia»  Schäfer  u.  Koradi.)  1858. 
1  -  288  S.  m.  24  Stahlst,    gr.  4.     (k  n.  15  Ngr.) 

j8il]  Geschichte  d.  Lebens  lesu  Christi  na.  ebroootogiseben  o.  andern  bisto- 
riicben  Uotersuchungeo  lon  Dr.  J.  B.  FtiedUeb,  Prof.  2.  Ausg.  Sehaffi- 
haeseo ,  Hurter.  1858.    XVI  u.  348  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

|843|  Het  leven  van  Jet us ,  den  Zoon  Gods  en  den  Zafigmaker  der  wereld, 
vetensebappelijk-populair  beschreven  door  Dr.  L  S.  F.  Metjbooni.  1.  deel.  3« 
aUeel«  Jexss  na  tijo  openbaar  leven  op  aarde.  2.  deel.  1.  afdeel.  Inwendig 
Uicnvan  Jecas,  als  menseb  bescbouwd.  1.  stnk.  Groningen,  Wolters.  1858. 
36V4Bog.    gr.  8.     (4  Fl.  90  c.) 

fS43]  Das  Leben  Jesu  Christi.  Von  Dr.  J.  lep.  Sepp,  Prof.  4.  Bd.:  Der 
Lebrvandel  Christi.  2Auar  Rtgensburg,  Manz.  1855.  VI  u.  3686.  gr.8. 
(I  Thlr.  21  Ngr) 

[M]  Die  Zeitfolge  im  Leben  Jesu  nach  wissensebaftlJGben  Prinzipien  dar* 
gestfUtvonR-ifessBUiUi*  Stettin,  (Gra^sioanns Verl.)  1858,  52 S.  gr.8» 
(e.  5  Ngr.) 

I84a\  Cbrlstologie,'oa  Essai  sor  la  personne  et  Toeurre  de  J^sus-Christr  ee 
vue  de  U  ceociVation  des  ^glisfs  cbr^ieonea;  par  Athen-  OoieefeL  2  Vota. 
Paris,  ioel-Cherbttliez.  1858.    LII  u.  734  S.    gr.  12.    (7  Fr.) 

f84^j  Cfcrlstologie  od.  Versuch  üb.  die  Person  u.  das  Werk  Jesu  Cbristi  zum 
Zvftcfc  der  Anssäioang  der  christlichen  Eirchen.  Für  gebildete  Christen  aller 
Stfiode  von  Pred.  Atb.  Coqiierel.  los  Deutsche  übers,  von  Pred.  tfei.  AUkau^ 
(ln2Bdo.)  1.  Bd.  Exegetische  od.  Christologie  der  heil.  Schrift.  Hannover. 
Rlmpler.  1859.    Vritu.  299.8.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

|847]  Spicileginm  Solesmense,  complectens  SS.  Patrum  scrlptorumque  eccie- 
siasAiconim  enecdota  bacieouf  opera ,  selecia  e  graecis  oriautalibiisque  et  latinia 
cadieibus,  pnbHci  juris  facta,  curanie  •/.  ß,  Pitra,  0.  S.  B.  mooacho,  e  eon« 
gregatione  gallica,  nonnullis  ejL  abbatia  Solesmeosi  openi  coolerentibus«  Tom» 
IV.  in  quo  monumenta  tarn  africanae  tarn  bjzaotioae  Ecciesiae  proferuntor  et 
Hlustrantiir.  Paris ,  Firm.  Didot.  1858.  IX  u.  408  S.  m.  I  Steintaf.  gr.  Lex.  8. 
(15  Fr.) 

[848]  88.  Patrum  aegyptiornm  opera  omnia.  Praecedunt  Pbilonis  Carpaaii, 
Asterii  Amaseni,  Nemesii  Emeseni,  Hierooymi  Graeci  Scripta  quae  super- 
sant.    Firis.,  f858.    €46  9.    lex.  8.     (8 Fr.) 

Patrologiae  enrsm  eo4ipl«tfi«.    Seriei  graect.    Tom.  40. 

[849]  Basllilis'  d.  Grossen  Rede  an  ebristliche  Jünglinge  üb.  den  rechten 
Gebranch  der  heidnischen  Schriften.  Reoension  d.  Testes,  Brhlarnng  u.  IJeber- 
seuung  von  C(0r^.  iiPatntfin^er,  Studienlehrer  u.  Prafect.  München,  Lentaer. 
1859.    69  S.  gr.8.    (10  Ngr.) 

[85d|  DidyiDl  Aleiandrini  opera  omnia.  Accedoot  S.  Amphilochli  fconlensis 
episcopt  et  Neetarii  Cp.  palfiarchae  scripta  qnae  •qpcrsiielaccnrantectdenoe 
rreognosecfile  J.  P.  Migtu.    Paris.,  1 858.    9^2  8.  iei»  8.    (1 1  Fr. ) 

Ffttrologiae  canns  coBpletoa.    Ton.  39. 
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{85 1 1  8 .  Eff ftliilll  •  CoDsUotiae  in  <  Cypro  episeopl ,  ofiera  omoia.  Dimip, 
Petaviut  AurelUBensis,  soe.  Jesu  tbeologas,  ex  Tetl.  Ifbris  reeeiMoU»  Ul 
vertu  et  aoioiadverss.  illostravit.  Accedit  Noodi  PaDopolitaoi  parapliraaU  ia 
Joannem.  Accuraote  et  deouo  recogposcenle  J.  P.  Migne,  Tomi  trea.  Paij& 
1858.    6U0,  776,  644  S.  lei.  8.    (25  Fr.) 

PatrologUe  cnrtoa  contiUtot  ete.    Serie«  graeca. 

[852]    S.  Epiphaaiit  episcopi  CoDstantieDsis,  paoaria  eorumque  anaccplu- 
laeosifl.    Aa  veteres  libros  recensnit  et  cum  latina  DioD.  Petavii  interpretatione 
et  iniegris  ejaa  animadveraio&ibos  ed.  ^c.  00A/er.    Tom.  t.   pars!.    BeriiD, 
Aaher  u.  Co.  1859.     V  u.  717  S.    Lex.  8.     (n.  4  Thir.  !^0  Xgr.) 
«        Aach  11.  d.  Tit.:    Corpus  haeretiologicnn.    Tom.  II. 

[853]  Epiphanii  tibrorum  ad  versus  baereses  prooemfum.  Cum  praefad'ooe 
G.Dindorfii.    Lipaiae,  T.  O.  Weigel.  1859.    XXXiIu«16  8.  gr.8.   (6Ngr.j 

|854]  S.  Patriä  oostri  Gregoril  tbeologi  vulgo  NaziaDzeui,  archiepisc 
CoDstaDliDopoMtani,  opera  qoae  eistant  omnia,  ad  mss.  Codices  gallicanos, 
vaticaoos,  gerraaoioos,  aoglicos,  oecoon  autiquiores  editt.  castigata,  melUi 
aucia  et  illastrata,  cura  et  studio  mooacJiorum  ordiois  S.  Benedicii  e  coogre- 
gatione  S.  Mauri.  Acceduot  variorum  commentarii  et  scholia  io  omoia  opera S. 
Gregorii.    Tom.  ll.^IV.    Paris.,.  1858.    683,  665»  648  S.  lex.  8.    {i^ft.) 

Patrologiae  cursut  completoi.    Serie«  graeca.    Ton  36— >38. 

[855]  S.  Palris  nostri  Gregorii  Tbeologi  vulgo  Nazfaozepi  oratio  apologettea 
de  fuga  sua.  Textum  cum  selectis  aonotatfonibus  ad  edit.  moDachdruio  oritf.  Sl. 
Benedicli  e  congr.  St.  Mauri  ed.  Prof.  Or.  J,Bapt.Alxüg,  Friborgi  Br.,  Herder. 
1858.     VI  u.  66  S.  gr.  8.     (9  Ngr.) 

[856]  La  vie  et  tes  po^sies  de  saiot  GrigOire  de  Nazfanze.  Thise  poor Je 
ooctorat  ^a  lettres ,  preseot^e  ^  Ia  Facnll^  de  Lyon ;  par  A.  Grenler,  prof.  de 
rbiitorique  au  Ijc^e  de  Clermont.  Clermont-Ferrand.  1858.  IV  0.255  8. 
gr.  8. 

[8571  6r6gaT8  Bischofs  Ton  Njssa  Abbandlung  Yon  der  Erschaffung  des 
MeDscbeo  u.  fünf  Reden  aaf  das  Gebet.  Griechisch  o.  deutsch  too  Br.  /h. 
OehUr.    Leipzig,  EDgelmauo.  1859.    315  S.  gr.8.     (1  Tblr. 71/2 Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Bibliotliek  der  Kirchenvater.  £ine  Auswahl  aus  derei  Werlren. 
Urschrift  mit  deutscher  LJeberietxung.  Begründet  u.  outer  Mitvirkung  Asdertr  b«r- 
•ttsgeg.  von  Ptx,  OtMtr.    3.  ThI. 

|858]  HippOlytl  Romaoi  quae  feruotur  omnia  "graeee  e  recognitiooe  P^Afd, 
de  Lagari«.  Lipsiae,  Teubner.  1858.  XVf  u.  216  S.  gr.  8.  (n.  1  TUr. 
10  Ngr.) 

[859]  Des  JohaBUes  Ohrysostomas  Homilien  über  das  evaDgeliom  des  heil. 
MatthHus.  Ans  dem  Griecfa.  übersetzt  von  Dr.  Ant.  H^eber,  Pfarrer.  IBd. 
Trier,  Lintz'  Verl.  1858.     IX  u.  466  S.  gr.  8.    (h  t  Tbir.  10  Ngr.) 

[860]  JohdBBes  ChrysOStomBS  Homilien  über  die  Briefe  dea  heil.  Paulaf. 
Aus  dem  Gri«cb.  übers,  von  Dr.  /^.  Amoldi,  Bischof.  1.  Bd.  Homilieo  ober 
den  Brief  des  heil.  Paulus  an  die  Römer.  2.  Aufl.  Regensburg,  Maoz.  1858. 
XII  u.  623  S.  gr.  8.    (3  ThIr.) 

[561]    S.  P.  N.  Prodi,  archiep.  Conslanttnopolitani  opera  omoia.    A^cedoot 
Severiani  Gabalitani  episcopi,  Theophili  Alezaodrini,  Paliadii  HeteDopoliUoi, 
Pbilostorgii,  8.  Flaviani  Cp.,  8.  Marc!  EremiUe.  B.  Marci  Diadocht,  Marei 
diaconi  scripta  quae  supersunt.    Paris.,  1858.    636  8.  lex.  8.    (iBFr.) 
Patrologiae  carsns  complctua.    Series  graaca.    Ton.  LXV. 

^  (862)    Les  Pires  de  TEglise  laline.    Leur  vie,  leurs  Berits,  lettrlemps;  P*^ 
'     J.  F.  HonrrissOB,  prof.  de  Philosophie  h  Ia  faculi^  des  lettres  de  Clerinaof. 
2  Vols.    Paris ,  Hachelte  et  Co.  1 858.  .  XXXVI  u.  862  8.  gr.  12.    (7  Fr.) 

[863]  Divi  Al|r.  ABgBltini  Hipponenaia  episeopi  confessionn«  lihri  CredeofiB' 
Ad  cf Icem  addilae  sunt  variae  leetiones.  Lugd.,  Periaaöiratr.  1868.  Vlio* 
358  8.     16. 


ßSi)  DMKircbeDvatersAifttStilvsBekeitiitMMe.  Fir  l^erjed«!!  Sundes 
nea  bearb.  aof  Grand  der  ▼.  RaamersebeD  AuB^ibe.  Keutllngea,  ftnim 
Q.  Baor.  1859.  VI  a.  198  S.  32.  (6  Ngr.;  engl.  Eiob.  m.  Goldscba. 
D.  9  Ngr.) 

[865]  Essai  sor  les  Coofessiooa  da  Saint  Aogostial  par  ArthvDitjtrtfM  y 
«vocat  a  la  cour  imp.  Bcauvals.  (Paris,  Durand.)  1858.  L33  S.  gr.  s!  "^ 
(l  Ff.)  .        '^ 

* 

1866]  D.  Aar.  iigtstini  Hipponensis  cpiscopi,  medilalioDes,  soliloqttla  at 
Biaiittale.     Acccsserunt  roeditationes  B.  Anselmi,  medilationes  B.  BaroardL 

etidfoiae  virldocticooteinplatiooes  tleamore  dhino.  Lugd.,  P^risse.  ISSÜ 
3St  S.     IB. 

f867]  De  la  canlroTeraa  antre  salot  Etleone  «t  aaint  Cyprien  au  snjet  da 
bapt^me  des  h^r^iaues.  Tb^e  poor  le  doctorn,  prfsentee  k  la  F'ae.  de  tb^^h- 
logte  de  Paris,  par  f'abb^  Ltd.  Rocbe,  lieenci^  te  teures,  ebapelaln  de  SliDte- 
GeneTi^te.     Paris.  1838.    93  S.  gr.8. 

ISGS]  S.  Grcgorli  Papae  f.  cognomanto  Magoi,  Ifber  regniae  paatoralla. 
Praemissae  sunt  disserUttunculae  trea,  se.  de  aaa  SS.  Patrutti»  de  vIta  S.  P.  n. 
Gregorii  Bf. ,  deque  Ubro  regulae  pastoralis  lingua  vemacula  Conseriptae.  Ed. 
aovisa.    Oeniponte,  Manx.  1859.    1^84  8.  8.    (S^VsNgr.) 

1869]    ThBmat  Aqainalla  in  omoes  D.  Pauli  apoatoH  epistalas  comknentaria« 
UUio  nova  «    sednlo  recognila  et  mendia  eipurgata.     Töml  tres.      Leodii. 
(Mainz,  Eirchbeln.)  1857.  58.    91  Bog.  gr.  13.    (ii.4tbtr.) 

(870]  Sumnaa  tbeoiogica  S.  ThtOUe  Aquinatis.  Tom.  V.  Paria,  L.  Vi?^ 
1858.    1000  S.  gr^  1!^.    (cpl.  10  Bde.  30  Fr.) 

(8111  Samne  Ib^logiqae  da  aalnC  Tb^BftS  d'Aquisy  iradaiu  e«  francaia  et 
annaite  par  F.  Lmehmi^.nnSenMBi  la  teile  Jalin  avae  las  oMiMeura  eom^ 
aenuim.  Taaa.  VIU.  Paria,  VivAa.  1868.  760  8.  er*  8.  (cpl.  U  Bdeu 
b  6  Fr.) 

f$7tj  Opvsealea  da  sainl  ThOWM  d'Aquio,  IradoUs  par  M.  Fiärüte^  CQr6 
d'AroaelaPaata,  U.BmiM,  cdr^deSaiot.SalpiceJesFaiiiUes,  tf.FaiMma^ 
car<  de  Mailbae.  Tom.  VIT.  Paria,  L.  Vivaa.  1868.  671  8.  gr.  &  /epi 
31  Fr.  50  c.) 

|873]  Dia  specnlaüve  Tbeologie  des  beil.  Tbomas  v.  Aquio,  des  engl.^Lahreira. 
la  Srvodmgca  ayateoMlisch  enll^lafcelt  van  Dr.  h  lop.  P«  OlMUBfer.^  Laodl* 
bal,  (Tbonaaii:)  1838.    VIII a. 3528.  gr. %.    (n.  1  Thlr.26Mgr.) 

[874|  Der  beil.  Thomas  v.  Aquino.  Von  Dr.  K.  Werner,  Prof.  (In  i  Bdn.) 
f.  Bd. :  Leben  und  Schrfflen  des  hell.  Thomas  Aqninas.  Begeosburg,  Ufana. 
1858.    XVI  u.  889  8.  gr.  8.     (3  Thir.  18  .Vgr.)  —  2<  Bd. :  Die  Lebre  des  ball. 

Thoaias  Aqttinas.    Ebedd.  1839.    XXIV u.  794  S.  gr.8.    <3 Tbir«  9 Kgrv) 

« 

[875J  Die  Schule  des  b.  Thomas  v.  Aquino.  Zur  genaueren  Kenntnissnahme 
V.  «eiteren  Fortführung  für  Deutschland  eröffnet  von  M.  Prof.  Dr.  H.  E.  FltSS- 
B&ftA.  Auch  n.  d.  Tit. :  Erster  Hörsaat.  Die  Philosophie  des  bell.  Tbomas, 
•mfassend  die  Logilc,  Physik  (nebst  Psychologie],  Moral  u.  Metaphysik  fn 
5  Bden.  Zum  Gebrauche  akadem.  Vorlesungen.  2.  Bd.  I.  2.  Lief.,  3.  Bd. 
1. 2.  Lief.,  4.  Bd.  2.  Lief.,  3.  Bd.  1. 2.  Lief.  Soest,  Nasse.  1858.  2.  Bd.  8. 1 
-192,  3.  Bd.  8. 1—160,  4.  Bd.  8. 81-^160  u.  5.  Bd.  8. 1-^160.  8.  (b  Lief. 
a.  10  Ngr.) 

~  Dk  Uhr«  dw  h«l|.  ThoMM  «.  Aqal»  fiker  dU«  B«»Gli«i4aiilwlt  uad  0«Nin«lf  Im'WwH 
lnlt«iti  sur  S<6reibaH  4«t  Vft.  der  „Scliule  4«i  li«li«  TlioMaa  u.  s.  v.'«  Toa  M.  Dr. 
i/.  %  Piaumttmm,  t.  gelegtntl.  Vorrede  vät  Schule'  d«B  heil.  Thnmet  «.  •.  v. ,  sa- 
f leleli  da  Gmmdleae  für  das  ganxe  Werk.    Paderborn,  «laitf ertaaaa.  ISSS.    12«  S.  fr.  6« 

(n.USMgr.) 

(876}  Essai  blstarique  et  critique  sur  les  serBÜ)DS  fraog.  de  Gersoa  d'apri^ 
lea  mss.  in^dlts  da  la  BibUoth^oe  imp.  al  de  la  Bibliötheqae  <M  Tour9>' 

1859.  I.  .16 


n 


f&42  Tlieologie. 

ptr  Tibb^  Im.  BMrret,  ebanoine  lioBor.  d«  Tonri,  Dr.  en  th^ol.  et  te  leUres. 
Parte,  Doanlol.  1858.    VJIa.  18iS.  gr.8. 

(877]  Fascicali  Ziianlorum  Hag.  Jöbaonia  Wyclif  eam  Tritico:  ascrtbed  to 
Tbom.  fetter,  of  Waldeb.  Edited  by  the  Rev.  fy'aU.  H^addington  SkirU^ 
m.k.    LoniL,  1818.    641  ft.  gr.  8.    (8  sb.  6  d.) 

(878|  kerkhislorisch  Archief,  Tenameld  door  N.  C.  Küt  en  ff^,  Moll  2.  deel, 
1.  atuk.  Amaierdam,  van  Kampen.  1858.  144  S.  m.  1  litb.  Taf.  gr.  9. 
(I  FU  60  e.) 

(879|  Nye  kirkebistoriske  Samliog^r,  udgivne  af  Selskabet  for  DaDmuks 
^irkehistorie  ved  H.  F.  Rordam.  1.  Bds.  3.  Hefte.  Kjt^beDb.,  Gad.  1859. 
8  Bog.  gr.  8. 

i[880]  Kircbengescbicble.  JLebrbuch  zunächst  für  akademische  Vorlesaagea 
\on  Dr.  K« Base,  Geh'.  Kircheoralh  u.  Prof.  zu  ieoa.  8.  verb.  Aufl.  Leipzig, 
Breitkopf  u.  H&rtel.   1858.    XXIV  u.  710  $.  gr.  8.     (2  Tbir.  ^V^Ngr.) 

[881]  MDSheim'S  Institutes  of  Ecclesiastical  History,  Ancient  and  Moden: 
a  N«w  and  Literat  Translation  from  Original  LatiD,  wilh  copfous  Additionil 
1i(otes,  Original  and  Selected;  by /am«  Murdock,  Revised  and  Supplemeodry 
TVotesadded,  by  Jörn.  Seaion  Retd,     Lond.,  1858.     900  S.  gr.  8.    (8sb.) 

OAbb^  Eobrb&Cben  Universalgesqbichte  der  kaihol.  Kirche.  Deulscbe 
_.,  nach  der  3.  Originalausg.  mit  durchgehender  Rücksicht  auf  die  Qarllea 
aus  dem  Französ.  übertr.,  mit  Zusätzen  verni.  u.  mit  Nacbweisungen  versehen* 
(In  20  Bdn.  nebst  allgem.  Register.)  1.  u.  8.  Bd.  Münster,  Theisslog.  tSS8. 
t.  Bd.  U  Lief.  XLVIIl  o.  8. 1  -^  48.  8.  Bd.  1.  Lief.  8. 1  —  80.  «r.  8.  (i  Bi 
n.  1  Thir.  1 5  Ngr.) 

{88^]  Lebensgeaehtebte  der  Kirche  Jesu  Cbrisll«  Von  Dr.  W.  ZiMiaratlii 
Mit  einem'Tofwoft  von  Dr.  iT.  B,  HtmdBshag^Hy  Klrcheoratb  4i.  f  raf.  3wBd.: 
Die«  Kirclla  im  Mhtelaltar  bis  zam  Aobrueb  des  Rerorauliönsitilallen; 
Stuttgart,  Belser.  1858.    VIII  u.  512  S.  gr.  8.     (k  n.  1  ThIr.  6  Ngr.) 

5884].  Dia  Gescbicbte  der  cbrisllicbeil  Kirch«  im  AlterthiHn.  Vo«  Dr.|.?; 
.Thlers4h.  l.TfaL  Auehu.  d.TJi.:  Die  Kirche  im  aposlullacbeafZeililter 
••  die  Kntslehong  der  neatestafloeailiaheB  Sehriflarf.  2.  *verb»  Aofl«  rnak- 
fort  a.  M.,  Heyder  o.  Zimmer.  1858.  XXIV  u.  372  S.  gr.  8.  (a.  llkli. 
tO-NgrO 

{8851  -  Hlaiolre  des  troia  preaiera  si^heade  Tfiglike  cfaf^iimaa)  par  E.  Pfli* 
sense.  Le  prämier  ai^ela.  Parte,.  Meyrttaia  ei  Co.  18M.  .  XV  n.  4i»6  8.gF^A 
(6  fr.) 

[8861  D^natiis  und  Augustinus  oder  der  erste  ebtscbeidande  Kampf  ivisckea 
Beparatismaa  pnd  Ki^chie.  Ein  kircbenbistorischer  Versuch  von  Fd*  Ubl^» 
(I.  lUafia.]  I^bc^rfeld,  Büdeker.  1868.  XII  u.  424  S.  gr.  8.  (o.  1  Tblr, 
20  Ngr.) 

[8871  Synchronistische  Geschichte  der  Kirche  u.  Welt  im  Mittelalter.  Krfftscli 
aus  den  Quellen  bearb.  mitBeihüJfe  einiger  feiehrten  Freunde  voDX.F.])in- 
berger»  Exprof.  lO.  Bd.  [6.  Zeitraums  4.  Abschn.] .  3.' HeGl.  Regeosbnrg, 
Piiflel.  1858:    IVu.S.  419-650.  gr.  8.    (ISAgr.) 

F888]  Cathedra  Petri:  a  Polilical  Hiitoj-y  of  aha  Greal  Ladil  PalHareblle. 
Boaksd,  4  and  5,  froAi  the  Ooae  of  tha  Fiflb  to  th«  Middie  of  HieNimhCeanry. 
By  Thom- Sreenwood.     Land.,  1858.     560  S.  gr.  8.    (14  sh.)     i      ' 

fS89]  fftstoryof Latin Cbristianity,  ineludingthatafibePopes,  totbePenti- 
Gjcate  of  Nicbolas  V.  By  E  Eart  lUinail.  2.  edit.  6  Tols.  Lond.,  1851 
19&Bog.  gr.8.    (3^U8bv) 

18901    Die  Einführung  des  Cbristentbums  In'  den  deutschen  Landeo. '  Von 
[.'Hleflier.    3.  Tbl. :  Die  Elnmbrnug  des  Cbristentbums  Im  südwesH.  Deutsefa- 
and.   2.  Bdcfan.    Schaffbaasen,  Harter.  18S8.    Vlif  ii.  402  S.  S.    (2t?%r.) 
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EbtoiL  1868.     TU  «.  ;^26.S.  8.    (18Ngir.) 

p9t]    Act4  m^rlytinii  P.  Tk€0{lorieHtiiM^rt opetB  icstutfi^  collect«, '»eTecfaj 
afqa^  IIKistraia.    Acceduntpräetereiln  hae  ^ditlonto  acfa  ISS.  Flrmf  etKusUcI 
ei  opiimis  codicibas  VeroneDsibus.    Bditio  joxta  exemplar  Verödenae  Aovfft 
cnris  quam  emeadatissime  recasa.    OeDiponte,  tfanz.   1859.    XVIq.  67i(8. 
Lei.  8.     (n.  2  Tbir.  8  Ngr.) 

[893]  Acta  Sanctorom  Oclobris  ex  latinis  et  graecis  aliaromqae  gcotiom  mo- 
oBmeDtis,  servata  primigeoia  veterum  acriptorum  phrasi,  eollecta»  digeata, 
nnuDeDtariisque  et  pbaenatioaibus  illuatrata  bJos.  van  ff0ck9^  Bmy,  Botsu^y 
Fiel,  de  Buch ,  yi  B.  CürftMie^^  e  goc.  leftd'preftbyteria  tbeologis.  Tom.  IX. 
qoo  dies  XXI.  et  XXII.  coDtineDtur.  Braxellia,  (Maquardt.)  1858.  XXXVI 
a«995S.ai.3«(afalst.  Fak.    <baarB.  21»  Thlr.  IS  NgrO 

[893]  Tbe  Coaoclls  of  tbe  ^barcb,  from  the  Coaocil  ofierodalem,  A.D.  5i;' 
10  tbe  Council  of  CoDstaDtfnople,  A.D.  831;  cblefly  ad  lo  iheir  CoostitalfoD^, 
bot  also  as  to  theirObjects  ind  Historj.  Er  X.  B.  PnS6T,  Q.D.  Lood.,  1858.! 
3W9.  gT.8.     (10sh.6d.) 

|M4|  Co»€ilieiige«chi€hta.  Naeb  deo  Q«elleai  bearb.  vao  Dr.  G.  Jm.  HaM«;' 
Ynf.  3.  B4.  Freiburg  im  Bo,  Herder.  1858«  VU  u.  782  S«  gr.  8.1 
(ii.aTblr.  lONgr.) 

[895]    Histolre  de?  cat^cfaismes  pendant  les  premiers  sl^cles  de  TEglise ;  par 
,  fabbi totster,  Dr.  eo  tb^ol.,  vicaire  ä  Saint-Phnippe.    Paris,  P^risse  Trires.. 
1858.    Villa.  155  9.  gr.  8. 

^m\  Der  cbriaUicbe.Caltua.  Von  Dr.X  Alt.  .  2.  alark  varm.  it.  erivaitarta. 
Atti^  %  AbMl-:  daa  Kircban^r  la  »etden  Featen  u«  die  Fastaadiaciplia., 
1.-1-4.  Hai).  'Barlio,  G.  .W.  F.  Uullec.  18ä8..  8.  I -^  31»):.  gr.  8.> 
1^  ft.  iO  Ngr.) 

1897)  Coi^i^ttii^  ^ar  les  Ages  de  TEgHse  et  fed  d^miers  tempsVtlr^eb  de 
'ApöCiljjis^,  de  l'Evangite,  des  Kpitres  des  ap6tres  et  /Je  proph^tles  d^^ 
riodea  Testament^  mis^s  eo  eoncordance  avee  les  r^velätiobs  ae  In  soeor  de 
iaiVaifrrl^,  parM.  Amid.ilcpUs,  avocat.  PaHs,  Pelazaud.  1858.  VIII  uJ 
4ü4S.  gr.8. 

1899]  Studiea of CbrisiiaDitf r  aftaries ofOriginaiPapairs,  dOw  firat eoUeded;' 
araew«    BjJaa.  IbrtinfMI.    Loii(|.y  1858«    50dS.  8.    (7ak.8d«)    .. 

£99]  Ifitefdiiig  tot  de  dogmengeschfedenfs  en  algetne'ene  dogmengescliliedeni». 
edegedeeld  nit  bet  Werk:  Dr.  J.  t).  L.  fKeselers  Dogtnengescbiöbte.  Ao$i 
seinem  Nachlasse  herausg^g.  tod  Dr.  E,  tt,  Bedepetming.  Botiu,  1855.  Uft  be^ 
Hoogdoltscb  door  S,  .4.  J.  de  Btiever  Grofibman.  Utrecbt,  C.  v.  d.  Post,  irJ 
1858.    XII  ti.  «1  S.  8.  •  (1  PI.  20  c.) 

[900]  Lehrbuch  der  cbrisilicheik  Dogmengescbiehle.  Von  Dr.  Fd.  Chr  Bau?, 
Prof.  2.  neu  bearb.  v»  erwf Herta  Ausg.  Tilbiogen)  Fuea.  1858.  XX-  u. 
403S.«r.  8.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

[901]    Hi&tory  oftV'esleyau  Metbodism.     Vol,  2.    Tbe  Hiddle  Ag«.    By^fieo^ 

Smlth.     LöDd.,  1858.    7iOS.  8.    (10sb.6d.) 

1  » 

|90?)  Histoire  desj^suites,  compos^e  sur  des  docomeBts  aotbcmtiques  ea 
pariie  in^^dlts ;  par  Tabb^  €ll6tte9.  Tom.  I.  Paris,  LecriVain  et  Tubou.  1898. 
5119.  gr.  8. 

[993]  €ieachi«hte  dar  fiircba  CbrisU  im  19.  Jabrbtädcrt^  mit.  baaafiderer 
Bi^clLsicbt  auf  DeotscblaDd.  Von  Dr.  BOBlf.  Gams ,  Prof.  3.  Bd.  3.-^'5.  Lief« 
aebat  General- Begister.  Innabrucli,  Wagoer.  1858.  S.  333^835.  gr.  8. 
(a  15  Ngr») 

De«  Ntn.  AMt  <fe  ßetnun-Berentisi  Oetekiekte  der  Kircbe  Hi  einem  getrewi  AtW 
»uge.    Henyt.werk.    13.  Bd.  3^5.  Liftf. 
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[Wi]  Dr.  1.  0,  L.  MvMlen  tevki^e  getchlMlfiito  va»  6tm  joosiMi  ft< 
Vtn  1814  tot  hedeD.  Uit  zijne  nagctoten  gMcMfltB  «itg^eveo  ioor  ir« 
J?.  /},  Ri$4gf€nnin0,  Uit  bei  Hoogdiiitseh  verlMid  door  </.  P»  Ae^W. 
U  «o  1  Aflev.  Utrecht,  PoH,  Ui^rweer  &  Co,  ISSS.  8.  1—241.  gn  ai 
(^  Fl,  10  c.) 


Univenitätsnachrtchtefu 

[905]  Die  seclis  Uoiveisitlico  PreoeseM  (Berllfi,  Boan«  Breslaii 
Greifewald.  fialle-Wittenbery,  Königsberg)  zSbleo  im  Wlotn^ 
Semeeter  f  S^/99  immatrieqlirte  Sludiereode  iio  Gaoaeo  43S3  (gegen  dai  ledtt 
'Sommer-Semester  139  mebr)«  Aoaserdem  aiad  1048  (gegen  das  Somaicr- 
Semester  104  mehr)  zum  Besacbe  der  Vorlesaügeq  berecbligt.  Unter  d« 
Gesammtzahl  der  immatricnlierlen  Studierenden  sind  1433  (gegen  dasSommer- 
Semeater 90 mehr) Theologen  Inlknder  und  97  (gegen  das  Sommer-Semesler 
1  veniger)  Ausländer;  803  (67  weniger)  Jaristen  InlHnder  nnd  I3U  (SS 
mehr)  Ausländer;  678  (21  weniger)  Medi einer  Inl&nder  und 92 (3  weaiger) 
Ao9l4inderi  873  (68  mehr)  Philosophen  Inländer  und  277  (40  mehr)  Aas- 
lloder.  Eine  bedeutende  Differenz  stellt  sich  bei  den  Theologen  und  Juristea 
heraus,  vergleicht  man  dieses  Semester  mit  einem  früheren,  z.  B.  poitden 
Winter-Sem  est  er  1 8^/s4.  Es  studieren  jetzt  399  Inländer  mehr,  dagegea  18 
Ausländer  weniger  Theologie«  601  Inländer  und  38  Ausländer  weniger 
Jwrisprudens,  56  Inländer  tnd  13  Ausländer  mehr  Medio »d,  USIolSade» 
iind90Aiisländerraehr  Philosophie,  als  im  Wioter-Senesier  IB^i'm«  ^ 
Gesammtzahl  derStudierenden  hat  sich  gegen  das  genannte  Semester  überlMi^ 
nur  um  47  termehrt.  Die  inländiscben  Theologen  haben  sich  im  laafenden 
Semester  gegen  das  Sommer-Semester  nur  in  Greifswald  um  2  (von  30  tif  38) 
und  Breslau  um  1  (von  280 auf  279)  vermindert;  dagegen  in  Halle  noi2T 
(auf  429),  in  Königsberg  um  18  (auf  139),  in  Berlin  um  23  (auf  27S),  in 
Bonn  um 25  (auf  283)  vermehrt.  Inländiscbe  Juristen  studieren  weniger 
in  Halle  17  (im  Ganzen  59),  in  Breslau  12  (im  Ganzen  139),  in  K5nigsbcr| 
2)  (im  Ganzen  72),  In  Bonn  34  (im  Ganten  98);  dagegen  meht  ia  Berlin 
12  (im  Ganzen  398),  in  Greifswald  6  (im  Gänsen  37).  Die  ipläadlsclea 
Meaiciner  haben  sich  vermindert  in  Breslau  um  17  (auf  101),  inK6nifi- 
berg  um  6  (auf  87),  in  Berlin  um  9  (auf  226),  In  Bonn  um  2  (nof  94)| 
dagegen  vermehrt  in  Greifswald  um  10  (auf  127),  in  Halle  um  3  (auf  43)« 
Die  AnMhl  der  inländiscben  Philosophen  ist  gesunken  in  Halle  um  5 
(auf  93),  in  Bonn  um  17  (auf  185),  gestiegen  in  Berlin  um  37  (auf  238), 
in  Greifswald  um  3  (auf  74),  in  Breslau  um  43  (auf  214),  in  Königsberg  um  7 
(auf  69).  Die  Gesamrolzahl  der  knmatrieulierlen  Studierenden  ist  in  Berlin  1467) 
in  Bonn  770,  in  Breslau  770,  in  Greifswald  292,  In  Halle  703,  In  Ktfoigsbei« 
381.  Die  katholische  Akademie  in  Münster  besneben  488  Studierende (3» 
mehr  als  im  vorhergehenden  Semester);  darunter  39  Ausländer  (6  mehr). 
Theologen  zählt  die  Akademie  257  (20  mehr)  und  23t  Philosophen  (19  mehr), 

^  (906J    IbrhlirK.    (Vgl.  Jahrs.  1858.  Bd.  I.No.478'-8t.    Denlndiceslectia* 

num  für  das  Sommerhalbjahr  1858  ist  als  wissenschaftlicbe&  Vorwort  ,JSniedi 
Ranke  (tbeol.  D.  et  P.O.)  versionis  antebierooymianae  fragmentoium  fascic« 
lll.<*  (LVIIIS.  gr.4.),  den  Indices  lectionum  des  Winterhalbjahres  \^^l» 
„Yltaram  M.  Annaei  Lueani  a  Cor.  Frid.  ß^ebero  collectarum  partie.  Hl*'* 
(23  S.gr.  4.)  vorangestellt.  Zur  Jubelfeier  der  Universität  Jena  am  15.-17. 
Augr  1858  erschien  als  Beglückwünschungssehrift  die  gelehrte  Abhsn'lsaf 
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^maä4a$  f.  tack  is^ctriiwittt  kHtitdita  X9m  m&.'fhfot  4tr  MIMtgle  Wäi 

Ef«qBCDi  Dr.  if.  ^.  ff^^ht  besorgten  Ausgabe  beendigt  isl  (irgl.  oben  X«.  723)» 

Die  Festrede  bieli  an  20.  Aug.  der  ord.  Prof.  der  Theolagie  Cont.-Rath  A,  Fr. 

flb*.  ß'Uwuir^  «od  Ist  diootibe  «•  d.  Tlt«i  „über  &it  oontervalite  Gesioiiuog  ond 

HLebeofricblrog'*   (Marb.  Elwert.  t6  8.  gr.  8.  t^ft  Ngr«)  gedrocbl  wotdeo* 

Im  ProrectornUwecbsel  am  24»  Cef.  1858  erochieo  als  BioladnogsschrM 

„#y.  GmiL  Cmr.  Omekwiy  med.  et  P.O.  coaDmeatatio,  cojus  indei  ost:  Beitrigs 

larLebro  von  der  Scbwaogerscbafl  ausserbalb  dar  äebXrmulterfaftile^*  (St^i. 

p.  4.).    lo  der  von  deai  abgebenden  Prorector,  dem  ord«  Prof.  Dr.  #r.  fy» 

tMtü  S.  40  U  beigefu^en  Cbrontk  der  Univ.  wird  der  Bemfnng  der  bisber« 

PiiTatdoeearten  l>r.  F,  fr,  iP.  Btket  so  DerKar  als  ord.  Professor  der  Oebnrts* 

hälfe  ond  Director  des  geburtsh&lfl.  htstitots  an  des  verslorb.  IhieUr  Stelle  ge* 

daefct  ond  bemerkt,  dass  als  Privatdooenten  bei  der  pbilosopbiscben  Paeollll 

Br.  Aio,  iß^Hibmr  ans  DiseeMoK  für  das  Facb  der  Physik  «nd  Dr.  K,  daw  ans 

Gassel  für  das  Faeb  der  Zoologie»  bei  der  nedlcloiseben  FacvHMt  Dr.  0^Hk. 

Bmk9  eingetreten  sind.    Dem  ord.  Professor  der  Mediclo,  Geb.  Med.-Ratb  Dr. 

ff.  A%  Bwmringmr  worde.das  RMierbreus  des  fcorfiirstl.  Wtibelms-Ordens  ref« 

liehen»  der  ordenll.  Professor  der  Theologie  f^t.  E.  Rtnke  imn  Conslstorlalrath 

bei  dem  daslgen  Conslolorium  fOr  die  Prot  ins  Oberbesaen  emaoni,  dem  Bade* 

Mit  in  Naobeioi  Dr.  Fr.  AK.  HafieAe,  der  im  Winter  bei  der  Uoiversftit  Tor- 

IcMmgcn  bilt,  d«r  Charakter  als  Geh.  Med.-Rath  ertbeltt.    Zorn  1.  Repetent 

hei  dem  tbeolog.  Seminar  wurde  0r.  phil.  Otio  Hartwig  ^  lom  2.  Dr.  phil. 

M  Fiimsr  befördert.     Das  Prorectorat  der  Universitit  äbemabm  fnr  das 

Stodienjahr  tft^^so  der  ordentl.  Professor  der  Philologie  and  GeMhichie  Dr. 

ist.  K,  Fr,  Rnkino, 

|907]  Bei  der  medicinischen  Faenliit  ersehieoen  sar  Erlangang  der 
Docierwdrdc  folgende  loangoraldlsieriatioaeo :  Sgm,  AMlwm  ans  HiMgeismar, 
„iber  tineo  Fall  von  Rnplor  der  Schambein  -  Verbiddung en  während  der 
Gebnit,««  Marb.  1857.  24  S.  gr.  8.;  Thä,  K.  Ohr.  Burlhotmai  ans  Rieheis« 
dovf,  ,»dU  Lniailon  des  ersten  Gliedes  der  grossen  Zehe.**  Bbeod.  1857. 
54  8.  m.  l  liih.  Taf.  gr.  8. ;  H.  Dsmki,  Assistentart  Im  1.  Inf.^Reg. »  „i^er 
die  wegen  Befreinog  vom  Militairdiensle  vorgeschützten  Krankheiten  u.  deren 
Baihillaog.««  Cassel.  1857.  53  S.  gt.8.;  ifnd.  ^e5. /K.  L.  AiviiMr  aus  Friti« 
lir»  „  ober  Eiarticulatlon  Im  Hiftgelenk  nebst  Besehrei bang  eines  nraen  Fal- 
les/' Marb«  t857.  20  S.  gr.  8.;  >F.  H,  Tkd.  Meyer,  leitber.  Assistent  im 
phytifcal.  Cabfnet  su  Bonn»  „Bestimmungen  über  die  IntensiUt  des  freien 
VaJSneiismns  Im  kunstl.  Magneten»  nebst  Untersoehnngen  Ober  CoercHir- 
fciafl.««  Marb.  1857.  31  8.  m.  2  lilh.  Tafehi.  gr.  8. 

(M8]  Sodann  im  Jahre  1858:  i^idt».  ^m«/en^ans  Abterode»  »»Beitrige  x«r 
Lehre  von  der  Wirkung  der  SebwefelsHure.«*  Marb.  64  S.  gr.  8. ;  ImAp. 
BrtAai  aas  Sebwarsenrels,  „  nonnnlla  de  eataracta  et  de  rallone  peonllarl  qnk 
leos  «Tstallina  e  visu  aie  possit  remoTeri.<<  Ib.  30  S.  gr.  8.;  K.  ßF,  Rha. 
Braiulmians  Homberg,  »»einige  Bemerkungen  hb.  das  Terh'ältolss  dergeriebls- 
iRtl. Thitigkef t  zur  richterliehen»  sowie  üb.  ZorechnungsHlhigkeii  und  deren 
Princip  «mit  Rücksicht  auf  den  In  Korhessen  geltenden  Gericbtsgebranch.*' 
Ehend.  6t  S.  gr.  8.;  Gust.  Ado,  Fr,  Brumwr  aus  Philippsthal»  „über  den 
Croap.«  Ebend.  43  S.  gr.  8.;  Je,  Just.  DMnger^  Stabs-  n.  Bat. -Arzt  Im 
Leibgarde -Reg.,  „klinische  Bemerkungen  u.  Beobachtungen  über  Morbus 
naeiiosns  WerlhoOli.«^  €aS8.  26  S.  gr.  8.;  Fnb,  Derotheu»  GenieMiek  aus 
Galba»  „ober  die  AnHsthetiea.««  Marb.  30  S.  gr.  8.;  Fr,  0.  L.  A.  HHäekrani^ 
WaiHUrzt  zu  Obersnbl,  „Beschreibung  eines  Falles  ron  Kaiserschnitt.**  Marb. 
22  8.  gr.  8.;  Andr.  HoUap/ei,  Stabsarzt  im  Jäger-Bat.,  „über  die  J|fitze 
ond  deren  Bellong  durch  die  sogen.  Schnellkuren.^'  Cass.  30  S.  gr.  8.; 
TM.  RSkier,  „Ober  den  Unterschied  6et  Aufsaugung  zwischen  hungernden 
aad  geffitterten  Tbieren."  Marb.  35  ^.  gr.  8.;  Fat,  Mmmt  aus  Schlücbtern» 
»»Bas  Santonln ,  eine  pbarmacolog.  Monographie.*'  Bbend.  59  S.  gr.  8.; 
E.  Mumm  ans  Bosbach»  „über  Verse hliessung der  Scheide  bei  Blasen-Sebeide- 
(Uteb.««  Ebend.  328.  gr.8.;  (^tw^  .^i/o.  ATe^er  aus  Fuldii  »»überCatalepsfe 
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36  S.  gr.  «.  , 

•  ■     ••  .  •   ■  .  • 

1909]  Bei derphiloiopbisehenFaculimhaUIiacrtea Sieb Mi!».ittinftM 
Pf.  ^i^«K  /flUker  ckirch  Vertbeidinttog  der  SebrKt  »»Vefsoche  ia>eff  dieSpaojH 
k»aA  der  Dftmpfe  aus  Lösuagea  von  3«ltgeinisobeii«<<  (Marb.  ai  S«  jr.&i 
iiod  am  25.  Aug..  ]S5d  Dr.  K*  CUuu  nU  eiseff  AbhaDdliHig  ,»ttber  dto  Bav  mJ 
difi  EotwiebelUDg  farasiliacher  CriisUceeo.V  (Marb.  34  S«  in.  2  lUh«r.T«fe|a« 
gr,.4.)»  Zur  ErJangung  derpbUosopb»  Doctorwürde  wurden  folgende  loaitgarit 
disaeriatioDen  vorgelegt:  Geo^  Dtßyäorjfy  Cand.  theol,  aus  Zle^eobaia,  „du 
Sysum  desJobaniiQs  Pico ^ Gräfe» voaMirandolauod  Cteeordia.'*  Marb*18|^' 
73  S.  gr«  &.;  Lndm*  Fd.  Fenuer  v,Feimsb0rg  aus  Hircbberg,  „über  die  Vers 
scbiedenbeü  det  grlecbisehen  Stadien  and  Fotamaasse.**  BtrI.  1858.  13I& 
gr«  8« ;  f\  Mf.  ßii  Crein,  ^^0%^  Hildebraadslied  oacb  der  UaodsebriA  f ao  Nfaaa 
beraasgegeben»  jkriliscb  baarbeileii  u.  erliiiteri  nebst  Beaaefkungen  ober  ^ 
ehemaLFttldaer CadUea  der  Caase&er  Biblioibek.<<  Marb.  1858.  42S.  ^r.M 
Geo.  ürrf4«>,  €oiUbora(nr  am  Gyasnasiiua  Hadamaf.«  »»über  die  Carrfl 
y..-ax3  +  bi2  +  ei+dundy««x*  +  bi2^«-fd."  Marb.  2«S.ni.nMu 
Taf.  gr.4.8. ;  C.H.OuH»  Schiffer  au9  C$B%eU  „BeUragcur&ennUiiaaderBerjttt 
etda/'  Marb.  1858.  23  S.  gr.^.;  ^.  li/rioA  aus  WUse^baüse«»  .»BeUrigea« 
Keomniss.  der  Xbiacciaäure  u^  ihrer  ZersaUungs^rAdAcie^M  Marb*  2i  8.  gi.&i 


Todesfälle. 

[910|  km  13.  Juli  1858  starb  su  Bayswatair  Mra.  iiw«  Lüuda»,  geb.  VeU^ 
V&n.  der  Novelle  „Tbe  Muuuny**  und  zabireieber  populärer  SebrifKo  über 
Gartenbauuiid  Bl unienm cht  („ Practica I  Instructions  in .Gardenlagfforia4iMM 
4.'edit..i842,  „The  Ladiea' Cooipanion  tothe  Fiowcr  Garden  and  OrMoeiuah 
Balbous  Plaats'*  u.  m^.and.) ,  50  Jahre  alu>. 

(9-tl]  Am  26.  lull  va  Leipsig  dar  ord.  Prafessor.  der  specPatboJeiie  B«4cr 
Therapie  Dr.  Fr.  Pet.  Ludw.CertUii^  im  i.  1824  B^rüoder  uodilaagHbrigcr 
Pireetordes  PoUklinikums,  früher  1817.  Privatdoceni,  1821:  bis  18»aQMCir 
ord.. Professor  der  piathoJog.  Anatomie,  alaahaderaiacher  J^ehrer  «iealftaoi- 
übaoder  Ariibocbgeaahieji  und  verdient,  nach  mehrjAhr^en  seh  waren  LeiileSi 
geb.  zu  Zeitz  am  24.  Aug.  1789.  Scbrinepe  »,C«llec(aiiea  de.tellarfsinorgf 
nismum  animalem  actione*'  1814,  ,, Beschreibung  der  patbolog.  Präparate  des 
anatoro.  Theaters  zu  Lefpzig<M8l  9,  „Patbol«-aoatotnisdheslluae«in«  eothaiv 
eine  Darstellung  der  vorzügi.  krenkhafieir  Varia deruogea  jUi.  Bildungsfehler  der 
Organe  d.meoachl.  Körpers**  5  Hefte.  1^21 --25,  »«Harioris  manstri  in  aiuafP 
anat.  Ups.  adservati  descriptip  anat«*'  1827,  ,,Pbarroacopoea  ad  paoperesea- 
randosaecommodaia'*  IS29,  »«CoUeetaneaT-da  phthisi.pulmonuiatuberailof«^* 
.1839  u.  a* ,  lablreiche  Uebersetf  nngen  medicinischer  Werke  vo«  BMätd*  jf^ 
gfron^  Förster,  Granvüiej  Howship^  Mingendi^,   MQn§fordj  liliqueifl^^ 

««rtmed.Sehrlftst..Lei^  IV.  45—48.  XXVli.  59f.  .  ' 

r 

(9I2|  Ende  Juli  zu  Neapel  P.  Sgrüi  UnaH,  1814-^31  Professor  am  Collc«ip 
Tolomei  su  8iena.,  durch  mehrere  vtsseuBchaftliche  [inAersuchuagen,  i*a* 
über  elekirisahe  Fische  ehrenvoll  bekano4,  geb.  am  1,  x%ov»  1727» 

[91^  Am  5.  Aug.  zu  London  der  berühmte  Kochkun&tler  Ah^.  tfojftar,  dsrcii 
Herausgabe  mehrerer  i.  Tbl.  oft  aufgelegter  Kochbücher  „The  GssUeoamtc 
JRegenenator/«  „The  Pantropbeon,'*  ,^Tba  Shilling CookeKTi**  ,JheCaJiD»^ 
Campaiga'^aucb  io  der  Literatur  bekannt  50  Jahre  alt.  ^9^'^^!!S2^^ 
eracbienen  «»Mamoirs  of  AI.  Soyer;  wilb  unpublisbed'^eceipla>'aadOd»ADS 

£o4sofGasti>snom|*'  1858. 


t 


nideBfklte.  847 

{9)4}  An  dems.  Tage  zo  Oxford JVone.  Pearttm  ff^aUwh^^  esf«  M.  A.,  Rtfor* 
der  f OD  WoodAtock »  Froetor  des  €liaheelloi'a  Coürl  bei  der  UdiTersitiH ,  EmoiI^ 
Mior  iadeD  Fiebern  der  fiechuwi§seii8cbaft  11:  der  oeaereii  Geechtchte ,  1^29 
—  1834  Professor  der  angeUicka.  Spraeiie  u.  Liieralor  •.*•«. 

|9I5]  Aai  14.  Aog.  leSarrey  ^e.  Comb0^  früher  Advocat,  dereb  lahlrcicke 
OMisi  M  wiedevboltea  Auflagen  eracfaieDeee  Scbrifiee  (,/ilie  ConsUlution  ot 
Mao  considered  in  RelaiioD  in  Eiteroal  Obiecls^*  7.  edit.  1838.  Denlach  von 
Hirschfeld  1858,  „Moral  Phitoaofihy *'  2.  ediu  1837,  „Leeuires  oo  PÖ^Ier 
Edacalion"  1837,  „A  System  of  Pbrenologj<*  7.  edil.  2  Vols.  1853.  Deutsch 
miHirschleld  1833,  „Elemeols  of  Phrenologi«''  S.edih  1841,  „ÜM^al,  RelU 
gioBs,  Politieal,  Economical,  Educational  and  PbreaologieaA  Notes  od  the 
roited  States  of  America*'  3  Vols.  1841,  „On  the  Relation  between  Science  aiid 
Aettglott«*  4.  edit.  1837,  „Phresology  appKed  toPaibtIog  and  Seal pttire''  185$ 
a.  a.  Ol.,  bekatoni ,  geb.  im  J.  1788. 

|9i4)  Am  31.  Aoff.  zu  Paris  I^.^Ch&ummU  Liadiirts^  t#rmal.  CapHain  Sm 
fieniecorps  u.  Ordonuaaioffizier  des  Königs  Louis  Philipp,  als  MilgKed  der 
^patirteDkammer  in  sehr  execntristhen  Reden  thitig,  Vf.fnehrerfcrfünCaciiger 
Traaerspiete  („Conradin  et  Fr^d^ric,*' 1820,  ,,JeaD-saDs*peiir*<  1821,  „Jaae 
Share««  1824,  „Waldsleln*^  1829  u.  and.),  einer  früher  vielgelesenen  Br»- 
tcbiue „Uii  mois  etdix-huit  ans  1848  —  1830^  1849 u. s.  w. ,  geb.  im  J.  1749 
Seiae  ScbHCIen  eisehienen  vereinigt  „Oeutres  compl^es*'  2  Vols.  Par; 
1843.  51.    8. 

{9171  in  der  N«cht tom  2t.  zum  22.  Aag.  zn  Basel  Cärigt^Mnian'Burekkdtdt^ 
eia  Mann,  der  von  saineni  grossen  Reichthura  den  edelsten  Gebrauch  machte 
vod  Millionen  für  gemeinnützige  und  kirchliche  Zwecke  dargebracht  bat.  üine 
seiner  leinen  Stiftungen  ist  der  auf  seine  alleinigen  Kosten  ausgeführte  Neubau 
der  prachuellen  Elisabelbkirobe  SU  Basel. 


[718)  An  2fr.  Atig.  zu  Rudigsdorf  im  Leipziger  Kreist  Dr«  jur.  990».  ff^Uh. 
Uk.  Cnuaa^  Eibberr  das.  ju.  ju  Sahtis,  Ritter  mehr.  Orden,  bis  1854  MilL 
glieJ  der  i.  Kammer  der  süchs.  Släodeversamrolung,  laog)khriger  Voasilseoder 
des laodvirthschifllichen  Kreisvereios,  Vf.  der  Schriften  ,,Commentatt.  duae 
ad  legem  Sexon.  de  fiotbas  juris  ratorsionis  regundi^'  1812.  13  ,*  >,Handatlas  det 
KOo.  Sachsen*'  184U  Und  einiger  kleiner  Brosehuren  a.  AufsäUe  in  Zeilschrif-* 
lea,  geh.  ztt  Leipzig. 

{9191  Am 28.  Aug.  su London  Ihnm,  Bmrgony  Beamter  bei demMünzkabinet 
des  britischen  Museums,  früher  Kaufmann  in  Smyrna,  dann  mit  Ausgrabun- 
|CD  and  Aakiufen  von  Altertbirmern  auf  den  griech.  In4eia  und' dem  Festlande 
hfschlAigt,  Vf.  mehrerer  Abbaddlungen  üb.  altgriech«  Milnzea  im  ,,NumisH> 
■alle  Chronicle'*  u.  a. ,  im  71»  Lebensjahre. 

[9)0]  Am  29.  Aug.  zu  York  Rev.  Charl.  fFßllbeloved,  von  1792  ~  1852  Geist- 
lieber  der  dasigen  presbyterTanisohen  Gemeinde,  1803  -*-  39  zugleieh'Oirigent 
and  Professor  des  Theologie  des  «Mhrend  dieser  Zeit  Ten  Maachester  nach  York 
wiegten,  nod  dann,  wieder  dabia. zurückversetzten  College >  Lehrer  einer  an«. 
•eholichen  Zahl  jetzt  lebender  namhafter  Theblogen  fiagiaods  der. BpiscopaU 
Qodttoitar.  Kirche,  Vf.  der  Schriften  »,Eburacum  under  the  Romans,*'  „Trans- 
lalioo  of  the  Bible"  3  Vols,  „Sermons/*  „Devotional  Exercises**  u.  a.  m., 
geb.daselbstim  J.  1769. 

(921]  Am  12.  Sept.  zu  Edinburgh  Gabr.  Jacqu.  Surenne,  Lehrer  der  französ. 
Sprache  das.,  früher  Offizier  in  der  Italien.  Feldzügen  Napoleons  f.,  Vf.  zahl- 
reicher auf  seinen  Beruf  bezüglicher  Schriften ,  geb.  zu  Coropiegne  im  J.  1778. 

|932]  Mitte  Sept.  zu  Gumbinnen  der  Reglerungs-  u.  Medicinalratb  Dr.  /T.  Ani, 
Ctrgamco,  frühef  Kreisphysiku^  zu  Darkehmeo,  Yf.  der  Schrift  „de  interiori 
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norbaram  Mliira  roedlUrtioaes*'  I9^tl  n,  einiger  MlundltiifMi  io  meJI 
2etl6ckrifleB,  «cb.  eq  HtrfteUMfg  in  9cbleäieB  am  t%.  Mai  1801.    Etraurlki 
den  Folgen  des  Stiebea  einer  Müsbnndllicge>  Indem  selbst  eine  «IsbaM 
geübler  Hand  vorgenonMuene  Amputation  ibn  nicbt  retten  konnte. 

|923]    Im  Se^.  zu  Oorpal  der  ord.  Professor  der  Therapie  tf.  Klinitr  ao  i 
Vniversiat,  Slaatsrath  Dr.  Jok»  fV.  Erdmann ^  /ruber  8tadt«zt  z«  W( 
1847  —  49  stellvertrelender  ord.  Professor  zn  Dorpat ,  als  ausübender  Arzt i 
akademiseber  Lebrer  geacbtet  und  vieli^ch  lerdient,  LivÜnder  von  Gebart 

•  •  • 

[91141    Ende  Sept.  in  Neapel  ArU.  Staraee^  als  Jnrlsl  In  seinem  Vaterlandti 
gescbilzty  68  Jabre  alt. 

(92S]    Am  %  OcU  auf  der  Durchreise  zu  Heidelberg  der  berz.  S.^Mei 
Legationsrath  C^h,  f^ilh,  Leonh.  Gerhard  aus  Leipzig,  früberKaufmaaB, 
begabter  und  vielseitig  gebildeter  Mann,  voll  regen  Interesses  für  iCoost 
Wissenscbaft,  In  der  Literatur  dureb  zahlreiche  z.  Tbl.  sehr  günstig  aafgi 
mene  Schriften  («^Anakreon  u.  Sappbo.    Freie  Nachbildung  -f.  d.  de 
fiesang««  1818.  2.  Aufl.  1846»  „8akontala,  indisches  Drama  von  Kai 
Melriscb  f.  die  Bühne  bearbeitet''  t8!20,  „Sophronia  od.  d.  Eroberuog d. 
Grabes,  Drama'«  \%%%  ,.8paziergangäb.  d.  Alpen««  1834«  „Gedichte"  4 
f 821-^1828,  „Bliofc  auf  efaigeStcuerverblltnisse  im  K.  Sachsen**  I8SI,  ,f 
Ge^h.,  €uftiir  u.  Classification  d.  Georglneu  od.  Dahlien**  1834.  2«  verm. Aat 
1836,  „ J.  Sher.  Knowles,  das  Weib  od.  Thron  o.  Hütte.  Drama  f.  d.  dealsÄf' 
Bühne  bearb..*M834,  „Roh.  Burns  Gedichte,  deutsch**  1840,  „Bjroos  Bra« 
V.  Abjdos,  deutsch**  1840,  „Napoleons  Rilekkebr.  Dallade«<  1841,  „MiaflicH  ' 
klänge  aus  Schottland,  rhythmisch  verdeutscht**  I8ft3  n«  a.  m«)  bÄanat,  gck 
tu  Weimar  am  29.  Nov.  1780. 

|926J  Am  7.  Oct.  zu  Karlsruhe  der  Oberforstratb  IFUh,  Ludw.  Frhr.  vaa  6«sr* 
jningen,  grossherzogl.  Kammerberr,  Hitglied  der  Direction  der  Forste,  Beiy- 
u.  Huttenwarke ,  sowie  der  Centralstella  f.  d»  Laadwirthscbaft,  dam  der  t« 
Kammer  der  Landstinde,  wiederholt  Präsident  der  Yersammlungea  der  fid» 
deutschen  Forstmänner» 

|927}  Am  8.  Oct.  zu  Regensburg  Jo.  Ge:  Meittnlnierj  Regens  ckQriia4« 
dasigen  altea  Capelle,  als  Componist  und  ausübender  Musiker,  sowie  dasdl 
die  Schriften  „Enchiridion  sacrum  In  osnm  sacerdotum**  1852  und  „Eadüd^ 
dion  Choräle  s.  selectus  locupleliss.  canlionum  liturgicarum  etc.  redegit  «6 
comilaotc  organo  edid.**  1853  bekannt, 

(928]  Am  9.  Oct.  zu  Leipzig  der  stellvertret.  Staatsanwalt  ff^ilh.  Tkd.  Mh 
früher  Actuar  bei  dem  verein.  Crimioatamte,  Vf.  der  Schrift  „  Erifioeraogeaai 
d.  geheime  Inqoisitionsverfahreo.  Straf recblafiiBe  ans  d.  Untersncbnagsitlci 
dargestellt**  l.Bdchn.  1836,  37  Jahre  all. 

19291  Am  10«  Oct.  zu  Leipxig  Dr.  CAr.  E.  Imm.  Bammar^  prtkt.  Arzt  aod  i^ 
lurlsbelfer  und  in  der  letzteren  Eigenschall  Insbesondere  sehr  geschAtH«  Vf. 
der  Abhandlung  ^tumorum  morbpsoram  in  cerebro  obaervationes  natae**  lS17f 
gab.  zu  Wahren  bei  Leipzig  im  J.  1794» 


Am^^i^mm^^ 
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Im  Verlage  von  (Jufldo  Äosaefmann  in  Berlin  ist  erscMenen  und  in     ■ 
allen  Buchhandlungen  zu  haben : 


Friedrieh  6.  Schulze 


Stifter  und  Direktor  des  landwirthschaftlichen  Instituts  zu  Jena 

und 

seine  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Nationalökonomie  und 

Landwirthschaft, 

Herausgegeben  von  C.  X  (Scbwarzlose. 

Preis  6  Sgr. 


OfBcin  von  Bernhard  Taacbn(tz. 


Bearthellende  Anzeigen. 

sehe  . 

Auberlen,  C.  A,^  SchleLermacher.    Em  Charakterbild, 388    . 

i^vo-ZyaZ/tfma/t/,  F.  C  ^./ das  deutsche  Gaunertbum.  2  Bde.     .     .     .  25il 

Barth,  //.,  Reisen  U.Entdeckungen  in  Afrika.  Bd.  2.     .....  278 

Brunner  y  S.,  ein  eigenes  Volk.,      .,......,...,  274 

Vurtze,  C ,  Drl  Ph.  Nicolai's  Leben  u.  Lieder.    ...    .    .    .    .    .  284        \ 

OemeliuSf  G,,  die  Kechtsfiction  in  ihrer  geschieh tt  Bedeutung.    .     .  251        j 

/^Vofr,  ^.,  Untersuchungen  üb.  die  Ursachen  der  Knochenfonnen.     .  263        ^ 

Frahklt  L,A,,  Nach  Jerusalem.  2  Bde.     ..........  ^76        1 

iloffmann',  /?.<?.,  loci N.  T.  et  veteris  juris romani. 2öO        j 

Hoffnuapi^  fF,^  Abbeokuta  oder  Sonnenaufgang  zwinclien  den  VVeade-  1 

kreisen^   .    .     .    .    .    .     .    ....     .  280 

Michaelis  y  A»C.J.,  Compendium  der  Lehre  von  der  Syphilis.    .    .    .  270 

Muthefy  Th, ,'  der  ßeformationsjurist  Dr.  Hieran.  Schiirpf.    .    .     .     .  281 

[Onomander,)  Altes  u.  Neues  aus  den  Ländern  des  Ostens.  2  Bde.  277 

Pac/mianriy  Th.y  Vorschule  des  röm.  Rechts.    .     .    ...     .    .     .     .     .  249 
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))   YoTschnle  des  römischen  Beehts  von  TlMOd»  PadUMBO ,  der  Becbto 
n.  ord.  Professor  ders.  an  der  k.  k.  Univ.  an  Wien.  Wien,  W.  Brwi- 
5r.  1858.    Vin  u.  295  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Der  Titel  besagt,  was  das  Buch  enthalten  soll.  In  einer 
übersichtliehen  Darstellung  der  Geschichte  des  römischen 

lis  soll  der  angehende  Jorist  mit  dem  Wissen^würdigsten  ohne 
grosse  Anstrengung  bekannt  gemacht,  augleich  aber  auch  dem 
der  sich  dieses  Lehrbuchs  bedient ,  Gelegenheit  gegeben 
«idea,  den  hier  niedergelegten  Apparat  mündlich  an  erläutern« 

spricht'  sich  in  dem  Ganzen  eine  wohlberechnete  Nüektemheit 

,  die  nicht  verkennen  lässt/dass  der  Vf.,  wenn  er  es  gewollt 
ein  bei  weitem  umfangreicheres  Werk  su  liefern  im  Stande 
gewesen  wixe;  denn  aus  den  an  Lit^ator  reichen  Noten  ersieht 
man,  dass  er  wohl  bekannt  ist  mit  den  bisherigen  Leistungen 
naioeotüch  auch  der  Neuzeit  Aber  es  war  ihm  nur  um  Darlegung 
des  Nothwendigsten  zu  thun,  und  gerade  darin  besteht  das  Ver- 
dienstliche seiner  Arbeit,  denn  bei  dem  jetzigen  Uebermaaase  der  hier 
tbachlagenden  und  oft  gespreizten  Literatur  hat  man  sieh  in  Lehr- 
bfichem  mehr  der  Beschränkung  des  Stoffes  als  einer  Erweiterung 
dsBselben  zu  befleissigen.  Uebrigens  glaube  man  nicht,  dass  der 
Tf.  nur  einen  kurzen  Auszug  gegeben  habe-,  es  sind  vielmehr  nicht 
lehen  vortrefflidie  Bemerkungen  dem  Texte' sowohl  als  auch  den 
Sotea  beigefügt  und  selbstständige  Beurtheilungeü  wichtiger  Con» 
troversen.  ,Das  Buch  geht  jedoch  über  eine  kurze  Darstellung 
der  altem  Verfassung  des  römischen  Beehts  und  dessen  Erhaltung 
ni  Abendlande  nicht  hinaus;  die  sogen,  innere  Eechtsgeschichte 
ttt  ausgeschlossen.  Sehr  gelungen  ist  das  Capitel  über  die  Be- 
fi^tion  des  römischen  Rechts  in  Deutschland  und  die  ungerechten 
Angiiffe  gegen  dasselbe  sind  geschickt  abgewiesen.  Wenn  nun 
der  Vf.  in  seiner  Bescheidenheit  um  eine  billige  Würdigung  des 
Osten  schüchternen  Versuchs  in  dieser  Sichtung  der  österreiehi- 
Mhen  Literatur  bittet,  mit  dem  Bewusstsein  guten  Willens  und 
ehrlichen  Strebens,  so  möge  ihm  zur  Antwort  die  Versicherung 
disiien,  dass  er  auf  Grund  seiner  Leistung  auch  ohne  diese  Bitte 
die.  verdiente  Anerkennung  gefunden  haben  würde. 
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[931]  Die  Rechtsfiction  in  ihrer  geschichtlichen  und  dogmatischen  Be- 
deutunff.  £ine  juristische  Untersuchung  von  Dr.  jnr.  Gut.  DeBeliu, 
Prof.  des  Rom.  Rechts  an  der  k.  k.  Universität  zu  Krakau«  Weimar! 
Böhlau.  1858.    VIII  u.  96  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

Die  Schrift  ist  eine  Gratulationsgabe  zn  der  dOCjährigen 
Jubelfeier  der  Universität  Jena.  Der  Vf.,  dessen  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  des  Civilrechts  Ref.  wiederholt  in  diesem  Repertorinm 
zu  besprechen  Gelegenheit  gehabt  hat,  geht  von  der  Fiction  des 
Opfergegenstandes  aus.  Hieran  knüpft  sich  die  Darstellung  der 
Fiction  in  den  anderen  Disciplinen  des  römischen '  Sacralweseiu. 
Weiter  gelangt  der^Vf«  au'dem  Uebergange  der  Fiction  aus  den 
Rituale  ins  Recht '  Hier  werden  zunächst  die  Fictionen  in  den 
Gesetzen,  sodann  die  im  Römischen  Process  —  die  actiones  quae 
ad  legis  actiomem  exprimnntur,  die  F.  in  den  Formalintentioaen, 
die  actiones  ficticiae  behandelt.  Den  Schluss  bildet  eine  Abhand- 
lung über  die  F.  in  den  Rechtsquellen  und  in  der  Dogmatik.  Wie 
nun  die- Ausfahrungen  des  Vfs.  des  Interessanten  und  Treflendea 
sehr  Vieles,  namentlich  auch  in  polemischer  Hinsicht,  enthalten, 
fto  scheint  dem  Ref.  insbesondere  das  in  dem  letzten  Abschnitte 
Bemerkte  seht  beherzigungswerth.  Der  Verfasser  kämpft  da- 
giegen  an,  dass  man  mit  der  Fiction  juristische  Oonstmetiofi 
übe,  während  eie  doch  nur  eine  Bezeichnungsform,  ein  Werk- 
zeug juristischer  Terminologie  sei^  Er  schliesst  sich  daher  der 
Meinung  £^öppens  (die  Erbschaft  8.  7  f.)  an,  dass  Fictionen 
nie  ttnea  wis8ens<^aflllichen  Grund  abgeben ,  vielmehr  mchts 
sein  können,  als  ein  technischer  Ausdruck  ftir  positive  Bediti' 
Sätze.  . 

[992]  Die  römische  Lehre  vom  Eigenthum  in  ihrer  modernen  Anwendbiff- 
keil.  Von  Dr.  jnr.  E.  Pageustecher ,  Doc.  an  der  Univ.  Heidelberg. 
2«  Abth.i  Erwerb  und  Verlust  dea  Eigenthums.  Heidelberg,  Bangel  o. 
Schmitt  1858.    IV.u.MlS.  gr.8.    (n.  2  Thk.  6  Ngr.) 

Die  erste  Abtheilung  dieses  Werkes:  Begriff  und  gesetzliche 
Besohriinkungen  des  Eigenthums  erschien  im  Jahre  1857  nnd 
wurde  vom  Ref.  in  dieser  Zeitschr.  Bd.  I.  No.  613  besprochen. 
Ausser  der  vorlieg.  ist  noch  eine  dritte  über  den  Rechtsschnti  des 
Eigenthums  zu  erwarten.  In  der  vorlieg.  ziemlich  umfangreichen 
Abtheilung  verbreitet  sich  der  Vf.  zunächst  in  einer  Einleitung 
über  Begriff,  Form  und  Voraussetzung,  sogen.  Titulus  und  Modus, 
sogen.  Erwerbsart  und  Erwerbsgrund  im  Allgemeinen.  Sodann 
behandelt  er  in  sechs  Titeln  die  Sachbemächtigung,  6chatzfindnn^t 
Erzeugung,  den  Sachzuwachs,  die  Eigenthumsilbergabe  and  die 
Ei^nthumsersitzung,  endlich  in  einem  siebenten  die  EigenthtunS' 
beendigung.  —  Im  Allgemeinen  ist  sowohl  auf  das  Historische  al- 
lenthalben Rücksicht  genommen  als^  unter  Beziehung  auf  die  Praxis 
und  neuere  Legislation  der  modernen  Anwendbarkeit  Beehnni^ 
getragen.  Dem  Vf.  in  die  Specialitftten  zu  folgen  würde  zu  weit 
führen.     Wir  begnügen  uns  mit  Bemerkungen  zu  zwei  Pnncten. 
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Ziliiieli^  ia  Bemg  auf  die  {»etaM  S.  153 1  «hrälat:  d*  Vi»  S.  l&4r 

der  Daipiecreotypen  mnd  der  litbogvapbSen*    In  Besug  »of  erstw«- 

sdieiiit  er  die  Ton  ▼.  Madai  im  Arohiv  £,  d.  eiv.  Pr«  Bd.  XXYL 

213  f.  dedadrta  Ansicht  an  billigen,  daa»  liier  die  Platten  durch. 

iBS  mechanische  Daraa^bringen  des  Pagaerreotjpbildes  der  Vindi-. 

eation  nicht  entzogen  weiden.     Letatere  dagegen  stellt  er  nhter  Be-» 

lugiudiine  auf  Entscheidmigen  hannoverscher  G«nchtihi>fe  (8ei^f* 

kri  IX.  127)  den  pictorie  gleich.    Wir  rechten  mit  ihm  .nicht  wegen 

dar  ersteren  Ansicht;  dagegen  möasen  wir  hinsichtlich  der  letateieti 

an!  Entscheidungen  Sächsischer  Gerichtshöfe,  im  Wochenblatt  für 

neikw.  Rechtef^e  1859.  No.  14,  verweisea,  wo,  wie  ans  scheUit, 

SBter  genügender  Darlegung  der  GTründe  die  Yindication  mi  Zeich« 

ifluigen  Yoraehener  lithographischer  Steine  gestattet  wordea  isC  — 

Der  sweite  Poiiei  betrifft  die  Beaaguahme  J3>  360  net«  3.  auf  den 

S&chsichen  Botwnrf  eines  bürgerliehen  Gesetabuchs.    Man  findet 

dsrgleiehen  Besagnahmen  in  mehreren  neueren,  eivilistisohein  Schrif* 

tsQ.  Es  scheint  dem  auswärtigen  juristisdien  Publieum  noch  nicht 

bsfctant  au  sein,  dass  dieser  Entwurf  ein  todtgebornes  Kiiid  ist, 

«ad  in    alle    Wege    keine    weitere    Berüeksiäitigung    rerdi^t^ 

Denn  se  wenig  yerfcaant  werden  mag,  dass  er  in  seiner  Ausftth* 

itng  SU  den   weseutliehsten  Ausstellungen  Anlass  giebt,  so  isfe 

doek  jede  Polemik  dagegen  massig,  weil  er  eben  aidit  viel  mehr« 

sls  Msculatur  ist    Von  Haus  aus  eitt  nieht  sdir  gesehickler  £x^ 

tiaet  «AS  «nderen  Gesetzbüchern,  iüsbesottdere  dem  Hessischen,. 

ist  er  b«  den  im  Gange  befindlicbte  Gesetagebungsarbeitei^  im 

WoaentUcfaeu  gänzlich  bei  Seite  gelegt    Bs  wivd  ein'  neuer  «E«t«^. 

warf  auf  der  Basis  des  in  Sachsen  geltenden «  durck  partie«lare 

BesfinuDUDg^  lün  und  wieder  modificicie»  Kömischen 'Becbtes  Vnr-* 

&rt\gt  wd  berathen.    De«  aUgemeiae  Thell,  das  Sacheur  «ad  daa 

Obligationenveoht  sind  bereits  unter  Qoncuxrensi  aaejrkannter  Curi«» 

Iwten  der  grosshesaoglich  resp«  bei^ogliah  Säi^hsisebea  atid  :der 

Anhsitischen  Läsader,  wie  Oiäloff,  Heerwart,  Sinteiaisa«  And.|. 

sowie    der     tüchtigsten    civilistische    Kräftfl    dea    Künigi^chs 

Sachaea,  zum  ersten  AbscUuss^e  gediehe.    Das  PdrS^nat-'  uüdL 

Scbreeht  wird  in  der  näohstea  Session,  r^.  iia  August  dieees.  Jahves 

nua  Abdchluss  gebracht  werden  usid  erst  wena  dieser  erfolgt 

>6iQ  wird,  kann  der   neue  Eutwuif  zur  Publiitaition   gelaageo». 

Hsffeatlich  wird  er  sich  einer  güastigeren  Beurtheilmig  Seiten  deK 

Ci?iliflten  als  der  frühere  zu  erfraven  haben*   -^  Kacb  •  de»  £^ 

sdisiaen  des  Schlusses  werden. wir  auf  das  Bu6h  als  &m  Gaaaee> 

nuHekkcaBomeii. 

ß33]  Die  Bereicherungsklage  des  gemeinen  Rechts  von  J>r,  Hsrm,  Witts* 
Hall«,  Pfeffer.  1859.    XVI  u.  340  S.    gr.  8,    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.)  ] 

Der  Vf.  hat  mit  der  Wahl  dieses  Gegenstandes  eineo  glück- 
lieben  Qriff  gethan;  deün  bisher  beschränk  man  sieh  in  der  Be^ 
«ntvortang  der  wichügen  Frage,  ob  und  wann  durch  das  eÄ^tfacii^ 
^Mtsm,  4ms  Jemand  mit  dem  l^shaden  eines  Andern  einen  Ge^v 
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winn  gemaoiit  hat,  ein  Elagerecbt  ftir  den  Verliorenden  ItegtÜndet 
werde,  auf  den  Ausspruch  der  römischen  Juristen   aequiim  est, 
neminem  cum  alterins  detrimento  locupletiorem  fieri  debere,  worin 
jedoch  nur  ein  auf  dem  allgemeinsten  Billigkeitsprincip  bemhender 
SutB  zu  suchen  ist,  dem  eine  unmittelbar  praktische  Anwendung 
abgeht,  so  dass,  wenn  man  den  Verlierenden  und  den  Giewinnra- 
den  gegenüberstellt,  durch  die  blosse  Billigkeitsrücksicht  oft  der 
grösste  Confiict,  ja  die  grösste  Unbilligkeit  entsteht,     und  nicht 
viel  weiter  kommen  diejenigen ,  welche  eine  Aushülfe  in  dem  Aus- 
sprudle Papinians  zu  finden  glauben:  quod  alterins  apud  alternm 
sine  causa  döprehenditur  revocare  consuevit,    denn  dieser  Ssfi 
kann  nur  da  eingreifen,  wo  ein  Vermögensbestandtheil  des  Einen 
unmittelbar  in  natura  in  das  Vermögen  des  Andern  gekommen  ui, 
so  dass  also  nur  ein  kleiner  Theil  der  Fälle ,  in  denen  ein  Gewinn 
mit  fremdem  Schaden  gemacht  wird,  durch  diesen  Ausspruch  eino 
Entscheidung  findet.     Wilh.  Seil  hat  zwar  den  fraglichen  Gegen- 
stand und  zwar  bis  jetzt  allein  ex  professo  im  Zusammenhange 
betrachtet,  da  er  aber  sich  nur  ausschliesslich  auf  jenen  Billigkeits- 
gi'und  stützt,  so  ist  die  Beantwortung  der  BVage  zum  AbscLlnsi 
durch  ihn  nicht  gebracht  worden.     In  neuwer  Zeit  ist  nun  sher 
auch  vielfach  Widerspruch  gegen  die  unbegränzte  Zuständigkeit 
einer  actio  de  in  rem  yerso,  condictio  sine  causa,   actio  in  factom 
und  wie  man  sonst  noch  die  allgemeine  Bereidberungskkge  sn 
nennen   pflegt,    erhoben  und    damit   ein   grosser   Fortschritt  znr 
Beseitigung  der  Irrthümer  gethan  worden-,  indess  die  grosse  Anzahl 
der   die  Lehre  störenden  Irrthümer  ist  damit  noch    keineswegi 
ausgerottet  worden;   es  ist  vielmehr  noch  immer  ein  verbrräteter 
Fehler,  dass  man  wirklich  zuständige  Klagen  auf  unrichtige  Weue 
mit  jenem  Billigkeitsprincip  in  Zusammenhang  bringt*    Aneh  in 
Monographien  finden  sich  noch  manche  zerstreute  Bemerknogen 
über  die  verschiedensten  Bechtsinstitute,  die  jedoch  vielfach  von 
der  Wahrheit  abgehen   und   keinesfalls   eine  allseitige   und  »- 
schöpfende  Untersuchung  über  die  Wirkungen  einer  aussercontraet- 
liehen  Bereicherung  zu  ersetzen  im  Stande  sind.     Man  hat  daher 
dem  Vf.  es  Bank  zu  wissen,  dass  er  sich  dienet  Arbeit,  die  wegen 
des  zerstreuten  Materials  nicht  leicht  war,  unterzogen.    Fragt  man 
nun  zunächst,  wie  &c  sie  durchgeführt  habe,  so  kann  man  ihm  daB 
Zeugniss  geben ,  dass  die  Arbeit  eine  höchst  zufriedenstellende  sd. 
Wir  wollen  nicht  den  ungemeinen  Fleiss  in  der  Benutzung  der 
Quellen  und  Beibringung  der  Literatur  erwähnen;  man  konnte  dies 
von  dem  Vf.  in  Kücksicht   auf  eine  frühere  Leistung  desselben 
erwarten;    aber  das  müssen  wir  besonders  hervorheben,  dass  er 
nach  allen  Kichtungen  hin  den  Gegenstand  untersucht  hat,  ihm 
möglichst  die  praktische  Seite  —  und  darin  liegt  ein  grosses  Ver- 
dienst der  Arbeit  —  abzugewinnen  bemüht  gewesen  ist  und  sich 
nicht  gescheut  hat,   die  mannichfachen  oft  sehr  verwickelten  nod 
dunkeln  Controversen  zu  beleuchten  und  zu  beseitigen.    D$b^ 
wwen  nicht  selten  Gesetze  der«Quellen  zu  erklären,  zum  Theil 
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«nA  kritiflch   iMnratlelleii  ^  und   es  Ist  in   dieser  Hiniieht  det 
Yf.  mit  Gewandtheit  und  SidMrheit  verfahren.    Endlich  ist  anck 
nine  i>ar8telliing  klar  und  deutlich,  obwohl  eine  gewime  Polemik 
flieh  in  die  Arbeit  eingemischt  bat,  die  in  Folge  der  bisherigen 
ünrieherheit  in  der  Behandlung  des  Gegenstandes   schwer    um- 
gangen •  werden  konnte«    Auf  die  Vorrede  folgt  ein  reidies  Ver^ 
nidiniss  der  Schriften,  aufweiche  in  der  Abhandlung  ohne  Nen- 
nang  des  Titels  Bexng  genommen  wurde.    Es  sind  deren  nicht 
weniger  als  57  von  42  Autoren,  zu  welchen  noch  mehrere  in  den 
Nelea  sum  Texte  selbst  kommen..    Daraus  schon  lässt  sich  der 
Haas  dee  Vfs.  wahrnehmen   und  wäre  es  nur  wünschenswertb, 
dass  die  mittelalterliche  Literatur  und  die  Glossatoren  eine  gros«- 
sere  Berücksichtigung  und  Würdigung  gefiinden  hlitten.     Es  ist 
jetzt  überhaupt  nur  au  sehr  Mode  geworden,  diese  Literatur  su 
ignoriren,  und  wie  Vieles  findet  sich  doch  schon  in  den  Schriften 
der  Glossatoren  und  in  der  auf  sie  zunächst  folgenden  Literatur, 
nuientlich  bei  den  Praktikern,  was  heutzutage  als  etwas  Neues  und 
dabei  schwerfUlliger  und  weitläufiger  reproducirt  wird.     Bequem 
isi  dies  freilich,  aber  gewiss  zu  bedauern.    Dies  gilt  nu^i  aller* 
dtDgB  nioht  von  unserem  Vf.,  dessen  Fleiss  wir  wahrheitgemäss 
anä^annt  haben,  und  man  mdge  dies  nur  als  einen  gelegentlich 
ausgesprochenen  Wunsch  überhaupt  betrachten.    TJebrigens  zerftillt 
das  Werk  in  vier  Hauptabschnitte:    L  Bereicherung  durch  den 
Verlief^den   selbst  und  zwar  A)  ohne  Bechtirgeschäft  zwischeii 
den  Parteäen.    B)  Vermittelst  eines  Bechtsgeschäfts  zwischen  den 
Partien  (condictiones  datorum),  a)  Begründung  der  Klage,  b)  Ge* 
genstand  der  Klage,  c)  Bewds.     IL  Bereicherung  durch  Vermitte- 
long  eines   Dritten.      IIL  Bereicherung   durch   Handlungen   des 
Grewinnenden   selbst.      IV.  Bereicherung    durch    Zufall.      Diese 
Sichtang  läset  die  praktische  Bichtung  durchblicken,  welche  den 
Vfi  geleitet  hat.      Wir  wünschen   ihm  Glück  zu  seiner  Arbeit. 
Drock  und  Papier  sind  lobenswerth.  —  Oben  haben  wir  erwähnt, 
dass  der  Vf.  so  manche  kritische  Herstellungen  des  Textes  des 
rSmischen  Rechts  versucht  hat     Dabei  sei  es  erlaubt,  eine  Schrift 
SU  erwähnen,  die  treuliches  Zeugniss  dafür  ablegt,  dass  auch  die 
Philologen  anfangen,  das  von  ihnen  sonst  verschmähte  Studium 
der  Bechtsquellen  wieder  aufzunehmen : 

[934]  Tractantur  loci  quidam  Novi  Testamenti  et  Veten«  Juris  Romani 
sDr.  Frid.  fiast.Hofltaiana,  Rectore  Gymnasü  (Budiasin.)  et  Profeeeore. 
Libellas  acholasticas  etc.    Budissae,  exoffic.  Mens.  1858.    52  S.   gr.  8« 

Hr.  Prof.  H.  versucht  5  Stellen  der  Pandekten,  eine  des 
Codex  und  3  aus  Ulpians  Fragmenten  kritisch  zu  verbessern.  £s 
Bmd  folgende:  1)  L.  13,  §.  4  D.  de^  Teatam.  mil.  29,  1,  wo  die 
Beat'scbe  Emendation  angenommen  wird  quae  ut  utraque  ad  cum 
perreniret,-  testatorem  voluisse,  negari  -non  potest.  Vielleicht  ist 
Bodi  einfacher  zu  ändern:  quia,  ntramque  ad  cum  pervenire  testa* 
torem  Toluisse,  n^ari  non  potest  u.  s.  w.     2)  1.  6.  D.  de  Servitute 
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legatti  (38,  8),' wo  Itinter  vfro  qnoqne  eins  emgesehaltefc  wifd  (vht» 
qnoqne  eins  iuK  transeiitidi  praestaSbitbr),  obechoii  dieser  ZuMte 
aicht  als  wesentlich  erifordeirlich  angesehen  wird,  welcher  Memimg 
man  beisupfliehten  hat;  3)  1.  un.  pr.  0.  de  Raptu  virg.  (9,  13),  wo 
an  dem  Worte  suam  in  dem  Satze,  qnibus  connumeramiis  etiam 
enrn,  qni  saltem  sponsam  saam  per  vim  rapere  ausns  fnerit,  wie 
es  schon  früher  geschehen,   wegen   der  harten  8trafe:    „capitis 
bupplidnni"  Anstoss  genommen  wird,   obschon  dies  Wort,  wieeft 
sich  ans  den  Basiliken  60,  58,  1  ergiebt,  schon  in  den  ältestea 
Handschriften  gestanden  hi&ben  mnss.     Es  wird  daher  spoiuam 
aisi  suam  emendirt     Indessen,  so  sdiarfsinnig  auch  die  £mends- 
tion  nntersttltst  wird,  so  nehmen  wir  doch  wegen  des  Alters  der 
vnlgären  Lesart  Anstand  beieastimmen,  der  Nachdmck  der  Steile 
liegt  in  dem  per  vim  rapere.     Bekanntlich  aber  traten  die  Kai- 
ser, wie  sich  ans  vielen  Stellen  des  Theodosischen  Codex  sowohl 
als  des  Justinianischen  ergiebt,  dem  crimen  vis  mit  der  gröasten 
Strenge  entgegen,  namentlich  -aber  dem  Raptus.    4)  Ulpian.  Fragm. 
11,  22,  eine  Stelle,  welche  die  Gelehrten  mehrfach  beschäftigt  hat 
Es  wird  Torgeschlagen:  nam  in  locum  patroni  absentis  alter  aliter 
peti  non  potest.    Man  kann  sich  den  Zusate  alter  gefallen  lassen, 
obsdion  er  nicht  nothwendig  zu  sein  scheint,  denn  aus  der  ganzen 
Fassung  der  Stelle  ergiebt  sich,  dass  alius  oder  alter  ▼ou  sslbst 
sieh  rerstehe.     6)  1.  5,  §.4  D.  de  Praescr.  verb.  (19,  5)  eine  7i«l 
besprochene,,  auch  von  F.  Ado.  Schilling  in  dessen  elegant  ge- 
schriebenen Animadverss.  crit.  speo.  IV.  S.  7  ff.  untersuchte  Stelle. 
Sie  wird  dahin  verbessert:  et  si  eandem  quantitatem  impenderi* 
mus  (wie  Haloander),  nulla  dubitatio  est:  sin  autem  alter  aliter 
fecerit,  et  hie  mit  Weglassung  des  Wörtehens  ut  vor  et.    ScmUing 
dagegen  nur,  impenderimus,  sin  autem  aliter  feeerimus,  nt 
hie  quasi  mandatum  intervenisse  videatur,  refundamus.     6)  l  34, 
§.  2  D.  de  Testam.  mil.  (29,  1),  wo  instar  (c^uomam  voluntasai- 
litis  testamenti  instar  est)  mit  Berufung  auf  1.  37,  pr.  D.  de  Oblig. 
et  act.  (44,  7)  und  1,  10,  §.  8  D.  de  Compensationibus  (16,  2)  ein-, 
gesdialtet  wird.    Vor  der  Hand  wissen  wir  nichts  Besseres.    7)  1. 4. 
§.  6  D.  de  Vi  bonor.  rapt.  (47,  8)  wird  an  deren  Ende  extra  ta^ 
bam  für  ex  turba  vorgeschlagen.     8)  Ulpian.  Fragm.  20,  §•  l^t 
wo  mit  Recht  die  kühne  Veränderung  des  adversus  in  secundim 
verworfen,  und  statt  dessen,  nachdem  vorher  ad  verba  legis  lu 
emendiren  versucht  worden,  darauf  ad  versus  legis  empfohlen 
wird,  eine  gewiss  ungezwungenere  Emendation,   als  die  in  den 
neuesten  Ausgaben  angenommene.     9)  Ulpian.  Fragm.  20.  §.  10, 
in  welcher  Stelle  das  Wort  Marcus  viele  Zweifel  erregt  hat.    Es 
wird  hier  das  Wort  in  VIT.  Cos.  aufgelöst,  so  dass  die  Stelle  so 
lautet:    Sed  Divus  Augustus  VII.  Cos.  constituit,  ut  filius  familiso 
miies  de  eo  pecnlio,  quod  in  castris  adquisivit,  testamentum  fscere 
poesit    Wir  erkennen  das  Scharfsinnige  dieser  Conjectur  an,  2^6<' 
fein  aber  an  deren  Biehtigkeit,  denn  die  Stellen,  welche  von  der 
ConccBsion  der  Kaiser  an  Soldaten,  über  ihr  peculium  castrenfle  so 
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tcstiron,  spreclieii,  aind  aUgemein  gefiuist:  z.  B.  pr.  Inst  Qnibiu 

jBon  est  pannMmim  2,  12;  »,  • .  •  qiM^  qiti4«ia  i«^  iililio  t|MM»te  mili- 

Untibus  datiim  est,  tarn  auctoritate  Di  vi  Angusti,'  quam  Nervae, 

n6c  non  optimi  imperatoris  Traiani,  postea  vero  sobscriptione  di^ 

Hadnani  etiam  dimissis  milida,  id  est  veterauis"  «nd  1.  D.   d^ 

TMtam.  mü.  (29,  1),  Ulp.  lib.  LY.  ad  Edietum  „MUitibas  liberam 

lestameiiti  factionem  primoa  quidem  divm  Julias  Caesar  coticesstt, 

aed  ea  conoesaio  temporalis  erat;  postea  vero  primiis  divus  Titub 

dedit;  po6t  hoc  Donckiaiiiis,  postea  diTWi  Nerva  pleBianmam  in- 

jUgentiam  in  miUtos  contnlit  eamqiie  et  Traianus  secutoa  est.  Wir 

sind  daher  der  Anaicht,  daas  hinter  Augustai  ein  Sata  aasgefallea 

ist,  um  so  mebr  als  mit  Augnstas  die  Zeile  in  der  Vaticuüsehe» 

Handsobrifl  aohliesst  und   mit  Marens  ein  nene  ^Zaile   beginnt 

Der  ausgefallene  Sats  mochte  die  Anfsählaag  der  übrigen  Kaiser 

enthalten    haben,    ist    aber    vom    Epitomator    der    Ulpüanitdiea 

Schrift  suaammengesogen  worden.     Vergleicht  man  pr*  J«  öL  mit 

d«  Stelle  Ulpians,  so  sieht  es  beinahe  aus,  als  wenn  die  Ooneev- 

fiOBsa  dea  Nerva,  Domitian  und  Traian  ausgefallen  wiven«     Von 

Marcus  «zistiren  übrigens  Bestimmungen  über  BoUatenteakamente^ 

mau  8.  u.  a.    L  3  D.  de  Test.  mil.     Wir  freuen  uns  aofinditig 

dieser  kiitisclien   Versuche,    denn    wenn    wir    auch   nicht  allen 

£mendationen  beisrtunmen  können,  wie  ea  bei  dergleiohen  Vev- 

BiMhen  uUbt    wohl    anders    der  Fall   sein    kann,    so   beaeii^sB 

sie  deck  sinuntKch  ttae.sehr  tüditige,  selbst  juristisahe  fiprlMsho 

keautiuss«  ü 

eS5J    üeher  das  concladante  Stülsehweigen  nach  WUntsehem  Becbtei 
aiigfualdiBsertation  von  Alb,  ftsbaaMSF«  Zürich »  OreU » Füssli  n«  Comp. 

1858.    42S.   8.    .  , 

Der  Vf.  behandelt  diejenigen  Arten  des  Stillschweigens,  wo 
die  Bohweigenden  wirklich  ihren  Willen  ciidären  und  die  flesetaa 
das  Stillschweigen  nicht  andern  betrachten,  als  irgend  eine  ahdece 
WillenserkUrung;  wo  also  der  Stillschweigende  wili>  daas,  wait  die 
Whkung  des  Stillschweigens  anlangt.  Alles  so  geschehe,  wie.es 
ohne  sein  Handeln  geschidit«  Mithin  lässt  sieh  der  Vf.  nscÜtanf 
die  Fistioiken  und  Präsuiaptionen  ein,  d;  h^  auf  diejenigen  Wir^- 
kuhgen  und  Folgen,  die  ohne  Willen  des  Schweigenden  Uos  Ami* 
UB  emtreten,  weil  er  geschwiegen  hat.  Zugleich  wkd  untersucht, 
ob  sich  in  den  Quellen  des  römischen  Rechts  Fälle  des  eben  bd^ 
merkten  Ställschweigens  finden  oder  nicht?  was  eine  .genanere  Er«- 
läaterung  mehrerer  Stellen  ^ur  Folge  hat. 


8S6       Beelitsphilosopkie  und  StaatswiBsenschaft. 


Rechtsphilosophie  and  Staatswissejiscfaaft. 

i9S6j  Naturrecht  nach  den  Vorlesungen  von  Dr.  Wüh.  Snell ,  gewes.  Pro- 
'esBor  an  den  Universitäten  zn  Dorpat,  Basel,  Zürich  und  Bern.  Heraas- 
gegeben  von  einem  Freunde  des  Verewigten.  (Nene ,  für  das  Anslanil 
bestimmte  Ausgabe.)  Bern,  (Haber  u.  Co.)  1659«  XVI  n.  272  S.  gr.». 
(n.  2  Thlr. ,  m.  lith.  Portr.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Dieae  mit  dem  Motto:  ,,Ewig,  unveränderHoh,  wie  die  Natur» 
gesetze^  sind  auch  die  Gesetze  der  Vernunft,  die  Gesetze  der  Mond 
und  des  Bechts,'^  versehene  Schrift  ist,  wie  der  Titel  zeigt,  ein  Aih 
druck  der  Vorlesungen  des  Prof.  Wilh.  Snell  (geb.  zu  Idstein  S,  Ap, 
1789,  gest  zu  Bfmi  S,  Mai  18öl).    Snell  soll  mit  diesen  Vorlesnngea, 
ifSowohl  wegen  seines  klaren  und  wissenschaftlich  gediegenen  (?)  Vo^ 
irags,  als  insbesondere. wegen  seines  anregenden  nnd  begeistaiiden 
Einflusses  auf  die  studirende  Jugend,*'  grossen  Beifall  geemtet  haben, 
wie  das  denn  bei  einem  Lehrer  nicht  zu  verwundern  ist,  der  in  fenriger 
Kede  populäre  Politik  predigt.    Es  wäre  ein  viel  besseres  Zeogmss 
für  seinen  Lehrerberuf,  wenn  er  demjenigen,  was  in  popnlXren  Me^ 
nnngen,'  .die  doch  keine  Vollkommenheit  beanspruchen  kSnnen, 
Unhaltbares,  Falsches  und  Verderbliches  ist,  entgegengetretes  wäre, 
wenn  er  die  nüchterne,  mahnende,  strafende  Stimme  der  Erfahron^ 
und  Menschen-  und  Lebenskenntniss  hätte  vernehmen  lassea,  nnd 
doch  Beifall  gefunden  hätte.    Den  conservativen  Politikern  geüngt 
dergleichen  höchstens  auf  den  englischen  Universitäten.      Doch 
wie  dem  auch  sei,  der  ungenannte  Herausgeber  ist  selbst  ein  fea: 
xiger  Bewunderer  dieser  Vorlesungen,  nnd  ist  mehrfach  ersndit 
worden,  sie  zum  Drucke  auszuarbeiten.     Diess  hat  seine  wesentli* 
eben  Schwierigkeiten  gehabt,  da  Snell  nach  dem  Lehrbuche  von 
V.  Gros  las,  in  den  wichtigsten  Lehren  aber  vollständig  von  diesem 
abwich,  bei  diesen  Puncten  also  das  üompendium  nicht  zu  erläutern, 
sondern  zu  bekämpfen  beflissen  war,  und  Überhaupt  sein  DicUt, 
in  der  Form,  wie  er  es  seinen  Schülern  gab,  sich  nicht  wohl  van 
Drucke  eignete.    Es  musste  daher  eine  bedeutende  Umarbeitung 
statt  finden,  bef  der  jedoch,  wie  der  Herausgeber  versichert,  die 
Snellsche-Arbeit,  so  weit  möglich  nach  Inhalt  und  Form  unverän- 
dert gektssen  wurde,    Indess  erklärt  der  Herausgeber  doch  8elb^ 
dass  diejenigen  Theile,  hinsichtlich  welcher  das  Dictat  bloss  auf 
das  Gros^sche  Lehrbuch  Bezug,  genommen   habe,   so   bearbeitet 
worden,  seien,  dass  sie  mit  den  übrigen  selbstständig  ausgearbeiteten 
Theilen  ein  systematisches  Ganze  ausmachten.     Der  Heransgel^er 
meint  in  dem  Vorwort:  seit  nun  25  Jahren  sei,  mit  Ausnahme  des 
„geistreichen  Werkes"  von  Oppenheim,  wenig  über  Naturrecht  ge- 
schrieben worden,  das  nicht  mehr  oder  weniger  den  Stempel  des 
Bückschritts  trüge,  oder  ganz  entschieden  dem  Interesse  der  Beaction 
huldige.    Nun  dem  Interesse  dessen,  was  der  Herausgeber  Beaction 
nennen  mag,  huldigt  das  Werk  allerdings  nicht,  und  dient  ihm  nur 
wider  Willen,  sofern  es  die  geistige  Nichtigkeit  derartiger  Anb&n- 
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getdes  „Fortsdiritts"  blosslegt    Aber  wenn  je  ein  neues  reehte- 
phiioeopliieelies  Werk  —  schon  das  Wort  Neianedii  ist  ein. Blick- 
schritt  —  den  Stempel  des  R^okscbritts  tmg,  so  ist   es  dieses 
Snellschef    das   zu   einer  wissenschafUick    längst   überwundenen 
Ansdianong  zurückülkrt     Es  ist  nickt  besser ,  noeb  sckleebter, 
ab  viele  länget  TerscboHeae  Natnrrechtscompendien,  nnr  dass  ee 
etwas  offener   die  Conseqneneen  aiekt,  welche  Frtikere  vor  sieh 
oder  vor  Andern  yerlängneten,  allenfalls  auch  an  einigen  Stellen 
Albemheiten,  die  selbst  Hm.  Snell  eu  grob  waren,  abwirft,  sefort 
aber  etwas  anderes  zu  erfinden  weiss,  das  flir  die  praktische  Ten* 
dcnz  ihre  Steile  ersetzt     Sonst  kommen  ganz  und  gar  dieselben 
Oberflächli^keiten  nnd  Besdirftnktheiten,  die  wir  wenigstens  niebt 
in  einem  auf  wissenschaftlichen  Charakter  Anspmek  machenden 
Werke  nochmals  abgedruckt  zu  finden  erwarteten.     Unerwiesene 
Heisdiesätze ,  von  denen  versichert  wird,  dass  alles  Folgende  mit 
Nothwendigkeit  daraus  fliesse,  während  nicht  einmal  diess  sich  be- 
w&hiheitet^  pomphafl  verkftndete  Phrasen,  denen  eine  ungeheure 
Bedeutsamkeit  zugeschrieben  wird,  während  sie  gar  keinen,  oder 
dnen  unwahren,  oder  höchstens  einen  höchst  unbedeutenden  Inhalt 
haben;  der  Versuch,  das  ganze,  so  tiberaus  schwierige  und  zusam- 
mengesetzte Gesellschaftsgebäude  aus  einigen  dürven  Abstractionen 
zu  erklären,  ein  Versuch,  der  nur  deshalb  scheinbar  gelingt,  weil 
alle  Schwierigkeiten  und  weil  die  bedeutendsten  Momente  des  ge- 
scUchtlicben  Volks-  und  Staatslebens  ignorirt  werden,  endlich  eine 
gänzliche  Unfähigkeit ,  entgegengesetzte  Systeme  auch  nur  zu  be- 
grdfen,  eine  Unfähigkeit  dazu,  oder  ein  von  vorn  herein  entschie- 
dener Widerwille  dagegen:   das  ist  es,  was  dieses  Bndi,  seinen 
Veiftsser  und  seinen  Herausgeber  bezeichnet    Dies  im  Einzelnen 
zu  verfolgen  und  nachzuweisen,  ist  hier  der  Ort  nicht,   obschon 
f^gma  zeigt,  dass  es  noch  immer  nicht  so  ttberflttssig  ist,  wie  un- 
sere Doctrinairs  sich  einzubilden  scheinen. 

[9S71    Vier  Bücher  Geschichte  der  Familie  von  Dr.  J(4t.  Jos.  Rssskäck. 

Kördiingen,  Becksche  Buchh.  1859.    XIX  u.  528  S.  gr.  8.    (n.  2  Thk.) 

Es  ist  diess  der  2.  Band  eines  grösseren  Werkes  des  Hm. 
Vis.  unter  dem  Titel:  „Vom  Geiste  der  Geschichte  der  Mensch- 
heit^^ Die  nationale  Oekonomie  ist  der  Boden  —  sagt  der  Vf.  «-^ 
auf  welchem  das  Kechtsleben  eines  Volkes  sich  auferbaut,  und 
durch  Cultur,  Religion  und  den  nationalen  Charakter  seine  Aus- 
bildong  und  eigenthümliche  Gestaltung  erhält;  das  Hecht  selbst 
iber  beginnt  seine  Entwickelung  in  der  Familie*  Darum  (sie?) 
folgt  auf  die  Geschichte  der  politischen  Oekonomie  —  die  den 
1.  Bd.  obigen  Werkes  ausmacht  —  die  Geschichte  der  Familie. 
£b  liegt  uns,  wie  gesagt,  hier  nur  dor  2.  Bd.  vor;  wir  wollen  da- 
her auch  die  Frage:  ob  die  Logik  des  Vfs.,  auf  die  Geschichte 
der  politischen  Oekonomie  die  der  Familie  folgen  zu  lassen ,  rich- 
tig sei?  dahin  gestellt  sein  lassen.  Wahr  ist  es,  dass  kein  Buch 
so  schlecht  ist,  dass  man  nicht  Etwas  ans  ihm  lernen  könnte;  um 
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md  so  wen^^'  wollen  wir  bd^weifiday  A$sb  aadk  uv  dem  vorlitg. 
Buche  Manches  au  lernen  gei,  da  es  in  der  That  keineewegg  m 
den  BcUechten  gerechnet  werden  kann;  aber,  eben  00  wenig  tiiöeli- 
ten  wir  besweifeln,  dass  dae  Bach  gans  fügliek  hätte  nngechackt 
bleiben  können;    denn  weder  die  Wissengehaft  noch  das  Leb« 
•wird  einen  besondem  Nutsen  daraus  xiehen,  ao  gut  es  anck  der 
y£i  gemeint  haben  mag,  und  so  ehrenwerth  die  Gesinnung  ist,  die 
sich  darin  ausspricht    Es  zerfUlt  der  vorlieg«  Bd.  in  4  Büdiei: 
I.  „Yom  Greiste  der  Goschichte/^     Nicht  nur  vor,  sondern  aadi  ^ 
während  dem  Lesen  dieses  Abschnitts  ist  uns  der  eigentliche  Siiui 
dieser  Ueberschrift  verborgen  ^  geblieben  und  wir  haben  darin  we- 
der Geist  noch  Geschichte  gefunden,  sondern  nur,  unserer  Ansidit 
nach,  eine  etwas  confuse,  mindestens  etwaa  pretiöse  Darstelliui^ 
der  Entstehung  der  „Familie.*'     Das  2.  Buch:  ,  J)ie  alte  Geschicfats^' 
beschäfikigt  sich  nadi  vorausgegangener  Charakteristik  des  ,,Natiu- 
staats**  mit  dem  „Sklaven,  dem  Fremdling,  dem  Gesinde,  dem 
Kinde,  dem  WeUw,  dem  Manne*'  und  ihren  Verhältnissen  in  der 
alten  Zeit;  während  das  dritte  Buch  „die  Neuzeit**  darstellt  und  dae 
4«  Buch  mit  der  „Familie  und  dem  Ghristenthum*'  sich  besehiftigi 
Wir   gestehen,   dass   uns  das  ganze  Werk  au  überschwenglidi, 
zu  zerrissen,  zu  unklar  erschienen  ist,  um  es  bei  aller  Aehtang 
vor   der  Intention   des   Vfs.   loben   zu   können.      Wenn  es  so 
Schlüsse  heisst: 

„Das  Chriatenthum  wird  sein  Geaets  sum  Weltgesetz  für  alle Volkei 
erheben.  Bann  aber  feiert  auch  die  Familie  ihre  Wiedergebart.  Das 
Haus  hat  dann  keine  Sklaven  mehr;  derFremdUng  ist  Bruder  und  Gast; 
das  Gesinde  hat  dann  im  Vater  und  in  der  Mutter  des  Hauses  die  verlore- 
nen Eltern  wieder  gefunden ;  das  Leben  der  Kinder  erblüht  in  Treue  und 
Pietät;  die  väterliche  Autorität  wird  2ur  Gerechtigkeit;  das  Waltes  dar 
Mutter  zu  Liebe  werden  u.  s.  w.** 

so  ist  es  gewiss  ganz  angenehm,  in  solchen  Phantasien  is 
schwelgen,  und  das  Streben  nach  diesem  Höhepun(^t  ist  ganz 
schön;  aber  solche  schöne  Bedensarten  helfen  freilich  nicht  dazu, 
wenigstens  nicht  in  einem  dicken  Boche  über  die  „Familie." 
Dennoch  würden  wir  dem  Vf.  Unrecht  thun,  wenn  wir  nicht  aach 
hervorheben  wollten,  dass  sich  in  seinem  Buche  gar  manche  vor- 
treffliche praktische  Winke  befinden.  Wir  rechnen  z.  B.  dahin 
.das,  was  über  Findelhäuser,  Krippen  u.  s.  w.  gesagt  wird. 

„Die  Findelhäuser"  heiset  es  „erhalten  da  wieder  erhöhte  Bedentongi 
wo  man  die  Vaterschaftsklage  authebt.  Staaten,  welche  diese  bestehen 
lassen,  bedürfen  jener  nicht,  wenn  sie  Einrichtungen  in  sich  aufnebmen, 
welche  die  Familienerziehung  auch  dem  ansserehelichen  Kinde  erschließ 
sen.  Hier  liegt  der  Kern  der  Frage.  Denn  nicht  die  grosse  Sterblichkeit 
der  Findelhauskinder .  nicht  die  Förderung  der  Ausacnweifung  der  ^^' 
stellen  wir  in  den  Voraerffrund,  sondern  die  Thatsachen,  dass  das  Findel- 
haus in  einem  Momente  Mutter  und  Kind  auf  immer  trennt,  dass  es  das 
natürlich-sittliche  Band  zerreisst,  das  Mutter  und  Kind  in  Trübttl Jg« 
Noth,  in  Kampfund  Elend  susammenhalten  sollte ,  heben  wir  als  fasM 
Schattenseite  der  Findelfaäuser  hervor.*^ 

*  Dagegen  äussert  sich  der  Vf.  anerkennend  über  die  sog^ 
Krippen  — .  als  gewiasermaassen  die  Findelhäuser  der  neuen  Zei^ 


die  schon  mAat  an  den  wieder  aoANreteheiideii  Geist  dee  Farnfflenl- 
iebeiiB  emmem.  Aiteh  fittr  die  Kleinkinderschaleii  spricht  sidi 
der  Vt  ans,  md  mancbe  Andenttmgen,  die  er  in  dieser  Beziebntig 
giebt,  sind  allerdings  reckt  beherxig;nngswerth.  Dass  der  Vf.  wie 
es  scheint,  auch  Waisen •  nnd  sogenannten  Rettnngshäiisern  das 
Wort  redet,  ist  uns  in  so  fern  »ofgeAillen,  als  im  Allgemeinen 
die  darttber  gesammelten  Erfahrungen  nicht  eben  so  gttnstig  sein 
dflrften,  als  man  gebofit  haben  mag;  wir  sind  daher  gan^  im 
Sinne  des  Vfe.  weit  mehr  der  Meinung,  dass  man  sich  bestreben 
soUte,  solche  verwahrloste  Kinder  in  Familien  nnterzubringen, 
womit  bekanntlich  hier  nnd  da,  namentlich  auch  in  SacJ^en 
mit  herrliehem  Erfolg  ein  Anfang  gemacht  worden  ist;  je  mehr 
sich  ün  geistlichen  Stande  nnd  in  der  Gemeinde  wahrhaft  christ- 
licher Geist  verbreitet,  desto -sicherer  wird  das  Griingen  sein.  So 
indet  sieh  anch  in  manchem  andern  Abschnitte  des  Baches,  z.  B. 
in  dem  Abschnitt  ,,das  Weib''  Interessantes;  aber  freilich  allent- 
halben so  viel  Bekanntes,  Triviales  u.  s.  w.,  dass  es  schwer  ist, 
mit  gespannter  Aufmerksamkeit  das  Gänse  durchBulesen,  und  wir 
eben  deeshalb  wiederholen  mtlssen :  Weder  die  Wissenschaft  nodi 
die  Praxis  wird  nennenswerthen  Nutzen  aus  dem  Buche  schöpfen. 

[9381  Das  deutsche  Gaunertbum  in  seiner  social-poli tischen,  literarischen 
Tind  ungoistischen  Ansbildan^  zu  seinem  heutigen  Bestände.  Yen  Fr.  Chr« 
leae€.lYi-LaliemaBt ,  Dr.  beider  Rechte.  Mit  zahlreichen  Holzschnitten. 
l.u.2.ThL  Leipzig,  F.  A.  BrockhauB.  18öS.  XVIIn.278,  XIu.4Q2  3. 
gr.8,    (n.  3  TUr.  20  Ngr.) 

Dieses  Werk,  an  welchem  noch  ein  dritter  Theil  au  erwarten 
ist,  ist  jedenfalls  bestimmt,  eine  bleibende  ehrenvolle  Stelle  in  der 
liiterator  der  Polizeiwissenschaft  zu  behaupten,  und  eine  dankbare 
Benutzong  in  der  polizeilichen  Praxis  zu  finden.  Es  ist  das  Werk 
emes  um  so  staunenswertheren  Fleisses  und  einer  um  so  achtungs- 
wSrdigeren  Wissenschaftlichkeit,  als  sie  es  mitten  unter  den  schwie« 
ligBten  nnd  gehXuftesten  Geschäften  eines  praktischen  Berufes 
geschaffen  haben,  wie  er  so  selten  Müsse  und  Sinn  fftr  wissen- 
Bchaftlicbe  Studien  lAsst,  zumal  ftlr  Studien,  welche  zum  Theil  nur 
theoretiBches  Interesse  zu  haben  scheinen,  deren  praktische  Bedeu*» 
tong  aber  der  Vf.  w<^l  zu  erkennen  und' ans  Licht  zu  stellen 
gevusst  hat.  Der  Vf.,  ein  vielerfahrener  höherer  Polizeibeamter  in 
LSbeck,  hat  sich  aber,  bei  Behandlung  seines  Gegenstandes,  keines- 
Weges  begnügt,  seine  und  seiner  Gollegen  unmittelbare  praktische 
Erftkbmngen  darzulegen,  sondern  die  Erscheinung,  um  die  es  sich 
liandelt,  nach  allen  Seiten  hin  und  in  dem  ganzen  Verlaufe  ihrer 
Dotwickelung,  auf  das  Gründlichste  studiert,  jetzt  aber  ein  Werk 
wahrer  Gelehrsamkeit,  das  doch  in  jedem  Sinn  praktisch  ist,  zu 
Tage  gefördert,  ein  Werk,  aus  dem  nicht  bloss  der  Polizeimann 
vnd  Jurist,  sondern  auch  der  Sprach-  und  Alterthumsforscher, 
der  OuHurfaistoriker,  der  Philosoph,  der  Theolog,  der  denkende 
Staatsmann  reiche  Belehrung  schöpfen,  ja  aus  dem  Jeder  im  Publi« 
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cfuh  flieh  maneherlei  Winke,  Warnungen  und  VorsiehtsmMUMregda 
entnehmen  kann,  noch  ahgesehen  von  dem  allgeaoeineii  mensdi* 
liehen  Llteresse»  das  der  Gegenstand  des  Werkes  und  die  ihm  bier 
in  tief  sittlieh-religiösem  Geiste  gewordene  Behandlang  bietet  — 
Der  1.  Abschnitt  des  ersten  Theiles  ist  der  Gesehichte  des  Gauner- 
thuniB  gewidmet     Es  wird  der  allgemeine  Begriff  desselben  md 
die  £tjmologie  des  Namens  erörtert,    wobei  wir  erfahren,  d«80 
Jauner  und  Gaaner  keineswegs  bloss  verschiedene  Sehreibongen, 
sondern  zwei  Worte  ganz  verschiedener  Ableitui^  und  Bedeatnng 
seien«     Dann  wird  von  den  Elementen  des  deatsehen  GaunerÜnuDs 
gehandelt     Dasselbe  sei  aus  dem  Bettlerthnm  entstanden.    Dv 
alte  Heidenthum  habe  das  eigentliche  Bettlerthnm  nicht  gekannt, 
weil  es  die  Sklaverei  hatte.      In  der  mehr  als  tausendjährig«! 
Geschichte  des  Gaunerthums  stelle  sich  ein  wiires,  wüstes  Getriebe 
.dar,  das  nicht  ohne  Verbindung  der  einzelneu  Erscheinungen  mit 
den  gleichzeitigen  Vorgängen  auf  dem  Gebiete  des  politiseheD, 
kirchlichen,  rechtlichen,  socialen  Lebens  zu  verstehen  sei.    UeberaH 
finde  sich  aber  in  der  erstaunlich  beweglichen  Vagantenmasse  eine 
starke  Vermischung  aller  trüben  Elemente  durcheinander,  und  nntor 
diesen  träten  zwei  Typen,  die  jüdischen  jand  zigeunerischen,  sdir 
bemerkbar  hervor.     Immer  jedoch  seien  die  Juden  und  Zigenner 
nur  einzelne  Zuthaten  zum  Gaunerthum,   die  zwar  durch  den  far- 
bigen Typus    der    äusseren   Erscheinung   sehr-  leicht   erkennbar, 
jedoch  nicht  der  prävalirende  Theil  jener  Masse  seien,  und  es  nur 
wegen  der  Stabilität  ihrer  markirten  Erscheinung  zu  sein  schienen. 
Dies  filhrt  nun  zu  einer  Skizzirung  des  ersten  Auftretens  der  Ja« 
den  und  Zigeuner  in  Deutschland.     Im  weiteren  Verfolg  der  Ge- 
schichtsdarstellung wird  isuerst  die  heidnische  Zeit  betrachtet  ond 
hinzugefügt,  welche  Verhältnisse  und  Einrichtangen  damals  dem 
lockeren,  beweglichen  Vagantenleben  hemmend  entgegenstanden. 
Mit  Einführung  des  Christenthums ,  das  die  Bande  des  Sklaven* 
thums  aufhebt  oder  lockert  und  in  reicher  Mildthätigkeit  doch  auch 
ein  mttssiges  Bettlerthnm  fördert,  entwickelt  sich  Bettler-  und  Ya* 
ganten wesen  rasch,  worüber  denn  aus  den  Oapitulanen  Näheres 
beigebracht  wird.     Die  Zunahme  wird  durch  das  Mittelalter  hin- 
durch verfolgt  und  erklärt    Der  Landfriede  von  1495  brachte  nm 
einen  momentanen  Stillstand,  während  dessen  „man  mit  Erstannen 
die  Gruppirung  des  Verbrechens  und  der  sittlichen  Versunkenheit 
auf  der  einen  Seite  und  auf  der  andern  die  Schwäche  der  obrig- 
keitlichen  Gewalt   und    der  Eechtspflege    überschauen    konnte. 
Dann  „bildete  sich  eine  von  dem  bornirtesten  Aberglauben  und 
herzlosen  ascetischen  Beligionseifer  getragene,    noch  jenem  der 
deutschen  Volksnatur  widersprechenden  Systeme  des  sklaviscb  nnd 
unklug  nachgeahmten  und  aufgenommenen  römischen  Bträfrecht» 
begründete  fürchterliche  Criminalpraxis  aus,  welche  mit  der  Tortur 
übwführte,   die  Heerstrasse  mit  Galgen  und  Bad  besetzte,  statt 
Achtung  Angst,  und  statt  Vertrauen  Hass  um  sich  verbreitete. 
Nicht  oimnal  so  sehr  die  Unschuld  des  von  dieser  Justiz  stzom- 
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irwe  vergossenei»  Biittes,  ak  die  Vergebfiehkeit  dieses  Bliaiwgies* 
MM  maeht  die  Jastiz  des  17.  und  tlieilweise  noch  des  18.  Jabr* 
hmiderts   so  entsetxMeli."      Der  allmttlige  Verfall  des  deutschen 
Bargerthams  förderte  gleichfalls  die  Kunst  und  Sicherheit  des  ge* 
werbsmässigen  Verbrechens,  das  sich  unausges^st  zu  seiner  hevti* 
gen  Verbreitang  und  Verfeinerung  ausbildete,  und  das  auch  nach 
dem  Anatosee,  den  die  Polisei  durch  die  französische  Bevolution 
empfing,  immer  noch  nicht,  wie  es  sollte,  in  seiner  Totalität  erfasst 
und  bebandelt  wird.     Diese  ganae  Geschidits&atitellung  ist  voller 
sorgfältig  gesammelter  Einzeiaüge,  die  doch  stets  für  das  Gänse 
der  Schilderung  benutzt  werden.  —  Der  2.  Abschnitt  betrifft  die 
Literatnr  des  Gaunerthums,  welche  mit  dem  Baseler  Bathsmandat, 
Brant's  Narrenschiff  und  Geilers  Predigten  anhebt*     Hierauf  folgen 
der  über  Vagatorum,  nach  allen  seinen  Ausgaben,  und  die  Rot- 
welsche Grammatik,    Pamphilus  Gengenbach    und   die  poetische 
Ganoerliteratur ,     die    Anekdoten,     Biographien    und    Schelmen* 
nuBane,   die  neueren  Kelationen  über  EinzelfUle;  alles  in  auch 
bihMograpbisch  höchst  genauer  Weise,  und  unter  theils  ganz,  theils 
theilweis  erfolgender  Mittheilung  vieles  Einzelnen.     Bine  Gruppen* 
uid  Personenskizze,   sowie   die  Aufftthrung   der   hierauf  bezüg- 
liehen  Literatur,  macht  den  Schluss  des  Bandes ,  dem  auch,  wie 
dem  zweiten,  ein  dankenswerthes  Begister  beigegebeii  ist  — *  Der 
zweite  Band  tritt  nun  zur  Praxis  heran,  indem  er  sieh  mit  dem 
modernen  Gaunerthum  beschäftigt.    Dies  geschieht  nach  folgenden 
Rubriken:  A)  Die  Repräsentation  des  Gaunerthums.    Aus  welchen 
persönlichen  und   socialen  Verhältnissen  geht  es  hervor?     Was 
bietet  es  für  psychologische  Wahrnehmungen?    B)  Das  Geheimniss 
des  Gaunerthums.     Dieses  bezieht  sich  1)  auf  die  Person,  deren 
Ürseheinnng  alle  äusseren  Formen  des  social -politischen  Iiebens 
zur  Maske  dienen  müssen,  die  sich  in  den  mannichfaltigsten  Simu- 
lationen versucht,  körperliche  Entstellungen  und  künstliche  Merk- 
male   erdichtet,     Schwangerschaft,     Epilepsie,     Taubstummheit, 
Schwerhörigkeit,    Geisteskrankheit,   Affecte   heuchelt.     Es  macht 
sieh  aber  auch  in  diem  geheimen  Verständniss  durch  die  Gauner- 
spräche   und    die    vielfachsten    sonstigen  Mttheilüngsmittel    gel* 
tend,   die   hier   nach  ihren  Kunstnamen  einzeln  erörtert 'werden 
ud   %0   Capitel    in    Anspruch    nehmen.     Daran    schliesst    sich 
das   gannerische   Kundschaften    und    die    Kunst,    die    gemachte 
Beute  zu  verbergen.     Von  da  wird  C)  zur  eigentlichen  Gauner« 
pmoB  übergegangen,    deren  mannichfaltige  Eoimen,    gleichfalls 
nach  ihren  Kunstnamen,  deren  fortwährende  Anwendung  alierdinga 
ftr  den  Laien  das  Verständniss  etwas  erschwert,  nicht  weniger  sJa 
56  Capitel  beschäftigen.    Schon  hier  werden  zahlreiche  Winke  und 
Bathschläge  gegeben,  wie  man»  sich  gegen  diese  und  jene  gaune- 
rische Kunstgriffe  zu  sichern  habe.     Ein  letzter  Abschnitt  D)  die 
Paralyse  des  Gaunerthums,  erörtert  nun  speciell  die  Maassregeln, 
weicht  Polizei   und    Justiz    dem    Gaunerthum    entgegenzuaetzen 
haben.    Dabei  stellt  der  Vf.   der  französisehen  und  französisch* 
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flbntoehfln  P(diiei  eine  «lentBche  Polioei  g«|^1iber,  wie  «ie  eidi 

bilden  rnttsse^  um  das  Yerständniss  des  dentoclien  Bürgerthime 

mit' der  Poliseigewalt  zn  vennittehi.      Beiläufig  freuen  wir  nne 

übrigens,  dass  der  Yf.  die  von  blossen  Theoretikern ,  wohl  aveh 

mit  politischem  Parteigeiste,  nngfinstig  benrtheilten  oder  mindestens 

niedergeschwiegenen  Schriften  Zimmermanns  nach  Verdienat  wfir* 

digt     Ghmz  besonders  machen  wir  aber  auf  das  aafmerksam,  was 

S.  362  £P«  über  die  Befonn  der  Bnreaus  gesagt  wird.    Doch  «nch 

der  Untersnehnngsrichter  bekommt,  wie  vielfach  in  diesem  Werke, 

so  namentlich  8. 374£  treffliche  Winke.  —  Der  Kern  des  Sehlvss- 

Wortes  ist: 

„So  lange  die  seichte,  hochfahrende  Ansicht  geltend  gemacht  nird, 
dass  der  Gauner  unverbesserlich  sei,  so  lange  darf  dagegen  aacfa  nicht 
die  demüthigende  Wahrheit  verleugnet  werden,  dass  alle  unsere  social- 
politischen  Zustände ,  unsere  Justizpflege ,  Polizei  und  besonders  unsere 
Strafanstalten  auch  noch  immer  sehr  zu  verbessern  sind.  Der  Ganner  ist 
nicht  unverbesserlich.  Aber  seine  Besserung  ist  so  schwer,  wie  alle 
wahrhaft  christliche  Arbeit  schwer  ist/* 

Ein  dritter  Band  soll  eine  jüdisch- deutsche  Grammatik  und 
Ghrestomathie  mit  Wörterbuch,  eine  Qannersprachgrammatik  und 
ein  kritisch -etymologisches  Gaunerwörterbuch  bringen.  Den  Beruf 
zu  dem  Allen  hat  der  Vf.  schon  in  den  rorliegenden  Bänden  -viel- 
fach beurkundet,  und  das  ganae  Werk  wird  somit  auch  für  Sprach- 
finracber  von  wesentlichem  Interesse  sein« 
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[9391  Neue  Untersuchungen  üb.  die  Ursachen  der  Knochenformen.  Von 
I>r.  Ludw.  Flck ,  ord.  Prof.^d.  Anat.  zu  Marburg.  I.  Vom  G^sicbtsskelstt 
Experimentaluntersnchung.  IL  Ueber  die  Bvtnren  und  ihr  Veihättniss 
zur  Hirnform,  Mit  4  'Taf.  in  Steindr.  Marburg,  Elwert.  I85d.  IV  u. 
29  S.  Fol.    (n.  1  Thlr,  10  Ngr.) 

Es  ist  eine  allgemein  bekannte  Sache,  dass  die  Organe  da 
erwachsenen  Wirbelthiere  sieh  wesentlich  Von  den  Embryonal- 
fonnen  dereelben,  nnd  zwar  nicht  all^  der  .Grösse  nach,  untere 
scheiden,  dass  fernier  diese  Pormdiffiorenzen  bei.  d^  verschiedenen 
Wirbelthieren  sehr  verschieden  sind,  nnbedentead  nur  bei  den 
Fischen,  sehr  erheblich  bei  Vögeln  und  S&ugthieren,  und  awar  ao, 
dass  in  manchen  Körpergegenden  diese  Differensen  bald  grösser 
sind  beim  Menschen  als  bei  den  Thieren,  bald  bei  letateren  grösser 
als  bei  diesem.  Aber  über  die  Ursachen  dieses  Factums  hat  man 
bisher  umfassende  ForBehungen  nicht  angestellt,  und  ist  es  daher 
ein  Terdienstliehes  Unternelunen  des  Vfs.,  wenn  er  versucht  die 
Sache  anf  dem  Wege  des  Experimentes  aufanklären.  Schon  im 
J.  1663  veröffentlichte  er  in  Müllers  Ardiiv  eine  Architectur  des 
Sdildels  der  Gerebrospinalthiere,  und  1857  entwickelte  er  dieselbe 
weiter  in  der  Schrift  über  die  Ursachen  der  Enochenfortnen*    In 
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aiam  aeoeii  üntemichiiiigea  pnMieirt  er  nan  ein  «weite  Bailie 

Yon  fizperimenten ,  um  die  Fnnetioii  des  Skelets  sn  demonstriTen, 

dsreb  welche  dasselbe  als  erstarrte  StUtce  swar  dem  langsamen 

An^in^a  der  sogenannten  Activgebilde  nieht  widerstehen  kann, 

•bor  da,  wo  dieses  Andrängen  Mih,  die  relative  Lage  nmli^ender 

Gebilde  conservirt.     Die  Arbeit  zerfÜUt  in  sswei  Abschnitte:   Vom 

G^siehtsskelet    und  über    die  Bntnren   und   ihr   Verhähniss    zur 

ffimform.     Im   1.  Abschnitt  wird  zunächst  entwickelt,  dass  der 

Binnenranni  der  Nase  combinirt  sei  aus  mehreren  zunächst  Ton 

ex&tiid^  unabhängigen ,  aber  in  planmässiger  Weise  mit  einander 

▼erknffpften  Apparaten.     Von  diesen  Theilen  wächst   die  Biech- 

Uase  (das  künftige  Labyrinth)  stärker  als  die  umgebenden  The^e, 

die  indess  nicht  nachgeben ,  und  so  muss  sich  dieselbe  in  den  eig^ 

Ben  Hohlranm  hineinfalten  (wie  wir  das  auch  am  Hirn  in  seinen 

Windungen  sehen).    Die  hier  näher  zu  erörternden  Hergänge,  da  sie 

kaum  einer  abgekürzten  Darstellung  fthig  sind,  werden  nun  durch 

nit  Umsicht  und  Genialität   angestellte  Experinf^nte   an  jungen 

Tliieren  erläutert ,  resp.  bewiesen,  indem  bald  di^  Nasenscheide- 

wand  "hur  theilweise,  bald  Stücke  der  Riechmusehel  oder  die  Be- 

spirationsmuschel  entfernt  wurden.     Die  Experimente  selbst,  deren 

aihere  ErklSmng  die  beifolgenden  Abbildungen  geben,  wurden 

an  jungen  Jagdhunden,  3  jungen  Katzen,  2  Ziegen,  6  Schweinen 

nnd  dnem  alten  Hunde  angestellt,  von  denen  viele  noch  lange 

nach  der  Operation  am  Leben  blieben,  und  bei  der  Section  dann 

Vetäudeningen  zeigten,  die  den  oben  angegebenen  Voraussetzungen 

voUkotiimen  entsprachen,  und  deren  Bichtigkeit  auch  dadurch  he* 

wiesen  wird,  dass  die  ähnliche  Operation  bei  verschiedenen  Thier* 

fsmilien  immer  die  gleichmässigen  Resultate  lieferte.     So  gestat« 

tea  die  vorliegenden  Besultate  in  ihrer  Uebereinstimmung  die  näher 

erdrteiien  Schlussfolgerungen-,  ja  die  Anwendung  der  gewonnenen 

Einsicht  in  den  Mechanismus  der  Kopfentwickelung  weist  auf  vielfache 

Miflsbildungen  hin,  die  nunmehr^ganz  naturgemäss  erklärt  werden 

kdnnen.  —  Die  zweite  Abhandlung:  Über  die  Suturen  und  ihr  Ver- 

hSkoiss  zur  Himform,  beginnt  mit  einer  Antikritik  der  Kritik  Vir- 

^ows  über  des  Vfs.  Weric:  über  die  Ursachen  der  Enochenformen. 

In  iet  Arbeit  selbst  zeigt  der  Vf.,  dass  bei  der  Entwicklung  des 

Hiins  zunächst  die  Himkapsel  zu  berücksichtigen  sei;  die  sich  schon 

sehr  früh  als  doppelte  Meml^ran  darstellt,  deren  innere  die  dura 

mater,  die  äussere  den  verkndchernden  Schädel  darstellt.     In  der 

leksteren  bilden  sich  nun  die  bekannten  Knochenformen,  die  sich 

(niander  entgegen  wachsen,  und  ihre  Bänder,  die  sich  berühren, 

steUen  genau  dasselbe  dar,  was  die  Epiphysen  an  den  Bohren^ 

htodien,  die  ebenfalls  durch  wahre  Synostose  zusammenschmelzen. 

Bttser  ganz  der  Natur  entsprechende  Hergang  der  Nahtbildung 

mid  ihrer  späteren  Verschmelzung  ist  indess  keineswegs  eine  neue 

Entdeckung,  indem  bereits  Sömmexing  ganz  auf  dieselbe  Weise 

in  dn^r  kleinen  Abhandlung  in  den  Nova  Acta  Acad.  Nat.  Cur.,  die 

ftst  von  Niemand  beachtet  worden  ist,  diesen  Gegenstand  dargestellt 
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und  durch  AbbUdungen  erlltatert  hß^\  nur  daa  i«t  naa,  daw  dte 
Verschmelzung  der  Kopfaähte  stets  und  unter  allen  UmstHndea 
von- der  inneren  Fläche  des  Schädels  ausgeht,  und  nach  der  äiu^ 
seren  Seite  fortschreitet,  niemals  umgekehrt;  während  dagegen 
selbst  der  Schlusssatz  sich  schon  ij;L  jener  Abhandlung  findet,  daaa 
die  Kopfknochennähte  nur  so  lange  eine  Verschmelzung  nicht  er* 
leiden,  ab  das  Wachsthum  des  Gehirns  und  seiner  Theile  dauert, 
nach  vollendetem  Wachsthum  derselben  aber  zu  Stande  konunt» 
Jedenfalls  bleibt  es  sehr  verdienstlich,  auf  diesen  Gegenstand ,  anf 
den  der  Vf.  ganz  zufällig  und  durch  eigne  Induction  (dean  hatte 
er  die  Sömmering^sche  Arbeit  gekannt,  Türde  er  sie  gewiss  erwähnt 
haben)  geftlhrt  worden,  aufs  Neue  aufmerksam  gemacht  zu  habeSt 
da  man  leider  noch  in  vielen,  selbst  neueren  Handbüchern  der 
Anatomie  die  alten  abenteuerlichen  Ansichten  über  den  Nntaen 
der  Nähte  findet,  sie  auch  in  Vorlesungen  hie  und  da  noch  ab 
haare  Münze  giebt.  Der  Schlusssatz  der  Schrift  ist  völlig  begriin- 
det:  das  Hirn  bildet  seine  Kapsel,  nicht  umgekehrt;  die  Nähte 
verschwinden,  sobald  die  entsprechenden  Hirntheile  ihre  völlige 
Ausbildung  erhalten  haben. 

[940]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Aetiologie  und  Hygi^ine.  Von  EiMm 
Reich,  Med.  Dr.  Erlangen,  Ferd.  Enke.  1858.  XXiru.  549  S.  Lex.  8» 
(n.  3  Thb:.  6  Ngr.) 

Der  V£i  übergiebt,  laut  der  Vorrede,  ,,denkenden  Mensdben 
überhaupt  und  dem  modicinischen  Publicum  insbesondere  ein  Werk, 
welches  sich  die  Aufgabe  stellt,  die  ätiologisch-hygieinische  Wissea- 
scfaafb  zu  lehren,  eine  Disciplin,  welche*  als  solche  bisher  noch 
nicht  existirte,*^  und  (schliesst  er)  ,,es  würde  ihm  Wonne  sein, 
mit  der  Wenigkeit  dieses  Buches  denkenden  Menschen  überhaupt, 
Aeskulaps  Jüngern  aber  insbesondere  durch  diesen  Versuch  der 
Begründung  einer  neuen  Disciplin  einen  nur  kleinen  Nutzen  ge* 
stiftet  zu  haben.^^  Wir  würden  dem  Vf.  die  Wonne  des  Bewusst* 
seins,  aus  zwei  Disciplinen  eine  dritte  copulirt  zu  haben,  recht 
gern  gönnen,  Hesse  sich  auch  nicht  so  Manches  gegen  dieses  Fac- 
tum vorbringen,  zunächst  die  Bemerkung,  dass  ja  von  jeher  die 
Aetiologie  der  Krankheiten '  das  wesentlichste  Material,  zu  Vor- 
Schriften,  die  Verhütung  von  Krankheiten  betreffend,  geliefert  hat; 
wir  würden  auch  gern,  in  gewohnter  Weise,  als  „milde  Bichter," 
wie  sie  sich  der  Vf.  wünscht,  aufgetreten  sein ,  hätte  er,  wenn  auch 
nicht  gerade  etwas  Neues,  doch  etwas  Brauchbares  und  Anapre* 
chendes  in  der  Art  geliefert,  wie  es  der  wissenschaftliche  Stand* 
punct  der  Gegenwart  zu  fordern  berechtigt  ist.  So  aber  müssen 
wir  uns  entschieden  gegen  diese  Arbeit  aussprechen,  eben  so  in 
Bezug  auf  das,  was  nicht  des  Vfs.  Eigenthum  ist,  als  Dasjenige, 
was  er  mit  gewissem  Selbs%efühl  als  Letzteres  uns  vorfühxt.  Zu 
Ersterem  zählen  wir  die  Compilation  des  reichhaltigen  Materials, 
was  für  den  vorliegenden  Zweck  die  umfüngliohe  Literatur  der 
Hygieine,  Medicinalpoiizei,  allgemeine  Pathologie,  so  wie  der  Natur* 


sw9tkm9Bm^^  mit  Takt  wa^eamommati^  da  sie  oft  die  vidbtigften 

Miteiiea  mh  iremgen  Worten  anfertigt,  über  nnwesentUelie  0«^g;eat 

ittnde  gaase  Seiton  abscfareibt;  nie  aber  eigene  Fondmng,  Prttftiag 

ud  Erfidining^  dnrckblieken  Iftsst»  —    Das  Letntere  bilden  in  der 

BraptsaAe  VoracUAge  nnd  GhtindaätaeV  die  vir  vom  Theil  l&p-« 

paeb  nnd  albern,  Bum  Tbeü  Tenrerflich   nnd  BcbttdBdi  nenaear 

Bussen,  dnrehgttngi^  in  einem  cjnisoben  Badiealismns  nnd  Mate-> 

liaBanaa  wiirtfelnd,  der  da,  wo  er  mit  Talent  nnd  Wisiensdiaft- 

KAkfiit  TerbnaLden,  anftritt,  wie  ■•  B.  bei  Vogt,  um  dieser  Com* 

pliottion  willen,  wenn  ancb  ungern,  ertragen  wird,  hitst  aber  anr 

Mitleid  nnd  G^eringscfaiteung  erweeken  kann.  *--*  So  sckwere  Be- 

MbuUignngea  erfefdern  Belege  nnd  wir  werden  solche. liefern  xmi 

tvsr  ndt  grosser  Leichtigkeit,  da  sie,  wir  mögen  das  .Buch  anf* 

sdilagen,  wo  wir  wollen,  aas  ttberall  tou  selbst  in  die  :Hände  fal* 

lea.    Im  Allgemeinen  läuft,  als  sogenannter  rother  Faden,  ein  «n« 

Vtgranxier  Hais  gegen  allen  religiösen  Cnituir  und  dessen  TrSger, 

aamentlieh  die  katholischen,  durch  das  ganse  Gespinnst,  der  sich 

jarch  pöbelhaftes  Schimpfen  gegen  die  y^Ftaäen^*  beijeder  Oele* 

genheit  Luft  macht     In  Verbindung  mit  dieser  Idiosynkrasie  steht 

di»  Abaeigong  des  V&.  gegen  alle  die  ataatUehen  Einriohtangeni 

weld»  den  Sdienkenrednem  in  den  J.  18i8  nnd  49  ein  Ghrftuel 

wuen.    Des  Vfs.  Expectenftionen  erinnern  in  Form  und  Inhalt 

gsas  an  jene  schönen  Zeiten»    Erwfthnen  wollen  wir  nar  nodi 

gltlch  bei  dieser  Oelegenheit,  dass  des  Vfs.  Stjl  keineswegs  ein 

cstgeder  nnd  Messender  ist  mnd  ein'  gewisser  forcirter,  bisweilen 

iftpelhafiar  Hamor  tind  ein  Uippisohes  Hasehen  ixadi  Witsen  die 

A&aehaih'cUeit  desselben  nicht  erhökt,  die  ganae  Art  des  Vortrags 

attin  eines  wissenschaftlichen  Werkes  ganz  nnwfirdig  ersdieitit. 

Boeb  lassen  wir  ihn  selbst  sprei^n.     Unter  „Begrttbnisspltttae^^ 

ireidsa  Gh»tteeftoker/und  Sefaindanger  sasamman  abgehandialt. 

„Der  Uafleraehied  iwischen  beiden  ist  anrein  formeller,  indem  man 
tet  Zweihäudler^  hier  Quadropedm  der  Mutter  Erde  überliefert.  Waram 
msn  im  Id.  Jahrhundert  die  Leiche^  in  Bezug  auf  den  BegräbniMplatJS 
aoch  80  streng  sondert,  das  will  einem  freideukeuden  Mann  gar  nicht 
€iiiteachten,  denn  ist- ein  solcher  der  tiefsten  üeberseu^ung^  dass  es  gans 
glMchgiUtig  isty  ebman  Pferde  ash  ICehscben  und  mit  lUMlera  Tlüsrea 
oder  jede  Thierspeejbts  ^  sieb  b^räbi;  wer  aber  Kenntnisa  ron  der  ent- 
wtshchen  Dummheit  der  Menschen-  genöminen.  wer  die  tief  in  die  Orga- 
nisation hiueinwuchemdeu  Faden  der  Stüiiidität  nur  einigermaassen  ver- 
fblrt  hat ,  dem  wirds  nicht  sdi wer  fallen ,  sich  jene  Abgräusungssucht  zu 
auiien,  die  durch  Pfaffenseelen  inlkmer  neu  gien&hrt  und  geschfirt  wird 

ILi.W." 

Die  „GeneralbegriibnisBplIUKe**  sollen  „wenigstens  eine  Stnnde 
weit  TOB  einer  Stadt,  eine  hsdbe  Stande  weit  voik  einem  Dorfe  lie- 
ges,"  mit  einer  „Haner  von  Eiseastangeik^'  umgeben  sein-  nnd  ein 
Hftaschen  entiialten«  in  w;elchen.die  ausgegrabenen  Menschen'-  und 
TUerknoehen  sortirt  und  dann  den  Fah^anten  sur  Bereitnng  von 
TUerkohle  und  Pbesphor  T^aoft  weisen  soU^i.  Jeder  Letehaana 
virde  in  Saekleinwand  9Mittht>nnd  bei  Nacht  Yon  2.  Leuten  in 
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jtor  fltOle  ehig^scfaanrt      Jede  Btglv^tang^    Oeremerf^  md 
ihlocketiUliiteai  sei  streng  mitersftgt,  und  jed^  Yersoeliy 
Verbote  nicht  Folge  en  leisten,  werde  ndti^igenfalls  „d«rek   ^4 
beifjtffnete   Maclit  hintsn gehalten/^     Kidit  nur  hier^  mnh 
dem  aiiek  noch  mefarinals  anderwftrts^  Mit  der  YolkBbeglllokflr  mam 
der  Bolle  und  ist  namentlich  mit  Prügelandrohnngen  ^  DepoitaÜNMi 
a.  s.  w;  recht  freigebig.  *^  „Ansser  der  Physiologie  rerdfeirt  keine 
andere  medicin.  Diseiplin  mehr  znm  Oemeingnte  der  Meascfaen  g^ 
macht  EU  werden,  als  die  ftdologiseh-hygieinische  Wisseasehvll.*^. 
Dies^  geschieht  aber  1)  durch  die  Schule,  indem  man  an  der  StoBe 
des  dem  kin^idien  Geiste  Iftstigen  und  unverdonlichen  Religknie* 
Unterrichts  hygieinisch  >  ätiologiscfae  und  physiologische  Voilrftgtt 
halten  lässt     Dem  Klerus,  namentlich  der  elenden  Bande  der  Jis- 
soiten,  sei  die  Beaufticfatigung  des  üntenichts  zu  entziehen  imd 
Aerzten  zu  Übertragen.     2)  Sollen  die  Geistlichen  nur  Aetiologie 
und  Physiologie  „etwa  in  Verbindung  mit  der  ehristlichea  MoiiJ** 
prefigen.    3)  Soll  der  Staat  die  Verbreitung  ättologiseh-hygietniadber 
Kenntnisse  durch  zweckmässige  Gesetze  und  andere  heilbringende 
Einrichtungen  fördern,  namentlidi  Steuern  yermindern,  Presafreilieft 
^eben,  Ehen  befördern,  die  stehenden  Heere  und  die  angeblieben 
Diener  Gottes  yermindem  und  die. ätiologisch -hy^einischeWisseih 
Schaft  zu  einem  Zwangsfache,  nidit  nur  ffir  Aerzte  und  Heiidieneri 
sondern  auch  für  Geistliche  und  alle  Ancustellenden  erheben  (0.  7}. 
Hinsichtlich  der  Ehen  decretirt  der  Yt  S.  85,    dass  der  Bta«t 
(Polizei)  Ehen  verbieten  oder  wenigstens  ersdiw^ren  müsse,  „swi* 
sehen  Personen,  weldie  mit  ähnlichen  Familienanlagen  ausgestattet 
sind;^^  wer  syphilitbch  gewesen,  habe  ein  gerichtlich  beglanfägtez 
ärztliches  Zeugniss  vor  der  Verheiratung  einzureichen,  dass  er 
grtlndlich  geheilt  sei-,  [S.  51  wird  gar  veiiangt,  dass  sidt  Jeder 
vor  der  Trauung  in. dieser  Beziehung  ärztlich  untersudien  laszef) 
unter  keiner  Bedingung  „hätten  Ehen  unter  Verwandüen  geduldet  zu 
werden  (sie),  sondern  hätte  die  Polizei  Sorge  zu  fragen,  daad  Ver- 
bindungen zwischen  rollkommen  fremden,  einander  sogar  in  Natio- 
nalität verschiedenen  Menschen  zu  Stande  kämen.^  —  S.  41  y^Wenn 
^s  alte  Weiber  unternehmen  dem  Beischlafe  zu  fröhnen,  so  ver- 
kürzeu  sie  sich,  wenn  jenem  übermässig  gehöhnt  wird,  das  Leben« 
Indess  gehört  sehr  viel  dazu,  einem  alten  Weibe  das  Leben  abzu- 
kürzen;  denn  hält  man  sich  an  die  im  Volke  circulirenden  Reden, 
so  ist  das  alte  Weib  eine  Hexe,  die  mit  einem  zähen  Leben  aus« 
gerüstet  ist,  wie  eine  Katze  und  V-  wie  viel  Katzen  ertragen 
ist  wohl  bekannt/^   (Tritt  den  Frauen  zart  entgegen  u.  s.  w.  Ref.)  *-^ 
Sl  57.     „Es  sollte  Niemand  ein  Amt  bekleiden,  Niemand  Bürger 
werden  dürfen,  der*  nielit  Beweise  Bir  seine  tS^esehieklichkeit  fan 
Schwimmen  abzulegen  im  Stande  wäre*'  S.  56.  —  Nachdem  der  . 
Vf.  die  Krankheiten  der  €kwerbtrcnbenden  auf  9,  sage  2  Seiten 
abgehandelt,  sagt  er  S.  88  über  die  Bauern:  „obgleidi  im  AB- 
gemeinen  dumm^  und  w^en  ihrer  Dummheit  dnerseitsstslz,  anderer* 
seits  abergläubi^,  aiad  döeh  die  Bauerm  von  besserer  Oesundheit, 
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ib  die  StilAar«^    Ba  sie.jedodi  auch  «A  DkpoiftiobeiB^  za'  Eriiüc- 

Uta  leidettt  bo  moBs  filr  Vearbesaarnng .  der  ländlie^en  ^lurtfind^ 

^HBMngt  werden«     Statt  der  ^miserabeln  Volkamäliroheii,  der  Bibel 

«id  der  eben  ao  hirnlosen  ab  blödainnigea  Gebelbttoher^  diesemr 

deoden  Krame,  diesem  Sehandfleeke  am  Horiäeiite  der  Cultur,. 

der  dea  geisügea  Standpunet  nnsers  Jahrhande^  besodelty^*  geb« 

mioi  der  im  Lesen,.  Schreiben  und  Beehnen  anterriehtelen  Jugend 

ÜBftenicht  in   Geographie  und  Geschidite,   Natnrgesehichte,   po*- 

pvfiiren  Ghconie,  Physik,  Physiologie,  Aetiologie,  Hygieine  und 

iwsr  Sonntags  Nachmittags  und  breche  so  den  Einflusa  ^er  Pfaffen* 

und  AdebheiTschaft  auf  das  bOrgerliche  Leben."  — .  Soldaten 

aiad  abanschaffien,  da  nach  des  Vfii*  Jieintfng  Nationalgarden  aus*< 

zsickeB.    Es  widert. ums  an,  abanadtroiben,  wasi.dfer  lff&  Sinnlosea 

ind  Abgesohmacktes  über  das  Leben  des  „6oldatenmetis<ohen^.^  yoct 

hingt    Nur  als  Beleg  fBr  das^  was  derselbe  Wite  nfio^t,  Folgex^ 

d«:   Er  beklagt  die  Entlanfenden^  „weil  man  sie  leidej^  sdhr  hari 

Wfctaft,    ohne   sehr   auf  Individualitäts-   nnd  AnsaenTerhältnisse 

Bflcksicht  zu  nehmen,  da  die  soldatischen  Bichter  nur  den  Stock 

md  den  Zopf  und  di€(  Buchstäbliphkeit  kennen"  uud.  hat  hini|er 

JSDdauleuden'^  einen  Stern  gesetst^  dsr  auf  d^e  Anmerkung  hin.i 

weitle  „nadidem  man  si^  eingefangen.'^ '— •  Unter  der  TJeberschrift:- 

Ve8timentolog;ia  publica   fasst  der  Vf.    die  YorschHften  ftir  den 

TrödeUiandflJL  und  die  von  ihm  piH>|ectirten  poliaeUiohen  Yjerbote 

gfigea  aazweekmäifsiga  und  au  theure  utid  au  luxuriöse  Kleider  auv 

sammeu,  wahrend  daa  Verbot  des  Trains  gewa^ssK^  .politische 

Abfittchaimgen  involvirender  Kleidungsstüdie  als  lädierlidi!  bef 

seiokiiet  wird  (S.  376).    Durch  Carccfstrafe  anf  fioohsehuleti  soll 

die  Gesandheit  und  das  Wohlbefinden'  des  „Bruder  Studio  V  nichi 

beeintritehtigt  werden.    Er  soll  täglich  5-^  6.8tundtt  zuih  Spar 

sierengelien  haben  und  in  keiner  Beaiehung  If  itogel  leifleii.  •  Füt 

£ifimeata«schäler  sind  2  —  3  Stunden  täglich  hinreichend^  dabdl 

vöofaeatKeh    2  —  d  Ferisltagä«   häusUcha  Arbeiten;   unnüta    und 

Bdildliek.     l^ährige  Schfikü  brauchen  nur  4  r*-  5  Stundkü  ttfgUebt 

Bitoeu  aber  wdehentlieh ,  2  Ferialtage  and  jährlich. wenigsteda  3^ 

Honnte  Ferien  haben  (S.  894).    Das  Taufbn  der  Kinder  belrejSeind, 

g«d6Qkt  der  YL   des  Nachtheiis  des  am  frühen  Tähfens  in  den 

Eireheu«    „Wenn  ein  Kind  gerade  getauft  sein  must,  so  kann  ja 

diese  Handlung  von  einer  Hebamme  oder  einem  Pfaffen  in  der 

Stabe  verrichtet  werden,  indessen  kömmt  das  Taufen  auch  noch 

A%ch  Ablauf  des  1.  —  4u  Jahres  anredit.  .  SdbWäohliehe.'  Kinder 

ikaim  man  ja  auch  in  absentia  taufen.'^     Wo  der  VC  S..488  voA 

der  Acclimatisirungsflihigkeit ,  der  Jaden  spricht,  ergehl  skhidar^ 

frebinoige  Weltbürger  in  den  gemeinsten  VerspottuQgen  der  Isfae4 

litea  im  jtidischen  Dialekte  und  sohliesst  mit  den  Werten:  „EbeA 

10  iris  die  Juden,  scheilien  auch  unsere  lieben  Freunde,  die  Jesur 

iton,  ihre  Gharaktereigenthflmliehkmtto  au  behalten:  siie  gedeihen 

^  sUea  Zonen,  an  allen  Orten,  selbst  an  solchen,  Welche  Malaria- 

^nsütotion  beurkonden,  venn  nur  irgend  welcher  Gewmu  hetaus-. 
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mhi;  ne  TOdarben  an  kleiner  Steile  des  Erdtmlls,  ganz  nadi 
den  akeo  Spiiehworte:  ünlorast  verdirbt  nldit.  Doeli  lassen  wir 
die  langnasigen  Jadenrotten  und  ibre,  in  Besag  anf  Handel,  stamat- 
Ttfirandte  Kerle  in  Menehsknttea"  n.  s.  w.  —  Lassen  wir  and» 
mm  nnsem  vttrdigea  Vt  aofhttrsn  sa  sprechen  und  sdiliesslick 
noch  eine  knrse  Angabe  des  labaltB  folgen:  Binl^tnng.  Krank- 
hcitaanlagen  (Alter,  Gesdilechts-Constitation,  Habitus,  Tempera- 
ment, Uiosjncrasie,  Erblidikeit,  NationalitKt,  Oeschlechtsleben, 
Bewegnngsleben ,  Nenrenleben,  Beschäftigung).  Oelegenheita- 
nisadien.  L  Nahningsmittel  nnd  Gewürze,  Kaumittel,  Nahmngs- 
legehu  IL  Anmeimittel  und  Gifte.  IH.  Contagien  nnd  Miaa* 
man.  IV.  Parasiten.  V.  HantpOege  und  Beideidung.  VI.  Wob- 
mmgen.  VH.  Klimata  nnd  G^egenden.  Vill.  Atmosphäre  nnd 
Imponderabilien.  IX«  Mechanische  Schädlichkeiten.  —  "Wie  der 
sonst  so  achtbaie  und  nm  die  medidnische  Literatur  Tielfacb  ver-^*^ 
diente  l^ikescbe  Verlag  au  dieser  Acquisition  gelangt  ist,  bleibt 
dem  fief.  nnbegreiflidu 

f9411  Handbuch  der  Sanit&tspolisei.  Nach  eigenen  Untersuchungen 
Dearbeitet  Ton  I^.  LsilS  Fappsahslm,  Doeent  an  der  Univ.  su  Berlin 
u.  s.w.  2.  Bd.  1,  Abth.  H  — P.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1868«  ee2  S. 
gr.8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Mit  einem  wohlthnenden  Cteftlhle  wendet  sich  der  Sef.  i^n 
▼ontehend  besprochenem  Bndie  au  dem  Beridiie  Uber  die  Fortr 
aetaaag  eines  Werkes,  das  auch  in  dieser  aweiten,  an  widitigen 
Artikeln  sehr  reichen  Abtheilnng  (die  3.  von  gleicher  Stärke,  welche 
den  Beschluss  macht,  soll  nächstens  erscheinen),  auf  jedem  Blatte 
den  Stempel  der  Tüchtigkeit  und  selbstständigen  Forschung  ani^ 
gedrückt  trägt  Wir  heben  auch  diesmal  die  vorattglichsten  Ar- 
tikel mit  kuraen  Bemerkungen  Tersehen  ftir  unsere  Leser  beraus. 
Haare  der  Thiere,  Bearbeitung  derselben.  Das  Nachtheilige  des 
Geschäfts  der  Hntmacher  und  Hasenhaarschneider  durch  die  feinen 
Haartheilchen  und  die  in  Folge  des  Beisens  der  Felle  hemmstäu- 
benden metallischen  Gifte.  Heizung.  Ueber  Heiskraft  des  Ter- 
sehiedenen  Brennmaterials,  Anlegung  von  Oefen,  Luft*  nnd  Was- 
serheizung. Hutfabrication.  Irrenwesen.  Verhütung  des  geistigett 
Erkrankens,  Irrenstatistik,  Anlegung  und  Einrichtung  von  öient* 
Heben  und  Privatirrenanstalten.  Kartoffelknollen.  Knochenindustrie. 
Kochsalz.  Nachtheile  bei  der  Bereitung  (Marais).  Kiiltze.  Kranken- 
pflege, Krankenhäuser.  Anstellung,  Vertheilung,  Besoldung  der 
Aerzte,  Unthunlichkeit  des  Letitem  und  der  Beschränkung  der 
Zahl  der  Aerzte  auf  gewisse  Districte  für  grössere  Staaten,  Über- 
haupt Widerlegung  der  meist  von  jüngeren,  wenig  beschäftigten 
Aerzten  gemachten,  meist  unausführbaren  Vorschläge  zu  Fixirung 
des  ärztlichen  Einkommens.  Heildiener,  Armenärzte,  Hebammen, 
jedoch  auch  hier  von  Seiten  des  Vfs.  mehr  gut  gemeinte,  als  überall 
dnrchsuführende  Vorschläge,  wie  z.  B.  das  Gestatten  von  Fohren 
ftbr  die  Hebammen  bei  auswärtigen  Entbindungen,  da  es  doch  er- 
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vieMa  viele  GmneindeD  gidl^C,  m  wAAbü  ein  Fukrwerk  lo  jeder 
Zeit  aehwer  an&elmbeB  Bein  dtiifle.   Mekr  enpfiehlt  eich,  der  V er- 
idikg,  snr  SieherstelliUig  dee  EinkeBuneas  derselben,  wee  jlhrliA 
bii  eaf  300  TUr.  getaredit.  werden .boU,  eine  Steuer  bei  AnfgAo^ 
tau,  Trannngea  und  Teafen  sn  erheben.    Der  Abtcbnitt  über  Kran- 
kenhäoaer  eäir  jraaflhrlich  und  das  Detail  ersehdpfend.  — -  Kvpfer. 
Federn  und  Yerarbeitang  der  Kupfererze,  Benntznng  des  K.  zu 
Geflssen  nnd   Gerftthen,  die  mit  Nahrungsmitteln  in  Bei^ührung 
kommen,  Herstellung  der  industriellen  Kupferpräparate.  —  Luft. 
ZüBaomiensetaQng  derselben  im  Freien  und  io  gesehlessenes  Rftn- 
men.    Feuchte  Wohnungen.     Der  Vf.  ist  gegen  Parkanlagen  vnd 
Baumpflannungen  in  den  Städten,  da  der  durch  die  vermeintliche 
Salnbrität  derselben  erzeugte  Nutzen  durch  die  Beschränkung  des 
nSÜiigen  Luftaugs  nnd  Erzeugung  von  Feuchtt^eit,  welche  sie  in 
ihiem  Gefolge  haben,  reichlieh  aufgehoben  wird.    Ventilation,  Luft- 
teiderbniss.      Die  vom  Vf.  ^sehr  hervorgehobeaene  jn  HberfttUtai 
Dampfwag^n  ist  doch  wohl  mehr  nur  lästig,  als  wirklich  aachtheilig 
ukI  jedenfalls  leicht  und  ohne  besondere  Vorkehmngeii  zu  beaeltigea» 
— Lumpenindustrie.^-^MedicinalpersQnen,  ihreBildang  undPrttfting« 
Oanchtlidie  Medidn  nnd  Sanitätspolizei  wtlnacht  der  Vf.  nicht  mit 
in  den  Kieis  der  Prilfungsgegenstände  .ftir  curative  Aerzte  aufr 
genommen  au  sehn.    Bef.  ist  damit  gans  einveratanden,  nur  lattaate 
in  Staaten,  welche  diese  Maxime  jetzt  schon  befolgen^  nicht  gestattet 
flräi,  sogen,  curative  Aerzte  auch  für  gerichtliehe  FäUe  reqüivireh 
mu  dürfen.   Ffir  Staatsärzto  hält  er  adrriftliche  Prüftingen  ftirüber* 
flüssig,  verlaog;t  aber  uirter  den  praküscfaen  eine  ehemiaohe  Analyie* 
MedidnalpAischer.  Sehr  richtig  dbingt  er  ftir  die8en>en  auf  Geftingniaa* 
strafci  da  solche  Subjecte,  wenn  sie  die  Sache  en  gros  betreiben^ 
dueh  Geldstrafen  wenig  berührt  werden.  -^  Mehl.  Sehr  auaftlhr- 
lieh,  mit  Verachlägen  zur  Ersielung  eines  möglichst  nahrhaften 
Products.     B^  Untersuchungen  von  Mehl  weicht  der  Vf.  von  deni 
geirehnlidi  empfohlenen  Verfahren  ab.     %jT)l^  öhemiachen  Thai« 
saehen,  auf  welchen  eine  umfassende  Mehlnnlersuehung  an  Ihssen 
bat,  aind:  die  stickstoffhaltigen  Beatandtheile  des  Cktreides  beia« 
itn  sich   theils  in  einer  im  Wasser  leiohi  Mslidien  Form,  iheils 
■iod  dieselben  ohne  ZerstlSmng  in  keiner,  im  analytischen  Gmnge 
gavohnlieh  angewendeten  Flüssigkeit  löslich.*^    Milch.  ISne  andere 
VerfiUschung  der  Milch,  als  die  durch  Wasser,  kommt  in  praxi 
kaum  ver  und  ist  audi  für  den  Laien  leicht  erkennbar.    Die  Aräo» 
netrie  ist  für  polizeiliehe  Zwecke  der  Cr^ometrie  vorzuziehett| 
eine .  chemische  Analyse  wird  kaum  je  aSthig  werden.  ^—  Papier- 
indostrie.    Paraffin.    Pest.    Die  verschiedenen  Quarantaineeinrich*' 
tODgen«     Pflaster.     Ist  sanitätspolizeilich  überall  da  einznführen, 
wo  der  Verkehr  organischen  Detritus  zu  Stande  bringt,  da  hierdurch 
der  Verderbniss  des  Brunnenwassers  entgegengearbeitet  wird.  • — 
Phosphor.     Sehr  gute  Bearbeitung  dmes  wichtigen  Gegenstandes,' 
vonilglioh  in  Berücksichtigung  der  Phosphomekrose,  deren  Entste- 
hung der  YL  nur  da  statuirt,  wo  bei  einzdnen  Arbeitern  in  Folge 
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Toa  Hundleidoii  XLatblöasiiikgeii  ür  Xbochenbaiit  de^ 
ge&ndea'.haty  währaod  anc^  Uvtende  oder  cfternde  Stellen  anf  an- 
lern  Theilen  des  £[5rpevs  den  Anfcoitibalt  in  Zftndholafalivikeik 
geföhrlkhmacban.  —  Pocken  der  Menschen«  Mottvirte VoreAläge 
%VL  Einrichtung  eincis  (üt.  die  BevÖIkening  sowohl,  als  ftir  die  Impf- 
üreie  ntttsliohen  und  begnemen  Verfahrens  bei  der  Vaccin«Ci<m. 

I 

rd42]  Compendiom  der  Lehre  you  der  S  vphiliB  und  der  damit  znsaiqnieik- 
hän|^enden  ähnlichen  Krankheiten  und  Folgezustände  ftir  praktiache 
Aente  und  Studirende  vion  Dr.  Alb*  0«  Jol.  Michaelis,  K.  K.  Oberleld- 
tarzten.8.w.  Wien,  BraamOller.  ie$».  SVIn.982S.  gr.8.  (]i.2TUr. 
10  Ngr*) 

Dnf ch  die  Veröfieiitlichnng  dieser  Ariieit  wollte  der  Vf.  dem 
gieg^nwftrtigen  Mangel  an  einem  Lehrbache  begegnen,  welche«  die 
Syphilis  vom  jffngst^  Stahdponcte  der  Wissenschaft  ans  bdiaii* 
delt    Nicht  ohne  Berechtigung  konnte  er  sich  anf  den  Anesptiiek 
lieberti  (Handb.  der  prakt.  Med.  L  294)  bemfeh,  „dass  offenbar 
der  Moment  gekommen  sei,  in  welchem  eine  grossere  monogra* 
phische  fiearbeitnng  der  venerischen  Krankheiten,  mit  gehöriger 
Allseitigkeit' und  praktischer  Erfahrung  ansgefllhrt,  einem  vieUadk 
gefühlten  Bedürfnisse  entsprechen  m&chte.*^    Dass  der  Vf.  diesee 
Oompendinms  gründliche  praktische  Kenntnisse  Über  die  STphiiiti* 
sehen  Krankheiten  besitzt,  dürfte  selbst  ein  flüchtiger  ISnbHci:  in 
dasselbe  ausser  Zweifel  stellen.     Zwar  erklärt  er,  dass  sein  Bneh 
beihen  Anspruch  darauf  machen  könne,  die  vielfache  cum  gr?(astea 
Theil  der  Vergangenheit  angehörende  Polemik  Über  ESnaelfhtgen 
erschöpfen,  oder  die  massenhafte  Literatnr  der  Gegenwart  sicbtan 
3U   wollen^   es   solle  vielmehr  nur  Mue  selbstständige  und  ama 
Theil  neue  Bearbeitung  der  Lehre  von  der  betr.  Kronkheitsgnippe 
enthaltet,  eine  kurae  Erörterung  der  Vergangenheit  und  dne  m5g- 
liehst  gedrängte  Abhandlung  über  die  gegenwärtig^i  Ansichten, 
jedoch  in  einem  Umfange,  welcher  gestatte,  dem  Studierenden  ein 
deutliches  Bild  von  der  Syphilis,  dem  praktischen  Arste  aber  Niita* 
bares  aus  einer  reichän  ElrfiEthrung  zu  gewähren.     Als  eine  voH^ 
ständige  Monographie  wül*  er  seine  •  Schrift  also  nicht  anjgeeebeB 
wisseU  und  zwar  um  so  weniger,;  als  er  alle  unfruchtbaren  Tieo- 
ried  aasschliesst,  wie  z.  B.  die  Lehre  von  den  Combinationen  ^r 
Krankheiten,  über  welche  1)is  jetzt  Mos  Oonjectnren  aüfgestelU 
wotdibn  sind.     Um  so  reichhaltiger  war  das  praktische  Ifototial, 
^eldhes  ihm  au  Gebote  stand,  da  ier  fortdauernd  Grelegenheit  hatte» 
in  den'  k.  k.  Garnisonsispitäilern  als  Chefarzt  externer  Abtheilung^n 
im  (gebiete  der  Syphilis  ErfahmngMi  zu  sammeln,  beim  Wechsel 
der  Garnisonen  aber  und  auf  seinen  vielfachen  Reisen  den  Verlauf 
der  BIrankheiten  in  verschiedenen  Ländern  nach  ihren  Ei^nthüm- 
liohkeiten  zu  A^erfolgen.    —    Der  Vf.  veitheilt  seinen  Stoff  in  eilf 
Oapitel,  schickt  ihnen  jedoch  als  Einleitung  geschichtliche  Apho^ 
rismen  voraus,  in  denen  er  sich  vorzugsweise  auf  die  gelehrten 
Fotschungen  Bosenbaums  stützt     1.  Cap.    Syphilitischem  Conta* 
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4.  AHg«nMiaer  YerlMif  ilev  Syphilk  ohnoBaitiitt  di»  Kusthttlfe. 

Der  VfL  «timmt  der  jetsit  fkai  ullgttmeiii:  «ngettommeoMii  :Antic3tt 

jbti,  duM  mehr  syphüiübcji«  Erkmiikiingeii  durch  SialNattUr  tJMä 

beilea j   «U  sich  xu  tSdtUdiea  Formen  .  h«i?tiiubiläe9ik     5.  Pnmiib 

SjphiliSf      Es  werden  die   verschiedenen  Formen'  dils  pnmttreii 

Si^MMiker»,  die  ayphilifckelfe  LymphdiüBeBenteflndntig  und  die  Bm- 

t»0a«i^ti8ehwfiFe  aiftch.  ihner  Sedentu^  fttr  den  OmgeBkiuni  en» 

.{nbiiicb  beeprocheti     6u  Thempie  der  primtbren  Syphilis.     Die 

Jehendlnng  serftllt  in  .lune  ebortiTe,  exipectatiTe  {SjauheSimng) 

«nd  .iuitiep0ci&8dlie.    Der  Yiu  hat  die  AbortiTkur  seit  4  Jebrea  in 

den  ceeignetatt  Fällen  joiit  gfinstigenl  Erfelg  is  Anveodimg'  gd- 

WlM»bt,  inddni  er  dea  Schanker  coitweder  dwdi  aagemeasene  Aet» 

jnittel  «ertißrte  oder  dnroh  Excision  beselligfe»    HüsiohtUah.der 

«»ipecteüiren  Methode  erkttrt  er  »eh  debia,  daea  die  UTatür  »war 

den  Seha&ker  heile»  Irtiiaal  wenn  lie  dnrclt  einfaiohe  Mittel,. Bsinir 

giiAg.,  kalte  Umacbläge  n.  s.  w.  nntouttilst  warde,  daa»  iber  der 

Ax9l  ^bei  fahret  der.  die  NatnrheilongJn  allen  FäUeiB  ernringea 

weUe.    Nach  eeiaer^  durch  vielfaehe  £ifahmn^^  erprobten  Am 

Ädit  ist  es  daher  am  sichersten,   in  allen  Ftilen, .  m  denen  die 

Aberttyknr  des  Schankers  nicht  ^dingft,  ohne  Yeraug  aar  antispa^ 

cifiaebea  oder  ^eiDcnxi^llen  BehaiidliaBig  an.  sidireifeea.    Sef^  kiinn 

jedocti.  hier  weder  anf  das  vom  Vf.  empfeUes»  HeiLverfUmh  dtibr 

pdmäien  Syphilis;  dia  Inanctt^Mknr,  ntfier  eingehen,  no^h  bei 

•eiiier  Wtifdigung  der  t&pdgent  anm  Tbeil  bartthrnftgavoad^haii 

Marcarialburen  Ylurw^tok    .Nnr  dca  Urtheils  über  daa  nack'BiiBäfc9 

Ofld  Bicords.  F^ibhlang  gegenwärtig  fsat  allgemein  aa^owendeta 

and  vielfach  gepriesenft  QaeckflilberjodÜr  iroQea  wir  gedai^kctaf  in* 

diem  der  Yf.  behauptet,. Bietis  Yomchlag,  das  (^aeaksilber  aüt  deni 

JoA.ehemisdk  an  yerbindto,.  aei  t,reitt  aas  dem  Haschek  naclt  ort«' 

giaAllsm  Schein  hecyorgegaagen.**    Die  thearetische  Ansshanmigiilb 

wejae  flade,.in  der.  praktischen  Anweadmig  keine  Bestitdgnng,'  da 

daa  Prilpaieat  thatsfteUidh  jeder,  andern  mOden  Qaeeksilber^ei«bibt 

dnng,.s«£.  dem . Calontiel^  gleiche.    iUeberdiess' w«ede  eat^nntcar 

¥caaehiedenORi£inflüsseA  kinht  aesaeteft.iind  theitweisain.daa:itaead4 

(^üdckaliberjodid.  wngewsAdelti'  sei  .daher,  dlirohäus  Tar^ei^lii 

And  die  PillenfotiDcd  Bicords,  in  weUher  bekanntUöh  däsQueeh« 

jodttr  mit  mdbreteÄ  starken. Nariotioia  verbanden  iatv  kann  der  Yfi 

rnobt  billigen.    JBr.giebl.awac  an,  dass  Bicord  mit  iseineatPillen 

die  Lnstsenche  heile,  wahrseheinlich  aber  nicht  besser  nnd  sehnallas 

eJbi  durch  Sublimat    Die  i^egetaUlisohen  Antis^pItEliticaf  aamentL 

lieh.  das  Zittmaansche.  Decoeb,  fertigt  der  Y£  in-  emem'ireoiBche^ 

Tone  .ab,  der^  den  Ejdahrängen  früherer  gnachteter  SyphilidolsIgiBa 

gegetitiber,  nicht  gana  garechtfcortigt  schont    SUim  Schkns  dieaea 

Cap.  fcdgt  die  Therapie  der  .sjphUitiscben  Ljjrmphgieftsseiktaitndnaf 

nnd  der  Bobonea,  niebst  Bemerknngen  tlbes  Besocptien  der  letatch 

rta«  t  7«..CoB)pli9atifinfin  und  NachkrankheiftaH  der  pranären  S jphi^ 
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E»  wMde»  dM  Phinörift  mid  PasrajpfafaMtifl;  dfo  TenradMWiir 
der  Ei^el  mit  der  Vorinwtf  ^e  HjpertropUe  de^  ftiüflereii  Ctonf* 
talien,  die  Strictsreii  und' Atreeien  derselben,  die  (BtrieHirem   Aim 
Mastdarms^,  der  theilweiee  oder  g9neliclte  V^lust  der  Bvtii^,  •  die 
Hohlgttnge  in  Felge  veveiterCer  Bäbönen  und  die  Bdrindenmg  dar 
Bevregtingen  im  Hflftgele&ke  dvreli  Narbenbildang  in  der  Schenk«!- 
beuge,  mebv  oder  ireniger  ensftihrlkh  iind  befiriedigend  abgehsn- 
ddt.  -  6.  fiorankheiten^-'wdelie  mitder  prim&ren  Syphilis  retmoehr 
«eit  werden-  oder* mit  ihr  «agleioh  aufbpeteD«    Ref.  onterlaest  die 
Aufzähla^  der  hier  besprochenen  krankhaften  Znstftnde,  um  -eiiii^ 
BeBfterkwigen  des  Vfii.  ttber  den  männlichen  Tripper  Tontii^:«!!. 
Die  Abörtivkor  nach  Bieords  Methode  (Injectionen- einer  etaAeK 
Löflutg  von  Argeht*  nitr.)  ist  möglich;  aber  ni  keiner  Weise  m 
empfehlen,  da  nur  wenige  KraBke'  durch  dieselbe'  geheilt  werden 
nad  oft  gefUirüehe  ZnfäUle  aus  ihr  hervorgehen.    I>Mr  Vf.-  empfidilt 
iFielmehr.  hei  einem  YevdKehtigen  -  Ansflnss  die  ene^sehe  Anwen- 
dung der  Elüte  (kaltis-  Sitsfatdier  «ad  Um|iekiäge},  ruhiges  Verhol- 
teh  und  Beschränkung  des  Essens,  und  Trinkens.    Unter  den  spä- 
ter änanwendenden  Injectionen  liisten  die  Auflösungen  der'  Ziak- 
salae^  desPlumbom  acet.,  desSnbümats,  des  Aetakali,  des  Cuprmii 
sulphur.)  des  Jodeisens  m  s.  wi.  eben  so  Tiel,  als  der  zur  ZeitTon 
dma  meisten  Aersten  allen  andern  llitteln  vorgesof^ene  Höilciiiteie, 
weiober  flberdiess  die  Wäsefae  gefiOndet.    Um  in  der  Privstpnude 
die  duieh  ihn  erzeugten  Flecken  au  beseitigen,  empfiehlt  der  VC 
isine  Lösung  von  Cjankaliun,  oder  in  dessen  Ehnangelong,  von 
und  Ammoniak«    In  sehr  veratlteteB  Fällen'deü  Trippers 

es  nach  dem  Yt  keinen  andern  Ausweg,  als  die  Eistehnntg 
des  Aetimitteiträgers.  Mit  den  innerlicfaeB  Mitteln^  oamentlkk 
dem  GopaiTabalsa»  und  den  Cubeben-,  hat  er  seit  Jahren  völlig 
gehrochen,  und  heüt  durdisehnittlich  den  Tdpper  in  9 —  3  Wochen. 
Sehr  gründlich  sind  die  Strietucen  der  Hannöhre  und  die  thrigen 
FolgeSttid  des  Trippers  abgehandelt.  9.  Bas  secnndäre  C<mtegi«a 
und.  die  secnadären  Zustände  der  'Syphilis.  Der  Vf.!- bespricht  war 
näcdist  die  bekannten  Wallerschen  Veiiinche  tiber  die  tepfbarkol 
der*  seeundäiea  Syphilis,  die  er  Tcransibalten  sah  und  nach  iht«a 
Erfolgen  längere  Zeit  bJaobaohtele«  betrachtet  hierauf  die  seena- 
däien  Farmen  im  AUgemeinett  und  tbeik  endttch  Beobachtungen 
über  die  Incnbationedauer  derselben  mit.  10.  Pathologische  Ana- 
tomie der  eecondären  Syphilis.  Unter- dieser  An^N^ft  schildert 
der.  Vf.  die  mmimishfaltigen  Formen,  unter  denen  die  secnndäre 
Syphilis-  auftritt  und  entwirft  znletst  ein  Bäd  der.  allgemeinen 
Lnstsenche.  Die  Lehne  von  der>  Syphilis  -larvata'  erklärt  er  flir 
grond&kch.  Das  11.  und  letzte  Cap.  ist  verzugsweise  der  The* 
rapje  der  secundären  Erkrankungen  gewidmet«  Doch  werden  auch 
mich  mehrere  andere  wichtige  Gegenstände  abgehandelt^  s«  B.  die 
e^igenitale  Syphilis,  diä  Syphilis  a)s  Endemie  (wohin  dieSibbens^ 
die  Badesyge^  cKe  Ditmsvsche  Krankheit,  die  Fakadina  in  den 
öeterreiahieehen  Ktetsaiändem  n.  s.  w,-  gehören,  dio  nichts  «te 
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BAwm%  Foniieii  d^  ByfUUä  «iftd),  8k  «yphiII«stiott  (die  mfa  Pvo- 
yi^lan  ud  mfe  HeilmitMl  ra  TerweHta  Ist)«  die  HorUfität«- 
tetittik  d«r  8eeiiad«m»  fi^ilb,  die  Bypfailidopliobie,  die  Mer«i>- 
riopWUe  Q.  e.  w.  In  iherapeslitclier  Hiaiidit  weist  der  Vf.  neohy 
diM  der'  Hereur  eeoh  gegen  die  fecftmdilren  Femen  die  ndiertte 
Wefc  ist^  doch  mltefe  aien  ihn  nnler  den  geeigneten  UoMtftnden 
Mfcder  Jodkaülösong  Tevbinden.  Ueber  die  Jodtbempie  entwiekeh 
«r  sekr  ▼entfladige  Antiohten.  In  pmktiBcher  Besiehmg  ist  die 
TBilieg;  ArbeH  jedenfalls  sehr  bramobber,  obwoU  nicAit  alle  Anneh* 
tea  des  Vfs.  inibedingte  Annahme  finden  werden.  Weniger  gtestig 
kuok  mmn  über  die  Xnssere  Form,  namendieh  die  Vertbsifaing  des 
flCsibs  nitfialen  nnd  der  bvrsebikose  Ton,  in  "wrichem  sieh  der 
Tf.  an  einneliMn  Stellen  geftlli,  ist  nnerfrsalkk  AnfUlend  Ist 
ab  eeastssit  wiedetkehmnde  Sehreibart  „phagadtniscb."^  Doek 
kteaen  dieee  Ittnget  die  Verdienste  nicht  schmitteni,  die  sieh  der 
V&  nm  die  nntnrgemftssere  Benrtheilbng  and  Behaadlvn|^  der 
sypbiittisehen  Krankheiten  erworben  hat 

*  *     • 

lü»]  Handboek  der  specielen  t*athologie  and  Theiapie  fftr  Thierftfste. 
JterbeitetvQnDc.Weni.Yh.Jss.Selaela.  2  Bde.  BerUn,  Hirschwald. 
Xdö8.  YIU,  VI  li.  ^81 S.  m.  2  S.Benchtigangen.  gr.  8,.  (iv  9  Thlr.  l&Ngr.) 

Zwar  hat  die  nenere  nnd  neueste  Zeit  eine  Ansah!  treillieher 
Werke  gebradii,  wMke  theils  das  gesammte  Gebiet  der  Thier- 
krilkmide  (wie  s.  B.  Krentaers  Orandriss  der  gesammten  Vete* 
tmdmadidn.  Erlangen,  1863),  theils  die  Krankheiten  einaelner 
Haostfaieie,  in  befriedigend^  Weise  darstelien«  Allein  dessen- 
Uigesehtet  ist  dieses  Handbuch  keineswegs  eine  eberfltlssige  Ar- 
beit, vielmehr  mnss  Ref.  nach  genauerer  Einsicht  den  Weith  und 
die  praktische  Brauchbarkeit  desselben  vollkommen  anericennen* 
Der  Vf.-  hat  nämlich  keineswegs  eine  blosse  Compilation  geliefert, 
madem  die  vteäimarfthrend  einer  dS^Ihrigeft  praktischen  Thätigkeit 
gewonnenen  Erfahrungen,  sowie  die  auf  Beisen  im  In-  und  Aus- 
hübe gsasachten  Beobaehtmrgen  zu  einem ,  annächst  filr  seine 
Behiler  bestimmten  kliikischen  Compendium  yerarbeltet.  Dabei 
Bind,  wo  seine  eigenen  Erfahrungen  ihm  nicht  ausreichend  schienen, 
oder  mit  denen  andevier  Fachgenossen  in  Widerspmeh  standen,  die 
bstteSenden  SchviAeB  all^thalben  berücksichtigt  Die  neuesten 
Porwhongen  in  der  pathologischen  Anatomie,  der  ■  If ikroskopie, 
der  physielogisohen  Chemie  und  der  Physiologie  konnten  dem 
ZwM^  des  Welkes  gemäss  nur  kura  anfgefttiut  werden.  Auch 
Mmichllich  der  Uteratar  beschränkt  sich  der  Vf.  auf  eine  aage« 
neiseae  Auswahl.  Gans  besondere  Schwierigkeiten  bietet  die  Ein- 
theOttag  der  Thierkrankheiten  dar.  Der  Vf.  glaubte  dem  praktiseb* 
tberapeotisohen  Zwecke  seines  Werkes  am  genfigendsten  au  emt* 
fpechen,  wenn  er  sich  an  die  Erscheinungen,  als  die  allein  nach 
Annen  hin  wahrnehmbare  Seite  der  Krankheiten  halte,  besonders 
da  bd  Thiesen  im  Allgemeinen  die  Syn^teme  ungetrübter  hervor^ 
tietea  als*  bei  MenschM,  jedenfalb  aber  dieselbeB  bei  Firkennung 
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» 

««d  BMtioilmiiiijg^  4«K'  KHtaUiQUbn  ldMii4  icnd  somit  «ojdi  für  die 
Tbeari^pie  bestimipend  iia4*  .  Dieaexi  Ansidttm  eiUsflr^diead  »Mit 
«  «iK^h«  Gcruj^pda  mC;   Fieb^,  £at9tüidMig<$n,  HAuUA00eUi|ge, 
JkS^.  und  Alifl0Oademi]|rrti«Qkkeiteot  Norre^ranUmt^a  tind  i$r 
lohei^io^^    £me  jade  difiaer  Gruppen .  Wr^clitet  .en .  »ftiittclifft  ia  dir 
1.  Uotombthoiloii^.iuich  ihca«.  allgdtneiaMi  yerbiiUtuMeOf  urilReftd 
M  io  d«r.  2;  di«  mn0ela0»  Foximen.  b«a  daa.yeradtüodeiita  Ailoider 
rHAuathiap^  nach  aUaa  ibrtu  BariehuQgao  amifUbrlioh  lemtert  Di» 
.Kmiikliaitexi  de»  für  Haus-  nud  feULwiHhaehal^t  «o  t^iebtigeu  Fad«^ 
vvä^m  i»t  nur  ^ehr  fragvDfiotai&BQh.  gadiUÜil«.  Für  «ioa  a^aetell«ie 
BdspracbwBg  der  ains^lDaa  EjrankheilsfoKniaa  und  tadbat  de?  T«m 
dem  Yf«  aa^estellteii  .eigeiathtolioben  ADäiohtfwi:  iat  dai  Sap«t 
ntclkb  dar  atigeonDasaDd  OaI.    Be£.  beajshrftakt.sieh.dahto  darauf, 
.•das  Werk  Thierttr«teü  zu  eifkigaift^  Stadium  a^gel^ge^ftliah  i«  mr 
{ifeblakL    Aber  aalbat  deo  JCeaachatittnBfeii  wijre  mtüuiailiau»  weai- 
g6r  yomabm  attf  die  Tbierbailk«iida  banthaiibUdkeR  niidl  mabr  skb 
mit  derselben  bekannt  zu  mtcfaeoi  aJa- diai8hgew&btilicb:.gl0eiiiabtt 
da  beide  Disciplinen  in  genauester  gegenseitiger  Beziehung  steben 
.und  die  eine  auf  ao  vanebe  dunkle^  {^arlie- dar  wdfvoa  qiq  beilerN 
Licht  au  verbreiten  geeagnet  ist. .  Auch  itir  .diesen  Zmenk,  dtirfte 
das  TOriieg.  Werk  Tor^ugswdse  Empfehlung  rerdieiaen«    ^   Der 
1.  Bd.  vmfaMt  auf  798  aeiten,  aastar  dw  nemlleh  dttrAjgatt  Ein- 
leitung, dec  ailgemeinan  Literatur  über  die  Thiftrheilkwuia  a^d 
den  Gnindafttaen  für  die  aufgastdlte.CJUaaiicatiaa,  die  entan  bd* 
den  Kranhbeit9gruppeny  wäbreAd  in  dem  3^  Ba&d&  auf  962  MttiB 
die  tibrigan  Vier  Gruppen  abgabamdaU  werdeil«     Eia.  anafttbrliehM 
Segiit^  fiber  die  Krankheiten  bildet  den  8cbliiaa. 


Länder-  und  Volkerkande. 

[a44}  £in.eigenBa.yolk.  Aua  dem  Vanediger -  und  Lombariealind. 
Von  Job.  Bnuulfr.  Wien,  Bj^^f^u^^ü^Wr.  19^1.  IX  u.  Aid  $.,  gr.> 
(n.  1  Thb  26  Np.) 

Baf.  hat  aioh  selbst  durch  die  frfiheise . Anaaige.  der  Baiie.dM 
Jamalen  Yfa..  durch  Italibn.  in  diesen  Bi|Atera  (vtgL  B^art  Jabog;^ 
1^57.  Bd<iy.  No.  5669)  ao. Torgearbeitet,' dass  ar  diese  ergäniaad« 
flortsatsnng  Idar^lbeäa  ganz.  kura.  erledigen  kanii.  I>te  V£>  ^^ 
nlKinlicb.  hier«<  wahmcbeiAUch.  aua  seinem  Beiaegadanhbtlehleiii«  ^ 
Beihe  roii  ParaUjfiömenia  äUer  Art|  ▼ernehmliahlaua'  dctm  QebiflU 
der  Uberatur  und  Kunst^  über  die  Lombardei  und.  ihm  BairaiAtf 
ausanmen,  die  er  in  der  bereits,  eewühnten  Beiaebeischfeibaiig'.vfH 
inger.  pasaend  anbringen  konnte,  in  d^m  oft  et'dcas 'flti  äaoUlfUJS» 
{hat  sich  gehen  lasaendam,  meiat  beitenem  Tone,  den  jna^  ^^ 
sahlreiehen  von  ihm  herausgegebenen  Sohiiftaa  bereita  \asmU  ^ 
aoU  damit  nicb  gerade  geaagt  seia/daas  aUei.4ie  SdMlfidr-^® 
i»  die  .Ikaähhiog  von  J^eiae-^ErbabniaBah  uad  Baobaahtoa^ea  ir^r 
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webt  «ind,  ab  wo^tx.  gute  Witte  Bie  Fidnoig^  cMrofa  die  Prcisge 
-verdient  faitto».  Doch  ziebt  sieh  dürtii  das  ämac&  ein  meist  guU 
mBAag^mmffmehlomB  Wesen,  das^iin  Cregieassie  in  deis  in»  Sin- 
ftaBige  überschlagenden  Tew  in'fiiisdbellsehFeibattgett.  vielfaeh 
wiHkoiBinen  sein  wird',  mit  Dank  fllr' manches*  von  anderehi  Sei- 
sendea  Uebersdiene)  atich  wohl  snin  Kotien  für  neue  Bidsenäe. 
Ycnedig  ist  vorzugsweise  reioh  bedacht  iind  besetet-,  nft  histovl- 
sehen  Seminiscensen  aUes  Art,  mit  Besehteibungen  von'KifelMn, 
-KlGstem  und  Gemftlden,  die  nkht  auf  dem  gewöhnlichen  W^ge 
jhr  Cicerones  liegen,  so  wie  mit  Notisen  i4ler  Art,  besonders  tiber 
den  Charakter  des  Volles,  die  in  das  heuiige  LebeM- gelieren;  eben 
ao  bei  Breseia,  Mailand,  Monsa,  Padna,  Pavia,  Verena  u«  s<  w!, 
und  auch  £e  gegenwtuüg  unsicher  gespannte 'Phjüognömie  des 
^politfseken  Bimmels  wird  dazu  beitragen,  dem  Vf.  Leseif  sustftah- 
ren.  Ohne  Einzelnes  auszuheben  darf  veitoichert  Md 'geglaubt 
werden,  dass  nieht  leicht  Jemand  Unterhaltendes  und  Belehvendee 
je  nach  s«nem  GeschmacA^e  vermissen  und  sich  auf  MamslieB  hiw^ 
gewiesen  sehen  werde,  was  an  gekianerer  Ketmtmssnahme  ein- 
laden kanoi.  Einen  Anhang  bildet  von  S.  412  an  ^  Ausing 
nadi  Krakao,  auch  gewissermaassen  ein  Stttokehen  Italien,  dfther 
häufig  das  „polnische  Born'*  genannt,  •  und  Kunstfreunde  werden 
dem  Vf.  ftir  seine  Winke  über  manches  Anziehende  jener  Such 

nur  dankbar  sein  können. 

-     • 

19^  Waddni  und  Tenerife  mitr  ihrer  Vegetation  Bin  Bericht  an  das 
K.  fr.  Minkterium  für.  die  landwirthschaitl.  Ao^slegenheiten/ nebst 
emem  Anhange:  Bine  kurze  Schilderung  meiner  fteic^e  u.  meines  Aufent- 
haltes auf  den  Inseln.  Ven  Dr.  Herrn.  Seliaeht,  Privatdoc.  an  d.  Üniv.  zu 
Berfin.  Berlin,  Müller*  1359.  VIJI^.1708«gr«B^müaUtbogcTa£sln 
u.  10  HoUscbn.    (n.  i  TUr.  20  J^gr.) 

Dem  dmroh  anderweitige  botanische  Arbeiten  bereits  rtthmlich 
bekannten  Vf.  würde  durch  siusammenttefiende  günstige  Umstände 
die  Mßgtidikeit  geboten ,  längere  Zeit  auf  Madeira^  «nd  Tenerife 
BO  Terweileb^  wo  er  sein  Augenmark  vorwakend  auf  die  Kutk* 
pflansen  beider  Inseln,  ihre.  Eigenthtimüehkeiten  und  Culturnietho^ 
den  xichtete.  Die  Hauptergebnisse  seiner  Btudiea  findet  man  hier 
«uamoiengefaffrt  und  nicht  bloss  für  die  Wissenschaft  «m  AUg^« 
meiiien,  sondern  auch  ftlr  die  Landwirthschaft  insbesondere  bietet 
sie  vielfaches  InteressCi  Das  isagdgiscb  Allgemeine  (9«  1  -^  19) 
vwbMitet  sieh-  Übev  die  geegri^hisehe  Lage  und  Gröisse  imd  «bev 
As  geogiseetiseben  Verhältnisse  vom  Madeb-a  («ebst-Porto^fiantd 
und  den  beiden  sogen.  Desertas)  und  den  Canaren  und  geht  dawa 
auf  deni  Zwecke  des  Vfs.  naheliegende  Oegenständei-^  K^osa  und 
Bewaldung  der  betr.  Länderstreoken,  ihre  Bewohner,  Haisthiere, 
Wasserleitungen  und  Berieselungssystem,  Grundbesito  und  AoketM 
hau  -^  ein.  Der  1.  Hauptabs^iu  ( —  44)  bespHcht  die  mono^ 
eotyledonen  Pflansen,  Kornpflanaen  und  Graswuchs,  Agave  ame«^ 
ricaaa^MidFourcroyagigantea,  Pliormium  tenaz,  Ananas,  MaMntha 
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arandinäees,  Dattielpalme  und  Drädienbanm,   Pandanns,  Zucker- 
rohr, Banane,  lohaizie  und  Yams.    Der  2i.  ( —  136)  führt  die  co- 
tyledonen  Gewächse  aof;  Wein-  nnd]EafiiBehaa,  CocbjnuUeaaadik, 
GemtUepflanxen,  Obst*  nnd  Waldh&niAe  nnd  endlich  diie  Besetsim* 
gen  der  Gärten  um  Funchal  Inldea  die  HaupteinscMäge  diesar 
Abtheiltmg,  die  in  eine  Yergleichnng  der  beiden  Inselgrappen  im4 
in  eine  kurze  Charakteristik  der  Hauptstädte  der  betr.  Inseln  aus- 
läuft.   Daran  schliesst  sich  (—  140)  eine  Erklämög  dar  Abbit 
dnngen,  die,  soweit  sie  auf  den  lithogr.  Tafeln  pflaneliche  Gegen- 
atäude  darstellen , .  sehr  gut  gearbeitet  sind ,  während  die  laai- 
sehaftlichea  Ansichten  der  Holzschnitte  dagegen    etwas  abfallen 
und  nach  dem  gegenwärtigen  Btandpuncte  dieser  Kunst  zu  w^ 
s<$hen  übrig  lassen,  obgleich  sie  aus  der  voijährigea  Ulustnrten 
2ieituQg  herübergenomnien  worden  sind,  wo  anch  der  mehr  tontir 
stische  Anhang  .('*-  176)  anerst  gestanden  hatte.      Die  agentUshe 
botanisehe  Abtheiliing  ist  in  hohem  Grade  instmctiT,  enthält  ykks 
dni^chaus  Neue  und  verdient  in  die  Hände  recht  vieler  Landwirthe 
SU  kommen;  die  Wissenschaft  wird  von  den  verdienstlichen  Bfmür 
hungea  des  Yfs,  ihre  Ernte   erst  dann  halten,   wenn  in  vonih 
graphischer  Bearbeitung  seines  aufgespeicherten  Materials  auf  die 
speciellen  anatomisch-physiologischen  Verhältnisse  der  besprocbeoea 
Pflanzen  eingegangen  sein  wird. 

[946]     Nach  Jerusalem!    Von  Ladw.  Aug.  Frankl.    2  Thle«     Leipzig, 
Baumgärtner.  1858.    IX  u.  441 ,  516  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  18  Ngr.) 

Der  jüdische  Dichter  Ludw.  Aug.  Frankl  in  Wien,  der  be- 
kanntlich auch  vielfach  christliche  Stoffe  bearbeitet  und  wissen- 
schaftlich auf  manchem  (jrebiete  der  Literatur  sich  bekannt  ge- 
macht hat,  ist  vielen  Lesern  jedenfalls  schon  genügend  bekannt^ 
und  aus  der  vorlieg.  Reisebeschreibung:  „Nach  Jerusalem^*  käiiaeo 
sie  diese  „Perle,*^  diesen  „Edelstein  mit  siebenfachem  Strai"  (U. 
493),  den  primo  dottore  deir  Europa  (L  29),  wie  er  nach  seiner 
eigenen  Mittheilung  genannt  worden  ist,  noch  näher  kennto  lemeiL 
Der  Zweck  der  hier  beschriebenen  Heise,  wdche  Fn  im  Inteieaee 
der  jüdischen  Glaubensgenossen  unternahm,  bestand  darin,  ein 
von  Frau  Elise  Herz,  gebornen  Edlen  von  Lämmel  zu  Prag,  ftr 
Jerusalem  gestiftete  und  mit  50,000  Qulden  dotirte,  tibrigoBS  «r 
Aufnahme  von  Kindern  aller  Confessionen  bestimmte  8diule  per- 
sönlich zu  begründen  und  insLebeh  au  rufen,  und  es  ist  erklädiei, 
dass  dieser  Zweck  auc^  auf  die  Beschreibung  der  Beise  seihst  m 
besonderem  Einflüsse  sein  musste.     Indess  dieselbe  entzieht  siek 
doch  nicht  selten  auch  diesem  Einflüsse  gänzlich  und  trägt  keines- 
wegs nur  ein  jüdisches,  sondern  auch  ein  christliches  Gepräge  » 
sieh.     Dies   erklärt  sich  eben  so  aus  dem  Wege,  den  der  VI 
nahm,  lim  an  sein  Ziel  zu  gelangen,  und  aus  der  Natur  nnd  dem 
Charakter  der  Länder  ^nd  Gegenden,  durch  welche  er  kam,  s^ 
ans  seiner  eigeütbülichen  Bildung  und  dem  lebendigen  Interease* 
dae  er  selbst  an  den  Gegenständen  nahm,  die  er  sah.    Aufwiese 


Linder-  und ' V5lk6rlninde.i  .  299- 
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Hell  vieifach  ron  InteresM  und' betohnetid  sein,  bald  aus  gleiehen, 

bftld  aoB  verBchiedenen  Unaohen,  und  sie  begegnen  in  der  zum 

Tlieil  lose  zasammenbfingenden  Darstellung  manchem  anziehenden 

Bilde,  das  Land  und  Leute  geschickt  charakterisirt.     Auf  der  Reise 

nach  Jerusalem  berfibrte  Fr.  ron  Triest  aus  die  jonischen  Inseln 

Korfn  und  Zante,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Athen  auf,  von  wo  er 

Konstantinopel   besuchte   und    durch   den   Archipel   nach  Syrien 

sduAe.     Hier  sind  die  Hauptpuncte  seiner  Wanderungen  Beirut, 

der  Libanon,  Damaskus  und  Baalbek,  und  sie  alle  bilden  den 

Bahmen  für  die  mannichfalügen  Schilderungen,  zu  denen  sie  dem 

Vf.  die  Veranlassung  geben.     Der  2.  TheiL  beschäftigt  sich  mit 

Pallstinä  und  namentlich  mit  Jerusalem, 

'  „  es  sind  eigenthfimliche  Gestalten ,  die  sich  auf  dem  dreimal  heiligen 
Boden  der  heiligen  Stadt  bewegen,  es  ist,  als  strömte  er  einen  onsicht- 
baren  Hauch  ans ,  der  die  Gemuther  anders  als  im  dunklen  Abendlande 
stimmt.  Da  fssst  nicht  selten  die  Fantasie  die  Zügel  der  Gedanken  und 
was  Tielleicht  an  einem  andern  Orte  seltsam.  unkUr  erscheint,  hier  hat 
ei  ein  Recht,  ausgesprochen  zu  werden.  Man  befindet  sich  eben  im 
L  ade  der  Wunder/«    (IL  258.) 

Der  Yf.  versteht  es,  mit  warmem  Geftihle  und  mit  der  B^ei- 
stemag  des  Dichters  diese  Wunder  zu  schildern;  aber  auch  für 
andere  Gegenstände  hat  er  ein  empfängliches  Gemüth  und  klanm 
Blick.  Beides  vereinigt  sich,  seine  Schilderungen  im  Allgemeinen 
um  so  anziehender  zu  machen,  auch  wenn  der  Leser  hin  und  wie* 

der  etwas  von  der  SelbstgöfKlligkeit  und  Eitelkeit  des  Vis.  mit  in 

Kauf  nehmen  muss. 

[947]  Altes  und  Neues  aus  den  Ländern  des  Ostens.  Von  0  n  om  an  der. 
2  Bde.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.  1S59.  IV  n.  S40,  SU  S. 
gx.  S. 

Der  Yf.  dieser  Mittheilungen  aus  verschiedenen  Ländern  des 
Ostens  und  fiber  dieselben,  der,  wie  wir  hören,  eine  hohe  Stellung 
in  der  aristokratischen  Gesellschaft  unseres  weiteren  Vaterlandes 
annimmt,  ist  ein  classisch  gebildeter  Mann  und  ein  aufmerksamer 
und  wissbegieriger  Reisender,  der  eben  so  gut  zu  beobachten  als 
angenehm  zu  erzählen  und  darzustellen  versteht.  Was  er  hier 
mittheilt,  findet  seine  nächste  Grundlage  in  dem  Tagebuche,  wel- 
ches er  auf  einer  zu  seiner  Belehrung  imtemommeneh  Seise  ge- 
halten und  das  er  dann,  besonders  auch  in  der  Absicht,  sich  mit 
dem  genaneren  Studium  des  Morgenlandes  zu  beschäftigiBn,  in  der 
Weise  bearbeitet  hat,  wie  es  hier  vorliegt.  Es  enthält  allerdings 
Altes  und  Neues,  und  man  darf  wohl  fragen»  ob  das  Alte  allent- 
halben besonderen  Werth  namentlich  auch  für  Andere  habe. 
Wann  der  Yf.  seine  Reise  unternommen  hat,  sagt  er  nicht^  aber 
jedenfalls  hat  er  die  hier  gegebenen  Mittheilungen  zum  Theil  über 
die  Zeit  seiner  Reise  selbst  hinaus  weiter  fortgeführt.  Der  1.  Bd. 
besehttfUgt  sich  allein  mit  Lidien;  die  einzelnen  Rubriken  betreffen 
hierbei  Madras,  von  Madras  nach  Calcutta,  Calcntta  und  Ausflug 
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Qeriicte  himii  ist  Manoliea  voriütet  in  Besiig  »a£  die  äaweireii  po- 
lÜMcbeii  VeirlMlkiiiflfle  GiOMbritanniens  an  lodien,  oder  et  ißt  wf»d* 
ger  gerediifeiügt  und  hat  lediglieh  hiatorischeo  Wertb»  namentiich 
anek  waa  ftb^  die  ,, weise"  Hexrscbaft  der  ostindiachen  Coopagnie 
(I.  160)  gesagt  inrd,  obschbn  die  betreff.  MiÜheidQDgen  selbst  Im 
ins  J.  1856  reichen.     Von  Calcutta  reiste  der  Vf.  darch  das  rotlie 
Meer  (über  Aden,  Mockha,  Saea)  nach  Caira,  und  der  2«  Bd.  be^ 
scbftftigt  sich  ttim  mit  Caire  und  einem  Aasfluge  Bach  dea  Pjnr 
mideii   und   ftihrt  hierauf  nach   llngeren   historischen   £xctrseit 
über  das  Zerwürfoiss  der  Pforte  mit  dem  Pascha  von  Aegjptea 
und  über  Beendigung  des.diesfalisigen  Streites,  ao  wie  überSjrien 
unter  Mohamed  Ali  Pascha,  den. Leser  von  Cairo.aacb  Smjrros, 
von  wo  der  Vf.  einige  Ausflüge  nach  Kimphi,  einem  Orte  im  Ge- 
birge mit  einem  merkwürdigen  Bildnisse  an  einer  Felsw^and  xaA 
nach  Ephesns  machte,  dann  aber  die  Heise  nach  Konstantinopd 
£oriaetxie.     Indess  erstrecken  sich  seine  Mittheilungen  auf  dieie 
Sudt  selbst  nicht  und  er  macht  nun  dem  Leser  Hofinung,  iha 
vielleicht  später  „mit  seinen  ferneren  Wandeiungen  ah  unterhalten." 
Seine  iE^raählungen  von  Smyma  und.  von  dem  dortigen. Aufiaathalte 
unter  dem  schönen  Himmä  Joniens,  so  wie  das^  was  der  Vf»  b« 
Qelegenheit  der  Fahrt  an  Troas  rerbei  über  Honder  und  die  bodie- 
aschen  Pichtungen  bemerkt,  wird  manche  besonders  aaspreehes» 
aumal  es  im  Weaeatlichen  mit  demjenigen  übereinstimmt,   was 
auch  And¥re  an  Ort  und  Stelle  über  £^en  Homer  gefiädt,  ge- 
dacht und  ausgesprochen  haben.     Sein  Gefühl  kierüber  tat  ebei 
so  fein  als  unbefangen.     Wie  überhaupt  der  Vf.  mit  Unbefangen- 
heit beobachtet  hat  und  seine  Wahmehungea  wiedergiebt,  das  be- 
weist er  namentlich  abch  mit  der  Bemerkung  Bd.  IL  S.  ^bS:- 
„Im  Orient  ist  gute  Lebensart  den  Leuten  angeboren;  ein  JMer 
versteht  es,  sich  auf  die  rechte  Weise  an  betragen.     Wamtn  ist 
es  nicht  so  in  deiix  —  eivilisirten  Europa?** 

[948]  Reisen  und  Entdeckungen  in  Nord  -  und  Central- Afrika  ia  das 
Jahren  1849—1855  von  Dr.  Beiar.  Barth.  Tagebuch  seiner  im  Auftrag 
der  Britischen  Kegierung  unternommenen  Keise.  5.  Bd.*  Gotha,  Jwt 
Perthes.  1858.  ^I  u.  804  S.  gr.  8.  mit  2  Kartea,  6  (eingedf.)  Helssdui* 
u.  le  (chromolüh.)  Bfldem.  (k  n.  6  TUr.;  Praehtansg.  k  n.  llTbh.) 
Vgl.  Jafarj^.  1857.  Bd.  III.  No.  3148  u.  3979.  Jahrg.  1858.  Bd.  L  No.  S74. 
Bd.  III.  No.  4654. 

Hit  dem  rorlieg»  Bande  ist  nun  das  mit  Reckt  so  Iwübmi 
gewardetie  Seisewerk  von  Barth  geschlossen,  durch  dessen  Ergsb« 
nisse  in  dem  verh&ltnissmässig  kursen  Zeiträume  von  kaum  seebl 
Jahren  für  die  theils  erstmalige  thetls  in. besseren  ZusammeobSDf 
gebrachte  Kunde  bedeutender  Strecken  des  inneirea.  Afcika  wäA 
nur  in  der  betr.  Besetfeiung  der  Karten  von  AMka>  soAdeta  aocfa 
in  der  Anbahnung  neuer  oommeraieller  und  sonstiger  Besttge  vo)l 
den  übrigen  Erdäietlea  aus  m^r  geschehen  ist,  ab  vor  Barth  u 
eben  so  vielen  Decennien,  wenu  anders  mit  dieser  Analogie  Bei&en 
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VwÜeMtai  nicht  nock  icbbraUk  ^Mdtielri;  Eb  wi  »n  ftontdntt 
gMtettet,  den  £pilog  dsB  gaasen  groiaurtigeik  Reisewwki  ^  «ndl. 
«sei  moiuBiieataera  «ere  peremriiw  *-^  mit  detf  Vis.  eigenen  Worteiir 
Merher  bu  veirpflaiiten: 

ttSo  beecUeM  ich  <-  {am  6.  Sept  1866  aaeh  LoncUm  4iiraek«9kQhri)i 
—  meine  lan^  und  erschöpfende  Laiifbahn  eLa  afrikmnifcher  Forseher* 
Vorbereitet  sa  solohem  Unternehmen  an  Geist  und  Korper,  in  Studien, 
Erfahrongen  und  körperlichen  Strapazen,  durch  eine  ausgedehnte,  auf 
dgene  Kosten  ausgeführte  Retse  dnreh  Kord-Afrika  und  Yordev-Asien, 
uäteich  ndch  dieaera  Unteoiehnien  nnter  höohat  ungünstigen  Bedingim* 
gsn  als  Freiwilliger  angeschlossen.  Die  ganze  Anlage  der  Expedition 
war  im  Anfang  äusserst  beschränkt  und  inre  Mittel  gerinn;  nur  durch 
den gÜöklichen  Erfolg ,  der  unserä  Unternehmungen  begleitete,  konnte 

iftm  eine  ^r^ssere  Aasdehnung  gesehen  werden '^.    Als  dann  dev 

«■pciB^liefte  Anlithrer  unseres  Reiaenntemebmens  (Orerweg)  seiner 
sobwiengea  Angabe  unterlegen  war,  hatte  ich,  anstatt  niich  cier  Ver- 
sweiflang  hinzugeben,  meine  Laufbahn  unter  grossen  Schwierigkeiten 
fortgesetzt  und  ausgedehnt,  vorher  un^bekannteLiandschaften  fast  ganz 
ohne  Mittel  erforscht.  Nachdem  ich  mich  so  eine  Zeit  lan^  dui^hgeschla^ 
gaSt  ward  in  Folge  des  Vertranena^  das  die  englische  Regierung  ai^ttiiehf 
sejMe,  die  Leitung  der  Mission  mir  übertragen  und  obgleich  die  mirbe-* 
willigten  Büttel  keineswegs  gross  und  die  mir  wirklich  zugekommenen 

selbst  ffering  waren ,  beschloss  ich  doch ,  eine  Reise  nach  dem  in-' 

neren  Westen  in  unternehmen  und  den  Versuch  zu  machen ,  Timbnktn  an 
eneichea  nnd  daa\|eaigen  Theil  des  Niger  au  erforschen,  der  dntckdea 
zn  frohen  Tod  Mungo  Farks  der  wissenschaftlichen  Welt  unbekannt  ge- 
blieben war.  Pieses  Unternehmen  gelang  mir  über  alle  Erwartung  und 
so  risB  ich  nicht  allein  jenen  ungeheuren  Länderstiich,  der  selbst  den  ara- 
bischen Handelsleuten  nnbekannter  geblieben  war,  als  irgend  ein  anderer 
Theil  Afnka's,  ans  dem  Dunkel  der  Verborgenheit,  sondern  es  gelang 
nni  aaeh,  lut  aU  den  mächtigsten  Häuptlingen  am  Flusse  entlang  bia 
an  jener  mysteriösen  Stadt  selbst  freundschaftliche  Verhältnisse  anan- 
knüpfen.  ÄUta  dies  führte  ich  mit  ungefähr  10,000  Thlr.  aus.  Sr.  MiJ. 
der  Kotdg  ron  Frenasen  trug  lOOO  Thbr.  und  ich  selbst  1400  Thlr«  bei« 
Ailerdinga  Üesa  icb  selbst  auf  der  Strasse,  die  ich  persönlich  erforschte^ 
fßr  Manches  meinen  Nachfolgern  zur  Verbesserong;  aber  immerhin  bin 
ich  mir  bewnsst,  dass  ich  den  Bücken  des  wissenschiStlichen  europäischen. 
Publikums  eine  höchst  ausgedehnte  Länderstrecke  der  abgeschlossenen 
afi&anlachen  Welt  eröffiiet  habe.  Ja,  ich  habe  diese  Gegenden  nicht 
allein  leidlieh  bekannt  jpemacht  9  sondern  anch  die  Eröffnung  eines  reffel* 
mäaajgen  VedEehrs  zwischen  Europäern  und  jenen  Landschaften  ermeg- 
fieht  nnd  ich  hoffe,  dass  diese  glückliche  Erforschung  des  Innern  Afrikna 
stets  als  eine  ruhmYolle  Errungenschaft  deutschen  (Mistes  dastehen 
wird.««    (8. 45» ff.) 

Der  Abaehlttw  dei  Eeiaebeschreibnng  selbst,  den  Bann  von 
aielir  nb  rnnderthalb  Jahr  —  yob  Anfang  1854  Us  an  dem  bereite 
«rwXhnten  Termin  der  Rfickknnft  in  London  —  deckend,  -wickelt 
•Ml  In  16  Capp.  ab«  Dnreh  die  ersten  fünf  bleibt,  noch  immer 
Tiniimkta  Hanptstation  nnd  Mitfeelpnnct,  «nd  des  Vfs.  Ti^;ebadi 
mnelit  mit  den  commeroiellen  Yeihältmaien  dieser  Btadt,  so  wie 
ttH  den  poliliseben  C^estaitungen  von-  sonst  nnd  den  JBreignisseii> 
wSln-end  des  Anfanthalts  des  Reisenden  eingehend  bekannt.  Der 
Wiederanfbmch  von  Timbuktn  fuhrt  nun  snr  näheren  Erforsehung- 
des  fihitenrassers  nnd  der  Seitenainie  des  nördlichen  Nigemfers. 
Die  veriehiedenen  Biegungen  lind  die  Einengungen  des  mäditigeti' 
IlittMei  irerden  snm  ersten  Male  fttr  die  Karte  fcdrt.    Unter  einer^ 
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grossen  Maseo  ron  Kameiif  cBe  mar  Beseieknang  voi^  LeadschiftBii, 
Städten f  Lagerstädten,  Bergen,  Thälem,  Seen  u.  8«  w.  ftom  entan 
Male  an  europäische  Ohren  schlagen,  hebt  sieh  dann  Qego  wiedor 
heraus,  die  alte  Hauptstadt  am  Sonrhay,  und  die  Besehreibiiiig 
derselben  und  ihrer  Umgebungen  ist  sehr  anaiehend.  Auf  dem 
Weiterzuge,  der  Heimath  zu,  der  sich  aber  ohne  vorliegende  EarlB 
hier  nicht  näher  angeben  lässt,  werden  schon  betretene  LäDde^ 
strecken  (Ssai,  Dendina  und  K^bi,  Gando,  Sokoto,  Wuroo  and 
Kano)  unter  Aufbringung  von  vielem  Neuen  wieder  durchwandeit, 
bis  endlich  der  Reisende  mit  seinen  Gesellschaftern  von  Knksiu 
aus  wieder  in  Tripoli  einzieht.  Von  S.  455  an  beginnt  die  Zu* 
gäbe  mehrerer  Anhänge  (linguistischen,  meteorologischen,  ksrto- 
logtschen  u.  s.  w.)  Inhalts,  welche  zur  Erläuterung  des  gansea 
Werkes  dienen.  Der  erste  unter  ihnen  —  „Sammlung  von  Reise- 
routen zur  Kenntniss  der  westlichen  Hälfte  der  Wüste,  ihrer  ye^ 
sehiedenen  Abtheilungen  und  ihrer  Bewohner,  so  wie  des  obeiea 
Laufes  des  Niger''  (S.  457—539)  übemigt  die  übrigen  an  Wichtigkeit 
Das  Namen-  und  Orts-Register  Über  das  Ganze  macht  S.  758—804 
den  Bescbluss  eines  Werkes,  das  auch  in  seiner  glänzenden  tjpo- 
graphischen  und  artistischen  Ausstattung  mit  Bücksicht  auf  dis 
kurze  Zeit,  in  welcher  es  vollständig  dem  Publienm  überaatwoitet 
werden  konnte,  in  die  ausserordentlichen  Hülfsqueüen  einei  £ts- 
blissements  Einblicke  öffnet,  dem  sich  nur  wenige  werden  sn  die 
Seite  stellen  lassen  können» 

[949]  Abbeokuta  oder  Sonnenaufffanr  zwischen  den  WendekreiieD. 
£me  Schilderung  der  Mission  im  Lande  cR>mba.  Au«  dem  Engl*  Bit  «nf 
die  Gegenwart  fortgesetzt  und  wesentlich  erweitert  durch  die  EinleitaBff: 
Die  Morgenrothe  des  tropischen  Afrika  von  D^.  W.  HoAnaM,  Gen^-Ssp. 
u.  Dooipr.  au  Berlinn.  s.  w.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1S59.  VlU 
u.  $18  S.  gr.  8.  m.  1  Karte  von  Joruba  u.  den  angr&nzenden  L&ndenu 
(n.  28  Ngr.) 

Ausreichend  durch  den  Namen  des  berühmten  Yfs.  der  mt 
dem  Titel  besonders  erwähnten  Einleitung  (3.  1  •—  42)  empfohlen, 
selbst  wenn  vielleicht  die  dann  folgende  Uebersetzung  nicht  gans 
sein  Werk,  nur  vielleicht  unter  seiner  Aegide  bearbeitet  wSre, 
tritt  dieser  Bericht  über  den  erfreulichen  Fortgang. der  cbristlichea 
Mission  in  einem  Thttle  des  südlichen  Afrika  in  die  zahkeicfaea 
Lesekreise,  die  sich  für  die  Fortschritte  der  Humanität  nnler  im 
Schirme  des  Christenthums  interessiren »  das  heiasi  mit  andsiea 
Worten :  für  das  Wichtigste,  wodurch  nnserem  Qesehieohte  üta^ 
haupt  zur  Erreiehung  seiner  Bestimmting  geholfen  werden  kamif 
und  zwar  in  riner  nach  allen  Seiten  hin  so  be£nedigenden  Gestalt 
dass  dem  Leser ^  zur.  nöthigen  Orientirangt  zur.  BeivtheUung  der 
Sachlage,  um  die  es  sich  handelt,  und  der  Wirkni^en,  die  sieb 
an  die  glücklich  gemachten  Anfänge . unter  Qottes  Segen. gekattpft 
haben  und  noch  knüpfen  werden,  alles  Nöthige  geboten  ist  und  s>& 
so  wohlthuender  Totaleindruck  erreicht  wird,  wie  er  au9  frsgoMtt' 
tarischen  Kunden  von  Hissionären  und  aus  Missionsblättem  nickt 
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«miaht  wiMea  kaaiL    Der  SebadplsUs  die  IxM  so  «tegdbttrf  W 

apro Äonen  Miasion^gebieteteB,  das  unter  einem  Könige  stellende 

Land  Jocnba  wifd  gensn  naehgewiesen  und  nach  emner  Eigen* 

tlribnlichkeik  besehrieben ;  die  beigegebene  Karte  seigt  uns  im  Norden 

«nd  NOeten  das  Königreich  Borga,  den  Niger  nnd  eined  Theil  des 

Soilandaa  als  seine' GiXnsen,  ästlieh  vnd  südöstlich  die  Länder 

von  Kakottda  and  Benin,  westlich  dib  wilden  Dahomianer,  südlich 

eben  Streifen  dee  Landes  der  Popo's;  Ton  deh  Fellatahs  ist  es  dtu^ 

den  lureiten  Strom  des  Niger  getrennt     Abbeoknta  erhob  sich 

aiUmilig  xnr  Hanplstadt  des  Landes  nnd  MissioQiittre  Ton  Sierra 

Leime  machten  sie  zran  Anfangs  -  nnd  Ansgangsponct  ihrer  der 

Fredigt  des  Etangelinrns  gentidmeten  Bemtlhnngen.  .  IMese  dttrfti^ 

gen  An&nge  selbst,  die  We^ksenge,  die  dabei «votzitglieh  -wicksam 

worden  in  den  Peisonea  der  Missionäre  Miüler,.  Hinder^r  n«  A«, 

£e  Hindernisse,  welche  sich  ihren  Bemühungen  entgegenBtelUea« 

det  Segen  andererseits,  der  sie  beglc&tete  —  Alles  wickelt,  sieh  in 

der  fdrteclireitenden  Eraähiung  lichtToll  ab  nnd  erftlUt  die  Herzen 

der  Leeer  mit  Freude  nnd  Dank,  abgesehen,  gsha  von  den  IHn* 

bHekexk  in.  afrikanische  Zustände  und  Verhältnisse,  die  ans  ethno*» 

grapluschen  uid  ealtni^istoEisehen  Büeksiditte  auch  ihren  Gewinn 

surfif^lassen.    Dies  .Alles  susammengenommen  sichert  dieser  be* 

lehrenden,  nnicä-haltenden  nnd  zugleich  im  besteh  Sinne  erbauen* 

den  Sehrift  nnstceitig  einen  ausgebreiteten  Leserkreis,  anefa  nnler 

der  Menge  Derer«  die  jetat  der  neu  gewonnteen  Auftdillisse  wegen 

mit  Afrika  siek  beftebäftigen  und  auf  diese  Weise  unTermeckt  viel- 

leieht.dem  Mlssionsweften  zugleich  ihre  Theilnahme  anwenden.  lerr 

nen.    Der  wtirdige  Heransg^  gewinnt  dadurch:  vielleicht  neue  Lust, 

in  .  ähnliehen  DnrateUangen  läer  alidere  noeh  wenig  anfgehelke 

M&si^msgebidte    sich    zu   yerbreiten    und'  sieh    also  ans  seinem 

jetzigen.  Wirkungskreise   in  den   ehemaligen    ztirückzuversetaen, 

der  nach  d^m  Ausweise  der  Torlieg«  Schjdft  bei  ihm  noch  in  so 

gutem  Andenken  steht 


Biographie. 


|»601  Der  Beformatmnsjuiist  D.  Hieren.  S.ohürpfL  Eih  Vortrbg  geh, 
m  ÄMnl  1868  sn  KI5iüg8berg  in  Pr;  TonProf.  D.  Thä.  Malhsr.  EilaageD, 
Deiehert.  1856.  .4SS.  8*    (GNgn) ;     . 

Diese  Erneuerung  des  Andenkens  an  einen  Mann  der  Befor- 
mationsseit  von  der  nicht  geringen  iBedeutsamkeit  SchUrpfb  — 
ffkr  die  Seltteibung  seines  Namens  'giebt  es  in  der  willkÜrKclien 
Orthographie  der  damaligen  Zeit  mehr  als  ein  halbes  Dutzend 
Varianften  —  ist  gerade  in  der  von  dem  Vf.  gei^ählten  Form,  die 
leichteres  Bekanntwerden  in  weiteren  Kreisen  begünstigt,  eine 
nicht  unverdietistliche.  Denn  wenn  auch  der  Name  Schürpfs 
sehen   den   Sdmlkindem    von   der  weltgeschichtlidien  Wormser 

1859.  I.  .19 
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BeiJitftBcwne  her  Muuuit  iat«  iro  er,  l^o]l.dfl■l.1lnlnMgeftK«^ 
fOrtteD  von  Saehsen  dam  feorifm  Lnllwr  ab  fiediiiabaitteiid  «i- 
gaordaety  ihm  vonchneUta  Bekennim  sEor  Antonicluift  cdner  Bsüm 
Ton  Büehern,  die  .nabea  einander  auf  eine  Bank  gelegt  winm^ 
durch  die  Cantele  abschnitt,  dasa  man  airror  die  Titel  dar  Bfichir 
TMrlesan  lasse:  so  mag  sich  wohl  bei  Vielen  auch  über  die  Sdiol* 
jähre  Hinans  darauf  allein  das  von  Sehüipf  ihnen  Bekaaate  be- 
sdicänken.  Er  war  aber  einer  der  gewiefteren  Juristen  der  S^ 
formaiionsaeit  nnd  der.  ganze  Verlauf  seines  Lebens  (geb.  sn  8t 
Gallen  d.  12«  Apr.  1481,  gest  an  IVkft  a.  O.  d.  6.  J«ii  1564), 
T0n  den  Verhältnissen  das  Alterliehen  Hauses  nnd  adner  Bildaap- 
^K>che  aus  bis  durch  sein  eigenes  Privat-  nnd  Amtsleben  g«bt 
hier  in  anschaulicher  Schilderung  nnd  in  bestem  Zasammeabaage 
au  den  Leser  voiüber,  nnd  hinter  das  Thnn  des  Einen,  dea  smo 
^eeiell  näher  kennen  lernte  thnt  sich  augleich  ein  lehrfeiekr 
Blick  in  das  Leben  der  damafigen  Zeit  anf ,  das  gegen  dai 
jetst  gewordene  ein  se  gana  anderes  war.  Das  VerhftltniM 
Bchürpft  Bu  Lnther,  anfangs  innig  genug,  nm  ihn  au  des  Sa- 
formators  befreundeter  C^ossenschaft  an  rechnen,  ward  doeb 
weiterhin  ein  aiemlidi  gespanntes;  war  ScL  zuerst  rttstig  mk  dea 
Befonnatoien  gegangen  nnd  hatte  er  zur  Abscbaffung  suuiolMr 
Miasbränche  willig  die  Hand  geboten,  so  mochte  ihm  doch  itkom 
seiner  amtlichtti  Stellung  wegen  die  Hoftiung  nie  ausgegufen 
sein,  dass  seiner  Zeit  ein  Gondl  des  Vorscfareiten  der  Befonaatoien 
legalisirea  wenfe.  Denn  an  den  liberalen  Ansichten  der  •pitefsn  * 
Zeit,  dass  die  GMtung  des  kanonischen  Bechtes  ihren  Grand  ueht 
venugsweise  und  lediglich  in  der  Antorität  des  Papstei  hsbs, 
hatte  sich  die  Beformationsaeit  noeh  nicht  erhoben«  Liither  wsr 
gegen  das  kanonisdie  Recht  des  Papstes  wegen,  Schtirpf  Ar  ta 
Papst  des  kanonischen  Bechtes  wi^n.  Daher  that  sich  saiate 
ihnen  one  so  tiefe  Kluft  auf.  Luther  ttberspimag  aie^  indeai « im 
heftigsten  Zorne  gegen  die  Kanonisten  entbrannte,  nnd  doch  miMtB 
es  ihm  selbst  klar  sein,  dass  das  kanonische  Becht,  das  SchQipf 
in  Wittenberg  lehrte,  dadurch  seine  Geltung  noch  nicht  vedoren 
habe,  weil  er  ein  Exemplar  desselben  vor  dem  Ebterthore  ver 
brannt  hatte. 

ISfttl  Heiarioh  Bullinaer.  Leben  nnd  ausgewählte  SchrifteD.  Kseh 
hanaschriftliehen  nnd  gleichaeitigen  Quellen  ron  0«  Pestaleixl,  ^^ 
Zürich.     Elberfeld,  Friderichs.    1858«    XU  n«  646  S.  gr.  &    (i  Thfr. 

(De«  mistig  rorsdireitenden]  Sammelwerkes :  „Leben  nnd  sasgewimte 
Bohriften  der  V&ter  nnd  Begründer  der  ref.  Kirche/'  (vgl.  Hej».  J«aif  . 
IS69.  Bd,  IL  No.  1593;  B£  IU.  Ne.  8M)3)  6..  der  berSts  gedxooktffi 
4,  Bd.) 

Der  weitere  Aasbau  des  eben  beseidineten,  auf  9  Binde  be^ 
rechneten  Sammelwerkea,  welches  die  Lebensbilder  u&d  die  P' 
meinnütalichsten  Schriften  der  Eahnentrttger  der  refbraurteo  Kiiob» 
aUgemeiner  aaglnglich  au  machen  beabsiditigt,  ttitgt  in  der  Aoi' 
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IMirliiMwit  ibror  bisber  aai  Udii  getnMiM  BMftildUi«a^  ili  gtt- 
geosmüig  indi-«tllteeBd«iii  «Ad  «ufttellendem  Z«8aDnMiiliftiige  «n  iit 
gfmmmto  evvk^^ftdie  Kiri^e  «Itw  Schuld  ab,  bh  dtte»  aHmäliger 
Ti%tmg,  »ü  AwiiMilwM  Z«iii|;li*0  wmI  Galniui,  im  £BiiUI<k  «aC 
die  BadiflAuicie  das  grOMeren  PnUicuttui  ntir  en4  tattoiMdicnide 
T«tMcM  gcmadit  irordetK  sind,  so  d«M  €0  §1b  diu  Verdfentt  der 
in  Attf^riff  gtoonmeDWi  ZnsaaiaMii&teUaag  gepriesea  werdon  imiM, 
sB^leifsh  aiteh  die  latheriflehe  Kirche  in  den  Stand  gesetzt  an  hat 
beo,  die  lichte  aad  SehXtie  ihier  ebenbOrtigen  Schweeter  geBsaner 
keenuk  an  leraen.  Wie  aber  bisher  die  Bearbeiter  der  einaelaen 
AhÜnQnngen  als  eoaipelent  fOr  die  ihnen  anvertranten  TeRHorie» 
flieh  awsgewiasen  haben,  ae  ist  ^ües  anoh  wieder  mit  der  Yoriage 
der  FftUv  an  deren  ntiierer  Bekannteehaft  wir  nneeren  Lesern  an 
TmbtMmk  haben*  Der  Vf.  hat  seine  nnrfkngliehe  Arbeit  aut  nn-* 
yeskeainbarar  Liebe  fiir  seinen  Gegenstand  and  mit  aich  ^eiehbW» 
bendem  VJcisto  gellteet  Jene  ist  leicht  erkttrbar,  dieser  gereieht 
Yf«  anr  Ehre.  Wllnend  2win|^'s  geniak  Triebkraft  aar  Br- 
der entstellten  Kirche  d^  Aasloes  geben  mnsrte,  wurde 
Bnffinger  das  geniale  WeriEneng  in  der  Hand  des  Herrn,  nm  das 
Ikrangene  mit  Festigkeit  bewahren,  das  Angeiingene  mit  Beharr* 
liehkflit  nnd  Mndb  ^orehfthren  nnd  rollenden  an  helfen;  in  eine 
S&eit  aber»  der,  wfo  der  nnsrigen«  gesunde  Frttihmigkeit  aeüi  thnt, 
kann  ein  Xannj  wie  Bidünger,  dieser  feste  nnd  doreh  seine  TreuB 
am  Sottes^vorte  ang^Meh  freie  Charakter,  eKfotgreieh  in  die  Heraen 
*  eraagcilieite  Christen  jetaiger  Zeit  hineinlenc^tett  nnd  Aasn  Vert 
bild  werden.  Die  Leb^sbesehreibnng  Bnllingera  bat  der  V£  nadi 
ihren  3  flaoptabtheilnngen  in  kleinere  Abschnitte  zerlegt,  nm  den 
JLessni  die  Uebersieht  an  erleiehtem  nnd  sieh  in  der  Art,  die  man 
jetat  ak  die  passendste  für  Biographien  anzusehen  pflegt,  dnreh^ 
gelieada  bestrebt,  Bnllinger  sich  selbst,  sein  Leben  und  seine  Zeit 
ao  weift  n»Gglidi  d«reb  srfne  eigenen  Worte,  aus  Briefen  Und  and^«' 
ren  SchriftsHIeken,  darstellen  zn  lassen.  Dadineh  hat  dsr  Yf.  die 
ftr  gr9fliere  Lessrkreise  vielfadh  stdrende  Einriehtnag,  besbn^re 
sdiiiftlieke  Belege  nachzubringen,  aweckmlssig  umgangen  und  Uk 
Ist  angedenttelen  Fassung'  beaeidinat'  er  das  1»  Bndi  seiner  Bio- 
graphie ab  H^ie  Zeit  der  Vdrbereiteag  1504  — dl''  (S/1-^6T) 
und  handelt  in  3  Abschn.  von  B.'s  Bildangsaeit,  seinem  Schulamte 
in  Kaf^pel  und  seinem  Pfaivamte  in  Bremgarten.  Das  2.  Bueh 
aeiehnet  B.  als  „Yontoher  der  atiiefaerisohen  Kirche,  Tkm  1631  an 
bis  gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts''  (—  328).  Hier  fegt  sich  der 
sigmtiieiieKam  der  biogsäphisehea  Schildemng  Uoss  nnd  in  nickt 
weniger  ab  7  Ahsohnitten  wird  das  seiche  Material  grappirt  nnd 
aaeh  irieder  passetid  rsrtfaeilt  Ans  einer  Zeit  des  Sehwankens  nnd 
Bingens  um  Aufreehthaltnng  der  erang.  Kirche  in  Zürich  sidit  man 
diese  allm&lig  sieh  eotiaBlidiren,  nadi  allen  Seiten  hin  durch  Bu's 
Wirkaamkeit  zum  Ausbau  und  zur  Leitung  der  zMrckerisehen 
Khrehe  und  Sditile.  Sein  Pfarramt  verwaltete  B.  als  PreSget 
nnd  Seelsorger  mit  musterhafter  Energie   und  seine  Mitwirluing 
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snr  Bildung  des  kirchlMen  BekemtmsBes  war  eine  ieben  to  int- 
dMiernde  alt  masterhafte.  Niekt  wenig  ausgebreitet  wann,  von 
den  eben  enrtthnten  eonfeisionellen  EntwiekeliAigen  abgenhet, 
eeiae  Besielmngen  anm  Auslände  (Dentschiand,  Fntnlmioh,  Eag«- 
la&d  und  Italien)  und  nach  specieller  Voritlhnitig  seiner  sekifb' 
atellerisehen  Wirkens  endet  das  2.  Buch  mit  einmr  anzleheadsi 
Sefaildening  ^es  persönlidien,  hitoslidien  nnd  geselligen  Lebens 
B/s..  Daa  3.  Bach  vollendet  die  Zeichnung  des  ,, Vorstehers  der 
atfrdierische»  Kirche  in  der  Person  B.'s  bis  2u  seinem  Tede  im  J. 
1575^'  (—  601)  in  der  Art,  dass  die  6  hier  eintretenden  Absd». 
die  frUheif  angelegten  Fttden  unter  fast  gleichlautenden  Bafarikeii 
Ibrtspinnen.  Von  hier  ab  treten  alsdann  ( —  622)  niieh  der  gs- 
troffisnen  Einrichtung  des  oben  ntther  bezeichneten-  Sasmelwerlon) 
ansgewählte  Schriften  des  Biographisirten  ein,  wie  sie  hesmim 
Eur  MHtheilung  an  die  Gemeinde  geeignet  erschienen.  Es  M 
folgende:  Handbuch  oder  Summa  christlicher  Religion  {15M); 
Anldtnng  fitr  die*,  so  wegen  nnsera  Herrn  Jisn  Christi  und  seiMi 
hingen  Bvangeüiims  ihres  Glaubtos  halben  erforscht  uHd  yermdrt 
werden  (16&9);  Tom  Nachtmahl  des  Herrn  und  von  rechter  Eiüh 
und  Etrettnng  in  Mdthen;  Denkmale  aus  B/s  Lebenswegen  {mn 
Brantwerbungsschreiben  an  Anna  Adiischweiler,  seine  VorBcliriAta 
flir  seinen  Sohn  Heinrich  nnd  seine  Briefe  an  diesen,  BJs  Tests* 
ment);  die  letsste  Rubrik  ist  besonders  ansprechend  tad  j^müthliofa. 
Den  völligen  Schlass  machen  ( —  646)  gelehrte  NaclnreiBimeen 
über  die  benutzten  Schriften  und  Berichtigungen  mandier  efaige- 
drangenen  Irrthiimer. 

lAU]    D.  Philipp  Nicalai*s  Leben  und  Lieder.    Nadi  den  QosUeB  m 
(VCartxe.    HaUe,  Fricke.  1859.    yiIIu.27lS.  gr.8. .  CiiJSff,} 

INnrch  diese  Monographie  ttber  den  Ejrchenliederdichter  Phi- 
lipp Nicolai,  unter  weicher  Kategorie  er  bis  jetzt  am  bekanntoiteii 
war,  ist  das  in  ähnlicher  Richtung  bereits  reich  besetzte  Fach  id' 
eher  Lebenskunden  Aber  g^stlidie  Sitaiger  um  eine  schltibsis 
Nummer  gewachsen.  Der  ausgezeichnete  Fleiss,  mit  weUem  üff 
Yf«  in  anegebreiteter  Belesenheit  die  Data  aus  dem  Leben  seis« 
H^den  in  reicher  Ffille  literarisch  belegt  und  dabei  Odegesbafc. 
findet,  zahhreiehe  bisher  sitzen  gebliebene  Inihfimer  in  Sscbeo, 
Namen,  Zahlen. u.  s^  w.  zu  berichtigen,  weiset  seiner  Schrift  sntsr 
ähnlichen  ^ne  hervorragende  Stelle  an  und  sichert  diese  bei  Mm 
Hymnologen  vom  Fache,  obschon  der  in  sie  verwebte  litertriidis 
Apparat  populärer  Benutzung,  so  weit  sie  zugleich  etwa  angesifskt 
und  willkommen  wäre,  Eintrag  thut,  nach  welcher  8e^  i«^  ^^ 
kttrzerer  ihr  äberbaueter  Bericht  ttber  Phil.  Nicolars  Leben  n 
■usammenhängenderer  Dsrstellung  seines  Publieums  sieher  sAi 
dürfte  und  unstreitig  am  besten  von  dem  Vf.  selbst,  der  sidi  lo 
seinen  Oegenstand  so  tief  eingelebt  hat,  geliefert  werden  kdsa^ 
£r  begmnt  mit  Nachrichten  über  die  Familie,  welcher  Ph.  Nicolai 
entstammt  (S.  1  —  8).     Ihr  eigentUcher  Name  war  BafleoboelT 


nO^pB  Tftüv'Tkoodor  (DiUtteh),    g^mi^^M  ids  Pfarrer  %n 

Mengeringb&uMa  am  18.  Sept  1590,  nabm  den  Taufnamen  Beines 

VateinaiadöläM  alaZonamen  an;  welehen  dann  aenta  Na/öfafeemmen, 

vdbxsoMiiUok  dea  Wohlkkngas  nnd  der  Kurse  wagen,  baibeilüid- 

ten.     Hkaanf  wird  Ph*  Nioahf  a  Jngend-  und  Unkrawitätsaaü  fa^ 

«pMohas  ( —  20).    Er  war  den  10.  Ang.  1556  an  MengennghaBaeea 

geboren,  war  in  Kaeael,  Dortainnd  nnd  MtÜhanaan  anf  Sdinlea; 

an  letaler  saheinft  Lndw.  Helmbold,  schon  damals,  ab  Dickter  geiab- 

fieber   Lieder  bekannt ,  beaondete  anf  ihn  eiagewirki  an  haben; 

aeada  in  Oorbach  setzte  er  aeine  Stadien  nntar  Bnd.€k>elenidBibrl. 

Seine  akademiaehen  Stadien  betrieb  er  in  Erfurt  nnd  WittenbeigL 

ÜTach  liümerem  Aufenthalte  in  der  Hehaath  nnd  ihrer  Uaigegend 

(-^  26)  trat  er  im  J.  1583  sein  erstes  geistüchea  Amt  an  HesäedM 

in  Wes^alen  an,  wo  er  nch  an^  schon  als  SehriftstaUer  hekanat 

auidite«  gab  es,  von  Papisten  Terfolgt,  fteiwilUg  anf  und  naak 

einem  knraen  Aufenthalte  in  Köln  als  Hauapiediger  einer  conoaa«' 

aionirten  evaagel.  Kirche  ( —  33)  eröffnete  sich  ihm  ala  Pfarrer  an 

Nieder^  nnd  AHrWildongen  von  1^6  bis  1696  ein  griteserer  Kreis 

den  Wirkens.     AnsflEUtflieh   wird  sein  äuaseras  .Leben  hier  uad 

aeine  aaatliche  Wirksamkeit,  seine  schtiftatallerische  Thätigkeit  als 

Pelemiker  nnd  geistlieker  Liederdiohter  gesohildert  und  seine  SleL- 

lang  uk  der  Oeaebichte  des  Kirchenliedes  angedentet  ( — .149)« 

Nsfliientlieh  sind  es  hier  die  beiden  Lieder:    Wachet  anf,  ruft  uns 

die  Stimme  iua.w.  nnd:  Wie  schön  leuchtet  der  Morgenstern  u.a.w« 

mit  ihren  pmchtvollen  Melodien,  die  den»  YL  Gelegenheit  aar  Ent* 

£sltnng  ^es  reichen  hyinnologischen  Apparaites  gäien«    Weiterhin 

wird  nun  Phil.  Nlcolai's  AmUfUhrung  au  Unna  (1596^1601) 

nach  .ihrem  äasaeren  Yerlaufo  nnd  der  daselbst  entwickaUeai  schriftr 

atelkariachen  Thätigkeit  vorgefahrt  (—200).  .  Hier  hat  N.'s  erbau- 

liehe  Schrift:    Prendeaspiegel  des  ewigen  Lebens  (auerst  FrkfL  a. 

M.  1599)  dem  Yf.  ein  reiches  Material  der  Besprechung  geliefert 

Yen  1601  an  fungirte  N.  ale  Hauptpaator  d«r  Katharinenkinche  in 

Hambni^  und  seine  amtliehe  und  schriftstellerische  Thätigkeit  wird 

mit  viel^  Specialkäten  erörtert  (*-  241).    Ein  besimderer  Al>* 

schnitt  berichtet  über  seine  lotsten  Lebensstanden  nnd  seinen  am 

26.  Oet  1608  erfolgten  Tod  (—  245),  worauf  eine  Oharakterisimng 

von  Nieolai's  Pecsönüchkeit,  ein  Yerzeichniss  seiner  Schriften  und 

noch  Zusätae  manches  Art  dem  Schlüsse  anführen  ( —  271).    Nur 

kara  hat  hier  der  Lihalt  der  geschickt  angelegten  Monographie 

angedentet  werden  können.     Sie  hebt  in  dem  Gegenstande  ihrer 

Schilderung  neben  dem  kräftigen  Liederdiclrter  auch  den  gelehrten 

Theologen  in  einer  Art  hervor,  wie  es  bis  jetat  noch  nicht  gesdie« 

hen  ist,  und  der  Yf.  hat  sich  daher  nicht  blos  um  Hymnologenf 

ßondern  auch  um  Theologen  nberiiaupt  ein  namhaftes  Yerdieust 

erworben« 


!£?>. 


[959]     FriiBdHeh  Genta.     Bine  Biographie  ton  SchttUtt-Velssettfels. 
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Ymu.  323 S.  gr.  8.    (3 Thlr,) 

I>€r  V£,  «in  nendich  thttiger  nd  gewandter  BehnftBtottar  in 
Fache  dar  Z^itmenunreti,  Charaktatistikaii  toh  Zeitgenonea  aad 
dorgLt  bat  Bieh  in  Toriieg.  Wetke  gawisa  ainao  wAv  hitareiMalni 
Stoff  gawftUt,  and  denselben  für.  mittlere  AnspiCobe  niebft  «abo» 
fidedigand  behandelt.    Die  Dantoltnng  ist  lebensvoll «  der  8tfl  bb 
aaf  einige  dstenreichiscbe  PrOTinaialiamea  cmreci  nnd  anspreobend^ 
das  Unterhaltendere  wiod  Torgehoben  and  das  Trocknere  mc^jgiiohä 
knra  behandelt;  die  AnjBbssung  ist  gemässigt  nad  aiamlish  iib]mv- 
teiisAf  so  dasB  der  Held  des  Werkes  gegen  angereohte  Yenribb 
ia  Sehata.  genommen,  nicht  aber  snm  GNsgenstende  eines  anbediii^ 
tan  Panagyxikaa  gemacht  irird,  and  wer  nicht- mit  Gentaeas  Sehiif* 
tan  and  den  frlOier  erschienenen ,  aaf  ihn  beatfgliehen  Briefssna^ 
Sanunlnngen  and  Aalriltzen  sehr  geDtii  yertraat  ist,  wird  ianeerliia 
manehee  fttr  ihn  Nene  nhd  Interessante  in   dem  Bneha  fiadso. 
Der  Vf*  selbst  hat  die  gedruckten  Quellen,  deren  ihm  aar  weoigt 
entgangen  an  sein  scheinen,  mit  sichtbarer  Borgfali  stadiert  nod 
mit  tactvoUer  Auswahl  benutzt.     Auch  haben  ihm  einige  tmg^ 
druckte  Quellen  und  Privatmittheilungen    ma  Gebote  gestsadeii, 
wiewohl  diese  keine  sehr  erhebliche  Ausbeate  geliefert  sa  heben 
scheinen.    Seine  Urtheiie  sind  im  Oanaen  veiatfodig,  weoa  iseh 
nicht  eben  tie%ehend.     Zuweilen  wäre  freilich  etaras  grüadlidiarB 
Sachfcenntniss  au  wünschen  gewesen.     So  wenn  Bd.  I.  &  7S  der 
gediegene  Rehberg  ein  f,enragirter  Phrasenmacher"  genannt,  oder 
&  107  der  bekannte  Graf  Montlosier  sn  einem  Engländer  gemscht 
wird.    Audi  wird  ea  (Bd.  II.  S.  313)  keiner  besonderen  „NMä^ 
gnng'^  bedurft  haben,  den  König  von  Neapel  an  bewegen,  dao 
Maassregeln  euansdmmen,  die  ihn  von  dem  ihm  wahrhaft  sn^ 
awungenen  Joche  einer  in  Land  nad  Volk  sehr  wenig  begrfind«tei« 
durch  Venchwörung  und  Meuterei  zur  Gewalt  gekommenen  dtitr 
liberalen  Partei  befreien  sollten.    Kann  Jemand  im  Ernste  glm« 
ben,  dass  der  K5nig  wirklich  fttr  die  spanische  Oonstitation  toi 
1&12,  die  an  sich  völlig  unpraktisch  und  ungangbar,  in  Spanieaidbil 
nicht  haltbar,  für  Neapel  aber  doppelt  unpassend  war,  geschwinnt 
hätte?    Wundern  würde  es  uns  auch,  wenn  Genta,  sur  Zeit  des 
Congresses  von  Verona,  wirklich,  wie  es  S.  266  heisst,  von  S^ten 
Englands  etwas  zu  Ghinsten  der  Griechen  erwartet  hätte,  ds  be* 
kanntlich  die  damalige  englische  fiegierung  dem  griechischen  Fiei* 
heitskampf  eher  noch  abgeneigter  war,  als  die  österreichische.    8^ 
ist  auch  S.  268  in  dem  Satee,  dais  Eagland  und  Fränkisch  die 
Griechen  mit  Eifer  unterstütat  hätten,  auf  Seiten  Eaglaads  wmg- 
sten  der  „Eifer''  zuviel.    Noch  bemerken  wir,  dass  S.  248,  weU 
in  Folge  von  Druckfehlem ,  der  bekannte  Pfeilschifter,  ein  Mumr 
der  auch  bo^ser  war,  als  sein  Buf,  Pfülschefter  und  S.  249  gu 
Pfeilschneller  genannt  wird.  —    Uebrigens  ist  die  Freundlichkeit) 
mit  welcher  Gents  in  diesem  Wedce  behandelt  wird*  und  des  Ver* 
ständoiss  für  seine  Vorsage,  das  der  Vi.  daik^t  (wogegen  erAdstt 


MtHnr  fleifto  ndätrhar  Iklkänäiäty,' tm  to  «ii6rkesneMrw€irllter^''«M 

man  wohl  aus  niaiieheii  Stellen  herarnfSttlt,  Amb  det  W,  Wenn  et 

9Wk   Oentaenf   Zeilen   schba  paUMeÜBck'  tliWg  ^w«6ea  fwäre, 

sekwmlid»  aef  deeMn  Seile  geata&deti  liaben  wiMe.    (JfAneetie 

■.  B.  Bd.  L  &  64  ff.  jlas  edur  swelfelhafte  Uithefl  ftber  Ckiiita^ 

▼evtreflieto   Kritik   det  Meneebenreekte    und    det   franMiischte 

NaBdonalennehtingBpla&eo).  ^^  MitBecht  ktfbt  der  Vf.^aach  kervor, 

wie  Mkr  nod  wie  a«edanenid  Genta  Tom  ölteke  begUnallgt  wocr 

deü,    wie   denn  aiieh  Grents  «einen  CHtteksMem  oftmale  pireiety 

Genta  hatte  das  grosse  QlOd,  gerade  den  Wirkahgskreia  sn  finden^ 

Ar  den  er  gaaa  besotiders  berufen  war:  die  Feder,  das  pnblieistisditt 

Orgaii.)   der  vertrante  halbantliehö  Batligeber  der  SteatsaiMaac 

^roaaet  Reiebe  an  0«n;  eine  Steilnngt  die  angletck  deir  besondenrf 

Nmttir  seines,  mehr  atif  das  Wesen,  als  anf  den  Mosseren  Niinbne 

der  Ifeeht  geriehtetsn  JSbrgeises   nnd   seiner  nngemeiiton '  Qeldy 

bedttriidese  entsprach.     Er  hätte  dabei  das  seltene  Olüdc^  eaam 

dankbare  Begierm^  sn  finden,  die  ihn  genan  nach  seininr  Natt» 

m  behandeln  wnsste,  den  Werth,  den  er  ftr  sie  hatte,  im  ToUstenr 

Mtaase  na  schitsen  verstsind,  ihn  nidit  wie  eine  Cilrone 'ansah,: 

die  man  wegwirft,  wenn  man  Ihr  den  lotsten  Saft  ansgepresst  tA 

babes  glAnbt,  nkid  nidit  ^^on  dem  so  gangbaren  nnd  dodi  so  ktan- 

sichdgen  Batse  ausging,  dasii  man  für  Leute,  deren  man.sichei^ 

ist,   mehts  sn  thun   branohe.     Die  grossen  Erfolge,  wekhe)  die 

pnUidstisehen  Leistungen  Geotaeas  wenigstens  so  lange  kattsaV 

ab  sie  nackt  in  söhftffen  Conffict  mit  der  herrschendsh  M einong» 

klunen,  —  dcbn  nadkker  wurde  er  mindestens  niedergesdiwiegen 

nnd  fand  nur  noch  bei  der  Diplomatie  ein  PabUeum,  beruhtem 

abn^eas  nebea  unleogbsrer  ^akkliseher  Gewsinddieit  nnd  oinem. 

classischen  Style,  auf  einem  b^denienden  Fonds  iolidar  Kenninisse^ 

auf  gewaltiger  Arbeitskraft  und  hauptsächlich  auf  entschiedener 

Treue  und  Wärme  der  Ueberzeugung  für  seine  Sache.     Ein  Mann 

der  schöpferischen  Ideen  war  er  allerdings  nicht,  und  wenn  er  in 

den  Zwecken  wohl  auf  der  wahrhaft  rechten  Seite  stand,  so  war 

er,  wenigstens  späterhin,  in  Betreff  der  Mittel  mehrfach  im  Irrtbum. 

Namentlich  war  er  es  darin,  dass  er  die  Aufrechthaltnng  der  Sache 

der  Ordnung,  die  er  mit  Becht  als  identisch  mit  der  leitenden 

Stellung  der  Begierung  erkannte,  nur  durch  negative  Mittel  betrieb 

und  alle  positive  Kräftigung  und  Befestigung  der  Begierungen  in 

d^n  Meinungen  und  OefÜhlen  der  Völker,  tJles  Gewinnende  und 

Erwärmende  bei  Seite  liess.     Doch  er  war  wohl  überhaupt  mehr 

fttr  die  äussere  Politik  als  für  die  innere  geschaffen  und  hatte  sich 

in  dem  Wirken  für  jene  wohl  auch  etwas  von  dem  in  jenen  Begio- 

nen  waltenden  Sinne  angeeignet,   der  nur  auf  das  Ganze  und 

Grosse  sieht  und  darüber  das  Einzelne  und  die  Einzelnen  vergisst, 

wohl  auch  die  letzteren  als  blosse  Schachfiguren  behandelt,  mit 

denen  die  Machthaber  ihre  kunstvollen  Z<lge  ausführen,  deren  Ziel 

oft  so  zweifelhaften  Werthes  ist  und  wobei  doch  Wohl  und  Wehe 

von  Millionen  auf  dem  Spiele  steht. 


m 


9H]    SelileievaadkeT.    EiaCluuttktedblld  rm  Dr.  €.  A.  iilnlei. 

sely.BahnpEiaier.  1859.    IVua02S.  8,    (s.  i;3Ngr.) 

Der  Vf;  hat  die  seiner  Zeit  auch  in  diesen  Blättern  (Jahrg. 
1858..  Bd.  in.  No«  4358)  mit  verdienter  Aiisseidmnng  angezeigte 
SeUeiermaöheracho  Familien-GorrespondeniB  und  waa  ihr  anhängig 
mit  glüeklichem  Griffe  als  Grundlage  sweier  von  ihm  im  yorigea 
Winter  in  der  Baseler  Aula  vor  gemischtem  Zähörerkreise  gehalle- 
aer  Voiirttge  bennbEt  und  diesem  unter  treffenden  HanptgesichCs» 
jMnoten  -^  BehL's  Bedentang^' seine  Persönlichkeit  tind  sein  Fs»h 
Uenleben;  als  Patriot  nnd  Theolog,  sein  Tod  **-  ein  ihm  unstreitig 
rege  Theilnahme  abgewinnendes  Charakterbild  vorgehalten,  dss 
Miwmee,  der^  man  dairf  es  gewis^  6hne  Uebertreibunrg  sag^n,  Yie» 
len  seiner  Zuhllrer  bis  dahin  nur  in  lose  veirohwimmender  Gestak 
vor  den  Augen  stand,  Vielen  vielleicht  nur  ein  wesenloses  Schema 
war;  sie  Alle  aber  hat  er,  da  er  das  Ganze  vorwaltend  mosaikartig 
ans  verbis  ipsissimis  der  gedachten  Correbpondens  «nsammeaAgte, 
sehen  „dnrch  den  prachtvollen  Metallguss  des  Sebh'schen  Sl^l^^ 
wie  er  es  8.  17  ausdrfickt,  gewiss  an  ihn  gefesselt,  wenn  er  aueli 
nirgends  auf  Yoliständigkeit  seiner  Schilderung  Anspruch  macht 
Auf  diesem,  Wege  hat  sich  der  V£  das  Verdienst  erworben,  der 
qu.  Oorrespondens  als  einer  im  best^  Sinne  wahrfaaft  erbiuxetideii 
Lecttire  nach  vielen  Seiteki  hin  gute  Bahn  zu  brechen,  erfol|;reieher 
als  es  durch  irgend  eine  Anzeige  in  gelehrten  Blättern  giMcheben 
kann  nnd  ist  und  wird^  und  es  möchte  nicht  zu  viel  gesagt  sein, 
dass  fAA  dann  bei  gar  Manchen  der  dadurch  bewirkte  Eindruck 
in  dem  emphatischen  Worte  Lufib  machen  wird,  welches  einst,  wie 
man  gelesen  hat,  Napoleon  Goethe*n,  dem  er  während  des  Coa- 
giesses  au  Erfurt  eine  Audienz  ertheilt  hatte,  bei  seiner  Entfemnng 
Angesichts  seiner  Grossen  nachrief:  VoiUi  nn  homme! 


» 

P"l  Abfertigung. 

* 

Im  ▼«riag  der  Herren  Äther  a.  Comp,  xii  Berlin  Set  ? or  Knrxeoi  eitcblebe* 
^BpipJkmtH  Panarim  q4  V9t0M9  Hbrog  recenneit  P.  Othler**'    Diese  Anegel« 
«rariiH  eiMo  in  noiibligen  StelIeD  fehlerllarien  TeM,  der  nrfl  LeteitigMta« 
dOT*  wichtigen.  Im  i.  1U»7  geeeliriebeneii  Tenetianlaehen  HMdeeliilA  hittn 
berichtigt  werden  können,  wenn  nicht  Herr  Oehler  den  unTerantvdrtlichea 
I.ciehtslDO  gehabt  hiitej  den  Text  drneken  in  lassen,  ohne  sieb  fnn  Beaiti  einer 
volisUliidigeo  Collstion  Jener  wfebtigeo  Handsebrirt  tu  befinden«    Der  4fter 
VOTfeknaseneMlf  dass  nach  Abdruck  eines  Textet  eablmieberAddendnmd 
CMrigendn  sieb  «ns  Handschriften  ergaben,  deren  Ettsteni  oder  Wertb  tot 
dem  DmclL  noch  »tehi oderniebt gehörig  bekinot  war,  findet  hier  nicht  statt« 
Ueno  schon  die  Brncbslüeke  einer  Collation,  die  Herrn  O.  in  Gebote  standen, 
■rassteri  mehr  als  hiorefchend  sein  ihn  fiber  das  irerhUltntss  des  seitherigen 
gedrackUD  Teifes  zn  dem  bandscbrifttlehen  Venetltnischen  aufknkllren ,  wen« 
erciiieo  Begriff  von  Kritik  hatte,  nnd  ibo  Terinlaseen,  den  Herren  Asfaern*  Co« 
m  ericiiren,  dass  kein  Bogen  ohne  Torglngige  sorgfliUige  Collation' mit  jener 
Handncbrirt  nnter  die  Presse  gehen  könne,  wobei  man  Tereins ehe  Teraeben, 
die  last  Bio  ganz  ni  vermeiden  sind,  nnd  fftr  die  aneb  i^b  in  allen' solchen 
mien  die  Nachsicht  meiner  Leser  In  Ansprach  nehmen  mnss,   hereMwlN% 
cntscholdigt  haben  würde,  tnmal  bei  so  zahllosen  Varionten«  wie  die  der 
▼enetianischen  Handschrift,  welche  mso schon  im  Vorigen  labrbanderte  dnrcb 
einen  der  competentesten  Gelehrten  als  einen  Codes  hatte  kennen  lernen 
,jfi0Bauoi^uiia0  0a9pte  nuußimi  monrtm/e  leetianmn  vari&iai99  ertsipo$mmt** 
Bio  wabrbeU  dieser  Cbsrakteristik  dei  Oehlerteben  Verlafarens  geht  scbos 
mm  dem  in  meiner  Vorrede  w  „Efff/thanü  Pröoemium**  (UpHrn,  T.  O,  ^•ig^i, 
18&&)  —  in  der  ich  Herrn  Oebler  mit  schonendem  Stillsehwcfgen  überging 
—  enlbalieoen  Proben  in  einer  Weise  hervor,  die  handgreiOieb  genannt 
werden  kann,  nnd  die  selbst  den  Herren  Oebler  u.  Asher  jetzt  einlenefatet, 
wie   daraus  abgenommen   werden  kann,   dass   sie   in  ihrer- „Brklinrag** 
(Berliner  Vossisobe  Zeiiong  Nr.  61«  tom  13.  Mirs  1869.  9.  Beilage '8.  3.  4.) 
mit  dem  Versprechen  nacihinken,   die  Lesarten  d4r  Venetieoischen  Hand- 
schrid  in  einem  Supplement  nachtrage d  zu  wollen,  ans  welchem  dann  Theo^ 
logen  nnd  Philologen' —  die  von  den  Herren  O.  nnd  A»  fSr  eine  Art  Ai%adi« 
scher  Bichelnesser  gebalten  zn  werden  scheinen,  wefcbcD  man  Alles  bieten  darf 
— >  die  mcfatrSglichen  Correctnren  in  den  Otbicrschen  Test  eintMgen  mögen, 
damit  derselbe  brauchbar  werde:   Correctnren,  Ton  deren  Zahl  die  Leset 
nach  den  oben  angefföbrien  Worten  ^,htfinUM€  0a&pt0  miutimi1nom0M  UfcHom 
nmm  varietmies^*^  sich  eine  Vorstellung  werden  machen  können.    Um  dieses 
BaehTerhlltniss  zu  verdunkeln  nnd  das  Publicum  zum  Ankauf  der  Oehlersehen 
Ausgabe  zu  bewegen,  schlagen  die  Herren  O.  und  A.  das  llcberlicbe  Verfah* 
ftn  ein,  mich  in  ihrer  Erklimng  zu  beschuldigen,  dass  ich  hnindlicbe,  im 
Herbster.  J.  tou  Herrn  O.  empfaagcne Mittheiinngen  über  das  VerhXflnlss der 
Handschriften  fSr  meine  Ausgabe  stillsebwelgend  verwendet  habe,- ungeachtet 
Herr  O.  mit  Randschriften  wie  mit  Ausgaben  des  Epiphanias  so  uiAehannt  ial,- 
dase  er  nieht  nur  das  oben  geschilderte  Verfahren  mit  d^r  Venetianischen  Hand- 
sclirift  einseblug,  sondern  auch  nicht  einmal  weiss,  #as  jedem  leidlich  gebildet 
len  Bicbetantlquar  bekannt  ist,  dass  die  Cöln^Ausgabe  von  1682  ein  löderti- 
eher  Abdruck  der  Pariser  Ausgabe  ton  1622  ist,  dessen  arge  Drackfehler  (nebet 
manchen  ecbon  In  der  Pariaer  Ausgabe  von  1622  stehenden)  in  der  Oehlerschtn 
Ausgabe  nicht  selten  getreulich  wiederholt,  oder,  was  auch  vorkommt,  als  ge- 
wöhnliche, erst  aus  Handschriften  su  verl»esaenide  Lesarten  an%eruhrt  wer- 
den ,  wahrend  das  Bicfatige  schon  in  der  Baseler,  von  Herrn  0.  nacbllssig 
verglichenen  Ausgabe  voi^fSii  steht.  Besass  HerrO.  kein  Exemplar  der  Pariser 
Ausgabe,  so  lag  es  sehr  nahe,  den  Corrector  der  Druckbogen  anzuweiseui  dass^ 


er  eine  Correctar  dmIi  einem  erborgten  Eiemplare  d«r  Pariser  Aasgebe  lese, 
wobei  —  die  Genauiglteil  des  Correctors  voraasgesf  tit  —  die  Draebfehler  der 
Cölner  Aasgabe  benrortreten  nossteD,  dder  saeb  der  Baseler  Aasgabe,  wodurek 
lagleicb  sucb  die  Drockfebler  der  Pariser  Aosgabo  für  Herrn  O. ,  obne  trgead 
welebe  Bemübang  von  «einer  Seite,  bemerlKlicb  geworden  sein  worden:  wie- 
wobl  ein  grosser  Tbefl  der  Di'uclcrebler  beider  Aasgaben  aoeb  ohne  solche 
Yergleicbuogen  handgreiflich  war,  wie  i.  B.  p.  15  A,  wo  in  der  Pariser  and 
Golner  Aas^e  und  naMHiehaoeh  bei  Herrn  O.  (^.  SO),  S  Wbrte  depaelt 
fesetitvind*)«     Allein  selbst  dieses  Minimvni  praetiacben  Verstandes  M 
anan  bal  Bervif  O.  nieblmMtfies,  der  aieb  einbildet,    daaa  ich  atillachiici* 
9ead  Matten  «eifgen  bebe  aaa  Kenoinissnabose  voa  »,  Umfang  and  Plaa«* 
seiner  Aasgabe,  aus  der  rtar  la  lernen  ist,,  wie  oiaQ  eineo  alten  Mrife* 
steller  nicht    herausgeben   milas.      las  Uebrfged   babo  kh   nicht  ne^ 
Baebkennero  tu  bemerben,  dasa  die  ia  nnlner  harzen  Vorrade  enthaltfOea 
BeoMthangan  ttb^rdas  hiebst  eMacbe«  selber  von  wenig  gtabte»  JUMiken 
«sK  leichtester  Hübe  xa  erkennende  Verbiltnlas  der  wenigen  HandsebriAeadei 
Werkes  des  Epiphanias  weder  von  Herrti  O.  noch  ton  mir  saarst  ennftleltaiad, 
soodern  iaa  Weaonilicben  sehon  in  attbefcaanlen  BUchem  vorläge«  ehe  die 
Herren  Dehler  and  Asher  o.  Co«  geboren  waren  i  worüber  das  Mihcre  Mf 
meiner  iroHstttndigen  Vorrede  in  ersaheo  f«t,  aaa  welcher  jene  ktnete,  aar 
daa HanpMcblichsie eatbaltendo Vorrede CMerpiK ist*    Es  kamdenisaeh jßm 
aar  daraaf  an ,  das  Ungst  Entdeckte  darch  suverlissige  specialle  MiubeHaagci 
aas  den  Handschriften  in  besiitigen,  worauf  ich  aach  Herrn  T.  0«  WeigH 
vor  linger  als  zwei  Jahren  in  einem  Scbreiben  vom  28.  Jaoaar  1857  aafmeikseni 
machte,  mit  der  aaadriiekiicbett Bemerkung,  das»  aicb  ,»gltteklicherweise"  . 
die  alte  VeoetlanisebeHandscfarift,  dia  beste  von  ailen ,  erhalten  habe.   Hen 
O.  bfngeg«n,  der  sich  den  Anschein  giebt,  mich  über  Handacbriflen  des  EpI* 
phanias  erst  vor  wenigen  Monaten  belehrt  ta  haben,  bat  es  meiaierhaA  ver^ 
standen  das  Ungst  Entdeckte  in  seiner  Anagabe  so  an  verdankeln,  data  jeder, 
der:  sich  auf  Grand  deraelben  eine  Meinung  über  daa  Verbittoisa  dei  BiBd- 
sehrtfitii  bilden  will,  in  den  absardeatea  Vorstellangen  gelangeoi  asd  naiaeal^ 
lieh  die  Venetianische  Handsebrifl  fär  einen  Wechselbalg  hallen  muss,  n* 
aammengesetzt  aua  einem  alten,  meistens  anverlllsoliten  Teite  and  etoeai 
spSteran,  in  onstthllgen  Fällen  erst  nach  deoBl  Datum  der  Handsehrift  lalsf' 
pölirien  Teile. 

Die  Anfragen,  die  Ich  an  Herrn  Dehler,  als  er  sieb  mir  im  voriges  lilif» 
persOnlicb  vorstellte,  in  Betreff  seines  Apparats  tu  EpiphaDios  ricbtate,  «eres 
darak  den  von  ibm  gegen  Herrn  T.  O.  Weigel  geaasserfen  Waoseh  versalaflit^ 
dass  Latiterer  auf  seine  Ausgabe  su  Gunsten  der  HerreaAsber  n.Ca.  veniehiaa 
mtfge«  Zdm  Babaf  eines  desfalisigen  Enlachlosses  war  es  erfordarilek  xa  ei* 
mittetnv  ab  Harr  O;,  wo  nicht  durah  eigene  Kraft,  -^  was  Jbel  den  jetst  ia  selaer 
Ausgibe  £u Tage  liegenden Elgeoachaften  nicht  aa  erwaclen  war-«  doch  derek 
gewisaenbafle  Benutiung  handscbrifclicher  Hälfsmittel  eise  ande rweii«  Aai^ 
gäbe  wenigstens  in  der  Uauptaaebe  entbehrtfcb  machen  w^rde.  Leider  varm 
die  Besnliate  meinet  desfailsigen  Erörterungen  von  der  absebretkasden  Afl» 
die  jetai  aua  dem  ersten  Bande  der  Oehler'sehen  Ausgabe  für  Jfedermam  er^ 
niehtlicfa  iat.  ich  mnaate  daher  Herrn  T.  O.  Weigel;  wenn  Ich  das  In  aiich 
geaetite  Vertrauen  nicht  tXuacben  woBu,  die  Erklärung  abgeben,  dasa  araeiaa 
Aasgabe  erachaiaen  au  lassen  habe,  wenn  auch  aait  den  beaebeideasteaA»' 
sprächen,  da  leb  weit  entfernt  bin  von  der  Aaaaassnng,  die  Kritik  eines soarf 
enutallten  TexUs,  wie  der  des  grösseren  Tbtoiles  der  Werke  des  Bfäptoia* 
Iat,  in  allen  Pancten  zum  Abscblosk  bringen  tu  können.  Ueber  Harro  0.  aher 
beobachuta  ich  in  meiner  Vorrede  wuMfipliaim  Fr—mmium  ein  gäaxtte^«^  * 
aebonendea  StiHachweigen,  entsprechend  dem  In  allen  melDett  Bebnfitflflm 
nie  verleuter  Gonseqnenz  beobachteten  Grondsatse,  nie  kleinliaha  TrioiMka 


■■*«*• 


•)  Dia  Wart«  Xmtmn  U  «m  Bm—Ur  AmtfSkhm  jtiv  tt6€m»  ^mwrdMi  4f'  f**? 
ulf^fiaiwf  ^d*  (richltr  jd'  b«<  P«Uo)  av  m6Xiv  daM3»»fUvtig  twi  ^  49^q9  nilif  ^^^ 
/uir^f.  in  Atn  beiden  PeUntefcen  Antgiibeii  c^r  x6afiov  v^tardvai  ^'lYV^'^^'tV^ Igt 
<ntoe  w»  av  Jttilif  dakavwixivrif  xal  1^  adr^tf  naXif  dajtcnwfiSvfis  ral  l|  aw?5  »»<**"  •"'' 


Abfertigang.  2M 

aiwr  Alldtr«  IQ  Mun.  Bwitt«  H«rr  O.  tiwat  »«hr  MMkumtMu  alt  «r 
bcailift,  M  Hürde  er  dieeee  Slillscbweifeo  venUsden  aad  tich  gefCDwirtigt 
▲MirtigBDg  enpart  iMben,  dereo  Inhalt  aieht  dnreb  die  SchlanbeUia  beseitigeo 
fat,  aiit  der  er  lo  seioer  Erklinuif  —  am  der  PbanUaie  oolLaBdiger  LiMer 
«eilen  Spielraam  ta  Usseo  —  von  »»MiUbelloogeD  über  den  Wertb  der  Hand- 
Schriften*'  aprlcbt,  ohne  diese  angeblichen  Mitlbeilnngen  in  specificiren. 

Was  den  von  Herrn  O.  gemachten  Yertnch  anlangt,  ehronologiaeh  so 
crmlitelD,  an  welcher  Zeit  ich  mich  mit  dieser  oder  jener  Handschrift  des 
Epiphuilas  beschäftigt  habe»  so  bleibt  ihm  far  alle  Zeiten  nnbenommen, 
in  dieser  Beziehung  in  glauben  und  —  gleichTiel  ob  wahr  oder  irrig  —  so 
safen  was  ihm  nur  immer  beliebt»  ohne  befürchten  su  müssen  dasa  ich  je  der 
MAhte  für  werth  halten  werde  zu  erforschen»  zu  welcher  Zelt  und  auf  welchen 
IVegen  er  za  den  kümmerlichen  Eicerpten  gelangt  ist»  die^  fSr  hinreichend 
hielt,  nm  den  Harrte  Ashaa  n^Co'.'riMi  |an«sn  Baad  4isTaxles  zum  Druck 
m  übergeben,  den  sich  dieselben  viellelcbt  rerbelen  haben  wurden»  wenn  sie 
gevnsst  bitten  was  sie  jetzt  durch  mich  erfahren  und  in  weit  gröaserem  Umlange 
ans  dem  von  ihnen  in  Aussicht  gestellten  Supplement  werden  lernen  können» 
^voranagesetzt  dass^sie  in  demselben  gewissenhafter  bedient  werden  als  in  dem 
Tcubande«    Ohne  mich  mit  solchen  für  das  Publicum  Yöllig  gleichgültigen 
Tragen  za  befassen»  habe  ich  mich  in  dieser  Abfertigung  an  die  gedruckt  vor- 
liegenden  Besnitate  gehalten,  welche  dahin  ausfslen»  dass  ich  keine  Seite 
ven  dem  Werke  dea  Epiphanius  habe  unter  die  Presse  gehen  lassen  ohne 
vorgingige  sorgfiltiga  Gollation  der  TenetlaniKhan  Handarbrift»  wahrend 
Herr  O.  einen  ganzen  Band  in  der  oben  geschilderten  Weise  veröffentlicht  bat, 
nach  veleher  die  richtigen  Lesarten  der  Venetianischen  Bandacbrlft»-  ähnlich 
altgflechieehan  Nymphen,  bald  aus  dem  Meere  der  herkömmliehen  Islachen 
Lesarten  aoftaachea»  bald  —  und  zwar  auf  weit  lingere  Zeit-^lndenaclhen 
nntertancfaen  und,  nach  schalkhafter  Sf'adehen  Art»  mit  Herrn O^  ^- aelbst  aoa 
der  Tiefe  des  Meeres  —  ihre  Spisse  treiben»  wie  z.  B.  das  aufS.  101  erfolgte 
\arsckwinden  der  Njmphen  der  Lagunenstadv  die  nnoiiltelbare  Folge  bat 
dasa  Herr.  O.  schon  in  der  13.  Zeile  der  folgenden  Seite  zu  zwei  von  j»  origina- 
ler Grindliehkeif  <-*  ein  von  ihm  gebrauchter  Ausdruck  —  zeugenden 
fiolalien  getrieben  wird»  die  nebst  vielen  anderen  desselben  ansgezeicbnet 
qnaljlidrt  sind  bei  einem  Diner  oder  Souper  dti  von  mir  oben  erwibnten 
Arkadfer  vergetragea  zn  werden*). 

Wenn  ibrigena  die  Berliner  Verleger  es  als  einen  Tonog  der  Oehlerschen 
Aaagabe  rShmen,  dasa  sie  die  Anmerkungen  desPetavIas  und  dessen  Laieini* 
niache  Uebersetsang  enthalte,  so.ist  zu  bemerken,  dass  Peiavii  Animmdvet^tio^ 
nee  aichanch  bei  der  Leipziger  Ausgabe  befinden  werden»  Datürlich  nfch  der 
Pariaer  Anagabe  abgedruckt»  nicht  nach  der  Cölocr»  auf  deren  Benutzung  Herr 
T.  O.  Weigel  zu  Gunsten  der  Herren  Asber  u.  Co.  Verztcbt  leistet.  Was  sber 
die  Lateinische  Uebersetzung  betrifft»  so  hat  Herr  Oebler  die  Version  des 
Petarrins  nnverindert  abdrucken  lassen »  ungeaehtd  dieselbe  auf  einen  naeb 
dOT  Venetianischen  Handschrift  umgeatakeien  oder  noch  omzngestaltenden 
Test  In  nnzihligen  Stellen  wie  die  Faost  auf  das  Auge  passt.  So  wird  glelcb 
In  den  eralen  Zeilen  des  Oehlerschen  Griechischen  Testes  der  Geistliche  Acadus 
ala  Kloaterbmder  von  Cbalkis  in  Sjrieu,  welches  in  Asien  liegt,  bezeichnel^ 
wihrand  er  In  der  gegenöberslehenden  Lateinischen  Uebersetzung  Kloster^ 
bmder  In  Carthago  Ist»  von  welchem  die  Geographen  glatiben  dass  es  lo 
Afrika  liege. 
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|9»6|  QibiMibeoa  tbeologk«  od.  «eordoele  Uebcrskbt  aller  aoT  dun  GebMti 
der  evaAgeliscben  Tbeologie  in  Deiftscblaod  neu  erscbieoeneD  JBächer  Heravi- 
geg.  von  C.  J.  Fr.  BupreeAL  11.  iabrg.  1S58*  Göllingeo«  Vandeoboeck  o. 
Ruprecht.  1858.59.    28u.  45S.   gr.8.    (o.TNgr.) 

|957J  äjeal-Eocyklop^idf e  für  protedtintische  Theologie  u.  Rirehe.  lo  Verblö- 
dung mit  vieteD  Protestant.  Tlleologen  u.  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  Benogf 
Prof.  81.-^90.  Heft.  Stuttgart,  Besser.  1858.  9.  Bd.  798  S.  Lei.  8.  (1 
n.  8  Ngr.)  —  '9t.  -  fOO.  Heft.  Gotha,  Besser.  1858.  10.  Bd.  (*otm.- 
Pajon.)    781  S.  Let.  8.     (kn.  8Ngr.) 

[958]  Die  Tbeologie  als  Pflegerin  der  Wissensebafleo.  .  Rede,  gebalteoiv 
Feier  d*  Gebortslagn  Br.  Maj.  des  Köoiga  Friedrieb  Wilhelm  IV.  von  Br.  f. 
6U8,  Prof«    Greifswald,  (&ocfas  Verl.)  1858.    318.  gr. 8.    (6 Ngr.) 

[959]  Vtkortetingen  over  het  wezen  des  christendoms  door  J.  Wltkov.  3.  deel. 
uescnfed-  eo  oordeelkundige  beschouwfng  vao  de  opvatting  des  chnstteddos. 
's  Hfertogenboscb  en  Zutpheo,  Gebr.  Muller  en  t.  Someren.  VIII,  388  d.  XVI 8. 
gr.  8.    (3  Fl.  90  c;  cpl.  10  Fl.  65  c^.) 

1900]  Dfei  AbbaodlttDgeD  üb.  reforiDalions-gfscbicbtliobe  SebriA^A  vopDr, 
;d.  BOdIÜBB,  Geb.  Joatixrath  u.  Prof.  I,  Oraüooes  de  decimis.  1518.  I|« 
Oratio  Christi  pro  Lutbero»  1521..  III.RespoQsioadapoIoglafn  CroüBttbeu^ 
1532«    Leipzig,  Teuboer.  1858.    Illa.lU2S.   gr.d.    (n.  20  Ngr.) 

(9611  Geschichte  des  deutschen  Protestantismus  in  den  X.  1555  —  1581  vos 
Dr.  H.  Heppe.  4.  Bd. :  Die  Geschichte  des  deutschen  Proteslaotismas  fon 
1577  —  1581  mit  Fortsetzung  bis  zum  1. 1583  enthaltend.  Marburg,  BITwert. 
1859.    XII  a.  399  8.  m.  Beilageo  91  8.    gr.  8.    (2  Thir.  5  Ngr.)  .. 

Ancb  a.  4.  Tit.:     Getcbicbte  der  loÜierMcbea  Con€ordi«aforiiel  a.  C«ic«rtM. 
S.Bd. 

[902]     Das  Rsligioosgespräcb  zu  Regensborg  im  J.  1541  u.  das  Begeosbarffcr  • 
Buch,  nebst  anderen  darauf  besilglicben  Schriften  jener  Zeil,    Nteb QU^^ 
bearb.  u.  herausgeg.  von  M.  K.  Thd*  Hergang,  Pfr.    Cassel,  Fiacber.  18!». 
XI  «.476  8.   gr.8«    (2  Tbir.  20  Ngr.) 

(903]  Die  evaogeliscbe  Diaspora  in  Schlesien.  Von  Bd.  Anders*  ^  ^^'f 
MU  1  Karte  versehen.  Breslau,  (Mai  a. Co.)  1856.  57.  VII  u.  1538.  gr.»* 
(n.  20  Ngr,)  . 


meals  hidt^riqoes  Mdilt  dorigiOMix.  Svitfi^me,  dii«t»piiiftiM  tt  ili»*l»llitei« 
sIMts.  6.  Adb^  1957 -^  1858.  Paris,  M«jniew.0tCo.  I«W.  4996.  gr«&> 
(15  FrO  ,      j  I 

{M5]  !>•  Fnoee  protestinU,  oa  Vle»  des  prolMlanU  frilic«i»^«lae  MDililt 
OD  nom  dans  Tbistoire  depoi»  les  {ircniiemenipa  de  U  reforoMtioii  joaqn'äJt 
reeonoaissaoee  da  principe  de  la  libert^  des  cultes  par  Tassemblöe  nationale« 
Oavra^e  pr^c^d^  d'uoe  notice  bistorique  sur  le protestaDtisme  en  France,  suivl 
de  pi^ces  ^stificatives  et  r^dig^  sor  des  documen^  en  grande  parlie  Sn^dils: 
par  MM.  Eng.  et  Em.  Haag-  (Nagel  ^  AeseDStieI.>  Paris^  Cberbülie2, 1S58. 
480  8.    gr.8.     (8  Fr.) 

[966]  ZwSngli,  or,  tbe  Rise  öf  tbe  Reforraation  in  Switzerland;  a  Life  of 
ibe  Reformer,  witb  some  Notices  of  His  Time  and  Contempora'ries.  Bv  R. 
Gkrtetoffel.  Translaled  from  tbe  German  bjJ.  Coekrm*  Kdiobargk  1858* 
450  8.  gr«8.    (10 ab.  Od.)  

f 967]  Tersacb  einer  Gesebicble  der Refbroiatioo  fn  Polen.  Von  f^o.  W.  Thd« 
Fischer,  Pfarrer  o.  Scboien-Iosp.  Grttz.  (Berlin,  Minier  o.  Sobn.)  1858. 
VIIII.7S5S.   gr.8.    (n.3Tblr.) 

[968]  A  Historj of  tbe  Presbjlerian  Chureb  in  America»  from  its  Origin  antil 
Ibe  Tear  1760 ;  witb  Biograpbical  SItetcbes  of  ita  Earlj  Ministers.  By  tbe  Rev. 
Rldl.  Webster.    PMIadeTphla.  1858.    700  S'.    gr.8.     (18  8b.) 

Die  grosfe  Erweckung  In  d«n  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika.  'Sammlunf  toh 
Hc^kke«  n.  Tbitaneben  iarSier,  snv  PrOfttftg  «•tf  el*gt  Tan  Dr.  K.  17.  Hakn.-  BM«li 
Bnbaaaler.  1S58.    IV  n.  tt  8.  S.    (n.  S  Mgr.) 

1969]  Harmonia  SyinboUea:  •  Colleetion  af  Creeds  beiöoginglolbe  Western 
Cberch  and  f  tbe  Mediäval  Bnglisb  Cbsrcb,  arranged  in  Chroaologlcal  Order 
attdaftartbeManeerofaBarmony,  By  0.  i.-itoirtlef «  Lond. ,.  1818.  183  S» 
gr.8.    (Sah.  6d.) 

|970]  Apologie  CoDTessianis  Aaknstaoae^  Ad  OdeasedMoiila  priaae  163t« 
immiraaebolaniinaeademicarenaedid.  0,N^€Uu$äm  Hafaiae,  Gad.  1869« 
29$S.   gr.  8b    (IRdr.) 

(971)  Die  Grundgedanken  der  cbristlicben  Dogmatik  in  Ibrer  syslematiscben 
Verblfldang  dargestellt  tmi  Bn»  Opitx,  Beligianslebrer.  Letpxig,  Haynel* 
1858.     YIIfo.172  6.    gr.8.'    (1  Tbir.) 

|972)  Lebrbaeb  des  cbristlicben  Glaobens.  Von  Dr.  Aug. Babn»  Gea-Sup«, 
Ob.-C.-Ratb  D.  Prof.  3.  durcbaus  verb.  Aufl.  2.  Tbl.  Leipzig,  Vogel.  1858. 
XIV  n.  477  8.  gr.  8.    (1  Tbir.  ««/a  Ngr. ;  cpl.  3  Tblr.  7 Vi  Ngr.) 

|973|  Biitterusredlfinis  oder  Dogmatik  der  aTangtliseb^oHlerlscbeil^Kirebe« 
Ein  dogroat.  Repertorinm  f.  Stodireode  von  Dr.  K*  BaSOv  .9.  varb«  Auf.  Ldpxig^ 
Breilkopfa.H&rtel.  1858.    XYIu.380S.  8.    (t  Tblr.  15  Ngr.) 

8^74]    Die  cbristlicbe  Dogmatik.    Von  Dr.  R.  lartenseil,  Bfscbof.   Aus  dem 
iniscben.   4.  Verb.,  m.  ein.  Vorw.verm.  Aufl.    Kiel,  5cbr5det- o.  Co.  1858. 
4228.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

(975)  Die  DogmaUb  der  eYangeüscb-lotberiscbea  Kirabe  dargestellt  e«  aaa  den 
Qoellen  belegt  von  Dr.  R.  SehBÜd,  Prof.  4.  verb.  Aufl;  Frankfurt  a.  M.» 
Heyder  n.  Zimmer.  1858.    XX  u.  496  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  1^  Ngr.) 

{976J  Sjstematie  Tbeology.  By  Ralph  WardUw.  Edited  by /m.  iL  Camp. 
ML.  VoKlII.    EdlalK»rgb,  1858.    784  8.  gr.8.    (12 ab.) 

[977]  Die  Tbeologie  der  Coneordlenformet  bistorfscb-dogm^tiscb  entwickelt 
«.beleiitbtettODDr«Fr.i.R.FraBk,  Prof»  I.Tbl.:  Die  Artikel  rom  bumma- 
rischen Begriff  der  Labre,  Ton  derSrbslnde  u.  vom  freien  Wllen.  Erlangen, 
Blaesing.  1858.    VIiIu.240S.   gr.8.    (n.  28  Ngr.) 


V^liCBMUI,  FmI.  :».Hiliae  l.Ablli.  1.  «flreh^KoM  verlud*  4dL  NM. 
Itofan»  B0€fc.  IftH.    ¥Uo.»&S^  gr.«..   (ir.:»TUr.  34Ngr.) 

|979]  De  leer  der  aposielen  ootfouwd  door  Hma.  Mesiner.  UU  becHoog« 
Ailladi  f «tMid.  Hei  can  aealMvoltttd  voonvoord  vaa  Pref .  ^,  Itatfafra,  Bi. 
Hei ,  Canifiagatw  1B58*    8  a.  297  S.    gr«  6.    (3  FL  56  e.) 

I98Ö]  Cbrifitotogle.  Onderzoeb  naar  bei  persoon  en  bei  werK  des  Verloisets. 
Eenbaodboek  toor  Cbrlsteued^  die  weten  willen  in  wien  zii  getooven,  door( 
i«  TIA  Oosterae«.  t.Deel.  Cbrisiologie  van  het  Nieuwe  Verbond.  RoUerdtoi, 
V.  d.  Meeren  Verbroggen.  1857.    587  S«  gr.  8.    {Z  Tbie.  epi,  10  PI.  50  c.) 

1981]  Cbristosophie.  Von  Dr.  Alb.  Falp-  Berlin»  DfimmlersDacbb.  1858. 
VuiklieS.   gr.8.    (o.20Ngr.) 

(982)  Die  ehristlicbe  Lehre  von  der  Sonde.  Von  Jil.  lUler.  2  Bde.  4.  ia(. 
Breslau ,  Max  u.  Co.  1858.    XXXVIII  u.  1160  S.   gr.  8.    (5  Tbir.  15  Ngr.) 

mrMadiMiül«    B«l«Mlitan9  tob  I,  MoM  S.  To«  Put^r  ^.  A-itot.  iUrM«,  (Snii. 
Iia«>.)  1S&8.    SIS.  gr.S.    (■.  5  Ngr.) 

1983]  Pbilosopbj  of  tbe  plan  of aalvaüon  by  an  itocriefn  cUiien.  TransblH 
from  Englisb  inio  Hebrew  at^bereqoeslof  bisbretbren,  tbe  di?inilj  aiudeitt 
In  tbe  onUed  presbyterian  semlnarj  of  Edinburgb  bj  /r.  Saikimofu  Aboni. 
(Hamburg »  Oncken.)  1858.    XVu.  184S.   8.    (engl.Elnb.  18Ngr.) 

[984]  De  corpore  et  sangnine  Cbristi  qoae  siatnla  foerint  in  t eclesia  eiamioM- 
liur«  Dia»,  quam  »er.  Uc«  I«  Jol.  Boltuuu.  Heidelbergae,  Molv«  1868. 
80  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr  ) 

[B8S)  De  esobaiologie  «( leer  der  loebotteodc  dingen«  volgene  de  «ehr ilteo  4« 
Nienwen  Veiboods.    Een  geaebieden  nitlegkiindig  •möttnaüif  deori.  P.  Mit 

I.  en  2.  Deel.  Tiei,  Campigne.  1897.  XVI  n;  247,  Vlll  U.477S«  (r.8. 
(7  Fl.  10  c.) 

|986]  Üjndbacfa  der  ebriatlicben  Lebre  L  Confirmanden  b.  Confimiite.  Aof 
Qrandijge  d.  kleinen  lUteeblamns  Dr  Maru  LntfaeffS  beerb,  von  h  h  U^ 
MMmm,  Con8i8t.-Ratb  o.  Pfr.  2.  verb.  Ausg.  Berlin^  W«  flebnllte.  1818. 
Villa. 307 8.   gr.8.    (n.  1  Tblr.) 

[987]  Der  cbriatlicbe  Glaub«  in  Aebre,  Bektontaies  n.  Lied«  Sio  eviogtL 
Wegweiser  f.  Kateebumenen  so  wie  aucb  f.  erwaebsene  AnÄnger  bn  CkiMc»- 
tbume  von  §tt8t.  Frantl,  Diak.  u.  Pfr.  Berlin,  Küntzel  u. Beck.  18S8.  IT 
0.230  8.  8^    (n.  ISNgr.) 

[988]  Die  evangeliscbe  Lebre  auf  dem  Grunde  der  heil.  Schrift  o.  aUhihnm 
Innern  Zosaoimenbange  f.  Freunde  des  götllfeben  Wortes  dargestellt  von  H.T* 
Erltl,  Pnstor.    2.  verb.  n.  venu.  Ana.    Leifkig,  Hinrlcb«'  Verl.  1M8.   W 

II.  34^  S.  gr.  8.    (o.  23  Ngr*) 

[989]  EvangeKsches  Confirmandenbttcblein ,  wie  solches  in  der  e^iog*  Kircbt 
Württenbergs  eingeführt  ist.  Nebst  bibliscben  Beispielen  in  BibeJworiep  i. 
ein.  Beigabe  von  Liederversen  zu  jeder  Frage.  Herausgeg.  von  ein.  evaos. 
Geistlichen.    Ludwigsburg,  Riebm.  1858.    IV a«  112 S*  gr.8.    (n.DNgr*) 

Itt  die  Walirbeit  in  4er  katliolitcheq  Kjrche  oder  in  der  evangeliicli«B  KIrebflt 
EvMi  Oefcmeh  beia ConfiiWAiMlett-UaCerrlclit  u.  in  S«Iii»I«b ,  t«  »i«  simb  ¥Hm»»^ 

tiff  ori  a.  L«A4«lftBi»t  beaatvortet  voa  JPft.  Chr.  Gimmhrteht.    t,  fth*  AmÜ,   S«fcvw> 
eher«.  18S8.    40«.  8.    <l  Ngr.) 

[990]  Die  Lebre  vom  Menschen  nach  Geist,  Seele  n.  Leib,  sowohl  wlbrend 
d.Erdenlebens,  als  nach  seinem  Abscheiden  aus  demselben.  Begrfiodet  ibi 
der  göttlichen  OIfcnbarang.  Von  Generalmajor  t.  RvMoff*  L«tt)><8)  ^^^ 
I85i8.    XXI  u.  426  S.  gr.  8.    (lu  2  Tblr.  10  Ngr.) 

[991 1  Ufe :  ttt  liifiriry  inU  Ibe  8oar«e,  Acting>  and  Results  of  tbe  Oifjs«  ^ 
Bpiritiral  Life.  Vf  R«t«  Tkm^  B.  1.  taltb.  Lond/,  1888.  288  8.  8. 
(6  ib.) 


MM}  €«ftlflteGtMiMto«i.4N'F«fttailMd.«U«iMttM«efiMifitll^ 
WcterdMog.  Vm  Ar.  a  JmI.  ilMtl.  t.tkU  3.o.4.Bu6lk  Lfiiftiit 
Brockliaas.  l^Sft,  Ut  8.  gr,  S.  (o,  3  TJilr.  20  Ngr.)  *-  3.  TU.  (.  «•  d.  tocJl. 
530 S.    gr.8.    (D.3Thlr.  lONgr.;  ep].  n.  lOTbIrO 

fiM»3]  JKrMlirUcbe W«8 des McMcitii «1  OoiU.  V«D4Mti AMMrdtr^iMfc 
des  Gotusbegriffs  io  deo  gegeDwärtigeo  WelUDsichlea**  «•  voa»,Getl>««  scios 
SclMIpCaog."    NördJJBgen»  Beck.  Jd58.    XII  a.  166  S.   Lex.  8.    (iu28Ngr,) 

flia  K«^Itea  ]■  D«Bsig  f  »B  Dr.  Üsm^er^,  DivU.-Pfed.  D«a»iff ,  (Hmmmii«)  ISSS.  ^  4, 

D«r  Friede  Gottei.    Vorlcnivf  ea  t.  Febr.  1858  gekaltea  tob  A.  "BUeh ,  Soperint.  v. 
"^      Kkni.l8fiS.   33^  fr.a    (a.  4  Mt**) 


(994)  Efo  Gang  dureh  die  ehristllche  Welt.  Studien  üb.  die  EntwiGkelang  d. 
cJirfsil.  Geistes  in  Briefen  an  einem  Laien  ton  I.  Lanx»  Berlin,  G.  Reimer» 
fS58.     YIn.288S.  gr.8.    (f  Tbir.  TVsNgr.) 

[995]  Zetmiass  für  Cbrisips  sfArtert  viNi  einun  vanss*  BecAilsviwsKi»  Soest, 
Nasse.   185S.     llUS.  gr.  12.    (n.  15Ngr.) 

i9tS|  Mysla^sgss.  Eine  sbristllcb«  Vstsebole*  Haabwg,  Ncstlsr  o.  Heils. 
M».     XV •. 323 B.  gr.8.    (n.  1  Tblr.  10 Mgr.) 

C9T]  Handbach  der  religiösen  u.  raeralischen^  Bildung.  Von  Ihred.  A.  Kt 
Bf^er.  2.  Bd.  3.  Heft  Vom  Rechte,  das  mit  uns  geboren  ist.  4.  Heft. 
BkMcMche  GNtehssligkeil.  Blettte,  (Bamitr.)  1868.  B.1I5«-*M2.  gr.8, 
(baar  b  ■•  H  Ngr.) 

1998]  Das  Wesen  n.  die  Innere  Wahrheit  des  Chrislenthnms  Im  Gegensatie  za 
Ben  wisseoscbaftf.  n.  kirebl.  Bestrebungen  unserer  Seit.  Von  Br:  If .  Meyer. 
Leipüg,  O.  VHgand.  1868.    X  a.  323  8.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.  20  ffgr.) 

Die  VreBBeade  Frage  der  Zelt  Der  SUBdpmkt  der  ZioBtvScJbter  iv  Keaipfe  k«sae 
die  NBtwKetecker.  Tea  Prof.  J»  H.  JBUtsius.  BreaBScIiveiff,  Vieweg  a.  SoIhi.  IS5iL 
16  8.  gr.8.    (3|Mgr.) 

[990)  Die  Anfgabe  der  ehristlichen  Kirche  im  19.  Jahrhundert.  Bearbeitet 
vecb  ärti  englischen  Prelsscbriaen  üb.  systematische  WohUhitigkeiL  ancia* 
oaiL  (Phüadelphia,  Schäfer  u.  Koradi.)  ] 857.  156  S.  16.  (engl.  Efaib.  ■« 
10  Ngr.) 

IIOOO)  Oeber  die  segenarcite  VeraaUteInngsthsolegis.  Zur  Abwehr  ».  Versli«. 
dfgmig  Yoa  Dr.  JL*  B.  BBgOBbOCbr  Prof.  {Abdr.  ans  dem  Xlrebenblatt  f.  iHe 
reform.  Bebsreis.)  Ziiri^,  Meyer  ■.ZetlersVsri.  1868.  Jlln.87B.  § r.  Bw 
(n.  12  Ngr.) 

Bm]  Hfobs  drei  Freunde  od.  Bonsen ,  Suhl  v.  Prftlat  Ritter  als  Helfer  der 
denden  Christenheit,  ChrisMis  —  X6nig  die  Losung  der  ZukunA,  Von 
ITBIEL.  2.  Abdr.  Hamburg,  NelU  u.  Köhler«  1868.  VII«.6l9  9w  gr»8. 
(n.  12  Ngr.) 

_  Vbb  eefiJilichriettatkBBU  KU  SeelearBth  su«  wakriFB  Friede«  wo»  PIr.  iCr.  Araae. 
Stat^art,  S.  Q.  Lieichlng.  tSSS.    SS  S.  gr.  S.    (3  Ngr.) 

[1002]  Diaspora-  Gedanken  aus  der  Schrift.  Von  A.  fiBSJMn » l^irshenpisfsd 
u.  Hsoptpaslor.  Stuttgart,  S.  G.  Liesching.  1868.  XII  u.  400  S.  gr.  8. 
(tt.  1  Tbir.  10  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  1  ThIr.  20  Ngr,) 

[1003]  Der  Antfcbrist  n.  die  Zukunft  des  Herrn,  nach  der  SchrKt.  Ein  Weck- 
ruf an  die  Gegenwart  ?on  Pred.  B.  A.  Wimmor.  Bremen,  Geisler.  1858.  VI 
«.138  8.  gr,. 8.    (n.  10  Ngr.) 

[1004]  Welche  Zeit  ist  es  ?  od.  Erkennungsieieben  für  das  Kommen  des  Herrn 
von  Dr.  ChM.  F.  ZfmpeL  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1858.  VIII  u.  1128. 
12.    (o.7Ngr.) 

Jt 006]    Bcbwlisebrlilea  mr  eine  neue  Weise ,  eUs  Wakriieit  sn  lehre«  ton  D««. 
*  ühr.  K.  V.  HoflMBB.    3.  Stuck:  Christi  VersOhoungewerk  betreffeiiA,  «» 


Beck.  1859»  MS.  gr.8«    (n.iOJigr.). 

(l'OOtfl  ZorLeikre  von  der  VersQhiuing  u.  Reehtf«rtfgaog^  .  Mit  Beiicbaog  aif 
den  Hoffmaoo  Philippiscbeo  Streit  über  die  VeretfbnuDgslebre  voo  Dr.  J.  Bl4t- 
amr,  Piator.  G«liiog«Q,  V^ndeiilioeck.  «•  Roprcclitft  Ved.  18ä&  Y  «. 
a9fi.  gr.8..   (fi.8I<gr.) 

[t(N)7]  Di«  erang.  Intberlsche  Lebre  ton  der  heiligen  Schrift  gegen  Ür.  ▼.  Hof« 
natiniXchre  von  der  beil.  Scbrifi  n.  vom  l&irehl.  Wort  Gattes  vertbetdigt  tm 
Dr.  i.  W.  Dieckhoff,  Prof.  [ Abdr.  aas  der  Kircblichen  Zeitschrift.]  Schweria, 
Stiller.  1858.     163  8.   gr.  8.     (n.24NgrO 

(1U08]  Alt  oder  Neu?  Eine  Beleuchtung  u.  Vartlieidigoag  der  protaateDlischia 
Eircbenichren  von  der  heil.  Dreieinigkeit  u.  der  Rechtfertigung  durch  dta 
Glauben.  Zugleich  eine  Erwiederung  auf  neuere  Angriife  u.  Entstelluogeo  der 
Luther.  Kirche  u.  Lehren  von  Seiten  d.  Hrn.  A.  O.  Bricltman,  Prtdigerfo 
Neuen  Kirche  des  Herrn  zu  Baltimore,  Md.  Vtfn  Pastor  £.  Ohr.  H.  Ltbkeit 
Battimore.  (Philadelphia,  Sobllfer  o.  Kondt.)  18S8.  44  S.  gr.  8.  (a. 
10  Ngr.) 

[lOO^I  Di«  Vereinigong  der  evangeHsdhen  Kirche  Im  Abendmahfe,  ils  dH 
Hauptvollendnngswerk  der  Reforinatloii  duMh  die-  EvvngfK  Funtei  o.  d«a 
Eyangel.  Bund.  Von  Pred«  J.  K.  MftUer.  Berlin,  ev.  Buchh.  185tK  Ulli 
100B.gr.  d,    (15  Ngr.) 

Reis  Wovt  «.  ftckriftvcnfitte  Saerant nt«  1  EpUUleK«n  mn  Hw»,'Pmtlt»  Bum 
In  Hermannsbarg  Ton  cio«!!!  Gatte  des  jungaten  Mitiionafettee  an  Nctaa  i«  Fwvüatfcvi 
Waldeek.    Caaial,  Bertram.  iS58.    14  8.  gr.  8.    (n.  2^  Ngr.) 

nOlOl  Der  Teufel  od.  abscbliesslicbe  Darlegung  der  bibUscben. Lehre  von 
Teufel.    Berlin,  (Spritzers  ß.)  1858,     15  S.  gr.  8.     (baar  n.  ^^/^N^r.) 

[lOII]  Ucber  die  Versuchnng  leau  Christi.  Vortrag  auf  VeranitalU d.Evang. 
Vereins  f.  kirchl.  Zwecke,  geb.  am  31.  Jan.  1859  von  Dr.  G.  B. loUi  Prof. 
Berlin,  W.  Schnitze.  1859.    28  S.  gr.8.     (n.5Ngr.) 

Die  Wiederbelebuna  des  TenFeli  in  Daronttadt,  ein  Beitrag  aar  Lotang  1er  alf«! 
Fraget  Vernunft  od.  Olaube?  Von  IK.  Hiero/tymi.  -2.  Aufl.  Wieabaden,  LiBtarffc* 
1168.    MS.^.S.    (■.ftNgr.).  ... 

[1012]  Christus  oder  Belial !  od.  der  sogen.  Teufelsstreit  to  Darmstadt.  Eiflc 
Balauebmii^.  der  BrookQre  d«  D<utsehkalh«likfn  Hteoayai:  f^Uk.WkiU' 
beisteUUng  dasTaaCels  in  Darmstadt,*«  s«ivia  der  kirchJ.  ZusttedeiniSroifi* 

bcnogthiMD  Hessen.  Vonfi.F«  J&gen  Ffaokfiicta..ilM  J^ri^Mcr«  ^^^  ^^ 
11.112  8.  gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

T««fel|  Erbaunde,  Gofctmensch  od.:  der  Ratienalisnufl  «nf  dar  Kanal  gege»ttii 
Oottea  Wort  n.  der  Vater  Bekanntoiis.  Ein  offenei  Wort^aua  Anfatt  ein.  von  Hra.  rn, 
Xwald  in  Darmstadt  gehaltenen  Predigt  tri»,  die  Verfeutrbnngageachicbte  i'Irltd  vei  K 
M^.Jmtßer.    DaraaUdl,  WiUts.  tSSS..  Villa.  80  8.  gr.8.    (n.5  Ngv.) 

[1013]  Zur  Charakteristik  der  neuesten  römisch-katholischen  Polemik  ver^ 
antasst  durch  ein  Buch  d.  rt5m.>katbol.  Pfarrers  Dr.  H.  Bötjes,  betitelt:  Dtf 
Triumph  der  wahren  Kirche.  Von  Lic.  K.  W.  Krammacher,  Pastor,  tf«* 
iMloi,  Bagel.  1858.    44B,gr.  8.    (6  Ngr.) 

Zur  Äntirbaraktrriitik  od.  Baleorbtung  der  Flogiebrift  d.  Paitoc  Lie.  E.  W«  Kr««" 
maeher,  betitelt:  Zur  Charaktarhtik  der  neuesten  romiicK-katholitchtn  FnlenlKT«' 
anUsit  durdi  daa  Bach :  MTriamph  dct  wahren  Kirch«  a.  a.  w.^  voa  Dr.  H.  BäljUt  rlr* 
Bwmerich,  RoBien.  I85S.    70 S.  gr.8.    (5  Ngr.) 

•        •  • 

|10U]  Sieben  Briefe  über  den  Methodismus.  Von  Vikar  P.  Hiriel.  ßf 
dem  Anzeiger  von  iloi|;en  abgedr.]  Zürich»  Scbulibess.  1858.  lU  a.47fl* 
gr.  8.    (n*  5  Ngc.) 

11016]  AUas  der  efangeliscben  Missiontgesellschaft  so  Basel.  Nttk^ 
ABgabM  dar  M isei^oAra  L»char,  PUssiög»  Kies,  Albraaht*  Ws^gt«»  Dr.  6ü- 
d^, Lachler a.  Winnetvirter MHwIrkwig des ligaB.-Topoi«i|iheB Ai»«^' 
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hu^,  VMi  iBsp.  J.  JtMBknt.  Basel,  (BikMMiar.)  ISIS.  lOclNrooMdiili. 
Karten  o.  12  8.  Text,  qo«  Fol.    (baar  d.ii.  2  TMr.) 

(fOf  6J  Kleine  Misatona-Bfibllotbek  od«  Laoi!  o.  Leote,  Arbeiter  q.  Arbeiten, 
minpre  n.  Siege  aaf  deoi  Gebiete  der  ef  ang.  Heidenmissjoo  Ton  Dr.  6.E.Bvrck- 
bardt,  Arcbidiae.  1.  Bd.:  Amerika.  3.  Lief.  Die  etangelieebe  Mission 
vnter  den  Negern  in  Westladlen  n.  Südamerika.  BieU/eld,  Vcibagen  n.  Kla- 
sing.  1838.     TIa.29i^.  gr.8.    (2&  Ngr.) 

[1017]  IHc  Haoptsltze  der  evangelleeb-lDtherischen  Mission  in  Leipifg.  Ton 
MissioMr  Cordes.  Leipzig,  (Dörffling  n.  Franke.)  1858.  8S.  m.  1  Sublst. 
gr.  8.     (o,  6  Ngr.) 

8duiftMaisi90  Btdailua  Ab.  Vtibaadimna  a.  9.  KfrebcatagM  bttr.  4im  HcMe»-  «. 
nser*  MtesioB  voa  C,  Fr.  Wmgnn,  L«gati«urUJi  tu  D.  Fr«akfBtt«.ll,,  H4»yatr 
■.ZiBimer,  1«58.    34  8.   gr.8.    (a.  4  Ngr.)  ' 

[1018]  Die  Verbandlongen  des  lebnten  deniseben  evangellscben  Kircbentagea 
in  Hambarg  im  Sept.  1858.  Im  Anfireg  der  vereinigten  Aussehüsse  beransgeg. 
Too  Dr.  ^iormi/sib'.    Berlin,  Hertx.  1858.    VII Q.  122  8.  gr.  8.    (n.  24^ Ngr.) 

1T«l»«r  den  l»eTontehendea  Kirchentag  in  Hamburg.    Von  Diac.  H.  Binr,  Wendt» 
"^ .  Mölt«  B.  Kokler.  1858.    24  8.  gr.  8.    (B.4Ngr.) 


TkeaoB  f.  dea  Hanbargtr  Kirekantag  im  Sept.  1858.    Altoaa,  Schlüter.  1858.    16  8. 
gr.S.    («.«Mgr«) 

BII19]     Der  GnsUT- Adolf- Verein.    Ein  Wort  voö  Ihm  u.  fiSr  ihn  von  Dr.  K. 
■BSmaftlltf    4.  bis  f tt  Ende  des  J.  1857  fortgeführte  sehr  verm.  AnO.    Mit 
72lilaslr.    Darnwtadt,  Leake.  1858.    Vlii.325S«  gr.3.    (n.  IG  Ngr.) 

(1020]  Die  Banten  des  Gustav-Adolf* Vereins  in  Bild  n.  Geacbicbte.  Ein  Bei- 
trag lar  Geschichte  der  evangei.  Brüder  in  der  Zerstrenung  von  Prälat  Dr. 
K.  ZfanmetniaiiB  n.  Miipred.  K.  ZlnuDermanit.  (in  ca.  12  Heften.)  1.  Heft. 
Darmstadt.  Zemin.  1859.  8. 1  —  60  m.  eingedrnckten  HolzscbnitteD.  gr.  8. 
(n.  «  Ngr.^) 

Amtlicher  Berieht  üb.  die  15.  HaoptTenaMBilung  d.  evang.  Vereise  der  Oaetav- 
AdolfStJftnag  Ja  Caesel  am  31.  Ang.,  I.  u.  S.  Sept.  1857  erstattet  Toa  der  hieran  eraaaa» 
tea  CoBaieeToe.    DaniaUdt,.Letke.  1858.    52S.  gr.f.    (a.4Ngr.) 

flOff]  Bericht  Cber  die  16.  Haaptversammlong  des  ETangelischen  Vereins 
der  mstef-Adolf-Sliftangy  abgiehalteii  in  Leipzig  am  24.,  23.  n.  26.  Aug. 
Auf  Grand  «taBoifraphiaeber  NI«der8ch»iB.  Leipalg,  Breitkopf  n.  Hkrtel.  1 858. 
1128.  Lei. 8.    (n.  10 Ngr.) 

TerlNiBdittaf  en  der  tS.  PraTinsUl-Veraannilinig  d.  Brandenhargitchea  Hanutvereine 
der  eraBaelwcbaa.  Gaetav^Ad  Af-Stiftpag.  <Nhait«n  au  Soldia»  dea  St.  a.  80.  «Maal  1880» 
Berlin,  (Qeelhaar.)  1858.    (88  S.  ^.  8.    C^aar  a.a.  8  Ngr.) 

11022]  Verbandinngen  der  schweizerischen  reformirten  Predigergesellschaft 
In  ibr^  49.  JahresTersammlong  den  17.  u.  18.  Aug.  1858  In  Aarau.  baset. 
Babnmaier.  1858.    lXIIn.99S.  gr.  8.    (b.  15  Ngr.) 

ttO^l    Forbandlingerne  paa  det  forste  Skandinaviske  Klrkemode  i  Kjoben- 
avn  ioll  1857.    Udgivne  ifolge  Modett  Beslntnlng  af  Fr.  Hammerieh.    Kjo« 
htnb^  Hersen.  1857.    2088.   gr.8.    (1  Rdr.) 

[1024]  Auszüge  ans  dem  Protokoll' der  18.  Versammlung  der  General -Synode 
der  Evnog.-Lntberiacben  Kirche  in  den  Verein.-Staaten.  Gettysburg.  (PbikH 
delpbki,  Schäfer  u.  Koradi.)  1857.    528.  gr.  8.    ^n.  15  Ngr.) 

|I025]  Aktenstucke  aus  der  Verwaltung  d.  evangelischen  Oberkircbenralhs. 
9.Heft.  |2. Bd.  3. Heft.]  Amil. Abdr.  Berlin,  HerU.  18A8.  IV n. 8.133 
—  232.  gr.8.  (n.l2Ngr.i  i,  II.  1  —  3»  III.  u.  IVi  m.  Suppl.  o«  6  Thir. 
U  Ngr.) 

(ltt26J  Das  Bna»gefocht«ne  Recht  d.  iaifaeriscben  Bekenntnisses  In  der  preoss. 
et aagel.  Landeskirche«  An  Feldnera  Aastritt  ans  derselben  u»  seiner  Sebrift  i 
„Gifbt  es  in  der  preusa.  evangck  Landeskirche  noch  ein  Becblf.  das  selbst« 

185».    I.  '  20 
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•tintffge  SaslilMo  Isdier«  QtwMkmnl^*  Meockiel  toa  Pfr«  Mt«  Hfim* 

Elberfeld,  BMdeker.  1858.    898.  gr«8.    (ii.6Ngr.) 

[1027]  Wir  kOonen  ofcbU  wider  die  Wahrheit.  Ein  Zeegniss  wider  die  fslsehe 
CJofoD.  Voo  Ptftor  Alb.  XSiler.  2*  vern.  Aofl.  Hall«,  (Frieke.)  1858. 
116  8.  gr.  8.    (D.10N8r.) 

110M|  Confesslonalisinas  eoncleatas  od.  Beleacbtnng  der  VeraDglimpfangeii 
des  6eneralsoperlDt  der  ProT.  Sacbten  Dr.  Lebnerdt  durch  die  evaogel.  lir- 
cbeazeitaDg  Heogaienbargf.     Halle,  Sebnidla  Verl.  1899.     38  8.  8.    (o. 

5  Ngr.) 

[1029]    Ueber  Scheidung  n.  WiedenrerheiraihoDg  Geschiedener«    Zosammeii- 
\  gealeilt  aus  den  Werkeo  Dr.  Mt.  L  o  t  h  e  r $  voo  Fä.  Dakwu,  Berlin,  Oebmigke's 

inebfa.  1858.    40  8.   gr.8.     (d.  5  Ngr.) 

ReckÜiehet  Bedenken  in  Betreff  der  neneeUn  Vorginge  nnf  dem  Gebiete  der  Ekt' 
Mheidnnff.  Mit  NQektielit  nnf  die  nm  I.  Jnni  f  85T  von  den  Hofpred.  Dr.  Schwert  in  Ut 
8chloeelcircke  s«  Qotbn  Tollsiifene  Trnnvng  eines  in  PreoMen  gesebicd.  Beamten  veei. 
H,  Leghmumä.    Merseburg,  Gnrcke.  1858.    IS  S.   gr.  8.    (8  Ngr.) 

Di«  Bbefrnge,  besonders  tva  Nnts  ond  Frommen  des  Hebe«  Landtages  der  Free». 
Monarebie  vom  liberalen  Standpnnct  aus  betenebtet  von  Ffr.  J.  €fU.  Bremske.  Fissk- 
fnrt  a.  0.  (Berlin,  evang.  Boebb.)  1859.    51  S.  gr.  8.    (n.  7}  Ngr.) 

110301    Denkschrift  üb.  die  neuesten  kirchliehen  Bewegungen  in  PooimeniTOB 
r.  L.  0*  Loill,  Superint.  u.  Pastor.    (Abdr.  aus  d.  Wange maonschen  Mesats* 
sehrin.]    Berlin,  W.Schullze.  1858.    60  8.  gr.8.    (n.  6  Ngr.) 

Die   Mitwirkung   der   Pommerseben   Stande   in   kirdilichen    Dingen.      Kircbm- 

I:escbichtlicb  erörtert  von  C.  Meinho/H.    lAbdr.  ans:  »»Monntssehrift  f.  die  ersaf.- 
atber.  Kircbo  Prenssens.*')    £bend.  1158.    48  8.  gr.8.    (n.6Ngr.) 

[10311  •  Die  religiöse  Bewegung  su  Königsberg  in  Preussen  in  der  ersleo  Hilfte 
des  19.  Jahrb.  u.  die  heutige  Kirchengeschichle  beleuchlct  atis  deo  tob  Weg- 
nernschen  „Mittheilungen"  u.  ihren  „aulhent.  Urkunden.'*  Von  E.  V.Hahiei- 
feld.  Braunsberg.  (Königsberg,  Theile's  B.)  1858.  VI  u.  187  8.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[1032]  Mein  Kücktritt  Tom  Predigtamt  in  der  Gemeinde  Biröbeck.  Akten- 
massig  dargeslelit  von  A«  E.  Flllze*  Nebst  einigen  BeiUgan.  Gotha,  Slaii^ 
berg.  1858.    IV  u.  44  8.  gr.  8.    (n.7V|Ngr.) 

[1033]  Mein  Abgang  vam  Pisrramt  nebsl  25  BekenninlMfragetti  anf  Aaor^ 
nnng  d.  Pürsll.  Lippeschen  Cabinelsministeriums  formulirt  Ton  den  Coot.- 
Bätben  Mänchmeyer,  Reiche»  Heinrichs.  Ein  Beitrag  snr  KennloiM  der 
kircfaL  Verhältnisse  unserer  Zeit  you  Rid-  KlIOIBtli ,  vof^m  Pastor.  Leipfift 
O.WIgand.  1858.    185  8.   gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

(I034|  Die  protestantisch  -  evangelisch  -  christliche  Kirche  der  Bajerlscbeo 
Rheinpfali  im  J.  1 848  u.  1 858.  Von  ***.  2.  vervollstind.  Aufl.  Maonhein, 
(Nenaiadta.  d.  U.,  Gottscbick.)  1859.    37  8.   gr.8.    (n.4Ngr.) 

[1085]  Die  Ver fassungsfraga  der  evangeU  Kirche  in  Württemberg.  Ein  Totsn 
sugleich  sur  Orieniirung  f.  Pfarr-Gemeinderithe  u«  Diöcesan-Sjnadea  von  f. 
Barth,  Diacon.    Nördlingen,  Beck.  1858.    IV  u.  99  8.    gr.8.    (o.  10%.) 

(1036)  Das  «starreichlscba  v.  das  wirttembergische  Konkordat,  nebst  da 
separaten  ZugesUodnfsaen ,  verglichen  u.  beleuchtet  von  L.  RayBCllflr.  ^* 
verm.Anfl.    Tübingen,  Fues.  1858.    144  8.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

ilU37 1  MIttbellangen  In  Bachen  des  kireblieben  Btreites  In  OberhesseD.  Voo 
Dr.  E.  RtBkO,  Cona.-R«lh  u.  Prof.  Marburg»  Klwert.  1859.  25  8.  r-S* 
(4  Ngr.)  . 

(1038)  Das  Verlabre«  «Ider  den  ordenH.  Professor  der  Tbeologfe  Dr.  MÄH 
garten  In  Roalock.  Gtackiebaieb  «.  rtebaieb.  Bcbvarte,  BtiHar.  IW. 
828.  gr.8.    (n.5Ngr.)    Vgl.  1888.    Mo. 2804«  88.  3588. 
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(1191)  Dekerd«tiad«r8MhedMPfol*llr*Ba«M§tKleaiaa«t«ck«rfaiitoto 
■•  «kMebeoe  EnebUn  d.  GrotslMrs.  MeeklenbiirgiMkeo  CoMisloriimis»  V<» 
Br.  t.  btbbt,  Coosiftl.- BAlh  o.  Prof.     £beiid.  1858«     18#  S.   gr.a»    (•« 

1040J    Ofeaes  Seodschreiben  an  Hrn.  C.-Rith  a.  Prof.  Dr.  Srabbe  von  Dn 
langartem»    Boswek,  Leopold.  1858.    ;2088.  gr.8.    (o.  1  Tblr.) 

D«r  et«ifc«  «.  il«  e«wiMeMfr«fb«{t.  Bin  Ttrtrtff,  geMt««  la  4er  Tmbsll«  sa 
fluiteff  «ai  Si.  Jaa.  ft8tt  vm  Dr.  JK.  ir0Mii«flr(«K,  Pro^  Uaakarg«  li«Ut «.  lUMMav« 
l»9,    19  S.  ffr,  8.    («.  S  Ngr.) 

Aatikvitik  geffea  <•■  M«ckl«abargiacbra  OkerkTrckearatb  Dr.KUtfktk.  Eis  atta« 
ItÜMk-lmtkerisck««  ZeaffnUs.    Haaknrr,  WOrger.  1859.    BS.  gr.8.    (fNgr) 

[1041]  GvUcbUB  dar  üiaologtsebeB  FacalUt  iq  GttUiogea  üb*  die  te  den  Er« 
achieo  des  CoDsialorlnoas  lu  Rostock  gegeo  dia  Tbaologia  dea  Dr.  mmogarta« 
erbab€De  BeacbuldigQDg  faodameouler  Abweicbaog  von  derkircblicb^n  tebre. 
MitGeoehnQigung  der  FaculUt  dem  Drack  fibergeben.  Golba,  F.  A.  Pertbes. 
183«.     199  8.  gr.  8..    (d,  28  Ngr.) 

IIM]  GaUebtf  D  der  ibeologiaaben  FaeolUt  la  Greirawald  Ob.  das  Rostocker 
GaoaitlorialeraclilcD.    Lalpiig,  Labaaiiii.  1859.    88  8.  gr.8.    (TViNgr.) 

(1043]  Meioe  Eacbe  vor  dem  Laodlage  xu  Malchio.  Die  betreff.  Acteosläcka 
beraoageg.  a.  mit  eio.  Vorw.  begleitei  von  Dr.  H.  B411lllgart8B,  Prof*  Harn-» 
borg,  Motte  n.  Köbler.  1859.    XV  o.  54  8.  gr.  8.    (n.  lU  Ngr.) 

Hienn  «bnirwckt:  Recktsniacktaa  Gb.  i%9  Eaüimtvi«  dtt  PwUmmt  Bm«i« 
gartCB  ia  Rostock.  Toa  Df.  R.  Utrrmamm,  Hambnrg,  NOU0  n.  Kokler.  1859.  82  8. 
IT.a.    (m.5Nfr.| 

11044]  Die  AaHacoUaaaoog  dea  Prof  caaors  Dr.  MHAgarteo  in  Roataek.  fiuk 
den  „ActeoatäcbeD"  beleuebtet  voo  hr,  Dan.  SckORktl.  { Abdr«  aaa  d.  Altern« 
Rlrchenzehang.l    Darmaudt,  Leake'a  Sep.-Qa.  1858.    IX  n.  62  ft.   gr.8. 

7Vi  Ngt.) 

11045]  Herr  Prof.  Dr.  v.  Hofmaon  o.  die  AeteBstöcke»  dla  AmtaeDtlaasang  d« 
Professors  der  Tb eol.  Dr.  Baomgarteo  io  Rostock  betreffend.  Ein  oeuea  Votam 
voo  i.  Mael,  Saper.  a.  C.-Assossor.  Berlio,  Scblawltz.  1858.  34  S. 
gr.8.    (d.  7  Vi  Ngr.)    Vgl.  1858.  No.  2402. 

fl046]  Die  Sacbe  des  Prof.  Dr.  Banmgarteo  in  Roatock  theologlscb  n.  jarlatiscb 
beleocbtet  von  Dr.  Fr.  DelitZ8€ll  n.  Dr.  Ad-  ▼•  Sebeuii.  [Abdr.  ans  der  Zeit- 
schrift f.  Protestantismus  a.  Kfrcbe.]  1.  a.  2.  Abdr.  EHangen,  Blaeaiog. 
1838.    92  8.    g(.8.     (d.  10  Ngr.) 

[1047]  Lntber,  Scbtelermaeber  n.  die  mecklenborgfaebe  Kriais.  Rio  Wort 
derVerstiodigQDg  ob.  evaogel.  Freibeit  ao  alle  Frettode  deraalben  toir  Li«.  F. 
AUyo.    Gotba,  Besser.  1858.    XVI  u.  191^.  gr.  8^    (a.  24  Ngr.) 

Zb  4«r  BanagarUnschen  Aagalegeabeit.    Mit  Zatitsaa  abgadr.  aaa^aaillacldaa^ 
barg.  Kircbaablatt.    Lad  wig^losk,  Biaitorff.  1858.    24  S.  gr.  8.    (a.  8  Ngr) 

Zur  Sacke  ilei  Profeitor  Dr.  Baangartaa.  *  Etae  aaoklrckllcka  Stiaiaia.    Leiptig,  * 
Lcbfeaaa.  1888.   88  8.  gr.  8^.    (74  Ngr.) 

Raoaigartea  iai  Baade  Mit  ier  Lektfreikait.    f  Abdr.  atti  d.  Vorirorte  Oat  „Nav^ii 
^  tkUtUa  f .  r 
Pattor  MBakal. 


ZaitklatUa  f.  dia  Aagalegaabaitea  dar  tatkar.  Kireka.'*  voai  4. 1859.    Bamatgag.  vaa 
"     kal.]    VatSaa«  SuiakSfal.  1859.   8t  S.  gr.8.    (a.4Kgr.) 


ZcngBiMc  altarer  Freande  ia  der  Sacke  dea  Hrn.  Prof.  Dr.  Banaigartan  ia  Rattaclt. 
HaMburg,  NoUa  v.  KoUaf .  1858.    iX n.  58  8.  gir.  8.    (a.  O.Ngr.) 

Ela  Zearnlia  der  Liebe  o.  Daakbarkeit  f.  Hro.  Prof.  Dr.  BaaaigarteB  von  aeiBOa 
Sckälera.    Magdeburg,  Crenta.  1859.    14  8.  gr.  8.    (a.  8  Ngr.j 

[1048]    Dia  TfibiogerScbfilau.  ihre  StetlQDgtu^  Gegenwart.    VonDr.  F.€kr*     "/• 
mr.   Tfibiogen,  Fr.  Fnes.  1859.    IV  a.  1689.  8.    (0.6  Ngr.) 

(1040]    Car  accksia  divina?    Eio  tbcologiBcbea  SeodsebreibeD  aa  dia  Evaa« 
geliscbc  Alliaoi.    NördJi]«eo,  Rock.  1859.    24  8.   Ui.  8.  .  (o.  6  Ngr.) 

20* 


Theolof^le. 

[1#M)  Dr.  I.  T.  Beck ,  ordentl.  ProfeMor  der  Theologie  za  Tibioge d  ,  n.  srinc 
Stellung  lur  Kirehe,  fneonderheit  la  deijeolgeD  sei Bes  Bekenotoisset  yoo  Dr. 
Fr.  Liebetrnt,  Pfr.  Nr.lS.  Nebst  zeilgemäeserBrörteraogklrcbl.Prificipiett- 
frageo ;  «as  Veraolassaog  von  Dr.  Becks  4.  SsmmluDg  chrisll.  Reden  beleucklet. 
Berlin,  Scblawitz.  185S.    XXI  o.  185  S.   gr.  8.    (a.28NgrO 

[1051]  Litorgiscbe  Abhandlangeo.  Von  Dr.  Th.  Kliefotll ,  Ob.-Klrcheoretlr. 
4.  Bd.  Aacb  u.  d.  Tit. :  Die  ttrsprOngliche  Gottesdienst-Ordoong  in  den  deai- 
sefaen  Kirehen  lotberischen  Bekenntnisses ,  ikre  Destrocilon  o.  Refomutiea. 
l.Bd.  2.  betrlchtlich  erweiterte  Aufl.  Schwerin,  Stiller.  1838.  Villa.  4788. 
gr.  8.    (n.  2  Tbir.  1 5  Ngr.) 

[1052]  Ueber  den  liturgischen  Ausbau  des  Gemeindegottesdienstes  In  der  drot- 
sehen  evangeL  Kirebe  von  Dr.  Lw.  Schoebertotlly  Prof.  Gotba »  F.  A.  Peitkei. 
1859.    VIII Q.  37$  S.  gr.8.    (n.2Tblr.) 

[1053]  Tabellarische  Uebersicht  der  Geschichte  der  Liturgie  d.  christl.  Haupl- 
goltesdienstes»  zum  Behuf  seiner  Vorlesungen  entworfen  von  Dr.  Th«  HtnacL 
2  Bog.    Erlangen  9  DeicÜert.  1858.    qu.  Imp.  Fol.    (6  Ngr.) 

[  1 054]  Die  kirchlichen  Gebrkaehe  nach  ihrem  Ursprange  u.  Zwecke.  ZunKekft 
zur  Unterweisung  der  Schul prKparanden,  wie  auch  zur  Belebrang  f.  Jedermaoa 
von  Pfr.  J.  GtO.  Kelber.  Bfarbarg,  Ebrhardt.  1859.  VI  n.  52  8.  gr.  «. 
(7»/j  Ngr.) 

[1055]  Das  kirchliche  Amt  u.  der  Pastor.  Von.  Dr.  A.  Frutl,  Soperiat. 
Dessau ,« Baumgarten  o.  Co.  1858.    Vlil  a.  82  S.  gr.  8.    (o.  i:»V2  Ngr.) 

[1056]  Amt  0.  Gemeinde  in  der  evang. lutherischen  Kirche.  Ein  Beitrag  zur 
endlichen  Lösong  der  Amtefrage  auf  dem  Grand  der  lutberischea  Symbole  von 
Dr.  L.  Krauunld,  C.-Ratb  u.  Hauptpred.  [Als  2.  Heft  der  Theolog.  Zeitfngeo.) 
Erlangen,  Deichen.  1858.    Vllu.  104 S.   gr.8.    (12 Ngr.) 

[10571  Des  Amtes  Würde  u.  Bürde.  Ein  Beitrag  zur  Pastoraltheologie  voa 
Pfr.  6.  B.  UmiMniaill.  Zürich ,  HOhr.  1859.  IV  o.  92  S.  gr.  16.  (a. 
TVi  Ngr.) 

Die  Union  u.  iu  miitlicke  Amt.  Ein  Vereini-Vortrar  nebst  ■ncItiifflickeM  Vor- 
wort Ton  Dr.  Rud.  Stier,     Bielefeld ,  VeAngen  n.  KUelng.  1S5S.    tS  8.  p.  8.  (■• 

«  Ngr.) 

[  1058}  Eirchenbuch  fiir  die  evangelische  Kirche  in  Würltemberg.  2  TUe.  {is 
1  Bde.)  Gebete  u.  Handlungen.  3.  Aufl.  Stuttgart»  Belser.  1858.  Xll  «• 
678 S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  24 Ngr.) 

[1059]  Kirchenbach  für  die  evangelisch  -  protesUntische  Kirebe  im  GrossbeN 
sogthum  Baden«    Karlsruhe,  (Braun.)  1858.    XXu»291S.  4.    (n.  ITblr.) 

Dm  neue  Kirelienkttch  f.  die  eTanK-pretcf tnnliiehe  Kirche  den  Greeifcertegtli.  Be- 
den. fAne  der  „Allgeni.  Kircbenneitung'*  nbgedr.*«1  DnmitUdt.  Zemin.  iSM.  75  S. 
gr.Ä.    («.tONfr.j 

Die  neue  Agende  n.  dni  Evangelium.    Zogleicli  eine  Erörterung  der  Oherkirchta- 
»riitU.Belehriing.    MannlieiHi ,  .Loffler.  1859.    24  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Ein  Wort  xna  Verstindnisi  der  Bewegung  gegen  die  neue  Agende  von  Pfr.  K.  R*i»' 
^Anfl.    KnrUrolie,  OnUcb.  1858«    IS  S.  8.    (n.  I  Ngr.) 

Der  Cultni-Strelt  in  der  evnng.  Kirche  Bndeni.  Eine  Appellation  Ton  de«  «iheleh- 
renden"  an  den  „heiter  zu  belehrenden**  evang.  Oberkirchenrath  in  Karltrnbe.  Ulm 
enhr.  Nflhiing.  18ftS.    61  S.  8.    (n.  S  Ngr.) 

Eine  Stianie  aui  der  eTang.-proteetnntisehen  6e«einde  nur  Beleuchtung  d.Kirebea« 
hnchftreitee.  Allen  Protentanten  ▼oigelegt  von  ^W^«  SchmtM,  Mannheim,  (Lofflcr.) 
1858.    44  S.  8.    (n.S|Ngr.) 

[lOttO]  Kort  historisch  berigt  ?an  de  poblieke  Schriften  rakende  de  leer  es 
dienst  der  Nederdultsche  kerken  van  der  Vereen.  Neederlandeo ,  zijnde  de  for- 
mulieren van  eenheid  en  de  Liturgie  door  Dr.  J.  Ens.  Nieuwe  hehalve  de  spel- 
ling  onverand.  aitgabe.  Kämpen,  v.  Veizen.  1857.  XII  o.  2^7  8.  gr.  o* 
(I  Fl.  75  c.)  —  Diel.  Ausgabe  erschien  zu  Utrecht  1753. 
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[leei J  Evanfeliscb«  Agee4e.  Htraotgeg.  ?on  dem  EvingeNfchoi  Kirekeo* 
reieja  des  WesteM.  Meir  Yerk.  (Philadelpliia»  ScUfer  a.  Koradi.  1857. 
VI «.  364  S.  «r.  S.    (d.  3  Thlr.  30  Ngr.) 

(ie62|  Ktrcbea- Agende  für  Eraog.- Lutherische  Gemeinden  nngeinderter 
Aagsbnr^seber  Confeseton.  Zosammengeetellt  ans  den  allen  rechtglXnbigen 
Sicänieehen  KIrebenagenden  n.  beransgeg.  von  der  Allgemeinen  deutseben 
EfaofeL-LuÜieriaehed  Sjnode  von  MiaaenrI,  Ohio  n.  anderen  Staaten.  8u 
LooU»  Mo.  (PbiUdelphia,  Schäfer  n.  Koradi.)  iSM.  Vll  n.  176  S«  m.  4S. 
Notee.  sr.  4.    (n.  %  Tblr.  10  Ngr.) 

(t063]  Das  Kirchenjahr.  Gebete  rar  Altarlitnigie  bei  den  sonn-  nnd  fest- 
ligigen  Hnaptgoitesdiensten  evangeL-Intberiaeben  Kirchen  wie  rar  bftnsl. 
Erbaanos  mit  Räcbaiebt  auf  die  Perikopen  der  Kirche  abgafaaal  von  Br« 
V.llille,  Consiac-Kalbn.Abt.  Berlin,  F.  Schneider.  18M.  SSS.  LeuS. 
(a.  15  Nsr.) 

[1064]  Evangelische  Haaa- Agende 9  das  Ist:  vollständige  Ordnung  des  Haue- 
gottesdienstes  In  Gebeten,  Liedern  n.  Bibelleclionen  f.  alle  Tage  d.  Kirchen- 
jahres, gnrnndet  auf  die  altkirchl.  Sonn-  n.  Festtags-Evangelien.  Von  Pfr. 
See.  Gkr.  Blefleibseb.  3.  verm.,  verb.  n.  ilhisir.  Aufl.  Malm,  Knnte.  1858. 
1.  Heft.  176  8.  mit  3  HolmebnUf.  Lex.  8.  (n.  3  Tbir.;  Pracbtansg. 
n.  3  TUr.) 

|1065]  Diarinm  pastorafe.  Me^aosgeg.  von  Pfr.  Geo,  Chr.Diiffenbaeh  u,  Pfr. 
Chr.  UÜHer*  I.  Evangeliacbes  Brevier.  II.  Evangelische  Handagende.  Stutt* 
gart,  8.  G.  Liescbii^.  1858.  XVI  n.  633  S.,  XVi  n.  464  S.  8.  (n.  1  TbIr. 
13  Ngr.  n.  1  TUr.  3  Ngr.) 

[1066]  Brfabrangen  am  Kranken-  n.  Sterbebette«  Ein  Beitrag  rar  prakl. 
Tkeologie  von  Diakon.  Ench.  Kflüdlg.  3.  verm.  Aufl.  Basel,  Schneider.  1859. 
Vllln.305S.  gr.8.    (n.  1  Thir.) 


[10671  Seadichrciben  an  Se.  Hochwfirden  Hrn.  Dr.  Chr.  Palmer  n  Tübingen, 
seine  evaogel.  Homiletik  4.  Aufl.  n.  besonders  seine  Maximen  bei  Anordnung 
d.  bibiischeo  Predigtstoffes  betr. ,  ein  Wort  gegen  falsche  Dispositionsmanier 
von  Fr.  E.  XlegUr,  Pfarrer.  Leipxig,  (Tenbner.)  1858.  6t S.  gr.8.  (n. 
10  Ifgr.) 

W«raB  fekit'B  VMM  glSvbif««  Predistra,  oa  U  weitereM  Uafasg  geiitiff«^  Leben 

»laiir  ereiigel.  GhrisCeii  «m  ellea  Liadfe 


s«  veckoat  Vortrag  ver  der  VerMiB«ir«ng  ereagel.  GhrisCe«  «m  ellea  Liadfera  in  lier 
K.  earaitoakircb«  sa  Berüa,  iia  8ept.  1S51  gelialten  Toa  }V,  BtuHhUg^  Hofpredl.  [An« 
dea  Verbaadlaagea  abgedr.  n.  m\%  eia.  Vorw.  ib.  erfabreae  Aagnffe  vattekea.]  Barliat 
Raab.  ISSS.    XXllI  a.  26  8.  gr.  8.    (a.  6  Ngr.) 

Di«  Anfgaba  der  Predigt  la  dieser  naierer  Zeit.    Ela  Vortrag  ron  Dr.  Rombttg, 
DiTli..Pred.    Poeea.  (Bertia ,  Mittler  a.  Soba.)  18St.    fS  S.  gr.  S.    (a.  1\  Ngr.) 

[1068]  M.  Gfir.  BflchBers  bibllKhe  Beal-  n.  Verbal-Hand-Goncordanz  od. 
eiegetisch- homiletisches  Lexikon.  Durchgesehen  n.  verb.  von  Dr.  H,  Lemik^ 
Heubner,  Superiot.  n.  ConsisU-Eath.  11.  Aufl.  (InSLieff.)  1.^4.  Lief. 
Brannscbweigy  Schwetschke  n.  Sohn.  1858.  Kv  u.  S.  1  —  576.  Lex.  8' 
(15  Ngr.) 

|I069]    Theologisch-homiletisches  Bibelwerk.    Die  heilige  Schrift  Alten  n. 

Xenen  Testaments  mit  B6cksicbt  auf  das  tbeol. -homiletische  Bedürfniss  d. 

pastoralen  Amtes  In  Verbiodang  mit  namhaften  evangel.  Theologen  bearb. 
,.  Q.  beransgeg.  von  /.  P.  Lange,  Des  Neuen  Test.  2.  Tbl.  Auch  n.  d.  Tit. :  Das 
\\  Evangelium  nach  Markus.  Theol.-homiteiisch  bearb.  von  Dr.  J.  P.  Lange^ 
*'       Prof.  Bielefeld,  Velbagen  o.  KlasiDg.  1858.  Viu.l73S.  Lex.8.  (n.lSNgr.)^ 

3.  Tbl.    Auch  tt.  d.  Tit. :  Das  Evangelium  nach  Lukas.    Tbtol.  homiletisch 

bearb.  von  Dr. /./.iMn(^e#tefMe,Pred.   Ebend.  18&8.   Vlli  u. 410 S.  Lex.8. 

(n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[1070]  Die  Perikopen  des  evangelischen  Kircheniabres.  2.  Aofl.  Leipsig, 
Teubner.  1858.     I6ÖS.   Lea.8.    (UNgr.) 


SOt  Theologie. 

[t071]  Das  Bfbe^abr  od.  die  ganie  MI,  Seirift  tvn  llgl.  Have-Goltetdlenete 
auf  alle  Tage  des  Jahres  eiagetbeilt  o.  nach  deon  Etreheo-iabre  geordnet ,  nli 
beeond.  BerücksIchtiguDg  der  SoDOtags-fiTaogetieD  n.  Epietelo»  nebet  den 
Bfitbigea  Betracbioegeo  a«  ErkUroofsa  von  Pastor  ■.  fiSrcks«  2.  Bd»  3.  -— 
10.  Lief,    Berlin»  W.ScbulUe,  IdSi.    :^.  Bd.  S.  129  —  640.  Lex. 8.    (b  o. 

4  NgrO 

f  t072]  Homiletisebes  HfiMabncb  beim  Gebravebe  der  etangel,  Q.  episloK  Peri* 
kopen  d.  ganxen  üiitbeojabres  o.  der  Passlonsgeeebiebie  lesa  ClinsU  voa  Pfr, 
Cl^.  Pb.  H.  Braidt  n.  Pastor  Cbr.  K.  A.  Brandt.  7,  Bd.  XV.  bis  XXVU.  Seon« 
tag  nach  Trioiiatis.  Leipzig,  Goeue.  1858.  VllIu.761S.  Lex.  8.  (^Thlr. 
J^lNgr.;  cpl.  17ThIr.l2Ngr.) 

(10731  Bas  evaegeUscbe  Kkebenjehr.  Erklaraegen  e.  Eotwiirfe  >a  den  nceen 
von  Dr.  Wtxscb  vorgeseblagenen,  von  der  Bheki.  Proviexial-Bynode  geoebaiif» 
ten,  im  Grossherz.  Messen  n.  anderwärts  in  Gebrauch  genommenen  evangel. «« 
epistol.  Predigtlexteo.  Ein  bomilet.  HölfS'  u.  Handbuch  für  jeden  Diener  am 
gOttl.  Worte  von  Eetnberx  Kromm.  Elberfeld»  Friderichs.  1858,  YIII  n, 
S88  S.  gr.  8.    (0. 1  Thlr,  15  Ngr.) 

[1074]  Predigtelndien,  Versneb  ein.  eiegetlscb^bomiletisebcn  Bearbelteng 
der  Abendiectionen  des  II.  Jabrg,  der  würltembergiseben  Pcrikopen  yob  Dr.  A. 
F.  Schmidt,  Diac.  2.  (Schlnss-)  Band.  Die  2.  H&lfte  des  Kirdhenjabrs. 
Statigart,  Belser.  1858.    608  8.  gr.  8.    (kn.  1  Thlr»12Ngr.) 

[1075]  Tägliches  Haodbaeb  f.  Prediger  q.  Predigte mts-Candidaten  zUr  leicb- 
tern  AufQodang  der  Materialien  in  .ihren  KaqzelvortrSgen  üb.  die  Perlkopee« 
Fesltexle  u.  auserlesenen  Saloroonschen  Spruche  von  J.  H.  Fr.  ■eiieke.  Aufs 
Neue  verb.y  u.  mit  ausgewihlien  Liedenrersen  yereehen  von  Dr.  JT.  Fr,  Thd, 
M^ohffofik.    Quedlinburg,  Eroet.  1858.    XII  «.348  8.   8,    (1  Tbir,) 

LteSer-  o.  Perikopenbacft ,  cnth. :  Die  80  Kircbanliedcr  a.  18  Psalmen  der,,|leBn« 
ktive"  nebit  den  fei tstehenden  Theilen  d.  lilargiechen  OottetdlentCes  n.  Dr.  Lvthem 
kleinen  KniecbUnna,  ao  wie  die  heil.  Episteln  a.  ETnagelien  d.  Sonn-  n.  FenttM«  d« 
Christi'.  Kirchcid«krea  nehat  Relaiselttnn,  WeckeaaprScMn  «.  Li6a«rveraen  «•  •iam 
Anh.:  Erklämag  der  heil.  Zeiten  a.  FealtMe.    Bvealno,  Dfilfer.  ISfiS.    aOiS.  S.    (•• 

5  Ngr.) 

[1076]  ScbriftgemSsse  Predigtenlwurfe  über  Teite  einet toHtUndlgen  Kirehen- 
jahres.    Von  B.  Fiorey,  Pfr.    3.  —  6.  Bdchn.   'Cyolua  C.    3.  nen  bearb.  a. 

^erm.  Aufl.    Leipzig»  Klinckhardt.  1858.  Si9.    8.    (k  15  Ngr.) 

a.  Bdchn.:  Historisch •iidnctische  Tt&te.  IV  n.  20«  8.  —  4.  Bdchn. i  Dia  «««nireB« 
«ehen  Perikopen.  IV  n.  336$.  --  S.  Bdchn.i  Die  epiatolischen  Perikepe».  iV  ■  nsS.* 
S.  Bdchn. :  H&tcritche -Texte.  JV  ■.  212  S. 

[1077]  Populäre  Auslegung  der  Sonn-  u.  Festtags-Epistelo.  Ein  Hülfsbnch 
zunächst  für  Lehrer  u.  Hausväter  tum  Halten  heilsamer  Bibelstunden»  Bie 
Episteln  der  Festzeit.  [2.  Lief.J  Vierier  Beitrag  zu  einem  tieferen  Schriftver- 
ständnisse.  Von  0.  Fr.  Brieter.  Berlin »  W.Sehultie.  1858.  8.103*336, 
gr.».    (UNgr.) 

[1078]  Ersngelieo-Bächlein.  SchriHgemässe  Auslesung  der  heil,  Sonntags^ 
Evangelien  von  Dr.  T.  B.  Je.  Krüger.  9.  Aufl.  Berlin ,  J.  A.  Wohlgemutb. 
1858.    Vill  u.  239  S.  gr.  8.    (n.2ÜNgr.) 

[1079]  Epistel-Bucb.  Oder  schriftgerolsse  Auslegung  u.  Erklärung  der  heil. 
Sonn-  u,  Festlags-Epistelo  des  Kirchenjahres.  Ein  praht.  Handbuch  zunächst 
fnr  evangel.  Lehrer»,  nach  den  Vorschriften  der  Preuss.  Volkschul-Begulaiive 
u.  s.  w.  von  C,  B.  Doerillg,  Pastor.  2.  Tbl.  Quedlinburg,  Basse.  1858.  VHI 
d.  248  8.  gr.  8.    (ä  20  Ngr.) 

[I080|  KOrbe  in  de[  Wüste,  oder:  Kurze  Betrachtungen  über  die  Bonn-  u, 
Festtalgs-Emngelien  n.  Episteln.  Von  J.  Bkdricb ,  Pastor.  2.  Aafl.  Berlin» 
W.ftcbttltse.  1858.    210  8,  gr.  8.    (22VsNgr.) 

[1081]  Die  bedenlendsUn  Ksnselredner  der  Klieren  inibsrIscbeD  Kirche  von 
Luther  bis  zu  Speoer,  in  Biographien  u.  einer  Auswahl  ihrer  Predigleo  darge* 


r 
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mlll  TOA  W.  loitt-  JPettor.  %.  Md.  Di«  Mketettdüm  MdkfefonlMtoHichoii 
lauelfodoer  d«f  Jotbersehcii  EirelM  des  XVI.  Jakrbaodtrto.  Leiptic»  6. 
Majer.  1858.     XX  u.  280  8.  Lei.  8.    (o.  1  Thir.  !•  Ngr.) 

[1083]  ikick  der  PredfgleD,  od.  f  00  Predigten  n.  Reden  tos  den  Terechiedeoca 
feitcOy  Lindern  «.  GoofessioaeD,  la  eleen  Jehrgioge  geordnet  a.  doreb  effe« 
Dcbersicht  über  die  EotwirkelODgsgeeebicbte  der  cbristl.  Predigt  eingeleitet  imt 
Jl.iV(MfelMBui,  Fred.  Elbtaif ,  NeeoMNie-iiartaMttui.  1888,  XCVl  0.768«. 
|r.  8.     (a.  2  Tbir.  20  Ngr.) 

|1083]  Predigten  für  alle  SoDo- n.  Festtage.  Beitrage  xor  hlusl.  BrbaaaDg, 
dargareicbt  von  sebweiier.  Predigern  e.  In  Varbindiiiig  mit  Ffr.  Göder,  Prof. 
Biggeabach ,  PIr.  Wirtb  «•  Aad.  beraoageg.  ton  Ffr.  J.  £/.  OwehwmhL  3. «.  4. 
iabrg.  Barn ,  Wnterieb-Gavdard.  1886.  87.  Vill  a.  1 184  8.  ail  2  Stählet, 
gr.  8.    ik  m.  i  Tbir.  10  Ngr.) 

|I0S4]  Pradigten  über  die  sweile  Efaagelieoreibe  ?oo  mebrcreo  badiacban 
Geistlicbea.  Herauageg.  von  ß.  Mühlkäuuer^  Ob.-Kircbenratba-Aaaeiaora. 
IV.  HecAle/y  Stadtpfr.  Karlsrnbe,  (Gutacb.)  1858.  VIII  n.  580  8.  gr.  8. 
(0.  t  TbIr.) 

|108S]  Drei  Festpredigten,  gebalten  wibrend  der  16.  Haoptteraanoiloiig daa 
Eiaogel.  Vereins  der  Gnstav- Adolf-Stinuog  an  Leipxig  am  24. 25.  o.  26.  Ad§, 
1858  von  Dr.  Fr.Maihtf  Pastor,  Dr.  F^A.  G.  Thohiek.  Cons.-Ratb  q.  Prof., 
^T.B,Br.  Brückner,  Prof.  Leipzig,  Breilkopfa.  HArtcl.  1858.  50  8.  gr.8. 
(7ViNgr.) 

|18861  Lntberiscbe  Festpredigten  in  Beitragen  mebrerer  Geiatlicbeo  berausg, 
ton  Gnst.  Leonhardi^  Diae.  o.  Ffr.  Leipzig»  Teubner.  1858.  VI  n.  424  8. 
gr.8.    (a.  1  TbIr. 20 If gr.) 

11087]  Predigten  an  Sonn-  o.  Festtagen  gebaltea  in  der  NikolaiMrcbe  «e 
Leipzig.  VonDr.  Fr.AUfeM,  Paator.  2.Cjkina.  3.  Bd.  Aacbo.d.Tikf 
Zengoisse  aas  dem  Innern  Leben.  3.  Bd.  Leipiig,  Fr.  Fleiscber.  1858.  XII 
434  8.  gr.  8.    (k  1  TbIr.  15  Ifgr.) 

[im|  Kateebiamaspredi|ten.  Von  Dr.  Fr.  iklfoM,  Pastor.  3.  Bd.  Aueb 
n.  d.  Tit :  Predigten  über  das  3.,  4.,  5.  q.  6.  Hauptsfick ,  ingleicben  über  das 
Wort  Gottes,  gehalten  in  St.  Nicolai  zu  Leipzig  in  doa  MittwocbagotlesdieDateB 
der  J.  1854  bis  1856.^.  Aufl.  Halle,  IM&bimann.  1858.  XVI  u.  472  8.  gr.  8. 
(llbIr.lSNgr.) 

[1089]  Homilies  on  the  Former  Part  of  tbe  AcU  of  tbe  Aposües,  Cbap.  I.— X» 
8j  I.  Alford.  B.D.,  Dean  of  Canterborj.  Land.»  1858.  343  8.  gr,  8» 
(8  sb.) 

110901  Das  Wort  vom  Krease,  Passionspredigten  von  Fr.  ArOB8|  Pastor« 
Osaabrilck,  Meinders.  1859.    Va. 233  8.  gr.8.    (o.  16 Ngr.) 

1991]    Katecbiamns-Predigten  von  loh.  Amd.    Mea  bearb.  n.  beraasgeg.  von 
\  Neumann,  Reg.-  u.  Scbulratb.    Stralaund ,  Hiogat.   1850.    Vlll  a.  396  8. 
gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

(19921  Das  evaogellsebe  Rirobenjabr.  Predigten  ttber  die  Saab-  a.  EaslUgi* 
Evangelien  des  Kirebenjabres  gebaltea  von  Fr.  Anit«  Pred.  6.<^0.  Lief. 
Magdeburg,  Heinrichshofeo.  1858.  1.  Bd.  8.  481—528.  u.  2.  Bd.  VIII  a. 
456  8.  gr.  8.    (cpl.  3  Thir.  1 5  Ngr.) 

[1093]  Sammlang  gedruckter  evangelischer  Predigten,  in  frfibercr  Zeit  gebal- 
ten von  Fr.  Andt,  Fred.  Berlin,  Eünzel  o.  Beck.  1859.  158  S.  gr.8«r 
(o.l2VaNgr.) 

( 1094]  Von  der  Liebe.  Saebs  Beden ,  aaf  Eraaehon  des  Vatataodea  dae  Ver«* 
sins  für  inaera  MisaioB  ia  Frankfort  a.  M,  gabalten  von  W.  Btir*  Pfr.  Vranb«* 
furi  a.  11.,  Brönner.  1858.    Vlll  o.  230  S.    (a.  25  Ngr.) 


s 
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11M5)    ChrMKtfi«  Bed«o^    Von  An  J.  T.  itedc,  Fittltpred.  «.  ^tf.  m  Ti- 
(logeti.    9.  SamiDlaog.    2.  BttL    Stuttgart,  i.  F.  SIeinkopf.  Ift58«    II  a. 
8.  193—392.  gr.  8.    (o.  12  Ngr.) . 

[1096]  EvaDgeliadie  Predigten  ans  aiebeDJIhrigßr  AmtsfiihraDg  la  der  rhein- 
preoss.  Kirche.  Voo  WiU.  BeyifiUag»  Hofprad.  1.  SammlHog.  Berlia, 
Kauh.  1858.    VIII  a.  189  S,  «r.  8.    (n.  20  Ngr.) 

(1097]    Evangelische  Predfgten  ram  Yorlesen  in  Landkirehen  so  wie  zor  hiusl. 
:rbaaaDg.  Von  J.  Chr.  Pr.  Blüthaor,  Pfr.    Gera,  Kanitz.  1858.    Xi  a.  3008. 
gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

[1098]  ETangeliscbe  Zengniase  der  Wahrheit  zur  AofoianteniDg  im  «ahrea 
Chrlatenthom,  theila über dte Sonn -^  Fest-n.  Felertaga-ETangelie»,  theHawK 
der Pasaiona-Geschichtetinaerea Erlösers,  inei».  YoHstiod.  Predigt-Jahrgang 
von  M.  Imm.  Glo*  Brastherger,  gewes.  Special-SaperinU  a.  Sudipfr.  Nea 
darchgesehen  von  Dr.  Rt^ff*  PrSlat.  Mit  dem  Lebenslauf  a.  einigen  Casoal- 
Predi^n  des  Yfs.  Stuttgart,  I.  F.  Steinlcopf,  1857.  824  8.  m.  Portr.  gr.8. 
(1  ThIr.) 

[1099]  Populäre  Auslegung  des  53.  Kapitels  des  Propheten  Jesaias.  Zwölf 
Paasions-Belrachtungen  von  C.  Fr.  Brloger.  Berlin,  W.  Schulze.  1858.  XU 
a.  123  S.  gr.  8.    (n*  10  Ngr.) 

tu 00]    Predigten  gehalten  in  der  UoiversitStslLlrche  zu  Leipzig  von  Dr.  B.  Br. 
trtckner,  l.  Univ.-Pred.  u.  Prof.  d.  Theol.  zu  Leipzig.    1.  Sammlung  2.  Aafl. 
Leipzig,  Hinrichs  Verl.  1858.    VI  u.  242  8.  gr.  8.    (n.  1  Thii.) 

[1101]  Die  Nachtgesichte  des  Sachaija  io  sechs  Predigten  ausgelegt  far  di» 
Gemeine  von  L*  Bfickmanu,  Superint.  Hildesheim,  Gerstenberg.  1858.  VI 
11.82  8.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[1102]  Zeogniss  von  Christo  in  Predigten  von  W.  Fr.  Clust.  Cams»  CQiis.-BaUi 
u.  Pastor.  Posen.  (Berlin,  Mittler  u.  Sohn.)  1858.  Vll'u.  167  8.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

[11031  Predigten.  VonK.fi.Ga8parl,Pfr.  Erlangen,  Bllsing.  1858.  YIU 
U.163S.  gT.8.    (18  Ngr.) 

Dm  erste  HanpUtuck  des  kleinen  Katechisnias  Lolheri,  das  sind  die  106eMe, 
ansgelegt  in  Predigten  für  das  ehristi.  Volk  von  AT.  H.  Catpart,  [Predigten  I.]  S.  Aufl. 
StnUgart,  J.  F.  Steinkopf,  1858.    187  S.  8.    (1|  Ngr.)  ^ 

[1104]  Ein  vollständiger  Jahrsang  Predigten  über  die  Sonn-  u.  FesUip- 
evangelien  des  Kirahenjahrs,  nebst  einer  Bosstags-,  Eides-,  Rerormaiions- a. 
Emdtepredigt  Aber  freie  Teste,  f.  die  hSusl.  Erbauung  u.  das  kirchl.  Vorleseo 
herailsgeg.  von  fF.  G.  Cittusen,  Pastor.  Ploen.  (Altena,  Hentxel.)  185S. 
XXIV  u.  610  8.  gr.  8.    (n  2  ThIr.  20  Ngr.) 

[1 105]  Predigten  in  Strassburg  gehalten  von  J.  Colanl.  Aus  dem  Franz.  übers. 
von  A.  Ftet.  Riehard,  Pastor.  Autörisirte  deutsche  Ausg.  Dresden,  Xoetie. 
1858.    V  tt.  300  8.  gr.  8.    (I  TbInlONgr.) 

[1 106]  „Alles  ist  euer,  ihr  aber  seid  Christi !  **  Evangelische  Zeugnisse  in 
Predigten  f.  alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres  von  Dr.  Ghr.LndW.GoUSr^ 
Prediger.  3.  Bd.  Predigten  üb.  freie  Teile.  1.  Heft  Potsdam,  Riegeische 
Bttchh.  1858.    8. 1^240.  gr.  8.    (n.  I  ThIr.) 

(1 107]  0.  Fr.  Crflgers  Predigten,  aus  seinem  Nachiass  in  einen  Jahrgaogso- 
sammengestellt  u.  herausgeg.  von  L,  F.  Crüger,  Pff.  3.  —  9.  Heft.  Breslaa, 
Dilfer.  1858.  VIII  u.  8.  127^551.  gr.8.  (ä  n.  4  Ngr.;  cpl.  n.  llhir. 
eNgr.) 

[1 1 08]  Evangelien-Predigten  über  die  von  Dr.  C.  J.  NiUsch  proponlrt^Q  u.  voo 
der  Rhein.  PfoviAsialsynode  genahaulgten,  vielfaeh  als  Predigttexte  beoofaf^ 
hibl.V4)rle8inigenvon€.€hr.DoiOhoit,  Pfr.  2.  Bd.  GieBsen,  EHktt.  18S8' 
IVU.425S.  gr.8.    (o.  1  ThIr.  U  Ngr.) 
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f  IMH  Epiüel-nedigiea  oder  Mseriwette  heil.  B«d«a  tther  dte  tj^toL  TtiU 
iU0r  Oooa-  ■•  Festtage  von  J.  PMi  FffewBllf •  Aofe  Nea«  hWiaegfg>  orit  elo. 
iebauabrise  des  T/s*  voo  JT.  #>.  JUdäerh&se,  Pfr.  Fraokfart  a.  M.,  Bröonar. 
1858.    XV  a.  703  S.  %t.  8.    (n.  1  Thlr.  16  Ngr.) 

(1110)  Die  leliD  Gebote  Gottes  te  Predigteo  voo  Ib.  FrOMBel,  DIok.  Kerio- 
rahe,  Gntoch.  1858.  Vlli  o.  198  8.  gr.  8.  (n.  24  Ngr.;  engl.  BJDb.  nit 
Goldechn.  a.  1  Thlr.  3  Ngr.)  —  Dieselben.  5.  Anfl.  Ebeiid.  1859.  283  8. 
gr.16.    (ii.24Ngr.) 

Zeit,  W«U  wii  H«m  ia  Gkritti  LIckt.  Drei  PniigUm,  gekaltM  •m  NmijAkr. 
Bncbeiangsfmt  va4 1.  E|iipk«iil«i  iSSe.  Vn  Otrtk ,  ämtM-Dntmm,  Stvttgart,  (Octia- 
|ir.)t8ie.    eeS.  tr.O.    (a.4Mgr.) 

Itllll  Predigten  TOD  0.  Härder,  Pred.  Neniriedi  Heaser.  1859.  Tn.  129S. 
8.   (d.  lOlfgr.) 

[1112)  Predigten  ober  die  Erangelien  des  Kirchenjahres.  Von  1.  H&rBS, 
Pastor.  1.  Heft,  Tom  1.  Advent  bis  6.  Epiphanias.  Hermannsbnrg.  (Leipiig, 
Naamann.)  185S.    8.1—232.  Lex.  8.    (n.  15Ngr.) 

Prc4ict«B  fBr  alle  Soaa-,  FMt-  v.  Ftitrtif«  mt\u  aiaicca  BMttagipnilgtaa,  Gnb> 
nlea  a.  «la.  Aak.  iroa  M.  L,  Hm/mtker,  veil.  Ffr.  Mit  de«  BHdalaaa  4aa  mL  Vfc.  a.  er- 
vcitartea  M ittli«ilaaf  ea  aas  teiaeai  iaatarea  aadi  iaaeraa  Lebeatgaaca.  XL  Aafl.  f  IS. 
Stcr.-Dr.)    Varaiakrt  mit  «iaaai  Aaii.  voa  S  Predigtea  aas  «leai  AaelHats«  das  sal.  vis. 


StattSMt.  J.  F.  Steiakopr.  185S.    LX  a.  tOlO  S.  f  r.  S.    (a.  1  Thlr.  ISNgr.) 

[1113]  Die  Hoastafel,  Zeugnisse  ans  dem  Amte  in  einer  fortlaufenden  Reihe 
voD  Predigten  a.  Betraebtangen  von  Dr.  W.  HoftBUBE,  Gen.-Soperint.,  Ob.-C.* 
JUth«  Hof- o.  Domprediger.  1.  Bd.  ISLieff.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben. 
1858.  59.    I.  Lief.  8. 1—16.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[UH]  Zengnfsse  rhrlstlieher  Wahrheit  in  Predigten.  Von  ¥•  HIter,  Ffr. 
Bielefeld,  Yelhagen  n.  Elasing.  1858.    IV  n.  200  S.  gr.  8.  .  (22 Vs  Ngr.) 

[1115)  Predigten  in  der  Domkirehe  zu  Schwerin  gehalten.  Von  Dr.  Th.  lUo- 
nth^Oberkirchenrath.  4.  Sammloog.  l.Ablh.  2.  Anfl.  (In7Lieir.)  l.Lief* 
BchveriD,  SüUer.  1858.    64  8.  gr.  8.    (n.6Ngr.) 

(1115]  Pk'edigten  xnm  Vorlesen  in  Landkirchen,  so  wie  snr  hlnstiehen  Er- 
baiBog.  Von  Lp.  Cph*  Klüce,  Ffr.  2.  Jahrg. :  Predigten  über  die  Evangelien 
auf  alle  Sonn- u.  Festtage  oes  Christi.  Kircheoiahres.  Leipzig,  VIolet.  1859. 
VI  s.  522  8.  gr.  8.    (k  2  Thlr.) 

11117]  Das  Wort  vom  Kreuze.  Predigten  von  Dr.  B.  A.  Langbein',  Hofpred. 
■.  KIrchenrath.  2.  Bd.  Dresden  a.  Leipzig,  Naumann.  1859.  IV  n.  417  8. 
gr.8.    (i  n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  * 

n  I  (8]  Zwei  Predigten ,  inr  ;Probe  n.  zum  Amtsantritt  von  Dr.  B.  V.  LoeUer, 
Pastor  n.8nperint.  zu  Leipzig.  Leipzig,  C.  F.  Fleischer.  1858.  18  8.  gr.8. 
(D,4Ngr.)  ^ 

tlll9]    Epistel-Postille  für  die  Sonn-  n.  Festtage  des  Kirchenjahres.    Von 
r.Ufhe,  Pfr.    2.— 7.  Lief.    Stuttgart,  S.G.LIesching.  1858.    l.ThLVIll 
0. 8. 89—364,  2.  Tbl.  212  8.  4.    (k  n.  8  Ngr.) 

(11201  Evsngelien-Postille  für  die  Sonn-  n.  FestUge  des  Kirchenjahres.  Von 
f.UHM,  Pfr.  ^Thlc.  (in  1  Bde.)  (Winter-PoslUle  ^  Sommei^PostiHe.] 
3.  venn.  Anfl.    Ebend.  1859.    XII  n.  547  8.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

IU21]  Ordinariats-,  Introductions-,  Weihe>  u.  Grabreden.  VonH^Lohoff, 
Pfr.    Schwelm,  (Laurenz.)  1858.    104  S.  8.    (n.  12VsNgr.) 

\\m\  Passions-  n.  Festpredigten.  Von  Dr.  F.  lallet,  Pastor.  Franklorl 
a.  H.,  Hejder  u.  Zimmer.  1859.    Vll  u.  368  S.  gr.  8.    (o.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Iil23|  Das  Efaii/gellom  des  Paradieses,  ans  1  Mosel— d,  mtMlmti  in  8  Fasten- 
predigten,  1  Ostetpiedigt  o.  Confifmatfonsrede.  Von  Fr.  B.  0.  MfiOrB ,  Ffr. 
Jenkan.  (Breslau,  Dttlfer.)  1858.    IV a.  112 S.  gr.8.    (15 Ngr.) 
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[HUI  ite  Apotlel  PMlet.  Fünf  lUdeo.  Von  Ue.  iMMi.  Ues  4eM 
JPraaite.  überMlilO    l».  Aofl.    £lberf«ld,  Hassel.  1 858.   XII  e«  138  S.  er.  8. 

(o.  1  Ngr,) 

11125]  Predigteo.  VooDr.  Id.Bleiia]|]|«  C.-Balha.Geoeralsaperiot.  Leiste 
SamiDloiie.  (le  %  Ablbll.)  I .  Ablh.  Hanim er,  Rfimpler.  186&  VI  a.  tfi8  8. 
gr.8.    (o.lTblr.) 

(1126]  Nenn  Predigten  über  das  Gebet  des  Herrn.  Von  E/A.  fliese,  Ceoa- 
pastor.  Barg.  (Allona»  LehmkabI  u.  Co.)  1857.  IV  e.  151  8.  gr.  8. 
(o.  22Vi  Ngr.) 


[1127]    EvaDgelische  Zeugnisse  von  Cbristo.    Predigten  über  AbscbniUe 
dem  ETsag.  Jobannis.  Von  Dr.  Das-  SckeBkel,  Univ.-Pred.  n.  Prof.  3.  (leUte] 
'Sammlung.    Heidelberg,  K.  Groos.  1858.    Ta.284  8.  gr.8.    (blTblr.) 

[1128]  Festr^en  bei  Pfarr-  o.  dekanamtlicben  Gclegenbeiten,  darunter  II 
Reden  bei  Pfarr-Installationen.  Von  iig.  Slefert,  Dekan  n.  Pfr.  9.  Bdcho. 
Mannbeim,  LöflTler.  1858,    VII  a.  136  8.  gr.8.    (n.  16  NgrO 

[1129]  Jesus  allein.  Predigten  gebalten  in  Kirchenjahre  1855—1858  von 
E.StefntDB,  Pastor.   2.  Abth.:  Die  beil.  Epipbaniaszeit.    Berlin,  W.  Bcbobe. 

1858.    96  8.  gr.8.    (klONgr.) 

[1130]  Heer- Predigten.  Von  Fr.  ido.  Straif S  ,  Garde -IH?is. - Pred.  ■• 
PHvatdoeent  in  Berlin.  1.  Heft.  Berlin,  Jonas'  VerL  1858«  88  8.  gr.  18. 
(nw  8  Ngr.) 

AbetidiRfehl  «Bd  Coatraiation.    Zwei  Predigten  von  E.  Suixt,  Pctter.    CuBoas* 
(Krautche.)  IS58.    27  S.  gr.  S.    (bur  ■.  S^  Ngr.) 

Clirietae,  od.  d«r  SUb  Sanft    Ein«  SaMmlnsf  chrlttl.  Predlftnn  ▼•»  W.  TMm9.    4. 
Anfl.    Scbleiwig,  Linnich«  iSSS.    IV  p.  250  8.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

Moiei,  od.  der  Stab  Wehe.    Eine  Snnnlong  ehrittl.  Predigten  Ton  IT.  Tkiets.    4. 
Aufl.    Ebend.  18SS.    111  a.  S42  S.  gr. 8.    (n.  i.Tklr.) 

{1131)  Gedanken  aus  Gottes  Wort.  Originalleo,  nach  dem  Kirchenjahre  ge- 
ordnet iron  H.  Yledebantti  Pisior.  Berlin.  Potsdam,  Biegelscbe  B.  1858. 
IV  n.  1228.  16.    (n.7V2Ngr.) 

tl  132]   Fünf  Predigten,  gebalten  n.  mit  einem  Vorwort  herausgeg.  von  Dr.  Albr 
Ogei,  Prof.    Weimar,  Böhlau.  1858.    VII  u.  71  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1133]  Lieben  u.  Leiden  in  Christo.  Zwei  Predigten.  Dom.  Estomihi  o.  Be- 
miniscere  1858  in  der  Unlversitltskircbe  St.  Pauli  lu  Leipzig  gehalten  tob  Berh. 
V.  lezschwitx,  Prof.  u.  Cniv.-Pred.  Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  1858. 
30  8.  gi^.    (n.  5Ngr.) 

[1134)  Das  Missionsoetz.  Monatliche  > Missionsstunden  In  Stadt- n.  Land- 
kirafcen.  Von  Rob>  FloreV,  Pfr.  (In  zwanglosen  Heften.)  5.  u.  6.  Heft. 
Leipzig,  Klinkhardt.  1858.    IV u. 93  8.  gr.8.    (9 Ngr.) 

[1135}  Bekenntnlss,  Mal^nnog  U.Trost  an  Grlbern.  Auswahl  von  Grabreden, 
wlhrend  vieljabr.  Amtsführung  verfasst  u.  gehalten  von  Pfr.  Chr.  Ff.  GoUbtrl. 
I.Sammlung,  Grabreden  allgemeinen  Inhalts.  Tübingen,  Biecker.  1858.  VIfl 
V.  126S.   8.    (9  Ngr.) 

(1 136]  Kateebeliscbes  Handbueh  zur  Erklürung  der  Sonn-  n.  Festlags-Eplsceln 
d.  ganzen  Kirchenjahres  f.  GelstUcbe  q.  Lehrer.  Von  B.  St.  StegSP,  Pfarrer. 
(In  i  Heften.)  1.  Heft.  Nürnberg,  Raw.  1857.  8.  1—96.  gr.  8.  (n. 
10  Ngr.) 

[1 1 37]  Katechetische  Auslegung  der  Gleichnisse  Jesu  Christi.  Von  W.  HaB- 
geld,  Lehr.  1.  Lief.  Kassel,  Bohn^.  1858.  Ell  u.  67  8.  gr.  8.  (a. 
5  Ngr.) 

11138)    Gesaogbncbskande,  d.  i.  AaleHnngiarKeaatnlss,  WiMigaego.  er- 
•qI.  Beeatsaog  der  bcwttbrtesicD  avangoL  Kirchengeainge  o.  Keraiioder. 
Ein  Hand-  u.  Bülfsbucb  f.  Kirche,  Schale  u.Haas.    Zugleich  Vorteicbaaag 
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v.  Asbatawigeio.  eiaigeD  allgeneliieo  eraofel.  KfrHben-  «.liMfgestngbvelt. 
Vee  Chr.  B«  K.  CIrlBg,  Ffr.  1.  Tbl.  2.  tern.  Aesg.  Brlangeii,  Mtolog. 
1M8.     Xv.niS.  Ltx.8.    (o.  16Nsr.> 

ff  139]  Kane  Gc9eliielrt0  d.  Eraogel.  ftirehealledes  so  wff«  der  KIrdbe  ie  Ihrem 
Uede ,  ed.  Wegweiser  doreh  die  gvtee  alteo  v.  neaereo  Gesengbieber  n.  I>e- 
eead»  Beziehmig  rar  BoilbageM  Gesaogbeeb»  auf  da»  £? angeU  Kircbeo-Geeaog^ 
hmch  tt.  a«f  die  8a  Lieder  der  drei  Preaaa.  Regalative  beerb,  yfbo  WtBgeatlB, 
Arehidl«b.  «•  Seaiio.-Dir.  S.  verb. «.  Tertti.  Aufl.  Berlio,  W.  Scbullze.  1859. 
XYl  «.  35g  S.  grw  8«    (o.  Ig  Ngr.) 

[11 40]  Broaamea  ans  der  Geschichte  geistlicher  Lieder  a.  Liederdichter.  Eine 
Schrift  f.  Kirche,  Bcboten.  Heos»  m.  Bervcksicbtigviig  der  eTaDgei.  Gesang- 
bftcher  d.  ISIaaases  o.  der  Pfali.  Laodao ,  Eanealer.  18S8.  V  a.  i48  S.  gr.  8. 
(o.  IS  Ngr.) 

I1 141 J  Efavgviiaebe  Liederknoda  od.  Gescbfcbte  q.  Erkliraog  der  86  Klrebeo- 
ieder  der  drei  preosa.  Regula  live  voaa  1.,  2. «.  3.  Gel.  1 8S4.  Im  ADSCblnss  an 
das  Kirchenjahr  v.  io  yerbiDdaag  m.  mehr.  Aaslegangeo  der  Dambaftesteo  Lie- 
dererhi&rer  aus  ültester  a,  neuester  Zeit  von  Hm.  laase'  2.  vielfaeb  verb.  u. 
Tcrm.  Aufl.  Liogensalsa,  Schatbocbh.  d«  Thär.  L.*V.  1859.  XXIV  u.  354  8. 
gr.a.     (24  Ngr.) 

[I143|  Die  leitenden  Gmndsitce  bei  Abfassung  eines  neuen  Gesangbuebea  f. 
die  Kaatone  St.  Gellen ,  Graubunden ,  Thurgau  u.  Glarus.  Referat  an  der  am 
1 .  Juni  1858  zu  St.  Gallen  gehaltenen  Konferenfe  >  nebst  ein.  Auszug  aus  d.  Pro- 
lokoll  der  Yerfaaadluagen  von  Pfr«  Blltor.  8t.  Gallen»  Haber  u.  Co.  1858. 
▼m  0.54  9.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

CTaageliichet  GeMngbneh  f.  die  refonairten  OaMeindeii  ier  Provias  Pteutaa. 
€it«rslob,  B«rt«l>fliaaa.  1858.    VI  n.  418  S.  8.  *^ar  s.a.  tO  Ngr.) 

Haa^argtteliM  Gctaagkacli  f.  den  69Wntl.  Gottctdltatt  «.  dia  Mmlleka  Aadaebl. 
8,  Aufl.  Haakofg,  J.  A.  Mclttaeff.  1888.  XII  n.  811 S.  12.  (B.»Mffr.;  S«kreU»  •. 
iTkU.SNgr.) 

fiMiailBM  friatltelier  Lieiar  tnai  Oakraacbe  bat  da«  fiffantlleha«  GoltatdiaMta  ia 
des  avaagal.  Oeaiaiadaa.  8t.  Gallen,  (Sebeitlia  b.  2o1likafer.)  1858.  488 S.  IS.  (■. 
13  Ngr.) 

[f  143]  Hjmnologinm.  Eine  Sammlung  der  besten  Lieder  u.  Lobgesinge  ans 
allen  iahrbanderten  der  Kirche.  Mit  beigefögteB  Melodien.  Berlin,  F.  Schnei- 
der. 1850.    XUn.l44S.   12.    (ji.UNgr.) 

Naaea  Ptaltar-  «.  Harf^aipia!  dar  Kinder  Ztoa;  ad.  3.  Tbl.  dar  Saanalttsg  «aearla- 
a«a«ff  gaiaUicbcr  Liader.    Nebet  eia.  Amb.  roa  Morgea*  n.  AbaiiiU,  Balcbt«  a.  Gaai 
Btbataa  n.  «.  w.    Reatliagaa ,  Kupp  u.  Baar.  1S58.    Xlla.  824  8.  84.    (8  Ngr.) 


III441  PsaHar a.  Harfe  von  C.J.  Phil.  SfIttA.  1.  Sammlung  ebifstllcberUe- 
dcr  lur  hioal.  Erbauung.  Feine  Ausg.  22.  Aufl.  Leipzig,  Frieae.  1859. 
IT  e.  1 59  S.  8.  (20  Ngr.)  ^  2.  Sammlung.  Feine  Ausg.  1 1 .  Auf.  Ebeud. 
1858.  IV  u.  100  S.  mit  Titel  in  Kpfrst.  8.  (  cart.  n.  15  Ngr.;  beide 
Sammlungen  Prachtauag.  in  ehgl.  Einb.  m.  Goldschn.  n.  1  Thir.  18  Ngr.) 

fll45)  lesoo-Lfeder.  Von  J.  W.  LaiChko«  Rreslao,  (Dfilfer.)  1858.  X 
«.132  8.   10.    (n.SNgr.) 

[1146]  Geisiliche  Lieder.  Von  EUaa  Freifrau  TOI  der  Racke,  geb. «.  IfeilBm. 
NoooAufl.    Leipzig,  »yk.  1859.    VliIo.48S.    10.    (3  Ngr.) 

[V147]  Ruth  ^Tobias  —  Sulamith.  Drei  biblische  Gesinge  von  0.  F-  SripfO* 
2.  Aufl.    Berlin,  A.  Dnocfcer.  1858.    Hin.  124 S.  18.    (27 Ngr.) 

[1148]  Die  Lehre  vom  Gebet  aus  der  immanenten  u.  Ökonomischen  Trinitit 
wissenschaftlich  abgeleitet  von  Dr.  Rieh.  L6ber ,  Pfr.  Jena ,  Frommann.  1 859. 
VIII  o.  60  S.  gr.  8.    (tO  Ngr.) 

|II49J  Das  Wirkender  Gnade  an  den  Seelen.  Von  J.  F.  L^bfMi»  weil.  Pfr. 
Auloria.  Ausg.    Basel,  Bahomaier.  1858.    III  u.  100  S.  8.    (n.  9  Ngr«) 
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tl  150]    Bibelstondeo  üb.  4«8  erste  Boch  Mose  f.  Kirciie»  Schale  o.  Hms.  Vm 
>•  SCAWeBket  Katechet,     l.fid.:  Das  Lebeo  Abrahanis.  I&aaks  o.  Jakobs. 
l.Abth.    Erfurt,  Otto.  1858.    XXD.32ÜS.  gr.a.    (a.24Ngr.) 

^1131]  BibelstoDden.  Aeslegiuig  der  beil.  8cbrift  fdr'«  Volk.  Von  Dr. 
IT.  F.  Besser,  Pastor.  2.  Bd.  Die  Leideos-  a.  Uerrliciikeits- fieschicbte, 
nach  den  4  EvaegelisteD  io  BibelstaDdeo  f.  die  Gemeinde  ausgelegt.  1.  Ablh. : 
Die  LeideosgesCbichte.  5.  von  Nenem  durchgeseb.  Aufl.  Balle,  Mublnaon. 
1859.  Xu.  456 8.8.  (22 Vs Ngr.)  —  3.  Bd.  Die  Apestelgeechicbte St. Laci 
in  BibelstoDden  für  die  Gemeinde  ausgelegt.  1 .  Tbl.  Cap.  I  bisi  12.  Ebeud. 
1858.    XII  u.  611  S.   8.    (tThlr.GNgr.) 

[11521  Das  Evangelium  S.  Jobaanis  kurz  erkUrt  f.  beilsbegierige,  aufaMtk- 
same Bibelleser.  Voa Pastor J« Diedrich.  Leipzig,  Dörffling a.Fraoke.  1858. 
222  S.   8.    (22ViNgr.) 

[il53]  tforgenklänge  aus  Gottes  Wort.  Elo  BrbaeuDgsboch  Mif  alle  Tage 
Im  Jahre.  Von  Pred.  Fr*  Arndt  2  Thie.  7.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Hallf, 
Koapps  Verl.  1859.  VI  u.  817  8.  gr.  8.  (o.  1  Thlr.  24  Ngr« ;  geb.  n.  2  Tkir. 
7V2  Ngr.) 

[1154]  Die  ewige  Bube  der  Heiligen.  Von  Rieh.  Baxter.  Ans  dem  Engl,  von 
0.  V.  Gerlach f  Lic.  u.  Pastor.  5.  wobif.  Aufl.  Berlin,  Sehtawitz.  tS5$. 
XVI  u.  304  S.  gr.  8.  (o.  15  Ngr.)  —  Dasselbe  Buch.  Mil-  ein.  Vorwort  tm 
hr.v.Hapffi  Ob.-CoDsi8t.-aatb  u.  PrHIat.  2.  Aufl.  Stuttgart»  Belser.  1858. 
XVI  u.  304  S.  gr.8.    (15  Ngr.) 

Dei  Ckritt««  WaUfakrt  nftcb  df  r  biMmlitchen  Stadt.  Von  /.  AMymi.  Naek  im 
Engl.  Ton  Dr.  Fr.  H,  Ranke.  CoMttt.-Rath.  Mit  ein.  Kinleitnns  tub  Dr.  6kt»  B.f. 
Schubert,  Gek.  Ratb.  4.  verb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Heyder  n.  Ziamer.  1898.  VII 
.«.  ist  8.   8.    (B.  S  Ngr.)  ^ 

,  [1155]  Das  heil.  Vater-Uaser.  Der  Christen  Reichsgebet  an  den  dreieia/geo 
GotU  Eineevangel.  Auslegung  ?on  Dr.  Fr.  DaRBeil.  Chemnitz,  Pocke.  1859. 
VII  u.  59  S.  gr.  8.    (n.8Ngr.) 

[1156]  Marie  Eicbland  od.  die  Liebe  der  wahre  Weg  zur  Glückseligkeit 
Ans  d.  Engl,  übers.  Ciaciooati.  (Bremen,  Heyses  Verl.)  1857.  1348.  m. 
eingedr.  Uolzsch.  u.  6  Holzschntaf.   16.    (engl.  Eiab.  n.  14  Ngr.) 

(1157]  Christlicher  Famllien*Tenipel.  Morgen«*  n.  Abendbetracbtungw  aif 
alle  Tage  des  Jahres.  Eine  Auswahl  des  Besten  aus  den  ErbauuogsscfcrUtea 
alter  u.  neuer  Zeit.  ZusammeDgestellt  n.  beerb,  von  Pred.  Ruä.  ähptek. 
2^AüQ.  Glogau,  Flemming.  1858.  2  Bde.  520  u.  700  S.  m.  1  SteinUf.  gr.  8. 
(engl,  fiinb.  n.  2  Thk.  25  Ngr.) 

{ 1 1 S8]  Andachten  üb.  die  Leidensgeschichte  d.  Herrn,  nach  II.  Sturms  Ueler* 
haltUDg  der  Andacht  üb.  die  Leidensgeschichte  Jesu  gearb.  von  Pfr.  W«  L  FiM- 
leln.  2.  Aufl.  Meiningen,  Brückner  u.  Renner.  1859.  XI  n.  198  8.  gr.0. 
(n.  12i/2  Ngr.) 

11159]  Heil.  Betrachtungen  von  Dr.  J.  Gerhard,  weil  Prof.  Aus  d.Ljtrto. 
übers,  u.  d.  evangel.  Christenheit  zur  Erbauung  gebolen  von  Dr.  Fr»>  M,B9nr 
hard.  Leipzig,  Bernhard.  1858.  XVI  n.  216  S.  8.  (15  Ngr.;  engl.  Eiob, 
22Va  Ngr.) 

[1160]  J.  Gerhards  Meditationes  sacrae  od.  heilige  Betrachtangen,  dadarch 
die  rechte  Gottseligkeit  geweckt  u.  der  innerliche  Mensch  zum  WacbBÜmm 
gebracht  werden  kann,  von  Neuem  aus  d.  Lat.  ühers.  tob  C,  JuL  ßätieker,  8f- 
minaroberlebrer.  Leipzig  u.  Dresden,  Naumann.  1858.  XiVo.409S.  1$* 
(n.  12  Ngr. ;  engl.  EInb.  n.  20  Ngr.) 

Weg  xar  Seligkeit.  In  Frage  n.  Antwort  nach  Anleitung  der  beiligenScIirUtTM 
Joh.  Qottner,  New  York.  (Philaitelpkia  n.  Koradi.)  1SS8.  64  S.  IS.  (engl.  EiaK  ^ 
10  Ngr.) 

[1161]  Hans-Boeb,  entbakendUiglicbe  Andachten  dareb  das  ganze  Kirckca- 
jähr  in  Auszügen  aus  Lotfaers  Erklücung  d.  Allen  TestameDts.    [1 .  B«cb  IIO10» 
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der  l^opheten  a.  PftihDen.)  Mit  ein,  Vonr.  too  Dr*  Beaer^  Pastor.  BerKn, 
W.  8ckalUe.  f  S5S.    IV  o.  771  8.  gr.  8.     (n.  1  Thir.  5  Ngr.) 

[1163]  Christlich -eTangeKsebes  Haashacb  tarn  tXglicheD  Morgen-  n.  Abeod- 
gebet  TOB  Sudtpfr.  Hegler  u.  Pfr.  ReBASr.  (In  5  Heften.)  1.  Heft.  Eeat« 
Kegen ,  R«pp  u.  Btur.  1858.    I .  Bd.  9. 1  — 128.  gr.  8.    («  Ngr.) 

Pasiionsiciffer  xa  beilMaer  BeCrachtnBf  4ei  bittera  Leidens  «.  SterfceBi  Jetn 
Glwieti  Tott  F'fli.  Herk^rgtr,  Nach  Ordavas  «er  vier  a.  swansif  Stoadea.  Heraiwf  eg. 
vea  K,  Pr.  LBdd«rk99t,  S.  Aug.  der  aeaea  Aafl.  Halle,  Fricke.  ItöS.  YIU  a.  IM  S. 
gr.aw   («.  IS  Nffr.) 

Cbritüicbe  Oebete  auf  alle  Wocb^atage  a.  Jabreefeete  der  Klrcbe«  lowle  %nm 
QebteBcb  4er  beil.  Sacraaieate  a.  d.  gfittl.  Worte  f.  allerlei  Stüade  a.  VerbiltaiMe» 
aalet  Vrendn.  Leid,  ia  der  HelaMtb  v.  i.  w.  Toa  Latber,  AradC,  8criver,  Habermana 
«.  A.  Yo«  Pfr.  V.  A,  Jägtr,  S.  Aafl.  Stattgart,  BeUer.  18SS.  XYI  n.  385  8.  SS. 
(cagL  Eiab.  9  Ngr.)  —  Aasg.  ia  groeaerea  Druck  ailt  Mergaft*  «•  Abeadsegea  L  Faarf« 
lieaaafS  Wecbba.    Ebead.  1858.    25S8.  8.    (12  Ngr.) 

[iU31  Gebei-Boeb«  Von  Dr.  Kapff,  Sliftpred.,  O.-C.-Ratb  o.  Prälat.  2 
1ble.(in  1  Bd.)  13.  Aafl.  Mit  1  Stablat.  Stuttgart,  Heiser.  1858.  7828. 
gr.8.    (n.  1  Thir.  3S/4  Ngr.) 

[1164)  Preghiere  per  l'nso  domestico  de'  eristlaol  erangeljcl  riformati  dl  Dr. 
midsCuitBBStilbetit,  Parroeo.  Triest,  (Manster.)  1858.  1618.  gr.8. 
(14  Ngr.) 

[1165]  Biblisches  Gebetskümmerlein«  Von  Ench.  ttadlg,  Diakon.  Basel» 
S<ibiieldcr.  1858.    Via. 208 8.   8.    (n.9Ngr.) 

j.  C.  Lm»mieT9  Weisbeit  auf  jeden  Tag  des  Jabrei.  Eia  cbrietl.  Kaleader.  Mit 
Ltvälers  BlU.    Revtliagea,  Korts.  1858.    188  S.  12.    (eagL  Eiab.  a.  10  Ngr.) 

Verl«  de«  Heneae.  F8r  Freaade  der  Liebe  v.  des  Olanbeaa  voa  J«  C,  Laoater. 
Beiaaegeg.  vaa  C.  fV.  Muf^Umd.  li.  Aafl.  Berlla,  Dfiaalen  Verl.  1858.  VI  u.  184  8. 
1«.   (a.|2Ngr.;  eagl.Bd.  n.20Ngr.) 

Getttlicber  Lebcat-Balsaai  f.  Kinder  Gottes,  aüt  366  Bibeltexten  u.  feietlicbes 
Liedern  anf  alle  Tage  im  Jabre,  nebtt  eia.  Anbang  voa  Lob-  q.  Dank-Oofern  auf  all« 
Tage  der  Weeke,  n.  Beicht-  a.  ComaioAion-Gebetett.  Heraaigeg.  Toa  eiaeai  Frennde 
der  Veteobaaag  a.  der  Wabrbeit.  Mit  1  SlabUt.  5.  onveraad.  u.  mit  eia.  Teftt*IUgiat«r. 
Tcrm.  Aafi.    ReatUagea,  Rupp  a.  Baar.  1851.    V  n.  482  S.  24.    (12  Ngr.) 

Iii66}  Gott  mit  ans!  Eine  Sammlaog  der  beivährtesten  Gebote  f.  alle  Fälle 
d.  Lebens.  Nach  Albrecbt,  Arnd,  Arnold»  Aagastln  u.  s.  w.  berauageg.  \on 
fff'  G.  Fr.  Leddsrhsss.  Biottgart.  (Mannheim,  Bender.)  1859.  XXIV  a. 
584  8.  gr.8.     (n. 25 Ngr.) 

Gottes  Arbeit  aa  dea  ülraBcbeabersea.  Drei  Betraebtangea  tob  J.  F.  L^bsteim.  Aus 
d.  Fiaax.  fibers.  voa  C.  v.  H,  a.  E.  v.  W,  Melssea,  Kliakicbt  n.  Soba.  1856.  VIU  a. 
SIS.  24.    (a.5NgrO 

F.  m/Zerr ,  well.  Prof.  a.  Saperiat. ,  erbaalicbe  Ansleraag  der  Leideas-Gescbickte 
Jeio  Cbristi  aebst  Trost  n.  Roth  f.  Kraake,  bearb.  tob  Pfr.  Y,  A,Jiig€r,  Stattgart, 
Bdser.  1858.    888  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1167]  Dr.  J.  Jae.  RamhachS  Betracbtangen  üb.  das  ganze  Leiden  Cbristi  o* 
die  tiobeo  leuten  Worte  des  gekrenzigten  iesa.  Berlin ,  (eiangel.  Buchh.) 
16S9.   XX  a.  734  8.  gr.  8.    (baar  n.  28  Ngr.) 

Die  gross«  Reise.  Eine  Waadenmg  dorcbs  Tbal  der  Tbraaen  aach  dem  Berge  Zton. 
derSudtdea  lebendigea  Gottes.  Ans  d.  EagL  Ciacianati.  (Bremen,  Hevse*a  V«rl.) 
ittl.   182  8.  Hl.  eingedr.  UoUscba.  n.  1  HolsseliB.  16.    (eingl.  Einb.  a.  11|  Ngr.) 

[1168]  BhesUods-Bacb.  Eine  8ammloim;  Ton  BibelstelUn»  Liederversen 
tk  Aossprocben  Br.  ML  Latbers,  sowie  anderer  gläabiger  Välsr  a.  Zeitgenos- 
sen ab.  alle  Verbältnisse  d.  Ehestandes ;  nebst  Beispielen  ans  dem  Leben.  Von 
L  Hssf.  Elsleben«  (Berlin,  ef.Bocbb.)  1858.  IV  n.  270  8.  8.  (baar 
^^  «'/i  Ngr.) 

Der  Apologfiet,  od.:  Der  neno  Apostel:  Liebe,  Glaub«  a.  Wahrheit.  [Briefe  aas 
liem  Lebea.1  Ei»  Erbanaagsbach  f.  jedca  Cbriot««.  Voa  /.  G.  5eAr««fer.  dn  5  Li«f.) 
La.  2.  Lief.    Dresdea,  Breyet.  1858.    8.1  —  64.8.    (a2Ngr.) 

(H66)  Das  ^cDsehliche  Leben.  Perlen  aus  Johs.  Lasssoins  heiligem 
Fcriensehats,  nengeoidnet  ond  dargeboten  von  Fr.  Mar-  Schabarl,  Pfarrer. 
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!.  BdehD.  EMebeo.  (Bfriia,  ev.BocMu)  1S5&  Vllln.^tl  &  8.  (biit 
D.  lONgr.) 

[1170]  Der  Haussegeo.  Von  Ohr.  Sisriver,  weil.  Oberhofpred.  v.  C.-Kaik^ 
▲ufi  dessen  Schriften  mit  Beigaben  von  Mt.  Lntber,  J.  Arod  o.  H.  Maller  n- 
sammengestelU  durcb  Pfr»  V,  A.  Jägßr.  3.  Aufl.  Sluttgari,  BeUer.  18S1 
542  S.  8.    (ISNgr.) 

(1171]  0er  ehristliche  Gtanbe.  Andaebtsbuch  f.  gebildete  evaiigeL  Christen 
Von  Dr.  Fd.  Selnecke.  Hannover,  Meyer.  1859.  Xll  u.  644S.  gr.8.  (o« 
1  Tbir.  20  Ngr. ;  engl.  Einb.  m.  Goldscbo.  n.  2  Thir.) 

[1 172]  Ein  Gang  durchs  Leben  an  der  Hand  der  Bibel.  For  Fraaen  a.  Jmif 
fraueo.  Von  OarollAe  Specker,  geb.  Binder«  St.  Gallen,  HttberiLCo.  1859. 
VII  u.  203  S.    16.    (n.  20  Ngr.) 

[1 1 73]  Jo.  Ir.  Starkes  UgUches  Hand-Bucb ,  in  guten  u.  bösen  Tagen,  eolä« 
Aufmunterungen,  Gebete  u.  GesSnge.  1.  Für  Gesunde,  t.  F6r  Betrfibte. 
3.  Für  Kranke.  4.  Für  Sterbende.  Nebst  mehr.  Festandachten  n.  vielschtoes 
Buss-,  Beicht-,  Communion-u.  Wetter-Gebeten,  Morgen-  n.  Abendandac^ea 
aipf  alle  Tage  in  der  Woche ,  vie  aach  Kriegfi-,  Tbeorungs-,  Pest-  a.  Friedeos- 
Gebeten.  Bei  allen  Angelegenheiten  nutilich  so  gebravehca  v«  s«  w«  Aui9.ift. 
grobem  Druck.  Philadelphia,  (Schäfer  u.  Koradi.)  1857.  VI  n.  5063.  Ok 
Anh.  106  S.   gr.  12«     (1  ThIr.  ]5Ngr.) 

[1174]  Abendstunden.  Von  Dr.  Fn.  TberemlB,  weil.  Hof*  n«  Dompr^*» 
O.-C.-Rath.  5.  Ausg.  Mit  dem  lith.  Bildniss  des  Verf.  Berlin,  Dunekera. 
Humblot.  1858.  VUI  u.  400  S.  gr.  8.  (n. 2 Thir.:  engl.  Einb.  n.  2TUr. 
10  Ngr.)  ' 

[1175J  Beiträge  zum  VerstKndniss  der  christHcheo  I^ebre.  Eine  RrbamnfS» 
Schrift  herausgeg.  von  Dr.  H,  IV.  J,  ThierMch,  2.  Heft.  Andeutungen  fib«  öea 
Weg  zum  Innern  Frieden.  Ans  d.  Engl.  Herausgeg.  durch  Dr.  //.  #".  /. 
lUerseh.  Frankfurt  a.  M.,  Herder  u.  Zimmer.  J858.  VI  u.  123  S.  gr.S. 
(«.  9  Ngr.) 

(1 176]  Tigliches  Seelenmanna  f.  Pilger  nach  Jerusalem  od.  Betracbloogeo  auf 
alle  Tage  im  Jahre,  ein  Schatzkistlein ,  darin  lauter  Kernstücke  enthalteasiod 
aus  den  Schriften  von  J.  Arndt,  Geo.  Nitsch,  Chr.  Scriver,  H.  Maliern.  A.n. 
Von  Pastor  Hm.  Tledebantt.  Berlin,  f  evangel.  Buchh.)  1858.  XVI  n.  424  8. 
16.    (n.20xNgr.) 

[1 177]  Das  kündlich  grosse  Geheimniss  d.  Herren  in  seinem  hochwnrd.  Altir- 
Sacramente  von  Dr.  WangemaiU ,  Archidiak.  o.  Sem.-Dir.  1.  Abib.  Eiavoll- 
stAnd.  Beicht-  u.  Communionboch  für  evangel.  Christen.  Stettin,  Graswiaflos 
Verl.  1858.    XV  o.  384  S.S.    (o.  18  Ngr.) 

[1 178]  Fr.  Weniers,  Archidiak. ,  der  richtige  u.  untrügliche  Himmels-Weg 
eines  Christen,  welcbof  einem  Jeden  sefgt  die  vier  grossen  Dinge:  Tod,  Geriaki, 
Hölle  a.  Himmel.  A«fe  Neue  herausgeg.  van  ein.  Fremde  Inther.  Bekeaal- 
nisses.  1.  Tbl.  l.u.  2.  Heft.  Breslau,  Dülfar.  1858.  8.1  —  60«.  gr.S. 
(ka.4Ngr.)  ^  2. Tbl.  Ebend.  1859.  VUI  u.  394 S.  gr.8.  (n.  16 Ngr.; 
I,  1.  II.:  n.  20  Ngr.) 

[1179]  Stunden  der  Andacht  zur  Beförderung  wahren  Christenthums  u.  biot- 
licher  Gettesverehrnog.  (Von  H.  Z$ekokk€.)  (Neue)  vollstXadige  Orig.-Aa«g. 
InSBdn.  Aarao,  Saverlinders Verl.  1858.  gr.8.  (5Thlr.l8Ngr.;  VelJop« 
8  ThIr.) 

Bliebt*  Q.  Ab«ndin«lili1ifichlei&.  Am  il«B  «.Bott-  ■.  CoM«iBnteB-AB4«eht«a'*i«f  «*!• 
Frau  Oriliii  Enilie  Juliane  Sciiwarabarg-HotloUudt  xmanmengettclU  «.  •«■  betatff^ 
Ton  Fastor  X'f»«it.    Barlia.  \V.  Sciiulse.  1858.    IV  o.  76  S.  8.    (baar  n.  10  Nf r.) 

11180]  I.  Jtbms  heraerbebende  Betrachtangen  f.  chrisAliche  ComaianicaDlea 
u.  Confirmanden,  nea  herausgeg.  v.  verro.  ^on  Dr.  /oA.  /aAn,  Arcki^wf* 
8.  AaO.  MftMborg,  Patthes,  Beiser  lu  Maoke.  1850»  IV  I.  ^77  8.  l'* 
(15  Ngf.) 
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(UM}  Pritai^tUfel «.  Geb«te  f.  Bcicfat*  n.  Abtndmaliktagt.  Kuid  Gebrauch 
M«*kl  im  als  aasseriialb  dei  Gotlesbaoacs.  Yoo  Pfr.  ß^.  LöM^,  Aoeh  v.  4. 
TiL :  Beidll-  ■.  CommBoico-Btehlein  f.  cvaDgel.  €liHst«q.  4.  veno.  y.  verb. 
Rifaber^  Baw.  1858.    XYIII  n.  348  8.   8.    (clSN^r.) 

(tl83|  Des  Hsrm  Abtodmahl.  Bio  Belebt-  a.  Conmoloobaeb  f.  gebildete 
arifieB.  Voo  Dr.  Chr.  ¥•  Slieker,  SaperiaC  n.  Prof.  7:  ?erb.  Asfl.  Leip- 
1%,  Amelaags  Verl.  1858.  XII  o.  »306.  n.  1  BubIsU  8.  (UNgr.;  engl, 
fittb.  20  Ngr. ;  VeliDp.  20  Ngr.) 

R«tt«iiMi4«cbtoa.    BiiM  S«ii»l«Be  ▼•■  llorfn*  a.  Ab*«ig«k«tM  »«btt  LM«r*. 
Toi  Pfr.  J.  StreJU^.    2.  ▼er«.  Aall.    Hoj«nw«rda,  Xii«.  1858.    92  8.  gr.  8,    (7|  Ngr.) 

Mor««i.e«b«Ui  ui  Li«4«r  für  di«  BfittaMadacbUft.    Etead.   1888.    iS  S.  er.  8. 

(B.  18  Ngr.) 

BentscbbatbolieismBS*    Freies  Gemeindewescn, 

[1183]  Blrebeofaekel.  Ein  SoDBlagsblatt  f.  dl«  Anfgeklirteo  aller  Eircheo- 
partbeieo.  Bed.  voa  Fr.  jiihreeäi.  7.  Jabrg.  1868.  62  Htm.  (Bog.)  Ulm, 
Gebr.NibliBg.  18S8.   Fol.    (baar  n.  1  Tbir.  !2  Ngr.) 

|lt84l  Deutsch -fcatbollsebes  SoDDtags- Blatt.  Heraosgeg.  tod  Predigern  n. 
YMsiebero  deatscb-katboliscber  Gemeinden.  Jabrg«  1858.  52  Nrn.  (Vs  Bog.) 
gr.4.    (Wiesbaden»  Bitter.  185».    (Vierteljübrltch.  n.  8Ngr.) 

[Iltö)  Die  Aposlelgesebicble  des  Geistes.  Tom  Verf.  des  Evangellams  der 
Natur  (Berib*  Ml)«  Gescbicbte  der  Entwiciielung  des  roeoschlichen  Geistes 
in  der  MenscbheH.  2  Bde.  Neustadt  a.  d.  H.,  Goltscbicfc.  1858.  59.  390^ 
IIY  ■.  469  S.  m.  eingedr.  Holascbo.  n.  Holtscbntaf.  gr.  8.    (2  Tblr.  12  Ngr.) 

[1186]  Sonntags -Baeb.  Beiträge  lar  Beliglon  der  Zukunft  ausgewählt  aus 
des  6  bisherigen  iabrgVogen  seines  Sonntagsblatles.  Von  L.  Qbllch.  Gotha» 
Stsllbcrg.  1858.    384  S.   4.    (n.  Tblr.) 

Kvntr  AkriM  der  VenmeftreligioB.  Von  L.  VhHck,  fAbdr.  au  „IJbliehe  Sobb- 
tagB^UlL«*  Jeliiv.1858.  Nr.  ll.)    bbettd.  ISM.    16  S.  gr.  8.    (■.  2  Ngr.) 

illS7J  BeligfoD.  Eine  Sammlung  yob  Predfgt?ortr8gen  im  Geiste  des  19.  labrb. 
Jleo,  die  aacbdeoken  9  nlcbi  Bacbglanben»  lar  Belebrnng  b.  Erbauung  ge- 
vldaetTütt Fr.  Albreckt  8.-*  10.  Lief.  Ulm,  Gebr.  Bübliog.  1858.  8.337  — 
486.  gr.6.    (in. 6 Ngr.) 

[1188]  Alle  Q.  Neue  Welt -Anschauung.  VortrXge,  gehalten  in  der  freien 
Geoeiode  tu  Nordhausen.  Von  Ed.  Btltser.  4.  Samml.  Auch  u.  d.  Tit.: 
Zeogalsse  aas  a.  für  die  freie  Beligions- Gemeinde.  Nordhausen ,  (Förste- 
■iBB.)  1869.     VIII  u.  333  8.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

Zirci  Predigte«  geheftea  Mi  8.  «.  t«.  Oet.  1858  ie  Damsig  in  der  to«  de«  Cenitd  der 
Pm..fi«wer6«.AvMtcllug  der  c6rittk«t6ol.  GeeieiDde  nmrn  Gotleedienet  bevilligtett 
«tvetWUlle  Tea  Fred.  J.  Cteriki.  Densig,  (ABkoth.)  1858.  81  8.  8.  (bear  b.  b. 
>l«|t.) 

[IlSf]  Neue  Standen  der  Andacht.  Zur  Bef^rdemng  wahrer  Belfgiositlt. 
Sit  Beeh  lar  ErbaBuag  b.  Belehrung  f.  dcBkende  Chrisicn  von  flerft.  Btl« 
36de.  3.  verb.  b.  stark  venu.  Aufl.  Mit  dem  Portr.  des  Verf.  Leipiig,  O. 
Wi|Hi4  1859.    1494  8.  gr.  16.    (n.2Thlr.;  geb.2Thlr.20NgrO 
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[1190]   Jeschurun.    Zeitschrift  f.  die  Wissenschaft  d.  Judenthums.    Gesam- 
B'it  0.  berausgeg.  von  Jos.  Kobak.    Deutsche  Abtheilung.    2.  Jahrg.  1858. 
.     4  Hefte.    Lemberg.  (Leipsig,  Hunger.)  1858.    gr.  8.    (haar  n.  1  Tblr.)  — 
:    Hcbflische  Abtbeilung.    Ebend.  1857.  58.    40  8.   gr.8.    (haar  n.  6  Ngr.) 

^   l^l^M   iescburun.    Ein  Monatsblatt  fUr  u.  über  Israel  kn  Verein  orttFreun- 
'   <l<n  Israels  beraBSgeg.  von  Dr.  ir/ee,  Pred.    1.  Jahrg.  1859.   12  Hefte.    Berlin, 
Scblawiti.  1859.    gr.  8.    (b.  15  Ngr.) 
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1119t]    Die  sfiiiiOiale  Poesie  d.  MilteUiters.    Von  Dr.  L.  Im.   3. 
Aoch  0.  d.  Tit. :  Die  Ritos  des  sjoagogalen  GoUesdiensles  gescliichdich 
wicltelu    Berlin,  Springers  Verl.  1859.    ItSlS.  gr.S.    (o.^Tlilr.) 

[1193]    Sipparim,  eine  Sammlang  jüdischer  VoHtssageo,  ErzSUanges, 
tlien,  ChroDilieOy  Deoliwurdigkeiteo  a.  BiogrsphieD  berühmter  i«deii 
JalirhuDderte ,  iosbesond.  d.  Mittelalters.    Unter  MUwtricnog  rülmliclist 
kanoter  Schriftsteller  herausgeg.  voo  fFo{f  PaschcUs,    1.  Sanmlang«  3.  Ai 
Prag.  (Leipiig,  Hanger.)  1858.    224  S.   Lex.  8.    (b«arn.27VzN9rO 

[ 1 194]    Die  Zoologie  des  Talmads.    Eine  omfassende  Darsteliang  der  ribUitf.J 
sehen  Zoologie,  unter  steter  Vergleichong  älterer  n.  neuerer  Schriftstellern 
Dr.  L.  Lewytthn,  Pred.    Frsnfcfart  a.  M.,  (J.  Beer.)  1858.    XIII  a. 
gr.  8.    (haar  n,  %  Thlr.) 

'  [1 195]  Moses  Mendelssohn  u.  die  Denk-  u.  Glaubensfreiheit  im  ladeoilrasMbj 
Mit  besond.  Beziehung  auf  die  Confirmalion  von  Dr.  Sana.  Boldlieiffl,  Rabb.%;' 
Pred.    Berlin,  Huber.  1859.    Illu.78S.  gr.8.    (n.  15Ngr.) 

-  Dr.  OßigerB  Jlel«rai.- JaieDtkoaiB  ««iiiem  « 

TOB  eta.  FceaAde  d.  bibl.  JudeotbiiMt.    Brnlta,  U 

[1190]    Damaskus,  ein  Wort  zur  Abwehr.    Von  Dr.  L«  Zbbz.   Nebst  eio. 
seichniss  der  Scbriflen  des  Verf. ,  m.  Anmerkungen  (in  2.  Ausg.)  her« 
von  M.  Sieintehneithr»    Berlin,  Springers  Verl.  1859.    34  S.  8.    (7VsNgr< 

Mallet  a.  die  Joden.  Eiaife  Noten  xiin  Texte  einer  Predigt  Von  B»  Wtdulitm 
LendraU.    Hembnrt,  Richter.  1858.    16  S.  f r.  8.    (S  Ngr.)  ^ 

11197]  Predigten.  VonDr.L.  Herzfeld,  Landrabb.    Nordbausen,  Bllchlia|p. 
858.    IV u. 258 S.  gr.8.    (1  Thlr.) 

^  [1198]    Siloah.    Eine  Auswahl  von  Predigten  nebst  sechs  Betrachtungen  ah« 
die  Unsterblichkeit  der  Seele.    Zur  Erbauung,  sowie  insonderszamVorlMev, 
in  Synagogen ,  die  des  Eedners  ermangeln.  Von  PliillppsOBt  Babb,  3.  Samai? 
lung.   Leipzig,  BaumgXrtner.  1859.   VllI  u.  336  S.  gr.  8.   (k  1  thlr.  10 Ngr.) 

|1199]  n*nsn  "in  Jüdische  Predigten«  Von  Hm.  Both,  Babb.  BcMN^ 
(Leipzig.  Hühner.)  1858.    Vu.  194 S.   gr.8.    (20 Ngr.) 

tItOO]  *nür\  rb9  Gebetbuch  für  israelklsche  Beform -Gemeinden.  M* 
estSndiges  Ganzoprer,  dargebracht  am  Har-Sinai  zum  lieblioheo  Genchii 
eio  Feueropfer  dem  Ewigen.  Von  Dr.  Da?.  Einhom,  Babb;  JUWaiorB» 
(New-York ,  Westermann  u.  Co.)  1858.  YIU  u.  492 S.  gr.  12.  (nJi.3Xiar. 
10  Ngr.) 

ritOl]  Gebete  u.  Gesänge  fiir  das  Neujahrs-  u.  Versöbnnngs-Pest  (BeMb* 
naschanah  u.  iomkippur]  zum  Gebrauche  f.  die  6ffentL  n.  hiosl.  Andacktjldl» 
scher  Beformgemeinden.  Von  Dr.  Sam*  Holdbeim,  Babb.  u.  Pred«  Baritai 
Huber.  1859.    X  u.  146  S.   8.    (n,  20  Ngr.) 

(1202]  bps;:  n-^a  Gebetbuch  für  Israelitische  Frauen.  Zum  Gebraoehkf 
der  öffentl.  n'nd  hinsl leben  Andacht.  Nach  vorhandenen  alten  Gebeten  haa^ 
von  H.  Mir».  |4.  Aufl.  mit  dentMhen  Lettern.]  Breslau,  Kobn  n*  Han» 
1858.    XXVI  n.  221  8.  br.8.    (n.  20  Ngr.) 

Stunden  der  Ana«ebt.  Ein  Gebet-  n.  Etbnniingibncb  f.  lenelt  Frnnen  tt.'Jee|ta>% 
snr  offentl.  n.  bintl.  Andncbt ,  iowie  alle  Verbiltniiee  clei  weibl.  Lebens.  Von  ^^"V 
Neud»,  geb.  Sebaiedl.  S.  remi.  n.  yerb.  Aofl.  Prag.  (Lelvsig,  C.  L.  Fritsidiftr)  tSS. 
XU1I.153S.  sr.S.    (n.i2|Ngr.) 
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80  eBen  erf^ien  unb  iß  bur^  ade  ^u^^anHungen  ju  Bejiel^en : 

93erjei^ni§  ber  |)interlaffenen  ©ibliot^cfen  be8  gcl^.  po\tat^ 
Dr.  ^.  SB.  Sc^ulj  in  2)re8bcn,  fomie  bcS  Äonfijloridratl^g 
M.  föarl  ®enjfen,  ^ropfl  .be8  prpcnt^umg  Äa^eburg, 
meldte  am  4.  SWai  1859  öffentlich  üerjieigert  merben. 

3n  ber  ©(^uljif^en  ®!bUo%f  ift  ^aujjtfa^llc^  Italienf f^e  Äile« 
tatur  unb  ®efcl)i^te,  fotvU  ba0  ®eWet  ber  Qlrc^äologte,  berÄunjl 
urtb  Äunflgef(i^i(^te  reic!^  vertreten.  Sie  ®cnjfenf(^e  ©ifctitjt^ef  iftin 
ber  tI;eoIoglfd;en  Sowrnaliflif,  ber  ^Dogmatif,  ^emilttiff  <g^* 
mnologieic.  ibebeutenb;  unb  anbere^üd^erfamtnCuugen  Steten  au^  alten 
anbern  Siffenf(!^aften  eine  rei^e  Sludwal^I  trefflicfeer  SBerfe,  fo  baß 
biefer  über  7000  Sflummern  parf e  Äatalog  -  f&r  ieben  Äiterftturfreunb  t)oit 
^o^em  Snterejfe  \% 

3)ie  nac^jlen  Kataloge  ttjerben  bie  33i6Iio%fen  be8  ^errn  aJarn» 
^agen  \>Ott  Snfe  in  SSerlitt,  fom'ie  be«  ©rojp^erjogl.  'öefflf^en  ©e^eim« 
rat|ö  Dr.  @<!^ieierma^er  in  JDatmjlabt  entl^aUen.  garttua^renb 
bin  i(3^  bereif  fotvo^I  groge  Sibliotl^efen  aW  au<3^  feinere  ©uÄerfamm* 
lungen,  ^utogra^l^en,  Antiquitäten  )c.  gur  S^erfietgerung  gu  ubeme^men 
unb  toerbe  biefem  ®ef(ä^afte  ttjie  [eitler  bie  grj^te  Sufinerffamleit  toibmen. 


Im  Verlag  von  ^uber  unb  Komp.  in  St.  ^aflfeu  ist  so  eben  erischieaen 
und  durch  alle  Buchnandlungen  zu  beziehen : 

ST.  GALIISCHE  HANDSCHRIFTEN. 

In  Auszügen  herausgegeben  von 

Gttstay  Scherer, 

Professor  an  der  KantonMohule  in  St.  Gallen. 

Geheftet  Preis  26  Ngr.  fl.  l.24xr. 

Inhalt;  Aus  Rudolph's  VVeltchronik.  Aus  Conn^*s  Trojanerkrieg. 
Conrad  v.  Helmsdorf.  Der  deutsche  Cato.  Die  Belagerung  von  Acre. 
St.  Galler  Stadtbuch.  Tschudi*s  Liederbuch.  VadianiacherBriefwech««!» 
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g20$]    FrofangrScxtSt  und  biblischer  Spracbgeist.   fiine  VorletOng  aber 

1  biblische  Umbildung  hellenischer  6egri&,  besonders  der'^psyeho- 

ischen.    Mit  Anmerkungen.  Von  fieih&rd  ?om  Zesschwltl,  aussererd. 

tL  n.  zweiten  UniTcrsitätsprediger  sa  Leipzig«  Leinzig,  Hinrichs^  186& 

|»a  gr.8.     (löNgr.)  ^ 

Eine  pliilolog^seh- exegetische,  im  höheren  und  allgeaieineB 
jSim  historiadL-grammatiflclie  Studie,  gleich  interessant  flLr  Theo- 
|logeB,  namentlich  Exegeten,  wie  ftk  Fhilok>gen  und  Philosophea, 
Bimentlich  Psychologen  und  Anthropologen.  Was  vor  einiger  Zeit 
Badolph  T.  Baumer  am  Althochdeutschen  nachgewiesen  (in  seiner 
Bdinft:  Die  Einwirkung  des  Christenthums  auf  die  Althochdeutsche 
Bprathe.  Stottg.  1845),  der  sprachumbildende  Einfloas  des  ehrist- 
ficken  Geiatas,  wird  hier  an  dem  nach  dem  Untergang  der  hoch- 
giiediiscfaen  Atthis.  ron  den  Aposteln  vorgefundenen  macedonisch- 
giiediisdiea  Umgangssprache,  deren  sie  redend  und  schreibend 
tick  hd  Bezeugung  dea  Evangeliums  in  der  hellenisch  gebildeten 
Welt  der  Oikumene  bedienten,  durch  Beispiele  nachmweisen  ver- 
iQckL  Doch  „nicht  um  eine  spradhliche  Metamorphose  nur  handelt 
es  sich  hier,  sondern,  so  sn  sagen,  um  eineieitateapradblicheMenschr 
w«dnng  dea  christlichen  CMstes  und  seiner  Ideen''  (8.  3).  Es 
wird  treffend  geaeigt:  aus  dem  Einflnss  des  jüdischen  National- 
goistes,  woraus  a.  B.  noch  Bemhardy,  der  grosse  Kenner  der  n^m^» 
die  in  seinem  Gmndriss  der  griechischen  Literatur  (2.  Beatbeitung 
I,  420.  432)  hervorgehobene  Sonderstellung  der  biblischen  Litera- 
tv  innerhalb  des  boehmässigen  YulgKrdiaieeta  erkläre,  sei  ihr  gana 
ringolirer  Charakter  keineswegs  ausreichend  an  erklären,  wie  schon 
die  Yergleichung  mit  Philo  und  Josephus  lehre  (8.  11).  „Nur 
ipmckumbildend,  auastossend  was  entweiht  war,  hervorziehend, 
wie  griechisdM  Oeistesriehtnng  ungebihrlich  aurttckgestellt  hatte, 
▼ttUärend  endlieh,  womit  das  ächtmenachliche,  von  Anfang  an  so 
ntüich  gerichtete  Grieckenthum  die  Vorstufen  der  göttlichen  Wahr- 
heit erreicht  hatte:  nur  so,  ein  in  seinen  GrundbegrifiPen  christiani- 
nrtes  Grieddach  sich  anbildend,  konnten  die  Apostel  Christi  der 
Welt,  die  damals  der  allgemeinen  Bildung  nach  eine  griechische 
wttf  JBe  Sprache  des  Greistee,  der  durch  sie  leugte,   vermitteln,^' 
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während  hinwiederum,  formal  betrachtet,  keine  Sprache  der  (da- 
maligen)  Welt  zu  solcher  Um-  und  Anbildung,  zu  solcher  innerer 
Ueberwiudung  eines  relativ  doch  immer  noch  verengten  und  be- 
schränkten Volkssprachgeistes  durch  den  Geist  des  Christenthums, 
der  wahren  Weltreligion,  so  geeignet,  wie  das  Griechische,  zufolge 
seiner  hohen  natürlichen  Bildsamkeit ,    gefunden  werden  konnte 
(S.  5).     Nach  richtiger  Bezeichnung  des  Grundgedankens,  in  dem 
sich  der  Unterschied  zwischen  Griechenthum  und  biblischem  Chri- 
stenthum  vollziehe  —  dort:   „der  Mensch  das  Maass  aller  Dioge^ 
(der  Vf.  beruft  sich  auf  Hegels  Gesch.  d.  Philosoph.,  Werke  XIV, 
27),  hier:  die  Heiligkeit  Gottes  —  wird  gezeigt,  wie  über  das  hel- 
lenische ayvog,  aefirogy  oaio^,  legig  das  dem  ersten  stammverwandte 
ayiog  des  N.  T.  sich  erhebt.     Von  diesem  u.  an^.  einleitenden  Bei- 
spielen, wovon  wir  hier  nur  die  den  Begriffen  agst^,  X^Q^t  xicfiogf 
adCsiv  widerfahrene  Umbildung  und  die  Verinnerliehung  der  n- 
neufir^g  der  LXX  zur  janeifoq^goffvvtj  ^  die  Erhebung  des  iyeMif 
und  der  ayd^^mg  vom  Handlnngsbegnff  zum  r^nen  Gedanken 
ayanti  und  die  Neubildung  von  Worten  wie  qnXar&^ma  ausheben, 
wird  dann   S.  24  fp.  zu  den  psychologischen   (anthropologischeD) 
Hauptbegriffen  übergegangen  und  eingehend  bei  diesen  bis  zu  Ende 
«ter  Untersuchung  verweilt  ( — 57),  worauf  Detailanmerknngen  dai 
Gesagte  im  Einzelnen  erhärten.     Da  ein  weiteres  Ezcerpt  hier  un- 
statthaft ist,  müssen  wir  unsere  Leser  auf  die  gelehrte  £ntwidce]un|^ 
selbst  verweisen,  und  erlauben  uns  nur  das  vom  W.  d&rgethane 
Verhältniss  der  biblischen  uagdia  zur  homerischen  »QUÖiii  und  ^of 
(vgl.  Nägelsbach),  sowie  auf  den  Nachweis  aufmerksam  zu  machen, 
wie  an  die  Stelle  des  ifovg^  als  des  Höchsten  im  Menschen  nach 
helienischer  Aaschaumig,  in-  der  Schrift  das  nw^iia  mit  verüader 
tem  Begriffe  tritt,  und  wie  endlich  zum  (Wi^iddvcu  der  Clansäersick 
die  sittlich  erfüllte  ^wni^tiatg  eines  Paulus  verhAlt.     Den  Yerdien- 
Bten  Delitzsdi's   (in  a.  Psychologie)  um  die  FeststeUung  dkaee 
bibUsdieB  Begriffes  wird  gebührende  Anerkennung  gezollt. (Ann. 
S.  57).   £eim  Ueberblick  über  das  daröhlaufene  Ganze  will  es  m 
bedünken,  als  sei  dadurch  nicht  so  sehr  eine  Umbildung  der^iscbe 
selbst  als  der  Begriffe  bewiesen.    Auf  Syntax  und  Styl  geht  der 
Vf.  nicht  ein. 

{1204]  Cenni  chroAologid  intomo  alla  data  preenadellepriae^ali  Apo- 
logie. Modena,  Tipogr.  Beali.  1866.  38  S.  gr.  8.  —  Nnovi  eeamehro- 
nologicieto.    £bend.  1858.    36  S.  gr.8. 

Diese  swei  (anonyme»)  Sefariflchen  veidienea,  dass  «£>!« 
auteerksam  gemacht  werde.  Ihr  Verfosser  ist  der  dareh  sein  tief- 
liches  Werk  über  die  biblischen  Münaen  und  darok  sonstige  antir 
quarische  Foirschungen  rühmlichst  bekannte  Schüler  Venofanti's, 
der  Bibliothekar  C.  Cayedont  in  Modena,  in  unseren  Tagen  viel- 
leicht der  einzige  Gelehrte  Italiens,  welcher  sich  auch  mit  PatritftiK 
eifrig  beschäftigt  und  auf  die  einschlägigen  ScCiriffcen  deatsdk«^ 
Gelehrten  Kücksioht  nimmt    Das  erst^«  Schriftchen  handelt  havp^ 
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sifliilidk  Mhet  die  bdden  did  Oliriiten  betreffmdata  JTAreiben  des 
QMjamiB  an  Plinfa«  und  def  Hadriaaas  an  Minueins  Fundanti», 
das  addere  ^h»  die  AbfasrndigBaeit  der  Apologiden  des  Jasttnas 
nad  Athenagoras,  beaonderB  auch .  mit  iBeangnahme  auf  alte  Mtin- 
aen  nad  Insehriften.  AasBerdetn  betpiidii  der  Vf.  mit  Etf okfiicht 
axf  Ottof  s  Oorpos  Apologetamm  einige  schwere  Stellen,  wie  Ju* 
atim  Apo^  I.  c.  55:  Ktä  tw  mt^  vfi»  iTio^i^oxipttaf  wvox^a* 
vd^oir  ktX.,  c.  61:  'Esf  opiftofrog  yä^  nmqo^  aali,  e.  64:  Ku\  th 
inja^B^T  vi  eilkBlop  ntL  Athenagorae  SüppUa  c.  12:  «oi  yog  aa 
ftAÄ  arA.,  c«  14:  'Ihatf^  di  ovdi  so  ävofUL  mX.,  t.  26:  ^  fur  (TQtmg) 
Na^kli^ov  tiHOfccg  Sx^  ^^  Diese  Hinweisongen  mögen  genttgen, 
da  es  hier  niGht  mögHeh  ist  auf  das  Dargebotene  ansltthrlkber  eiii- 


[1205|  Die  Anfönge  der  Restauration  der  Kircbe  im  11.  Jahrh.  Nach 
den  Qaellen  kritisch  untersucht  von  Dr.  Osm.  Will.  1*  Abthl.  Maiborg, 
Elwert.   185S.    XII  u.  140  S.  gr.3<    (n.^ÖNgr.) 

Diese  Bchrift  reihet  sich  mit  gutem  Erfolge  den  neuerlich 
immer  zahlreicher  hervorgetretenen  ähnlichen  an,  die  es  sich  zur 
Aafgabe  macheta,  einselne  Pnncte  der  mütolalteiüehen  Kirchen- 
geadnehte  einer  genaueren  Prüfung  an  üntertirerfen,  mn  auf  diesenop 
Wege  ihr  theilweise  au  der  ffbersengenden  Klarheit  au  rerhelfen, 
an  der  es  ihr  nach  so  manehen  Seiten  hin  noeh  fehlte^  ein  Stnehen« 
daa  dnrdi  den  lebendigen  Eifer  und  ausdauernden  Fleiss  der  Jetzt* 
xeit)  in  Ardnven  und  Bü^otheken  lange  und  tief  vergrabene 
geachiditfiebe  Sehriften  zn  darchforschen  und  in  unsere  Tage  sftt 
AafUimng  froherer  Zustände  htn^üspreoben  au  laseea^  nächtif^ 
geftrdeit  vhnd.  Der  Hauptsache  naioh  gestaltet  sich  des  Vfs.  hier 
gebotener  Beitrag  zur  partiellen  Aufhellung  ^nd  liehtigeven  Wür^ 
digang  des  Mittelalters  zu  einer  ziemlich  ToUständf  gen  Monographie 
Aer  das  Leben  und  Wirkbn  -Papst  iLeo  IX.,  rirelehes,  mil^  Abreeh^ 
mmg  der  hier  nicht-  nälier  eiaanbringenden  Jngead--  und  ÜPamifien« 
gea^^ichte  dieses  Kireheni^Elraten^  die  man  in  dessen  Biogcapfaieiyon 
Hnnkler  (Mains.,  Id61)  gut  dargestellt  ^ndet,  auch  in  anspreioheti«' 
der  fWm  ein  lebendiges  Bild  der  geaämmten  'Thätigkeit  des  qu. 
energischen  Papstes  aufrollt  und  dabei  Gelegenheit  findet  ^  man- 
cherlei Controversen  aufzuklären,  sowie  sachliche  und  chrotiologische 
Irrthümer  zu  berichtigen.  Der  hidtorisdhe  Faden  ist  Im  Texte 
geschickt  festgehalten  und  neue  in  ihn  verwebte  Besultate  werden 
in  den  nntergesetaten  NoCen  gerechtfeaftigt,  die  der  Natar  der  Sache 
nach  hin  und  wieder  eine  polemische  Illrbung  haben.  Diese  drängt 
sich  Jedoch  nirgends  geflissentlich  hervor  und  häH  sich  selbst  da  in 
den  nächsten  Gränzen,  wo  sich  das  Gegentheil  vermuthen  Hesse, 
wenn  er  a,  B.  rioto's  Gesehilchte  Heinrichs  IV^  neben  anderen  ia 
der  Vorrede  charakterisirten  Bubsidien  von  Helfenstein,  H^fler, 
Stenzel,  Voigt  u.  s.  w.,  welche  sHmmtlich  die  Zeit  um  die  Mitte 
des  11.  Jal^h»  als  Vorbereitungsepocbe  der  fluxcbgreifenderen 
Maassregeln  Gregors  VII.  zu  berühren  haben,  mit  scbfurfem  Tadel 
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abfertigt.  Als  Einleitimg  wird  im  1.  Cap.  r&n  dem  plpsÜidrab 
Sdiisma  im  Jahre  1Q46  ausgegangen  und  neben  HeinriebsUL 
Znge  nach  Rom  die  schnell  yorübergehende  WirksamlEeit  der  PHpsts 
Clemens  II.  und  Damasus  II.  angedeutet,  um  dann  in  den  folgvi- 
den  7  Ciqip.,  die  durch  ihren  speciell  angegebenen  Inhalt  pasaendfin 
Abgrensungspuncte  bilden,  &ß  umfassende  Thfttigkeit  Leos  EL 
von  seiner  Besteigung  des  päpsffichen  Stuhles  an  bis. zu  seinem 
Tode  EU  klarer  Anschauung  bu  bringen.  Das  Oanse  deckt  mhyi 
den  Zeitraum  von  1046  bis  1054,  und  den  bereits  gegebeneD  An- 
deutungen nach  findet  man  hier  einen  und  den  andern  chronisekeii 
Schaden,  mit  denen  sich  die  betr.  Geschiehte  bis  jetst  sdilepp^ 
erfolgreich  geheilt,  so  dass  man  sich  nur  wird  freuen  können,  wenn, 
der  Andeutung  auf  dem  Titel  zufolge,  der  Vf.  eine  Fortfithino; 
seiner  geschichtlichen  Studien  bald  wieder  veröffentlicht 

[1206]  Die  Gnmdgedanken  der  christlichen  Dogmatik  in  ihrer  syste- 
matischen Verbindung  dargestellt  von  Herrn.  OpitX ,  Religionslehrer  am 
Oymn.  su  Zwickau.  Leip»g,  Haynel.  18ö8.  VIII  u.  172  8.  gr.  8. 
(1  Tbbr.) 

Eine  compendiarische  Zusammenstellung  der  wesentfiehen 
Grundgedanken  der  christlichen  Dogmatik,  wie  sie  hier  geboten 
wird,  hat  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Sache  theils  in  der 
Ueberladung  derselben  mit  einer  grossen  Masse  nebenhex^henden 
Materiales,  welches  den  eigentlichen  Faden  ihrer  Entwickelnng 
vielfach  ganz  verschwinden  lässt,  mdur  noch  in  den  8p6colati?en 
Biehtungen,  die  in  ihr  Gebiet  nicht  ohne  Gefahr  des  Uebergehenfl 
in  fremdartige  und  lufUeere  Bäume  eingedrungen  sind,  unstreitig 
ihre  gute  Berechtigung  und  wird,  sachgem&ss  dnrchgeflllhrt,  sekon 
wegen  des  Besinnens,  zu  dem  sie  auffordert,  ihr  Bedit  neh  n 
wahren  wissen.  Die  Arbeit  des  Yfs.  verdient  aber  Beachtnng  ond 
die  Grundvoraussetzung,  von  welcher  er  bei  ihr  vorausgegangen  ist» 
wird  woU,  wie  die  Sadien  jetzt  stehen,  nieht  angefoditen  werden. 
Er  hat  sich  bei  der  Darstellung  der  betr.  „Grundgedanken"  voll- 
ständig der  Offenbarung  untergeordnet,  ohne  zu  meinen,  sie  soeh 
erschöpft  und  in  Allem  richtig  aufgefasst  zu  haben.  Er  sagt 
daräber: 

.,  Das  Verständniss  der  Offenbarung  wächst  in  demselben  Müsse,  is 
welchem  sie  den  Menschen,  der  sich  ihr  zu  diesem  Zwecke  hingiebt, 
regenerirt  Da  sie  aber  dieses  ihr  Werk  hienieden  nie  ganz  yoilendet,  »o 
kann  auch  das  menschliche  Verständniss  derselben  immer  nur  ein  an- 
nähernd reines  und  relativ  vollständiges  sein.  Dazu  kommt  die  Snb- 
jeKCttntät  menschlicher  Persönlichkeit,  vermöge  deren  jeder  Einsdne, 
wie  er  selbst  nnr  eine  theilweise  Abspiegelang  des  göttlichen  £benbudtf 
ist,  so  auch  die  Wahrheit  nur  in  deijenigen  StraSlenbrechnng  beatst, 
die  sie  gerade  auf  dem  Grunde  seiner  Sabiectivität  gewonnen  b» 
Sollten  wir  uns  aber  durch  den  Gedanken ,  dass  Jedes  Menscbenweit 
den  Stempel  der  Hubjecttvität  an  sich  trägt,  davon  abhalten  li^eB) 
überhaupt  etwas  für  die  Wahrheit  zu  thun?  Liesse  nor  Jeder  die  WiAr^ 
heit,  wie  sie  in  ihm  sich  gebildet  hat.  erklingen,  aus  den  unzahugen 
einzelnen  Stimmen  würde  uns  der  reme  und  volle  Akkord  entgegen 
schallen.««    (S.  V  f.; 
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In.  der  AnsfÜhning  seiner  Aufgabe  hat  der  Vf.  statt  der  an- 

▼oUkomnu&eren  aphorietiachen  Form  die  sjatematische  Gedanken- 

vwfamdiis^,  allerdings  in  möglichst  knapper  Fassang,  mit  Recht 

▼ergesogen,  and  dürfte  seine  Absicht,  den  Lehrinhalt  des  Christen- 

ihoBis  auiEassbar  zu  machen,  nicht  uneben  erreichen,  stellt  aber 

aach,  wenn  seine  Schrift  sonst  als  der  Kirche  dienend,  sich  erweisen 

floUle,   neben  der  hier  gebotenen  specolativen  Seite,  eine  kurze 

Beeapitnlalitm  der  biblischen  und  symbolischen  in  Aussicht«    Der 

Graag,   den  der  Vf.  genommen,  ist  folgender:    Nach  einer  kursen 

Fiinlettüng  ftber  Aufgabe,  Nothwendigkeit,  Mittel  u  s.  w.  der  Dog- 

matik  (&  1  —  6)  wird  in  der  1.  Hanptabth.  Gott  in  seinem  Ansich 

^ —  22),  in  der  2.  in  srnnem  Verhältnisse  aur  Creatur  betrachtet 

( —  51);    die  3.  entwickelt  die  Lehre  von  Gott  als  Vater,  der  die 

Erlftenng  der  gefallenen  Menschheit  beschliesst  (--*  57),  die  4.  Ton 

Qott  dem  Sohn,  der  jene  Erlösung  Yollbringt  ( —  111),  die  5.  die 

Ton  Gott  dem  h.  Geist,  welcher  den  Menschen  das  Heil  aneignet 

( — 165),  und  die  beiden  letaten  entwickeln  kurs  die  Lehre  von  Gott 

in  seinem  Verhaltnisse  su  dem  vollendetem  Gottesreiche  ( —  172). 

Lftsst  aneh  diese  gedrängte  Inhaltsübersicht  die  Verknüpfung  in 

den  eiasdaen  locis  nicht  genauer  erkennen,  so  darf  man  rie  doch 

in  der  getroffenen  DurchfÜhrang  als  eine  in  sich  selbst  gerechtfertigte, 

klare,  sieh  selbst  allmälig  aufhellende  bezeichnen,  in  welcher  der 

eintreiendeLehrstoff  aus  Schriftundälterenundneueren  Kirchenvätern 

verständig  besetzt  ist  und  der  Ausbau  des  Ganzen  gegenseitig  so  sich 

stützt,  dass  der  Lehrzweck  des  Vfs.  vollständig  erreicht  wird. 

[1207]  Zar  Lehre  von  der  Versöhnung  und  Rechtfertigang.  Mit  Be- 
siehuDg  anf  den  Hofmann-Philippischen  Streit  über  die  Versöhnungs- 
Jehie.  Von  Dr.  ph.J.Bsismeysr,  Pastor.  Göttingen,  Vandenhoeck u. 
Snpreeht  185$.    S9  S.  gr.  8. 

Christus  „nahm  den  Zorn  Grottes,  der  uns  als  Strafe  hätte 
traffisQ  müssen,  auf  sich  im  Tode  für  unsere  Sünde.**  Hiermit  tritt 
der  Vf.  gegen  v.  Hofmann,  dessen  Auffassung  des  Todes  Christi 
als  eines  blossen  Widerfahrnisses  er  nicht  billigt,  auf  die  Seite  der 
ludier.  Kirehenlehre  von  der  satisfactio  vicaiia,  fehlt  aber,  wje  uns' 
seheint  darin,  dass  er  die  justificatio  theils  durch  Hereinsiehung 
der  sanctifieatio  und  durdi  irrige  Identificirung  der  Rechtfertigung 
aus  dem  Glauben  mit  der  Wiedergeburt  vor-  und  rückwärts  über 
die  Gebühr  ausdehnt,  theils  seltsamerweise  von  ^nem  göttlichen 
Vorherwissen  oder  so  zu  sagen  gutmüthigen  Vorausannehmen  der 
folgenden  Besserung  abhängig  macht,  durch  Behauptungen  wie 
diese:  „Die  justificatio  forensis  hat  ihre  volle  Wahrheit,  indem  da- 
nsit  die  Gnade  Gottes  geschildert  wird,  die  das  Zukünftige  als 
Gegenwärtiges,  den  Gegenstand  der  Hoffnung  (sie)  als  bereits  er- 
filllt,  unsxe  Schwacl(heit  als  Kraft  um  Christi  willen,  dem  wir  leben 
w(^en,  Gal.  2,  20,  ansehen  und  annehmen,  uns  f^  das  erklären 
will,  wovon  erst  der  Anfang  vorhanden  und  was  die  Gnade,  die  es 
angefangen,  erst  noch  völliger  in  uns  machen  soir^  (S.  22  f.).  Nun 
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das  heisBt  scbtrorlich  die  Kirchenlehre  naoh  der  Selirift  fostbilden, 
Kondern  hinter  ihre  symbolische  Ausbildang  zarüektreten,    niefat 
Licht,    sondern  neue  .Verwirrung  hineinbringen,    nachdem   fmare 
(luth.)  Symbole  sieh  in  dic»ier  Beztehttng  bereits  zur  Genfige  aeltet 
oorrigirt,  und  den  vonunserm  Vf.  getheihen  Irrthftm  MelaaEthons, 
als  werde  Kechtfertigung  and  Wiedergeburt  in  der  Schrift   auch 
zuweilen  gleiehbedeutend  gebrandit  (in  der  bdcannten  gelegent- 
lichen Aeusserung  Melanth'ons  Apol.  II,  72)  zurttehgentmimen  und 
das  Verhältniss  beider  Heilsordnungsstufen  schriftgemäaB  aufgeb^lt 
haben  (Cono.  Form.  Eplt.  III,  8,    Sol,  DeeL  III,  17).     Wm  von 
der  sittKch^i  Verpflichtisngskniiil;  das  «riösenden  VersöHnnngstodeB 
Christi  und  des  Glaubens  daran,  utid  was  wetteitin  Ton  dem  Unter» 
schied  zwischen  Buss«  und  Uftbnssfertlgkeit,  bei  wielcher  letsterea 
selbst  jener  nicht  ^qr  Rechtfertigung  helfe,  gesagt  wird,  sind  ja 
alte,  sehen  in  den  Symbolenr  und  ihror  Unimoheidung  der  fides 
historica  und  salvifica  vorgetragene  Wahrh^ten,  die  aber  die  eben 
so  entsehiedeae  und  söhriftmäsiftge  Distinction  dessen,  was  hier  zu- 
sammengewcrfen  und  vermischt  wird,  nicht  im  mindesten  ahexiroi. 
Jeder  derai^ig^n  Vermischung  gegdntiber  thut  die  Warnung^  vor 
römisehem  Sauerteig,  der  heute  die,   morgen  jene  Form  annimmt, 
immer  aufs  Neue  notfa.     Qui  male  distinguit^  male  docet 

(1208]  Das  evangelische  Kirchenjahr.  Erklärangea  und.  Entwürfe  zu 
den  neuen  von  Dr.  Nitzscb  vorgeschlagenen,  voa  der  Rheiniachen  Pro- 
vincial- Synode  genehm igton,  im  Gr.^Herzogthum  Hessen  und  anderwärts 
in  Gebrauch  genommenen  evang.  und  epistol.  Predi^texten.  Ein  homi- 
Häifs-und  Handbuch  für  jeden  (?)  Diener  am  göttlichen  Worte  von 
Reinherz  Kromm.  Elberfeld,  Frideriehs.  1859.  VlII  u.  888  S.  gr«  8. 
(l  Thlr,  15  Ngr.) 

Vielleicht  darf  man  das  neuerdings  gegen  eine  frühere  Periode 
viel  sparsamere  Erscheinen  solcher  Hülfsmittel  für  die  Kanzel  wie 
das  vorlieg,  als  einen  Beweis  ansehen,  dass  jetat  auf  Universitäten 
für  die  praktische  Ausrüstung  der  künftigen  Diener  am  Worte  mn- 
fadsender  und  erfolgreiefaer  gesorgt  weide,  als  dies  früher  der  Fall 
sein  mochte  und  gewiss  mag  es  als  ein  sicheres  Zeichen  des  Besser- 
gewordenseins  in  diesem  Puncto  angesehen  werden,  wenn  solche 
Souffleure  für  den  Kanzeldienst  immer  mehr  aus  der  betr.  Literatur 
verschwinden.  Doch  mag  ihnen,  wie  der  Vorlage,  gern  eine  Stätte 
vergönnt  bleiben,  wenn  es  in  ihnen  darauf  angelegt  ist,  den  vollen 
Lehrgehalt  solcjier  Abschnitte  der  h.  Schrift  ausbeuten  zu  helfen, 
welche  neben  den  herkömmlichen  Evangelien*  und  Epistelperikopen 
das  so  wünsohenswerthe  Vertrautwerden  dei:  Gremcnnden  mit  der  h. 
Schrift  zu  fordern  die  Aufgabe  sich  gestellt  haben.  Dies  ist  aber 
eben  die  Aufgabe  der  auf  ein  ganzes  Jahr  berechneten  Predigt- 
texte, die  von  einer  jetzt  als  eine  Auctorität  geltenden  Persönlich- 
keit in  der  protestantischen  Kirche  zweckmäsrig  ausammengeordnet 
sind  und  sich,  auch  nach  dem  Inhalte  des  Titels,  schon  vielerwärts 
eingebürgert  haben.  Ref.  steht  nicht  an,  so  weit  ihre  umfassendere 
Erklärung  und  Anwendung  für  den  Kanzelgebraueh  erwünscht  s^ 
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Jcena,  ^e  Zwlrboit  dea  Vfs.  aa  emj^Uea»  der  Biek  la  ihr  gewandt 
nad  kanselgeübt  eeigt  «od  ansBer  der  eigoneu  Äuistattaog  aueb 
die  den  maBten  Predigttexten  beigefügten  Dispositionen  nainbafter 
Kanxelredner  mit  gnt<an*Ta€te  ansgeirählt  hat  Per  asoetisdbe 
Geiialt  der  betr.  Perikopen  wird  aaf  dem  von  ihm  eingeschlagenen 
Weg^  adir  nmfcinglich  veranschaulicht  and  dem  Gk>braaohe  en^ 
^egengelührt,  was  aber  nicht  näher  exetapli£cirt  an  werden  braucht^ 
da  die  stereotype  Gestalt  Ten  deigleichen  homiletischen  Hdlfsmitteln 
bekannt  genog  .ist  nnd  eines  näheren  Eingehens  auf  sie  überhebt 
Von  iluien  gilt  bekanntlich  das  fast  Sprichwörtliche:  Sunt  bona 
mixta  malis,  die  hier  gebrauchten  Gegensätze  als  das  mehr  oder 
wepiger  Passende  und  Zieltreffende  angenommen  und  auszu- 
deuten. » 


[12091  Alttestamentliche  Lebensbildeir  in  Predigten  rpu  Id.  Beftdar »  Hof- 
pted,  in  13arm4tadt  Stuttffart,  Liesching  n.  Co.  lB5d.  2.  Bdchn,:  JDie 
8  ersten  Könige.  VIII  xt  309  S.  —  3.  Bdchn.:  Die  Propheten  Elias  und 
£U8a.  YUIu.  276S,  8.  (k2lNgr.)  Vgl.  Hep.  Jahrg.  1857.  Bd.  IV. 
Ko.  50S0. 

Mit  der  nachgewiesenen  beifUligen  Anzeige  des  1.  Bdchna 
dieeer  Predigten  darf  zo^eioh  ihre  Fortführung  in. den  beiden  biet 
^rorliegenden  Bdchn.  als  erledigt  angesehen  werden,  die  wir,  nie 
denn  doch  dem  Qedäehinisse  unserer  Leser  nielit  zu  viel  znaor 
nn&tfaen,  von  dorther  anfs  Neue  als  eine  dankens*  und  lesensWerihe 
EU  heseichnen  haben,  weil  sie  in  die  gut  geseidbneCen  Bilder  aus 
dem  'lidMUi  auf  ATlichem  Gesohiohtsgrunde  die  Gegenwart  nach 
äien  Ansprächen  und  Yorkonunnissen  sich  spiegeln  und  es  sieb 
dabei  TorzÜglioh  angelegen  sein  lässt,  dass  im  A.  u.  N.  Test«  un- 
zectrennlieh  zusammenhängende  Gotteswort  zu  Tollerem  Verstand- 
niss  SU  Imngen.  £ef.  denkt  nicht  so  goring  von  zieih*  und  rühm* 
lieher  Vertrautheit  Theologie  Studierender  und  Geistlicher  mit  dem 
geschichtlichen  Kerne  des  A.  T.,  dass  gerade  sie  aUs  der  hier  ge- 
troffenen Auswahl  Neues  sich  zugeführt  sehen  Bollten;  aber  in  den 
Verknüpfungen  und  Anwendungen,  die  der  Vf.  yon  seinen  factir 
eeheu  Unterlagen  zq  machen^weiss  und  namentlich  in  ungezwungener 
Einfachheit,  in  welcher  er  bei  zugleich  gontithlicbetn  Einschlag, 
seine  Auslegung  mk  ihren  Oonsequenzen  abzuwickeln  versteht, 
werden  sie  är  späteren  und  sofortigen  Kanzelgebrauch  Guted  yoa 
ihm  lernen  können.  Anders  wird  sich  die  Sache  bei  vielen  Laien 
stellen,«  denen  etwa  der  gesohichtliche  Boden  aus  den  biblisdien 
Geschichtastunden  der  ersten  Schuljahre  mehr  oder  weniger  wied^ 
abhanden  gekommen  iat,.  und  wenn  damals  das  Bibelwort  in  elor 
£acher  Ausprägung  zumeist  durch  Luthers  Ueberseteung  am  wirk- 
samsten sich  auswies,  so  wird  ihnen  doch  auch  b^i  dem  sich  er- 
weiternden Horizonte  durch  die  Combinätionen  des  Vfs/  manch 
neues  er&euliche  licht  aufgehen.  Das  2.  Bdchn.  besetzt  di^ 
Gesckiohte  des  ui^etrennten  israelitischen  ELönigthums  mit  über- 
hanpi  15  Predigten,  in  deren  Yertheilung  je  3,  9  und  wieder  3 
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aaf  die  drei  Bepritoentaatea  entfallen}  das  8.  die  GeaeUchte  dei 
namenverwandten  Prophetenpaares  mit  reep.  10  and  6  and  dSese 
Nameristik  ^ebt  zugleich  nach  dem  Verhältnias  der  SeitenaaUea 
ein  gutes  Nonnalmaass  ftir  die  einzelnen  Predig^ten  an  erkennen. 
Zunächst  von  sich  aus  hält  Bef.  die  Parallele  z^dschen  den  frfiksr 
so  verbreiteten  Knunmacherschen  Eliaspredigten  und  diesen  Ben- 
derschen  nicht  zurück.  Dort  war  zu  wirklich  fast  betänbendsn 
Eindrucke  und  versetzt  mit  vielen  at$^0Qdt6fvaav^  Starm,  Feoer  und 
Erdbeben;  hier  ist  wohlthuendes  sanftes  Säuseln  (1  B.  d.  KSn. 
19,  11  —  12), 
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[1210]    Georg.  Frid.  Schoemannl  Opuscula  Academica.    YoL  m.  Mii* 

cellanea.    Berolini,  libr.  Weidmann.  1858.    II  u.  495  S.  gr.  8.    (SThlr.) 

üeber  die  zwei  ersten  Bände  dieser  Sammlang  akademisdier 
Oelegenheitsschriften,  welche  sich  anerkannter  Maassen  eben  so 
durch  Beichthum  und  Grediegenheit  des  Inhaltes  wie  durch  die 
Vorzüge  acht  lateinischer  DarsteUung  auszeichnen,  ist  in  dieser 
Zeitschrift  1857.  Bd.  U.  No.2744  und  Bd.  UI.  No.4322  beridiM 
worden.     Hit  grossen  Vergntigen  und  mannichfacker  Bekhrnig 
hat  Bef.  auch  das   vorlieg.  3.  Yolnmen  dorchmasteit ,  welehei 
augenblicklich,  doch  hoffentlidi  nicht  fär  immer  einen  Abtchliiss 
bildet  und  gleich  durch  die  Bezeichnung  auf  dem  Titelblatto  eine 
Andeutung  dessen  enthält,  was  hier  geboten  wird»     Auch  hier  vie 
in  den  beiden  früheren  Bänden  sind  die  Abhandinngen  ganz  aa* 
gemessen  nicht  nach  den  Zeiten  der  Herausgabe,  sondern  nadi 
den  besprochenen  Gegenständen  gmppirt    Die  erste  Hälfte  dei 
Ganzen  bilden  vierzehn  auf  die  griechische  Literatur  bezügliche 
Nummern:     1.  De  reticentia  Homeri  (S.  1 — 29).     Anhebend  von 
einigen  leichteren  Fällen  des  cx^fuc  xata  ro  cuaTififUfOP^  wo  der 
aufmerksame  Leser  sich  in  der  Handlung  unschwer  etwak  zum  vollen 
Yerständniss  ergänzen  konnte,  geht  der  Vf.  zu  schwierigeren  Bd" 
spielen  fort,  wie  wenn  Menelaus  II.  XYII,  24  von  Schimpfreden 
des  Hyperenor  spricht,,  die  XIV,  516  nicht  erwiümt  sind,  was  auf 
ein  in  die  Ilias  nicht  aufgenommenes  Stück  hiiiweist    Anderswo 
hat  man  bei  Derartigem  ein«  späteres  Einschiebsel  anzuerkennen, 
wie  n.  XVI  die  SteUe  über  Sarpedon;  XVHI,  356—86.  »Bei  der 
genaueren  Begränzung  jener  Figur  wird  über  den  Plan  der  Ilitf 
der  Ansicht  von  Nitzsch  beigestimmt,  nicht  jedoch  Über  die  VoU- 
endung  des  Kunstwerkes.    Es  habe  nämlich  der  Dichter  des  YCff 
liegwEpos  auch  einiges  minder  Angemessene  eingewebt,  an  desien 
Platz,  wenn  er  selber  das  Ganze  gemacht  hätte.  Passenderes  sie* 
hen  würde.    Einzelne  Theile  des  Qedichtes  ferner  seien  dorcbani 
noihwendig  und  doch  nicht  so  beschaffen,  wie  sie  eigentlich  sein 
sollten.    Hiet  werden  nur  solche  Partieen  behandelt,  wo  jene  Be- 
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tieem  «netkumt  werden  imiis.    Dahin  gehört  in  Buch  IL  der  Aue- 
xmg  der  Trojaner,  als  die  Ghriechen  ine  Feld  gerückt  sind,  wobei 
OMNI  sn  ergänaen  hat,  dam  jene  über  das  Fernbleiben  des  AdiiUee 
vom  Kampfe  Kunde  hatten.    Eben  so  lUsst  in  B.  IV.  das  Anftre- 
tsn  dea  Psuidaros  gegen  Menelaos  und  det  Angriff  der  Trojaner 
etwas  Verschwiegenes  yoranssetsen  n.  s.  w.;  dabei  die  Erklärung, 
der  Ansicht  Lacfeanaans  im  Oanaen  sn  folgen,  obwohl  dieser  und 
seine  Naelif<^ger  nicht  Weniges  cnpidins  qnam  verins  aufgestellt 
hittea.  ^  2.    De  Aristotdis  eensnra  carminnm  epicomm  (-—  46), 
aaf  die  Poetik  Cap.  8  nnd  23  beiitglieh,  wo  Homer  von  den  an- 
dam  Epikern  deshalb  gelobt  wird,  weil  er  das  Geseta  der  Biaheit 
in  der  Wahl  nnd  der  Behandlnng  des  Btoffss  gewahrt  habe.  — 
3.  De  Yetenun  critieoram  notis  ad  Hesiodi  Opera  et  Dies  ('—  65)« 
Das  €(edicht  selber  bestehe  ans  einer  confosen  Masse  manniehfaohsr 
Sentensen  nnd  Yoradurifken.    Andere  zerlegen  dasselbe  in  andere 
Theüe;   aber  Jlt&otyta  nnd  Jatft09o3üDpa  waren  nieht,  wie  Ctotding 
angiebt»  Beaiehnngen  der  aben  Grammatiker  für  einielne  Partieen. 
So  weit  wir  nachkommen  kbnnen,  haben  die  Alten  das  Oanae 
nie  in  einer  Tiel  andern  Gestalt  gehabt  als  die  gegenwftrtige  ist 
Anlage  nnd  Zusanmienstellnng  der  Theile  wvd  nirgend  besonders 
gelobt;    eben  so  wenig  haben  die  bedeutenderen  Grammatiker  den 
Hesiodeischta  Gedichten  jemals  besonderen  Fleiss   asugewendet 
Eine  Vetsduedenheit  der  Ausgaben  bestand  darin,  dass  einige  das 
Brooeounm  V.  1 — 10  mcht  hatten,  wie  ingleiefaen  der  Schluss  mit 
Fug  aageaweiftlt  wnrde.    Fragli^er  ist,  ob  nicht  die  Ephemeris 
V.  765—828  nrsprfingUch  gefeUt  habe.    Hierauf  eine  Bespiechnng 
dessen,  was  die  Alten  an  einaeltten  Partieoi  angemerkt  haben, 
fiber  die  Pand^Hra  Y.  48  -- 105,  die  fönf  Zettalter  V.  106  --  201, 
den  tätog  vom  Habicht  nnd  der  Nachtigall  V.  202—212  n.s.w.  — 
4.  Ad  Ijiicemm  Graeconmi  fragmenta  (*—  80),  annächst  an  MeUr 
homs,  Ifeentantage  aiemlich  antiqnirte  Anthologia  Lyrica  angeschlos- 
sen und  yon  Bergk  in  den  Poet  Lyr.  Gr.  berücksichtigt     Man 
beachte  das  übet  uäiftiftmp  o  irs^i^o^il^o^  beigebrachte,  8.  77  f.  — 
6.  Mantiasa  observationnm  ad  Aeschjü  Prometheum  ( —  94),  au 
der  Ausgabe  des  Yfs.  und  gegen  Wieselers  Adversaria  in  Aesdiyli 
Ptom.  et  Aristoph.  Vesp.     Ansiehend  ist  namentlich  die  ErklXmng 
eines  Vasengmäldes,  worin  nicht  Prometheus,  sondern  ein  in  die 
Höhle  des  Trophonios  Hinabsteigender  gefunden  wird,  S.  91  f.  -^ 
6.    Vindiciae  tforis  Aeschylei  ( —  119),  eine  etwas  scharfe  nnd 
nadidzücklieh  gehaltene  Abwehr  wider  G.  Hermann.  —  7.  Ueber 
den  Prometheus  des  Aeschylus.    An  Hm.  Prof.  Caesar  ( —  139), 
welcher  in  Hermanns  Sinne  den  Schoemannschen  Prometheus  in 
der  Zeitschr.  f.  Alterth.  besprochen  hatte.  —  8.  Emendationes  Aga- 
memnonis  Aeschyleae  (-t-  184),  mit  gerechter  Anerkennung  G. 
Hermanns.    Voran  werden  Besserungen  mitgetheilt,  die  fttr  sicher 
geheiii  was  vielleicht  doch  nicht  bei  allen  der  Fall  ist  —  9.  Ad 
Sophodis  Aiaoem  (— 188).    V.  1236—7  Br.,  exegetischer  Art.  — 
10.  Ad  Euripidis  Medeam  (—  205),  kritisch  nnd  erkUbend,  aus 
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dem  Jahrd  1686,  oclüe  nacliMgüche  Borü^ttcfatigiiog  dar  neMna 
Herans^.  —  11.  Observationes  in  Tfaedphraa^  Oeeonoimdiiiii  et  Fin- 
lodemi  lib.  IX.  de  virtntibos  et  vitiis  {-^  243).    Nach  etneia  Blicke 
auf  die  LiteralÄr  ,,ttber  die  Yenndtüng  des  HanaveienB^'  (Fiato'^ 
Xeaophon  Im  Oeconomicus,  wo  eine  des  Socratea  würdigere  W«a- 
heit  zu  Tag«  laritt,  als  an  vielen  Btoilen  der  Memorabt^en)^  be- 
spricht der  .Vf.  die  zwei'  Schriften  des  Aristoteles,  deren-  eine  sieher 
nnftcht,  die  andere  zwischen  ihm  nnd  dem  Theophrastns  streil^^ 
ist»     Für  die  n<süerdihgs  theilweise  entsiffert^  Schrift  des  PhUode- 
mas  hat  iGoettUng'  gut  vor^xbeilet.   .Hr.  Seh.  bedchrftnkt  sieh  td 
'did  Abschrift.,  >  welcher  den  \  Oecoäoraicus  •  des  •  Theo^hraatas ;  (Anito- 
telea)'  atigeht^  nnd  anf  die  eigene»  oekonoAiisehehf  VohiehiSfteiiides 
.Philod^mus«  •■  DieiVerehbnngiEpikani  bei  Beiiich)AakängerBf  Wird 
nit  ddr  lieittigen  (1639)  Hegek  verglichen.     8 .  S40  f.  nhidi'  a  Ul 
'Note.  -^  12.  I)e.DionjsäTfaraci&\graBnnätica  I.  'f-»*'252).    Wlh- 
renddie  grossen  alexandrinisjoiiea  QacF.pergamepisoh^  GnnuDatikcr 
znm  alldi^össtenTheile  verloren*  gegangsen  sind,  haihiöhibeiMng 
iriel  Byzantinisches-  dieaer  Gattuarg  erhältcB. .  :  Wir  beaitaen  jetst  nr 
noch  eine  einzige  tex^tj^  die  des  DionyBins,  der  entweder  fttr  den 
Sohn«  des  Teres,  einen  Thracier  dem  Vater,  etneii  Alexandriner  4er 
Oebnrtinach  and  einen  Schüler  des  Arntarchns  gilt  oder  ftir  einen 
byaaivtinisdien  Sdinlmeister.    Peet  steht^  dasa  der  Thraäer  dh 
grammati8($hes  Bncfay  mx^wfyilfULta^  sc&tieb^  welches  viel  gebnaefat 
wurde  und  nach  Bjzänz  ttittiberging.   Das  noch  Tdrhandeoe  Werk- 
chen  gehSrt  weder  ganz  dem  Schaler  des  Aristavchus  an,  noch  ht  es 
T^Ug  von  einem  Byzantiner  verfässt.    Man  hat  vielmehr  eine  spätere 
duuxHtvctä&ff  anzuerkennen,  wekhe  hier  imBinsBeHnen  genauer  nseh- 
gewiesen  wird.  —  13.  De  I>ion7siiThracisgrammatiean.(-*-^3): 
eine  Beehtfertigung  des  in  der.  vorigen  Abhaadliing  Aber  die  Pro- 
nomina Gesagten  gegen  Lersch.     Es  hatte  nibnlidk  im  Betreff  die- 
ser Bedetheile  Dionjsins  anders  gelehrt,  als  jetzt  nach  ApoUeaiiu 
in  jenem  Büchlein  darüber  gehandelt  ist  •*—  14.  De  aocusativo  pre- 
nominum  significatione  causali  usurpato  {*^  270),  ^ne  scharfiiQ- 
nige  und  gründliehe  Erklärung  von  tovtOf  r6y  rmiut  deswege&i  <t 
warum?  u.  s.  w*  —  Der  zweite  Abschnitt  bezieht  sich  auf  LsleiDi- 
aches:  15)  Ad  Juvenal.  III,  116  (—273):  ripa  nutritns  in  iUa  Ad 
quam  Gorgonei.  delapsa  est  pinna  caballi,  wo  pinna  eaballi  s.  v.  w. 
Pegasus  ist,  delabi  vom  Herabfliegen,  ripa  aher  von  der. Meeres- 
küste verstanden  werden  muss.     An  der  Küste  von  Berytos  hatte 
Perseus  die  Andromeda  gerettet.     Kenn  folgende  Aufsätze  hsben 
es  mit  Cicero  zu  thun:     16)  De  emendando  loeo  Ciceronis  di  aet. 
deor.  II,  3  (—  279)  i  Hr.  Seh.  stellt  die  Conieckur  auf :  naü«  ^ 
emnia  servantur,  nulla  ex  acuminibus,  nuUa  .quam  viri  voeantv* 
Sechs    eommentationes    ad    Cideronis    libros    de   natura  Dsormn 
( —  883);    die  erste  giebt  Besserungen  oder  Recfatfsrtiguag«»''*" 
zehn  Stellen  des  ersten  Buches;  das  zweite  enthält  eine  FortscUaii? 
zu  demselben  Theile  des  Ciceromanischen  Werkes;  mit  dem  «w«- 
ten  Bui:hei  beschäftigt  eich  Comment.  lU.,  mit  dem  3.  endlich  die 
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vlirlB.     Zu  No.  V.  veranluaie  iea  Hrn.  Vf^  bei  Gelegwheit  der 
sweitan  Bettbeituig  seiner  Scholaosgabe  die  inswiscliein  erselue- 
aene  fieoension  ven  Klots.    £e  werden  hier  Stellen  des  1.  Baches 
dsrebgeamstertY  und  in  No.  VI  «ns  den  beiden  übrigen  Bttchem. 
—  23)  Ad  Gieeron.  de  legg.  n,  24  (—  290):    ein  Erweis,  dase 
man   dort  §.  60   eine  Transposition  vonranehmen  hat,   übrigens 
aber  keine  Bestimmang  aus  den  acwblf  Tafelgesetsen  finden  darf. 
94)  Ad  Gteeron.  de  finibus  1.  V.  ( — •  401)  vomelHBlich  exegetische 
Amaerknngen  zn  einigen  Stellen,  weldie  Droysen  nieht  gans  so» 
tveffend  ftbersetst  hatte.    Veratnselt  stehen  Noi  25  und  26^^    Die 
Abbandfaing  I>e  Toce  auetor  (-^  410),  weiife  nmftchst  ae- 
der  Bemerknng,  dass  die  Schreibweise  mit  et  die  be|^aiiib%iere 
Imty  die  firtthereaAfaieitangen  smüdc,  wmiaeh  adttor  dks  griechisehe 
OMO^,  «vro^,  oder  doebdesaelben  Stammes^  oder  ofoco^i/c  sein 
sollte.     £benso   wenig  genötigt  für  s&mnriliehe  Bedentan^en  des 
Westes  ein-  aagenonnnener  Urspmg  von  angeo.     fir.  Beb.  bringt 
^u^mehr  aneftor  »auf  eine  Wnrsd  mit  aio  snrüoky  woftti^  es  eine  Al- 
tere Form  aaio  oder  avgo  gegeben  haben  köana:  gL  antnme  aas 
aüto  (aito)  and  nfegnmo,  nego.     Anctor  sei  nrst^rfinglich  Derjenige, 
wacher  Etwas  sagt  nnd  behauptet.    An  eine  ErllUitemng  des  Be- 
griffs von  aio  schfiesst  dch  ein  Nachweis  der  G^branehsweisen  Ton 
'smetor.      26)    De  vocibns  Meddix  Tntiöns  (—  427).    Es  kom- 
men die  Femen  mediz,  meddiü,  meddiss,  MRä^lESj  mediBx  vor; 
die  letate  ist  die  siehereie.  .-Bei  Vergleichnng  von  lUhtw^  medeH, 
meditaii  ergiebt  sidi  der  meddix  als  ein  onrator;  s.  E.  Metlos, 
Mettins  [und  G.  Curtius  Grundzüge  der  griech.  Etymologie  Th.  I. 
&  208  n.  286].     Taticas,  Tttlix  oder,  totttix,  totiieuf  stammt  Ton 
einem  Sabstanti^um  touto,  welofaes'so  ^el  Ist  wie  univerdtas,  oivi- 
tas,  coetus,   conventus  totins  populi.     Gelegentlich  fiber  perinde 
and  {ooindef  fUr  die  ein  TölÜg.  gleichsetzender  Gebrauch  angenom- 
men wird,  und  fiber  die  Stadt  Tuticnm  in  Samiiium,  welche  die 
Neueren  sumeist  als  Asquum  'Tütäeum  ansehen.    Ein  schöner  ge- 
mlltidieher  Nachruf  auf  den  eben  Terstorbenen  Collegen  EJausen 
(April  1640)  macht  den  Beschluss.^  Nach  Griechenland  surttek 
AOuren  27  und  28:  De  religionis  exteris  apud  Athemenses,  No.  27. 
( — 441).     G.  F.  Hermann  hatte  in  dem  Lehrbuch  der  gottesdieasä* 
Aherth.  §.  10,  10  gegen  Lobeck  den  Sats  vorgetragen,  dass  in 
Orieehenland  oder  doch  wenigstens  bei  den  Athenern  fremde  Cnlte 
gesetafich  Terboten  gewesen  seien.     Der  Vf.  ist  der  entgegenge- 
setsten  Ansicht  und  widerlegt  namentlich  aus  inneren  Gründen  'das 
Zengniss  des  allerdings  von  einrai  derartigen  Gesetze  schreibenden 
Josephus.    Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  laufen  darauf  Idnaas, 
dass  die  Athener  neue  Ouke  durchaus  nicht  von  ihrem  Staate  ab- 
hielten, ausser  wenn  diese  den  alten  zu  sdiaden  oder  der  Moral 
naobtheilig  zu  sein  schienen.     Beispiele  öfifentlidi  angenommener 
firemdländ^eher  Beligionen    sind   namentlich   die  Verehrung   der 
Bendis,  des  Ammon  und  des  Pan,  welcher  in  der  Diakria  von  At- 
tika  widurscheialich  schon  vor  der  marathonischen  Schlaeht  bei  den 
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Hirten  and  Landleaten  Beinen  Ci^afl  hatte.    Uebrigens  hat  Hr. 
Prof.  Stark  in  feiner  fleisBigen  zweiten  Bearbettang  der  Hennani- 
sehen  Lehrbuches  diesen  Au&atz  Schoemanns  anbeaefatet  gelassen. 
Die  lettten  zwei  Stäche  der  Sammlang  sind  Beden:     28)  De  ca- 
pessenda  a  sapientibns  republica  ( —  450)  znm  Oeburtstage  Sr. 
Maj.  Friedridi  Wilhelms  IV.  am  15.  Oct.  1848,  ^on  der  ächten, 
zum  Herrschen  berufenen  Aristokratie,  mit  Darlegang  der  Lekes 
Plato's,  des  Aristoteles,  Theophrastas,  Dicaearehua,  der  Peripate- 
^ker,  der  alten  Akademien  und  der  Stoiker  Über  die  Theünafame 
des' Weisen   an   öffentlichen  Angelegenheiten;    auch   nicht  ohne 
sdiArf  treffende   Seitenhiebe   auf  die  Demokratie  jenes   Bevoia- 
tionsjahres.     29)    Oratio   de  Bogislao   magno  Pomeraniae  doea 
(—  473) :    Ein  sehr  anziehendes  Lebensbild  des  m  allen  Yerhik- 
nissen  trefflichen  Fürsten  (geb.  1454),  der  unter  anderem  auch  eine 
Wallfahrt  nadi  Jerusalem  unternommen  hatte.    Programma  ( —  478), 
akademische  Ankündigung  der  vomtehenden  Bede  zur  OedicfatuBi- 
feier  von  Anna,  der  Schwester  Boguslav  d*  14.,  einer  ausgesödh 
neten,  glaubensstarken  Frau,  deren  Schicksale  grosses  Interssn 
erregen;    ihren  Sohn  aus  der  ersten  Ehe  mit  £^n8t  Hensog  tm 
Groy  und  Aveschott  setsto  Friedrich  Wilhelm,  der  grosse  Kurfftnt, 
als  Stetthalter  über  Pommern.  —  Endlich  Begister  über  alle  drei 
Bände  (^  495).     Dankbar  fttr  die  reiche  Belehrung  ^  wehshe  «r' 
aus  ^esen  Opuscula  gezogen  hat,    spricht  Bef«   nur  noch  das 
Wunsch  aus,  es  möge  Hm.  G-.B.-B.  Sdioemann  geAJtoa,  auch 
seine  kleineren  deutsdien  Schriften  gesammelt  heraossugeben. 

(1811]  Jos.  Tahlenl  in  M.  Terentü  Varronis  Satararum  Menippearam 
retiqaiaB  Conieetaaea.  Lipsiae,  Teubneri.  1868.  230  S.  gr.8.  (iTlilr. 
U  Ngr.) 

In  dem  kurzen  Yorworte  erklärt  der  Vf.  bei  seiner  AAeit, 
deren  Schwierigkeiten  wegen  der  Öfter  nur  geringen  Ansahl  Toa 
Ueberbleibseln  einer  Satura  nicht  verkannt  und  unterschätst  we^ 
den,  Hrn.  Th.  Mommsen  (Böm.  Gtoch.  Bd.  HI.)  zum  Vorbilde  ge- 
habt zu  haben  (qui  —  aliquot  satararum  argumenta  ite  »cap«- 
Vit,  ut  per  sua  quasi  tebulate  lepida  po6matia  exaedificaret,  o.  Iji 
doch  natürlich  mit  dem  Unterschied,  dass  hier  die  Behandlung  eine 
ausführliche,  sowohl  die  £[ritik  der  Texte  wie  die  Eiklilroog  mar 
fassende  werden  musste.    Es  galt  aber  eben  so  wie  die  Fehler  der 
Handschriften,  die  misslungenen  Versuche  der  neueren  Kritiker, 
und  diese  noch  öfter  zu  verbessern.     Auch  war  selber  nadi  Joi* 
Scaliger,  Bitschi,  Meineke,  Lachmann,  Ad.  Koch  und  Th.  Roeper 
mancherlei  fttr  die  Herstellung  bisher  unbekannter  metrischer  Stel- 
len zu  thun.    I.  Die  Untersuchung^  beginnen  mii  dem,  *Opog  hf- 
^ag  überschriebenen  Stfick  (S.  3  —  38).    Es  war  diess  eme  Fer- 
apottung  derer,  welche  die  Beize  der  Musik  verschmähend  ihr  Ver 
gnügen  an  den  Geschäften  des  Forums,  an  der  Jagd  und  äbnliebeD 
Dingen  fanden.     Auf  die  kritische  Feststellung  und  Anwendung 
der  einzelnen  Bruchstücke  läset  sich  hier  nicht  weiter  mgA^' 
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Eben  so  aei  ein  ftr  «He  lU  enrShiit,  dass  die  Afiittese  maiittidi-* 
f^hmt  Art  sehr  sahlraieh  smd^  welehe  der  Vf.  aa  OeUera  Behieib- 
wowan  ttnd  Aamerkaagett  nisanft)  snmal  dieser  Hereusg.  Bftmindi* 
cber  Satmcae  eiek  um  das  Metmm  gar  nieht  grose  gekümineit  hal. 
Ob  die  Abtetigangen  ohne  Sehaden  Ar  die  Sache  selbst»  Uaweileii 
nicht  eifewas  glimpflieher  ansfallea  konnten,  bleibe  dahin  gestellt; 
■uu   Bebe  nm  Hm.  Vahlens  Ausdmcksweise  kennen  an  lernen^ 
8.  32,  34.  35.  40.  41  n.s.w.    Anericennongen  dessen,  was  der  Vor- 
gSa^er  geleistet  bat,  fehlen  wenigstens  nidbit  gans,  s.  S.  140.  141. 
146.     XGingedentet  sei  dann  noch  anf  die  Anmerkungen  über  Yanro's 
Bnuij^,  einaelne  griechische  oder  lateinische  Verse  anderer  Dichter 
seiaen  Satnrae  einaomiscben,  wie  Laden  Eomerische  Verse  pacodirt; 
ttber  die  Galliamben  des  Schriftstellers,  über  die  Doppelnamen  det 
TOmiseliaL  SklaTOn,  die  mit  nach  ihren  Geschäften  bezdchnet  waJ^ 
den  nud  über  Formen  wie  menst,  opnst,  propterst.    II.  ( —  S.  64) 
Pnpia  papae  ifc^i  ipi»§um.  /Vw^i  <jeavfop.    Meleagri.    Das  erste 
Btilek,  etwa  nnser:  Papperlapapp  vom  Lobreden  ist  bis  8.  49  be- 
handelt.    Das  andere  ( —  54)  bebnfft  die  Philosophie,  wo  den  For* 
adrangen  über  die  Natur  der  Dinge  das  Ergründen  des  Wesens 
des  mensdblichen  Geistes  und  der  Moral,  in  der  Weise  des  anch 
erwfthnten  Sokrates,  Torgeaogen  wird.    Die  Meleagri  sind,  wie  die 
£ndymiones  gegen  die  Scbleftrankenen,  wider  die  Nimrods  gerieh* 
tei;  hier  wird  Herkules,  der  Jäger,  von  einem  Vertheidiger  des 
Waidwerkes  angeführt.    Eiasrolnes  anch  hier  kurz  an  erwähnen, 
ao  seihe  man  das  von  der  Nachlässigkeit  des  Nonius  Bemerkte, 
wdeher  hier  nnd  da  einselne  Worte  der  angeftihrten  Dichterstellen 
aasllsst.    Die  Note  über  ein  yidwe  est,  d«i.  licet,  was  soerst  Veno 
gesagt  hat,    die  Formen  wie  Fmotuis   bei  demselbeKi  u«  s.  w* 
ni.   ( —  90)    De  re  metrica  Varroniana.    Boeper  hält  dafür,  dass 
in  den  Satmrae  die  Prosa  gar  keinen  Plats  geftmden  habe.    Der 
V£  will  den  Beweis  abwarten,  meint  abert  dass  es  vielfach  auf 
eine  Tortnr  der  UeberUefenmg  binanslanfen  werde.     Für  jetst 
neogi  er  einmal,  dass  da  keine  Metra  vorhanden  sind,  wo  sie 
jener   angenommen   hat;   sodann,    dass    nicht  die  vermntheten 
Metra    die   nrsprttnglicben    sind,    was   beides   vorzugsweise   an 
soldien  Beispielen   dargethan  wird,    die  in   den  folgenden  Ab- 
f^Jip^^ifyn    nicht  ifeiter  berührt   werden.     Bef.   erwähnt  s^fquius 
8.  73;  digitalis  primoribns  S.  74;  adiafuron  wie  Automedo  S.  76; 
pedibis  S.  79;    cultelli  importati  e  Bythinia  S.  80;    faxe  ebendas. 
IV.  (—  99)  Parmeno:  Hier  sind  sehr  angemessen  filr  die  Beschreib 
bnng  des  Niederhauens  eines  Waldes  Cretid  hergestellt;  doch  ist 
es  nicht  möglich,  die  verschiedenen  Abtheilnngen  von  Fragmenten 
SU  einem  ^Chmien  au  vereinen.    V.   ( —  127):    Sesquiulixes,  mit 
besonderer  Polemik  gegen  Böper,  der  anf  die  alten  Ausgaben  des 
Nonius  zu  viel  Gtewic^t  legt    In  dieser  Satura  tritt  Varro,  wie 
auch  in  andern  sdbstredend  auf  und  giebt  einen  zweiten  Ulizes.  ab. 
Eine  Anzahl  Bruchstücke  betreffen  Beisen  (Born,  Athen,  Asien, 
Ilinm);  andere,  beziehen  sich  yf  Gegenstände  der  Pbilosopl^e,  auf 
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Cani6ttd«s  «tnd^^oti)  vNileioht'vm  dieZwietmehi  derPUfaMophen 
Ittdieiiich  an  madien,  oder  um  «a  belehren«    Kurz,  der  S^rift« 
steiler  (MhMfit  iHe  em  anderer  UKxeB  eine  Reise  naeh  dem  hMh 
gten  Got  angestellt  sni  haben.     VI.    (—  146):    Bimareiu.    Awh 
ndt  diesem  Namen  hat  sich  Varro  selber  gememt,   und  4b  iraUet 
zwischen  dem  Besqniulixes  nnd  dem  Bimarcns  gans  daeedfae  Ver* 
h&ltnisB  eb ,  vie  Bwiiehen  Heratioe  S«rm.  I,  4  und  10.     Mandie 
Ueberbleibsel  deuten  auf  ein  Lossielien  gegen  den  Tafellitxus  und 
andere  Lüste  ^  namentlich  die  Habsucht  und  die  Bttnbereien  der 
Vernehmen  in  den  ProTinzen  hin.    Da  solchen  Schmats  sogar  da 
Hercules  nicht  hinwegräumen  könne,  so  möge  Jupiter  mit  seinöi 
Blitzen  drein  schlagen.     Einige  Bruchstlii^e  besprechen  den  Ge- 
brauch der  Tropen;  auch  verthddigte  Väiro  d»  Mantiichfaltigfcat 
der  Metra  in  seinen  Saturae.     lieber  den  elenden  Didiier  Quintipor 
Olaudius  s.  d.l31;  ttber  zwei  sieh  nicht  aufhebende  Negationen  (qnos 
non  miseret  neminis)  S.  1S7  n.s.w.     VII.  TcB(prf  Mvrifmcm  (—  67), 
eine  Art  intrdq)tog  aym  zu  Ehren  des  Philosophen  an  dessen  Grabe 
anhebend.     Einer  der  Sprecher  war  ein  LyHker,  ein  anderer  ein 
Gegner  der  Sekte.     Behandelt  wird  die  mannichfkche  Yerderbmss 
des  römischen  Lebens  im  Essen,  in  der  Kleidung  und  in  der  Wob* 
nung.     Die  eigentliche  Disputation  geht  theils  zu  Hanse  Tor  sieb 
bei  Tische,  theils  unterwegs  beim  Spazbengehen  vom  Grabe  des 
Menippos  her.     Gelegentlich  der  Nachweis^  dass  nuin  incendere, 
nicht  intendere  annonam  sagte  (S.  154).     Anhangeweise  wird  eni 
griechisches  Wort  in  Mutuum  muli  scabnni  negi  ^^io/<ov  berge* 
stellt;  itpw  ttniffjtoL    VII.  (^-  2iO)  Emnenides,  dee  nmCÜiiglicfaste 
Abeohnitt,   bei   dem   auch   die  Ergebnisse  TerhKHuidsmässig  die 
meiste  Sieherheil;  haben.     Zunächst  weist  schon  der  Name,  wtt 
bei  andern  Stücken  (Prometheus,  Liberirtus  u.  a.),  auf  die  grieefai» 
sehe  Tragoedie  hin.     Denselben  Fingerzeig*  geben  die  Britöhstfieka 
E}s  erscheint  ein  Wahnsinniger  nach  der  Weise  des  Orestes,  der 
bei  eiaeüi  G<ott'  oder  düer  Ghöttin  umsonst  Htllfe  gesiteht  hat  md 
endlich  dui<eh  eine  Art  riohteifichen  Spruch  wieder  fUr  gesund  e^ 
klirt  wird.    Vermüthlich  betrat  der  Kranke  den  Altar  der  grossen 
Göttermutter,  von  -dem  ihn  dann  die  Ghiili  beräbriseen.    Er  wird 
femer  an  die  Phileeophenschulen  gewiesen,  «m  sidi  da  heiien  su 
lassen,  hat  aber  keine  Lust  dazu.     Möglich  dias8  sich  Varro  selber 
unter  dein  Wahnsinnigen  eingeführt  hat,  dämü  er  so  besser  beleh- 
ren könnte,*  zumal  er  auch  sonst  den  C«ltus  der  Cyhele  und  des 
Serapis  -verspottet  hat.    Es  folgen  die  Fragmente  im  Efnzelnen. 
Sie  geben  ein  Gespräch  des'  Kranken  mit  einem  Unbekannten  liber 
die  Galli,  eine  scharf^  Auslassung  über  die  Priester  des  Serspis, 
welche  Oeld  für  die  Heilungen  nehmen  (man  beachte:  medieifii 
ntor,  i<(h  hübe  Arznei  ndthig,  S.  179),  und  Pr&bchen  Unsiaiü  sitf 
desr  Lehfe  jeder  Philosophenechule.    Wie  aber  der  hospes  und  der 
insanne  noeh  über  die  Philosophie  reden,  kommt  die  Veritss  Atti- 
ees  philoBophiae  alumna  hinsuj  d.  i.  die  neue  Akademie,  repräsen- 
tirt  durdk  den  Antiochus  von  Ascalmi,  welcher  akademische,  fl^' 
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8€ke  mnd  p«i^totf9«he  fiite  veMiMe.    Bma  Yeiiftife  bd^lM  dm 
Varro,   «f  ^i  Mobii  imgeBtodee  alft  alle  Uebtigeti,  wobei  sie  .die: 
gevölulieben  Xjeiter  der  Meneolken,  Ueppigkeit,  Uabeaoht  n^'B.'w^i 
als  eheti  .so  .viele  Ariea  von  Wahttfliaii  durcbaiiDiBt.^  Nekeü.deift 
Batspiele  d«e  wahnsinoigei»  Aiaj:  vm^*  venluiifalkh  Alick  das  de4 
Oeestes  angefahrt.    ,,Wae  färcbteet  da,  aa^.di^  Wabdieit,  den 
Naaan  ,WahaiiianigBr^  von  deaea,  «elehe  selber  a&dbt  bei  geaua- 
deor  Siaaea  aind/'    Nun  hält  sieh  der  bd.  Allen,  für  wahaeinnig 
geltanda  aelbst  nickt  mehr  dafür,  mnsB  aber  von  .der  Exiatimetio 
ala  gaaimd  eiiüärt  werden.    Mit  einigen. andern  Fragmenten  liset 
aich.  für  den  Haaptiehalt  der  Saturae.  nitbt  'viel  anfangen«     Ana 
das  LtfDgietoriei  aber  kana  der  Orestea  de  ihsania  mit  den  £ameiii- 
daa  werglicbea  werden,  wie  auch  aonet  beide  Gattungen  in  einaet- 
nan  Stttcken  sasammenaastellen  sind.    Hicjrbei  Uitt  Hr.  V.  gegeb 
Mereklin  über  die  Doppeltiiel  der  Menippeae  aneführlich  mit  mehr« 
fachen  Bedenken  aof,  und  endet  mit  don  Batze^  date  in  dea  Logi* 
aioziid  die  Person  eben  so  mdge  vorgewaltet  haben,  wie  die  Metra 
in  den  Saturae.     Nachträglich  ( —  220)  werden  einige  Coniectureo 
an    Yaivoniechen    Fragmenten    angeschlossen.      Das    Epametrum 
( —  225)  eaUiJÜt  Nachträge  und  Zusätze,  mehrfach  durch  Fleok- 
eiaens  Bemerkungen  veranlasst.     Dreifache  Indices  maehea  den 
Seklnss.    Die  vorlieg«  Couieotanea  sollen  als  Vorbereitung  zu.*  einer 
vollständigen  Ausgabe  der  Saturae  dienen.     Man  darf  wohl  erwar- 
ten, daas  diese  Hr.  V*  mit  der^Zeit  selbst  geben  wcft-dof    gliieklidi 
oambinirendw  SefaarfBinn  und  Gelehrsamkeit  stehen  ihm  gleichmäs- 
ai^  ab  Gebote.     D4ss  es  aoer  bei  den  luer  mitgeAeiltea  Untersu- 
duingen,  so  gründUeh  und  umsichtig  sie  auch  geführt  sind,  öfter 
doch  aar  au  eiaer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  kämmt »   welche 
aadara  Moglicbkeitea  nicht  aussehliesst,   das   liegt   eben  iu  der 
Natur  der  nur  annäherungsweise  usmI.  viribus  unitis  (S.  217)  sss 
Ißseadea  Aufgäbet.  ■  * 
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(121S]  Handbuch  der  Erdkaade  von  Gust.  4io,  «sa  UNsa^  Pref.  an 
der  Stadt-Grewerbeschule  s«  Berlin^  i;  Tlü. :  Die  physische  Gepfin^mhie, 
Berlin,  Weidmann.  1859.    995  S.  m.  2U  Holzschn.   gr.  S,     (n.  4ThIr.} 

Diesee  trdBicha  Werk  ist  dem  Geh.  Bath  Ale&.  von  Hmubpldt 
sngeignet,  der  dea  Vf.  aufgeiordert  hatte,  seinfki  {des  Vfs»)  voe 
ihm  ide  oft  belobten  Fleiss  der  GeegcSphie  zu  einem  Handbuche 
der  Erdkunde  dergestalt,  wiseensdiaftlioh  an  erweitern^  dass  sieh 
das  Hauptmatedal  des  jetzigen  geographischen  Wissens. denn  ler 
fleetire^  Der  vorlieg.  Band  zerfällt  in  aeha  Abschnitte:  LiAstaro: 
nomiache  Geographie  (S.  1— £8).  Hier  ist  S.S^  die  säobsisd^e 
Meile  ixsthümlieh  zu  22841  per.  Fnss  angegeben;  dieselbe  beträgt 
etwa  i  Mjrriometer,  und:  da  das  Myriometer  ^784^4:  par.  Fuss 
hat,  so  hat  die  neue  sächsische  Mmle  23086,3  par.  Fuss.    Auf 
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eiMn  Gfftd  aber  geken  aidit'UB?,  sondarn  11, 13  X  f  =  14,M 
saehs.  MaileiL    II.  Erdoberflädie  (~  180).    Diäter  Absehnitt  ist 
yielleieht  der  werthvollste  das  gmnaeii  Bandes  und  enthJUfc  seb 
tahbiiche  AbUldangen.    S.  112  giebt  der  Vi  die  AnsaU  ellcc 
Höfalea  in  den  dentedien  Alpen  zn  73  an,  eolltß  diee  so  genau  an* 
angeben  sein?    III.  Vulkane  und  Erdbeben  (-*  203).    Das  Eri- 
innere  ist  nach  S.  129  wahrscheinlicb  durchgeachmolaen-fitaif 
und  die  Dicke  der  Erdrinde  erreicht  schwerlich  200  Meilen.    Von 
den  Erdbeben  werden  ausführlich  beschrieben  die  Ton  lissaboa 
und  von  Caracas.    IV.  Die  Erdrinde  (—  382).     Der  Vt  nionit 
hier  mit  Naumann  14  Formationen  an  und  unterscheidet  sedii 
Bdiöpfungsperioden«    Am  Schlüsse  des  Abschnittes  spricht  er  ?<» 
der  Verbreitung  der  wichtigsten  Mineralien,  wobei  er.  die  msisten 
anfachen  Stoffe  durchgeht.    V.  Das  Wasser  ( —  488).    Hier  be* 
handelt  der  Vf.  naduder  Beihe  die  Quellen,  wobei  er  870  emo- 
päisohe  Mineralquellen  aufzählt,  die  Flüsse  und  das  Meer.    Bd 
letateren  zählt  er  die  bekannteren  Seebäder  an  den  Kfisten  Euo- 
pas,   sowie  die  Seewege   im  grossen  atlantischen  und  indiseken 
Ooean  und  aum  Schlüsse,  was  vielen  Lesern  sehr  willkommen  sein 
d(trfte%    die  verschiedenen  Benennungen  der  Fahrzeuge  auf.  — 
VI.  Die  Luft  (—  577).    Dieser  Abschnitt  enthält  einen  Abxiss  der 
Meteorologie,  auch  eine  ausführliche  Begentabelle.     VII.  Verbrei- 
tung der  Wärme  ( —  668).    Nicht  nur  von  der  Temperatur  des 
Bodens,  des  Flusswassers,  der  Meeresfläche,  der  Luft  ood  vom 
Klima  ist  hier  die  Bede,  sondern  auch,  was  auffallend  enchsiat, 
von  der  VertheUung  des  Erdmagnetism'us  (nach  einer  AbhaadloBg 
von  Becquerel),  wobei  angenomm«i  wird,  dass  die  Sonne  nicht  nv 
der  Erreger  von  Lieht  und  Wärme  für  die  Erde,  sondern  auch  der 
des  Erdmagnetismus  ist.     Tabellen  kommen  hier  zahlreich  vor.  — 
Vlil.  Verbreitung  der  Pflanzen  (—  796).    Interessant  ist  8. 688  £ 
die  Beschreibung  des  Urwalds  nach  Burmeister.     S.  712  —  762 
sind  die  wichtigsten  Typen  beschrieben,  21  an  der  Zahl,  welche 
fär  die  Physiognomie  der  Vegetation  bestimmend  sind,  und  der  An- 
hang 8. 756  ff.  behanddt  die  Cultur-,  Nahrnngs-  und  NntspfismeD 
abgesondert.  —  Der  IX.  Abschnitt  ( —  866)  ist  der  Verbreitoi^ 
der  Thiere  gewidmet,  wobei  nach  Sdmiarda  30.  soologische  fieicho 
unterschieden  sind,  und  der  X.  und  letzte  der  Verbreitung  dei 
Menschen  nach  Bacen  und  Sprachen.    Hierbei  sind  7  Gmppea 
oder  Hauptracen  mit  ihren  ünterabtheilungen   aufgezählt     Die 
üebersidit  der  Spradivertheilung  ist  nach  Maniy  gegeben.    Die 
Qesammtbevölkenmg  der  Erde  nimmt  der  Vf.  höher  an  sk  die 
meisten  andern  Oeographen,  nttmUch  lu  1360  Millionen,  wovon 
auf  Asien  777,  auf  Europa  273,  auf  Afrika  250,  auf  JUneriks  66, 
auf  AustraMen  4  Millionen  gerechnet  sind.    Einen  Anhang  (—  970) 
bildet  eine  Tabelle  der  Länge,  Breite,  Höhe  und  mittleren  Jsliiefl- 
temperatur  der  bekanntesten  Orte  der  Erde,  so  wie  der  Sternwutes 
(wobei  die  au  Mannheim  fehlt).    Den  Besehluss  S.  971  ff.  bildet 
ein  ausfilhrliches  Sachregister. 
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piSU{  8Uitisttde»MUvei0infieQimdnSrdlkbQaI>eiitsdiIi^^  InVer- 
tmdmig  mit  den  Herren  Berebanptmann  von  Dechen^  Profeisor  Dr.  ITovt, 
Aisdemiker  Dr.  Kloiueh  und  Professor  I>r.  RaUBburg^  unter  BenuUung 
amCBcber  Aufnahmen  herausgegeben  ?on  Dr.  Ceo.  ftn  f iftbtfiB,  Geh« 
Oberfinanx-Rathe.  (SThIe.)l.  Tbl.:  Landeskunde.  Berlin,  Geo. tteimer. 
18^.    XXVII  u.  U  20  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

Wir  haben  hier  vor  uns  liegen  den  sehr  umfangreichen,  theil- 
weise    noch   dazu   sehr  eng  gedruckten  1.  Theil  einer  Statistik 
Deutschlands,  dem  noch  zwei  Theile  folgen  sollen.    Als  wir  den 
Titd  lasen  und  darauf  die  specieUe  Beziehung  auf  den  ZoÜTerein 
landen,   g'laubten  wir,  die  Statistik,  die  uns  hier  geboten  werde, 
solle  sich  speciell  mit  dem  Zollverein  beschäftigen  und  freuten  ims 
theilsY  weil  wir  allerdings  ein  solches  Unternehmen  für  sehr  zweck- 
massig  nnd  belehrend  erachtet  hätten,  theils  weil  uns  dd^  bekannte 
Tf.  gerado  dazu  besonders  beföhigt  schien.     Allein  bei  weiterer 
Betiachtoxig  des  Werkes  finden  wir  nun  freilich,  dass  der  Vf.  und 
resp.  Heransgeber  sich   ungleich  weitere  Grenzen   gesteckt  und 
dadurch  die  Gefahr  herbeigeftihrt  hat,  au  Viel  zu  erstreben  nnd 
desshalb   Vollendetes  nicht  zu  erreichen   oder  doch  durch  Auf- 
nähme  nutzlosen  Materials  entweder  den  Platz  fOr  das  WerthvoUere 
zu  yerHeren,    oder  jsin  solches  Gemenge  zu  enteugen,    dass  es 
sdiiwer  ist  nnd  mühevoll,  das  Brauchbare  von  dem  Unbrauchbaren 
zu  trennen.    Der  vorlieg,  eifste  Theil  soll  nun  die  sogen.  „Landes- 
kunde"  enthalten  ss  den  Gebietsbestand,  die  Einzelstaaten  nnd 
Staaten-Vereine  Deutschlands,  und  der  Verfasser  hat  sich  in  den 
Stand  gesetzt  gesehen,  diejenigen  Zahlen-  und  OrOssenübersichten' 
der  SLreise,  Standsehaften  und.  Territorien  des.  deutschen  Beichs, 
der   Gebiete  Deutschlands,   in  der  Rheinbuadszeit,  des  jetzigen 
deutschen  Bundes,  des  Zollvereins  in-  seinem  frühem  und  gegen- 
wärtigen Umfange,  und  der  Verbindupgen  der  Stromuferstaaten  zu 
lislem,  wodurch  er  die  drei  ersten  Abschnitte  zu  bereichem  und 
unter  deren  Zugrundelegung  er  eine  genaue  Kunde  der  EntstehuQig 
und  Entwickelung  der  dei^tschen  Staatenverbindungen  zu  geben 
bemüht  gewesen  ist.    Pjesen  Uebersichten  folgt  dann  die  Darstel- 
lung der  gegenwärtigen  Verfassung  und  des  Bestandes  der  betr. 
Linderverbände,  insonderheit  der  Verfassung  des  Zollvereins  nnd 
der  Uferstaaten-Verbindungen.     Im  4.  Abschnitt  wird  die  Orgaui^ 
sadon  der  Einzelgebiete  Deutschlands  geschildert  un«)  im  5.  eine 
„geodätische  Uebersicbt*^  gegeben  mit  Tabellen  über  Lage,  Län* 
dergrösse,  Ortsentfemung  u.  s.  w.      Das  2.  Buch  dieses  ersten 
Thdls  soll  die  „Naturbeschaffenheit  und  Erzeugungs&bigkeit  des 
Landes^*  darstellen.     Die  grossartigen  .Fortschritte,  welche  die  Na- 
turkunde in  unsem  Tagen  gemacht  hat,  die  immer  stärker  hervor- 
tretende Einwirkung  der  Cultur  a,uf  die  Länderbeschaffenbeit  und  die 
daraus  hervorgehende  Nothwendigkeit,  das  Geschichtliche  des  Erd- 
innera,  der  Flussläufe,  der  Bodenarten,  der  Pflanzen^  und  Thier- 
wdt  in  die  wissenschaftliehe  Betrachtung  derselben  aufzunehmen 
und  bei  ihrer  Dienstbarmachung  für  menschliche  Gewerbe  zu  be* 
achten^  die  damit  zusammenhängende  höchst  erfreuliche  Weohsel- 
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Wirkung   zinsclien   den  wirtbacbaftKenen  Beroftlrasen  und  im 
Pflegern  der  Naturwissenacliaften,  machen  es  nach  des  Y&.  MeinuDg 
immer  nothwQndiger>  auch  in  dei  Statistik  der  Naturbescbaftaheit 
der  europäischen  Lllnder   eine  mehr   eingehende  Sehildenmg  sa 
widmen.     Der  zweite  Theil  soll  die  Statistik  der  Berölkerungsvo^ 
hältnisse,  der  Landwirthschafl,  Vieheuchl,  O&rtnerei  u.  s.  w.,  des  Berg^ 
baaes  und  der  Gewerbe  enthalten  und  mit  dem  dritten  Tbeil|  dör 
die  Statistik  des  Handels,  der  Yerbindungs-  und  Verkebrsaastalia», 
der  Rechtspflege,  der  Yerfassungs-,  Yerwaltungs-,  der  kirchliche& 
Schul-  und  Bildungsinstitute  enthalten  soll,  wird  das  Werk  §•* 
schlössen.    Wir  glauben,  dass  schon  aus  dieser  gedrängten  Uebi»* 
sieht  die  Wahrheit  unserer  Eingangsbemerknng  sieh  ergeben  dflifle; 
es  ist  des  Guten  zu  viel;  d.  h.  der  Plan  ist  viel  an  nmfasnend,  m 
äumal  in  unserer  so  ungemein  rasch  fortschreitenden,  oder  weniig^ 
stens  anscheinend  fortschreitenden  Zeit  Yollendetes ,  wiirklioh  Brufik« 
bares  bu  liefern;  ja  wir  halten  es  geradehin  für  unmöglicb,  dsm 
auf  solchem  Wege  Bedeutendes  und  Zuverläsnges  und  somit  iralu*- 
haflt  Nutzbares  geschaffen  werde;    wir  bewundern  den  F1«8S,  die 
Kenntnisse,  den  Eifer  detf  Hrn.  Yfs.  äufriehtig;  aber  wir  haben  die 
Uebenseugung,  dass  er  selbst,  wenn  das  Werk  fertig  Tor  ihm  ^ 
gen  wird,  erschrecken  wird  über  die  Menge  von  Lücken,  Unrieb« 
tigk^en,  halben  Wahrheiten,  die  er  darin  finden  whrd.    Aach  wir 
sind  durchdrungen  von  dem  grossen  Nutzen  der  Statistik,*  Mxk 
-wii  meinen,  dass  die  Statistik  sich  nicht  etwa  auf  ZahleoitBainmen« 
Stellungen  zu  beschränken  hat;  •  aber  wir  sind  auch  der  Heber 
Beugung,  dass  der  wesentlichste  Werth  der  Statistik  in  der  Za- 
terlässigkeit  beruht  und  dass  es  unmöglich  ist,  bei  dner  solchen 
räumlichen  und  sachlichen  Ausdehnung,  wie  sie  das  vorlieg.  Werk 
beabsichtigt,  auch  nur  entfernt  solche  Zuverlässigkeit  zu  erreiden; 
nicht  zu  gedenken,  dass  offenbar  Yieles,  was  hier  aufgenoniDen 
iftt  oder  aufzunehmen  beabsiehtigt  wird,  entschieden  nicht  €tgsn* 
stand  der  Statistik  sein  kann:  wenigstens  ^^  statistisch  behandelt— 
keinen  eigentlichen  Nutzen  gewährt.     Eine  Geschichte  and  Sta- 
tistik des  Zollvereins,  als  solchen,  wäre  wahriiaftbelehreofl,  «ad 
aus'  der  Feder  des  hier  bekanntlich   ausgezeichnet  bewandertei 
Hrn.  Yfs.  wahrhaft  wünsehenswerth.  gewesen;  dne  Statistik  der 
Gärtnerei,  Fischerei  u.  s.  w.  von  Deutschland  hat  keinen  wieeea- 
Bchaftlichen,  nicht  einmal  einen  sogenannten  praktischen  Zweck. 
Was  soll  uns  z.  B.  des  ersten  Buchs  erster  Abschnitt  nützen?  Wer 
den  Gebietsstand  des  deutschen  Reichs  genau  kennen  lernen  viU» 
der  wird  doch  wahrhaftig  nicht  Yiebahns  Statistik  nur  Hand  neh- 
men.    Wer  das  Werk  aber  mit  Interesse  zur  Hand  nehmen  will, 
der  muss,  um  es  zu  verstehen,  so  weit  bewandert  in  der  Geedn<**^ 
sein,  dass  er  einer  solchen  Nachhülfe  nicht  erst  bedarf.    Ebenw 
gehört  ^£e  Organisation  der  einzelnen  Staaten  nicht  in  6iae  SU- 
tistik.    Was  heisst  es  z.B.,  wenn  von  Bayern  gesagt  wird:  e» ha^ 
Landgerichte;   von  Baden  und  Würtemberg:  sie  haben  Oberftmier, 
diese   emä  im  Allgemeinen   etwas   kleiner  wie   die  prwBOBchvi 


Lndn&skrdae;  doch'  koumncin  in  Bayern  auch  Landgeriektd  und 
IiAnd-CoininiBsariaie  von  1 4  Qaadiatmeilen  vor ! — nicht  «u  gedenken, 
dara  ein  preues.  Landratheamt  nur  sehr  wenige  VergleiehnDgapanclse 
adft  emem  bayerischen  Landgerichte:  bietet  Nech  weniger  eignet 
sieh  die  NatnrbeBchaifaiheit  nnd  anderes  zu  einer  statistischen  Dair* 
stellnng  in  dem  Sinne,  wie  es  der  VL  beabsichtigt  hat  Dergleichen 
Parlegnngen  mnss  man  den  einzelnen  Lündem' Überlassen;  hier 
lodert  sieh,  wir  raßditen  sagen  jede  Woche*  der  Znstand;  a«  B« 
SBue  Btatistische  Barstelinng  der  Umgegend  ron  Zwickau  oder 
Okemnit»  in  Sadisen  kann  Nksmand  geben,  wer  nicht  in  loco  ge- 
wesen  ist  nnd  sie  wird  nichts  nützen,  wenn  sie  nicht  in  kurzen 
Zeitabschnitten  ergänzt  wird  n«  s.  w.  £nrz  wir  finden  in  dem 
Werke,  so  weit  es  jetzt  Torfiegt,  einen  stannenswerthen  Fleiss; 
aber  wir  können  uns  nicht  ilberaengen,  dasa  der  zn  erwartende 
NntooD  jenem  Fleisse  entspredien  werde.  Weit  entfernt,  die  Yer* 
iHenste  des  Vfs.  zn  Terkennen,  können  wir  dock  tiicht  bergen, 
dass  wir  diese  Arbeit,  weil  sie  vi^  zu  weit  aagelegt  ist,  für  eine 
Tofelihe  halten,  müssen  aber  wünschen,  ed  möchten  einzelna  Ab* 
sdniitte  herausgenommen  nnd  selbststätidig  bearbeitet  werden-,  da- 
dordi  w^de  wahrhaft  genützt  werden.  Uebrigens  4st  der  Preis 
des  Bnehae  zwar  yeriiltltaissmliaBig  nicht  hoch;  aber  hoch  für  die, 
die  ein  solches  Wwk  benutzen  wölltö;  wir  filrchten  daher,  dass 
das  Werk  auch  buchhändleriach  brachtet  keine  bxiBante  Speeu* 
lation  sein  werde. 

11314]    Die  Bereisnng  Hocharmeniens  und  Elisabethopols,  der  Schekin- 
achen  Prorinz  und  des  Kasbek  im  Central-Kaukasus  von  f.  A.  Koleaatl, 
Professor  n.  8.  w.    Mit  10  Holzschnitten/    Dresden,  Kuntse.  1858.    VI 
0.289S.  gr.8.    (n.  1  Thir.  ao  Ngr.) 
A«ehu.d.TU.r 
Beiseerianeiungen  yen  F*  A.  Rolmati.    1.  Tbl. 

ISne  in  vielfaclier  Beziehung  iütevessanta  und  belehrende 
Schrift  über  Landstriche  und  Volksstllnime,  die  nach  ibreki  Eigen- 
ibflmlichkeit«!  in  Dentsdiland  Aoch  sehr  nngeaügend  bekannt  sind« 
Das  mssische  Hochannenittn  ist  eiil  sckönei  Oebirgsland  von  Vul* 
kanischem  Charakter,  südlich  tind  Südwestlich  von  Tiflis,  der  Haupt- 
stadt Transkaukasiens,  gelegen«  Der  Yft  durchreiste  es  im  J.  1844 
von  l^flis  ans,  nachdem  er  von  der  Jagd  auf  den  kaukaeiachen 
Steinbock  und  das  kaukasische  Huhn  vom  Berge  Kasbek  aurück* 
gekehrt  war,  und  schlug  dann  sein  WinterquartLor  ond  seine  Jagd- 
Btation  in  der  ösilich  gdegenen  Provint  ÜSlisabethopol  anf.  Hoch- 
armenien  zeigt  hinsichtlich  seiner  Bewohner  (Tataren  und  Arme» 
nier),  «einer  BodenbeaehadTenhett  und  seiner  Vegetation  einen  ganz 
andern  Charakter,  als  der  bereits  früher  von  ihm  besuchte  Kanksr 
SOS  und  die  caapischen  Provinzen  Scheki  and  S^hirwan*  Allein 
einen  üeberblick  der  Beise  des  Vi^.  hier  zu  geben,  ist  schon 
deshalb  nnmöglieh;  well  er  nidit  einen  duronologisch  geordneten 
Beridit  über  dieselbe,  sönderii  nur  fragmentarische  Erinnerungen 
und  Beobachtungen   den  Lesern  vorlegt«    Er  entwirft  zunächst 
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ein  Bild  der  26  Werst  südwestlicb  Yon  Tiflis   gelegenen   deot- 
sehen  Colonie  £lisabeththal,  nnd  giebt  anöführliclie  Naehrichteii 
über  die  dort  entstandene  religiöse  Secte  der  Pöpplianer,  worauf 
er  die  Fortsetzung  seiner  Beise  nach  der  bortschalinskischen  Pro- 
vinz erzählt     Er  schildert  die  Pferde  Transkankasiens,  giebt  in- 
teressante Nachrichten  Über  die  in  Armenien  wohnenden  Tataren 
oder  Kasachi*s,  und  beschreibt  die  russische  Grenzstadt  und  Festung 
Alexandropol  oder  Gumri  an  der  türkischen  Grenze.     Dann  folgt 
die  Beise  nach  Elisabethopol  oder  Gandscha,  an  welche  sich  ein 
geologisches  Bild  der  transkaukasischen  Steppen  anschliesst    SBd- 
lieh  von  Elisabethopol  nnd  zwar  8  Werst  von  dieser  acht 
sehen  Stadt  liegt  die  würtembergisehe  Colonie  Helenendorf, 
Umgegend  der  Vf.  geologisch  durchforschte,  während  der  Beandk 
.  anderer  deutscher  Colonien  ihn  veranlasst,  ausführlich  über  die 
dortigen  Separatisten  sich  zu  verbreiten.     Sprachforscher  nmcken 
wir  auf  die  Miftheilungen  über  die  tatarische  Sprache  aufinerksam« 
Ein  allgemeineres  Interesse  nehmen  dann  die  Bemerkungen  über 
die  Hunde  der  tatarischen  Nomaden,  über  die  Naturgeschichte  des 
Schakals,  des  Kameeis  und  der  Singcicaden,  über  die  hodunne- 
nischen  Blutegelseen,  über  die  Weincnltur  und  die  Bienenzucht 
Transkankasiens  in  Anspruch.     Der  Hauptdrt  der  schekinschen 
Provinz,  die  Stadt  Nucha  wird  ausführlich  beschrieben.    Der  VE 
erhielt  dort  in  der  Seidenbau>CoIonie  Zaar*abad  ein  eigenes  Wohn* 
haus  mit  allen  Bequemlichkeiten,  und  benutzte  seinen  Aufentbalt 
zu  umfassenden  Untersuchungen  über  die  Seidencultur  Transkau- 
siens,  wozu  er  höheren  Orts  beauftragt  worden  war.    Mehrere  Ab- 
schnitte beschäftigen  sich  mit  diesem  Gegenstande.    Weiter  erzählt 
er  die  Besteigung  des  Ihesgischen  Berges  Salwat  bei  Nucha  und 
den  Besuch  einer  mehr  als  1000  Jahre  alten  christlichen  Kirche 
mitten  unter  der  muhamedanischen  Bevölkerung.      Sodann  folgt 
eine  Schilderung  disr  Bewohner  Lhesgiens,  4er  Tschetschenja  und 
des  südlichen  Abhanges  der  ostkaukasischen  Höhen,  an  weldie 
sich   eine  politisch-statistische  ITebOTsicht   der  transkaukansehen 
und  kaukasischen  Völker  anschliesst    Zum  Sehluss  erzählt  der  V£ 
ein  von  ihm  veranstaltete  Jagd  auf  den  kaukasisdien  Steinbodc 
am  Kasbek,  führt  dem  Leser  die  Flora  dieses  Berges  vor,  ersteigt 
mit  ihm  desse|  Höhen,  macht  ihn  mit  den  Völkerschaften  bekannt, 
die  sein  ganzes  Gebirgssystem  bewohnen,  und  beschreibt  zuletzt 
die  Gletsdier  desselben.    —   Als  Beilage  \^  ein  Verzeichniss  der 
zahlreich^i   wissenschaftlichen   Schriften  und  Abhandlungen    des 
Vft*  beigegeben.  —  Je  mehr  sich  auch  in  der  vorlieg.  Schrift  die 
Bekanntschaft  dds  Vfs.  auf  mehreren  Gebieten  des  menschlichen 
Wissens,  namentlich  aber  in  den  Naturwissenschaften,  kund  giebt, 
um  so  bedauerlicher  ist  die  höchst  mangelhafte  Anordnung  nieht 
blos  der  einzelnen  Reiseberichte,  sondern  des  wissenschaftlidien 
Stoffs  überhaupt      Doch  will  Bef.   dem  Vf.  hieraus  nicht  einen 
ernsten  Vorwurf  machen,  da  der  Titel  der  Schrift  allerdings  nur 
Reiseerinnerungea  verspricht« 


ilUfiJ  Beta  attar  hei  oottefyk  gedeeHo  Tan  den  laditelien  Arohipel,  iu 
el  j«ar  1821  dor  C.  6.  C.  Reiawardt.  üit  zijne  nagelaten  aantekeningeo 
opgesfeld,  met  een  Levensberigt  en  bij  lagen  vermeerderd«dooY  ßß^,  ff. 
m  J^rfese.  Met  19  platen.  Amsterdam ,  Fr.  Müller.  1B6».  XVI  a.  646  8. 
mp.9.    (9FL60C.) 

Werkoi  van  liet  Koninklijk  Institaitt  Toor  taal-,  land*  en  Tolkenkonde 
ran  NederlandBch  Indie  te  DeiiU  (Tweede  Afdeeling.  Afzonderl^ke 
werken). 

Nachdem  der  fUr  die  Naturwissenschaften  wie  für  die  Kennt- 
aiss  des  Indischen  Ardiipels  eine  Beihe  von  Jahren  so  thätige 
Beinwardt,  im  Mftrs  1854  seine  ii^dische  Laafbahn  yoUendet, 
besehlosa«!!  seine  Erben  den  Uterarisehen  NaeUass  dem  Könige 
der  Niederlande  ansnbieten  and  augleieh  den  Aiaim^  aa£  Veröffen^ 
üchmig  deaselhm  au  stellen.    Dieses  Anerbieten  wurde  genehmigt 
imd  Pro£.  de  Vriese  mit  der  Bedaetion  beauftragt,  die  insofern 
mehi  gans  leicht  war,  als  es  sieh  am  Arbeiten  handelte,  die  Tor 
mgbr  als  30  Jahren  rerfaast,  jetst  aum  Theil  veraltet,  oder  wenige 
stens  den  bestehenden  Verhältnissen  nicht  mehr  entsprechend  an- 
gesehen werden  srassten»    Aach  aof  den  Inseln  des  Indischen  Ar- 
diipels  hat  sidi  seitdem  gar  Vieles  geändert,  und  anter  dem  steten 
i^n&usae  der  enropäischen  Culinr  anders  gestaltet,   wie  diess  die 
Aibeiten  von  Jnnf^ahn  nnd  And.  hinreichend  davthnn*    Und  doch 
sind  gerade  ihres  caltorgeschichtliehen  Wertbes  halber  Beinwardts 
Bemerkaagen  auch  heute  aoeh  von  erheblichem  Interesse.  —  Das 
Werk  enikOLU  auuächst  eine  J^iographie  Beinwardts  (303  S.)  mit 
äEahlreiehea  dabei  eingeschalteten  biafcoriseheti  Untersuchung^i  und 
Bemerknngen^     Sie  beginnt  mit  räoer  Schilderung  des.  Znstandes 
der  niederländischen  Besitaongen;  die  Lebensbeschreibung  selbst 
serftült  in  3  Zeiträume,  1)  von  seiner  frühesten  Jugend  bis  au 
seiner  Sendung  nach  Java;   2)  sein  Wirken  nach  seiner  Bäck- 
kehr aus  Indien  und  3)  als  Lehrer  an  der  Hochschule  au  Leyden; 
dne  der  anziehenderen  Episoden  ist  die  Daxstellung  .des  Zustandes 
der  Wissenschaften  in  Holland  im  18.  Jahrhundert,    IMttwardts 
Leistungen  in  Java  waren  sehr  bedeutend,  und  man  muss  erstaunen, 
was  ihm  alles  in  seiner  Instroetion  (die  heterogensten  Dinge)  auf- 
gebürdet worden,,  noch  mehr. aber,  wie  der  Einselne  dies  alles 
leistoa  konnte^    Seine  Ersteigung  des  sogen.  Donterberges  (eigent- 
fieh  Qoenong  Goentoer  im  District  Bandong,  eines  d6r  berühmtesten 
Krater  Javas),   seine  Durchforschung  Javas  in  naturhistorischer 
Hinsicht,  seine  Beisen  nach  den  baolaehbarten  Insdn  lieferten  so 
viel  Neues  und  Wichtiges,  dass  man  erst  von  da  an  eine  nähere 
K^atitanigii  dos  Landes  erhielt.  'Bemerkensw^rth  ist  hier  namentlich 
aadi  eine  AbhandluBg  Beinwardts  über  die  Fruchtbarkeitsverhält* 
Bisse  von  Java  und  der  umliegenden  Inseln.     Der  Pflansenreich- 
thom  im  Allgemeinen,  äex  Charakter  der  angebauten  Ländereien, 
ihre  Fruchtbarkeit  und  deren  Ursachen  (vulkanischer  Boden,  Was- 
serverdunstnng)  werden  umständlich  nachgewiesen.    Ein  Vortrag 
vor  der  aiederländ.  Akademie  der  Wisseiischafteu  behimdeU  sodann 


<tie  B^diAfitolieit  der  oiititi&clieti  Itiselb'im  AllgeBMiiieii, 
den  Namen  Polynesien,  zeigt  die  Orenzen  des  Indischen  Arcbipelfl« 
erörtert  4io  Land-  und  Waraersirasaen,  die  Anachwemmangen  you 
Land  im  Archipel  und  an  der  Kfiste  von  Asien  and.  die  dadareh 
entstandenen  Lagerungsverhältnisae;  giebt  difi  MktheiliiBgien  ron 
Tobias  aber  die  Anspülungen  der  Küste  von  Bomeo;  er&itect  das 
Vorkommen  der  Mango-  oder  Wnrselbttutne  (Bhizophora  und  Bra- 
giera)  durch  die  Beschaffenheit  der  Bodenverhältnisse,  schildert  die 
AnveIyw«iiiQ)uAgen  durch  grosse  FlOsse,  die  allgemeine  phjsiadie 
Besohafifenheit  des  Landes,  <BeGewäckse|  Berge,  Einsenkungen,  die 
Wirkungen  des  unterivdiacheti  Feuers,  einen  Aushnich  dee  &loeBf^ 
goengkerges,  ndkroskopisehe  Thiercken  «•  s.  w.    Dana  geht  er 
auf  die  Gefahren  «in,  die  mit  einer  Sckiffiihrt  swisehen  KoMlktt» 
bftnken  verbunden  sind,  lehrt  die  Entstehung  derselben  unter  dam 
Wasser  so  wie  der  grossen  Kalklager,  die  das  Land  durefanekeB, 
und  durch  die  auch  der  Meeresboden  eiiiöht  worden,  besdireibt  die 
Korallenbänke  von  Timor,    bestreitet  die  Anaiohtea  vob  PeroBi 
<2uo]r  vnd  Graimard,  als  unvdlstlUkdig  und  einseitig  und  erlAinleEt 
endlieh  die  Amcbt  Linn^'a  über  die  Entstehung  des  Kalkee.  — 
Eine  andere  Abhandlung  beschäftigt  sieh  mit  der  fialpelerfabiicft» 
tion  SU  Soetji  bei  Grissee  auf  Java,  besehrübt  die  Gewinnung  des 
fialpetare  durch  dnfaches  Auslangen  aus  natflrlteher  Salpetorerde, 
und  die  Einrichtung  einer  Salpeterfabrik.    Wdtere  üntenuchnngen 
lietre£fen  die  Arengpalme  und  die  Bereitung  des  Arengsnckere  nns 
derselben,  die  Höhe  und  Gestalt  4er  Berge  in  der  Eegentschalt 
Preanger  mit  einer  Aufsäklnng  derselben,    den  Barometer*  und 
Thentiovdelerstand  und  ihre  Veränderungian.    ^^    Ein  sehr  inter- 
essanter Aufsata  ist  der  über  die  naturhistoriflehen  Sendungen,  die 
theils  durch  Schiffbruch  verloren  gegangen,  theils  wohlerhalten  in 
Holland  angekommen  sind.    Den  Verlust  der  enteren  mnss  man 
bedauern,  da  sie  nach  den  beigegebeaen  Listen  eine  Menge  Dinge 
aus  allen  drei  Reichen  enthielten,  (fie  damala  als  Nenigkäten  gid* 
ten,    deren  Bekanntwerdung  also   auf  lungere  Zeit  hinnua  mef* 
geschoben  werden  musste;  Grecodilus  biporcatns  wird  hier  nndk 
einem  gigantisdien  Exemplare  beachriebeu,  während  man  vother 
seine  Länge  nur  ku  höchstens  4  Ellen  angenommen  hatte.     Die 
wirklich  angekommenen  naturhistorischen  Gegenstände  waren  in 
11  Kisten  enthalten  und  umfassten  von  Sängethieren;  des  vdi- 
ständige  Skelet  von  Bhineceros  und  iMgei^,  vielen  Affen,-  einigen 
Vögeln  und  von  Trionyx  javanions«     Häute  von  Säugethieron  be- 
fanden sieh  darin  nur  in  geringer  Zahl,  von  Vögeln  126  Arten; 
8  Kisten  waren  mit  Spiritusgq^enständen,  noeh  andere  mit  Sehnet- 
terlingen  gefallt,  und  diesen  Sendungen  folgten  dann  noch  weileve 
au  verschiedenen  Zeiten  nach.  -^  Eine  Beilage  berichtet  aber  Rein- 
wardts  Verdienste  um  den  GuHuraustand  Javas,  faeaondera  nm  daa 
Schulwesen,  über  die  Militärschule  von  Samarang,  indiaAe  Sprech» 
Studien  und  Aherthflmer,  die  Einftlhfung  der  Foekenimpftuig,  den 
Pflansengarten  tn  Buitenaorg  u.  a.  m.    Endlich  gewikt  £e  Be- 


L^nderr  u£d  V^Jkerkande.  tB6 

wAcAung  äbB  tun  10.  Joiii  1B5I  «efeieiimi  60jfthrig«ft  Joteltfetg^e 
d«r  Anslellim^  Baawdts  als  Pit)fte9or  manniobfaQbes  loteissda. 
Ken  erat  beginnt  die  cigenlliche  Durehforse&ungsi^ise^  dte  in  M' 
Ig&adB  Aimebmülb  serlHllt:  1)  fieise  ron  Batlivia  nach  Band««  Kaph 
einer  lan^wmligea  KflstenCahrt  erraöhte  man  die  Bai  von  BinU, 
daa  kmwm  -vorher  dnrck  eine  starke  Ueberschwteniinng  ia  Folge 
Tvikanleeher  Wirkungen  beiaigesocht  worden  war^  wobei  y0u  112000 
Kftwobnem  5000  unkamea.     Der  Beuende  blelt  bier.nnr  wenige 
Tage  neh  auf,  and  wir  erwfibnen  als  besosiders  becneAenswerUi 
die  Beschreibung  der  dortigen  Grllber^  —  Psütacva  sulphttrens,  der 
allgemeiQ    als  nnr  auf  den  Molnkken  Yorkommend  angenommen 
wird,  sah  er  dort  in  grosser  Zabl.     Von  Bima  ging  die  Beise  nach 
K9paag  auf  Timor,  wo  das  Grab  des  Kaisers,  verziert  mit  einer 
Xasee  von  Todteqköpfe«»  diei  AvAneiksamkeft  vorzugsweise  auf 
sidi  aog;  auch  werden  allerlei  etbnograpbiscbe  Beobacbtungen  und 
Ifitlbeüungen  fiber  die  Lebensweise  der  Einwohner  gemacht    Unter 
•den  Pflsnaenersehiea  besonders  Fiens  pruniformis  interessant    Ein 
Abeteeher  ins  Innere  von  Timor  auf  mehrere*  Tnfe  ergab  auch  in 
jMialliurgiseher  EUasiebt' einige '  BesuUate ,    ds  wurde   namentlich 
Knpünvra  aalgefuaden*    Von  Kdpang  wurde  die  Beise  nach  Bauda 
lofftgeaetst,  wobei  die  Beisenden  eine  Menge  kleiner  Inseln  besuch* 
tai  oder  nur  von  ferne  sahen«    Efne  ainsfährliche  Beschreibung 
TMt  Baada  enthfill  der  2.  Afaschoitt    Ausser  der  phystkaltschen 
Besehaffeahttt  des  Landes  wird  eine  sehr  anaietmide  Beschreibung 
der  CuVtur  des  Mudcatnussbanmes  gegeben;  die  Besteigukig  dee 
Cfroenang-Api«  eines  der  berühmtesten  Vulkane  votn  Banda,  upad  des 
Ooenong-Bandeira  bilden  den  zweiten  Theil  der  Untersacfaungen 
-fiber  Banda.     Von  hier  aas  wurde  die  B«se  nach  Amboiaa  forfe- 
geselsl  (3.  Abschnitt);  der  Aufenlhalt  in  der  Hauptstadt* Amben 
war  nur  kora,  da  B.  .sich  möglicbsi. beeilte»  daa  Innere  de#  lAnd^s 
sa  erfotacheoL.    Ansehend  ist  dabei  hauptsächlich  die  BcMBchreibwdg 
der  Grotte  Batoe  Lobang,  die  Cuitur  der.  Sa^j^hne  uhd  die  Zu- 
bereüajig  des  Sago.     Ein  Abstecher  nach  Haroekoe,  Sapanoea, 
Genun  und  Noesa  gab  einige  Aufklärung  aber  das  iodtsdle  8chttl-. 
weeen,  die  OiHttr  des  GewUriBudkenbäusaies^  die  botaniseke  Besobaf- 
fsAeit  des   Gajeputhaames  »ad   anderer  interessanter  Pflanaen- 
femeii.    4.  Abschnitt    Beise  Toin  Amboina  naob  Teniale.     Die 
Beatttgnag  des  Kraters  von  Teruata«  dte  Besuch  der  Grabmäler 
"ven  Tidore,  und  die  Besteigung  des  alten  Vnlkaüs  von  Tidore, 
Uden  hinr  den  Hauptinhalt  der  Beschreibiing.    Von  Temite  wen- 
deten sieh  die  Beisenden  {&.  Abschnitt)  nach  Qcrontak^   einer 
Kagereoleuie,    die. au   einem  hohen  Cultnrsnstande   gdangt  iaU 
Widitig  Ist  hier  besonders  der  Besuch  der  GoMminea,  die  mit  vie* 
kr.  Sorgfalt  abgebaut  werden  und  eine  ansehnliche  Ausbeute  ge- 
währen.    6.  Abschnitt:  Aufenthalt  in  der  Besideoa  If enado  auf 
Celebes;  «bor  &  Besteigung  dfes  Vulkans  Loben,  IfAhoba,  Boe- 
mcDgaa,  Tondano,  den  Vulkan  von  Tonsawäng,  und  den  Klabat- 
bcrg  wild  aasiiihrlkh  bericblst  ^  Auf  der  BttdErmse  von  M^iftdo 
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naeh  Batavia  (7.  Abschnitt)  hatten  die  Beiselvclen  Odegenheit,  den 
VnlkaU  Idjen,  die  Ruinen  von  Maljan  poetth,  das  Tengetsehe  €(e- 
birge,  Malang  nnd  die  Ruinen  von  Singa-sari  an  untersuchen,  wo- 
bei sich  auch  Geiegenheii  fand,  den  berühmten  Oiftbaum  Tjetek, 
eine  Strychnos,  in  Augenschein  zu  nehmen,  üebrigens  äiai  in 
die  Reise  noch' eine  Menge  anderweiter' naturhistorisoher  besonders 
botanischer  Notizen  eingewebt,  die  hier'  speoieil  nicht  anfgeadlfaÜ 
werden  konnten.  Eine  deutsche  Bearbeitung  c^eser  Reise,  weni^ 
stens  im  Auszüge,  i^ftre  gewiss,  da  holländische  Werke  ftirDevtsehe 
nur  wenig  zug&nglioh  sind,  ein  ntttzliches  Unternehmen. 


Geschichte« 
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[1216]  Claudius  und  Nero  und  ihre  Zeit  von  Dr.  H.  Lshmauil,  Gymnasial- 
lehrer. 1.  Bd.  Claudius  und  seme  Zeit«  Gotha,  Fr.  A.  Perthes.  185& 
IV  u.  S78  u.  66  S.  m.  6  Tabellen,  gr.  a.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Vorläufig  soll  hier  nur  ein  kurzer-  Bericht  tiber  den  totü^. 
Anfang  eines  Werkes  gegeben  werden,  welches  nicht  zum  Zweck 
hat,  ein  Gesammtbild  jener  Zeit  in  allgemeinen  Umrissen  ca  ent- 
werifen,  wie  es  der  heutigen  L^sewelt  zusagt,  sondern  eine  detail- 
lirte  Darstellung  alles  dessen  ^  was  von  dem  Schaffen  und  Wirictti^ 
Denken  und  Empfinden  jener  Jahre  zu  unserer  Kunde  gelangt  ist. 
Band  I.  oder  Claudius  enthält  Buch  1.  Quellen,  2.  Vorges^^iobte 
des  CL,  3.  Regierung  des  Gl.,  4.  Urkunden  zur  Geschichte  des 
Drusus  und  seiner  Familie.  Im  2.  Bde.  folgt  Nero  und  zuletzt  die 
zusammenhängende  Darstellung  einzelner  Theile  des"  damaligen 
öffentlichen  Lebens,  wie  der  literarischen  Zustände,  der  öffsnUicbea 
Lustbarkeiten  u.  a.  Fragen  wir,  wie  der  Vf.  seine  Aufgabe  geldst 
hat,  so  ist  die  uns  allenthalben  entgegentretende  philelogische 
Gründlichkeit  und  Gewissenhaftigk^  lotend  anzuerkennen.  Wir 
•beftlrchten  nur,  dass  diese  allzugroiise  Sorgfalt  und  Ausflduiieh- 
keit  viele  Leser  abschrecken  wird^  zumal  da  eine  streng  chrono- 
logische Anordnung  befolgt  ist.  Dadurch  wird  die  Lectftre  swar 
sehr  bunt,  aber  auch  ermttdend,  uvA  der  zusammenhängende  Stoff 
wird  yieliPach  auseinander  gerissen,  z.  E.  die  Schicksale  der 
Provinzen,  die  gesetzgebende  Tkätigkeit  des  Claudius  und  dessen 
•Senatus  consulta,  die  kaiserlichen  Bauten,  die  Missionsreisen  der 
Apostel  u;  s.  w.,  welche  Dinge  man  an  vielwi  Orten  znsammeB- 
suchen  muss,  um  ein  Gesammtbild  der  Thätigkeit  des  Kaisera  in 
der  einen  oder  andern  Beziehung  sich  zu  verschaffen.  Femer  sind 
dem  Leser  die  häufigen  Unterbrechungen  nicht  angenehm,  indem 
längere  Episoden  eingewebt  werden ,  welche  einzelne  Schriften 
Seneca^s,  deren  Tendenz,  Inhalt  u.  s.  w.  mit  besonderer  Vorliebe 
und  Ausführlichkeit  beleuchten.  Ein  anderds  Moment  ist^  dass 
Hr.  L.  bei  der  Nadblieferung  der  allgemeinen  culturhistoiisehen 
Sdiilderung  Schwierigkeit  haben  wird,  Wiederholungen  au  Tennei* 
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da,  da  in  der  diroBoiogisehen  AnfiiShlaxig^  Jcr  «iiiBebien  Begenteii- 

handlmigen  tidi  fortw&hrend  Gdegenheit  darbot,  Dinge  bq  erwäh- 

aen,  die  der  Vf.  später  wieder  berftbreii  miiss.     Somit  können  wir 

tma  mit  der  Anordnung  des  Stoffs  nicht  einverstanden  erklären. 

£]Hin  so  wenig  Ulligen  wir  die   Zugabe  des  4.  Buchs,  welche 

miiiaiinischjiftunttd  Inschriften  ans  Boeckh,  Orell£,fiettzen,  Gmter, 

MomEBsen  n.  And.  eoAhält.    Der  Philolog  bedarf  derselben  nicht, 

'sr^O  er  vorkomnienden  Falls  doch  die  eigoitlichen  Quellen  nach- 

sehlaj^en  mnss,  nicht  philologische  Leser  bedürfen  solcher  Ans- 

zAge  noch  viel  weniger,  denn  sie  lassen  sie  unbeachtet     Für  wien 

also  sind  sie  bestinunt?  —  Die  Darstellung  selbst  ist,  wie  bereits 

erw&hnt,  höchst  sorgfUldg  und  qneUenmXssig,  so  dass  man  nicht 

leicht  etwas  nachzutragen  finden  wird,  und  es  ist  nur  an  billigeB, 

dsun  sieh  Hr.  L.  gehütet  hat,  selbst  Qeadiichte  za  machen.^— 

Anffallend  wird  p.  139  gesagt,  Claudius  habe  die  geschlossenen 

Gesellsehaften,  Sodalitia,  Collegia,  Zünfte,  Clubs  ai^ehoben,  was 

▼on  einem  so  tief  mit  dem  römischen  Leben  verwaohsenen  Institnt 

unmöglich  ist    Dio  Cass.  LX,  6  bezieht  sidi  nur  auf  die  Gtenoa* 

eenschaften  der  Juden  oder  auf  eine  sehr  beschränkte  Zahl  von 

CoUegien.  —  Li  der  viel  Gutes  enthaltenden  aber  nicht  gleldi- 

mässigen  Besprechung  der  Quellen  (S.  1  -r-  60)  vennuthet  Hr.  L., 

dass  Tacitus  die  Schriften  des  Suetonius  ,benutzt  habe.     Sollte  der 

liodttristokratasch-exelusive  Tacitus  das  Buch  eines  so  unbedett- 

tenden   ßchrifbtellers   wie  Sneton   zur  Hand   genommen  haben? 

üliher  liegt  uns  der  Gedanke,  dass  Beide' eine  gemeinsame  Quelle 

benntztea  und  dass  sich  daraus  die  Uebereinstimmung  in  einzelnen 

▼on  Hm*  L.    genau   gesammelten   Notizen   wohl   erklären  lässt 

Schliesslich  ist   der  beig^ebenen  7  römischen  Stammbäume  zu 

gedenken.  JS. 

S1217]  Deutschlands  Geschieb tsquellen  im  Mittelalter  bis  zur  Mitte 
(es  dreizehnten  Jahrhunderts.  Von  W.  Wattenbsch.  Eine  Ton  der  konigl. 
GreseUschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen  gekrönte  Preisschrin. 
Berlin,  W.Herts  (BesserscheBuchh.).  1858.  XVI  u.  477  S,  gr.  8.  {t. 
2  Thlr.  24  Ngr.) 

Da  der  Vf.  Toraassetzt,  dass  sein  hier  vorliegendes' Buch  nach 
einiger  Zeit,  namentlich  nach  .Vollendung  der  eben  begonnenen 
neuen  Abtheüung  der  Monumenta  Germaniae,  einer  neuen  Bear- 
beitung bedürfen  werde,  so  hätte  er  an  die  Herausgabe  derselben 
wohl  noch  nicht  gedacht,  wenn  ihm  nicht  durch  die  von  der  königl. 
Gresellsehaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen  im  J.  1853  gestellte 
Preisanfgttbe,  eine  kritische  Geschichte  der  Historiographie  bei  den 
Deutsehea  bis  zur  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderte  zu  schreiben, 
die  Veranlassung  geworden  wäre,  eine  unternommene  Arbeit  .zum 
Abschluss  za  bringen.  Dass  er  es  trotz  jener  Voraussetzung  nidit 
unterlassen  hat,  kann  ihm  bei  den  Freunden  der  historischen  Wis- 
senschaft nur  Dank  erwerben,  nicht  allein  wegen  der  tüchtigen 
Leütong  an  sich,  sondern  auch  inBückaicht  auf  die  Gründe,  wekhe 


ihn  besAnintäB ,  JMsnen  Plan  ftslBnUb»  imd  von  einer  ifreng^ 
Atiffassang  der  Preisanfgabe  abaaBehen.    Eins   der  Idee  entf^ne- 
öfaende  Lösrmg  der  Preisaufgabe,  die  dem  Vf.  bei  seinen  VoratadM 
kanm  schwer  fallen  konnte,  wOrde  kein  Hasclbnch  der  QaeHen- 
knnde  für  die  Geschichte  Deutschlands  im  Mittelalter  gewenkn 
sein,  >wie  es  seit  langer  Zeit  vennisst  und.  begehrt  irird,  und  irfe 
es  dnrdi  den  rtthmlichen  Fleiss  des  Yfs.  jetKt  an  BtAnde  gekeuoMft 
ist.     Für  das  praktische  Bedürfoiss  berechnet,  gediüngt  nnd  doeh 
Tollständig  seinem  Inhalte  nac^,  wenn  anch  im  bibliogri^hisdien 
Sinne  auf  d^s  allein  Brauchbare  beschränkt,  Übersichtlich  and  die 
Möglichkeit  gewährend,  jede  Quellenschrift  des  beMicbnaten  Zeit- 
alters ohne  Mühe  und  Zeitverlust  aufenfinden,   giebt  das  Buch  in 
seiner  lebendigen  Darstellung  zngleifth   ein  lebendiges  Bild  des 
Mittelalters  und  seiner  histoiisdi-Ktebrarischen   Thätigkeity   einao 
belehrenden  Beitrag  zur  gerechten  Würdigung  jener  Zeit  und  ilmr 
Cultursustädle«    Der  reiche  Inhalt  zer^t  in  folgende  fHaf  Ab- 
schnitte.   I.  Die  Vorzeit.    Von  den  ersten  AnflUigen  bis  aar  Hen- 
«ehaft  der  Karolinger  (S.  23  ~  78).     IL  Die :  Karolinger.    Vom 
^Anfang  des  achten  bis  zum  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  ( — 160). 
-III.  Die  Zeit  der  Ottonen.     Von  Heinrich  I.  bis  zum  Tode  Qem- 
Tichs  II.  (—  216).    IV.  Die  Zeit  der  SaUer.    Von  der  Wahl  Kon- 
rads n.  bis  auf  Heinrichs  V.  Tod  (—  336).     V.  Weifen  und  Weib- 
linger.    Von  Heinrichs  V.  Tod  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhoaderti 
i(*-  440).    Vorausgeschickt  ist  eine  literarische  £inleitnn^  (&  1  — 
22),  welche  yon  den  seit  dem  16.  Jahrb.  unternommenen  Acboten 
für  die  Kunde  ifnd  Herausgabe  der  Quellen  zur  deutschen  Qesehicto 
handelt     Die  Uebersicht  des  6to£Fes  wird  durch  Vertheilong  in 
Paragraphen  ungemein  erleichtert;  es  wfirde  aber  zu  weit  fahren, 
hier  das  Inhaltsverzeichniss  auszuschreiben,  und  wo,  wie  ein  dis 
gründlichste  Forschung  bedingendes  Werk  voraussetzen  Hess,  du 
Ganze  so  reiche  Belehrung  in  entsprechender  Form  bietet,  hat  das 
Einzelne  keinen  Anspruch,    besonders  erwähnt  zu  werden.     So 
könnten  den  Paragraphen  über  den  heiligen  Severin,  KasäodAi, 
Jbrdanis,  Gregor  von  Tours,  Fredegar,  Alknin,  Paulus  Diakosn«, 
Einhard,  Nithard,  Regino,  Walafried  Strabo,  Widukiad,  Thietmff 
Ton  Merseburg,  Liudprand,  Wipo,  Hennana  den  Lahmen,  Adam 
yon  Bremen,  Lambert  vpn  Hersfeldy  Ekkehard,  Kosmas  von  Fngj 
Otto  von  Freisihg  u.  s.  w.  andere  von  nicht  minderem  Interesie 
eni^gengesetzt  werden*    Bemerkenswerth  sind  nodi  zwei  BeiUgeo. 
•Die  erste  verzeichnet  (--  445)  die  vollständig  oder  im  Aussug  ge- 
druckten Nekrologien  und  die  zweite  ( —  448)  giebt  ein  Verseichnia 
mlter  und  neuer  Fälschungen,  jedoch  mit  Ausschluss  von  Urkonden 
nnd  Briefen.  S.  449  —  4  7  7  folgt  ein  sorgfllltig  ansgearbeitetesBegiiter. 
iBef.  kann^  soweit  seine  die  Geschichte  der  Deutsehen  aageheode 
Quellenkenntniss  reicht,  mit  einiger  Sicherheit  voraussetzen,  daM 
das  Bn«ii  frei  ist  von  erheblichen  Mängeln  nnd  Unlrichtigkeiteo, 
•welche  dem  Vf.  zur  Last  fallen  und  den  aBgeheaden  fWseber  et«Ni 
itve  leiten  konnten.    Sollte  aber  die  wiederholte  Prttfong  das  HAm 


lÜMr  irgmid  eine  QwBlhmdunftt  ii«HtdWie  aktedem,  beiMkti«0D 
o4m  ergteidui  aiütatti,  aö  wtttile  dcDBodi  die  daätua  etwa  obiitt- 
leitende  FeUtarkeit  des  Yiß.  kemn  den  Nttiaen  beeintiilchtigeä, 
Tftli  fcijtt  das  w<ddgentfhcae  Bneh  fltar  de«  wiMenschatWidieQ  Qebrmcfa 
vttleiif^ker  kaben  wird«  Bei  der  Isfcensirertbeo  tesseren  AMStsI- 
teBg  wid  eeastigeii  Dmok-OotMolkeift  erscbeitit  es  übeiflfiisii^,  dem 
YL  im  den  sehlreicfaeii  Ciuten  eimge  DrackfeUer  aadiweiseB  so 

[1218}^    Die  Wahlstatt  von  Keuscbberg.     Ein  Absclinitt  aiu  der  Vor- 

fescbicbte  des  Hochstifts  Merseburg,   mitgetheilt  von  Alb.  Frasistadt, 
Inrrer  sq  Lnppa  im  K5nSgr.  Sachsen.    Leipzigs  T.  O.  Weigel.  1858. 
«S.  gr.8.    (f»^Ngr,) 

£ef.  freut  sich,  wieder  einmal  einem  Pfarrer  als  Oescbichts- 
forscher  zu  begegnen,   der  grtlndlich  und  mit  wissenschaftlicheih 
"Ernst  historiBche  XJntersnchnngen  unternimmt;  es  ist  in  unserer 
Zeit,  in  Sachsen  vorzüglich,  nicht  oft  der  Fall.     t)arum  und  weil 
jedes  gute  Beispiel  NacheSferung  verdient,  sei  die  kleine  Gelegen- 
beitsschrift,  welche  dem  Regierungspräsidenten  J.  F.  von  Krosigk, 
Propste  des  Hochstifts  Merseburg,  an  seinem  50jährigen  Jubiläum 
als  Domherr  zugeeignet  ist,  Oeschichtsfreunden  bestens  empfohlen. 
Es  wird  darin  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  berühmte  Wahl- 
statt, wo  König  Heinrich  I.  die  Kraft  der  Ungarn  brach,  nirgends 
anderswo  zu  suchen  sei,  als  in  der  Nähe  des  s.  g.  Siethhölzchens 
(beiWidukind  1,  38.  iuxta  locum,  qui  dicitur  Riade)  bei  Oeglitzscb, 
ScbkorÜeben  gegenüber.     In  dem  benachbarten  Dorfe  Vesta  lag 
eine  Barg,  worin  der  Thüringer  Wido  seine  Gemahlin,  die  Stief- 
schwester des  Königs  Heinrich,  und  seine  Schätze  barg.     Diese 
Burg  Wido's,  welche  von  den  Ungarn  vergeblich  belagert  ward, 
kiess  Lychen,  Lecheburg  (auch  Jechaburg),  ein  Name,  welchen 
Burg  und  Ort  nachmals  verlor  und  mit  der  jetzt  üblichen  Benen- 
nung Yesta,  dieVeste,  vertauschte.    Der  alte  Name  dürfte  sich  aber 
in  der  1  Stufide  südlich  von  Keuschberg  gelegenen  Leichenmark 
mit  dem  Leiehenhügel  und  Leichengarten  erhalten  haben  und  dib 
Sage  lädst  hier  ein  Städtchen  Leichen  im  30jährigen  Kriege  zer- 
stbft  werden.    Sonach  würde  Lychen  der  ursprüngliche  noch  in  dcör 
8.  g.  Leichenmark  nachklingende  Name  sein,  Vesta,  die  Vesto,  da- 
gegen der  abgeleitete.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  dem  Vf.  in  seinen 
Beweisen  zu  folgen,  jedoch  ist  nicht  zu  leuguen,  dass  die  auf 
Selbstauschauung  gegründeten  Annahmen  viel  Währscheinlichkeil 
kaben.     Möge  uns  der  Vf.  bald  wieder  mit  so  wohlgelungenen 
Beweisen  seines  Fieisses  und  Scharfsinnes  beschenken. 

11^9}  Annaler  for  Nerdisk  Oldkvndighed  og  Historie,  udgivne  af  dcft 
[«ogeiige  Noidiske  OkUkrift-Selakab.  Kjöbei^avii,  tr^kt  i  L.  Leräna 
BoftiTkkeri.  (Leipaig,  Lorck.)  Jahrg.  185^.  383  S,  1856«  383  S.  m. 
1  Kpi.    1857.  382  S.    gr.  8.    (k  n.  2  Thlr.) 

Voa  den   voriieg«    drei  Jakrgäagen   der  Annaler  enthalten 
J.  1B&5  &  1—264  und  J.  1856  &  3-880  eine  sehr 


tSO  aeschicJite. 

mit  Mdi^m,  üikiiiiJhn*Hatarial  atugestattele  btatw.  AMianftmg 
des  Herrn  0.  F.  Wegenef  über  das  ehemalige  KronMieQi  spitar 
köpigUdie  ScUom  Jägerspriis,  oder  wie  es  früher,  hiesa,  Abralunns- 
trup,  auf  einer  Halbinsel  des  Ise^ord  in  Seeland  gelegen,  detsen 
Greschfchte  sie  sdt  dem  ^gin&  des  Id.  Jahrb.  bis  in  cBe.MiUe  des 
gegenwftftigen  verfolgt*    Die  «fbrigen  Aüfiiitfee  beider  ^en.  Jahr* 
gäage,  Ton  Hm.  C.  J.  Thomsen  und  Hm^  C.  0.  Bafn,  ksfiplim 
an  das  jüngst  ausgegebene  Kupferwerk:  ,, Atlas  for  Nordisk  Oid» 
kyndighed  fremstillendePröver  fraBronzealderen  og  fra  Jernalderen^ 
oder:  „Atlas  de  TArcbeologie  du  Kord  repr^sentant  des  EchantilloDi 
de  TAge  deBronse  et  de  TAge  de  Fer  publik  par  la  Soci^tö  royale 
des  Antiquaires  du  Nord.^'    Cöpenhague.  1857.  •  (Leipzig,  LoroL 
10  Thbr.},  bestehend  ans  $  S.  Text  und  22  (7  and  15)  Tafeb 
Abbildungen  in  Imp.  4.,  die  letzteren  in  so  höchst  vorzüglieh« 
Ausführung,  dass  wir  ihnen  kaum  Etwas  Aehnliches  auf  diesem 
Gebiete  an  die  Seite  zu  setzen  wüssten.     Auf  die  Abbildungen 
von  Taf.  1-— 12  nun  bezieht  sich  Hrn.  Thomsens  Abhandlung 
,iüber  die  Goldbracteaten  und  den  frühesten  Gebrauch  der  Bracteaten 
als  Münzen"  1855.  S.  265— 347  u.  S.  381—382  (vgl- 1856.  8.331 
—  334);  auf  Taf.  13  —  15,  welche  Abbildungen  der  berühmten  2 
Goldhörner  enthalten,  Hrn.  Rafns  Aufsatz:   „über  di^  beiden  bä 
Gallehus  gefundenen  Goldhörner,    nach  ält^n  Beschreibungen" 
S.  ä47  —  364  nebst  einer  neuen  Erklärung  der  schon  so  vielfach 
gedeuteten  Inschrift  des  einen  dieser  Hörner  S.  364 — 381.    Heir 
Rafu,  der  die  Schrift  für  alt*- angelsächsisch  und  die  Sprache  fttr 
altnordisch  erklärt,  liest:  Echlev  4k  Ästir  (Ejleifr  ok  Astjr)  Hjlt- 
ingar  hurna  tva  (tvo)  vig]?u.     Leider  vei^bietet  uns  der  Baum  auf 
diesen  höchst  interessanten  neuesten  Beitrag  zur  Literatur  dieser 
Inschrift  hier  näher  einzugehen.  —  Die  letzten  7  Tafeln  deß  Atlas 
finden  gleichfalls  ihre.  Erklärung  und  Beschreibung  durch  Herrn 
Eafn,  1856,  S.  331  —  365:  „Ueber  Waffen  aus  dem  Bronaealter 
des  Nordens.^^    Den  übrigen  Baum  des  Jahrg.  185Q  echliesst  eine 
Beihe  von  Briefen  des  hochverdienten  Historiker  Langebeck  an 
Warmholz,    Lid^n   und  Hilffeling,   mitgetheilt  von  Hm.  Probst 
Becker,  S.  365— 382.  —  Den  Jahrg.  1857  eröffnet  eine  Abhandl. 
des  Hrn.  Mehren,  Über  die  geographischen  Kenntnisse,  welche  die 
islamitischen  Völker  namentlich  von  den  nördl.  und  südl.  Küsten- 
ländern der  ihnen  bekannten  Erdhälfte  besassen,  S..  3  —  229/  Es 
folgen  von  Hrn.  Munch  ein  kleiner  Aufsatz,  S.  230  —  237,  worin 
er  nachweist,  dass  „Kjlfingar"  oder  „KolbaDger"  nicht  ein  Volk, 
sondern  wie  die  Weringer,  ein  Corps  oder  eine  Abtheilung  Krieger 
am  Hofe   der   russischen   und    byzantinischen   ELaiser   bedeuten, 
und  S.  308  —  381  die  Fortsetzung  seizier  „geographischen  Erklär 
jungen  der  in  den  Sagas  vorkommenden  Schotiisohen  und  Irischen 
Ortsnamen,  L  „über  die  Orkneys"  (vgl.  Annal.  1852.  S.  44^ 
103),  denen  sich  S.  337  II.  „über  die  Shetlandsinseln  (Hjalt- 
land)*'  anschliesst     Von  Hrn.  Eiriksson  findet  sich  S.  288-30S 
eine  dänische  Uebersestaung  der  Fragmente  des  Island.  EfaieidsrittB. 


Okie  den  WerA  xmä  üb  BtaxiAhtoAuät  deitelbeii  kfendwie  bten- 
•tanden  bu  wollen,  kOmien  wir  nicht  nmbin,  unser  grofloea  Bedanem 
aiissiispvechen,  das  in  sprmchhistodsoher  Hinaicht  ao  Überana  wieb* 
tige  Original,  deaaen  Heranagabe  dorch  den  dasn  unter  Allen  be« 
mlemteh  Prof«  Oialaaon  alle  Frennde  der  altialftndiachen  Sprache 
und  JLtileratnr  schon  l&ngat  mit  groaser  Spannung  entgegen  aahen, 
—  nne  nun  vorenthalten  zn  aehen.  Möchten  doch  die  wenigen 
tjpo^aphiadien  Schwierigkeiten,  welche  der  Verb£Eentlichung  von 
Hrn.  Oialaaona  Arbeit  fbr  diesamal  entgegen  atanden,  recht  bald 
gehoben  werden,  damit  Hr.  C.  C.  Bafn,  deaaen  umsichtiger  und 
TQidienstvoller  Bedacdon  die  Annaler  achön  ao  viele  treffliche 
Pnblieationen  verdanken,  vielleieht  achon  den  näehaten  Jahrgang 
damit  sieren  könne.  *-«  Wir  können  achlieaalich  nicht  nmbin,  der 
kochst  geschmackvollen  ^ographiachen  Anaatattung  dieaet  3 
Jahrgänge  nnare  volle  Anerkennung  anaansprechen. 

11220]  Die  mittelattexMchen  Siegel  der  Abteien  nlkd  Regnlarstifte  im 
Eixbersog^nme  Oestenreich  ob  und  unter  der  £nns«  Von  Earl  tsa  lafO« 
Wien,  (Branmuller.)  1859.    54  S.  gr.  4. 

Hr.  ▼.  Sava  einer  der  tttchtigsten  Sphragiatiker  unserer  Zeit, 
▼eröfientlieht  hier  eine  sehr  werthvoUe  Frucht  sdber  unausgesetaten 
Stufen,  welche  ursprünglich  und  zwar  in  ausgedehnterem  Umfang 
für  den  2.  Band  von  Melljs  Beiträgen  bestimmt  war  und  nun  nach 

dem  Tode  des  ausgezeichneten  Melly  in  den  Jahrbüchern  der  k.  k. 

Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkm. 

Bd.  IIL  erscheint,  beschänkt  auf  die  Chorstifte  des  heil.  Augustinus 

und  des  heil.  Norbert  (sog.  Prämonstrfttenser)  so  wie  auf  die  Ab^ 
talen  der  Benedictiner  und  Cisteroienaer.  -<-  Das  Ganze  aeiftllt  in 
einen  allgemeinen  und  einen  besonderen  Theil.  Der  letztere  enir 
hält  in  alphabetiacher  Beibenfolge  eine  musterhaft  au  nennende 
Besehreibung  von  59  Siegeln «  von  denen  26  durch  Alter  oder 
Schönheit  oder  sonst  besonders  betnerkenswerthe  in  Holzschnitten 
beigegeben  sind.  Der  1.  Theil,  Einleitung  genannt,  S.  1 — 24,  giebt 
allgem^ne  Betrachtungen  und  Resultate,  die  aus  dem  2.  Theile 
gesogen  sind,  so  dass  dieser  gleichsam  als  Beleg  und  Beweis  für 
das  in  der  Einleitung  Oesagte  dient.  In  sehr  interessanter  und 
endiCpfeader  Weise  bdbjmdelt  Hr.  v.  S.  die  Aufbewahrung  der 
Conventssiegelstempel,  die  sjrmbc^che  Perm  derselben,  das  bei 
der  Siegelung  beobachtete  Verfahren,  die  Siegelunischrift^n  rück« 
sichtlich  der  Orthograplne,  der  Abbreviaturen  u^s.w.  Dann  folgen 
jdie  Darstellungen  der  Siegel,  welche  in  Figuren,  Bauwerke  und 
Wappen  zerfallen.  Abgeseh«!  von  der  Bedeutung  der  beachnebe- 
neu  Siegel  in  kunsthistoriseher  Beziehung  überhaupt  midien  wir 
nur  aufmerksam  auf  ihren  von  Hm.  v.  S.  vorzüglich  besprochene^ 
Werth  tut  die  Ikonographie  der  Heiligen,  namentlich  rücksichtlich 
der  verschiedenen  Darstellungsweisen  der  Jungfrau  Maria  (als 
Mutter  mit  dem  Kind  in  merkwürdigen  zahlreichen  Varietäten, 
Verküatfgung, /Tod,  Krönung,  Maria  ds  Matrone)  und  des  Ghristasr 
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kMeis,  der  Dreieinigkeit,  des  Bnengeli  Miehftd,  innerer  ApoM 
(e,  E.  FaaluB,  PetroB,  JoliMiiies)  und  Heiligeii,  wie  Adalboro, 
Fioiiaii)  S.  Oeorg,  Gregor  n.  And.  Alle  dahia  einschlftgeiidai 
ErklämngeD  des  Hm.  r.  8.  siiid  eben  so  klar  als  grflndlioh  und 
erschöpfend.  Calturhistoriseh  wichtig  ist  die  Bespreehmig  der 
Kronen,  Betten,  Siflhle,  sowie  sehr  BcAätsbare  Notizen  tber  die 
segnende  Hand,  Sterne  nad  Mond,  die  caweilen  aaf  den  Siegeln 
vorkommen.  Von  der  Üblichen  Seeensentenpflidit,  nrgead  Etwas 
anszusetsen  oder  Etwas  Nenes  hinzaznfligen,  nehmen  wir  ftgMdi 
Umgang,  denn  dazu  mttsste  man  eine  grössere  Sanunlang  besitaen, 
als  mir  zu  Gebote  steht  und  yertraat  sein  mit  den  reichen  ScUUmb 
des  k.  k.  Archivs  zu  Wien,  mit  welchem  aa6!i  eine  sehr  amiuseiide 
fi^gelsammlang  verbunden  ist.  Höchstens  könnten  wir  die  Ana- 
logie ans  Conventssiegela  des  aördlicfaen  Deutschlands  yermehreB 
nnd  auf  einzelne  Abweicbnngen  hindeatea^  was  aber  den  wenigstoi 
Lesern  dieser  Blätter  angenehm  sein  dürfte.  Möge  Hr.  v.  S.  andi 
die  Si^el  der  andern  Klöster  Oesterreichiy  sowie  die  bischöflidien 
tmd  Oonventssiegel  des  übrigen  Käiserstaats  in  gleicher  lehrreieher 
Weise  behandeln  I  Der  Gewinn  für  die  Wissenschaft  ftllt  um  so 
reiebeir  ans,  je  weiter  der  Umfang  ansgedehnt  and  je  mehr  in  den 
SLreis  der  Betrachtoag  nnd  Vergleichnng  gesogen  wird,        W.Mn, 


112211    Üeber  das  Badewesen  mittelalterlicher  nnd  späterer  Zeit   Von 
feo.  Ztppert.    Wien ,  (K.  Gerold.)  1858.    I^  S.  gr.  8.  nebst  1  Tafel  mit 
Abbildd.in4.    (n.  1  Thlr.) 

(Besonderer  Abdrnek  aas  dem  XXL  Binde  des  von  der  k.  Aksd.  d. 
Wiss.  herausgeg.  „ Archives  für  Kunde  österr.  GeschichtaqueUea.") 


In  noch  grösserem,  weil  durch  die  in  lablreidien  Seknftan 
aller  Art  reich  besetzte  Eigenthümlichkeit  des  behandelten  Gegw* 
Standes  dazn  angethanem  Umfange,  als  dies  in  einer  unlängst  erst 
(vgl.  oben  No.  430)  angezeigten  literar-historischen  Schrift  dsMsl* 
ben  dnrch  Fleiss  und  Belesenheit  sich  anszeicbnenden  Yfk  der 
Fall  war,  wird  hier  über  das  nach  so  vielen  Seiten  hin  wichtig« 
Badewesen  vorwaltend  der  mittelalterliohen  Zeit  ein  so  reiches  Fiffl* 
hörn  von  Mittheilnngen  mannidifaltiger  Art  ausgeschüttet,  dtit 
man  mit  Sicherheit  behaupten  darf,  der  Vf«  überflügle  durdi  des 
Beichthum  der  von  ihm  über  sem  Thema  au%espeiäerten  Kadh 
riehten  alle  sonst  über  dasselbe  auch  ex  profeaso  gegebenen  IGt' 
theilungen  und  biete  hier,  wie  wir  von  jener  vorhin  angesogenen 
Bchrilb  zu  bemerken  Veranlassung  nahmen,  für  die  Besetzung  dotf 
Culturhistorisdien  in  grösseren  geschichtlichen  Werken  eine  reiche 
Auswahl  des  Wissenswürdigsten  und  Bezeichnendsten  über  des 
beregten  Punct.  Unverkennbar  hatte  das  Badewesen  in  früherer 
Ze^t  Air  die  yersohiedenen  Schichten  der  Gesellschaft  «ine  viel  weiter 
gehende  Bedeutung  als  dies  jetzt  durch  den  Besuch  der  Bädeir  der 
Fall  ist,  der  mehr  als  ein  aristokratisches  Vorredbt  aufbitt,  wie 
ausgedehnt  er  auch  immer  sei,  und  mit  unter  den  Factoren  des 
h^eren  Lebensgenusses  aählt.    Das  Bunllchst  auf  die  Pflege  der 
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Oaeanaicit  fiereclmeto  Mit  in  dn  Anstelten  Abb  IfitfeldteB  vmI 

«coentnirter  faerror.     Der  Vf.  hat  besondere  Bücktieht  auf  dtter* 

reichiBcbe,  noch  näher  Wiener  Verhältnisse  genommen,  wie  es  aneh 

durch  die  Begrensung  seiner  Arbeit  ihm  geboten  war,  ohne  dass 

dadordi  gMchwohl  die  Anwendbarkat  anf' Analoges  anderwärta 

g^eacluDälert  wird.    Dadurch,  dass  der  V£.  jede  Gelegenheit  benntst| 

aocli  Vieles,  was  an  seinem  eigentlichen  Gegenstände  nnr  in  ent* 

fsnitaren  Besiehungen  sieht,  ans  den  Schätzen  seiner  Belesenheit 

%n  erläntern  und  an  belegen,  ist  seine  Schrift  so  umfänglich  g^ 

worden )  sugleich  von  der  Art,  dass  ein  fortgehender  Faden  der 

Besprechung  in  der  hier  n&tldgen  Kürae  nnr  schwierig  nachgewie* 

sau  -werden  könnte;  noch  weniger  aber  würde  es  bei  dem  sieh 

drftngenden  Beichthume  Ton  Wissenewtlrdigem  aller  Art. passend 

aeia,  den  Lesern  hier  einige  einaelne  Brocken*  hinwerfen  an  wollen. 

Wer  sich  von  dem  Thema  des  Vfs.  irgend  angesogen  fühlt  und 

dem  nnr  im  Allgemeiaen  ihm  bereits  Bekannten  das  ooncret  Spe* 

eielle  bdebend  hinzufügen  will,  der  wird  bei  dem  Vf.  seine  Beeh^ 

nung  in  ToUem  Maasse  finden,  wenn  auch  die  compacte  Form  sei* 

ner  Schrift  sie  nicht  als  eine  Salonlectüre  empfehlen  lässt;  doch 

würde  sie  nnter  geschickten  Händen  ein  tr^Uohes  Material  sn  einer 

adchea  bieten  ond  dann  in  den  Badezirkeln  der  vornehmen  Welt 

Epoche  machen^ 

[1222}  Die  Reformation  in  den  Bisthfimem  Chur  und  Como.  Dargestellt 
nach  den  besten  allem  und  neuem  Hülfsmitteln  Ton  Cbr  Bmm«  Kll4, 
F£aiTerQ. CsBceUar der rhäL Synoden. B.w.  Chur,  Qmbenmann.  1858. 
VI  n.  3i0  S.  8.    (n.  24  Ngx.) 

Nach  aussen  zwar  hat  dieser  kirchengesduchtliche  Specials 
artikel  kein  ausgebrei toteres  Interesse,  da  Bhätien  auch  im  Refor* 
mationszeitaUer  für  das  fernere  Ausland  weder  sn  einem  FpcnS| 
noch  SU  einem  Fojer  gedient  und  das  Ausland  weder  mit  Feuer 
nnd  Licht,  noch  mit  anderem  als  Bheinwasser  versorgt  hat  Auch 
nnr  eine  fruchtbare,  wenigstens  eine  sichere  Zuflacbtstätte  zu  sein, 
war  wohl  vor  npd  nach,  doch  nicht  in  jenem  Zeitalter  Bhätiens 
Beru£  Derselbe  beschränkte  sich  vielmehr  darauf,  dem  localen 
Znsammenstoss  geistiger  Mächte  aus  Nord  nndSüd,  Ost  und  West, 
zum  Schauplatz  zu  dienen;  nicht  aber,  um  ftlr  einen  weiten  Umkreis 
entscheidende  Schlachten  zu  liefern  oder  den  Xlampf  zwischen 
Schrift  nnd  Tradition^  Predigt  und  Messe,  Gottes-  nnd  HeiUgenver* 
ehmng  anf  Jahrhunderte  ausznfechten,  sondern  um  die  Misslich.* 
keit  zehn-  und  zwanzigfach  in  einander  geschobener  und  widerstrei- 
tender Gränzverhältnisse  so  reichlich,  wie  es  schwerlich  anderswo 
in  gleichem  Maasse  vorgekommep,  an  sich  selbst  zn  erfahren.  So 
macht  die  rhätischeBeformationsgeschichte,  oder  richtiger  zn. sagen, 
die  der  dortigen  Kämpfe  für  und  wider  die  Beformaticm  der  3Sirebe^ 
den  Eindruck  der  Geschichte  eines  der  verwickeltston  nnd  verwor- 
rensten kleinen  Kriege,  welcher  sich  ohne  irgend  bemerkliche  Gbn* 
centration,  buchstäblich  unübersehbar,  und  fast  ununterbrochen  bis 
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trett-  über !  das  anderwärts  sögenankiie  Zeitalter  der  Beftmnation 
herab  fortspinnt  und  erst  um  1639  ein  relatives  Ende  findet  Der 
Vf.  ersähU  ihn  Tomehmlich  nach  Porta,  mit  Benutzung  der^Bol- 
lingerschen  Beformationschronik  für  die  Zeit  vor  dem  Gappeler 
Krieg,  der  Regesten  des  Landrichters  Hössli  bis  1587,  der  Garn- 
peitschen  Anntden  von  1524  bis  1582  (deutsch  von  P.  G.  v.  Mohr), 
der  namentlich  in  Bezug  auf  die  Klöster  wichtigen^Urkunden  im 
Episcopatus  Cnriensis  des  P.  Ainbrosius  Eichhorn,  des  ArcluTS  fiSr 
schwbizerische  Geschichts-  und  Alterthumskunde,  der  Gesch.  des 
Fürstenth.  Liechtenstein  vom  Prof.  Kaiser,  sowie  der  Monographiees 
von  Ferd.  Mejer  über  die  ev.  Gemeinde  zu  Locarno,  von  demsel- 
ben über  den  misslungenen  Versuch,  das  Hochstift  Chur  zu  säca- 
larisiren,  von  Sixt  über  Yergerius  u.  a.  m.  Für  die  allgemeinere 
Auffassung  gewährte  ihm  namentlich  Bänke  die  nöthigen  Anhalt- 
puncto,  besonders  wo  die  Geschichte  der  Päpste,  Deutschlands  und 
Frankreichs,  eingrifiE.  Nach  einem  Bückblic^,  weldiem  das  erste 
Cap.  gewidmet  ist  (worin  uns  bei  Erwähnung  des  Ursprungs  der 
wiedertäufeiischen  Unruhen  auffiel,  dass  Zwickau  an  der  Saale  lie- 
gen soll),  kommt  der  Vf.  in  der  Haupteintheilung  seines  Stoffes 
ziemlich  mit  a  Porta  ttberein.  Er  führt  ihn  in  drei  Perioden  yor. 
Die  erste  umfasst  die  An&nge  der  Beformation  bis  zum  Aufhören 
des  Provisoriums;  in  der  zweiten  folgen  die  Anstrengungen  gegen 
das  Bisthum,  und  die  Ausscheidung  der  aus  Italien  zugefäirten 
unverträglichen  Elemente;  in  der  dritten  der  offene  Kampf  in  Staat 
und  Kirche  gegen  den  neuerwachten  Bomani^mus«  Politisshe  Ein- 
flüsse einer-  und  dogmatische  Streitigkeiten  andererseits  werden 
an  ihren  Orten  in  das  nöthige  Licht  gesetzt,  letztere  natürlich  vom 
refbrmirten  Stahdpunct 

[1223]  Der  Abfall  der  Niederlande  imd  die  Entatehu^  des  HoUSn^seben 
Freistaats.  Aus  dem  Englischen  des  John  Lothrop  Motley«  (In  8  Bdn.) 
2.  Bd.  Dresden ,  Bud.  Kuntze.  1858.  lY  u.  490  S.  lex.  8.  (k  n.  Z  Thlr.) 
Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.  IL  No.  1894. 

Es  enthält  dieser  2.  Bd.  welcher'in  3  Theile  (2.  3.  4.)  zerfällt 
unstreitig  die  interessantesten  Momente  aus  jener  in  so  tieler  Be- 
ziehung bedeutenden  Zeit,  und  wir  brauchen  mir  die  Namen  Alba 
und  Egmont  zu.  nennen,  die  hierbei  eine  so  grosse  Bolle  spielen, 
um  die  Richtigkeit  unserer  Behauptung  zu  beweisen;  aber  es 
kommt  noch  dazu,  dass,  obwohl  wir  auch  in  diesem  Bande  eine  m 
grosse  Umständlichkeit  in  der  Darstellung  tadeln  müssen  und  eise 
recht  klare,  plastische  Vorführung  der  geschichtlichen  Ereignisae 
vermissen ,  doch  offenbar  das  Ganze  an  Lebendigkeit  gewinnt  und 
überall  den  Eindruck  der  auf  gründlichen  Studien  beruhenden 
Wahrheit  macht,  lieber  Alba  sagt  unser  Buch  folgendes:  1508 
geboren,  aus  einer  Familie,  die  sich  kaiserlicher  Abkunft  rühmte, 
wird  er  erzogen  von  seinem  Grossvater  und  von  frühester  Jagend 
für  den  Elrieg  ausgebildet.  Hass  gegen  die  Ungläubigen  und  dss 
Verlangen,  seines  Vaters  Blut,  der  in  einezn  Treffen  gegen  die 
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Msfcroa  «nf  der  laael  Zerbi  gefaHeii  mr,  sn  Tttdhen,  #«r6ii  Mine 
firfibesteii  £mpfindiii^;eii.    Sein  juBgfrinliohet  Schwert  ßlAie  des 
erote  Blat  su  Fontarabia,  -wo  der  IGjtthrige  Jünglittg  dnreh  seiiie 
Ausdauer  in  Sdrepeaen,  darch  eeineii  verwegenen  Modi  nnd  das 
Beispiel  strenger  Diadplin,  das  er  seinen  Trappen  gab,  wie  man 
annahm,  mebt  wenig  aom  Siege  der  spanischen  WafiSni  beigetragen 
hatte.     1530  begleitete  er  den  Kaiser  ai^  sfi&nen  Feldxflgen  gegen 
Türken.     Sein  siebsehntägiger  toller  Bitt  ans  Ungarn  nach 
ien  und  zurück»  lediglich  nm  seiner  neuvermählten  Fran  einen 
kurzen  Besuch  su  machen,  ist  eine  der  ansiehendsten  Episoden 
eines  Liebens,  welches  in  der  Folge  so  dankel  und  blutig  sich  ge- 
stalten sollte  n. s.w.    Alles  in  Allem,  heisst  es  dann  weiteri  stand 
der  Herzog  Alba  keinem  Feldherm  seines  Zeitalters  nach.   Er  war 
der  erste  Meister  der  Disciplin  in  Spanien,  vielleicht  in  Europa» 
YeiB^wenderisch  mit  der  Zeit,  geizte  er  mit  dem  Blute  seiner 
Truppen,  und  diess  war  vielleicht  seine  vornehmste  Tagend«    Die 
Zeit  nnd  ich  sind  Zwei,  pflegte  Philipp  su  sagen  und  sein  Lieblings- 
feldherr  wandte  diese  politische  Maxime  des  Königs  seinerseits  auf 
den  Krieg  an.    Als  Staatsmann  besass  der  Herzog  weder  Erfahrung 
noch  Talent     Sein  Charakter  als  Mensch  war  sehr  einfach.     Er 
vereinigte  nicht  viele  verschiedene  Laster  in  sich;  aber  die,  welche  er 
hatte,  waren  colossal;  Tugenden  besass  er  nicht    Er  war  weder  wol- 
llistig, noch  unm&ssig ;  aber  seine  erklärten  Lobredner  leugneten  nicht 
Beme  grenzenlose  Habsucht  und  die  Welt  ist  einig  darüber,  dass  ein 
gleiches  Maass  von  Tücke  und  Wildheit,  von  Bachsucht  und  von 
Blutdurst  sieh  kaum  in  einem  Baubthiere  des  Waldes  und  nur  sel- 
ten in  einer  Menschenbrust  wiederfinden.    Auch  Egmoilts  SchUde-' 
rang  ist  treffend  und  es  ist  nicht  zu  leugnen ,  dass  es  fast  unbe- 
greiflich ist,  wie  Egmont  trotz  der  vielfachen  ihm  zugegangenen 
Warnungen,  trotz  der  deutlichsten  Anzeichen,  aus  denen  er  über 
seine  Lage  klar  werden  musste,  in  eine  so  verhängnissvolle  Sicher- 
heit eingelullt  wurde,  dass  er  völlig  blindlings  in  sein  Unglück 
lief.    Man  weiss  nicht  —  soll  man  es  Schwäche,  oder  eine  blinde 
Zuversicht^  oder  Trotz  nennen  —  gewiss  ist,  dass  sein  Benehmen 
kdnen  günstigen  Eindruck  macht  und  dass  die  jugendlichen  Ein* 
drücke,  die  der  Name  Egmont  hinterlassen  hat,  beim  Lesen  dieser 
Geschichte  verschwinden;  man  empfindet  Hass  gegen  Alba,  Mitleid 
mit  Egmont;  aber  für  keinen  von  Beiden  Bewunderung.  —  Sollen 
wir  zur  Empfehlung  des  Buchs  noch  einen  Punct  herausheben,  so 
erinnern  wir  an  die  Beschreibung  der  Belagerung,  von  Leyden  und 
die  Gründung  der  Universität  daselbst    Die  Belagerung,  die  am 
31.  Oct  1573  begann,  wurde  bekanntlich  durch  .Yaldez  geleitet 
„Gelegen  —  sagt  der  Vf.  —  inmitten  ausgedehnter  herrlicher  Wie? 
senflädien,  die  einst  durch  menschliche  Kunst  dem  Meere  abgerungen 
waren,  umsäumten  die  Stadf  Leyden  rings  lachende  Landhäuser, 
blühende  Gärten  und  fruchtbare  Obstwäldcheu;     Der  alte,  und 
am  Schlüsse  seines  Laufes  endlich  altersschwache  Rhein,  der  trag 
seinem  sandigen  Grabe  zuströmt|  durchfloss  in  zahlreichen  künst- 
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lieben  OanlÜen  cBe  Btadtvnd  mrtlieilte  siß^go  in  eme  Menge  kki*' 
nar  Ineeln.  Die  StraMen  Ulngt  der  Uler  waren  mit  Linden,  Pq»- 
peln  vnd  Weiden  bepfflanet,  und  die^Canäle  von  1&4  Brttdcm, 
meist  ans  Qnndenleinen,  übeitpannt  Anf  einem  künstlichen  Hflgd 
imMittelpunct  des  Orts  standen  die  Trümmer  eines  un^lten  Thiinnes, 
den  Einige  ftir  ein  röiDisches  Gebände,  Anderio  ftlr  ein  Deakmal 
hielten,  welches  der  Angelsachse  Hengist  cor  Verewigung  ficineB 
ErobemngSEUges  nach  England  errichtet  habe.  Von  diesem  höch- 
sten Pnncte  d^  Stadt  sollte  während  der  langen  und  schrecklidien 
Sommertage,  die  nnn  folgten ,  manches  Ange  angstvoll  südwi&rti 
spähen y  ob  der  Orcan  noch  nicht,  über  die  Ebenen  hincuflatlieB 
beginne  n.  s.  w.  Anch  die  Sehildemng  des  Fortgangs  der  Bel«- 
gemng  ist  lebendig;  obwohl  wir  anch  hier  fiast  des  kleinen  DeUfls 
am  viel  finden.  — -  Wir  beschränken  nns  hierauf,  indem  wir  in 
(Jansen  das  Werk,  so  weit  es  bis  jetst  erschienen,  als  ein  tttcfatigei 
bezeichnen  und  es  Gelehrten  und  Laien  zum  Studium  der  Gesehicfate, 
wie  zur  Untechaltong  im  höheren  Sinne  des  Wortes  empfehlen. 
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ri224]  Die  Uilterla^en  Pkr  die  Heilimg  und  Erziehung  der  Idioten. 
Mediciniscb-pädagogisehe  Erfahrungen  und  Studien  aus  der  Heüpflege- 
und  Erziehanstalt  ,rLieyana'^  im  Schlosse  Liesing  bei  Wien.  1.  Bd. 
Wien,  t^pogpraphiBCn- literarisch -artistische  Anstalt.  1858.    Xn.  806$. 

g.  Lex«  8.  mit  61  8tein^  u«  1  Bobschnitttaf.  in  gr.  Lex.  S.  «.  Fol. 
.  4  Thbr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Medicinisch  -pädagogisches  Jahrbuch  der  Levana  für  das  Jahr  1858. 
Herausgeg.  von  jDr.  fieorgens,  Direct.  u.  s.  w.  im  Vereine  mit  Jboim 
Msrfe  von  Gmy^ite  und  Bnnr.  D^mhärtU.  Uebergeben  als  erster  Reefaea«* 
sehafUbericnt  an'die  k.  k,  Begierung  für  die  Zeit  TOn  der  BegriindaiK  d« 
Awtalt  bis  Ostern  1858. 

» 

Das  unwillktthrliehe  bittersiUse  Oefühl  der  Wehmirih,  mit 
wekhem  Ref.  die  YorUeg.  Sdnift  ergriff,  steigerte  sich  noch,  wUh* 
rend  er  sie  iheilweise  durchlas,  theil weise  durchbliltterie  und  in 
ihren  artistiechen  Zugaben  betrachtete.  Denn  gegenftber  theil* 
nehmender  natürlicher  iVeude  an  einem  von  gesund  anfblühendea 
Kindern  umnngten  Aeltempaare  spricht  sich  auch  wehmtttkiger 
Antheil  an  dem  Loose  eines  armen  blöd  -*  und  stumpfsinnigen 
Kindes,  das  man  hier  und  da  in  einen  Familienkreis  eiogereät 
sieht,  unaufhaltsam  aus  und  rückt  Verdienste  einzelner  Pädagogen 
und  Aerzte,  in  solchen  umflorten  Menschengestalten  Ahnungen  und 
Anregungen  des  Seelenlebens  aufdämmern  zu  lassen,  in  deuen 
Lichte  bevorzugte,  vollsinnige  Nebenmenschen  sich  fröhlich  sonnen 
und  ergehen,  sofort  in  helles  Licht  Aber  soldbe  Freude  wird  dem 
tiefer  Bückenden  gleich  wieder  nicht  wenig  gestört,  wenn  er  sieh 
aagen  muss ,  dass  man  bis  jetzt  mit  der  Hmlung  und  Zureehtbrin- 
gung  solcher  von  Geburt  an,  so  zu  sagen,  verkürzter  geist«skrsnl:er 


Selral-  iliid'DftUri:iehl8W6«faii;  tif 

« 

Sbkief  Im  Qanxeii  ntir  «ireiiig  Oldek  noeb'  g«tiMMfct  tat,  woton 
MllMt  die  hierher  gebdrende  OuggeabttlilBelKB  Etvielraiifi^aiiitalt  in 
der  Schw^Ss  eüMD  Beweia  giebt   ^Xe  hfor  Malier  ntir  «o  sjpSrlieh 
errangenen  Erlblge  rtllirea  gewiss  Mm^ist  daher,  daas  SrnelM^ 
«ad  Heilktestler  woek  lange  niebt  geunjp  ¥on  dem  eigMien  Geiste 
m  mb^trahiren,  ihn  geirksemaaMen  im  ignoriren  und  sieh  gwai  in 
die  Blödsianlgeii  seUwt  hineiDBurersetcen  wissen,  ims  viei  mehr 
sagen  will,  als  zu  ihiien  sich  heraUasseii,  was  bei  derKindeMrcie'' 
hvmg  überiiaapt^iinerlllsfilich  ist  und  eioKfg  und  afieiii  das  Er*  d.  h. 
Bmpoinelien  der  Kleinen  in  den  Kreis  der  Erwachsenen  srar  er^ 
wtnsehten  Folge  hat    Wie  solches  Herablassen  zu  rotlsinnigett 
Kindern  zisr  Last  wird,  ohne  dass  es  in  albernes  Niederkanem  an 
ihnen  aaaaaaiten  bfaneht,  so  nnermenriich  sehwierig  und  lästig 
sngleith  ist  eonseqnentes  nnd  also  fbrderlidi  Vrerdendes  Bineinver- 
seteen  in  gestörte  Geistesorganisnien ,  die  widerlieh  Thierisches 
meist  okne  einiges  VerfMshulden  immer  und  immer  wieder  berroiv 
breehen  lasseni  dem  doeb  bei  selehen  üngKlcklidben  dareh  bmtale 
Behandlung  nidit  entgegengetreten  werden  kann  nnd  darf,  soll 
üeblee  sebon  nicht  ärger  noch  werdeik,  ^^e  sie  doch  in  manchen 
Pflegeanstalten  fOr  Blödsinnige  vorkommen  mag,  eben  so  ver^ 
kebrt,  wie  wenn  Lehrer  in  Seirtilenthöriebter  Weise  ihre  anatomi^ 
sehe  Kenntniss  von  dem  Znsammenhange  des  llQckenmarks  mit 
Gehirn  dahin  missbraachen,  dass  sie,  wenn  Manches  nicht  in  den 
Kopf  binein  will,  auf  dem  Bücken  anklopfen,  auf  dass  droben  im 
Capiiolimn  ^ne  weinerliche  Stimme  „HermnI'*  rufe.    Aber  ändi 
das  bis  jetet  noch  nicht  mit  sonderlichen  Erfolgen  gekrönte  ttr^ieh*' 
Bebe  Bontlhen  um  Blödsinnige  schliesst  nicht  ans,  setK^  vielmehr 
einen  Qaand-m^me*Tmmpf  darauf,  dass  selbst  von  Staatswegen 
nadi  Kräften  fHr  dasselbe  eingesebritten  werde«      Von  solchem- 
ebrenhaftefei  und  humanen  gutem  Willen  legt  die  östen^icbiscbe 
Begiemng  nach  der  Vorlage  hi^  ein  schönes  Zengniss  ab,  freilicb 
daan  vor  andern  auch  dadurch  provoeirt,  dass  bei  der  Ausbreitung 
der  kz«tinischen  Entartung  in  einaielnen  Provinaen  der  österreicbi- 
sdien  Monarchie  die  Präge  der  Idioten -Heilung  und  Brsiehting 
von  besondere  praktischer  Wichtigkeit  ist.    Ihr  enl0prehettd  wird 
zur  Anbahnung  der  Lösung  einer  in  das  Wohl  so  sahlreicher  Fa- 
raüien  tief  einsobneidenden  Aufgabe  in  der  auf  dem  Titel  näher 
bezeichneten  Anstalt  mn,  wie  es  scheint,  ^ssartiger  AnUuf  ge- 
nommen,  indem  man  sieb  nicht  mit  derHeflong  eittselnet  Unglück- 
liche, die  wohl  auch  von  zufälligen  Umständen  abhängen  kann, 
zuMeden  gestellt  sehen  mag,  sondern,  tiefer  in  die  Ursachen-  der 
endemischen  Entartung  einzugehen  bedacht,  auf  Mittel  geführt  sein 
will,  welche  jener  Entartung  im  AIlgemeiDen  nachhaltig  entgegen 
wirken  können,  damit  auf  dem  gefundenen  Grunde  das  allgemeine 
pädagogische  Verfahren  in  das  dazu  geeignete  Verhälttiiss  zu  der 
zu  erwartenden  staatlichen  Gesundheits- Sorge  sich  einfüge.    Was 
nun  auf  dem  Wege  des  Nachdenkens  nnd  der  Beobachtung,  des 
Ezperimentirens  und  BehandcAns  auf  dem  in  Bede  stehenden  Ge- 
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Uele  in  der  BcUoeB-Liesingpicheii  „LevaiHi*'  —  dieser  tob  Jetn 
PbuI  der  Füd^gogik  aügeweodete  Name,  hier  besonders  tteffead^ 
wo  ee   sich  um   düsterem  Ab^pmude  abgerungeae   pädagogisehe 
Büberblicke  handelt  —  gefunden   und  geleistet  wotden  ist  und 
sehwara  auf  weiss  in  die  OeffentUehkeit  tritt,  um  gelesen,  geprüft 
und  benntst  an  werden,  darf,  ohne  dass  man-  sich  einer  Uebor 
treibang  schuldig  macht,  au  dem  Besten,  was  in  dem  Fache  der 
Diagnose  des  Blödsinnes  und  der  beaüglicben  Heäplfidagogik  To^ 
banden  ist,  b^gerechnet  worden,  eben  so  wenig  wissenschsfüicher 
philosophischer,  namentlich  psychologischer  Begritndung  entbehrend, 
als  uamentlich  reich  an  siiinreichen  Beschäftigungsarten  für  die 
Zöglinge,  wofür  schon  der  Name  des  Directors  der  Anstalt  dnrek 
anderweitige  Leistungen  (vgl.  Bepert  Jahrg.  1857.  Bd.  L  No.  409 
—  410)  eine  sichere  Garantie  bietet.    Vieles  von  dem  in  Spides, 
Liedern  und  sonstigen  Beschäftigungsarten  Angebrachten,  was  iiiar 
in  Beaiehnng  zu  Geistesyerkfimmerten  gesetst  ist,  wird  anch  bei 
▼ollsinnigen  Kindern  gut  benutzt  werden  können,  so  dass  dieie 
Schrift  auch  in  weiteren  Kreisen,  die  über  ihre  ursprüngliche  Be- 
stimmnng  hinansgehen,  Verbreitung  verdient.    Nach  beiden  Seiten 
hin  kann  von  hier  aus  nnr  noch  gleichsam  das  Programm  des  rei- 
chen Inhalts  der  voriieg.  Schrift  mitgetheilt  werden.    Nach  ein- 
leitenden   allgemeinen    „Gesichtspuncten^*    (S.  1  —  38)   wird  in 
„Thaten  und  Daten''  (r—  66)  Localität  und  das  AllgeoMine  der 
Liesingschen  Anstalt  geschildert,  eingehend  dann  unter  den  Rubri- 
ken: „Spiel,  Beschäftigung  und  Unterricht*'  (—114)  die  Methodik 
der  Behandlung  der  Blödsinnigen,  woran  sich  als  „medicimsdi- 
diätetische  Behandlung' '  ( —  220)  eine  Beihe  von  Krankengesebickten 
schliesst,  zu  welchen  der  Anstaltsarst,  Dr.  Steiner,  die  spedfiich- 
medicinischeu  Daten  und  Katerialien  lieferte.     Unstreitig  bilden 
diese  Krankengeschichten,  die  den  Stempel  der  Wahrheit  und  GUnb- 
würdigkeit  an  sich  tragen,  den  Kern  des  Ganaen  und  lassen  sdi 
meisten  die  weiter  au  verwerthenden  Ergebnisse  hervortreten,  velche 
der  gemeinnütslichen  Anstalt  einen  guten  Buf  anführen  mtfasen. 
Der  weitere  Verlauf  der  Schrift  bringt  zwei  pädagogisch-medieini' 
sehe  Abhandlungen  über  das  Verhältniss  des  Arztes  und  Fäda^ 
gen,  über  Heilung,  Besserung  und  Erziehung  ( —  250)  und  Ge- 
schichtsbeiträge und  Nachrichten  aus  der  Levana,  z.  B»  LeTsas* 
feste,  Väter  und  Mütter,  Organisations-  und  Stundenplan  n.  8.  w. 
(-— .  300).  machen  den  Scfaluss.     Die  Ausstattung  der  Schrift  ist 
eine  treffliche  und  den  Titeln  zufolge  ist  sie  zu  gewiss  erwttnfcb- 
t^  Fortsetzungen  bestimmt« 

ri3S5]  DarfdieBibel  „Schulbuch"  sein  und  bleiben?  Ein  erweiterter 
SjnooalTortrag  Ton  einem  Freunde  „des  Wassers  zu  Siloha,  das  «tiiie 
gehet"  (Für  das  Neinstedter  Eettungshaus.)  Berlin,  Schultse.  185& 
44  S,  gr.8.    (n.  lONgr.) 

Die  Titelfrage  wird  in  dem  gewöhnlichen  Sinne,  welchen  man 
mit  einem  Schulbudi  verbindeti  dessen  nähere  Bezeichuag  vom  H 
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wir  vngenilgeiid  nennen  müssen,  verneint,  in  anderem  Sinne  jedoch, 
der  so  ziemlich  einleuchtend  auseinandergesetzt  ist,  dreifach  be- 
jaht. Das  Sehriftchen  verdient  Beachtung.  Hat  dieses  eine  2.  Aufl. 
zur  Folge,  so  wünschten  wir  der  Ausführung  etwas  mehr  Prädsion 
gegeben  zu  sehen.  Zur  Erhärtung  der  Argumentation  könnte 
dann  manches  That^ächliche,  z.  B.  der  Umstand  eingeschaltet  wer- 
ben, dass  die  Bibel,  je  mehr  sie  zum  ordinären  Elementarschulbuch 
in  den  Händen  der  Schulkinder  geworden,  desto  mehr  aufgehört 
hat,  Haus-  und  Familienbuch  zu  sein,  da  sie  nur  das  Schicksal 
gewöhnlicher  SchuHesebücher  theilt,  nach  zurückgelegten  Schul- 
jahren bei  Seite  geld|^  au  werden»  pai^s'- sie^- v^  Allem  das  Buch 
der  Kirche  ist  und  hieben  wird,  darin  hat  der  Vf.  unfehlbar 
Becht. 

[12261  Lehrbuch  der  Etementartfeometrie  verfasst  von  F.  H.  Becker, 
LehrDuch  an  der  erossherzogl.  Realschule  JBU  Darmstadt.  1.  Tbl.  Plani- 
metrie. 1.  Abtheilnng.  Oppenheim  a.  Rh. ,  £•  Ktm.  1B59.  Y  81  S.  mit 
5  Ta£  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Dieses  Buch  bildet  einen  Theil  der  ein  Gesammtwerk  der  rei- 
nen Msflhematik  umfassenden  12  maihemalasdien  Schrillen'  von 
Kfilp,  Bischer,  Zehfhss  und  dem  Vf.  (sätnmtHch  fn  Darmstadt  thä- 
tig),  von  denen  bereits  6  erschienen  sind.  Der  nächste  Zweck  des 
Vfa.  ging  dahin:  den  Schülern  der  mittlem  und  obem  Classen  der 
Realschule  in  Darmstadt,  ein  bei  dem  Unterricht  zu  Gründe  ai| 
legendes  Buch  In  die  Hand'  zu  geben.  *  Dasselbe  zerfällt  iü  zwei 
Thdle,  jeder  Theil  ab^  in  zwei  Abtheilungen,  von  denen  jede  für 
eine  Classe  berechnet  ist  Die  vorlieg,  erste  Abtheilung  besteht 
ans  vier  Capiteln  des  nachstehenden  Inhalte :  1)  von  den  geraden 
Linien,  den  Winkeln  und  der  Congruenz  der  geradlinigen  Figuren, 
2)  Vom  Kreise.  3)  Vom  Flächeninhalte.  Das  4«  Cap.  enthält 
236  Constructionsaufgaben  ohne'  Auflösungen,  iftwas  Eigentfaüm; 
Hches  ist  uns  nicht  aufgestossen.  Der  2.  Theil  soll  die  Stereo- 
metrie  und  die  darstellende  Geometrie  umfassen.  Die  Ausstattung 
verdient  alles  Lob. 
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II.  XXII  u.  930  8.   gr.  12.    (d.  5  Tbir.  6  :^gr.) 

(1237|  Bystem  dar  chrisCliebeo  Qlaebaoslcfcre.  Van  Dr.  J^  lep.  F.  BHuBlBgar. 
I.Bd.   Laodshot,  (TbomaDn.)  1858.    IV  Q.  3318.  gr.8.  (o.  f  Thffr.  26  P^r.) 

(12381  Tbeologia  dogmatica  caiholica.  Edid.  Prof.  Dr.Joft.S€bwett.  (3  Voll.) 
Vol.1  etil.  Edit.  Hl.  Wieb,  MeebU.-CoDgregBt.-Baebb.  1858.  XVill  o. 
101« S.    gr.8.    (b B.  1  Tbfr. 25 Ngr.) 

ff 239)  fiandbocb  der  cbrfstkalboliscben  Beligioo,  Von  F.  X.  WeBlBgei» 
PrJaalcr.    Origlnalaasg.  f.  Dentscblaod.    Begeosborg,  Manz.  1858.    VI  11  u. 

463  8.  gr.  8.    (1  TbIr.  7«/s  Ngr.) 

• 

[1240]  VoltstSodig  ausgearbeite  Christeolehreo  zur  fassl.  u.  gründl*  Unter- 
-veisoDg  der  Jogeod  sowobl,  als  der  Erwacbseoen  in  der  beif.  katbol.  Retlgion. 
Van  Pfr.  Aftt.  LSner.  2.  dorchgeseb.  Aufl.  Vi^ieii,  Mayer  u.  Co.  1858. 
IVa.438S.    Lex.  8.    (1  TbIr.  15Ngr.) 

tl24I)   Die  ganze  chrlstkalhoHscHe  Lehre  in  Beispielen.  Von  J.  Ed.  DbmaillkO, 
Iborberrn.  Pfr.    6.  AnO.    (!o6Lleff.)    l.Licf.     Wen,  Mecblth.-Conjcr.-B. 
1858.    8.1  — 160.  gr.8.    (15  Ngr.) 

(1242]  Grüadlicbe  a.  leicbtfasslicbe  Erklimojg  das  k^UioUscben  Kaleabiaipaa. 
Nebst  ein.  Auswabl  passender  Beispiele  ala  Hölfsbecb  zum  katccbetiscbeD  Ua«> 
terrtcbte  in  der  Scbule  u.  in  der  Kircbe.  Von  Priest*  J6S.  DellArb#.  2.  Bd. 
l.ii.2.Abtb.   Paderborn,  Schöningh.  1858«  3.1 --672.  gr.8.  (n. 28 Ngr.) 

fl2i3]  Leicbtfasslicbe  Erklärung  des  katbotiscben  Katecbismos  ron  P.  Jos* 
Bebarbe.  Mit  rtelen  Beispielen  q.  Glffchnissen  als  Haodbucb  f.  Seelsorger  ü. 
Labrer  sowie  zam  Selbstunterricbte  berausgeg.  ron  Pfr.  Jo$.  ScbBOlT.  3.  n. 
Icutar  Bd. :  Von  deo  Gebeten  u.  den  GaadamDüieln»   Wünbei«,  8ubeL  1858. 

t.Alftüb  288 S.  gr.8.    (^n. 28 Ngr.) 

. 

[1244]  Katecbetiscbe  Auslegung  d.  Freiburger  Dißcaaän-Kalecbismus  [Hlr^ 
scber'scben  KatecbismusI  f.  Geisilicbe,  Lebrer  n.  Eltern.  Von  Dr.  Alb.  StolX* 
Nebat  «In.  Vorw.  von  J.  ß.  HinehBr.  3  Bde.  t.  AeO.  Freiberg  im  Br.,  Her* 
der.  1838.    69«/sBog.  gr.8.    (o.3Tbhr.) 


[IM5]  KftUelMliMb-lmttll«asob««  Keptmriom  od«  YelMiKd.  ÄvffiiMiäMd 
VOD  ErkUraogen,  Notlteo,  Gleiekofsttoo»  BeJspfelenzarfirUuUniiiga.VAr- 
aDSchaulichang  eio.  jeden  KitecbUmos  f.  Prediger  n.  Katecheten  Ton  J.  L 
fdlllld,  irMI.  Rateebet.  Tortgesettt  von  P.  If.  Sehwar»,  9.  Lief.  Schaff- 
haoaen.  Harter.  1858.    3.  Bd.  B.  161  -- 400.  gr.  8.    (ft  n.  10  Ngr.) 

(19461  CbrJ»tkatboliscbes  Havs-  n.  Familienbacb  in  Wort  u.  Bild,  od.  dit 
Katholische  Lehre  n.  Legende.    Von  L.  lehler,  Priester  u.  Studien-Lehrer. 

3.  ^  5,  Lief.   Begensbarg,  Manz.  1858,   S.  129  —  320  m.  eingedr.  Holzacha. 

4.  (ä6«/«NgrO 

11247]  Die  Einheit,  KathoiicitSt  u.  Apostolicilüt  der  Kirche,  dogmatisch  i. 
ilstoriscb  oachgewieaen  von  Dr.  J.  Mich.  Kaofm&nB,  Priester.  [Eine  fon  der 
theologi  Fabultüt  zu  München  gekrönte  Preisschrift.]  SuUbacb,  v.  Seidel.  1858. 
Vra.262  8.   gr.8.    (ISNgr.) 

11248]    La  v^rit^  snr  quelques  dognes  eatholiques  oi  de  foi  cfar^lienne,  pir 
d.^eB6ll3-    Bruieil.  1858.     105  S.   gr.  12.    (lONgr.) 

{11^41]  Die  philosopbiacbe  Bedeutung  der  TrinltStsidee.  Ton  Dr.  Ladg.  Slilg. 
JPaderbem;  SchöBingb.  1858.    X1Vd.;226S.  gr.8.    (ii.24Ngr.) 

[1250]  Sjlloge  monuroentornm  ad  mysterium  conceptlonis  immacotatae  virgi- 
Aia  dei^^ae  illustradduiii  euvfe  et  Industrla  ^nt  BaikrinU  Pif»  II.  Romae. 
(BAtlfponae,  Alam.)  1856.    LXXXll'U. 881 S.   Lex.8.    (D.n.2Thlr.) 

De  imaiacDlaU  conceptlona  bMt««  semper  vlrglnia  4ei  genltrleit  Matfa«.  Script. 
Jfr.  Lp»  Bt,  Uebermanm,  App«»4ix  ad  ioatitutiont«  theoloficatf  oMoibas  camiHi 
inttUtttioaum  edttioiilbiifl  aecoMaiodatat.     Malai,  Kirchheloi.   18U.     16  S.    Lex.  1. 

[1251]  Apologetisches  Handbuch  od. :  Inbegriff  der  Beweise  f.  die  oatarliche 
tu  die  teoSeobarte  Religion«  Nebst  ein.  kn\L  ober  die  vortäglicfasteo  Lehren 
11.  Gebrüucbe  der  hatbol.  Kirche«  Von  P.  J.  B.  Boone.  Aus  d.  Franz.  Haint, 
Kirchbeim.  1858.     XX  u.  539  S.   8.     (1  Thir.  5  Ngr.) 

[1252]  Gedanken  üb.  die  Irrtbüroer  der  Zeit.  Von  DrJRlc  JamU.  Aosd. 
Franz,  Trei  übers,  von  Domvikar  B.  Fr.  BrtuU  2.  Auf.  MiUister,  Mitsdorffer. 
1859.    XXU.267S.   8.    (n.9Ngr.) 

^1253]  Betrachtungen  üb«  die  Wahrheiten  d.  christlichen  Lebens«  Von  AbM 
Beavellol  Aus  dem  Franz.  übers,  von  Dr.  Domin.  MetteftieUer,  Straoblog, 
Schomer.  1858.    VIII  u.  351  S.   8.    (10  Ngr.) 

[1 254)  Drei  Wege  zur  christlichen  Tugend  und  Vollkommenheit.  Nea  heirb. 
von  Priesler  Joa«  Dlrckinck.  Wien,  Majeru.Co.  1858.  VII  u.  259  S.  12. 
(15  Ngr.) 

[1255]  L6soiig  grosser  Fragen,  allgemein  fasslich  dargestellt.  Erste  Fnse: 
Kann  man  noch  Mensch  sein,  ohne  Christ  zu  sein?  Von  Abb<  lartUet  I^^b 
der  4.  vom  Vf.  neu  durchgeseh.  verm.  u.  verb.  Aufl.  aus  d.  Franz.  übers,  voa 
Jnt.  fß^eiskojif.    l.Bd.   Tuttlingen,  Kling.  1858.    III  u.  330  8.  8.   (ISNgr.) 

OUubeii  wir  Alle  an  Kinen  Oottl  Eine  Zeitfrage,  f.  voniTtheilifrefe  Leier  betrk 
von  ela.  katkoL  Theologen.    Uaaaig,  Weber.  1S58.    2*  S.  S.    (a.  SMgr.) 

fl250]  Die  dreifache  Krone  Roms.  Versuch  ein.  neuen  Beleuchtung u.  Chi- 
rakterisirong  d.  rOmisch-kathol.  Priester-  u.  Rirchenthums,  nam^ntl.  was  des- 
sen elementare  u.  principieile  Inhaltsbestimmungen  u.  deren  vorläufige Begräa^ 
düng  u.  Erscheinung  in  vorchrisll.  Zeit  u.  Welt  betrifft.  Von  6.  Fr.  Dauer, 
aiänster,  Ascbendorff.  1859.    XVI  u.  128  S.   gr.  8.    (n.  12VaNg^) 

{1257]  OeselUchfs  der  katholischen  Missionen  seit  Jesus  Chrislos  bis  auf  die 
neueste  Zeit.  Für  die  Mitglieder  der  katbol.  Missions-Vereine  n.  alleFreopde 
der  Missionen  bearb.  von  Dr,  H.  HahiL  3.  —  6.  Lief.  Köln,  (Du  Mont-Schio- 
berg.)  1858.     l.Bd.  XII  u.  S.  151  ^454.   gr.8.    (kn.lONgr.) 

{1258]  Die  Lehre  o»  Praijs  der  ieaniten  In  religiöser,  moralischer  n.  poU'* 
Beziehung  von  ihrem  Ursprung  an  bis  avf  dei^  heutigen  Tagi  üAi  Bäcksichtsof 
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ttr  TciMtafü  rarrtolscli*k«tlu>liMie«  %ktht  «« nm  PapAtiteM.  Nich  den 
QvaUeD  bcai^  vm  Dr.  H.  HlNlIMl  •  OckröDle  PrcissekrirK  Gastet«  Litcfe- 
bjrdc  taM.    ?Ub.  ISSS.  «r.8.    (S^t^Nsr.) 

[1359]  Yerhaodlan^D  der  9.  Genertl-VerMininlang  d.  katholfocben  YerehieB 
0eat»ehi«nds  am  21  •  >  22. ,  23.  a.  24.  Sept.  1857  lu  Sakborg.  Amtlicher  Be- 
rieht.     daliborg,  Majr.  f8S8.    Xa.l0(8.   gr.d.    (ii.22Ngr.> 

Zweck  o.  Mittel  i.  »ckveiBeritebca  Piai^ereiai  ilnred«  f  eJiaUea  b«i  der  General- 
-wnmmmlnn^  \m  der  Ffavrkireli«  tu  Stai»  4«b  SA.  Ang.  lUB  von  R.  Khd^rhtrgtt^ 
biseköfl.  K#MiMft,  ■,  Fforrtff.  Lusn,  (Gebrüdfr  Mjib«r.)  4fl8,  iaS.  fn^S.  (iMr 
3  Ngr.) 

(1260]  Die  Lage  der  katholischen  Kirche  ooter  der  HerradiaA  d^-StattskircheB- 
recbu  im  Kaotoa  SL  Gallen«  Denkschrift  d.  Hocbw.  Qrn.  Bischofs  tob  St. 
Gallen  gegen  das  konfessionelle  Gesetz  rom  16.  Juoi  1855  an  den  Grossen  Rath 
d.  KaDloDS.  St.  Galleo,  Koppel.  1858.  IV  a.  75  S.  gr.  8.  (6  Ngr.)  ^ 
2.  Aufl.    Mit  einer  Vorrede.    Ebeod.  1858.    XlXla.75S.  gr.8.    (7VaNgr.) 

SitsAtiM  <le  I'ifKs«  catboliao«  dUms  U  fmtom  U  St.  Call  «dba-Teaif  ir«  in  »rctendtt 
iroit  4e  l*^at  ea  «atiire  eccUaiaiiiane.  M^moira  du  revdr.  ^v^oe  da  Sc.  Gall.  ITr^ 
inii  d«  Torigiaal  alleaaad.J    Eiasiedala,  Gebr.  BeaxtKar.  IBM.    IS  8.  gr.  S.    (6|Ngr*) 

Das  St.  GallUcb«  Staattkircbeareebt  snr  Beleticbtuag  der  Denbicbrifti  JD\%  Lage 
der  katbollflcbea  Kirch«  aater  der  Herrvchaft  deiselben  lai  Kaatoa  St,  Galten.**  St. 
GaUaa,  ScbeUlia«.  Zollikofer.  ItSS.    MS.  gr.S.    (6  Ngr.) 

|]2ei]  Wo  ist  die  Wahrheit?  Wo  wohnet  der  Friede?  t\n  Wort  der  Liebe 
B.  des  sittl.  Ernstes  allen  Seelen ,  die  iMch  Beantworlaiif  dieser  wicbligsteo 
Lebensfragen  Terlaogen,  bH  seiner  Räckkehr  lur  Elpen^;  heil,  kathol.  vt, 
apostol.  Kirche  gewidmet  von  W«  Geisler.  Mainz,  Kupferfoerg.  1859^  III  o. 
74  S.    gr.  8.     (9  Ngr.) 

(1262]  Bekehrung  d.  Pianisfen  Herrn.  Cohen  o.  Bernh.  Bavers,  beide  ehedem 
Israeliten,  jetzt  Mitglieder  des  Ordens  der  unbeschahlen  Karmeliter  von  J.  |. 
teTcaKte.  Nach  d.  Franz.  Rechtmässige  deutsche  Ausg.  puttlingen,  Kling. 
1858.     IVn.lSSS.    18.     (n.  12  Ngr) 

Eia  prateetaatitcbav  Paator  «.ein  toM  KatbaliciaaiiM   eaarartirttr  Lai«.     Vaa 
L.  Cimrms.    Jaaibrnek,  Auf tcblager.  1857.    ItS  S.  gv.  S.    (a.  10  Ngt.) 

KakrcC  sarfiek ! '  Zmint  eAiei  NanbekebHai  an  alle  aVcbt-ketbolltebttt  Cbrlatcli 
Oeotscblaadi.    Maias,  Kircbbeia.  iSftS.    VIll «.  146  $.  8.    (10  Kgr.) 

II263]  Das  kirchliche  BOcherverbot.  Mit  2  kleinem  leitenden  Aufsitzen: 
Leber  die  kirchliche  Freiheit  u, :  lieber  das  Stadiupi  d.  Kirchen  rechtes.  Von 
Dr.  Jos.  Fessler,  Hofkaplan  u.  Prof.  Wien»  Gerolds  Sohn.  1859.*  VUI  u. 
96 S.    gr.S.     (n.  16 Ngr.) 

(1264]  De  benedictionibns  et  ezorcismis  ecciesiae  catbolicae  libri  duo  anctore 
Br.  Theob.  Biscllfl>fber|er,  Presbyt.  Editio  II.  Mooachii,  Leniner.  1858. 
103  S.  o.  „De  jurisdictione  eiorcistica  commentatio  juridica  et  moralis**  22  S. 
18.    (10  Ngr.) 

(1285]  Instractio  practica  de  spönsalibas  et  malrimonio  in  usam  sacerdotum 
curalorum  auctore  Dr.  Jos«  H.  Bailgeil.  (In  4  Fascc.)  I.  De  spoosalibus« 
Monasterii ,  AschendorflT.  1858.    IV  u.  124  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

(1286]  Jo.  Perrone  de  matrimonio  christiano  libri  tres.  3  Tomi.  Romas. 
(Leipzig,  Gerhard.)  1858.    94  Bog.   gr.8.     (n.OThlr.  20Ngr.) 

Uab«r  cbrUtlicb«  Varberettaag  «nai  heil.  Eheetaade.  Wort»  ein.  kathal.  Pfarren 
dar  ErzdiSseee  Kein  aa  teiae  Pfarrg emeinde.  Nanaebr  beitimait  alt  Mitgift  siiai  Froai- 
Mea  cbriall.  Brautleute.    Crefeld,  Kleia.  1S58.    12  8.  S.    (3  Ngr.) 

f1267]  P.  ScSTIbI  Theologie  moralis  nniversa  ad  mentem  S.  Aipb.  M.  de  Ligo- 
rio.  Edll.  VII.  omnium  absotultssima.  Accedit  collalio  codicam  eivilium 
Pedemontani,  Austriaci,  Galliarumj  Parmensis ,' Status  Ecclesiaslici,  Muti« 
nensis  alque  Etruriae.  3  Tomi.  Mediolani,  (Manchen,  Franz.)  1858.  134>^ 
Rüg.  gr.  8,    (n.ft.  6  Thir.) 


364  Tk«<iU|riB. 

IbreblgegcagesaUMo  Fehltro.    Von  P«  falta.    Ans  d.  F^au.  übttltigeD  tm  ' 
F. X. Sekumaeher.    Wieo,  MagrefiLCo.  f8ft8.    364  8.   ft.    (21  Hgr.) 

{12(9] '  Des  Apostels  toq  Andalusien  Jiuta  de  AliU  sSoamüiche  Werke.  Zaoi 
erfienmsl  «us  de»  span.  Orig.  ubers.  von  Dr«  ^rs.  Jb«.  Schermer»  S.ThL: 
AudiGlia.  t.  Bd.  BiegeDsbarg,  Mso«.  1858.  X:|^VUI  «.  4>LäS.  gr.8,  (a 
1  Thir.  21  Ngr.) 

(1270]  fieilen  ?.  Kaisergperg  susgew&blle  Scbrtften«  f.  Htü :  Der  hdlliseW 
Ldwe,  Prtdigltn  gehillen  Im  J.  1507  im  bohtd  lidntf«r  ni  Simsbdrg.  Nft 
herausgeg.  von  Dr.  J,  9F.  J,  Braun,  Prof.  Trier,  Brauns  Verl.  1858.  XXXXVII 
WkHS*  gr.:8.    (lulONgr.) 

(12711  Studien.  Von  Priest.  A.  Gratry.  1.  Folge.  Auch  u,  d.Tft.:  Ueber 
die  Erkenntoiss  Gottes.  Nach  der  5.  OriginalaDfl.  roitGenehoiigunedesVfs. 
As  Deutsche  dbertragen  u.  nt  Anmerkungen  verseheb  von  Dr.  Rohr.Jot.  P/ak- 
/crr,  Lyc.-Prof.,  in  Vereinigung  m;  den  Oomcoopdraloren/o«.  ^«/MiiA4{/efB. 
Miek.  LiffflMd.  \.  Bd.  Begeosburg,  Maos.  1858.  XLIV  u.  484  S.  gr.8. 
(1  Tbir.  18  Ngr.) 

[1272]  Johannes  YOm  Krenx  sSmmtliche  Schriften.  Als  2.  Aufl.  der  Agscabe 
von  Gallus  Schwab,  neu  aus  dem  span.  Orig.  Übers«  von  Dr.  Magn.Jochem, 
Prof.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.  2  Abtheilangen.  Begensburg,  Pusuc.  i85A. 
XLIVU.692S.   8^    (I  Thir.  15  Ngr.) 

[1273]    Des  beil.  Alpb-  Maria  ¥•  LIgnori  sümmtliche  Werke.  1.  Abtb. :  Asc^ 

tische  Werke.    1.  Seclion.    2.  Bd.    3.  verb»  AuP.  ^  3.  Abtb.:  Moraltbco- 

logische  Werke.    7.  Bd.    2.revid.Aufl.    Begenaburg,  Maas.  1859»   8.    (a. 

25  u.  n.  24  Ngr.) 

t.  Sect.  2.  Bil. :  Di«  OelleiMaine  des  Cnaabcni.  2.  Thl.t  Die  ErlosaM.  Aach  ■.  i. 
Tit.t  Jesu  ChristM  betiaekt«!  in  ««fccipiiiM«  Sar  ErlotmiK.  Kntliilt  g«lr«ekt«iisti 
••  ErviguDgan  Qb.  iai  bittere  Leidea  unteres  Heilandes.  Neu  avs  d.  ital.  iken.  4. 
betausgeg.  von  ein.  Priaster  der  Congregation  d.  allerbeiiigsten  £rlfi«ers.  S.  verb.  isff. 
Mit  I  8Ublst.  {SM  8.)  —  S.  Abtii.  7.  Bd.:  Der  KataeliaC,  «d.  n*|HilMre  Belebnngan  ib. 
die  Beobaebtnng  der  xebn  Gebote  a.  üb.  den  wSrdIgen  fimpfnng  der  beiU  Sacia*e«t«, 
für  Priester,  die  mit  der  Unterweisung  des  Volkes  bcanttragt  sind.  Nebst  eis.  Asbaat 
woral'tbeäleg.  Abbnndlangen.  Na«  ans  d.  Ilnl.  Sb«rs.  n.  SarMMM«.  ym  Prifit.  Jf.  Ä» 
MugutM,    2.  roTid.  Aoll.    XVI  o.  SSt  S. 

(1274]  Simmtlkbe  Werke  von  P.  Paal  SegBttl.  Ans  dem  IUI.  ibers.  Ift.  Bd. 
Ebend.  1858.    Vlil  u.  349  S.  gr.  8.    (1  Thir.) 

*  Inb.:  Kleinere  Scbrirten.  A.  Bd.  Di«  Andncbt  inr  neligsta«  Jnngfran  Maria. - 
Krkllrang  d.  Magnificat.  —  FOnf  Freitage  xu  Ehren  der  heil.  Maria  Magdalesa  df* 
Passi.  —  Uebung  der  innere«  Vetelnigiing  Mit  Oott. 

(1275]    Sammlung  der  gekrönten  Preisscbriflen  von  Curatgeistlicheo  derDi6- 

cese  Münster.    3.  Heft.     Münster,  Theissing.  1858.     VIII  n.  87  S.  gr.  8. 

(n.  lUNgr.) 

I  n  b.t    Das  FsalteriuBi  aaeh  seinem  Hanp^Inlmite  in  fl«in«r  wifimnebaftl.  a.  pmt 

Bedeutung  f.  den  Seelsorger  von  Caplan  W,  van.  G'üUch. 

\  1 276|    Sammlung  von  klassischen  Werken  der  neueren  katbolischaü  Lileralar 

Englands  In  deutscher  UeberseUung.     12. —  15.  Bdchn.      Köln,  Bacbcoi. 

1858,    8.     (3Thlr.  16V2Ngr.)  ^    , 

12.  Bdchn.    Inh.i    Korn  n.  sein  Beherrscher,  seine  Staatseinrichtnngen  v.  SffeaU. 

AnsUlten.  Ton  /.  Fr,  Mnguir:  Mit  tienehm.  des  Vfi  filier«,  von  Dr.  O,  A,  Aom*  AVt 
u.  4U  S.  (28  Ngr.)  —  13.  Bdcbo.i  Erinnerungen  an  die  letstea  vier  Pa|iste  u.  »Ko«'* 
ihrer  Zeit  von  iSift.  Cardinal  W^in^mttm.  fn  Auftrage  Sr.  Eminens  «hers.  vos  Lw.r. 
H.  Reusck.  XVI  o.  384  S.  (29  Ifjrr.)  —  14.  Bdcfan.i  Wesen  u*  Wicken  der  Unircnitittai. 
Von  Suuerior  Rect.  Dr.  J.  H.  Newman.  Mit  Oenebiiiigung  des  Vfs.  ubers.  von  r\t.  v< 
«cAihMfe/en.  XXIV  u.  944  8.  (n.  18  Nvr.)  «-  ISw  Bdelin.!  Krinnerungsblütterein^Coi- 
««rtiten.  Von  O.  A.  Bro^naon.  Mit  Oenebaigung  des  Vfs.  SImts.  tou  Pfr.  O.  »cktM^- 
len,    XV  n.  SSS  S.  (n.  22]  Ngr.) 

{1277]    Sammlung  der  vorzüglichsten  mystischen  Schriften  ffller  kadioUiebes 

Völker.    Aus  d.  Urtexte  ubers.    16.  u.  17.  Bd.    Bagensburg»  Mani.  1859. 

gr.8.    (2Thlr.iaV2Ngr.) 

Inh.t  IS.  Bd.  Lehen  u  Werke  d.. heil  JoA.  p.  A>«Ma,  ersten  Barfusser-Karatmes. 
Zum  ersten  Male  Vollstimrig  ans  d.  späh.  OHr.  fibers.  von  Prior  P.  Pet.  Uchmer.  I.  ns* 
Leb«B  d.  hciL  Joh.  v.  Kreux.  SOS  S.  m.  i  Suhlst,  (t  Thlr.)  —  17.  Od.«  Leben  n.  Wirt« 


The#Ugie. 

ISmt  Pols«,]  3.  Mcha.  Wito,  WradcUo,  18»«.  VJII  «,  1128.  gr.  16. 
(o.  3  Ngr.) 

lak.:  Dl«  Woklthaten  ier  katkolitclies  Kirclie.  Oder:  Wm  leistet  der  KathoU- 
«k«M  r.  Mm  MeMtlikcit  «.I.  «e  W«ltt  Nack  4.  ffrtMu  4.  AUc  iSmmf^  Inl  bettk.  tm 
M«br.  Katkolikfiu 

ft97f]  Lebca  der  Hdllgea  a.  der  SMst  dsflasirekheii  f'erabitm  des^tlteii 
Bwides,  od.  Geschichte  des  alteft  Baadet  in  Lebeosbeschreilmogeii  der  Heilf^ 
seo,  wie  der  sonst  elnflossreicbeo  Personen,  die  wübrend  desselben  lebten  a. 
virkteo,  mit  steter  Rüclisicht  auf  Jesas  Christus  n.  seine  heil«  Kirche.  Ans  d* 
ItnU  «|>ers.  n.  bearb.  von  Pfr.  /.  /Tm,  Joi,  Sckmittmamu  1 .  Bd.  Die  PaUrl- 
archoo.    Schaffbaasen,  Barter.  1859»    VII  o«  424  6.  gr.g.    (27 Ngr.) 

f  12a0|  Die  Erlösung  der  Welt.  Ein  vollstindiges  Leben  Jesa»  seiner  heiligen 
Hotur  Maria  a.  der  übrlgea  Heiligen  «einer  Mt  von  B«  6*  B|i|arle,  geistL 
Eeelor.  4.~9.Lie/.  Berlin,  Brigl  a.  Lobeek«  1859»  S«U9-*4!26  alt 
2 Chrooiolitb.  Lex. 8.    (kPktifSt) 

Um  L«bea  «osnc*  Berra  «.  ÜBÜeiid«»  Jmb  Clirteti.  Nach  dan  0«ftichl«B  det  Amm 
Katk.  Emwterieh  anfaeackriebea  von  CUm.  Br§Hiamo.  Mit  eia,  EiplekoDf  vaai  HarMiv- 
geWr.  i.  Bd.  Vo«iT«de  des  heil.  Joaapli  Ma  anai  ScUatte  des  ersten  Jabres  aach  der 
TaiiCa  ieaa  i«.Jeffdaa.  MitfatMUt  je«  S.  Mai  ft82t  kk  1.  Oct.  1892.  S.  AJbtli.  ttafam- 
barff.  Pustet.  1858.  9.  26S~55l  m.  i  Stahlst,  gr.  B.'(n.  28  Ngr. j  ft.  Bd.  a.  1  Tk)r.  18  Ngr,} 

11281)  Die  Yercbrang  der  otine  Erbslnde  empraageaea  alleraeligsten  iaagira« 
m.  Gaitesmuttar  Maria»  in  den  Festen,  Aadaebien  u.  Gebriaebea  der  katkirf. 
Kirche,  sowie  in  den  kircbl.  Congregationea  a.  im  christU  Yotksleben  da^- 
gestellt  von  F.  Sgaceret,  Pfr.  u.  Kanon.  Aus  d.  Franz.  .  Von  ein.  Priester  der 
Ges.  Jesu  durchgesehen  n.  verb.  Munster,  Cazin.  1838.  JVIa.  533  8.  $• 
'pswgr.) 

•       *  '       • 

(1282)  Erscbfiaungeo  ml  Offeabarangta  der  ailerseiigslen  4«agira«  Maria 
vom  Bef^nne  des  Christentbomcs  bis  in'  uasereo  Tagca  'von  P«  .litlBiial, 
Sbcaadonbarr.  Nach  d.  ^saas«  Deutsch  heraasgeg.  von  /m*  ChvwHmeU. 
BBda.     Selaffkaoaea,  Haltet.  I8&9.    XLIVa.TU8.  8.    (ITblr.lftNfr.) 

f  I283J  Grosse  illnstrirte  Heil igea- Legende  suf  alle  Tage  des  Jahres.  Mit 
1000  Holucbo«  Bearb.  von  Priest.  Alk.  Wtrjw^  Priest.  />»•  Xat).  Si^ek^ 
8udt^af>Un  Ph.  B.  LawUr  u.  Pr^ceptor  C.  Barr.  lUiehing»  97«  —  108.  Liei; 
Ulm,  Fr.  Ebner.  1858.  XlV n«  8. 1057 -^  121&  m.  fli^gedr.  Upizschm  gr.  4» 
(k  2  Ngr. ;  cpl.  7  Thlr.  6  Ngr.) 

(1284]  Leben  und  Tbaten  der  Heiligen.  Eine  Legeaden -Sammlang  für  das 
ebrisikatbolische  Volk.  Zuerst  von  einigen  kaUioJiscben  GeisUicben  in  der 
.  Bcbweiz,  jetzt  neu  bearb.  u.  verra.  berausgeg.  von  Jof«  Gbo*  /lr#er,  gelstl.  Roth 
n.  Domcapit.  (In  13  Ueff.)  1.  Lief.  Augsborg,  Kollmann.  1858.  l.Bd. 
S.  1 — 175  mf t  eingedr.  Holeedin. «.  f  Stahlst.  Lei^  8.    (n.  7Vi  N^r.) 

|1285J    P.  Ith.  Vogels  Legend«  der  Heiligen  auf  alle  Tage  a.  Feslaeiteo  d. 

£inzen  Jahres.    Durchaus  verb.  von  Sim,  Buckfelner,    8  —  12.  Heft.    Augs- 
arg.  Bieger.  1858.    2.  Bd.  8. 105  *-  603  m.  5  Holzschntaf.   4.  .  (a  6  Ngr.( 
cpl.  3  TUr.) 

(1288]  Die  Graadzöge  dea  cbrietlicben  Mfseik  im  Leben  d.  heil.  Blnsiedlere 
Antonius  dargestellt  u.  erlHutett  Von  L.  ülatQS.  Münster,  Coppenrath.  1858. 
Villa. 4228.  gr.8.    (lThlr«7i/tl«gr<) 

Das  T^ekea  des'beil.  Antonfns  ron  Atfianmins  d.  Oresien.  Verdenttckt  ron  /..  Cfa- 
ruä.    MaaatOT,  Capfaaratk.  ISftT.    JL  to.  7«  S.  gr.  S.    (I)  Kgr.) 

(1287]  '  Geist  des  Ordens  d.  bell:  Vaters Tra dz! slos  von  Assist.  Dargestellt  Ui 
Anreden  an  die  Mitglieder  dieses  Ordens  bei  deren  monatT.  Versammlungen  von 
eine«  Geistlichen  der  Didoeae  Regensbarg.  1.  Bdcbn.  Das  Lebea  d^  beU^ 
Vaters  Fraiu  von  Asaiai.  Regeosborg,  Fastet.  1869.  XVI  a.  188  8«  8» 
(12  Ngr.)  ^  . 
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(1288]  Um  Leben  des  lieif.  P.  F^ni  Borgia,  llertoffs  too  Gendit  a.  drilln 
Generals  der  Gesellschaft  Jesu,  nach  den  Chroniken  der  Gesellschaft,  den 
Cattonisalions|M«ies8e ,  den  Acten  der  Rots  n.  der  Congregstfoo  der  Riten  dtr- 
gesuUt  von  F«  Ytrg»  Cepari'  Ans  d.  lul.  Mit  ein.Vorw.  von  Dr.  A^.  RtkekL 
Regensburg,  MonUg  u.  Weiss.  1858.    XII  n.  168  8.   8.     (20Ngr.) 

(1289]  Lehensgeacbiehte  des  heil«  Caroill  von  Lellis,  Stifters  der  Regniai^ 
kleriker  vom  Krankendienate.  Von  Pfr.  CaflI.  Gltrdi.  Aus  d.  Itsl.  nbers.  voa 
•in,  Priester  d.  Mstbnms  BresUn«  Mit  dem  Bildnisse  d.  Heiligen«  -  Rcgtos- 
J^nrg,  Maos.  1858.    2611 S*  S.    (22i^Ngr.) 

11290]  Leben  der  hell.  Maria  Magdalena  von  Pattls,  «us  dem  KarmeKtes- 
Ordrn,  beschrieben  von  Ihrem  Beichtvater.  Nj:bst  ela.  Anh.,  eoth.:  IMe 
geistl.  Lehren  u;  Grundsätze  dieser  Helligen.  Von  P.  Tirg.  OoMrl.  Uebm. 
von  P.  /•«.  Ah,  Krebs,  Priester.    Mit  dem  Bildnisse  der  Heingen.    Ebentf. 

1858.  375  8.  gr*8.    (1  Thir.) 

11291]  Leben  d.  ehrwQrd.  Dieners  Gottes  Joh.  Baptist  de  La^alle,  9fiftersd. 
Ordens  der  ehristl.  Scbntbräder.  Nebst  ein.  Anh.,  enth.  eine  fcprse  Darstclluag 
der  Geschichte ,  Einrichtung  u.  Wirksamkeit  dieses  Ordens.  Von  P.  Jf f.  All. 
Krobt.  Mit  dem  Bildnisse  des  ehrvr.  de  La  8alle.  Ebeod.  1869.  Vlll  s. 
303  8.  gr.  8.    (1  Thir.) 

1 1 292}  Das  Leben  der  ektatischen  und  stigmatisdien  Innglirao  Cbrisfiine  tob 
Slorometn,  wie  solches  von  dem  Augenzeugen  Petrus  von  Dacien  u.  And.  be- 
schrieben Ist,  nach  anthent.  Quellen  ▼erfasst  von  Thd*  Wollershelm.  Mit  der 
Abblldd.  des  früheren  Grabmals  der  sei«  Christina  zn  Jülich.      KOJo,  Jfeherlt. 

1859.  510  S.  gr.  8.     (I  Thir.  0  Ngr.) 

il293]  Ascetisches  Handbuch  für  Ordensleute,  weiche  nach  der  Regel  des  btil 
tenedict  leben.  Aus  Xlteren  lateln.,  deutschen  u.  fraozös.  Vorlagen  zosinunea-' 
gestellt,  theil weise  überarbeitet  u.  berausgeg.  von  einigen  Convenlualen  del 
:Klosllere  Metten.  2.  Bdchn.:  Erklärung  der  Regel  des  heil.  Benedict  iaotfs- 
hat,'  Thomann.  1850.    500  9.  8.    <27  Ngr.) 

Kvfmieriiiifr^B  a«  die  GrSsdiQnf  und  erat«  Verbr^lmis  dieft  ImtituU  i«r«»KH»<bM 
Vrävleia  in  Bu^arn  vo«  Or.  J.  tit^  Butkimger,  Haf-  m,  ReMt^ßonkiyAtttk,  (AMr.  $m 
d.  Oberbayer,  ^rcbiv  Bd.  XVI.  Heft  2.1  Muncben,  (Fraats.)  1857.  Si  S.  Lex.  8.  (bur 
••  10  Nf  r  ) 

{1294]  Ed.  PrlCe'g  Vertebgänge  ans  dem  Tagebnehe  eines  MissionUrs.  fffd 
der  New-Yorker  Orig.-Anfl.  Obers,  von  Ign.A{f,SUhig9  Weftpriester.  Begeos- 
burg,  Manz.  1858.    Vit  u.  263  8.  8.    (18  Ngr.) 

1 1295|  Geist  und  Beruf  des  katholischen  Priesterthums.  Vorträge,  gebaltea 
im  Cletikal-Seminar  zu  Breslau  bei  den  zum  Empfange  der  heil.  Weihen  vorbe- 
reftenden  Exercitien  von  Or.  Frz.  Lorinset,  Cons.-Ralh  n.  Pfr.  Ebend.  1838. 
395 S.  gr.  8.    (1  Thir.  12  Ngr.)  • 

112961  H.  de  Schenkl»  olim  Prof.,  theologiae  pastoralis Systems.  Denora 
recognitum»  emendaturo  atque  adauctum  a  J,  Gee.  ßf^euelaek,  Edit.  IV.  Oeni- 
ponte,  Manz.  1859.'  XII  u.  440  8.  gr.  8.    (2  Thir.  5  Ngr.) 

Saeciltnni  paitorum,  da«  iiti  Pfarrer- n.  Seeltorger-Spiegel,  darinnen  iDierlmM 
IN««tiea,  Caaaa  n.  Denkwürdlgkeitea  erfahreaer  Seelsorger  enthalte»,  a««b  ■aacberl«! 
Kenaaeichen  towobl  eines  recktsehaffenea  Pastor  bonas  ata  ein.  traarigea  Msrceaanis 
bescliriebea  werdea.  Zum  Nntsen  n.  Vergnügen  kochwurdiger  Sudt-  nad  LaadafarK^ 
Caplaao,  Predig«r.  nicht  «inder  DMi-Btifts.  nad  Kloetarherren  ▼on  Jott.  EtMtM 
Mfiachea,  Lcntaer.  1858.    XVI  a.  SS&  8.  gr.  S.    (IS  Ngr.) 

1 1 297]  Liturgik  oder  ErkUrung  der  gottesdienstlichen  Handlungen  der  kalko- 
lisshen  Kirche«  Zum  Gebrauche  der  studierenden  Jugend  an  kathol.  Gjnai- 
sien.  (Nach  dem  hlnterlassenen  Mscripu  von  P,  Jos*  Sckamwi  bearh.vonDr. 
/nn.  Frene/,  Beligionslehrer.)  2.  durcbgeseb.  Avil.  Prag,  Bellmsno.  18m. 
Vu.  199S.  gr.8.    (9.9  Ngr.) 

|1298|  Mannale  litorgicum  sive  eiplieatlo  saCrorum  rllunm  juita  rubrlcas ,  ei 
probaüs  anetoribos  desumpu  suetore  F.  X. Schild.  (In  es«  20  Pasce.)  FueJ, ff* 
Stuttgart,  Gebr.  Scheitlin,  1858.  59.    8. 1—178.  Lex.  8.    (in.lONtr«) 
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vaa  JP.  SiTch,  Kclifiostlelirer  a.  Lic.  JUtibor,  Wicbor«.  4951.  VIII  n.  88  S,  8. 
Ol».  !•  Nfr.) 

[1299]  Die  Schönheit  der  katholischen  Kirche,  dargestellt  in  ihren  inssereo 
GebräQclieo  in  a.  ausser  dem  Gottesdienste  fürdas  Cbristenvolii  von  6r6g*  Rip- 
meh  Nea  bearb.  d»  beraosgeg.  von  ff.  ffitmoben^  Domcapit.  9.  Aufl.  Maioi, 
kirchbeim.    1858.     VllI  s.  479  S.  gr.  8.    (26  Ngr.) 

( 1 3eO|  Archiologiseh-Iilnrgische  Unterweisangen  Aber  die  Feste,  ftakrtacMte^* 
Feierlichkeiten u.Ceremonieo der  katbol.  Kirche,  tbeiis in Kanielreden,  theils 
in  der  Form  von  Verkündigungen  dargestellt  von  Jos«  T-  LtSOflef ,  Bischof. 
A.as  den  Ungar.,  nach  der  2.  Aufl.  übers,  a.  mit  Genebmigaog  des  Yfs.  heraus« 
geg.  von  einem  Priester  des  Bened.-Stiftes  Blelk.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.-  Das 
Kircbeejabr.  Linz,  (Danner.)  1858.  XVI  n.  330  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
10  Ngr.) 

11301 1  Practische  ErfahraDgeö,  die  Erhaltung,  Ausschmückung,  Ansstattiug 
der  Kirchen  betreiTend,  sunächst  Tür  den  Clerus  der  Diöcese  Paderborn  von  Dr. 
W.  iBgtlb.  Olefers.  Paderborn,  Schöningh.  18a8.  111  o.  92  S.  gr.  8* 
(B.  1J2  Ngr.) 

Di«  Kinste  in  Oottevkinie,  oiart  tvfriefctig  Dn4  aStBliciie  AndeiitnngeB  in  Geliate 
d«r  kircUicIiM  KnMt  für  di«  hocliw.  katkol.  «•Utlicbkcit  «U  Vor*C«h«r  der  Oottet^ 
kms*r.  Nebst  einer  Aaleitqng  ticb  auf  kfirsesteM  Wege  eU  richtigee  UrUeU  fibev 
Kvastgegeastiade  ensueignen  u.  •.  w.  tob  J,  Wonaidler.  Grex,  (FeriU.)  1858.  75  8. 
16.    (B.8Ngr.) 

11302]  Notice  arcb^ologfque  et  Hturgiqne  sur  les  ciboires;  par  l*abb^  BAT- 
mdf  membre  de  la  8oc.  franc*  d'areböologie.  Paris,  Deracbe.  1858.  127  S« 
gr.  8. 

Der  Di«Bst  d.  Akelythee  n.  d.  Laice-MiaietreateH  bei  der  PrlTtteieM«.  Neck  des 
Virchl.  AuctorkiteB  verfuet  Tea  C.  OHggtt  Sabregeae.  Muacbea»  Leataer«  tSftS, 
58  8.    83.    (8NgrO 

11303)  Aus  dem  Priester-  n.  Seelsorgleben  für  Priester  a.  Seelsorger.  Voo 
J.  Bapt.  BlOkleT,  Pfr.  Neue  Folge.  Schaffhausen,  Murter.  1858.  IV  u. 
235  S.  8.    (18  Ngr.) 

(1301]  ffreg.  Köhlers  Anleitung  Tür  Seelsorger  im  Beiebtstoble.  Nach  der  7., 
Yoo  dem  Biscnofe  zu  Limburg,  Jue»  Brandy  neu  bearb.  u.  bedeuteod  verm.  Aufl., 
abermale  revid.  a.  mit  neuen  ZusXtzen  bereicherte  8.  Aufl.  2  Thte.  Münster, 
Coppenralb.  1858.    IX  u.  558  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1305|  Pfarrverwaltung  an  u.  für  sich  Im  schrirUfchen  Verkehre.  [Geistlicher 
Gesch8flMl|1.]  Ein-Handbueb  zanlcbsl  für  Seelsorgs-PriesCer  in  Batero»  Auf 
d«D  Gmed  der  jelit.  gültigen  VerordnoDgeo  und  Formolarien  ausgefobrt  von 
L.  Onf,  Pfr.  (I.Tbl.)  Begeoebarg,  Pustel.  1858.  KXX«i«308S.  gr.8; 
(1  Tbir.) 

(13061  Anleitung  zum  geistlichen  Geschäfls^Style  o.  lur  gelstl.  GescbXfls- 
Venrutang,  mit  Bucksiebt  aof  die  in  Bayern  bestehenden  geseixl.  Beetimnittn« 
gVDgeo.  Nebtt  eioe«  Anhang  von  Formularen  aller  Arten  von  GeschXfts« 
Aelsitzeo,  welche  in  den  verschiedenen.  Verzweigungen  der  geistl.  .Amis« 
TerwallOBg  vorkonnlieo ,  seoichsl  für  kelhol.  Geistliche  von  Dr.  Aldf.  MUor, 
Demeapit  8. ,  ginzlieb  umgearb.  Aufl.  Begensbarg,  Mens«  1858.  XUu« 
800  8.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (2  Tblr.  1 5  Ngr.) 

(1307)  Iii8lnicllo  praelica  pro  slngulis  ministris  inserviewlibus  missis,  vesperia 
el  alila  fanclioniboa  aolemnibos,  qoaf  a  reverendiss.  arcbiepiscopia,  eplaeopla 
vel  alila  praelalia  osum  pontifiealiom  vel  mitrae  tanlum  babenlibes  ritu  pontifi- 
eaU  eelebrantur.  Ei  genuiaia  foetibiia  el  probatlsaiaiis  aeeiorfbiis  epcra  el 
Bladio  lliargiaa  perllisalmorom  virorum  coneinnala  a  Wolfg.  ■ttllMtr« 
Oe&fponle,  Mauz.  1858.    XII  u.  395  8.  8.    (1  Tblr.  3  Ngr.) 

(1308]  Hlsf ale  Bomanam  ei  decreto  sacroaaoeli  cooeilii  Trideotini  reatileumi, 
S.  Pii  V.  PeotIBcia Huimi  joaso  editom,  dementia  VIII.  et  Drbani  III,  aucto- 
liUle  recognitom.    Edit.  II.  ad  esemplar  Bomanum  anni  MDCCCYI  accurat^ 
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expte^sa ,  md^t  tfillgeoler  «iiblatf s  odtf s  toterim  er«  9. 9.  PitrrMo  Pain  IX. 
ad  hunc  diem  ördinatiis  seu  f ndultis  festls  aucta,  dotIs  item  iniliälibiu,  Ifl^rii 
et  imagiDis  aeriincisis  apiendidias  oroata.  OeDiponte«  Postet.  1858.  Li« 
732  S.  m.  elDgedr.  Holxscbn.  u.  6  Stabist.  Fol.  (6  Thir.  15  Ngr.;  Veliofi« 
D«  9  Tbir. ;  m.  cbromolitb.  Titel  o.  8  ThIr. ;  Velinp.  n.  1 0  Tbir.  >  mit  gemaliefl 
Initialen  bei  den  Hauptfeaten  o,  13  TbIr. ;  Veliop.  n.  16  TbIr. ;  mit  slroiDtHeb 
gemalten  Initialen  n.  36  Tbtr.;  mit  gemalter  Einfassung  u.  slmmtlich  ge- 
maliMi  initialen  ii«o«  70  Tblr«) 

l'ctU  notft  bre^tario  Tnttmna  « lomiiiis  phtlflcitiiif  äh  aniio  1750  ntOtte  al  annna  16t 
aidlta.    Würcabnrfi,  Stahel.  lUa.    138  8.  gr.S.    (■.  lONgr.;  Aing.U4.B.  ItNfr.) 

[1309]  Encbiridion  cborale  juxta  rttam  saoctae  roriianae  ecdesiae.  Bedegft 
ac  CQmltante  organo  ed.  •/.  Geo.  Mettenleiter,  Organum.  Sectio  III.  Oeai- 
ponte,  Poslet.  1858.    S.  481—640.  qu.  gr.  4.    (n.  1  Tfalr.  6  Ngr.) 

Cantica  saer«  cathollea  pol/phonii  Tirorua  chorU  acconmodata  a  Sleph.  Braim. 
Vrlboffgi  I»«.,  Beriw.  laSO.    I Va.  M  S.  gr.  8.    (a.  13  Ngr.) 

DiraetorSnn  Romano -Monatterl^nte  «4  reeitandai  faorts  eanmiieaf  ad  i.i.  «htie 
tacrifieinai  ctiehMndiun  pra  aano  doHini  1889..  Moaaaterii ,  Casia.  1859.  52  S.  t 
(15  Ngr.) 

Ofikia  propria  festornm  dioecesit  Herblpoleniia.  Wircibargi,  StaheL  1858.  MS. 
(8.  n.  5  Ngr. ;  Ansg.  ia  4.  n.  6  Ngr.) 

rtSIO]  OfGeium  tmmaculatae  conceptionfs  beatae  Marlae  Yirgiois.  EditlaS. 
imaginibus  ab  Ed.  Steinte  Inventis  aerique  per  Franc.  Keller  incisia  UlustraU. 
Oeniponte,  Uanz.  1859.    67  S.  faocb  4.    (n.  3  ThIr.  12  Ngr.) 

[1311]  BreviarLam  8od«lis  Marianj  in  afchiepiscopali  coUegio  BonrooMeo  Salis- 
burgi  et  in  seminariis  episcopalibus.  Salisburgi,  (Mayr.)  1857.  ¥111  a. 
488  S.  8.    (n.  1  TbIr«) 

Epifcome  ritaaTii  Tretlrentli  cantoriliiii  et  Tadimagistrig  ntillMlaia ,  id  qnf  t  SepüU 
turae  et  Exeqaiae  tarn  adnltorum  quam  uarvaloram;  %  Oflicinm  defiMctontti  joxU 
ritiua  breviacii  TretircMii  et  Ramaai ;  S.  FroceitioaU  in  ardkiiÜoacoeti  pti  tBanai  fieri 

■olitae  contiaentur  etc.    Luxeraburgi,  Heintse.  1857.    901  S.  12..  (baar  a.  llN|r) 
■  •  •  •    •  •    . 

Kfriale  aiTe  ordinarinm  miesae  pro  divcrtifate  temporie  et  featonm  per  «Daum.  Ae> 
cedttat  mieiae  defnaetorttBi,  veiperae,  ordinarii  hvmni  etc.  etc.  Juxta  ritom  i.  ran«uf 
eccieelaa.  Bedegit  f *. /.  tkuuus.  Oesipoate,  Pttitflt.  185»,  Vlli  o«  158  S.  p.i 
(«,10  Ngr.)  . 

*  •  '  . 

Le  patit  Paroitaiea  a  Tmage  da  dioceso  de  Lanaa'nae  «t  GenjkTo ,  coat.  le't  eMrcjcti 
jlu  mattn  et  dn  toir,  IVntretiea  duraat  Ia  Orand'-Meiie,  Meeae  JiMitie  on  per  oMaürc  i« 
■ediUtioni  etc.  8.  Rdlt,  rtfrtie  «t  angnlent^e  par  P.  A.  D.  Biihiedeln,  «ebr.ieasigcr' 
1858.    S95  8.  tt.  Anb.  38  S.  m.  elngedr.  Molzaclui.  a.  4  StabUt.  24.    (9j  Ngr.)  . 

[I312|  Die  beil.  lltsst  an  allen  SonO'-  v.  Feiertagen  dei  Jabres  aiia  d«  Lataifl. 
in»  Deatsebe  übera.,  mit  einem  Anhang  too  Belebt-,  GommamioH^  •«  aoäeni 
Qebeteo  nebst  Andacbten  zaai  beil.  Kxeuzweg  a.  Klrcbenliedel!ii.  .  Die  Btange* 
llen  u.  Episteln  nach  Alliolis  Uebersetzuog.  14.  Aufl.  Kempten,  Dannkaiacr« 
1858.    XY  Q.  462  S.  m.  Anh.  32  S.  u.  1  Stahlst.   8.    (20  Ngr.) 

[1313]  Homilelisebes  Beal-Lexikon,  oder  aipbftbetiacb  geordnete  Daralelhuif 
der  geeignetsten  Predigtstoffe  aus  der  kafboL  Glaubens-  ».  Siueaibbre,  Uliif|it 
B.  8.  H.  2ttm  Handgebrsuehe  iär  Prediger  o.  BoligtonsJehrer  ?on  ItL  Ub* 
IrBBiBt  Priester.  33*-^6.  Heft.  Aegeosburg,  liani.  1B68^  6.  Bd«  8«  111 
^480.  gr.  8.    (k  n.  4S/4  Ngr«) 

[1314]  Christkatholisches  Unterrichtd-Buch  od.  karte  Aosr^guogalUrEpfelelo 
■•  Evangelieo  der  Sonn«-  u.  Festtage  des  Kircbenjabres  u.  «Her  Tage  der  h^l* 
Fastenielt  sammt  den  darin  gegeben  Glaubens-  u.  Sittenlehren  nebst  cbi.  tmU 
Effklirung  der  KirebeA-Ceremoaied  vL  terschiedener  religiöse!  Uebaogen  ■• 
GebriBebe  von  Leoih.  ioflllio.  M  it  des  Aotäwend.  Erginzungen  verdi.ii»  ke- 
fttgHcb  d.  Sprcebli^hen  vetb.  von  Dr.  Magn.  Joekam^  Prof.  Mfiocfaed.  (Ra- 
gensburg,  Manz.)  1888»    XLVIII  o«  864  8.  m.  t  Stahlst.  8.    v«^.  20Ngr.) 

[1315]  Der  Katechet  aaf  der  Kanzel.  Entwfirre  zu  Predigten,  Vorilrägeo  a. 
leichtfassl.  Unterweisongen  über  die  Haoptpanete  der  ebristlieken  Lebre. 
Von  iflibr.  (HliUols.    Aas  dem  FfanzOs.  dbcrs.  toq  eintm  W^tprie^i^'  ^^ 


T&eologia 

EicMMU    3.  TUi    OdHUtaMre^    Mkmd.    USA.    300  S.    8^ 
ik  Wh  Ngr.) 

|f3f  6J  BibKoCkek  f&r  PMdlgtr,  cdIMU  eiMreichkaltig«  homilet  BrkBitii% 
aller  evaogeU  Perikoptn  nabtl  einer  gitossea  AMWihI  too  Pfed%l*8kitieiii|. 
nentun  >aaf  alia  Sooo-  •.  Fcallagtf  dea  KIrebaMjabres  a.  a.  w.  HMiuagag. 
im  ▼ereiDe  nit  mehr.  Capilalareo  des  Stiflaa  Fieckt  von  P.  A»  IchetOT.  h  Ablb« 
Die  Fesie  Mari«.  1.  u.  2.  Lief.  Innabrack,  PfauDdler.  1858.  S«  1-^138* 
Lex,  8.    (kn.TVaNgr.) 

[13171  Hamiletiscba  Brklirang  der  aooa-  a.  feattigliebcD  Evangelien  oebsl 
einacbligigen  liturgfscben  Abband ioogen  zam  Gebraneke  für  Prediger  for 
Prediger  und  znr  Erbauung  für  gebildete  Laien  von  P.  A>  Ickarar  und 
?•  IL  Bicker,  Capicolaren.  [Ana  der  2.  Aufl.  des  Werkes  „Bibliotbek  iür 
Prediger*  abgedruckt.]  1. — 5.  Lief.  Innsbruck ,  Pfaundler.  1859.  Lei.  8. 
(3  Tblr.  9  Ngr.) 

Iah.:    1.  Bdl.    Hnmiletiseb«  ErkUroSf  der  Evangelien  auf  alU  fMMiaen  g^aatatt 
«M  lUrcke^jakrea.    Xil  a.  8. 193-918 ,    2.  Bd.  S.  1-.416. 

[1318]  Mttsler-Predigien  der  katholischen  Kanzel-Beredsamkeit  Deutscklands 

asa  der  neueren  u.  neuesten  Zeit.     Gewiblt  u.  berausgeg.  von  Pfr.  ^.  Uungari» 

1 1.^25.  Bd.    3.  Ausg.    Frankfurt  a.M.,  Saue rländers  Verl.  18d8.  &9.  gr.8. 

(k  i  Thlr.  5  Ngr.) 

lab.:  IL—ie^  Bd.  Prediftt«  auf  alle  SoSntM«.  i'— €•  Bd.  SI4J  Bn«.  —  17.-.».  Bd. 
Prediftcaanc  alle  Sonntage.  7.— 10.  Bd.  141  Bog.  —  21.  Bd.  Predigten  bei  der  enUa 
Akeadnmblafeier  der  Kinder  am  weitaen  Sonntage,  XU  o.  558  8.  ~  22.^25.  Bd.  Pre- 
digten aaf  4ie  Feat«  der  Heiligen.   tBde.   143  Bog. 

[1310]  Acht  Predigten  gebalten  zur  siebenhunderijubrlgen  Jubelfeier  des  Be-> 
nedieiiner-SÜftea  «»Unserer  Lieben  Frau**  zu  den  Schotten  in  Wien,  vom  1.  bia 
8.  Mal  1858.    Wien,  (Beck.)  1858.     159  8.  gr.  8.     (o.  21  Ngr.) 

(1320]  Gesebiebtspredigten  auf  alle  Sonntage  n.  Feste  des  KIrchenjabres. 
Von  fTX.Sal. Butler,  Pfarrcorat.  4.  Bd.  Regensburg,  Manz.  1858.  176  8. 
8.     (k  10  Ngr.) 

[1321]  Missionspredigten,  auch  zum  Gebrauche  auf  die  Sonn-  u.  Festtage 
des  Kirebenjabres  eingerichtet  n.  herausgeg.  von  J.  B.  BliB,  Priester.  '  Deutsch 
beerb,  von  einem  kalboliseben  Geistlichen.  S.Tbl,  Ebend.  1858.  224  9.  8. 
(k  15  Ngr.) 

[1322J  Jo8.  Ant.  Bordoni'g  Predigten.  Aus  dem  Ital.  übers,  u.  neu  berausg« 
von  einem  kalbol.  Geistlichen.  9.  Bd.  [YollstHndiges  Register  in  aiphabet. 
Ordaeng.l  Regensburg,  Manz.  1859.  288  S.  gr.  8.  (25V2  Ngr.;  cpL 
9  Thlr.  25  Vs  Ngr.) 

[1323]  Nenn  Fastenpredigteu  über  die  letzten  Dinge  des  Menseben  von  AbI. 
T.BftBBecker,  pdpstl.  Hauspr&lat  u.-Stadtpfarrer.  Tübingen,  Laupp.  1858. 
Vu.  113S.  8.    (12  Ngr.) 

Di*  Tomekaie  Welt  n.  ihre  Vergafignngen.  Zwei  ConfereaTortrige  von  K  Dtehmnpi, 
Aoa  deai  Fim».  Ober«,  voa  Eng»  TUtumttem^  K«|i«a.  M«ias,  KiickkeiM.  1858.  VUI  u. 
88  S.  8.    (7jNgr.) 

[1324]  Eibortationen,  oder  kurze  TortrSge  über  alle  Sonn»  n.  Festtage  des 
ganten  Kirebenjabres  von  Dr.  Aeg.  BlOtl.  Nach  dem  Tode  des  Vfs.  herausgeg. 
«•  zu  ein.  vollstind.  Jahrgänge  completirt  von  L.  Mehler^  Sludienlehr.  u.  Priest. 
1.  Jahrg.  l.Tbi.  Advent  bis  Pfingsten.  2.  Tbl.  Pfingsten  bia  Advent.  2., 
vielfach  verm.  x^  verb.  Aufl.  Scbaffhausen,  Hurter.  1858.  YII  u.  456«  393  S. 
8.    (k  27  Ngr.) 

[1325]  Der  Fortsehritt  durch  das  Chrlstentbuffl.  Sechs  Conferenzen,  gehalten 
in  der  Notre-Dame-  Kirche  zu  Paris  von  P.  FellZ.  Aus  d.  Franz.  Jahrg.  1856. 
Mainz,  KIrchbetm:  1858.    Kill  u.  180  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1326]  Der  Fortschritt  durch  das  Cbristenthum.  Conferenzreden ,  gehalten 
in  der  Notre-Dame- Kirche  zu  Paris  voü  P.  FeÜJU    Nach  der  2.  Aufl.  des  Orig. 


SSO  Theologid^ 

l^earlh  von  Lwop.  MtÜMgr^.  1  ~  3.  lahi«,  ftsktsnAbarg»  Mmc.  MM.  Si 
XV o.  168,  t87,  184 S.  gr. 8.    (ii  18 Ngr.) 

(Iät71  Der  Fortschritt  doreh  dts  Chrfstentham.  Kanzelvorlrlge  gebalUi  » 
der  Notre-Dtine-vKIrciie  in  Paris  voo  P«  i.  Felix.  Oevtscb  too  Dr.  äßimr.Sekkt» 
1  —  au  Jftitfg.  1856  --  68.  Wieo,  Majer  u.  Co.  1^58.  X  u.  30«,  263,  IV  ■. 
1^76  9.  gr.  12.     (i  o.  18  Ngr.) 

[13^8]  Predigten  über  die  heilige  Schrift  des  alten  a.  oedeaTestanieDlBTOQ 
P.  Fn.  Finettl.  Aus  dem  lial.  (lo  2  Bdo.)  2.  Bd.  Auch  a.  d.  Tit. :  Pre- 
digten ob.  das  neue  TesUmenl.  .  Freiburg  im  Bf.,  Herder.  1859.  XI  u.  636  6. 
gr.8.    (IThlr.  18Ngr.) 

Wort«  des  ewigen  Lebern  [Joh.  6, 09.]  in  Predigten  nach  der  Ordonng  tfei  Xlrelea. 
jähre«  «nterer  heil,  kethol.  Kirehe  von  F,  A.  H^mucker,  Pfr.  1.  Thl.  2.  Aufl.  RegCM- 
burg,  Manz.  1S59.  .  VUl  o.  165  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1329]  Ablas9-u.  JubiUums- Predigten  von  Alo.H5niiaail,  Priester.  I.— 
4.fidcbn.    Ebend.  1858.     184,  205,  173,  163  S.  8.     (ä  15  Ngr.) 

[1330]  Christliche  Sittenlehren  der  evangel.  Wahrheiten.  Eine  SaiDnloBg 
von  456  populären  Sonn-,  Festtags-  u.  Gelegenfaeits^Prediglen  aber  aileVer« 
hfiltnisse  des  Lebens.  Gehalten  zu  Trier  von  P.  Fr.  Hnnolt,  weil.  P|1ester. 
Gant  vollständig  nach  der  ursprungl.  Orig.-Aosg.  mit  den  Raudglosseo  o.  ein. 
neu  gearb.,  ausführl.,  allgem.  Sachregister  über  alle  Materien  des  Gesinnt- 
werkes. 7.  Bd.  Der  gute  Christ.  1.  Abth.  Von  den  vorzüglichsten  eisen 
Christen  geziemenden  Tugendwerken.  2.  vielfach  verb.  Aufl.  Graz,  Hiea- 
reich.    (Leipzig,  Haessel.)  1858.     VI  U.  43ö  S.  Lex.  8.     (n.  1  Thir.) 

[1331  ]  Mit  Gott!  —  Für  Gott !  Früh^Predigten  auf  «Ik  Sono*  a.  Festlage  des 
Kirchenjahres.  Von  P.  Cl6lil.  Jäger,  Pred.  1.  u.  2.  XhL  Begeosburg,  tfaai. 
1858.59.     298,304  8.8.     (k22V2Ngr.) 

[1332]  Die  Predig!  in  Bildern.  KalhoHscb^jmbolische  Kaozelredeo  für  ver« 
schiedene  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  von  Dr.  Ant*  Jaiisck,  VVeliprie« 
ster  u.  Schulrath.  6.  u.  10.  Bdchen.  od.  Neue  Folge  2.  u.  6.  Bdchn.  2«  AulL 
Wien,  Majer  u.  Co.  1859.     167  u.  139  S.  gr.  8.    (ä  n.  12  Ngr.) 

[1333]  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  über  die  Haopt- 
wabrheiten  der  christkaihol.  Beligion.  Von  Jpg.  Iga.  SiailS.  Aus  d.  Lateio. 
bearb.  von  einem  Vereine  kathol.  Priester.  (In  4  Jahrgängen.)  1.  Jahrg. 
l.Hefl.  Predigten  auf  Sonntage.  2.  Heft.  Predigten  auf  Festtage.  Freibarg 
im  Br.,  Herder.  1858.    248,  VI  u.  335  S.  gr.  8.    {h  15  Ngr.) 

[1334]  Zwölf  Predigten  über  das  Gebet  des  Herrn.  Von  Dr.  6rftt  Kr6Uer, 
Kaplan.    Tubingen,  Laupp.  1858.    IVu.  179S.  8.     (15  Ngr.) 

[13351  Katholische  Kanzel  »Vorträge  auf  die  Sonn-  u.  FeierUge  des  kathol. 
Kirchenjahres  von  Igft.  Lampart,  Bector.  2.  Thl.  Aach  u.  d.  Tit. :  Prediftea 
auf  die  Feiertage  des  kathol.  Kirchenjahres.  Würzburg,  Kellner.  1858.  X  n. 
230  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[1336]  Sonntagspredigten  aber  die  kathol.  Glaubens«  q.  Sittenlehre  lo  4 
Jahrgängen.  Seinem  Pfarrvolke  vorgetragen  u.  nunmehr  nach  dem  miitlerea 
Katechismus  von  Deharbe  geordnet  dem  Druck  übergeben  von  lieh.  LMit 
Pfarrer.  3.  q.  4.  Jahrg.  Lindau,  SteUner.  1857.  58.  XII u. 896 S.  gr.8. 
(ä  26  Ngr.) 

[1337]  Der  Kreuzweg  des  Herrn  in  seinen  Geheimnissen  und  lebrreicheü 
Anwendungen,  tnit  Rücksicht  auf  unsere  Zeit  Verhältnisse  in  AbeodaDdaebti- 
Kanzelvorträgen  von  Xav.  Massl,  Stadtpfr.  I.  Die  Verurtheiiung  Jeso  xan 
Tode.  Sieben  Andachfes-Kaozelvorträge.  II.  Die  Ausführung  Jesu  zur  Erea- 
zigung.  Sieben  Andachts-Kanzelvorträge.  2.  durchgeseb.  Aufl.  ScbaffbauscD, 
Hurter.  1858.  59.    XII  u.  123,  VIII  u.  124  S.  gr.  ^    (b  n.  10  Ngr.) 

Spiegelbilder  aus  der  Leidenigeichichte  des  Herrn  für  die  rerschiedeoeB  Ah<r  m> 
Warnung  ond  Ermunterang  in  sieben  Faitenpredigten.  Ton  Km»  Sichte  Citrtto«.  i^"' 
gensbnrg,  Maas.  1859.    8S  S.  gr.  a.    (9  Ngr.) 
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II938|  ^edigteo  aaf  die  vonugliclMtcii  Fesle  d«i  kaCkol.  RirelMDj«lirM 
Dcbtl  mehr.  JobilXoiDflpredigten  von  Dr.  See-  Jfi*  8«l»reiter,  Semiii.« 
iBSp.    2.«  Teros.  Aufl.    Aegeasbarg,  Jtftnx.  1859.    366  8.  gr.  8.    (1  Thir« 

[13391  Kenzelvortrige  aaf  die  Soan-  n.  mehrere  Festlege  der  Kirehenjahres. 
▼oQ  Ant  Siebert,  Priester.  1.  Bd.  ScheiThaaseo»  Harter.  1859.  VIII  u. 
363  S.  gr.8.    (22VaNgr.) 

11340]  Festpredigteo  oebsi  einigeo  Geiegeoheitsprediglen.  Von  Dr.  J.  Stri- 
mn^f  Dompropet.  Naeh  dessen  Tode  heraosgeg.  von  Dr.  A,  Bumb,  8emiD.- 
Prof.  1.  Bd.  2  Abtbll.  MiuisUr,  Coppenralb.  1859.  XXVIII  u.  622  S. 
Sr.S.    (1  Tbir.  20  Ngr.) 

|134l]  Homiletische  Werke.  Von  Dr.  J.  Em.  Teith,  Ehrendomberr.  3.  Bd. 
Aach  u.  d.  Tit. :  Die  Saroaritin.  Zwölf  Vorträge,  gehalten  in  der  Uetropolilao- 
fcirche  in  8t.  Stephan  in  Wien.  2.  durchaus  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  Wien, 
Braamuller.  1858.    III  u.  327  S.   8.    (i  TUr.  6  Ngr.) 

8342]  Predigten  auf  die  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  Von  H.  Yeiie* 
CB,  weil.  Prof.  u.  Priest.  Ifen  herausgeg.  von  Pfr.  ff,  NtigeUchmitt.  1. 
Jahrg. .  3.  dorcbgeseh.  Aufl.  Paderborn,  SchOniogh.  1858.  VIII  u.  544  9. 
gr.8.  (n.  lThlr.20Ngr.)  —  2.  (I.  3.  Jahrg.  2.  Aufl.  Ebend.  1858.  XIX 
D.  1407  8.  gr.8.    (kD.2Thlr.) 

tl343]  Sämmtliche  Kanzelvorlräge  aud  Erbauungsschriflen  von  P,  Joach. 
^eitnra.  Aasd.  Ital.  Auehu.d.  Tit.:  Die  Schönheiten  d.  Glaubeos.  Oders 
Das  Glück  an  Jesom  Christum  su  glauben,  n.  der  wahren  Kirche  anzugehören. 
Eine  BrkUrung  des  Geheimnisses  der  Epipbanie  des  Herrn.  Nach  dem  Italien. 
Orig.  zum  erstenmale  vollstlndig  ins  Deutsche  übers.  3.  Tbl.  Regeosburg, 
Hanz.  1858.    505  S.    gr.  8. '  (1  Thir.  21  Ngr.) 

[I344\  Klosler-Reden.  Von  Pfr.  K.  Fn.  WeickVIB.  Schaffbaosen,  Hurter. 
1858.    V111U.182S.   8.    (15  Ngr.) 

[1345]  Die  Feier  d.  heil.  Messopfers  in  der  kathol.  Kirche,  dargesleUl  in  ein. 
Reibe  roo  Predigten.  VonLeoilh.Zill,  Beneficiat.  Eegeosburg,  Ifaoz.  1858. 
200 S.   gr.8.    (19V2Ngr.) 

[1346]  Das  katholische  Christeathnm  in  seinem  Glauben,  seinen  Gebofen  n. 
Gnadenmitteln.  Oder:  Katechlsmuspredigten  üb.  die  Gesammllehre  der 
ehrietkathol.  Religion  nach  Deharbe's  Katechismus  ausführlich  u.  populär 
beerb,  von  Katechet  J.  Et. Zolteer.  1.  Jahrg.  Vom  Glauben;  l.Bd.  Ein« 
leitnng.  —  Erschaffung  u.  Regierung  der  Welt.  Ebend.  1859.  VIII  u.  521  8. 
gr.  8.     (1  ThIr.) 

[1347]  Katholische  Kirchenlieder,  Hymnen,  Psalmen,  aus  den  )ilteelen 
deutschen  gedmekten  Geeang-  und  Gebeibüehem  lusammeDgestelll  -  von 
Jos.  Kehrein,  Semin.-Dir.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.:  Die  lltesten  katboliaehen 
Gesangbücher  von  Vehe,  Leisentrit,  Corner  u.  A.  in  einem  Sammlung  ver- 
einigt. I.  Dd.  WSrzburg,  Stahel.  1859.  XII  u.  752  8.  Lei.  8.  (d. 
2  ThIr.  20  Ngr.) 

Hierftiii  abgedracktx 

Kurse  Geieliiehte  dei  dentichen  katholiiclieii  Kirchenliedei  Ton  teinen  ertte» 
AiÜBcea  bii  zva  Jalira  ISSI.  Von  Jot,  Kehrein,  Ebend.  1899.  IV  a.  106  S.  Lex.  8. 
(a.  16  Ngr.) 

[13481  Lieder  zum  Gebranehe  beim  katboliaehen  Gottesdienst.  Gröstentheils 
aus  alten  kathol.  Gesangbucbem  gesammelt  u.  für  gemischten  Chor  bearb. 
von  J.  H.  KffneR.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1859.  XVI  u.  88  S.  gr.  8. 
(12  Ngr.) 

[1349]  Katholisches  Volksgesangbnch  mit  einem  Anh.  von  Morgen-,  Abend-, 
Hess-,  Beieht-,  Communion*  u.  anderen  Gebeten  von  Fn.  SchSllberger  u, 
Jes.  WilUer,  Weltpriester.     2.  Aufl.     Grau.   (Wien,   Wendelin.)   1858. 
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632  8«  m.  1  Suhlst.  12.  (a.  ISNgr.)  —  Melod<«D  dazu.  Gesanmell  t«i 
iDebrertD  Wellpriestern  der  Seckauer  Diöceee.  Ebeod.  1859.  147  liib.  8» 
)2.    (D.  1  Thir.) 

[1350]  Das  ftHoDelied  der  christlichen  Seele.  Von  W.  Reiter.  Trier,  Liotf 
Verl.  1859.    120  S.  16.    (12Mgr.) 

[1351]  Katholische  UoterbaUangen  im  häoslichen  Kreise.  Skiueo,  Schil- 
derungen, Charakterbilder  aus  der  Geschichte  der  Welt  u.  Kirche  a.  b.w. 
Geschichtliche  Voliisbibliothek  f.  das  katfaol.  Deutschland.  Meransgeg.  roa 
kathol.  Priestern.  6.  Jahrg.  4  Bdchn. ,  der  ganied  Samoilong  21  —  24.  Bdcbu 
Schaffhausen,  Hurter.  1859.   8.    (k  Bdchn.  15  Ngr.) 

[13521  Cartons  aus  dem  deutschen  Kirchenleben.  Von  Bedt  Weber  Miioz, 
Kircbheim.  1859.    Villa. 789S.  gr.8.     (2Thlr.  lONgr.) 

(1353)    Nene  Leitsterne  des  Heils.    I .  Bd.    2.  verb.  Aufl.  o.  8.  Bd.    Regeoi« 
^burg,  Manz.  1858.   8.    (n«  2Tblr.  lOVs^gr.) 

1.  B4.  t  Allel  f.  Jetnfl,  od.  di«  ieichten  Wege  »nr  Liebe  €otUt.  Ein  Belftekbnii. 
liach  f.  fromne  Christen  u.  die  es  werden  wollen.  Von  P.  Dr.  F,  W*  Faber.  Nacft  itt 
7.  Aofl.  dei  engl.  Orig«  deutecli  beerb,  von  C.  H.  Reiihing,    2.  verb.  Anfl.    Mitl  StaUit 

XI  u.  412  8.  8.  (1  Tklr.)  —  8.  Bd.:  Der  Fnu  d.  Kreuxee,  od.  die  Scbvenen  Mmicm. 
Von  P.  Dr.  F.  W,  Fmbtr.  Nach  dem  engl.  Orig.  denUeb  bearb.  ▼•■  C.  M.  HmekiMg,  Mit 
1  Stahlit.    XII  Q.  52S  S.    (t  Tblr.  tOi  Ngr.) 

113541  Applicatio  psalmorum  Davidis  in  distinctas  devotiones  aactore  Set* 
Bajiik  de  Fissak.  Pest,  (Harlleben.)  1858.  XVIu.3U2S.  m.SBrotenkefl. 
gr.  16.    (baar  n.  1  Thlr.) 

[1355]  Communionandachten  In  kurzen  Betrachtungen  n.  Gebeten  iüf  in 
ganze  Kirchenjahr,  nebst  Besuchungen  des  allerb.  AttarssacrameDtes  u.  in 
gewöbni.  Andachtsübungen  von  dem  Vf.  d.  Menots  d.  allerh.  Herzens.  Bf«di 
der  5.  Aufl.  ins  Deutsche  übers.    Mit  1  StaMst.    Malm,  Kupferberg.  1858, 

XII  u.  516  S.    8.     (27  Ngr.) 

Wnndernngen  nach  Golgatba  in  erhebenden  Betracbtangen  f.  Priester  n.  Volk.  Vn 
J.  GiO.  DrtfT,  Dompfr.,  Domkapit.  n.  geiitl.  Rath.  2.  AuB.  Mit  1  Suhlst.  Liedo, 
Stetmer.  18M.    V  ■.  23$  S.  8.    (n.  10  Mgr.) 

[1356]  Kommet,  lasset  uns  anbeten!  Kathol.  Lehr-»  Betracblaogs-  uod 
Andacbtsbuch  f.  das  vierzigstündige  Gebet,  f.  die  heil«  Fasten -u.  Frohotcidi« 
namszeiti  u.  ganz  besonders  f.  die  tägliche»  monatl.  n.  ewige  Anbetnog  d. 
Allerh.  Altarssakraments.  Nebst  allen  gewöbni.  AndaGhtsubungen.  Teo  F« 
Theodos.  FloreBtini*  Mit  5  Bildern.  Einsiedeln,  Gebr.  Beniiger.  1858. 
Vllitt.613S.  br.8.    (22V2Ngr.) 

[1357]  Die  geistliehe  Rose.  Enthaltend :  Die  fünfzehn  Geheimnisse  des  beil. 
Rosenkraozes  erfunden  o.  gez.  von  Prof.  Jos.  FlhfMl  u.  gest.  von  A.  Peink* 
Mit  Teit  (15)  Bl.  von  Dr.  f^.BMisehly  Lye^^Prof.  Mit  16  KopfbrUf.  BefM»* 
bürg.  Mens.  1859.    qn.Fol.    (n.  6  Thlr.) 

Hoianna  tn  der  Höhe !  VolUtindigei  katbol.  Gebetbocb.  Amg.  In  Perbenilr.  V«i 
ein.  kathol.  Oeiatlicben.  M..Gladbach,  Ri^artb.  1858.  IV  n.  5tOS.  nr.  8  StabUL  A 
(22|  Ngr.) 

[  1 358]  Uebung  der  Liebe  zu  Jesus  Christus  nach  den  Worten  des  beil.  Apostels 
Paulus :  Die  Liebe  ist  geduldig  u.  s.  w.  1 .  Cor.  13,  4  —  7.  Kurze  Anweisoög 
zur  Christi.  Vollkommenheit.  Von  Alph.  Maria  V.  LlgnOll.  los  Deotsebe 
übersetzt  u.  mit  Gebeten  desselben  Helligen  versehen  von  ein.  Priester  der 
Diöceso  Bottenburg.  Sehamiaasen ,  Hnrler.  1859.  VII  u.  299  8,  li* 
(15  Ngr.)^ 

PrakCitcbei  Kranken-  ta.  Sterbebach  f.  Katholiken,  iowofal  Gelttliche  tli  LaUi. 
P.  Edilb.  M^nnt.  Neueste .  durcbgeseh. ,  in  eiuxelnen  Punkten  verb.  u.  T«rM.  add. 
Ebend.  ^858.    XXVX  n.  4<»  8.  8.    (27  Ngr.) 

Neues  katholitchet  Misiiontbucb.  Gebete,  Betrachtungen  u.  UnterweUtieg'*  V^ 
ein  ToUitand.  Gesangbnche.  Von  ein  Priester  der  piöcese  Munster.  Müniter,  Aies«" 
dorff.  1858.    iV  a.  84€  S.  M.    (n.  lA  Ngr.) 
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[]5ö9]  GeSstesabaogco  f.  «cht  Tage  aus  den  Eiersilieo  des  heil.  Ignatius.  Von 
P.  6ee.  PatiSS,  Prieater.  loDsbruck,  F.  Rauch.  1858.  VI  u.  244  S.  8. 
(18  Ngr.) 

11360]  Der  fromme  Pilger  io  Jerusalem  a.  im  heiligen  Lande.*  Rio  vollstSo- 
oiges  Gebetbuch.  Verfaset  ifi  Jerusalem  ton  ein.  Frantiskaner- Ordenspriester 
n.  Wfichter  am  beil.  Grabe.  Mit  1  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  1858.  422  S. 
8.     (18  Ngr.) 

[1361]  Von  dem  Einen  Nolbwendigeo.  Von  Beiied.  Aogacci.  Aus  dem  Ital« 
iberseUt  von  Dr.  F.  X  Uerkeinfr.  2.  Thl.  Ebend.  1858.  588  8.  gr.  8. 
(I  Thlr.  25Vi  Ngr.) 

[1352]  Die  Schule  des  Heriens.  Ein  mife-  u.  Lehrbuch  T.  Christen  mit 
krankem  n.  gesundem  Herzen.  Aus  d.' Latein,  übers,  von  ein.  Wellpriester. 
Lin/y  Hasllnger.  1858.    Xu.SllS.   gr.  8.    (18  Ngr.) 

(1343(    Misaioosboclilein,  od.  neue  Beberzigungeo  f.  cbrisUiobe  Hausfrauen. 
Bin  Angebinde  zur  Misaioa.    Von  Ip.  Alf.  Sttlxlg«  Wellprieater.    Mit  Titel- 
bUd.    438  S.  24.  —  dasselbe  f.  ehriatliche  HaosviUer.    Ein  Aogebinde  zur' 
Missfoo.     Mit  Titeikpfr.   Regensburg,  Mani.  1858.   428  S.  24.    (äTViNgr.) 

Der  W«f  <•■  Verderb«««,  »4.  BelraebtOBfen  6%.  4le  Silnde«  der  Meneeken  ■nwolil 
f.  GeitUieii«  «la  WeUUute.  Yen  Cour.  Tmimer^  wÜ»  Akt.  4.  W9rh»  Aufl.  Annbar«, 
N.DoU.t85a.    Ylll  n.  5T«  S.  8.    (28  Ngr.) 

[1384]  Die  Leiden  unseres  Herrn  Jesa  Cbrfeti  wlfthrend  seines  ganien  Erden- 
lebens.  Betrachtet  ■.  beschrieben  wihrend  dea  P.  Thomas  a  Josi  Gerangeo* 
acbaft  bei  den  Mauren  in  Afrika.  Neu  herausgeg.  als  UgUche  Lesung  f.  die 
heilige  Fastenzeil  vom  Seelsorger  Jni,  Feeke.  Nebst  Morgen«,  Mess-,  Beicht- 
Gebeten.  Münster,  Cazin.  1858.  XIV  u.  367  S.  m.  Anhang:  „Christus  er- 
höre uoa.«'    Munster,  Cazin.   8.     (25  Ngr.) 

Kuapar  Üfemh^rgg  Trottbueb  f.  Kraake  n.  Stetbeade.  Heravkgeg.  r«n  Frs,  XmtK 
Stiefel.  4.  QBgefrb.  Aufl«  Mit  Stablit.  n.  ein.  Lebeasabria««  Ulenbergt.  Miincbea, 
LcnUer.  1U8.   XL  u.  MO  S.  8.    (t  Tblr.) 


f  I385J  Rosaisebe  Stadien  zur  Theologie  u.  Geschichte«  Heramgeg.  von  Dr. 
/.  J,  üor.  Brühl.  2.  u.  3.  Heft.  Münster»  Theissing.  1858.  gr.  8.  (n. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

t.  Beft:  Ela«  aecb  «abekanat«  Urkande  abu  die  Vartreibaag  der  Jetnitra  ««■  IHa«* 
kaai«  J.  1689.  —  Die  8Uro«rerseai  die  ruta.  KJrehe  n.  der  Paptt.  Zwei  /IbbandJuagea 
ToaF.y.  Ga^arin.  8.  68— !2CrT.  (a.  18  NgrO  ~  3.  Heft:  Katboliache  Anfinge  der  rua- 
aiaebea  Kirebe  bla  tum  12.  Jabrb^adert.  Eiae  Abbaadlvag  von  P.  VerdUrti  S.  206  — 
an.   (a.  30  Ngr.) 

n366]  P.  €agarüia  neueste  9tudien,  als:  Die  Starowerzen ,  die  russische 
kircbe  a.  der  Papst.  —  Ber  theologische  Unterricht  in  der  russischen  Kirche.  — 
Vertreibang  der  Jesuiten  aus  Moskau,  1689.  -^  Und  Anderes.  Stuttgart, 
Bcheible«  1857.    3:16  S.   16.    (14  Ngr.) 

[1367]  Rneore  quelques  mots  d'on  chr^tien  orthodote  sur  les  confessions 
oceidentales  k  Toccasion  de  plusieurs  publications  religieuses,  latines  etpro- 
tesUDtes.    Leipzig,  Rroekhaus'.  1858.    Vliu.  IIOS.  Lei.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1368]  Die  Ehe  nach  der  Lehre  ▼on  dem  Ritus  der  orthodoien  rnssisehen 
Kirche.  Von  Probst  J,  Basaroff.  Karlsruhe,  (Bielefeld.)  1857.  Illu.  55S. 
1^.8.    (7V2Ngr.) 

Mia^ricorde  diriae  pear  Ic  f  ^cbevr  re|»entaafc.  Six  diaeoura  proaoncfa  a  riateatioa 
IciMoldo-VaUqnea,  dea  Greca  etc.  par  Bat.  Pohfundoff"-  A  i'occaaioa  dei  d^Totiona 
<«  k aeaMiae  aaiate.    Berlla ,  F.  Sebaeider.  1858.    XI «.  104  8.  gr.  8.    (a.  20  Ngr.) 
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Universitätsnachrichten. 

[1369]    Bern.    (Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd«  II.  No.  2862.)  Für  das  Sommerfailbjikf 
1857  erschien  eio  lateioisich  geschriebener  iBde&lecUoooin  mit  einem  Vorwort 
des  ausserordentl. Professors  der  allen  Literatur  Dr.  0,  Ribbeek  „  Vergili  eelogie 
1  et  X  apparata  critico  instructae  et  recognitae^'  (22  8.  gr.  4.)*    Die  bei  derStif« 
taogsfeier  der  Hochschule  am  14.  Nov.  1857  ron  dem  derzeit.  Rector,  Prof.  Dr. 
K,  ^a^tfn  gehatten  Rede  ist  UDter  dem  Titel  „Die  Politik  der  Kaiser  Rudolf  tob 
Habsburg  und  Albrecbts  I.  und  die  Entstehung  der  schweizerischen  Eidgenos- 
senschaft'' gedruckt  worden  (Frankfurt  a.  M.,  Ueidiogcr  a.  Co.  1Vq.&55. 
gr.  8.  n.  12Ngr.).    Als  Gratulationsschrift  zur  ä.  Säcularfeier  der  Uoiversilil 
Jena  wurden  ausgegeben  ^^0,  Ribbeckii  emendaliones  Vergiiiaoae'*  (lern. 
1858.  IV  u.  19  S.  gr.  4.).    Im  Wtnlerbalbjabr  18^/59  haben  Vorlesungen  in- 
geküodigtin  dertbeolog.  FacultHt  die  ordentl.  Professoren  DDr.  Gelpke,  fmmer 
und  ßß^yn,  die  ansserord.  Proff.  Sehi^ffUr  und  G.Studer;  in  der  juristiscbea 
die  ordentlichen  Professoren  DDr.  Hildebrand,  d.  Z.  Rector,  Leuenbttgtr^ 
Pfotenhauer j  Sehmid,  der  ausserord.  Prof.  Dr.  Mtmzinger;  in  der  medietni- 
schen  die  ordentl.  Professoren  DDr.  Demme,  Rau^  Falentin,  Fogi,  die  lusser- 
ordenlHchen  Gerber^  Hermann  y  Jonqtdh'ey  M /Schiff y  der  Honorarprofeisor 
Dr.  C,  Emtnert,  die  Privaldoceqten  DDr.  von  Erlach ,  Müller,  Verdat,  für 
Xhierheilkunde  die  ansserord.  Professoren  Anker ^  KoUer,  Rychner;  in  der 
philosophischen  die  ordentl.  Professoren  DDr.  Beetz,  ßrwmer,  Hagen,  Pertg, 
Rettigy  Ris,  Stiwty  Studer,  die  ausserordentlichen  Gerwer,  Pabst,  Ribhttk, 
Schlei,  Fobnar,  die  Privatdocenten  Eckardt,  Füther,  Hebler,  Üug9  Sekfi 
Sehin*,  Sidler,  Trächeel. 

11370]  Rei  der  medicinischcn  FacuKät  erschienen  im  J.  1857  folgende 
Inauguraldissertationen  :  Guet.  Beck,  ReitrSge  zu  Pathogenese  desBnodes. 
Rern.  32  S.  gr.  8. ;  Perrin,  üb.  die  Puerperal-Krankheilen.  Freiburg.  24 8. 
lex.  8. ;  Heinr.  Schärer,  die  11  ineratquellen  im  Heustrfch  am  Niesen.  Ben. 
VI  u.  84  S.  lez.  8. ;  Alflr.  Stat^er,  Notizen  Bber  den  Klninpfass.  Ben. 
46  8.    gr.  8. 

[1371]  Im  Jahre  1858:  Ant.  Brugiuer,  Reitra^znr  Hemla  pariognioalis 
(N«benleistenbruch).  Rern.  22  8.  gr.8.;  Fd,  Eug.Curti,  die  HomOopithie, 
deren  Darstellung  und  Reurtheilung  nebst  einer  geschicbtl.  Einleitung.  Bap- 
perschweil.  22  S.  gr.  8.;  Ph.  Hauser,  nouvelles  recherches  relatives  I  Ha- 
fluence  de  Systeme  nerveux'sur  lanutrition.  Paris.  32  S.  gr.  S.;  J.LMM- 
Un,  quelques  consid^ralions  sur  les  maladIA  scrofuleuses  et  tuberculenses  cka 
l'ouvrier  de  fabriques  au  point  de  y\t  de  rhygi^neetdesmoyenspropbjrlacUqoei. 
Rern.  31  S.  gr.  4.;  ^(/>*  Steiger^  üb.  die  normalen  und  abnormen  Haro- 
Farbstofle.  Luzern.  35  8.  gr.8.;  Jok.  Geo.  Zellweger ,  Unlersuchnogeo obef 
die  Nebennieren.  Frauenfeld.  20  8.  gr.  8. 

[13721  Der  philosophischen  Facult«  ttberreichle 5.  GoUl.  TVaeAaa/saioe 
Schrift  „Ueber  das  Wesen  und  GeseU  der  Geschichte.  Ein  philosophischer 
Versuch"  (Rern,  Huber  u.  Co.  VI  u.  174  S.  gr.  8.  Vgl,  Leipi.  Rcpert.  1858. 
Rd.l.No.  19). 

[1373]  Greifswald.  (Vgl.  Jahrg.  1858.  Rd.I.  No.  1550  —  54.)  ^^J^^ 
scholarum  für  das  Sommerhalbjahr  1858  stehen  ,,M.  i/er/sttvindiciaeGellii- 
nac<<  (27  S.  gr.  4.),  dem  Indei  scholarum  für  das  Winterhalbjahr  m» 
y,G.  F.  Schoemanni  relatio  de  Cph.  Ras.  Recceri  libris  duobus  de  aotiqna  reli- 
gione  Atheniensium"  (15  S.gr.  4.)  voran.  Rei  dem  jShrl.  Rectoratsweehsel  . 
am  1 5.  Mai  1858 ,  wo  der  ord.  Professor  der  Chirurgie  Dr.  H.  Ado.  ^«^^ 
das  Rectorat  seinem  Nachfolger  im  Amte,  dem  ord.  Prof.  der  tfaeoret.  Mc^^"* 
Dr.  Heinr.  Häeer  feierlich  übertrug,  wurde  zugleich  der  Erfolg  Terkindigi, 
welchen  die  tou  mehreren  Studierenden  eingereichten  Reantwortoogea  rorfj- 
legier  Fragen  gehabt  halten.  Es  erhielt  hiernach  Ton  der  iheologisebeo  Facni- 
m  Hm,  Löwe  aus  Pommern  die  H&lfle  des  Preises,  von  der  juristischcD  frun. 
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Nasekmiky  ans  dem  Grassben.  Posen,  voo  der  medkinisefaeo  R.  ff^ttmann  «qs 
Sehledieo.  von  der  philosopbiscbeo  wegen  der  pbilosophttcheo  Aufgabe  Hm. 
V.  tf.  Bergh  ausBbeiDpreusseD  den  Yollen  Preis,  wegen  der  matbematiacben  •/«/. 
ff^orpU%ki ans  Pommern  1 V4  des  Preises.  Zar  Feier  des  Geburtsfestes  8r.  Maj. 
des  Königs  Friedrieb  WHbelm  IV.  am  15.  Oct.  t858  erscbien  als  Einladnngs^ 
schrill ,«G. F. i^eAoMMDifi^prolaslo  dvCratini  junioris  fragmeDto**(fO  8.  gf.4.); 
die  Festrede  aber,  welebe  der  ord.  Professor  der  Pbilosopbie  Dr.  A,  H,  Baier 
hielt,  wurde  bald  nachher  gedraclit  „der  Protestantismus  und  die  Philosophie*' 
(41  8.  §r.  i.).  —  Am  9.  Dec.  hielt  Hr.  Prof.  Dr.  Bert»  in  der  altademlscheB 
Aul«  einen  Vortrag,  woin  Hr.  Dr.  A,  Bäekermann  durch  die  VeröffenllichuDg 
des  voo  ihm  an  demselben  Taae  d.  i.  iSdT  gehaltenen  archiolog.  Vortrags  u.  d. 
Tit. :  „Dar  Vaticanische  Apollo''  (58  8.^r.  8.)  eingeladen  hatte. 

[1374]   *Bei  der  medicinischen  FacaltJlt  erschienen  seit  Febr.  1858  folgende 
Inaaguraldissertalionen :  am  26.  Febr.  Thd*  Ctmke  ans  Magdeburg,  de  quaniftate 
ureae  fn  nrina  febrili  experimenta  quaedam.   Gryph.  %^  8.  gr.  8.  und  Fd. 
FroH  aus  Paderborn,  nonnuUa  de  luiationibns  Inveterails.  Ib.  36  8.  gr.8*; 
am  17.  ilSrz«/o.  ^.  Münek  ans  8aarlouls,  de  carcioomate  tcsticulornm.   Ib. 
22  8.  gr.  8. ;   am  20.  M&rz  Aug.  ßTurlitMer  aus  Breslau ,  de  temperatura  san- 
guinis arteriosi  et  venosi  adjeetis  quibusdam  eiperimentis.   Ib.  27  8.  gr.  8. ; 
am  23.  Mttrz  Adü.  Eug,  Fr»,  Sieinbrneck  aus  StobEcnbagen ,  de  casu  memora- 
bill  fractoramm  multarum  in  femloa  una  obseryatarum.  Ib.  24  8.  gr.  8. ;    am 
21.  Juli  Tkd.Bmn,Krane/uis  aus  Harsewinkel  in  Westfalen,  observatl.  clinicae 
de  tjpho.  Ib.  31  8.  gr.  8. ;  am  21»  Juli  If.  L.  L.  Broftn  aus  Meseritz,  de  bepatis 
ceUulis  et  commntationibus ,  quas  subeant  illae  quidem  reagentibus  chemids 
tractatae.  Ib.  30  8.  gr.  8.  und  Ado,  Saim  aus  8aarlouis,  de  causis  et  origine 
monsironim  dupliclum  adjecta  deseriptione  anatom.  monstri  dicephali.  Ib.  20  8. 
gr.  8. ;  am  12.  Aug.  Jftfyer  Oegtberg  aus  8eblensingen,  nonoulla  de  anaestbesia 
et  asphiila  chloroformio  effecta.  Ib.  23  8.  gr.  8.;  ff^Hk,  Josef  k  aus  dem  Grossh. 
Polen,  bydrargyrum  bichloratum  corroslvum  quid  in  respiratlone  cordisque 
aettene  efidat.  Ib.  88. 8. 8.,  if.  Rok.  Roek  aus  Pr^nkfhrt  a.  M. ,  de  catarrho 
cavl  orte.  Ib.  29  8.  gr.  8.  und  AU.  R,  Bieder  aus  Altenkirehea  In  Rhelnprens* 
sen,  aorta  abdeminali  subligata,  vasa  Ijmphatica  non  resorbere  experimenlis 
demonstratur.  Ib.  28  8.  gr.8.;  am  19.  Aug.  Wük.Andr.  Ritter  aus  Königs- 
berg in  Pr.,  de  motas  vibratorii  directiooe  in  mammalium  et  avium  systemate 
respiratorio.  Ib.  38  8.  gr.  8.  und  Geo»  Sckmit»  aus  Düsseldorf,  de  incremenCe 
musculorum  observatt.  physlologicae«   Ib.   40  8.  gr.  8.  -,   am  26.  Aug.  Jas, 
Schade  ans  Grosstöpfer  im  pr.  Herzogtb.  Sachsen,  de  sioguiari  cranii  cqjus- 
dam  deformiute.  Ib.  23  8.  m.  1  lilhogr.  Taf.  gr.  8.;  am~14.  8epU  ff'alth.Bm, 
Beineke  aus  Schönebeck,  de  coöneiu  irritabilitatis  musculorum  cum  rigore 
mortis  observatt.  pbTsiologicae.  Ib.  38  8.  gr.  8. ;  am  15. 8ept.  /oA.  Jod,  Canr, 
Böknb&m  aus  Delbrück,  de  Cataracta  äquae  ittopia  iftpcU.  Ib.  27  8.  gr.  8.  und 
J7.  JTremAf  aas  Warendorf,  de  pneumonfis  infantum.  Ib.  30  8.  gr.  8.;   am  16. 
8ept.  Fr.  AheJOee.  üeektrit»  ans  Orbisfelde  hei  Magdeburg,  de  kali  chlortcl 
acidique  nitrlei  In  nervös,  telam  eellulosam,  corneam,  renes  vi  observatt.  ml- 
ero-chemioae.    Ib.  318.  gr.8. 

[137S1  Femer  am  13.  Oct.  Tkd,  Foereter  aus  Hdhnstidt  Im  pr.  Herzogtb. 
Sachsen,  de  laryogotypho  et  bronchotomia  in  eo  suscipienda  praemissa  roorbi 
historia.  Ib.  46  8.  gr.  8.  und  Aug,  LaHel  aus  Verloren wasser  in  Schlesien ,  de 
uteri  hfpertrophia.  Ib.  32  8.  gr.  8.;  am  16.  Oct.  Bieron,  Miertwa  aus  Kadlub 
in Öbersehlesieb ,  de mecbanismo valvnlamm serollnnarium.  Ib.  22  8.  gr.8.; 
am  20.  Oct.  R,  Fr».  Georg  aus  Godelheim  In  Westfalen ,  de  maclel  causis  in 
febri  intermittente.  Ib.  30  8.  gr.  8.,  B4  fß^.  MoeterU  aus  Reese  in  Rheinpreus- 
sen,  de  myocarditide,  addita  hisloiia  morbi.  Ib.  35  8.  gr.  8.  und  Melek.  Zur» 
Horst  aus  Laer  in  Westfalen,  de  vinctura  gypsea  eiusque  In  clinieo  Gryphico 
chlrargico  nah  etc.  Ib.  33  8.  gr.8.;  am  21 .  OcU  iT.  5frftfg-er<  aus  Grottkau  in 
Bcbleaien,  de  tumorihns  papillaribus  orificii  uteri  adjecto  casu  tumoris  papilla- 
ris. Ib.  28  8.  er.  8. ;  am  8.  Nov.  A\  Lent  aus  Dortmund ,  de  succi  gastrici  fa- 
cultate  ad  amyium  permutandnm.  Ib.  28  8.  gr«  8.;  am  11.  N6v.  Pei,  Rlein 
aus  MIel  in  Rbeinpreussen,  descHptio  epidemiae  variolosae>  quae  observata 
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est  Gryphiae  a«  1858.  Ib.  31  S.  gr.  8.;  tm  16.  Noy.  Pd.  Bog.  Piouek  ju 
Salesche  in  Oberschleaieo ,  de  cbloroforroii  io  corpore  bumaoo  effecta.  Ib. 
26  S.  ipr.  8.  j  am  4.  Dec.  R.  Eä.  Qnmek  aus  Scbwesterwitz  in  Oberschlesien, 
de  fraciuris  complicatis.  Ib.  30  8.  gr.  8.  und  //.  ß^armasm  aus  Bagen  io  <L 
Grafscb.  Mark ,  oonoulla  de  pueumoDiae  tberapia  adjeciis  noDDutlis  huias 
raorbi  casibus.  Ib.  28  8.  gr.  8. ;  am  17.  Dec.  Rob,  Aug.  Jung  aus  Saht, 
doscripUo  pleinam  abdomioalium  nerfcioram  io  corro  cornice.  Ib.  2S  8. 
gr*  8. 

ft376]  Endlieh  am  ^,  fan.  M59  Jo.  ffeinr.  Niemann  aus  Werthen  ioBhetih 
pfenssen,  de  pseudartbrosf.  Addfta  histbria  morbi.  Ib.  31  8.  gr.  8.;  am  k. 
Jan.  Mb.  Derenthal  ans.  Elssen  In  Westfalen,  de  bronchotomia.  Ib.  35  S. 
gr.  8. ;  am  10. -Jan.  Lp.Rith.Herre  aus  Dessau,  de  a?ium  passerinanim  larjoge 
broochiali.  Ib.  28  S.  gr.  8.  und  Frz.  Fr.  B.  Jo.  Hikuffokl  m%  Grcifiwald,  de 
albuminis  succo  gaatrico  factido  ftolwbiUtate.  Ib.  44  8.  gr.8. 
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11377]  Am  iS.SepU  1838  starb  su  Bradtield,  Berl^a,  der  dasfge  Pfarrer  ReT. 
Charl.  Marriott^  fräh^r  bis  1843  Tutor  im  Oriel  College  zuOiford,  Vf.  ufal- 
reicher  Schriften  („Sermons  preached  before  tbe  Universitär  and  ie  QtherPlacet'^ 
1843,  „Analecu  Christiana.«'  P«  1. 11. 1844,  48,  ,,l|in.lsopPrtvate1)evo(ioB'* 
3.  edit.  1850,  ,,Prafers  for  Persona  associated  ip'aid  ot  CbrisUan  Mioislen" 
18i8|  y^Reflections  on  a  Leo!  Reading  of  tfae  Epistfe.to  ihe  BqmeQS**  181^ 
^Tbe  Lifeend  Times  of  Uincmar»  Arcbb&sbop  of  Bbelna  bj  theUt«ILer.J.  C» 
Priohard^  edited'M840,  „SermoDS  od  tbePrineiples4>rFaitli«QdCbHrchAB« 
tiquity«'  1850,  „Prayers  for  Morning  and  EYQnipg<*  1856  o.  v.  aod.)»^  mit /Vif«y 
nnd  nehU  Herausgeber  der  «»Library  p>f  the  Fatbera,^'  wo  er  besonders  M 
Bd.  18  —  37  ihlitig  war,  Mitarbeiter  am  ,,LHev«ry  Cbarchman/'  geb.  uLaw- 
ford  in  der  Grafschafit  Wsrwick  am*  24.  Ang.  1811 . 

I  f  978V  Im  Sept.  auf  einer  Villa  des  pfener  Gebirgs  jint.  Regnfy,  erster  Costos 
def  üttiversitXtsbibliotbek  zu  Pesth  u.  ord.  Mitglied  der  das.  Akademie  dei 
Wiss. ,  mit  Untersuchung  der  Verwandtschaft  der  ungariscbta  Sprache  mieden 
Idiomen  der  finnischen  Volksstümme  und  der  systemat. BearbeftuDg  einesbel 
mebrjiihrigem  Anf enthalt  In  Skandinavien  u.  Russland  gewonnenen  reieheo 
linguistischen  und  ethnographischen  Materials  bescfaüfligt,  dessen  wenigsteos 
theilweise  Veröffenttichung  durch  die  negar.  Akademie  erwartet  werden  darf, 
geb.  im  J.  1818. 

[1379]  Am  5.  Oct.  za  Sniiotbarn  der  Apotheker  An^.  Pfi^^,  öurcb  seine 
wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  weitern  Kreisen  bekannt»  laBgiährigestbl- 
tiges  Mitglied  der  Versammliifl^eQ  der  schweizer.  MlorCoiscHeodep  Gesell- 
schaft, gegen  80  Jahre  alltr 

[1380]  Am  10.  Oct.  zu  Berlin  der  Geh.  Legationsrath  ÜT.  Aug.  Ludw.  PkiL 
Vamhagen  von  Ente^  anfangs  Stud.  der.  Medicjn»  dann  dnr  PhiUsopkle  a. 
alten  Literatur,  1809 -- 12  OfGzier  in  Österreich.,  1813  f.  Capilaio.  Ja  ru^ 
Eriegsdiensten»  1814in  den  preuss^diplometischen Dienst getrelien  und  bis  1833 
mehrfach  lu  poüL  Sendungen  verwei|det,  als  geistvoller  SchriftsieUer  allgemein 
bekannt,  geb.  zu  Dusseldorf  am  21.  Febr.  1785.  Schriften:  ,»M«Mflnl<"*'i*^'. 
mit  Chamiuo  1804  —  06,  »,ErzMhlongen  and  Spiele*'  und  „Karls  Versvfbeojid 
Hindernisse««  mit  AT,  Nevmunn  1807,.  „Gesch.  d.  Hamburg.  £reigoisse<'  i8l3| 
», Gesch.  d.  TeUenbornsi:ben  Krie^2üge^  1814,  „Ueulsche  ErzÜhlaBgen 
1814,  „Verm.  Gedichte«'  1815,  »»Geistl.  Sprüche  des  AngelusSile8ias*«J822* 
3.  AuQ.  1849,  „Goethe  in  den  ^eu^^oissen  der  MHlebenden««  18)13  f.,  u»,^^ . 
graphische  Denkmale'«  5  Bde.  1824--30.  2.  Aufl.  1845,  „PeakwurdigkeUcn 
des  Philos.  u.  ArUes  J.  B.  i^rhard««  1830 ,  „Zur  Geschichucbreibuag«.  ii/«['' 
tur««  1833,  „Babel  ein  Buch  des  Andenkens  L  ihre  Freunde«"  3  Bde.  i»*** 
„Leben  d.  Generals  v.  SeydliU««  1834,  „Leben  des  Gen.  v.  Wintcrfeldt*'  l^> 
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,,GaJlerie  von  Büdoissen  «oa  Btbels  Umgang  n.  Briefwechsel'*  2  Bde.  1836, 
,,OeokivurdigkelUil  a.  Term.  SebriAea"  8  Bde.  1837-^-^69.  2.  Aufl.  1843  f., 
„Leben  des  Feldmarschalls  Keith<<  1844,  „Hans  von  Held'<  1845»  »»Das 
Leben-  K.  Müllers"  1846,  „Leben  des  Generals  Grafen  Bülow  ?oo  Deone* 
witz<<  1853.0.  a. 

(1381]  Am  l2.Oct.zaPsoianceinConiwaU/a».^^0vi0,9esq.,  Frledensriebter 
fir  die  Grafsehafl  Corowall,  mit  gealogischea  und  mioeralogischeo  Forsch vd- 
gen  beschäftigt  ond  Vf.  mehrerer  gescbitster  AbhanäJongtn  in  den  „Trans* 
actions  of  the  R.Geolog.  Sooietj^'  dsr  f^Trassaetions  of  ibeGeologicalSocHlt 
of  Comvalf  <  oad  de«  „Transaetions  of  the  ßUtisCicAl  Societj,'«  im  76.  LebtoS" 
jähre«  .   . 

il382]  Am  12.  Ott.  in  Neasudt  an  der  HardI  Dr.  Emil  ffuber^  seit  1843  k. 
ay er.  Cantonsarsl.  das. ,  Ao  de«  Folgen  eiher  scheinbar  .gtni  «obedeutCBdeii 
VerletzoDg  des  Baumehs  der  rechten  Hand  doreh  einen  Knochensplitter  bei 
einer  gerichtlichen  (HMinction,  Vf.  einer  Ahbandlnog  „Aber  das  Miliarscbe 
Asibma«'  1836,  45  Jahre  alL 

|1383]  An  dems.  Tage  an  Brissei  der  Staatsminister  Pariöes,  früher  Notar, 
dann  1831  im  Ministerium  der  aasw&rt.  Angelegenheiten; angestellt,  General* 
cottsul  in  Alexandrien;  Clief  der  AbtheÜnng  für  den  Handel  und  die  Consoiate 
im  Ministeriam,  1853Generalsecretair,  1858 Minister  des  Depart.  der.6lfenU. 
Arbeiten,  eines  der  thütigsten  Mitglieder  der  slatlstischen  Centräicommissioo, 
geb.  im  J.  1809. 

[1384]  Am  14.  Oct.  za  Paris  Henry  Cawain,  einer  der  Haoptredacteure  des 
„Constitotionnel.** 

[1385]  Am  15.  Oct.  zo  Born  der  Professor  der  Architectpr  G.  Asurri^  Vice- 
präsident  der  Accadeltaia  di  San  Laca^  als  Architekt  sehr  geachtet»  66  Jahre 
alt. 

[1386]  Am  15.  Oc|.  za  Engsholm  bei  Stochholm  Dr.  Carl.  Gu$t,  Moimdsr, 
Professor  der  Chemie 4  Pharmacie  and  Mineralogie  am  medic-cblrarg.  Institut 
zo  Stockholm,,  durch  die  Entdeckaog  Yonvier  neuen  Metallen  (Lanthamium, 
Bjdimium,  Erbium /Terbium)  und  mehrere  BeltrSge  zu  Wissenschaft].  Zelt- 
schriften bekannt j  61  Jahre  alu 

[1387]  Mitte  Oet.  za  Paris  der  talentTone  Laodschaftstnaler  £eo.  Pleury, 
54lahreah. 

{1388]  Am  16.  OcL  zu  Assen  Dr.  Menm  SchM{ffGraiama,  Balh  am  Proviozial* 
gerichtshof  von.GroqingeUi  Vf.  der  Schriften  „D^  M.  T.  Clceronis  de  republica 
et  de  legibus  libris'*  1837,  „M.  T.  Clceronis  pbilosopblca  de  jure,  civitate  et 
imperio  principia'*  1827 ,  „Schets  van  het  wetenscbappelijk  leven  en  de  geleerte 
Verdiensten  iran  den  hoogleeraar  J.  de  Wal'*  1834  q.  m.  a.,  geb.  zu  Harderwijk 
am  14.  Mai  1801. 

[1389]  An  dems.  Tage  zu  Innsbruck  P.  Tkuiner,  Soe.  Jesu,  bis  1848  Präfect 
des  dasigen  Gymnasiums,  dann  Dniversitütsprediger  das.,  als  Sanzelredner 
sehr  geschitzt,  im  49.  Lebensjahre. 

(13901  Am  17.  Oct.  zu  Exeter  l^ill.  Mineard  Bennett  ^  Esq.,  Offizier  der  fran- 
zös.  Ehrenlegion,  als  Portrait-  u.  Miniaturmaler,  ^vie  als  Componist  (mehrere 
seiner  musikalischen  Compositlonen  fanden  in  Paris  und  Neapel,  wo  er  früber 
längere  Zeit  lebte  und  dieselben  veröffentlichte,  gOnstige  Aufnahme)  gesch&tzt, 
80  Jahre  alt. 

[1391]  Am  18i  Oct.  zu  Florenz  Paequ*  Pweianii^  CommandiBOr  mehr.  Orden, 
unter  den  Architecten  Italiens  eine  entschiedene  Celebrltät,  mehr  als  80  Jahre 
alt.  WShrend  er  Tags  vorher  als  technischer  Direclor  des  Pompfercorps  einer 
Uebuog  beiwohnte,  brach  eine  Leiter,  der  auf  derselben  stehende  Mann  fiel 
auf  ihn  und  ein  Bruch  des  Schulterblattes  und  eine  HiroerschütteruDg  fahrte 
seinen  Tod  herbei. 
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11392]    Am  21'.  Oct.  lu  Laibach  Dr.  j6r.'{7eo:  DoiHMr^  «Mr.  Professor  des 
Lircbenrechls  und  der  Kirchedgeschfclite  an  d«r  dasigeo  BildttogsansUH,  im 
96.  Lebensjahre. 

1393]    Am  21.  Oct.  zo  London  der  Gen  erat  maji»r  Tonf  Geniecorps' Sir  JTtff. 

^eiäy  seit  1809  Soldat  und  im  Kriege  auf  der  spao.  Halbinsel  thXtig,  dioo  seli^ 
1832  Goovernear  von  Bermada,  Barbados  and  von  Malta,  io  der  WisseDsehaft 
durch  die  von  ihm  soerst  aaCgestelHe,  dann  von  den  Proff.  Wheweii  ra  Caah 
bridge  und  Dove  za  Berlin  erweiterte  *  namentlich  für  die  Scbiflffarth  hödiflt 
wiehlige  and  erfolgreiche  Theorie  eines  Gesetzes  der  .Stürme  („AnAtteroptlo 
Devdop  the  Law  of  Storms ,  bj  means  of  Facta  arranged  according  lo  Place  aad 
Time''  etc.  u.  2.  edlt.  «yProgress  of  the  Development  the  Law**  etc.  1841)  sehr 
verdleot« 

f  1 394]   Am  2&.  Oct.  zn  Hannover  Mo,  wm  Wangmümm^  Prteident  des  Scbilfr  • 
und  Ober-8lonor-CoMegiiinis,  Mitglied  des  grossen  Aasscfaiisacs  der  Pivv 
Landschaft  fflr  Calenbei;g,  Göltingen  nnd  Gmbenhagen,  im  82.  Lebcot- 
jahre. 

(13195]  Am  27.  Oct.  za  Wien  die  beräbmte  Beisende  Ida  PfeUfer^  geb.  /byar, 
deren  Reiseberichte  (,,Reise  einer  Wienerin  in  das  heil.  Land,  von  Wien  oach 
Konstantinonel ,  Brnssa,  Beirat,  Jerasalem  —  n.  zarick  Üb.  Malta,  SiciliM'*  ' 
u.  s.  w.  2  Bde.  4«  Anfl.  1856,  „Heise  nach  d.  skandinav.  Norden  n.  der  iosel 
Island  im  J.  1845**  2  Bde.  1846,  „Eine  Frauenfahrt  am  die  Welt.  Beiseroo 
Wien  Dich  Brasilien,  Chili,  OUheiti,  Chioa,  Osliodien,  Persieo  n.  Kleio- 
asien"  3  Bde.  1850,  „Meine  zweite  Weltreise**  4  Thie.  1856)  in  Deatscblasd  viel 
gelesen  und  in  mehrere  neuere  Sprachen  übersetzt  worden  sind.  Sie  starb  er- 
schöpft von  ihrer  letzten  Heise  nach  Madagascar ,  61  Jahre  alt; 

■         •         ,         »      . 

|1396)  Am  28.  Oet«  za  Badissin  Ado,  Tgo.  Ed.  Starke ^  emer.  Bargeraeister 
das.,  früher  Mitglied  der  1.  Rammer  der  sichs.  Ständeversammlong o.  wieder* 
holt  Secretair  derselboo ,  eio  sehr  geachteter  Mann. 

11397]  An  dems.  Tag^  za  Dresden  der  Mioisler  der  JatiH  and  Vorsitzende  in 
kÖDigl.  Gesammtmloisleriilm  Dr.  jur.  perd,  von  Zsehimk^y  Grosskrew  mehr. 
Orden,  früher  Actaar  bei  melir^  Patrimonialgerlchlen ,  dann  Advoca^ ood 
Patriiüooial  Gerichtsdireetor  in  Leipzig,  1828  Assessor  der  das.  Juristen- 
facultSt,  1829  Hof-  n.  Jastizrath  bei  d.  königl.  Landesregfernog  in  Oresdee, 
1835  Appellalionsraih  o.  Dirigent  des  1.  SenaU,  1845  Viceprüsident  des  App.* 
Gerichts,  7.  ^  16.  März  1849  Staatsminister  im  Depart.  des  Inoera,  seil  2. 
Mai  1849  Jastizminister  and  Yorsitzender  im  Gesammt-Mioisteriam,  eis  io 
vielfacher  Beziehung  hochverdienter  Staatsmann,  Vf.  der  Schrift  „de  eaia* 
biis  mnltiplicatis*'  1823,  geb.  za  Borstendorf  bei  Angastenbnrg  an  22.  Febr. 
1797  von  armen  Eltern  and  von  seinem  Pflegevater,  dem  Fdrster  ZieAlafilf 
adoptirt. 

1 13981  Gegen  Ende  Oct.  in  der  N&he  von  Eisleben  der  ord.  Professor  der 
Rechte  an  der  Univ.  Tübingen,  Hofr.  Dr.  C.  Ed.  Fmn^  früher  1833—38  Recbts- 
consolent  za  Braanschweig,  dann  bis  1842  mit  der  Vorbereitang  zam  akadeni. 
Lehrerberaf  in  Berlin  und  Heidelberg  beschäftigt,  1843  Privatdoceot  zo  fleideh 
berg ,  1 844  ord.  Prof.  der  Rechte  zu  Zürich ,  1845—52  zu  Jena,  Vf.  der  Schrif- 
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Ist  es  mir  doch  eine  wahre  Freude,  dass  ich 
Ihnen  bei  uiid  mit  dem  Abschlüsse  des 

hundertsten 

Bandes  des  unter  Ihrer  Leitung  stehenden  Leip- 
ziger Eepertoriums  der  deutschen  Literatur  meinen 
Glückwunsch  zu  einer  Jubelfeier  darbringen  kaün 
und  darf,  die  in  der  wechselreichen,  ofl  so  kurz- 
lebigen ZeitschriftenwelC  za  den  seltneren  Ereig- 
nissen zählt 

Etwa  um  dieselbe  Zeit  des  vorigen  Jahres 
kehrte  der  Tag  Ihnen  zurück,  an  welchem  Sie  vor 
einem  Vierteljahrhundert  an  die  Spitze  der  Anstalt 
sich  gestellt  sahen,  welche  Ihrer  Thätigkelt  and 


Fürsorge  so  Grosses  verdanken  sollte.  Die  von 
Ihnen  zu  erwartende  Centralisation  der  Schätze 
der  Ihrer  Pflege  anvertrauten  Bibliothek,  die  daran 
sich  schliessende  Sorge  um  ihre  rasche  und  zweck- 
mässige Vermehrung  versetzte  und  stellte  Sie  in 
ein  Arbeitsfeld/ welches  allein  die  volle  Thätigkeit 
eines  seiner  Aufgabe  mit  Liebe  sich  hingebenden 
Mannes  ausfüllen  konnte. 

Demohngeachtet  übernahmen  Sie  sofort  und 
muthig  zugleich  die  Wiederbelebung  einer  Zeit- 
schrift, welche  sich  unter  den  Auspicieh  zweier 
namhafter  Gelehrter  für  die  Besprechung  der  neuen 
Erscheinungen  der  Literatur  begründet  und  ihren 
Leserkreis  gewonnen  hatte.  Sie  haben  dieselbe 
unter  der  ausdauernden  Mitwirksamkeit  nur  zweier 


Verleger  mit  Anerkennung  durch  den  Zeitraum 
eines  vollen  Vierteljahrhunderts  ununterbrochen 
fortgeführt  und  sich  dadurch  in  der  gelehrten 
Welt  ein  bleibendes  Gedächtniss  Ihres  Namens 
gesichert. 

Die  Umsidit,  mit  welcher  Sie  den  Kreis  Ihrer 
Mitarbeiter  zu  w&hlen  und  sich  zu  erhalten  wussten; 
die  Sicherheit,  mit  welcher  Sie  deren  Berichte  zu 
gerechter  Würdigung  von  Erscheinungen  aus  allen 
Fächern  der  Wissenschaft  Überwachten;  die  Huma- 
nität, welche  Sie  unausgesetzt  auch  bei  nOthig 
werdendem  Tadel  vorwalten  liessen  und  Ihre 
Blätter  nie  zu  einem  widerwärtigen  Tummelplatz 
hässlichen  Streites  herabwürdigten;  die  umfassende 
Belesenheit  und  Literaturkenntniss,  .durch  welche 
Sie  in  den  für  Ihr  Journal  gezogenen  Gränzen 
die  lückenlos  fortgeführte  deutsche  Bibliographie 
durch  die  werthvoUsten  Erscheinungen  des  Aus- 
landes vervollständigten  und  abrundeten;  die  Voll- 
ständigkeit, mit  welcher  Sie  die  literarischen  Er- 
zeugnisse der  deutschen  und  vieler  ausländischer 
Universitäten  den  Freunden  der  Wissenschaft  vor- 
führten; das  Heimischsein  in  der  Welt  der  Gelehrten, 
f&r  welche  Sie  in  Ihrer  Zeitschrift  eine  fortgehende 
Chronik  oflFenhielten  und  zum  Herold  der  Würden 
und  Ehren  wurdeA,  die'in  diesen  Kreisen  sich  kund 
gaben,  aber  auch  zum  Herold  der  Opfef,  durch 
welche  der  Tod  die  Republik  der  Gelehrten  lich- 
tete —  dies  Alles  und  noch  manches  Andere  sichert 


Ihrer  Zeitschrift  für  die  Gegenwart  schon,  aber 
mehr  noch  filr  die  Nachwelt  einen  bleibenden  Werth 
und  in  ihrer  statüichen  Entfaltung  reihet  sie  sich 
ebenbürtig  ähnlichen  biindereichen  Zeitschriften  an, 
welche  von  den  Bibliothekschränken  herab  -bedeute 
sam  uns  zunicken,  als  Erbstücke  einer  fleissigen 
Vorzeit  auf  uns  gekommen  sind  und  als  gesuchte 
Orakel  Gelehrten  sich  nutzbar  zu  machen  vrissen. 
Mit  derselben  Signatur  des  Fleisses  gestempelt  wird 
auch  Ihre  Zeitschrift  ihren  Dienst  in  der  Zukunft 
bis  in  Jahrhunderte  hinein  unter  Ihrem  geachteten 
Namen  thun  und  sich  wahren. 

Möge  sie  unter  Ihrer  Ägide  noch  viele  Jahre 
bestehen  und  auch  Ihrer-  und  ihrerseits  die  £hre 
und  den  Ruhm  der  Wissenschaft,  die  in  unserm 
Deutsehland  stets  so  bereite  Pflege  gefunden  hat, 
fördern  helfen.  Möge  ihr  aber  auch  unter  der 
trüben  Constellafion  der  Gegenwart  die  nöthige 
Theilnahme  des  wissenschaftlichen  Publikums  er- 
halten bleiben,  durch  welche  sie,  ohne  Subvention 
irgend  einer  Art,  bis  jetzt  fortbestehen  konnte. 

Ich  verharre  mit  aufrichtigster  Hochachtung 

Ihr 
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(1399]  Der  Rouerbnef  Beinem  Endcweck  und  Gedankengang  sack  aiu- 
plegt  Toa  TU.  Itkftt,  Lie»v.  Piriratdoe.  d.  Tkeol.  in  Erlangen.  Erlan- 
gm,  Deichert  IBM.    XII  n.  819  8.  gr.  9.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Der  ttberaiiB  reiche  kennenentisehe  Apparat,  der  siok  im  Laufe 
der  Zot  um  den  Bömerbrief  angesetat  bat,  namentlick  durch  die 
TkStigkeit  gelekrCer  Theologen  der  evangelisck-lutkeriscken  Eürcke, 
«Be  mit  Becht  ikn  nebst  den  Oalaterbrief  als  das  HauptpaUadium 
ikrea  biblischen  Ldirgrundes  betrachtet  und  hochhftlt,  lässt  es 
irtlnsekeDSirertk  erseheinen,  dats  nun  auch  einmal  statt  einer  neuen 
forüatifenden,  in  alle  Einzelnheiten  eingehenden  Erklllmng  und 
Auslegung  jenes  biblischen  Bestandtheiles  aus  dessen  Ganzem  und 
Ober  dasselbe  hin  eine  Becapitulation  für  die  bisher  gewonnenen 
Ergebnisse  der  auf  dasselbe  gerichteten  Forschungen  und  aus  ihnen 
gesogenen  Besultate  geboten  werdcy  etwa  wie  ein  Wanderer,  wenn 
er  lange  rfistig  vorgesehritten  ist,  an  einem  dazu  bequem  gelegenen 
Puncto  einen  Stillstand  macht  und  rückwärts  blickend  auf  den  zu- 
Tttekgiriegten  Pfad  in  einem  Totalbilde  sich  noch  einmal  vorhält, 
was  er  im  Vorbeigehen  im  Einzelnen  gesehen  hatte,  oder»  um  ein 
anderes,  vielleicht  noch  passenderes  Bild  zu  gebrauchen,  wie  etwa 
ein  woUgeordnetes  Handelshaus  nach  längerer  Zeit  einmal  seine 
Bdefaer  gründlich  abechliesst  und  die  Bilanz  zwischen  Gewinn  und 
Verlust  zieht,  um  von  einem  neuen  Inventarium  ans  neue  Opera- 
tionen wieder  zu  beginnen.  Aus  verwandtem  Cksichtspuncte  we- 
nigstena  erschien  dem  Bef.  die  vorli^.  Schrift  eines  jungen  streb- 
samen Theologen,  der  statt  eines  ausführlichen  Commentais  üi)er 
den  Bttmerbrief,  wie  wir  dergleiehen  auf  vorherrschend  dogmatischer 
Ghmndlage  neuerdings  wiederholt  erhalten  haben,  in  prftciserer  Form 
den  Inhalt  des  gedachten  Schriftstücks  entwickelt  und  unter  guter 
Benutzung  der  zeitherigen  Auslegung  möglidierwdse  die  Unter- 
lagen zu  nfuen  Forschungen  bietet  Die  ganze  Schrift  trägt  das 
Gepräge  jugendUchetr  und  doch  besonnener  Begeisterung  ansidi, 
zeugt  von  rühmlicher  Vertrautheit  mit  dem  Schriftstücke,  dessen 
Hauptgedankengänge  sie  aufzuzeigen  und  zu  reprodndren  sich 
vorgenommen  hat,  macht  durchgehende  verständigen  und  vorurtheils- 
freien  Gefarsnch  von  dem  ezegetiscfaen  Apparate,  namendich  der 

im.  II.  1 


2  Theologie. 

neueren  Zeit  und  hat  ihr  Anziehendea  besonders  dadurch  erhaiteD, 
dass  der  Vf.  nicht  vorzugsweise  ausging,  Resultate  von  Unter- 
suchungen zu  geben,  sondern  Art  und  Weise  und  Weg  zu  zeigeD, 
wie  er  zu  seinen  Ergebnissen*  gelangte.  Es  leidet  keinen  Zweifel, 
dass  eine  solche  reprodncirende  entwickelnde  Schriftauslegungsme- 
thode,  wie  wir  sie  neuerdings  so  trefflich  in  Delitzschs  Hebrfterbriefe 
angewendet  finden,  reichere  Frflchte  zu  bieten  habe,  als  die  bisher 
überwiegend  gepflegte,  rein  commentatorische  Art  der  ErklSniBg. 
Auch  so  weit  die  Arbeit  des  Vfs.  einen  polemischen  Charakter  an 
sich  trägt,  verdient  sie  Anerkennung«  Angeregt  durch  Bau,  ist 
er  doch  weit  entfernt^  bei  dessen  fiosultaten  sich  zu  beruhigen,  aber 
ganz  geneigt,  Baurs  Forderungen  in  grösserem  Umfange,  ab  ge- 
schehen ist,  anzuerkennen,  so  dass  seine  Schrift  bei  dem  Bestreben^ 
der  Baurschen  Kritik  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen,  doch  zogleidi 
wesentlieh  gegen  sie  gerichtet  ist,  gleichzeitig  aber  auch  eine  pole- 
mische Richtung  gegen  die '  bisherigen  Baur  entgegenstehettdea 
Exe^eteh  einhält.  Ref.  deutet  nunmehr  nur  noch  den  Gedanken- 
gang des  Yfs.  an:  Stand  der  Frage  (S.  1  —  26);  Oruasfibefidinft 
und  Eingang  dea  Briefes  ( —  98);  Ergebnisse  aus  der  Untersnehnng 
des  Proömiums  ( —  117);  die  histonsohen  Sehlussbemerkangcn  da 
Brirfes  von  15,  14  ff.  an  (-^  130);  Entwickeluag  d«i  Briefs  Mck 
Oang  und  Inhalt  — «-  ausser  der  thematischen  Uebendirift  in  h 
Hauptabtheilungen  nach  Liage  der  Sache  abgeaweigt.  ( —  dld). 

[1400]  Der  Brief  an  die  Epheser  als  Lehre  von  der  Gemeinde  für  die 
Gemeinde  ausgelegt  von  Rud.  Stier,  Dr.  d.  Theo!.,  Superint  Q.Qberpfr. 
ia  Schkeudits«  (Auszug  aus  dem  gröaseren  Kommentar  ffirasekueikt 
gelehrten  weiteren  Leserkreis.)  Berlin,  Hertz,  (Besser.)  1S&8.  IV  v. 
427  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Der  wesentliche  Inhalt  des  in  demselben  Verlag  «rseUenaiB 
zweiblM:Ldigen  Commentars  von  demselben  Vf.  (Die  <}emeind6  in 
Ohiisto  Jesu.  Auslegung  des  Br.  an  d.  Eph.)  wird  hier  mit  Be- 
sehrUnkung  auf  die  Resultate  der  dort  aufgenommenen  geMale& 
Verhandlungen  zum  Besten  nichtgelehrter  Leser  in  nidit  eken 
knaj^  bemessener  Kürze  mitgetheilt.  Wenn  sieh  doch  unsiie 
Commentatoren  die  Bengelsebe  Pritcision  aneignen  wölken!  Sokb 
brmtes  Austreten  der  Meinung  des  Auslegers  vom  fiiBn  ^ 
Autors  dürfte  den  Leserkrds  schwerlich  erwdtem,  sondern  vi 
umgekehrtem  Verhftltniss  verengern.  Selbst  die  Bestimmaag^  n^ 
die  Gemeinde'*  wird  ohnehin  Wenige  aus  dem  Sdioos  dar  ä^ 
neinde  besftinmien,  nadi  BibekusIeguBgeii  zu  greifen,  s^ 
wenn  dieselben,  wie  vorliegende,  nicht  direct  auf  ErBauang  ^ 
rechnet  und  eben  nur  Auslegungen  ohne  praktische  AnwendoBg 
sind.  Die  durch  jene  Bestimmung  sieh  dazu  bewegen  Jaa^ 
werden  die  bestellten  Ausleger  des  Wortes  Oottea  für  die  w 
meinde,  die  Qebtlichen,  die  Prediger  und  Seelsosger  sein,  ^ 
ausgesetzt,  dass  ihr  Geldbeutel  den  auf  ihn  berechneten  ^^ 
tionen  zum  hundertsten  Theile  entspricht.    Sie  und  mehr  uoeb  der 


bibUMhe  Geolog  uadDognutikerwerdao  in  dioftem  ApszHg  ni^^ 
fUae  Bemerkxmg  ron  grösseror  oi^  gfirisgerer  TmtgwtttQ  ftbef  den 
Ijolirgehalt  des  Briefes  findeii,  »miienüicb  ixi  der  auf  dem  Titel 
betrieb  fielen  Bichtong.  Sa  z.  B. .  über  dje  UnuBtellimg  der  Worte 
Jesu«  Christas  Tind  Christus  Jesus  gleich  in  der  Anrede;  über  o 
^tig  M9U  gfVT^Q  tov  xvQtov  jftm  'L  X^.f  w^  der  V&  wortgetrea 
fibenietat:  ^^der  Gott  und  Vater  nnsers"'  u.  s.  w,^  indem  er  in  der 
ersterea  Bezeichnung  des  Yerh^tnisses  Gottes  zu  Jesu  die  Heascb" 
heit,  in  der  andern  die  Gottheit,  in  der  Zosammenfassniilg  beider 
also  die  Oottmenschheii  des  Eriösers  ausgedrüdii  findet  Die 
„Wir*'  in  1,  11,  welcbe  In  V.  12  Tom. Apostel  ntther  bezeiobn^^ 
werden  „als  die  zuvor  gehoffet  haben  in  Christo/'  sind  dem  Vf. 
aus  Ghränden,  von  denen  sich  Ref.  für  überwanden  erUltrt,  die 
Jodenchristen,  in  welche  der  Ap.  sich  bescbeideDtlich  einsehüesst, 
nm  dann  desto  ausdrucksvoller  zn  dem  Gegensatz  V.  13:  „aueh 
ihr*^  übersnigehen.  Jene  Gründe  konnten  aber  unsers  £rachteos 
viel  kürzer  dargelhan  werden,  als  vom  Yt  geschehen  ist  Als 
Beispiele  feiner  und  zugleich  praktisch  anwendbarer  £rläoterungen 
führen  IHr  ferner  an,  dass  der  in  1,  13.  vom  Ap*  Yorausgesetzte 
Glaube  seiner  Leser  an  das  gehörte  .Wort  der  Wahrheit  zwar  nicht 
zu  einer  äussern  Grenzbestimmung  der  Kirche  gebraucht,  doch  aber 
inl,  15.  vorsichtig  als  ein  Glaube  bei,  d«  i.  unter  ihnen  gelobt 
werde,  nm  das  Lob  mehr  der  Sache,  als  den  ,4hm  nicht  ganz 
ucbem"  Personen  zuzuwenden.  Unter  der  Herrlichkeit  in  d^ 
Verbindung  4er  Worte:  „Vater  der  Herrlichkdt*'  (1,  )7)  versteht 
ster  Vf.  „die  durch  Heiligkeit  schon  von  Apf^ng  hecrlißl\e,  jetzt 
voUeods  verklibrte .Menschheit  Christi,  natürlich  aber  verflöge  der 
JBinwohnnng  des  Vaters  in  dieser  Person,  die  zugleich  sein  ewiger 
Sohn  ist**  Gesucht  ui^d  s^iwerlich  hfUI^ar.  Üeber  die  Bicjl^tigkeit 
dfr.Tom  Vf,  mit  besonderem  Fleiss,  nxß  nicht;  zu  sagei^  m^t  hervor- 
eleehender  Lest  angebsachten  Emen^atiauen  Luthers.  iKss^  sick 
j^fiers  streiten,  ^zuweilen  vom  Grundtext  ans,  b&ufigfr  weiui.  dfts 
Idiom  der  Spracl^e,  in  welche  Luther  ihn  ftbergetmgea',  i|^  die 
Wagsehale  der  Vergleichung  gelegt  w^rd.  In  dieser  Hinsbcbt  ist 
es  unsenn  VfL  ergangen,  wie  so  mandiem  sd^er  Vorgituger  mki 
und  Nachtreter.  Pas  Bestreben,  dem  Grundtext  dnreh  Worttrefie 
gerecht  zu  werden,  hat  sie  über  die  Treue  hinaus  zur  KleinUebkeit 
und  Peinlichkeit  verleitet  und  ihren  Verdeutsphni^fen  den  widri- 
gen Stempel  der  Gezwnngenheiti  der  Upnattir  wd  radebreeh^nder 
Yerdentsdiupgen  aufgedrückt,  so  dasa  sie  uud  die  Lutborisebe 
Ueborsetzung  sieh  zu  einander  yerhalten  wie  B«ieb0tAbe  und  Geist 
Die  dem  vorlieg.  Commentar  vers weise  voransgescl^ekte  Verdol- 
aetschung  ist  fast  durebgängig  steif  gerathen«  Ycülends  das  frisehe 
Cclorit  und  der  Lebensduft  der  Volkstbümlicbkeit  ist  übet  der 
Wörtlichkeit  e^eh  wo  diese  nicht  anzufechten,  verloren  gegaqgen. 
Und  doch  hfit  nicht  nur  Lu^er  volksthümlich  übersetzt,  soudem 
das  Buch  iär  aUe  Völker  ist  von  Haus  aus  volksthÜJUlicb  coueipirt; 
selbst  Stücke  ini  höheren  9tyl,  ifie  der  Epheserbrief,  sind  n^eht  in 

1* 
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der  Atthis,  soncleni  nur  mit  geringerer  lielleiuetiscber  Färbung  ii 
der  Keine  geschrieben;  nicht  das  Hochgriechisch  des  Plaio,  nickt 
den  hohen 'Gothum  der  Tragiker,  nicht  die  auf  Stelzen  gehende 
Sprache  der  Staatsredner,  nicht  die  Satzgewinde  der  Advocaten, 
sondern  die  unmittelbare  Umgangssprache  der  Oiknmene  hat  der 
heilige  Geist  zn  seinem  Organ  gewählt  (vgl.  v.  Zezschwitz:  Profiui- 
gräcität  nnd  bibl.  Sprachgeist).  Auch  die  häufige  Zerspaltung  des 
Textes  in  höchstens  zwei  beisammengelassene  Veree  können  wir 
nicht  billigen.  Calvins  Mustercommentare  für  praktische  Auslegung 
halten  auch  hierin  das  richtigere  Maass.  So  durften  z.  B.  in  Gap.l. 
y.  9  u.  10  nicht  getrennt  werden.  Das  in  V.  9  gemeinte  „Geheim- 
niss  seines  Willens,^^  welches  Gott  „uns  hat  wissen  lassen,'*  ist  eben 
die  in  V.  10  genannte  Zusammenfassung  des  Weltplans  in  Ofariito. 
Die  hier  genannte  Oekonomie  ist  nicht  „  Anstalt*'  (institutnm),  son- 
dern Einrichtung  (institutio)  der  Zeitenfülle.  Wenn  der  Vf.  übri- 
gens z.  B.  von  der  „Grundlegung  der  Welt*'  (1 ,  4.)  Anlass  zur 
Hervorhebung  des  Gegensatzes  gegen  die  pantheistiscfae  Weh^ 
anschauung  nimmt,  so  durfte  er  z.  B.  auch  von  der  Authenticitit 
des  Brißfes  in  der  Einleitung  nicht  schweigen.  ^ 

11401]  Der  Phiiipper- Brief;  ausgelegt  und  die  Geschichte  seiner  Aus- 
legung kritisch  dargestellt  von  Dr.  ni.  Weiss,  ao.  Prof.  d.  TheoL  lo 
Königsberg.  Berlin,  Hertz.  1859.  XYI  n.  356  S.  gr.  8.  (n.  1  Tbir. 
24  Ngr.) 

Der  Vf.   dieser  Schrift,    bereits    vortheilhaft   bekannt  dnrcb 
sch&tzbare  Beiträge  zur  bibl.  Theologie  des  N.  T.,  -  bewUhi;^  sieb 
hier  als  einen  eben  so  fleissigen  als  besonnenen  Ezegeten,  der  die 
verdiente  Beachtung  seiner  Auslegung  der  betr.  paulinisehen  £p- 
atel  um  so  zuversichtlicher  erwarten  und  beanspruchen  darf,  da  er 
neben  der  ausfahrUchen,  in  alle  Einzelnheiten  eingehenden  Btf- 
legung  des  Ganges,    dmr  Verknüpftmg  und   des  Inhaltes  seiner 
biblisdien  Vorlage  auf  dem  Wege  selbstständiger  Forschung  n* 
gleich  das  Beste   und  Wissenswürdigste   der   frfiheren  Anslegeri 
mehr  dem  Inhalte  als  der  Form  nach,  in  seine  Arbeit  verwebt,  di- 
bei  zugleich  bestrebt,  die  dogmatischen  Ausläufer,  die  sich  neuer- 
dings  in   den  Commentaren   über   biblische  Bücher  oft  so  bieit 
gemacht  und  dadurch  nicht  selten  die  Auffassung  des  eigendicbeD 
Schriftsinnes  verschleiert  und  erschwert  haben,  auszuweisen,  ob- 
wohl ihm  dies  noch  nicht  durchgängig  und  vollständig  gegl^ektist, 
wie  man  aus  dem  zu  Cap.  2,  5  f.  Beigebrachten  ersdien  kann- 
Durch  sein  anderweitiges  passend  und  consequent  durchgeföbrtes 
Verfahren  hat  der  Vf.  seiner  Erläuterungsschrift  zugleich  eine  an- 
sprechend geniessbarere  Form  gegeben,  als  Bibelcommentare  in 
der  Begel  zu  haben  pflegen,  namentlich  wo  die  glossatoriscbe  Me- 
thode vorherrscht,   die  vielfach  zerstreuend  wirkt.     Der  Vf.  bat 
nach  folgender  Form  gearbeitet:    Den  einzelnen  natürlich  sieb  ab- 
grenzenden, »bald   ktlrzeren   bald   längeren  Abschnitten  i^  ^^^ 
Uebersetzung.  vorangestellt,  im  Wesentlichen  die  Lutherische,  nur 
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•wo  68  «niingiiigUeh  MOäg  war,  mit  sehonender  Hftod  dem  Origi- 
nale genauer  angepasBt.  Dann  folgt  in  der  Form  einer  knapp* 
gefaasten  Paraphrase  das  eigentliche  Resultat  der  spflter  erst  ein- 
tretenden Anslegnng,  wie  der  Yf.  sagt, 

,,eine  Erlftutetmig  des  Elinselnen  ans  dem  Zusammenhange  des  Cran- 
sen  nnd  ans  dem  sonsther  bekannten  Gedankenkreise  des  Schriftstellers» 
veiche  jgleichsam  yersncht,^  das  stsrre  einzelne  Wort  wieder  anfsnlÄien  in 
den  freien  Gedankenfluss  hinein .  ans  dem  heraus  es  gesprochen  ist.  Eine 
solche  Paraphrase  scheint  mir  aer  beste  Prüfstein  zn  sein  für  die  richtige 
Eikllnuig  des  Einseinen,  bei  der  man  sonst  so  leicht  nnter  dem  9lreit 
nnd  Widerstreit  der  Meinungen,  nnter  grammaticalischen  und  leiicali- 
schen  Erörterungen  und  unter  dogmatischen  Erwägungen  den  BÜck  ver- 
liert for  die  lebendige,  individuelle  Gedankenwelt,  aus  der  es  entsprungen 

ist.'*   (avn.) 

IHe  alsdann  absehliessende  Auslegung  unterwirft,  immer  aus- 
gehend Ton  der  Oedankenverknflpfung  jedes  einzelnen  Verses  mit 
dem  vorigen,  die  eineeinen  Hauptmomente,  um  welche  sich  das 
YerBtändniss  dreht,  nach  einander  näherer  Besprechung  und  lässt 
den  Gedankengehalt  desselben  allmälig  sich  selber  entwickeln. 
Bei  dieser  reproductiven  Methode  werden,  um  den  apostolischen 
Ged&nkenflnss  durch  das  Geräusch  des  wissenschaftlidien  Hand- 
werkazeii^es  nicht  cn  unterbrechen,  lediglich  kritische,  gramma- 
tische  oder  lexikalische  Er&rterungen  und  Nebensädüiches  in  Noten 
nnter  den  eigentäehen  Text  verwiesen.  In  der  Aufseigiing  und 
Kritik  der  abweichenden  Ansichten  der  früheren  Ausleger  suchte 
der  Vf.  ein  geschichtliches'  Bild  der  gansen  exegetischen  Arbeit  m 
geben,  die  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  um  den  Philipperbrief 
angesammelt  hat.  Es  ist  ihm  sehr  befriedigend  gelungen,  die 
Gesammtan&ssnng  der  rerschiedenen  Ausleger  zur  Dürstellung 
sn  bringen  und  auch  fSr  die  Feststellung  des  Suum  cuique  ist  aus* 
leidiedd  gesorgt 

,. Indem  ich  so  von  den  griechischen  Auslegern  bis  auf  die  neueste 
2jeit  nerab  die  Geschichte  der  Auslegung  verfolg,  erhielt  ich  Gelegen- 
hdt,  durch  kritische  Winke,  die  ich  oft  wieder  m  die  Worte  meiner  Vor- 
gänger kleiden  konnte,  das  Unrichtige  aussuscheidcn  und  meine  eigene 
Äunassnng  allmälig  sich  selbst  begründen  su  lassen.^    (S.  X.) 

Ref.  hat  es  ftir  angemessen  gehalten,  die  von  der  bisher  meist 
gewdhnlichen  Form  biblischer  Gommentare  merkbar  sich  nnter- 
flcbmdende  Einrichtung  des  Vfs.,  die  in  ähnlicher  Weise  auch  in 
der  inhaltreichen  Einleitung  (S.  1  —  28}  durchgeführt  ist,  den  mit 
dem  Boche  selbst  noch  nicht  Bekanntgewordenen  genauer  an  be- 
zeichnen, weil  er  sich  den  Erfolg  davon  versprechen  darf,  dass 
auf  diesem  Wege  dem  sich  durch  seines  Verfassers  Compositions- 
geschick,  achtbaren  Fleiss  und  eine  einfache,  nach  Originalität 
nicht  haschende  Interpretationsmethode  sich  empfehlenden  Werke 
gebiihrende  Beachtung  und  Benutzung  erleichtert  werden  könne. 
Bef.  hat  sieh  durch  die  Beschäftigung  mit  einigen  Abschnitten  des 
Torlieg.  Oommentars  gans  befriedigt  gefühlt  und  wer  sich  aunächst 
nur  durdi  Lesung  der  statt  einer  Vorrede  an  die  Spitze  gestelltem 
pietätsvollen  Zueignung  an  Dr.  Domer  in  Göttingen  (III — XII) 
'mit  den  Grundsätzen  de«  Vfs.  näher  bekannt  gemacht  hat,   der 


wird  mit  Bidbeiidr  EnrMrtiibg  vi«lf«eheii  OetriniM  an  VerMadAi* 
einet  Theilee  des  Ni  T.  4ir  daB  Stndtam  des  Oancen  gehen,  ml 
ee  "Wird  niefat  f^fthlen,  das»  er  die  bald  befriMligte  Adsdiatnnig»- 
weise  Vieler  nicht  theilt,  die  da  meint,  dase  de«  Behreibenfl  ml 
GosünietitSrens  über  d!e  l&i^gst  ausgelegte  h.  Sehrlft  nachgerade 
eenng  sei,  vielmehr  dem  Vf.  beistinimen,  welcher  S.  VI  auf  den 
Grand  eigener  Erfahrung  sagt:  „Ich  habe  dieselbe  noch  iminer 
reich  genug  gefunden,  um  Jedem,  der  ernstlich  in  ihr  foneht, 
nocb  irgend  ^inen  neuen  Qewiim  aus  ihrem  'Schätze  ixnt 
vbieten." 
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De  notionibuB  psychologicis  Paulinis«    Diss.  ad  theologf am  IM 
'estamöifti  pattiiieiis  anotore  J.  §ao*  Knma,  PbiL  D.,  a«.  Theoi.  Lie. 
Giaaae,  (Bicker.)  1858.    VIIIn.88&  gr.8.    (n.  f^Ngr.) 

Nicht  die  ganae  Lehre  Pauli  de  ratioiie  animi,  BeDdem  nar 
die  ftlr  Lehren  des  Apostels  ^-  Tornehmlioh  von  der  Bünde  md 
Wiedergeburt)  Unsterblichkeit  und  Auferstehung,  sowie  "Von  dar 
Natur  und  Beschaffenheit  des  Glaubens  und  Erkennens  •—  besoa- 
ders  wichtigen  Begriffe,    welche  Paulus  mit   den  Worten  ^fn^, 
i9f9vftay  iuj^dia  uiid  povs  verbindet,  will  der  Vf.  aufliellen,  da  dib 
auetoreslibronim,  qui  vulgoinsoribuntur  ^tbiyischiePsychelegieett,*^ 
in  eo  ierraatomnei»,  quod  inter  döctrinas  singvlorum  senptofnai 
aaerorum  vel  {rrorsus  non  distinguunt,  Vel  tkmi  aatis  aecurate.  Wt 
diesem  4n  diis  weiland  Lehrbegriffstheologte  erinnernden  nsd  aaf 
die  Behauptung,  «olum  Paulum  iÄter  n<ylioii^s  psyehologieaB  aub- 
iiliter  distingaere,  gestützten  Vorwurf,  dem  er  den  Audspnidi  aia« 
ernsten  ZHi^eiMs  am  Nt^efU  der  von  DeHtasch  vevsuehteii  theo- 
aophischeft  und  kabbaliatisehen  Erklärung  der  bibliseben  PtydKh 
logie  beifügt,  und  mit  der  Bechtfertig^ng  seiner  «NiehtberlfcAdnd^ 
tigung  der  Pastoralbriefe  durch  seine  üeberzengung,  dass  letztere 
nicht  von  Paulus  geschrieben  sein  können,  geht  der  Vf.  an  sein 
Geschäft.    Nach  kurzer  Motivirung  seines  Bekenntnisses  zot  aa- 
thropologisdien  Trichotomie  als  paulinischer  Lehre  behandelt  er 
In  vier  Capiteln  obige  'Hauptbegriffe  so,  dass  er  zueiet  de  aotione 
voeabuU  apud  Oraeoos  und  in  der  sonstigen  heiligen  fiehrift  «rtm 
Paulus )  dann  ansftihrlioher  von  den  Distinctionen,  die  er  (anstatt 
des  leider  nicht  distinguirten  klaren  Berwuastseins  derselbeD)  danb* 
ans  nur  bei  diesem  apostoliBcfaen  Philosophen,  wie  wir  dieseai  hekca 
Apostel  ftar  die  griechisoh-rönisohe  Welt  nennen  möchten,  fin^^ 
wfthrend  der  Grebraueh  der  fraglidien  Begriffbwörter  in  der  übrigea 
h.  Schrift  selbst  mehr  noch,  als  bei  den  Classikern,  vor  den  Aiif!« 
ansers  gelehrten  Interpreten  in  eine»  chaotischen  Nebel  versohwimm^ 
der  aber,  je  wmter  wir  seiner  Dissertation  folgen,  sich  uasflic^ 
eowohl  dort  ala  auf  seiner  Sehhaut  zeigt.     Denn  wie  kürzlich  m 
kflhnlieh  er  au<^  behauptet,  die  Worte  nephesch,  ruaoh,  neachaaia, 
leeb,  ifi»x^  nnd  npivfut  würden,  ausser  Paulus,  in  der  gansen  fldmft 
(nebenbei  in  den  Beden  Jesu,  waa  ihm  indess  nicht  den  miiidestea 
Skrupel  macht)  schlechthin  promiscue  gebraucht,  und  wie  eingeheod 


w  4MUft  dfe  €P%ggTOgimot»<t  ''BriiaopfeDg  in  Jteteiff 'dw  Aforikelt 

P^ftalas   «i  (ailtfbrteti.  ^minaht  ^«^  to  diMf  «r  s^  K  giiax  fcarvik« 

Mtibt«  flr  do  i^H9  9h9tnSpa  bei  MatdOtaf  t4n  GhiwÜ  Ktotoaes^ 

tMl  if^todePttillQs  gewiss  geBobrfebeii  haben:  tilw  %pvfifp  >*--*  »o  qpielt 

doA  seine  Philologie  eeiiier  Leiirbegrifiidieolc^ie  nicht  feHen  den 

bei  aieifker  Bhriicbkeit  nnanibleiMobra  fatalen  l^ich,  daae  er  seine 

Varlaesenheit  von  der  letatem  itftere  selbst  gestelien  nnss,  in  dem 

mdurmaligen  Bekeantniss,  nidit  an  wissen,  wie  die  and  jene  (yer» 

aMtutli^e)  Abweiehaag  des  k.  Seiriftstellers  ron  seiaam  (oeCroyir* 

tea)  Spradigebraaoh  mit  seinen  sonst  «o  eonaeqpentea  Distmctaonen 

an  raasen  sei,  wo  ntnüeh  der  erklttrende  Umstknd,  dass  Paulas 

«ndare  Sekiiftstellen  (aas  dem  ptycholögisebto  Cbaos)  citirt,  nicht 

statthat«     Hätte  diese  Bemetkang  den  Vf.  nl^t  -irre  an  der  ITeaer* 

boatfcndigkeit  seiner  AiifsteUnngen  machen  sollea?     Niektsdesto«- 

irenigiar^and  ebien  wegen  der  Kritik^  wosa  dies  Yerfahien.  aacW- 

dnkeiRde  Leser  reist,  wenn'M  überdies  sehen,  wie  dem  Yf.  a.  B» 

ypvjfi  imd  irw^ft  fast  gana  amscsna'adefffalfen  und  wie  ihm  xofMa 

nnd  ifmvg  ledigliek  nad  gleiehniftssig  „Orgaae^^  üb«  letateren  (anstistt 

▼om  Geiste  bedingte  Beelenkräfte  a.  s,  w.)  sind)  ht  l>eiBon«leiiB  der 

Mtihe,  welche  sieh  d$t  Vf.  gegeben,  den  Von  ihtq  ebenfalls  nur  bei 

Paulas  entdeckteti  Unterschied  zwischen  dem  nalütlieken  nnd  wie* 

dergeboreaen  Qelste,  Heraen  tt..s«  w.  änfeii^zeigen,'  aUe  Aaerkea- 

admg  an-aellen  and  rerfehlen  wir  Hiebt,  darauf^  sowie  %,  B>^  vßt 

den  Appeodii  des  2.Capitels:  de  distingoeadi  nitUme  iatitim  m^siput 

vocabalam .  divinum  an  humanam  signiftcet^  die  ^  Aoftnerksaankeit 

nnaeter  Leser  an  leiken.    Insbes^ondere  gebtüirt  dieselbe  aneh  dtfr 

auf  S.  40  (Cap.  II.  §.  10  in  fine)  gegebenen  genetiachen  Tafcl  der 

vster  JtOQdüt  nad^ou^  rabricirt^n  Charismen,  Geistesgaben,  obwohl 

lale  ihr  nar  beaiehnttgaweise  beipflichten  können. 

[1400]  fiistöire  des  trois  premiers  si^clos  de  l'Eglise  ohfdtietifti^,  pa^t. 
te  Prasseaai.  VelJ  L  U.  Paris ,  M^nrueis.  1S30.  XTü.  49«»  ^4,  ä. 
gr.«.    (kSFr.) 

Die  Kelt  ist  sohon  fsmO)  %o,  besonders  itf  IVankreiehy  die 
grosee  Mebraahl  der  Us^lftabigen  sich  begtatigte,  das  Chi^stenthiiin 
asft' den- leichten  nad  spiteigeb  Pfeilen  Voltaire^s,  des  grossen 
9p5tler8  des  19.  Jahth.  anmgreifen.  In  periodischen  und  andern 
Sefanfteo,  wegwerited  oder  antersuehend,  stellt  sieh  heute  der 
TJnglaabe  auf  d^  Boden  der  historischen  Kritik«  Aus  Dentsdi* 
]aad,  nnt  dessen  gelehrten  Arbeiten  die  Franzosen  Tertvauter  ge^ 
worden,  sind  die  neuen  Ansichten  tber  den  Bhein  gednmgen. 
Das  Leben  Jesa  von  D«  Btrauss,  obschon  ttbersetat^  ist  verhltlt- 
nissmissig  nur  wenig  gelesen  worden;  aber  die  Resutotte,  in  leicht 
ganiessbsarer  Form  zulmeitet,  hat  das  lesende  Frankreich  doch  au 
kosten  bekommen.  Li  der  Polemik  fttr  und  wider  das  Christenthuai 
ist  dessen  Ursprung  aur  Hatuptfirtage  geworden.  •  Es  wäre  Undau 
▼OD  Seiten  der^  Vetflheidigsr  sieh  hinter  ihren  G'laub^n  Tsrschäaaen 
xa  wollen;    sie  mllssen  aaf  den  Kampfplala  der  kritisehen  and 
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faistoriflbheft'VnflfeBichlift*   Die  Zahl  4er  mit  den  gebSiigettWeibi 
au8ger€8tetoi  Kimpfer,  mit  den  ernsten  Kämpfen  und  d«i  fdeb^ 
ten  Fonehnngen  2>eatsehlaad8  Terlrauleren  Hftnner  von  Tabnt, 
möchte  shw  in  Frankreich  nicht  bedeatend  sein.     Unter  den  Ka- 
tholiken  sind  gewiss'  wenige,  die,  wenn  sie  ancli  snm  Kampf  bereit 
wäi^n,  «ich  nicht  scheuten,  den  kritischen  Boden,  auf  dem  «lUii 
gekämpft  werden  kann,  la  betreten.    Unter  den  Protestanten  giebt 
es  nor  einige,  die  in  das  Innerste  des  dentschen  Wissens  ein- 
gedrungen nnd.    Zu  diesen  g^drt  insbesondere  Hr.  E.  de  Pra- 
sens^,  Pfarrer  einer  evang.  Kirche  in  Paris,  berfifamt  als  Sdirift- 
steller  und  als  Kana^lredner.     Der  deutsehen  Spradie  mSditii^, 
steht  ihm  der  ganse  Beichthum  deutscher  Wissensdiaft  zu  Gebote, 
wie  das  vorlfeg.  Werk,  das  in  vier  Bänden  Tollendet  sein  wird, 
Bur  Oenttge  beweist     Er  begnügt  sich  jedoch  nicht  mit  einem 
Wissen  ans  aweiter  Hand;  ttberall  wo  sie,  wie  öfter  in  jihtgito 
Zeit,  EUgftnglieh  geworden  sind,  hat  er  nur  aus  den  Urquellen 
selbst  geschöpft.    Er  ist  nicht  dn  blinder  Naohtreter  seiner  VQ^ 
ganger;  er  unterwirft  ihre  Meinungen  einer  scharfsinnigen  Kritik« 
Glücklich  begabt  und  reich  an  Ideen  verfolgt  er  seinen  eigenen 
Wbg,  und  behauptet  bei  vielseitigem  Wissen  seine  Selbststindi^ 
keit  —  Sein  Hauptsweck  ist  die  reine  historische  Wahrheit  hof 
Eustellen,    von  dem  Gemälde  des  Urchristentbums   ein  gewitseB 
mjthisches  Dunkel  abeustreifen,  in  welchem  die  ächten  Zage  der 
Personen  und  der  Begebenheiten  verschwimmen.     Besondere  8wg- 
falt  hat  er  der  Zwischenperiode  gewidmet  vom  Tode  des  ktsten 
Apostels  hilf  sur  Erscheinung  der  glorreichen  Lehrer  des  2.  JshrL, 
weil  dieser  Zeitraum  den  Keim  der  Fortbildung  der  Theologie  and 
des  kirchlichen  Organismus  enthält     Diese  Oestakung  treu  da^ 
Kustellen,  ist  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Kirchengesobickte. 
Die  vorlieg.  2  Bände  reichen. bis  zu  den  apostolischen  Eircben- 
Vätern  und  den  Verfolgungen  unter  Hadriaa;  sie  enthalten  sIm 
das  erste  Jahrhundert  und  die  der  Bildung  des  Katholicismet  v(h> 
angehende  Uebergangsperiode.    —    Der  Vf.  verbindet  den  (eeten 
Glauben  all  die  Göttlichkeit  des  Christeathums  mit  dem  pUloso- 
phischen  Geiste  der  Untersuchung.     Er  nimmt  nicht  an,  cissi  die 
diristliche  Beligion  plötzlich  vom  Himmel  geüsllen  sei.    Er  woft 
nach,  wie  in  den  vorangegangenen  r^giösen  und  philosophieehen 
Systemen  nicht  nur  ein  dem  christlichen  Princip  widerstrebeoder 
Naturalisnms'  geherrscht,  sondern  wie  anderersdts  das  Gewieeen, 
das  Bewusstsein  der  Schuld,  das  Bedürfniss  nach  Vergebnng  snd 
Rettung  sich  Immer  deutlicher  entwickelt,   der  mit  dem  Natunlii- 
mus  entstandene  Dualismus  jedoch  störend  gewirkt,  und  lelpäter  m 
der  chriiBtlichen  Kirche  selbst  einen  unglückseligen  Einfloss  snt- 
gettbt    Dies  ist  nebst  der  jüdischen  Religion  der  Gegenstand  einer 
geirrten  und  schön  geordneten  Einleitung,    die  mehr  sIb  s^^ 
Dritttheile  des  1.  Bds.  ftlUt      Die  Forschungen   deutscher  vnd 
franaösischer   Gelehrten   über   das   morgen-  und   9i>eniVüid»die 
Aitartbum»  über  das  Heidenthum  und  den  Mossbmus  sind  benntit 
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I»  «bor  itt  cinm  pM^aaim,  MltaMinü«»  CWfte^  üb  «ife^ 

Aanditeii  dm  dankMideii  SchrillitQlkra  madieii  üA  dvnlf 

gSngil^  gdlmd.    Die  grieehiBcliea  imd  rönitchen  Aadehten  hat  er 

müB  dni  Quellen  geedidpA;  die  Schriften  «nd  Denkweise  dee  Orients 

hat   er  in  Veberttagangen  und  eiis   den  Arbeiten  ¥on   Movere, 

I#aflacn,  Dnnker«  Eng.  Bnrnonf,  Langlois  n»  end.  kennen  gekmt 

Oime  Frank  thot  sieh  nach  allen  Biehtangen  das  Streben  eines 

eraeten  Oeistes   kond,    in   das   Wesen  der  Dinge  einsndringen. 

Die  In  der  Sinleitnng  dargethamn  Eigenschaften  erscheinen,  wenn 

nfif^ieh,  noch  glftnsender  da,  wo  de  Pr.  das  Christonthnvi  ins  Ange 

fissst,  den  Lieblingsgcigenstand  seines  Denkens,  seiner  Empfindnn- 

ge»,  seiner  guien  Seele.    Schon  in  Eingänge  behämpft  er  die 

wnchrisÜirJiett  Ansiditen  über  die  Entstdiung  des  Christentluuns 

mit  logischer  Oewandiheit  und  mit  Scharfsinn.     Diese  Geiatesgste 

erweisi  si^  als  yeratiglidi  in  der  TrennongTon  Schein  nndWesen^ 

in  der  Ergrllndang  der  Begebenheiten,  die  sich  auf  die  Entstehung 

des  christlichen  und  kirchlichen  Lebens,  anf  die  Bildnag  der  Kirche 

bexiehen,  in  der  Charakteristik  der  Apostel  und  der  ae  angeben«* 

den  Männer,  in  der  Erforschung  der  wahren  Bedeutung  der  Insti- 

tntioBen,  des  Bigenthfunlichen  der  ersten  Missionen  und  der  BT«n«> 

gelisataon,  in  der  Darstellung  der  Lehre  eioaelner  Apostel,  Jako- 

bns,  Petrus,  Paulus,  Johannes.    Wie  der  Gegenstand  es  forderte, 

ist  dem  Leben,  Wirken  und  der  Lehre  des  Paulus  besondere  ISorg- 

falt  gewidmet.    Qeschicbte  und  Dogmatik  schreiten  gleichen  Schrittes 

Totwlbis.    Ln  der  Wirklichheit  sind  sie  swei  Bestandtheile  eines 

Gkgenstsades*    BegdMnheiten,  Meinungen,  Glauben,  LeidenBohaf- 

ten  bilden  ja  ausammen  das  Leben  eines  Volkes,  einer  Genossen* 

eehaft,  jeder  Gesammtheit.    Das  Leben  darsustellen  ist  die  Auf* 

gäbe  der  Geschichte;  das  Aeassere  aber  und  das  Liinere  bleiben 

ewig  Tcrbunden,  ans  dem  Geistesleben  gehen  die  meisten  Begehen- 

heiton  hervor;  mena  agitat  molenk    Das  Innere  in  dem  Aasssem 

daixnthnn,  unter  demi  was  in  die  Augen  ftUlt,  den  wirkenden,  nie 

rahenden  Geist  su  entdecken,  ist  besonders  das  Streben  und  das 

Talent  der  Gtechichtachreiber  Frankreichs  der  Neuseit.    Was  Sis« 

mondi  snerst,  waa  Augnstin  und  Am^dtfe  Thieny,  Guisot^  Mignet 

und  Thiers  durch  Quellenstudium  geleistet  oder  angestrebt,  den 

eigenthfimlichen  CbandUer  der  Völker,  der  Bacen,  d^  Zeiten,  der 

Geschicke,  der  handelnden  Personen  treu  dariusftellen,  und,  so 

weit  es  bei  einigen  von  ihnen  Vornrtheil  oder  Parteigeist  es  au* 

liessen,  dem  Leser  die  volle  Wahrheit  vorsuftüiren,  das  leistet  de 

Pressens^  in  der  Geschichte  des  Urohristenthums  und  dessen 

nächsten  Entwicklungen.      Die  Darstellungsweise  gehört  dieser 

Schule  an*    Kein  falsches  Colorit,  kein  prunkendes  Gewand,  das 

die  handelnden  Personen  und  die  Handlang  eher  verhiUlt  als  uert; 

keine  iSerde  fiberhaupt,  die  nicht  in  den  Dingen  selbst  liegt    Aus 

den  Qnellen  schöpft  der  Vf.  die  malerischen  Züge;  in  der  Zeit  and 

den  Umstteden  die  Phymognomien  und  die  Grappirung:  in  der 

lebendig  gewdrdeneii  Wahrheit  besteht  die  ganae  Kunst. 
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€hMtliiclit8cbi«iUv  iät  ttMeMa  fnaMMä^l^m  Betiwib,  in^ü  B^ 
rmnte*,  «rollen  die  EnähloBg  ran  objecliv  halten^  imd  v«rtieidnit 
möglickat  jede  MeuknngillUitoeniitg.  Andere  heben  den  6inntieQ 
dnrgebtellfcer  Tlmtaach^n  hervor;  efe  etregen  doreh  eine  g^ettekhe 
Sdnreibart  zugleich  IntereiBse^  nnd.  Nachdenken.  Diee  ech^t  daa 
Beekre^en  eineiB  Kircbenhii^rikto  sein  na  Bellen^  und  in  dkMr 
Knnet  ist  de  Fr.  Meister.  Man  lese,  um  «ich  davon  na  ttbeüBeogen, 
in  der  Beeohreibniig  der  ßttekrdee  des  Aposlnls  Panlae  von  finiopa 
nnoh  Jerotalem,  dk  Abschiednieene  in  Milet»  iroliia  er  die  Aeito- 
sten'  der  epheBiscfaen  Kirbhe  beiKshieden  hatte  (II*  43  £.).  Die  er 
greifeüde  Parsteliung  erweckt  in  der  Seele  einen  reiehen.  Nachhifl 
Ton  Gedanken  und  Empfindungen. ' —  £»  lieese  nA^  noeh  Üandiei 
nun  Lobe  des  Werkes  anführen*  Das  Gesagte  Meht  weh!  y% 
nm  de  Pr^see'nb^'s  Geechichte  der  drei  ersten  Jnhrhnn* 
dertO'  der  christlichen  Kirehe  als  eihe  in  der  prekestanttsdi^ 
theologiBchen  Literalor  Frankreichs ,  durdk  Fleiss,  Gelebvsamkdt, 
fieharfsinn,  erhabenen  Geist  und  rc&oenden  Styl  toohst  merkirtrdife 
Shrsobeuinng  zn  beneichnen« 

(1404^    Les  gtnndsjonrs  derSgUse  apeetoHms  oensid^r^ telaüi^MBMit 
a  l'ö|u)que  actuelle.    Codfdrenoes  per  J.  P.  TrollCi.    Pans,  M^jrm^ 

X3564,,268S.  gr.8.    (öFrc.)     . 

Hr.  Tr.,  franaösischer  PFaiSrer  in  Stockholm,-  ein  geborner 
Waadtländer,  gehört  auch  an  der  Sthnle  protestantiBcher  Tieoftogen 
Frankreichs  und  der  französisdiea  Sohwma<)  die,  an  der  Hand  der 
Wissenschaft,  tiefer  in  die  Wahrheit  eimnidringen  sieh  btaialiSiit 
Sr  hat  sich  dnrch  eifHge  philosophisehe  Studien  Itir  die  ihedo« 
gis^e  Laaflbahn  verbereitet,  ohne  die  anderen  HftlfewissenschafiM 
an  veomaeblästigea.    Dass  diese  Tend^s  nicht  nur  dem  ForsehoD, 
sondern  anoh  der  Tiefe  dea  Glaube  und  Gemtiliuilebens  ftrderfid 
seia  kann>,  beweist  die  vorgenannte  Schrift.  .  Der  Denker,  der  id 
innerste  Wesen  des .  Christenthnms  erforscht,  ist  aoglaick  ein  von 
der  CMfattlieUDoit  des  Ohtistenthums  dnrehdrangener  nnd  erwKrmisr 
Geist.    Dabei  strebt  er  nach  wissenschaftlicher  GennnigiDsit   Seio 
Zweck  ist,  die  Bntwickelungsp^ioden  der  Chnstusreligion  in  der 
apostoüsohen  Kirche  zn  bestimmen,  die  fortsdireitende  und  gegen* 
seitige  Ergänaung  der  ersten  Missionen  an  charakterisiren«    Wis 
versdiiaden  anch  die  Erscheinungen  der  Sonne  in  den  versehiedeneit 
Bämmelsgegenden  und  Rlimaiten   sind,    sie  bleibt  immerhin  dis 
Sonne«  und  ihre  Strahlen  beleben  die  Menschen  und  die  Natsfi 
So  verhält  es  sich  mit  Christus,  dieser  Sonne  der  Seelen,  und  ffiit 
den  Segnungen  seiner  Beligmn^     Ans  ihren  Straihlen  strömen  /Vr 
jeden  Geist,  für  jedes  Gemttth  Leben  und  (Gesundheit    In  seiner 
gtHtUcben  Binhmt  giebt  das  Christenthum  Anlass  au  Anschaniuigeo, 
die  verschieden  sind  je  nach  der  Eigenthttmlichkeit  der  Denk*  und 
Geftihlsweise,  der  Umstünde,  des  Zeitgeistes  und  nadi  dea  Anfoiv 
derangen  der  Wissenschaft.     Uebereinstimmend  unter  sieb  und  est 
mancUem  deutschen  Theologen  anerkennen  de  Pfessens^  s*^ 
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Trottet  tue  apofltoliadie  Vers^edeolieit'  in  -  der  efrangeliMlien 
SSalieit;  jeder  wiederuai  in  seiner  Weise,  doek.in  den  £nderg«b^ 
idse-  sttsuMtieBtoelMd.    Vom  8»  Oep.  des  9.  Bedies  bis  um  9. 
Cep»  deiB  3.  Boelies  behtmdelt  de  P)r.  AtrsfHhriich  d&s  Lebtsystem 
und  die  Lehre  der  vier  Apostel,  Jacobns,  Petms,  Paulas  nnd  Jo* 
tannee,  beBe]4s]inet  ab^  mit  den  drei  letsten  Namen  drei  Abthei- 
Inngett  der  KIrebe,  nacbdem  er  Ae  Omndeinbeit  stark  betont  (II, 
105-^  MO):    Trotte^  nimmt  in  der  nrsprtini^licben  KiMÄe  eben*- 
Mle  itei  ^rMse  TVtge  oder  Perioden  an.    Der  erste  rereitiigt  Jih 
<e«bni  nnd  Petms  in. der  Untorwerftmif  nnter  die  gesetaiiebe 
OeirAU;   das  6esets  irt  fMlioh  das  erangelisehe,  aber  die  noeb 
ekhiTfMlM  Ünterirerftoig  bebfth  eine  jffdisebe  Pirbnng.    Was  Aer 
BiMiea  t#ebre  von  dem  Jndentbnm  anklebt,  bindert  sowdbl  ibire 
Entwf^etnn^  im  fiUbne  der  allgemeinen  obriftWehen  LMbev  als  die 
fiittwi^e1nn|»  der  ffirche  nacb  Anssen.    £)ies^  Ten'dena  kostete 
laage  Klimpfe,-  die  sie  gegen  Panlus  bü  besteben  batte.    Panlos 
tuet  ayf  mit  einer  Lehre,  die  ihre  negative  nnd  ihre  nositive  Seite 
batte:   dte  negative  gegen  die  Maeht  des  Gesetees,  «e  der  Maebt 
der  Gnade  weieben  sollle;  ^ie  positive,  Welche  das  fiystem  ^es 
allein  a^llgihacbenden  Glaubens  mit  Genialität  nnd  Kfibnlieit 
anfatellte«     Dies  gesehah  im  alreitsn  Tage  der  Kirche.    Den  drit- 
ten beseicSinet  der  Käme  Jebtanes  nnd  die  Liebe  im  Geiste,  ätt 
erhabene  Znstand,  in  Welkem  Liebe  Und  Glauben  tUth,  gegenseftijg 
dnreMringen.    Diese  theoretischen  SrSifertingen,  von  evangelisefa^ 
?«K^?(sem 'Gefühle  befebi,  fahren  anf  deren  praktisiche  Anit^ndnng; 
Der  speeolativen  Vera^ft  des  Vfti;  genügt  ^dsüB^  rein  BpeenlatiVe 
niebt,  er  trftgt  es  in  das  'praktisebe  Leben  eher,  nnd  will  es  ih 
fMeeb'  «nd  änt  sich  Verwandeln  sehen.    Als  IFV)lgerting  der  drei- 
faefaan  nnd  vollstftndigen  Anschahnng  des  Urcbristentbites  cnft* 
iriekelter  am  Bchlnss  die  Mission  der  jetzigen  Kirehe  (6.  IM 
~  837).     Die  fVage  über  die  Organisation  der^  Kirche  bildet  den 
Qegcmetand  ^ee  Anhanges  (S.  289  —  259). 

Seiion  in  einem  Mberen  Werke  TH>tteti's  „Disconrs  eVang4* 
IsqwB^  (Pur.  1853»  6.)  tritt  diese  doppelte  Richtung  hervor:  die 
dogmaüsehen  Lebiim  durchströmt  ein  warmes  sittlidtes  Gefühl  nnd 
kitaen  sittlicbe  Anwendungen.  Wo  in  eindringlichen  Anreden  die 
Einbildungskraft  sieb  empors^wingt  nnd  das  Oemttth  sich  in  be- 
rsdter  ^pracbe  ergiesst^  fBblt  man  die  philosophische  Grundlage 
dareb,  auf  welciie  der  Redner  sieb  sttttat,  und  die  strengere  Foitn 
phliosopbisdien  Denkens«  In  diesem  Geiste  sind  die  neun  Gegen^ 
sttnde  sdner  Reden  behandelt:  1.  Lehre  uns  beten.  2.  Der  dem 
Uebel  in  der  Gesellscbaft  zu  leistende  Widerstand.  3.  Die  Familie. 
4.  Hingang  nnd  Rückkunft.  5.  Das  ewige  Leben.  6.  Die  Nacht 
der  ££teB.  7.  Die  drei  Kreuze.  8.  Christ  ist  auferstanden. 
9.  Die  Feuerznngen.  Auch  auf  zwei  andere  Schriften  desselben 
¥fe.  mnebai  wir  hier  anftnerksam:  „Des  rapports  personnels  de 
Saint  Panl  avec  la  loi**  und  „De  la  question  sociale  on  des  con« 
Mons  de  la  piilt:  int^rienre/^  •  ^ 
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[1405]  Geschichte  des  dentachen  Protestantismus  in  den  Jahren  1555  — 
1681  Ton  Dr.  Belir'  Heppe.  4.  Bd. :  Gesch.  des^entschen  Protest,  ron 
1577  •— 1581  mit  Fortsetsung  bia  sum  Jahr  1588.  Marhorg ,  Ehreit.  1859. 
Xll  VL.  899  S.  mit  Beilagen  S.  1^70  und  Bägbter  B.  71—91.  gr.  8. 
(2  Thlr.  5  Ngr.) 

Dieser  das  Oanae  schliessende  Band  enthftlt  folgiende  Ab- 
schnitte:   L  Die  Schüderhehnng  der  reformirten  Kirche  gegen  die 
Co9eordienformel  im  J.   1577,  beginnend  mit  der  Werbung  der 
Königin   Elisabeth    von    England    bei    den    deutselien    Ftrstea. 
IL  Versuch  des  Kurf.  Aug.  von  Sachsen  die  Concordienfonnel  so 
emendiren.    III.  Transactionen  desselben  mit  den  Forsten  au  Kss- 
sd,  Heidelberg  und  Dessau,  den  Ansohlnss  an  die  C.  F.  betreflend. 
rV*  Ansohlnss  des  Kurf.  Ludwig  an  die  Concordie  und  kirchlichs 
Coalition  des  Landgrafen  WUh.  ▼.  Hessen  und  des  Ffirstea  Joadiiii 
Einst  von  Anhalt     Y.  Stimmen  der  Fürsten,  Obrigkiuten  und 
Theologen  über  die  Präfation  des  Concordienbudis.    VL  QefalueB 
und  Fortschritte  der  luth.   Concordie  unmittelbar  vor  der  Pobfi- 
cimng  derselben.    YU.  Abschluss  der  luth.  Concordie*     YIH.  Js^ 
eob  Andreä's  Abzug  aus  Kursaohsen.    IX.  Opposition  gegen  dm 
CoBcordienbuch.    X.  Die  Apologie  desselben.    XI.  Yerllndenmgen 
in  den  eonfessionellen  Yerhältnissen  einzelner  kirchlicher  Teirito- 
neu  in  den  nächsten  Jahren  nach  dem  Abschluss  der  Concordie. 
XII.  Bückblidc  auf  das  Concordienwerk  und  auf  die  Zeichen  der 
Zeit  desselben,  r—  Beilagen:  I.  Schreiben  des  Kurf.  Aug.  y.  S<  und 
Job.  Georg  v.  Br.  an  den  Fürst^i  Joach.  Ernst  yem.  Anhalt  von 
24.  Oct.  1578;   II.  Ansang  aus  einem  Sehreiben  des  Pfalsgraftn 
Sichbard  an  die  drei  weltL  Kurff. ,  die  Präfation  der  C.  F.  belr. 
vom  21.  Dec  1679;  HI.  Bericht  über  die  Disputation  m  Wittan- 
borg  am  17.—  20.  Oct  1580;  lY.  Bracht  der' aar  Einfahmng  des 
Ooncordienbucfaes  bevollmächtigtea  knrsächs.  und  kurpfUs.  Ooft* 
missare  an  die  Kurfürsten  (nadi  einer  Copie  in  SelnedLcrs  Pspie- 
ren  auf  der  Göttinger  Bibliothek)  Tom  30.  Nov.  1580;    Y.  Beridit 
m  die  drei  KurfF.  über  die  Erf^uter  Conferena  vom  8.  Dec  1581 
(ebendeher);   YI.  Pasquille,  Parodien  u.  s.  w.;   YII.   awd  bishor 
imedirte  Actenstticke  zur  Oescb.  der  theol.  Yerhandlungen  in  den 
Jahren  1577  und  78:    A.  Unterredung  Andreä's  und  SelnedEen 
mit  dem  Sup.  Majus    zu  Halle  am  11.  Sept.  1577;    B.  Ae^» 
swischen  Herzog  Julius  von  Braunschweig  und  Martin  Chemirits 
SU  Wolfenbüttel  am  2.  Sept   1578  (aus  den  Handschriften  d«f 
henogl.  Bibliothek  das.)  —  Wir  könnten  hiermit  unsere  Referate 
über  eins  der  prononoirtesten  Tendenzgeschichtswerke  deutdcbon 
Qelehrtenfleisses    und    theologischer   Erudition,    welchem   setseii 
Werth  an  sich  und  für  unsere  Zeit  insbesondere  abzusprechen  QDB 
nicht   in    den  Sinn   kommt,  schliessen,  da   wir   uns  über  jenes 
Werth   und   über   die  Yerdienste,  welche    der  Yf.  sich  dadnrcb 
um    die  Kenntniss    der   vorgeführten  Qeschicbte  überhaupt  sod 
l^amentlich  der  Entstehung  unserer  Symbole  erworben  hat,  bereits 
bei  Anzeige   der   fiflhiBren  Bände  hinl&ng^ch  aosgesproeheii  <a 
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laben  glauben.     Indess  schon  die  schuldige  Dankbarkeit  fitr  Sie 
aneh  in  diesem  4.  nnd  leisten  Bande  empfangenen  Belehmngeii 
Bdtiiigt  uns  im  Interesse  unserer  Leser  einen  üeberblick  darfiber 
ab,  der  sagleich  xor  Entgegnung  auf  eine  in  der  Vorrede  enthal« 
tene  Klage  und  Heransforderung  des  Yfs.  dienen  mag.    Er  spricht 
dort  von  Becensionsfabriken  und  beschwert  sich  Aber  die  HKrte 
gewisser  abgfinstiger  Urftheile,  die  ans  jenen  fiber  seine  mtther^le 
Arbeit  hervorgegangen,  von  ihm  aber  nur  als  VomrUieile  an  be* 
mehnen  wXren,  da  sie  mdit  auf  Durchlesung  derselben,  sondern 
nnr  der  Yorworte  und  Inhaltsverseichnisse  beruhen  kannten.    Er 
bittet  daher  einfach,  sein  Buch  —  zu  lesen  und  dann  darüber  sn 
uiÜMnlexi,  im  Fall  abweichender  Ansicht  aber  seine  geschichtliche 
Daratellung  durch  thatsächliche  Berichtigung  und  Beibringung  ent- 
gegenstehender Thatsachen  su  widerlegen.     Auf  die  Gefahr  glri* 
eher  Verdammniss,  als  hätten  ifir  jene  billige  Bitte  nicht  erföllt, 
und  ohne  in  die  Frage  einzutreten ,  ob  und  inwiefern  jene  Beschwerde 
uns  mit  treffe  oder  nicht,  sei  hierauf  Folgendes  erwiedert     Nicht 
die  Bichtigkeit  der  Tom  Vf.  gemeldeten  Thatsachen  haben  wir  an- 
gefodxten.     Wir  rSumen  alles  das  Menschliche  und  Missliche,  was 
dem  Goncordienwerke  des  16.  Jahrb.  von  flärstlicher  und  scholastisch*- 
theologischer  Seite  anhing  oder  theilweise  sogar  zum  Grunde  lag, 
auch  nach  des  VfB.  eingehenden,  die  bisherige  Kenntniss  davon 
wesentlich  locupletirenden  und  öfters  berichtigenden  Erhebungen 
ans  den  Acten  darüber,  woran  der  vorlieg.  letzte  Band  nidit  ärmer 
als  ^  vorigen  ist,  vollständig  an«    Auch  den  formellen  Vorzügen 
der  Darstellung,  der  lichtvollen  Anordnung  des  Stoffes,  der  Grfind^ 
liehkeit  im  Detail,  der  Frische  der  Erzählung  soll  das  gebührende 
Lob  nicht  versagt  werden.     Dass  aber  eine  Zurechtlegung  nnd 
Beurdieilung  der  Geschichte  des  Streites,   die  nnr  einer  Partd 
Beeht  und  der  andern  nur  Unrecht  giebt,  parteiisch  genannt  wer« 
den  muss,  von  dieser  Meinung  vermdgen  wir  uns  nicht  zu  trennen; 
lad  dass  der  leidige  Scholastidsmus  (um  nur  dies  zu  erwähnen) 
hloea  auf  Seiten  der  Concordienformel  zu  Hause  gewesen  und  spä- 
ter herrschend  geworden  sei,  nicht  aber  in  der  beiderswtigen  Eni* 
Wickelung  gelegen  und  nicht  auch  auf  Seiten  der  Gegner  sich  als- 
bald sehr  bemerklioh  gemacht  habe,  ist  historisch  unwahr,  mag  es 
behaupten,  wer  da  wolle.     Was  endlich  den  materiellen  G^aH 
des  Strdtes  betrifit,  so  können  wir  nicht  zugeben,  dass  es  dem  Geist 
der  Wahrheit  in  der  GreschicSite  gerecht  werden  h^sse,  wenn  man 
das  eonservative  sowohl  als  das  fortbildende  Ferment  in  der  con- 
cordistischen  Theologie  und  Ofaristologie  des  16.  Jahrb.,  welches 
die  für  und  wider  Streitenden  über-  oder  unterschätzten,  so  ver- 
kennt, dass  man  das  eine  zur  Beaction,  das  andere  zu  einem  Bruch 
mit  der  Beformation  stempelt     Beides  zu  würdigen,  war  einer  spä- 
teren, wirklich  schon  unserer  Zeit  vorbehalten.     Indem  wir  daher 
aoch  den  reichlich  mitgeth^Iten  Pasquillen  darauf  ihren  Zeitwerth 
lassen,  ohne  den  Schmerz  über  das  aus  ihnen  sprechende  Miss- 
verständniss  und  über  die  Angelegentlichkeit  ihrer  Mitthdlung  zu 
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yevbehleik,  «cbeiden  vir  yoq  dm  d^rchgeleteaeii  Budbe  mit  dorto 
»ngelegentjiicherein  Danke  für  die  darin  niedergelegten  Materialien 
äa  l^aerer  Würdigung  dea  bedeiitendeten,  bqute  nocht  nickt  ans- 
getragenen  iniieren  &lanbenMtreites  untev  den  Bekcnnem  dei 
Evangeliums, 

[14061  Die  Vereinigung  der  ETängellschen  Kirehe  im  Abendmafale,  tli 
das  HauptToliendmigBwerk  der  Beformation  durch  die  EvanoeliseheB 
Fünten  und  de^  Evanaeliiohen  Bund«  Von  |.  K.  lUier,  evmgei.  Fium 
^alrxleben  bei  Magdeburg,  BerllA,  Evangei.Bucbb.  (O.Kntc.)  18^. 
600  S.  gr.  8. 

Eine  recht  gut  gemeinte,  vom  positiven  Unionsgnmde  weiland 
des  Marburger  Eeligionsgespräche  und  Fundamentaltsoneensus  ana- 
gebende  Erörterung  der  Sätse;  „1.  Wie  viel  den  Kefonnatoren  so 
dcfr  Yereiniguga  im  AbendmaUe  l^,  und  wie  sie  auch  niemals  die 
S^offnung  darauf  verloren  haben«     2.    Worin  der  Haup^nud  der 
Trennung  im  h.  Abendmable  su  suchen  ist,  und  durch  welchei 
Wort  des  Herrn  derselbe  verschwindet.     3.  In  wiefern  die  sehrift- 
mässige  Vereinigung  der  gesammten  evangelisdiep  Kirche  im  L 
Abendmahle  als  ein  segensreiches  YoUendungswerk  der  Beforma- 
tion 9U  betrachten  ist.     4.  Dass  wir.  den  Evangelischen  Bund  ge- 
trost nicht  bloß  als  ein  ^chöues  Vorseichen  der  Vereinigung  im 
Abendmah}e,  i^ondern  in  der  Hand  der  Evangelischen  Fürsten 
4mch  als  ein  geeignetes  Mittel  betrachten  dürfen,  wodurch  der  BJen 
d^ese  Vereinigung  mit  der  Zeit  wirklich  herbeifuhren  und  ins  Leben 
jrufen. werde.".-  Das  unter  No.  2  (wir  zählen  die  Einleitung  niokt 
nut)  beleuchtete  Wort  des  Herrn  ist  seine  Bede  bei  Job.  6,  wo- 
durch nach  unserm  Vf.  die  Ungläubigen  mit  ihrem  ,ydas  bedeatet^' 
abgewieisen  und  die  Gläubigen  auf  ihre  gleicbfalls  aufgeworfene 
Frage  nach  dem  Wlb?  unter  dem  Bescheide  vereinigt  werden,  <U|r 
Christi  Fleisch  und  Blut,  welches  er  £üx  das  Leben  der  Welt  geben 
werde,  nur  sein  „verklärtes"  sein  könne.     Dies  Beispiel  wird  ffr 
ntigen,  um  unsern  Lesern  zu  sagen,  dass  dlsr  Vf.  die  Sache,  fflr 
die  er  auftritt,  sich  theils  leichter  gemacht  hfit,  theils  schwerer  nnd 
ferner  vorstellt  als  sie  ist.     Leichter;  denn  man  braucht  nnrEbrifdf 
Dogmatik  aufzuschlagen  und  der  neueren  Expositionen  diesem  ab 
Autorität  anarkannten  reformirten  Theologen  unserer  Tage  so  ga- 
denken,  um  zu  sehen,  dass  mit  der  Expose  unsers  Vfs.^  ^e  ar  Ar 
aeu  zu  halten  scheint  (vgl.  dagegen  Hasse,  Leben  des  verk)Krt«n 
Erlösers,,  im  Abschnitt  vom  Abendmahl),  fOr  jeo^  Ssidie  aiebti 
gewonnen  ist.     Schwerer  und  ferner;    denn  die  wahre  Union  nnd 
Einigkeit  aller  Grläubigen  im  Qeiste  des  Glaubens  an  Einen  Hemi, 
durd^  den  sie  Eipes  Vaters  Kinder  sind,  ist  längst  verbanden  nnd 
dw:ch  die  Taufe  im  Namen  Gottes  des  Vaters,  des  Sohnes  und  ä^ 
h.  Geistes,  von  Haus  auch  verleiblicht,  so  dass  xdie  Hoffliimg  ibi^ 
Berufs  ihnen  allen  gemein  ist.    Eine  andero,  es  müsata  denn  ^ 
schlechtere  und  losere  sein,  als  diese  vom  Greiste  Gottes  längst  iai 
jLeben  ger^ffme  ond  stets  lebendig  Unitaa  wird  keiner  Uenachea- 


hmad  und  keittem  MeiwidieQv^vtaiide  felingeo,  selbst  irenn  alb 
y^JEvaogelbdie  Füxsten  *^  ihre  Hände  und  alle  Denominatioiien  der 
£ip«Bfelisohea  Eirdie  bis  zur  kleinsten  Secate  ihren  Verstand  in 
einoa  ^,Bnnd"  oder  ein  „Bttndlein*^  susammenthäten*  Die  nna 
aancta  eeclesia  oaiholica  geht  sammt  und  Yor  der  sanctorum  comt 
BOüBDio  (nicht  ;,Gem0inde/'  sondern  Gemeinschaft,  jceiVsMPia,  1  Joh. 
ly  3.)  nicht  in  der  Sichtbarkeit  auf,  sondern  ist  längst  Glaubens* 
artikel,  worin  alle  Christen  die  ihrer  Glaubensgemeinschaft  ursach« 
lieh  Torhergehende  und  zum  Grunde  liegende  Stiftung  der  ehrist« 
lidien  Kirche,  als  einer  unaufll^slioh  einheitlichen  Heüsanstalt;  als 
eia  Werk  Gh>ttes  des  h«  Geistes  bekennen,  und  woran  die  in  nnsern 
(hith.)  Syvsbolen  auf  die  Spitae  getriebene  Idenüfieation  beider 
Glanbensobjecte  nichts  ändern  kann.  Wer  dennoch  sich  darauf 
erpicht,  aus  awei,  drei  oder  mehr  Schwestern  Eine  su  machen  und 
ihre  Persönliehkeit  sammt  ihrem  speciellen  Bildungsgang  in  Yer» 
gangienheit  und  Zukunft  su  verwischen  zu  vertilgen  und  ansäuret- 
tan,  der  sehe  eu,  wie  er  vor  dem  Gebote  besteht:  Du  sollst  nieht 
tadten! 


fl407l  Des  Wirttembergischen  Prälaten  Fr.  Gph.  Oetinger  sSmmtliche 
Behrinen,  snm  ersten  Malyollstandig  gesammelt  und  unverändert  heraus- 
gegeben von  jK,  CMr.  Ettrh.  ßkmamn,  Pfttrrer  in  Unteijefingen  bei  Tübin- 
gen. S.Abth.  1.  Bd.,  enth.  UDiekabbatistischeLel^rtafelderPrinsessitt 
Antonia,  mit  einer  lithogr.  Tafel.  2.  Hai.  Irenäi  aufmunternde  Gründe, 
wie  Yiel  Jak.  B5hme*8  Schriften  2u  lebendigerer  Erkenntniss  beitragen. 
^,  Anfl6«img  der  177  tfaeosoph.  Fragen  J.  Bdhme's.  4.  Inbegriff  der 
Gnmdveisheit  J.  Böfame's.  Stuttgart,  St^nkepf.  1858.  898  8.  gf .  t. 
(n.  1  Thk.  4  Ngr.) 

Aach  n.  d.  beaondem  Tlt^: 
OeffentlTches  Denkmal  der  Lehrtafel  einer  weil.  Wirtt.  Prinzessin 
Antonia  iuKu^er  gestochen,  dessen  Original  sie  von  den  zehn  Abglänzen 
Gottes  in  den  Deinacfaisehen  Bmnnen  in  einem  prächtigen  Gemälde  ge- 
stiftet, wobei  von  der  Kraft  der  Brunnenqaellen ,  Philosophie  der  £brk«r 
und  überhaupt  von  dem  Geiste  Gottes  nach  allen  Stellen  des  N.  T.  eine 
£rklSrung  gegeben  wird ,  von  u.  s.  w.    Neu  herausgeg.  von  u.  s*  w. 

Aus  der  anstatt  Vorworts  nicht  vom  Herausg.,  sondern  vom 
Autor,  wie  der  Zusammenhang  lehrt,  vorausgeschickten  „Dedication 
an  die  Gaste  des  Deinachs  und  Wildbades^^  ohne  Datnm  und  Un- 
teraebrift  erfährt  man,  dass  das  S.  22*-30  erwähnte  Sohrift»hen 
„von  der  Wunderkraft  Gottes  in  den  Quellen^'  aus  Henrico  de 
Jtoehaa  ist.  Die  vorher  in  einem  Briefwechsel  Oetingers  beschrie* 
be&Q  Lehrtafel,  wovon  diesem  Bande  seiner  Werke  eine  Abbildung 
angeblbigt  isi,  stellt  den  ganzen  ckristlich-kabbalistiseh  Olymp  dar, 
und  gewährt  im  lehrreichsten  Ueberbliok  eine  Vorstellung  ven  dem 
Gemiaeh  emanatisdi-theosophiseher  Phantasie  mit  den  Bildern  apo« 
kalyptiseher  Visionen.  Man  sieht  da  namentlich  die  aus  der  erste* 
ren  entsprungenen  Figuren  deir  10  Sephiroth:  a.  Krone  (mit  Alpha 
und  Omega),  b.  Weisheit,  c.  Verstand,  d.  Ausbreitung,  f.  Schön- 
heit, !g.  Sieg,  b.  Herrlichkeit,  L  Grundwuriel^  k.  Ifalkut  (König- 
jreich)  ttber  und  um  das  Symbol  der  Dreieinigkeit  gruppirt,.  ttber 


16  Tlieologie. 

und  in  der  Kuppel  und  snrifldien,  neben  und  Tor  den  Säulen  (Bow 
und  Jachin)  eines  offenen  Tempels  mit  «ufgethancim  AUerlieiligsten; 
vor  den  äusseren  Stufen  inmitten  eines  Gartens,  die  sehnte  S^hiro, 
Malkut,  repräsentirt  in  dem  gekrönten  Heiland  mit  dem  Kiräs  in 
der  Linken,  auf  eine  Schlange  tretend  und  umgeben  von  den  Re- 
präsentanten der  Gemeinde,  wozu  nicht  die  Apostel,  sondern  dis 
zwölf  Söhne  Jakobs  dienen.  Im  Buche  schliesst  sich  an  die  Be- 
schreibung dieser  Tafel  und  an  den  erwähnten  Aufsatz  flber  Heil- 
quellen eine  Keihe  comparativer  Abhandlungen,  Über  die  Philo- 
sophie der  Ebräer,  die  in  Auszügen  aus  dem  Sohar  mitgetheflt 
wird  und  mit  welcher  dann  das  System  Zinzendorfs,  femer  ntek 
näherer  Darstellung  des  kabbalistischen  Systems  die  Newton^sche, 
Wolfsche,  Plouquet'sche,  Swedenborgs,  J.  Böhms  u.  and.  Philo- 
sophien verglichen  werden,  worauf  noch  in  demselben  Abschaitt 
verschiedene  theosophisch- exegetische  Excurse  über  Ezechiels  Lehre 
von  den  Seelen  und  Intelligenzen,  über  Schriftsellen  vom  Geist, 
von  der  Herrlichkeit,  von  Licht  und  Finstemiss,  von  der  Sflnde, 
vom  Salz  u.  a.  m.  folgen,  mit  einem  Anhang  über  die  Sephiren  ii.s.w. 
Der  IL  Abschnitt,  Irenäi  Vorstellung,  enthält  in  4  Capp.  Allge- 
meines und  Besonderes  zur  Vertheidigung  J.  Böhms  und  seiner 
Uebereinstimmung  mit  der  h.  Schrift,  nebst  Vorschlägen  (die  hier 
ganz  am  Orte  sind)  zur  Vorsicht  beim  Lesen  theosopfaisch  mystischer 
Schriften.  Dem  III.  Abschnitt,  einen  Versuch,  177  theosophisehe 
Fragen  aus  J.  Böhm  zu  beantworten,  sind  zwei  Anhänge  beigege- 
ben: Was  die  himmlische  Menschheit  sei,  und  Von  der  Geburt  (sie) 
des  Salzes.  Der  IV.  Abschnitt  ist  ein  „Auszug  aus  den  Schriften 
des  deutschen  Philosophen  in  einem  verständlichen  Zusammenhangt* 
(S.  370-396)  mit  der  Jahrzahl  1774  und  besagt  in  §.  1.:  „Ailes 
Himmlische,  alles  Unsichtbare  hat  seine  Gestalt,  Form  und  PigoTi 
wie  das  Irdische.  Das  ist  die  Summe  von  J«  Böhm,  darum  htt 
ihn  Gott  uns  gesandt/' 

[14081  Fünf  Predigten  gehalten  und  mit  einem  Vorworte  heraasgegeben 
von  ilbr«  Fogel»  Dr.  und  a.  o.  Prof.  der  Theol.  an  der  Univ.  sajeoi. 
Weimar,  Böhlau.  1859.    71 S.  gr.8.    (lONgr.) 

An  fünf  beispielsweise  ausgewählten  Themen:  I.  Die  Seelen- 
frenndschaft,  über  £v.  Job.  1,  19  —  28.  IL  Die  Gebetsznverncbti 
über  2  Kor.  1,  20.  IIL  Das  Lob  des  Herrn  aus  dem  Munde  der 
Unmündigen,  über  Mt  21,  10-*  17.  IV.  Heiland  oder  Bichter, 
über  Job.  3,  16  —  21.  und  V.  vom  Charakter,  d.  h.  von  derTreae 
gegen  sich  selbst,  über  Luc«  19,  41  —  48,  sollen  diese  I^digten 
den  „Debergang  von  der  Kirchengoschichte  zur  Gemeindepredigt^ 
und  den  „Kirchenhistoriker  in  seinem  Herzenszusammenhange  m» 
der  leidenden,  lebenden,  sterbenden,  strebenden  Christenheit  er- 
weisen"  (Vorw.  S.  V).  Namentlich  in  den  letzten  beiden  Predig- 
ten dürfte  der  Vf.  einer  exemplarischen  Lösung  dieser  eigenthöm- 
lichen  oder  doch  spedellen  Aufgabe  am  nächsten  gekommen  Bern* 
Die  erstere  aeigt  treffend:  Wie  es  geschehen  kann,  dass  wir  asB 


das  Hdl  som  Geridiie  machen,  und  wie  wir  mit  Qottes  Hülfe  dieier 
CMklir  entgehen/*  Die  iktte  seigt  mÄ  Aei^  wenn  wir  so  sagen 
dflrien,  nnyoUsogenen  Dialektik  der  (bisherigen)  Geschichte  Israeb: 
n^ämMB  die  IVeue  gegen  sich  seRiSt  .Hberhanpt  nvr  dann,  für  Ghtisten 
^ik  Bbeht  hat,  wenn  sie  sich  gründet  anf  die  Treue  gegen  Gtott; 
d«88  sie  auch  dann  (nothwendig?)  in  einen  immer  wachsenden 
G^ensats  mit  der  Treae  gegen  Qoü  gerathen  wird;  und  dtas  sie 
BotliweDdig  anf  einen  Pnnet  kommt)  wo  sie  die  Treoe  gegen  Ch>tt 
ftber  sich  trinmphiren  lassen  mnss/* 

< 

11409]  Begenten-Spjegd.  Ans  dem  10h  Psalm  des  kSnigL  Proi^heten 
Darid  dargeatelit  in  vier  aaf  dem  Landtage  zu  Torgaa  im  Juoi  16()ä  gehal* 
tenen  Predigten  von  Dr.  Polyk.  Lejser.  Etwas  abgekürzt,  übrigens  fast 
gans  unverändert ,  nebst  einem  airchengesch.  Vorberiehte ,  neu  her- 
ansgeg.  von  MSr.  Fiie4§rich.    fislle,  Frioke.  18Ö9«    XXIV  n.  SS  S^    16. 

So  weit  das  einleitende  nnd  verstllndigende  Vorwort  des  Ber- 
ansg.  nicht  auf  Lebensgeschichtlicbes  tiber  den  Verfasser  dieser 
repristinirten  homiletischen  Bearbeitung  des  bezeichneten  l^salmen 
nnd  anf  nähere  Signatur  der  Zeit,  in  welcher  er  lebte,  geht,  wa4 
fttr  Viele  zu  lesen  und  zu  erfahren.  Anziehendes  genug  .haben 
wird,  hätte  er  sich  kürzer  fassen  können.  Denn  die  Elreise,  in 
welchen  dergleichen  a'scetische  Kovantiqua  sich  einbürgern  und 
willkommen  sind,  werden  sich  in  solcher  kömigen  Auslegung  eines 
Psalmen,  wie  sie  hier  geboten  wird,  einen  Beitrag  zur  Erbauung 
nicht  entgehen  lassen,  dem  ausser  dieser  Eigenschaft  zugleich  daS 
Zeitgemässe  ftir  die  Gegenwart  nicht  wird  abgesprochefn  werden 
können.  Die  Veranlassung,  bei  welcher  einst  Leyser  die  hier  mit- 
getheilten  Predigten  hielt,  ist  auf  dem  Titel  angegeben;  die  Sprache, 
in  welcher  sie  auftreten,  würde,  die  Popularität  abgerechnet,  viel- 
fach als  Kanzelsprache  nicht  mehr  in  unsere  Zeit  passen,  ist  aber 
für  die  ihres  Ursprunges  vollkommen  gerechtfertigt,  nnd  dass  der 
Heransg.  einige  Kürzungen  vorgenommen  hat,  die  er  gegen  das 
Ende  dea  Vorwortes  kenntlich  macht  nnd  rechtfertig^,  ist  »nr  an 
loben,  so  wenig  auch  nach  dem  Kanon:  nbi  plura  nitent  etc.  das 
unverkteEte  Ganze  deshalb  einer  Verwerfung  anheim  gefallen  sein 
würde;  hat  man  doch  solche  Stellen  ex  genio  seculi  aufzufassen. 
Ungewöhnlichere  und  unbekannt  gewordene  Bedensarten  lässt  der 
Heransg.  aufs  dem  Zusammenhange  sich  erklären;  nur  mit  einer 
hat  er  eine  Ausnahme  gemacht;  „dass  ein  zn  hoch  angestimmtes 
Lied  auf  ein  Lami  ausgehe/*  indem  er  aus  Kochs  Handwörterbuch 
der  Musik  die  Auskunft  ertheilt:  „Weil  die  in  der  älteren  Musik 
gebräuchliche  melodische  Endignngsformel,  bei  welcher  anf  den 
letzten  Noten  derselben  die  zn  der  sogen.  Sohnisation  gehörigen 
Sylben  la,  mi  gesungen  wu^plen,  etwas  Trauriges  an  sich  hatte, 
so  ist  daher  hm  Sachen,  die  ein  trauriges  Ende  zu  nehmen  schei- 
nen, das  Sprichwort  entstanden:  es  wird  anf  ein  Lami  hinaus* 
laufen.*'  Bef.  verspricht  sich  von  dieser  hieher  fibertragenen  Er- 
klärung den  Dank  vieler  Leser. 

1859.  IL  2 
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il410|  eeMhiolMte  darxffieehiselieii  PfaÜMophie.  Von  Dr.  k»  Sthvfffkr. 
£[erltii8geg.voaDr..ir.Jr^«ir/iJi,  9^.Vtot  d.FbUos.  inTübiatfeB.  mm^ 
^en,  Laupp*Bche  Buchh.  1859.    Vlli  ü.  271  S.  gr.  8.    (1  Thir.  SlNfr.) 

Dasft  die  HermnsgAbe  diese»  gfedrängten  und  doch  das  Weient' 
liehe  BBif«8Miide&  Handbuchs  der  Geschickte  der  griedusdiM 
Philosophie  aus  dem  Nachlasse  Sbhweglers  Im  Verh&ltaisse  zu  da 
bändereichen  grösseren  Gesammtwerken  und  Monographieen  über 
jene  Philosophie  Vielen  eine  willkommene  Erscheinung  sein  werfe, 
leidet  keinen  Zweifel,  sowie  auch  über  ihre  Berechtigung  auf  dem 
literarischen  Markte  ein  solcher  nicht  im  Entferntesten  auftauchen 
kann^  Neben  den  umfassendsten  Arbeiten  ftir  die  Geschichte  B<md% 
durch  deren' mit.  dem  anerkennungswerthesten  Fleisse  begonnene 
kritische  Zusammenstellung  sich  Schwegler  einen  bleibenden  Nvnen 
forthin  gesichert  hat«  beschäftigte  er  sich  in  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  fortwährend  mit  der  Geschichte  der  griechischen 
Philosophie;  alljährlich  hatte  er  über  sie  gelesen*,  eine  Vorlesong, 
in  welcher  er  die  platonische  besprach,  war  nur  wenige  Minuten 
yor  dem  Schlage,  der  den  Faden  seines  Lebens  plötzlich  zeniss, 
beendigt  worden.  £s  fand  sich  daher  in  seinem  Nachlasse  ein  nen 
ausgearbeitetes  Manuscript  über  die  gesammte  Geschichte  der  gi* 
Philosophie,  offenbar  der  ganzen  Anlage  nach  zur  Veröffentlichung 
durch  den  Druck  bestimmt,  vor,  das  mit  Ausnahme  einiger  nach- 
zuarbeitenden Partieen  durch  den  Herausg.  hiermit  seiner  Bestiffl- 
mung  entgegentritt.  Seine  Charakteristik  des  vorlieg.  Werkes  darf 
unstreitig  als  so  zutreffend  angesehen  werden,  dass  sie,  empfohlen 
zugleich  dazu  durch  ihre  Präcision,  hieher  Übertragen  werden  darf; 
Prof.  Köstlin  sagt: 


im 

das  verliegende  Heft  allerdings 

stmctiea  dee  philosophischen  £ntwiekeiung«gaaffes,  nicht  mehr  die 
frischbelebte  Darstellung,  welche  jene  ältere  Schrift  auszeichnet,  die 
Behandlung  war  positiver,  historischer,  der  Ton  gedämpfter,  nüchterner 
geworden ;  aber  um  so  entschiedener  traten  an  dieser  zweiten  Bearbeitung 
anoh  wieder  eigenthümliche  Vorzüge  hervor:  eine  mnsteihaÄ  em&elie 
und  bündige  ßj^oskioa  des  Sachinhalts,  eine  Klarheit  der  Xerminologief 
eine  überlegte  Auswahl  aus  der  Masse  d^  Stoffs,  eine  reiche  Znsammen* 
Stellung  ^[ttellenmässiger  Belege ,  eine  sorgfältifie  und  interessante  Be- 
rücksichtigung der  äusseren  Geschichte  der  gr.  Philosophie,  wie  eieder 
Vf.  in  jener  ersten  Schrift  schon  wegen  ihres  ganz  verschiedenen  Plsaei 
nicht  hatte  aulr  Anwendung  bringen  können.*«    ( Vorw.  III  f.) . 

Im  weiteren  Verlaufe  werden  dann  die  schon  berührten,  noth- 
wendigerAbrundung  und  Vervollständigung  bedürftigen  Partiseii, 
an  die  sich  der  Herausg.  gewiesen  a^h,  näher  bezeichnet;  siehahea 
zwar  in  ihren  Erweiterungen  .  und  Aendei;ungen  keineswegs  n 
irgend  belangreichen  Abweichungen  von  der  Auffassung  des  VA* 
geführt,  sind  aber  doch  in  ihrem  Umfange  immer  von  der  Art,  dasi 
sie,  wie  geschehen,  von  der  Eigenarbeit  Schw.'s  unterscheidbar 


P&nfTMpUe;  M 

genadit  worden*  Die  geistige  Ckwairiddidt  4m  HiflraiMig^'4ritt 
dmnh  sie  in  das  beste  I4dbl,  utti  es  gdbttrt  ihni  attfrichUger  Dank 
ftr  die  werthroUe  Befeiehemng  der  «ater  seiner  Aegide  Mrin  Dmeke 
ansgeretften  Schrift,  nameirtliob  tob  den  Freondeki  des  diurdi  das« 
selbe  mcht  nnbedeatend  geforderten  FaebstadinniB.  Die  Oekono* 
mie  der  Schrift  selbst  ist  folgende:  Nach  der,  die  hergebrachten 
Snbriken  sweckmXssig  besetsendenBinkknngfß.  1  -*- 10)  be8{)riefal 
8er  1.  Absehn.  ( —  96)  die  vorsokratische  I^Hescfphie^  Toif  Thdea 
anhebend,  und  in  eine  Ghmppe  der  herronagendereii  fiophislea 
aulanfetid;  der  2.  {-^  309)  geht  anf  die  Systeme  äes  tkfgMB  ein 
und  neben  dem  Hanpl^-Dreigestim  vcn  Sekretes,  Piater  nnd  Aristo» 
tßles  kommen  hier  die  Sterne  2.  und  3.  Ordnung  in  den  Vertretsm 
der  Ojrniacfaea,  Cjrenaisehen  nnd  Megarisehen  Richtung  anm  Ves* 
sprach;  der  d.  (-*  261)  hat  die  Qesehiehte  des  naehsslBtofieliseben 
Philosophie  snm  Inhalt  nnd  Stoicismns,  £pienraismiis  nnd  Sfc^»ti« 
eismns  treten  als  Oardinalpnnete  der  Üntersnehnng  kerrds.  Der 
4.  ( —  271)  ist  eigentlich  mehr  blos  Anhang  nnd  bat  den  Menpla* 
tonismns  snm  Gegenstand,  den  es  in  der  Beschränkung  atf  Floün 
sbtfant. 

(1411]  Einleitung  in  die  Philosophie  ntd  öirfmdfits  der  tteta|>&j8ik.  Ztzr 
Beform  der  Philosophie«  Von  Dr.  I.  Fr^sehSBnsr ,  ovd.  Prof.  d.  Plplon 
sa  d.  Univ.  in  Munchei^  München,  Üteimr»  «rtiat«  Anstalt.  IHM-  S  u, 
4M  S.  gr.  a.    (n:  1  Thlr.  24  Ngr.) 

Die  Ewigkeit  nraes  sehr  lang  seili,  da  -wir  nadi  Jakrtanscnden 
noch  bei  der  Einltttung  in  die  Philosophie  stehen  msd  ten  eineoi 
so  wsekem  Denker,  wie  der  rtibmlich  bekannte  Vf.  der  gegen  Gf 
Yogt  gerichteten  Streitseiirifit:  „Mensdienseele  nnd  Phjsi<^egie^ 
(fiep.  1856.  Bd.  IL  No.3001)  ist,  von  QrundrisM  gestelH  irerden« 
während  wir  holten,  nun  endlich  das  Anslänien  ans  den  Krenn« 
gllngen  der  l^hiiosophie  rem^men  nu  dürfen  nnd  toII  der  Sehtflerr 
freedoy  dass  die  Schule  aus  ist,  über  aUe  hinter  uns  eingestfiraten 
Lebtgebftude  «ler  Weliweisbeit  hinaas  im  Freien  sub  divo  oder 
wenigstens  Torerst  wieder,  bei  den  puris  naturs^bus  der  allerdikfak- 
laaditigsten  Naturwissensehalt  angelangt  tfu  sein.  Indess  können 
wir  unter  den  gemischten  Geftthten,  womit  wir  von  einer  neuen 
philosophischen  Isagogik  uns  Übeirasdit  und  ttota  alles  Strttdbens 
«ms  in  die  Arme  der  strengen  moter  stadiomm  snrüekgeMVthigt 
nhen,  neben  dem  Schrecken  vor  einer  angekün^gten  jfijeiarm  der 
Philosophie^'  ein  Oran  Schadenfreude  unmöglich  veriidien.  Denn 
dieser  neue  Befonnversaeh  hat  mit  der  Legion  •  seiner  Vorgänger 
die  Abneht  gemein,  dem  Philosophenrolk  (d.  L  der  verbegelten 
deutschen  Nation)  die  ^gefleischte  Lust  am  Cfebramch  eines  viel* 
deutigen  Fremdwortes,  womit  jeder  ehrliche  Deutsche  einen  andern 
Sinn  Terbindet,  grttndlich  au  verderben,  sintemiU  wir  nun  ohne 
Umschweife  erfahren,  was  Philosophie  sei:  „^iebe  nur  Weisheit 
und  Btrebeii  danach  durch  Erforschung  und  ErkemtiUBS  der  Wahr* 
hdt.''    Zum  sofortigen  Recompens  der  Trauer  darttber,  und  inm 


Tc#Bt  ftr  Neologen  mir  Linketf,  wie  ftr  Pölftologeit  «dp  Bedttes, 
können  wir  ans  der  Einleitiing  in  vorlieg.  Eihleitang  noch  yw 
melkend  melden,  dass  die  hier  dargebotene  Beform  weder  meeht- 
mseh  in  blosser  WiedereinfÜbrnng  irgend  eines  der  Yergangeiüi«h 
angehörigen  Systems,  nodi  auch  radical  in  g&nzlich  neuen,  ndt 
aller  Geschichte  brechenden  nnd  die  Continaitkt  mit  ihr  yerlassen' 
den  Anfsiellnngen  bestehen  solL    'Yiehnefar  will  sie  sich  an  alles 
das  Wahre  und  Ghrossartige  anschliessen,  was  das  von  ihr  1ll>ze^ 
trennliche  kritische  VerMiren  sowohl  an  der  neuem  Philosopliie^ 
namentlich  in  der  von  Baader  und  Schelling  vertretenen  Biehtno^, 
als  besonders  an  der  scholastischen  des  Mittelalters,  namentlidi 
eines  AnSelm  von  Canterbuiy^  kenntlich  machen  will.    Letcteres 
insbesondere  sei  von  der  dringenden  Anforderung,  an  die  Philo- 
sophie der  Oegenwart,  dass  sie  eine  christliche  werde,  um  so  meb 
geboten,  da  die  scholastische  Philosophie,  die  sich  nicht  nur  selbst 
als  die*  vorsugsweise  christliche  au  bezeichnen  pflege,  sondern  in 
neuester  Zeit  vielfach  als  die  (schon  vorhandene)  wahre  Beform 
der  Philosophie  verbreitet  werde,  doch  noch  am  wenigsten  beschtek 
und  am  wenigsten  in  ihrem  Verhältniss  zu  den  neuen  philosopid- 
schen  Systemen  erforscht  und  erkannt  sei.    Demnach  zerüLllt  du 
Werk  in  fünf  Abschnitte.    Der  erste,  welcher  die  vorhin  mitgetheilte 
Prftliminardefinition  eröffnet,  handelt  nach  einer  Analyse  des  darin 
gummarisch  ausgesprochenen  Begriffs  der  Philosophie  von  üirer 
allgemeinen,  wahren  und  Fundamentalaufgabe  (das  Absolnte,  die 
Gottheit,  zu  erkennen)  im  Vergleich  mit  den  verschiedenen  ihr 
gestellten  Aufgaben.     Der  zweite  hat  es  mit  Gründung  der  Meta- 
physik, welche  dem  Vf.  die  Fundamentalphilosophie  ist,  in  der 
Weise  au  thun,  dass  zuerst  ihre  Berechtigung  und  Nothwendigkeit 
nachgewiesen,  sodann  dnerseits  die  naturalistisch -rationale  oder 
objective,  andererseits  die  aprioristisch- idealistische  und  psycho- 
logische oder  subjective  Metaphysik  kritisch  beleuchtet,  endlieh  die 
vom  Vf.  sogenannte  historisch-psychologische,  die  er  auch  die  snb- 
jectiv« objective  nennt,  alis  die  wahre  Metaphysik  dargestellt  imd. 
Nachdem  hierauf  im  dritten  Abschnitt  Princip  nnd  Methode  der 
Philosophie,  insbesondere  der  Metaphysik,  festgestellt  worden  sind, 
und  im  vierten  von  christlicher  PhUösophie,  sowie  von  ihrem  Ver 
hftltniss  zur  Theologie  und  zur  Autorität  gehandelt  worden  ist, 
legt  der  Vf.' im  fttnften  und  letzten  Abschnitt  (S.  328  —484)  einen 
Grundriss  der  Metaphysik  vor,  in  drei  Theilen,  von  welchen  der 
erste  die  philosophisch -metaphysische  Lehre  vom  Ursprung,  Wesen 
nnd  historischein  Proöess  des  Gottesbewnsstseins,  der  andere  die 
Theologie  und  die  Kosmologie,  der  dritte  die  Ethik  enthalt.    Im 
ersten  wird  vom  Dasein  des  Gottesbewusstseins  auf  das  Paeeiii 
Gottes  zurückgeschlossen  und  üb^  die  Objectivität  desselben  not 
wissenschaftlicher  Sicherheit  zu  entscheiden  versucht    IHeien  e^ 
sten  Theil  der  Metaphysik  -^  wonach  unser  Philosoph  kein  Thor 
ist,  der  im  Widerspruch  mit  den  Aussagen  seiner  Vernunft  in  Ben* 
nem  Herzen  spricht:  Es  ist  kein  Gott  —  will  der  Vf.  vorzugsweise 
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ab  Philosophie  der  Beligion  oder  auch  der  Offenbarung  nnd  If  jtho- 
logie  betrachtet  wissen.  Im  andern  Theile,  den  man  ala  Meta*- 
phjBik  im  engem  Sinne  oder  anch  als  positive  Metaphysik  be* 
seichnen  kann,  wird  dann  d^  Inhalt  des  Gottesbewn^stseins  nach 
seinm-  objeetiven  Beschaffenheit  nnd  nach  seinem  Verhältniss  anm 
glaubenden  nnd  wissenden  Snbject  näher  erforscht,  durch  kritisch- 
constmctive  Betrachtung  der  historisch  und  damit  empirisch  gegebe** 
neu  Aufschlüsse  hierüber  in  den  Lehren  der  Beligion,  und  zwar  vor 
allem  der  christlichen,  als  ihrer  vollkommensten  ForuL  Der  dritte 
und  letzte,  ethische  Theil,  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  ergiebt 
sieh  daraus,  dass  das  Gottesbewusstsein  als  Ahnen,  Glftaben  und 
Wissen  des  Daseins  des  absoluten  Wesens  oder  Gt>ttes  nicht  blos 
theoretischB,  sondern  auch  praktische  Bedeutung  hat,  ja  sich  stets 
als  £e  höchste  bestimmende  Macht  in  der  Geschichte  und  im  Le- 
ben der  Menschen  bewährt  und  zu  bewähren  bat,  nnd  lehrt,  wie 
sich  der  £rkenntniss  de^  Absoluten  gemäss  das  Leben  und  Ver* 
halten  der  Einzelnen,  wie  bestimmter  Gremeinschaften  und  ganzer 
Volker  in  Cultus,  Recht  und  Sitte  gestalten  muss. 


[1412]  Pneumatologie  positive  et  ezperimentale.  Le  r^allt^  des  esprits 
et  le  phenom^ne  merveilleux  de  leur  ^criture  direete  d^montr^es  par  le 
Baron  L.  de  taldeastubM.  Paris,  H.  Franck.  1867.  XXXVI  u.  216  S. 
m.  15  Tafeln,  gr.  &. 

Bei  dieser  wundersamen  Schrift  ist  twderlei  zu  unterscheiden: 
das  angebliche  Factum,  das  sie  der  Welt  verkündigen  soll,  als  der 
Kern  der  Sache,  und  die  darüber  gegossene  Brühe,  die,  wie  ge- 
wdhnfieh,  quantitativ  viel  grösser,  aber  ungemein  wässerig  ist. 
Das  Factum  ist  folgendes.  Der  Vf.  scheint  sich  schon  lange  vor 
der  Epidemie  des  Tischrttckens  mit  dem  beschäftigt  zu  haben,  was 
er  Spiritualismus  nennt  nnd  worunter  er,  im  buchstäblichen  Sinne, 
die  Kunde  der  Geisterwelt  versteht.  Nachdem  er  nun,  mittelst 
Somnambulismus,  Tischrückens  und  Geisterklopfens,  schon  mAn* 
eben  Verkehr  mit  abgeschiedenen  Geistern  gepflogen,  ist  es  ihm 
gelangen,  seit  dem  13.  August  1856  in  ganz  unmittelbaren  Rap- 
port mit  ihnen  zu  kommen.  Er  steckt  ein  Stückchen  Papier  in 
ein  Bflchechen  und  die  Geister  schreiben  darauf,  selbst  ohne  Blei- 
stift oder  Feder.  In  dieser  Weise  haben  Julius  Cäsar,  Angustus, 
Cicero,  Euripides,  Hippokrates,  der  König  Ramses  IH.,  Jnvenal, 
Vtrgil,  die  Apostel  Johannes  und  Paulus,  Melchiseffiek,  der  h.  Lud* 
wig,  die  Könige  Franz  I.  und  Ludwig  XII.,  Piaton,  Isokrates,  die 
Levalliire,  Abelard  und  Heloise,  Pascal,  Racine,  Marie  Antoinette 
u.  A.  Visitenkarten  bei  ihm  abgegeben,  einige  Verwandte  und 
Freunde  ihm  anch  Stammbuchssätzchen  und  Billetchen  geschrieben* 
Dass  diese  Geister  ihm  etwas  offenbart  hätten ,  wozu  es  nöthig  ge- 
wesen wäre,  sie  zu  bemühen,  tritt  nicht  hervor.  Für  die  Sache 
selbst  führt  er  aber  das  Zengniss  einer  Anzahl  namhaft  gemachter 
Personen  aus  hSheren  Ständen,  meistens  Russland  angehörigen, 


tf  MatkematUeh«  Wisffensehaften. 

aiL  An  diese  Wundergoschichte  wird  non  ehe  Brühe  siuunineR- 
gestoppelter  l^oti^eii  über  spiritiialistisphe  Tendensen  aller  Zeitan 
und  Völker  gegossen,  die  de«  Kritik  sehr  viel  Stoff  bieten  wfirde, 
wenn  sie  derselben  werih  wäre.  Wir  wollen  über  die  Absicht  des 
Vffi«  nicht  nrtheilen;  er  selbst  giebt  seinen  Eifer  für  Bekämpfvag 
des  Majterialisnins  als  Grund  seines  Strebens  an;  die  Sacke  aber 
liebtet  BiMh  nelbst. 


Matheiufttische    Wissenschaften. 

flilSJ  MathemAtischeB  Wörterbuch.  Alphabetische  Zusanunenstelloag 
sSibilitlicber  in  die  mathematischen  Wissenschaften  gehörender  Gegen- 
ttünde  in  erklärenden  und  beweisenden ,  synthetisch  und  analytisd^  m»^ 
betteten  Abhandlungen  Ton  Lldw.  fit  fmann.^anmeister  in  Berlin,  i.  Bd. 
A  —  B.  Berlin,  Bossehnann.  ia58,  455  S.  mit  266  eingedr.  Figg.  gr.8. 
(n.  4  Thlr.) 

Ein  wissenschaftlicher  Werth  kann  diesem  seiner  Anlage  nsdi 
sehr  umfänglichen  Werke,  von  dem  der  erste.  Band  mit  511  längeni 
und  kurzem  Artikeln  vorliegt,  entschieden  nicht  beigelegt  werden 
und  die  Überwiegende  Mehrzahl  aller  ans  bekannt  gewordenen  Be- 
urtheilungen  wissenschaftlicher  Zeitschriften  stimmt  darin  vollkosi* 
men  Überein.    Als  Beleg  mögen  einige  Bemerkungen  dienen ,  wie 
pie  uns  bei  der  Durchsicht%ufge0tossen  sind»    Seltsam  ist  schon  der 
Anfang:  der  erste  Artikel  ist  a,  weil  dies  in  hydraulischen  Fonneb 
gew<ihnlich  den  Gontractions-Coefficienten  beaeichnet     Abseoi 
wird  schlechtbin  durch  Tabelle  erklärt,  was  sehr  ongenügend  ist 
Die  Anleitung  zur  abgekürzten  Multiplication  S.  5  befriedigt  gar 
nicht,  auch  ist  gewiss  nicht  bu  billigen,  weil  nicht  bequem,  diui 
iJabei  nicht  nnt  der  ersten,  sondern  mit  der  letaten  Null  des  Haiti- 
pHcators  (nieht  linksi  sondern  rechts)  begonnen  wird.     Für  JL  bil- 
den S.  15  muss  es  richtiger  Apsiden  heisseUi  da  ja  dieses  Weit 
von  dem  griechischen  a\pig  herkommt    Der  Artikel* Achroms- 
tisch leidet  an  grosser  Unklarheit     Dass  in  demselben  S,  25  «s 
Zahlenbeispiel  aus  6ehlers  Wörteribuch  vollst&ndig  ^nrchgerechoek 
ist,  dürfte  nicht  sehr  passend  Sein.     Der  Artikel  Aequator  he^i 
Wunderlicher  Weise  so:    „ist  für  uns  nieht  wahrnehmbar,  sondern 
nur  scheinbar  vorhanden.*'     Den  Artikel  amorph  wird  msn  nieht 
leicht  hier  suchen,  der  Vf.  hat  aber  auch  die  Chemie  za  denns- 
thematischen  Wissenschaften  gerechnet     Die  analjtisohe^Gee- 
metrie  wird  erkl&rt  als  derjenige  Theil  der  Gemeine,  wel<to 
sich  damit  beschäftigt,  aus  algebraisehen  Entwickelungen  geonte- 
triscbe  Constructionen .  abauleiien ;   jedenfalls  viel  zu  eng  gefssft 
£ben  so  ungenügend  ist  die  Erklärung  der  angewandten  Ms- 
thematik  als  Anwendung  der  reinen  Mathematik  auf  die  Ns^' 
Dem  Ansetaen  der  Qleichungen  ist  ein  besonderer  stenlicii 
langer  Artikel   mit   14  Beispielen   aus  Heier  Hirsck  gewüia^ 


JJnta  Aren«  wird  die  Bertdmtiiig  der  ZM  m  abgriiMdelr,  jodeäk 
ireidea  Aar  die  15  ersten .  ]>eeimfdstelleii  AQ^af^ben;  :daMi  diese 
4SaU  gegeuwSiiig  aitf  weit  md»  ab  liO  Dedmeistellea  bemefanet 
ist,  sdieint  dem  Vf.  niclit  bekailDt  eu  seiau  Die  Aetvognosie 
soll  nach  S.  132  den  beschreibenden  Theil  der  Astronomie  bilden, 
was  in  dieser  Allgemeinheit  durchaus  nicht  richtig  ist,  da  iif 
Astrognosie  es  bekanntlich  nur  mit  den  Fixsternen,  nicht  mit 
den  Planeten  an  thnn  hat.  Der  Artikel  Astrologie  schliesst  mit 
folgender  schwieblichen  Tirade,  die  kein  Mensch  in  einem  mathe- 
maüschen  Wörterbnche  soeben  wird:  „wir  hören  und  lesen  Bibel- 
aiisl^5;aiigen  und  ConseqneiiBBn  darau»,  dass  der  iiebe  Gh>tl  darüber 
äeh  erbarmen  möchte,  und  dttrftn  ans  daher  nicht  wundem,  daad 
Venschen  si^  heransnehmen,  an^  diejenige  Bibel  dm^ch  Terqiiatr 
sdieade  (sie)  Ausl^füngen  heFabsUsiehen^  welche  dfer  liebe  Ooli 
4jhnt  Hülfe  von  sogenannten  inspirirten  Misnsehen,  sondern  gana 
«Sein  geschrieben  hat,  das  Fundament  «ner  «snaigen  und  nicht  sa 
▼oftlscbenden  Religion  für  Verehmng  «nd  Anbetung  einaa  einrigeii 
6ettes^  in  dem  gestirnten  Himmel  das  Weltgeltode,  «iMifikr  die 
es  nur  ein  einaigea  Priesterthnmi  giebt;  die  Wissenschaft  in  ihtet 
Wahrheit' -  I|n Art  Astronomiackes  Fernrohr  heisst  es  S.  IM: 
„dn  Sindv  greift  nach  dem  Honde,  am  daran  an  luischen  (sie).  -^ 
Ansgswacfcsene  Thiere  aeigen  beim  Jagen  nadi  Beute  und  wenn  aas 
HveaFsuid  fliehen,  im riehügen Beben  einen  hohen  Ventaad»^-:.  Die 

Definitioafür  Aufgabe  lantett  ,vein.Sata,det'Terlaiigt,  leinen  Begriff^ 
dessen  Merktuale  ans  Lehrsitaen  hemjfgagangen  sind^  ättschanMoh 
sa  maehsD/^  Die> Artikel  Ansdehsuftg  und  Auefinsa  sind  die 
längsten  dieses  Bandes,  vesp.  27. und  24. &  lang^  Das  Ausiaehen 
der  aeohstan  Wurael  soll  am  leichtestesi  so  geschehen,  dtes  auersi 
die  sweite  und  aus  dieser  die  dritte  Wurzel  gesogen  wird,  als  ob 
das  umgekehrte  Verfahren  nicht  eben  so  letdtt  wäre.  8.  ^4  eis 
fiüvt  man,  dass  es  Philosophen  giebt,  die  Alles!  beslaeitan  and 
selbst  die  ganxe  Vemvnft  erfinden  wollen^ .  Nach  S.  2%b  kön«le 
das  ganse  Lehrgebäude  der  Arsthmetik  mit  Hülfe  mnes  einsigen 
Axisais:  i,Jede  jGrösse  ist  sieh  selbst  gleich^ V  und  das  Lefargebümle 
derCteometrie  mit  Hülfe  eines  sweiten:  ^9 grade  Linien  decken  sich 
in  aUen  Pnocten^^  anfgeltthrt  werden.  Dia  Briggisshen  Lbgarilfah 
Hiea  werden  früher  als  die  Logaridwien  selbst  abgehandelt,  weil 
dsr  Heransg*  die  Verweisung  auf  spfttere  Artikel  gans  veriaeiden 
wäl^  ei«  Gmndsats,  von  dem  er  jedoch  sMhrfaab  abgewichen  istL 
fisi  dem  Artikel  Bruch  »ist  die  Definition  eineii  Bruchs  >als  eineif 
Zahlt  dssen  Einkeii  ein  aliquoter  Theil- der!  Einheit  voil  jg^uixen 
Zshlen  ist,  aUerdings  rkhtig  und  der  sonst  üblichen  Torsusiehea* 
Dagegen  läsat  dÜ  Asweis^g  s«n  Auffinden.  deS  klainsten  Gciniendi- 
seanarBYiel  so  wünpohen  übrig,  ja  sie  ist  gatadean  falsch,  da  sie 
in  Tiden  Füllen  einen  Generalnenner  giebt^  der  nichider  kleinste 
ist;  und  die  Anweisung  sur  AdditSon  sokhar  Brüche,  die^  yerachie^ 
deneNenMa  haben,  iat  üasseri  schwierftUig.TT-Bahon  die  Fonasuita» 
hsadctt  BflOielkBngeik  woidan .  hinnichBiid  erkonnen  lassent  dasä 


«Ueies  Wöiterbvdi  den  aB  em  solches  Werk  ma  iiuidieiide&  An- 
sprüchen keineswegs  voUsUindig  entspricht,  womit  jedodi  nieiit  in 
Abrede  gestellt  weiden  soll ,  dass  es  auch  diesen  nnd  jenen  sien- 
lieh  gnten  nnd  brauchbaren  Artikel  enthftlt 

{1414]  Lehrbuch  der  höheren  Mechanik  von  LoulS  Vavier,  Mitgl.  d.  Acad. 
u'.  s.w.  Deutsch  bearb.  voft  Ludw.  Mejer^  Lehrer  am  Lyceum  zu  Hannofer. 
(AU  Buppl.-Band  su  des  Vfs.  Lehrbuch  der  Differential*  und  latent- 
Rechnung,  deutsch  von  TA.  A^ft/MM'a.)  HannoTcri  Hahn.  1858.  2ala 
45S  S«  gr.  8.  •  (n.  2  Thb. ;  cpl.  5  Thhr.  15  Ngr.) 

Dieses  Werk,  dessen  Original  bereits  im  J.  1841  miter^on 
Titel  „T^um^  des  le^ons  de  ra^eanique  donn^es  k  T^cole  poljteek- 
niqne  par  M.  Navier*'  erschienen  ist,  zeichnet  sich  nach  der  vonun- 
gesehickten  Vorrede  des  Prof.  Wittstein,  welcher  selbst  nurdorek 
gehäufte  Berufsgeschäfte  gehindert  wnrde,  der  früheren  Absicht  ge- 
mäss seiner  deutschen  Ausgabe  von  Naviers  Differential-  und  Into» 
gralrechnnng  die  der  Mechanik  nadifolgen  an  lassen,  durch  weiie 
Beschränkang  auf  ein  angemessenes  Material  ans  nnd  wird«  was  dei 
Oebranch  bei  Vorlesungen  betrifft,  von  keinem  der  neueren  Lebr^ 
bücher  der  Mechanik  tibertroflGen.    Es  serMit  in  xwei  Theile,  ▼« 
denen  der  erste  14Capitel  folgenden  Inhalts  hat:    1.  Ornndgeselis 
der  Statik;    Zusanmensetsung  und  Parallelogramm  der  Etftfta 
3.     Zusammenseteung    nnd    Gleichgewicht    mehrerer   auf  «inen 
materiellen  Pnnct  wirkenden  Kräfte,     d.  Znsammensetsung  und 
G-leiohgewicht  mehrerer  parallelen  Krttfte,  die  auf  ein  System  laate- 
rieller,  unveränderlich  verbundener  Puncü  wirken.  Mittelpuaet  d« 
ParalleUdräft^.     4.    Zusanimefasetzung  und  Oleichgewicht  solcher 
Kräfte,  die  beliebige  Bichtungen  haben  und  auf  ein  System  n»- 
terieller  Puncto  wiÄen.     5.  Vom  Schwerpnncte.     6»  Grundbegni« 
der  Djmamik.     7.  Geradlinige  Bewegui^  der  Körper  im  Allgemei- 
nen nnd  durch  Einwirkung  der  Schwerkraft  mit  Rficksicht  auf  eiseA 
stattfindenden  Widerstand  und  auf  die  Verändemng  der  Schwer 
kraft.     6.  Allgemeine  Oleichnngen  der  Bewegung  eines  fhnen  ms- 
teriellen  Punctes,  auf  welchen  beliebige  Kräfte  wirken.    Erhahon^ 
der  geradlinigen  Bewegung  der  Botationsbewegnng  und  der  leben- 
digen Kraft;  Prineip  der  Fläche.     9.  Bewegung  eines  von  belie* 
bigen  Kräften  angegriffenen  materiellen  Punctes,  der  geswooges 
ist,    aich   auf  einer  gegebenen  Linie  oder  Fläche  zu  beW6g:eB. 
10.   Bewegung  eines  schweren  materiellen  Punctes  auf  eioer  g^ 
benen  Onrve,  i.  B.  einem  Kreise  oder  einer  Cyeloide;  Kreis-  und 
Cjcloidalpendel.      11.    Bewegung   geworfener  Körper  im  leeres 
Räume  nnd  in  einem  widerstrelMuden  Medium.     12.  Bewegnsg 
der  Planeten  nnd  Trabanten;  Keplers  Gesetze^  Prineip  der  sllge* 
meinen .  Schwere.     13.    Bewegung  emes  Körpers,  welcher  dorsh 
eine  Kraft,  die  dem  Quadrat  der  Entfernung  umgekehrt  propoxti<^ 
nal  ist,  gegen  einen  festen  Mittolpunct  hingeiogen  wird.    14.  ii* 
siehang  eines  mataridlea  Punotes  durch  einen  sphärischen  Etfil^T 
Veitndaning  derSehwerfaraft  anf  der  Obeifläclie  der  Erde;  nittl«« 


Oes^kiehte.  H 

Bieh^kiRt  der  Erde.  Der  zweite  Theil  S«  179  ff.  serftUt  in  16 
Ckpitel  des  na^sCehenden  Inhalts:  15.  Oleiehgewicbt  des  Seil- 
pol jgons;  Se^cnrven,  Eettenlinie.  16.  Princip  der  virtnelleii  Oe» 
seil  windigkeiten.  17.  Allgemeine  Oleichvng  der  Bewegung  eines 
Systeme  yon  materiellen  Pnneton,  auf  welches  beliebige  Kräfte 
iHrken;  D^Alemberts  Prindp.  18.  Bewegung  sweier  materieller 
schwerer  Pnncte,  die  durch  einen  biegsamen  Faden  verbunden  sind. 
19.  StoBB  fester  Körper.  20.  Bewegung  eines  Yollen  Kl^rpers,  der 
g«kwiiti^ett  ist)  sich  um -eine  feste  Axesu  drehen;  Bestimmung  der 
Hauptnten  und  der  TrBgheitsmotnente.  21.  Bewegung  eines  vöK- 
Ug  freien  Köipers  im  Räume.  22.  Haupteigenschaften  der  Bewe^ 
gung*  eines  Systems  von  Körpern;  Rotadonsbewegung;  Princip  der 
lebendigen  Kräfte  und  cter  kleinsten  Wirkung.  23.  Beredinung 
der  Wirkung  der  Maschinen.  24.  Hauptgleiehungen  des  Gleich» 
gewidite  eines  Fluidums,  das  der  Einwirkung  beliebiger  Krftfte 
vatarlidgi  25.  Gleichgewiehtder  iKshweren  tropfbaren  Flftssigkei* 
ten.  26.  Gleichgewicht  der  auf  der  Oberfläche  schwerer  Fluida 
sehwimmiänden  Körper.  29.  Gleichgewicht  einer  atmosphärischen 
Btale;  barometrische  A&henmessungen.  98.  Hauptgleichungen  der 
Bewegung  eines  Fluidums  unter  Binwtrkung  beliebiger  Kräfte. 
29l  Bewegung  eines  Fli^dums  in  einem  Qeftlsse ;  Hypothese  vom 
Parallelismus  der  Schichten.  30.  Widerstand  der  Flnida;  Stoss 
eines  Ftflssigkeitsstrahles.  —  Ohne  Zweifel  ist  das  Buch  als  eine 
weiihweUe  Bereicheirung  der  deutschen  mathematischen  Literatur 
SQ  betrachten.  Die  deutsche  Bearbeitung  verdient  alles  Lob  und 
vou  der  Aosstatomg  gilt  dasselbe. 


Geschichte. 

[1415]  Untersuchungen  Über  die  Glaubwürdiffkeit  der  altromiflchen  Ver- 
mMungsgeMhichte.  Von  Dr.  L«  0.  Bricker*  Hamburg,  Perthes -Besser 
u.  Maiue.  1858.    V  u.  172  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

läne  neue  Schrift  aus  der  fldssigen  Feder  des  Hm.  B.  liegt 
vor  nns,  welche  ganz  wie  die  ftilheren  Arbeiten  die  nicht  geringe 
Begabung  desselben  beurkundet,  aber  auch  dessen  zähes  Festbalten 
an  der  einmal  gefassten  Meinung  bezeuget.  Diese  wird  immer 
wieder  vorgellihrt,  so  dass  die  meisten  Abhandlungen  des  Hm.  B. 
den  Charakter  der  Variationen  annehmen,  welche  auf  ein  Thema 
gefestigt  sind,  wobei  man  sich  natfltficii  über  Wiederiiokingen  nicht 
wundern  darf.  Die  Orundansicht  des  Vfs.  geht  nämlich  dahin,  dass 
die  JÜten  Schriftsteller  eine  richtige  Anschauung  von  der  Yömischen 
Verft»sungBgesobiehte  gehabt  hätten  und  dass  Niebuhr  ebensowohl 
als  die  neue  kritische  Schule  In  grossem  Irrthnm  befangen  sei, 
wenn  sie  sich  nicht  gläubig  der  UeborHefarung  anschliesst.  Natttr« 
Bdi  befindet  neh  Hn  B.  auf  einem  ziemlich  isolhrten  Standpuncte 
und  gleicht  einem  Wanderar  auf  einsamen  Bahnen,  denen  sich 


iNiemand  «Mcbli^B^I,  als  die- Baseler  Herren,  wdcbe  in  demaeibeii 
jreaetioxiären  Siun  eine  römische  Gee^bicbte  sa  achreibea  begennei 
Latten  f  aber  bald  wegen  Mangels  an  Tbeilnahme  aufgaben.    Eine 
eigentliche  Beurtheilnng  ist  fast  unmöglich  ^  irenn  man  sich  auf 
dem  geradeso  entgegenjgesetasten  Standpnnct  befiad^t.    Nach  Ha 
£.  sind  die  Ceberlieferuag^n,  namentlich  Wjena  meiirQve  übecota- 
stimmen,  gana  unzweifelhaift,  und  er  Tergisst  ganz,  das«  bei  alleo 
Yölkam  die  Qistoriker  einer,  späteren  Zeit  ang^fa^ren,  weshalb  (6^ 
Anfange  der  Oesehichte  allenthalben  in  J)ankel  gehtült  und  mA 
aahlreichen  mythischen  Traditionen  dn,rclKf7Qbt  sdlnd«     Was  wMe 
AUS  der  deutschen  6eschi«btsforochung  weisdep,  wenn.  niMi  AQsi 
das  für  richtig  halten  wollte ,  was  Mehrere  bericbtao»    $a  wmdf; 
«her  unsere  deutschen  Chronisten  klare  Begriffe  von  den  MaioNi 
domusi  u.  a.  Detaüs  der  ajlljqn  Yerfassnng  hatten «  eben  so  wetig 
darf  man  der^eichen  b^i  dem  unkritischen  Livius  (und  bd  iimm 
gerade  am  wenigiten),  dem  rhetorisire^d^  Dionysius.u.  A*  i¥#niM- 
ßetaen.    Da  jedoch  bei  Hm.  B«  alh^.Wprt^  ▼prgebliob  seinwüidasi 
lindem  lltolebrten  gegentibei  aber  .unnöthig  ai^dt  will  BeC  nUbt 
näher  eindringen  und  aar  nooh  kura  den  Ipb^lt  beiiebteti.    Dm 
Abhandlung   weist   den   privaftrechtlichen  Charakter  der  ClieaMl 
nach  (gana  richtig ,  doch.' haben, ai^vch  viele  Andere  nicht  daiaii  gOr 
aweifelt,  vgl.  z«  B.  Pauly's  iteal-iBncyklppädie  IJ.  S,  456),  wo  MI 
nur  mit  der  Tbeilnahme  der  dienten  in  den  Curiaioamüa^Q  aUU 
-einverstanden  sein  kann.      IL    Die  GrundaUge  der  YeiCufHiigS' 
geschii&bte  von  244 —  282  bilden,  wie  sie  yoa  den  alten  Antdiw 
erzählt  sind,  ein  in  sich  zusammenhängendes  Qanaes  (eine  häbsdw 
Variation).     III.   Die  Bechtsungleichheit  der  patricischen  und  ple- 
bejischen Senatoren  (hier  ist  Manches  interessant,  namentlich  die 
Erklärung  der  patrum  auctoritas,  welche  Hr.  B.  dem  Senst  ss- 
schreibt,  bis  zur  Aufnahnte  flebejlsolier  Senatoren  im  Anfangs  dei 
4.  Jahrhunderts,  von  da  an  sei  die  patr.  auct  auf  die  patricisciiea 
Senatoren  beschränkt  worden)*     IV.  Die  ELönigswahl  des  Servil» 
TttlliUs«    V.  Die  Tbeilnahme  der  Plebs  an  den  CnriatcomitieD  tob 
282..    (Wenige  werden  sich  davon  tibereeugen  lassen.)    VI.  Ueber 
die  Aufgabe  dessen,  der  die  Glaubwtirdigkeit  und  dessen,  der  die 
Unglaubwtirdigkei^  der  alt^önu  Verfa^sungsgesehiohte  vertheidigt 
Jeder  Abhandlung  ist  ejne  Beilage  augeseilt,  (blossen  zur  uKMler- 
nen  Kritik  enthaltend,  d.  h,  eine  oft  mit  ennttdender  Weiteshweir 
figkeit  bewirkte  Aufzählung  der  verschiedenen  Ansichten  von  Si^ 
buhr,  Peter,  Mommsen  u.s*w.    Wie  sich  von  selbst  verstebli  bakii 
sie  Alle  in  Allem  Unrecht,  denn  sie  weichen  von  den  QaeUeDsk 
Die  Schlussworte  des  letzten  Buchs  vergleiehen  die  Hinnsr  der 
kritischen  Schule,  welche  obwohl  sie  an  der  vollen  Glaubwürd{|^eil 
des  Livius  u.  A.  zweifeln,  doi^h  bemüht  sind,  eine  wahre  ^^^ 
sungsgeschichte  herzustellen,  den  Propheten,  sowie  den  Tisch:  w 
GknsterklQpfera.     Hr.  B.  verglast  aber  dabei,  dass  solche  Fridiei^ 
weit  richtiger  bei  andern  Leuten  angewendet  werden  dftrfea,  disibKa 
Aberglauben  und  ihre  Leiebtgl«ubigkei|e5eniKerScte«tri«^  -^^ 


.Getohiclii^  V 

ri4l4  Yoftrige  fiber  lomische  Ältertli3nier  in  der  Unitertltfit  Bonn  g»» 
JhaUeB  Toa  B.  6»  IMlkT.  HemiBgeg.  TOn  If .  /#/«r ,  Dr.  Berlin ,  G.  Rei> 
mer.  1858.    XXIVn.672S.  gr.8.    (2  Thlr.  22 Vz  Ngr.) 

Seit  Jähraa  hat  sick  Hr.  L  mit  .wanner  Pietät  und  grosser 

Hing^nng  der  Arbeit  gewidmet,  die  von  dem  unsterblichen  Nifr 

bohr  ^baltenen  Vorträge  zu  veröffentlichen  und   übergiebt  uns 

jetat  den  Schluss  in  obiger  Schrift,  welche  nns  eben  so  wie  die 

frOhersii   su  dem   wärmsten   Danke   gegen  Hm.  I.   verpflichtet 

Dersdbe  hat  die  an  drei  verschiedenen  Malen  vonN.  über  römische 

Artsrüillmer  gehaltenen  Vorträge  insammeng^fasst,  indem  er  die 

letzte  Dartellnng  vom  Winter  1990  als  die  geriaiflelBte  za  Orand 

legte  und  das  Fehlende  ans  den  &^eren  ergänzte.     So.gehttrea 

diePrirai-  und  Saoralalteiti&üner  fast  gianz  den  ersten  Vorlesungen 

an.     Anf  tooere  Bearbettnngen  desselben  Stoffii  hat  Hr.  L  nidit 

verwiesen,  eben  so  weni^  nach  den  Resultaten  neuerer  Fersehungen 

Aendemngen  vorgeaenunen,  was  man  nur  billigen  kanii,  denn  sonat 

wären  es  mdit  mehr  Niebnhrs  Vorträge«  Nach  einer  kurzen  Einleitung 

beginnen  die  Vorlesungen  mit  einer  Geschichte  der  roanschen  Ant^ 

quitäten  und  einer  Betrachtung  über  Werth  und  Bedeutung  derselben« 

Bacan  schliesst  sich  der  römische  Staat  (8. 26 — 386),  das  geistliche 

Lebeü  der  Römer  (S.  388  —  482  umfassend  die  Hierarchie,  die 

Theologie,  die  sacra,  ludi,  Festtage,  Kalendarium  und  röm.  Ka^ 

lender  überhaupt),  das  Kriegswesen  (8.  482 -»«-öGO),  das  Oericht»- 

Wesen  (8.  560 — 5^67,  der  unbedeutendste  Abschnitt)  das  häusliche 

Leben  (S.  568 — 635)  und  eine  kurzgefasste  Topographie  von  Rom* 

Was  dsJs  Material  betrifft,  so  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  Vieles  be* 

kennt.  Manches  schon  veraltet  ist  nnd  dass  die  ganze  Behandlung 

an  Ungleiehartigkeit  l^det.     Trotzdem  ist  die  Herausgabe  keines^ 

wegs  überflüssig,  denn  gar  Vieles  ist  neu  (z.B.  über  die  Magistratis 

der  Kaiserzeit  und  die  spätere  Verfassung  überhaupt,  viele  militä* 

risebe,  sacralreefatlidie  und  religiöse  Bemerkungen),  Anderes  neu 

begründet,  Alles  aber  höchst  interessant  nnd  von  Nlebuhrs  origi* 

1er  Geistesfnscbe  und  Begeisterung  durchweht,  so  dass  maik  sich 

wohl  denken  kann ,  wie  der  grosse  Mann  seine  Zuhörer  gewaltig 

fortgerissen  und  mit  einer  lebhaften  Anschauung  der  Verhältnisse 

der  alten  Welt  erfüllt  haben  nrass«    Eine  Menge  überraschender 

Analogien,  wie  wir  sie  auch  in  der  römischen  Geschichte  finden, 

tritt  uns  hier  entgegen  und  erleichtert  das  Verständniss  gar  sehr. 

üebcrhaupt  stehen  wir  nicht  an,  das  Buch  rücksiektlich  der  Klar« 

heit^  Pricision  and  geistvollen  Auffassung  über  alle  andern  gleich^ 

srtigen  Arbeitea  zu  stellen,  d.  h.  abgeo^en  von  den  Resultaten^ 

an  denen  jetzt  sa  mäkeln  unrecht  sein  würde.     Wie  Niebahr  ver^ 

mochte,  mit  wenigen  Worten  Gewichtiges  und  Treffliches  zu  sagen, 

zeigen  unter  andern  die  kurzen  sdilagenden  Charakteristiken  der 

verschiedenen  Männer,  welche  für  die  röm.  Antiquitäten  gewirkt 

haben,  wie  die  des  Sigonins  nnd  Manutius  bis  herab  auf  Adam 

andBeanfort,  denn  die  späteren  konnte  er  nicht  beurtheilen,  da  ea 

Bnn  niebt  vergännt  war,  die  von  ihm  ausgestreute  Saat  aa&mniea 
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und  fröhlich  gedeihen  an  s^en.  Zum  Schlnss  enrübnen  wir  nur 
noch,  dass  Hr.  I.  auch  durch  ein  sehr  yollstftadiges  fast  2  Bogen 
füllendes  Register  den  Gebrauch  des  Buchs  sehr  erleichtert  itL% 
und  dass  das  Aeussere  sehr  anständig  ist,  ebeso  wie  in  den  frühe- 
ren Bänden.  S. 

[141 7]  Memoiren  der  KaUerin  Kathafina  IL  Von  ihr  selbst  gesebriebea. 
Kehst  einer  Vofrede  von  Dr.  Herten,  Autorisirte  deutsche  Uebersefnu^ 
Hannover,  G.  Rümpler.  1650.    XV  u.  322  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  I<gr.) 

Nicht  wenige  Leser  werden  die  ErWartnngen,   mit  denen  de 
das  Toriieg.  W^k,  nach-  dem  gewaltigen  Aufsehen^  womit  sein  £^ 
scheinen  angeaeigt  und  begrfisst  worden  ist,   in  die  Hand  genonh 
men,  bei  seiner  Xrectfire  nicht  befriedigt  finden,  wenn  gleich  deo 
Mdsteib  die  Schrift  selbst  recht  anziehend  und  unterhaltend  er 
seheinen  wird.     Neue  geschichdiche  Aufechlüsse  von  erheblidier 
Bedeutung  bietet  sie  nicht,  enthält  auch  keinesweges  eine  entsdiie- 
dene  Bestätigping  .  gewisser .  kitzUcher  Puncto  der  Scandalchromk 
Die  erste  Frage  übrigens,  die  bei  diesem  Werke  auftritt,  ist  die 
nach  seiner  Echtheit     Wir  können  nicht   so   leidit   über  dieae 
Frage. hinwegkommen,  wie  die  meisten  Beriohterstatter,  in  denn 
Relationen  wir  die  stereotype  Phrase  gefunden  haben:  einfifichfiger 
Blick  auf  einige  Seiten  genüge,   die  Echtheit  zu  erkennen.    Dean 
wir  erinnern  uns  zu  gut,  mit  welcher  Geschicklichkeit  z.  B.  in 
Frankreich  falsche  Memoiren  gefertigt  worden  sind,  und  lassen iiM 
nicht  durch  die  noch  so  gediegene  Nachahmung  des  Tones,  das 
noch  so  treue  Versetzen  in  die  Seele  des  angeblichen  Anton  tSo- 
sehen.    Bei  einem  sorgfältigen  Studium  des  Charakters  der  Person, 
um  die  es  sich  handelt,  wie  er  wirklich  gewesen,   oder  wie  er  in 
der  Meinung  der  Zeit  lebt,  und  unter  Berücksichtigung  der  an  De- 
tails so  reichen  ZeitraeOioiren,  diplomatischen  Briefwechsel  a.s.  w. 
ist  es  (ät  eilie  gewandte  Feder  nicht  so  schwer,  Memoiren  so  ^ 
tigen,   die  ein  harmloser  Leser  yoUständig  durchlesen  kann,  ohne 
ihre  Unechtheit  zu  entdecken.     Wir  gingen  nicht  ohne  Verdacbt 
an  die  Leetüre  dieses  Werkes,  da  es  aus  einem  Kreise  stammt,  wo 
man  vor  keinem  Mittel  zurfickscheut,  das  den  fixen  Ideen  der  Far* 
tei  zu  dienen  verspricht,  und  wo  man  in  dem  Gebrauch  der  Läge 
und  Verleumdung,  wohin  auch  jede  Uebertreibung  und  Schwärs- 
färberei  gehört,  besondere  Virtuosität  besitzt,  und  da  die  Naeh- 
richten,  die  man  üb^  die  Erlangung  des  Mianuscripts  rerhreitete, 
ihr  sehr  Verdächtiges  hatten.     Wir  richteten  unsere  Aufmerksam- 
keit zunächst  auf  die  Einzelnheiten  der  Nebenpersonen  und  Neben- 
dinge, da  inan  die  Unechtheit  gefälschter  Memoiren  öfter  daran 
entdecken  kann,  dass  sie  dergleichen  Umstände  so  berichten,  wie 
sie  in  andern  Memoiren  zu  finden  sind,  während  die  Person,  der 
die  Memoiren  untergeschoben  werden,    die  Sache  besser  wissen 
musste.     Wir  haben  jedoch  nur  bei  einem  Puncto  einen  Anstoß 
gefunden,  und  dies  ist.  kein  unbedingt  entscheidender.    S.  8  wird 
die  Gräfin  Anna  Karlowna  Worönzow,  geborene  Skorrenskj,  «^^ 
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iäm  NieEie  der  Kaismn  Eatkarina  I.  beswiehiiet»  qmI  allardinipft  itt 
ae,  namentlich  seit  BüBching,  alt  solche  betrachtet  worden.  Die 
neuesten  Entdeckungen  des  Hrn.  Iversen  in  Riga  haben  es  jedoch 
hSchst  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  Skovrensky^s,  soweit  sie 
zor  Familie  jener  Kaiserin  gehört  haben  sollen,  rein  mythische 
Pweonen  waren,  nnd  dass  der  einsige  Verwandte,  welchen  Katha* 
risa  I.  jemals  anerkannt  hat,  ihr  Bruder  war,  den  sie  snm  Grafen 
Henrikow  ernannte,  nnd  dessen  Sohn  in  diesen  Memoiren  gleich- 
&lls  erwähnt  nnd  gerfihmt  (S.  47),  dessen  Tochter  auch  (S.  56) 
als  Verwandte  der  Kaiserin  Elisabeth  bezeichnet  wird.  Indesst 
wire  es  möglich,  dass  Katharina  II.  sich  in  diesem  Pnncte  einfach 
geort  hätte.  —  Ein  allgemeinerer  Verdachtsgrund  liegt  darin,  dass- 
das  Mannscript  mit  der  Aufschrift:  „Für  Seine  ELaiserliche  Hoheit» 
den  Thronfolger  und  Grossfürsten  Paul,  meinen  geliebten  Sohn'^ 
▼ersehen  gewesen  sein  soll,  während  sein  Inhalt  weit  mehr  solchen 
Memoiren  entspricht,  die  eine  geistreiche  Weltdame  dem  allgemei- 
nen Publicum  widmet,  als  dem  Vermäohtniss  einer  Wittwe  für  den 
einzigen  Sohn.  Die  Schrift  enthält  keine  bedeutsamen  geschidit- 
liehen  Geheimnisse,  keine  wichtigen  Aufschlüsse  für  den  Thron- 
folger, keine  politischen  fiathschläge,  und  sie  enthält  neben  der 
bittersten  Herabsetzung  des  Gemahls  der  Verfasserin,  des  Vaters 
des  Prinzen,  für  den  sie  bestimmt  war,  eine  Masse  kleiner  Anek* 
doten,  Details,  Miserabilitäten  und  Frirolitäten,  die  ihm  mindestens 
sehr  gleichgiltig  sein  konnten.  Indess  bricht  das  Mannscript  aller« 
dh^  sehr  firüh,  schon  1759,  ab,  und  es  mag  wohl  sein,  dass  die 
Fortsetzung  dem  Zwecke  besser  entsprochen  haben  würde.  Für 
die  Echthttt  könnte  aber  der  so  unverföngliehe  Inhalt  des  Ganzen 
geltend  gemacht  werden,  sofern  sich  erwarten  Hesse,  dass  die  Ver« 
fertiger  der  Schrift,  wenn  sie  ttne  gefälschte  gewesen  wäre,  Schling 
mores  hineingebracht  haben  würden.  Im  Ganzen  scheint  die  Echt- 
heit wahrscheinlicher,  als  die  Unechtheit,  und  wenn  die  Schrift  auch 
gefälscht  wäre ,  so  würde  man  zugestehen  müssen,  dass  die  Fälschung 
eine  ungemein  geschickte  sei,  und  immer  noch  zu  der  Vermuthung 
^  geneigt  sein,  dass  ihr'  echte  Aufzeichnungen  zu  Grunde  gelegen. 
Auch  die  Geschichte  der  Schrift,  und  dass  Paul  eine  Abschrift  da« 
Yon  zu  nehmen  verstattet  habe,  ist  bei  dem  Inhalt  derselben  nicht 
unwahrscheinlich.  Hätte,  sie  enthalten,  was  man  darin  Termuthete, 
und  was  einige  Berichterstatter  hineinlegen  zu  wollen  scheinen,  so 
würde  das  schwerlich  geschehen  aem. 

Die  Schrift  selbst  hat  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  den  Memoi« 
ren  der  Markgräfin  von  Baireuth,  wiewohl  sie  mit  mehr  Wahrheit 
des  Gefühls  und  geringerer  Bosheit  und  Uebertreibung  geschrieben 
ist  Man  sieht  die  ganze  sohlecht  übertünchte  Misere  der  dama- 
ligen russischen  Zustände,  die  Erbärmlichkeit  der  meisten  Grossen, 
die  Unwissenheit  und  Bohheit  in  den  höheren  Ständen,  das  Spiel 
der  Hofinfriguen,  das  Gemisch  von  Verschwendung  und  Mangel, 
die  traurige  Lage  des  von  den  Launen  einer  Fürstin,  die  nicht 
ohne  Verstand  und  Gutmütbigkeit,   aber  heftig,   ungebildet  und 
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diirdi  ikve  LcMüigdiaftMi  ron  elenddii  KcikMhea  abhSmigwic, 
beberrsehten  Hofes,  vor  Allem  die  gftnsKehe  BermrtiMtti,  das  m 
Biödsian  grenxende  und  dabei  mit  mancherlei  Lfige  imd  Bosheit 
Terbuadene,  so  recht  geflisientlich  an  seinen  Koin  arbeitende  kin- 
dische Wesen  des  Gsossfürsften  Beter,  und  daneben  entfaltet  sidi 
der  begabte  Geeist  des  jungen  Weibes,  das  in  dieser  MenscheniriWe 
einsam  dasteht,  immer  aber  durch  seine  Üebenewürdigkeit  seBisk 
die  Feinde  und  Kundschafter  su  Freunden  und  Anhiogem  um* 
schafft,  in  seltner  Klugheit,  vielseitiger,  durch  rasüoses  Selbst- 
studium genährter  Bildung  und  hohen  Entschlüssen.  VeihftltmsN 
XU  Andreas  Csemiczeff,  Ser^us  Soltikoff  und  Poniatowski  werdis 
wohl  besprochen ,  aber  in  harmloses  Licht  gestellt  und  ohne  betoi* 
dere  Wärme  behandelt  Im  Uebrigen  bricht  die  Schrift  mitten  m 
einer  interessanten  Krisis  und  kurs  vor  dem  Zeitpuncte  ab',  aif 
dessen  Darstellung  man  am  meisten  begierig  gewesen  wXre. 

(1418)  Ein  Feiertag  in  Madrid.  Zur  Geschichte  der  8{Nuiifch-portaine«- 
scheu  Jaden.  Von  Dr,  H.  KafierUlC*  Berlin,  Springer.  1969.  vLi. 
49  S.   gr.8.    (n.  12Ngr.) 

Der  Vf.  schildert  in  diesem  Schrifteben,  das  gewissermisNa 
als  eine  Beilage  au  seinen  „Sephardim^*  (vgl.  oben  No.  199)  be* 
traohtet  werden  darf,  in  grösster  Ausführlichkeit  und  mit  den  leb- 
haftesten Farben  den  grossen  Auto-*da-F^,  welchen  der  König  von 
Spanien  Karl  IL  am  80.  Juni  1680  zu  Madrid  veranstalten  liesi 
und  bei  welchem  eine  grosse  Masse  Von  Juden  thdls  verbrauit, 
theüs  abgestraft  ward.     Ist  uns  auch  im  Allgemeinen  der  Hergtog' 
bei  einem  solchen  Feste  —  sur  Schande  der  MM:ischh^t  von  dm 
blinden  Eifer  der  schrecklichen  Inquisition  also  genannt-*-,  nsmest« 
Hch  seit  Llorente^s  Veröffentlichungen  keine  Neuigkeit  mehr:  ift 
iiberflügelt  doch  die  hier  gebotene  Beschreibung  jenes  Glaubeai- 
gerichts  bis  in  das  geringste  Detail  Innein  alle  ähnlichen  ftSbeieB, 
und  der  Vf.  hat  die  seltenen  von  ihm  benutsten  Quellen  tiefilieh 
ausEubeuten  gewusst,  selbst  bis  in  ein  specielles  Verseicfaniis  der 
Namen  aller  der  Juden  hinein,  welche  als  Btrafobjecte  bei  jenem 
schrecklichen  Oerichte  concurrirten,  der  Zahl  nach  »o  vielem  difli 
ein  vier  Columnen  füllendes  Register  der  Personennamen  aufgeBtaUk 
werden  konnte.     Der  sitdiche  Ernst,  welchen  der  Vf«  sn  den  Taf 
legt,  die  nngeheuchelte  Theilnahme  an  dem  fluch wQrdigenOescbkks 
der  verfolgten  Juden  auf  der  pjrenäischen  Halbinsel,  welebe  das 
von  Cktt  gesegnete  Land  in  eine  Wtlste  verwandeln  half,  verleiht 
den  Schilderungen  des  Vfs.  besonderen  Werth,  und  wenn  die  la* 
^isition  nu  Sevilla  hundert  Jahre  nach  König  Karls  Tode  (forek 
^  Verbrennung  des  Juden  Lorenso  Beltran  ihren  lotsten  öffenV 
liehen  Dienst  feierte,  so  ist  doch  auch  nicht  sa  verschweigfiDi^  ^ 
die  Inquisition  noch  bis  in  unsere  Zeit  reicht;  denn  „der  jsng^ 
Bdgar  Mortar^  ruht  zur  Schmach  der  europltischen  Messebboi 
kider  noch  immer  in  ihren  Armeii.*^     (S.  17.) 


ffai^  ^ZorCArDUft  Dfresdea»  t<m  Dr.  K.  T.  #Aer,  K.  6.  Ministeriftlnitk 
«^  fiMetor  dL  ÜMqit^StaKUBroUTB  sa  Didsdoft«  Leipsigy  B.  TsnolmitB« 
1659..    VIl  u.  18ß  S.  fi^.  8.    (n.  28  Ngi,)  , 

Der  HeraUBg.  dieser  Beiträge  zw  Chronik  Dresdeiifl  legte  ei« 
bei  der  YerOfienUieliiuig  Beiner  lesetisirerChen  ariKliivalMcheii  ^^Mitthei^ 
langen  ans  vier  Jahrhunderten''  (vgl.  Rep.  1858.  Bd.  IV.  No6013), 
als  ein  eigenthümliches  Genre  bildend  zu  späterer  Benutzung  zurück 
«nd  er  darf  versichert  sein,  dass  er  fär  diese  Sammlung  längerer 
und  kürserer  Mittheilungen  aus  der  Geschichte  der  Vorzeit  Dresdens, 
UmiIb  belehrenden,  th^ls  auch  nur  euriSsen  Inhalts  viele  und  dank» 
bäte  Leser  finden  werde,  in  erster  Reihe  aus  dem  Umkreise  der 
BiMrehner  Dresdens  selbst  und  der  zahlreichen  dort  längere  odeif 
kfirsere  Zeit  weilenden  Fremden,  denen  es  nur  willkommen  sein 
kann,  mitten  aus  dem  geräuschvollen  Treiben  der  immer  mehy 
dner  Weltstadt  zuwachsenden  Residenz  den  Blick  ailf  dieses  edev 
jenes  Urdgniss  zurfickgelenkt  zu  sehen,  welches  ft-öher  die  öffent* 
Mehe  Meinung  mehr  oder  weniger  beschäftigte  und  Sym«  oder  Anti« 
pathien  der  Dresdener  Einwohnerschaft  hervorrief.  Der  Herausg. 
darf  sieh  aber  für  sbine  Mittheilungen  desto  mehr  Gunst  versprechen ^ 
da  er  vorwaltend  aus  den  Sehätzen  des  Hanptstaatsarchivs  solch« 
Naehriefaten  aufgenommen  hat,  welche  in  anderen  der  Dresdener 
Vorzeit  gewidmeten  Werken,  wie  die  von  Hasehe,  Klemm,  Lindau^ 
W^ek  a.  And.  entweder  gar  nicht  vorkommen  oder  doch  nicht  so 
vollständig  und  richtig,  wie  es  hier  der  Fi^ll  ist,  wo  auf  Grund 
amtUeher  Papiere  der  volle  Charakter  der  Glaubwürdigkeit  hinzu« 
tritt.  Mag  es  denn  auch  sein ,  dass  Manches  von  dem  hier  Mitge-^ 
von  der  Art  ist,  dass  man  sieh  die  ihm  damals  zufaliende 
und  die  in  der  geschehenen  Weise  zugewendete  Beach<- 
tnng^  der  Behörde  mcht  recht  zu  erklären  oder  nach  unseren  Begri^ 
len  gam  gerechtfertigt  find^  vermag,  so  muss  man  doch  vielen 
Faeteren  Rechnung  tragen,  die  in  früherer  von  Aberglauben  aller  Art 
sUirk  inficirter  Zeit  gewältig  schwer  wogen  und  wird  wohl  auch  auf 
manehem  Abwege  die  Gewissenhaftigkeit  und  Treue  des  für  das 
aRgem^ite  Beste  wirksamen  Regiments  nicht  verkennen  mdgen, 
die  sich  oft  in  naivster  Weise  ^a  erkennen  gfebt  und  ein  unwill« 
kMiehes  Lächeln  dem  Leser  hervorruft,  wie  denn  auch  der  Herausg. 
Mibat  durch  die  Axt  seiner  Relationen,  o^  durch  ein  einziges  schalk* 
IhiIIbs  Wort;  das  Mitgetheilte  in  das  richtige  Licht  der  Beurtheilung 
setet.  Veranssätzlieh  werden  alle,  welche  durch  Spuk-  und  Mord^ 
geselMiieitt,'  durch  auffhliende  Naturereignisse,  Attentate,  Brände,- 
Sehatagribereien  u.  dergl.  m«  sich  angezogen  fühlen,  hier  ihre 
Beehnung  finden  und  einzelne,  zum  Thml  ansftlhrlichere  Mitthes' 
langen  ^-  z.B.  die  aus  den  Wolken  gefallene  Ungarin  (S.  111  tf.), 
der  Mann  im  reihen  Kleide  (8. 118  ff.)  —  haben  so  viel  Anziehen^ 
des,  dass  sie  ttberail  wirksam  einschlagen  werden.  Auch  der  Cultur« 
hisftoHk»  wi^- «nf  Vieles  etossen,  was  er  in  seiner  conoreten  Qe* 
stalt  anderwärts  gut  wfrd  verwerthen  können,  und  muss  es  sieh 
diese  Anzeige  versagen ,  in  das  Detail  des  Inhaltes  näher  einsu'^ 
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gehen,  so  wfard  4lieB  dordi  die  BeifitiriUigkattt  a^fmgmßiAm  veisbii 
mit  welcher  belletristische  Zeitschrifieii  and  UnterheltangsbllUtei 
es  sich  angelegen  lassen  sein  werden,  dnrch  £xcerpte  aWdisses 
chronikalischen  JKittheiliUig^tt  auf  das  Gajftxe  aufmerksam  s« 
machen  und  die  hier  angebrachte  Empfehlung  wirksam  su  sat«« 
stütsen. 

11420]  Culturstadien  au8  dreiJahrhunderten.  VonW'B-U^U.  Stott« 
gart,  Cotta.  1859.    VI  u.  407  S.  gr.  8.     (2  Thir.) 

D(e  verdiente  Anerkennung,  welche  der  Vf.  dieser  Schrift  in 
kurzer  Zeit  so  schnell  und  allgemein  auf  einem  nenerdingi  cot 
mit  Fleiss  urbar  gemachten  Boden,  dem  caltargeschichtlichen,  gdr 
fanden  hat,  wird  auch  durch  die  Vorlage  wieder  an  Ausdehnug 
gewinnen.  Denn  die  verschiedenen,  der  angedeuteten  Hichtu^ 
anfallenden  Aufsätze,  welche  sie  umschliesst,  lassen  uns  gewiwer- 
maassen  einen  Blick  in  die  Werkstfttte  seines  Geistes  thun,  da  lie 
sich,  zu  einer  kleinen  Gallerie  von  Genrebildern,  gn^piren,  welehe 
durch  die  Art  des  Stofifes  und  der  Bearbeitnng  verwaadtscbsfUiehe 
Züge  unter  sich  aufzuweisen  haben  und  des  Vfs.  scharfeBeobschtaogf- 
gäbe  und  sein  Darstellungstalent  aufs  neue  glänzend  bestiltigeii. 
Gerade  das  Kieinleben,  das  der  Vf.  mit  hier  so  ansprechend  sieh  kaad 
gebendem  Erfolge  studiert  und  belauscht  und  in  den  treffeodgtes 
Ztlgen  portraitirt  hat,  gestaltet  sich  unter  seinen  geschickten  HSoiea 
cur  wahren  Sittenmalerei,  lässt  aber  dabei  auch  zugleich  grtftfere 
Umrisse  in  den  Hintergründen  zu.  Beides  findet  man  hier  auf  du 
Ungezwungenste  vereinigt,  und  die  beiden  Hauptnicher,  welche  der 
Vf.  bis  jetzt  vorzugsweise  angebauet  hat,  Volksleben  und  Kunst- 
geschichte, werden  wieder  anmuthig  bereichert.  Die  sämmtUcheo 
hier  zusammengestellten  Aufsätze  entstanden  in  einer  Periode  vob 
acht  Jahren,  und  Anfang  und  Ende  der  Sammlung  umspannt  n« 
gleich  den  ganzen  Zeitraum  des  bisherigen  selbstatändigcin  Sehnft« 
Stellerlebens  des  Vfs.;  sie  bilden  Studien  zur .Cultni-gesdiicbte  d« 
17.  18.  und  19.  Jahrhunderts;  manche  waren  schon. frtUier  in  Zeit- 
schriften aufgetreten;  sie  hat  der  Vf.  aber  neu  durchgebildet,  de« 
sie  sich,  wie  er  es  ausdrückt,  etwa  wie  einCarton,  den  man  vomtf 
ausstellt,  zum  ausgeführten  Gemälde  verhalten.,  Das  1.  Bsch, 
„historisches  Stilloben''  übelrschrieben,  umfasst  (S.  8—202)  folgnde 
Aufsätze:  Der  Homannische  Atlas;  Studien  in  alten  BrieÜ^laai 
Volkskalender  im  18.  Jahrb.;  das  landschaftliche  Auge;  .des  w 
sikalische  Ohr;  alte  Malerbücber  als  Quellen  zur  VaterlandekuDde; 
der  Kampf  des  Boccoco  mit  dem  Zopf;  die  Napoleonisohe  KooBt- 
epoche;  Sam.  Amsler,  ein  Charakterkopf  aas  der  Müncheoer  Kflsft* 
schule.  -^  Das  2.  Buch,  „zur  Volkskunde  der  Gegenifart''  (—330) 
wird  mit  dem  Vortrage:  Die  Volkskunde  als  Wissenschaft  erdfii^; 
dann  folgt  der  Geldpreis  und  die  Sitte  und  Augsbuiger  Stadien  - 
an  vier  Flüssen;  der  Stadtplan  als  Grundri^s  der  Qweüvfi^l^l 
das  Pompeji  der  Renaissance;  aus  der  Zunfbtube;  aatiqosriMhe 
Privatstudien;  Verfall  und  Wiederaufbau;  die  kirchliche  Psrität  -^ 


( —  40  f.)  bopridit  in  Briefea  an  tiaaa  Staatsnann  „rouhro  ttual* 
kaitsAe  ISrsiehang'*  nnd  itach  Angabe;  deaFknat  muA  i&ifliaa  bUt 
dan  ^«atliahe  GUasanmunkt  Kirche  ab  EmätaAmS^^  Volkageiangi 
HaermBsik,'  :Oeiga  und  KJaviar,  hiiCoriaeke  ßtadian,  sübjeclivea 
Paihos,  nuiaikaliaehe  Arehilektoaät  Anfikes  in  der  'Tanknnttl 
MoBik^eachiclite^!  die  weckselnden  Ein^hlftgia  in  da»  an%etpaanta 
Oewdbe.  8ob6b  diese  Inhaltsiibemcbt  lildit'  anaiken>  wie  Vieka 
dar  V£  vrieder  ala  Absbeale  ans.  dem  von  ikmf  so  erfolgreich  aiigOr 
banalaai  J'äebera  Miniia. Lesern  anm  Nnlaett  und. Vergnügen  an 
^bieten  habe  und  weftobfeh  UdigflBtdtmigen  die.  XJeadbiehte  d^a 
Mensebheit  nach  offen  stehe,  wenn  das  Ingredienz  der  Cnltnr; 
geachichte  im  BieUschen  Ge^te  ihr.  ei<^qbra.Qbt,  wird.  ,   . 

•       •  •     •  • 

S c ho ae    Künste«! 


[1421]    Ein  Sireifc^g  IM  die  aUdervtelt    V:an.F:lH4eikergt    Haadwg« 
4gea^i)?  des  Baohenllaas^t.  18^9.  .IVn.lu8«  46.    (6lSg^.)  , 

Uraprflnglicb  trat  diese  iMenswerAia  Daialellung  des  .Unfnga> 
d«  jetet  m  der  Literatur  mit  Ilüwtrationentind'Bilderweaeil^  <ia- 
aseatEck  dnrch.  das  Vehikel  der  CaiScatari  auch  aaf  diam  Gebiete  detf 
Betigibaea  getriebei»  wir^;  so  wie  des'  Segena^  dar  dttvoh)  edel  get 
kakene  bUdHohe  AnschAuung^i  ans  dem  Umkreisa  der  Bibel  und 
Familie  gewirkt  wesdenkaUH,  in  den  Maihefteb  dar  i,Fliegtadell 
BHItfter  des  Bauhen  HanseaV  1866-*«57  anter  der  AiifiMhri&:  ^Yaai 
Büdam  und  lUuistn^iimen" .  hervar  und  einfäok  die  ittarke  Nachn 
ßng^  nack  den  eben  beseichneten  Nunimern  jeher  ZeiüSohrift  ver^ 
anlaaaie  dieiea  Separatabdrack,  delr  in  recht  Vieler  Hlhda  an  kom-? 
man  daa^Baekt  hat  und  dem  damd  sich- kaÜfifisndeB  Verdienst- nicht 
Mden  wird.  Mü  umfassender  Saehkenhtiiiss .  lind  den  treffend^tea 
EtampBficationeD  bringt  der  Vfv  aaarst  (ä..  1  r^ 41). das.  gränKdie 
Uttweaen  zur  Sprache,  dasaum  Bnin.  de^  fiittiidhkeit  und  Beligio^ 
sitat  durch  verwerflidien  Büdericramin  älUn.fiddebten  des  Volkea 
and  bii  la  dieKindam^altkarab^etriehen'wird^  mitjedeltberechligter 
Entriiatiing  ^gen  diesen  Kr<ibssokadaa,'  den  jetzt  ihinnseren  Cmr 
gebnagan  sdhon  :bo  bedenklich  unt^iaiok  .gafireseän^k^t  Dam» 
wendet  81^  der  Vf.  \m  auai  Schlnsa  Esiräidi^evem  an,  rm  gegea. 
&  gedacktea  Gräatf  die  dantsebeKuns^f  in  Tollem  Wiiffeaa^hsMieka 
auf  ies  Plan  getreten  aes  und  £Eitfe»!8innaa  Zengnlia  .Vor  de&i 
Volke  aUege,  ^dass  Christu^,  dbr  Brunnen  dea  Heils  .-fr  auoh  die 
Quelle  der  Bchttnheit,  die  heilige  OottesBebd  auoh  die  Quelle  der. 
IdebUchkeit  aei,  deren  Licht  in  der  Kunst  schon  hier  ein  Sticahl 
des  ewigen  Lichtaa  sei,  aaf  dessen  Schauen  #ir  harzen."  (8.42  f.); 
Li  Bibel  und  Familie  die  beiden  Pole  aachweiseud, .  innerhalb, 
deren  sich  die  deulache  CnUnr  in  alle  Zukunft  hix^eia  tu  beweigeni 
haben  werde,  werden  jene  beiden  Factoren  auf  dem  Boden  der 
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U  acköne  Kiiiitte« 

Ktinftt  imtA  Aul  SolMksätit  wi^ei  in  Hat  Recht  tfncückim^  dindi 
dio  V0melälItigiiiig>  der  ZekhöMugea^  die  er  vennittelt.  Als  Be- 
prttsentKDten  jeaer  awiefinchen  Kilnatriclktting  werden  Sdmofr  ?oa 
Garolsfiold  in  seinem  Babehreirk  niid  Ludw«  Richter  in  seinen  xaU- 
reichen  lUastr&tianen  des  ,^MMrchetts  vom  dentsehen  Hanse/*  vk 
Riebl  es  sinnig  ausdrückt,  ^ausftkrlick  nndtrefflidi  besprochen  uid 
anch  anf  andereXflnstler,  die  mch  in  nXheren  and  ferneren  Biogoi 
ms  sie  groppireur  wird  belehrend  eingegangen«  Wenn  anoh  nur 
Einige  dordi  diese  Anseige  anf  das  Toriieg.  BlicUein  kingewieseo 
werden  und  nach  ihm  greifen  und  es  beaehten,  so  ist  der  Zwedk 
dieser  kurzen  Anseige  erreicht  nnd  gesudiert. 

'i    ■        '  •  .  .  ■  ■ 

• 

[1422]  Aphorismen  Über  katholische  Rhichenmusik,  nebst  emem  ge- 
schichtlichen Ueberblicke  des  Gregorianischen  Choralgesanges  too  Jm. 
Proksch,  Dir.  einer  Munkbildnngsanstalt  sn  Prag.  Prag,  BelJmim. 
1868.    87  S.  Lex.  8.     (n.20Ngr.) 

Nach  kurzer  Ekileitung  tfber  Zumehung  der  Musik  an  CidtiiS' 
handluttgen  bei  profanen  Völkern  und  auf  biblischem  und  dirisüidiflin 
Gebiete  (8.  l**-8)  wird  knerst  der  Gregoiianisehe  Kirchengesang  lud 
die  ihn  überwuchernde  Piguralmusik,  welche  deuTerfall  derELMusik 
snr  Folge  hatte,  besprochen  (-^  14),  dann  flber  disn  gegenwiiti- 
gen  Zustand  dieser  Musik  und  wie  sie,  was  sie  ist,  gewördsn,  ge- 
handelt, BUgleiich  unter  Hinblick  auf  den  Charakter  der  motonen 
Kirchen-Oompositionen  (—25);  dann  folgt  «her  Orgel  und  Orgd' 
spiel  Ckschiobtlidies'und  Instructives  (—  33)  und  auietat  wird  anf 
Mittel,  durch  wielehe  die  Wiederherstellung  mner  wahren  Ein^sn« 
muslk  sich  bewirken  liesse,  eingegangen  (— -  47).     Von  da  ah  tRh 
ten  historisch -literarische  Zusfttae  ein:  Verseiehniss  von  Mioseni, 
welche  sich  ei^weder  als  Ooroponisten,  Behriftsteller  oder  BefMe- 
rer  der  ehr.  Tonkunst  ausgeaeichnet  haben;  aiphabet  Verzeichoiii 
empfehlenswerther  Scbrifiten  und  ComposkiDnen  in  der  Litsrstur 
kirdil.  Tonkunst;  den  vöUigen  BcUnss  auf  den  letkten  vier  Seitoa 
madieh  awd  alt^böhmische  Choräle,  das  Adalberts  «•  und  Wsnseb* 
lied  mit  ihren  Melodien  ioi  NotMisohrifL    Das  Ganze,  irameihin 
ein  Zetignies  vcfn  dem  SiEsr.  und  der  liebe  des  Yia.  für  die  Pfl^ 
der  unter  seilierlieitnng  stehenden  Lehranstalt  und  von  den  Kennt- 
nissen, die  er  in  der  andieseb  Ansaugen  benutzten  läterator  ndi 
erwdiiben  Utr  iat  doch,  etwa  den  letnfon  Abschnitt  nbgerechaet,  sa 
ftagmentariseh,  als  dass  Laien  aonderiick.damh  gedient  sein  kSirnts, 
umd  noch  merklicher  tritt  das  liickenhafle  in  ^n  kistorisoli-liM^ 
ilsehea  Zusittaen  hervor,  die  dem  -KeuMr  nicht  geniigen  wai  IX- 
leitaniten  nichts  ntttaen  können«.    Doch  soll  damit  die  MöghcUei^ 
dass  sie  heilaamen  Anreji^ttgen  in.  der  Vielen  geilrisB  wicfaÜgoB 
Angefegräheit  förderlidh  .sein   könne,    nicht  geleugnet   werden* 
Besser  w&re  er  freiHch  gewesen,  wenn  der  Vf.,  statt  über  das  g^nse 
Gkbiet  seines  Gegenstandes  in  grassier  Zerfiahzenheit  hfaumschieiten} 
einen  einzelnen  passus,  voraagsweÜBe  den  letaten,  eingshendar  ge- 
bändelt hfttta 


ll^S\  Die  MtoBnralnotea  und  Taktfl^ehen  des  15.  und  10.  JflhrlkUBderts 
ertfatertdDTolileiar.MlenMU.'  B^rlm,  Q60«BeiKker,  l$&8.  YKIiK 
104  S.  gr.4.    (ii.8Tblr.) 

TrotB  der  ungemein  grossen  Zahl  aUBübekider  fVeuade  da^ 
Vbeal^Mssik  wird  sich  doch  die  Zahl  derjenigen  auf  ein  Bebr  gen 
ringes  Bmchtheil  redudren,  welche  irgend  eingehendere  S^enntsuse 
der  Notenschrift  besitzen,  die  sich  als  Trägerin  der  kirchlfchea 
Fignralmusik  auch  durch  den  Dmck  in  den  beiden  derRefimnationa« 
periode  Tora&Bgegangenea  Jahrhnnderten  nlhnftlig  fbst^estelk  hat« 
Bef.  möchte,  auf  eigene  rielj&hrige  Erftihrängen  gestlltst,  fainstt^ 
iägen^  dnas  selbst  nicht  einmal  immer  den  Zweitem  der  zahlreioheii 
Gesmn^ereine)  denen  dieser  Name  de  jnre  doch  EustiUide,  wenn  eiii 
Theil  ihrer  Uisbilngen  und  Leistungen  dein  kirebHehen  Oebiete 
flidi  Bowendet  und  nicht  Uoi  der  in  die  Luft  rerpuffbiftden'  weltlt« 
chen  ITnterhaltnng,  die  hier  gemeinte  nähere  Kenntniss  der  ältereo 
kircbfichen   Tonsehrift  mehr,  ids  reckte  und   billig  ist^  bekanni 
■d.    Zur  NaohhKlfe,  die  hier  irgendwie  erwünacbt  seia  könhte,  darf 
die  vorlieg.  Schrift  in  ihrer  von  Stufe  ftu  Stufe  fortführenden  lieht* 
▼ollen  Erläuterung  ihres  Oegenstandes  durch'  die  angenömlnenen 
einseinen  Zeichen  bis  in  die  ausführlichsten  Versehlingungen  im 
▼ollen  Zusammenhange  auf  Grund  der  Ueberxeugui^  der  bald  an» 
ihr  n  schöpfenden  BelehrongsfUiigkeit  abgelegentlich  em^ehlen 
werden,  ^es  aber  nm  so  mehr,  da  der  Vf.  effenbar  viel  mdir  hätte 
geben  können,  sich  aber  in  der  exempli£eirenden  Srläntersng  der 
beiden  Hanptb^tandtheile  seiner  Schrift  bu  bescfarflnkeii  gewnast 
hat  nnd  ron  spitsfündigieren  Mikrologiden  sich  fem  hklt^  welche 
nicht  auSBubleiben  pflegen,  wenn  irgend  ein  Anfang  gemac&t  ist 
Nach  einer  kursen  Eihleitiing  hat  ddr  1.  Absohn.  (S.  3-^32)  die 
Grestalt  nnd  den  Werth  der  einfacheD  Noten  und  Ligaturen  aum 
Hanptvorwnrf  und  läuft  suletat  in  einen  Anhang  geschidiflich' 
literarischer  Bemerkungen  aus,  den  für  seine  InlSormanden  ein  'nam- 
haftes Interesse  inwofapen  dürfte  und  denen  sich  ein  naclihalt%ei^ 
leicht  wird  anknäpfaki  lassen«     Der  2«  (-^  101)  erlätitert  die  in  dev 
angenommenen  Periode  gebväuchliche  Beeeiobnüng  der  Taet-  and 
Tempoverhiltnisse,  in  welche  man,  wie  oompliöiit  sie  immer  sein 
mögen,  nach  der  Darstellung  des  Yfe.  sieh  leidit  einleben'  wird! 
Doch  mö^e  audh  Niemand  su  leibht  sich  die  Saehe  denken;  me 
will,  soll  sie  sieh  lohnen,  mit  Ernst  evgrifibn  nnd  behandelt  sein^ 
der  zu  erwartende  Gewinn  aber  besteht  hanptaäehUel  darin,  daai^ 
die  genauere  Notenkenntniss  jener  Zeit  der  unentbehrliche  Schlüssel 
zum  richtigen  Verständniss  ihrer  Musikwerke  in  ihrer  charakteri- 
sdschen  Erscheinung  ißt,  i^ad  das  ist  schon  »p  sich  nichts  Geringem 
Der  AnstoBs,  weicher  für  weiteres  Hinabsteigen  in  die  musikäliseleift 
Sehachte  der  ▼orreförmaterischen  Zeit  hier  gegeben  ist,  geht  %u*f 
meist  davon  aus,  dass  der  Vf/  die  längeren  und  kürzeren  musikä- 
lieehen  Beispiele,  durch  welc&e  er  seine  Pensa  erläutert,  selbttver- 
ständlich  zuerst  in  der  alten  Notensdirift-  auftreten  lämt,  um  sie 
darauf  sofort  jn  die  jetzt  gebräucUiche  za  transponiren,  sie  denn 
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naeh^  sud]}'  im  Flosse  ihr  Melodie  und  in  der  YenieUingQng  der 
8tiilikitführangf  sieh  aneignen  211  können.  Ss  würde  sicli  weni^ 
ziemen,  das  hier  eintretende  MühvoUere  dadurch  abweisen  zu  wol- 
len, dass  man  AA  nicht  aufgelegt  fühlen  könne,  den  Genuss  an 
der  Mnsik  sich  verleiden  lassen  zu  wollen,  der  man  hier  nar  in 
■eholastischem  Aufputze  gewissermassen  begegne.  Denn  es  konnte 
Aas  Wesen  derselben  durch  die  Form  der  Scholastik  nicht  berubt 
Bnd  beeiaträehtigt  werden,  und  man  möge  wohl  bedenken,  dui 
auch  der  scholastische  Aufbau  der  mittelalterlichen  Theologie  kd< 
Beswegs  ein  leeres  Lufltgebäude  gewesen  ist,  vielmehr  ein  wahrer 
Prachtbau,  innig  verfugt  und  verbunden.  Um  aber  wieder  an£  die 
YfirgaagenheitB(kirchen)mu8ik  ^nznlenkeu,  so  darf  man  gewies  nü 
vieicim  grösserem.  Rechte  Manches  ,*  was  jetzt  der  KircfaennniA 
aufgebürdet  wird,  weh  bedenklicher  finden,  als  was  d^  Mnnk  d« 
Tocreformatcnisehen  Zeit  angemuthet  worden  ist  Den  Geidt  tief* 
innig* religiösen  Geftthls  hat  sie  Vor  der  unsrigen  voraus,  der  ei 
In  der  Thai  nichts  schaden  kaim,  wenn  dieser  Geist  demtfihigai 
Frommseins  von  dorther  in  sie  hinein  wehet,  da  sie  es  brandben 
kann.*  Daes  aber  Bemühungen,  in  den  guten  Geist  der  alien 
Kirchenmusik  wieder  einzudringen  und  einzifführen ,  nicht  ofano 
Anerkennuüg  bleiben,  lehrt  aus  neuester  Zeit  die  Geschichte  eines 
▼on  ^aem  itrdl»samen  Vorsteher  geleiteten  musikalischen  Yerdne 
in  Leipzig,  ausschliesslich  ffir  die  Pflege  der  älteren  Kirdienmneik, 
der  nicht  aur  einen  ans^nlichen  Krtis  von  Dilettanten  festznlial- 
ten,  sondern  an^h  den  Sinn  für  ihre  ö£Centlichen  Aufführungen  in 
vteigender  Progression  sich  zu  erhalten  weiss.  JKef.  empfiehlt  die 
Schrift,  die  ihm  zu  dieser  ihr  aber  doch  naheliegenden  Abschwo- 
fnng  Veranlassung  gegeben  hat,  zu  fleissiger  Benutzung  in  die  dazu 
ihr  offenstehenden  Kreise;  sie  bahnt,  abgesehen  von  sonstigen  knrsen 
Winken  in  musikalischen  Encyklopädien  und  Literatnrwerkea, 
sich  eigene  Wege  mit  dem  schon  angedeuteten  Geschick,  nnd  ihr 
Vf.  bat  Seine  Quellieih  -—  theoretische,  und  praktische  Musikwerke 
des  15.  und  16.  Jahrb.  von  Sobald  Heyden,  Glareüi,  Francfainns 
Oafor  und  Petit  Adrian  Codicus  —  gut  ausgc^utet;  auch  die  neue- 
rän  hieher  einschlagenden  Schriftsteller  werden  im  Verlaufe  der 
Vorrede  gut  gewürdigt  und  zuletzl  wird  dem  ungefähr  vor  Jahree- 
frist  heiingegamgeBen  Dehn  (vgl.  Repert.  v.  vor.  Jahr  No.  4331), 
der  deKk  Vf*  in  seinen  Studien  so  wohlwollend  unterstützt  hatte,  ein 
pietüts Völler  DAnk  nachgerufen. 


ciiwren  jungen  IfTeunden.  Mit  emem  Vorwort  von  J.  Higgtnbaeh,  rrot. 
d.  Tiieol.  3.  verm.  Aufl.  Basel,  BahnmaierscheBuchh.  18(8.  Villa. 
176  S.  16.    (n.SNgr.) 

Schon  als  du,  wenn  auch  ziemlich  isolirt  stehendes  Aosglef- 
dkungsmoment  gegen  die  zahllosen  Liedersammlungen  för  gesellige 
Eteise  und  Zwecke,  die  überall  wuchern  und  um  gleich  bei  dar 
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Haad  sa  ftna,  oft  «^  «^riAei'tial,  imm  de  iulWeihntMAai 
loigBeik  könteob,  sei  der  Aiiieige  dieies  dber  enwtea  «nd  liölMra^ 
SidiCiiiif:  in  jngendlieheii  KvcioeB  sieh  davbietiaDdea  Liederbudras 
ein  Plfttschen  Tcrgönnt.    Xs  Terdiesi  den  EmpieUqngsbrief,  d« 
ikm  von  dem  Vorredner  für  seine  Wendcnnig  «vs  seiner  Ctebart»- 
fltiUte  In  andere  Ungebunden  idtgegeben  .iet,  d»^4bu^  Verlangen 
nach  passendem  Oeaangstoff  für  emstgesinnte  Jüngtinge^  deren  Ver- 
bindung niebt  die  Konstttbang  aum  ersten  Zwetke  bat,  die  sieh  ab^ 
doeh  gern  an  leiditer  singbaren  Liedern  erfrenen,  einem  wirkhchen 
Bedürfnisse  entspiingt.    Das  Ganze  omlasst  in  der  nnnmebri^^ 
Anfl.  112  Lieder,  von  denen  die  meisten  sa  den  gangbaren  Cb^ 
xSlen  gehören;  gegen  die  getroffene  Auswahl  und  die  beliebte  An- 
ordnung wird  man  £rbeblidies  nicht  einwenden  können;  den  Lie^ 
dertexten  ist  gnte  Kritik  angewendet    Der  Anhangs  von.No*  96 
an,  eothAlt  ein«  Aasahl  ernster  FtguralgesUnge,  deren  £iissaimem 
Stellung  aweekmftssig  ersdieint.    IMe  bwmonische  Bearbeitnng  der 
Melodieen,  die  wegen  des  Znsammenrttckens  der  Stii|imen  in  lite» 
nerchoreni  oft  eigentfailmlidie  Schwierigkeit  hat,  ist  gehmgeitf;  neben 
4stinimigeitt  Satne   bat   auch  Sstimmiger  seine  Stelle  gelandeni 
Ausser  den  ursprSnglich  in  Anspruch  genommenen  Kreisen,  wev^ 
den  Landgeistliehe  dieses  Büchlein  den  in  ihren  Parochieen  etwa 
bestbhenden  MlUinerchdren  naohdrttcklich  empfehlen  können. 

[1425]  Fatum  and  Nemesis  in  der  dramatischen  Dichtung.  Eine  fistheti- 
sehe  Studie  von  Dr.  Bapt  GerÜBger.  Neuburg,  Prechter.  1868.  81  S. 
gr.8.    (6Ngr.) 

Anscheinend  nur. ein  Corollarium  eu  desselben  Yfs.  (Jahrg. 
1858.  Bd.  II.  No.  3034  angezeigter)  Schrift  über  die  griechischen 
£Iemente  in  Schillers  Braut  von  Messina  bildet  doch  eigentlich  diese 
Studie  die  theoretische  Gtrundlage  jener;  sie  kehrt  die  sonst  ge- 
wöhnliche Annahme,  dass  in  der  alten  Tragödie  das  blinde  Fatum 
und  in  der  neuen  die  christliche  Vorsehung  walte,  gerade  um. 
Aus  der  ursprünglich  schrofferen  Schicksalsidee  der  Hellenen,  nach 
welcher  das  Schicksal  als  eine  über  Götter  und  Menschen  ohne 
Bücksicht  auf  Recht  oder  sittlichen  Zweck  in  gleicher  Weise  sich 
erstreckende  unabänderliche  Yorherbestimmung  einer  dunkeln,  all- 
gewaltigen Urmacht  (Moira)  erscheint,  entwickelt  sich  die  andere 
Form  des  Schicksalsbegriffs  als  Aeusserung  und  Folge  einer  nicht 
nach  Willkür,  sondern  nach  den  Grundsätzen  höchster  Weisheit 
und  Gerechtigkeit  verfügten  Weltordnung  und  Yorsehung  zur  end*. 
liehen  Würdigung  der  g^ten  und  schlechten  Handlungen  des  ein- 
zelnen Menschen  in  diesem  oder  dem  jenseitigen  Leben.  Diesen 
für  die  Dichtkunst  dankbaren  Stoff  bringt  die  antike  Tragödie  zur 
Darstellung  und  an  der  Oedipussago  wird  er  ausführlich  exempli- 
ficirt  (S.  8  —  19).  Gegenüber  dieser  durch  die  Tragik  der  Alten 
sich  ziehenden  gereinigten  Schicksalsidee  werden  durch  Analyse 
der  Sujets  der  Braut  von  Messina  (S.  22  ff.)  die  Elemente  jener 
altfataÜstischen  hellenischen  Ansicht  aufgezeigt,  die  Schiller  der 
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«MniitiidiQQ/nichiei^aUi  iec  beHemBobeb  Tragödie  ab  ttiie  «i- 
gene*  Erfindung'  «etrojirt  habe,  die  aber  leider  diireh  die  biiar- 
rren  8<^cksalBtragddieen  der  Naehtreter  fiebillers  dqn  graoBlidiAi 
SehioiksalspopanE  auf  die«  dentioben  Bühnen  gdiiracbt  habe,  der 
erat  neuerdings  wieder  «Mgetrieben  worden  sei,  so  daes  Bieb  da« 
tragiflche*  TuWUesse  -wieder  •  gebfifarend.  anf  das  IndiTidiieDe  und 
Bealißtiscbe  werfe.  •'  Für' Begröndnng  und  Eniwickelnng  soiner 
AAsieht  stehen  dem' W.  beikMuitlieh  aohtbäre  Aal<uritäilen  sur  Seite, 
wie  sie  in   Bahlreieben  Monograpfaieen   und  literatorgesohiebten 
flieh  haben  Temehmen  lassen;  doch  hat  sie  sidi  au  allgemeiaenr 
Anerkennung  noch' nacht  durchschlagen  können    und   eatgegei^ 
gesetate  Stimmen  lassen  sieh  doch  immer  wieder  höTen.    Dm  so 
▼erdienstlichar  ist  die  Wiederaufnahme  der  Frage  Hber  das  Fatom 
auch  in  der  von  deih  Vf. 'angestrebten  kunen  Fassung,  da  sie  »ck 
ans  dar  blässen  Skisse,  dem  ergiebigen  Stoff  nadb,  leieht  su  ebos 
dicken  Baehe  hättie  können  ausftihreii  lassen«'    Aber  auch  ia  die* 
ser.nnr  die  Hauptsache  berührenden  Ferm  wird  "sie  fldion  in  Oirar 
engen  Verkntipfnng  mit  Schillers  erhabener  Dichtung  LcBer  und 
unter  ihnen  gewiss  aahhreiehe  Proseljrteh  der  vertretenen  Ansohanmi; 
finden^  und  denkende  Leser  werded.  sich  bei  dieser  Leetüre  von 
selbst  darauf  geführt  sehen,  dieOefahren  su  bedenken,  mit  weloheo 
in  unserer  Zeit  von  den  Bühnen  aus  der  ehristlicfae  Glaube  hlafig 
genug  bedroht  wird. 
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[Vgl.  J«hrg,  165S*  B<).  ni.  No.  4^59  —  4581 .. 

m  #  • 

(14261  Bcperloire  Mbllograpbique  des  dvvrages  de  l^fsUtioD,  de  dfoU  et  dA 
joriftprodettce  en  nalüre  civiley  admiDisintive»  commerciale  et  iriniiDelle 
pablid»  specialenenc  «ii  PrAoce  depuls  1789  |aftfii'li  «os  jbor».  Mto  eo  erdrai 
parB^WArd«.    Perb,  Colilloa*  1858.    195  8.  gr.  8«    (1  Pr.) 

11427]  Recbl^lesikoo  für  Juristen  aller  leatscfaeo  Slaateo;  red.  ton  Dr./«/,' 
»"•üke,  ProT«  U.M.  5.  — 7.  tief.  h.  13. Bd*  1.  — 3.  tief,  teipzig,  0* 
WigaDd.  1859.  12.  Bd.  S.  641  ^1044.  13.  Bd.  S.  1—480.  gr.8.  (k  n. 
30  Ngr. ;  Telinp.  k  m.  tS  l^r.) 

[  1 42S)    Arehif  f&r  die  civilistische  Praxis.    Heraasgeg.  voo  Francke^  v.  tinde^ 

Miümrmmhr  «.  «.  f^amgerom.    41.  Bdk.S.  iklt     Heidelberg,  Mobr.  18^. 

fr.  8.    (ABd.  ioSHefleoa.  2Tblr.) 

lab«!  ^Die  Folrea  freier  Bewehpriifiieff  Im  CWilprecMt«.  ▼<»«  IP^.  &Mfeii*«itii, 
Ammmt  b«l  4.  OWffffericht  s«  P«li«  (8. 9»i  -*-  U).  UeUr  41t  V#etb«SN»f  4#r  Specbil- 
law—  im  Cwiciin«  a.  4et  Pfaai-  a.  besielieiiaieb  Sabkaetadovserlm«»  aateer kalb  die» 
C«acar««e,  vesa  etn  GtSnbiger  aa  aebr.  Pfaadohiectea  wef«a  4arf.  For4«raaf  e|a 
Pffaa4racbt  bat  a.  aa4«ra,  ebeafalU  aa  4ie«ea  Objeetea  aiit  JFfaa4reckt  TeMebaae  «Wa* 
Ugar  ibai  aachstebea.  Voa  Otut.  Simon,  Recbtsaawalt  ia  Laipsig  (S.  245  ~  »).  Voa 
dl«r  Enattplliebt  4er  C{teababaT«rwalCoBf«a  bei  Pereoaeatnmapart.    Vaa  J,  U.  Bs- 


acAariter,  Aecbttaavalt  a.  Klaeaaiirak.  ia  J^B4«a  (8.  •!••«•  4ee>/  U«Wr  4iav»«tnim 
Bitaira  Beeebriakaaf  4er  Ereatspflicbt  4er  EiteababaTerwaltaaMB*  Voa  pr.  Oofä- 
•ekmaü»  (S.  4M  —  tO).  Dia  Reeblepracbaaf  Im  Easkai  «aä  Mav4aaiaHba  aber  41a  Haf- 
taanpflicbt  4er  Eieaababavervallaagea  wefta  4«e  4arcb  A^Unn$  o4ar  4vcb  BaUiab 
der  Baba  aa  beaacbbirtea  6nia4etiicRea,  oaer  Pertonea  o4er  Waarea  sagefaeten  Scba« 
daaa,  aiU  llfickaiebt  aaf  4eattcbe  Recbtspraelraag.  Taa  XDMtffaiNMr  (S.  4l8^1f). 
Vabar  4aa  gegaawärtigaa  Btaa4  4er  <iesetsgabaagtarbeiUa  aaf  4aai  «eUtta  4«t  ^» 
HcbiavarfattBag  u.  4ea  bfirgerl.  Verfakraaa,  iaabat.  ^Ut  aeaaetaa  4ie  Jaatis  betreif» 
▼arlagaa  ia  Haaaover,  aameaflicb  aaeb  4ie  1a  Besag  auf  4ie  A4Tokbtea  Torgelegtea 
Qaaataealwfirfe.    Voa  MitUrmmitr  (8.  «if  —  «S). 

(1438]  Jabrböeber  für  die  Dogwiailb  det  beuHgen  r»«itt«bea  a.  ^dealsebeB' 
Privalrtcbts»  Herausg.  f od  laogler  C,  F, «.  Gm^kT  o.  Pref.  A«  Jkm^g.  3.  Bd.' 
(3  Hefte.)    Jeaa,  Maake.  1858.   gf.8.    (k  Bd.  o.  2 Tbir.) 

(U30J  Zeitschrift  für  Civilrecht  a.  Proiess.  Herausgeg.  voq  Dr.  J.  7.  B.v. 
LüuUt  Geh.  SUatsratha.D.,  Hr,  J.  Fr.  SehuiU  ^  Coosist.*-»  fihegerichU-IUtb 
B.  Prof.  Neue  Folge.  16.  Bd.  (3  Befte.)  Giesseo,  Ferber.  1858.  gr.  8. 
(3  Tbir.) 

ri431]  Jahrbücher  der  dentscheo  Becbtswisseoscbaft  Of  Gesetigebaog.  lä 
Yerbiadvog  m.  mehreren  Gelehrten  beransgcg.  von  0r.  ß,  Th,  SehUtitr^  Prof. 
4.B4.  2.a.3.Helt  BrlangeB,  BabeaVtrl.  1868.  IV  «.9.67^  286f.  biM^4J 
(b  Heft  D.  20  Ngr)  1 


40  JarisprndeniB. 

[f  43t]  ArehW  fir  praktltcb«  BcebtswitMoscbaft  aas  dem  G«Mele  des  Civil- 
rechts  9  d.  Civllproiesses  a.  d.  Crimloilreehtt  ni.  nameiitl.  Rücksicht  auf  Ge- 
ricbtsanasprüche  u.  Gesetzgebong.  Heraosgeg.  vod  Dr.  Chr.  Fr»  Einen,  Ober- 
app.-Ger.-Ratb ,  hr.  E,  Hoffmann,  Dr.  M.  Schiffer,  Horgerichtsritbeo  a..Dr« 
E.  SeiU,  Geo.-Staatsprocurator.  3.  Beitagenhefu  Marburg,  Elwcrt.  1S59. 
gr.  8.    (1  Tbir.) 


Inh.i    Oenetitcke  Eatwiekclnat  der  Lehr«  rom  togea.  BltBifMtmtioai«M«.    V«ft 
KreUger.-Rath  0.  J.  WaUh»,    IV  n.  218  S. 

(1433]  Der  GericbUsaal.  Zaitscbrin  f.  volkstbüml.  Recht  n.  wisseosehafU. 
Praiia.  Heraasgcg.  von  Dr.  Fr.  Chr.  v.  Arnold,  Staatsralh,  Dr.  Ant.  Ritter  v. 
Hye-Glunek,  •Mioisl.-Ralb  a.  Prof.,  Dr.  K.  Jos,  Ant.  MiUermaier,  Geh.-Ratb  a. 
Prof.  u.  Dr.  Fr,  Osk.  Sehwarse,  Ob.-Staatsanwalt.  11.  Jahrg.  1859.  («  Hefte.) 
Ertangen,  Eoke's  Y^U  J859.   gr.  8.    (n.  % TUr..1«  Kgr,)  ^  . 

[1434|  ZeitscbViA  rar  G^seUgeDaD^-Vo.  HrwaU'angs-RefSnh.  Heraosgeg. 
yion  E.  Brater,  3.  u.  3.  Heft.  NördliDgen,  Becic.  1858.  8.114—277.  gr.  8. 
(D.29Ngr.) 

Ue^r  des  Wendepanct  der  Rech^witienichaft.  Ein«  ReMerkong  tob  Dr.  C.  Wirtä. 
MfiBckaB»  Qiel.  18M.    15  8.  ^lUS.  i  (h.  a^Nfr^i        i    I     .T 

[1435]  Ueber  die  Billigkeit  n.  deceo,Eiiiflu8s  aaf  Gesetzgebapg,  StaatsTerwal- 
tong  a.  Rechtapflege.  Eioejarlstiabb-philosophtscbe  Abhaadlaog  von  J.l. 
BlSClLAmer.  Fioaozproc«  Dresdeo,  Adler  a.  Dietze.  1858.  40  S.  gir«  8. 
(D.  8  Ngr.)  ^ 

11436]    Die  iDQsrft  lliaaloD  auf  dam  Gebiete  der  Raohlswisaeoachafl,  voo  Dr. 
1.  Trümmer,    t.  i.  3.  Heft.    Frankfurt  a.M«,  Bröuoer.  1859.    gr.  8.    (o, 
2  Thir,) 

2  Heft:  f  ragmente  uli.  das  dcntiche  Staatsreeht.  XII  n.  210  S.  (n.  1  ThU.)  S.  Heft« 
ApboriiaMB  fib.  das  tfhriitlicbe  Kirehenrecbt    Till  ta.  235  S.    (n.  I  Thlr.) 

[  1 437]  Zar  Orientirung  in  der  Justizreform-Frage.  ¥oa  eiaein  Uabetheiligteo* 
Hannover,  Rämpler.  1858.    388.   gr.8.    (6  Ngr.) 

[1438]  -Das  juriatlsehe  dtudiam  io  Preusseo.  Von  Dr.  B.  BilSChRSr,  Prof. 
Bodo,  Marcus.  1859.    39  8.    gr.8.    OVt^^T.) 

[1439]  Aphoristische  Bemerkaogen  üb.  Einzel rtcfater,  juristische  Pröfnoget 
u.  Besoldungen.  Von  H.  ■.  H.  Papa,  Appellatfonsger.-Rath.  Kdolgsl^er^» 
Xheile'sD.  1859.     116.8.   gr.8.    115 Ngr.) 

ri440]  Fragmeoia  XII  tabularum.  Met  korle  aanteekeoiBgei  vaii  ß^.  Heeker* 
Grcoisgen»  P.  Tan  Zweeden.  1857.    4q.818.   8.    (IFI.  5<»e.) 

[1441]  itfanoale  juris  synoplicvin,  in  qu4»C0Dtinent«r  JastinianiinsCitatffooes 
cum  Gafj  Instftutionibus  e  regione  oppositis  perpetnöcofhitae,  neenon  DlpSanl 
fragmenta,  Pauli  seotentiae,  Valicaoa  fragneata  et  aiiae  plurimae  TStemm 
juf iscoBSultoruiii  reliquiae.  Coneionavit  et  recogoovit  €•  A.  Pelltt.  Bdit.  nova 
aucta  et  einend.    Paris. ,  Plön.  1858.    980 S.   gr.  12.    (SFr.) 

[1442]  Explication  historique  des  Institutes  de  Tempereur  Ju»tinieo,  aree 
la  teile»  la  traductl^meB  regani  et  lesHSzplicatiQflasotta  chaque  paragraphe,  pv6- 
e^d^e  dei'biateiredela  t^gislation  romaine,  depuisson  origine  jusqii'A  lal^is* 
latlon  moderne,  et  d'uoe  g^o^raftisation  du  droit  romain«  d'aprÄ  les  iettes 
anciennementconnusou  plusr^cemment  d^couverlSt  par.  M,  Ortolan^  prof.k 
)a  Fac.  tie  droit  de  Paris.  6.  ^dit. ,  revoe  et  consid^rablement  augm.  Tom.  111. 
IlTres 3 et 4 des  Institutes.    Paris.  1858.    792 S.   gr.8.    (cpl. 22 Fr.  50 c.) 

11443]    Insegnamento  elementare  sulle  inslituzioni  civili  di  Giustiniaoo«  dl 
Ire*  TtTSnlgia,  alllevo  dell'  universita  df  Francia.    Dijon.  (Paris,  Hachette.) 

1857.  485  8.  m.YXkbell..  gr.8. 

[1444].»  Teaiuü  qaaltre^di giucisprudsiisa  alorica»  di  F.  Q.  tefil^lF.    YersiM. 

1858.  XXXU  D.  101  S.   gr.  8.  • 
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cSft  4«  doais  et  aaMrlba«.  Del  jNitiocMi«  dei  miaori  e  4«llajM  FlMtoffn.  JCceuioM 
ileUa  COM  giadieau. 

[I445I .  Geist  des  rGmiscfaeQ  Becbu  auf  den  verschiedene^  fttufeti  seiner  Ent- 
wickcloog.  Von  Prof.  Rvd.  Jherlllg.  S.Tbl,  t.  Abtb.  Leipzig,  Breilkopf 
n.  HIrtei.  1858.     XX  u.  S.  321  —  695.   gr.«.    (1  Tbir.  20  Ngr.) 

f1|46)  -Gmndsltte' des  Puntfekten- Rechtes  znm  akademlsehen  Gehrsnebe. 
Töo  Dr.  %,  Eimarch ,  Fr6f.  I.  Heft:  Allgemeiner  Theil.  Qinf litbe  Rechte* 
Fordermigs- Rechte.  Wien,  Braumulier.  1858.  XlXI  a.  h6  S.  gr.  8; 
(n- 1  Thlr.) 

[14.47]  .  Bommel  reclivirns  od.  Nacbwelsnng  ^er  bei  den  TorzQglicbsten  Sltereo 
u.  ocoercn  CfriHsien  Torkommenden  Erkhlruogen  einzelner  Stellen  d.  Corpus 
Joris  mtlls.  Von  tlid;  ScUmm^lpf^nr.  2. —8.  Lief.  Cassel,  Fischer.  )858, 
S9.  1.  Bd.  d.  101 --597.  2.  Bd.  3.  1-384.  gr.  8.  (Sabacr.-Pr.  k  o. 
13  Ngr.)  ' 

{i44i8f  •  ControTierseii-Lexfcon  d.  rOmiscben  Clrllrfchts.  Rfn  Rtitfsbaeh  f. 
praku  Joristen  derjcn.  Länder,  In  velchen  röm.  Recht  gfit.  Von  Rl^^lsrlchter 
G.Bltülke.  3.Thl.t  BasErbrm^  Uhbih.  i.Uel.  Lfelpsig»  OiWigaod» 
\%^.    «.!>'*.  80.  iio!ch4,    (D,  20  Ngr.) 

[1449]  Der  Ordo  Jodlcionim  u.  die  Jodicia  eitraordinaria  der  Römer.  Voa 
1^.  0*  K«  HartBiaBl,  Prof,  I.Tfal.  Auch  «.4.  TU.:  (Jeber  die rttiaische  Ge^ 
richtsferfassung.  I.Lief.  GölUngea,  Vaödsnboecfc u.  Rupr^ehta  Verl.  1^59* 
YlllB.  I78S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[1450]  Der  Legisactioneu-  u.  der  Formularprosess  der  alten  Römer  ans  elge- 
nea  Quellenforschungen  f.  Arcblologen»  Historiker  u.  Juristen,  sowie  sonsiigt 
Vreuode  der  antikeo  Literalur  dargestellt  too  Dr.  C.  690.  Fr.  DftlloL  Behweri^ 
Stiller.  1858.     VI  u.  252  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

|14511  De  l'aetion  publlcienne,  en  droit  romain.  De  Tautorit^  d«  fa  chose 
jog4e,  en  droit  frao^ais.  Acte  public  poür  ie  doxtiA'at  soul«nu  k  la  Fac» 
de  droit  de  Strasbourg;  par  P.  Doilinger,  avocat.  Sirasb«  1868.  VIII  vu 
376B.  gr.8.  ^ 

(1 452)  De  causae  tHPobatioDe  stf polatoris  ad  Pauli  fr.  25.  $.  4  D.  de  probKtioni* 
bus.  ConmeuL  quam  scr.  Dr.  R«d.  GlOltt,  Prof.  Berolini,  Oehmigke.  1858. 
1«8*^^.4.    (D«»Ngr.) 

[1453]  Deber  die  Raühabilion  der  Bechtsgescharte.  Ciyilist..  Abhandlung 
von  Dr.  F.  V*  K.  Beckhans.  Bonn,  Ueorj  u.  Cohen.  1859«  IV  U..5S  St 
^r.8.    (n.  10  Ngr.) 

114541    In  fr,  VI.  6ommuoia  praediorum  commentatio.    Auetore  Vj^  F.IcI 
Ib.  antilBr.    ErJangae,  Delchert.  1858.    V  u.  67  S.   gr.  8.  ^  (n.  10  Ngr.)    . 

SI455)    Die  Transmission  Jusiinians,  insbesond.  das  Wisa«R.ed.KiebtwlMeii 
.'transniiitirenden  Erben.    Von  Dr.  K.  WlodlBC,  Priirat^oQ.  .  Leip^sig,  Volgi 
o.  Günther.  1859.    XII  u.  99  S.  gr.  ^.    (n.20Ngr.)  ! 

L'«l»cr  4i<  bttillMte  ErWseiiitf  tuiMr  dM  luv»  b«#ei  nack  vpaiisckft»  B#ektiel  .  fiahh 
liUtioBs-Bede  Toa  Dr.  f.  W,  K,  Bechhaui,  Köln,  Du  Mont-Sebaaberg.  ISAS.  ^t  »^ 
gr.8.    (INgr.) 

[1454]  Des  obligatioos  solidaires  en  droit  roinain:  Comment'aire  du  litre  dj9 
dnobus  reis,  au  Digeste ;  par  Ch.  Demangeat,  Suppläant  a  la  Fac  du  droit  etc. 
Paris,  Marescqatn^.  1858.     VII  u.  248  S.   gr.  8.    (6  Fr.) 

[1457]  Erörterungen  aus  dem  ObUgatiooenrecht.  Von  Dr.  Fr.  HODIBSti, 
Prof.  1.  Heft.  Auch  u.  d.  Tit.:  Erörterungen  üb.  die  Regel:  Commodum 
ejus  esse  debet,  cujus  periculum  est.  .Brannschweig,  Schwetscbke  u.  Sohn. 
1859.     VII  u.  144  S.  gr.  8.     (18Ngr.) 

(1458]  Reeht  lier  FordemogeB  nach  Gemeioem  n»  iweb  Preiissiacbf in  Reebce^ 
mit  Rücksieht  auf  neuere  Gesetsgebangcn,  historisch -dogoMtiaeb  dargealeilt 


4i  Jiisi0]^rnd«iit. 


8i    (n.  6  Thir.  M  Ngr.) 

U59]  Znr  I^ebre  tom  Altersvonoa  der  Pfandrechte.  Eine  eivillst.  Anhand* 
iMDg  v(w  Dr.  fd-  Begelaberger,  Pfivaldac.  Erlangen,  Eoke'«  VerL  %9S9^ 
VIII  u.  13d  8-  gTrÄ,.   (0»  ?<>  ^«^4 

11460]  U^bef  die  RechUverbiUQiase  iwitcben  Grfmlatäcks-Na^U^rn;  i»»» 
esood*  üb*  die  caolio  dapioi  iofecti  «»die  aqpae  pltitUe  arceodae actio,  oebal 
Beiträgen  sur  NÜgalorieDklage  u.  zum  WasserreclilA  Wa  Dr.  Ch.  iL  ■••<% 
üericIlUamtin.  Eiseoberg,  Schöne.  1859.  Till  u.  338  S.  gr.  S.  (o*tTlllr» 
20  Ngr.) 


IHOll  ErklKrnog  dar  Lex  Ut,  Cod.  de  asosfracta  [111,33.1  v*  motivlrte 
scheidang  der  dort  berührieo  Fülle  nach  dem  Prenaa.  Aligenp.  Ltodiecku. 
Ein  Beitrag  aor  Lehre  vom  NIesshraache.  Von  Dr.  K.  Pegert  Pascwalk, 
Brenne.'  1859.    37  8.    gr.  8.     (n.TVs^gr.) 

[1462]  Enlatebnoga.  Geaobicbted*  Weatgotben-Becbts.  YonA4^>lftlfwlfft. 
Berlin,  G.  Reimer.  1858»    VUI  o.  475  8*  gr.  8.    (2Thlr.) 

[4463]  '  JAhrboeb  des  gemeinen  ^emaoben-Bedito«  beraaageg.  Yon  Dn  i,  Imia. 
ßekker,  Prof.  n.  Dr.  T/uL  MtUhet.  3.  Bd.  (3  H«fte»)  Lefpiig,  Hln^.  t%5%. 
gr.8.    .(a.;^Thlr.) 

ff 464]  Zeitsebrifl  ffir  de«ilefbe»  Recht  n.  deotacbe  RecbtawiaseaaclMfl.  H 
▼erhindong  mit  vielen  Gelehrten  beraaageg.  ton  Beseler,  Reyieher  o.  5toM«. 
18.  Rd.  3.  Heft.  n.  19.  Bd.  I.Heft.  Tübingen/ Fbea.  1858.  69.  gr.8v  (hDd. 
n.3Thlr.) 

la.  Ril.  3.  Heft:  Von  Poittrajitportvertragei  inslet.  von  4er  Scliad«iif«n«fv>T*r- 
itnJIIlchkelt  der  Potttnttmifeii  nach  Msttgalie  der  PottTereintkettlmaiaBgeB.  ▼•»  Dr. 
IT.  Kampe  (8.  301  —  aS).  Beitriff«  snr  «•■chlehte  der  S4v«ffrectetp0ege  fa  Schlei««, 
inabet.  in  15.  n.  16.  Jahrh.  Von  4h€gg  (S.  389  —  4M).  Der  Entwarf  fu  ei»e«  denuckem 
HandeUgetettbuch.  Von  Dr.  Souchay  xu  Frankfort  a.  M.  (S.  452—10}  —  19.  Bd.  Umhw 
dia  GelUnff  dar  alteren  avangelitckeii  Klrebea«rdn«af «n  \m  der  CkCMiwart.  Ta»  If,  Fi 
Jmeobtom,  ord.  Prof.  der  Rechte  in  Konigaberg  (S.  1  —  9T).  Zv  Kap.  W  in  RIcbUtcig 
Landrechta.-  iKin  Beitrag  aar  Lebre  von  Beweiirecht.  Von  Dr.  Bik.  l^clbHIr^ ^Kraia« 
«arichtaratb  in  Bergan  auf  RSgan  (8. 9S— 320).  Zar  l.«hN  Ton  Connoaeanent.  V*»  Dr. 
F.  Lubanä  (S.  121  —  39).  lieber  eine  unbekannte  in  der  Pniffer  Univetaiüta^iblWtkfk 
ftofgefnndene  Reehttbandichrift  u.  eine  bereit!  in  J.  1301  von  Brealan  nacb  Troppan 


feaandta  Racbttbdejirvng.    Voi|  Dr.  Joh*  /(^€lU%  P«af.  d.  ^e«Ueb«a  Spcftdie  «.  li^  ii 
'rag<S.  t40-60). 

(1465]  Der  Spiegel  deotacher  Lente.  Teitabdmck  der  Innebmcher  Hmid* 
achrift.  Mit  Unterslulzuog  kaiaerl.  Akademie  der  Wisaenschaften  beransgeg« 
Von  Dr. «/«/.  ^cAtm*,  Prof,  Innabrnck»  Wagner.  1859.  XXXI  o.  210  S.  gr.  8. 
(n.  IThtr.  l5Ngr.) 

[1466]  (Jeher  die  Entatebnngsieit  dea  Saebaenapiegela  u.  die  Ableitaog  dea 
Schwabenapifgelaaua  dem  Deutschenspiegel.  KIn  fieltrag  xur  Gescb lebte  der 
deutschen  Becbtaqoellen  von  Dr.  Jul.  Ficker,  Prof.  Ebend.  1859.  IV  d.  137  9. 
gr.B.    (0.24  Ngr.) 

(146f  ]  Deutsches  Recht  in  Oesterreich  im  13.  Jahrhundert,  Auf  Grundlage 
dea  Stadtrecbtea  von  Iglau  von  Dr.  J.  A.  Tomaschek.  [Mit  UnterstQtzang  dea 
nHbr.  Landes- Auaacbusaes.]  Wien,  Tendier  u.  Co.  1859.  VIffI  a.  3S1  8.  gr.  8. 
(n.  3  Thir.) 

Paa  Tobitaebaiiar-Baoh.  eine  Quelle  inr  RechtageMbicbte  dea  XV.  Jnbrli«»derka 
In  Mibrea.  Van  F  it.  o.  Cklmmetht.  [Abdr.  aus  der  BrDnner  Zeitvng,  1858.1  Brfiaa, 
(NHaeli  tt.  Qmaae.)  1858.    (n.4NgT.) 

[1468]  Die  Rechtsbücher  der  Stadt  Guben.  Herausgeg.  vonDr.5aiif#t.  Guben, 
(Berger.)  1858.    498,  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

(1469]  Dr.  C.  Tmmmers  beide  letzte  Abhandlungen  üb.  das  Hamborglsche 
Stadtrecht.  Nach  dem  Tode  des  Vf.  berauageg.  von  dessen  Familie.  I.  01a 
Handsehrifl  A  df  a  Hamb.  Ordelbnehea  von  1270 ;  if.  daa  Verhittnlss  d.  Hamb. 
Ordelbtabea  von  11^7«  nun  SaebtenMefiaL  Haivbvrg,  Bioita  o.  Idbier.  1859. 
|V«*ti58.  «r^S.    (B.24NffO 


Jnrisfnrd«!!!«  4i 

[t«9«|  9mt  dkÜNW  PffMtrteM  lo  «Mmi  «inadillge»  f.  SfdRerMd*  «rthrtm 
YooDr.H.  §fir.6tlgter,  Ptof.   3.t«rb.Aiia.   Erlangeai  MifDg.  18M.   XII 

If4ri)  Deetwlie  KetblM^clitHlil«^..  -  6flMainiell  «•  crlluttrt  töa  Dr.  h  t» 
UUebmd.  Zürich,  Meyer  u.  Zellers  Verl.  1858.  XXXIII  o.  147«.  gr.^ 
(lU  1  Thir.  tu  Nfff.) 

f  1472]  Neues  Archiv  f.  Htta4elsreebt>  lisraosgeg.  fMrDr«  /.  i^.  ^9igt^  Ober^ 
App.-Cver.-Rslh  v.  Dr.  ß.  Onmthmi^  Haodelsfer.-PrSs.  •  t.  fitf«  3. «.  4.  HelU 
lY  «.  S.  213  —  499,  gr.8.  3.lld.  l.HefU  Hsmbvrg,  Perlbss^Bstser  q, 
Hanke.  1838.  59.    $.1  -124*  8r.&    (ä  HeH  o.  20  nfgr.) 

(1473]  ZeiUebrM  fl#  dM  g esimnte  ftandelsreeht,  li4»M9gegtf  veo  Br.  £• 
Q9kb€kmiit.  1.  Bd.  2.^4,  UefL  SrUngeii»  Eoke's  VerU  18ft8i.  XII  ü» 
8. 209 ^829.  gr.8.  (^.o/20Ngr.)  2.  Bd.  Jabrg.  185ik  (/H^  4  Befia.) 
Ebeod.  1859.    gr.  8.'    (d.  3  Thlr.  18  Ngr.) 

(1474]  Archiv,  ffir  deaisches  Wechselrecbt  o.  üandelsrecht  iifraoageg.  ?<ia 
Oberapp.-Jülh  Kd.  SUbJBnh^ar  o.  App.-Baüi.  I)r.  J%4.  Ta^tMl9t{  7.  Bd. 
(4  Hefte.)  Leipzig»  B.  TaacbnUz.  1858.  59.  XI  a.  44^  S.  gr,  8.  (k  Heft 
B.  20  Ngr«) 

(1473|  Eotworf  eines  allgemeioen  deotscben  HandelsgeseUbncbef.  Nach 
deo  BescUflsseo  der  zwelteii  Lestiog.  (At>tfr.  aus  dem  Bellagenbde.  der  Pro* 
tokollc  der  Commissloa  ziir  Berathuog  eio.  alfg.  deotscbeb  Haodelsgesetz- 
b«dM^)    Wünbarg,  Slabfi.  1859.    70  8.    Lei.  8.    (a.  18  Ngr.) 


Estwrf  eiBn  aUreaeiBeii  deattch«ii  H«DdeIig«tetxbncl»et..  Pe«l,  Eai.  Müller.  1858. 
XXXYUS.    F»L 

11476]  Protokolle  der  Kojooaiissfoo  zdc  Berathoog  eines  adgeoieioep  deatschfli« 
HaDdelsgeseUbttcbes.  Im  Auftrage  dieser  Rommissiao  beraosgieg.  no^  J%  Lv^p 
BezMsgericbtsratb.  2.  Tbl.  2.  Heft,  3.  Tbl.  3.  Heft  u.  Beilageobd.  3.  Heft. 
WBnbwg,  Slabal.  18587  2.  Tbl.  8. 403 --875*,  3.Tbl.8. 1 181 -^1471  a.Bel'i' 
logenbd.  B.  193-^278.  gr«  8.  (Bobscr.-Pr.  n.  4  Tbir.  8Ngr.)  —  Hferzd: 
MegiolerlMod.  Bbend.  1858.  128  8.  gr.8.  (Subser.-Pr.  n.  18  Ngr.;  cpL 
Beboer.-Pr.  o.  911ilr.  18  Ngr. ;  Ladeopr.  d.  12Tblr.) 

[1477|    Der  Entwurf  ein.  allgemeinen  deotscben  Handels-Gesetzbnchs  in  sel- 
Tarteltnisooaam  de«licben  Post-  a.  BIsenbalmtrtoBportrecbte  von  Dr.  V. 
Ecgenshnrg;  Pnstet.  1859*.    44  6.  gr.  8.    (8  Ngr.) 


[1478]  firitlscbo  BomcffbiuigeB  wn  Eaivmrf  ein.  öligem,  deatschon  Ho«dolo» 
geoeubacbes  [noch  den  Beochlüssen  dK  sweiten  Lcssng}.  Voa  Dr«  A.  t^Ui« 
■&BB.  Jusflzratb.  Schwerin,  O^rlzen  p.  Scbloepke.  1858.  84  8.  gr.  8. 
{».15  Ngr.) 

11479]  f.  flscheri  Lehrbnch  d.  österreichischen  UoiidolsrocbliOfliiibtsoBd. 
Nachsicht  auf  die  neoesten  Konunerz-  u.  Karoeralgoseise  bearb|  vop  Dr.  J99* 
EiHmger^  Hof-  n.  ä^richts-Advokit.  3.  verm.  o.  verb.  Aofl.  [Neuer  Abdr.] 
Wies,  Braomöller.  1838.    XYIu.23T8.  gr;8.    (n.  20 Ngr.) 

[1480]  Die  allgemeine  dentsche  Wechselordnung  sammt  deo  Ergänsuogf- 
Antrigen  der  Nürnberger  Baodcfs-Konferenz  0.  den  gesetzLüodifikaiione n  der 
elBieloen  Staaten  nebst  den  neue ron  Gesetzen  üb.  kaufmioiiische  AjuweisoiH 
gen.  Mit  Anmerkungen  u.  PrSjudisien  von  Dr.  BrenttBO,  Lehrer.  4«  verb« 
Aufl.    Nürnberg,  J.L.Scbmids  Verl.  1858.    XU  n.  92  8.   8.    (o.  12  Ngr.) 

( 1 481  ]  l^oragefassU  Darslellung  dos  öott rrsieh.  Wechseiit ebtes  mk  87  Weeb^ 
solformalarien  nebst  ein.  AbdruclLS  der  Weohselordniwg  vom  25.  JiwMr  1850  f. 
Unterrealscbulen ,  f.  den  Gewerbsstand  u.  zum  Selbslonterricbte  von  J>c.  J. 
BliicbkO,  Prof.    Wien,  F.Manz.  1859.    XIV u.  100  8.   gr.8.    (14 Ngr.) 

(1482)  aandbscb  d.  östevreleblscbeD  0.  geoammten  deutschen Weehselrecbtes. 
Zorn  Gebrauche  f.  Ricbtar,  Advokaten,  BtudieroBda  «.  Gtscbäfflsleute.    Von 


it  .Jttslspjruct^oi* 

Brauflittller.  ISdiK.    |U  v.  m  S.  gr.  8«    (d.  1  Thir.  10.N$r.) 

[1483]  Wechselrecht  d.  österreichischeo  Kffsersfaate«  erfilatert  foii'O.  Ftt. 
IUI.  •  2«  venn.  a.  ^«rhu  AuQ«  Pc4g»  Andr^  :1AM^  XU:tl«<42dS.  gt.S. 
(o.  1  Thir,  40  Ngr,)      / 

11484]    Wechselrechltiche  Abhaodloogeo.    Von  Dr.  Fr.  i.  Menet-    Leipz%, 
U  Tauohpitik,  ;t8j9i9.    VIII  u.  5^0  8.  gr.  8.    (t  Thlr.  15  ISgr.) 

(1485{  Der  Wechsel  a.  das  WechsetgeschSft  unte)-  besond.  Berficksichtigiiag 
der  allgem.' detitschen  Wcchselordoong.  Zum  Gebrauche  beim  Unterricht  ad 
der  hiesigen  Handelsschule  d.  zum  Selbststudium.  Von  KOBUberger.  Prel- 
Nrg  ton. Ac. »  <WAOgler.)  18^8.    12a  S.  gr.  8.    (n.fl.  15  IVgr.) 

[1486]  Die  Ämreiiuog  u.  der  gezogene  Wechsel.  Von  Dr.  Isdenbvrg,  Ober- 
ger.-AdvokäU  Mannheim,  Oensheimtir.  1858.  Ifl  u.  131  S.  gr.  8.  (iL 
16  Ngr.) 

[1487]  ileber  Zinislaien  n.  Wocbergeselze.  Von  Dr.  Th.  Rixy,  Ob.-Vicepräi^id. 
Wien,  BraumQller.  1859.    IV  n,  tb1t  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Was  iit  2iiitwuc1ier  t  Hiitoritch-krUisch  beleuchtet  n.  vom  Sr«BilpniAte  w»»«« 
Zeit  «Ol  beastwortet  toii  Dr.  Jos.  Alb,  Wild,  MÜBeben,  GieL  1859.  Sl  &.  n.  S. 
(«  Ngr.) 

Welchen  EioflaM  hat  die  Aofhebong  der  Wacberffcaetae  auf  die  Laadwiitkacbaüt! 
YonC.  0.  Snenger,    Bromberg,  Levit.  1869.    SOS.  8.    (6  Ngr.) 

[1488]  Sammlung  der  Statuten  .aller  Actien-  u.  Commanditgeselfeclianflii 
Deutschlands  m.  statistischen  Nachweisen  u.  Tabellen  f.  FinanzmünDer,  Kaaf- 
leute,  Industrielle,  Juristen,  Verwaltuogsbebördeu  u.  s.  w.  Heraasgeg,. vaa 
Dr.  Nie*  Hocker*  1.  Dd«  Auch  u.  d.  Tit. :  Sammlung  der  Statuten  aller  Actien- 
Vankeri  Deutschlands.  3.  Lief.  KOln,  W.  Greven.  .1858.  III  u.  S.  401  -*^ 
Wr.^Lcx.  8.    (cpl.  n.3Th|r.) 


{1489]  ^erg>OrdQMngen  der  prenssischen  Lande.  -Sammlung  der  in 
gültige«  Berg-OrdnuDgen,  nebst  Hrgioiungen,  £rtiuterttDgen  n.  OberTrih»* 
naIs-EntseheiduDgeni  Als  Anh.*  Xitel  16«  Tbl.  II.  d^tAUgem«  Preua».  Land« 
rechts.  Herausgeg.  von  Ob^-Bergralb  Hm,  BrgsseH,  KOln»  JBftens  Veki*  l^85& 
XLI V  u.  J 163  S.  gr.  8.     (n.  6  Tttlr.  20  Ngr.) 

[1490]  Sjstefnatiscbjer  Abrlss  der  Bergrechte  in  Demtscbland  m»  vonogl.  Rick« 
sieht  aur  das  Königr.  Sachsen»    Nebst  ein.  Anb.  übwc^cnrlcbtigsten  ayicr 
'deutschen   Berggesetzgebungen.     Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  n.^zaiB 
Selbstamdiam  von  P.  Mi.  Kregtier,  BergMMtsasMSSor^«.  Lehrer.    Fretbetg, 
Engelbardt.  U59.    XX  n;  384  8.  gr.  8.    (n.  2  Tblt.  10  Ngr.) 

(149 1|  'Lehrbuch  d.  Landwirthschaftsrechts  nebst  ein.  encjclopäd.  Einfeitnng 
in  dasselbe.  Von  Dr.  G.  F.  W.  J.  Häberlln,  Prof.  Leipzig,  O.  Wigand.  1859. 
XXIVa.'MOS.  gr.8.    (n.2Tfclr.) 

•  ^  » 

[1492]  Jahrbücher  der  Zollgesetzgebung  u.  Verwaltung  d.  deutschen  Zoll-  n. 
HandelsVereios.  Red.  im  Köo.  Preuss.  Finaoz-Mioisterium^  Jahrg.  185& 
Berlin,  Jonas*  Vörf.  1858.   gr.  8.     (cpl.  haar  n.n.  3  thlr.) 

[1493]  Handbach  üb.  die  Zollgesetzge'bobgy .  so^ie  die  Zoll-  u.  Handels* 
Verträge  d.  deutschen  Zollt  n.  Ha'ndelsverehis.  Von  W.  Dltmar,  Ob.-Reg.-Balb. 
Posen,  («erlin,  JMmieru.  Sohn.)  1858.  XV  u.  537  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
20  Ngr.)  ; 

[1494]     Die  Systematik  des  Völkerrechts.     Von  Dr.  A.  BalmeriBCq,  Prof. 

1.  Tbl. :  Kritik  der  Ausführungen  «.Forschungen  zu  Gunsten  der  Sytiematisi- 
rung des pMitiven  Völkerrechts.  Dorpat,  Glaesers  Verl.  1859.  Xil  a.  352  S. 
L«x.  8.     (n.  2  Thlr.)  •  ^ 

[1495]    Causes  c^l^bres  du  droit  des  gens.    ^ar  le  Bn.  Ghad.  de  Vartens. 

2.  Edition,  rt^vo«,  corrig^e  ekaugmentöe  par  Tauttur.  3  Xomes.  Leipzig,  Brock- 
bana.  1853«  59«    96  Bog.  gv.  8.    <d.  7  Thlr.  20  Ngr.) 


|l  196)  Nomreia  Hecnefl  gto^rii  de  trthfe,  eonf entfons  et  amre»  trinssctfinid 
vemarqaables  cte.  KMig«  sor  «opict,  cöllt«tiop8  et  pubUeati^ttk  Mtbeitk|«eA; 
CoolloualiiNi  do  graod  recoeil  de  G^.  Fr.  de  Martent.  Per  CkiuU.  SamibtTd 
Tom.  XVI.  Partie  I.    ^öttiogae,  Dieierieb,  l&5d.    ß88  8.  gr.  8.  ..(3  ThUu 

«^«'•)  .  .    . 

Aach  n.  i.  TiLi  Recnetl  gen^r«!  d«  trait^s  et  autrei  actei  reUtifs  aax  lapporU  de 

(1497]  Recaeil  dea  trait^s  et  coo^entioDs  coqcIus  par  TAatriche  avec  lea 
jMiissfoces  ^traogires  depuis  1763  jus^u'i  dos  jours.  Par  Prof.  Dr,  L4öp* 
Neumatm^  Tom.  5.  Leipzig,  Brockhaus.  1859.  748  S.  gr.8.  (o.  BThlrl 
»  Ägf.) 

11498]  Archiv  Hür  das  SflTentliche  Recht  des  deatscbeo  Boodes.  Ueraasgeg, 
von  Dr.  /.  T.  B.  v,  Linde.  '  3.  Bd.  H.  Heft.  Giesseo,  Fcrber.'  1859.  VI  u« 
101  S.  gr.8.     (n.  ISNgr.) 

<Iak.:  Miatiterialrerantvortfifhkeit  und  SteeCsgeritffctfliSre  to  lyenticMand.  Be- 
learktMg  ile«  ültreeoMtitatioikalitnat  ia  dessen  letzter  Garantie  am  WeadepaacCe 
deoUcker  Varfaisugsfoljtik  to«  Ür.  Hm.  Bitckof,     .  .       '^       . 

[1499]  Corpus  juris  conroederationts  Germanicae  oder  Staatsactea  f.  Gesebieh« 
tt.  öllealliehes  Recht  des  deutschen  Bundes.  Nach  orGdeHen  Quellen  heransg. 
von  Pk,  Ani,  G,  v.  Hey  er  ^  Legat.-Ralfa.  Ergüozt  n.  bis  auf  die  neueste  Zeit  fort-» 
geführt  von  Dr.  H.  Zoepfl,  Hofrath  u.  Prof.  2.  Bd.  Auch  U.  d.  Tit. :  Vdlbtill»- 
dige  Stmmloiig  der  Gmodg^Mtze  des.  deiUecbeo  IMindee  »•  dar  qer«a4lve«  fte- 
seUnsse  der  botiea  dentseheo  Bundes  Versammlung  von  der  8lih«ng  des  dent« 
sehen  Bandes  bisauf  die  Gegenwart^  :  3.  n*  4.  tief;  3.  Anfl.  Franliftirt^ll.. 
Brftnaer.  I8d&  59.  XXXI  u.  S.  385— 711.  hoch  4.  (n.!{Thlr.;  l.«.2.Bd« 
n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[IM0]  Quellen  des  deutacbcR  Bapdasrnchtcn,  liaiitf^rT.  ZabMii.  1819; 
85  S.  12.     (7t^Ngr.) 

(1  &01]  Coflipte  r<ndu  des  traveWK  da  congrifl  de  la  propri^td  litt^ffaire  et  artl- 
nliqoe,  sttivi  d'un  graud  nombre  de  doonjAenU  et  d'un  appepdke  coatenant  le» 
Ms  de  toos  lepajs  snr  las  droits  d'aoteur,  avee  noliee«  bistonq«««:  per  II.  Md» 
BouiSerg,  seer^t.  g^o.  du  eongr^s.  Tom.  I.  BroxeMes.  1&$9»  XVI  i|»  350  8i 
gr.8.     (2  Thlr.) 

[Id02)  Histoire  des  origioes,  des  pregr^s  et  des  variatioosd«  droit  maritime 
iBieroational ;  par  L.  B.  BaateleniU«.  Paris,  Guillanmin  et  Co.  1858.  XVI  u/ 
53«  8,  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

ff 593]  ScbifffafartslaodbuGb.  Eine Saiiimlong  der  Handels^  ö.  »ciifffbfarts-^ 
Verlettge  q.  der  der  Sdiifffahrt  halber  erlassenen  Geselse ,  Verordnnngen  ti« 
Behaontmachaogen  Hannovers,  aebat  Angabe  der  Sehiffsunkosten  an  den  Aa«« 
Dov.  HafenpiStzen  u.  einiger  dort  getroffenen  Einrichtungen  n.  ein.  Anh.,  entb. 
die  Verzeichnisse  der  Wasserzollbehörden,  Navigationsschulen,  Consuln  u.s.  w. 
VKncbrichte^  über  die  Versicbemngsgesellacbaften  a.  IMKrerrWitiwenkaeteii 
■•  8«  w«  Für  Kaufteute,  Schiffer,  Rbeder  u»  s.  w.  dach  amü.  ui  sonstigen  Quelr 
len  beerb,  o.  berausgeg.  von  J.  Cr  A«  BojBBga«  Anrieb,  (Frericbs*)  1858.  XSl 
V.  554  8.  gr.  8..    (n.  1  Thlr.  28  Ngr.) 

|I594)  Hindbneb  des  denlsehen  Civilpracewes  a«f  dei»  GrQndlage  a.  naeh  dcf 
Ordnnng  der  bayerisehefi  Oeselsgcbimg,  fortgesetzt  in  Verblndang  mit  Da» 
J.Jak.  Lamkj  Obarapp  *Gcr.<^Ratb,  Ton  Dr.  I.  A*  ItBffert,  App.-Ger.-Bath  ••  D. 
t.  Avil.  ■  4.  Bd.  3.  Lief'.  Kommentar  über  die  bayerieehe  GeriaBlserdnQng 
|€odei  juris  bavarici  judiciaril  de  a.  1753.]  2.  AuO.  4«  Bd.  3.  Lief«  Eriangen, 
PniBi  n.  Bnke.  1858.  XIX  o.  8.  385->533w  gr.  8«  (n.  28  Jfgr.;  cpK 
O.  10  Thlr.  24  Ngr.) 

[1305]  Repetitorium  des  gemeinen  deutscheü  Ciillprocessös  für  Studirende  u. 
PrufuDgseandidatenbearb.  von  Jil.  Bender.  Göftingen,  Wlgeod.  1859.  Vilf 
u.  193  S«  8.    (n.  t5  Ngr.) 


40  SntiBftnd^nt. 

tlM6)     Elsteitttttg  io  die  Theorie  des  «nteüeriediM  Proeeesee«     Vob  Pr. 
l  Kirl  Irteglth,  Pfaf.     Leipsi«,  B.  TeoehoiU.  18MI«    XYIII  ••  641  B. 
«r.8»    (2  Xbir.  22t/s  Ngr.) 

[150^1  De  priejodiciallbir«  formall«.  Dtss.  Inaog.  qutfili  6er.  ftsc  BmettW. 
Breslau,  (Gosoborskj.)  1859.     IV  u.  48  8.  gr.  8.     (baar  d.  10  Ngr.) 

[I5U8]  Die  SachverstSndigeD,  im  gerichtlicbeo  ii.  aassergerielHliclieii  Verfab^ 
reo.    Mit  Belegen  aus  der  Pratis  der  obersten  Gerichte  von  Dr.  F*  ti.  L.  ftrif * 

r^lmanil,  Ober^^r.-Ratb.     l.Abtb.:   Die  SachversiSndigen  im  Civilprocesee. 
.Hjflfte.    Hassel,  Fischer.  1858.    XVII  a.  337  S.  gr.  8.    (!{Thlr.)      • 

[1509]  Lehrbuch  des  liatholischen  u.  evangel.  Kirchenrecfats.  Mit  beaood» 
Rücksicht  auf  deutsche  Zustande  verfasst  von  Dr.  i^lB.  Lndw«  Richter,  Ob^ 
Cons.-Rath  U.Prof.  5.  umgearb.  Aufl.  Lei|uig»  B.TaucbDfl2«  1858.  XYl 
0. 847  8.  gr;8.    (3  Thir.) 

Zu  Richten  Kircli«arecht.    Von  Fd»  Waltär,    B«b0,  Mmch«,    18SS.    14  8.    gr.l 

[1510]  Handbuch  des  kathol.  KIrchenreehts  mit  besonderer  BezugiiabiDtf  jvf 
Oeaterreich  u.  mit  Rücksicht  auf  Deutschland  von  Dr.  Jos.  Ant*  Schlpf-  4.  Bd. 
Mit  1  lith.Tab.  aur  Veranscbaulichuug  der  Verwandtschaft-  u.  Scbwaf^eT&chall»- 
grade«  Schaffhausen,  Harter.  1858.  Vlll  u.  679  S.  gr.  8.  (2Thlr*  15Ngr.; 
cpU  6  ThIr.  18  Ngr.) 

[1511]  Dm  fiberecbl  der  katholischen  Kirche  nvcb  seiner  Theorie  v.  Praii». 
Mit  beseiid.  Berdekfticbtigung  der  ki  Oesierreieh  to  Recht  bestehenden  G«setit 
▼Ott  B#.  Joh.  KvUteliker,  Abt,  Hof-  o.  Burgpfr.  4.  Bd.  3.  v.  4.  Hfl.  n.  5.  Bd. 
Wien,  BraumHller.  1857.  4.  Bd.  8.  385-^816  u.  5.  Bd.  1015  8.  Lei.  8. 
(n.  5  ThIr.  6  Ngr. ;  cpl.  n.  14  Tbir.) 

|f5ft)  De  denoneiatloM  juris  canonici.  DIss.  quam  scr.  Dr.  ttt,  VlIX. 
Schaffhausen,  Hurter.  1859.    Ili  u.  88  8.  gr.  8.    (n.  It  Ngr.) 

[  1 513]  Das  Eigenthum  der  katholiechen  Kirebe  an  den  ibreM  Cultvs  getMoie* 
len  Metropolitan*,  Catbedral'»  u.  Pfarrkirchen,  nach  den  in  Frankreich  u.  in  den 
übHsen  LIndeiti  des  linken  Rbeinnfel-B  geltenden  Geselien  von  F.  W.  Brll, 
Landesger. -PrSsMent.  Trier,  Lioti's  Terl.  1859*.  IX  n.  192  S.  gr.  8. 
(n.  24  Ngr.) 


11514}    Die  Immunitüt  des  Domes  tu  Speyer.    Eibe  rechlageschicbll. 
graphlevonW.  MoUtdr,  Domcipit.    Maioi,  Kircbhefai.  1858.     Xf  a.  IKS. 
gr.  8.  m.  1  Steintaf.  io  Fol.     (n.  20  Ngr.) 

(1515]  Das  Zehntrecht  der  evaagel.  Landeskirthe  A.  B*  in  SicbenbBr§ei. 
Eine  recbisgescbicbti.  Abhandl.  von  B.  D.  TeitMh,  fiynMi.-Bir.  SebiMhmg» 
(U«befMng.)  1858.    VII «.  298  S.  Ler.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 


[1510]  Oefttcrrefchlsche  ▼ierteljahresschrift  fOr  Rechts-  o.  Staalswfweoseliaft 
Herausgeg.  von  Dr.  fW.  Bälmefi,  Prof.  3.  o.  4.  Bd.  iahrg.  1859.  (4  fl«fte.) 
Wien,  BrauniUler.  1859»    gri8.    (n«  4  ThIr«) 

[1517]  Sammlung  der  seit  dem  Regierungsantritte  Sr.Maj.  Frani  loseph  I. 
bis  sum  Schiuase  des)i^  1855  erlaanenen  4i.  nooh  in  lUafibeneheodeb  Geaeiaa 
u.  Verordnangeo  im  Jiietis*Fadie  f.  das:iUtafirib.Oeatef reich.  ;  Anf  Veraola«-» 
sttog  des  k.  k.  iuatiamkiinieHnm^  herauageg.*,von  de«. Vorstand«  dts  ki  k«  Be« 
dacileos-Boreaos  de»  Rewbsgesetsblnttes.  12.  ^  15.r  Bdl  Witon,  F.  Minr. 
1858.50.    br.  8..  (baar  4  ThIr.  2  Ngr.) 

.  In h.!  .  ß.  B4.. Vam  29.  JuU  liU  Ende  Sept.  I«5S.  STI  8.  (n.  M  Ngr.)  ^  It.  B«.  V«M 
l.Öct.  5ii  Ende  Dee.1853,  o.  chronolojr.  Verxeicbnit«  son  lO.-l«.  V4e.  538  8,  (B,  1  Tlilv« 
4  Ngr.)  —  14.  Bd.  Vo«  1.  Jinner  bis  Ende  Marx  tSM.  382  S.  (n.  2t  Kgr.)  '-  IS.  Bd.  Vom 
1.  Apr.  bis  Ende  Mai  1854.  605  8.  (n.  1  Tklr.  10  Ngr.) 

11518]  Alpiiabetisebe  Sanmliiog  aller  poljtiscfaen  Gesetxe  des  Kaiserth.  OesteN 
reich  mit  Ausnahme  der  iulien.  Provinzen  von  H.  Attl»  Bearksamtaaetttar. 


WkD,  (Mmm  «.  Ctk)  l«tt«  ).  114.  m  8«.  «.  BrgSiifiMig«b4.  359  S.  tr.  S; 
(Ia$XielLIiu38Ngr.) 

[1$I9]  HtDdbBch  4er  Civfl-JarlsdictioDSOorineo  fOr  sS'mmttfclie  EronTäoder 
der  Österreich.  Mooarcbie.  Von  W*  Hltl&Gher,  LaDdesger.-Ealb..  Wieo/ 
Tendier  n.  Co.  1859.     Tita.  54^8.  gr.  8.     (d.  2Thlr.) 

[1530]  SammloDg  von  EnUcheidaDgeo  lum  allgein.  österreicisdien  bÜrgerL 
Geseizbitebe.  Umrasseod  Recbtsmile  a.  ErkeDotoisse  des  k#  k.  obersteo  Ge-; 
rieblshofes,  der  ehemal.  obersten  Jastizstelle  u.  anderer  Gericbte  vom  1. 1813 
bis  Eade  1857.  Nach  der  ParagrapheorOrdoang  de»  Geseiiea  tttsemaiengeeielii 
MB  m.  Peititr,  Kreisger.- Becfa.  3. ---7.  Lief.  Wien,  F.  Uvu.  1658. 
lLXllXo.S.257--«ltt.  LeK.8.    (cpL  4 Thir.  20  Ngr.) 

[1521]  Das  Gesetz  über  das  Verfahren  ausser  Streitsachen  yooi  9.  Ang,  185^ 
semiBt  den  beiäglichen  Verordnungen  dargestellt  von  Dr.  Fd*  ScJitlster,  Prof. 
1.  Ablh.  Eolh.:  Die  aHgeesehien  Anordnungen  u.  die  VerlassensciiaAsabhand-* 
ias0.    Ebend.  1858.     VI  u.  358  &  gr,  8.    ( 1  Tbir.  20  Ngr.) 

[1522]  Handbuch  des  gesammten  geriebtiichen  Verfahrens  ausser  Streitsachen 
«•  aller  damit  ImZosammenhaoge  stellenden  Gesetze  lu  Verordsuagen.  Vea  Dl*« 
f n.  id.  Kaiesst,  Oberfinanerath.  (in  ca.  8  Lieff.)  1 .  Lief«  Wies»  Seidel. 
1858.    S.  1— 160.  gr.  8.    (n.2UNgr.) 

[1529]  Heedbaeb  der Gtselee  «.  Yerok^fcnMgeo  weidie  f.  die  Pelisei-VerwaltuDg 
UD  delerreieh«  Kalserstaete  seit  deaa  J*  1 740  erschienen  sind.  Nach  dem  iiese^ 
sten  Stande  der'Gesetsgclking  li.  fti  alphabtt.'^chroaoleg.  Ordnung  bearb.  veA 
Adalb.  ZtleisU,  Polizei-Bath.  2.  NachUag:  Die  vom  1.  Jünner  1856rbisSade 
Dec.  1857  bekanntgewordenen  Verordnungen  enthalt.  Wiea^F.  Maoz.  1858. 
229  S.  gr.  8.    (1  Tblr.  7Vs  N^gr. ;  cpl.  m.  1.  u.  2.  Nachtrag  15  Thir.  18  ANgjr.)    , 

[1524]  Handbuch  für  den  politischen  Verwaltliagsdienst  bei  des  Laade»-| 
Kreis-  und  Bezirfcshehörden  im  Kaberth.  Oeslerreich«  Vpn  IrK«  Msitrhibr« 
Hiaist.*Ceplst.  2-  verm.  u.  umgearb.  Aufl.  Ebeod.  1858*  VIll  o.  968  S, 
LeuS.    (41*1^29  Ngr.) 

11525]  Handbuch  der  gesammten  neuesten  KaugeeeiBe«  d.  f.  Sammlung  alle« 
in  dem  kafs.  königl,  Österreich.  Kaisetstaale  vom  J.  1855  bis  inel.  letzten  Dee« 
1857  ergangenen  Bauverörflouogea,  Bau-Normalien  bei  Bauten  u.  defcn  Be«- 
rechnaagen  u.s.  w.,  so  wie  Detail-Bauverordouogen  iiber  Erläuterungen  spe- 
cieller  Fälle.  Nebst  ein.  Anhang  u.  s^  w.  von  Rad.  HOhlbftk.  2.  Bd.  Qratz, 
Klenreidi.  (Leipzig,  Haessel.)  1858.  XVI  u.  413  S.  gr.  8.  (kBd.  n2Thlr. 
B4  Ngr.) 

1152SJ    Die  neuen  Hunzgeseize  des  Raiserlh.  Oesterreich.    Von  Dr.  A.  Th« 
ilehfl,  Prof.    Wien,  Braumuller. ,  1859.  VIII  u.  11 5  S.  gr.  8.    (n,  16  Ngf .) 

[1&27)  Das  österraiehlsehe  DHaiten-  «,  Bfastevsebulsgeeetz  m*l  Böokaieht  aaf 
die  Bedfirfioisee  desHaadels*  u.  Gawtrliestendes  erlAatcrt  voaBr.  M»r.  V.  Stl^ 
NtrilCh.  Prof.    Wien,  F.  Mens.  1858.    Vlu.68  8.  gr.8.     (B«UNgr.)    ' 

[1528]  DasAmortisIrungsverfabren  bei  Staatsohligationen  u.  anderejif  Urkunden 
durch  die  5|tefrelcb.  Ciulgerichte.  Für  das  prakl.  Bedürfniss  dargestellt  voa 
Dff.  Id.  BcklStsr»  Prot    fibend.  IS58.    VI  o.  70  S.  gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

(1520]  Praktische  Anleitung  zum  geselzmässigen  Verfahren  in  Eheangelegen- 
iMllfii  aaf  Grundlage  des  mü  dem  kals.  Patente  iFon  Ik  Oet  1860  e^laa^eneo 
■e«ea  GeaeHes'i&rBeelserger  bearb.  ^on  Dr.  Fr.  A.  Lobenchlntr,  Ebegerlehl»* 
Balä «.  Prof.-  t,  Verb. u.verni.  Aufl.  Budvels,  Hansen.  1859.  IX  il.  ST8 Sw 
gr.S.    (n.  1  ThIr.  16 Ng^,) 

(1530]  Handbuch  der  neuesten  kaiserlleb-österrelchisehen  SaniUta-GeiB^tze 
o.  Verordnungen  f.  die  k.  k.  Bezirks-  u. Kreisämter,  besonders  f.  Sanitälsbeamte, 
AaiESIa,  Cftimrgen  «.  s.  w*  ChroBolögfeeb  geerdnei  fo«  M.  Dr.  Mth.  Itehor» 
Beiirha-«.  Gerichlsarst.  2.  Bd.  [Des  ganzen  Werkss  6.  Bd.]  2.  Hefl.  Jahre 
1857  u.  1858.    Grals,  F0r8tf.  1858,    S»  97--«92.  gr.  8.    (k  Heft  1«  Ngr.) 


4ft  JuriMff^ijmk$L 

tl531]  D«6  A^heher-WcieB  i»  teflieil  gefteUlMon  Bcttinnaifta , 
esoDd.  Rucksicht  auf  das  Kaisertham  Ueslerreich.  Voo  Dr^.Jof.  Ullir^ 
Kreispbjs.  2.  Aufl.,  veno.  m.  eio.  Zusammeostellunff  der  bis  20m  J.  tS58  f* 
das  Kaisertb.  Oesterreieb  pydbTIcifteo  Gesetze  von  Dr.'JfM.  Ilacher,  Gericbtsarxt. 
Wien,  Bräumlilter.  1858«    258  S.  mit  Nachtrtgen  J'd  S.  gr.  8.    (n.  20  Ifgr.) 

11532]  Normalien-Sammlung  f.  Militär- Gerichte.  Voo  Jak*  WlOUBtr,  Subf* 
Auditor.  [Privat-Ausg.J  2  Bde.  m.  1  Sdpplementbefl.  (iahrg.  1857.]  Grats« 
(WJen,  Lecbner.)  1858.    IV  u.  1995  S.  gc.  8.    (n.  9 Thlr.  18Ngr.) 

11533]  Der  Wirkaugskreis  dfer  Urbartftigertehte  in  Siebeaböffeii,  c^tm  Behifft 
der  Geltcadttacbung  verletzter  oder  bestriiteatr  Urbarialgerithfte  <ier  tbeonl« 
Grundherreo  u.  Untertbanea,  da  rgeste  11 1;  er  läutert«,  tat  tF^rmvlArifOTeiHebeA 
voo  J)r.A}0.  SintZ,  HerroaoDStadly  Steiohaassrn.  1858.    XV  u.  329  8;  gr.8, 

(ITbIr.  tüNgr.) 

[1534]  Gesetzsammlung  für  dia  Köoigl.  Preassisobcn  SUateo.  I8i8.  Na.  1 
bis  loci.  5Ö.  BerUo^  (Decker.)  1858.  XX,  624«.  19.8.  gr.  4.  -^  1859. 
No.  1-  folgg.  gr.  4. 

[1535]  Justia*Mioiaterial-filatl  für  die  preosaiscb«  Gesetzgebong  n.  flecfcfs-r 
pdege«  Heransgeg.  im  Bureau  Justiz-Ministeriums.  21.  Jsbrg.  1859«  52Nni« 
(Bog.)    Berlin,  Decker.  1859.     4.    (nba«.2TblrO 

[153«}  ZeltBcbrifl  fQr  die  LaodeskBlair«^cf «tagebong  der  PneMiascilta  8Ua* 
leo,  Herausgey«  vo»  dem  Eüoigl.  BevisloAs^Gollegium  f.  Xaode*kail«r*Sachcii. 
12.  Bd.  od.  Neye  Folge  2.  BMl.  (3  HefU»)  Befiiii,.loQas' Verl.  1859.  gr.8. 
(ft.2Tblr.)  : 

|1537J  CentralrBlait  der  Abgal>pn-,  GeVerbe-'ü.  Qandela.GeSetigebnojg  11« 
Verwaltung  In  den  KOnigl.  Preuss.  Staaten.  Jahrg.  1859.  28  Nm.  (&  i-=-5  Bog.) 
Kbesd.  i^M.    gr.4.    (D.2.Tblff.) 

11538]  '  Beftriige  zur  Erliuterong  des  Preusblscben  Rechts  durch  Tl^eorfe  o. 
Praxis.  Unter  Mi twirkuilg  mehrerer  pfakr.  Juristen  herausg.  .tou  7.  A.  Gruekot^ 
App.-Ger.-Ratb.  2.  Jahrg.  2.  u.  3.  Heft.  Hamm»  Grote.  Y858.  XVI  a. 
8. 16l-*510.  gr.8.    (ko.lONgr.) 

(1539]  Archiv  für  das  Civfl-  u.  CrimiiMil-Recht'der  Königl.  Preuss:  Rlieio- 
pro\iozen.  54.  Bd.  od.  Neue  Folge  47.  Bd.  (i  Hefte.)  Köln,  P.  Schmitz.  1859. 
gr.  8.  (n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  ^  General-Register  üb.  deo  Gesammt-Inball  der 
vom  J.  1848  bis  1857  erschienenen  10  BSode.  [43.  bis  52.]  (2.3d.)  2  LielL 
Ebeod.   1858.    gr.4.     (o.2Thlr.  lONgr.) 

1 15401  Preussischer  Gesetz-Codei.  .  Eio  autheot.  Abdruck  'der  io  der  Gesetz- 
eamratuiig  für  die  Königl.  Preuss.  Staaten  von  1806  bis  aui  die  neueste  Zrit  eni* 
baltenen  Gesetze,  Verordnungen,  Kabinetsordres,  Erlasse  ti.  s.  w.  lü  chuooe* 
legiseber  Ordnttng,  mit  Rttekeiebt  auf  ihre  noch  jeti ige  QülUgkeli  it«  prelulscbe 
B^Qiueg  für  luetiz«  wie  VerwaltuRgsbeanta  zusanmeef^ellt  voBiP.^lM|p«^ 
Ger  .-Ass.  Supplemeot  U  u.  II. !  Fraekfiirt  a.  O^  Trowildeh  u.  8ollb.  I8df  •  88« 
Lex.  8.    (i  l2V3Ngr.;  3Bde.ro.  Suppl.  1—3:6  Thlr.  10 Ngr.) 

Iah.:  II.  Die  Getetzgebung  pro  1856  nebst  den  su  den  einxelnea  QetetscB  «rl«»- 
ten«aMinitterUI-In&tnictionen.  120  S.  —  llf.  Die  Getetcgebnng  pro  ISSTnelMit  ^ks« 
den  einielaenGeMtxen  erlatMaenMiairfteriaUIiftanatioMn  a.  Auliiballa»VMK«ick»lü 
der  3  Supplemente.    1S5  S. 

•  •  • 

14541}  ErgAiMBnogeo  o.  Erläateraogea  «ier  pieoesiselieD  ficeklslNlclier  dmtk 
GeseUgebang  u.  Wiaeenscbaft.  Unter  Aeniitittiig  der  Jaslizmiaislef iel*-AlMea 
tu  der  Gesetz -Revisioaa-Arbeiteo.  4.  Aneg.  beerb,  veto  Diw  L^  vi  Jkmm; 
Kanmerger.-Ratb.  1.  Bd. :  Ergänzungen  des  AUgemelitft  Laadrecbis 
Theil  I.  2.-4.  Lief.  Berlin,  Decker.  1858.  59.  8«  102  —  798.  gr.  8« 
(k  n.  1  Thlr.) 

[1542]  Necktrag  za  der  im  j.  1854  erechfeiieiieB  amtlichen  Ausgebe  dee  Ge^ 
setzee,  betr.  den  Ansatz  u.  die  Erhebung  der  Gerkhlskesteo;  eaiii.  die  vos  dfl 
ab  bis  heute  »fgaog.  Gesetze  u.  Mioisterial^Rescriple  xoseaimeiigeBtelll  n* 
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tamigff .  fMi  a  5:  MpM,  Kff«fB§er.-8iCfft    Hut.  (Beitio,  Tk.GrieNo.) 


ff  S43)  GcMti«  a.  VerordoangeD  für  Geistliche  u.  Sehollehrer.  1.  n.  2.  Bdchn. 
jAbdr.  av9  dem  tos  Pasler  Müller  heraosgeg.  Kateoder  für  Geist  Hebe  "u.  Sebol* 
lehrerJalirg.  IS57v.  18Sa.)  Berlin ,  W.  ScbatUe.  1858.  ?III  0.72»  104  8. 
gr.lt.     (lio.7</2Ngr.) 

It&441  SammlaDg  der  f.  die  Könfgl.  Preassische  Rheinprovioi  seit  dem  J.  1813 

klBSicfatlfch  der  Reebts-  o.  GerIchts-VerfassaDg  ergaogeDeo  Gesetse,  Yerord- 

nasgeii,  Mioisterial-Reseripte  o.  s.  w.     Im  Aunrage  Eioes  bobeo  Jastii-Ilioi- 

stcfiaois  iieraosgeg.  von  Geb.  Kanijei-Rath  Marquaräi,    1 1.  Bd.,  weicber  die 

,  J.  ISM,  1855,  t856  Q.  1857  eotb&ft.    Beriio,  G.  Reimer.  1858.    518  S.  gr.  8. 

(lTblr.7«/iNgr.) 

Gesets  das  Verfahren  he\  Theilanfen  n.  bei  gericktlickenVerlciufea  von  Inmokiliem 
ia  BesSrk  4*«  Ap»ellatii»nftferichi«boret  tu  KSIn  betrcffead,  vom  IS.  Apr.  18&5,  u.  Ver* 
oriamff,  hetwn.  kle  Oabfibren  m.  Koetea  die«««  Verfaliren  ▼•«  [tJ,  Juli  1B&&]  «.  3.  Mat 
laSB«  Bebst  dea  Berirbte«  4er  Justis-Coamitsioii  4er  2.  a.  1.  Kaaieier  sur  Berathaaf  det 
t«aets-Eatwurfa.  Vorauafehea;  Die  NAiariata-Ordaanf  f&r  die  KbeiaproTinsen  voai  2S. 
Apr.  tan;    daaSt«»p«lfeaeU  v««  'L  Mars  1822;   die  Mabbaat-^Ordmiiff  f&r  die  Hfoia* 

JroTiasea  vom  I.  Aag.  1822.    2.  vera.  Aufl.    Dfiaseldorf,  Eagela  n.  Leaacb.  I85a.    IST  8. 
I.    (l2Ngr.) 

[1545|  Die  preassiscbea  Gesetze  o.  Verfägaogen  über  Vorflutb,  Eni«-  n.  Be* 
visaernngeo  o.  da^  Deiebwesen ,  so  wie  überbaopt  die  Benotzaog  der  öffent- 
licben  a.  Privalgewisser.  ZnsamaeDgestellt  von  Osk,  Bmkn^  Reg.-Ass«  Brea« 
Jan,  Babn.  1858.    VII  u.  104  S.  gr.8.  (15Ngr.) 

[1548]  Archiv  fdr  RecbtsÜlle,  die  zor  EntscheidaDg  des  KÖnigl.  Obertribonala 
gelangt  sind.  Herausgeg.  a.  red.  v#n  TfuL  SM9ikor$i,  ftaaimarger.*Batb* 
Nene  Folge.  3.  Jahrg.  4  Bde.  (Des  Ganzen  39—33.  Bd.J  Beruft»  Gnien- 
Ug.  1859.  1.  Bd.  Yl  n.  394  8.  8.  (n.  4  Tblr.  20  fCgr.;  eiozeine  Bttoda 
B.  1  TUr.  10  Ngr.) 

[15471  Entaebeidnagen  dtB  Ktfnigl.  Ober-Tribanala,  heranageg.  Im  aoitl« 
Annrage  ven  den  Geb.  Ob. -Trib.- Ritben  B^k^r^  Ftwinkti  u.  ihirnktt* 
39.  Bd.  |3.  Folge  9.  Bd.)  6  Hefte.  Berlin,  C.  Hejmann.  1859.  Vill  n. 
490  8.  gr.  8.    {k  Bd.  n.  2  Tblr.) 

fl548]     Reeblsgrundalitze  der  neuesten  Entacheidongeo  des  K5oigl«  Ober~^ 
Tribunals.  Geordnet  nach  dem  Systeme  der  Gesetzbücher  n.  heraosgeg.  v.  TkdS 
SiritiAorsi,  Kammerger.-Rath.  3.  Bd.    Berlin»  GuttenUg.  1858.    VI  u.  628  8. 
8.    (o.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[2549]  Botscheidungen  des  Gerichtshofes  fdr  Kompetent -Streftigkeiten  in 
Landes-  n.  Gemeinde verwaltungs-Aogelegenhelten  n.  in  Poliaeiaachen  n.  Er- 
lasse der  K.  Ministerien  über  Ressortverhältaisse  u.  Amtshefugoisae,  geordnet 
a.  gesammelt  von  W-  8.  V.  d.  Beyde,  Hofrath.  Stettin»  Saunier.  1858.  XV 
tt.  122  8.  8.    (haar  n.  28  Ngr.) 

1 1550]  KonlLors-Ordnung  für  die  Preuss.  Staaten  vom  8.  Mai  1855»  nebst  den 
auf  dieselbe  bezugl.  Gesetzen »  Verfügungen  n.  Entscheidungen  des  Ober- 
Tribonals.  Gesetz»  betr.  einige  Abioderangen  der  Vorschriften  ab.  das  Civil- 
Proccssverfahren  u.  die  Eiecution  in  CivÜsaeben  vom  20.  Min  1854  u.  Gesetz, 
betreff,  einige  Abindening  des  Civil-Proiesa- Verfahrene  vor  d.  Ober-Tribnnal 
Tarn  28.  Min  1855.  2.  verb.  Aufl.  Breslau,  Kern.  1859.  157  8.  gr.  18. 
O^h^B^')  *-  Nacttrüge,  Gesetze» Verfügungen» Entsabeidungeo.  Haraaageg. 
van  C.  Hakn^  SUats-ljiv.    Ebend.  1858.    18  8.  gr.  18.    (n.  2Vt  Ngr.) 

BeaerbrngeB  bu  der  Lebr«  tom  Akirord  ia  kanfanaiacbeA  Kankuree.  f  Abdraek 
aas  J.  A.  Gmrbete  „BeÜrifea  aar  ErUiiteraag  det  Preaaa.  Recbta  a.  a.  w.l  Nebat  eia. 
Aabaag,  entb  i  Tit.  II.  Abaebn.  7  der  Koakaraordouag  voa  8.  Mai  1855,  a.  Tit.  V  der  Ia. 
•tractiaa  iea  Jaatla-Miaiatera  voaiS.  Auf.  I8M,  betreff,  die  Awffibmaf  der  Koakara- 
•riaaag  voa  Krelager.-Dir.  if«r«ai«mi.    Hami,  trota,  1888.    «SS.  gr.a.    (a.aMgr.) 


(IftSI)  Ueber  Inainaalians-Weseo  n.  Caatomaeial verfahren  in  Prenasen»  mit 
Beragaabme  auf  andere  demache  Staaten.  Leipzig»  Mendelssohn.  1858.  VII 
n.  53  8.  Lei.  8.    (12  Ngr.) 

1859.    II.  ^ 
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gebaog.  Voo  €•  Weil,  Siadtgerichtsralh,  i*  AbUi. :  D«s  materkUf  SecM. 
Berlio,  D.  Reimen  $otU  1859.     112  S.  gr.  8.    (o.  15  NgrO 

[1$53|  Die  Verpflichtaog  der  Civilgemeiodeo  lam  Bau  o.  lor  Änsbesufuc 
der  Pfarrb^iwer  nach  den  lo  Freokreicb  o.  ia  der  prfMS««  Bbain-Provlosaai  lio« 
ken  Ufer  gelteoden  Geseixeo.  Voo  Dr.  Hm.  Eifert  Privaidoc»  Möaster, 
Ascliepdorir.  1859.     III  u.  108  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Die  pr«utii>€h«o  Voncbriften  über  dea  Wtehfel-$te»v«l  n.  4fl«  wtr.bfcigstMMi' 
landUcheftWecUeUtempel-Tabelleii.  Von  B.  U.  Hertt.  Cola«  Wuete.  Itt».  43 S.S. 
(•Ngr.) 

11554]  Das  geriebtiicbe  AbscbSUiMigs-Verfabren  nebst  GebäbreoUieo  Zw 
'SacbverstSodige  aller  Branchen.  Ein  Handbucb  zum  prakt  Gebrauch  ilc' 
Gericblsbeamte  u.  alle  Diejenigen ,  die  als  Sacbversländige  bei  gericbüicbM 
Geacbirieo  lugezogen  werden.  ZasaromengestelU  von  E.  Luidberg,  Adstr. 
Kempen,  (Berlin,  Nicolalscbe  6ort.*Buehb.)  1858.  XII  u.  188  8.  gr-  9' 
(D.  25  Ngr.) 

[1555]  Preosslecbee  Pofitef-Leifkon.  Eine  alpbabetlaeh  geordoele  ZaMmofli- 
stellung  aller  in  das  Gebiet  d.  polizeil.Thlligkeit  einscblageoden  G«setiea.s.T. 
von  Hm.  Dennstedt,  PoUzei-Lieut.  7.  Bd.  1 1.  Soppl.-Bd.]  Berlio,  Hoeser. 
1858.    IV  0. 795  9.  gr.  8.     (n.  2  Thir.) 

Der  Heotirbanilel  in  Premten  und  die  dafür  m  evtricbUod«  OeverbetImMr.  Eil 
Hülfsbiicb  n.  lUfhgeber  fSr  dJsn  Beamten  a.  jeden  Kauf-,  Handela*  n.  GeaebiftuMaa  4m 
In-  u.  Atialaadet  von  itoh,  Neummnn,  Reg.^Secret.  8.'  verM.  Anll.  Erfart,  Kanen  Veri. 
iSM.    XIV  u.  t19  S.  gr.  8.    (n.  24  Mgr.) 

(1556|  BammliiDg  der  f.  die  Einwohaer  der  8tadt  Blbing  beeteb.  wiebtigMce 
LoeaUVtrordmingen.  Van  Hvd.  AnoM.  Elbing,  NenoMDo-HartmaBa.  1858. 
III  n.  175  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1557]  Centralblatt  fnr  die  Boreaa-Beamten  der  Justiz.  Red.  vonil.  BSing- 
k0mu,J.F0mur.  6.  Jabrg.  1859»  24  Nrn.  (Bog.)  MH  Bailageo.  Beriia, 
Gealbaar.  1859.    (baar  n.  1  Tbir.) 

[1558J  Reglement  der  Subaltern-BoreaQS  der  Ktoigl.  Pceaas.  Gerichte  ioiel* 
ner  ietzigen  Gestalt.  Als  ein  vollstknd.  Ganzes  mit  Beibeltnog  der  bisher.  Eio* 
gibellongd.  Bareaa-Beglements  vom  3.  Aug.  1S4I  u.  rnftBerfieksicbtigaDgilltf 
anf  die  Gerich tseinthei long  u.  s.  w.  ergangenen  Verordnangen ,  Rescripte  v. 
Verfügungen  zusammengestellt  von  F.  J.'Calleilberg,  Kreisger-Secr.  Hilf 
Anhingen.  2.  u.  3.  Lief.  Sigmariogen»  Liebner.  1858.  59.  S.65— Itt. 
Leu 8.    (äo.  71/2  Ngr.) 

J1559]    Der  Hebdomadar.    Ein  HBIfsboch  für  angebende  preass. /oristen  v. 
ostiz*Sabaltern-Beamte  von  F.  C&sar.     Erfurt,  Keyser.  1858.    192  8.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

(1580]  Die  städtisebe  Kommuoal-Verfassung,  oder  der  atSdtisehe  Kommaoal- 
Beamte  Preussens,  Dargestellt  f.  städtische  Gemeindebeamte,  SudtTerordaele 
Q.  Stadtbarger  von  H.  A.  MMcber,  Kreis-Sekret,  u.  Potizei-Anv.  Mit  1  Ut^ 
Taf.    Potsdam,  Horvalb.  1859.    VUI  u.  528  S.  gr.  8.    (n.  2  TbIr.  10  Ngr.) 

[1581)  Der  Preussiscba  Steoerbeami«  fa  Besag  auf  aeioa  Dieast-  a.  BetAtt* 
Verhältnisse.  Ein  Handbucb  for  alle  Beamta  der  Steuer -Verwaltoog,  Sap«^ 
Dvmetariea,  DieastanwXrfer,  MiliUir-InvaUdena.a.  w.  ^it den  Vorselirißtt 
über  die  AaslellungsaDsprücbe  der  Civil-  u.  Hllliair-Ver^rgaagsheitcbtigteD 
u.  8.  w.  von  C.  B«mpf ,  Secr«  2  Bde.  3.  verm.  Aufl.  Leipzig  u.  tfagdebaff» 
Gebr.  Baenscb'  Verl.  1858.    KVI  u.  514  S.  gr.  8.    (2  TbIr.  10  Ngr.) 

(1562]  Gescbifts*  u.  Dtensl-Ordnusg  betr.  dia  Beeblaanwalte  a.  Notare  ia 
denjenigen  Provinzen  des  Preuss.  Staates,  iavreleben  das  Alleen.  LiDdreehto. 
die  GericbtsordnuQg  ge itea.  ZueaasaieogastelU  aus  den  iltara  a.  ■^^''/^ 
setzen  mit  WegUsaung  der  au^ebobeaaa  u.  aoUqairlcn  SteUea  voo  Prlst^«*^ 
Decke.    Breslau,  Korn.  1858.    IVu.  52S.  gr.  8.    (lONgr.) 


r 
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St  S.  fr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

II 563]  Haodbacli  der  Ki)aigU  Preusf .  Peasioiui-Gesctzgf bimg«  Kjpe  S«a«i- 
ang  sSmml].  Regteroenls  u.  Verordoungen  f.  die  OfGziere  aller  Grade»  der 
Civil-SUaisbeamteo,  der  Commiinal-Beamten  o.  der  Beamlen  n.  Lehrer  ao  dea 
k5h.  Vntcrricblsaostalteo ,  mit  Ansscblass  der  Daiversltiteii#  Mit  Beifligtiog 
der  erltaL  Allerji.  KabiDCts-Ordres  u.lllohterial-Rescrlpte  bis  tut  die  oenest« 
Zeil.  Hebst  eio.  Anb.  nb.  Goadeogebalte.-  Too  Ft.  Betbgtthl.  %.  venn.  AoO. 
Leipilg,  Geibel.  1859.  IVa.  19t  S.  gr.6.  (o.20Ngr.) 
HicraaaelaseU: 

Dm  KSaigl.  Prsottiiehe  CiTil.Pmioiii.RegI««eiit.  Mit  tiaiflitl.  Naektriseli  nal 
BrttaUriMf«»  bis  mh  K«de  dm  J.  I8M.    3.  Aufl.    tiS  8.  gr.  %.    in.  !•  Nvt.) 

Dm  KtalgL  PrenMitelia  Mtlltatr-PiBMloiit.R«glcBeiit.  Mit  allen  NacfctrigeA  uni 
Erlfatomag«*  bSt  tmm  Eai«  ito«  J.  18SS.    S.  A«fl.    4«  S.  gr.  8.    (a.  S  Niv.) 

Oia PeiisioaSrangi«f  Copim«aal-B««ttteii.    2.  Avil.    9  8.  gr.  8.    (V.4  Ngr.) 

Vcrordnasg,  die  Penfionirnng  der  Lehrer  und  Beamten  an  den  höheren  L'iWterrichti- 
untaltea  mit  Anaaehlna«  der  linlveniCaten.  Vom  28.  Mai  1848,  ait  Erginftoteg  tom  J. 
1882.    8  8.  gv.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1564]  Die  GeaeUgebong  dea  K4oigr«  Bayern  aeit  MaiiiDiftao  IL  oiR  ErlXuta« 
nmgeo.  lo  VerbladBog  mit  Dr.  L-Arndta^  Dr.  H.  t.  Beyer,  Dr.  i.C  BlantaebM 
Q.  Aod.  beranageg.  voa  Br.  C.  F*  D^Umanm.  I  •  Tbl.  Qeaetaa  pri vaUeehUiebcR 
lobahs.  2.  Bd.  1.  Hafl.  -^  2.  Tbl.  Staata*  u.  Verwaltuogareebt.  2.  Bd.  2.  Heft. 
•»  3.  Tbl.  Strafreebt  q.  Strafproeess.  1.  Bd.  2.  Heft  «.  2<  Bd.  2.  Heft.  Er- 
Uiigen,  Bofce.  1838.  59.    gr.  8.    (n.2Thlr.  iPTgr.) 

Inb.:  L  Tbl.  2  Bd.  I.  Heft:  Oeietx  von  21.  Pehr.  1856,  die  laadfwirthgehartl.  Rrh- 
9r  betr.  Mit  Krl€iiter«ingea  ven  Dr.  F.  kitim,  44  8.  (n.  8  Ngr.)  -.  2.  ThI.  2.  Rd. 
^  Haftt  Oesals  ▼•»  1.  Jnli  1858.  di«  G«VM^et«aar  kafr.  Mit  firlautaraagea  vaa  IK> 
r^eke^  Rcg-Aa«.  8  57  —  288.  (n.  1  Thlr.  8  Ngr.)  ^  h.  TM.  I.  Bä,  2.  Heftt  Geacts  reai 
18.  Nov.  1848  die  Unterfnebtinf  a.  Aburtbcinung  dkr  Aafseh!agt>  Defraudationen  hetr., 
«rliatcrt  von  Dr.  St.  Rimecker.  8.  131  —  171  (n.  8  Ngr.)  _  8.  Tbl.  2.  Bd^  8.  Heft:  Daa 
kön.  Wayar.  Stmfaroseaageaetx  von  10.  Not.  1848  in  Terbindaag  aiit  den  noch  gftitigea 
BMtiavaagea  d.  II.  ThaMe  4.  gtrafgeeetsliacliB  vo«  i.  1811  k  6rl8vtart  taa  Dr.  C.  F. 
JMlMMti.   2.  Heft.    8.188^812.    («;12Ngr.) 
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(1565)  Nene  Gesetie,  Verordonngen  n.  8.  w.  f.  das  Kthilgr.  Bayern.  6.  Bdcho. 
Enibaueod  die  In  d.  1837  o.  1858  rrsebfeneneo  Verordnamgen  it.  Tollgogs- 
VoracbriRen.  1.  — 4.  Lief.  München,  Franz.  1858.  8.1  —576.  8.  (k 
JO  Ngr. ;  Scbreibp.  in  Uti.  8.  k  24  Ngr.) 

(1566)  Netae  lostiz-Geaetae  a.  ▼erordoiingaii  f.  das  Kösfgr.  Bayern.  I .  Bdebn. 
Jostiz-Geseue  o.  Verordnungen  von  1857/58  neb8t  Erllaterungen  n.  CRaten 
hiesH.    2. 8.3.  Lief.    Ebend.  1859.    8^145 -^432.   8.    (k  Lief.  U  Ngr.) 

(1567]  Regierangsblatt  f»r  das  E6Digrercb  Bayern.  1858.  71  Nrn,  Mtiotben. 
1640  Sp.  u.  10  Bog.  Register,  gr.  4.  —  Dasselbe.  1859.  No.  1  folgg;  gr.  4. 

[4568]  ZelUcbriVt  für  Gesetzgebung  n.  RechtspOege  des  Kdnfgn  Bayern.  Mit 
Allerb.  Genehmigung  unter  Anficht  a.  Mitwirkung  d.  kihiigl.  Justizminiatft- 
rhims  bcrausgeg.  5.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Erlangen,  Psim  tt.  Enke.  1858. 
8. 137--400.  Lei.  8.    (kn.20Ngr.) 

[1569]  Bniler  für  Reehtsanweudung  zunkcbst  in  Bayern.  Red. :  Br.  Steppen, 
24.  iabrg.  1859.    26  Nrn.  (Bog.)    Ebeud.  1859.  gr.8.    (n.  2  Thlr.) 

115701  Bl&tlar  Air  adminiaUaUve  Praiis..  Herauageg.  von  ÜT.  Braifer.  9.  Bd* 
<iabrg.)  1859.  26  Nrn.  (Bog.)  Ntfrdlingen,  Beck.  1859.  gr.  8.  (2  Tblr.) 
Bellagenbeft  zu  Bd.  Vil.:  8ammlang  von  prineipielleo  tSrlassen  der  Blaau* 
bebOrden  u.  von  Pr'djudizleo  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung.  V.  J«hrg.  1857. 
Bearb.  von  Dr.  /.  ilo».  Mit  ein.  Hauptregister  zu  labrg.  I  -*  V.  3.  u.  4.  Hafl. 
EbeiMl,l858.  Villa.  ^209— 383.  gr.8,  (16  Ngr.)  <—  BailagsnbefL  it 
Bd«  Vllis  Sammlung  von  prineipieflan  Erlaaaan  tt.8.w.  VI.  Jahrg.  1858. 
I.Hefl.    Ebend.  1859.    8. 1—64.  gr.8.     (7V2Ngr.) 

11571]  Sammlong  fnleressanter  Erkenntnisse  aus  dem  gemefben  u:  bayerischen 
Civil-Becbte  u.  Prozesse.  Herausgeg.  von  Adv.  C.  ArmdU.  (15.  Heft  od.) 
5.  Bd.  3.  Heft.     Ebend.  1859.    IV  u.  8.  JK4 -- 368.  gr*  8.    (15  Ngr.) 

4* 


IS  Jayieprndeas«  *  . 

f15TtlI  ftammlmig  der  oberstrfeliltfilfelien  Ffenir-BeschlilMe  In  bllrgeilfelieo 
Bechtsslrefiifgkeiteir  o.  der  Erkenntolsse  Qb.  Competenz-Conllicte  iwiscbea 
Gerichts-  n.  VenvaituogflbehOrdeD.  t.  Bd.  %,  Heft.  [Von  Dez.  1856  bis  Juli 
1SS8.]    «flncken,  Frsos.  1868.    8.241^464.   gr.8.    (?4Ngr.) 

11573]  SlreitfrageD  aus  deo  ErkenDloisseo  d.  Obersteo  Gericb(8lw>f€8  des 
^tfnigr.  Bayern  in  Competenzconflicten  zwischen  den  Gerichten  n.  Verwaltaog»- 
Behörden  vom  J.  1851  bis  sam  Schlüsse  d.  Verwaltungsjahres  1857/58.  Far 
den  prakt.  Gebrauch  bearb.  von  Dr.  Geo*  K-  Lp.  Seoffert.  2.  verm.  Aufl.  Hula* 
eben,  Giel.  1858.  VIlIo.  1ÜÖ8.  gr.8.  (o.  16  Ngr.)  —  1.  Nachtrag  zar 
l.Aufl.:  Erkenntnisse  vom  12.  Mai  bis  l.Okt.  1858.  Ebend.  1858.  36  S. 
gr.8.    (n.4Ngr.) 

[1574]  Gesetz-Vorschlag  in  30  Artikeln  zur  Einführung  der  If  3ndlic|ikeU.olioe 
Oeffentlichkeit  im  Civil-Prozess  in  Bayern  diesseits  des  Rheines  von  AdvokaC 
Ed.  Frhro.  f .  Yölderndorff-Waradein.  Nördllngen^  Beck.  1850.  VI  u.  SIS. 
gr.8.    (6  Ngr.) 

Jt575J  Handbuch  üb.  die  Heiratbs-Cautionen  u.  Ehen  der  Mtlitir-Persooen 
m  Kön.  Bayern.  Hit  ein.  Anh.  üb.  Siegelmissigkeit,  Stempel,  Taien  u.  a*  v. 
nebst  Formniarien.  Von  Regim.- Auditor  Joaeh.  WirtäMaBR.  Möndicii, 
Palm.  1859.    XXiV u.  416 B.   gr.8.    (n.  1  Thir. 20 Ngr.) 

11576]  Die  Gemeinde  Verfassung  des  Köoigr.  Bayern,  diesseits  des  Rheins. 
Eine  Sammlung  aller  das  Gemeindewesen  betr.  Gesetze,  Verordnnngen»  In» 
strnctionen  u.  Erläuterungen  m.  Allegirung  ergangener  Präjudizien  u.  mit  Cit«^ 
ten  aus  der  einschlügigen  Literatur.  Mit  h(>chster  Genehmigung  d.  k6n*  Staats» 
minislerinms  d.  Innern  herausgeg.  von  L.  HaRff«  (in  ca.  5Lieif.)  1.  Uef. 
Bamberg,  Büchner.  1S59.  8.  1-— 96.  Lei.' 8.  (8ubscr.-Pr.  n.  10  Ngr.; 
Sehreibp.  n.  15  Ngr.) 

(1577]  Bayerisches  Gemeindebuch.  Sammlung  der  Gesetze  u.  Verordnongea 
Sb.  Verfassung  u.  Verwaltung  der  Orts*  u.  Bistricisgeroeinden  im  dicsseillgea 
Bayern,  üb,  Gemeindewahlen,  Umlagen,  Geschäftsführung  der  Gemeinde- 
behtfrdeii  u.  Kirchenverwaltungen  u.  s.  w.  Nördlingen,  Beck.  1859.  VIII  a. 
190 S.  gr.8.    (n.  16 Ngr.) 

[1 578]  Regierungsblatt  für  das  Königreich  Württemberg. vom  J.  1858.  22  Flra. 
Stuttgart^  (Hasselbrink.)  292  S.  gr.4.  —  Basselbe  vom  J.  1859..  Ebead. 
gr.  4. 

[1579}  Zeitschrift  für  Rechtspflege  in  Württemberg.  Herausgeg.  von  Rechts« 
coDsnI.  Aini^er.  1.  Rd.  (3  Hefte.)  Reutlingen,  Ensslin  u.  LaibliD.  1859. 
gr.8.    (n.  IThlr.  24  Ngr.) 

[1580]  Monauchrift  für  die  willkührliche  GericbUbarkeit  b.  das  Notarial  in 
Württemberg.  Herausgeg.  von  den  Amtsnotaren  G.  BeuteUpaeker  u.  R,  Dmm, 
Jahrg.  1859.  12  Nrn.  (k  iVs  Bog.)  Stuttgart,  MeUlers  Verl.  1859.  gr.  8. 
(n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

[1581]  Das  Verfahren  in  bürgerlichen  Streitsachen  vor  den  Wfirttembergfschen 
Gerichten,  dargestellt  in  Zusätzen  zu  Dr.  H.  J.  P..V.  Bayers  Vorträgen  üb.  den 
gemeinen  ordentl.  Civil-Prozess  [8.  Aufl.,  München  1856.)  Von  F.  Benar, 
Obers mts-Richter.  Nach  dessen  Tode  ergänzt  a.  herausgeg.  von  Ob.Triban.-R. 
v.Sek^fer.  2.  n.  3.  HefL  Resonderer  Tbl.  u.  Indei.  Stuttgart,  Reiser.  1859. 
2.  Heft  S.  296—526.  gr.  8.    (n.  28  Ngr. ;  cpl.  n.  2  ThIr.  10  Ngr.) 

[1582]  Die  ehegerichtlicheo  Geschäfte  der  gemeinschaftliehen  Oberamla- 
gerichte  u.  Uaterämter  in  Württemberg,  mit  umfass.  aiphabet.  Sachregister 
von  Oberamtsrichter  fl.  A.  Fadlt  Stuttgart,  Nitzschke.  1859.  IV  n.  82  & 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

0—ttk  wm  2S.  Jaul  IS5S,  b«tr.  dlie  Beteittgiwg  der  bei  Li«g«Bick«fti.V«iiowtrwa. 

$tu  9,  intbetovd.  bei  der  ZerttuekelHSg  Ten  BmaerogQterii  Torkomaieiidea  Minbrisciie. 
mit  «■feuenden  ErlünteniBfeB  n.  PomaUrien,  tovie  eine  ADweitanf  sna  Vcrfebre» 
der  Geaeiadcrfiike  bei  Ertkeilang  d.  gericbU.  ErkeniitBiiiet  fib.  Kmitf-  a.  Tanckver- 


Jttmpmdeiis. 

ftMÄWt.  SMkregkter.  S.  Tsrb.  «.  v«nu  Avfl.  Stvttgart»  M«tsl«n  V^L  I8S8,  IV  «. 
Mli.  gr.  •.    (B.  9llgr.) 

fl583}  6ro«sberxoglich  Badiscbes  RegierangsblatL  56.  lahrg«  59  Nrn. 
Karlsrohe,  (UaUch  a.  Vogel.)  XXIV  o.  584  S.  gr.4.  —  DaBselb«.  57.  Jahrg. 
No.  I  folgg.    Ebend.  185«.  gr.  4. 

[1581]  Magaiin  fSr  badische  Rechtspflege  o.  VerwaltODg»  niiler  Mitwirfcaoy 
anderer  bad.  Rechlsgelehrten  u.  Prakliber  beransgeg.  von  Dr.  «/.  Zentfwr^ 
Oberbofger.-Ratb,  Dr.  ^.  Renauä^  Hofrath  a.  Prof.  u.  Minisi.-R.  G.Spohn. 
4.  Bd.  (3  Hefte.)    ManDheim,  Ldfler.  1859.   gr.8.   (bBd.o.2Thrr.24Ngr.) 

[1585]  Anoalen  der  Grossherzogl.  Badtscheo  Gerichte.  Red.:  O.-Horger.« 
^uXhSUu^,  26.  Jahrg.  1859.  52 Nro.  ('^ Bog.)  MaDDheim»  Bensbetmer. 
1859.  gr.4.    (D.2Thlr.  lONgr.) 

(1586)  AnwaltstaiordooDg  f.  das  Grossbenogthum  Baden.  Enthaltend  eine 
sjstemat.  Zosammenstellttng  der  gegenwSrligen  göltigen  Bestimmungen  üb. 
Anwaltsgebähren,  eine  chronolog.  Sammlong  d.  einschIXgigen  Verordnungen 
Q.  eine  tabeüar.  Uebersieht  der  GebührensHtxe  nach  dem- Stand  von  1858. 
Karlsfttbe,  Gutsch.  1858.    Vllu.  87S.   gr.8.    (n.  18Ngr.) 

[1587]  Formularbuch  f.  das  Grossherxogth.  Baden,  enib.  Anleitungen  u.  For- 
mnlare»  Vertrüge  u.  Recbtsgeschilfte  abzuschK essen  u.  sich  dabei  vor  Nacbtheil 
so  bewahren.  Von  Tr.  Rsttlg,  Geh.-Rath  u.  Reg.-Dir.  Mit  Genehmigung 
des  Vf.  dirrcbgescben  u.  nach  dem  Stand  der  neuesten  Gesetzgebung  berichtigt 
ton  ein.  prakt.  Gesebiflsmann.  6.  Aufl.  Fireiburg  im  Br.,  Wangler.  1858. 
XII  v.  908  B.  m.  1  Tab.   8.    (IThlr.) 

[1588]  Bekhrung  für  Stiftnngsvorst&nde,  Aktuare  «.  Verrechner  der  Lokal- 
stiftungen im  Grossherzogtb.  Badf  o »  mit  den  dazu  gehörigen  erl&ut.  Verord- 
nungen u.  Formularien.  Von  M.  Stromeyer,  Ob.-Recbn.-Ratb»  4.  verm.  u» 
▼erb.  Aufl.    3.  Abdr.    Konstanz,  (Mecli.)  1857.    IV  u.  120  8.   gr.4.    (n.n. 

20  «rO 

[1 589]  Die  Steuer-Gesetzgebung  d.  Grossherzogtbums  Baden.  Eine  systemai« 
geordoele  Sammlung  der  Kegeowirtig  geltenden  Gesetze  u.  Verordnungen  üb. 
Steuern,  Accise  u.  Zölle.  Handbuch  f.  Staats-  u.  Gemeiodebeamten ,  Handels* 
lente,  Geverbtreibeode,  Kapitalisten  u.  sonstige  Steuerpflichtige.  Mannheim, 
Bassermann.  1858«    Vllu.  452  8.    gr.8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[1590]  Grossberzoglich  Hessisches  Regierungsblatt  auf  das  Jahr  1858.  46 
?lrn.  Darmstadt.  614  8.  gr.4.  ^  Dasselbe  auf  das  J.  1859.  No.  1  folgg. 
Ebend.  gr.4. 

6«t«ts  fi¥.  diie  Abtretung  toh  PriTateigentbun  f.  SffeBtliclke  Zwecke  in  Groeeber- 
xegtb.  Heeeea  üit  eiMigen  erMut.  BeMerkoiigeii  is  Bemag  aof  aeaeen  Aiiwe»4«iig  \ti  de» 
Aidcivfea  4er  HeMucbea  Lwlwic»Mla.fieeelhcUft.  Dsrnitadt,  (Laag a.)  ISiS.  VJU 
n.  S  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[1591]  Sammlung  von  GeseCien,  Verordnungen,  Ausschreiben  o.  andern 
allgem.  Yerrögungen.  15.  Bd.  Jahre  1858 u. iölgg.  Cassel.  gr.4.  —  Jahr 
1858.    12  Nn.    64  S.  4. 

[1592]  Annalen  der  Justizpflege  u.  Verwaltung  in  Kurhessen,  mit  Genehmigung 
K«rf.  Jnstlk-Illnistoriums  bersusgeg.  von  HolV.  U.  Ob.-App.-Ger.-Sekr.  0»  L. 
Bemier.  5.  «.6.  Jahrg.  i  12  Nrn.  (ä  ca.  4  Bog.)   Cassal.  (Göttiogen,  Wigand.) 

1857.  58.   gr.8.    (h  Jahrg.  n. 3 Tbir.) 

[1593]  Grundzäge  der  Gerichtsverfassung  u.  des  untergerichtl.  Verfahrens  so- 
voM  in  streitigen  Civil-SMhcn  als  bei  den  Uandinngen  dar  frefiwNI.  Gerichts- 
barkait  in  Knrhaanen  von  Dr.  J.  Beo*  WagQ6r,  Landrichter.  4.  mngearb.  u. 
verm.  Aufl.  1.  u.  2.  Lief«  Marburg,  £1  wart.  1859.  8.1^478.  gr.8. 
(k  1  Tbir.) 

[1594]    Geaets-  mMl  Verordnongsblatl  für  das  Königreich  Sachsen.    Jahrg. 

1858.  21  Nrn.     Dresden,   Melnhold  u.  Söhne.    1858.     XXI  n.  396  S. 


gr.  4.  -^  BmmI^.  hkt%.  IBM.  Nf.  1  Mgg«  Bbc«4.  I«M.  gr.  *. 
(I  D.  1  Thir.) 

rtS^S]  ZeiUcbrift  för  Rechtspflege  o>  Verwaltang  sunücbst  f.  du  Köoigr^ 
SÄcbseoi  fierausgeg.  yod  Dr.  Thd*  TauehmU,  Neue  Folge.  17.  Bd.  (6  UcAc) 
Leipzig,  B.Tauchnilz«  1858.  59.    573  S.  gr.8,    (k  Heft  n.  15  Ngr.) 

[159S].  Alfgemeioe  GecichUzei.luog  f.  dasKönigr.  Sacbseo  n.  die  Groesbeiii|l. 
Q«  Herzegl.  siebs.  Läoder*  Herausseg.  voo  Dr.. Fr.  Osk»  5cAvpars«,  Ob.-SUiit* 
anwalu  3.  Jahrg»  1859.  (i;^ Hefte.)  Leipzig,  Voigt  u. Göother.  1851  (fliib- 
i&brU  0.  i  tbUr.) 

11597)  Woebeoblatt  für  merkwürdige  RechlsHillet  io  acleomissigen  Dmtei« 
laogeQ  aas  dem  Gebiete  der  lusiizpflege  ■.  Verwaltung  zunlcbst  f.  das  Kfioigr. 
Sacbseo.  Red.:  Dr.  Thd.  Tauchnit*.  (18.  od.)  Neue  Folge  7.lahTg.  1859« 
64  Nrn.  (Bog.)    Leipzig,  B.  Taucbuitz.  1859.    bocb  4.    (d.  4  Tbir.) 

[1598]  Rechtssätae  aus  Erkeontnisseo  u.  Verordnungen  der  obersten  iostii« 
u«  8prucbbeb<>rdeD  d.  Königr.  Sachseu.  Heraosgeg.  voo  AppelURatli.  GuiL 
Mo.  Ackßrmann^  Neue  Folge,  8.  Bd.  Nebst  afpbabet.  Sacbregister.  3.  i. 
4.  Heft.  Würzen,  Verlags.-Compt.  1858.  VI  u.  JS.  1 93— 380.  —  NeaeFolge. 
9.  Bd.  I.Heft.  8.1-96.  gr.8.    Ebend.  1859.    (k  Heft  n.  20  Ngr.) 

11599)     Juristiscber  Ratbgeber  f.  Fremde  u.  Eiobeimiscbe  im  Kfioi^iche 

Sacbseo  In  ibren  gegeoaeitlgeo  Beziebuogen,  oebst  ein.  Aob.  io  bcMiid. 

Beröcksicbtigung  auf  Dresden.    Voo  £•  M.  BodC,  Adt.     Dresden,  Eriu^. 

1858.    119$.  8.    (B.10Ngr,> 

Guide  Judieiair«  et  edmiaiitretif  poar  le  rajwaae  de  8e3M  k  raMfe  dei  itN» 
gert  etc. 

[1600]  Reglerongs-Blalt  f.  das  Grossherzogth.  Sachsea-Weimar-RiseDiek, 
labrg.  1858.  35  Nrn.  Weimar,  B6btao.  329  S.  gr.  4.  —  lahrg.  18S9. 
No.  1  fofgg.    Ebeod»   gr.  4.    (k  n.n.  25  Ngr.) 

[1601]  BUtter  für  Rechtspflege  in  Tburingen  u.  Anbalt  anter  llitwirkwigd« 
H.  H.  Geb.-Reg.-Ratb  Dr.  G.  Emmingbaus,  Geb.  Just.-Ralb  Dr.  Heerwait, 
O.-App.-Ger.-Ratb  Dr,  Heimbacb,  K reis- Ger.-Ratb  Reinhold  Scbmidherais- 
geg.  von  Ob.-App.Ger.-Ratb  Dr.  J.  Chr,  HotzeL  5.  Bd.  Jahrg.  1859.  (l)Nro.) 
Jena,  FrQfmmano.  1859.  gr.  8.  (Halbjäbrl.  n.  1  Tblr.  10 Ngr.)  —  Alpliabe- 
lisch  geordnetes  Sachregister.  L  Die  5  ersten  Bde.  umfassend.  Ebend.  1858. 
32  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr,) 

[1602]  Gesetz- Sammlung  für  das  Fftrstenth.  Schwarzburg- Soodershiisca 
toffl  Jahre  1858.  Sondersbausen,  (Eupel.)  1858.  XIII  o.  194  8.  gr.  4. 
(n.  28  Ngr.) 

[1603]  Gesetz-Sammlung  für  das  i^Önigr.  Hannover«  Jahrg.  1858.  Nr.  1. 
Binnovar,  (Helwing.)  1858.  430,  21«.60S.  gr.4.  --•  Jabrg.  1859.  Bbtod. 
gr.4.    (2  Tblr.) 

SarjMtianfemimMaBigr.ilaMioter.    Vom  O..0er.4Utk  v.  JUm<iv*  HiU«^«« 
Oeratenherg.  18&8.    SO  S.  gr.  S.  ^  (b^  ö  NgrO . 

Die  JottisTorlegen  a.  der  Anvaltiteg  in  Celle.    Voa  Dk^ ßrmämiikmlt  Sla'li 
(Pockwits.)  1858.    56  S.  gr  8.    m  Ngr.) 

(16041  Die  Staau-Verfassaog  das  IbüBigr,  Hannover.  £ina2nsii9»«nittlla*g 
4w  die  Sllaatavef  fassnng  betreffenden  Gesetze ,  Varefdoungao  n.  Aissebieikca. 
Herausgeg.  von  Chr,  Hm,  Ebkardt^  Oberger^-Anw.  n.  Notar.  (lo.3LiM«) 
1.  Lief.    Hannover,  Rümpler.  1859.    S.  1  ^288.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

[1606]  StMtaordnung  f.  das  Königreich  Hannover  vom  24.  Juoivs  1858.  1^ 
nover.  Haha.  288.  gr«8.  (2iibN8rO  —  Dieselbe.  Hannover,  Haiwief. 
1858.    2as.  gr.8«    (^VfNgr.) 

[1606]  Hannoverscbe  Gesetzgebung  üb.  die  Verhiltnisse  der  K6oi§l.  DlMtr* 
Hannover,  Hn^.  20  S.  gr-  ^*  —  Dieselbe«  HuiBover»  Helwin^'  >'^ 
20  S.  gr,8.    (ll2VjNgr.) 


J«riifrai«iiil* 


«•  JM-OfiMttt  vwi  lt.  Wtt  MB», 
AttftfSAraBSs.B«kMiitaac£«Bg.   BMia««er,  IMb»  ItM.    ftftS.  ir.t.    (INgt.) 


0««cltfi%aaff  dlift  MffiöaliclMB  iivMlta  Sttverk  hUt.  T*a  Ü.  Hits 
fast  aefcst  i&atfSbraBst.BelBnMMcliTOr.    EWtiii^UH^    12S«  ^cki«    (fNgr.) 

[1607]  Hannofverscbes  Seerecht  In  Betitbimg  tsf  4tt  Htrx^gtli.  Bremen  a. 
Farslenth.  Lüneburg.  ZusemmeDgestellt  n.  erlMalert  von  C.  JL  UlltM*  !•  Heft« 
B»noier,  (Habo.)  1859«    63  S.  gr.  8;*  (n.B*IONgr.) 

[1608}  CottmenUr  cor  allgeiii.  Mrgerl.  Process^rdaaBg  f.  ilaa  Köiiigr*  Bmh 
Dover.  Von  Dr.  E.  W.  Gltt  Schlttor,  Ob.-6er.-Ralb.  5.  —  7,  Hell.  Stade, 
PockwiU.  1859.     1.  Bd.  XYI  u.  S.  321 —  535.   gr.8.    (ao.  lONgr.) 

11609]  Zeitscbrift  Tor  Reebtspflege  im  Herzogtb.  Braaoscbweig.  Rad.:  M« 
Goithard  a.  C.  Koeh.  6.  labrg.  1859.  12  NrQ.  (Bog.)  Brauoscbwetg,  Leib« 
rock.  1859.    Lei.  8.    (o.  1  Tbir.  1 5  Ngr.) 

•  « 

(161 0|  Geaeusammluog  für  die  MekleabaügrBcbwcriiisekea  Laode.  2.  Folge« 
nmfiseeod  deo  Zeitranm  vem  AoCange  diesea  JabrJb.  bia  tum  J.  1857.  Red» 
Tom  Adv.  Rabe,    39.  u.  40.  Lief.  od.  6.  Bd.  4.  Q.  5.  Lief.     Wismar,  Hinstorff. 

1856.  6.  Bd.  8.  385  —  546  o.  Sacbregister  79  S.  Let.  8.  (n.  2i^Ufigt,i 
1.  —  40.  Lief. :  d.  30  Tblr.  20  Ngr.) 

[1 511]    Erlaatemogen  der  Exebulioos-  d.  8abbaalatioQa'OrdmiB|r  da  30.  Sapt. 

1857.  Voo  H.  Tscbierpa.     (lo  2  Heften,)    1.  Heft«     Wismar,  ptnstorff. 

1858.  124  8.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[1612]  Geaelxtamminng  für  die  Maeblenbarg-aireiHiiaclien  Lande  (mü  Ana« 
a«hlnan  dea  rüratentb.  Raiteburg]  red.  yoo  CansieMearaL  1%»  StkmfwUäerg  »r 
Budtricbler  f.  Gewiu^  2.-6«  Ltaf.  NensireliU,  Barn«wiU..1859.  1.  Abib.r 
Kireben-  n.  Scboitaeben  XI  n»  S.  129  —  592  u.  2.  Abib. :  inatitaacban.  B.  1  «^ 
160.  Les.  8.    (I  n.  iTVs  Ngr. ;  Scbreibp.  b  n.  1  Tblr.  5  Ngr.) 

[1613]  Ardiif  far  die  Praxis  d.  gesammten  Im  Grossbenogth.  Oldenburg  gel- 
tenden Rcebts.    6.  Bd.    24  Stoeice.    (bVa  —  ^Bog.)    Oldenburg ,  Scbulte. 

1859.  gr.8.    (n.l  Tblr.  15 Ngr.) 

[1614]  Gesetz  f.  das  Herzogtbnm  Oldenburg,  den  bürgerllcben  f'razess  be-^ 
frellrnd.  Unter  Mittbellong  der  zum  VerstHodfnlss  u.  zur  Auslegung  dienlichen 
■egieruogs-  u.Landlags-lMotivey  sowie  der  sich  aoschliessenden  Bestimmun- 
gen der  übrigen  die  neue  Organisalioo  der  Justiz  betr.  Gesetze  u.  mit  Anmer- 
kungen zqm  prakt.  Gebrauche  versehen  von  H.  B.  Beck0t,  Ob.-Appell.-Ger.-R. 
Oldenburg.  Sebnize.  1859.    290  S.  gr.  8.    (n.  I  Tblr.  10  Ngr.) 

f  1515]  Sammlung  der  Verordnungen  der  freien  Hanse-Stadt  Hamburg  seit 
f  814.  27.  Bd.  Verordoongen  von  1858  nebst  Register  Üb.  den  10.  bis  27.  Bd. 
hearb.  von  Dr.  J.  M.  Lappenher f^  Archivar.  Hamburg,  J.  A.  Meissner.  1858. 
Till  D.  396  S.  n.  Register  147  S.  gr.8.  (n.  2Tblr.22VsIYgr.;  Scbreibp.  b. 
3  Tblr.  20  Ngr.) 

|16I0]  ZeiiaebrHI  für  aebiveigarisebea  RadiU  Heranageg.  dlireb  Aeg««>Ralh 
Fr,  Oii^  aviiger.^Prla.  Prof.  J.  S^ikneU,  OberHebter  /V.  v.  ff^ite,  7.  Bd. 
(2 Hafte.)  Baaelj  Babumaier.  1858.  iyii.488d.  gr.8.  (b  Bd.  n.  2 Tblr. 
12  Ngr.) 

116171  Die  Wfaaenaebafi  d.  sehweiterfaeben  Reebtes.  Ton  BanbdfreM*  VXL 
KiÄfar.  i.Abtb.;8ebwelferiaebeaBtaatsreebitBSB{|ebemdati|esielU<  9.Bbeb. 
Dan  BuatarcebL  8t.  Gatten,  Scheitlin  n.  Zollikofer.  1859.  Vm  u.  387  8. 
gr.8.     (1  Tblr.  27  Ngr.) 

(itlll)  Reabtageaebiebte  der  Stadt  o.  Republik  Lutern.  Von  Alt  Ph.  fc|^6SSer. 
4.  Bd.  2.  Lief.  (od.  16.  Bncbt  Kkebe  tt.  Siaat  seil  den  Zeitien  der  Glaubens« 
trefinsng.  I.Abtb.  daslO.  n.  17.Jabrb.}  Lozern,  Gebr.  RIbar.  1858.  8. 234-« 
582.   gr.8.    (1  Tblr.  7Va Ngr.) 

r 1 819}  Apfcabeilaebaa  Sael^^gf ater  üb.  a«mnitlkbe  In  der  deiteaten  affiaf eilen 
GeaaueammUniB  «.  Jn  den  AmtablMtam  d.  Kaolons  Z%rieb  toü  1831  bia  1858^ 


Üics,  Regicraogsratkes  [seioer  Coitegien ,  resp.  DirectioDen]  a.  Obergerf ekles, 
sowie  der  »cbweiser.  ^aodesbehdrdcD.  Nebst  eio.  Aph.  emh.  ein  ilplübet. 
Register  Ab.  SItere  nocb  fo  KraTl  befind!.  Gesetze,  yerordoDogea  a.  Siaats- 
yertrige.  Voq  C.  H.  Stnili.  Ziirich,  Schuttbes».  1858.  IV  b.  tl08.  8. 
(D.  12  Ngr.) 

[1620]  CommeDtatio,  qua  jorfs  Siculi  sive  asslsaram  regnm  regni  Slcilbe 
fragmeiiU  ei:  eodi^ibos  roaou  acripUa  proposuntur.  Scrips.  Dr.  J§h.  liriKl. 
Halae,  (Aotops  Sort.)  18$9.    408.   gr.4.    (10  Ngr.) 

[1621]  Slatati  llätiaDi.  Saggio  bibliografico  di  f.  BerlaR.  Veoeiia.  18M, 
187  S.   gr.  8. 

(16221  Digesto  romano-espanol ,  por  D.  Juan  Saltt  tradaddo  del  hllo  al 
castellaoo  j  adieionado  eon  las  oportuoas  varianles  det  derecbo  nadooil,  ^r 
D.  Pedro  Lop9%  t)hr&a  j  D.  .FVv.  Fübrigüs  d^tPiUnr^  abogadosde  eolegio  de 
Ifadrid.    2.edlo.     Madrid.  1858.   gr.4.    (59 rs.) 

[1623]  Diecionario  iaridico  administraÜYo ,  6  compilacion  general  de  lejret, 
decretos  ?  reales  ordenesdictadas  eo  lodos  los  ramos  de  la  admioislrtlioa 

SÄblica,  hecba  por  ana  socielad  de  abogados  y  escritores,  bajo  ia  dlreecionde 
).C.Ma$9aSmft$uin»tL    Madrid.  1858.   gr.8. 

{1624]  Jiirispmdence  g^o^rale.  Repertoire  m^tbodlqae  et  a1pbab4t.  deUgit- 
atioD,  de  doetrioe  et  de  jarispradeDce  en  droit  civil,  commerctal,  criDuel 
idflifiifstrailfy  de  dro4t  des  gern  et  de  droit  public.  Movt.  Mitioo,  coo- 
sM^rablemenl  aogineoi^e  etpr^c^döe  d'un  essai  aar  rfalatolreg^n^le  da  drall 
franfaia;  par  M.  D.  Daihitf  äM,  anc.  d^utd,  avocat  ete.,  et  parji.  ilr«. 
DaUozy  800  Mre»  avocat  etc.  y  avec  la  collaboratioo  de  plusieart  jiris- 
coDSultes.  Tom.  14.  (Contrat  de  mariage  —  Cuve.)  Toid.57.  (Priril^esel 
bypotbiqaes  — Proc^s.)  Tom.  38.  (Proc^s-verbal  —  Rel^rd.)  T.  43.  Vagi- 
boodage  —  Ventd  des  substances.)  Paris,  Thaoot  et  Co.  185S.  956,148, 
764,  1076 S.   gr.4.    (8ubscr.-Pr. i  12 Fr.) 

[1625]  JarispradcDce  da  diinenviime  si^cle,  oa  Table  g^n^rate alpbab^iqiw 
et  cbrooologiqae  da  Recaeil  g^odral  dis  lois  et  des  arr^ts  (17^91  k  1850)  pr^ 
seotaot  sor  ioates  les  mati^res  da  droit  desr^sum^s  de  la  l^gtslation  et  an 
parallMe  de  la  jurisprudence  et  de  la  doctrine  desauteurs;  parL  I.BcvUla- 
BeaT6t  avocat  i  la  coar  d'appel  de  Paris,  et  P.  Gilbert,  auteur  des  eodes 
aoQot^setc.  Tom.  I.  (AbandoD-Cootributions.)  Paris.  1858.  VIIIo.60öS. 
gr.  4. 

[1626]  InstitotioD  au  droit  francais;  parCLneiirj,  publice  par  U.  iS'i'- /^ 
baulaye^  avocat  i  la  coar  imp.  de  Paris,  prof.  delegislalioncompar^eaacol- 
Idge  de  France  etc.  et  M.  Rod.  Darette ,  avocat  aa  conseil  d'Etat  et  k  U  conr  de 
cassatioQ.    2Vols.    Paris,  Darand.  185S.    XXXI  u.  876  S.   gr.8.    (12Fr.) 

[1627]  Le  droit  civil  fraocaia ;  par  K.  1  Zachulae,  tradnit  de  rallenaad  m 
la  5.  ^it.  Anaottf  et  r^abll  saivant  Tordre  du  tode  Napol^o,  par  Bill.  0» 
üfofftf,  pr(^sideatda  trib.  de  Reims,  ei  Ch,  Fwgi^  avocat,  Dr,  ea  draft.  To«.lV. 
Paris,  Daraod.  1858.    487  S.   gr.  8. 

11628]  Cours  de  droit  civil  fraDcais,  d*aprte  Towrage  alleiMnd  de  C.  t 
ladiana^,  par  mm.  C.  Aubry^  doyeo  et  prof.  de  code  Napolteo  k  laFacde 
dcoit  de  Strasbourg.  3.^dit.,  entiirement  refoodaectcoaipl^l^e«  Tool. TL 
Paris,  Gosse.  1858.    544S.gr.  8.     (cpl.48Fr.) 

tl629]  Des  dooatiooa  eatra-vifs  et  des  loatamaoU;  par  M.  K.  UUMI^ 
ascot.  President  do  tribuaal  eivil  de  P^rigMCoi.  Oavrage  prdcddd  d'otein- 
trodoctlon  bistoriqoe ,  par  M.  hßmbert^  aoc,  conseiller  a  la  ooor  de  cassatiea. 
Tom.  IV.     Paris,  DuraDd.  1858.     600  8.  gr.8.     (4  7 Fr,) 

[1630]  Tb^ork  et  pratiqae  das  obligatioos,  oaXommaoUira  des  titresllljt 
IV,  Myre  ill  da  cpde  NapoUoa»  »rt,  1101  k  1386;  par  M.  Lla^aMkÜfl,  R»* 


fc  it  coir  imp,  4>  liMifii>  liMi.¥.    Ltavgtty  Mmd.  ftMT.   8U8« 

gt»  $•  •   • 

[liSll  Des  droits  et  .des  obllgalions  des  divers  eomiDtssioDaires,  on  de  Va 
CMDoiissioB  en  matidre  d'acbaU  et  TSDles»  Operations  de  baoqoa,  assaraoces, 
Bavigalioas,  llHTiaie  et  maritime,  Iraitsport  par  messageries,  cbemios  da 
fer  «tc.  Oanaffc  suivi  d'ane  table  alpbabMiqtie  de  ia  mattere  et  de  jarls« 
prndeoee;  parM.  L.  Poüget,  »vocat.  Tom.  IT.  Paris,  Durand.  185S.  VIII 
11.835  8.   gr.8.    (8  Fr.) 

11832)    Des  esccpiioos  de  procMor«  en  nati^r« cWile  et eommereiale ;  pari. 
•CC8t8m,  juge  de  paiiä  Cooebes-les-ltiaes  (8atoe*ei^Loire).    Loys-le-8i«l« 
Hier.  1858.    Ylllu.  480S.   gr.8. 

|I833|  Inftrodnetloi»^  retndoide  Ia  l^alation  et  de  Ia  jorispradence  forestiires  $ 
pnr  M.  E.  lesiBO,  avorat,  juge  suppK  ao  tribonal  civil  da  Nancy.  Nancy» 
GrImbIoL  1857.    Vlllu.339S.   gr.8. 

{1834]  Eecneil  m^tbodlqoe  etcbronölogiqnedesloi^,  däerets,  ordoonanceSy 
nrr8iÄ»  circulaires  etc.,  concernant  le  servtee  des  iogfoieors  an  corps  Imp* 
des  mloes,  drcsa^  par  M.  LmmS  Flewry^  iog^nienr  des  »Ines,  et  pnbli^  par 
ordre  de  8.  Exe.  Ia  minlstre  de  ragricultare,  da  commerce  et  des  travans 
publica«  Tom.  II.    Paris.  1857.    VUlu.  1090  8.  gr.8. 

11635)  Code  de  justice  miUtnlre  ponr  l^rnn^e  da  mer,  eipliqu^  par  Teinosd 
den  mottfs ,  le  rapport ,  Ia  dlscussion  au  com  l^islatif  et  les  instrudions  de  8. 
Kic.  M.  le  minlstre  de  ia  marioS  par  L«  Tripiisr»  avoeat  ä  Ia  cour  Imp.  de  Paris« 
Dr.  en  droit.    Paris»  Ledojen.  1858.  .628  8.  gr.8. 

[1836]  De  radmInistratioD  de  Ia  justice  tn  Alg^le.  Ce  qui  a  ^t^.  €e  quf  est* 
Co,  qui  poorrait  ^re.  A  Son  Altesse  Imp.  le  prince  Napoleon ,  cbarg^  dn 
miolsi^re  de  l'Alg^rie  et  des  colonies;  par  C*  CliliOte,  o^felisear.  Atger, 
Bastide.  1858.    226  8.  gr.  12.    (3  Fr.) 

11837]  "Forma  of  practiral  proceedings  in  tbe  Courts  of  Queen's  Bencb,  Com- 
roon  Pleas,  and  Excbf  quer  of  Pleas :  with  Notes  and  Observatlons  tbcreon.  By 
TkOB.  CUtty.    8.  edit.    Lond.y  1858.    986  S.   gr.8.    (30  sb.) 

{I638J    A  Treatise  on  Private  Interoational  Law;  or,  tbeCooSIct  of  Lawst- 
wlib  priocipal  Rererence  lo  its  Practica  in  tbe  Englisb  and  otberCognate  Systems 
•fJurisprudenee.    BjJ. Westlake.    Lond.,  1858.    430  8.  gr.8.    (13 sb.) 

[1639]  A  Treatise  on  tbe  Law,  Practica,  and  Procedura  of  Divorce  and  Matri- 
monial Causes  under  tbe  Act  20  &  21  Vlct.  c.  85 :  cont.  tbe  Ac),  also  tbe  Rufes, 
Orders,  and  Forma  Issued  ibereunder;  together  with  Precedents.  Bj  Will« 
Bmdt,  of  tbe  Inner  Temple,  fiaq.,  Barrister-at-Law.  Lond.,  1858.  250  8. 
gr.  12.     (7sb.6d.) 

(1840)  A  Compendium  of  Mercaniile  Law.  By  J.  WUL  Snith.  6.  ediL  by 
Geo.  Morley  Dowdewf^lL     Lond.,  1858.     1187  8.    imp.  8.     (36  sb.) 

[1841]  A  Treatise  on  tbe  Law  of  tbe  Farm ;  includingtbe  Agricnitural  Gustoms 
of  Englaiid  and  Wales.    By  1.  Hall  DiK8&.    Land.  1858.    657  8.    (14  ab.) 

[1642]  Opmerkingen  en  mededeetihgen,  betrefTende  bet  Nederlandseb  regt, 
iPcrKameld  door  Hr.  ^.  OwUiMm  %n  Mr.  G,  Dieplmü.  12.  deel.  2.  reekf, 
2.  deel.  3.  sBever.  Groningen,  Wolters.  1858.  8.  209-^308.  gr.  8. 
(1  Fl.  12  c.) 

(1643 1  Nederlandscba  Regtapraak  of  veriamelfng  van  arresten  en  gewijsdeo 
van  den  Hoegen.  Read  der  Nederlandanieo  verdere  regtacollegi6n»  Verwigd 
door  Jbr.  Mr.  N.  dm  Giftmlaar.  Deel  LVIII.  iaarg.  1858.  .1.  deel.  s'  Gravao-* 
bnge»  Gebr.  van  Cleef.  1858.    gr.  8.     (k  Jabrg.  10  Fl.) 

[1644]  Hat  Naderlandacb  burcerlijk  regt,  naar  de  volgordo  van  bet  bnrgerl^k 
vetbneb  door  Mr..  8.  BftgpbiSS.  2.  blenlasa  druk.  5.  deel.  GroologeD, 
WoltMi.1858.    429  8.  gr.Sw    (4  Fl.  40  c.) 


SS  -  Jurispradenz^ 

[WU^  iIillm<itrH|kwtlko«k.i  AimiMkiDiiiBai  o^  «rtilBclffl»  Aeteag  vir«' 
kUriog  behoeveo  door  11  r.  G.  W.  Opsoomer.  2.  hertiene  drak.  2,  deel. 
Amtterdan,  Gebbard  a.  Comp.  1858.    4  q.  305  S.  gc.  8.    (cpl.  7  Fl.) 

ri646]  Coors  de  Cdde  civil  par  C  Demolanbe.  Edition  aogmcmte  da  la 
MgislalioD  et  de  la  jorispradeoce  l»elgea  et  d'une  table  cbronolog.  dea  arrtes  des 
Coara  beiges  et  ^traag^es.  Tom.  VIL  .  D^a  aneceasioos,  preaa.  paitie.  Bm- 
Ullea.  1858.  .  451  8.  gr«  8.    {}  Bthlr.  10  Ngrt) 

|1647]  KoDgelige  Reacripler  og  Resolotlooer,  Reglemenler,  loatraier  ag 
Fuadatser,  aamtMioiaterial^Skrivelaery  med  flere  DiDmarlia  LovgivDiiig  vcd- 
koameode  Aktstykketi  for  Aaret  185t.  Nyeale  Bskke.  Kjabaoha»,  Gyl- 
deodal.  1859.    448  S.  gr.  8.    (3  Rdr.  40  sk«) 

[1648]  EotworT  eloaa  Geaetiea  btlreffend  die  Zoll*  a.  SeblffTahrtaabga^ea. 
Kopenhagea.  (Itaaboe,  aaoaaeo.)  1858.  III  o.  307  8.  back  4.  (baar  a. 
1  Thlr.  lU  Ngr.) 

[1649]  8f  criges  Rikea  Lag.  GIM  aeh  anugen  p&  Rikidagea  4r  1734.  Hcd 
aedermeta  akedda  för&ndriogar,  tB^ifwto  m(  ß^,  LwuUqwüL  18.  oppU  Mad 
tillägg  af  de  Stadgaodeo,  aam  tillkommit  pa  gruod  afaedaaate  Rikadag»  liH 
8ept.  1858.  Stockbolm,  Haldberg.  1858.  XYI,  284  u.  220  8.  gr.  8. 
(3  Rdr.)  '  ^ 

[1650]  8varlgea  Rikea  Lag»  gillad  oeb  anlagen  p&  Bikadagen  er  1734,  aaed 
dertill  börande  Fi^rfattoingar,  geaom  bwilka  Lagen  blifwit  Kndrad,  Iftrklarad 
eiler  fätt  tillägg.    Jemle  Bibaog  in.  m.    Stockbolm,  Noratedt & 8<ioer,  1858. 

XXXill,  526  a.  168  8.   gr.8.    (3  Rdr.) 

• 

'  [1651]     Baa  neaeate  aehwedlacbe  WeehaeUGeaetz.     In  Kraft  getreten  ans 

I.  Jan.  1862.  Ina  Deatsebe  abera.  von  /.  S,  Lowe»  Hambarg,  Neatler  u.  Melle. 
1858.    36  8.    12.    (9Ngr.) 

[1652]     Love,  Anordninger,  KoDdgjarelaer,  aabne  Breve,  Resololloaer  m. 

II.  Ter  Aaret  1856,  odg.  BtB.Matek  og  L.J.  FogU  Cbriatlania,  GraadahL 
1858.  gr.8.    (788k.) 

[1653]  Love,  Traktaler,  Kundfyarelser  m.  m.  1857,  ndgUet  af  f tfldm.  P, 
Daae*    Cbriatiania,  Dybwad.  1858.'  gr.8.    (72sk.> 

[1654]  Repertoriam  for  praktfsk  LovkjDdIghed.  Af  Fr.  Bruidt.  12.  Helle. 
Cbristiaoia, 'Abelsled.  1858.   gr.8.    (60 sk.) 

[1655]  Starodawne  prawa  polskiego  Pomund  poprzedzoDa  hlstoryczoo  krj- 
tjcanym  tak  zwanego  prawodawslwa  Wisticklego  Kasimi^rza  Wielkiego  w  lexcie 
ze  starych  rfkopism  krytyczDie  dobranym.  Wyd.  Ant^  Zygm,  HelceL  Tom.  I* 
ärWarazawie,  Seooewald.  1856.    CCLXVIII  o.  428  S.  gr.  4. 

Denkm&ler  4er  alten  polnischen  GeaeUgeban«  mit  kUt.-krit  ErklSrong.iar  logea. 
WiUiMr  Oetetsgekans  KatfoiiM  des  Grossen,    t.  Bd. 

(16561  Die  Grondzuge  dea'rooldaulscben  Clvilprocesses  in  Vergleicbang  mit 
dam  iriDZi5a.  Cod.  de  proo4dare  clv.  ».  dea  daterreieb.  Gerlehu-  a.  Chrll- 
Proeeaa-*  Ordnungen  dargeatellt  ^on  Beelitaawalt  Ad6.  Bins.  liClMMVlU. 
Jena,  (Doebereiner.)  1858,    36  8.  gr.8.    (n.8Ngr.)    ' 

116571    Pr^eia  da  jurlaprudenee  maanlmane,  avivant  le  rite  mal^klta;  par 
Idl'Khlttl,  pobliifi  par  le»  aoin»  dela  8ocMt^  aalatiqoe.    2«  tirage.    Paria, 
impr.imp^.  1858.    239  8.   gr.8. 

[1658]  Analytieal  DIgeat  of  ibe  Lewa  of  the  United  Stalea,  fro»  Ibe  Adoptfmi 
af  Ibe  ConatMntiao  lo  tbe  Bad  of  tbe  Tlrtb7->Pottrtb  Coacres^  1789--  1887. 
PbUadelpbia.  1858.    gr.  8.    (9  Doli.) 

• 

[1659]  Curia  fillplca  mejicaDa.  Obra  completa  de  practica  florence.  Eo  la 
i|ae  «e  irata  die  los  precedimientea  de.  todoa  lo»  joieios,  ya  ordfnarida)  yaaitra- 
ordlaarloay  admarioa,  7  de  todaa  loa  tribunalea  ealtleotea  M  la  B^pabHea» 
laato  comnnea  coma  privaUvo»  y  prMlegiadoa;  «omiendo  ademaa  a»  tiHida 


Jnriipriijd^iLB..  W 

ll€gK  ^ tojmJty ikmii  inc— aU    M^co»  JMMtfMyC*.  1818.  798  Sk 
lei.8. 


[1680]  Htstafre  da  droit  eriÄiioel  des  penptes  modernes  consid^r^  dans  ses 
rapports  ivec  Ics  progrto  de  la  ciTÜisation ,  depuis  la  chote  de  remplre  roroaid 
JMqa'aa  dix-*acttvitee  MoIb;  par.  Alb*  IHl  BOfI,  aoc.  aagistral,  pour  faire 
saiie  i  rilisloire  da  drok  erimioet  des  peuplea  aocieoa,  da  oto«  aateur« 
TMi.  il.    Paria«  IHifaad.  1888.    T38  8.  §r.  8.    (7  Vt.  58  c.) 


tt681  ]    ArcbW  CBr  die  strafrechtllcbeo  EotscbeidoDgeo  der  obersten  Gericbts- 
iQfe  Pcntscblands.     tteraosgeg*  von  Dr.  J.  D,  n.  TVmm«,   Prof.    6.  Bd. 
(Jabrg.  1859.)    3.  If efl.    Erlangen,  Eoke.  1859.    gr.8.    (i  Heft  n.  20  tVgr.) 

11682]-  Die  Strafrecbtspflege  in  DeatscbUnd,  berausg.  Yon  Dr.  Frbr.  v.  Groo9. 
Oberstaatsaow.  2.  Jabrg.  18&9.  (6  Hefte.)  Weimar ,  Landes -iDdasirie- 
CompL  1859.    gr.  8.    (n.  4  Tbir.) 

[1663]  Allgedkeine  Scbwnrgericbts^Zeitang  für  Deotscbland  a.  dl«8ch«reii» 
eine  Fortaetiang  der  W.  L.  Oemmescben  „Anoalen**  u.a.  w«  für  Juristen  a. 
NJcbtioriaten.  Heransgeg.  im  Verein  mit  Ob.*8l.«Anw.  Albrecbt,  G«r.-Prila, 
Amiel«  Ob.-6er.*Anw.  Baase  a.  s.  w.  Ton  Dr.  ^.  L,  Deimmt  a.  C.  Barth. 
3.  iabrg.  1859.  12  Hefte,  (b  5  Bog.)  NQmberg,  Korn.  1859.  gr.  8. 
(D.  4  TbIr.) 

{1864]  Das  Strafte rfabren  in  seinen  leitenden  Gnindsitsea  a.  Haoptformtn* 
▼od  Dr.  Im.  Oltloff.  Jena ,  llaake.  1858.  XXTIll  a.  21t  8.  gr.  8* 
(1  TbIr.) 

118681  Teori«  della  proft  nel  proceaso  penale  di  6. 8.  A.  Itttemaier.  Tra- 
dorione  italiana  del  FiL  AmkrosolL  Fase.  1-^5.  Milano;  Sanvito.  1858. 
8. 1—306.  gr.  8.     (ä  1  L  50  c.) 

Aocb  «.  4.  TU. :    BiblioCecii  »eelU  iel  foro  criaiaale  iUliaa«  «tc.    Yol.  XII. 

[1666]  GaMa  all'  arte  deHa  difcsa  criminale  nel  proeesso  penale  tedesco  e  nel 
procasse  poblia«  od  orale  —  dl  G.  h  A^  llttenuiet»  Verslona  ital.  per  cara 
dl  C.  F.  Gahhm,  eaeqaita  nel  IV.  edii.  tedesca.  Uilano,  €U6lli.  1888.  XXX 
D.  292  S.  gr.  8. 

Atteb  «.  i.  Tit.  t    Temi  ateniAiiiM  coBtenporaae«.    Toai.  Itl. 

[1667]  Handbueh  des  allgemeinen  Österreicbiscben  Strafrecbtes.  Mit  Bück- 
siebt auf  die  Bedürfnisse  des  Btndiums  u.  der  Anwendung  bearb.  von  Dr.  Ed. 
Herbst f  Prof.  1.  Bd.  Von  den  Verbrecben.  2.  Bd.  Von  den  Vergeben  a, 
Ueberlreiongen.  2.  ? erm.  a.  verb«  Aofl.  Wim  »  F.  Maas«  1859.  VI  a.  466, 
IV o. 415 8*  gr.8.    (b2Tblr.) 

[1668]  Ertinternng  der  kals.  Verordnung  vom  3.  Mai  1858  [Nr.  68  d.  K.G.B.] 
wodurcb  die  Strafprocess-Ordnung  vom  29.  JnU  1853  in  einigen  Pnncten  ab- 
geSndert  wird.  Mit  Nachtr&genzu  dem  Commentar  der  Strafprocess-Ordnnng 
von  Dr.  Fr.  Kulf ,  Prof .    Ebend.  1858.    Hin.  588.  gr.8.    (12Ngr.) 

[1669]  Fraktisebo  Anleltoog  tu  dem  Vntersaebaogs«  a.  Strafverfabren  in  jenen 
UebarlreiangsnUlen»  welcbe  den  k.  k-.  Besirfc«-  a.  Stnhlrlebterinrtem  dann  den 
1.  f.  Folizci-BebOrden  dorcb  die  k.  Verordnung  vom  20.  Juni  1858  zugewieseo 
aind.    Ebend.  1858.    IX  u.  170  8.  Lei.  8.    (n.  1  Tbir.  4  Ngr.) 

(1678)  Archiv  für  Preosslsehea  Btrafreebt.  Moraasgeg;  dureb  Ok-Trib.-Batb 
Goiidawuner.  7.  Bd.  (6  Hefte.)    Berlin,  Decker.  1859.    Lei.  8.    (n.  5 TbIr.) 

[1671]  8trafgesetabaeb  lur  die  Prenasiseben  Staaten.  Ifebat  den  la  seiner 
AbiDd«niDg  ond  Ergämning  erlassenen  Gesetzen.  Mit  Eegister.  2.  Aofl. 
BcrUn»  Mareens.  1859.    VI  a.  12  8.  gr.  16.    (n.  5  Ngr.) 

(1872]  Ba»  Stmfkeaetsbocb  für  die  Prenaalaebeti  Staala»  o»  das  Gesetz  üb.  die 
EinlibrongdesaalbMi»  arllutert  aas  den  Moteiiafiea,  der  Baebtalebre  a.  deo 
Eolaebeidongen  dea  Königl.  Obertribaialo.    Von  D.  F.  8nflli8ff,  Ob.-8taai8« 


Anwalt.  2;  bedenteiid  Teni.»  n.  bit  aaf  di«  oc«Mto  Z«ii  fertgcAhrla  4«ig. 
Berlin,  G.  Reimer.  1858.    XII  0.563  8.  gr.8..  (o.  2  Thir.  5  Ngr.) 

[1673]  DtrttelloDg  des  Preosslscbeo  SlrafverfahreDt.  Von  G.  T*  ItCBin, 
Statsanwalu    Berlin»  G.  Reimer.    1858.    VUI  u.  289  S.  gr.  8.    (1  TIrfr. 

[1674]  Der  preaaaisclie  Slrafprocasa«  Enthaltend:  Die  Verordnoiig  ?mi 
3.  Jan.  1849,  das  Geaeu  vom  3.  Mai  1852  a.  die  CrimioaUOrdniuig  fSr  die 
preass.  Staaten.  Unter  Beibebaltaog  dea  Lpgalfeitea  erläutert  darcb  eloMMl; 
ergänzende  Gesetze ,  Yerordaungen ,  Ministerlal  -  Verfllgungen  und  Eat- 
schcidaDgen  des  königl.  Ober-Tribun'als.  Von  P.  LimaB,  Slaats-Anv.  Mh 
einem. voKsUnd.  aiphabet.  8äch- Register.  Berlin,  Springer.  1859.  Tili. 
597  S.  Lex.  8.    (n.  2  Tbir.  24  Ngr.) 

[1675]  RepetUoriam  des  Prenssiscben  Strafprozesses»  zum  Gebraacbe  bei 
den  Vorbereitungen  aaf  die  juristischen  Prüfungen  u.  zur  Aushälfe  io  der 
Praxis.  Von  A.  HÜhrer.  Berlin,  (Streeralh  u.  Co.)  1858.  IV  a.  192  8.  8. 
(n.  1  Thir.) 

Geiets  den  Diebatahl  an  Holt  n.  an«1eren  Waldprpiiacten  betreff.,  vom  2.  Jwil8S3L 
Nebtt  ilea  Gefetxen  über  die  AaifShrang  der  Waldttren-Be rech ti gang,  die  Stnls  im 
Widertet«! i4;iikeit  gegen  Fortt-n. .Jagdbeamte,  dea  WaaTengebraacli  dertelbca 1. 1. «^ 
und  den  auf  diete  Oetette  betugliehen  VerfSgunge«  und  LottcbeidaDgen  des  Kötiit 
Obertribonalt.  Herautfgeg.  ron  C,  Hahn,  Slaatt- Anwalt.  Btetlau,  Kern.  itSB.  IT 
«.CSS.    gr.8.    (10 Ngr.) 

f  1676)  Betracblnngen  über  die  jüngste  bayerlsehe  Strafgesetzgebnng*  Ton 
0.  A.  Zenettl.  München.  ( Augsburg,  KoHmann.)  185S.  VI  n.  90  8.  gr.8. 
(n.,10  Nitr.) 

[1677]  lieber  Staatsverbrechen  bayerischer  Unterthanen  gegen  answlrtige 
Staaten.  Inaognralabhandlung  von  FtZ*  SUDhabaT.  Asebaffenburg,  Krel». 
1858.    53 S.  gr.8.     (7t/2Ngr.) 

■ 

[1678]  Strargesettbuch  n.  Sirafprocessordnung  für  das  Königreich  Sachsen 
nebst  den  dazn  gehörigen  Gesetzen  n.  Verordnungen  u.  ausfiihrl.  Saebregister. 
2.  verm.  Aufl.  Dresden^  Meinhold  n.  Söhne.  1858.  IV  n.  441  S.  mit  Sieb- 
register 152  S.  16.    (IThlr.) 

[16791  Das  königl.  S&chsische  a.  das  Thüringische  Strafrecht.  Ein  Haodbaeb 
von  Dr.  G.  6eo.  TOB  Waechter.  3.  Lief.  Stuttgart,  Meulers  Verl.  i89S. 
8: 297  —  420.  gr .  8.     (n.  1 8  Ngr.) 

[1680|  Strafprocessordnung  n.  Strafgesetzbuch  für  das  Herfcogth.  Oldeabarg 
mit  aiphabet.  Sachregistern»  einzelnen  Bemerlcungen  aas  den  Motiven  za  des 
von  der  Staatsregieruog  u.  dem  Landtage  vorgelegten  Entwarfen  jener  GtsatKi 
so  wie  ans  den  Verhandlungen  des  Landtags  über  die  Entwürfe,  u.  mit  Hiavei- 
sung  auf  die  den  einzelnen  Artllieln  des  Strafgesetzbuchs  entsprechenden  Pirt- 
graphen  des  Preussischen  Strafgesetzbuchs.  Oldenburg,  Schulze«  1858.  Yl 
u.  378  S,  gr.  8.    (n.  1  TbIr.  10  Ngr.) 

[1681]  Studj  snl  eodice  penale  Toscano  eonfrontata  speeialmente  coli' 
Austriaco  di  Fü.  ^mbrosoH  Dr.  Mantova«  NegreUl  a  Co«  1858.  225  S.  gr.S. 
(4  Lire.) 

(1682J  Manuel  de  droit  criminel  (Code  p^al  et  Instruction  crimiDetfe);  p» 
|i.  J.  GbABUgrai,  r^p^Uteur  en  droU.  Paris,  Masaon.  1858.  IV  n.  2608. 
gr.  12. 

[1683J  Das  Strafgesetzbuch  für  daa  französische  Laodheer  vom  9.Jooil8&7. 
Ins  Deutsche  übers,  durch  Auditeur  u.  Justlzrath  Fqsm,  Mit  einem  Vorwartdes 
Üebersetzers.    Frankfurt  a/0.  1858.    X  u.  i  52  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

11684]    Het  Mobammedaanseb«  sUafvegt,  naar  Arabische,  Javaanacbe  es  Jfa* 
eiscbe  brennen  döor  Dr.  8.  EeUMf.  2.  gedeelte.    'aGravenbaga,  B.C.  Sasao. 
1858.  ,S.65-^176.  gr*8»    (1  Fl.  40c.) 
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|t6tt1  HedUsgelclirtelietaeroderGesehworDe.  Bin  Venntttelangsf orsebUg 
mJC  Biieksiclit  aaf  das  neoe  Süelu.  StrafTerfalireD»  den  Gebildaiea  alier  Stioda 
8awldaaelv6DFrx.Ptlatd,Advocau  Laipiicf.iaoliowita.  ttS8.  ^6.  «iv.§. 
(■.  5  KgT.) 

[1686]  An  die  deatschen  Geschworenen.  Ein  Beitrag  zur  VersUnd^nng  über 
ihre  Aufgabe  in  der  Gegenwart.  Von  Ger.-As8.  Stn&Ufi.  Weimar,  l^and.- 
iBd.-Compl.  1859.    28  S.  gr.  8.     (n.  6  Ngr.) 

[1687]  Uebtrsicbt  der  Slrafrechlspflege  im  Grossh.  Baden  wibrend  d«  S.  1857. 
Heraosgeg.  ton  dem  Grosabenogl.  Justiiminiaicriam«  Carlanihe,  Müller. 
1859.     XXII  n.  90  8.  gr.  8.    (1  Tbir.) 

[1688]  Criminal-psjchologiscbe  Denkwürdigkeiten.  Für  Gebildete  aller  Stände 
voo  Dr.  Fr.  liellfter.  Stuttgart,  Cotta.  1858.  III  u.  280  S.  gr.  8.  (o.  ITbIr. 
Ä  Ngr.) 

[1689]  Gescbiebte  der  Gefingnisareform.  Von  Dr.  Fr.  J.  Bfhmd,  Oberant. 
(I.  Tbl.)  Vereinigle  Staaten;  Graaabritannien ;  Irland.  Berlin,  Brigl  o. 
Lobeck.  1859.    VIII  n.  182  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

U690J  Reeblliehe  Wärdiguog  der  Eintelhafl.  Von  Dr.  C.  Ckrlltlauei 
Prof.     Kiel,  SebrSderu.  Co.  1859.    74  8.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

£1691)  Zaebtbaassludien,  die  Frucbt  einer  aecbajihrtgen  Einzelhaft,  Von 
Ire«.  Fr.  Scblatter.  2.  Heft.  Mannbein,  (LölHer.)  1858.  IV  a.  176  S.  gr.  8« 
(baarko.22>/tNgr.) 

11692]  Die  in  den  Jahren  1854  bis  1856  in  der  K6nlgl.  Straf-Anstalt  zu  Rhein 
bei  der  BeacbSflignng  der  Strlflinge  Im  Freien  gewonnenen  unerfreulichen  Re- 
snltate  u.  deren  Ursachen.  Von  Dr.  C.  L  Kersandt,  Kreis-Pl^ysikus.  Königs- 
berg, (Tbeile.)  1858.     118  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[1693)  Ueber  Gefingnlss- Vereine  u.  Asyle  fiir  entlassene  Strlflinge  luniehst 
in  Rheinland  n.  Westphalen.  Ein  Versueb  lum  Anbahnen  einer  Reform  der 
Gefingniss-Vereine.  Von  ein.  Arresibausbeamten.  Bonn,  Wiltmann.  1858. 
VI I  n.  63  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1694]  Abs  dem  Gerichtssaale.  Von  Dr.  Joi.  Hoftiilll ,  Prof,  3.  Heft, 
[Abdr.  aus  A.  Henke's  Zeiuehrift  für  Staatsarzneikuode.]  Erlangan>  Palm  Ot 
Enke.  1858.    iV  o.  131  S.  m.  2  SteinUf.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1695]  Der  nene  Pitaval.  Eine  Sammlung  der  Interessantesten  Crimlnal- 
gesehiebten  aller  Linder  aus  älterer  u.  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  von  Crlminal- 
Dir.  Dr.  J.  E.  HiUig  u.  9F.  Bäring  [W,  Alexis.]  5.  Aufl.  4.-9.  ThL 
Leipzig,  Brockhaus.  1858.  59.  131  Vs  Bog.  gr.  12.  {Jk  n.  1  Thir.)  —  27.  ThI* 
Dritte  Folge.    3.  Tbl.    Ebend.  1859.    Xlll  u.  423  S.  gr.  12.    (n.  2  TbIr.) 

[1696]  Deutsche  Criminalgeschichten.  Von  J.  Temine.  3.  n.  4.  Bdchen. 
Leipzig,  Magazin  f.  Literatur.  1858.  59.  Vlll  a.  202,  164  S.  8.  (k  n. 
12  Ngr.) 

[1697]  Bibliothek  interessanter  Criminalgeschichten  der  neueren  a.  neaeslen 
Zelt.  Aus  anthent.  Quellen.  Im  Vereine  mit  mehreren  Arbeitern  beraosgeg. 
TonC.  Müller,  (In  ca.  10  Bdchen.)  1.  a.  2.  Bdchen.  Quedllnbarg,  Basse. 
1859.    k  192  S.  gr.  16.    (k  15  Ngr.) 

(16981  Volks* Pitaval.  Gallerie  denkwGrdiger  Verbrechen  n.  Interessanter 
Crimioalgescbicbten  der  Vorzeit  n.  Gegenwart  für  das  Volk.  Von  Fr.  Stelll- 
lURR.  Mit  8  illnstrationen.  Berlin,  Falckenbergs  Verl.  1858.  480  9«  gr.  8. 
(I  TbIr.  15  Ngr.) 

[1699]  Zwei  Klostergesebicbten  des  vorigen  Jabrhonderts.  Zorn  erstenmale 
nach  den  Inqnialtions* Akten  bearb.  von  8.  O&tSCbOBborger«  Leipzig,  C.  F* 
Fleischen  1858.    124  8.8.    (n.  12  Ngr.) 


M  Gelehrte  OesellseliAfteii. 

(1700)  BotbüllUDgen  über  Kaspar  Häuser.  Mit  Hf akofOfiBog  neoer Belegs  i. 
Doconeaie  o.  Mittlieilitog  noeh  gaoE  aobekannter  Thatsaehea ,  MaeoUkk 
IQ  dam  I wecke,  die  Beimatii  n.  Herkaoft  des  Findliog»  s«  beatinaiea.  a.  db 
vofli  Grafen  Stanhope  gespielte  Rolle  la  beleuchleo.  Eine  vider  Eschricli 
0.  Staohope  gerichtete  historische ,  psychologische,  u.  physioJogiscJie  Bewei»- 
rübrung  von  6.  Fr.  Daimcr.  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger  Sohn  u!  to,  1859. 
XXm  a.  335  S.  8.     (2  Thir.) 

Kaiyar  Hanter.  Kane  Schilil«ning  teioes  Erscheinent  nnil  leiqet  Todei.  Zbwi« 
■i«nit«lfiinf  n.  PtfifoHg  ilet  k\%  jerxt  tniiieg .  Materials  Sfier  seine  AbtUnnungi  MR. 
tlieilmg  seither  «Mh  nicbt  Teröffcntliehter  XhttsacJM« ,  ud  krUneliep  Würdifoif  Jtr 
Angabea  Ton  Feaerback »  Esehricht  oad  der  neuasten  ^00  OasMet  Taa  F*  K*  JfrtcA. 
Zarich,  Meyer  n.  Zeller.  i85S.    88  S.  gr.  8.    (n.  12  Sgr,) 


Gelehrte  Oeselhchaften. 

[1701]  Ldplig«  Jahresbericht  der  Fürstlich  JablonowskisebCD  0^ 
Seilschaft  im  Marx  1859.  I.  Bericht  über  den  Erfolg  der  Aufgabe  vopl^ui^ 
fragen  für  das  Jahr  1 858.  Zar  Beaotworlung  der  national-ökonomiscben  Preis- 
frage für  das  Jahr  1858  sind  vier  Schriften  eingegangen.  Nr.  1  mit  dfm  Motto: 
Multam  egerant,  qai  ante  nos  fuerunt  etc.;  ^t.lti  Mav&avsw yt^^finop» 
9t,r,X.\  Nr.  3:  Selbst  über  dem  scheinbar  Zufälligen  walten  ewige  Gesetze; 
Nr.  4:  Aiyovfsi  de  t9  ;i(a^/ov  x.  r.  ^.  Alle  diese  Abhandlungen  tind,  der 
Nattir  der  Aufgabe  gemSss,  sowohl  vom  naüonal-ükonomischen,  vit  too 
phhologisich-antiquarischen  Standpuncl  aus  geprüft  worden.  Nr.  1  aodSvcr- 
riethen  XU  wenig  \olkswirthschaf(liche  Kenntnisse,  uro  als  Lösungen  bctrichtet 
XU  werden,  auch  fand  sich  der  von  den  Quellen  dargebotene  StoflT  viel  xo  wenig 
eraeböpfend ,  hier  «nd  dort  auch ,  namentlich  von  No.  1 ,  xu  aogeaa«  bebaadelt. 
Nr.  4  seigte  sich  als  in  volkswirthscbafilicher  Hinsicht  besser  gearbeitet,  in 
Bexng  auf  das  Material  aber  noch  weniger  genügend.  Dagegen  vereioigie  Nr.3 
ein  hinlängliches  Verständniss  der  besprochenen  Erscheinungen  voa  ibier 
Tolkswirihschaftlichen  Seite  und  eine  reiche  Belesenheit  in  den  Quellen,  von 
denen  kaum  etwas  Erhebliches  übersehen  sein  dflrfte.  Die  Ausführutig  in 
Einaelnen  Hess  swar  an  Gründlichkeil  noch  manches  xa  wdnseh^n  fibrig,  10 
dass  die  GeseltschafI  auch  in  dieser  Arbeil,  wenn  schon  einen  wichtigen  Scbritt 
sor  Lösung  der  Aufgabe »  doch  noch  keine  völlige  Lösung  derselben  erkennen 
konnte.  Da  jedoch  der  Verfasser  In  einem  Begleitschreiben  versichert  bitte, 
dass  ihm  die  Pf  eisaufgabe  erst  längere  Zeit  nach  deren  Stellung  bekannt  gewo^ 
den  sei»  es  Ihm  daher  an  Zell  gefehlt  habe ,  die  letzte  Feile  anzulegen,  ood  der 
gesamtnte  wissenschafllicbe  Charakter  seiner  Arbeit  es  wahrscheiDlIcb  macht, 
dass  er  bei  nochmaliger  sörgnitiger  Revision  derselben  diel  Jetxt  torhandeneo 
Fehler  beseitigen  werde,  so  beschloss  die  Gesellschaft,  ihmivffirförjeUlaai 
das  Accessit  zu  ertbeilen^  dassiübe  jedoch,  wenn  die  Arbeit  in  fehlerfreier  6e«. 
statt  neu  vorgelegt  werden  sollte,  zum  vollen  l^reise  zu  erhölien.  Bei  Erfiffbonf 
des  versiegelten  Zeddels  ergab  sich  als  Verfasser  Hr.  Dr.  H,  ^iskemarai,  Leiirer 
am  kurforsll.  Gymnasium  zu  Hersfeld.  Die  Verfasser  der  drei  übvigtn,  tM 
gekrönleo  Abbandlungen  können  ihr  Manoscilpt  nebst  den  uneröffaet  geblie- 
benen Zeddein  Jederzeit  bei  gehöriger  Legitimation  von  demSecrelir  der  Ge- 
sellschaft xur&ckfordero  lassen.  »    . 

11702)  IL  Preisfragen  I.  d.  Jahre  1859. 1860. 1861.  1.  Aus  der  Gesehkbii« 
ur1859:  Geschickte  der  Schifffahrt  und  des  Handele  von  fttetiio  seit  de« 
Niedergaoga  der  Hansa.  -^  Für  1860:  Geschichte  der  Sehifffahrt auf  derOn- 
See  vor  dem  Aufkommen  der  Hansa  (a.  d.  J.  1838  wiederholt).  ^  F&rleei'* 
Culturgescbichte  der  St&dte  Danzig  und  Thorn  in  der  Zeit  vom  J.  Ulfi  bism 
eealen  Theilnng  Polenm.  -^  2.  Aus  dar  AstroBomia.  Fär  I86D  («federMl 
aus  d.  J.  1858) :  Berechonog  von  Tafeln  fiir  alneo  der  kleinen  Planeten  aaebder 
von  P.  A.  Hansen  jüngst  unter  den  Abbaudlungen  der  Baiathem«-pbys.  Ciaas« 
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der  K.  Siebs.  GtsellsclMfl  d.  Wi88.  verAffeDtllchteD  Schrifl  »,Aiifteio«od«r- 
sciraog  eioer  sweckmtesigeD  Methode  zar  Berechnang  der  absoluten  Stttraogen 
der  kleiaeo  PliBeten'*  (Leipsig,  S.  Hirzel,  185«}.  Die  WabI  des  kleinen 
Plfneteo  bleibt  mit  Aasscblass  der  Flora  —  dem  Preisbewerber  überlassen; 
Dar  muss  der  Planet  bereits  in  einer  genügenden  Anzahl  von  Oppositionen 
beobachtel  worden  sein.  — -  3.  Aus  der  Naturwissensehaft.  Für  1859« 
Naehdem  die  Analysen  von  Carins  gelehrt  halun ,  dass  die  unter  den  Namen 
Fleckschlefer,  Fruditschisfer  und  Garbensehiefer  bekannten  metamorpbi- 
sehen  Schiefer  in  Ihrer  «llipBoieioen  ebemisehen  Zusanunenseizung  mit  den 
nnverAnderCen  Sebiefetn  übertiosttnraien,  so  bleibt  es  noch  ein  interessantes 
Problem  y  das  in  jenen  Schiefem  so  bSnfig  Torkommende  grnne  bis  schwarse, 
die  Körner  und  Garben  bildende,  sehr  wenig  bekanole  Mineral,  sowie  die 
▼erblltniase  desselben  in  dem  elnsehliessenden  Schiefer  genau  kennen  zu 
lehren.  Die  Gesellschaft  stellt  daher  als  Preisanfgabe :  ^»Elne  genaue,  an 
sehree  aasgezeichneten  VarietMendurehsn  fahrende  Erforschung  der  minera- 
logisch-cbeniisehen  Natur  sowohl  des,  die  Concretionen  der  Fleck-  and 
«nd  Fmchtscbiefer  bildenden  Minernles,  als  noch  der  Gmndmasse  derselben 
Schiefer»  in  welchen  diese  Conoreitonen  vorkommen,  nebst  einer  Unter- 
snchung  der  Verhätinisse ,  unter  welchen  sich  die  blossen  Flecke  gegen  den 
GranSt  bin  allmilig  zu  wirklichen,  bestimmt  contourirlen  Concretionen  aus- 
bilden.*^ Als  vorzüglich  beachtenswerthe  Regionen,  werden  das  Schiefer- 
gebirge  in  der  Umgebung  von  Tirpersdorf  im  VoigHande  sowie  die  von  Rochiltz 
über  Weebselbnrg  nach  Callenberg  laufende  metamorphische  Sefaleferzone 
empfohlen.  -«  Ftät  1860:  Das  im  Gebiete  desGneisses  und  Glimmersehiefers 
zwischen  Oederan  und  ZöblilzvoriuHnraende,  unter  dem  Namen  Gümaaertrapp 
aufgeführte  Gestein  hat  neuerdings  dadurch  an  Interesse  gewonnen,  dass  es 
von  Dclesse  mit  der  Minette  der  französischen  Geologen  vereinigt  worden  ist. 
Da  nun  das  eigentliche  Wesen  dieses  Glirnmertrapps  noch  wenig  erforscht 
Isl,  so  stellt  die  Gesellschaft  die  Preisanfgabe:  Else  gründliche  Untersnchnng 
sowohl  der  mineralogisch -chemischen  und  petrographischen,  als  auch  der 
geolektooischen  Yerbilltnisse  der  südlich  von  Oederan  und  bei  Zöblilz  bekann- 
ten Gllmmeitrapp*  Massen.  —  4.  Aus  der  Nationalökonomie.  -  Für  1859: 
Die  Gesellschan  wünscht  „die  urkundliche  Geschichte  irgend  einer  (auch  wohl 
mehrerer)  wichtigen  Zunft  in  irgend  einer  wichtigen  deutschen ,  niederlindi- 
sehen,,  schweizerischen  oder  deulscb-slaviscben  Stadt**  Es  würde  hierbei 
mehr  auf  die  sociale  und  politische,  als  auf  die  technische  Seite  der  Ent- 
wickelung  ankommen,  und  namentlich  die  Zeiten  des  17.  und  18,  lahrbnoderts 
niebt  ausser  Acht  zu  Isssen  sein.  —  Für  1860.  Die  Gesellschaft  wünscht; 
eine  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation  herrschenden 
national -ökonomischen  Ansichten.  Vorzugsweise  werden  hierbei  die  Werke 
der  Rejfonnatoren  nnd  anderer  ausgezeichneten  Schriftsteller  jener  Zeit,  aber 
anch  die  Einleitungen  u.  s.  w«  der  vernehmsten  volkswirtbscbaltlichen  Gesetze 
als  QaeHen  zu  benaUen  sein.  —  Für  1861.  Wihrend  des  17.  Jahrb.  gilt  bei 
Deetsehen,  wie  Franzosen  und  Englandern  fast  allgemein  Honaoi  als  das 
klassisehe  Land  der  volkswirth schaftliehen  Praiis  nnd  Gesetzgebung.  Gleieh- 
•" zeitig  standen  viele  Wissenschaften,  zumal  die  Philologie,  Philosophie  nnd 
Rechtswissenschaft,  bei  den  HolUndern  in  grosser  Blülhe.  Es  ist  hiernach 
sehr  wahrscheinlich)  obschon  bis  jetzt  wenig  bekannt,  dass  such  die  volks- 
vlrthscbaftlicbe  Theorie  im  damaligen  Holland  bedeutende  Kenner  gehabt. 
Die  Gesellschaft  wünscht  deshalb:  eine  quellenraissige  Darstellung  der 
national-ökonomischen  Literatur  in  Heiland  bis  zum  Anlange  des  18.  Jahr- 
honderts.  —  Die  Preisbewerbungsschriften  sind  in  deutscher,  lateinischer  oder 
frnniilsischer  Sprache  zu  verfassen,  müssen  deutlich  geschrieben  und  paginirt, 
ferner  mit  einem  MoMo  versehen  und  von  einem  versiegelten  Zeddel  begleitet 
•ein,  der  auswendig  dasselbe  Motto  trägt,  inwendig  den  Namen  und  Wohnort 
des  Verfassers  angiebt.  Die  Zeit  der  Einsendung  endet  für  das  Jahr  der  Preis- 
frage mit  dem  Monat  November;  die  Adresse  ist  an  den  jedesmal.  Secretfir  der 
Geseltsehaft  (für  18§9  an  den  ord.  Prof.  der  Anat.  nnd  Physiologie  an  d.  Univ. 
za  Leipzig  Dr.  E,  H.  f^eber)  zu  richten.  Der  ausgesetzte  Preis  beträgt  für  jede 
AnJjgabe  48  Ducaten- 
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[1703]  Am  )7.  Oct.  1858  tUrb  zu  WeisMosee  bei  Berlin  der  Ritlergafi*. 
besilier  J»  U,  L.  Pistoritu^  injAtt  LaodwirUisebBfl  durch  die  oack  ihm  be-i 
Danole  weeeotliche  Verbeeserttog  in  der  Tecbnfli  der  Branntwefobrenaei^l 
(d.  Pielorius'sehe  Apparat)  wohlbelcaont.  Vgl.  „Prakt.  Aoleitung  tum  Bnaol» 
weiabrenoen  von  J,  U.  L,  PtsL**  1821«  2.  Aufl.  „nach  den  oeueslen  ErfabraagM  I 
bearb.  o,  beraasgeg.  Ton  F.  iMertdmff**  1841. 

[1704]  Am  1.  Nov.  in  Zürich  der  Slaatearchlvar  dee  Kantons  Zilricb  GMI 
Lmdw,  «an  Meifgrvon  KmomtUf  al»Sc|irifl8tetler  („Abrisa  der  £rdbeschreib«i| 
and  Slaalenkunde  der  Schweif**  1821*  2.  amgearb.  Aufl.  yiErdkaodf  der 
sehweiser.  Eidgenossenachafl'*  2  Bde.  1838,  ,, Leben  des  Bar.  Aag.  t.  Stall- 
Holstein**  1829,  „Histor.-geogr.-ataiist.  Gemüide  der  Schwctt.  I.  Der  Kaalia 
Zilrieh«*  2Tble.  2.  Aufl.  1844,  V.  ,,Ber  Kanton  Schwja««  1835.  IX.  ,,iir 
Kant.  Freiburg^'  1834,  „Zage  aas  d.  Leben  der  Anna  Reinhard,  Gudadn 
schweif.  Reformators  Ulr.  Zwingli^'  1835,  „Erinnerangeo^n  d.  Rigi^*  ItM, 
„Die  Zürcher.  Ktioigs-  a.  Kaiserregcsten  842-^  1400'*  1843 ,  „Die  Regestesdit 
ehemai.  Abtei  Cappel**  1850,  „Histor.-geograpb.  Atlas  der  Schweif  ia  14  .| 
Buttern*«  mit  /.  C.  yög^tin  1846  —  55,  „Die  schweif  er.  Munsen  von  d.  Ilteitfa 
Zeit  bis  anf  die  Gegenwart'*  2.  Aufl.  1851,  „Die  eidgeoöss.  Abschiede  aaid.  J 
Zeiträume  von  1778  bis  1798"  1856)  ehrenvoll  bekannt,  geb.  daselbst  isi 
labre  1804. 

|t705)  Am  2.  Nov.  so  Zerbst/a«.  üaHm  wm  Hammer ^  Prlisident  des  forsial. 
Ober-Appellationsgerichls  für  die  anhaltin.  n.  schwarfburgischen  Laode,  73 
Jahrs  alt. 

[1706]  Am  7.  Nov.  fo  Lejs  in  der  Grafschaft  Hereford  Tham.  ^ÜL  Bodar 
Blakemare,  Mitglied  des  Unterhauses,  Vf.  der  Schriften  „TreatlseontbeBi- 
neral  Basin  of  Soulh  Wales''  and  „Letter  to  the  People  od  the  Revenncsoftb« 
Chureh/'  im  57.  Lebensjahre. 

[ 1 707]  Am  8.  Nov.  f n  London  Dr.  theol.  Geo,  PaacocA,  früher  Talor  am  TriotMf 
College  fu  Cambridge,  1836  Prof.  Lowndeanas  der  Astronomie  das.,  1839 
Dechant  von  Elj,  1847  Pfarrer  f  a  Wenthworth. 

[1708]  Am'  1 1 .  Nov.  f  n  West  Boldon ,  Gateshead ,  H^k  Imb  Pa/Itarea,  Ksqi, 
Viceprttsident  der  Lilerary  and  Philosophlcal  Society  so  Newcastle,  als  Cheni- 
ker  darch  eine  grosse  Ans shi  neuer  Entdeckungen  und  vielfache  ▼erbessenn- 
gen  bei  Herstellung  chemischer  Producte  wohlbekannt,  fleissiger  Milari»ei<«r 
am  „Philosophlcal  Magaf  ins"  und  mehreren  anderen  natarwlsseaschafti.  nad 
pharmaceutiscben  Zeitschriften,  60  Jahre  alt. 


[1709]  Am  12.  Nov.  su  Lewes  John  Baxter^  Herausgeber  der  in  Eagissd 
geschütften  „Library  of  Agriculture"  und  mehrerer  anderer  Schriften,  hoTf. 
Lebensjahre«. 
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Literatargeschichte. 

Das  erste  Jahrzebend  der  tTniversitat  Jena.  Denkschrift  zu  ibrer 
bitten  Seealar-Feier  von  Dr.  J.  C.  E.  Schwan,  geh.  K.-Kath,  Superint. 
n.  ord.  Prof.  d.  Theol.  v.  s.  w.  Jena,  Frommann.  1859.  X  u.  185  S. 
gr.  Lex»  8.  m.  1  Steintaf .    (n.  20  Ngr.) 

Nur  ein  reiner  Zufall  hat  die  Anzeige  dieser  wexthvollen  ge- 
schichtlichen Darstellung  des  ersten  Decenniums  der  Universität 
Jena  verspätet,  nnd  er  soll  es  nicht  zum  zweiten  Mal  verschulden, 
dass  dieser  fleissigen  und  abgerundeten  Arbeit,  welche  unter  den 
zahlreichen  literarischen  Gaben  zur  Feier  des  vorjährigen  Jenaischen 
üniversitäts- Jubiläums  schon  nach  ihrem  Inhalte  eine  der  ersten 
Stdlen  beanspruchen  darf,  nicht  noch  jetzt  das  verdiente  Wort  der 
Anerkennung  nachgebracht  werde,  auf  welche  innere  und  äussere 
Ausstattung  ein  so  wohl  begründetes  Recht  ihr  verleiht.  Dies  er- 
scheint um  so  angemessener,  da  es  nahe  liegt,  den  Wunsch  aus- 
zusprechen, dass  eine  in  dem  hier  waltenden  Geiste  fortgeführte 
Geschieht^  der  Univ.  Jena  durch  die  ganze  Dauer  ihres  geistigen 
Lebens  diesem  Prodromus  sich  anschliessen  möge,  und  dabei  Zu- 
gloch den  hinzuzufügen,  dass  die  weitere  Fortspinnung  des  hier 
angelegten  geschichtlichen  Fadens  demselben  Manne  zu  verdanken 
sein  möge,  der  durch  die  wohlgeordnete,  sicheren  und  zum  Theil 
unbenutzten  Quellen  überbauete  Einleitung  in  dieses  Geschichtsfeld 

I  das  fernere  Gdingen  des  Ganzen  im  Voraus  sicher  gestellt  hat 
Diese  Hoffnung^ darf  um  so  weniger  aufgegeben  werden,  da  man 
aus  den  ersten  Zeilen  der  der  Vorlage  voranstehenden  Dedication 
an  den  Wissenschaft  un^  Kunst  so  angelegentlich  fördernden 
Grossherzog  von  Weimar  dessen  Willensmeinung  erfahrt,  eine  um- 

I  fassende  Geschichte  der  Univ.  Jena  auf  Veranlassung  des  von  ihr 

[  gefeierten  Jubiläums  hervortreten  zu  sehen,  zu  welcher  er  zugleich 
die  erforderlichen  Mittel  bewilligt  hat.  Wie  nun  der  Vf.,  dem  seine 
langjährige  Wirksamkeit  an  der  Unir.  Jena  und  die  Liebe  zu  ihr 
ein  neues  Gompelle  zur  Fortführung  der  begonnenen  geschichtlichen 
Studien  unterbreitet,  in  seiner  geschichtlichen  Einleitung  die  Um> 

'  stände,  unter  welchen  von  Johann  Friedrich  dem  Grossmüthigen 
der  Plan  zur  Begründung  einer  neuen  Universität,  als  eines  Palla- 
diums des  Ltttherthums,  gefasst  und  allmäb'g  seiner  Ausführung 
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entgegengeftihrt  ward,, wie  er  die  Charaktere  der  Häaner,  dien- 
thend  und  handelnd  dabei  mitwirkten,  in  einfacher  Weise  und  zum 
Theil  mit  ihren  eigenen  Worten  vorführt,  wie  er  dadurch  den  Ge- 
nius der  damaligen  Zeit  sich  selbst  zeichnen  und  ihr  Charakteri- 
stisches, z.  B.«  in  der  eigenthümlichen  Art  des  damaligen  üniYenitXts- 
Lebens  und  Wesens,  kenntlich  werden  lässt,  das  müssen  wir  dea 
Lesern  der  Denkschrift  selbst  zu  suchen  und  kennen  zu  lernen 
überlassen,  uns  damit  begnügend,  die  Hauptrichtungen  des  Weges 
anzudeuten,  auf  welchem  es  geschieht  Der  1.  Abschn.  (S.  1—28) 
berichtet  über  die  vorläufige  erste  Gründung  der  neuen  Universi- 
tät;  der  2.  ( —  89)  giebt  die  weitere  daran  sich  knüpfende  £nt- 
wickelung;  im  8.  (^^  114)  tritt  dann  die  Schilderung  der  rollbe* 
rechtigten  Eröffnung  ein ;  hieran  schliessen  sich  aus  Schriften  imd 
archivaliscben  Quellen  die  nöthigen  gelehrten  Nachweisangen 
( —  122)  und  als  werthvoUe  Bdla^en  sind  Strigels  Bede  am  19. 
ifiyrz  1548,  die  Statuten  und  Geset^se  von  demselben  Jshie  nnd 
die  kaiserlichen  Privilegien  vom  15.  Aug.  1657  abgedniokt  nid 
eingewiesen  (—  145). 

[1711]     IIb^I  TtavBTtianj/uax^g  aitovd^Q  Boxi/uov  ino  N,  Koj^ii»   'AfHi- 
vTjair,  1858.     224  S.  gr.  8.    (4  Drachmen.) 

Wer  die  Entwickelung  des  wissenschaftlichen  Lebens  und  dis 
Strebe^  i^ach  ernster  Bildung  in  Griechenland  mit  AqfmerkssmiLeit 
verfolgt,  wird  sich  auch  dieser  Schrift  „über  UniversitätB-Studinm^' 
freuen,  indem  sie  für  jenes  Streben  ein  günstiges  Zeugoies  ablegt 
Der  Vf.,  Professor  der  Philosophie  an  der  Univ.  in  Athen,  in 
Deutschland  gebildet  und  mit  deutscher  Literatur,  namentlich  mit 
der  deutschen  Philosophie  ziemlich  genau  vertraut,  liess  berelu 
vor  einigen  Jahren  eine  kleine  Schrift  überBchelling,  dessen  Leben 
und  Philosophie  (^'j^e^l/^/io;  ijzoi  oXiya  tim  neQi  tov  fiav  m  fff 
qnlodo^iae  avzov,  Athen,  1855)  drucken,  und  seine  Kritik  des  Ge- 
scbichtswerks  von  Trikupis  ist  in  unserm  Eepertoriuml857.Bd.II. 
Ko.  3985  besprochen  worden.  Die  vorlieg.  Schrift  nennt  er  be- 
scheiden einen  Versuch  über  den  Begriff  und  den  Umfang,  bo  vie 
den  Zusammenhang  der  Universitätsgtudien,  der  ssugleich  hodop- 
tische  Zwecke  verfolgt  und  Studierende  Über  die  rechte  und  frucht- 
bare Art  uud  Weise  des  Studiums  aufklärt.  Ih:  hat  dabei  ^smeot- 
lieh  deutsche  Schrift  über  diesen  Gegenstand  (von  Scbelliog, 
Scheidler,  Schaden  und  Kirchner)  benutzt  und  zeigt  «ach  sooft 
eine  anerkennungswerthe  Bekanntschaft  mit  der  deutschen  Liten* 
tur.  Es  ist  keineswegs  seine  Absicht,  die  angeregten  Fragen  selbit 
erschöpfend  ;iu  lösen,  er  will  nur  zu  deren  Prüfung  und  gewissen- 
hafter Beantwortung  anregen  und  ihre  Dringlichkeit  der  griechigehea 
Jugend  selbst  ans  Herz  legen,  und  thut  dies  mit  Klarheit  und 
selbstständigem  Urtbeil.  Die  deutschen  Universitäten,  nach  derea 
Muster  die  in  Athen  errichtet  worden  ist,  hat  der  Yf«  auch  hier 
besonders  vqr  Augen,' und  rühmt  vor  Allem  ihre  wissenschaftiicfae 
Grundlage,  und  die,  alle  einzelnen  Wissenschaften  vät  glÄäiet^ 
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XiiriM  und  gleiolioni  Enote  umCusetide  fraidniugeOfilndlielikdii, 
welche  deutschen  UniYersitäten  eigenthümlich  ist,  fordert  aber  so* 
gleioh  auch  mit  Entschiedenheit  unbeschränkte  Lehrfreiheit  als  die 
für  jede  IJniyersität  nothwendige  Lebensbedingung.  Dabei  hebt 
der  Vf«  die  Gründlichkeit  und  Freiheit  des  Unterrichts,  wie  sie  in 
England  und  Sadisen  stattfinden,  besonders  hervor.  Das  Gänse 
EerfUlt  in  neun  Capitel,  in  denen  er  von  dem  Begriffe  nnd  Zwecke 
der  Universitäten,  von  der  Art  und  Weise  und  den  Gregenständen 
der  Universitätsstudien  und  des  Üniversitätslebens ,  von  dem 
Studiom  der  Philosophie,  so  wie  der  physikalischen  Wissenschaften 
(Medicin,  Psychologie,  Mathematik,  Logik,  Philologie),  femer  von 
der  Theologie,  von  der  Kunst  oder  Lehre  vom  Schönen  (Aesthetik), 
Ton  den  Staatswissenschaften  und  der  Geschichte  handelt  An 
der  Anordnung  des  Ganzen  und  hinsichtlich  der  Ausführung  des 
Einzelnen  wäre  wohl  Manches  auszustellen;  aber  auch  so,  wie 
der  Vf.  den  Gegenstand  behandelt  hat,  entspricht  die  Schrift 
seinen  Absichten  und  Zwecken  vollkommen  und  kann  in  Griechen- 
land, vielfach  anregend  und  aufklär«id|  nützen«  Die  Sprache,  in 
welcher  der  Vf.  schreibt,  ist  ungleich,  zwar  im  Wesentlichen  ein 
reineres  Neugriechisch;  aber  in  einer  wissenschaftlichen  Schrift 
hätten  mit  noch  grösserer  Conseqnenz  gewisse  grammatische  Ij>- 
consequenzen  durch  altgriechisphe  Formen  ersetzt  werden  sollen, 
als  es  geschehen  ist 

[171%]  Chsraktere  der  deutschen  Literatur.  Von  tchmktt-WsiSiljifelS. 
2  Bde«  Pitg,  Kober  u.  Markgraf.  1869.  VIU  o«  29S,  VI  a.  B09  8.  9. 
(a.  3  Thk.) 

Die  Erwartung,  nach  welcher  Bef.  von  der  Beihe  der  acht 
hier  durchgesprochenen  Dichter  und  Kritiker  der  neueren  Zeit  einen 
der  Geschichte  der  deutschen  National  «Literatur  auf  die  Dauer 
förderlichen  nnd  daher  willkommmien  Beitrag  sich  verspradi^ist 
ihm  nur  zu  einem  sehr  geringen  Theil  in  Erfüllung  gegangem 
Denn  wenn  man  den  Maassstab  der  Beurtheiliing  des  hier  geböte-  * 
nen  Ganzen  naeh  der  ausdrücklichen  Titelfassung  auf  das  Verhak* 
niss  hin  anlegt,  in  welchem  solche  bis  in  das  Unbedeutendere,  selbst 
Anekdotliche  hinein  auszufahrende  literarische  Bilder  zm  den  küt* 
zeren  Schildertmgen  und  Beurtheilungen  in  demGonteite  grösserer 
literarischer  Werke  stehen,  ao  wird  man  natürlich  anch  bei  manchem 
Treffenden  und  richtig  Beurtheilten  sich  dock  bald  die  Aasschi  attf« 
gedrungen  sehen,  dass  mit  Phrasenwerk  aller  Art  bei  wenigem  Oe^ 
dankengehalt  und  mit  modegewordenenen  Schlagwörtern  mehr  als 
recht  ist  operirt  werde,  die  in  Aussicht  gestellten  Charakterbilder 
aber  vielfach  in  AUgepneineres  verschwimmen«  Dies  Iftsst  sich 
vielleicht  daraus  erklären,  dass  die  hier  im  Znsammenhange  ^bof 
tenea  Portraits  zum  grössten  Theil  bereits  in  den,  aus  demselben 
Verlage  hervorgegangenen  „Elritischen  Blättern  für  Literatur  und 
Knnat,''  deren  Eedaeteur  der  Vf.  vom  Oct.  1857  bis  Febr.  1858 
war,  abgedruckt  gewesen  sind,  obgleich  er  in  dem  Vorworte  aus* 

5* 
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drfleklich  bemerkt,  dass  sie  keineswegs  als  gesammelte  Journal- 
ar6kel  gelten  dürfen, 

,,wie  sie  denn  überhaupt,  da  Raum  und  Umstände  beim  Abdruck  in 
der  S^eitscbrift  viele  Auslassungen  und  eine  eigene  Kedaction  bedingten, 
durch  Wiederherstellung  des  ursprünglichen  Textes  in  yielfach  erganster 
und  veränderter  Abfassung  erscheinen  und  ihnen  auch  einige  noch  nicht 
abgedruckte  zur  Ergänzung  beigesellt  sind.'*    (I.  S.  V.) 

Trotz  dieser  Erklärung  haben  sie  den  joarnalistischen  C9m- 
rakter  noch  viel  zu  wenig  abgestreift,  als  dass  sie  das  Recht  m 
den  gediegeneren  Erscheinungen  unserer  Literatur  gerechnet  zn 
werden  beanspruchen  dürften.  Freilich  pflegt  man  Ansprüche  an 
Jonrnalanfsätze  nicht  zu  hoch  zu  spannen,  aber  gewiss  mit  Un- 
recht, besonders  wenn  sie,  wie  hier  geschehen,  anderweitig  gleieh- 
sam  in  höherer  Potenz  wieder  benutzt  werden.  Wenn  daher  anch 
zugegeben  werden  mag,  dass  der  Vf.  in  lebendigem  Yerkebr  mit 
der  Welt  Vieles  erlebt,  gesehen  und  beobachtet  habe,  so  kann  er 
sich  doch  gleichzeitig  dem  Vorwurfe  schwerlich  entziehen,  dass 
er  die  eben  angedeuteten  Bezüge  für  literariscfae  Betriebsamkeit  an 
schnell  ausbeute  und  verwerthe,  Überhaupt  seinen  Schriften  den 
Wünschenswertben  Stempel  höherer  Vollendung  zu  geben  keines- 
wegs beflissen  sei,  der  allein  ihnen  zugleich'  Wirksamkeit  auf  die 
Dauer  verleiht  Ref.  kann  daher  kaum  glauben,  dass  er  mit  den 
hier  gebotenen  Charakterbildern  irgend  vollständiger  die  Absicht 
erreicht  habe,  die  ihm  selbst  verschwebte  und  die  sich  am  kfine- 

sten  mit  seinen  eigenen  Worten  hier  wiedergeben  lässt: 

„  Die  Ausführung  der  Charakterbilder  geschah  nicht  in  willkurlicber 
Art,  sondern  es  schwebte  mir  dabei  der  Gredanke  vor,  durch  Wahl  und 
Darstellung  derselben  je  eine  specielle  Richtung  der  modernen  deutschen 
Literatur  in  lebendigster  Weise  zu  kennzeichnen,  so  wie  durch  eine  chro- 
nologische Ordnung  und  die  Idee .  welche  allen  zu  Grunde  liegt,  ein  toU- 
st&ndiges  und  einheitliches  Gemälde  von  der  geistigen  Bewegung  nnseier 
Epoche  (?)  zu  Uefem.<'  (I.  S.  VI.) 

Nach  diesen  Prämissen  giebt  Ref.  den  Inhalt  in  aller  £ürie 
noch  an.     Der  1.  Bd.  nmschliesst  die  Portraits  von  Lenau  (S.  1— 
76),  Gutzkow  (—  162),  Halm  (—  224)  und  Stemberg  (—  276); 
der  2.  die  ven  Auerbach  (S.  1—78),  Meissner  (—  139),  Julian 
Schmidt  (—  250)  und  Brachvogel  (—  309).     Am  schlimmsten  ist 
in  dieser  Galerie  der  namensverwandtschaftlicbe  Kritiker  wegge- 
kommen.     Die  bittere  animose  Kritik,  die  hier  gehandhabt  wird, 
dürfte  sich  um  so  weniger  rechtfertigen  lassen,  weil  sie  nicht  ein- 
mal eine  nur  in  den  Hauptsachen  zutreffende  ist     Immerhin  mag 
man  mit  der  bisher  ungewöhnlicheren  Art,  wie  Julian  Schmidt  sein 
kritisches  Geschäft  an  der  deutschen ,  und  neuerdings  auch  an  der 
französischen  National -Literatur  vollführt,  nicht  allenthalhen  ^'i^' 
verstanden  sein,  nicht  mit  den  KeulenschlKgen,  die  er  nach  rielen 
Seiten  hin  austheilt;  aber  ein  namhaftes  Verdienst  hat  er  doch  nn- 
Bweifelhaft  und  es  ist  dem  Vf;  nicht  gelungen,  ihm  es  irgend  an 
schmälern.     Beine  Ausstellungen  bleiben  fast  durchgängig  viel  zu 
nebensächlich ,   als  dass  er  ihm  irgend  gerecht  geworden  w&6< 
Für  das  Phraseologische  aber,  das  Ref.  oben  als  einen  üblen  Em* 
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schlag  des  Ganaen  gerügt  hat,  kann  es  wohl  keinen  einkachtonde« 
ren  Bdeg  geben,  als  den  mehrere  Seiten  langen  Prolog  gleich  bu 
dem  erstenr,  Lenan^Bchen,  Bilde,  der  sich  ans  dem,  überhaupt  eine 
Hanptroile  spielenden  „welt-schmeralidlien"  Unwesen  gar  nicht 
beransfinden  kann,  und  dem  Ganzen  das  Prognostikon  stellt,  das 
Bef.  näher  detaillirt  hat  Bei  grösser^  philosophischer  und  diä* 
lektiacher  Fortbildang  und  angestrengterer  Achtsamkeit  auf  seinen 
8^1  würde  der  Vf.  auch  Besseres  leisten  können. 

[1713]  Denkwürdigkeiten  und  Vermischte  Schriften.  Von  K.  i*  Tarn« 
liageB  Yen  Ease.  8.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  1859.  Xu.820S.  gr.l2. 
(n.  4  Thlr. ;  cpl.  1—8.  Bd.  n.  18  Thlr.  20  Ngr.) 

Kaeh  einer  längeren  Unterbrechung  kommt  mit  dem  vorlieg. 
Bande  ein  historisch -biographisch -literarisches  Sammelwerk  zum 
Abschluss,  das  in  der  seit  1843  ihm  allmälig  zugeführten  Entfaltung 
schon  durch  seinen  Umfang  in  der  Memoiren- Literatur,  in  die  es, 
seinem  Inhalte  nach  überwiegend  rangirt,  Epoche  macht  und  für 
die  Geschichte  der  ersten  Hälfte  unseres  Jidirhunderts  die  wich« 
tigsten  Beiträge  zu  bieten  hat,  aber  auch  zugleich  fUr  die  weiter 
zurückreichende  Vergangenheit  in  Mittheilungen  Über  merkwürdige 
Personen  und  Zustände  von  entschiedener  Wichtigkeit  bleibt,  so 
wie  es  endlich  nach  literarischer  Seite  hin  namentlich  für  die  Ge* 
schichte  der  Entwickelung  unserer  National -Literatur  durch  geist- 
reiche Besprechung  vieler  ihr  zufallender  Erscheinungen  von  Be- 
deutung geworden  ist.  Dabei  empfiehlt  es  sich  zugleich  durch 
8^ne  Darstellungsweise  in  abgerundeter,  durchsichtig-klarer,  knapp*, 
reinlicher  Fassung,  die  Überall  den  scharf  beobachtenden,  jedes 
Wort  sorgfältig  abwägenden  Staatsmann  durchblicken  lässt,  als 
dne  so  anziehende  und  bildende  Leetüre,  dass  es  auch  ausserhalb 
der  Elreise  der  Greschichts-  und  Literatur-Forscher  volles  Heimaths* 
recht  in  den  weiteren  Cirkeln  der  gebildeten  Lesewelt  anspreehea 
darf  und  behaupten  wird.  Der  hier  anzuzeigende  letzte  Band 
sollte,  obschon  seit  einer  Seihe  von  Jahren  druckfertig,  nach  dem 
Willen  des  Vfs.,  dem  persönliche  Bücksiebten  auf  Zeitgenossen 
dies  räthlich  erscheinen  Hessen,  erst  nach  seinem  Tode  (vgL  oben 
No.  1380}  an  das  Licht  treten  und  die  Herausgabe  hat,  seinem 
Auftrage  gemäss,  seine  Nichte,  Ludmilla  Assing,  übernommen. 
Die  reiche  Besetzung  seines  Inhalts  in  den  aus  den  früheren  Bän- 
den bekannten  Bubriken  macht  den  vorlieg,  zu  einem  richtigen 
Spiegelbilde  seiner  Vorgänger,  und  auch  ans  dem  kurzen  Berichte, 
der  über  denselben  hier  gegeben  werden  kann,  wird  das  ihm  zu- 
stehende Interesse  klar  sich  herausstellen.  Die  1.  Bubrik:  ,J)enk- 
würdigkeiten  des  eigenen  Lebens''  (S.  1  — 170)  umschliesst  drei 
Artikel:  Ungarn  1809;  Nach  dem  Wiener  Frieden  1809—20;  Wien 
und  Baden.  1834.  Der  erste  ist  gleichsam  der  Prolog  zu  des  Vfs, 
erster  militairischer  Laufbahn  in  der  österreichischen  Armee,  macht 
mit  den  von  ihm  angeknüpften  dienstlichen  Verhältnissen  nach 
Personen  und  Zuständen  hinreichend  bekannt  und  stellt  zugleich 
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des  y&«  biedeffe  Oisinnimg  in  das  Tortheilhaftaste  Lieht.    Di« 
beiden  anderen  fübven  einen  reicben  Seenenweobsel,  der  bei  wie* 
derholtem  Anfentbalte  dei  Vfs.  in  Wien  und  seiner  Nfthe  dnrdi 
Personen  und  Zustände  an  ibm  vorüberging  und  durch  seine  Feder 
fixiri  ward,  an  dem  Leser  vortiber,  und  es  mag  hier  besonder!  aaf 
die  aUflfübrlicben  Mittheilongeu  über  Fürst  Mettemich  avfmerkgaol 
gemacht  werden,  die  aum  Verständniss  des  Charakters  und  YeMami 
dieses  Staatmannes  Neues  und  Wichtiges  in  Fülle  bieten.    Der 
die  2.  Bubrik:  „Personen"  ( —  372)  eröffnende  Aufsatz:  ,,yoItaire 
in  Arankfurt  a.  M.  1753'^  staut  die  Qeschiehte  der  Yerhaftug 
V.^s  auf  Befehl  Friedrichs  d.  Gr.,  welche  daiinals  so  grossen  Bomor 
machte,  in  das  klarste  Licht,  da  fUr  sie  eine  so  vollständige  Zn- 
aammenstellung  der  Quellen  (in  den  eigenen  Mittbeihmgen  Vohm's 
und  seiner  Nichte,  der  Madame  Denis,  in  dem  Berichte  seuies  Se* 
cretairs  Collini  und  in  den  preuss.  arehivalisehen  Actenitttckeii, 
die  hier  in  authentisohen  Abdrücken  zum  ersten  Mal  hervortreten) 
noch  nicht  vorhanden  ist     Auch  für  die  Charakteristik  VoHiire'i 
werfen  sie  manehes  Nene  ab,  obsehon  sie  die  Vorstelhuig  von  den- 
selben als  einem  ränkevollen  Subject  nicht  alteriren  können.  Wu 
sich  in  den  dann  folgenden  Mittheilungen  über  Aug.  Fd.  Benhsrdi, 
K.  Mlffler,  K.  Oust.  von  Brinckmann,  L.  Tieek  und  Goethe  („beim 
tollen  Hagen")  namentlich  aus  eigenen  Berührungen  des  Tfs.  mit 
den  Gesehilderten  ergiebt,  gestaltet  sich  zu  solchen  Denkmalen  Ton 
Freundeshand,  die  der  Vorwurf  der  Aehnlichkeit  mit  den  chineu- 
sehea  GtemUden,  die  keinen  Schatten  haben,  nioht  trifft,  indem  sie 
die  JPersonen  nicht  einseitig  feiern,  sondern  treu  darstellen  wollea 
Die  3.  Bubrik:    „Kritiken"'  (—  659)  vereinigt  die  Bespreehnageo 
fiber  beinahe  ein  halbes  Hundert  von   grösseren  und  kleinem 
Schrifiken  philosophischen,  historischen,  biographischen,  poetischeD 
tt.  B.  w.  Inhalts  aus  der  Zeit  von  1846  bis  1856,  die  früher  in  vor* 
echiedenen  Zeitschriften  ihre  Stellen  gefunden  hatten,  xu  gegensei- 
tig sich  unterstützender  Wirksamkeit  in  ein^Oanzes.    Sie  helfen 
dem  Vf.  seinen  Namen  auch  als  Kritiker  sichern,  da  ihm  richtige 
und  präcise  Auffassung  und  Beurtheilung  der  in  den  verseluedenw 
SehrifHen  geschaffenen   oder  verarbeiteten  Stpffe  so  wenig  wM 
streitig  gemacht  werden  können,  dass  auch  eine  hin  und  wied«: 
nA  vielMeht  kund  gebende  au  grosse  Nachsicht  ihn  ^^^^^^ 
nicht  bedntrttcbUgen  kann.     Die  letate  Bubrik  „Babel"'  (-  B20) 
vereinigt,  ansser  Schilderungen  des  Vfs.  selbst,  audi  die  Autsj^ 
versoSüedener  Anderer  (v,  Brinckmann,  Oustine  u.  A.)  ttbei  die  m 
der   Gattin  Varnhagens    so   seltene   weibliche  Erscheinnog  ood 
giebt  eine  werthvoUe  Nachlese  an  den  firüheven  Schriften  des  Tis* 
fiber  4e,  wel^e  das  ihren  Y^^ehrern  schon  bekannte  und  "^^^^ 
Bild  in  einaelnen  Zügen   ergänzen   und   noch  verklären  helto 
Man  darf  fast  zuversicbtlich  hoffen,  dass  der  Mann,  der  doieb 
seine  zahlieichen  biographischen  Schilderungen,  die  ihn  in  dietem 
Zweige  der  Literatur  in  die  vordersten  Beihen  ihrer  Pfleger  iteilen, 
in  gerechter  Wiedervergeltnng  auch  bald  seinen  eigenen  Siogx»F<^' 


finden  werde.  Die  Qnlttteifteiiz  dee  «ti  sehieM  Bil^e  ndltilgett 
Materials  irird  ftllerdhigs  ftu«  der  gätiten  K^h4folge  def  UMtnelit 
ÜB  gescbloMen  befeeichneten  „De&kwUrdJgkeften^'  tn  enttiehdieil 
sein,  nur  tn  d^n  erforderlichen  Znsammelibang  gebracbi,  der  Allen, 
die  eich  £ti  dae  Yfi.  Persönlichkeit  bingesogen  f&hleü,  die  An^ 
Bchaffimg  der  „ Denkwürdigkeiten'^  ielbat  ersparen  würde.  Ahet^ 
anch  der  in  ihnen  anfgespeicherte  Reicfathnm  echliesi^  nicM  attt, 
das«  Vamhagens  Biographie  Tielee  Nene,  yoranssätclieh  ans  seiner 
wntversweigten  Odrrespondenz,  werde  tügefHbrt  werden  können. 
Möge  sie  daher  ans  dasn  berttfener  Feder  nicht  MM  läHge  ftnf 
Aieh  Warten  lassen. 


ri714]  Erläiiterangen  zn  den  dentsclien  Klassikern.  1.  Abtb.  zu  fieethtt 
Werken :  IX.  Iphigenie  auf  Taaris ;  erläut.  yon  ff.  Düntzer.  —  X.  Tasso, 
eriänt.  Ton  H,  Däntttr,  ^  3.  Abth.  2n  Sclllllers  Werken:  Vtl.  Tl.  Kabale 
nnd  Liebe;  eriäat.  ven  Lud».  Mekaräi^  Jena«  Hoehkattsen.  1868.  6t. 
154, 144,  ViUn.  184S.  12.  (kn.4 Ngr.)  Vgl Bep.  Jakrg.  1857«Bd. lY. 
No.$560;  1858.  Bd.  Bd; IV.  No.  5755. 
Auch  u.  d.  Tit. : 

€oet]ie*8  Werke,  erlSnt.  Ton  n.  s.  w.     IX.   Iphigenie  attf  TAnriS. 
X.  Taaso. 

MiUIen  Werke,  eriftut.  von  to.  sw  w.    V.  VI.  Kabale  liad  Liebe. 


Rüeksicfaf  anf  die  früheren  Anzeigen  dieses  verdiemstHehen 
Seholiastenwerkes  2ti  deutschen  Glassikem  kann  siöh  Refs  zwar 
kfbrfter  fassen,  hält  es  aber  doch  zur  erneuerten  fimpfehlting  der 
Foitsetsang  für  passend,  den  betr.  Inhalt  zn  specificiren,  dar  es  sieh 
besonders  mich  dem  Schiller  zugewendeten  Antheile  nni  eine  nn- 
gemein  schätzbare  Vermehrung  und  Yerwerthung  des  Hati^rials 
handelt,  das  sich  zu  genauerem  Verständniss  und  zur  rlchügereii 
Beurtheilung  einer  Mheren  dramatischen  Arbeit  unseres  grossen 
Dichters  in  weiteren  Eireisen  empfehlen  wird  nnd  dies  YoUkoflMen 
Terdient  Wie  Dfintzer  Ooethesche  Schriften  zu  eilftntem  verstehe, 
ist  durch  Das,  was  er  in  diesem  Fache  bereite  gelastet  hat,  zn 
bekannt,  als  dass  es  hier  in  concreto  wieder  torgeftlhrt  zti  werde^ 
brauchte.  Die  Hanptmomente  des  Oommeirtars  fQr  Iphigenie  sM 
die  Sage  und  ihre  früheren  Bearbeitungen  (8.  l-^-lS),  Entstehung 
von  Qöcthe's  Iphigenie  ( —  30),  Umgestaltung  und  Axiff&MtKhg  des 
Stoffes  (—46),  EntWickelung  nnd  Ausführung  (—146),  Char&ktere 
( —  1 54)  und  mit  Bücksicht  anf  das  grössere  Publicum ,  dem  hier 
gedient  werden  soll,  ist  es  besonders  anzuerkenneti,  dass  die  scfnst 
sorgf&ltig  gepflegte  Literalkritik  möglichst  beschränkt  worden  ist, 
um  nicht  die  dem  grosseren  Ganzen  zuzuwendende  Anftnerksam-- 
keit  SU  zerstreuen.  Dfintzers  ausgebreitete  Belesenheit  in  Goethianis 
giebt  sich  aber  auch  hier  von  vortfaeflhitfterer  Seite  zn  erkennen 
und  mehr  als  manche  andere  seiner  Goethe -Brklirungen  trägt  die 
vorlieg,  eine  angenehm»  Lesbarkeit  an  sich.  Auch  bei  Tasso  sind 
es  in  Entstehung  (S.  1—8),  Stoff  (—  22),  Bntwickelting-der  Bai^- 
lung  und  Charaktere  ( —  52)  und  Ansftthmng  (—  144)  die  der 
Natur  der  Sache  nach  immer  Wfederkdirenden  Monkenfe  des  befar. 
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Oansseiii  wdcbe  historisch-kritLich  durcbgenommen  werden«    Nid 
Uaaasgi^be  des  ansgebreiteteren  Publicnms,  dem  hier  gedient  werden 
soll,  giebti  sich  diese  Arbdt  aU  ein  Auszug  aus  der  bereits  früher 
erschienenen  vollständigen  Erläuterung  des  Tasso  ans  D/s  Feder 
SU  erkennen  ,^  welche  auch  in  diesen  Blättern  (Rep.  Jahrg.  1855. 
Bd.  U.  No.'1537)  besprochen  worden  ist,  wobei  so  manches  Nene 
treffend  oder  in  schärferer  Fassung  nachgebracht  wird.  Nur  dürfte 
auch  hier  namentlich  die  letzte  Bubrik  fast  zu  ausführlich  geratheo 
sein.  Es  lässt  sich  kaum  denken,  dass  andere  Leser  nach  der  hier 
gebotenen  Exposition  greifen,  als  solche,  die  theatralische  Darstel- 
lungen des  Stückes  schon  öfters  gesehen  haben.     Bei  auch  nur 
einigennaassen  genügender  Besetzung  muss  aber  den  Zascfaaueni 
durch  die  lebendigen  Gestalten  auf  der  Bühne  und  durch  den  ihren 
Rollen  zugefUhrten  Ausdruck  Vieles  in  so  klares  Licht  geführt 
worden  sein,  dass  es  einer  solchen  gar  zu  sehr  ins  Breite  geheoden 
Auseinandersetzung  nicht  bedurft  hätte;  derselbe  Vorwurf  trifft  so- 
dann auch  hin  und  wieder  manches  Minutiöse,  das  dem  Gesichts- 
kreise der  Leser,  die  hier  bedacht  werden,  zu  fem  oder  auch  zu 
hoch  steht 

In  hohem  Grade  förderlich  wird  sich  aber  Eckardts  Commentar 
zu  Schillers  Kabale  und  Liebe  erweisen,  und  s^nem  Vf.  die  Gnnst 
vermehren  I  die  er  durch  seine  Entwickelungen  zu  den  „Ränbem** 
und  „Fiescp**  bereits  gewonnen  hat.     An  die  „Geschichte  der 
Dichtung**  (S.  1 — 70)  schliesst  sich  die  „psychologische  Entwicke- 
lung  der  Charaktere  derselben  und  ihre  Entfaltung  in  der  Hand- 
lung** ( —  175)  an,   worauf  „Andeutungen  über  die  Aasfubruog'* 
( —  184)  folgen.     Der  Eingang  der  1.  Abth.  erläutert  sehr  befrie- 
digend den  Zusammenhang  der  Schillerschen  Dichtung  mit  nnd 
aus  Zuständen  der  Zeit,  in  weicher  sie  hervortrat,  und  treffend  wird 
bemerkt,  dass  die  Idee  der  Freiheit,  welche  in  den  Bäubem  stünnte, 
sich  hier  zu  der  der  Gleichheit  in  reinmenschlicher  Beziehung  po- 
tenzirte,  nicht  ohne  die  Vorandeutung  der  Idee  der  Brüderlichkot, 
die  dann  später  im  Don  Kariös  sich  geltend  machte.     Wenn  dann 
im  weiteren  Fortgange  näher  und  immer  anziehend  auf  die  Ent- 
wickelung  des  bürgerlichen  Schau-  und  Trauerspieles  eingegangen 
wird  und  es  zweckmässig  exemplificirt  wird,  so  geschieht  dies  ohne 
alle  Ostentation  und  überfliessende  bibliographische  Zuthat,  und 
bringt  doch  auf  alle  Fälle  so  viel  Neues  in  den  Kreis  der  Leser; 
die  von  der  Gelehrsamkeit  nicht  gerade  Profession  machen,  dass 
mit  gutem  Grunde  angenommen  werden  kann,  das  Schillersche 
Stück  werde  sehr  Vielen  in  ein  ganz  neues  Licht  gestellt  werden. 
Auch  die  Textkritik  des  Stückes  geht  nicht  leer  aus.    Aus  einem 
jetzt  in  der  Bibliothek  des  Leipziger  Schillervereins  befindliehen 
Exemplare  der  ersten  Auflage  des  Traiierspieles  werden  S.  64  n. 
zahlreiche  Eandbemerkungen  Schillers,  von  welchen  dem  Vf-  Ab- 
schrift nahmen  zu  lassen  verstattet  war,  eingereihet  und  sie  rücK^Q 
dieHoffnupg,  endlich  einmal  eine  kritische  Ausgabe  des  Tranerapieles 
zu  bekonunen,  wieder  näher;  zu  welcher  der  Vf.  wohl  der  passende 
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* 

Xänn  8dm  dOifte.  Der  Schwerpimet  des  Chtnaen  aber  liegt  in  der 
anaffthrlichen  psychologisehen  Entwickelung  der  in  dem  Stücke 
«nftretenden  Charaktere,  nach  allen  Bichtnngen  hin  durch  die  verha 
ipsissima  gehörig  belegt;  namentlich  auch  für  Schauspieler  finden 
sich  hier  die  treffendsten  Andeutungen,  und  eine  nach  dieser  Zu- 
sammenstellung modificirte  Darstellung  würde  das  sofortige  Ver- 
ständniss  des  Ganzen  vielfach  näher  zu  bringen  das  Verdienst  ha- 
ben. Der  Vf.  schliesst  sein  Vorwort  mit  einer  Bemerkung,  die  Bef« 
den  Lesern  hier  nicht  vorenthalten  darf«     Er  sagt: 

„Schillers  Jugenddramen  wurzeln  in  einem  revolutionären  Boden; 
daher  kann  erst  die  Neuzeit  sie  Ksnz  verstehen,  sie  vollkommen  würdigen. 
Hierin  liegt  die  Berechtigung,  Schillers  Werke  einer  neuen  Beurtheilun^ 
zu  unterwerfen  und  die  Möglichkeit,  dass  diese  Beurtheilung  neu  sei, 
weU  tiefer  und  vertftändUcher."  (S.  VIII.) 


s 


1715]     Shakspeare's  Hamlet,   erläutert  von  Carl  Rohrbsck.     Berlin, 
chneider.  1859.    XXII  u.  222  S.  8.    (n.  1  Thhr.) 

Der  Anfang  dieser  Schrift  ist  ein  ganz  eigenthümlicher.  Sie 
beginnt  mit  einer  Einleitung,  in  welcher  der  Vf.  bekennt,  dass  er 
über  Shakspeare  gar  nichts,  nicht  einmal  das  Werk  von  Gervinus 
gelesen,  um  sich  die  Freiheit  seiner  Ansicht  nicht  zu  verkümmern. 
Dann  folgt  ein  langes  Klagelied  über  die  verstümmelte  Aufführung 
der  Stücke  Shakspeare's  und  Anderer  überall  und  selbst  auf  der 
Berliner  Hofbühne.  Hierzu  kommt  dann  noch  ein  Nachwort,  aus 
welchem  wir  erfahren,  dass  der  Vf.  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  es 
doch  für  gut  befunden,  die  Ansichten  von  Goethe,  Börne  und 
Gervinus  Über  Hamlet  zu  lesen,  um  zu  sehen,  ob  durch  diese  Vor- 
ganger  seine  Arbeit  nicht  etwa  im  Voraus  überfltlssig  gemacht 
worden  sei.  Er  behauptet,  dass  dies  nicht  der  Fall  sei,  hat  aber 
hierin  sich  gar  sehr  getäuscht.  Es  wird  nämlich  von  ihm  zunächst 
der  alte  Irrthum,  dass  den  Mittelpunct  dieser  Tragödie  ein  Mensch 
bilde,  der  etwas  thun  solle,  auch  es  thun  wolle,  aber  theils  aus 
Schwäche,  theils  ans  Gewissenhaftigkeit  nicht  zum  Ende  gelangen 
könne,  wiederholt  und  nachdem  dies  bereits  zum  Ueberfiuss  von 
Anderen  geschehen,  hier  noch  einmal  frisch  aufgewärmt.  Bei  die- 
ser  Voraussetzung  wird  aber  in  dem  Stück  und  den  einzelnen  Vor- 
gängen desselben  Alles  nur  auf  das  Entschiedenste  miss  verstanden, 
wie  es  auch  dem  Vf.  überreichlich  begegnet  ist.  Indessen  muss 
man  ihm  nachrühmen,  dass  er  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  beinahe 
zu  der  Einsicht  gekommen,  Shakspeare  könne  sich  dodi  unmöglich 
einen  so  durchaus  undramatischen  StofP,  einen  Menschen,  der  etwas 
thun  will,  es  aber  nicht  thun  kann,  wogegen  sich  ächon  Aristo- 
teles erklärt,  zu  jenem  Drama  erwählt  haben.  Indes^sen  bleibt  die 
Einsicht  nur  eine  halbe,  und  desshalb  meint  er,  einen  solchea 
Stoff  habe  sich  nur  ein  Shakspeare  erwählen  können,  ,)nur  ein 
König  der  Bühne,  der  gigantische  Meister  des  Dramas  konnte  es 
wagen,  einen  solchen  Gedanken  zum  Ausgangs-  und  Brennpuncto 
eines  Trauerspiels  zu  machen:  nur  Shakspeare  konnte  das!  Ein 
Anderer  wäre  schon  kaum  auf  eine  solche  Idee  gekommen,  dass 
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die  gönne  Hftfidlniig^  Mnes  l>rattiM  iidi  nta  das  Ntohtliattdelii  d6S 
Helden  dfeht^  Die  katistleiiscbe  Grösse  Shakspeared,  mAüt  }mt' 
nach  der  Vf.,  bewähre  »ich  gerade  dadurch,  dass  er  die  erat«» 
«nd  einfechflten  Gesetze  Mider  Knnst,  der  dminatiscben  Poene, 
nicht  blös  übersehen,  sondern  auch  verfabhut  habe!  *--  Es  hat  aber 
sodann  der  Vf.  dieser  Schrift  das,  was  er  über  das  Btfick  sagen 
zm  müssen  glaubt,  in  einer  fast  beispiellos  verworrenen  Weise  aiu- 
gesprochen.  !Bs  fehlt  der  Schrift  an  aller  Ordnung  nnd  Klariieit, 
sie  strotzt  von  ntttaloser  Weitschweifigkeit  und  widrigen  Wiede^ 
holnngen. 
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tl716]  Uebcr  die  das  GeschlechtsTcrhältniss  der  Kinder  bedingenden 
Jrsachen.  Ein  in  der  geburtshülfl,  Gesellschaft  su  Leipzig  gehaltenei 
Vortrag  toh  Dr.  I.  Ploss.  (Separat- Abdruck  ans  der  Monatsschrift  fot 
Gebnrtak.  u.  Frauenkrankh.  Bd.  XII.  Heft.  5.  186».)  Mit  1  litftogr.  Tab. 
Berlin,  Hhrschwald.  1S59.    40  3.   gr.8.    (n.l0Ngr.) 

Die  Untersnchnngen  über  die  den  Qescfalechfsfmterschied  der 
Kinder  bedingenden  Ursachen  gehören  zn  den  schwierigsten  Anf^ 
gaben  der  Physiologie  nnd  sind  seither  mit  nnr  sehr  geringem 
Erfolg  nntemommen  worden.  Man  stelHe  die  wnnderlidisten  Ej- 
pothesen  anf,  denen  es  an  jedem  Halt  gebrach,  nnd  gelangte  erst 
in  neuester  Zeit  sn  der  Ueberzengnng,  dass  nnr  durch  richtige 
Dentnng  anatomisch -physiologischer  Thatsachen,  verbunden  mit 
▼ergleichenden  statistischen  Forschungen ,  wenigstens  einiges  Liebt 
über  dieses  dunkle  Gebiet  yerbreitet  werden  könne.  Der  strebsame 
nnd  scharfsinnige  Vf.  macht  einen  Versuch,  auf  dem  angedeuteten 
doppelten  Wege  die  Frage  ihrer  Lösung  näher  su  fahren  nnd  bat 
Bich  dadurch  Anspruch  auf  den  Dank  der  Fachgenossen  erworben. 
Er  geht  von>  dem  durch  Virchow  aufgestellten  Gesetz  aus,  dan 
von  Anfang  her  sowohl  vom  väterlichen  als  mfttterliehen  Körper 
gleichartige  Bewegung  übertragen  werde,  welche  dem  aus  der  Ei* 
Belle  sich  entwickelnden  Kindeskörper  immanent  bleibe  und  nnr 
mit  ihm,  d.  h.  mit  dem  Tode  aufhöre.  Der  Anlass  zur  Zellen- 
bildung und  zur  Organisationsrichtung  werde  also  vom  väterlieben 
wie  vom  mütterlichen  Theile  gegeben;  die  Einwirkung  des  Yaten 
anf  die  Geschlechtentwickelung  des  Foetns  finde  aber  schon  eine 
grosse  Stütze  in  der  Thatsache,  dass  überall  mehr  Knaben  als 
Mädchen  geboren  werden.  Der  Vf.  sncht  weiter  die  von  vefBcbie- 
denen  Seiten  aufgestellten  physiologischen  Gründe  fSr  den  regel- 
mäsmgen  Knabenüberschuss  auf,  findet  sie  aber  sämmtlrch,  selbst 
die  von  vielen  Aerzten  als  Ursache  betrachtete  Altersüberlegtnb^ 
des  Mannes  ungenügend,  die  fragliche  Proportion  zu  erklfiren, 
ohne  ihnen  jedoch  alle  Bedeutung  abzusprechen.  Indem  er  nnn 
zu  seinem  Hauptgegenstande  übergeht  j  stellt  er  die  wichtige  Ent- 
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^^eknng  der  Neoseit  an  die  Spitae  ieiner  UnterBüoImngy  dais  dag 
Kind  im  Anftinge  senies  Bmbryotiallebenfl  geechlechtslofl  ist  und 
erst  Tom  dritten  Monate  an  die  für  beide  Qescbleehtinr  Tofrgebilde<» 
ten  Keime  sich  nach  einer  bestimmten  Richtnng  hin,  sn  rnttnalichea 
oder  weiblichen  Sexnalorganen,  en  enwickeln  anfangen.  Unter  den 
ma&nichfalägen  Einflüssen  aber^  welche  anf  die  Bestimmung  der 
Greschlechtsentwickelung  nach  dieser  oder  jener  Seite  hin  besüm- 
mend  einwirken,  erachtet  er  die  Bmähmngsverhältnisse  der  Mtitter 
fSr  die  wichtigsten,  da  die  Emähmng  schon  an  sieh  das  haupt« 
sächllehste  Moment  fUr  die  Gestaltnng  der  Fnidit  darbietet,  die 
meisten  übrigen  äidlsereh  Einflüsse  aber,  k.  B.  Licht)  Tmaperatur, 
Chemiamns  n*  s.  w.,  erst  mittelbar  durch  Abänderung  der  EmMh«* 
rang  und  d^s  Stoffwechsels  zu  einer  MnwirkUng  auf  die  tVucbt 
gelangen.  Er  webet  hierauf  den  Einfluss  der  Ernfthrnng  auf  das 
Geschlecht  in  mehreren  Pflanzen  und  Thieren  nach.  Melonen 
und  Qnrken  z.  B.  tragen  bei  hoher  Temperatur  nur  männliche, 
bei  niederer  nur  weibliche  Blflthen.  Burcb  Wärme,  Licht  und 
Trockenheit  wird  die  Entwickelung  des  männlichen  Oeschleehts  im 
Pflanzenreiche,  durch  Schatten ,  Feuchtigkeit  und  Dttngung  die 
des  weibliehen  befördert  Gewisse  Baupen,  auch  einige  Coceus* 
larven,  entwickeln  sich  an  bestimmten  Futt^Iätzen  ausschliess^ 
lieb  zu  weiblichen,  an  anderen  ausschliesslich  zu  männlichen 
Thieren.  Die  Bienenlarren  sind  ursprünglich  geschlechtslos  und 
bilden  sich  bei  kümmerlicher  Nahrung  blos  zu  Arbeiterbieoen  aus, 
können  aber,  wenn  es  an  Weiseln  fehlt,  durch  gute,  d.  h.  von  den 
Bienen  Torgekaute  und  vorverdaute  Nahrung  zu  weibliehen  Bienen 
erzogen  werden.  Bei  kärglich  genährten  Menageriethieren  haben 
die  männlichen  Geburten  das  Uebergewicht,  wogegen  Üppig  ge« 
nährte  Hausthiere  eine  zahlreiche  weibliche  Naohkommenscfaaft 
erzeugen.  Aus  diesen  und  andern,  von  dem  Bef.  hier  picht  auf- 
geftthrten  Beispielen  folgert  der  Vf«,  dass  auch  beim  Menschen  eine 
von  der  Mutter  ihrer  Frucht  dargebotene  gute  Ernährung  mehr 
Aussicht  auf  ein  Mädchen,  eine  difarftige  Ernährung  »ehr  Aussicht 
auf  dnen  Knaben  gebe.  Die  Bicbtigkeit  dieser  Folgerung  gdbe 
aber  aus  der  medicinischen  Statistik  hervor.  Auf  dem  Lande,  wo 
im  Allgemeinen  die  Ernährung  mühsamer  ist,  als  in  den  Städten, 
werden  verhältnissmässig  weit  mehr  Knaben  geboren  als  in  lets« 
teren.  Nur  das  Königreich  Sachsen  machte  von  dieser  Begel, 
wenigstens  in  den  J.  1847  — 1849,  eine  Ausnahme,  woft&r  der  Vf. 
die  Ursache  in  der  in  vielen  Gegenden  überwiegenden,  schlecht 
genährten  Fabrikbev5lkerung  auf  dem  Lande  findet.  Ferner 
spricht  fUr  den  Einfluss  der  Nahrungsverhältnisse  auf  das  Geschlecht 
der  Neugeborenen  die  Wahrnehmung,  dass  bei  unehelichen  Gebifr' 
ten  die  Mädchen  die  überwiegende  Zahl  bilden,  worüber  man  sieh 
nicht  wundern  wird,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  meisten  unebe« 
lieh  Gteechwängerten  im  kräftigsten  Lebensalter  stehen  und  besser 
genährt  sind  als  viele  in  Armuth  lebende  verheirathete  Fraioe». 
Endlich  bringen  die  Zeiten  grosser  Noth,  Kriege,  Seuchen,  Theue- 
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miig  Um  B,  w.  einen  grossen  m&nnUchen  Geburtsüberechnss  hervor^ 
namentlich  weiset  der  Vf.  speciell  nach,  da&s  der  Dnrchsclmittg- 
preis  der  nothwendigsten  Nahrungsmittel  nicht,  ohne  Einfloss  aaf 
das  Geschlecht  dto  Neugeborenen  ist.    Er  stellt  nämlich  die  milt* 
leren  Boggen-  und  Fleiscbpreise  im  Königreich  Sachsen  während 
des  Zeitraumes  yon  1846 — ^1854  zusammen  und  vergleicht  sie  mit 
der  in  jedem  Jahre  geborenen  Menge  der  Knabeh  und  Mädchen. 
In  theuren  Zeiten  ergab  sich  ein  günstigeres  Verhältniss  für  die 
männfichen,  in  wohlfeilen  fUr  die  weiblicshen  Gebarten.    In  Frank- 
reich und  Englaikd  gingen  aus  dem  schwankenden  Preise  des  6e* 
treides  ähnliche  Besultate  hervor.     Hiermit  sdl^iiit  auch  der  Um- 
stand in  Verbindung  zu  stehen,  dass  mit  der  Höhe  einer  Gegend 
über  dem  Meeresspiegel  die  Zahl  der  männlichen  Gteburten  wächst, 
jedenfalls  weniger  in  Folge  der  klimatischen  und  meteorologigdbeo 
Verhältnisse,  als  der  dürftigeren  Ernährung.  —  Uebrigens  gUoht 
der  Vf.,  dass  seine  Erörterungen  nicht  sowohl  von  dem  Einzelneo, 
als  vielmehr  nur  von  Nationalökonomen,  welche  die.  Mittel  zibih 
besseren  Gedeihen  der  Bevölkerung  im  Grossen  angeben  sollen; 
praktisch  zu  verwerthen  sind.     Die  aufgefundenen  Naturgesetz^ 
treten  nämlich  so  leise  auf,  dass  ihre  Wirkung  erst  bei  grossen 
Zahlen  sichtbar  wird,  der  Einzelne  aber  durch  ihre  Benutzung  in 
der  Kunst,  willkürlich  Knaboi  oder  Mädchen  zu  erzeugen,  kanm 
gefördert  werden  dürfte.    —    Die  beigegebene  Tabelle  enthält  die 
durchschnittlichen  Preise  des  Roggens,    des  Schweine-  und  Bind- 
fleisches,   sowie   den  TJeberschuss    der  männlichen  Geburten  im 
Königreiche  Sachsen  während  der  Jahre  1834  — 1854. 

[  1 7 1 71  Die  Myodynamik  des  Herzens  und  der  Blutgefässe.  Vorlaofiger 
Bericht  von  H*  M.  Cohen,  Dr.  in  Hamburg.  Berhn,  Hirschwald.  1858. 
51  S.   gr.8.    (n.  lONgr.) 

Ursprünglich  für  die  Naturforscherversammlung  in  Karlsmbe 
bestimmt,  gegenwärtig  als  Vorläufer  einer  umfänglicheren  Arbeit 
zu  betrachten.  Der  Vf.  versucht  darzulegen,  dass  die  Quer-  und 
Längsfasern  des  Herzens  und  der  Blutgefksse  sich  im  Wechsel  (im 
Rhythmus)  zusammenziehen  und  erschlaffen,  wie  die  Antagonisten 
der  willkürlichen  Muskeln,  so  dass  die  Contraction  der  einen  Fa- 
serrichtung  die  Verkürzung  derselben  und  hiermit  die  Erschlaffung 
und  die  Verlängerung  der  entgegengesetzten  Faserrichtung  bedinge, 
und  dass  die  Contraction  der  Muskelfasern  des  Herzens  und  der 
Blutgefässe  in  ihrem  Längendurchmesser  alle  BewiBgnngen  de^ 
selben  als  hieraus  entspringende  innere  Nothwendigkeit  hervor- 
bringe, ohne  irgendwie  die  Mithülfe  des  Blutdruckes,  der  Blnt- 
^«bllen,  der  Säugpumpen  und  der  Elasticität  der  Gbf^s wände  so 
beanspruchen.  Vorläufig  stützt  sich  der  Vf.  blos  auf  die,  ans 
Anatomie  und  Physiologie  hergenommenen  Gründe  und  behält  sich 
in  dem  grossem  Werke  vor,  die  dem  pathologischen  Gebiete  eüt- 
lehnten  Beweise  hinzuzufügen. 
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ri718J  Pafholoffie und  Therapie  der  Fsychosen.  Nebst  Anhang:  UelTer 
atLs  gerichtsänEtllche  Verfahren  bei  £rforschting  krankhafter  Seelen* 
anstände«  Von  Dr.  C.  F.  Flemailg,  GrosshenogL  Mecklenburg.  Qeh. 
Med.-Rathe  n.  s.  w.  Berlin»  Hirschwald.  1868.  aXIV  u,  4S7  S*  gt.  & 
(n.3Thlr.)  • 

Je  schwieriger  bu  erforschen  und  je  dunUer  ein  Gebiet  der 
praktisdien  Medicin,  desto  dankenswerther  jeder  Versuch  zur  Oriea* 
timng  in  demselben  und  zur  Anleitung  für  eine  gedeihliche  Wirk* 
ijamkeit  yon  Seiten  der  zum  Handeln  im  Bereiche  seiner  Grenaen 
Berufenen,  vorausgesetzt,  dass  er  von  einer  Persönlichkeit  ausgeht, 
welche  dufch  langjährige  Beobachtung,  eignes  erfolgreiehes  Han- 
deln und  richtige  Verwerthung  des  Erlebten  in  den  Stand  gesetzt 
ist,  um  ein  gewichtiges  Wort  in  die  Wagschaale  zu  legen,  wo  die 
Theorie  der  Theorie  gegenüber  ein  Schwanken  und  Schaukeln  her* 
▼orrult,  auf  welches  der  Bathbedtirftige  mit  Misstrauen  und  Unent- 
Bchloseenheit  zu  blicken  verurtheilt  ist.  Wir  glauben,  die  Momente, 
deren  ivir  eben  gedacht,  im  vorlieg.  Werke  vereinigt  zu  Enden  -*- 
das  dunkle  Gebiet  der  Seelenstörungen  und  den  mit  ihren  Eigen- 
thümlichkeiten  und  ihrer  Behandlung  vertrauten  Arzt,  der  sich  be* 
rufen  fühlte,  durch  diese  Darlegungen  auf  einen  nach  seiner  Ueber? 
Zeugung  einzig  richtigen  und  sichern  Weg  fär  das  Studium  dieser 
Classe  von  Knmkheiten  hinzuweisen,  auf  den  nlbnlich,  der  durch 
die  Pathogenie  der  Seelenstörungen  führt,  da  zwei  andere,  die  auf 
Betrachtung  der  hervorragendsten  Erscheinungen  sowie  auf  Unter« 
Bucliangen  des  organischen  Baues  des  Nervensystems  im  gesunden 
und  kranken  Zustande  sich  richteten,  sich  aus  mehrfachen  Gründen, 
wenigstens  auf  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft, 
als  unzureichend  erwiesen.  Bekanntlich  steht  der  YL  auf  der  Seite 
derPsjchiatriker,  welche  keine  andere  als  eine  rein  somatisohe  Ver* 
anlassung  zu  Entstehung  der  Seelenstörungen  gelten  lassen,  und 
somit  ist  gleich  mit  wenigen  Worten  der  Ausgangspunct  bezeichnet, 
von  welchem  die  Lehren  des  Vfs.  sich  entwickein  und  verbreiteo. 
Um  die  Berechtigung  zu  demselben  festzustellen,  beginnt  er  mk 
einer  kurzen  Geschidite  der  Psychiatrie,  bis  er  durch  dieselbe  zii 
den  ungenügenden  Besultaten  gelangt,  welche  die  Versuche  erge« 
ben  haben,  das  Wesen  und  die  Erscheinungen  der  Seelenstörungen 
vom  rein  psychologischen  Standpuncte  aus  zu  erklären.  Es  folgt 
hierauf  die  Betrachtung  der  „Symptomatologie  der  Seelenstörungen," 
die  in  zwei  Hauptgruppen  zerfallen.  Bei  der  einen  entwickeln 
sich  die  psychischen  Krankheitserscheinungen^  zuerst  im  Gtefiihlsr 
leben  und  verbreiten  sidi  allmälig  aufwärts  gegen  und  ttber  das 
Erkenntnissleben^  werden  hierbei  entweder  von  trauriger,  deprimir- 
ter  oder  von  heiterer,  ezahiiter  GefÜhlsverstimmung  bedingt  oder 
es  zeigt  sich  ein  Wechsel  zwischen  beiden;  die  begleitenden  Krankr 
heitserscheinungen  entwickeln  sich  zuerst  im  Bereiche  des  repro- 
ductiven  Lebens,  verbreiten  sich  auf  dem  des  vitalen  und  errei^en 
zuletzt  das  des  animalen  Lebens.  Bei  der  zweiten  Gruppe  treten 
QBigekehrt  die  psychisdien  Syifiptome  zuerst  im  Erkenntnissleben 
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a«f  und  yecrbireiten  sich  mit  grosser  SchneUigkeit  abw&rts  über  du 
GefuhlBlebeu,  die  psycliisclie  Thätigkeit  ist  bier  rorsugsweise  exal- 
tsrt,  aar  auAoabinsweise  deprimii:^  und  ebenso  erfolgt  der  Ausbnidi 
der  leiblichen  Krankheitserscheinungen  xnaächst  im  Bereiclie  des 
animalischen  Lebens,  sich  von  hier  aus  rasch  abwärts  zum  eitelea 

,und  reproductiven  yerbreitend.  Eine  dritte  Grruppe  von  unreinem 
(Gepräge  ist  ein  (jremisch  von  budeni  charakterisüsch  durch  war 
gewdhnlicheB  Auftreten  und  Ueberspringen  der  Byraptome  von 
einem  der  extremen  Bereiche  des  Nervenlebena  Kum  andern,  oad 
so  begründen  sich  die  Hirnpsychosen  oder  protopathischen  Enee- 
phalopathien^  die  Ghuiglienpsjchosen  od<^  deuteropathi^phen  Ence^ 
phalopathien  und  die  gemischten  Psydiosen.  — "  Im  folgenden  Ab- 
scdinitte  betrachtet  der  Yf.  die  Aetiologie  der  Seelenstönmgen,  zu* 
nächst  und  hauptsächlieh  —  ihm  ausschliesslich  -^  die  pbTiitdiefi 
Ursachen  derselben,  wobei,  von  den  bisherigen  Ansichten  «bwei- 

'  chead,  mancher,  wie  der  Onanie»  der  Syphilis,  der  ihr  beigde^ 
grosse  Werth  bestritten  wird,  dann  die  psychischen  odermonE- 
sehen,  welchen  die  Befähigung  abgesprodien  wird,  werngsteni 
direct,  d.  h.  ohne  vorausgegangene  krankhafte  Umetimmangea  der 
körperUchen  Functionen  Gemfiths*  oder  Greisteskrankheit  zu  er- 
aeugen.  „Die  Lebensstömngen,  welche  die  excessiven  Seelen- 
Bustände  begleiten.,  sind  als  Vermittler  der  Geisteskrankheit  n 
betrachten,  falls  sich  eine  solche  aus  letsteren  sn  entwickeln scheiDt: 
man  hat  aber  keinen  Grund,  die  Lebensstömngen,  wie  es  oft 
geschehen  ist,  als  blosse  Wirkungen  der  Seelenstörung  zu  betrtdi* 
ten,  wenn  sich  eine  solche  aus  ezoessiven  Seeleasustäadea  est* 
wickelt  hat/^  Neben  der  Entgegnung  einiger,  dieser  ätiologiscbes 
Ansicht  widersprechender  Ansichten ,  begegnen  wir  einer  Beleaeli* 
tnng  der  Annahme  von  epidemischem  und  contagiösem  Wshnsiim 
und  einer  Bespreohung  der  Frage:  ob  die  Hänfigkeit  des  Wahn- 
sinns im  Wachsen  sei  und  die  Civilisation  hieran  Antheil  hsbe.  -- 
Der  nun  folgende  Abschnitt  über  die  Pathogenie  der  Fsychoscs 
aerfkllt,  der  früheren  duslistischen  Eintheilang  entsprechend,  die 
krankmachenden  Einflüsse  in  solche,  welche  direct  auf  die  CSentnl- 
Organe  des  Nervensystems  wirken,  ia  dem  sie  die  Yegetstion  der 
selben  in  betrftchtlicher  Weise  stören,  und  in  andere,  weldee  in- 
direct,  zun&chst  durch  die  Organe  der  Vecdauuag  und  Beprodse- 
tion,  ihren  Weg  zu  den  Organen  der  psychischen  Th&tigkeit  findsa 
Die  dunkeln  Vorgänge  bei  Ernährung  des  Grehims,  die  voncbiedesr 

'  artigen  Krankheitszustände,  welche  krankhafte  unglerehe  Yertfae»- 
lung  des  Bluts  im  Gehirn,  Ueberfüllung  oder  Leere  desselben  ie 
ihrem  Gefolge  haben,,  lassen  für  beide  Olsesen,  zumeist  f)ir  die 
erste,  nur  wenig  gesicherte  Folgerungen  zn,  welche  wir  B.  1^5 ft 
zusammengestellt  finden.  Der  Vf.  ist  vielftkdi  Yiichow  gefolgt, 
natttrlioh  nicht  bis  ia  seine  neuesten  pathologischen  Voitrige.  -* 
Schliesslich  wünscht  et  die  Seelenstörungea  nie  als  Neoroscn  ^' 
gefssst  zu  sehen,  d.  h.  als  Lebensstömngen  des  Nervensystems  «nd 
8 war  als  solche,    bei  denen  die  ^centralen  Organe  des  letsteK^ 
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wentUch  betheiljgt  nud«  Je  ents^hkdepBr  die  LAensetfiivif 
«cb  kandgiebt  ab  Irrdenkett,  desto  mehr  trifft  jene  Betheiligaof 
das  grosse  Gebirn;  je  entsobiedeiier  sie  hSngegen  als  Infliblea,  d«  i. 
in  der  Nabe  der  O^ßiblsstönuig  an  Tage  kommt,  desto  mehf  suid 
die  noch  imbekamiteii  Organe  des  Gefübblebens  bei  der  Erkraur 
knuff  des  Nervensysteme  betbeiligt»  Je  deutliQher  ferner  die  Urt 
spräaglicbkeit  der  einen  oder  der  andern  Art  von  psychischer 
Störung  hervortritt,  je  unverkennbarer  man  diesdbe  entweder  als 
Irrdenken  oder  Irrfi^hlen  beginnen  sieht,  desto  mehr  wird  man  zn 
der  Annahme  berechtigt  sein,  dass  dieselbe  weder  im  Grosshim  in 
dem  ersten  Falle,  oder  in  den  Greftlhlsorganen,  im  aweiten  Falle, 
nrspjUnglieh  ihren  Sit«  habe.  Leider  wird  oft  der  geübteste  Pa<^ 
tbolog  aueb  hierbei  ratblos  stehn  und  hierin  beruht  eine  der  mtteh* 
tigeten  Hemmungen  der  Psychiatrie,  welche  der  Vf.  mit  Andern 
so  emstlieh  9U  beklagen  sich  veranlasst  sieht.  —  Wir  gelangen 
nun  sin  dem  Abschnitt  tiber  Verlauf,  Ansg&nge  und  Prognose  der 
Psychosen,  deren  Schwierigkeiten  und  Unregelmässigkeiten  die 
gerechte  Würdigung  finden,  und  rücksichtlich  des  ersteren  nur  ein 
Gesetz  von  fester  Geltung  anzunehmen  gestatten,  das  von  Verbrei- 
tung der  Krankheitserscheinungen  von  einem  (ursprünglich  afficir- 
ten)  Gebiete  der  psychischen  Thiitigkeit  auf  das  andere.  Es  lässt 
sich  die  Seelenstörung  nicht  als  morbus  sui  generis  aufftihren  und 
die  für  eine  solche  Behauptung  neuerdings  aufgestellte  Dementia 
paralyticä  erweist  sich  für  diesen  Zweck  eben  so  unzureichend  wie 
&  Himatropbifi.  Hinsichtlich  der  Geneeung  weist  der  Vf.  nm- 
ständüeh  auf  Berücksichtigung  der  Nachkrankheiten  innerhalb  und 
anseerhalb  der  Nervencentra  hin,  bringt  das  Greh5rige  über  tödt- 
Jieben  Ausgang  und  Nekroskopie,  Bemission  und  Intermission  der 
Psychösen  und  schliesst  mit  dem  Satze:  je  mehr  sich  bei  den  Seer 
lenztomngen  die  Normalien  auf  die  vegetative  Lebensthätigkeit, 
anf  Asabnilations^  und  Blutleben  erstrecken,  desto  mehr  i^t  die 
Bxietena  des  Lebens  bedroht,  je  mehr  sie  sich  dagegen  auf  das 
j^nif»^!^  lioben  beschränken,  desto  geiinger  die  Aussicht  auf  Q^ie* 
Bung.  — >  Die  Th^apie  ist  nun  der  Grandansieht  des  Vfa.  emtspMy 
chend  in  der  Hauptsache  ableitend,  antiphlogistisch  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes  bei  den  idiopaihischea  !ffimaffectionen,  aufldaend^ 
abAihrend,  zu  £nde  nach  Befinden  roborirend  bei  den  denteropathi* 
fcben,  ganz  rationell,  stünnische  Eingriffe«  namentlich  bei  pldtzr 
lichem  Ausbruch  einer  mit  Aufregung  verbimdenen  Seelenstörung, 
vermeidend  und  Ausserste  Vcaraieht  bei  Anwendung  der  Narootica 
anempfehlend.  Wir  umgehen,  die  einzelnen  Curmethoden  näher 
zu  bezeichnen,  für  deren  Passlichkeit  auch  Krankheitsgeschiditen 
mitgetheilt  werden  und  begnügen  uns  mit  der  Versiehemng,  dass 
eine  umsichtige  und  schonende  Kritik  auch  auf  die  ausgeübt  wor- 
den wtt  weldie  den  Ansichten  des  Vfs.  widersprechen.  Endlich 
bedarf  es  wohl  keiner  besonderen  Entschuldigung,  dass  bei  vor* 
stehender  ICittheilui^  überhaupt  ganz  davon  abgesehen  worden  iBt, 
dessen  Erwähnung  zu  thun,  wae  gegen  des  Vfs.  pathogeuetiaehe 
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SStze  mehrfach  vorzubringen  gewesen  wäre,  and  zwar  um  so  mehr, 
als  es  andern  Orts  nur  zu  oft  und  in  grosser  Ausdehnung  schon 
▼orgebracl^t  worden  ist    Wir  berichteten  über  das,  was  wir  fandes, 
und  in  so  vielfacher  Beziehung  fOr  wahr,  durchdadit  und  fElr  die 
Praxis  heilbringend  erachteten.    Ist  doch  selbst  der  Yf.  weit  ent- 
fernt, zu  glauben,  er  habe  dnestheils  etwas  Neues,  andemtheils 
etwas  über  alle  Anfechtung  Erhabenes  geliefert.     Nächst  der  ge- 
wählten, durchaus  edeln  Sprache  ist  die  sich  überall  kundgebende 
Bescheidenheit  und  Anspruchslosigkeit  des  Vfs. ,  jene  schöne  lägen- 
thümlichkeit  älterer  Aerzte  voll  Einsicht  und  Erfahrung,  eine  be- 
sondere Zierde  des  Buchs.  —  Noch  ist  eines  Anhangs  zu  erwftimoi, 
das  gerichtsärztliche  Verfahren  bei  Erforschung  krankhafter  Seeleo- 
zustände  betreffend,  in  welchem  wir  in  der  Hauptsache  alles  hi 
als  des  Vfs.  Meinung  wiederfinden,  worüber  sich  wohl  gegenwSrtr^ 
in  Theorie  und  Praxis  Aörzte  und  Juristen  zu  gedeihlicher  ftfrde- 
rung  derartiger  Geschäfte  nach  früheren  Differenzen  geeinigt  ba\)en 
dürften. 
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[1719]  Ueber  Goetbe's  Farbenlehre.  Ein  Vortrag  gehalten  in  der  nui- 
thematiflchen  Gesellschaft  zu  Jena.  Nebst  einem  Anhange:  GrSTelli 
Bemühungen  zur  Rechtfertigung  Goethe's.  Von  Dr.  Aug.  iderkoldt 
Weimar,  Böhlau.  1858.    72  S.  gr.  8.     (lONgr.) 

Der  Vf.  giebt  im  Eingänge  eine  kurze  Darstellung  der  New- 
'tonschen  Lichttheorie,  der  Emanätionstheorie,  welche  von  der  ün- 
dulationstheorie  verdrängt  worden  ist,  sowie  seiner  Farbenlehre, 
welche  seit  1666  bis  zum  heutigen  Tage  wesentlich  in.  voller  Gül- 
tigkeit geblieben  und  nur  vervollständigt  worden  ist.  Nur  dam 
irrte  Newton,  dass  er  eine  Brechung  ohne  OParbenzerstömng,  sko 
de^Aehromatismus  für  unmöglich  hielt  Doch  verdanken  wir  die- 
sem Irrthume  sein  vortreffliches  Spiegelteleskop.  Goethe  trat  im 
J.  1808  der  Farbenlehre  Newtons  entgegen.  Er  nahm  zuerst  dsr 
an  Anstoss,  dass  die  prismatischen  Farben  nur  an  den  Bändern 
der  Gegenstände  erscheinen  können,  weil  er  Newtons  Lehre  nidit 
richtig  verstanden  hatte.  Die  Farbe  ist  ihm  ein  Schattiges,  der 
Schatten  nach  ihm  das  eigentlidie  Element  ä&t  Farbe,  und  Lich^ 
Finsterniss  und  ein  trübes  Mittel  sind  die  Bedingungen  der  Farben- 
erzeugung.  Der  Vf.  fällt  darüber  S.  44  das  ohne  Zweifel  ganf 
richtige  Urtheil:  Aufschluss  über  das  Wesen  der  Farben  und  den 
Prozess  der  Farbenentstehung  gebe  uns  Goethe  nur  sehr  nnvoli- 
kommen,  und  vergliehen  mit  Newtons  echt  wissenschaftlicher  nnä 
consequenter  Lehre  müsse  die  Lehre  von  den  trüben  Mitteln  sehr 
im  Naditheil  erscheinen.  Goethe's  Theorie  führt  auf  entschiedeBe 
Absurditäten;  auch  hat  sie  ausser  Sohopenhauer  nur  weni^  ^* 
h&nger  gefunden,    üebrigens  bedauert  der  Vf;,  dass  die  Ooethescbe 
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"FteiMDlelne  so  wenig  gelegen  werde,  niebt  Uos  wegen  des  Ustori* 
sAen  TMb,  welcher  eine  Tortveffliclie  Barstellang  der  Geeehichte 
der  Farben  bietet,  sondern  namentlich  wegen  des  ersten,  das 
System  enthaltenden  Theils,  der  viele  schätzbare  Beobaditangea 
Qjid  Versttdie  enthält,  und  zwar  in  einer  meisterhaften  Darstellung» 
Selbst  Ooethe's  Irrthom  ist  von  einer  so  interessanten  Natnr, 
dasa  man  Unrecht  thnt,  ihn  keiner  andern  Beachtung  zu  wtbrdigen^ 
als  achselznckend  oder  spottend  tiber  ihn  hinwegzusehreiten.  Die 
Farbenlehre  ist  fEfr  Goethe  so  charakteristisch,  dass  man  behaupten 
darf,  wer  sie  nicht  gelesen  hat,  kennt  GoeÜie  iiicht  Ti^lkommen« 
]gSn  Anhang  betrifft  GhräTells  Bemühungen  zur  Rechtfertigung  G^eedies, 
enthalten  in  seiner  Schrift:*  „G^oeihe  im  Beeht  g^;en  Newton^' 
BerVB  1857/'  Auf  den  191  Seiten,  dieser.  Schrift  fand  der  ¥£ 
neben  bes^ndigen  Schimpf-  und  Spottreden  gegen. Newto»  und 
£e  BeUnner  der  heutigen  Optik  nur  Missverständniss,  ftilsches 
Urdieil  nnd  crasse  Ignoranz«  £s  ist  ja  ein  altes  und  wahres  Wort: 
an  Bon  habet  osorism  nisi  ignorantem.  Wer  aller  gründKchm 
optisdien  Kenntnisse,  ja  aller  naturwissenschaftliehen  so  baar  ist, 
wie  Hr.  Chrävell,  hat  wahrlich  Ursaehe  mit  tnehx.  Bescheidenheit 
anfeutreten.  Si  tacuisset,  philosophus  mansisset  Hin  solcher 
Sdülderheber  ist  Goethe's  wenig  würdig. 


[1720]  Ueber  das  Verbal tniss  der  Farthenogenesis  zu  den  anderen  Fort« 
pflanzungsarten.  Eine  Berichligung  der  Einsprüche  Prof.  A  Braan^ 
gegen  meine  AiAchanungen  über  die  For^iflanzan^syerhäitnisve  der 
G<^deh0eTeBDr.Luttw«Eiilkflfer,  Privatdocent  zu  München.    Leipzig, 

W.JSagelmann.  1858.    74S.  gr.a.    (12  i^*}  ^  .» 

A.  Braun  hatte  in  den  Schlussbetraehtnngen  seiner  Abband-^ 
long  ttber  Parthenogenesis  bei  Pflanzen  (Abhandl.  der  Berliner 
Akad.  1856.)  den  Satz  aufgestellt,  sie  sei  ein  Beweis  dsAir,  dass 
bei  der  geschleohtlichen  Zeugung  das  neue  Geschöpf  nicht'  erst 
durch  den  Zeugungsact,  erfceugt  werde,  sondern  schon  voiher  en^ 
standen  sei.  Hieraach  glaubt  A.  Braun  eine  Auffassung  der  Fort» 
piaaisungsverhältnxsse  'tSs  yerfehlt  bezeichnen  zu  müssen,  welche 
Tondttr  Basis  ausgeht,  dass  erst  die  Befruchtung  bei  der  gtschlecht^ 
hellen  Fortpflanzung  den  G^esehöpfea  die.  Entslehnng  gebe,  wie 
derVf.  dargethan  hatte,  indem  er  sich  ledigUd»  durch  physiolog^he,-' 
vom  morplmlogisehen  Boden  abgerissene  Gesiehtspunote 'habe  l^ten 
lassen,  steili  sodann  eiaie  nach  diesem  Pfincip^geovddeteirebersidii 
der  FortpflaszungsveAüihnisse  der  ron  Hrn.  R.Ngegebenen  gegen-" 
über  und  behauptet,  die  Basis,  auf  welcher  dessen  Gebäude  auf^ 
gefthrt  sei,  s^  eine  unsichere,  die  Itiehtschnury  nach  der  es  gebaut, 
eine  fi^erhafie,  das  Gebäude' daher  unhaltbar  u.  s^  w.  —  Gegen' 
diese  Auslassungen  tritt  nun  Hn  B.  in  der  rorlieg.  Schrift  auf, 
indem  er  die  hierher  gehörigen  Stellen  aus  Blranns  Abhandlang 
ansftthrlichniittheilt,  md  seine  gegenseitigen  Bemerkungen  folgen 
ISsst.  Das  erste,  was  der  Vf.  angroft,  ist  die  epigenetiiche  Prft- 
formatim,  nicht  um  sie  in  allen  Einaelnheitto  au  widerlegen,  son- 
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dem  xAir  nm  die  ünsticlilialtigkiut  des  G^madei  ii»cIiiaweii0B,  auf 
den  bin  Braun  diese  Theorie  wieder  etabliren  ati  müssen  glaubt, 
indem  er  diesen  Grund  in  der  Parihenogenesis  findet  Nadi  der  An* 
siebt  des  Yfs«  ist  aber  sie  nur  eine  besondere  Form  der  oageBoiiieekf'- 
lieben  Yermebrang,  der  monogenettschen  Zeagttng,  eina  Fonu, 
deren  Besonderes  und  Anszeicbnendes  darin  bestdit,  daaa  aar 
Bealisirung  der  imgeschlechtlichen  Zeugung  statt  einer  belsebigea 
vegetativen  Zelle  jene  Zelle  benutst  in^rd,  welcbe  eigenttifä  aar 
Bealisining  der  idiotjpen  Zeugung  unter  dem  £Snflasse  daa  Ba* 
frucbtungsstolFes  bestimmt  ist,  wonach  sie  denn  in  der  Hurt  idles 
Fremdartige,  alles,  was  so  seiir  an  ihr  frappirt  hat,  voiliündig 
verliert  Das  unb^fiticbteie  £k  ist  dem  Yf.  aoeb  kein  Keina^  aon- 
dem  nur  eine  kaEmfHliige  Anlage;  wohl  aber  erkennt  er  ia  der 
der  ungeschlechtlichen  Yermehnmg  als  Substrat  dieneadea  Zalle 
einen  wirklichen  Keim,  entsprechend  dem  befrachteten  Ei.  Um 
'  dies  au  beweisen,  wird  aunächst  der  Begriff  Keim  featgeitolli  und 
geaeigt,  dass  geradei  darin  die  Selbstmjstifieation  Bksauna  dizen 
Ghriind  habe;  denn  erst  das  befruchtete  Ei  erseheiiie  als  Keim  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  die  Uraelle  des  ungescklechilidi 
eroeugten  Individuums  sei  aber  eben  so  wohl  ein  Keim,  wia  das 
befruchtete  Ei,  aber  ein  Keim  anderer  Art,  und  selbst  daan^  wenn 
sie  sich  als  unbefruchtete  Eizelle  darstellt  Hier  bei  der  partheno- 
genetischen  Zeugung,  wie  bei  der  regelmässigen  Entwickelung'  nach 
Befruchtung  müssten  die  Eier  durch  einen  besonderen  Yorgang 
aur  Zeit  ihrer  vollendeten  Ausbildung  befähigt  werden  (eine  aa 
Mercurialis  aanua^  von  Thouret  gemachte  Bedbachtaag  dient  aar 
Erläuterung)  und  erst  nach  einiger  Zdi  des  Verharrens  im  befroch- 
tuagsfilhigen  Zustande  werde  das  Ei  zur  parthenogeaetia^eia  Eat- 
widBclung  befiüiigt;  auch  die  Zeülen  seien  nicht  gleich  vms  ihrer 
Entstehung  an  Keime,  sondern  werden  erst  später  daau  genoMeht. 
Die  Partheno|»einesi0  liefere  also  keinen. Beweis  Ür  die  unba£ag;to 
Keimnatur  des  .anbafriichleteä  Mes.  Dann  geht  der  Yf.  iioeli  «af 
die  Ausiitdlungen  ein,  weloha  Brann  gegen  die  Eigebniase  aeiner 
Betraiditungea  gemadit  hat.  So  a.  B.  sagt  Braun,  es  aei  unavack- 
mässig,  aas  blosif  physiologischen  Gründen,  mit  Aafgebunfp-  allar 
morphologischen  Aimaltpnncte,  einen  FortpAanaungsapparatBlfillie 
XU  nennen,  der  mit  dem,  was  man  gewöhnlich  so  nennt,  aieht  die 
geringste  AehnlicUteit  hat  Nach  den  -keiner  Abkttraang  fUdgan 
AuseinandersetflUBgen  erscheint  uns  aber  allerdings  auch  die  Bxanft* 
sehe  Theorie  als  unhaltbsr,  und  die  entwiekelteft  Gründe  sind  so 
einleuchtend,  dass  ne  die  Wahrheit  getroffen  haben  dürften.  Der 
Yf.  bringt  femer  einige  Namen  in  Yoraddag,  die  dem  Werte  Sa-  - 
men,  wegen  seiner  Abweichung  von*  ^eik  ihierischen  so  jtmatfmtftn 
Stoffe  und  der  dadurch  bedingten  aweideudgen  Anambt  snbatitairi 
werden  sollen,  nämfi<^  Gennjle  statt  Sperma,  Genajloaotden  atatt 
Spermatoaoidesi,  ves.  gennylka  statt  vesieula  ^emälica  u.  a.  w.; 
teuer  Gfpnjlocistium ,  CkAmylanginm,  Gennyleittm^  fiir  Hode, 
Attthwe,  Antheridie.  Dem  entsprechend  wfirde  das  au  befrocbteade 
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MAtatttd,  SMoff,  Oö^rie  knastn^  «nd  die  Mdiugtiattaü  wiedor 
als  Oocjliiim,  Oonanginniy  OoneXen^  letitfiras  filr  Sierato^ 
SameBkmpael,  Archegoniam  bezeichnet  werden  kSnaeii.  In  nalier 
Debereinstimmnng  mit  dem  bisheagen  Sprecbgebranohe  aeimt  des 
V£  ferner  Sporen  alle  iBolirten,  &bf  tich  lebeofftliigen  einfadiM 
«nd  gedwilten Zellen,  die  bei  der  Zengitog  initwirken,  «nteiadteidet 
wbet  je  naeh  derBoHe«  wekbe  die-  Speren  epleletty  eekhe,  die  dae 
weibfidie  Oesehleehtiprodnet  dartteUen,  and  neaat  feie  Ooepocea^ 
wie  die  CopalalionBkörper  der  Diatomeen,  Deeiaidieea  xl  b.  w/^ 
scdchei  die  die  Bildung  der  weibli^ben  Beprodnetionsocgaoe  Ter> 
nittebi,  Ojnosporen;  eolebe,  die  den  iaftnnlicli«a.0baralitor4iabe^ 
Androsparen,/  Teknoepoien  die  prodneurenden  Organa  der  £qai0i4 
taoeen;  Ojnandxoaporen»  die  beiderM  Oeneraüodaerganei  hemirf 
briageadtti  der  meisten  Ferren^  AUoeporen  die  Spaten  dex<  Moeae^ 
Zoallaaporeii  die  Zoosporen  von  Oalloebaete  u»  i*  w.  fifMifailirh 
^bt  der  Yf«  daft  Skelet  eiaee  natttrHcbea  Sezaalsjsteme,  wie  man 
es  im  G^egensatse  zum  kttastlieben  Linni's  nennen  kitauite,  dae  So 
genauem  Zoeatamenhange  mit  der  pbTnologisdien  Andeeang  dei 
Begtiffee  Individnun  stefat 
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1721]  Deutschlands  LatibhSlzer  im  Wiatet«  Ein  Beitrag  zur  Forst- 
botanik Yon  Dr.  lor.  Willkomm,  Prof.  zu  Tbarand.  Wt  103  nacn 
OiiginalaeiebBung^n  des  Vfs.  aosgelühtten  Hebsehnittett«  Dresdem 
G.  Seböufelds  Bacbh.  (C.  A.  Wemec)  18(1«  lY  jl  56  S.  gr»  4« 
(1  TWr.  15  Ngr.) 

£ine  interessante  Sobrift,  die  einen  bieber  veaig  b^aditetaa 
Gegenstand  bebandelt,  so  wiebtig  derielbe  anch  für  dte  Botaniker» 
besondere  für  den  Forstnana  isi,  darbiiafig  die  Yeraalessuag.kat, 
die  Bäume  und  Strttueber  «seh  im  Winter  au  etkenne«,  und  gegen 
forstscbftdliebe  Mieegriie  sieh  mOgiiebsl  sieker  eteUsa  irOL  Die 
Laubhölaer  haben  bekanntlieh  ein  gana  Teriebiedenes  AnedieBni  in 
der  Jugend  und  im  erwaebsenen  ZuBtaade«  und  die  Stoek«  sad 
Wutaeltriebe  untecBeheideii  sich  Ton  den  Aeeten  und  Zugigen  idet 
enraefafeaen  Pflanae»  oft  iresentKeh;  söge»  deor  Sdandert  der  Pflteae 
bat  auf  die  jinseere  £rsoheiaung  wesentlieben  Xinflnae,  und  ea  ist 
ein  groBier  Uateiaobied  im  änaseren  Anseken  eiatfe  Bamaea,  oh  er 
firm  oder  in  gesehloflaenea  Waldungen  steht  Datf  allgemeine =Ane<» 
Beben  der  Laabholaarten,  auf  Wuebss  (ielUb  des  Stammee,  Bieb* 
tmg  und  Farbe  der  Aeate^  Faibe  der  Krone  u.  s,  w,  basirt,  wik 
einem  WoriOv  der  iogenadafiB  allgemeine  HabiftuBt  i^ebt.aur.Um 
tttscbeidung  der  Holaarten  im  blattloaen  Zustande  keiaeBuregs  au% 
in  den  meisten  Fällen  iat  ee  nethweodig,  auf  die  Ebbspen  und 
Blaltnarben,  die  Oeatnltung  der  Knde  der  SUImne  Und  AeBtb«  die 
Form  und  Anordnung  der  Zweige  und  Triebet  endlich  aaf  die 
Figur  des  Markkörpers  im  Querschnitt  junger  Trldl>e  Bftekiicbt  an 
nehmen,  indem  nur  diese  untrfigliche  UnterseheidungBmerkmale 
darbieten.  Um  nun  denen,  die  in  der  Organographie  der  Pflanzen 
weniger  bewandert  sind,  den  Grebrauch  der  Sobrift  Terstkadlicber 

6» 


S4  NatarwissenBcfaafteii'. 

«  inachen  ^  gidbt  ieat  Yf«  smnädut  eine  gedrtogte  Sdntdenmf^  der 
sehr  vserschiedenaiügfen  Gestalt  der  Knospen,  Blattnaril>ea  u.  s.  f^ 
sowie  ilürer  Tenmnologie,  der  Decksehappeui  ihrer-  mannichfaltigen 
BtiBlhmgsverhältniBBe,  Form  des  Ueberzugs  mid  der  Farbe,  der 
Grösse  nnd  des  innem  Baoes  der  Knospe  n.  s.  w.  Ein  weiteres 
HttlfsDiittel  der  Erkennang  bietet  der  Blattansats^,  d;  h.  die  BteHe 
eines  Zweiges  oder  Astes,  wo  ein  Btait  im  Bommer  gesessen  htt« 
Hier  kommt  besoncfers  die  BlattstiefiBarbe  in  Bedacht,  die  in  Fom^ 
Btmetur  und  Stellnng  so  äusserst  verschieden  ist.  Nächst  den 
Merkmalen  der  Knospe  und  des  Blattansatzes  sind  es  feroer  die 
Sweigis  und  Triebe,  die  zur  sichern  IJntersoheidnng  der  Lsab- 
hdlaer  im  Winter  *  dienen,  und  hier  macht  der  Vf.  auf  eioea 
Umstand  aufmericsam,  der  fiast  gaAz  übersehen  worden  ist,  oim* 
lieh  auf  die  Entwickelung  von  Langtrieben  (Makroblastes)  und 
KüMtrieben  (Brachyblasten),  deren  nähere  Erörterung  leitelitet 
SU  werden  verdient.  Sodimn  ist  noch  zu  berftcksidbtigen  iSie 
Oberiäche  und  der  Ueberzug  der  Zweige,  Lenticelien  oder 
Bihdenhödcerdben,  Stacheln,  Domen  u.  s.  w«,  die  Farbe,  Steßang 
und  der  innere  Bau  der  Zweige,  besonders  aber  der  Querselmitt 
des  Markkörpers,  da  er  bei  jeder  Holzart  eine  bestimmte  constante 
Form  besitzt,  welche  charakteristisch  för  ganze  Oattongeo  ist 
Aeate  i^nd.  Stänpne  qndlich,  Kronenbildung  und  Binde  bieten 
viel  w^iger '  brauchbare  Merkmale;  nur  die  Anordnung  cler 
Aeste  ist '  bei  manchen  Holzarten  chärakteristiBcfa ,  und  die 
Rinde  kann  in  so  fem  als  Unterscheidifhgskennzeichen  dienen, 
Skb'  gewisto '  Stämme  selbst  im  hohen  Alter  mit  ziemlich  glatter 
Binde  bedeckt  sind,  z.  B.  die  Roth-  und  Weissbnche,  Weisserle 
u.  s.  w.,  der  sogenannten  Korkhaut  Nach  fliesen  allgemeineD 
Daten  Irerden  die  einzelnen  Bäume  und  Sträucher  speciell  betraditet, 
und  durch  naturgetreue,  wenn  auch  mcht  eben  schöne  (sie  konnten 
woU  bess^  sein)  Holzschnitte  erläutert.  Die  sätnmtlicheD  Lanb- 
heiser  Deutschlands  werden  dabei  in  eine  Art  System  gebracht, 
und  87  Gattungen  mit  101  Arten  genau  charakterisiri  An§- 
gesohloesen  wurden  alle  die  Sträucher  und  Bäume,  deren  Ke&stens 
dean  angehenden  Forstmianne  weniger  notfawendig,  wenn  aoeh 
wflnBchenswerdi  ist,  z.  B.  dw  nordamerikanischen  und  asiatischen 
LaufbhOlzer,  die  in  Parkanlagen  und  Förstgärten  gezogen  werden, 
ferner  sämmtlithe  Brdhölzei-  und  Halbstraucharten,  Tiele  Weiden- 
arten,  Brombeer-  und  Rosensträucher  in  selten  vorkonunenden  Sei- 
ten und  der  Weinstock,  da  isie  meist  kein  fonstüchee  Interesse  bie^ 
ten«  Eine  analytische  Besthninungstabelle  der  deutschen  Iisnb- 
hölzer  im  blattlosen  Zustande  ist  noch  am  Sude  beigegeben.  Bxt. 
hat  sich  in  diesem  Winter  mit  dem -Gegenstande,  angeregt  dnrdi 
diese  Schrift,  beschäHigt  und  von  der  G^enauigkeit  derUntersuchnngen 
durch  Autopsie  ttberJEengt; 
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{172SJ  Berliner  entomologisohe  Zeitsefarift.  Herausgegeben  Von  dem, 
entomologischen  Vereine  in  Berlin.  2.  Jahrgangs  S.  n.  4«  Vierteljahrs-' 
beft..  Blit  1  Kpfr.  n.  1  litfa.  Taf .  Berlin,  Nieolaisehe  Bnchh.  1«M.  gr.  8» 
(Jahrg.  cpl.  n.  8  Thl.)    Vgl.  Repert  1858.  Bd.  II.  No.  2474. 

Diese  Zatscbrift,  deren  günstigen  Fortgang  gewiss  alle  Ento- 
mologen anMchtig  wünschen,  bietet  auch  in  dem  vorKeg.  JOoppel- 
hefte  mehrere  schätzbare  Abhandinngen.  Znnächst  über^  die 
Schwinger  der  Dipteren  von  Loew.  Die  Veranlassung  au  dieser 
TJntersachung  gab  eine.  Bemerkung  ron  Hicks  in  den  Prooeedinge 
of  Linn.  Soc.  1856  u.  57,  welcher  an  ^en  Schwingern  besondere 
Wärzchen,  mit  Nerven  versehen,  entdeckte  und  dieselben  für  das 
Qeruchsorgan  hielt  Der  Vf.  vertheidigt  dagegen  die  Fühler  als' 
Greruchsorgane,  und  glaubt,  die  Schwinger  ständen  vielmehr  mit 
dem  Athmungsprocess  in  Beziehung.  —  Beitrag  zur  Käferfauna 
Griechenlands:  4.  Stück,  Parnidae,  Heteroceridae,  LameUicornia, 
Baprestidae  von  v.  Eiesenwetter.  Ausser  vielfachen  kritischen 
Bemerkungen  werden  folgende  Arten  als  neu  au%eführt:  Glaphyma 
modestus,  Anoxia  cretica,  die  Melolontha  vulgaris  weicht  ab^  Ani* 
sopha  tritici,  Acmaeodera  brevipes,  cecropia,  Bnprestis  (Laüpalpis) 
stellio;  Cyphosoma  insularis,  Anthaxia  sponsa,  vittula  und  tenella; 
Coraebus  cryptocerus,  violaceus;  Agrilus  roscidus.  —  Die  schwei- 
zerischen Otiorhynchen  von  Stierlin.  57  Arten  werden  diägno- 
sticirt  und  beschrieben,  auch  die  Varietäten  sorgfllHig  mit  den 
typischen  v^glichen.  Als  neu  sind  aufgeführt:  Otiorh.  ticinensis, 
negleciuB,  pupillatus  ß  subdentatus,  difficilis,  Heerii,  Bisdioffi.'—- ' 
Am.  Försters  hymenopterologische  Studien;  2.  synopt.  Ueber- 
isicht  der  Familien  und  Gattungen  in  den  beiden  Gruppen  der 
Chaicidiae  Spin,  und  Proctotrupii  Latr.  besprochen  von  Reinhard. 
Die  bereits  1856  erschienene,  bis  jetzt  wenig  bekannt  gewordene 
Arbeit  von  Förster  verdient  Beachtung  und  Reinhards  beigefügte 
Bemerkungen  sind  von  Belang  für  die  Systematik  dieser  höchst 
schwierigen  Gruppen.  —  Bericht  über  die  neueren  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Dipterologie  von  Loew,  insofern  werthvoUer 
als  die  gewöhnlichen  Jahresberichte  in  Troschels  Archiv,  ab  die 
neuen  Arten  vollständig  charakterisirt  werden,  und  auch  noch  so 
manche  werthvolle  Beobachtupg.  beigegeben  ist  —  Ueb^  Oligota 
apicata  £r.  und  Verwandte,  von  Kraatz,  Dieses  winzige  Kä&r- 
dien  in  fauler  Buche  bei  Berlin  gefunden  wurde  von  Erichson  nach 
euiexii  mangelhaften  Exemplar  beschrieben.  Der  Vf.  unterscheidet 
bereits  4  Arten:  Ol.  zanthopyga  (von  Paris),  apicata  (von  Berlin 
und  Hessen),  rufipennis  (von  Lyon)  und  pygmaea  (von  Bouen).  — 
Lepidopterologische  Mittheilungen  von  L  e  d  e r  er.  1)  lieber  Psyche 
atra  Esper.  Sie  ward  bisher  zu  Ps.  muscella  gezogen,  ist  als  Ps. 
augastella  Boisd.  von  Herrich-Sdiäffer,  und  als  Ps*  stomozella  von 
Boisduval  beschrieben^  die  Ps.  atra  Freyer  ist  eine  andere  Art  nnd 
von  Boisd.  als  Graslinella  n.  sp.  beschrieben.  2)  lieber  die  ochsen- 
heimersche  Gkittung  Notodonta.  Der  Vf.  zeigt,  dass  die  Herrich- 
Schäffersche  Trennung  in   7  Geschlechter   noch  nicht  ausreicht, 


! 


86  Natmvisaenschi^fteii^ 

vielmehr  9  angenommen  werden  müssen,  nämlicb:  LeicMWDpai  N(h 
todonta,  Glyphidia,  Ptilophora  Steph«,  Spätalia  Herr.-Bch.,  IGao- 
donta  B.ap,»  Odouloeia  Hfibn.,  Laphopterya  Steph.,  PteroBtoma  GeniL 
Die  Gescbleehter  werden  diarakterisirt,  ein  Tjrpns  bei  jedem  an- 
gegeben, und  der  Adervertauf  abgebildet    3)  Uaber  die  enrop&i- 
Beben  Cjmatqpboriden.     Sie  xerfUlen  in  4  Genera:  Gonophon 
Bruand,    Tbjatira    Ochs.,    Oymatöphora    Treit.,   AsphaUn  Hb. 
4)  Boletobia  fuliginaria  L.  if t  kein  SpaouBr,  sondern  eine  Eule.  — 
Einige    neue    und    auagezeiobnete    StapbjUnen  -  Gattungen  lon 
Kraatz:    Pjgostenns^    Art  micro^rus.    Von  HomorooernB  wird 
ein^  aweite  Art  au4  Sonegambien:  H.  puncticoUis,  von  Haemttoj«« 
die.  nene  Art  tepuipea  aus  Brasilien  be^cbrieben;  GljphestDS,  mit 
den  Arten:  mfipennis  und  niger  aus  Senegambien;  Cyrtothong:, 
Arten  Sallei,  erythrurus;   Südamerika«  —  Kleine  Mitthsilnogeo: 
über  das  Vorkommen  mehrerer  K&ferarten   Ton  Bach:   Baridi» 
Kesedae  vpn  Artemisiae  verschieden')    Bhjncbites  multipaneUtoi 
neu,  AUecnla  rhenana  neu.  -^  Drei  neue  Ortalis- Arten  von  Loew, 
cana,  alripes,  bifasciata.  -"^  Synonymische  Bemerkungen  von  Kraats 
und  Schaum.     Mehrere  sogenannte  neue  Arten  werden  auf  iiira 
Stellung  zurückgeführt     Es  folgt  eine  Zeitschriftenschau,  die  neaere 
Literatur,  das  Protokoll  der  Entomologen* Versammlung  amDni- 
den  V.  22,  Hai  1858,  in  der  hauptsächlich  die  hier  mitgetheilteii 
Gesetze  der  entomologischen  Nomenclatur  besprochen  und ,  weni^ 
stens  von  den  anwesenden  Mitgliedern,  angenommen  wurdeoi  H5ge 
es  doch  auf  Grund  dieser  Bestimmungen  gelingen,  nach  und  nach 
eine  gleichförmige  Nomenclatur  in   die  Entomologie,  und  dann 
auch  iu  die  Übrigen  Zweige  der  Zoologie  einzuftihren,  wo  inpbeton- 
dere  die  Ornithologie,  die  vorzugsweise  viele  Laien  als  entdeckende 
Liebhaber  zeigt,  in  ihrer  wahrhaft  orassen  Nomenclatur  oine  dnrch- 
greifende  Umänderung  verlangt,  und  wo  selbst  dem  OelebrteD* 
Stande  angehörende  Männer  einen  £uhm  darin  gesucht  haben  nni 
suchen,  eine  Menge  unnützer,   oft  auch  sprachwidrig  gebildeter 
Gescblecl^<;siiamen  aufzustellen«    Exempla  sunt  odlosa. 

[1723]  ^  Monographia  Heliceorum  viventium,  Sistens  descriptiones  ij- 
stematicas  et  criücas  on^nium  hujus  familiae  generum  et  Bpecieram  hodie 
eognitamm.  Anctore  Lud.  Pfeiffer.  Vol.  IV.  P.  l.  Lipsiae,  Broekkaai. 
1869.  IX  u.  858  S.  gr.  8.  (S  Thlr.  85  Ngr.) 
Auch  u,  d.  Tit. : 
Monographiae  i{eliceorum  viventium  Supplementum  secandnm  Fan 
prior  etc. 

3eit;  dem  Jahre  1853,  wo  der  erste  Süpplementband  erecfaiea, 
hat  di^  Conohyliologie  im  AUgeuieinen,  im  Speciellen  aber  such 
die  Eenntniss  der  Heliceen  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  eo  ^ 
deutende  Fortschritte  gemacht  durch  die  Forscbuugen  in  fast  aU^ 
Erdtbeiien,  dass  ein  abermaliger  Süpplementband,  der  die  neuestes 
Bereicherungen  der  Wissenschaft  giebt,  nöthig  wurde,  di^nit  w 
1846  b^onnene  Werk  im  Niveau  mit  den  neuesten  Entdeckongen 
bleibe,  und  so  eine  summarische  Uebersichl  des  bis  <um  Sdüuss 
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det  J.  1857  mK»iiiift  gewfndeofla  Materiab  IMera.  So  »t  «•  d«iia 
gdkomm^,  daas  dai  GUanfl  HeUz  Dcap.,  wekhe«  »  dsMer 
1.  Abikeüiuig  allein  behandelt  iit,  bia  an  2108  Aiten  anwnohB. 
Den  grtosten  Antheil  an  diesem  enonnen  Znwaohs  einer  einngen 
Gbttiing  (und  Olasae)  'beben  hier  wieder  die  Engländer,  die  ftber* 
baapft  fUr  Conehyliologie  eine  gana  besondere  Vorliebe  seigen, 
nanientlich  die  Herren  Adame,  Binney,  Carpenter,  Dyeon,  Forbee 
und  Hanley,  A*  A.  Gonld,  M.  £.  nnd  J.  £•  Oray,  Lowe,  Newoemb, 
Sowerby,  Stimpson,  Woodward  o.  A.  Aber  anch  Nordamerikener, 
FrauBosen,  Italiener,  Schweden  nnd  vieie  Denticbe  haben  licl^ 
mit  manchem  Neuen  betheiligt,  Ton  dem  hier  eine  q^ttematiselie 
Ueberdoht  gegeben  wird,  ganz  In  derselben  Weise  dnrchgeftthrt 
wia  in  den  früheren  Bänden,  d.  h.  ohne  die  Hasse  ron  Greneribne, 
wie  sie  von  iSnsselnen  vorgeschlagen  worden,  jedoch  mit  Aussehlnss 
dea  Glenns  Froserpina,  da  die  gewonnene  genauere  ^enntnisa  des 
Thieras  nicht  mehr  gOBtattet,  diese  Bohnedke  bei  Helix  lu  lassen« 
Auch  die  AusfUhrnng  ist  gana  so,  wie  früher;  wo  der  Vf.  das 
Gehtes  selbst  untersuchen  konnte,  wurde  von  ihm  eine  Diagnose 
in  der  bekannten  präeisen  Weise  entworfen,  wo  dies  nicht  der  Fall 
war,  die  des  Autors  gegeben,  immer  aber  eine  reichhaltige  Syno- 
beigefügt  Die  Aufzählung  an  neu  hiniugekommenen  Ar-i 
mdchte  überflüssig  sein,  da  doch  jeder  Conchyliolog  das  Buch 
haben  mnss.  Ausser  Helix  ist  noch  Boysia  Ffr.,  Hypselostoma 
Beason  mit  einer  Art,  Anostoma  Fischer  mit  2  neuen  Af^n,  To^ 
'  nugaruB  Spixmit  einer  neuen  Art,  Streptaxis  Gray  nut  13  neuen 
Alten,  Ennea  Adams,  mit  16  neuen  Arten  vermehrt  wordlBa  und 
wlüirend  des  Druckes  sind  noch  hinzugekommen  t  Hei.  horripilä 
MoreL,  sparsa  Mouss.,  micula  Monas.,  Massoni  Behn,  atlantica 
liorelet,  Menadensis  Mouss.,  Waandersiana  ZoUing.,  Baliensis 
Kensson,  Kopnodes  Binney,  friabilia  Binn.,  Vidaliana  Morel,  brut 
malis  Morel.,  cultellata  Tbomps.,  Berlieri  Morel.,  Caldciraram  Mo* 
reL,  oorrosa  Mouss.,  barbig^ra  Bedfield,  Tigri  Gerv.,  intorcisa 
Binn.,  anachoreta  Binn.,  redimita  Binn.,  ramentosa  Gould,  avrosa 
Oonld,  transversalis  Mouss.,  Pascalia  Caill.,  infrimata  Gould  tho- 
Ins  Binn.,  Loisa  Binp.,  acute  dentata  Binn,  i^ud  Itfooroaaa  Binn. 


Classische    Alter thuipskniide. 

(1724]  De  Hesiodia  scuti  Herculls  descriptione.  Commentatio  pbilo- 
ogica.  Scripsit  et  Bummonun  in  pbil.  bonorum  in  univer«.  Fr.  Guil. 
Bhenana  rite  obtin.  gratia  -*  defendet  Hm.  Pelters ,  Bonnensis.  Bonnae, 
(Henry  et  Sohn.)  1858.    III  n.  64  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

Die  Beschreibung  des  Schildes  des  Herkules  (Hes,  sout.  141  ff.) 
ist  wiederholt  Gegenstand  kritischer  Untersuchungen  gewesen. 
Das  Abenteuerliche  mehrerer  auf  dem  Schilde  vorhandenen  Bilder, 
der  Mangel  an  Ordnung  in  d^  Aufaählang  der  Ghruppen,  die  tbeilt 
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wwäen.WiederhohiiigcäEi,  die  WMorkelir  gaiiser  YeiKi  oder  wiedv- 
liolte  Stiieke  t6q  Versen  machen  es  evident,  dass  däsGaa^  in^der 
uns  Yorlieg.  Grestalt'  nidit  von  einem  einzig^i  Dichter  herrülirea 
kann.  Aber  trotz  der  Untsrsncfaung  d^  namhaftesten  Philologoi, 
wie  Hermann,  Weicker,  Ottfir.  Müller,  Lehrs,  fehlt  nns  noch  imm« 
ein  überzeugendes  Resultat,  da  leider  auch  hier  die  Leidensehaftr 
liohkeSt  der  unbe£Kngenen'Eorsdiung  hind^ltch  gewesen  ist  Die 
Wiederaufnahme  der  hier  einschlagenden  Fragen  ist  daher  duftent- 
werth,  wenn  auch  die  Lösung  derselben  Hm.  D.^  nur  tfa^wdae 
gelungen  ist  Ausgerüst^  niit  schönen  arehäologisehen  Kenntnis* 
sefei  geht  derselbe  an  sein  Werk«  Bei  den  aken  Epikern  imdeo 
sich  seit  Homer  IL  XYIII,  483  ff.,  wo  der  Schild  des  Achilles  be* 
schrieben'  wird,  eine  Anzahl  Bescbreibungeh  von  KunsigebildeD. 
Der  Vf«  geht  von  der  Unterscheidung  aus :  bei  solchen  Beidinh 
buagen  „aut  remm  imagxnes  aus  ipsae  res  deseribuntor*^  (8,1) 
d.h.  der  Dichter  hatte  entweder  ein  wirklich  vorhandenes  Bildwerk 
vor  Augen  (wie  z.  B.  Moschus  2,  43  f.  bei  der  Beschreibung  te 
Blumenkorbes  der  Europa),  oder  er  beschreibt  nur  ein  Gebild  sdner 
Phantasie  (wie  Homer  den  Schild  des  Achilles).  Beides  losamiBeB 
ist  nicht  möglich.  In  der  hesiodeischen  Beschreibung  des  scatnm 
aber  finden  sich,  nach  der  Annahme  des  Vfs.,  beide  Aitea,  d.  h. 
bald  wird  ein  wirklich  vorhandenes  Bild  beschrieben,  bald  abmt 
der  Dichter  den  Homer  in  Phantasiestücken  nach.  Der  Kampf 
detf  Lapithen  und  Centauren  (v.  178  — 190)  ist  nach  des  Hiu 
D«  Vermtithiuig  Kunstwerken  nachgebildet,  welche  zu  des  Dtcbten 
Zeit  schon  vorhanden  waren  (S.  12  f.).  Ganz  verschieden  davoä 
findet  er  den  Kampf  der  Eber  und  Löwen  (v.  168  —  177),  den 
er  als  Beminiscenz  von  homerischen  Beschreibungen  bezeidmet 
(S.  16).  Wieder  ganz  verschieden  von  diesen  zwei  geoanDtea 
Bildern  nennt  er  das  Bilderpaar  v.  191 — 200,  die  Bilder  von 
Ares  und  Pallas. 

^  fjNbn  desunt,  sagt  er  S.  17,  in  iis  indicia,  ^uibuspriusillnddescri- 
bendi  g^nus  a^oscaturj  primum  emm  non  rehnquitnr  nnnm  tempoiii 
momentum;  demde  verbis  (ogsl  ^ove  iva^C^/atv  v.  194,  tassi  te  fiaffjf  i^f- 
XovacL  xoQvaaeiv  v.  198  imaginis  cogitatio  inculcatur;  postremo  mstem 
indicatur  eouorum  y.  192  et  Falladis  galeae  t.  199,  in  persoBis  snteffl 
omittitnr.  lioc  eo  fortasse  ezeusares,  quod  e  praecedenti  imagine  esm 
intelligendam  esse  diceres;  verum  in  sequentibas  imaginibns  qnnm  saae 
eodem  modo  personarum  materia  omittatur,  in  Persei  rnrsns  ima^ne  mdi- 
catur  y.  220.  flic  igitur  pl^am  perspicuitatem  assequi  noluit  poeta; 
cuius  rei  in  oeteris  quoque  mveniuntur  vestigia.  Primum  qiii  vsrba  fo^ 
pxfovs  iva^l^anf  scripsit,  is  veram  formulae  illius  rim  non  satiaperspexit} 
id  enim  quod  de  Marte  dici  ezspectamusy  tarn  perspione  eiunactomesM 
quasi  viveret,  de  iis  dicitur,  quiouscum  ])n^et,  de  quibus  praeterea  mhii 
audimus.  Deinde  vero  maioris  momenti  illad  est,  quod  pngnae  qoiaem 
Interesse  numina  illa  e  verbis  nQvUsaai  xe/ievafv  cet.  dare  perspidtur, , 
haec  autem  pu^a  a  quibus  geratur  et  quem odo  in  imagine  repra^scBto^ 
sit  ne  terbo  quidem  exponitur.  Videtur  igitur  hie  pcTeta  certamiinagin!' 
formam  non  sibi  cogitasse ,  genus  autem  describendi  ad  illias  8imiUtaa^ 
nem,  quod  aut  ex  antecedeiiti  imagine  aut  aliunde  sibi  cognitam  esset, 
cuius  propriam  rim  et  rationem  non  perspiceret,  imitando  confonnaM««  "* 
Quae  quum  ita  slnt,  haud  certe  credideris  ab  cerüs  operibns  hasee  ub^' 
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'ir  waren  genöihigt,  die  eigenen  Werte  des  Vfs.  ansnfUiren, 
vm  demiBelben'diircli  nnsere  Belation  lyicht  etwa  Uiiredit  zu  thUB« 
Er  geht  dann  die  übrigen  Bilder  dareh  «nd  kommt  an  dem  Reenltate^ 
fie  ganae  Besofareibung  sei  aas  ftfnf  yollständigen,  nnter  «eli 
TarschiedeneB  und  von  venicliiedenen  Dichtem  rerfossten  Besehrel* 
bungen  ao^ammengeeetat,  deren  eins^ne  wieder  aal  Tenichiedene 
Weise  veriindert  nnd  vermehrt  worden  seien,  bis  snlelat  ein  oon- 
aaiemater  (wie  es  S.  56  mit  einem  gar  nicht  latdnischen  Worte 
beisst)  die  ganae  congeries  in  der  nun  vorhandenen  Weise  znsam* 
aiensetate.  Diess  sei  nicht  lange  vor  Pindar  geschehen.  Dass 
Ceroopa  von  liikt  stdi  diesem  G^eschttfte  mitenogen  habe,  kdnns 
nicht  mit-3fiB<^mmtheit  behauptet  werden.  Zu  dem  angegebenen 
Besnltäfo  kommt  der  Vf.  durch  Combinationen,  Hypothesen,  Yer- 
setaungen  und  Aasscheidungen  von  Versen,  denen  es  nicht  ah' 
gereditem  Widerspruch  fehlen  wird.  Manche  Argumente  sind  za 
sobjeetiTer  Natur,  als  dass  sie  Zustimmung  finden  könnten,  a.  B» 
S.  16  das  von  der  Verschiedenheit  der  Beschreibung:  „haec  enim 
deseripüo  quiuitopere  sit  frigida  et  ieiuna,  quum  in  sequentibus 
non  possimus  non  elegantiam  quandam  agaoscere,  quisque 
sentiet.*^  Wo  ist  da  die  Grttnze  zwischen  frigidum  et  ieiunum  und 
der  elegaatia  quaedam?  Wie,  wenn  man  entgegnet:  bonnsrdcHrmitat 
Homems?  Namentlich  bezeichnen  wir  als  Combinationen  und  Hy* 
pothea,  die  zu  gewagt  sind,  die  auf  &  14.  23.  59  u.  s.  w.  Anderes 
ist  an  gesucht,  als  dasd  man  es  fUr  wahr  halten  kann,  z«  B. 
&  18.  56.  61)  die  Kritik  ist  oft  zu  ktthn,  z.  B.  S.  59.  60  die  üln« 
stenongen.  Allein  ^er  Fleiss  und  Ernst,  mit  welchem  der  Vf.  ge* 
arbeitet  hat,  ist  anzuerkennen.  Gelungen  ist  der  Beweis  von  dem 
Fehler  in  ▼•  141  xäv  fMw  --yaQ  xvxiUp  tvrdwf^  Iwx^  %  iUqi9t9ti 
^IdtctQ^  ^  vnoXaiisiMg  iij9.  Hier  ist  utdpip  sicher  falsch.  Hr.  D. 
▼emmtiiet  dafbr  nvop^.  An  der  Latinitilt  des  Vfe.  ist  freilich 
manches  auszusetzen,  z.  B.  ausser  dem  oben  erwähnten  con- 
sardnator,  die  Wörter  speciatim  (S.  10),  verbotenus  (S.  57), 
connumerare  (S.  11),  indubitatus  (S.  9),  hicce  sehr  oft,  wo  hie 
genffgt,  der  wenigstens  viermal  wiederkehrende  Comparativ  ve* 
tekior  u.  a.  m. 

[17^5]  Die  Siegesaösänge  des  Findaros  in  einer  Auswahl  nach  den 
wes^ntliefaen  Gesichtspuncten  erklärt  von  Wüh.  FirtwlBfler,  Prof.  sa 
Freibnrg  im  Breisgau.  Freiburg,  Wagnersche  Bttdih.  1869.  lvu.39»S. 
gr.  8.    (n.  1  Thbr.  10  Ngr.) 

Biese  Schrift  beschäftigt  sich  mit  der  Eiklärung  der  fünf 
Siegeegesänge  Pindars,  Ol.  L  (S.  25  —  153),  Ol.  H.  (—  215), 
OL  VI.  (—  292),  OL  Xin.  (—  353)  und  OL  XIV.  (—  899), 
einer  Auswahl,  deren  geoligende  Motivirung  'Ref.  vergeblich  ge- 
sucht hat  Wenn  es  auf  dem  Titel  beisst  „nach  den  wesentli- 
chen Gesichtspuncten  »klärt/'  ao  sind  diese  nach  der  einleiten-! 
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den  Vorred«  (8.  1«^84)  insbMoiidoie  die  Areliäelei^e,  £0 
Kunst  des  Dichters  und  die  Mythen,  worüber  der  Vf.  im  Ein- 
gänge in  beheriigenBwerthen  Worten  spiioht.  Allein  mir  mttosen 
bedanem,  dasa  wir  mit  der  Art  und  Weiee  der  AnsfÜhniiig  uu 
keineswegs  einTerstanden  erklftren  können.  Wie  es  oft  geht,  dass, 
wenn  ein. Gelehrter  eiofin  an  eich  wahran  GtodaidBen  ergiiffisn  ba^ 
er  die  Qeltang  desselben  n  weit  anadehnt,  so  hat  Hr.  F.  amldiit 
anf  die  Bedeutung  des  MtIIuis  ein  gröaaaree  Gewieht  gde^,  ab 
die  Erklänia^knnät  gestatten  kann.  Der  Fehler  liegt  in  im  && 
ansgesproehenen  Gedanken?  Die  Myüien  bilden  den  Ifittalpnidi 
nm  welehen.'in  den  meistan  [also  doch  lieht  in  allen?]  Gealagea 
die  ganae  Darstellung  sich  gruppirt,  die  ideale  Grundlage,  aaf 
weleber  der  Gedankenbau  sicli  erhebt.'^  Diesen  Setz  ntiaiaB  «b 
besteeiten.  Nicht  etwas  Fingirtes  ist  die  Grundlage  des  pinAandMa 
Biegesliedes,  sondern  etwa«  wirklich  Gtosdiehenes,  ein  iritUidbai 
Factum,  der  wirkliehe  von  einem  bestimmten  liaame  (Hiera,TiMn 
u.  s.  w.)  an  einem  bestimmten  Feste  unter  gans  bestimmtea  Unr 
itftnden  davon  getragene  Steg,  dessen  Verherrlichung  daa  Lied  be- 
BWeokt.  Es  sind  Gelegenheitsgedichte  im  eigentlichsten  Binna,  aa 
deuita  Goethe*s  Wort  sich  bewahrheitet,  dass  das  beste  lyrisehi 
Gectiobt  allemal  ein  Gelegenheitsgedicht  sei.  Femer  trübt  Hr.  F. 
die.  Auffassung  der  behandelten  Gesänge  dadurch,  dasa  er  an  d« 
Bpitse  der  Erklärung  jedes  einaelneQ  Gedichtes  die  Angabe  dei 
Idee  aetst,  welche  demselben  an  Grunde  lieg&  80  soll  die  Uea 
von  Olymp;  I.  dieae  sein:  „Zu  unendlichem  Gltteke,  selbst  lai 
Gemeinacfaait  mit  den  Göttern,  kann  der  Menach.  sich  aaifiMdiwiogflB, 
[Diess  ist  aus  Ol.  I,  55  gemacht,  wo  aber  nur  steht:  wena  die 
Götter  irgend  einen  sterblichen  Mann  geehrt  haben,  so  war  iam 
Tantalus,  aber  er  konnte  sein  grosses  Glfiek  -*-  nicht  sein  aa« 
endliehes  "^  nicht  ertragen. und  würdig  genieasen.]  Doch  aar 
wer  im  Einklang  mit  dem  Willen  der  Götter  und  im  Vertraueii  anf 
ihre  liebende  Sorge,  aufbietend  augleioh  alle  Kraft,  die  sie  ihn  ger 
geben,  emporstrebt,  kann  dieses  Ziel  erringen  [disss  Alles  steht 
nirgends  ausdrücklich  und  ist  nur  aus  einaelnen  Worten  und  Nebea* 
salzen,  die  zum  Theil  unbeschadet  des  Ganzen  fehlen  koanteai 
herausgekiinstelt].  Wer  aber  im  Uebermuth  sich  venniset,  über 
die  ihm  gesetzten  Gränzen  hinauszugehen,  stürzt  von  der  Höhe 
herab  und  versinkt  in  Flach  und  Verderben"  [das  letzte  gilt  aUer- 
dinga.  von  Tantalus  v.  57,  aber  wo  bleibt  die  Applicatio  auf  Hiero 
und  den  olympischen  Sieg,  um  dsn  es  sich  handelt?].  Q^njxar 
sere  in  Klammem  beigeftlgten  Zweifel  schützt  sieh  der  Vf.  nicht 
genügend  S.  27  mit  den  Worten: 

„Allerdinge  ist  die  Idee  nirgends  als  solche  herausgehoben;  allem 
bekannt  ist,  dass  es  dem  Dichter  nicht  .aufcommt,  Ideen  TorisMeBf 
sondern  sie  ^arauet^len.  Auch  Phidias  hat  es  nicht  filr  QÖthig  f^m^^ 
seinem  olympischen  Zeus  die  bomerischeu  Worte  beizueehreiben».*^ 
denen  er  die  Idee  geschöpft  und  doch  gab  es  unter  denKunetverstSDaigeo 
keinen,  der  die  letzten  nicht  sogleich  im  Werke  zu  finden  gewsiBtham. 
Dem  Ganzen  angehörend  leibt  und  lebt  die  Idee  hn  Gänsen.   Wer  üff 
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VqrtuBnienteio  ans  dem  Gnuvde  lepgnfia  woUtey  weil  sie  mcht  Belb«tt 
aonileiii  nw^  diese  CieBtaltang  in  die  Aiigea  trSte ,  der  müsste  eben  so  die 
£iisteiu  der  Seele  leugnen,  weil  sie  nicht  ausser  tmd  neben  dem  Le2t>i 
■ondetn  in  und  mit  ihm  nur  Erscheinung  kommt^  u.  s.  w. 

Pamil  iet  nichtf  gesagt    Wir  behaupten  ▼ielmehr  unter  Ver* 
wieiaaiig  anf  die  tmvergleiGUieh^Auqeinandersetaung.ypn  Ofr.Her« 
mann  opnsc  VI.  41  fiP.,  dasa  ein  gana  einfaaberOe^aoke  dieOrnnd» 
läge  aai,  a^f  weleber  d«r  Bau  de?  pyidaris^jien  Ode  sieb  frhebt^ 
ein  Credanke,  der  in  der  Begel  gltt^  im  Beginne  des  Qedichtes 
klar  und  untwetdeotig  aosgeeprodien  ist,  n.  B,  „den  Thero  wellen 
wir  preifen^'  (OL  IL)-    Nach  Angabe  der  Idee  ist  nnn  Hr.  F.  be« 
mfilit  den  „Organi^mns'*  des  Gedichtes  nachauweisen.     Abw 
man  katin  nicbt  in  den  Dichtungen  Plndave  von  einem  Orgammnus 
in   dar  Wmse  sprechen,  wie  es  der  Vf.  8<  33  C  in  awsr  sehr 
seh9n  kUngendePt  aber  nichts  beweipenden  Warten  tbnt    „Wie  die 
Idee  gleichsam  die  Seele,  so  ist  der  Organismus  die  Yen  ihr  ge* 
ataltete  Leibesfonn  dep  Gedichtes.    Und  wie  die  Idee,  nnmittelbar 
ans  dem  freien  Gtoiste  de«  Dichters  entspringend,  sein^ik  Schwung  nur 
xQgelt,  nicht  hemmt,  so  ist  auch  der  Organismus,  unmittelbar  yon 
der  Idee  geschaffen  [?],  dieser  keine  andere  Schranke  als  das  Ckset«; 
In  der  Beschränkung  aeigt  sich  erst  der  Meister,  und  das  Geseta 
nur  kann  uns  Freiheit  geben.    Mit  der  Idee  steigt  die  Freiheit  aar 
Nothwendigkeit  auf^  mit  dem  Organismus  wird  die  Kunst  aurNator 
n.  B.  w/^     Wer  Pindar  recht  unbefangen  lieset,  wird  in  den  ein- 
xelnen  Siegessftngen  nur  die  einfache,  wohlbedaohte  Durchführung 
des  Gedankens  finden,  von  welchem  ergriffen  der  Dichter  sich  aum 
Gresaoge  begeistert  fahlt,  eineDurchlHhning,  die  auf  psjehologisfh 
begründeten  Gesetaen  beruht,  und  in  der  der  Mvthus  allerdings 
eine  grosse  Balle  spielt,  aber  nicht,  weil  er  die  Ideale  Grundlage 
bildet,  sondern  weil  die  dorische  Lyrik  nach  ihrer  Entstehung  und 
Entwickelnng  ihn  nicht  entbehren  kann ,  weil  Pindar  ein  Gkieehe, 
ein  Dorier,  war,  weil  der  Ernst  seiner  religiösen  und  nltÜiolien 
Weltanschauung  den  Mythus  seiner  Nation  gegenüber  zu  würdigen 
*  und  au  bandhaben  wusste.     Die  Vorstellung  von  der  Herrlichkeit 
und  Bedeutung  des  errungenen  Sieges  verknüpft  sich  mit  verwand- 
ten Vorstellungen  von  gleioher  HerrUehelt  und  Bedöutnngi  Balie 
Hegt  der  Ruhm  des  Geschlechtes,  dessen  Sprössling  jetat  gekrönt 
ist,  die  Tugend  seiner  Bürger,  der  Ruhm  seiner  Stadt  oder  der 
gemeinschaftlichen  Ahnen,  der  uralte  Glanz  und  die  Herrlichkeit 
des  Ortes,  wp  der  Schmück  des  OeUweiges  geschnitten  iit,  der 
des  Sieges  S<^)ieitel  schmückt  u.8.w.     Wie  von  selbst  gleitqii  da  die 
Yorstellui^gsreil^en  hinüber  in  d^B  Berei^b.  des  Mythus.    So  erinnert 
z.  B.  4^  Siegesruhm  des  Hiero,  doP  ^  in  Eli^  mit  d^m  Renne« 
erlangte,  unwillkürlich  an  den  Sieg,  den  mit  sdnen  Rennen  eins^ 
^elops  erlangte;  ein  Kettenglied,  welches  Ol.  J,  23  die  Worte 
x^orei  agoa^fu^s  det^tfotav  ^vQc^xoaiov  Innofugfiäv  ßaaiX^ß  mit  üßxß 
folgenden  Xd/mu  9a  qi  itXdog  h  eifdpogi  ^ävdov  JlHonog  amiiu^  auf 
das  awaiigloseste  verbindet  and  die  Phantasie,  unvermerkt  auf  die 
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Sage  von  Pelops  UnÜberfÜhrt,  -die  Pindar  aus  ganz  bestimmten 
Gründen  benutzt  und  ausführt  (vgl.  Dissen.).     Ferner  legt  Hr.  F. 
ein  ungerechtfertigtes  Gewicht  auf  die  Dreizahl.     Er  vertheOt  allei 
nach  Triaden,  vielleicht  verleitet  durch  den  Umstuid,  dass  die 
meisten  Gedichte  Pindars  ans  wiederkehrenden  Strophen,  Antiatrü- 
phen-nnd  Epoden  bestehen.-  Dann  könnte  man  aber  erst  die  drei- 
mal gesungenen  Strophen,  Antistrophen  und  Epoden  zusammen 
eine  Ti^as  nennen,  damit  auch  die  Epode  ihre  Dreihat  erlange. 
Aber  die  Betrachtung  dieser  metrischen  Aussenseite  unterliegt  gani 
andern  rhythmischen  und  musikalischen  G^etzen,  die  Hr.  F.  leider, 
Ihrotz  der  trefflichen  Vorarbeiten,  nicht  beachtet  hat.    Selbst  in  dem 
kleinen  14.  olymp.  Gedichte,  welches  nur  aus  Strophe  und  Anti- 
Strophe  besteht,  weiss  der  Vf.  die  Dreiheit  heraus  zu  bekommen. 
„Jede  Strophe,  sagt  er  S.-359,  besteht  aus  vier  gleichsam  pUirtiscb 
herausgearbeiteten  Gruppen,  und  jede  dieser  Gruppen  ans  drei 
wie  im  Tanz  dahinschwebehden  innigst  verschlungenen  Figuren. 
Aber  auch  jene  vier  Gruppen  bilden  im  Grunde  nur  drei^  in  so 
fem  die  vierte  zur  gleichgebildeten  zweiten  zurückkehrt  und  so 
mit  ihr  zu  einem  einzigen  verschmilzt**  u.  s.  w.     Wie  verfielt  dnrch 
dies  alles  zusammen  die  Auffassung  der  einzelnen  Gedichte  ge- 
worden ist,  möge  ein  Blick  auf  die  Darstellung  von  Ol.  I.  lehren. 
Nach  S.  31  f.  gestaltet  sich  in  dem  „Organismus"  dieses  Gedichtes 
die  Gliederung  der  einzelnen  Triaden  in  folgender  Weise: 

Hierons  Siegesverherrlichung. 

Strophe  1.  Antietrophe  1. 

a)  Das  Herrlichste  Gegenstand  der  a)  Herrliche  Vorzage  des  Hieron, 
Lobpreisung.  des  Königs  von  Syrakns. 

ß)  Die  olympischen  Spiele  die  er-  ß)  Auhub  zur  VerherrüchiiDg  sei- 
sten.           ^  nesBuhmes. 

y)  Der  olympische  Siegesnxhm  be-  /)  Sein  Rossesieg  zu  Olympia. 

feistemd  die  Sänger  an  Hierons 
Lofe. 

^      ß      Y  «       ß      y 

■>-  -  ■  r  -*  . 


Epodos  1. 

a)    Olympia  eine  Colonfe  des  Lyders  Pelops. 

ß)    Pelops  schon  bei  seiner  Gebart  auf  wunderbare  Weise  von  den  Göt- 
tern beschützt  und  zu  Grösserem  berufen. 
/)    Das  Wunderbare  oft  durch  die  Sage  entstellt. 

Dann  folgt  „IL  Pelopsmythos"  und  von  Strophe  4  an 
„in.  Hierons  Siegesverherrlichung**,  wieder  nach  «,  ^i  f 
vertheilt  Nach  einem  fundamentum  dividendi  oder  etwas  ähnlichem 
(wenn  etwa  den  Dichter  Nachdenken,  Vertheilung  der  Gedanken 
nach  Gesetzen  des  Denkens,  fundamentum  dividendi,  entwürdigen 
sollte)  fragen  wir  vergebens,  wenn  die  einfache  Erzähinng 
V.  30  f.  hier  so  zergliedert  ist:  „Strophe  2.  a)  Berückender  Zau- 
beir  der  Dichtkunst;  doch  siegreich  immer  die  Wahrhdt  |Q  Crrond- 
satz ,  von  den  Göttern  nur  Schönes  zu  verkünden,    y)  Banb  des 
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Pdops  beim  Temem  Mahle  am  [gic]  Sipjloe.  Ant'istrophe  2« 
«)  Sntrücknng  des  Gefiebten  zum  Olymp.  [Diess  Mit  mit  .dem 
Torhergehenden  y  zuBamm^.]  ß)  Neidische  Nachrede  der  Nach* 
bam.  [Ist  im  Gnmdtexte  Uoe  Eine  Zeile  die  das  anUndigt,  was 
hier  sab  /  folgt  —  ivv&td  ric  oti  xtl.]  y)  Zexstückdimg  des  Pe* 
lops  beim  Frevelmahle  desTantalos.  [Wer  diess  Iteset,  muss  den* 
k^  das  sab  Strophe  2.  j.  erwähnte  reine  Maihl  sei  ein  gans  an- 
deres Mahl  gewesen,  während  beide  Stellen  von  demseUmi  Mah]^ 
reden.]  Epodos  2.  a)  Ursprüngliches  Qlttck  des  frommen  Tan- 
talos.  [Von  der  Frömmigk^  des  Tantalos  steht  kein  Buchstabe 
dort  Dagegen  ist  der  wichtigste  Credanke  r.  52  —  53  ganz  über» 
hfipft  Ijfiot  f  ioüQa  ictL  und  hierdnreh. die. ganze  Belation  Terdor! 
ben.]  /3)  Uebermnth  auf  der  Höhe  des  Glücks,  y)  Sturz  des 
Frevlers  in  den  Abgrund  des  Verderbens.  [Hier  ist  süb  ß  und  y 
wieder  getrennt,  was  zusammengehört  —  xo^qpi  steht  erst  t.  56  in 
Verbindung  mit  Iksiv  atav  vniQonXov\.  Doch  genug  der  Probe. 
Das  Falsche  und  das  Erkünstelte  dieser  Schematisirung  zei^  die 
unbefangene  Vergleichung  mit  den  Worten  dds  Dichters.  Und 
atiig^^ben  dass  die  Darstellung  so  richtig  sei,  so  erlauben  wir  uns 
die  naive  Frage:  was  ist  denn  da  nun  Schönes?  oder  wo  entspricht 
etwa  hüben  und  drüben  einander  ein  Gedanke  wie  etwa  im  Orga- 
msmuB  des  Mensplienkörpers  hfbrai  un4  drüben  Häpde,  Füsse, 
Ohren Y  sich  entspreche?  Die  Ausbeute  d^  Archäologie  he^ 
schräi^t  sidi  zui^eist  auf  Anwendung ,  architektoaisdjter  Namen^ 
die  Klang  hat,  aber  keine  Verafcändniss  fördert  Nich  S.  36  ent» 
spricht  z.B.  in  Ol.  I,^ „die. erste  vom  Standpuncte  der  WirkÜcfakeii 
ausgehende  Strophentrias  dem  Proiiaos,  der.  auch  dem  grösseren 
Pttbücnra  ofibn  vom  Peribolos  aus  zuerst  betreten  wird;  der  mitt* 
lere  Theil,  der  aus  dem  mythische^  Grunde  die  Idee  sur  Gestaltung 
bringt,  der^Cella  mit  d^m  Bilde. der  Gottheit;  die  letzte  Trias 
dem  Postikum,  das  eben  so  in  den  Peribolos.  surückAthrt,. wie 
jmie  snr  Wirkliehkeit,  und  eben  so  symmetrisoh  dem  Pronaoe 
gegBotibersteht,  wie  jene  der  ersten  0[*rias.  I|i  Betreff  der  !Drei* 
gliederung  kann  aber  andi  das  Krepidoma  mit  den  aufstreben^ 
den  BHulen,  der  Mittel  bau  mit  den  Metopeafeldern,  der  Giebel 
alt  seinem  Figurensehmnoke  als  Analogon  betrachtet  werden  u.s.w.'* 
Die  Widerlegung  dieses  Sätaes  und  ähnlicher  würde  uns  eben  so 
m  weit  fähren  als  die  Darlegung  der  Gründe,  aus  denen  wir  in 
der  Erklärung  Vieles  als  unrichtig  bezeichnen  müssen,  z.B.  dass 
„Pindar  selbst  dör  Knabenliebe  in  hohem  Grade  huldigte'^  (S.97f.) 
oder  die  Erklärung  von  i^Mtw  vdmQ  (S.  4&),  von  Ol»  I,  6  i^fUig 
a^QOg  (S.  66)  oder  von  Ol.  I,  10,  wonach  (S.  78)  Pindar  damals 
ielbst  in  Sjrakus  gewesen  sei.  Das  rein  Sprachliche  ist  oft  ct 
dürftig  bedacht,  oft  falsch  erklärt,  z.  B.  Ol.  I,  22  MQcitei,  OL  I,  4& 
idtttog  hvQl  Uouia»  ofjup  axftdv  (S.  104),  OL  I,  67  vnBQiüqi^uiaB 
(8.  110),  Ol  I,  83  is\>oi  (S.  127),  Ol.  I,  99  noQcifUQOv  {&.  145), 
OL  I,  30  'XoQig  (S.,  99).  Von  anderem  vermissen  wir  die  £r^ 
Uärung,  s.  B«  OL  I,  110  eine  grammatische  Erklärung  von  aw, 
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wftbrend  andorcib  zum  Verstiiii^fe  des  QeditkAea  xann&üäg  M, 
■.  B.  S.  47  f.  der  „Zttsats  I/'  über  Dirke,  S<  63  f.  der  ,,ZiiMts  IL" 
über  AreUmta,  woduroh  das  YerständniBS  der  Hanptsadie  wu  anf> 
gehalten  wird,  lieber  die  Kritik  hat  Hr.  F.  sa  Zdten  eigeQtktB- 
liehe  Anaichtea«  Bin  metrischer  Fehler  im  Text  ist  —  wenn  irir 
die  Declamatioa  richtig  verstehen  *-^  (S.  380—^381)  einmal  wdt« 
nicht  anstöBsig.  Mehr  als  eine  Stelle  xeigt,  dass  Hr.  F.  kdnei- 
vegs  bereohtigt  war  S.  19&  über  einen  Gelehrten,  wie  Bergk  iit, 
die  biiflige  Bemerkung  an  machen:  f^Bergks  Conjectnien  /fiogUlxti 
• .  •  haben  nmr  den  Vortheil,  dass  sie  keiner  Widerlegung  bedfirfei." 
Jedenfalls  sind  Bergks  Emendationen  von  anderer  Art  und  stich- 
haltiger als  die  des  Hm.  F.  zu  OL  III^  45,  wo  ev  durch  die  melir 
als  kühne  Opnjectur  eihw  bDlbt  ftlr  xstvog  «ij^r  zeigt,  dtfis  ihm  du 
Yerständnifls  des  Oanzea  und  das  Sionige  des  SchlussgedashaDi 
gana  entgangen  ist.      . 

[1726]  TSv  Tta^a  S^vofpmvrt  StOQ&ofaitüv  fUQOS  yr^cSrop.  *^yQa^  *Iwav- 
V1JS  Ha  vx  <t  S^^  ri  c  Emendatio&um  in  Xenopfaontem  pars  I.  Diisert  c^ 
quam  ad  snmmos  in  pbil.  honores  in  acad.  Qec«^.  Aug.  nte  adinueeadoi 
scripsitJo.  Pantaildes,  Itfaoedo.  Gottingaci  Yandenhoecketfiapieefat 
1858.    VIII  u.  43  S.  gr.  8. 

roaovtöp  tlj^  lUQi  ta.  üXt^pinä  Y^ofifMtüL  cftovd^g  nQ&%hilMßn  ^ 

&0W9  (DQfA^afUp  im  vijvdB  tpr  dwr^^9,  oUm  xcu  fgan'  cwmlÜm 
to  xaXemw  rov  xQay/iatog  üilmg  ntS^a»  Xaßeip  ißwlij&tifiiiif  wt» 
ittvtwff  etnaQ  oi  if»metQOt9Qot  nitu  ne^l  rä  xouima  ÖHfoi  .p^ifuif  fH« 
niQi  "iw  dioQß'citnüop  tovuop  dmxp^off&M  aSitoffov^u  T<m6  ji  ^ 
ßovloifH8&*  iv  toig  HQiPOvvrae  ^ftäg  iv&v^up&cu,  ou  tohfftadrn  fff 

^mzog  akhMis  ysy^OfiiftHtwit  oidofMC  7  nopv  fs  Ami  ß^ffnar  ^iiffW] 
pfficaiu»  Sv&a  ^fir  /  anaqetkfitw  ido^ef  ahmi'  »Sc^x^i  t*  ^9  * 

Wir  geben  abaiohtlich  die  Eingangsworte  der  hier  anzns^igend^* 
AUiandlong  wieder,  weil  wir  aunehmeü^  daae  es  vieien  LsMm 
dieses  Rep.  interessant  sein  witd^  eiae  Pr<4>e  des  Btiled  sla  sehen, 
in  welchem  der  anspmdislose  Vf.  eine  Anzahl  Stellen  tts  Xen»* 
phon  behandelt  Sowdhl  der  Btil  als  der  InhaU  des  Sdniftcbesi 
beweisen,  dass  Hr.  F.  den  Honig  der  „attiaehen  Biene"  aidit  U08 
gekostet  hat,  sondern  in  dem  ganeen  schönen  Bau  derselben  redt 
heimisch  ist  Eine  Anaahl  Stellen,  zunächst  der  Cyropidie,  ««^ 
den  mit  gründlicher  Bach^  und  ^raöhkenntnise  behandelt,  voM 
der  kritische  Tact  des  Yf)i.  seigt,  dass  er  in  einer  tlMhtigeti  philo- 
logischen Schule  gewesen  ist  Als  gelungene  Emesdaäonoi 
bezeichnen  wir  namentlich  Oyrop.  V,  6,  2  o  di  KäQ^S  i^  ^^ 
MKalswB  —  ^v  djipVf  %tti  tif9  y^aixa  ehayuy^  statt  «»  f  V'  P'i 
Ojro^.  VI,  2,  31  Ikpa  di  xQ*l  «rvyctfasucMnC^ai,  Si^a  äfrh  a$»K  ^ 
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d^tifm  %§u  iXfmffm'  f ovr«  fag  ika%tat69  Tt  ijm  not  im  mitSiff4p  • 
«1^««»  «tatt  Ttfvf«  yit^^  «iri  ^Ttop  to  ifBu  Gjrop.  IV^  4,  6  oSg  Mi  '  ^ 
mfeaffUff  tmi  aitatg  (ndbis  ipds)  4fif«p/0QOp  ihf,  ng  ipi  ^fU, 
wmyga^it»  sfeult  f«dt^  airo  «nfF^»  Aüaier  .d«ii  Stelka  der  C^o* 
l^ftadie  fliad  noch  venehiedetie  SteU^n  der  Anabans,.  HeÜBiiica,  dee 
Oaeonomievi  a.  6.  w»  besprochen,  die  wir  der  Beaiibtani^  der  iVonnde 
dea  Xfiaophon  empfehlen.  Will  Hr*  P.  Cyrop.  III,  1, 9  oi^  whf^ 
jfawgietf  N£»i  Yovirotf  irernt  /ty^Ww  o  ti  ßovinnu  -oder  i»;  mA^fty 
jpegprag  «evvov  miett  x«)  /«vAntoo;  fo  ^yUvcu  a^dueibea,  lo  vet* 
vuMn  wir  snr  Bechifertiffang  det  kctio  vallpafta  .ni^  %ahi^,^f^9^ 
fg:  «oMdtr  It^eica  xat  ^^W9&dm  o  tk  /fetiUMK  anf.  dieBiUDerkong  ron 
Aitasefco  an  Theoloit  I,  60. 

>  ., 

[17»}  Deaa.Hei&tluFteceiaSatfre&erktiMrottX.FviMid0^.  3.Aafl. 
liift Berichtiffimeen  u.  Zasätma  vdn D.  iMrfw.  Doßäetkin.  Leipzig,  Her* 
big.  1869«    XVIU.479S.  gr.8.    (2ThlrO 

Die  im  J.  1815,  also  nunmehr  fast  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert hervorgetretene  Erkl&rang  der  Horaaischen  Satiren  von 
Heindorf  hatte  aueh  bei  dem  in  der  Erklttrung  der  Oiassiker  dar« 
mals  noch  seltener  herangezogenen  deutschen  Idiom  das  verdiente 
Gläck,  in  den  £reisen  der  eigentlichen  Philologen  sich  eineubür- 
gen^  Aodi  heimiseher  ward  sie  in  denen  der  mehr  af^Uologisehen 
Leeer  und  Freunde,  so  dass  von  ihr  aua  voraugsweiae  mit  die 
Vorliebe  fttr  Horaz  und  (Sie  verbreitetere  Veirirautheit  mit  ihm^ 
namenüieh  ausserhalb  des  Gomplexes  der  Oden,  datirt;  denn  eben 
fbr  ehrenhafte  Bilettanteü  hatte  Heindorf  seine  verdienstliche  Arbeit 
ursprflngliQh  bestimmt,  so  dass  weniger  das  Grammatische,  als 
vielmehr  Erklärung  der  Gedanken  und  der  antiquarischen  Anspie- 
lungen seine  Hauptaufgabe  bildete.  Nach  Heindorfs  Tode  besorgte 
der  verewigte  Wüstemann  die  nöthig  gewordene  2.  Aufl.,  erweiterte 
vonagaweise  das  grammatische  Gebiet,  oft  mit  speciellen  und  fei- 
nen Andeutungen  über  lateinischen  Sprachgebrauch,  die  mehr  Philo- 
logen von  Fach  interessirten,  auch  mit  manchen  Beigaben  aus 
G^legienheften  von  Heinrich  und  Beisig,  die  er  biaweilen  selbst 
widerlegte,  so  dass  der  Bearbeiter  der  vorlieg.  3.  Aufl.  guten  Grund 
xtt  dorn  Urtheü  hat>  daaa  „viele  der  gedruckten  Lehren  jepes  G^  ■ 
Mstenpaarae  ao  nnmerkennbar  das  Gepräge  der  Improvisatiaii  an 
ndi  tragen,  da^s'^irahrscheinlichsie  selbst  durch  die  Veröffentlichung 
snh  aidit  geehrt  fühlen  ditrfien''  (Vorr.  S.  XII).  Da. nun  Wüste- 
naua  nidit.aekeii.'iaidi  JHeindoifisohe  Noten^l^eküntt  oder  gan« 
faiinree^elaasen  hatte ,  um  für  seine  Zusitae  Baum  an  gewinnen, 
se  hat  aimäehst  der  neue  Heransg.  mi^  Pietät  dw  Heindorfiadton 
OommeBlar  vdlständig  mit  fMnen  Wahrhäten  und  Irrthümem  wie« 
derhergeatelll  «nd  von  den  Wüstemaaiiachen  Zuthaten  niehit  mehr 
ak  Iren  jedem  aader«i  späteren  Bearbefter,  ala  Stiehhaltiges  and 
an  damOlutfakter  der  Arbeit  Pasaendes,  angenommen,  die.  eigene)^ 
ZuiülKe  aker  ftnmit^baK  an  die  Heiniorfisehen  Noten  Iknipdehni. 
Wem  ea  mm  yorsvgsweiae.wtt  dad  Sehätaenewerthe  iu  WtiBtemanna  . 
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Beistonernv  nftmratfich  um  sane  zäUreicben  Yerwebnngen  auf  an* 

dereHftlfinnitt^l  sa  than  wttre,  dem  kann  dadurch  geholfea  werden, 

daas  nö<;h  ein  Best  Exemplare  der  2*  Ansg:  ▼orhanden  ist^  vm  die 

etwaigen  N«elifragea  nach  Wüsteoianna  yollatftndigem  ConmieDter 

an  beledigen.    Was  aber  die  eigene  Ueberarbeitang  des  nniimek 

rigen  Heraasg.  anlangt,  so  wird  ibm  notorisch  als  einem  der  Te^ 

traittesteD  Kenner  der  Horaaischen  Muse,  a  priori  das  Yerdieut 

angesprochen  werden  müssen,  dass  er, den  Heindorfiaslien  Comiimh 

tar  ai^  das  Niveau  des  jetzigen  Standes,  der  Wissensdiiaft  eriiobes 

habe.^    IJngemein  sahlreioh  mid  wichtig  sind  seine,   überall  in 

prftgnanter  Kürze  angebrachteil  Berichtignngen  nnd  Znsfttse,  loii 

namentlich  geht  das  Gebiet  der  Etymologie  und  Sjiionjmik  mcb 

leer  ans,  wie  darin  gerade  Doederlein  als  eine  AnctoritiU  dasteht 

„Ich  machte  mir  zum  Giesetz,  —  heisst  es  S.  XIII  f.^  —  den  HeiiHior- 
fischen  Commentar  so  wenig  als  möglich  za  erweitern .  mich  anIBaiebCi* 
gangen  und  auf  Rechtfertigung  nothwendig  scheinenaer  TextSndertn^ 
zu  beschränken,  dagegen  Alles,  was  Andere  sonst  noch  zumVerBtandniue 
des  Textes  beigebracnt  haben  oder  was  ich  selbst  beibringen  konnte, 
zurückzuhalten,  um  dem  ursprünglichen  Commentar,  welcher  die  Leier 
notis  adjuyabat,  non  obruebat,  sein  freundliches  Ansehn  nachMdzUck* 
keit  zu  bewahren.  —  — ^  Bei  einzelnen  für  daa  VerstHndniss  des  Textet 
ffanz  irrelevanten  Unbestimmtheiten  oder  Unrichtigkeiten  unterdrückte 
ich  meine  Gegenbemerkung,  theils  um  nicht  2u  schulmeistern,  tbeüs  tun 
bei  dem  nothwendigsten  stehen  zu  bleiben ;  dagegen  wird'  man  keine  oder 
nur  wenig  anerkannt  schwierige  und  controyerse  Stellen  finden,  denonick 
nicht  einen  Erklärmigsveiisucn  oder  das  Geständniss  meiner  Oknosckt 
beigefügt  hätte/' 

Wollte  demnach  Doederlein  bei  der  Kepristination  der  inBeda 
stehenden  Schrift  weder  eine  neue  Textrecension  noch  einen  voll- 
Ständigen  Commentar  geben,  so  darf  doch  immerhin  die  von  ihm 
so  trefflich  durchgeführte  Bearbeitung  mit  dem  Namen  einer  neaea 
Ausgabe  der  Horazischen  Satiren  bezeichnet  werden. 


Länder-  und  Völkerkunde* 


Der  Vf.  dieser  Bildef ,  der  yon  1847  bis  1853  in  Eloienc  gr 
lebt  und  während  dieser  Zeit  Gelegenheit  gdiabthi^,  die  SitteB 
und  das  Leben  des  Volks  in  Florenz,  sowie  auf  einer  gioBM^ 
Beihe  von  Ausflttgen  nach  allen,  ameh  den  unbekanntesten  TbAw 
des  Landea  Toscana  gdlndUeh  kennen  za  lernen,  und  der  danz 
auch  Bfäifft  Rom,  Neapel  mit  seinen  Umgebungen  und  Bieih'aD  b»* 
sudkt  hat,  hAÜe  bei  diesen  Wanderungen  rielfadie  Veranlsisongf 
die  Mängel  und  Fehler  in  den  Sdiildemngen  frttherer  Tijnagt» 
wahrimushmen«  Um  so  mehr  fand  er  sich  dadurch  zur  l&giiaäDg 
und  zur  Berichtigung  dieser  Schilcknuigen  in  d«Dii  Gedanken  v» 
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iB  der  Abnelit  bestärkt,  die  auf  Beinea  AoBflttgeii  nad  Wandetmigen 
enplangeiien  Eindriicke  des  Landes  und  der  ibm  eigentliümlichea 
*  Er^ebeiniuigen  des  dortigen  Lebens  und  der  Konstdenkmäler,  so 
wie  die  aabllosen,  der  Landschaft  unzertrennlieh  einverleibten  Er- 
inserangen  der  classischen  nnd  der  romantischen  Vorzeit  so  wie* 
dersngeben,  „dass  sie,  wenn  möglich,  in  der  Phantasie  des  Lesers 
ein  eharakteiistisches  Totalbild  der  von  ihm,  dem  Vf.,  gesehanten 
Landschaften,  Orte  und  Denkmäler  der  Vergangenheit  erzeugten/' 
Er  hatte  dabei  den  „Hauptzweck,  den  pbysiognomisdien  Charak- 
ter der  Landschaft,  sowohl  der  ursprünglichen  als  der  durch  Cul- 
tor  modificirten,  in  ein  möglichst  klares  Licht  zu  setzen,^  also  auch 
die  lebenden  Wesen  aus  der  Pflanzen-,  Thier-  und  Menschenwelt, 
die  die  Landschaft  boYölkern,  und  selbst  die  Prodacte  des  mensch* 
liehen  Knnstfleisses,  soweit  dieselben  irgend  einen  modifieirenden 
Einflnss  äussern,  dabei  zu  berücksichtigen,« und  in  einer  Reihe  von 
Reiseekizzen  ror  allen  Dingen  „ein  deutliches  und  möglichst  voll* 
ständiges  Bild  des  landschaftlichen  Charakters  der  ganzen  Balb- 
insel  mit  Einschlnss  Siciliens  zu  zeichnen."     Was  die  Ausführung 
im  Einzelnen  anlangt,  halten  wir  es  nieht  für  einen  Mangel,  i^r 
möchten  darin  rielmehr  einen  Vorzug  erkennen,  dass  das  Buch, 
welches  auf  zwei  Bände  berechnet  ist,  aus  einzelnen,  lose  zusam- 
menhftngenden  Aufsätzen  besteht,  die  zusammen  „eine  solche  Reihe 
in  sich  abgeschlossener  Bilder  geben,  dass  dieselben  in  ihrer  Ver* 
einigung  das  Ganze  nadi  allen  Seiten  hin  und  in  allen  seinen 
wesentlichen  Eigenthümlichkeiten  möglichst  vollständig  darstellen/' 
Steht  übrigens  der  Vf.  selbst  für  die  gewissenhafte  Treue  der  Schil« 
demng,  Aechtheit  der  Localfarbe  und  Wahrheit  der  erzählten  Er^ 
lehnisse  ein,  so  müssen  wir  ihm  nun  auch  bezeugen,  dass  seine 
Darstellungen,    welche  in   der   ihnen  in  wohnenden  Frische  und 
Lebendigkeit  eine  hier  und  da  gewaltsam  durchbrechende  Sehnsucht 
nach  dem  schönen  Hesperien  erkennen  lassen,*  uns  in  mancher 
Hinsicht  viel  Neues  gewährt  haben,  und  wir  glauben,  dass  sie  auch 
Anderen,  selbst  denen,  die  durch  eigene  Anschauung  das  Land 
ber^ta  kennen  oder  die  Vieles  darüber  gelesen  haben,  noch  immer 
viel  Lesenswerthes  darbieten  werden.    Dass  den  landschaftlichen 
Schilderungen  der  erste  Platz  eingeräumt  vrurde,  ist  ein  Vorzug, 
der  dem  Budie  einen  besonderen  Reiz  verleiht  und  der  Darstellung 
gerade  hier  die  rechte  passende  Staffage  gewährt,  die  dem  Reisen* 
den  zunächst  fesselt  und  anzieht,  und  geschickt  weiss  ausserdem 
der  Vf.  namentlich  durch  Darstellung  von  Sitten  und  Gebräuchen, 
dureh   Bilder  aus  dem  Volksleben,   durch  kleine  Reiseerlebnisse 
und  durch  Beschreibung  der  Dttfikmiäler  der  Kunst  und  des  Alter- 
thnms  eine  angenehme  Abwechselung  hervortubringen.     Der  vor- 
lieg. 1.  Bd.  beschäftigt  sich  fast  nur  mit  Toscana,  und  zwar  in 
acht  einzelnen  Aufsätzen:  „Der  Garten  Italiens"  (als  dieser  Garten 
Italiens {   giardino  d^Italia,  wie  ein  italienischer  Dichter  sagt,  gilt 
.  aaeh  dem  Vf.  Toscana)^  „Florentinische  Bilder,"  „Villeggiatur  zwi- 
schen Arno  und  Chiana,"  „Klosfter&hrt  nn  Apennin,"  „Die  tosca- 
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niacjben  HAtomnen,'^  ,,yon  FIomas  über  Pisa  und  Liieoä  nadi  Ge- 
hm/^  MAueflttg  In  di«  nordweBtlichea  GkbiTge  7<m  ToBCftna"  tmd 
,,BUd6lr  ««0  Livoroö;"  der  2«  Band  wird  den  Leser  nach  Booi,* 
Neapel  ttad  Sicilien  fülireii.  Daas  der  Landeteich  awisclien  Alpen 
und  Apennioeti  fast  gtoiz  anberücksichtigt  geblieben  ist,  bat  darin 
seinen  Crrund)  daaa  dieser  Tbeil  Italiens,  der  im  Auslände  bektnn- 
teste,  doch  ancb,  wenigstens  für  den  Bewohner  des  Nordens  der 
in  landsebaftUcher  Hinsidit  aninteressanteste  Tbeil  ist.  Wir  M 
der  Meinung,  dass  das  Bach  dazu  bmtragen  kann,  denen,  & 
Italien  kennen,  das  Gesehene  und  Bewunderte  wieder  Tor  die  Er 
innerung  zu*bringen>  Anderen  aber  ein  lebhaftes  und  änziefaesdeB 
Bild  des  schönen  Landes  zu  bieten,  und  sugleidi  mtndieVor 
urtheile,  die  im  Guten  und  Bösen  in  Bezug  auf  Land  und  V<& 
ausserhalb  Italiens  verbreitet  sind,  zu  berichtigen. 

• 
[17291    Deutschland,  Oesterreich  und  Italien.  Von  Job.  LebMO*  Leip- 
zig, yelt«i.  Comp.  1859.    VUIu.  96  S.   8.    (12  Ngr.) 

Wer  die  Heise  von  Wien  nach  Triest  machen  und  in  dieser 
Stjidt  und  ihren  Umgebungen  sich  umsehen,  nach  dabei  einen  Bück 
nach  Italien  thun  will,  dem  empfehlen  wir  diese  Bdnift,  die  sich 
durch  eine  lebendige  Darstellung  und  durch  den  verständig  beob- 
achtenden Blick  ihres  V&.  auszeichnet  Besonders  aber  empfiehlt 
sie  sich  durch  die  deutsehe  Gresianung  deas^ben,  und  er  batte 
gerade  in  Triest  und  in  seiner  Bchrift  selbst  vielfiM^  Veranlaflsnng, 
diese  Gesinnung  geltend  zu  machen,  indem  in  jener,  im  äaflsersteD 
Stiden  Deutschlands  gelegenen  wichtigen  deutschen  Bandesstadt 
das  deutsche  Element  noch  in  zu  geringem  Grade  zur  Creltang  ge- 
kommen ist  und  er  demselben  mit  Patriotismus  und  Saebkennti^ 
.  entschieden  das  Wort  redet.  Er  that  dies  auch  in  Bezug  auf 
Gesannnt-Oesterreich  selbst,  und  zwar  in  einer  eben  so  woblthoen- 
den  Welse,  als  mit  richtigem  Gefühl  und  mit  gutem  Rechte.  Er 
sagt,  dass  man  in  Oesterreich  immer  mehr  es  erkennt,  dass  „in  der 
Mannigfaltigkeit  von  Natiohalitäten,  die  den  Kaiserataat  bilden, 
diejenige  allein,  welcher  das  Kaiserhaus  selbst  und  das  alte  tir 
sprfiJpigUche  Oesterreich  angehört,  über  die  anderen,  und  awar  mit 
deutscbem  Geiste,  herrschen  mnss,  wenn  die  neugestaltete  und  Ter* 
jungte  MonArehie  ihre  grosee  Bestimmung  in  Europa,  ihre  Aufgabe 
als  einheitlicher,  mächtiger  Staat  erfüllen  soll,*'  und  er  bestätigt, 
dass  es  wahr  sei,  was  schon  Andere  gesagt  haben:  „Was  in  Oester- 
reidi  Fortschritt  ist,  das  ist  deutsch.^^ 

[1780]  Ausflug  naeh  Schweden  im  Sommer  1868  von  Dr.  R.  K.  BfUiM. 
rrof.  u.  Rector  des  Gymnasiums  zu  Lemgo,  Lemgo,  Mever»  1^9.  19^^« 
gr.  8.  m,  ein.  Uebersichtsksjrte  von  Stockholm.    (n.-20  Ngr.) 

aunÄcfast  an  den  neueriieh  erat  (Rep.  18d8.  Bd.  IV,  No.  5273) 
ersta^eten  Bericht  über  des  Vfs.  vorietsten  Sommeransflog  Mck 
Born  anknüpfend  wird  auch  dieser  nach  einem  gaae  anderen  Striche 
der  Witidrose  gerichteten  Tour  ein  guter  Bmi^feUangdbrief  tn^ 
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geaMlt  watde»  köimeii«  tbeib  &g  Solcba  ttWhampi,  dio  rieh  im 
AllgemtiaotL  int  LJüider*  und  VölkeikQiide  iatevessürep,  tlwik  für 
Solcbei  weleha  mgeaeekoke  Bindr^k^  tfich  emoiiern  oder  auf  zu 
erwartende  sich  Yor Weiten  wolloo,  auidi  für  Leiurei,  die  hier  und 
da  ihren  g^eographisehen  Unterricht  aar  ^Ixirun^  b9i  ihr^n  Sehfilern 
mit  ceaereten  Aoflführun^en  in  fri3cbe»  FiMrben  beleben  vollen» 
Der  Y£.  bat  «in  durch  lange  Beiaepra^  g^btes  Aage,;weldie8 
aiia  der  ihn  nmgebenden  Mäste  des  Nenen,  das  einen  andern  über- 
mannen würde,  da*  Wichtigere  gut  zu  sichten  weiss,  and.  zugleich 
ein  sehr  ansprechendes  DarstelloAgstatent.,  für  welches  ein  passny 
aas  der  Beschreibung  des  Mälarsees  zeugen  möge: 

^Ihn  zertheilen  1200  bis  1300  Inseln  in  die  manaithfaltigstea  Rätimei 
ao  dass  man  über  den  blaaen  Spiegel  hingleitend  sich  kaum  yorstellt,  man 
fahre  auf  einem  See,  Bald  ist  man  in  einem  engen  Sunde ,  bald  in  einem 
zierlich-rundlichen  Bassin .  bald  in  einem  längeren'Kanale,  bald  in  einem 
weiteren  Busen,  jetzt  in  einem  Strome,  jetzt  wieder  in  einctt  See,  ^tst 
■Mit  man  einen  schmalen  Arm  kerseagecade  ausgestreiskt  und  wieder 
einen  andern  sich  in  die  waldbckränzten  Felsen  hineinwinden  und  krüm- 
men, jetzt  glaubt  man  am  Ufer  des  Festlandes  hinzufahren,  aber  bald 
entdeckt  man,  dass  ein  Wasserarm  das  vermeintliche  Festland  zur  Insel 
macht,  sodann  schaut  man  4  oder  5  Buchten  zugleich,  dann  wieder  nur 
eine  oder  keine,  nnr  eine  ^ise  bewaldete  Feiseninsel  und  gleich  wieder 
ein  ganz  kleines  Eiland  mit  einem  einzigen  Tannenbaum  und  so  geht  es 
immer  wechselnd  fort,  wie  in  den  Scheeren  der  Ostsee,  nur  dass  die 
Mälarinsebi  alle  mit  Laub-  und  Nadelholz  bewaldet  oder  auch  bebaut 
sind ,  und  kleinere  und  grössere  GebSnde  tragen ,  hier  eine  -mediiffe 
Fiseherhatte,  dort  ein  grosses  Wirthschaf tsgebaode ,  hier  eine  hHbscne 
Villa,  dort  ein  stolzes  Sckloss,  ein  Gehöft^  ein  Dorf,  eine  Stadt  und 
manche  weiss  glänzende  Kirche  spiegelt  sich  in  den  olauen  Wellen." 
(8.  12  f.) 

Stockholm,  des  Vfs.  erstes  und  bevorzugtes  Reiseziel,  ist  mit 
seinen  Merkwürdigkeiten  und  Umgebungen  am  reichlichsten  be- 
dacht; an  dasselbe  knüpfen  sich  gute  Erinnerungen  an  yerdiente, 
weltgeschichtliche  Personen  aller  Art,  durch  Denkmaler .  und  tpr 
Schriften  gefeiert.  Dann  eing  es  weiter  nach  Upsäla,  über  Danne- 
mora  nach  Elfkarleby  und  Gefle,  nach  Dülarne  (Dalckarlien)  Über 
Fahlun  an  den  Süjansee,  über  Hedemora  und  Westeräs  mit  Noch- 
maliger Berührung  von  Stockholm  durch  Eanalreise  bis  Motflla  und 
MSdewI,  Wadstena  und  Omberg,  endlich  von  Gothenburg  aus  über 
Kopenhagen  in  die  Heimath  zurück.  Alles  ist  mit  schwedisch- 
geschichtlichen  Erinnerungen,  oft  in  die  anziehendsten  Specialltäten 
auslaufend,  durchzogen,  durch  heitere  Beiserlebnisse;  gewürzt  und 
des  schwedischen  Landes  und  Lebens  Gestalt  lebhaft  vergegen- 
wärtigend.     Bei  Upsala  ist  des  berühmten  Codex  argenteus  des 

UlElas  gedacht. 

„Er  lag  in  einem  Glaskasten  aufj^edchlagän,  ein  fbÜssigerQuartant 
von  feinem  glatten  Pergament,  das  jedoch  nicht  rüthlieh;  wie  man  ia 
Büchern  liest,  sondern  chekoladebrann  aussieht;  die  gothischen  B^hr 
ataben  sind  mit  Silber- Gold tinte,  mehr  iu  das  Weisse  als  Gelbe  glänzend, 
sehr  schön  gezeichnet.  Silberplattcn  und  Stäbe  und  Stifte  desselben 
Metalls  befestigen  und  verzieren  den  starken  Einband;  dessen  einer 
Deckel  silberne  Engelsfigüren,  der  andere  das  Wappen  de«  Kaaalers  de 
ia  Gardie  zeigt,  der  ihn  der  Umversitlit  schenkte/«  (S.  «0«) 
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In  diesem  Codex,  der  ans  der  Abtd  Werden  in  Westfalen  im 
16.  Jabrh.  nach  Prag,  dnreh  den  Grafen  Königsmark  1648  ab 
Ejiegsbente  nacb  Schweden,  Ton  da  wieder  nach  Belgi^  gekom* 
men,  endlich  von  dem  schwed.  Grafen  de  la  Gardie  erkauft  und 
der  Univ.  Upsala  geschenkt  worden,  Temiisste  Dr.  Lobe  bei  der 
Vergleicbang  des  Textes  für  die  von  ihm  und  v.  d.  Gabdentz  be* 
sorgte  Ausgabe  10  Blätter.  Zu  Anfi^ng  des  J.  1857  wurde  der 
neueste  Herausgeber  des  Codex  Dr.  Uppström  in  Upsala  za  euNOi 
schwer  Erkrankten  gerufen,  der  ihm  «n  Packet  gab,  das  jene 
Blätter  enthielt;  er  habe  sie  von  dem  Bedienten  eines  reueoden 
Engländers  gekauft.  Jedoch  mag  jener  Kranke,  jetzt  bereite  Ve^ 
storbene  sie  selbst  entwendet  haben.  —  Noch  sei  einer  Sdte  des 
Büchleins  mit  besonderem  Lobe  gedacht;  es  giebt  Gutes  Aber  Eigen- 
ihttmlichkeiten  der  schwedischen  Sprache,  nicht  blos  in  einem  ]&q- 
geren  Excnrse  über  sie  (S.  63  —  71),  sondern  auch  durch  Wele 
gelegentlich  eingestreute  Bemerkungen  und  eingerückte  Ungeie 
und  kürzere  Gedichte,  mit  den  sie  illustrirenden  Uebersetznngen. 
In  diese  Kategorie  gehört  auch  die  ausführliche  Kunde  Aber  das 
jetzt  in  ganz  Schweden  —  welch  ein  Vorzug!  —  gebräachlidie 
Gesangbuch  (SvemskaPsalmboken)  S.  113 — 18,  auf  welche  Hymno- 
logen  aufmerksam  gemacht  seien.  Es  wurde  im  J.  1819  von  dem 
Erzbischof  Wallin  redigirt,  von  dem  auch  S.  42  —  46  in  deutscher 
Uebersetzung  die  Einweisungsrede  des  Stockholmer  Kirchhofs  nut- 
getheilt  wird,  auf  welchem  er  selbst  seit  1839  ruhet  —  eine  valire 
Musterrede.  Des  Yfii.  Büchlein  verdient  recht  viele  Leeer  und 
hoffentlich  wird  .auch  unsere  Anzeige  dazu  beitragen,  dass  es  sie 
finde. 

[17811  Ein  Besuch  auf  Korfu  und  Ceftilonien  im  Sept.  1858.  Vortrag .... 
von  Alb«  ■oassOB.  Nebst  speciellen  Zusätzen.  Zaridi,  Scholthesf.  1859. 
IVU.83S.   gr.8.    (n.  12Ngr.) 

In  diesem  namentlich  durch  reichen  Scenenwechsel  belebten 
Vortrage  entfaltete  der  Vf.  vor  seinem  gemischten  Zuhörerkreise 
die  Eindrücke  eines  von  Triest  aus  nach  den  bezeichneten  joniBchen 
Inseln  unternommenen  Beiseausfluges.  Auch  in  der  nur  kurzen 
Spanne  von  20  Tagen  hatte  ihm  diese  eine  reiche  Fülle  des  Inter- 
essanten und  Belehrenden  aller  Art  vorgeführt  und  das  darnach  ent- 
worfene Bild  von  Natur  und  Volk  auf  jenem  abgelegenen,  wenig  be- 
achteten Erdflecke  verdient  auch  ausserhalb  des  Versammlungssaales, 
der  es  entstehen  sah,  in  Ej-eisen,  wo  man  ethnographische  Genüsse 
zu  würdigen  weiss,  nachbetrachtet  zu  werden.  Einen  bleibenden 
Werth  hat  ihm  der  auf  naturwissenschaftlichem  Gebiete  wohl- 
bekannte Vf.  durch  einen  Anhang  wissenschaftlicher  Zugaben,  die 
von  8.  72  an  eintreten,  zuzuführen  gewusst,  die  ihm  auch  im 
Dienste  der  Wissenschaft  Dauer  sichern  werden.  Sie  betreffen 
Literarisches  über  die  jonischen  Inseln,  das  Areal  derselben,  SU- 
üstisehea  und  Geologisdies  über  sie,  das  jonische  Gnmdgesets, 
die  dortige  Molluskenfauna  u.  A.  m.    Bef.  mag  ftir  ezactes  geo- 
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graphisehea  Wissen  den  summarischen  Iidialt  des  paesus  über  das 
JircMil  der  jonisehen  Inseln  (S,  61  f.)  von  hier  aus  anm  allgemeinen 
Bestoa  weita:  geben;  es  beträgt  1062,  6719  engl.  Quadratmeilen« 
und  es  beruht  diese  Angabe  als  eine  wohl  vollkommen  sichere  auf 
Aziowsmith's  Map  of  the  Jonian  Islands  r.  J.  1844.  Die  darauf 
folgende  statistisdbe  Bubrik  giebt  die  Einwohnereahl  des  ganaen 
Inseleomplezes  auf  241,493  Mensehen  an« 

[17SS]  China  und  die  Chinesen ,  Land  und  Volk.  Geschildert  nach  den 
besten  neuen  Arbeiten.  Mit  S6  Stahlstichen.  2.  umgearb.  Aufl.  Stutt- 
gart, Gebr.  Seheitlin.  1859.    293  S,  lex.  8.    (Subscr.  Fr.  n.  4  Thlr.) 

Ungewohnlidiey  grossartige  Ereignisse  ziehen  die  Aufmerk- 
samkeit des  lesenden  Publicums  häufig  mit  einem  Male  auf  vorher 
wenig  beachtete  Gegenden  des  Erdballs  und  eine  durchaus  nicht 
tadelnswerthe  Industrie  verfehlt  dann  in  der  Begel  nie,  sich  der 
hierbei  entwickelnden  Wissbegierde  dienstbar  und  gefällig  au  er* 
weisen.  So  war  es  ganz  vor  Kurzem  noch  mit  Afrika,  so  ist  jetzt 
in  Bezug  auf  China  und  Japan.  Das  vorlieg.  Werk  bekennt  sieh 
selbst  zu  dem  erwähnten  Zwecke,  ist  für  denselben  aus  einer  frühe- 
ren, uns  unbekannten  Form,  in  die  g^enwärtige  nmgeschaffen  wor- 
den und  seit  Jahresfrist  in  12  Lieferungen  erschienen.  £s  beginnt 
mit  einer  Abhandlung  über  die  politischen  und  Culturzustände  des 
chinesischen  Volkes,  an  welche  sich  eine  kurze  geschichtliche  Dar- 
stellung der  Mandschu^Dynastie  anschliesst,  mit  besonderes  Berück- 
sichtigung jener  Vori^änge,  welche  den  neuesten  Conflict  zwischen 
dem  Beidbe  der  Mitte  und  England  herbeiführten.  Was  nun  folgt 
ist  eine  bunte  Beihe  kürzerer  Aufsätze,  mit  Erklärungen  der  Stahl- 
stiche,' dann  Schilderungen  von  Gegenden,  Gebräuchen,  staatlichen 
Einrichtungen,  Bruchstücke  ans  Beiseberichten  u.  s.  w.,  die  viel- 
leicht ohne  sehr  grosse  Mühe  von  Seiten  der  Bedaction  passender 
gruppÄrt  und  au  einem  mehr  zusammenhängenden  Ganzen  hätten 
abgerundet  werden  können.  Die  Stahlstiche  sind  nach  guten  Zeich- 
nungen in  der  bekannten  Manier  der  Eunstanstalten ,  doch  meist 
ansprechend  ausgeführt,  zumal  was  das  Landschaftliche  betrifft. 
Ldder  waren  bei  mehreren  die  Platten  schon  sehr  abgenutzt. 

11783]    Beisen  in  O st- Afrika  auseeführt  in  den  Jahren  1837 --55  von  Dr. 
•  L.  Krapf,  Yormals  Missionar  in  Aoessinien  und  den  Aequator-Gegenden. 
Zur  Beförderung  der  ost-  afrikanischen  Erd -  und  Missionskunde.    2  Thle. 
Komthal.  (Tübingen,  Fues'Sort.)  1858.    XIVu.  505,  522  S. m.  1  Karte. 
(n.  8  Thlr.  20  NgirJ[ 
Auch  u.  d.  Xit. : 
Meine  grössere  Beisen  in  Ostafrika  von  u.  s.  w. 

Seit  l&nger  als  20  Jahren  behauptet  Erapfs  Name  in  der 
langen  Beihe  der  Missionare,  welche  sich  in  Afrika  ein  Arbeitsgebiet 
geachsiffen  haben,  eine  so  boYorzugte  Stellung,  dass  es  theils  für 
die  nähere  Kenntaiss  des  Innern'  von  Afrika  theils  für  die  richtige 
Beuxtheilung  des  Missionswesens  daselbst  nicht  anders  als  emrünsdhfc 
sein   kann,   von  ihn)  selbst  eine  ^usfunmenstellung  und  weitere 
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AttBftihxtuig  den  tenimiim  Naofariekteo  ea  erhAlten,  wdobe  nni 
seit  einer  langen  Reihe  r6n'  Jahren  in  reMdiiedeiien  Mibsioiii- 
blttttem  gelesen  'hAf.  Der  Vf.  thnt  ee  hier  atf  den  Gnnid  Brno 
je  an  Ort  und  Stelle  niedergeeehriebeneB  Journale  in  mer  Ai» 
Ehrlichkeit,  welche -dich  zunddhfit  Kitsienaren  zur  Erwerbmig  eat 
gehenderer  Üebersieiit  ttber  iit  Kttste  und  die  BinnenläDder  ?ob 
Ostafrika  empfehlen  wird,  da  gewise  nicht  so  bald  der  Fall  ein« 
treten  dürfte,  dass  ein  einzelner  Missionar  fast  jeden  einzeln^i 
Pnnot  der  Ostktiste  —  von  Snes  SO^  ntedlich  bis  Kap  Del^ 
Über  10^  südlich  --^^erscJnltch  kenneil  lernte  und  ansaerdem  nodi 
viele  weit'  aus  einander  gelegene  Binnenländer  besachte.  Sodanii 
werden  Freunde  und  Förderer  des  Misslonsweseaeis  hier  die  dringen- 
den Verchristlichungsbe^fniilse  der  ostafrikanischen  H^deavelt, 
im  innigen  Mitleidsgefühle  mit  dem  tiefgesunkenen  GWikicke 
Hams  in  Inner- Afrika,  dat^h  lebendig«  und  praktische  Y«geget^ 
wftrtigung  des  betr.  Thatbestandes  in  vorhandener  Gmndkgiag 
und  weiter  eu  besehäffendetti  Fortbaue  genauer  kennen  terneiif  als 
es  sonst  irgend  wo  anders  m5gKch  wäre,  und  ihnen  kann  es  mclit 
darauf  ankommen,  äueh  durch  Wiederholungen,  weiche  in  dfiis 
chronologischen  Auftreten  der  Nadirlchten  des  Vfs.  ibien  Haupt* 
grund  haben,  sich  in  ihren  Umgebungen  heimischer  werden  n 
sehen,  besonders  da  die  wiederholte  Aufnahme  der  fallen  gdasae- 
nen  FKden  in  der  Begel  auch  wieder  Neues  mit  einzuspinneo  weiss. 
Endlich  werd^i  Diejenigen,  denen  es  abgesehen  von  dem  Haupt- 
zwecke des  Vfs.  zumeist  um  nähere  Eenntniss  afHkaniicher  Zu- 
stände aller  Art  und  auch  unt^k*  seiner  Mithülfe  um  dkJrtere  asd 
riehtigere  Besetzung  der  Karte  von  Afrika  bu  thun  ist,  «dae  nick 
Ernte  bei  dem  Vf.  machen  können,  ebgleich  sie  sieh  mit  einsr  Art 
von  Mufth  in  das  so  ausftlhrlicb  geirordene  Werk  au  stüneB  haben 
werden,  da  das  von  ihnen  z^  Bergende  zusammengeleeefl  sainwii). 
Diese  kurze  Andeutung  des  für  die  bezetehnetmi  Lederidasam  hier 
Vorbefindlichen  findet  in  der  Vorrede  des  Vf%(.,  wt>  er  sisf  Ent- 
stehung und  Veranlassung,  Zweck  und  Absieht  seiner  Sduift  und 
und  die  Bearbeitung  ihres  Stoffes  nfth^  eingeht,  die  wllnsehens- 
wertheste  Declaration:  Abet  anstatt  Einzelnes  auszuheben,  bofil 
Eef.  den  Lesern  dieser  Blätter  förderlicher  zu  werden,  wenn  er  sie 
aus  dem  1.  Gap.  des  Ganzen  mit  den  Personalien  des  Wh*  in  den 
Hauptzügen  bekannt  macht  Ludw.  Krapf ,  SprössKng  einer  wohl- 
habenden Bauernfamilie,  wurde  am  11.  Jan.  1810  zu  Derendingea 
bei  Tübingen  geboren;  es  vereinigten  sich  bei  dem  lelwndi^ 
Knaben  bis  gegen  sein  12.  Jahr  hin  mehrere,  scheinbar  taiter  sich 
nicht  zusammenhängende  Ereignisse,  welche  ihn  genauer  in  die 
historische  Kenntniss  der  h.  Schrift  und  sonst  gutor  Bücher  ein- 
führten und  seinen  Altern  den  Entschluss  nahe  l^ten»  ihn  ite* 
dieren  asu  lassen. .  Von  1823  an  war  er  Zögling  der  sogen,  aoato- 
lischen  Schule  in  Ttbingen,  die  damals  unter  dem  Rector  Kauf- 
nunn  stand  und  ihn' im  Lateinischen  und  Griechischen  wacker 
forderte.    Durph  einen  gac^pzaphiadiea  Atlas ,  den  ihm  sein  ^^^^ 
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angoschafit  hatte,  ward  der  Wunsch  ii^  ihm  rege,  SchifFscapitain  zu 
werden  imd  ferne  Lander  za  sehen^  der  Vater  aber  möchte  darauf 
ucht  eingehen  und  der  Sohn  seiarte  seine  Schulstudien  fleisaig  fort 
Die  scheinbar  sufUligeVoileOTing  eines  Missionstraotats  in  der  Sdiule 
sQndete  ihm  für  seine  Zukunft  ein  Licht  an,  das  er  nicht  friedet 
loa  werden  konnte;  in  den  Ecülyahrsferien  1825  machte  er  sich  auf 
den  Weg  Haeh  Basel,  um  sieh  durch  den  Missionsinspeetor  Bluin- 
luurdt  daselbst  aur  Aufiiahme  in  die  Jiifissionsanstalt  zu  melden;  im 
J.  1827  erlangte  er,  j^ach  fortgesetzter  Vorbereitung,  den  Eintritt; 
«iber  sehen  zwei  Jahra  später,  wo  es  ihn  dem  Geinete  der  Mystik 
und  Theoeophie  unwiderstehlich  zutrieb,  bat  er  um  Entlassung  aus 
«kr  Missionsanstalt  und  kehrte  nach  Derendingen  zurück,  um  sich 
lieber  der  Landwirthsehafl  zuzuwenden.     Beharrlich  ward  er  je- 
dodi  von  Aeltern  und  Geschwistern  wieder  in  die  theologischen 
in  Tübingen  snrttekgewieaen,  die  er  1834  absolTurta    £ili 
bei  dem  Pfarrer  Kolb  in  Wolfenhausen  veriansohte  er  frei- 
wüfig  nii  einer  Hanalehierstelle  bei  dem  Pfarrer  Job  in  Eirehheim. 
Das  Znsammentreffen  mit  dem  Missionar  Fjelstedt  bradhite  ihn  auf 
seinen  früheren  Entaehluss^  Missionar  au  werdien,  mit  Eittsdueden* 
heit  zurück  und  nachdem  er  längere  Z^t  wieder  im  Baseler  Mis» 
fljonshaose  seinen  Studien  obgelegen  hatte,  machte  er  sich  im  Tehr* 
1837^  nach  don  Tode  des  Missionar  EnoiCh  in  Kairo,  an  dtoaen 
Stdle  auf,  um  seinen  ersten  Posten  als  Missionar  in  Abessinien 
einsunehmen«     Das  2.  Cap»  berichtet  nun  über  seine  Belse  dahin 
über  Marseille,  Malta,  Alezandrien  u.  s.  w.,  tim  ihn  alsdann  iü 
ansgebreiteteren  Kxeisen  vielerwttits  in  Ost^Afrika  thitig  zu  sehn* 
Der  ganze  1.  Bd.  erzählt  in  noch  8  Gapp^.  yettheilt,  seine  Erleb- 
nisse nnd  Missionothätigkeit  in  Nord-  und  Süd*  Ost- Afrika,  also  in 
Abesanieii  und  den  Aequalotr Gegenden.    Das  11.  Gap.  enthält 
eine  Beibe  you  Beilagen,   wd«he  auch  in  literarischer  fiinsidit 
vieles  Merkwürdige  oatkalten^  z.  B*  das  Verzeichniss  äthiopischer 
md  amhsadaeher  Manusciipte,  über  ICX)  Nummern,  welche  in  Abes- 
sinien noch  Yorhianden  sind  und  Ton  denen.  Krapf  zum  grösaten 
Thetl  Abscihriften  naeh  Europa  sendete.    Der  2.  Bd.  umsohlieset 
neben  des  Vfs.  grSsBeien  Reisen  in  Os^  Afrika  -r^  nach  Ukambeni» 
Usambara  u.  s.  w.  aaeh  des  Missionar  Bebmanns  Beiden  dureh  «das 
Tiitaland  nach  Dschagga  nnd  dieser  Bwd  ist  an  Beiträgctn  fluc 
Gea^ehto  yon  Ost-Afi^  von^üglich  reich»  die  sich  geltend  riu 
machen  wissen  werden,  wenn  sie  aueh  nicht  den  Ansprüdiön  ge« 
mäss  auftreten,  die  man  jetzt  in  PräcisuHi  der  natuikuaidlibhen 
Ergebnisse  nnd  in  yorstechender  Plastik  der  DarsteUungtedi  von 
Veibäkinssen  und  Zuständen  des  Natur-  und  Meiiistbenlebeae  zu 
erbeben  pffegt     Die  Beschleunigung  des  Druckes  ist  gleichzeilig 
dnrcb  zwei  Pressen  in  Stuttgart  und  Ludwigsburg  erriaicht  worden« 
freilieh  iiiehi  ohne  merkbare  Verschiedenheit  dpr  Drüekart,  die.deoh 
wohl' hätte  umgangen  werden  kennen. 

.;   ^  ■  '  ^       •       1/ 
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[17841  Eeisen  in  Central- Afrika  von  Mnngo  Park  bis  auf  Dr.  H.  Bartfa 
und  Dr.  Ed.  Vo^I.  'Bearbeitet  von  Dr.  Id.  Schaaenbvrf ,  OLehrer  an  der 
Realschule  zu  Düsseldorf.  1^  Bd. :  M.  Park,  H.  Klapperten,  R  Lander. 
Lahr,  Schauenbarg  u.  Co.  1869.  XVI  n.  560  S.  gr.  8.  m.  TitelTigaette, 
Illostrationen ,  ,8  Portr.  u,  1  Karte.    (2  Thb.) 

Auch  bei  diesem  Werke  über  Afrika,  das  beretU  seit  dem 
Anfange  de^  vorigen  Jahres  lieferungsweise  •  in  das  Publienm  €ni- 
antreten  angefangen  hat  und  ihm  ron  Tortheilhafter  Seite  sich  be* 
kannt  machte,  hat  es  Bef.  bei  der  Ranmbesch^nktheit  dieser  Blilter 
vorgezogen,  die  Vollendung  des  1.  Bds.,.  dessen  lotste  (8.)  Liefe- 
rung ihm  so  eben  zugegangen  ist,  abzuwarten,  um  die  Uebersiebt 
seines  ganzen  Inhaltes  den  Lesern  im  einmaligen  ZusammeDhan^ 
vergegenwärtigen  zu  können,  zugleidi  zur  Begründung  derUebö- 
zeugung,  dass  in  der  starken  Masse  der  in  der  letzten  Zeit  fiber 
Afrika  hervorgetretenen  Schriften,  die  fast  die  Symptome  einer  Aii 
von  Afrikawuth  verriethen,  die  vorlieg,  eine  der  besseren,  weil 
gut  oiientirend,  sei,  indem  sie  zu  den  neueren  durch  gefeierte  Zeit- 
genossen uns  gegebenen  Aufschlüssen  über  das  Innere  von  AMka 
auch  die  Antecedentien  liefert  in  den  Schilderungen  der  Beisea  der 
Uänner,  welche  energischer  und  planvoller,    als  es  vor  ihnen  ge- 
schehen war,  die  Erforschung  des  Innern  von  Afrika  zum  Gegen- 
stand ihrer  verdienstlichen  Bemühungen  gemacht  hatten.   Das  Tri- 
folium der  Männer,  welche  der  Titel  als  Hauptcontribuenten  som 
Inhalte  dieses  1.  Bdes.  nennt  und  deren  schön  gearbeitete  Foitniis 
beigegeben  sind.,  bildet  gleichsam  die  Avantgarde  der  mathigen 
Reisepionniere,  die  uns  den  Eintritt  in  das  innere  Afrika  erfolgreleb 
zu  erschliessen  den  besten  Anfang  gemacht  haben.    Aber  bei  dienet 
auf  die  Wissbegierde  unserer  Zeitgenossenschaft  in  allgemeineren 
Kreisen  wohlberechneten  Verknüpfung  der  unmittelbaren  Oegen- 
wart  mit  der  etwa  ein  Vierteljahrhuadert  zurückliegenden  Yergtn- 
genheit  hat  es  der  Vf.  nicht  bewenden  lassen.    Einleitongswetie 
geht  er,  nach  dem  Sprüchwörtlichen:  ab  ovo,  bis  in  die  fernste 
Yergangefiheit,  bis  zu  den  Anfl&ngen  der  Kenntniss  von  Afiiks  in 
geographischen  Sinne,  wenn  auch  kurz,  doch  für  seine  Zwecke 
ausreichend  zurück«  und  das  Geschick,  mit  welchon  er  esühntiOMi 
sein  ganzes  Werk  fortgeführt  hat,  ist  in  vielen  allmälig  über  das- 
selbe in  Zeitschriften  läler  Art  laut  gewordenen  Stimmen  so  über- 
einstimmend anerkannt  worden,  dass  von  dieser  Seite  wem'gstens 
hier  dazu  nicht  erst  noch  ein  Anfang  oder  eine  Wiederholung  ge- 
macht zu  werden  braucht     Bef.  wendet  sich  daher,  dadurch  ancb 
zugleich  der  Bestimmung  des  Report,  am  besten  dienend,  zn  einer 
möglichst  gedrängten  Uebersicht  des  Inhalts.    Eine,  den  Haap^ 
Inhalt  des  ganzen,  zunächst  auf  2  Bände  berechneten  Werkes  «n- 
deutende  Einleitung  macht  den  Anfang,  gefolgt  von  einer  Erklämng 
des  farbigen  Titelkupfers,  welches  mit  künstlerisohem  Blicke  bsa 
Zeichnungen  Beisender  gewählt  und  zusammengesetfst  ist  (S.!^" 
XI).     Dann  bespricht  das  1.  Buch  (S.  1  —  78)  in  4  Abschnitten 
die  Älteren  ßeisebericbte  in  der  Ordauogi  duss  die  drei  diarskten- 
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Btiiebea  Entdecknngspeiioden  rignalitirt  und  nftch  dem  nOthigen 
Anblicke  anf  die  phjsisehe  Beechafifenheit  von  Afrika  die  ihm  zn- 
fallenden  Entdeckungen  der  Alten  (Phönicier,  Herodot,  Hanno, 
Agatharchides,  Plinins,  Ptolemäns)  nnd  dann  der  Araber,  Portu- 
giesen, Franzosen  und  Engländer  kurz  vorgeftibrt  werden.  Das 
2.  Boch  ( —  209)  bat  die  Beisetbätigkeit  Mungo  Parks  zum  Haupt- 
mittelpancte,  indem  es  zugleich  seinen  Vorgänger  Hougbton,  und 
seine  Nachfolger  Kornemann,  Maxwell,  Beichardt  u.  s.  w.  berück- 
sichtigt. Das  3.  Buch  ( —  356)  knüpft  die  weitere  Erz2ihlung  an 
die  Namen  von  Denham,  Oudnej  und  Clapperton.  Der  Schau- 
platz erweStert  sich  durch  die  Entdeckung  des  Tsadsees,  durch  die 
Erforschung  der  südlichen  Gebiete  in  den  Grenzländem  von  Bomu 
nnd  Haoussa.  Das  4.  Buch  (—  560)  spinnt  die  Berichte  über 
Clappertons  zweite  Beise,  die  durch  seinen  Tod  begränzt  wurde, 
fort  nnd  geht  dann  zu  den  Beisen  der  Grebrüder  Lander  an  den 
Niger  nnd  bis  zur  Entdeckung  der  Mündungen  desselben  über,  so 
da«i  damit  schon  die  Gegenwart  durch  Bichardsons  Beisetbätigkeit 
beschritten  wird.  Der  Vf.  hat  es  sich  nicht  blos  angelegen  sein 
lassen,  sondern  es  auch  wirklich  erreicht,  durch  eine  zusammen- 
hängende Beihenfolge  fesselnder  Einzelnheiten  im  Verlauf  der 
Leetüre  ein  klares  und  wissenschaftliches  Gesammtbüd  dem  Leser 
zuzuführen  und  sich  auf  diesem  Wege  das  Verdienst  erworben,  an 
der  Stelle  der  mäbrchenhaft  übertreibenden  Schilderungen  des  fernen 
nnd  noch  immer  so  fremden  Afrika  ans  der  grossen  Menge  um- 
fangreicher und  theilweise  schwer  zugänglicher  Beisewerke  ein 
Ganzes  za  bilden,  welches  durch  den  leitenden  Faden,  an  welchem 
sich  ^e  eine  Entdeckungsreise  an  die  andere  reihet,  an  Ueber- 
slcfatliehkeit  gewonnen  hat,  ohne  den  Vorzug  der  Vollständigkeit 
in  fiinsidit  anf  das  allgemein  Wichtige  einzubtissen.  Der  2.  Bd. 
wird  die  Besnltate  aus  den  Beisen  von  Bichardson,  Overweg,  Barth 
nnd  Vogel  in  der  angebrachten  Weise  zusammenstellen  und  zu* 
gldcb  wird  ein  3.  Bd.  in  Aussicht  gestellt,  der  eine  Bearbeitung 
der  wichtigeren  bisherigen  Beisen  nach  dem  Innern  Ton  Südafrika, 
ftir  die  Neuzeit,  besonders  nach  Anderson,  Galten  und  Livingstone, 
mm  Gegenstand  haben  wird. 
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earb.  Ton  Dr.  C.  O.  Btargtr^  Oberanttwosdarst.    Mit  43  üUlttcba.    S.  AaiK»    Frtaaig 
im  Br.,  Wagner.  18ft9.    IX  u.  371  S.  8.    (1  Tblr.  IS  Ngr.) 
Nar  aauer  Titel. 

[t738J  Hand-Attas  der  Anatomie  des  Menschen.  Nebst  ein.  fabellar.  Hand^ 
bocbe  der  Anatomie.  Yonl^r.  C.  E.  Boek,  Prof.  4.  verm.  «.  m.  dorabavs 
neneo  SUbtsi,  versebi^  Aafl.    4.  Heft:  Hiro-  n.  Nervenlehre.    Berlio,  Bengcff. 

1858.  8. 7 1^88  mit  8  color.  Epfrtaf.  gr.  Fol.    (2  Thir.  1 5  Ngr.) 

[1739]  Miliroskoptscbe  Stadien  aus  dem  Gebiete  der  laensehlicb^n  Morpho- 
logie. Von  J.Geruch,  Prof.  Mit81ith.Taf.  Erlangen^  EnkesVeri.  1858. 
VII  u.  72  8.  gr.  Lex.  8.    (n.  1  Thir.  6  Ngr.) 

|I740]  Histologie  u,  Histochemie  des  Menschen.  Lehre  von  den  Form- u. 
Mischungsbestandlheilen  des  Körpers.  Von  Dr.  fi.  Frey,  Prof.  Für  Aerzte  u. 
Studirende.    Mit  250  Figg.  in  Holzscho.    1.  Hälfte.    Leipzig,  Engelmann. 

1859.  S.  1—192.  Lei.  8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1741]  Ueber  die  Entwickelang  der  Koochensubstanz  nebst  Bemerknngen  ab. 
den  Baarhachitischer  Knochen.  Von  fi.  Hfiller,  Prof.  Mit  2  Epfrtaf.  [Abdr. 
aus  der  Zeitscfar.  für  ^ssenschaftl.  Zoologie.  IX.  Bd.]  Ebend.  1858.  87  S. 
gr.8.    (IThlr.) 

[1742]  Die  Entwickelangsgescbichte  der  Knochen  des  Stammes  und  der 
Extremititea,  mit  Bücksicht  aaf  Chirurgie,  Gebariskunde  und  gerichtliche 
Medicin.  Von  Dr.  Schwegel.  [Aus  den  Sitzuogsber.  1858  der  kais.  Akad. 
der  Wissensch.  abgedruckt!]  Wien,  Gerolds  Sohn.  1858.  54  S.  m.  1  Tab. 
Lex.  8.    (n.n.  IQ  Ngr.) 
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f  1743)  Di«  Halbgelenke  des  mt aaehlldieD  KOrpert*  ElM  MooftfliBpUe  fon 
Dr.  IiA.  Lusotta,  Prof.  Mit  6  Kapfrlal.  BerUo,  &.  Reiner.  18l»8.  IV  u, 
144  8.  Imp.  4.    (o.  5  TUt.  20  Ngr.) 

f  1744]  Desmologische  Bilder  für  Aertte  o.  Cttudirende.  Von  Dr.  SxpBailOWBk), 
Prtvatd*c.  223  Abbildd.  auf  30  T^ff.  2.  durch  nevc  Taf.  a.  cIa.  Teil  venroll^ 
stttodigl»  Atfl.  Eeval,  Kloge's  teil.- 18^.  XXI  u«  71  S.  10.  (s.  1  Tbk. 
10  Ngr.) 

[1745]  Die  Lehre  too  der  Maskelbewegnog«  Nach  ei§e«eo  UoCersiichitiigen 
bearb.  too  Dr.  W.  Wündt,  Privatdoc.  Hit  22  In  d.  Teit  gedr.  Holnchn. 
Braaoschweig,  Yieweg  u.  Sohn.  1858.  XIY  a.  241  S.  Lex.  8«  (d.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

[1746]  Der  Mnscolos  traesYersna  collf  des  MeDscben,  Von  Dr.  Hüb.  Inschkl» 
Professor.  [Mit  1  Tafel.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1858.  9  S.  Lex.  8. 
(n.n.  0  Ngr.)  * 

[1747]  Zwei  Varianten  des  Moscotas  sterno-claYicalaris.  Vob  Reg;.-R.  n. 
Prof.Eyrtl.     [MitlTaf.]    Ebend.  1858.    6  8.  Lex.  8.    (n.4\gr0 

11748]  Die  ▼erschieclenen  Formen  der  qaergestreiflen  Muskelfaser».  Voo 
Alf.  1.  Blesladeckl  a.  A.  Eenig.  (Mit  3  Taf.]  [Aus  den  Sitzuogsber.  1858  d, 
kais.  Akad.  der  WiS9.|     Ebend.  1858.    6  8.  Lei.  8.    (a.n.  lONgr.) 

{1 749)  Handbuch  der  Gewebelehre  des  Menacben.  Für  Aerzta  a.  Studlreode. 
Voo  A.  KSUiker,  Prof.  Mit  3^5  Holxschn.  3.  Aofl«  Leipsig,  Engeloiaan. 
1859.    XXIV  u.  686  8.  Lex.  8.     (n.  3  Tblr.  25  Ngr.) 

11750]    Ustersuchungen  über  die  Siructur  des  Bindegewebes.    Von  Dr.  Alez« 
iOllett.    [Mit  2  Taf.]    [Aus  den  8itiungsber.  1858  der  kais.  Akad.  der  Wiss.} 
Wien,  (Gerolds  8ohn.)  1858.    388.  Lex.  8.    (n.n.  14  Ngr.) 

[1751]  Deber  spontane  Dehiscenz  des  Tegnen  tympani  u.  der  Cellolae  mastoj* 
deae.  Von  Rec.-R.  o.  Prof.  Hjrtl.  [Mit  1  Taf.}  Aus  d.  8i(zungsber.  1858 
d^  kais.  Akad.  d.  Wiss.]    Ebend.  1858.     10  8.  Lex.  8.    (n.n.  5  Ngr.) 

[1752]  8«lla  persisiensa  dell'  aorU  destra  neir  aoroo  dal  E.  OehL  [Cos  1  tat.) 
(Aas  den  8itzong8ber.  1858  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Ebend.  1858.  9  8.  Lex.  8. 
(a.  4  Ngr.) 

[175S]  Das  Herz  0.  seine  Bewegung.  Beitrüge  zur  An alomlc,  Physiologie  o. 
Pathologie  des  Herzens,  des  Herzbeutels  u.  des  Rrustfeltes.  Von  Dr.  I08.  Ha* 
BOraik,  emer.  IMc.  a.  Prof.  Prag,  Dominitaa.  185A.  XXV  o.  240  8.  gr.8. 
(n.  lThlr.20Ngr.) 

[1754^  Anatomisch-physiologische  BemeAnogen  zorTheorie  des  Herzschlages., 
Von  Dr.  Fd.  Xontltzer,  Prosector.  [Aus  den  Denschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.) 
Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1858.     19  8.  gr.  4.    (n.n.  tO  Ngr.) 

[1755]  Die  anorganischen  Bestandthefle  der  Leber  u.  Milz  n.  der  meisten  an-* 
deren  thierisdien  Drüsen.  Ein  Beitrag  zur  physiolog.  Zosammenstellnog  zwi- 
schen Lebeo  n.  Leiche.  Von  der  Cniv.  Wiirburg  gekrönte  Preisschrift.  Von 
Dr.  H.  Oldtmann.    Mit  einem  Vorwort  von  Prof.  Dr.  Seheter»    Linofch,  Qnos. 

18&8.    VIII  Q.  166  8^  gt.  8L    (n«  22l>/i Ngr.) 
Hieraai  eUselo: 
Methode  «ir  quantitatWen  Aualyt e  der  Organ-AickeD  von  0r.  Oidtmunn,    Ebenii. 
tS58.    W  S.  gr.  8.    (n.  Vt\  Ngr.) 

[1756]  Die  Physiologie  der  Thymusdrüse  li»  Gesundheit  u.  Krankheit  vom 
Standpuncte  experimenteller  Forschung  u.  klinischer  Errahrung.  Ein  Beitrag 
zur  LeheDSgesehlchte  der  Kindheit  von  Dr.  AI.  Frfedleben.  Frankfurt  a.  M., 
Ilt.  Anstalt.  1858.    VIII  u.  336  8.  gr.  8«    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

UeWer  du  Varkommen  einea  Sioas  vrnoant  im  Ceaelie  caroticne  dM  MeiMckea, 
Toa  Dr.  E.  Rektorzik,  J*roiektnr.    Wien,  OeroUt  Sohn.  1S5S.    1  S.  Lex.  8,    (d.  1  Ngr./ 

Ueber  daa  Cevnm  ureeperitoneale  RetzU  in  der  vorderen  Jlancliwaad  d^a  KUnidieii. 
V<»nttef..1t.  Hyrti  [MieaTaf.l  [Am  d.  SiUutigiber.  t85&  d.  kaia.  Akad.  d.  Wlaa.t 
£bead.  ta&8.    SS.  Lex.  a    (0.11,  laKgr  ) 
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.[1757]  AnatoDiisehe  UntenveliaDgen  über  die  HarabUse  das  tfenscbea  nebst 
Bemerkiingeo  über  die  mXonlfcbe  o,  «eibllcbe  Hernröbre.  Von  Dr.  I.  C.  L. 
BarkOW,  Med.-Rath  a.  Prof.  Mit  13  litbogr.  Tef.  Breelau,  Hirto  Verl.  1858. 
III  u.  60  S.  Iiop.  Fol.    (c.  8  Thir.) 

[1798]    Physiologische  Wissenschaflen.    Bearbeitet  von  Prof.  Dr.  A,  Fiek^ 

Dr.  V.  HMsling,  Prof.  Dr.  v.  f^UHehj  Prof.  Dr.  ß^alenHn  n.  Prof.  Dr.  Sekarm'^ 

Würaborg,  Stahel.  1858.     19ÜS.  hoch  4.    (d.  1  Thlr.) 

Abffedrackt  «na  CmmtUttt  Jchrcfkerielit  «ber  dlie  Portsehritte  ia  4«r  Mcdieia  ia  «1. 
len  Landern  im  Jahr  i8&7.  Red.  von  Pref.  Dr.  ScherBr,  Prof.  Or.  Virchow  v.  Or.  Eutrn^ 
mann,    (Nene  Folge.    7.  Jahrg.]    7  Bde.    (H.  tlThlr.) 

[1759]  Stadien  des  pbysiolog.  lostitats  zu  Breslau.  Herausgeg.  too  Prof. 
X.  B.  Reichert.  Mit4Kupfertaf.  Leipzig,  Engelmann.  1858.  lVa.l6US. 
gr.  4.    (n.  tt  Thlr.  20  Ngr.) 

[1760]    Die  physiologische  Anstalt  der  Univ.  Heidelberg  von  1853—1858.  Von 
Dr.  Fr.  Arnold.    Heidelberg;  Mohr.  1859.    IV  u.  159  S.  m.  7  SteinUf.  gr.  8.  < 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1761]    Ontlioes  of  Physiology.    By  J.  Hngh.  Bennett,  M.D.,  F.R.S.E.    Wilh 

wood  nittStratioDS.    Lood.,  1858.    256  S.  gr.  8.    (6sh.) 

[1762]  Leerboek  der  physioIogie  door  Dr.  O.'Fnnke.  4.  uitgave  van  Rud. 
iß^agners  leerboek.  Uit  het  Hpogduitsch  door  Dr.  L,  J,  Egelmg  en  Dr.  J.  C. 
ten  Noever  de  Brauw,  6.  en  laatste  siuk.  Tiet ,  'Campagne.  1858.  XVIli  u. 
8. 993--1329.  gr.  8.    (3  fl.  75  c. ;  cpl.  15  fl.  50  c.) 

[1763]     Lehrbuch  der  Physiologie  des  Meoscheo.     Von  Prof.  C.  Lndvig* 

1.  Bd.  '.  Physiologie  der  Atome,  der  AggregatzustHndei  der  Nerven  u.  Muskelo. 
t.  Abth.  2.  neu  bearb.  Aufl.  Leipzig,  C.F.Winter.  1859.  Vllu.24l-*6t2 
m.  eiogedr.  Holzscho.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  14  Ngr. ;  1.  Bd.  cpl.  n.  4  Thlr.) 

[1764]  Lehrbuch  der  Physiologie.  Von  Dr.  ScUff.  2.  n.  3.  Heft.  Lahr, 
Schauenburg  u.  Co.  1858.  59.     S.  65^336.  gr.  8.    (Subscr.  Pr.  a  1 5  Ngr.) 

Auch  a.  d.  Tit.  t  Cyclut  organisch  verbandener  Lehrbücher  Banimtticher  aedicin. 
Wiaaenachaften ,  bearb.  von  einem  Verein  deatacker  Speciaiiatof.  Heranang.  tob  Dr. 
C«  U,  Hchuuenburg,    9.  Tbl.  2.  u.  S.  Heft. 

[1765]  Comptes  reodos  des  s^ances  et  m^moires  de  la  Socii^t^  de  blologie» 
Tom.  IV.  de  la  2.  S^rie.  Aonde  1857.  Paris,  Bailli^re  et  fiJs.  1858.  X  u. 
190,  334  S.  gr.8.    (7  Fr.) 

[1766]  Le^oos  sur  la  physlologle  et  ranatomie  compar^e  de  Thomme  et  des 
animaux,  faites  ä  la  Fac.  des  sciences  de  Paris,  par  M.  Milne  EdWATdS,  doyen' 
de  la  Fac.  des  sciences  de  Paris,  prof.  au  Museum  d'hist.  oat.    Tom.  II L 

2.  Partie.  De  la  circulatlon  du  sang.  Paris,  Masson.  1858.  S. 303  — 614. 
gr.8.    (4 Fr.  50c.;  Cpl.  in 8 Thin.) 

11767)  Lecona  sur  la  physioIogie  et  la  pathologie  du  svstime  nerveux ;  par  M. 
lande  Bemard.  membre  de  riDStitut,  prof.  de  no^d.  au  coltdge  de  France. 
2  Vols.  Paris»  Bailliire  et  GIs.  1858.  VllI  u.  1084  8.  m.  80  in  d.  Textgedr. 
Holzscho.  gr.8.     (14  Fr.) 

[1768]  Neue  Untersuchungen  über  den  feineren  Ban  des  centralen  Nerven- 
systems des  Menschen.  Von  M.  Prof.  Dr.  Jos.  V*  LenbOSSik.  1.  Medolla 
splnalis  u.  deren  Bulbus  rhachiticus.  Hit  5  Tafeln.  JAus  d.  Denkschriften  d. 
kais.  Akad.  d.  Wiss.l  2.verm.Aufl.  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1858.  IV  n. 
72  8.  gr.4.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

Beitrage  aar  Erörterung  der  hiatologiachen  Terbaltniaae  dea  centralen  Kerrca- 
ijatemi.  Von  Prof.  Dr.  Jot.  Lenhoit4h.  [Mit  i  Taf.J  [lua  d.  SUzungaber.  1858  d.  kaia, 
Alcad.  d.  Wiaa.]    Ebend.  ISSS.    6  S.  Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1769]  Molekuldre  Vorgänge  in  der  Nervensubstanz.  Von  Dr.  E.  Barleas. 
1.  n.  2.  Abhandlung:  Voruntersuchungen.  [Aus  den  Abhandlungen  d.  k. 
bayer.  Akad.  d.  Wiss.]  Manchen,  (Franz.)  1858.  67  8.  mit  2  Slelotaf.  u. 
95  S.  m.  2  Sleintaf.    gr.  4.    (haar  n.  1  Thlr.  I6V2  Ngr.) 
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[17701  Das  Wasser  dar  Ifarren  in  pbxslologiselier  n»  patbölaglsdMr  Batithiiag. 
VoB  Mi.  Bllfiar.  Mit  eio.  Vorw.  von  Dr.  Em.  HarUts,  Prot.  2.  Aall.  Aags- 
barg,  RIcger.  1858.    XIa.45S.   gr.8.    (12Ngr.) 

[1771 1  Die  AÜimnagslKunst  d.  Aieoscheo  in  Beitfg  inf  Anatomie,  Physiologie, 
Pathologie,  Diagnostik  [AnscnlUtlon,  Percusalon]»  Therapie  (Pellorg^nlk, 
Diitetik].  ^Von  Dr.  A.  C.  leiimaBIl,  Kreispkys.  a.  D.  o.  Dir.  Mit  60  in  d.  Teit 
gedr.  Holzschn.  Leipzig,  Amelaogs  Verl.  1859.  XII  u.  227  S.  8.  (n. 
1  Thir.  10  Ngr.) 

|I772)  Physiologische  Untersuchungen  mit  Garda's  Kehlkopfspiegel.  Von 
Prof.  Jah.  CienOftk.  MltSTaf.  Wien,  (Gerolds Sohn.)  1858.  30  8.  Lei.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

(1773]  Ueber  Herrn  Dr.  Brucke*s  Lautsystem.  Ton  Dr.  Jo8.  Kvdelka.  Ebend. 
1859.     62  S.  Lex.  8.     (n.n.  10  Ngr.) 

[1774]  Nachschrift  zu  Prof.  Jos.  Kudelka's  AbÜndlung:  betitelt:  „Ueber 
Hm.  Dr.  Braeke's  Lantsystem'^  nebst  einigen  BeobachtuDgen  über  die  Sprache 
bei  Mangel  des  Gaumensegels.  Von  £.  BrIIcke.  Ebend.  1859.  32  8.  Lei.  8. 
(n.n.  5  Ngr.) 

[1775]  BeiU'ige  zur  Theorie  der  Respiration.  Von  Wilh.  HfiUer.  Ebend. 
1858.    49  8.  Lex.  8.    (n.n.  7  Ngr.) 

U«h«r  dUt  VorkoMB«!!  too  Zocker  ia  Urin  geiiinder  Bffeiiicli«n.    Von  Pcof.  E, 
Brücke,    Ebend.  18S8.    Y  S.  Lex.  8.    (n.  2  Ngr.) 

Ueber  die  redncireedea  Eigenecheften  d.  ÜAroi  getnnder  Menschen.  Xon£.Briiii£, 
Ebend.  1S58.    •  8.  Lex.  S.    (n.  2  Ngr.) 
(SiBaitUcbeSebrirfcenNo.n72— 16  aoi  den  Sitxnngiber.  d.  knie.  Aknd.  d.Wiu.  nbgedr.J 
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(17761  Bibliotheca  medico-cbirnrgica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 
od.  geordnete  Uebersicht  aller  in  Deatschiand  u.  im  Ausland  neu  erschienenen 
flsediciniftcb  -  chirurgisch -geburtshülfl.y  pharmaceutisch-chem.  u.  ireterinür- 
wissenschafti.  Bücher.  12.  Jahrg,  1858.  1 .  u.  2.  Heft.  Jan.  —  Dec.  (Mit 
ein.  aipbabet.  Begiste».]  Gtfttingen»  Vandenhoeck  u.  Buprechl»  1858.  59. 
74n.  52S.  gr.8.    (n.  11  Ngr.) 

[1777]  Bfediclnische  Aehrenlese,  eloe  Zeitschrift  für  die  wissenschaftlich- 
prakt.  Gesammiheilkunde«  Heransgeg.  vom  Sanitätsrathe  Dr.  j4»  Drosie,  4. 
Jahrg.  1859.  12  Nrn.  (Bog.)  Osnabrück,  (Backhorst.)  1859.  Lex.  8.  (haar 
n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 

(177JSJ  Annalen  d.  Charit^Krankenhauses  u.  der  übrigen  Königl.  medicinisch- 
chirnrg.  Lehr-  n.  Kranken- Anstalten  zu  Berlin.  8.  Jahrg.  2.  u.  3.  Heft. 
Nebst  11  Taf.  Abbildd.  Berlin,  Th.  Enslin.  1858.  143  vu  205 S.  gr.  8. 
(k  n.  1  ThIr.) 

(1779]  Archiv  für  Anatomie,  Physiologie  u.  vylssenscbaftlicbe  Medicin. 
Heransgeg.  von  Dr.  C.  Bog.  Reiehertf  Prof.  u.Dir.  xk.HT.Em^DuBoU-Reymond^ 
Jahrg.  1859.    6  Hefte.    Leipzig,  Veit  u.  Co.  1859.   gr.8.    (o.  6  Thir.) 

[1780]  Archiv  für  pathologische  Anatomie  u.  Physiologie  u.  f.  klinische  Med!« 
ein.  Heransgeg.  von  R,  Firchow.  15.  Bd.  od.  Neue  Folge,  5.  Bd.  6  Hefte. 
Berlin,  G.  Beimer.  1859.  gr.8.    (n.  3  ThIr.) 

(1781]  Archiv  für  physiologische  Heilkunde,  unter  Mitwirkung  von  W.  Böser, 
W.  Griesinger  u.  K.  Vierordt  heransgeg.  von  C.  A.  ß^untUrlich.  Neue  Folge. 
3.  Bd.  Jahrg.  1859.  4  Hefte.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1859.  gr.^  (n. 
4  Tbir.  4  Ngr.) 

(1782^  Archiv  für  die  Holländischen  Beiträge  zur  Natur-  u.  Menschenkunde. 
Heranageg.  von  F.  C.  Dondm  u.  ^'.  fftrUn.  1 .  Bd.  3.-5.  .Heft«  Utrecht, 
Keminh  n.  Sohn.  1858.  8. 169—476.  gr.  8.  (1.  Bd.  epi. :  n.  2Tblr.  lONgr.)«^ 
2.  Bd.  1.  Heft.    Ebend.  1859.    S.  1  -  80.   gr.  8.    (n.  12V8  Ngr.) 
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(19MJ  ArtUf  4ct  Vereiot  f,  gemeiiMcliiWicIie  AibeÜM  tv  V5ffd4raiig  der 
wwseoBchafUichea  Heilkaode  hcraosgeg.  y«d  Prof.  Dtr.  J.  Mogelt  Prof.  Dr«  i7. 
Nasse  u.  Hofrath  Dr.  /*.  fK  Beneke,  4.  Bd.  4  HtfU«  aöUiogeiiy  Vantfenhotck 
u.  Ruprechts  Verl.  18^9.   gr.8.    (o.4Thlr.) 

(1784]  Allgemeioe  oMdidoiscfae  CeDtra<*£«ilfinf..  Red.  von  Br.  L^  Pmamar^ 
SaoiUitsraUi.  28.  Jahrg;  1859.  103  Nra.  (Bog.)  Berlitt,  ExpedflioD.  1S59. 
Fol.    (o.4Tblr.  15Ngr.) 

[  1 785]  Medicioiscbes  Correspondenz-Blatt  d.  Württemberg.  SrztlSeben  Yerelns. 
Red.:  DD.  G.  Dwwnoy,  O.  Böstlin^  J.  Rtuss.  Jahrg.  1859  od.  Bd.  XXIX. 
ca.  45  Nrn.  (Bog.)    Stuttgard ,  Erhard.  1859.  gr*  4.    (o.  S  Thir.  24  Ngr.) 

D«r  Gemnilkeittwichter.    Ein  medicinitchet  Volktblatt  Ton  Dr.  Ed,  Krüger.    €. 
J«lirg«  1859.    52  Sn.  (i  Bog.)  41«vbarff ,  (Kittler.)  1869.    gr.  8^    (n.  1  TUr.  18  Ngr.) 

Hygea.    Populäre  medisinitche  Zeitang  zur  BelehroBg  «.  UnterkaltaBg  f.  GebiMet« 
beiderlei  Geicklechtt,  iDibetond.  den  Oeittlicben,  Lebrern  u.   Erziebera  gevidaet. 


U«t«r  Mitirirkiiag  sahireacbeng^rste  v.  Laien  bewiitgegt^roa  Dr.  irar«<A,JProf.  w.  Dr. 
Sekwartx,  Reg.- a.  Sled.-Ilatfir  S. 
liocb4.    (11.1  Tblr.) 


Schwor tz.  Reg.,  a.  Med.-RatSr  S.  Jabrg.  1859.    24  ünu  (Bog.)    Miinater ,  Bnua.  185«. 


[1786]  Aerztliches  iDtelligeoz-Blalt.  Organ  f.  Bayeros  staatl.  u.  öffeoll.  Hell- 
künde.  Heraosgeg.  vom  st&ndigen  Aosschasse  bayer.  Aerzte«  Red.  \on  Dr. 
Ah.  MarHn.  6.  Jahrg.  1859.  52  Nrn»  (b  V2--IV2  Bog.)  AlfinebeD,  XaiseT. 
1859.    hoch  4.     (n.  3  Tblr.  15  Ngr.) 

[1787]  K5nigsberger^  mediclnlsche  Jabrbiicher  berausgeg.  Toa  dem  Verein 
f.  wissenscbafilicbe  Hellkande  zo  Königsberg.  1.  Bd.  3  Hefte.  KGnigsbci^, 
Gräfe a.  Dnzer.  1859.   gr.8.    (0. 2 Tblr.) 

[1788]  Schmidt*s  Jahrbücher  der  in-  u.  ausländischen  gesammten  Hedfdn. 
Red.  Dr.  Hm.  Eberh,  Richter,  Prof.  u.  Dr.  Ado.  fFiraer,  Prof.  Jahrg.  1859  od. 
101  — 104.  Bd.   12  Hefte.   Leipzig,  0.  Wigand.  1859.  hoch  4.  (n.  12  Ngr.) 

[1789]  Jonrnal  nir  Pharnnlodynamik,  Toxfkologfe  a.  Therapie  in  physfalogl* 
Bcber,  kliniscber  n.  forensischer  Beziebnng.  Im  Verein  mit  mehreren  Gelehr- 
ten berausgeg.  von  Dr.  fT.  Reil,  Privatdoc.  2.  Dd.  4  Hefte.  Halle  ^  PfelTer. 
1859.  gr.  8.    (n.  S  Tblr.) 

[1790]  Deutsche  Klinik.  Zeitung  f.  Beobachtungen  aus  deutschen  Kliniken 
u.  Krankenhäusern.  Herausgeg.  von  Dr.  Mex.  Göschen,  II.  Jahrg.  1859. 
52 Nrn.  (kl— iVaBog.)  Berlin»  G. Reimer.  1859.  Imp.4.  (Tierteljährlieh 
n.  2  Tblr.) 

[1791]  Memorabilien.  Organ  f.  prakt.  u.  Wissenschaft!.  Mittheiiupgeo  ratio- 
neller Aerzte.  In  Verbindung  mit  DD.  B.  Arnold,  B.Beck,  A.  Drösle,  Fron- 
müller u.  8.  V.  berausgeg.  n.  red.  von  Dr.  Fr,  Beim,  4.  Jahrg.  1859.  12  »n. 
(ft2Bog.)  Mit  Beilagen.  HeiIhronn,  (Classlsche  Bnehh.  —  BcheorieD.)  1859. 
Imp.  4.     (n.  2  ThIr.  10  Ngr.) 

[1792]  Graefenberger  Mittbeiinngen.  Eine  Zeitschrift  f.  natorgemässe  tleil- 
kunde  n.  Gesundheitspflege,-  berausgeg.  von  Jos,  Schindler  o.  Dr.  Lp,  v,  sL 
Decken.  1.  Bd.  (Jahrg.).  Nov.  1858  — Oct.  1859.  6  Hefte,  (k  5  — 6  Bog.) 
Olmüit,  (Hölzel.)  1859.    gr.  4.    (Halbjäbrl.  o.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[1793]  WissenschafUlcbe  Mittbeilungen  der  pbysi4:altsch-medicinl8cheo  So- 
cietät  zu  Erlangen  red.  von  Dr.  E,  v.  Gorup-Besanez^  Dr.  /.  Gerlach ^  Dr.  fV. 
Pfi{ff,  Proff.  1.  HeA.  Erlangen,  Blaesing.  1859.  S.  1  —204  m.  4 Tab.  n. 
2  Taf.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

[17941  MedIcinisQh- chirurgische  Monatshefte.  Kritisches  Sem meljournal  f. 
ptakt.  Heilkunde.  Hera^isgeg.  von  Dr.  Fr.  Em,  Friedrich  u.  Dr.  Jffr,  f^ogeL 
Jahrg.  1859.     12  Hefte.    Erlangen,  Enke*s  Verl.  gr.  8.    (n.  4 Tblr.  20  Ngr.) 

[1795]  Schweizerische  Monatsschrift  ff  praktische  Medizin.  Heransgeg.  nnter 
MHwIrkong  schweizer.  Aerite  von  Dr.  A.  Fogt,  4.  Jahrg.  1859«  12  Nrn.  (k  t 
Bog.)    Bern,  (Blom.)  1859.  gr.  8.    (n.  2  Tblr.  24  Ngr.) 
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|IYM] '  MeditfniMke  Ncoigkeltm  f.  praktische  Aenle.  Red. :  Dr.  JFiaMek^ 
Prof.  9.  Jahrg.  1859.  S^Nrti.  (fio^.)  ErlMif^CD,  Pelm  tt.  Eake.  18S9.  4. 
(o.  t  Thir.  20  Ngr.) 

{1797J  Frorieps  NoiUen  aqe  dem  Gebiete  der  Netar^  o.  Heilkunde«  Jekrg, 
1859.  iRde.  ä5;^^ro.  (Bog,od.  SteioUf.)  leoa,  Mauke«  18&9.  gr«  4.  (a 
Bd.  D.2Thlr.) 

[1798]  Graeve)  Is  Nolizeo  f.  praktische  Aerzte  üb.  die  oeuestei)  Beobachtung 
gCD  lo  derMedicIo  m.  besoDd.  BerücksicbtiguDg  der  KraukbeUs- Behandlung. 
ZasaoioieDgestellt  von  Dr.  ff,  Oeffft.  Neue  Folge.  1 .  Bd.  [Der  ganzen  Reihe 
10.  Bd.]  3  Abtheilongen.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1859.  i.  Abth:  352  S. 
Ln.  8.    (a;  5  ThIr.  M  Ngr.) 

[1799]  Organ  für  die  gesammte  Heilkunde.  Herausgeg.  von  sammll.  Medico- 
Chirurgen -Vereinen  d.  Preuss.  Staates.  [Gegründet  vom  Rhein« -VereineJ 
Dater  Hauptred.  von  L.  Himmehnek,  C.  F.  fr.  Rönig  u.  Uitred.  von  P.  G.  F. 
DentteTy  F.  fT.  L.Gründer,  G.  Stricker.  8.  Jahrg.  1859.  6  Hefte.  Berlin, 
Spriagers  Verl.  1859.   gr.ft.    (a.  2Tblr.) 

[1800]  Yerbandlongen  der  physicalUcb-medicinischen  Gesellschaft  in  Würz- 
burg. Herausgeg«  von  der  Redactions-Commisslon  der  Gesellschaft.  9.  Bd. 
I.Heft.  Wnrzburg,  Bubel.  1859.  8. 1 —158 nebst:  Meteorologische Beob- 
MfelangeB  in  Ascbaffeabarg  \on  Dr.  XiUei  25  8.  n.  BiUoagsberichte  6. 1  -* 
XXXII  m.  eiagedr.  Holztchn.  n«  2  Steintaf.   Lei.  8.    (n.  1  ThIr.) 

[1801]  Tierteljahrscbrift  für  die  praktische  Heilkunde,  herausgeg.  von  der 
medicin;  FacolUt  in  Präs.  Red.:  Dr«  Jos.  ffaila.  Pro/.,  Dr.  Jos,  Rraß,  IG. 
Jahrg.  1859.  4  Bde.  od.  51.  —  64.  Bd.  der  ganzen  Folge.  (Mindestens  80  Bog. 
m.  Abbildd.)  Prag,  Andt^.  1859.  Lei.  8.  (a.  5  ThIr.  25  Ngr.)  —  YolU 
stindigee  Sacb-Nam^Dregister  &b.  Jiiirg.  1854—1858  od.  Bd.  XLI--LX. 
Ebend.  1858.     36  8.   Lex.  8.    (n.  20  Ngr.) 

(18021  Wiener  medizinisebe  WocheoBchrift.  Red.:  Dr.  L.  JFUteUkiifer. 
9.  Jahrg.  1859.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Bellagen.  Wien,  (Seidel)  1859.  Imp.  4. 
(baar  n.  6  Tblr.  ^  Ngr.) 

f  1803J  Zeltschrift  der  kais.  kön.  Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Wien.  Unier  der 
Red.  des  Gesellscbafts- Präsidiums  r  Prof.  Dr.  C.  Rokitansky ,  Prof.  Dr.  C.  H. 
Sekrttff,  Dr.  C.  Biodig,  Dr.  C.  Friedinger.  15.  Jahrg.  od.  Neue  Folge.  2.  Jahrg. 
1859.  52  Nrn.  (k  2  Bog.)  Wien.  (Leipzig,  Hinrichs' Sort.)  1859.  4.  (Halb- 
jabrl.  baar  n.  4  Tblr.) 

[1804]  Zeitschrift  für  Medicin,  Chirurgie  u.  Geburtsbülfe  (Zeitschrift  des 
denuchen  Chirurgen -Vereins],  herausgeg.  von  Dr.  A,  IT.  Farges,  Medic.-Ass. 
13.  Bd.    6  Hefte.    Leipzig,  Gräboer.  1859.    gr.  8.     (n.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

[1805]    Zeitschrift  für  klinische  Medizin.    Mit  dem  Verein  f.  physiolog.  HeiU 
künde  in  Breslau  berausgea.  von  Dr.  Fr,  Günsburg.    Neue  Folge.    I.  Bd.    Der 
ganzen  Reihe  X.  Bd.    (Jfhrg.  1859.)    6  Hefte.    Breslau,  Max  u.  Co.  1859. 
.Lex.  8.     (n.  4 ThIr.  15 Ngr.) 

{1806]  Zeltschrift  für  WundSrzie  u.  Geburtshelfer.  Herausgeg.  von  Dr.  F. 
Hakn^  Dr.  C,  Heller^  C.  Hubbauer  u.  B.  Röcker.  11.  Jahrg.  1859.  4  Hefte. 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1859.    gr.  8.    (n.  1  ThIr.  18  Ngr.) 

[1807]  Medicinische  Zeitung.  Herausgeg.  von  dem  Vereine  f.  Hellkunde  ia 
Preussen.  Red. :  Dr.  E.  Müller,  Reg.-  u.  Medic.-Rath.  Neue  Folge.  2.  Jahrg. 
52  Nrn.  (i  1  —  1  Va  Bog.)  Berlin,  Tb.  Enslin.  1859.  Fol.  (n.  3  ThIr.  20  Ngr.) 

[1808]  Medicinische  Zeitung  Russlands,  red.  u.  herausgeg.  von  DO.  M,  Heine, 
R.  Krebelu.  ff.  Thielmtmn.  16.  Jahrg.  1859.  52  Nrn.  (Bog.)  St.  Petersburg, 
Eggers  U.Co.  (Leipzig,  Hartmann.)  1859.    Imp.  4.    (baar  n.  5  Tblr.) 

[1809]  Allgemeine  Wiener  medizinische  Zeitung.  Red.  u.  Herausg.:  Dr. 
Kraus  a.  Dr,  Pi^kUr.  4.  Jahrg.  1859.  52  Nrn.  (Bog.)  Wien ,  (SaUmayer  u» 
Co»)  18S9.    Irop.  4.    (baar  d.d.  5  ThIr.) 
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[18101  Mdmoires  de  l'A.ca4^inie  foip^r.  de  nidedDe,  Tom.  XXIU  Paris, 
BtillMre.  1858.    CLXIX  u.  546  S.  gr.  4.    {20  Fr.) 

[1811]  Bulletin  de  rAcad^mie  imperiale  de  m^decine,  r^dig6  soas  la  dlrection 
de  MM.  F.  Duboit  (d'Amieos),  aecr^taire  perp^tnel,  etjilpk.  DevgrgU^  secr^ 
UireanDuel.  Tom.  XXIII.  1857  —  1858.  Paris,  Bailliire.  1859.  It07  8. 
gr.8.    (15  Fr.) 

|18t2]  8oci6l4  imperiale  de  m^decloe  de  Marseille.  Bulletio  des  triTaoi* 
Axin^e  1858.  M.  Sewp^  prösideot;  M.  Roux  (de  Brigooles)  fils,  secr^Uire- 
g^o^ral.    Marseille.  1853.    106  S.   gr.8.    (6  Fr.) 

[1813]  Recueil  de  m4moires  de  m4decioe»  de  chirargie  et  de  pharmacie  mfli* 
taires,  rtfdig^,  soas  la:  surveillance  do  conseil  de  saot^,  par  MIM.  BoidlBi 
m^decio  en  chef  de  rh6pi(al  mMit.  doRoule,  etRlboillet,  m^decio  prlDcipsl 
de  1.  classe,  secr^talre  da  conseil  de  saot^  des  arm^es.  Publik  par  ordre  dn 
minlslre  de  la  gu£rre.    2.  Särle.    Vol.  X XU.    Paris.  1858.    473  S.   gr.  8. 

[1814]  Medico-Chirurgical  Transactiods.  Published  by  the  Royal  Medieal 
and  Chirargical  Society  of  London.  Vol.  XLI.  Secood  Series,  Toi.  XXIII. 
Lond«,  Longman  and  Co.  1858.  530  S.  m.  6  Illustr.  u.  2  TabeU«  gr.  8. 
(14  sh.) 

[1815]  Saebs' mediciniscberAlmanachfdr das J.  1859.  NeoeFoige.  XIII. 
A.  u.  d.  Tit. :  Sacbs'  repertoriscbes  Jabrbueb  für  die  nettesten  u.  vorzöglichslen 

Leistungen  der  gesamralen  Heilkunde,  mit  ein.  Uebersicht  der  neuesten  arzU. 
Tagesgeschichle.  Bearb.  von  Dr.  iL.  Pom^r,  Sanll.-Bath.  XXVI.  Jahrg.  Berlin, 
Exped.  d.  med.  Centrafzeitung.  1859.   XXVI  u.  532  S.  8.   (n.  1  Thir.  25  Ngr.) 

[1816]  Tabellarisches  GeschärtsUgebuch  f.  Aertte  u.  Wundärzte  auf  d.  !• 
1859.  Von  Dr.  J.  G.  BerUL  20.  Jahrg.  Augsburg  ,irttieger.  1859.  IV  «. 
331  S.  8.    (n.24Ngr.) 

[1817]  Medicinal*  Kalender  f.  d.  Prenss.  Staat  auf  d.  J.  1859.  Mit  Benntrang 
der  Acten  d.  K.  Ministeriums  der  geistl.,  Uot.-  u.  Med.-Angelegenheileo. 
2Abthll.  Berlin,  Hirschwald.  1859.  CCXXIV  u.  404  S.  8.  (engl.  Einbd. 
n.  1  Thlr.) 

[1818]  Oeslerreichischer  Medizinal- Kalender.  14.  Jahrg.  1859."  Herausgeg. 
von  Dr.  Jo9.  Näder.  Mit  d.  Portr.  d.  Prof.  Dr.  Schuh.  Wien,  Tendier  u.  Co. 
1859.    IVU.297S.    16.    (In  engl.  Einb.  n.  27  Ngr.) 

[1819]  Taschenbuch  f.  Civilürzte.  Von  Dr.  L.  WlttelshSfer.  1.  Jahrg.  1859. 
Wien,  (Seidel.)  1859.    IVn.285S.    16.    (n.  IThlr.) 

[1820]  Aerztliches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  Dr.  G.  J,  ^gat%,  1859. 
7.  Jahrg.     Wi^zburg,' Stahel.  1859.    Vlllu.308S.  gr.  16.    (n.  ISNgr.) 

[1821]  Taschen-Kalender  f.  Aerzte  u.  Chirurgen.  Herausgeg.  von  ein.  prakL 
Arzte.  Berlin,  C.  Heymaon.  1859.  IV  u.  308  S.  gr.  16.  (engl.  Einb.  n. 
22Vs  Ngr. ;   m.  Portr.  J.  Müllers  in  gr.  4.  n.  1  Thlr.) 

[1822]  Taschenkalender  für  Aerzte,  Wundärzte  u.  Geburtshelfer  ImKönigr. 
Sachsen.  18559.  Leipzig,  Matlhes.  1850.  312  S.  gr.  16.  (eogU  Einbd. 
n.  22Vi  Ngr.) 

[1823]  Oestreichischer  Medizinal -Schematismus.  Verzelchniss  aller  Civil- 
u.  Militär- Aerzte,  Wundärzte  u.  Apotheker  der  Österreich.  Monarchie.  Nach 
amll.  Quellen  herausgeg.  von  Dr.  Jos,  Nader.  Wien,  Tendier  o.  Co.  1859. 
VIII  u.  292  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[1824]  Schematismus  der  im  Königreich  Bayern  zur  Praxis  berechtigten  Civil- 
u.  Mililär^Aerzte.  Nach  amtl.  Quellen  herausgeg.  von  Dr.  jilo,  Martin^  Privat- 
doc.    Jahrg.  1858.    München,  Kaiser.  1858.    IVu.  44S. -gr.  4.    (n.  15  Ngr.*) 

[1825]  ADictionary  of  Practical  Medicine;  comprising  General  Pathology, 
the  Natura  and  Treatment  of  Diseases,  Morbid  Strudures,  and  the  Disordert 
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eapacMI j  iMidmtol  to  CUomU,  to  tb«  Sex ,  ■od  io  tlM  differem  Bj^dl»  »f  Life ; 
wnk  DOflieroas  Prescriptioos  for  the  Medicfnes  recommeDded ,  a  CUstifinlion 
ot  Dieeaecs  eecordiDg  lo  Pathoioc.  Priociples»  a  coploae  Bibliography  nilh 
References  ete.  By  JuB«  COBlUÜ.  Vol.  lil.  Lond.  1S58.  1560 B.  gr.  8. 
(Kltsb.;  epi.  in  4  Bdn.  5  2  11  8h.) 

[1^26]  EncyklopHdiscbes  Wörterbacb  der  praktiftcbeD  Medidn  m.  Inbegriff 
der  «HgeiD.  Patboiogie»  Therapie  o.  patbolog.  Anatomie  «•  8*  w.  von  Dr*  MB. 
GOfllBd,  Prof.  Ana  d.  Engl,  übertr.  u.  m.  ZnsMtacn  veraelien.von  Dr.  M.  Kä- 
ImcA.  X.  Bd.  2.  b.  3.  He(U  Berlin,  MiUler  n.  S.  1S58.  8.  m— 400.  gr.  8. 
(hHefl20Ngr.)  % 

[1827]  Opere  mediebediloo^.Bia|^ordinaU  ed  anootatedaidoüoriF.CiMfi 
e  J,  Batb6Smum  e  corredale  di  Uvole  colorate.  Vol.  V.  Venezia.  1858. 
6M  S.  gr.  8.    (cpl.  in  5  Bdn.  k  8  lif.  50  c) 

[1828]    Geschichte  der  Medicio.   Vorlesungen  gebalten  in  Leipzig  im  Sommer  - 
aemesler  1858  von  Dr.  0.  A.  WlBderlich,  Geh.  Med.-Bath,  Dir.  q.  Prof. 
«  StattgMt,  Ebner  n.  Seobert.  l850.    XVI  u.  366  S.  m..  Anh.  08  8.  Lex.  8.    (i. 
2  Thir.  12  Ngr.) 

(1829]  Esqnisse  de  rblslolre  de  la  m^deeine  et  de  la  ehlrargie  en  Lorraine, 
depnis  lea  temps  anciens  jusqn'li  la  r^nnlon  de  cette  prorince  li  la  France ;  per 
J.  B.  StetBlB  pire,  Dr.  en  med.    Naoqf.  1857.    ilO  S.  gr.  8« 

[1830]  Degli  error!  medicl  e  filosofrcldi  Meor.  Bofalioi  e  di  altri  maggiori  An- 
tesignani  delie  scuote  mediche  enropee  e  nnota  restanraiione  delU  scienza  della 
medlelna  di  SlOT«  Ett.  MOBgOISl ,  prof.  onor.  detl'  nni?.  Romana  d.  Sapienza. 
Tom.  L  Fase.  1. 2.  Milano,  de  Maddaleoa  e  Go.  1858.  S.  I--128.  (cpl.  tai 
IM)  Fase,  oder  240  Bog. ;  a  Fase.  1  L«  02  e.)       . 

|1831]  Gescbichtiicbe  Skitze  der  Wahrhaftigkeit  n.  der  Löge  in  der  ürztlicben 
Praxis,  von  ihrem  AnbjBginn  bis  in  dieffenieit«  f.  gebildete Nftehtirite  n.  angeh. 
Aenle  entworfen  von  Dr.  0.  J.  Le-Tistir.  Reg.«>  n.  Med.-Ratha*  P.  Pofen, 
Heine.  1850.    VIII  n.  05  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

W«lt5«r  Ken.  A»  i«»  PapteMA  <m  Vf.  dar  S«lbtt5«ktfMU«iM^  0l«r  Tienif 
Jahre  •imw  oftgenamileo  Arstct.  fScp-Aasg.  der  Utsta»  Hilft«  d«r.  MM«cklet«  ui 
OBd  aoMer  mir.'*]  3  Bde.  Leipsiff,  Kollnuine.  1858.    &75  S.  8.    (STUr) 

11832]  Das  mediciniscbe  Mechlenbarg.  Notizen,  .gesammelt  anf  elm  Reise 
im  Winter  1855  —  56  fon  Dr.  L.  Spoügler,  Aofratb.  Efflaogeu.  (Wetzlar, 
Batbgebcr.)  1858.    105  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[18331  Der  Baunscbeldtismas.  Vom  Eiflnder  dieser  neuen  Helllebre,  0.  BailB- 
Siheltt*  Mit  erlAnternden  Holisehn.  6.  abermals  sehr  bereicb.  AnH;  Bonn, 
Wittmann.  1858.    ^XVII  n.  530  S.  m.  Portr.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

Der  BeaMekeldtita«»  n.  die  Hygee  in  Heder.  Eiee  Caetaie  f.  OroftMeioler.  leeoa- 
derhcit  f.  die  Herren  Kedeeteurt  der  Hrgea  H.  H.  Prof.  Dr.  Kartell  n.  Kreitphjtikos 
Dr.  Schwärs.    Ton  C.  JT^acMcAeidt.    Rbend.  18S8.    ISS.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

(1834]  Die  Heilmittel  Rademacbers  n.  der  natorwistenscbalU.  Therapie«  Von 
Dr.  G.  KlBSel.    Giessen,  Ferber«  1850.    IV  q.  260  9.  gr.  10.    (n^  1  Tblr.) 

Die  Versagnaf  aeiner  woblervotbenen  Reehte  toweht  ia  Prenuen  ala  \m  Am- 
lande,  hervorgemfea  durch  intlichen  Brodaeid.  Ein  Fall.  aoB  der  Oexenwart,  agit 
Binwelenas  anC  die  Gebrechen  des  denUchen  Medieiaelweiena,  ▼onüglieh  in  PnNiuen 
^n  Dr*  A.  Em,  Berirmnd.    fieaa •  ( Wittmaan.)  ISM.  M  8»  gr.  8.  <a.  10  Ngr.) 

[1835]  Zar  Orientirung  Ob.  Hedicin  n.  deren  Prakis.  Ein  Vortrag  gehalten 
bei  der  feierL  SrUung  der  hais.  Ahad.  der  Wies,  am  31.  Hai  1858  von  Dr. 
K.  EoklUBlkj,  Prof.  Wien,  (Gerelda  Sohn.)  1858.  34  S.  gr.  8.  (a. 
4  Ngr.) 

[1830]  Ueber  die  richtigen  Ansgangspancte  der  medicinischen  WissenschiTrt 
[Phjsiatrie.)  Von  W.  Wim.  München,  Palm.  1850.  27  8.  gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 

[1837]  Die  Aonte  in  der  Concurrens  a.  wos  da  Noth  tbal.  Von  Dr.  Lp.  B08- 
Mr.    2.  Ana.    Göttingen,  Wigand.  1858.    lUOS.  8.    (7>ÄNgr.) 

1850.   II.  B 


liAVk  JledieiH  tind.Cliiriirgie. 

« 

[18381  StoifeBca  eider  «ledicioidclMB  TtopoRra|iU«  dee  Kfiaigr.  Bäftkn  n. 
AnwendaDg  der  MbrtallUU-Tabeltefi  aitf  Patbogenese.  Von  Dr.  f.  6.  Kr»ff. 
Mü  6Tab.ii«5Taf.  Muacheo ,' )it.*art  AnsUlt.  1858.  lVa.42S.  Lex.  8. 
.(D.  S8  Ngr.) 

[1839]  Die  Sterblichkelts-VerhKltoisse  der  Sudl  Uigdeburg.  Aaf  Aolass  der 
Uagdebofger  LebcDs-tVeralcb.-Gpaellacliafl  nach  amil.  Quellen  dai|;totelli  vo« 
Dr.H.A.AergliaiUl»  MU26TahcUeo.  teipaig  o.  HagdebQ^«,  Gebr.  Bftenscli' 
Verl.  1J8S8»    113  8.   4>    (baar  n.  1  'Bhlr.) 

[1840]  Bfforbilftäte-NaehrlchleYt  aus  d.J.  1856.  Vöd  Dr.  f ; ^.  Beiieke.  [Abdr. 
aas  dem  Archif  f.  wisseosebafll.  ffeilkunde  Bd.  IV.  Heft  2.]  Göulngen,  Tätt- 
debboetk  o.  Biipreebis  Verl.'  18A8. .  37  B.  «r.  §•    (baar  o.  13  Ngr.) 

•*.:.■.••■." 

DiKtetik.    Arznefmittellehre.    BruDDenond  äsder. 

[1841 )    Der  Meoeeb  aacb  sefnein  Bao  o.'a^kieDf  erHcblangeä.   Eine  poptftlre 
•DarsteUang  d.  meowrtiK  Baues,  seioer  Lebeoelbätfgkeiteo  a.  der  iwvesiaii-» 
sigateo  Mittel  zur  Erhaltung  u.  Fortentwiekeluug  des  Körpers.     Von  Dr,  J.  F. 
Sdiedltf.   17.— 23.Y.ie^.    Berllo»  HollsteiQ.  1858,  59.    2.  Abth»S.  73^-398 
m.  Populäre  Heilkunde  S.  1—320.  g^.  8^ .  (k  n.  5  Ngr-) 

[1842]    Das  Buch  der  Geraodkelt.  Elbe  popalxre  DIMetik  f.  die  GebUdeien 

aller  Stände  voo  Dr.  M.  Benhard.  7.— 18.  Lief.    Berlin,  HolUteln.  1839. 

1858.  59.  1.  Abth.  &321— 488,  2.  Abth.  328  8.  u.  PopoUre  Heilkande 
8.1—80»  gr.8.    (ä,n.5Ngr.) 

f  1843]  Gesundhetls -Grammatik.  Regeln  inr  firbaltaug  der  Gesnndbeit  ao 
Leib  u.  Seele  n.  Erreiehuog  d.  hödisten  ntens^hi.  Alters.  Von  Dr.  J.  J.  ClBt. 
Berlin,.  mif#ss.  1858.    128.8.   8.    <n.H»f(gr.) 

{1844]»  Die  sitnfgelnildSeDiMty  die  Dht  der  Zukunft.    Naeb  Erfahrung  and 
•  Wissenschaft  aller  Zellen  n.  Volker  zusammeog^tellt  von  Thd.  HalllL  '  CSthen, 
Bchettler.  1859.    X\  u.  304  8.   8.    (n.  IThlr.) 

Coile  hygl^ni^we'ile  la  table  en  InflUeiie«  itm  alimenft  rar  U  tant^.    Extniit  die  le  7. 
•44itioB  «ireaaiide  de  U  «MrofetoUqae  du  Dr.  C.  ^^UufelantU  Benie,  (Blon.)  1S58.  tt  S. 
gr.  1«.    (B.  4  Ngr.)  • 

[1845}  Lebfbueh  der  Gesundheitspflege.  Von*  Dr.  E.  V.  Rvssd^lf .  2.  Bd. 
Audh  Q.  d.  Tit. :  Enbiotik.  Entwickelung  u^  Kultur  der  menschlichen  Kräfle. 
2.  Yerm.  u.  verb.  Aufl.  1.  Abth«  •  Mit 25  illuetr.  Abbildd.  Briangen,  Eoke's 
Verl»  1859.    XU  u.  462,8.  gr.8.;   (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

BiaUiekMäeeh  Feniiterf  Thttr  «.Dach  ia  dma  laiiente  dea  Meaiebam.  Eiae  Q^kat- 
eateas  dar  Beobaehtaaf eo  n.  FortchaMea  eiaei  I^avater  ,*  Gall ,  Sparshefa.  Reaer,  Ott- 
vid,  Q.  A.  m.  über  Physiognomik;  Scbadellebre ;  ttoäd,  Zahne  n.  LipBea;  Haltnag  v. 
Beveguae  d.  Korpera  a.  ai  w.    Nebtt  II  Taf .    Wekaar ,  Voigt.  1SS8.    XU  «.  3fi  S.  13. 

(»Ngr). 

(1846]  Das  Buch  vom  gesunden  u.  kranken  Menschen.  Von  Dr.  C.  E.  Bnck, 
Prof«  Mlt25Abbtläd.  3.<v«rb;ii.verm.Anfl.  (InT  LielT.)  l.Lief«  Leipiig, 
Keik  1851^.    8. 1 -- lOe.  gr.  8.    (T^/xNgr.) 

Die  Riiiiat  aeiiieii  ICörper  an  verjüngea  v.  dtifeb  die  Verbeatetangdeafilotea  teu 
Leben  tn  TerUngern,  sowie' die  aweekiMssige  Wlibl  einet  Arztes  vi«  treffen  n.  dvrdi 
riebilgea  VerständniasdeaKrankkeititnstandes  v,  Teraünftige  BeihOlfe  die  TerordnvB- 

Jen  desselben  irirksaiaer  su'  machen.*  DargetteHt  f.r  Jedermann  fon  ein.  DeaceadeaCl^ 
er  A.  L.  KarscUn.    Berlin,  Naackscbe  B,  1S58.    IV  n.  107  S.  gr.  8.    (n.  16  Jtgr.) 

11847]  Die  GesubdheiispBege  auf  Beescbiffen  f.  Gebitdete^  aller  Stände, 
namebtlloh  füf  8chiffsoiBciere  u.  Auswanderer^  nach  fränids.  q.  engl.  Qaelien 
u.  nach  eigenen  Beobachtuogen  bearb.  Ton  Dr.  0.  H.  With.  BremerhaTcn» 
T.Vangero^.  1858.  ;  Xnu.282  8,  gr.4.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1848]  Der-Hausarzt.  Efine  prakt.  Anleitung,  die  Gesundbeit  tu  bewahren, 
die  Gte^bren  der  Kcwxkhciten.au  erkeanen  u.  bei  Zeiten  an  beaeitigeii;  wie  noch 
Anwelsuqg  zar  Herste)tung  ein.  kleinen  Haus -Apotheke.    Ein  Jiolhvendiges 


JCedioin  uKd  Cbirargie^  llfi 

1858.    VI  0.792  8.   gr..$*    (2.T|itr.<) 

[1349]-  Bie  NubnuigsiniUel  n.  die  ErQ&hraxig«  Von  Dr.  6«  W.  Scfeult«. 
Leipzig,  Keil«.  1858.    VIU  u«  18a&  m.  eingedr.  HobscÜo.  8«    (n.  i^Kgr«)' 

Auch  Q.  d.  Tit. :  Buch«r  der  Natiir^    Die  vieiitigaten  A^^t cbnitte  der  feMounto« 
Natarwiaieascliefteii  im  populären  D«ntellitogeii.    HertusgAgf.  vea  F.  itf.  'RSitmMs$lgr, 

[1850]  PopoUre  Heilkunde.  Eine  volkstbümllche  Belebrang  üb.  die  KranK- 
BcUea  d.Uedsehen  «owie  ob.  die  Eigenachaflen  o«  Wirkmigeo  der  amoiveoden* 
den  Hetlmiitel.  Von  Dr.  f.  A.  C  nltter.  1.  — 0.  Lief.  Berlin;  Hollsteio. 
1838.  59.    S.  1  —  320.   gr.8..   (an.  Sligr.) 

I185II  Die  Lrkre' vop  den  NabimvgAinitieJki»  ibrer  Verftisebxwg  o.  Gonseri. 
vinuig,.foai  techo.  Gesicbtepuncte  aas  bearb.  vonjd^ictmaaifilaqptiiu«. 
Prof.  1.  —  5.  Heft.  Prag,  Bellmann.  1858.  59.  8.  1—480.  .L|M«  8.  (^ 
D.  15  Ngr.) 

(185!^]  Deber  den  Luftvecbsel  4n  WobngebSaden.  Von  Dr;  Maz*'  Petten- 
[•fer-  {Ans  den  Abfaandlangen  der  natürw.  tecbn.  Comin.  bei  d.  k.  Akad.  der 
Wiss.  ta  Milaeben.]  iltnolie»,  ilt.^rU  Anmalt.  1858.  126-^.  m/t  8lei«t«L 
gr«8.    (D.t2Ngr.)  ' 

fl853]  Aerztllcbe  Zimmer-^Gymnastlk  öd«  Darstellung  u.  Anwendnqy  der  un- 
mittelbaren —  d.  b.  oboe  Ger&th  u.  Beistand',  mitbin  stets  n.  überall  ausföbr- 
jMreo^hiitgyBinasUscbe»  Bewegungen  L  beide  Gesisbleehter,  jedes  Altera, 
die  Terscbiedenen  speeielten  Gebraocbsvweeke  «fe  efn  einfiaeb  DatfirHehes  Sy- 
stem entworfen  Ton  Dr.  Dtn.  61o«  Vor.  Sebtel^isr.  Mit  45  Abbtldd.  im  Texte. 
4.  Anff.    Leipzig,  F.  Fleispber.  1838.    103  S. '  Lex.  8.    (o.  1  Tbin) 

11854]    Theorie  der  Körperbewegungen  in  speeieller  Erörterung  der  Pendel- 
lawcgaiBge».    Vota  €h»t  Ado.  Bminnaifter^    Mit  26  th  d.  Teit  gedr.  Figg. 
Leipzig,  E.H.aiayer.  1818.    94 S.  gr.8.    (a.  15 Ngr.) 

[18551  Die  neuere  Gymnastik  u.  deren  iberapentfsebe  Bedeutung.'  Von  Dr. 
Hflp.  Ütjptt  Prof.  [Aus  der  Monatsscbrilt  d.  wiss.  Vereips  abgedSr.]  Züricb, 
Mejefii.  Zellers  Verf.  1^58.  '31$.  Lex.  8.    (n.  G^Ngc.) ..  ', 

Plitler  BwIcHik^  iiß  trtMp«di«che  BeilAattel«  in  Ba»Mf.  Vop  Ot^J.  Wild- 
berger.    Mit  5  litb.  Tnf.    Bnaberg,  (Bpe^nerO  ISM.    6»&(r»8»    (n*  30  Ngr.).. 

J^refl-Bcriekt  f 3.  Ja^r]  &k.  das  Institut  f.  ecbwaditcke  HeiUGynnattikrln- Bremen. 
YwVw4  4Jf»Bitß''  Vfrit^,  DlEp    Bceap^n,  (Hejfee  B.)  IßSS.    SIS.   gr.S.    (».leNgK.) 

5.  Jnbreiberiebt  f.  1S56  v.  fSST  Ob.  dne  erste  InMtnt  f.  Heiljnmncttlk  ü.'  die  ortb«- 
■id.  HiulMatnlt  SP  Wie«.,  Abgentnit^t,  toü  4eisnf»  GriUdflVf  Dm»  L,  J^$*.  MMlicher. 
W^n.  WflUSsmsersd^il  B.  1859^    408.  f,   fn.lSNgi.)..        . 

[1856]  Lebrbucb  der  Arzneimittellehre.  Von  Dr.  Bad.  BaChheim,  ProlC  2. 
AoBL    Mpzig,  Vestf.  1859^    XVI  Uv  64»  S.  gr.  ^    (n.  3  Thlri  10  Ngr«> 

[1857]  Aerztllcbe  Heilmiltellelire  od,  Darstellung  der  in  medi^^n.  KurAUStalleji 
zurAnweoduQg  gebrachten  Heil-  u,.  der  offizineilen  Arznefmittel  nach  Eigei^- 
sebaflt^n;  Wirkungen  u.  Ah wendung«5i^e1Seti.'  Von  Dr.t.KralUDer;  Prtff.  rin 
3  Abth.)  1.  Abl^i.^  Altgemeine  HeHipittellehre.  Kuranstalten,.  Hallet  Pfeffer. 
1859,.   8.1^320^   Let.8.    (n.lTrhlr.»Nlgfr.)* 

[1858]  Handbuch  der  allgemeinen  u.  speciellen  Afzaetmittellebre  u.  Beceptir- 
fcanst«/  Von.DrBluSchachardt^,-  Privatdoe«  Brat^nschweigi  Vieweg  u.  Sohiy. 
I85i    XXU  u.  778.-8:  Lex.  8^    (pl  3  Tblr.  10  Ngr.) 

[1859]  J.  F.  SobernhelmÜ  tabulae  pbarmacologicae  ueui  medicö^practico 
d^tae.  PoBi  mortem  aacM^ris  .tagiii^.  c)abpfarit  atqae,  ed.  D.r,  Bfich^  Ben, 
Le$sing.  Edit.  V*  multoties  auctOt,emend.  Lipslae^.FQrstQcr.  1859.  VU 
u.  164S.  br.  12.     (27V2Ngr.) 

11866]  IMiu^lepharmcepticiifn  MM  promplii^rinn^t  quo  pca^cf^pt«  ad  psnnria  * 
medie«oieBi4'iAfb«rmacopoe|ia.fulg^  no«  rjscepta»  ^atqns  «tkm  epo^iuia a<i- 

8» 
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jttMeDU  •(  raMdla  operlt  ^InmaeMlid  contf oentiir  avetoraB-Etfir.  Upslae, 
Gantber.  1859.    ¥11  a.  358  8.  gr.8.    (1  Tblr.  95  Ngr.) 

FhariMcie  doMetfiqae  et  4«  Yojrage.  EztniU  4«  la  7.  ^ittoa  Blleannie  die  U  aiacr»* 
UotiqM  dia  Dr.  C.  «.  Uuftimnä,    li«rM,  (BIom.)  18^.    »  fi».  gr.  Mw  (b.  4  Ngr.) 

[1861]  Die  Heilkaost  a.  das  Apotheker-Gewerbe.  Ihr  gegenwartiger  Zoaund 
u.  Yoracblige  lu  ReformeD  in  Being  auf  Beide.  Friedrichabafea,  Lincke«  1858. 
XVI  tt.  22!^  8.  8.    (27 Vs  Ngr.) 

UeWr  die  lUfoni  der  MedlciMlgewiebte  der  deeUdiee  Steatee,  \m  Beteaderca  fik 
die  Fehler  und  Nacbtfaeüe  des  nenen  Preete.  OewiefctMyBteme  eis  des  angeebaMieBeB 
MedicinelgewIcIiU.  Voii  Dr.  iL  ifSA/er,  Med.-Re^.  ErlugeB,  Eeke'e  VerL  ISaai 
Sl  S.  gr.  a.    (■.  ft  Ngr.) 

{1802]  Die  mediciDlsehen  Chinarindeo  Neo-Graoadaa.  Yoo  Dr.  I.  Kailtal, 
Doeent.  Berifn»  C.  F.  Schneider.  1859.  71  8.  m.  2  Steinlafelo.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

Die  Anfseagang  n.  Avifebeldnag  der  gebrüeekliciiBCea  oAeiaellea  Jodpriparate« 
Toa  Dr.  fii<.  Sc)U/«r,  Prof.  [Aai  4.  Sitsaagabe«.  t858  der  kaU.  Akad.  d.  Wite.]  IVtai^ 
(Gerolds  Soha.)  1858.    16  S.  Lex.  8.    (3  Ngr.) 

11863]  Pepaio ,  seine  physiologischen  ErscheinaligeD  o.  therapenlischeii  Wir- 
kaogen  gegen  Verdanongsschwüche ,  nach  den  bisherigen  Erfahrangen  \trf.  n. 
sasammengesieilt  von  Dr.  J.  Bassllnger*  Wien,  (typogr.-lit.-art.  Anstalt.) 
1858.    IV u. 216 8.    gr.8.    (n. 20  Ngr.) 

11864]  Theorie  der  Fermentwirkvngen.  Von  Dr.  Hor.  Trtlko.  Berlin, 
DOmmlers Verl.  1850«    Vlita.1196.  gr.8.    (n. 24 Ngr.) 

[1865]  Die  Molken  u.  ihre  Heilkraft.  Von  Dr.  Ed.  Perle>  Bezirks^Phys. 
Berlin»  A.  Hirschwald.  1858.    45  8.   gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

(18661  (Jeher  das  Vl^assef-Heil verfahren  v«  seine  Anwendung  bei  den  ver* 
schiedensten  Krankheiten.  Von  J.  Vlek.  Steltin,  (Müller.)  1859.  VI  lu 
207  8.  m.  1  Steinur.   gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

AaleitoBf  aar  Aaa&bnag  der  Waaterbeilknade  C  Jederawaa,  der  xa  leeea  veratebt, 
Toa  J,  H.  Hnuite,  lleraatgeg.  voa  Tkä.  Huhm,  1.  Abtb.  8.  ver«.  a.  verb.  Aufl. 
Leipsig,  Keil.  1858.    XVla.  IMS.  8.    (35  Ngr.) 

'    Neuere  MKtbeilaagea  «b.  Waraerkarea.    Vea  Dr.  CA»  ff.Biekter,  9lea..ltath. 
Berlia,  Stabearaach  a.  Co.  1858.    83  S.  8.    (a.  15  Nfr.) 

Tie^  Jahre  ia  Grüfeaberg.  ZaMaiaieaitellaag  der  bygiealtebohydrepatb.  Metbede 
■aeb  binterlatt.  Papierea  d.  PrieeeaiU  vea  H .  Hui,  Aaa  d.  Fraaa.  Radber,  Wicbara. 
185».    XVI  a.  178  S,  18.    (15  Ngr.) 

Das  afttarcemiaie  HeiWerfabrea  durch  richtige  Aaweadaag  d.  AaMveiM,  der 
Milch  u.  des  Wassers  voa  J.  Chr.  W.  Pttteh.  8.  Aufl.  Berlia,  (Nanck  u.  Go.)  88881 
185 S.S.    (a.  18 Ngr.) 

(1867|  Die  Grenetsche  Batterie  o.  Ihre  Bedeotnng  f.  die  operative  HeiK- 
An Wendung  d.  Galvanismus«  Von  Dr.  J.  SdlBter.  Posen ,  Mersbach.  1859. 
218.   gr.8.    17  Vi  Ngr.) 

[1868]  Aegypten  als  Winteranfenthalt  f.  Kranke.  Zugleich  ein  Fahrer  f.  Cairo 
tt.  Umgegend.  Nach  eigener  Anschauung  ein«  fünfmonatl.  Aufenthalles  bearb. 
von  Dr.  w.Rell,  Doc.  Mit  Witterungstabellen,  lahlreicheo  lliustr.  u.  ein.  Plane 
der  Pyramidenfelder.  Braanschweig,  Westermann.  1859.  VIII  n.  250  S. 
br.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

1869]     Der  Winter  in  OberHgynlen  als  klimatisches  Heilmittel.    Von  Dr. 
.  F.  Uhlo,  Privatdoc.    Mit  2  lith.Taf.    Leipiig.  Teubner.  1858.    84  S.   8. 
(12  Ngr.) 

1870]    Compendinm  der  allgemeinen  a.  ineciellen  Heilqaellen lehre.    Von  Dr. 
08.  Seegen.  Doc.    2.  Abtb.   Wien,  Braumuller.  1859.    XV u. 363 S.  gr. 8. 
(cpl.  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1871]  Tasehenbnch  der  Gesvndbnianen,  BSder,  Carorte  n.  iMlattstaiteo 
Deatsehlands,  der  Schwai«  o.  der  angreaieodeii  Linder»  nebsl  Anleltong  ram 
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G«lM«Mh4er1MQi[-a.ift4M:«tflii.  ¥«b  Br.  I.  «tllMr.  X«ipiik,  HQteer; 
1059.    VI  o.  153  8.   8.    (B.IONgn) 

^•ntliefce  H«iisfcileb«r.    BcMvif  eg.  vm  Dr.  K,  ITcJfor.    11. 

[1872]  Eioiges  ib.  die  Regeln  beim  Gebradcbe  der  Tbermalwtsser  im  Atl- 
geneloeo  u.  bei  dem  Gebriocbe  dereelbeii  bei  Abend  u«  in  den  iKSUereo  Jebre«^ 
Zeiten,  iib.  die  Wilrmegräde bei  Aoweoduog  derselben«  sowie  üb.  fnbalation»- 
enrea  der  verscbiedenen  Gase.  Von  Dr.  C.  Barth«  Aachen ,  (Benrath  a.  Vogel* 
gesang.)  f^S*    75  8.   gr.  8.    (n.t2Ngr.) 

[1S73]  Die  Mineralquellen  des  Grossheriogth.  Hessen .  seiner  Enclaven  u..  der 
Laadgrafschafl  Hessen-Homburg.  Von  Dr.  Ph.  Jochheim.  Erlangen,  Enke's 
Verl.  1858.    XVI  o.  139  8.  m.  1  Steintaf.  u.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  24  l^r.) 

1 1&74]  Uebersicht  der  HeiIVSsser  a.  NatarmerkwUrdigkeiten  des  Henogth. 
SIeiermark.  Von  Dr.  Ith.  Sgcher,  Bezirks-  a.  Gericblsant  Gfai.  (Wien, 
Dirnb^ek.)  1859.    17  8.   gr.4.    (7VsNgr.) 

TerlMltaagiregcI«  bete  Qebrraehe  dier  S««liiii«r.  laiWtealerc  f.  iie  Badegittf 
A«£  4er  Insel  Nordemey.  Von  Dr.  M,  Flügge ,  SeoItäto-lUtli.  4.  AqII.  flannoirer. 
ScbMiH  ■.  V.  Seefeld.  tSSS.    89  8.  § r.  S.    (•.  5  Ngr.) 

[1875]  Die  Aachener  Schwereltbermen  in  syphilit.  Krankheilsrormen«  Dia- 
goostiseh  n.  therapeutisch  von  Dr.  AI.  Revmont.  2.  gänzl.  umgearb.  n.  terra. 
AaO.    Erlangen,  Enke's  Verl.  1859.    68  8.  gr.  8.    (n.  12Ngr.) 

[1876)  Der  Surort  B  a  d  e  n  f.  Gesande  n.  Kranke.  Neuester  n.  inverlSssigtter 
Wegweiser  f.  die  Stadt  Baden  u.  deren  tJrogebOBg  In  mediz.  n.  histeriscb- 
topograf.  Beziehung.  Von  Dr.  Raf .  HeUhach.  Wien,  Wenedikt.  1858.  63  8. 
B.  1  HoKisebntaf.   16.    (n.  8Ngr.) 

(1877]  Bat  Doberaner  Seebad,  der  heilige  Damm,  seine Carmittel v. ihre 
Verwendung.  Für  Cnrgäste  u.  Aerzte  dargestellt  von  Dr.  A.  Kortflm,  llled.-R. 
Hostock,  Stiller.  1858.    VII  u.  143  8.  m.  2  Steinte/,  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

11878]  Ein  Handbuch  für  alle  Besucher  des  Curortes  Eger- Franzensbad  n. 
dessen  Omgebnligeii.  Von  Dr.  Lor.  Itstl«r,  Brunnen«»Dir.  Mit  12  Ansiehteki 
d.  Kurortes  u.  der  Umgegend,  nebst  1  Situationsplane.  3.  Aufl.  Eger.  (Berlin, 
SehiDeders  Verl.)  1858.    111  n.  126  8.  mit  1  Tab.    16.    (n.lTblr«).  . 

(1879]  Ems,  seine  Heilquellen  n.  Umgebungen  in  mediciniseber,  topo^ 
graphisch-kliniatischer  n.  socialer  Betlebung  geschildert  von  Dr.  H.  Vagler. 
MitKpfr.  o.  1  Situattonsplan  von  Ems.  Ems,  Kirchberger.  1858.  VlTl  u. 
172  S.   8.    (22VsNgr.) 

Bericbt  fib.  iie  Satioa  1857  m  Bad  Eaii.  Vea  Dr.  £.  SjpM^/rr,  Hefcatb.  Wetslar, 
lUtbgeber.  1858.    22  8.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

Anelyie  4.  MerlenbroBBens  t.  Gibemegf  in  Sfidsteiereierk.    Veii  Prof.  O^ttUeh. 
'  (An  4e>  »itsoiigtber.  1858  d.  k.  Aka«l.  d.  Wie».)    Wien,  («eroldi  Sohn.)  185».    11  8. 
Lex«  8.    (n.  1  Ngr.) 

Dne  MinerelwMier  tn  Geilnnn,  seine  BetUadtbeÜe  n.  Heilkrifte.  Wietbnden, 
Retfc.  1858.    828.18.    (8  Ngr.) 

Der  Johannesbader  Sprudel  in  Böhmen.  Insbesondere  für  Curglste 
irbl  von  Dr.  J.  Rep.  EUett,  Kreispbys.    2.  umgearb.  Aufl.    Prag,  (Hess.) 
1858.    VI  n.  88  8.  m.  1  Sftahlst.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1881]  Kissingen,  ses  eauz  min^rales  et  ses  bains.  Par  Dr.  F.  A.  BalÜRg. 
2.  Edition  revue  et  augment4e.  Frankfurt  a.  M.,  I&gels  Verl.  1858.  VI  u. 
267  8.  m.  t  Stahlst,  u.  1  lith.  Karte.  8.    (1  Thir.  5  Ngr.) 

(1882]  Kreuznach,  ses  sources'min^rales  et  teur  roode  d'administration. 
Principaleroent  k  l'usage  del  personnes  qai  prennent  les  eaut.  Par  Dr.  Engel* 
maiR.  Nonv.  Edition,  totalement  refoodue  et  am^lior^e.  Orn4e  de  trois  gra- 
viireft  el  d'üne  carte  de»  environs  des  Kreaznach.  KreaxBach,  Voigtllttder. 
1858.    VIU  u.  119  8.  gr*  8.    (n.  1  Thlr.) 


fiS  Hedieiii  ifna  Cbiriügi«: 


(18881 '  Ucl^tr:  dite  WMkviigea  Ms^^idesiLf  ^^«tH^ofe  a%  'd^^ftsMade»» 
Von  Dr.  J.  Oonr.  HSrliAg»  Zugleich  als  9.  AdO.  4«»  frSlief  H&m  dentaC  Vf.  er* 
schieoeDeD  Werkes:  ;),Oie  vLippsprioger  Heilqoette  n.  s»  «f/*  '  FaderbOro, 
SehdQlDgb.  1858.    107S.in.2Tab«  gr.8.    (o.SO^grO 

1 1884)  Die  HeflqQelle  zti  Lip^rtkige  fn  Westphaleh.  rinmo«dXrzHiclie  Hit« 
tbeflongen  üb;  ihre  WiitoDg  bei  LaogeolLranilbeiten;  Vop  Dr.  V.  Fisdtor* 
2.  f«rb.  Aofl.    Berlin,  Th.  EosKn.  1858. ,  iV  u.  8t  ä.  8.    (n.  U A^gr.) 

[1885]    Die Gesandbrannen  iv llarjenbad  FoqDr. Em« KratUhaui.    Piragy 

Ehrlich.   1858.     XYJ  a.  17a8.gr.  6;.in.  4 täb.    (,Q.26  5gr.> 

[18861  Det^FerdinandsbniuneilrallBariieobad^  gfestnitebtlf^h  ü;  phy^fkiliseh- 
chemiseh klargestellt fon  Dr.  Im. batziulliB*  Ebend«.  1858.  ^UI  n.  Ilf  8. 
mUlTab*  gß.8.    (n^aONgr.) 

11887]    Der  Krenzbrunnen  n.  seiäe  HeHwIrkangeo.  'Eme  Itonograpli/e  toq 
Ir.  8.  K.  Lncka. ,  8.  stark  term.  Aufl.  ;^r|ig,  Caivc^sB.  1858.    XI  v.  1475. 

gr.8.    (n.2ÜNgr.)  ..  '  . 

Die  Avtwaganff  i^  wiaerttlttehen  Büdem.  Abclraek  amf  der  Abfa^ndbingi .  Der 
Minerelador  ia  MarieBbed'  «1«  ein^  Bereiebeninjr  der  medicin.  Tielseiiiytceit  4 
CworteenTpa  Dr.  CV.  v,Utidl0r,  .  Ebead.  1858.    VIII  «.  48  8.  gr.  8^    (o.  12  Kfr.) 


[18881  Die  Torfmöor-Bad-  u.  Holkenkur-AnstaU  Harieobad  in  Leopoldskroo 
bei  Salzburg«  Von  Dr«  A^t  ItoMg^r*  Salabnrg»  .(Oloaiper.)  1856.  M  a. 
m.  ISuhlat.  8,     (n.8NgrO 

H889]  Die  Herculesb&der  näclfsC  Mebadra.  Blonograpb.  Versuch  ton  Dr.* 
E.  Klein.    Wien,  (Seidel.)  1858.    VIII  u.  199  S.  gr.*  8.    (n.  1  Tliir.) 

[1890}  .lllünchshöfen  in  Mederbayern  älsükiheralbaaekuroil  in-' erdkundlich* 
naturwissenschaftlicher, '  bist.  -  statistischer  u.  med.  *- pharm akodynaviseh er 
Beziehung  geschildert  von  Dr.  Jhs.  Gi^tel,  Prof.  -  Landshut,  (RrQll.)  1858. 
yil  11.185.8.  gr,8.S.  (n.l6Ngr.) 

f  1891]  Huskiti,  seine  Knr^-Anataltf  n  a.  Uttgebung^n. .  Von  Di*  ProishBtV. 
litt  8  Ansichten  u.  1- Wegekarte  des  Farln^  ^lluakau;  (^oterswerda»  BriNc.) 
1858.    IllUvStiiS.  gv.  16;:   (.n.90J<%ri)        !   i  <  I 

[1892]  Das  Nondseebad*  Eine. kurze  Qapslellaag  seiner. Wirkung  pafl 
sfioea  zufcikoji^ssigsten  Crebraucbs  mit,  besoad.  ^ezqg  auf  .bordier d»v. 
VoQ  Dr.  A,  Wi9d{L0dl.  Hfi^pover«  Sch^orl «.  v.  Seefeld.  18;^8.  52  S.  fir,S. 
(ü.  12Ngr.)  ,  ;'..'• 

[1893]  ;  Skisaen  aus  Bad.Oeinhansen.     {Bebiiie.j     Von  Dr«  L  Pogmer, 

Sanithtsratb.    Berlin,  A.  Hirschwald.  1858.    38 d.S.    («Ngn) 

[1S94]  !  Qad  P  j rqdont.  Stfidien  n.  Beobachiungeo  über  die'Wirkung seinw 
Brunnen  u.  Bäder  von  Dr.  TM.  Valentlaer.  Eiel,  Schröder..  1859«  172.i« 
gr. 8«    (Of  1  Thlr»)    ••  ,  . 

Anelyse  der  Minerelaoelle  „del  Frenco<*  %n  Recoero;  Von  ji,- Htathoett.  *  TAw 
d.  Sitsannber.  1858  d.  kalt.  4kad.  d.  .Wjfs.],  Wien»  (Gerolds  Sohn.)  1858,  II  S.  L«x.  $. 
(if.tNgt.0     •  •  I    '    .  ■•  ■ 

(18051'  Studien  über  iBafl  Schinznach  ul  Wilde^  im  AYrga^j,  Schweiz 
von  A.  Hemmann.    Zürich,  ScAulthes^.  18581    IV  ii;'79  8.  ^r.'le.'  (n. 

_,  Aiicb.ffm>5tl««Vn«:d.  Tit.:  Etpde»  ear  Ueieaiix  aiadiales  de  Sekinznael^  cirde' 
Wildegs  en  Saine.    IVii.79$.,8r«  1^«    (n.  ISNgr.) 

[1896]  ,  Chemische  Untersuchung  der  Heilquellen  zu  Sc  hüls  u.  Taraai»  in 
Kant.  Graubüoden.  Von  D>,  A.  T.  PU&Ü^SelCheiUttt.'  Piur,  (G^ubenmaon;) 
1858.    97S..grt80    (n.SNgr.)  ..... 

[1897]  Soden  ««».TaDiiiis...  S^Dekalteou.  warmen- QaeUeo,  scioa  Uolkei^ 
anatalt  u,  seine  klimat.  Verhältnisse.    Nith  eigfeneA  B^bachtitngeftiot  Aenle 


M«dielii  all  4  Ciiiraigia«'  ti9r 

daigtstttk  TOB  irr.'  f .  0l«S8lintti.  Mit  1t  AoftlchMo  Von  Boden.  Malnz^v.  Za- 
beni.  1858.    X  a.  195  8.  {$r.  8.    (o.  18Ngr.) 

[1898 J  Eaai  minCraks  doSodeo.  Gdidh  poor  cen  ^ui  pwwt  lea  caux. 
Bar  0.  fbiiettllS.  A?  ec  ana  vne  de  Karhaaä  et  ose  carte  das  «ovirons  de  Soden« 
3.Bdll.  FtmiktwnauM.,  Sauerlindert  Verl*  1858«  IT  m  189.8.  ttitü  Tld»J 
8.    (o.l5BliBf.;  eogKEiBb.ii.;MKNgr.) 

[1899]  Die  Mfoeralquellen  zq  8  te  b  e  o  in  phanDakodjoamtscheY  HiD&fcht  dar-* 
geslelil  YOQ  Dr.  W.  Rtichel^  lfed<,^Ratb«  ErJaw«»«  i^Bkß'»  Verl^  1859. 
U2S.  gr.8.    (D.19Nsr.) 

[1900]  Wildbad  ft  b I z b  r un  o  bei  Kempten  in  Bayern  nebst  der  dfnesten  vom 
Frbm.  Dr.  v.  Liebig  voIFzogeD^n  antbent.  Anaiyse  seiner  JodquelieD,  so  wie  der 
dadurcb  anf  organiscbem  .Wege  erzengten  /odinf Ich  u.  f odmolka  Toq  Dr.  A.  C>. 
8ch0tt.    FtiaukfQrt  a.  M.,  YoemeL   1858.    XU  u.  i234  8.  gr.  8.    (il.  1  Tbir. 

ISNgr.J  .  , 

•  •  .  •         •  ■  • 

[1901]  Die  Heilquellen  YonTeplitz  n.  Scbönan  in  ihrer  Anw  endangif.WHfw 
kuDg.  WinlLe  n.  Rathsebiagß  für  Korgüate.  Nebft  genauer  Angabe,  aller  Veri- 
hiltniaaey  Einrichtungen  d.  Seheuswurdigkelten  desKurorta  u.  aeiner  (Joigto- 
bnng.  Mach  elgenenAnschauoogen  geschildert  u.  beleuchtet  von  Dr.  6.  Dllltdr. 
Dresden,  Turk.  1858.    VlII  u.  2UU  8.  mit  1  lith.  Karte.  16.    (n.  15  Ngr.) 

Slitx  v.  die  Gicht.    Elfte  Abbtndlniif  im  Sinne  det  HomSopetMe  Von  0r.  Perittt,' 
,  DBrff>Mke  BneU.  lasa     10  S.  gv.  8. .  (a.  4  Nf  r.)  -^  Auch  eofillicli  i. 
tkeraal  BBrinKe  of  XepKt^    ▲  loAoeopali«  ilietcli.    Ebead.  ISSSp    XVa^aoS. 
^.8.    (n.  SNfr.) 

'  Qie-Mmbäder  «n  TeplitB^Schönan  M  BSkmefi  n.  ibre  WirkMwk^it  bei  LibMoni^n^ 
Gicbt,  cbron.  Rbennetianioi  n.  den  t^olgelcxankjiekea  nach  pebweren  Verletzungen  von 
Dr.  JoM.  Stüke.    Tepiitx,  Copek.  1859.    Tll  n;40  S.  gr.  8. '  (n.  iS  Ngr.) 

[190t]  Das  Bad  Wildungen  in  seiner  Vergangenheit  n.*  Gegenwart  von  Dr. 
Obr.HlScliaaer.  Arolsen,  (SpeyerO  1859.  Xlilm  119A.  mit  ISteintareU 
bv.Sw    (n.l8Ngr.) 

f . 
Pathologie,  und  The  rapia. 

fl903]  Traii^  ^I^meiitafre  de  pathologie  ioterne;  par  lll!II..J.Bihl6r,  prof.  k 
fa  Fac.  de  m^d.  de  Paris,  et  A.  nardy,  prof.  af^ri^g^  k  laFac.  de  m^d.  de  Paris. 
Oovrage  adopt^  par  le  conseil  de  rinscniclion  publique.  Tom.  f.  Pathologie 
gfo6r«la  et  S^meiologie.  ;  2.  ädit*. .  rev^ie,.  xorr.  el  augm.  Paris ,  Labj^.  1858. 
yi  0/8^7  S.  gr.  8.    (8  Fr,) 

[1904]  Blemenlt  äi  pafologia  goneiile  dl  L  P.  HbAlBOl*  Tradotti  ed  «nootail 
sulIa  quarta  ediz.  francese  dal  Prof.  L,  Calori  Vol.  I.  II.  disp.  1  —  9.  Padova« 
Vallardi.  1858.    4^2  8.  u.  8.1-^256. 'gr.8.    (cpl.  I2tlrc.)  '         '• 

119051; '  Handboch  der  bisloriscfa-» geographischen  Pathologie.  Von  Dr.  A« 
tinch»  (In  3'Äbthll.)  l.  tAbib.  Acute Infedionakrankboflen.  Erinngen« 
Enke'^^erl.  1859.    VUI«.  800«.  tex>  8»  v  (n.  1  Tbir.  20  Ngr.>  •        i  ,  . 

[19001-    Handbuch  def  spedellen.Patholpgie  u.  Therapie,  bearb.  von  den  Prof« 
Bämbe'rger,  Falck,  N.  Frieareicb,  Griestogfr»  Hasse  u.  s.v.    Red^;VonProC 
mid.  yirchow.,  V.  |f^.'  l.,4.bai.,3.  I^e^.,  Erlangen,  Enke's^Verl.  .1859. 
Lex.  8.    (n.24N^r.) 
.      Inb.  •  Die  K«ankbe{Mi»'d«r  Kaee,  4'en  Keblkopfo,  ^wITmtfb««,  dir  ftehild*  e:.Tkf  r 

[190^]  Handboek  der  b4jzoiidere  pathologie- eA  therapi^ ,  bewerkl  doOr  Dr. 
Bamberger,  teWortzburg,  Dr.  Falck  te  51arburg,  en  anderen,  onderf  redacUe 
van  Ruä.  Fircfiow.  (Uit  het  Hoogd.)  ,2.  deel,  2.  «Cd.,  2.  stu^.  Tiel, 
Campagne.  1858.  8.241-385.  gr.  8.  '  (1  Fl.  50  c.)  -  6.  deel,  1^  afd., 
4.  stak.    S.  641-773.    (1  Fi:  70  c,)  *      , 

(1908}  Bdknoptbaildboek  äer  biizondere)>athologie:en  thefapie,  als  Uiddraad 
voor  sijne  voorlczingen  door  Dr.  Dobl  JOSä  BevschkA.    Uü  het  Hpogd.  vertag 
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door  G,  RömbouU,  1.  d«el.  Algeineene  cieIrteB.  Hei,  Cmptgiie.  IM. 
WI,  374  n.  II  8.  8.    (3  Fl.  80  e.) 

[1909]  Lebrboch  der  specidlen  PaÜiolo«e  a.  Therapie  mit  besoDd.  Rfiekiidic 
auf  Physiologie  u.  patholog.  ADatomie.  Von  Dr.  Fei.  Vlemeyer,  Dir.  a.  Prof. 
l.Bd.  l.Ablh.  A.  o.  d.TlL:  Die  Kreäfcheiten  der  Respiratioos«  o.  Cireolaütas- 
Orgaoe.  3.  anverSod.  Abdr.  Berlin,  A.  Mlnchwald.  1S59.  XII  n.  311  & 
Lei[.8r    (o.3Tblr.) 

[1910]  Raodbach  der  raCiooelten  Pathologie  vom  beatigen  Standpuocte  ifssee- 
achafllieher  Forschung  u.  klinischer  Erfahrung  Ar  prakt. «.  angehende  Arnie 
bearb»  von  Dr.  Thd.  Wlttaiafc.    4.  — 13.  Lief.    Leipxig»  £.  Sch&fer.  1«$8. 

1 .  Dd,  XI  n.  S.  193^-43$  n.  2.  Bd.  S.  1-^384.  Lei.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

11911]    Handleiding  in  de  stodie  der  bijfondere  ziehte-  en  geneziogsleerdoor 
^r.  C.  A.  Yunderlid^.    nit  het  Hoogduitsch  bewerkt  door  Dr.  J,  L  Dwuuu, 

2.  gedeelte.  Utrecht  en  Amsterdam,  Post.  1858.  S.  337— 672  a.  XX8.gr.  S. 
(6  Fl.  70  e.) 

[1912]  Handbuch  der  praktischen  Medieln.  Von  Dr.  ffnt  liiert.  Prof. 
2. Bd.  l.Ablh.  T&bingeo,  Laupp.  1859.  8. 1  —  480.  Lei. 8.  (D.%Thk. 
12  Ngr.) 

(1913|  Die  medicinische  Klinik.  Nach  eigenen  Beobachtungen  betrb.  fon 
Dr.  Fr.  Thd.  Freriehs,  Geh.  Med.-Rath  u.  Prof.  1.  Bd.  Riiiiik  der  Lebete 
krankhelle'n»  (In  2  Bdn^  1-  Bd.  Mit  einem  Atlas  von  12  sorgftit  color. 
8tahlst.-Tar.  n.  20  8.  Teit  in  gr.  4.  u.  zahlreichen  In  d.  Tezt  gedr.  Holnckii. 
Brannschweig»  Yieweg  u.  Sohn.  1858.  XII  u.  409  8.  Lex.  8.  (d.  7Tklr. 
20Ngr.;  Test  apart  n.  2  Thir.  20  Ngr. ;  Atlas  n.  5  Tbl r.) 

[1914]  Die  Rinrichtung  von  KrankenhHnsem.  Anf  wissenschaftl.  Reisen  ge- 
machte Studien  von  Dr.  Oppart.  Mit  1 9  Abbildd.  aaf  3  Kpfrtaf.  a.  8  ia  d.  Teit 
gedr.  Holzschn.  Berlin«  Springers  Verl.  1839.  VI  n.  38  8.  gr.  4.  (B.lTklr. 
15  Ngr.) 

[1915]  Aerzilicher  Bericht  aus  dem  k.  k.  allgem.  Krankenhaase  zn  Wlea, 
vom  Civil-J.  1857.  Im  hohen  Auftrage  d.  Minist,  d.  Innern  verdffeDtlichtdiirck 
die  Direetion  des  allgemeinen  Krankenhauses  Mit  6  Tab.  a.  2  litb.  Ttf«  Wien» 
Braumfiller.  1858.    272  8.  Lez.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1916]  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie.  Von  Dr.  0.  BoUttUkl, 
Prof.  3.  umgearb.  Aufl.  3.  Bd.:  Spellelle  patholog.  Anatomie,  f.  L^n* 
MU23Holzscbn.    Wien  j  BraumqHer.  1858.    8. 1—242.  Lez.  8«    (2Tblr.) 

[1917]  Trait^  d'anatomle  pathologique  gto^rale  et  speciale ,  ou  Descriptioo  et 
iconographie  pathologique  des  alt^rations  morbides ,  tant  liquides  que  solides, 
observ^es  dans  le  eorps  faumaln;  par  le  doeteur  |.  Leb6lt,  prof.  de  cliaifu 
mMleate  k  Wahr,  de  Zürich»  etc.  21^28.  Livr.  (Tom.  II.  1-6.11«.) 
Paris,  Bailliftre.  1858:    8.  l-.152mit30color.Tafeln.  gr.Fol.    (115 Pr«) 

[1918]  Atlas  der  pathologischen  Anatomie  f.  prakl.  Aerzte.  Von  Dr.  J.F.H. 
Albers,  Prof.  37.  u.  38.  Lief.  Bonn,  Henry  u.  Cohen.  1858.  ISmfa.tbeil- 
weise  color.  Taf.  u.  48  8.  Tezt.  Imp.  Fol.    (k  n.  1  Thlr.- 15  Ngr.) 

11919]  Atla«  der  mikroskopischen  pathologischen  yinatomie.  Von  Dr.  All. 
Srster»  Prof.  zu  Göttingen.  Schluss-Suppleraent.  Leipzig,  Voss,  w^' 
X  u.  8. 34-^78  m.  10  KupferUf.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr« ;  cpl.  o.  6  Tklr. 
10  Ngr.) 

[1920]  J.  HvBteirs  Werke  practischen  InhalU  nach  der  neuesten  tn%l^^ 
vonPalmeru.  derfranzös.  vonBichelot,  deutsch  bearb.  von  Dr.  ^ronitf.  s>» 
Anmerkk.  von  Babington,  F.  J.  Behrend,  Langobeck,  Palmer  n.  Rieortf.  z. 
wobir.  Ausg.  2  Bde.  Berlin,  Adolf  u.  Co.  1859.  XXIV  o.  811  S.  m.  b 
SteintaC  u.  XI  n.  953  8.  gr.8.    (3  Thlr.) 
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[iMt]  Ute  MdgralarerkrilMiaiaBgen.  •  BMoftdtrs  für  Aeltem  a.  finlekei' 
VM  Br.  F.  FlMMOBg  joo.  Brcfiden,  Adler  a.  DieUe.  1858,  84  S.  gr.  8. 
(o.  14  Ngr.) 

\WtX\  Die  Gicht«  Voo  Dr.  W*  tairtier-  Aas  dem  Engl,  übers,  a.  mit  Za- 
silien  Tenehen  von  Dr.  C.  Brom.  Wiesbaden,  Ritter.  1858.  VI  0.275  8. 
gr.S.     (n.lThlr.  lONgr.) 

11923)  ObservetioDS  OB  the  History^  Pathologj,  sodTreatmenlofCsBeeroat 
Diseases.    Bj  OL  FeabertOll.    Lond«,  1858.    40  S.  iinp.8.    (4  8h.8d.) 

[Iftil  BemerkoogtB  aber  elalge  vom  Krebs  sa  treoDeode  Gesch viilsie*  Von 
l^r.  Blsk.  Tolknuaill,  Doc.  MU2  Kopfertaf.  [Abgedr.  aus  dem  4.  Bde.  der 
Natarforseh.  Gesellsch.  in  Halle.]  Balle ,  SebmidU  Verl.  1858.  25  S.  gr.  4. 
(o.  20  Ngr.) 

11925]  BeobaehtuDgeo  &ber  Carcinosis  miliarts  aeala.  Voo  Hm-  D6I&ID6* 
lAbdr.  aos der  »»Schw.  Mooatsscbrift f.  prakt.  Med."  3.  Jahrg.]  Bern,  Blom. 
1858.    49  8.  gr.  8.    (o.  8  Ngr.) 

11928] .  üeber  die  an  der  Hufle  o.  dem  Oberscheokel  ▼orkommcoden  Abseesse 
n  dlffereDtielUdJagoostlscber  o.  therapeat.  Beiieboog.  Von  Dr.  H«  W.  Bertnd, 
BaaittUrat^  o.  Dir.    Berlin,  Springers  Verl.  1858.  23  S.  gr.  8«    (n.  10  Ngr.) 
Am  dem  Org««  flr  iic  getuiaU  HelUnade.  Jahrg.  18S8,  Heft  S  tbfedirackt. 

[1927]  Denkschrift  ober  den  Weicbseliopf.  Ein  Beitrag  lur  Begrondvng  ein. 
rationellen  Pathologie  n.  Therapie  desselben.  Von  Dr.  E.  L>  Buttke*  Tborn, 
(Lamheck.)  1858.    VI  o.  242  9.  Lex.  8.    (n.  1  Thir.  ]  5  ^Igr.) 

[1928]  Die  Cellolarpathologie  in  ihrer  Begrändang  aof  physiologische  path^ 
logische  Gewebelehre.  Zwanzig  Vorlesungen ,  gebalten  wSbrend  der  Monate 
Febr.  Mira  o.  Apr.  1858  im  pathol.  Institute  zu  Berlin  von  Rnd*  TirchOW,  Prof. 
a.  Dir.'  Mit  144  Holscho.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1858.  XVI  o.  4408.  gr.  8. 
(•.3Thlr.lONgr.) 

Die  Mtkalogiack«  Pfcytlalogle  «ad  Hr.  Prof.  Ro4.  Vircliow,  alae  Aatlkritlk  tob  Dr. 
9.  JL  Spku.    Fraakfnrt  a  M. ,  Hanaasa.  1858^   M  8.  gr.  S.    (a.  S  Ngr.) 

119291    Zur  Symptomatologie  a.  Therapie  der  Prostatakrankheiten.    Von  Dr. 
[.  8Alel88  t.  L0W9illeld,  Leibehirarg.    HOnchen,  Kaiser.   1858.    47  8. 
gr.8.    (d.  10  Ngr.) 

11930]  Die  Hantkrankheiten.  Von  Dr.  F*  T.  BlreBSpniBff,  Prof.  1.  LJeL 
Briaogeoy  finke'sVeri.  1859.    IV u. S.  1-^128.  gr.8.    (n. 22 Ngr.) 

• 

11931]  Atlas  der  HaotkrankheUen.  Text  von  Dr.  Aftt.  Elflüger  und  Dr. 
d*  Hahn,  Prof.  Heraosgeg.  durch  die  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften* 2.  Lief. !  Fafus,  Herpes  tonsoraosy  Pityriasis  versicolor,  Alopecia 
araau.  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1858.  S.  0—18  ro.  14  Steintaf. ,  wovon  7  in 
Farbendruck.  Imp.  Fol.  (In  Mappe  n.  13  Xbir.  10  Ngr. ;  1.  o.  2.  o«  33  ThIr. 
10  Ngr.) 

[1 932]  Seholspockeoimpfnng  oder  Blattern-Inokulatioo.  Ein  Wort  zur  Ver^ 
sandigong  in  der  Pockenfrage.  Von  Dr.  Fn.  Brsfeld.  Reg.-  o.  Med.-Ratb. 
Breslau,  Gosohorsky.  1858.    41  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

|1933]  Die  Impfaeit  u.  die  Protestanten  gegen  Jeoners  Gift  u.  Zauber  vor  der 
württemb.Sländekammcr  im  Sept.  1858  o.  vor  dem  engl.  Parlament  im  Juli  1858.' 
Von  Dr.  0. 0.  BltÜBger.  Leipzig»  Brauns.  1859.  240  8.  m.  2  Steintaf.  gr.  8. 
(n.  IThlr.  lONgr.) 

Die  Sehntspockea-Improag  eine  brennende  Frage  ier  Gegenwart.  Pur  gebildeta 
Eltera  and  Niclit<*Aerxte  tob  Dr.  L.  GrUnäer,  Breilaa,  Aland.  1858.  IV  u.  S2  S.  mit  fl 
Partr.  gr.  S.    (a.  I  Ngr.) 

Die  Kvbpoekea-Iaipfiiag  «or  deai  aufgekiirtea  Tbeil  ron  Bvfopa  aaler  Belevclifnng 
deedem  engl.  .Parlaneat  ia  dieeer  Aagelegeaheit  ttberaebenen  Blanbaebi,  sogleicb  mU 
Statktik  Wiegt  tob  M.  CA.  F,  MüchiUHer,  eaer.  Stadlpfc  a.  Prof.  Stattgart,  l|aack. 
1S9S.    Vili  a.  M  S.  Lex.  8.    (a.  10  Ngr.) 
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[11194]  Di«Blqlliaiittvsi»od.Lep«iariMai.  V«n  €«  fr.  ■nte,  Pnf.  a.  Df r. 
Alf  15  4Ub.  T«f.  •  Lahr,.  Sebaueaborg  vi.  Co.  ftdSS.   16  S.  ou  1  U.  firMmogtii. 

Imp.  Fol.    (n.  4Thlr.  15Ngr.) 

IXehf r.  di«  v«lreo  UrMcheä  der>abijhielteBTi«iheBTerttof  CuAg  n. die  mv«r|Mttt9t«ft 

Mittel,  tijB  aorbeteitiKea  Ton  Dr.  Hör,  Slraklt  Saiu-Rata.  %.  mit  Abbildd.<erliut.  Tecm. 
Aufl.    B6Hih;  Schröder.'  1858.    XJL  a.  156  S.  m.  1  Tab.  gr.'S.    (n.  10  Ngr.) 

•  « 

Die  wicbtiftctan  Arten  dei  HniCens  n.  deren  frundÜche,  auf  langjäbrige  Erfahmvc 
9«itiltete  Ü^ttang.  .  Hierher  f  aböf  eo  ihaljeeiwiderei  Der  katarrbaliscbe«  sasttiacfce  «ad 
cbroaiicba  Schleimhoiten,  die  bätitige  Braone  oder  der  Ccoap  ii.  ■.  w»  loa  Dr.  Theoß^ 
F/eitcher,   DliAttta,  (Neagebaner?)  1858.    IV  u.  72  :?.  gr.  8.    (15  Ngr.) ' 

ri9J5]  traitö  prtftiqae  snr  les^  maltdles  d^s  organe^  g^nfto-brioalres ;  oarle 
dodeartitlltle.  '3. 6(Jit.,  consid^rabl. eiigm,  Tooi.  I«  II<  Paris,  Boilii^re. 
tSW.    85  Bog.  gr.8; 

[  1 9361  Eio  Beitrag  zar  Urologie .  Im  kranken  ZosUnde.  Von  Dr.  W-  JBrattler. 
Müncben,  t^alqti.  fS^S..    VI  ü.  71  S.  gr.  8.    (d.  15  Ngr.) 

[  1 937]    Od  Stricture  of  the  Urethra ;  includlDgiaD  account  of  Perioeal  Abspesay- 
Urioary  Fistula,  and  iDfiltralion  of  Urine.  Bj  Sam*  G.  WUmot.    Dublio.  1859. 
;230S.  8'.  .  (5dh.6d.)  •     ^ 

[1938]  Die  ErkeqotDlfi^  d.  .Hailang  der  HarorÖhrenverepgeraogea«  •  Yon  Ot. 
H.  Lipp^rt-    Frankfurt  a.  M.,  Meidinger  8olia  ü.  Co.  1858.    Vll  a.  ^6  S.  m. 

4SteiDtaf.  gr.8.    (n.  :2thlr.) 

•      *  *  <  .'■'■ 

[19391.  TbVUriDeio1Ie8llhadl)isease;  or,  a  dim^eExptanationoftbePhjr* 
sicällProperties,  Coro|po3ition,  4ind  tJses  of  theUrioe,  of  the  Functions  of  ihe 
Kidneys,  and  of' theTreatmentofÜrinary  Disordera.  By  Arth.  BUl'Hassall. 
Witbt4plate8.'   LoDd.,  1858.   90  S.  Text.  8.    (Ssfa.) 

(19401  ..GalvanoUierapie  der  l^ervenr  u.  Muskelkrankbeitea.  Von  Dr.  Eob- 
Remak.  BerUn,  A.  Uirschwald.  1858.  XViu..461  S.  gr..8.  (ß.  2  TbJr« 
15  Ngr.)  •  •   .  ; 


[imi]    Ueber  Gesiebtsneora^ieA  u.  über  dieBrfolge  der  dagegen 

menen  NervenresecUooen.  .  Voa  Or.  Scbuh,  Pcoi.    Wieo,<  Saidel»  1^58^    Villi 

u.  124$,.  Lex.  8.  ,(d.  ITbtr.). 

ii^i'^]  |>ifs  Heilung  des  Ge«iclilsscbiiierMs  dutcbNeurotouiie  ot^  meütreaL 
Beobachtungen.''   Inaug.-Diss.  von  Chr.  Fraftk.     Giessen«^  i(Bicker«)   1858. 

62  Ö,  gr.8.    Cd.  10  Ngr.)  ^         .     '       ;       / 

Ueber  das  KepiFweb,  die  Migräne  u.  dea  Gesicbitfscboiera  in  patho)ogiicber  n.  tbera- 
uentiicber  Hinircht  nhcb  Dt>.  GT  Hiiine  Weafherbead,  Dr.  Martin;  Sir  H.  flalford  u.  A.' 
3.  Aua.    Weimar,  VoiKt.  i858,.   ¥1111^.159  8.  12.    (12^  Ngr,) 

'  /       ,       •  •       '  /       . '  •      '  .•♦■■.        I  .  •  .  . ,     * 

■  II 0  JD  0  e  o  p  a  t  fi  i  B  c  b  e  0  eji.k  II  o^  (. 

|i943]  'Fliegende,  Iftlätter Tür  Stadt  n.  Land  üb<<r  Homöopathie  yori  Dr.  Arih. 
LutMB.  JArg.  )858i  24  Nrn:'  (>^  Bbg:)  COlben. '  (Bessao,  Neobütger.;^ 
1858.    gr.8.    (baar22V2Ngr.)  •      ' 

[1944]  Ale  Horobopatbfe.  VoAisbIiit(er%  hoiriftopatbistfbe»  HcfiWerfabren. 
Heradsgeg.  von  Dr.  Fi  A,  Günther,  *  1.  u.  2.  Bd.  lahrg.  1858  a;'ldd9.  >  24 
Nrn.    (Bog.)    Sondefshaasen;  Eupel.  1858.  59.    4.    (^n.  1  Tbir.  lONgr.)  ' 

[1945]'  Präger  tbedltinisdre  MonafssehriftTOrlJpoitaOobatbfe,  BälüeöthM'aple 
ö.  Hydropathie.  Red. :  Dr.  ^/fjcAtt/,^oc,  ^.  Jahrg.  1839/  12  Nrn.  fDog.) 
Prag,  Bellmann.  1859.    Ler. 8.    (n.  1  Thir.  10NgT.>     - 

[19461  HoipOopathischeVierteljabrsschrift.  Central-Organ  für  die  gerammte 
J^omöopatl^ie  piit  besqnd.  peri^qksichtlgun  aller  m^edicfo.'Hül/swissenscbattQO 
berausgeg.  von  Dr.  C/o^  Ü/rV/Zer.  9.  Jahrg.  1858.  4  Hefte.  Leipzig»  O..Wi-i 
gand.  1858.    4.    (ä  Heft  o.  24  NgrO  ; 

[1947]  .  Populäre,  bo^öopathiscb'e  Zeitung  zur  Autllarung  des  Vpfk^  über 
Wirksamkeit  u.  Wesen  der  bomöopatb.  UeilflMtbode.    Bed.  voo  ÜB. 'i^otfa« 
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(■.  J5  Ngr.) 

[19481  Neue  ZeftschHft  für  bom^dpatbUche  Klinik  von  Dr:  M.  Hirsehel.  4.  Bd. 
(od.  Ja&rg.)  i859L  %i  Nro.  (Bog.)  Dresden,  Meinböld  a.  Sfibne.  1850« 
gr.4.     (D.3Tblr.).  /      ' 

[1949]  Allgeneine.bomöopatbiscbe  Zeitang  beraasgeg.  von  Dr.  f^  Mtywm 
56.  —  ftS,  Bd»  ä  24  Mro.  (Bog.)  teipzig,  B^iimg&rlDcr.  1858.  .'59.  gr.  4» 
(ä  Bd:  n: ':t  Tblr.) 

I19S0]  Beitrtge  zar  visae^acbafllicben^Begrandiing  der  HomöoDaüua.  Eine 
ivrse  jDarsteUaog  des  Wesens  a.  der  Resultate, der  ueUeaHeilmetböde.  Basel. 
(Leipzig,  Volcltmar.)  1858.    63  S.  gr.«:   *(ki.  8Ngr:)  ' 

Die  HoBioopatkie  ffefenüb^r  den  vjBrfehie^eBeB  medicinitchen  Schulen  nnd  Comif- 

,  U«VßrdeB  geffenw&rtigen  Zoitand  der  |]oi"oop«thie,  über  die.Jnden  n.  «lelirere«  An- 
M -vbii  Dr.  il.  9r«f».  ^  S4ianNli«MeO)  Eopel.  fSSS.    15'8<  gr. «.'    (l^Ngt:) 


(19511'  Der  libmtfopathf^cbe  Arzaef'schalz  in  seiner  ADwendqDgaoiKraolteQ^ 
betW  tut  Familie  u.  Bans  von  Dr.  Hb*  Hirsthel.  2.>b^^ftiteod  verm.  u.  verb. 
Aufl.    Dresden,  Ueinbold  ö.  $öbne.  1859.    XVIIu.^tiSS.'gi'.  8.   ,(21  Ngr.) 

.  (1952].  BoBiöopaaiiscbeArziieiiDUtellebre  aller  in  deor  J.  1850-*-57  geprüften 
Mhlel.  Van  Dr.  i.Possart  Nordbaasen,  Bücbting.  1858.  IV  a.  256  8. 
gr.8.     (ITblr.  15Ngr.) 

[1953]  'PotnilSfe  Anweisung  zur  Kenntolss  n.  Bearlbeilung  de;r  Heilkunde  im 
Altgemeinen  n.  der  HodiGopatbie  im  Beson'de'rn.  Von  Dr.  BoUo.  1.  Tbl.' 
Wieiemen  die  Allopätbeo  u.  Homöopatben  die  Wiikuogen  der  Anämien  ken-^ 
DCD?    Paderborn,  (Stböxllngb.)  1851^.    IX 0^1228.  Lex.«.    (n.lSRgr.) 

[1951]  SjdtömatlscheS  LebrbdcV  der  IbeöreC.  u,  praktiscben  HoiliOopalbic 
naeh  )eii  an  der  :k»  k;  Fnger  UniT.  öfifeotHch  gebaltenen  Vorhaoagtn  bearb. 
vojk  Dv.  AlUaM ,'  Boe.  - Bondezsbausen,  £upaU  1858.  X)X  n.  322  S»  gr..8. 
(ITUr.  15Ngr.) 

[1955]  Darst^lUng  der  Homöopalblie  votai  praktischen  wie  vom  aatorpbilo> 
aopltiachen  Standpunct,  nebst  einer  Einleitung  ^ur  einFacbsten  bom'Öopalb. 
fietoftdiang  der  iOmBpilxn  Kränfcbaften  füf  NicbUirite:  u«  AnPInget  von  Dt., 
B.  (rtvlleB,  Med.-Ralb.  Leipatg ,!  Barnel.  1869.  VIII  uj  248  8.  8. 
(25  Ngr.)  ..'•••)..  -    >    '  '    I 

11956)  »Da  Iraiiemtoi'lioaioaopbtKriife  dei  malbdies  des  organea  de  li  di- 
gcstian,.  crnnpreftkntun  prtöS-  d'bygi4neVgiio^rale  et  suf^i.d'un  rlperioiT6 
di^Utiqne  k  l'nsage  de  tontes  les  pemoniie6qiil.fe\dtntaulTr«le:c^gl<ne  ratiaA-/ 
'  ^el  de  la  m^tbpde  de  Ilabnemann,  par  le^do^teur  {[.  &.  Ct.  Jahr.  Paris,  JlaUliire. 
185*.    'Xnu.M9S.  gr.  12.'   (6Fr.); 

0(e  HeaioopaUiir^  Ei««  PartteAopig.ft  WpH^fkU  d»t  Wßhthfitwhßi  e«Bf.  Anwfimg 
snr  8elbftfckiiUe  f.  dea  tBiea  ini.F«lU  der  Noüi ,  imt  Reii«ii,u*  au|  ißm  I««a49«  t  Von  Dt, 
Mr.LiHtk,    OörlUi,  Heyn.  18SS.  '  Jli  o.  IISS.  gr.'S.    (lA  Ngrl)  <  •< 

(1957]  KÜoiacbe  tirFebrung^n  in  der 'BomOopatbf e'.  Eine  vollsUlncl.  Samm- 
lang  aller ,  in  der  deatseben  u.  los  Deufscbe  übertragenen  bom(>opalb.'  Literatur 
niedergelegten  ifeHüngenu.  prakr.  Benfeirkungen  vom  i;  1822  bis  1857«'  Von 
n.J.aitbrt.  24.'— ^.  Lief.  Leipzig,  HaxneK  1858.  59.  4.  M.  8. 177-- 
464.    gr.  8.    (ä  15  Ngr.)  »  ' 

ißckab^  Häildlbg  ««/  Po^vfi  i)il.(  BUtteMi  <diireh'  b«maopaikUck«'Mltt»l. '  Eipe  A«^ 
weiflimg  fit  Jflde^ii«on»fDn  |>v,  Jr$h,  irfflO*«..  CötkM.  •(SuMiilerftiatttfmt  Cnpttl«)  t868^ 
28  8.  M.    (a.5Ngr.)  . 

Der  JbemoopathUcke  H^u^freai^d.  Ein  Hrilfsba^h  f.  alle  HansTiter,  velcbe  di«[  am 
kSaUgeteti 'vorffdofaienaert  nenstokl»  Krankheiten  tn^Abweeenieit  od.>  E^niaDgelong  dea 
Ar^rtea  aeknell»  ifcker  n., wohlfeil  ^eUmt  he»l«n  wfülen.  .K««b  d^a  heilen  ^nelU^  u.' 
HfiltMiiUeln  n.  vielfil^igen  eigenen  Erfahrungen  bearb,  n.  heraiugeg.  Ton  Dr.  Fr^  J,^ 
whMer.  1.  Thl.  llie  K^Arheiteh  i^er  ErwaeKtfenen.  7;  eeltr  verm.' ^  Verb.  Aufl. 
8ondccakMieen,  Enpei.  185S.    XXXII  u.  583  8.  gr.  S.    (t  Tklr.  lONgr.) 
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Gebnrltk^lfe.     Fira««B*  «Ad  Kittderkraaklitiien. 

[195S]  lfoo«l8sctirift  für  GeborUknode  u.  Fraacokrankhelteiu  Im  Verein 
m.  der  GeselUcbafl f.  Geburtsbülfe  zo  Berlin  beraasgeg.  von  den  DD.  Cttü^Et 
Martin;  v.  RUgen,  v.  Sieboiä.  7.  Jabrg.  1859  od.  13.  a.  U.  Bd.  k  6  Helle. 
Berlio ,  A.  Hirscbwald.  1859.    gr.  8.    (o.  5  Thir.  10  N^r.) 

[1959]  Verbandlubgen  der  Gesellscbaft  f.  GebartsbOlfe  io  Berlin.  ll.Reft. 
Mit  3  Tat  Abbildd.  Berllti,  A.  ifirschwaid.  1858.  X  a.  252  S.  gr.8.  (o. 
1  ThIr.  25  Ngr.) 

[1 960J  Beitrüge  lar  Geburtskande  n.  Gjoaekologie,  faeraasgeg.  Ton  Dr.  F,  F. 
v.Seawumi.  3.  Bd.  |Mil  10  litb.  Taf.J  Würzburg,  SUbel.  1858.  V 0.2708. 
gr.  8.    (o.  2  ThIr.) 

[1961]  Physiologie  des  Weibes  von  Dr.  £.  ■.  Mit  55  eiDgedr.  Holzsd».  i, 
iperb.  Aufl.    Leipzig»  Wengler.  1859.    Yll  a.  127  8.  gr.  8.    (■.  1  Tkir.) 

[1962]    Küniscbe  Vortrüge  üb.  specielle  Pathologie  n.  Tberapie  derlnili- 

neiteo  des  wei blieben  Geschlechtes.    Von  Dr.  Fn.  A«  Kiwlacll  RiUcrtlot- 

•terau,  weil.  Horr.  «.Prof.    Nach  dessen  Tode  fortgesetzt  von  Dr.f.Ä^.vm 

Scanumif  ,Geh.  Rath  n«  Prof.   3.  Bd.   2.  verm.  a.  verb.  Auf!«    Prag,tem^7. 

1859.    XVIII  u.  538  S.  gr.  8.     (3  Tbir.  22V2  Ngr.) 

Auch  u.  4.  Tit.  t  Di«  Knukkeltoii  d«r  w«iUicb«ii  Brfiite  v.  Bmmmnkwmf,  wvk 
die  de«  Weibe  eigenthuaiUclien  Nerven*  v.  QetUteekrMkheiteB.  BearS.  vee^V.  W,9i 
Scmmtoni, 

[1963]  Lectares  on  tbe  Diseases  of  Women«  By  Cbtrl.  West.  Pait*  U. 
Diseases of  the Ovaries.    Lond.  1858.    256  S.   gr.8.     (6  sb.) 

11964]    Lcbrbach  der  Krankheiten  der  weibliehen  Semalorgaae.    Voa  Dr.  h 
f.  V.  ScaazOBi,  Geh.  Rath  o.  Prof.    2.  verm.  Aafl.     Mit  39  in  d.Teilsedr. 
Holzschn.    Wien,  Braamuiler.  1858.    XX  n.  576  8.  gr.  8.    (n. 4 ThIr.) 

il965]  Trait^  pratique  des  maladies  des  organes  aezncla  de  le  femne;  pir  !• 
f.  T.  Scanxonl,  prof.d'accouchement  et  de  gjn^eologie  k  rUnJv.  de  Won- 
boarg.  Traduit  de  Talleniand  et  annot^  sous  les  jeux  de  rauteur,  pir  In 
docteurs  H.  Dor  et  ^.  Soein.  Paris«  Ballli^re  et  fils«  1858.  XII  u.  564 8.  m. 
eingedr.  Holzscbn.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[  1966]  Trait<  des  maladies  du  sein  et  de  la  r^ion  mammalre ;  par  L  TelNMi 
ntembre  de  rittstitot  etc.,  Chinirglen  de  Tböp^I  de  la  Charit«.  2.  MiL  ririi, 
Massen.  1858.    Cli n. 703 S.  m.  Holzscbn.  gr.8.    (12  Fr.) 

fl967J  Der  Gebirmutterkrebs.  Eitae  pAboUanatomisehe  Monographie  vea 
Dr.  B.  Wagner,  Privatdoc.  Mit2Taf.  in  Stahlst.  Leipii^  Teohoer.  J6S8. 
VlQ.  169S.  gr.  Lei.8.    (1  ThIr.  15  Ngr.) 

[1968]    Aerztlicber  Bericht  d.  k.  k.  Geb»r-  n.  Findelbaases  zaWieo,  von 

Solar-J.  1856.    Znfolge  hoben  Ministerial- Erlasses  feröffeotlicht  durth  die 

DirectioD  der  k.  k.  GebSr-  u.  Findel-Anstalt.    Wien»  (Branmöllers  Soft.) 

1858.    IM  u.  199  S.  m.  12  Tab.  Lex.  8.    <n.  1  ThIr.  5  Ngr.) 

[1969]  Lehrbach  der  Gebnrtsbülfe  f.  Hebaromen.  Von  Dr.  Fn.  !•  fiP^f 
Geh.  Rath,  Dir.  u.  Prof.  Mit  1  Kpfr.  n.  In  d.  Text  gedr.  Holzscho.  10.  Aill. 
Mit:  Katechismus  der  Hebammenknnst,  als  Anbang  f.  Lehrende  u.  Leroeo<M« 
10.  Aufl.  Heidelberg,  Mohr.  1859.  XVI  u.  410  8.  n.  Katechlsoias  1^^. 
gr.8.    (n.  2  ThIr.) 

[1970]    Morphologie  der  meDScblieheo  Nabcisehnun    Von  Dr.  L«  A4o*  ^ 

ßbaner.    Mit  2  lüh.  thelf weise  color.)  Taf.  Abbildd.    Breslav,  Koro.  tut. 
iu.80S.    Lex.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1971]  Die  vorzeitigen  Athembewegungen.  Ein  Beitrag  zar  Lehre  vos  tf» 
Einwirkungen  d.  Geburlsactes  aqf  die  Fracht.  Vop  Dr.  Hm.  SchWlftl«,^ 
vatdoc.  Leipzig,  Breltkopfu.RärteL  1858.  VIII a.  309 8.  gr, 8.  {l^^' 
15  Ngr.) 
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Dft«  arat  IMidtm»  ia  Mlae^i^   Vaa  Am.  Z«Mfti,  AnlilUlrt.   IUI  ff'KaAUaf. 
B«r]M,  Enst  a«  Kora«  18&8.    7  8.  T«xt*  fr.  Vol.    (a.  2  Tblr.  10  N|r  ) 

{ 1 97S]  iihrbach  für  KioderiKlIkmide  «« pbysisebe  Eriiebung.  Haopl-  Red. : 
Or.  F^,  Mayry  Prof.  u.  Dir.,  Mitred. :  Dr.  L.  M,  PoHi^er,  Dir.  u.  Doc,  Dr.  Jf. 
Sckmiier.  2.  Jahrg.  Jali  185a  ^  Joot  1859.  4  HeAe.  Wiea,  typogr.-Iii.- 
«rU  AosUlt.  1859.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr  ) 

(i«7SJ  Joamal  fSr  KiDderkraokbeittD.  Ualar  Mitwirkung  der  flu.  D.D. 
AkdiD»  Barthei,  Medic-Ralb  Prof.  Berg»  Dir.  Prof.  Fayen«  s.  w.  berausgeg. 
voD  Dr.  f>.  J.  B^hrmä  n.  SaniUits4l.  Dr.  A,  HiidebtOfuL  17.  Jabrg.  1859. 
12  Ben«  od.  XXXIl.  a.  XXXUI.  Bd.  Erlangeo,  Paloi  u.  Eoke.  1859.  gr.  8. 
(a.  5  Thlr.  2  Ngr.) 

{t^4]  Hygiioe  des  iofaott  Deoveea  nte;  par  6.  Pielat,  Dr.  en  m^deeine. 
F«ris.  Ubi.  1859.    325S.  gr.12. 

[1975]  Lchrbach  der  Kraokheiteii  d.  Kindes  in  seloen  Terscbiedenen  Alters« 
sUifeD.  Zuoicbsl  als  Leitfaden  f.  akadem^  Vorlesungen  von  Dr.  C  DailBig, 
Privatdoc.  2.  verb.  Aufl.  Leipiig,  C.  F.  WinUr.  1859.  XXVI  n.  473  S. 
Les.  8.    (n.  2  Thlr.  1 2  Ngr.) 

* 

ll%70]  Ceber  Cranioscierosis  totalis  rbaebiilca  u.  verdickte  ScbSdel  überhaupt 
■ebat  neuen  Beobnchtungen  jener  Krankheit.  Ein  monograpb.  Programm  lu 
dnui  SOOjibr.  Jubelfest  der  Univ.  Jena  von  Dr.  E.  Httgchke ,  weil.  Geb.  Hofr.  n. 
Prof.  Nebst  4  Sfeintaf.  m.  pfaotograph.  Abbildd.  Jena,  Frommann«  1858. 
•I1IU.56S.   gr.4.    (n.  20  Ngr.) 

[1977]  Die  Diarrboea  ablactatorum ,  Brechrnhr  n.  Gastromalaeie  der  Kinder 
nebst  deren  speeiflscher  Heilmethode«  ErkUrt  durch  Rud.  Virchows  Ent^ 
dnekiing  der  LeukUmie  des  Blutes.  Von  A*  fiverdaR.  Heilbronn ,  Schenrien. 
1859.    91  S.   gr.8.    (n.  12  Ngr.) 

[1978]  Die  essentielle  Ubmuog  der  Kinder.  Von  Dr.  W.  Togt,  Prof.  [Abdr. 
aus  der  Sebweizer.  Monatschrift  für  prakt.  Medicin.J  .  Bern,  Blom.  1858. 
86  6.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

II 97 9J    Die  ersten  Mntterpflicbten  u.  die  erste  Kindespflege.    Von  Dr.  F.  A.  T. 
AamOR.  8.  dnrebgeseb.  Aufl.   Leipzig,  Hirzel.  1859.   XIV  o.  264  8.   gr.  16. 
«tengi.  Einb,  1  Tblr.  7Vs  Ngr.) 

[1980]  Guter  Rath  an  Mutter  üb.  die  wichtigsten  Punkte  der  physischen  Er- 
ziehung der  Kinder  in  den  ersten  Jahren.  Nebst  ein.  Unterricht  f.  junge  Ehe- 
leute die  Vorsehe  f.  Ungeborene  betr.  Von  Dr.  Chr.  W.  HufeUnd,  weil« 
Slaatsratb.  8.  rechtmässige  Aufl.  durchges.  u.  ro.  Aiimerknngen  verseben  von 
Prof.  Dr.  L.  W*  Mauthner  RiUer  v.  MauUuiHn.  Leipzig,  Coobloch.  1859. 
XII  n.  255  8.  8.    (engl.  Einb.  1  Thlr.) 

[1981 J  Briefe  eines  Arztes  an  eine  junge  MuUer.  Ton  Dr.  W.  Plath.  Ham- 
burg, Pertbes-Besser  n.  Mauke.  1859.    VII  u.  308  8.   12.    (n.  1  Thfr.) 

Die  eiafftchiten  a.  aatOrUelutaa  Mittel.  4ie  Kiader  ohaeAnweadaag  tod  Araeaeiett 
fortvibreaii  f ettinil  xa  erhalten.  Nach  den  bewilirteiten  Yortdiriftea  a.  vietjilir.  eige- 
aan  Baobacktuagea  «tiaaiaMageatcUt  voa  Thä,  Streng»  2.  Aafl.  Aagebarg ,  Riegtr.  ISSt. 
YUIa.  llfS.   S.    (71  Ngr.) 

Stnatsirineikunde  und  gerichtliche  Medicin.     Psychiatrie. 

[198S]  ArcbiT  der  deutschen  Hedicfnalgesetzgebong  «.  dffeinlieben  Gesund- 
heitspflege f.  Aerste,  Apotheker  u.  Beamte.  Herausgeg.  von  Dr.  B.  MMUbt, 
Reg.  u.  Medic-Rath  u.  Apotheker  0.  A.  Zittrek.  3.  Jabrg.  1859.  52  Nrn. 
(Bog.)    Eriaogen,  Enkes  Verl.  1859.   Fol.    (HalbjXhrllch  n.  IThlr.  ISNgr.) 

il983]    BliCter  f.  gerichtliche  Anthropologie.    Für  Aerate  u.  Jurisien  von  J, 
f.Früdteiei.    10.  Jabrg.  1859.    6  Helle,  (k  80  8.)     Nanbcfg,  Korn.  1859. 
Lei.  8.    (k  Heft  n.  12  Ngr.) 


"^ 
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{tM4}  BlflMtMKrtft  füfr  eüele  Fondhnif  auf  4ein  Gebiele4if^fiitft^Ptlisei. 
Heraasgeg.  von  Dr.  L.  PappehheHn:  Jahrg.  1^59.  A^rll  — ITee.  .9Hdlr. 
Berüa,  SpfiDgec8  Verl.  1859.  ä*^-^-^  1^,  m.  ieiil|^dr.  HolfeadA.  gt.  8. 
(ft.3Thln>  ■   ;  .       ,■  •  ■       .......  

{1985]  Vi'erteljahrschrift'f.  g^dchlliche  u.  .öfftiotlielie  Medldo;  CmerMii- 
wirkaog  der  Köoigl.  wisseDschafll.  Depaiatfofi  f.  daiM^didüatweseitiiiiiUDi- 
«terlam^dergeistl.^  Uolerftcbts-  U.  Medieiflal-'AAgislegflo^eiciiD  hariDS|eg.HB 
J.  L4  CoMpefi.  16.  ik  16«  Bd..  (lahrg.  ia&9.)  iHefle«:  Berlhi^  A.BiiMh- 
wald«  id&9;  .gr.8;    (»•  3  Thiu  20  Mgr;)    t  .       .    . 

11986]'  Ado;  HeDfi:e'8  2eil8etartrt  f;  dfv'Staatsarztieikaiida,  rortges.TboBr. 
V.  J.  Bßhrend.  39.  Jahrg.  1859.  (4  Hefte.)  ErlaogeD,  Palm  a.  Ebke.  IM 
fr.  8.  (n.  4.Tblr.  S  Ngr.)..  HieriQ?  :47.  ErgaBSwigsheit.  (2ttfli;38.iihi|. 
gehörig.]  Mit  2  lilh,  Taf.  Ebiend.  1858,.  LV  ir.  28^ B« .  gr.  8..  (o.  1  TUr. 
16  Ngr.)  I       .  .       ■ 

tl967]  Fraktf scbcs  Haodbdcb  /4er  geriebtlicbeQ  Medicl^  Nach  eigHtttEr- 
iitaraogtn  ?oD  J.  L«  Gaspet.  Tbaoatologiacber  Tbl. .  2.  nnveriad.  Aal«  MIb, 
A. Hirschwald.  1858.  XXXIV a. 861  S.  gr.8.  (n.  4Tblr.  20%.)  SIcN 
l^:  Atlas  IQ  9  Tafeln,    (n.2Tblr.).  .        . 

{1988]  Praküsob  bandboek  der.gertogtelijfce  geoeeskiuidje.  Naariefgaeeni- 
.riDgea camaiigestf Id doör  jL  L. €ajf er« '  la AetNetferdiiiiscb .«HsagNai,  caia 
.tarband  gebragi  met  de  JNedarlaodachd .  «eftgvf fug ,  door  16.  jtH  CoMu  ThiM- 
tologiscb  gedeelte.  4.  en  5.  afl.  GroDiögen,  tao  Bolbuis  Hoilsema.  '18S8.  U. 
S.241  — 400.   gr.8.    (Ä70c.)  .  ,  • 

[1989]    Törv^orai^ki  orroatan  küfönöa  tekiokeUeL  &  bQotetö  ^önteykdiTiK. 

.Jogtodo8ok.äIlaiiiägy^azek»  ii^löbirifc^  «A'vosokiäsisebdsiefcaaU^nUMicU.Altt 

LaJOS,  Dr.    Nagyvärad.  1858.    319  S.  gr.<8. . 

0«rielitliche  tfelicia.  ml^besoad.  Hrick»i«h(  auf  das  StTtfgateUbveli.  FirRediti- 
gtUk^tevStOteprocnrct^raQ',  ScbiedsTJeht«^,  Mtdlcinelrii, Chirargen.  VoaDr.lMb. 
•  Oroii,    «rouwardein.     ;    '  >t 

[1990]  AdO.  Henke's  Lehrbuch  der  gerichtlichen  Medtefn.'  Zorn  Behttfeakid. 
Vodetangen  u/,  zum; Otbrauche  f.  gericbtli  Aerzte  u» RecbtsgelebrteeotvorfeD. 
13.  AuQ.  mit  Nachträgen  ton.  Prof.  C.  ^ergmamu  Barüdi  OuauDlefaM. 
1859.    XVI  a.  505  8.    gr.8.    (B.2Thlr.)  r    i  • 

(1991}  Gerlehtliche  Medicin.  Ein  Handbuch  f.  GerieblsSrzte  a.  JatisteoiMi 
Tbeü  auf  Grundlage  von  Alfr.  S.  Taylors  SfedlcallurfsbrudiBnce  %tith.  roaOr. 
Hm.  Wald;  Stadtpbys.  u.  Doc-  2  Bde;  Leiplig,  Voss.  1858.  'XXXIV«. 
887S.   8.     (o.3TWr.)  '  '       ^  '         ♦     ' 

[1992]  Kritische  Untersuchung  üb.  z^ei  S^ditCragao: aus  dem  Gefiele  ()ei^ 
ricbtl.  Psychologie  u.  gerichll.  Medicin  f.  Aerzte  u.' CrliQinali8teQvooD'r.S.I* 
LoeweBbarSt.  .Prebilaa,  ymcent.  1858.  :176.S.    Lax.  8;  .  (n.<2SNgil.) 

[1993]  .  Zwölf  Vorlesungen  üb.  hi^  Lehre  von  'den  Vergiftungen  im  itigemeioen 
u.  üb.  die  pi.  Arsenik' insbe^öpdtrewnPiof.BrUi.  'In  das  Deutklft 41^^ 
miMFt%.MäniUL    Weimar,  Vogt.  1858..  .Vlai.}34ä.  gr.8.    tiPtt^^ 

[1994]  Giftverkauf-Buch  f.  Apotheker  u.  Droguisten.  Sammlung  der  io  deo 
Preuss.  Staaten  f.  den  Verkehr  mit  Giften  gelt,  GeseUe  u.  Verordaoageo  oebst 
dem  .vorsdhrjftmäss.  iSchema  au!  dem  .von  AeoiihdKeffft  u«  d^a^ian  Giftkiade! 
koncessionirten  Kaufleuten  zu  führendem  Giftverkauf-Buche.  Im  «m^*  ^^ 
trage  heraubgeg.  v<w.  Bt.  £.:H0lßri  'H«S '  u.  JHed^Batli.  Biiiiai.  Tb.  ^Un. 
1859.    .YIii.42Bi  4.    («.IfiNgcHgeli.ai.FditfMlarien  baarml TUf.) 

[1995J  Ale  i^ohlejBduQStvergirtung,  ihre  Erikeantniss j  Verbutung  a.  Bebind- 
lung.  Eine  mobbgraph.  Skizze,  zum'Gebraucfae  f.  ausübende  Aerzte,  tfedia- 
balpoliceibeaiate  u.  Gericbtaürzte  vdn  Dr.  Fr.  Ittl«  Sleleiüiaar,  Uiä''^^' 
Dr.  fc<  fiiiat.  LeBaaiB,  Proseot.  Dresden^  Adler  «i  Dielie.  1818.  «la. 
160 S.  gr.8.    (n. 24 Ngr.) 
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^  fite  Jm  YfrMreB  i»  Qf rikktanto  ^»  «#•  «ifi.^#vit|MM>eB'  UbIm^ 

aaebnngea  a«McUicber  LeUhaAme.  Bcrlia,  (A.  HinchwaU.)  1«».  16S.  £r,  8.  («.n. 
2|  Ngr.)  ^       • 

fJcber.ilie  ttcbeMo  Kenoxeichen  tod  Tod  n,  Scheintod,  u.  81».  ^le  Maitregoln  aur 
▼orbfitnag  ffe^en  Toreitlge  Beerdigmif.  Eia  ernstet  Wort  xnr  BebonigiiBr  ron  Dr. 
JTmcA«!«.  .TSrctUo,  Ke».  (858.    30  S.  gr.  8.    (■.  i  Mgr.) 

(1996]  CorrespoodenzbUtt  der  deateeben  Gesellsehaft  f.  PsyehfalHe  a.  gericht- 
Uehe  Psychologie.  Heraasgeg«  voo  deren  ^rstand  Ob.-*Med.-Batb  Dr.  Berg^^ 
wuamy  Med.*Ratb  Dr.  Mantfetd,  Dr.  Erienmeyar,  Med.-Raib  Dr.  EuUnherg. 
Bed.:  ür, Erlenmetfer.  6.  Jabrg.  1859.  24  Nro.  (Bog.)  Neuwied,  Heuser. 
1S59.  gr.8.    (o.2Tb!r.) 

ArchiT  der  dantscben  €e««Hilch«ft  f,  PtjcUatVl«  m  gerichtliehe  Ptychologie,  her- 

^f.  «.  red.  TOB  Dr.  ErUmmeytr  onter  Mitwirkaog  tob  Ob.-Medic-lUtli  Dr.  Bwrg- 

_.«!•«.  Medic-lUth  Dr.  MaHiftfd.    1.  Bd.  (4  Hefte.)   Ebead.  1858.  gr.  4>  (b.  3  Tblr. ; 

fSr  di«  Kfüfer  des  Conwtpondea».  Blatt  a.  1  TUn)  »         %      .  > 

• 

[1997]  Allgeoeioe  ZeiUcbriri  f.  Psychiatrie  u*  psychisch-gerichüicbe  Medicio, 
herausgeg.  voo Deulschlauds Irrenärzteii,  uoler  dcrMilrediiGtloQ ^ouDatnerow, 
Flßmmingy  B»lUr  durch  ff,  U^hr.  XVI.  Bd^  {6  Hefle^)  Berlio,  A.iüratb- 
walif.  1859.    gr.8.    (o.4Thlr.) 

Qer  Irremfrannd«  Eiae  Tolkuchrift  üb«  I^<e  «.  |ireaaqat^t«a,  «owje  sur  PUtge  dar 
ffeiittgea  Gesnadbeit.    Uater  Mitsrirkans  von  Irren'araten  a.  IrrenanttaUt-Geiitlicben 
benaegep.  Ton  Dr.  K9tter.  Jahrg.  1859.  12  Nra.  (a  1  —  1  Bog.)  Paderborn,  (Schöningb.) 
.law.g».«.    (baarn-lSNifO  '\         .      • 

{1998]  A  Ifaoosl  of  Psycbological  Medicioe;  coptaiDing  tbe  Hislery,  Nosology, 
Descriptiön,  S(atislicS|  tliägoosiSj  Patbologyaöd  TreaUneDiof  Josaoiljf.:  witlh 
«B  Appeadix  oC  Gases.  Hy  J.  Ch.  BackniU  abd  D«l.  A.Ti|k9.  Lood.  1858. 
STOS.  gr.8.    (ISsb.) 

.119991  Allgemeine  Pathologie  der  Seele.  Von  Dx.  AdQ«. WachmBth ,  Pri vai- 
doe.  FraniLfart  a.  M.,  Meidiiiger  8oha  n.  Co.. 1859.  XILou  348&  .gr.  8. 
(o.  2  Tblr.) 

[3900]  Lehrbuch  der  Psychiatrie.  Von  Dr..  H.  VeimaDB,  Dir.  u.  Prifatdoo. 
Erlaoge»,  Enke's  Verl.  1859.    IV  a.  242  S.  Lex.  8.    (n<  1  Tblr.  10  Ngr.) 

|200l]  ZosamiDenstellung  der  Irren-Anstalten  Dentscblands  im  Beginn  des 
J.  1858.    Anhang  rara  4.  Heft  d.  XV.  Bdes.  der  Allg.  Zeilscbrifl  f.  Psychiatrie. 

Beriio ,  A.  Hirsebwafd.  1858.'   298.   gr.8.    (TV^iNgr.) 

"•   •  '...'.  ,  • 

|2092)  Beobachtungen  u*  Erfahrangen  üb.  Seelenstörang  n.  Epilepsie  in  der 
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[2013]  Am  21.  Nov.  zu  Leamington  Bev.  John  Clay,  langjähriger  Geistlicker 
am  Correctionshause  zu  Preston  und  Vf.  zahlreicher  MittheilaBgen  &ber  das 
GefSognlsswi^seny  62  Jahre  alt. 


Verlag  von  T.  •.  WeigeL  ^  Veraotworil.  BedacUort  6ttiUtt 

Offleia  voB  Bojakard  Tavchaits. 


r 


In  der  Wtxhmanvifd^en  T&nd^^anh^vinq  in  Berlin  erschien  bo  ebeo: 

O.  JP.  Schoemann  (Prof.  in  Greifswaid),  «lieclitoclie 

Alterthfimer«  YV  B4«    ^i^  intemationaleu  Verbik- 
nissc  und  das  Religionswesen.  1  Thir.  6  Sgr. 

Preis  für  beide  Bände  2  Thlr.  12  Sgr. 

Früher  erschien : 

Hj.  Mäange  (Prof.  in  Prag),  rOmiiBiche  Alterthfimer 

P  Band.     1  Thlr.  14  Sgr. 


I 


Offlcin  ▼on  Bernhard  Taochnitz. 


.»    j»j 


-.  t..».«.^4       /  4j>    m 


f.    .  .        .  -"l 


M  IX. 

Mrates  Maiheft, 


LSIPZI61ffl  BBPBRTOBIDI 

der 

dentsohen  end  aasländischen  Literatur. 


<j 


Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig 

herausgegeben 

t 

von 

Dr.  JB.  G»  €fer»dorf. 


Siebzehnter  Jahrgang. 


U.  Bds.  3.  Htt. 


Leipzig^ 

T.    O«    Weisel. 

1859. 


Beartliellentde.  JLiiflEef^eii« 

Seile 

Ewald,  ff. ,  Jahrbücher  der  biblischen  WissßDSchaft.  9.  Jahrbuch.  .  •  129 
Fehr,J.,  Handbuch  der  christlichen  Universalgeschichte.  Bd.  1.  .  .  157 
Fenner  »,  Fenneberg  ^  L.,  Untersuchungen  üb.  die  Längenmasse  der  Alten.  15^ 
FriUe^  F.,  über  den  declamatori sehen  Accent  ini  Trimeter  der  griech. 

Tragödie.  . 154 

(?«7i//i<?,  F.  ^,,  Friedrieh  Taubmann. 165 

Gerhardt,  C. ,  der  Kehlkopfscroup.   .     .     ;    .     .     .     .     .     .     .    .    .    .  142 

Cünf^er,  F.«.  ZT.,  die  Beurtheilungslehre  des  Pferdes.     .     .     .    .    .    .  H5 

Gutachten,  Götting*sches,  üb.  d.  Hostocker  Consistorial-Erlass.  235 
Gutachten,   Greifswald'sches»  •-  -  -  -     .  135 

.^orasen«  Episteln;  herausgeg.  V.L.  Doe de rle in,  2Bde U8 

HelmoUf  H.v.,  Tilemann  Hesshus.  .     .    .    ...     .     .     .     .    .    .    .  16S 

Krahmer,L.y  ärztliche  Heilmittellehre.  1  Abth. .     .     .   '. .  1S7 

Leben  u.  Wirken  des  Regier.-  ü.  Schulraths  W.  v.  Turk.  .   .  166 

^uoiani  opera;  ed.Dindorf.  Vol.  IL  u.  UI.   .     .         1*6 

A/o//,  C^.,  über  die  Versuchung  Jesu  Christi \    ,    .  1^0 

/*<ucrt/,i?.,  Pensees,' disposdesparJ. F.  As ti^.  2  Vois 132 

P/i/yg'«rp4,  ^.  (7.,  spec.  emendationum  iaTaciti  Annales.    .    .    •    •    •151^ 

Freier,  Ä^.,  Matth.FlaciusIUyricusu.  seine  Zeit.  1  Abth 162 

/{aAefen,  ^.  t;.,  Miguel  Gomez;  ein  Lebenslichtbild.  .     .     .     .     .    .    .  161 

Sammlung  griechischeru.  lat.  Olassikerin  Uebersetzungen 

Lief.  88-^88.  .....    \     .....  152 

Schoeberlein,  ^.,  üb.  d.  liturgischen  Ausbau  des  eyang.  Gottesdienste«-  131 

Schön,  B. ,  Mittheilungen  aus  dem  Leben  Geistesgestörter 1** 

/^afe/i///ier,  7%. ,  Bad  Pyrmont ,    .     . l^^ 

IFakwski,  A.v,,  Geschichte  der  b.  Ligu^  u.  Leopolds  L     ,    ...    •    •  ^^ 
Zur  Sache,  (fes  Prof.  Pr.  Baumgarten .    .    .    •  13^ 

BibUosraphfev 

Medicin  und  Chirurgie •......,..      1^^ 

Literatur  des  Mittelalters.  . •  l^^ 

*  a  i 

Universitätsnachrichten l^** 

Ehrenbezeigungen  u.  Beförderungen.- ^°" 

Todesfälle 1^2 


i; 


Theologie. 

( 8014J  Jahrbücher  der  Biblischen  wisfensehaft  Ton  Heiir.  Ivild. 
9.  Jahrbnch :  1857  — 1858.  Göttingeii .  Dieterichsche  Bnchh.  1858. 
IV  n.  SOaS.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  cpL  n.  12  Thhr.  5  Ngr.)  Vgl.  Rep. 
Jaloig.  1857.  Bd.  I.  No.  1201. 

Der  8.  294  —  96  eingeigte  Rückblick  auf  den  ungefähr  10- 
jjihfigen  Bestand  dieser  Ji^rbttcher  lässt  es  unentschieden,  ob  eine 
Yortftilimng  derselben  hervortreten  werde.  Immerhin  iHirde  ihr 
gSnsliehes  Aufhören  su  beklagen  sein.  Denn  was  ihr  Vf.  -—  als 
solcher  ist  er  gegen  die  sonstige  Weise  bei  Zeitschriften,  die  ihre 
Spähen  durch  den  Zusammentritt  mehrerer  Gelehrten  f&llen,  su 
beaeidmen  ~-  in  ihnen  als  Exeget  und  Historiker  und  in  den  Li« 
teratnibeiichten  als  Kritiker  geleistet  hat,  verdient  für  den  Sehnt« 
und  das  Eraporbringen  der  biblischen  Wissenschaft  volle  Anerken* 
Bung,  wenn  sich  auch,  vorzugsweise  bei  dem  oft  so  schonungslos 
wegwerfenden  Aburtheilen  ttber  literarische  hierher  geh^^ende  Er- 
scheinungen in  wenigen  Worten,  der  Vf.  bei  der  Mehrzahl  der  Le- 
ser kaum  die  Vorannahme  erwecken  dürfte,  dass  es  ohne  einseitige 
Absichten  bei  ihm,  ohne  Hervortreten  besonderer  Gunst  oder  Ab- 
gunst geschehen  sei,  so  wie  dass  nicht  selten  ein  allsu  stadi^es  Selbst- 
gefühl mit  dem  Stempel  eines  aitoff  i<pa  sieh  bemerklich  gemacht 
habe.  Auch  dieses  Mal  bildet  die  „Uebersicht  der  1857  —  58  er- 
schienenen Schriften  sur  biblischen  Wissenschaft"  (S.  94  —  275) 
den  Hauptinhalt;  sie  zeichnet  sich  in  den  verschiedenen  Rubriken 
auch  durch  sorgfältige  Berttcksicbtigung  der  Abhandlungen  in 
Zeitechriften  und  der  ausserdeutschen  Literatur  aus.  A  parte  ante 
bringet  dieses  Jahrbuch  die  Fortsetzung  der  Erklärung  der  bibli- 
sehen  Urgeschichte  (Ursprung  d«r  Völker,  der  verschiedenen  Spra- 
chen und  Kanaans)  und  neue  Bemerkungen  zum  Buch  Hieb  (ttber 
ursprüngliche  und  nicht  ursprttngliche  Theile  dieses  Buches,  die 
Gliederungen  seiner  Reden  u.  s.  w.)  und  auf  NTliohem  O^iete 
dürfte,  ausser  den  Auslegungen  von  Job.  10,  8  und  Köm.  1,  15 
der  Aufsatz  über  die  Gewissheit  der  Abkunft  des  dritten  Evange- 
liums lind  der  Apostelgeschichte  von  Lukas  der  anziehendste  sein. 
A  parte  post  darf  zumeist  auf  vieles  Beherzignngswerthe  in  den 
Auslassungen  über  die  jetzige  evangelische  Kirche  in  Deutschland 
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(S.  275  ~  88)  hingewiesen  werden.  Unter  der  jetzt  flOr  DeutBch- 
land  so  gefahrdrohenden  Constellation  werden  manche  mit  der  auf 
der  angezogenen  letzten  Seite  dem  gedachten  Aufsätze  nachge- 
brachten  Anmerkung  einverstanden  sein : 

,,So  lange  man  in  Berlin  nicht  die  Deutschland  zerreissende  and  ler- 
störende  Ricntung  Friedrichs  II.  yollkommen  aufrichtig  und  gans  offen 
▼erlässt,  nicht  Deutschland  über  Preussen  setzt,  nicht  im  Greine  mit 
Oesterreich  und  den  übrigen  deutschen  Fürsten  sowie  mit  dem  eanzen 
deutschen  Volke  aus  dem  Bunde  das  ächte  deutsche  Reich  wiederlier- 
stellt  und  aus  dem  Bundestage  ein  Ober-  und  Unterbaus  deutscher 
Stande  bUdet,  wird  weder  in  Preussen  noch  im  übrigen  Deutschland  eine 
wahre  Besserung  beginnen  können.*' 

.  Dagegen  dürfte  die  dann  folgende  abermalige  AUocntion  an 
die  päpstlichen  Bischöfe  und  Erzbischöfe  fast  befremdlicb,  weil 
nach  dem.  jetzt  so  offenkundigen  Gebahren  derselben  in  unseren 
Umgebungen  eine  richtige  Mohrenwäsdierei,  sein.  Es  stak  fo 
erwarten,  dass  von  ihr  betr.  Orts  so  wenig  werde  ITotiz  genommen 
werden,  dass  nicht  einmal  von  einem  ad  Acta  legen  die  Beäe 
sein  könne. 

[20151  Ueber  die  Versuchung  Jesu  Christi.  Vortrag,  auf  Veranstaltimg 
des  KTaagelischen  Vereins  für  kirddiche  Zwecke  gehalten  tob  Dr.  0.  i. 
KeU,  ord.  Prof .  der  Theol.  zu  HaUe.  Berlin,  W.  Schoitze.  im,  !»& 
gr.8.    (öNgr.) 

Es  ist  in  alle  Wege  gere<^t£Brtigt,  dass  denkenden  Bibel- 
lesem^  d^nen  aber  das  eigentliche  €^bi^  der  gelehrten  Tbeolo^e 
(emet  U^gt,  über  die  VersUchnngsgesdiiehte  als  einen  der  sdiwie- 
rigstea  Abschnitte  der  evangelischen  Gesohichte  «mächst  eine  Yat- 
atellong  der  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  mit  ihr  venuehten 
und  ihr  angequälten  Erklärungsversuche  augebracht  nnd  der  Weg 
zum  richtigen  V^ständniss  angedeutet  werde.  Beides  gesellig 
in  dem  hier  anzuzeigenden  Vortrage  in  peesender  und  durch  die 
ganze  Ait  der  Zusammenst^lung  und  Ausfähmng  anspreehente 
Weise.  Hinsichtlich  des  Ernsteren  wird  nicht  der  ganze  Stdi  te 
Erklärungsversuche  des  qu.  biblischen  passua  ausgesehtittet;  nDr 
die  hervorstechendsten  und,  wie  man  meinte,  die  plausibdsteB  £r- 
kUkrungen  werden  angezogen  und  abgewiesen,  durch  Aansbie 
einer  Parabel  oder  Vision ,  odw  die  rein-psjchologischen  MomeBtei 
ttberbaueten  oder  den  Versucher  in  einen  leibhiiften  Pharisäer  eii- 
kleidenden,  wie  namentlich  die  letzteren  Erklärungen  zur  Zeit  i» 
vulgären  BationaUsmus  als  die  einzig  wahren  prädicirt  voiden, 
weil  man  mit  der  Psychologie  oder  dem  Pharisäer  dem  leidiges 
Siktun  einen  Fusstritt  auf  Nichtwiederkoinmea  versetzen  zu  kösnw 
dUubte.  Nach  der  anderen  Seite  hin  wird  das  VerständoiM  der 
Versuchungsgeschicbte  auf  o£Penbarungsglä|ibigem  FundameBte  U8 
ejtw^s  Thatsächliches  im  Leben  des  Herrn  festgehalten  rmd  m 
ihrem  Znsammenhfiii^e  wird  sie  treffend  DLotiviEt,  zugleich  zur  Ve^ 
herrlichung  des  Herrn  und  „der  edlen  Einfalt  und  keos^ 
Prägnanz  der  h,  Schrift''  in  der  Art  der  PMStelle&g  ^  ^' 
eignisses. 
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fi61€]  lieber  den  UturRiselieii  AoBban  des  Gemeindeffottesdlenstes  in 
dar  dttotBchen  ewageiiicnen  Kirche.  Von  Dr«  Lliv*  Mioebtrlefal,  erd. 
r:rof.  <ler  Theol.  in  Göttingen.  Gotha,  F.A.FertheSi  lS6d.  yjIla.376S. 
gr.  8,     (n.2Thlr.) 

Der  Zweck  dea  Yb.,   in  dieser  &dirift  uns  der  Gesanunt- 
geecfaichte  des  christlichen  Gottesdienstes  die  allliaälige  liturgische 
Geataltnng  der  evangelischen  deataehea  Kirche  ilu-ea  Principiea 
gonäsB  von  der  durch  die  fieformatoreu  ihr  gegebenen  Gnindlag# 
ans  uid  aaf  ihr  nach  allen  Bichtnngen  hin  anfsoaeigen  und  ndt 
Süekaicht  auf  die  VerhIÜtnisse  der  Gegenwart  der  i^eubelebung 
des  Culins  forderlich  zu  werden,  ist  ein  durchaus  anerkennungs* 
wertbw  und  in  sich  selbtt  gerechtfertigter;  er  gehört  oicht  ans- 
achliesslieh  vor  das  Forum  dar  Theologen  und  Geistlichen,  soudern 
auch  der  Nichtheologeu  oder  Laien.     Sie  sind  ron  jeher  in  die 
Toa  der  Reformation  an  in  fast  ununt^brochener  Euette  sich  fort* 
apinnenden  Streitigkeiten  über  Gegenstande  des  christlichen  Cultus 
lind  Maassnahmen  auf  diesem  Grebiete  mehr  oder  weniger  mit  hin- 
ttngieBogea  worden,    wfthrend   die   rein    tbeoretiscben   Glaubens- 
eantroversen  meist  erst  nadi  ihmr  Auafechtung  und  in  ihren  Besul- 
*tatoa  dem  Greroeindebewusstsein  näher  gelapeten  sind*    Je  mehr  nun 
durch  weit  auaMnaoder  gehende  Ansichten  über  einaelne  Bichtungen» 
auf  dem  liturgisch* evangelischen  Gebiete,  die  oft  genug  den  Yer* 
fall  des  Gottesdienstes  mitrerschuldet  haben,  theils  die  Uebegrsicb^ 
ühSsr  das  hier  in  Frage  kommende  Gaa^e,  theils  die  richtige  Beur- 
ibeiluag  des  hier  «aletzt  doch   entscheidenden  Zasamnenbaiigcs 
erschwert  worden  ist,  desto  willkommener  muss  ein  Führer  sein, 
der  sich  in  der  yollstttndigen  Fntwickelnng  dieses  Gegenstandes 
den  fär  denselben  gegebenen  Prinisipjben  gemäss  durch  Extravagaa- 
aen  nach  irgend  einer  Seite  bin  nicht  beirren  iJUst,  und  auf  diesem 
Wege   unter  Fesüialtong  berechtigter   historischer  Tradition  der 
guten  Sache  des  Coltus  dieostbsr  erscheint»    Man  darf  sich  alp  an 
eiisen  solchen  sa  den  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  mit  guter  Zuversicht 
aascUiesse»,   da  er  avnäcbst  aar  Gewinnung  der  nöthigea  Gor^nd- 
läge  und   £rmöglichnng  richtiger  BeurtheUung  den  historiscbcn 
Kern  deß  Ganaenr  aufaeigt,  und  dann  da9  in  sp^cie  nach  der  beab- 
sichtigten Beecbränkung  au  Entwickelnde  in  seinem  ganzen  Zu- 
sammenhange darlegt.    Demzufolge  wird  in  der  Einleitung  (S.  1— 
16}  davon  slisgegangen,  dass  im  Umfange  der  deutschen  evangeli- 
schen Kirche  Jetzt  durch  Aufscfaliessung  der  alten  Schätze  kiroh- 
lieber  Erkenntniss  die  Lehre  sich  vertiefe,  in  Werken  der  Liebe 
sich  kräftig  offenbare  t|ttd  n^ch  Zucbt  und  Ordnung  na^b  Aussen 
hin  sich  zu  befestigen  bemüht  sei,  was  zugleich  bedinge,  dass 
der  wiedererwachte  Glaube  auch  in  den  Gottesdiensten  der  Ge- 
meinde heimatbliche  Wohnung  zu  finden  suche.     Hierauf  wird  im 
1.  Theile  {-r-  142)  als  unentbehrlidi  sacblichrgescbiehtUches  Fun- 
dament der  urchristliche  und  altkatholische  Gottesdienst,  dann  -der 
der  griedbiachen,  römischen,  l^therispben  upd  re^orwi«n  Kirche 
geschildert,  oad  von  dem  Verfalle  des  evangelischen  Gotte^dienßti^s 
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aus  au  prindpieller  Grundlegong  nach  dem  Wesen  des  ehr.  Gettei* 
die&stes  und  den  daraus  sich  ergebenden  GhrundsätBen  für  den  Am- 
bau  der  Liturgie  fortgegangen.  Der  2.  Tbl.  (—  352)  entfaltet  die 
Praxis  zunächst  nach  den  verschiedenen  Arten  des  GottesdieoBtes 
(Gemeinde  Communion,  Predigt,  Gottesdienst,  Sonntags-,  Wochen- 
nnd  <^aus8erordentnche  Nebengottesdienste),  nach  Ordnung  der  Li- 
turgie (in  Vollständigkeit,  Reihenfolge  und  Vermittlnng);  osdi 
Beschaffenheit  der  liturgischen  Stttcke  (in  Gebet,  litnrgischeii  8pin- 
eben,  Gemeinde-Lied  und  Gesang,  Altargesang  des  GeistlicheB  md 
Ghorgesang),  worauf  gottesdienstliche  Gemein-  und  WechseltJiiUig«» 
keit  (active  Betheiligung  der  Gemeinde,  Mitwirkung  des  Bingchon 
und  Begleitung  der  Orgel),  liturgische  Mannichfaltigkeit  (Sonolsge, 
kirchliche  Hauptzeiten,  Fest-  und  Feiertage)  und  sinnbildliehe 
Darstellung  (Person  des  Geistlichen,  Gemeinde,  liturgische  Stattaoj 
besprochen  werden.  Eine  Beigabe  von  liturgischen  Fornolaies 
( —  376)  bildet  den  Schlüss.  In  der  ganzen  praktischen  Du> 
legung  ist  ein  Ziel  aufgestellt,  bei  dem  dur<^weg  auf  wirklidie 
kirchliche  Zustände  und  auf  gemeindliches  Bedürftiiss  und  Vermögen 
Bedacht  genommen  ist,  auch  nicht  ohne  die  Andeutung,  dsss  bei 
diesem  und  jenem  Puncto  Beschränkung  auf  ein  geringeres  Matss' 
eintreten  dürfe  und  könne  und  mit  dem  ausdrücklichen  VorbehsUe, 
dass  bei  Einführung  von  Neuem  einer  evang.  Gemeinde  nichts  auf- 
andrängen,  sondern  eine  solche  für  das  Verständniss  und  die  wiUige 
Aufnahme  des  Besiseren  nur  durch  schrittweises  V(M'gehe&  unter 
begleitender  Belehrung  zu  erziehen  sei.  Was  der  Vf.  in  einer 
früheren  umflUiglicheren  liturgischen  Schrift  in  Besetssng  des 
evang.  Hauptgottesdienstes  durch  Formulare  für  das  ganze  Kircbes- 
jähr  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  4170)  hemta  geleistet 
hat,  wird  in  der  Vorlage  centralisirt.  Das 'Einheitswerk,  dos  er 
in  der  früheren  Schrift  auf  dem  Gebiete  des  Kirchenliedes  b<^Boeo 
hat,  würde  nun  nach  der  Vorlage  auf  dem  specifisch  liturgischen 
fortzufahren  sein,  zugleich  unter  Aufzeigung  eines  Weges,  anf 
welchem  für  die  deutsche  evangelische  Kirche  in  annähernder 
Weise  eine  Einheit  gottesdienstlichen  Wesens  zu  erreichen  wlre, 
dies  aber  um  so  eher,  da  der  Vf.  durch  sdne  ganze  Arbdt  den 
Beweis  führt,  dass  er  im  Geiste  unserer  Kirche  handelt,  welche, 

wie  er  zum  Schluss  des  Vorworts  sa^t: 

»in  heiliger  Demuth  und  Liebe  das  Band  des  Qlsftbens  mit  da 
Kirche  aller  Zeiten  festhält  und  bei  der  Gestaltung  ihres  Lebens  nicbt 
nach  abstracten  Theoremen  oder  fertigen  abgeschlossenen  Nonnen  rer^ 
fährt,,  sondern  auf  das  lebendige  Erbauungsbedturfhiss  der  Gememdenut 
Achtsamkeit  und  Hingebung  eingeht.«*    (8.  VI.) 

4.  [2017]    Pens^es  de  Pascal,  disposdes  suivant  un  pkn  nouveau;/ditiw 
^  *    compl&te  d'apr^s  les  demiers  travaux  critiques  avec  des  notes,  nn  inaexet 

uneprdfaoepar/.  F.^Witf.  2Vol8*  Paris  et  Lausanne,  Geo.  Bride!.  1857. 

gr.  18.    (6  Fr.) 

Aus  einer  Masse  beschriebener  Papierstücke  jeder  Qrdsse  mid 
*    jeder  Form,  die,  nach  des  Vfs.  Tode,  durch  einander  geworfen  m 
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emer  Scfatiblade  sich  ▼erfanden,  ist  ein  durch  phikraophische  Tiefe, 
SiBtehthmn  der  Gedanken  und  Beredtoamkeit  sn  den  berühmtesten 
Werken  der  französischen  Literatur  gehörendes  Bnch  henrorgegan* 
gen,  ^io  Pens^es  de  Pascal.  Kein  anderes  in  Hieser  gansen  Lite* 
TStor  hat,  rticksiehtlich  der  Kritik  des  Textes,  so  merkwürdige  (Je- 
sdiicke  erlebt  Als  Pascal  1662,  89  Jahre  alt,  starb,  war  er, 
nicht  nnr  als  Physiker  nnd  Mathematiker,  sondern  auch  als  kriti« 
scher  nnd  satizischer  Theolog,  durch  seine  acht  Jahre  zuvor  er* 
ecbienenen  „Lettres  provindales^*  weltbekannt     Wie  ein  grosser 

SImb,  umgab  seinen  Namen  eine  gewisse  Sdieu,  zu  einer  Zeit 
onders,  wo  Paseals  Gegner,  die  Jeeuiten,  am  Hofe  Ludwigs  XIV. 
immer  mitchtiger  wurden.     Mit  Hülfe  des  Papstes  Clemens  IX. 
hatte  der  König  den  theologischen  Streitigkeiten,  auf  die  Paseals 
Briefe  steh  bezogen,  Stillschweigen  geboten.     Als  nun  seine  Fa* 
milie  und  seine  berühmten  Freunde,  Amauld,  Nicole,  der  Herzog 
▼on  Boannez  und  andere  seinen  Nachlass,  besonders  die  Zeddel, 
oder  Fragmente  und  Materialien  einer  Yertheidigung  des  Christen- 
dinms,  herauszugeben  unternahmen,  wurden  die  Öffentlichen  Zu- 
stände nnd  besonders  die  Stimmung  des  Königs  weit  mehr  be- 
rfi^sichtigt  als  die  Familie,  besonders  die  geistreiche  Schwester 
Paseals,  Madame  Perier,  es  zulassen  wollten.     Die  vorsichtigen 
SVevnde  übten  eine  Censur  aus  um  auszumerzen,  was  dem  Je- 
smtismus  Anstoss  oder  der  Streitsucht  irgend  €ine  Veranlassung 
hätte  geben  können.     Das  in  dieser  Weise  hergestellte  Manuscript 
unterlag  aber   auch    noch    der    officiellen    theologischen    Censur. 
Zwischen  dieser  -doppelten  Walze  hindurch  erschienen  nun  endlich, 
17M,  die  Pens^es  verflacht.     Und  dennoch  ei-kannte  man  das  er* 
habene  Genie  des  Denkers ;  die  schönsten  und  seither  berühmtesten 
Gedanken  waren  treu  beibehalten,  die  Beredsamkeit  erschien  in 
ihr^  hinreissendsten  Gewalt;  ja  in  dem  philosophischen  Theile,  der 
am  meisten  gelitten,  haben  trotz  der  Verstümmelungen  Philosophen 
unserer  Zeit  die  Grundlagen  der  strengsten  Kritik  der  Vernunft 
erkannt  und-  eingestanden,  dass  spfttere  Denker,  mit  grösserem 
wissenschaftlichen  Apparat  im  Wesentlichen  nicht  weiter  als  Pascal 
vorgerückt  sind.     Die  Bewunderung  war  sogleich  allgemein  :  eine 
2.  Ausgabe  erschien  kurz  nach  der  ersten,  die  3.  im  folgenden 
Jahre,   1678  eine  mit  einigen  Gedanken  vermehrte.     Von  dieser 
sind  nun  eine  Unzahl  von  Ausgaben,  während  mehr  als  160  Jah- 
ren fast  nur  Abdrücke,  mit  Ausnahme  der  von  Gondorcet  im  J. 
1776  mit  einem  Eloge  Paseals  veranstalteten   erschienen.     Die 
Lobrede  besteht  in  der  Wiederholung  der  Kritiken  Voltaire^s,  der 
Pascal  einen  fou  sublime  genannt,  und  geschrieben  hatte:  „nons 
ne   lassons   pas   de   r^p^ter   que,    depuis    raccident  du  pont  de 
Neuilly,  le  cerveau  de  Pascal  ^tait  d^rangd"     Die  Pens^es  selbst 
hat  Condorcet,  so  weit  es  thunlich  war,  nach  dem  philosophischen 
Geschmack  seiner  Zeit  zubereitet.     Die  undankbare  Arbeit  des 
sogenannten  Philosophen  wurde  nicht  lange  beachtet.     Man  be- 
gnügte sich  mit  dem  allgemein  angenommenen  Texte,  in  weichem 
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man  deii  wiibreii'  and  ganzen  Pascal  an  beeiüEen  nrähnte;  in  in 
Eintheüting  nur  wnrde  eine  willkUrliche  YeriLndernng  TorgeBoit- 
men.  Da  erregte  im  J.  1848  der  bekannte  Philosoph  Coasitt  in 
der  literarischen  "^It  ein*  nicht  geringes  Au&ehen ,  als  «rimi  der 
Schrift  „DesPens^s  de  Pascal:  Bapport  k  rAcad^mie  firan^setu 
la  n^cessit^  d'une  nouTelle  Edition  de  cet.  ouvrage^^  herrortm, 
^eine  Answahl  von  Pens^es  in  ihrer  ursprünglichen  Fonn  vorfttite 
und  als  Folgerung  die  iewei  Behauptungen  aufstellte:  ,,W]r  be* 
«itaen  die  ächten  Pens^es  nicht  —  Pascal  war  idcht  dn  glftitbigv 
Christ,  er  war  ein  Skeptiker/*  Das  Originalmanuscript,  um  dbs 
sich  seit  den  ersten  Ausgaben  kein  Herausgeber  beküminert 
hatte,  ist  in  Paris  auf  der  bald  königlichen,  bald  kaiserücben  Bi- 
bliothek aufbewahrt,  in  Form  eines  Begisters  in  Folio.  Auf  491 
Seiten  sind  die  Blätter  und  Zeddel  aufgäclebt,  die  anf  beiden  Sei- 
ten beschriebenen  in  den  Blättern  des  Folianten  eingerahmt,  alles 
ohne  einen  Schimmer  von  Ordnung.  Auf  demselben  Blatts  inden 
sidi  Gedanken  ohne  gegenseitige  Beaiehung;  mancAraal  sind  die 
awei  HMften  eines  Blattes  an  awei  entfernten  Stilen  sa  sneheB. 
Cousins  Schrift  feuerte  den  forschenden  Wahrheitsdfer  eines  in  der 
franaösiscben  Literatur  bewandertrai  Gelehrten  an.  Herr  Proeper 
Faugire  widmete  Zeit  und  Mühe  der  Herstellung  Pascak  iv  srntt 
wahren  Form.  Nicht  ohne  angestrengtes  Studium  der  oft  mdmet- 
liehen  Handschrifken  schrieb  er  die  vollständige  Sammhing  ab,  so- 
gar die  unvollendet  gebliebenen  Sätze.  Er  spürte  allen  Briefen 
und  nngedruckten  Aufsäteen  Pascals  nach;  wie  und  wo  er  soldie 
fand,  erzählt  er  genau  in  der  Vorrede.  So  war  er  im  Stande, 
schon  1844  das  Ergebniss  seiner  Nachforschangen  in  zwd  OetaT- 
bänden  erscheinen  zu  lassen  unter  dem  Titel:  Pens^,  fragneas 
et  lettres  de  Blaise  Pascal,  publik  pour  la  premi^  fois  confor 
mement  aux  manuscrits  en  grande  partie  in^dits.  Die  sjstemati' 
sehe  Anordnung  der  Pens^es,  nach  dem  was  man  von  Pascils 
Plan  weiss  oder  vermuthet,  bleibt  jed^n  Herausgeber  anheiiB- 
gestellt.  Faug^re  hat  die  seinige.  Später  bearbeitete  Hr.  Havei 
eine  neue  Ausgabe  vom  Standpuncte  der  eklektischen  Philosopkie. 
*—  Nach  diesen  Vorgängen  und  in  dem  jetzigen  Zustande  des 
Buches,  glaubt  nun  der  tiefste  und  feinste  franaöstsche  Kritiker 
unserer  Zeit,  Sainte-Beuve,  dass  es  mit  dem  asketischen  Einfluss 
und  dem  apologetischen  Verdienst  der  Pens^  ein  Ende,  babe. 
Er  fügt  aber  hinzu,  dass  jede  Epoche  sich,  ihren  Bedürfnisse  ge- 
mäss, eine  Ausgabe  Pascals  zubereite.  Von  diesem  Gedanken 
beseelt,  und  um  jenen  zu  widerlegen,  unternahm  Hr.  Asti^,  ein 
geborener  Franzose,  Professor  der  Philosophie  an  der  freien  theo- 
logischen Schule  in  Lausanne,  die  ob<Bn  angeführte  Ausgabe. 
Die  kritischen  Ergebnisse  und  die  gesammelten  Schriften  mnd  aas 
den  vorhergehenden  Ausgaben  sämmtlich  in  diese  aufgenommea 
worden.  Der  systematischen  und  scharfsinnigen  Anordanng  der 
Pens^es  und  der  sachgemässen  Vertheilung  des  übrigen  Stoffes 
verdanken  wir  es  nun,  dass  Pascal  in  seinem  vollkommenen  Ucbte 


Thäolofie. 

ab  fitonmet  stligiöflM  JiaBn  und  fidniftstiller»  «1*  Pbiloiopli,  der 
dsrch  des  SkepüdsaiiiB  «nd  die  Krkik  hindsvdi  i«i  Geinsafaeit 
fieimagtj  ab  Veclhaidigcr  and  Varebzer  der  chrietlifibea  Beligion 
enekaiat  Die  aneftlbriiehe  nnd  dnaehdadita  VoKied»  belanclitBt 
daa  ^anxe  Werk«  Ein  aakr  weeentlicber  Yoravg  dieser  Ansgaba 
iai  daa  Tollfltändiga  Saehregistar  Ton  57  Seitan.  Das  anganahma 
Format^  der  schöna  und  conraoto  Drude,  dar  hiUiga  Freie  ampfek- 
len  aodann  dieaa  Aasgabe  unsere  Bracbicna  als  dicjemga,  die  allen 
Fardonnigan,  wd^a  dar  grossa  Nane  Pascal  stoUt>  am  besten 
lt. 


p018]  Gutacbten  der  theologischen  Facnltät  zu  Greifswald  Über  das 
Kostocker  CoBsistarial^Erachten.  Mit  Genehtttgung  der  Faeultftt  rep- 
eflaiitliekt.    Laipeig,  Labmaan.  lasd.    S8&  gt.a»    (Vf^IXgr.) 

(20191  Gutachten  der  thealogischen  Facnltät  zu  Göttingen  über  die  in 
aem  Erachten  des  Consistoriums  zu  Rostock  gegen  die  Theologie  des  Dr. 
Banmgatrten  erbebene  Bescbuldigpmg  Amdamenlater  Abweidiung  ron  der 
kkahbcbsB  Lebze.  Mit  Gaaehmigmig  der  Fac  dem  Drud^  iMrg^en. 
Gotba^  F.  A.  Perthes.  1S53.,    I9a  S.  gr.  8.    (28  Kgr«) 

ß020]  Zur  Sache  des  Professor  Dr.  Baumgarten.  Eine  neukirchliche 
BliBMae.    Ldpaig,  LebmaBa.  1859.    aaS.  gr.8.    (7>^Mgr.) 


Sacbe  Baumgartan  ist  aiebt  dia  Sache  Baunkgartan,  nicht 
dia  9acba  £iaes  anter  vielm^  dentseben  Professoren  der  evangeli- 
seben  TbeQlogie>  der,  wann  er  stirbt,  diaebin  sebveigen  aMiaa  nnd 
dafiSr  nach  dem  Gr^adaatdi  le  mori  saisit  le  vivant  durch  einaa 
Nachfolger  ersetat  vird.  Es  ist  Tiahaabr  dia  Sache  der  avangaü- 
scbea  Tbaologie  und  aller  Wissenschaft,  die^  wenn  sie  schw^gan 
mass,  stirbt  nnd  nimmer  laben  kann,  ja  recbtrcKabandan  die  Saeba 
der  in  ihren  innersten  Interessen  bertibite»  evaiig.-protastanljschen 
Kircbe,  um  &  es  im  vorliegenden  Falle  sieb  bandelt  Was  nun 
die  YorUeganden  Gutachten  .der  tqü  dem  Vanurtbeilten  angaüufaiiaQ 
Faas^tan  betrifft,  sa  stimmen  sia  unter  einander  nnd  mit  den  an« 
erst  V0n  Luthardt  im  Sftcbs«  Kirchen^  nnd  Scbnlblatt,  sawicf  von 
dam  £riangar  Tbeplogen  y.  Hafmann  abgegebenen  sacbYarstäa- 
4igaa  UrtMlen,  auf  welche  sich  weh  name^Uch  das  G&ttii^«ei: 
Öataabtaa  baruft,  dabin  üham««  daea  dia  in  dem  Bostochar  Cqn- 
«st^cial-FSraebtan  theologwch  bekundet  sein  sollende  AnUi^a 
gegai^Dr.  Baumgarlens  Theologpia,,  auf  „fundamentale  Abweichung- ^ 
Yon  der  Glaubenslehre  der  evangatisijh-lutherischan  Kirche,  un- 
begründet und  dass  jener  Begründungsversuch  in  alle  Wege  fUr 
misslungen  zu  erachten  sei;  sowohl  im  Ganzen,  in  den  Frincipien, 
auf  deren  Beleuchtung  sich  das  ältere,  Yom  November  1858  dadrte 
Graifswalder  Gutachten  beschränkt,  als  auch  im  Einzelnen,  worauf 
das  um  einen  Monat  jüngere  Göttinger  Gutachten  näher  eingeht. 
Das  letztere  legt  dar,  dass  die  Anklage  auf  fundamentale  Abwei- 
chung nicht  sowohl  irgend  einer  von  Dr.  B.  ausdrücklich  vorgetra- 
genen Lehre,  als  vielmebr  nur  den  Gonsequenzen,  welche  das  Er- 
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aefaten,  Hberdlea  meitt  mit  Dnreeht,  aii8  seinen  Letnea  gefolgat, 
oder  den  VoraauetBongen  gelte,    die  ea  denselben   glddi  irrii^ 
untergelegt  habe.     So  haben  sich  beide  Gntaohten  am  Defensioiii- 
Schriften  gestaltet,  die  nm  so  schwerer  iriegen,  weil  sie  thetli  nttti 
«7r  dtdufoia»^  theils  aber  anch  Kotä  to  ^i^row  nicht  ftir  dne  Person, 
sondern  fttr  eine  Sache  von  der  hdehsten  Bedeutung,  ftir  die  ebes 
so  constante  als  consequente,  selbsttreue  und  lebendige  Entwide- 
Inng   des   wissenschaftlichen  Bewnsstseins   Tom   objectir  wabreo, 
d.  h.  schriftgemässen,  gesunden  und  heüsamen  Qehalt  unserer  Ki^ 
chenlehre  in  die  Schranken  treten  -und  nachweisen,  dass  diesdbe 
weit  mehr  von  dem  fraglichen  Erachten,  als  von  dem  auf  desfleo 
Grund  seines  Lehramts  Enthobenen  durch  seine  Theologtoeu, 
ungeachtet  ihrer  theilweisen  Disputabilität  und  Incorrectheit,  be- 
droht sei.     Zur  Personalstatistik  merken  wir  an,  dass  das  Om&r 
walder  Gutachten  zu  unserm  Bedauern  nur  die  Untendnift  des 
derzeitigen  Decans  Dr.  Vogt  trägt,  untef  dem  Göttinger  aber  die 
Namen  Dr.  Schöberl^  als  Decan,  Dr.  Beiche  als  Senior  und  Dr. 
Ehrenfeuchter,  Dr.  Domer  und  Dr.  Duncker  als  Professoren  der 
theolog.  Facultät  der  Georg- Augusts  Unirersitftt  leuchten.  —  Das 
Pamphlet:  „Zur  Sache ,'^  ist  nach  dem  Dafürhalten  des  Ret  sebon 
durch  seine  Leidenschaftlichkeit  mehr  dazu  angethan,  ihr  m  sdba« 
den,  als,  was  es  soll,  zu  nützen.     Sichtlich  aus  einer  jnristiscbea 
Feder  Mecklenburgs  geflossen  und  anknüpfend  an  v.  Schenrb  ja- 
ridischen  Nachweis  der  formellen  Unrechtfertigkeiien  bei  B.*s  Ai^ 
enthebung,  schreitet  das  Pamphlet,  sich  selbst  überstürzend,  .auf 
ziemlich   confnsen  theologischen   Voraussetsangen   und  in  eioer 
Weise,  die  dem  enragirtesten  Irvingianer  aUe  Ehre  machen  wlirde, 
zu  AusfUllen  vor,  die  bald  gegen  alles  historische'  Beeht,  bald 
gegen  das  concreto  Kirchenwesen  unserer  nnd  schliesslich  aller 
geschichtlichen  Zeit  und  Formation  gerichtet  sind.    Dictirt  von 
fanatischer  Verbissenheit  gegen  beide,  wird  sein  Scbluss:  „IKe 
Volksmasse  kocht  innerlich,  verhält  den  Mund.     Sprich  du,  meis 
Fürst  und  Herr!*'  um  so  weniger  zu  etwas' Erspriesslichem  Abrea, 
da  der  Spruch  von  dieser  höchsten  Landesstelle  schon  gesebebea 
ist  und  sammt  seinen  Folgen  sich  schwerlich  von  derselben  Spruch- 
stelle  aus  redressirmi  lässt     Sollte  nicht  namentlich  in  Presssen 
ein  geeignetes  Arbeitsfeld  fttr  B.  offen  und  dadurch  oder  doidi 
s^ne  Berufting  an  irgend  eine  andere  Hochschule  des  evangel]sdie& 
Deutschlands  der  einfachste  Ausweg  aus  dem.  Dilemma  fOr  sebeo 
tveiinieinenden  Fürsten  zu  finden  smu? 
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[2021]  Aerztliche  Heilmittellehre  oder  Darstellung  der  in  medizinischen 
Knranfltalten  zur  Anwendung  gebrachten  Heil-  und  der  offizinellen  Ans- 
BMsuttel  nach  EigensehaHen,  Wirlningea  nnd  AawendhmgBweisen.  Von 
Dr.  i.  Kimha»r,  Prof.  der  Heilnütteliehre  zu  Halle«  L  AUh.  HallOi 
Ffeffer«  1859.    820  S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  22  Ngr.)    . 

£b  nnd  in  den  letiton  zehn  Jahren  fo  viele  Hand-  nnd-Lehr^ 
bfieber  der  AnmeimilteiMire  enehiencjn»  dass  eine  neue  Bearbei- 
iang  derselboi  sehwerlich  für  ein  BedttrfiiiBB  eracbtot  werden  kann* 
Bef.  erinnert  nur  an  die  hierher  gehörigen  Sdiriften  von  Oeeteri«»« 
Strampf,  Claras,  SchOman,  Bnchheim,  Sohroff,  Schaehardtn.  b.w^ 
welehe  meist  eine  gttnstige  An&ahme  gefnaden  nnd  aum  Thml 
mehrere  Auflagen  erlebt  haben.    Allein  bei  einer  eingehenden  Ver» 
gldehnng  dieser  Arbeiten  ergiebt  aidi,  dass  ihre  Verfasser  sMmmt* 
lieh  bei  der  Darstellung  der  A^eimittel  mehr  oder  weniger  von 
eigentfaHmliohen  Ansichten  «ausgingen  und  in  Besug  auf  Auswahl, 
Eintheilnng,    Physiographie,    physiologische    nnd    therapeutisehe 
Wirkong,  Präparate, 'Form  und  Qabe  ergeben  sich  so  erhebliche 
Differenzen,   das^die   verschiedenen  Handbücher  sich  gewisse* 
Biaassen  snr  gegenseitigen  Ergänsnog  dienen,  die  ansschliessliche  ^ 
Benntxung  eines  einsigen  aber  dem  ^udierenden  oder-  praktischen 
Aiste  nur  in  einer  höchst  einseitigen  Sichtung  Belehrung  nnd  Auf^ 
schlnss  gewähren  würde*    Während  in  Folge  der  ausserordentHdien 
Fortscfaiitte  der  Naturwissenschaften  auch  das  Gebiet  der  Arsnei* 
mitteHehro  in  neueste  Zeit  einen  so  bedeutenden  Umfang  gewon- 
nen, wurde  durch  das  an  sich  ehrenwerthe  Bestreben,  eine  suver» 
lässigere  Basis  fSr  die  Anwendung  der  Araneistoffe  in  Krankheiten 
SU  erlangen,  eine  so  bedauerliche  Zersplitterung  der  Meinungen 
hervorgerufen,  dass  es  dem  Einzelnen  kaum  mehr  möglich  ist,  das 
weitscfaiehtige  Material  in  ein  paar  handlichen  Bänden  vollständig  zu 

So  kann  es  nur  erwünscht  sein,  dass  vielfache  Kräfte 

gerade  dieser  Abzweigung  d«r  medieinischen  Wissenschaft  zu- 
wenden, deren  Vervollkommnung  für  die  praktiscife  Tfaätigkeit 
des  Arztes  und  das  Heil  der  leidenden  Menschheit  ungleidi  fruchte 
bringender  ist,  als  so  manche  jetzt  mit  besonderer  Vorliebe  nnd 
mit  Scharfsinn  behandelte  anatomische  und  physiologische  Subtili^ 
täten*  Bef.  kann  daher  auch  das  (freilich  nur  erst  in  seinem  Be» 
ginn)  Torlieg.  Werk  eines  geirrten  Arztes,  der  durch  seine  frühe« 
ren  literarischen  Leistungen  (namentlich  durch  sein  verdienstliches 
Werk  „über  das  Silber  lüs  Arzneimittel,*'  nni  sein  „Handbuch  der 
geriehtl.  Medidn'*)  einen  geachteten  Namen  erlangt  hat,  willkommen 
heissen.  Diese  1.  Abtheilang  enthält  die  allgemeine  nnd  den 
ersten  Theil  der  speciellen  Heilmittellehre.  Die  entere  (9.  1  — 
116)  beschäftigt  sieb  in  ö  Capiteln  1.  mit  dem  Begriff,  der  Ein* 
theilung,  dem  Umfange,  der  Entwickelung  und  der  Literatur  der 
Hailmittellehre.    Dtt  die  ältere  Literatur  sehr  vollständig  in  Yoig-. 
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tels  System  der  Arzneimittellehre  znsarnmengestellt  ist,  besdirliikt 
sich  der  Vf.  auf  cHe  Anfübm^g  neuerer-  Hand-  nnd  LehrbliclMr, 
sowie  der  neueren  pharmakologischen  Journale.     Die  Anfxihioag 
homöopathischer  Schriften  in  einem  Werke»   welches  die  Hahne- 
mannsche  Lehre  ausschlieset,  erachtet  Bef.  ftir  unpassend.    Die 
Angabe  der  epeciellen  LHeraAur  über  Minaralq|aeUen/-eüizehie  A»- 
neimktel  n.  s.  w.  behält  sieh  der  Vf.  ffir  den  weiteren  Verlaif  ittaes 
Werkes  vor.     2.  Cap.  WissenschafUiehe  Bedentang,  Studium  und 
DarsteUung  dezaelben.     3.  Cap.  Beaoha&Bheit  und  Wirkung  d« 
ArziMsmitte]!  im  Allgemeinen.    Gegen  den  hriranntmi  AoBsjwvek 
Linn^'s,  dass  natttrlich  verwandte  Pflanoen  lihitlichft  Wirinoges 
Itassem,    bemedct  der  Vf.^    „es    sei  niefat   wahrsdheiiilidi^  dasi 
die  Natur  nach  einem  pharmakologischen  System  gehildek  sö.*^ 
Der  Ausnahmen  giebt  es  freilkh  viele;   desattt  nngeMhiet  ist  aber 
jener  Ausspruch  nicht  ohne  alle  Beredbtjgnng*     Als  aUgenfliae 
Bedingungen  der  Arsnetinrkmig  fiihrt  der  Vf.  auf:  1)  Die  Koipar- 
verhältiusse  und  zwar  a)  die  ^nwirkungsstoUe  oder  das  Applicäh 
tionsorgan;  b)  die  Individualität  der  ArzneigehsauchendeD;  3)£e 
Arzneiverhältnisse  nach  der  Menge,  der  Form  und  der  Miscbeg 
der  Armeien.     4»  Gap.  Die  Anwendung  der  Araneiniittel  im  All- 
gemeinen.    Der  Vf.  handelt  1)  über  die  Mei^eb^tibmnog  der 
Arzneien,  und  erläutert  in  eingehender  Weise  das  Arsneigewiekt, 
die  Arzneigemässe  und  die  Gewiehtsbestimnmng.     Da  er  eidi  der 
Hof&mng   hingsebt^    dass  die  £inf abrang   des  Zollgewidite  uad 
seiner  ^ntheilung  auch  für  den  Medicinalverkehr  in  niebt  eUtt* 
weite  Ferse  garückt  werde,  so  nimmt  er  aa£  dasselbe  sobcm  jetot 
geeignete  Rücksicht    Er  betrachtet  2)  die  Gestaltui^  und  fiem- 
tung  der  Arzneien,  und  zwar  a)  die  pharmaceutischen  OperatioMit 
und  b)  die  Arzneiformen.    Dagegen  kann  Bef.  den  beacheideiMB 
Zweifel  nicht  bergen,  dass  dies  Alles  in  der  hier  gegebenen  Aitf- 
flüirlichkeit  weniger  der  Arzneimittellehre  als  vielmehr  der  Am«' 
Verordnungslehre  einnaverleiben  sei*    5.  Gap.  Die  Sii^eUusg  ud 
Gruppirung  der  Arzneistoffe.    Da  der  Vf.  voczugsweiBe  belibiidi- 
tagt,  die  Resultate  pharmakolegiscber  Forsehnngen  nach  ihrer  Alf 
wendharkeit  und  Bedeutung  für  die  heilkünstlerische  Praxis  dsrs«- 
stellen,  theilt  er  hier  dra  Arzneimittel  nadb  ihrer  Einwirkung  auf 
.bestimmte  Lebeaasustände  des  OrganisBiuS'  in.  veisehiedene  ClaeMSp 
entscheidet  sich  also  für  ein  sogenanntes  phymologisohes  SjetoKt 
wobei  er  aber  Sorge  trug,  dass  die  zur  Charakteristik  der  ClaMes 
benutzte  Wirksamkeit  eine  mögliehst  bestimmte  therapeutische  Be- 
deutung habe  und  den  Arzt  bei  Auswahl  der  Mittd  am  Kranken^ 
bette  möglichst  sicher  zu  leiten  vermöge.    Bei  der  spemUen  ivf* 
führung  der  einzelnen  Arzneistoffe  verfuhr  er  meist  alphabetisdki— 
Der  1.  Theil  der  speciellen  Heilmittellehre  (—.320),  enthlüt  eine 
Darstellung  der  Kuranstalten  ^  denen  der  Vff.  theils  wegen  ib«r 
Eigentkümliehkeiten,  theils  wegen  der  grösq^ren  BequMil«:l>^^ 
£är  Orientirung  diese  Stellung  angewiesen  hat    Naoh  einer  «s^ 
führUchen  Belehrung  über  die  verschiedenen  iUe  Kurdiät  \ä^' 


d«B  Honenle  geht  er  sior  Betmdrtttiig  der  kUmatisdian  Kur,  der 
WciBtn»beakiir,  der  MolkieBkitr,  der  Kahiraseerkar,  der  Seebäder* 
knr  and  der  Minerallirttti]ieiikiEre&  ttber.    Bef.  miiss  anerkeimea, 
dass'  der  Vf.  mit  groseem  Gesehiek  deo  reiefakaltigea  Stoff  vec^ 
arbeitet  nnd  kaum  irgend  einen  daa  äratlidie  Intereaie  berührenden 
Gegenstand  übe^ai^n  hat,  kann  jedoeh  an  dieeer  Stelle  nur  nech 
einea  Md;tigen  Ueberblick  über  den  Inhalt  des  wiehtTgsten  und 
umfaeeendsten  (S.  180  —320)  Abeefaniftta  geben,  wdcher  neh.  mit 
den  lüneralqnellen  beschäftigt    Nach  einer  Einleitung  über  Begriff 
aad  Arten    der  Minetahratserkor,    die  Eigenthümliehkeiten    der 
Mlneralqnellen,    deren  Bildung,    Bestandtheile   und  Eintheiiung, 
geht  der  Vf.  zur  näheren  Betrachtung  1)  der  Bitter-  und  Glauber- 
salswisser  oder  salinisehen  Mineralwässer  über ,  und  schildert  sie 
aaeb  ihren  £igenth1fanlic)|^eiten,  ihrer  Wiricung  und  ihrem  kur- 
mässigen  Gebrauch.    Es  folgen  2)  die  Kochsalz-  oder  muriatischen 
Wässer,  die  in  reine,  alkalische,  erdige  und  eisenhaltige  Kochsalz-, 
aad  in  Jod-  and  Bromwässer  zmiallea.    Beigegeben  ist  eine  tabel* 
iarische  Uebersicht  über  die  Bestandtheile  der  bekanntesten  Koch- 
sais- and  Jodwässer.    Aach  hier,  wie  bei  den  folgendoi  Classen, 
erärtert  der  Vf.  in  der  Kürze,  aber  mit  Genauigkeit,  die  natürliche 
BesehaffiMiheit,  die  Wirkung  und  die  Anwendung  in  Krankhetten. 
d)  Schwefelwässdr.     4)  Alkalische  Wässer  und  Säuerlinge,  nebst 
einer  ^Tabelle  über  die  Bestandtheile  der  wichtigeren  unter  ihnen. 

5)  StablwäsBer,  deren  Mehrzahl  das  Eisen  als  kohlensauses  Oxydul 
geldst  enthält,  während  nur  in  einigen  dasselbe  ausschliesslich  als 
Chlorttr  (Selkebrunnen  in  Alexisbad)  oder  wenigstens  vorzugsweise 
ab  schwefelsaures  Oxydulsalz  (Muskau)  vorkommt.  Erstens  wer- 
den wieder  als  reine,  alkalische  und  erdige  Stahlwässer  unterschier 
den.    Zur  bess^pren  Uebersicht  der  Bestandtheile  dient  eine  Tabello. 

6)  Erdige  Miaeralwässer,  zu  denen  man  Leuk,  Lippspringe  und 
dae  Insäbad  bei  Paderborn  zählt  7)  Indifferente  (oder  vielmehr 
stoffarme)  Thermalwässer.  Neben  der  versehiedenen  Temperatur 
der  Bäder  sind  fttr  die  Charakteristik  der  einzelnen  Thermen  un- 
atreitig  auch  ihre  übrigen  looalen  Verhältnisse  wohl  zu  berüeksich'» 
ügen.  8)  Die  Moor-,  Quakn-,  Dampf «,  Gas-  und  Fichtennadel* 
bäder.  —  Zum  Schluss  giebt  der  Vf.  eine  Schilderung  der  localen 
Verhältnisse  einer  grossen  Anzahl  berühmter  Kurorte  und  beliebter 
Heilquellen,  deren  Mehrzahl  er  aus  eigener  Anschannng  kennt. 

'  Fast  überall  ist  eine  ausgewählte  Literatur  angegeben;  um  so  mehr 
überrascht  es  aber,  bei  dem  berühmten  Pyrmont*  auch  nicht  eine 
einzige  Schrift  vu'zeichnet  zu  finden.  —  Es  dürfte  übrigens  wohl 
in  Frage  zu  stellen  sein,  ob  eiAe  so  ausführliche  Darstellung  der 
Lehre  von  den  Kuranstalten  in  ein  Handbuch  dar  Arzneimittellehre 
gehöre,  da  dieselbe  sich  zu  einer  selbetständigen  Doctrin  erhoben 
und  namentlich  in  der  neuesten  Zeit  mehrere  gute  Bearbeitungen 
gefunden  hat,  die  Arzneimittellehre  aber  im  strengeren  Sinne  des 
Worts  bereits  mit  massenhaftem  Stoff  überfüllt  ist  Da  indess 
eben  so  viele  Gründe  dafilr  als  dagegen  sprechen,  so  lässt  rieh 
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erwaitan,  dam  dms  itndiche  PvbHemii  aaeh  dieseik  Thdl  der  Sehrift 
dankbar  entgegen  nehsien  irerde.  Hinsichtlich  der  sdliftiaehen 
Abmndnng  und  lichtvollen  Klarheit  der  Darstellang  bleibt  radeea 
flo  Manches ,  besonders  in  dem  aUgemeinen,  allsn  philosopliisch 
gehaltenen  Theile,  sn  vttnschen  flbrig.  —  Die  2.  nnd  3.  Abtfaei* 
lang,  durch  welche  das  Werk  seinen  Abschluss  erhalten  soll,  be- 
finden sich  nach  der  Angabe  des  Verlegers  bereits  unter  der  Presse. 
Bef.  sieht  dem  Erscheinen  derselben  mit  um  so  grösserer  Erwartoag 
entgegen,  als  sich  die  Arbeit  auf  25jfthrige,  mdglichst  unbelaiigeBe 
Beobachtungen  und  fortgesetste  Untersudiungen  im  pharmakologi* 
sehen  Laboratorium  stützt. 

[2022]  Bad  Pjrmont.  Stadien  und  Beobachtungen  über  die  Wirkuag 
seiner  Brunnen  und  Bäder  von  Dr.  Thd.  ^^Utiaer,  Ant  an  Pjimont. 
Kiel,  Schröder  u.  Comp.  1858.    172  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Diese  Schrift  kann  mit  Becht  einen  um  so  hdheren  wisseur 
schaftlichen  Werih  beanspruchen,  als  sie  nicht  durch  bekannte 
und  in  den  sahireichen  Schriften  über  die  Pyrmonter  Heilqa^lea 
oft  wiederholte  Thatsachen  den  Leser  ennttdet,  sondern  sid»  Tor-  ^ 
BUg^wMse  theib  auf  selbststtedige,  mit  G^auigkeit  unternommene, 
dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  medicinisehen  Wissensehaft 
entsprei^ende  Untersuchungen  über  die  physiologische  Wirkung 
der  dortigen  Mineralwässer,  theils  auf  unbefangene  Beobachtungen 
Über  deren  Heilkräfte  in  einigen  der  am  häufigsten  in  Pyrmont 
behandelten  Krankheiten  stfitst.  Sie  aerfkUt,  indem  der  Vf.  die 
geschichtlichen,  naturhistorischen  und  topographischen  VeriitÜtiusse 
unberührt  lässt,  in  einen  physiologischen  und  tiierapeutischen  TheiL 
In  dem  ersteren  (S.  9  —  1 14)  handelt  derselbe  von  der  Einwirkung 
der  Pyrmonter  Quellen  auf  die  einaelnen  Functionen  des  Organis- 
mus und  fährt  hierbei  neben  den  Ergebnissen  seiner  eigenen  Un* 
tersuchungen  auch  die  tou  anderen  Forschem  gewonnenen  Resaltate 
an,  namentlich  die  seines  Collegen  Dr.  Seebohm,  welcher  b« 
vielen  Untersuchungen  mit  grosser  Zuvorkommenheit  selbst  das 
Object  bildete,  und  besonders  an  dem  grössten  Theile  der  Harn* 
analyse  den  thätigsten  Antheil  nahm.  Er  hütete  sich  Übrigens 
aus  seinen  Untersuchungen  allgemeine  Schlüsse  zu  ziehen,  da  ihm 
deren  Zahl  dazu  nicht  ausreichend  schien,  hofft  aber,  dass  sie  einen 
Beitrag  bilden  cum  Aufbau  einer  Theorie  über  die  Wirkung  der 
Pyrmonter  Quellen.  Im  I.  Abschnitte  handelt  er  A)  über  die  Ein- 
wirkung der  Stahlbäder  auf  die  äussere  Haut,  das  GtoflUssystem, 
die  Bespiration,  die  'körperliche  Temperatur,  die  Hamsecretion  und 
das  Nervensystem,  und  geht  ausführlich  auf  die  Erörterung  der 
Frage  mn,  ob  von  der  Badefittssigkeit  etwas  durch  die  Haut  ins 
Blut  übergehe.  Der  Vf.  hält  es  ftlr  erwiesen,  1)  dass  unter  Um- 
ständen, die  noch  nicht  alle  gekannt  sind,  zu  der  jedoch  eine  unter 
der  Körperwärme  stehende  Badetemperatur  gehört,  Wasser  im^ade 
durch  die  Haut  ins  Blut  dringt,  dass  diese  wenigstens  durch  i^e 
körperlichen  Gewichtsbestimmungen,  durch  die  Abnahihe  der  Bade- 
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ttflsigkttty  sowie  diinsh  die  yermeiurte  AnneheidiiDg  nnd  das 
aunderte  speeifisehe  Gewielit  des  Hsms  nfteh  dem  Bade,  in  hohem 
Gflttde  wahncheinlieh  gemaoht  wird ;     2)  dass  in  dem  Badewaeser 
airflgeldsteB  kofalensanres  Kali  durch  die  Haut  auf{|;enommen  wer- 
itat  kanu,  da. der  Urin,  der  sonst  nach  Salahädem  sauer  blieb, 
einige  Stunden  nach  einem  Salsbade,  welchem  ein  halbes  Pftind 
Kali  caibonioum  beigemischt  war,  entschieden  alkalische  Beaction 
seigte.;     S)  dass  gasige  und  leicht  sich  yerittehtigende  Substanzen 
Ton  der  Hitnt  aufgenommen  werden;  dagegen  4)  ftlr  Lösungen 
▼on  Salsen,  Metallen  und  Pflanaenstoffsn  im  Badewasser  sich  bis- 
her kein  Uebergang  ins  Blut  nachweisen  lasse.    Zur  Untersuchung 
der  fVage:  ob  vielleicht  Eisensalse  aus  dem  Badewasser  in  den 
KiSvper  fibergehen,  nahm  er  ein  24^  ^  B.  warmes,  ^bstilndliches 
Annbad,  dem  1   ünae  citronensaures  Eisenozjd   (welches  nach 
Kdilikws  und  Mfillers  Versuchen,  wenn  es  bei  Thieren  ins  Unter- 
hautsellgewebe  gebracht  wird,  steh  schon  innerhalb  einer  Stunde 
wieder  im  Urine  seigt)  sugesetat  war,  fand  aber  in  dem  später 
entleerten  Harne  keine  Spur  von  Eisen  auf.    Er  glaubt  daher  nicht, 
dass  man  die  Heilwirkung  der  Pjnrmonter  Bi&der  theoretisch  von 
einer  fiüschlich  Torausgeseteten  Resorption  ihres  Eisengehalts  ab- 
hängig machen  dflrfe,  da  ausser  dem  Wasser  nur  ein  Uebeigang 
der  Kohlensäure  aus  dem  Bade  in  den  Organismus  nachgewiesen 
ist     Der  Vf.  betrachtet  sodann  B)  die  Einwirkung  des  innerlich 
angewendeten  Stahhrassers  auf  die  Digestionsorgane  und  die  Harn- 
seeredon.     Wir  heben  aus  den  umfassenden  und  scharfsinnigen 
UnterBuchnngen  des  Vfs.  wenigstens  die  Notia  hervor,  dass  er  ent- 
schieden dem  fast  allgemein  herrschenden  Vorurtheile,  als  ob  die 
I^rmonter  Eisensäuerlinge  einen  schädlichen  Einfluss  auf  die  Zähne 
austlbten,  entgegentritt.  —    Der  ü.  Abschnitt  beschäftigt  sich  A) 
mit  der  Einwirkung  der  innerlich  angewendeten  Salaquelle,  B)  aber 
mit  der  Einwirkung  halbstttndiger  Salsbäder  auf  die  Haut,  die 
Körpertemperatur,  den  Puls,  die  Bespiration  und  die  Hamsecre- 
tion.  —  Im  therapeutischen  Theile  ( —  172)  wählte  der  Vf.  nicht 
die  einxelnen  Elemente  des  Pjrmonter  äeilapparats  zum  Ausgangs^ 
puncte,  sondern  knüpft  an  die  hauptsächlichsten  Krankheitsgruppen 
an,  in  denen  sich  Pyrmont  hfllfreich  erweiset,  um  Wiederholungen 
SU  vermeiden  und  ^  seine  Darstellung  mehr  Einheit  und  Ueber^ 
nehtUchkeit  zu  gewinnen.    Im  I.  Abschnitte  stellt  er  einige  Krank- 
heiten des  Blutes  zusammen,  und  spricht  im   1.  Oap.  fiber  die 
Chlorosis.    Die  von  ihm  gewonnenen  Eesultate  sind:  1)  die  Eisen- 
mittel  heilen  die  Bleichsucht,  indem  sie  in  das  Blut  fibergeftthrt 
und  assimiKrt  werden;   2)  der  rssorbirte  Theil  'des  Eisens  nimmt 
nach  eingegangener  Verbindung  mit  ProteYnstoffen  einen  länger 
dauernden  Aofcuthalt  im  Blute,  und  wird  deshalb  nicht  alsobald 
im  Blute  wieder  aufgefunden;    3)  die  kohlensauren  Eisenwässer 
enthalten   besonders   günstige   Bedingungen   ftlr   eine .  zu  Stande 
koinmende  Besorption  und  werden  vom  Magen  leicht  vertragen; 
4)  die  in  ihnen  enthaltenen  Eiseamengen  erseheinen  nicht  ungenii- 
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gend  «nr  Heänng  tob  OhkaoML.  Im  2.  Oap.  spricht  der  VC 
ttber  einige  seeandäre  Anftmieen,  deren  Begriff  er,  der  Chloroee 
gegenüber,  in  ausreiohender  Weise  feststelh  nnd  deren  VerfaähniMe 
KU  den  PTimonter  Kunnitteln  er  eu  beobachten  Gelegenheit  hatte, 
nftmlich  Aber  Beconyaleseens-Anibnieen,  über  Anämieen,  die  doieh 
Affecti<mea  gastrischer  Organe  bedingt  sind,  oder  in  Felge  ab- 
normer Nierenansscheidangen.  Das  3.  Gap.  behandelt  das  Ver* 
hältniss  von  Pyrnumts  Kurmitteln  sa  gewissen  Blutungen.  Er 
beobachtete  bei  oft  wiederkehrenden  Nasen*^  G^bännuttev-  «ad 
Hämorrhoidalblntnngen  einen  entschieden  günstigen  Erfolg  Ton  dem 
Gebrauehe  der  Pyrrnonter  Heilmittel,  wenn  ihnen  kein  mechanieehes, 
auf  den  KraiBlaiif  wirkendes  Moment  au  Orunde  lag,  sondern  eine 
hüflsorrhagischa  Disposition  anaonehmen  war.  Hierbei  erklilrt  m$h 
der  Vf.,  sjof  die  Gefahr  hin  für  einen  medicinisehen  JEteactionftr  sa 
gelten,  entschieden  gegen  diejenigen  neeeren  Aerzte,  weldie  das 
ganaeHümorrhoidaUeiden  als  einen  zusammengehörigen,  mit  inneren 
Leiden  in  innigster  Verbindung  stehenden  Symptomencosaplax  ans 
der  wisasesehaftlichen  Pathologie  Tcrbannt  und  den  Ausdiuek 
„Hämenhoiden"  der  Laienmediein  überlassen  wissen  wollen.  — 
La  II.  Absßhnitfte  Tecbreitet  sich  der  Vf.  über  das  Verhiiltniss  der 
Pyrmonter  Heilquellen  an  einigen  Krankheiten  des  Nervensjetame. 
Wenn  er  früher  der  Meiunng  war,  dass  sie  nor  gegen  Nervenleideii 
sieh  nikizhA  enreismi  könnten,  die  dmrch  gleidhaeitige  AnXniie 
beding  se&en,  so  wurde  diese  Ansicht,  durch  spätere  Etfkhningen, 
WMiigstens  in  wie  weit  sie  die  StaUbttder  betrilft,  theilweiee  oiodi- 
ficirt:  Er  sah  aümlich  l)ei  mehreren  nervenkranken  Individoen, 
die  nichts  weniger  als  anämisch  waren,  eine  günstige  Einwirknng 
der  fitaUbKder,  während  der  innerliche  Gebranch  des  EiiMiweesars 
ihnen  weniger  ansagte.  Im  1.  Cap.  geht  der  Vf.  specieUer  auf 
die  Hysterie  ein  und  giebt  im  2.  beachtoagswerthe  Winke  über  die 
Behandlung  ron  Nearalgleen  und  Paralyswi  durdi  Pyrmonle  Heilr 
quellen.  ^-  Im  HI.  Ahsfihnitte  ist  das  Verhältniss  der  Pynsonler 
KuimÜtel  au  einigen  Krankheiten  des,  Seznalsystems  und  au  den 
chronisdien  Katannten  erörtert  Die  Sterilität,  die  LenkorchOe  eed 
die  Folgekrankheiten  der  Onanie  werden  näher  hetradit«L  Für 
Blaseakatarrhe  ergiebt  sich  meist  weeentliohe  Bessereng  in  Pyr- 
mont; auch  in  einem  Falle  von  cfaronisdiem  Bmstkatmrh  nahm 
der  V£  einee  guten  Erfolg  wahr;  namentlidi  ist  a|>er  der  gtaatigen 
Binwirfcnug  Pyrmonts  bei  den  nach  Typhus,  Cholera  u.  s.  w.  oft 
amrüekbleibenden,  bisweilen  Jahre  lang  andauernden  Dncehfiittea 
au  gededcen.  Bef.  empfiehlt  die  boachtongswerthe  Schrift  an§e- 
legentli^  der  Anfmeriosamkeit  des  äntlidben  Pubücams. 

[«0S8|    Der  Kehlkopfesreep  Yon  Dr.  Oarl  Gerhardt,  AssIsteBsarat  äkr 
med.  Küoik  in  Tübing^,  ^her  der  Poliklinik  in  Würsborg,    TüWpgen, 

Laupp.  1859.    VIII  u.  88  S.   Lex.  8.    (n.  ISNgr.) 

Wiäbreed  4er  Wieter  1866  —  67  und  libl^^M  hal^  der 
Vf.  GelefKpMt»  unter  Lekung  des  Prof.  Binf^dker  in  Würsborg^ 
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16  Fliitt  rcftk  Oroap  m  beobAehtan  und  bei  12  Ventorbenea  di» 
<8ectioii  SU  mmcbßa.    Bei  foctgieflelztar  PritfuDg  Betner  Beobaektmi« 
'98«  wolhe  «8  am  «ekeinen,  als  ermangeie  die  Symptomatologie 
wad  palfaaiogitch«  Physiologie  des  Oroap  in  mancher  'Bezäehung 
inuner  noch  der  vfinseheaewetthen  Klariieit,  so  eahlreiefa  aneh  die 
Literatur  ^eser  Krankfaeitsfonn  ist,  nnd  es  drängte  sioh  ihm  der 
Gedanke  anf ,  dass  für  eine  erfolgreichere  Therapie  derselben  sich 
von  einer  genaueren  Erforschung  der  Constanz  und  Dignitftt  der 
cnneln^i  Symptome  mehr  erwarteo  lasse,  als  von  einem  unsiehern 
Sxperinientiren  mit  so  mancherlei  vermeintlichen  Heilmitteln.  Diese 
Beteaefatongen  bestiDmiten  ihn  anr  Bearbeitang  der  TOilieg.  Schrift, 
die  mem  schätsbaren  Bettrag  aur  Lehre  von  dem  Kehlkopfsaronpi 
ttamendiehki  tymptomatelogischer  Hinsicht,  bildet  nnd  der  näheren 
Beaehtnng  ^es  ärstlickeii  Publicams  empfohlen  zu  werden  verdient» 
Nzeh  eisigen  geschichtlichen  Andeutungen  betraehteüfc  der  Yt  die 
mü^giadien  Veriiäkuisiie  dea  Groap,  geht  hieraaf  zu  den  SecÜons* 
ergebnieeen  Über  und  entwirft  dann  ein  Oesammtbild  der  Knak« 
beit,  deren  Verlanf  er  in  drei  Stadien  (Prodromalerscheinvngen, 
Lacyagostenose  und  Asphyxie)  Tertkeät.    Amsftthrlich  erörtert  er 
die  Symptomatologie,  indem  er  drei  Beihen  von  Symptomen  (Ste- 
aoee^    croopäse  Entzttndung  und  Asphyxie)  anfstellt  und  diese 
kiilieek  prfift.     Die  sichere  Diagnose  des  wahren  Oronp  verdiente 
eine  emg^ende  Betsaehtong,  wobei  namentlich  der  aogönannte 
Psea^crenp  nack  seinen  diagnostisdien  Eigeathttmlichkeite»  be^ 
sprecihen  wird.    Die  Natur  der  Krankheit  ist  verschieden  anfgefasst 
worden,  doch  ist  dies  für  die  Behandlung  offenbar  von  geringer 
Bedeutung.    Das  lebensgeflthrtiche  Moment  liegt  fast  ausschlieise^ 
Heb  in  dem  örtHolien  Processe     Zu  den  Oomplicationen  gehören 
Zerreissangen  der  föneren  Verzweigungen  der  Luftwege,  Blntun- 
gen,  Tnberculose,  Atelektase  nnd  Pneumonie.    Letztere  ist  am 
nieiatea  gefürchtet,  nnd  hat  als  Ansgangi^nnct  oft  die  BroneUtis 
eroopoea.     Was  die  Formen  betriflft,  unter  denen  der  Croup  auf- 
tritt, so  lassen  sich  vom  ätiologischen  Standpuncto  aus  die  primäre 
nnd  aecundäre^  die  endeoBSche,  epidemüche  und  sporadische^  die 
dipr  Erwachsenen  nnd  die  der  Kinder  unterscheiden;  inanatomisdber. 
BezMiung  die  eigentlich  creupöse  und  die  diphtheritiBche;  dem 
Verianfe  nadb  die  sdieaisdie  nnd  asthenische,  die  einfache  nnd 
eemplieirte,  die  leichtere  und  schwerere;   d^  Daner  nach  die  ful- 
miniBende,  die  gewä»nliche  (!)  nnd  da»  pvotmhirte  Eorm.     Dh 
Pxogaeee  ist  böchiit  ungünstig;   numdie  ungUtokliche,  aber  waiu- 
kipteliebeade  Aerzto  veä^en  alle  ihre  Croupkranken,  während  den 
glücklichsten  doch  mindestens  die  Hälfte  (Tronssean),   meist  aber 
1^  -r-*  f  durch  den  Tod  entrissen  wurden.    Alle  günstigeren  Ver- 
käkaiase  enegen  in  diagnosttscher  Beriehung   gerechte  ZweifoL 
Die  rem  Vf.  aufgestellte  Therajpie  bietet  zwar  keine  neuen  Mittel 
oder  Meühoden  dar,  ist  aber  befidedigend.     Am  längsten  verweilt 
er  h«  dssi  Brefdtanttehi,  deniOauterisatieaen  und  der  Traeheotomie, 
Er  weiset  di»ch  ZnsammenstoUuag  aabkeicher^  güaeliger  Erfolge 
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die  NlttxBdikeit  dieser  Operation  nach,  deren 
einfach  nnd  klar  vorliegen.  Von  der  laerat  von  Boachnt  empfobleaeB 
Tabage  de  la  Olotte  erwartet  der  Vf.  mcht  viel,  anch  sind  Beweiae 
ihrer  Leiatnngaß&higkeit  bis  jetit  nicht  bekannt  geworden.  Bie 
Schwierigkeiten,  die  in  der  Natnr  des  behandelten  G^genataades 
liegen,  haben  wohl  auch  die  Klarheit  der  Daistellnng  hier  und  da 
etwas  beeintritohtigt 

[2024]     Mitiheilangen  aus  dem  Leben  Geistesgestörter.     Von  Bnas 
Ssköa.    Pest  (Leipzig,  Hardeben.)  1859.    320S.  gr.ß.    (1  Thlr.  21  Ngr.) 

Während  wir  unansgesetst  mit  Schriftoi  fiberschftttet  worden, 
welche  sich  es  znm  G^chäft  machen,  die  Menschheit  Tor  kQiper- 
liehen  Leiden  zn  sichern  oder  sie  von  schon  Torhandenen  doreh 
populäre '  Bathschläge  zu  befreien,  hat  sich  noch  selten  Jemand 
daran  gewagt,  im  Volkstone  auch  von. den  geistigen  Erkrankungen 
2U  handeln  und  zu  deren  Verhütung  und  richtiger  Behandlung 
belehrende  Bathschläge  zu  ertheilen.  £s  war  also  hier  eine  Lflcke 
auszufüllen  und  ein  verdienstliches  Werk  zu  verridit^i,  obsefaon 
wir  kaum  glauben,  dass  derartige  Belehrungen  gerade  in  die  Be- 
gionen  dringen  werden,  wo  sie  den  meisten  Nutsen  bxingeB  dürf* 
ten.  Freuen  muss  es  uns  aber,  dass  der  Versuch  zu  einem  aoleben 
Unternehmen  von  einem  Manne  ausgegangen  ist,  der  au  denselben 
vielfache  Befthigung  in  sidi  trägt  Der  Vf.  ist  Creisüiclier  an  einer 
der  ersten  und  grössten  Irrenanstalten,  der  zn  Wien,  bei  welcher 
ein  jährlicher  Wechsel  von  15 —  1600  Geisteskranken  voikommt 
Ihm  bietet  sich  daher  ein  reiches  Feld  der  Beobachtung  nnd  seine 
Schrift  bezeugt,  dass  er  mit  Lust  und  Liebe  seinem  Berufe  ergeben 
ist,  das  Schi^ierige  desselben  zu  würdigen  weiss,  und,  werauif  wir 
ganz  besonders  Werth  legen,  mit  kluger  Selbstbeherrschong^  sich 
die  Grenzen  steckt,  innerhalb  welcher  der  GeistlTche  «ner  Irren- 
anstalt sich,  den  Aerzten  gegenüber,  bewegen  muss,  soll  seine 
Wirksamkeit  für  die  unglücklichen  Bewohner  der.  Anstalt  dne 
wirklich  gesegnete  sein.  Wir  können  nidit  genug  das  fiinaichts- 
volle  der  Grundsätze  dis  Vfs.  in  dieser  Beziehung  rühmen  und 
müssen  demselben  voUkommen  beistimmen,  dass  nur  da  eine  ge- 
deihliche Behandlung  von  Irren  zu  Stande  kommen  kann,  wo  mit 
dem  Wesen  und  den  körperlichen  Grundlagen  der  Sedenatömngen 
vertraute  Geistliche  -^  wie  hier  der  Fall  ist  —  mit  den  eigentlichen 
Aerzten  Hand  in  HAad  gdien  und  stets  bereitwilHg  skid,  freLwülig 
zurückzutreten,  wo  sie  sich  nicht  am  Platze  fühlen,  während  man 
anderwärts  leider  ein  unbefugtes  Vordrängten  mit  MiasfaUen  beaier- 
ken  muss.  Einzelne  Geltendmachung  katholischer  GlaubenBaätsey 
die,  wohlverstanden  nur  auf  theoretischem  .Gebiete  ohne  alle  An«. 
maassung  find  rein  als  subjective  Ueberaeugnng  sparsam  hervor^ 
tritt,  wird  man  gern  bei  der  übrigens  rein  wisaenschaftlieben  und 
wohlmeinenden  Haltung  des  Ganzen  mit  in  den  Kauf  ndmen.  — - 
Der  Vf.  will  „eine  Brftdke  bauen  von  der  schweren  Wiaaeoaehaft 
der  Psychiatrie  hipüber  zum  grossem  Pnblieum  ,'^  damit  auch  der 
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lisie  danuit  dms  Vodiwaidigste  lene  für  taiiien  eigeng«  nsd  ißn 

Nrntsen  Aaderar.    DasQ  wiUt  er  Sdulderaogen  »ob  seiner  eigenea 

Krfaluniiig  uad  rerbiiidet  eie  mit  Betspielen,  die  der  reichen  Lite* 

ratar  der  Psjdiiatrie  entnommen  sind.    Er  beginnt  mit  den  krank« 

bsftan  Wefarnehmungen  der  Sinne«  den  Hallncinaticmen  und  Ilin^ 

noneD,  nnd  sueht  gelegentlich  darsnthnn«  irie  ^dnreh  dieselben 

die  venneintlichen  Erschänongen  der  Gksster  und  andere  Visionen, 

die  ESrsählnngen  von  Vampjren,  Wehrw5lfen,  Hexen  und  Teufels« 

besessenen  auf  physiologische  Wdse  sich  erklMrea  lassen«     Dana 

gelrt  er  sur  Simalation  von  Oeistent^mngen  Über  und  reiht  an 

dieses  Capitel  die  Betrachtung  mehrerer,  ,^dem  Wahnsinn  fthnlieher 

Zustände/'  (?  Ret)  des  Tramniebens,  der  Schlaftninkenheiti  des 

NaehtwaadeiLis,  der.  Trunkenheit,  des  Grösaenwahnes,  des  religi^en 

Walmsiniks  mit  Exstase  und  Convulsionen,  des  Stekl-  und  Brandt 

stiftongstriehes  und  der  Selbstmordsüdkt.     Was  den  Stehl-  und 

BrandflHkiftangstrieb  anbelangt,   so  hat  der  sonst  ehrenirerthe  Vf* 

ebras  ohne  Kritik  oompUirt  und  sidi  mit  phjsiologisch-pathologi- 

sehen  Deutungen  auf  ein  ihm  fremdes  GMbiet  doch  etwas  su  weit 

gewagt    Hierüber  sind  die  Acten  wohl  geschlossen.    Eingeschoben 

ist  eine  Untersuchung  ftber  den  xweifelhaftea  Wahnsinn  .sweier 

gesdiichtlichen  Personen,  der  Jungfrau  Ton  Orleans  und  des  Prins 

Don  Garlos.     Bei  der  ersten  giebt  der  Vf.  Hallucinationen  sn, 

sieht  aber  nicbt  ein,  warum  man  nicht  aach  sugeben  solle,  dass 

Qott  hier,   wie   frtther  bei  Heiligen,   ein  Wunder  gethan  habe» 

—  Den  Schluss  Inldea  sei»   gute  Begeln  f&r  die   Behandlung 

Iner,  für  Beseitigimg   falscher  Ansichten   und  Vorurtheile  Aber 

Geisteskranke ,   fKr  Behandlung  geheilt  Entlassener  und  sn  Et- 

hahnng  geistigen  Gesundseins. 


[2025]  Die  Beurtheilnogslehre  des  Pferdes.  Nebst  einem  Anhange  über 
die  Lehre  Ton  den  gesunden  und  kranken  Zahnen.  Von  Fr.  Günther,  well. 
Director  der  k.  Thierarzneiscfaule  und  K.  Gflather,  Uauptlehrer  an  d.  k. 
Thierarsneischnle  zu  Hannover.  Mit  in  den  Text  gedr.  Holzschnitten. 
HannoTer,Hahn8cheHofbuchh.^l869.  XXXlIv.6S8S.  gr.  8.  (n.SThb*. 
10  Ngr.)  •        •.      .,  •;  ;     . 

,,Die  Beurtheilungslehre"  heisst  es  in  der  Vorrede  ),hat  erst 
dsmn  fahren  Werth^  wenn  sie  über  der  Materie  steht  und  :aus 
g«lSuterten  Erfahrungen  S^rineipien  aufzustellen  rermag,  nach 
denen  das  Pferd  fttr  jeden  Dienstkreis  richtig  betmheilt  werden 
kann;  erst  Inerduroh  eihlAt  die  Beiirtheilungslehre  wissenschaftliche 
Weihe  uad  praktische  Brauchbarkeit.''  -^  „Von  diesem  Principe 
ausgehend,  haben  wir  auf  Orund  der  von  nns  ins  Leben  gerufenen 
Aierisehen  Mechanik,  gestütat  auf  gttedliche  Beobachtungen,  £r^ 
fi^rungen  und  Forschungen  im  (Gebiete  der  gesammten  Thierheilr 
kunde  und  Zttchtung,  die  Torlieg.  Benrtheilnngslc^  zur  Beschaf- 
fong  fbster  Basis  bei  Benrdieilung  des  Pferdes  ausgearbeitet*^  -  8o 
schwer  es  sein  dürfte  m  des  Fferdevrissenscbaft  viel  Neues  su  brin« 

1859.  II.  10 
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geh, '8»  mvBt  diDch  Mieikaiitii  weidea,  itam  die  HH.  Vff.  de», 
eie  in  der  Vorrede  verepreohtei,  aneh  wirklieb  gehdien  liAben^  mod 
Bef.  gkrabt  in  der  That,  daaa  dee  firaglieke  Tiienie  biAer  noch  mdbt 
bester  und  dabei  allgemdn.  TerttändUeher  behandelt  worden 
Das  Bach  wird  fKr  jeden  Pfordebesitaer,  der  .anf  sein  Thier«  d^ 
Braachbarkett  und  darans  sich  ergebenden  reellen  Werth  nnr  einige 
Anfmerksamkeift  wendet,  eben  so  Idirreich  als  nfitxlich  sein.  Ffir 
Pferdeaüohter  aber  moss  das  Bach  von  doppeltem  Interette  eeinf 
weil  darin  besonders  anf  die  Brbfidikeit  gewisser  Eigenediallen 
oder  Fehler  anftnerksam  gemadit  wird«  Ueberhanpt  finden  aieh 
sehr  beatehtenswertl^e  Bemerknngpen  über  die  Zndit  and  über  die 
Ursachen,  Welche  das  im  AUgedieinen  nicht  au  veikennMid«  De- 
generiren  dor  edlen  Bacen  bo^kt  habei!i.  Gewiss  JBe  wenigsten 
Pferdeliebhaber  werden. sich  Aber  die  Entstehung  des  Anednieks 
,f Vollblut''  klar  sein.  Der  Vf.  belehrt  uns  darüber  in  folgender 
Weise:  „Die  Benennung  Vollblut  ist  eine  sehr  glücküeh  gewiklto. 
Abgesehen  davon,  dass  taut  dem  Namen  Vollblut  der  Begriff  von 
Reinheit  der  Abstammung  ausgesprochen  werden  soll,  erethemen 
die  Blutbildungs*  und  Blutbewegnngsorgane  bei  dieser  Bace  hddiet 
entwickelt»  Alles  Leistangsvermögen  der  Thiere  reidit  überhaupt 
nur  so  weit,  als  die  Blutbereitung  und  Blntbewegung  den  ThMtigkeits- 
Anforderiragen  voraus  ist  Es  mag  deshalb  auch  als  nicht  unwichtig 
erwKhnt  werden,  das  das  Hera  des  hochedlen  Pferdes  abeolnt 
grosser  ist,  als  das  d^s  gemeinen  Gauls;  der  Unterschied  ist  grosa, 
so  wog  i.  B.  das  Hera  von  einem  ausgeceidmeten  VoUUuäMigste 
Helenus  13^  Pihnd,  während  das  Hera  von  einem  grilsseren  und 
stärkeren  aber  gemeinen  Pferde  nur  9  Pftind  Oewidit  nachwies'' 
u.  s.  f.  Das  ganae  voluminöse  Werk  darf  als  eine  eben  ae  tieff* 
liehe  als  giündliche  Arbeit  Allen,  die  am  Pferde  Interesse  haben, 
angelegentlich  empfohlen  werden.  Der  Abschnitt  über  die  Zihne 
und  deren  Krankheiten,  der  durch  Holzschnitte  illustrirt  ist,  ist 
für  Thierftrste  von  besonderer  Wichtigkeit. 


Classische    Alter thamskande. 

fSOSq  Udani  Samosatensis  Opeta.  Ed.  QM.  Dtidmf.  VoLn.u.IlL 
Lipsiae,  B.  Tanchaits.  1868.  XIX  u.  428 ,  XVI  u.  892  8«  gr.  8.  (h  18  Ngr. : 
Velinpap.klThlr.l5Ngr.)  »         ^  ••  i 

Nachdem  Ref.  über  die  EigonthttmfichkeHen  und  den  Werfi 
dieser  Ausgabe  früher  (£epert.  Jahrg.  1858.  Bd.  IX.  No.  2187) 
berichtet  hat,  erübrigt  nunmehr,  eine  kurae  Charakteristik  der  mwm 
letaten  gleichadtig  erschienenen  Bände  au  entwerfen.  Von  ihnen 
umfasst  der  erstere  die  Schriflen  Luoians  n.  XXV^^L  in  der  aMsn 
Beihealblge,  abo  von  Ilnc  deir  kt^Qio»  cv^y^aq^tf  bis  an  Uii^ 
M^y&uv^y  S.  1  —  428.  Auch  hier  verdient  neben  dOb  Texte  des 
ScfaHflstelleM,  welcher  tfaeik  nadi  Haadschr.,  theils  nach  eigenen 
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mmd  fipündea  CQnjentimii  beMndmi  in  reia  formUen  JPiuict9n  eoa-' 
sefueDt  dnrchgebeflsert  iyt,  die  Adnotatio  cijtica  p.  Y  —  XXI  mm 
gans  TOTzügliehe  Beachtaag,  weil  9ie  an  niebt  wenigen  Stellen 
weit  über  Lncian  hinansgreift  und  ivielf^cb  .den  griecb.  Spracb* 
gebivacb  überhaupt  erläuternde  Anmerkungen  gie^t     Unter  den 
Kritikern,  deren  Emendationen  Aufnahme  erhalten  beben,  treten 
Tornebmlicb  Cobet,  Inua-Bekker  und  Socumerbr^dt  hervor«    Hand« 
schriftliche  Mittheilnpge^  findet  man  besondere  an  n.  XXXII  ^iU- 
{or^^e^  Ij  yftvdofutms  ans  den  beiden  Va^ieaaiflcben  Bü^hero  ji..97 
und  90  p.  IX.  b  S.,  und  au    n*  ^XXVl  Ibgi  «^  fi»n>oiay69g 
p.  XVL  a  fil  aus  denselben  Codice»;  euwei^em  iat  ab  und  an.  <Qh 
was  aus  dem  Wiener  Manuscript. angeführt»    Den  eben  erw^hnfteü 
Anmerkungen  von  weiterem  Umfange  sngebörig  ist  .das  an.XXVi 
10  p.  V*  a./'0/«9)aL7r  t^  Isot^t^v  (statt  Uona,  txdt  Cobet)  x^Qtfie- 
fiJL^fHirifp  über  den  angeblichen  Gehrauob  der  Jfamen  von  Thieren 
statt  ihrer  Felle  sehr  fein  Gesagte.     Sonst  gedenkt  Ret  der  ans^ 
IUhrlicheren  Kote  über  nXiop  (nicht  gAeufP^  was  sn  »Uiog  roll  ge- 
hört) p.  VI.  a  —  yil,  wobei  Euri^de«  Hippelyt  641  sehr  Mehl 
cmeadirt  ist:  nlsiop  ^  yw^üca  XQ^*     Auch  mufls  die  nach  .dem 
Scheine  kühne  aber  doch  sehr  glaubliche  Herstellung  von  Sophocles 
Oed.  Tyr.  640  p.  XVIII  a;  dgaacu  diKUto^^  ^ate^ov  (hfotp  ¥axoir« 
9  7^9  anMcu  ftatQidag,  ig  xteTvcu  X$iß<ip  statt  9voi¥  Anonf^ivag  jmxjcoJ^ 
Toa  den  Heransgg.  des  Dichters  wohl  beaditet  werden«   Bein  sjn- 
taktische  Noten  sind  seltener,  wie  die  über  m  und  o^no^.niit  dem 
Optativ  nach  einem  Praesens  in  der  oratio  recta  p«  XI  b,  die.  Über 
oim»^  mit  dem  Infinitiv,  was  für  fehlerhaft  erkl&rt  wird,  p.  XIX.  a«— h, 
ond  über  ein  irrig  statuirtes  i^  statt  fiäXkop  .$  p.  VII  b.    Die  liehrsaU 
der  Anmerkungen  bezieht  sich  auf  die  Etvmologie;  iXiH^wtf,  nicht 
oXiC^außiiVj  p.  V«  9k  \  iif^ifaafiaiy  nicht  vq^agfuu^  p.  IX.  a;  «ti  ^tnu 
(wie  anvor  Yoemel  in  einem  Programme  und  Andere  umstündlidi 
dargethan  hatten),  nicht  dal  {«r^«  ^  IX.  a;  octdf  nioht  ouvmi, 
p.  XI.  b;  guaoytm  ebend.;  ijuatefuyrv  p«  XL  a;  «^ßolsars^ec,  ^Hoofii- 
reg,  p.  XI.  b;  aydof  p.  XII.  a)  mntfiisdvog  p.  XIL  a;  rvHttji/l^iog^ 
p.  Xin.  &',   imXmai  p.  XIV.  a;    ßsota^iOfia  p*  XlVi.  b  mit  einer 
Verbesserung  des  Archippos  im  Plutos  beim  SchoL  des  Ariste^. 
Tesp.  418:  A.  ot^oi  ti  ufm  fuip  ÜoMi;  ^  ti  a  idmn99i.   |.  B.  lekffe 
§up  oir  ig^j9  xaßi^vid  ns  navwgyiA  tatti  ^eouTsx^gia^  p.  XIY»  b.  -^ 
—  XY.  a^   &Qigr^dwta  p.  XV«  a;   ^i&vva  p.  XVIL.b;.  ^y^ae, 
p.  XYin.  b;  juytÜJolinQiüL  p4  ZlXi.  b.     EndHeh  die.  Eigennamen 
au  berühren,  so  ist  geschrieben:   Ovekoy^og  p«  YIL  a*  (vgL  Air 
dagaeses  und  Monaeses),  K&^vog  p»  IX.  a;'  <f»^9r<W  p.  IX.  b; 
TMoQo^g  p.  X.  a;    Aitfexv^  nicht  Avaitav^  p.  XYII.  b;    natürlich 
wurde  auch  Cobets  vortreffliche  Besserung  ov  Bidvvlaf  fUr  ov  Mir 
wvap  Alexand,  2.  ß.  97  a.  E.  p.  X.  a  in  den  Text  gesetat.  —  Dsi- 
3.  Bd.  enthält  den  Best  der  wirklich  von  Luden  verfassten  eder 
unter  seinem  Namen  geheuden  Büchlein   sammt  den  Oediehten, 
n.LI— LXXXII,  8.1—830,  einen  Index  nominum  et  fiemm,  6.331 
—387^  einen  Index  Librorum  ex  ordine  ree^tOi  8.  388-^90,  und 
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einen  Index  LfttMs  et  ordine  litterftnun,  8.  390  —  92.     Für  die 
Adnotada  Critica,  p.  V  —  XVI,  gilt  im  Wesentiicken  des  b^  den 
andern  Bänden  Bemerkte.    Als  Textetbesserer  erseheinen  hier  ne* 
ben  den  vorher  Genannten  ^ercher,  Sanppe,  Roeper,  EOrsdug', 
Bergk,  Nanck*,  Fr.  Jacobs.      An  eigenen  Emendationen  Herrn 
Bindorfs  fehlt  es  eben  so  wenig;  gedacht  sei  nnr  der  Herstellang 
des  Epigrammes  in  n.  LXXI,  41   HvfArtwnov  ^  Aani&tu^   S.  216: 
"H  Oi^  not  Slq  jiqunaxfitov  if  fuyoQoic^  Jia  KXBapdig  apoeö*  ivge- 
qitt  ifihnuvtgy  Flgovfwa'  aVicmp  nacäfop  na^wixomry  Kgiifffmp  r^^ 
*EXiprig  ^9*  i^at^t  Kv&iQtig.     NvfMpie,  xoi  ov  de  xeuQtf  xQatUFTs  teÜ9 
<TV98(p^ßmf  KjQiüatap  Nt^Q^ög  xal  0htdog  naJidogy  wenn  gleich  die 
Bchroibweise  des  vorletzten  Verses  ziemlich  stark  von  dem  Hand- 
schriftlichen verschieden  ist     Vorzugsweise  häufig  forderten  die 
metrischen,  freilich  unächten  Stücke  n.  LXXX  und  LXXXI,  Tqo- 
ft^noddyga  und  'Üxifrovg^  welche  seither  so  gut  wie  nicht  nach 
Handschriften  bearbeitet  waren,  zu  zahlreichen  Aendernngen  anf. 
Der  Herausgeber  bat  sich  die  Collationen  von  fUnf  Codices,  drei 
Parisern  und  zwei  Vaticanischen ,  besorgt,  welche  er  hier  nuttheilt 
p.  X  — XIII.-   In  Betreff  der  Nomina  Propria  giebt  es  ebenfaUs 
einige  Ausbeute;  man  sehe  das  zu  KvpiyBigog  p.  V.  6,  zu  KQtriog 
und  Nfi^iwtfig  ebendas.,  zu  TlelXixog  p.  VI.  a  und  zu  lÄXh^xrm  und 
KvQfavtiy  p.  XrV.  a.  b  Erinnerte.     Auch  'HOoxliay  n.  LXVU, 
■EtcuQixoi  duiXoyoi  12,  1  8.  151,  hat  ftiglich  dem  IIv&oxU»  Plata 
gemacht.     Ob  dagegen  die  jdtßaphig  p.  VII.  a,  Zlghg  änaidwtof  3 
S.  49,  nach  Cobets  Vorgange  in  die  lApcutig  zu  verändern  ist, 
steht  wohl  noch  dahin.     Eine  längere  metrische  Note  mit  Bfick- 
sicht  auf  Sophocles  Oed.  Col.  216.  218.  220.  222  und  241,  248 
"findet  sich  p.  XV.  a  —  b,  Syntaktisches,  dass  ort  nicht  mit  einem 
Participium  verbunden  wird  {BidAg  [ott]  tiir  tv^t^p  ngatotfcop  0im 
Jxxhiirta  13  8.  261,  vgl.  Thucydid.  IV,  37)  p.  IX.  b.    In  die  Foi- 
menlehre  fallen  Anmerkungen  zu  te&pwg^  nicht  te&pmg^  p.  XIV. 
a— *b,  ngvtapMi  statt  ngvtapevci  p.  VII.  b,  XQ^^^^  nleht  XQ^^ 
p.  Vi.  b.  und  dgl.     Kurz,  die  ganze  Arbeit  erweist  durchweg  die 
bekannte  Gründlichkeit  und  Gelehrsamkeit   des   Hm.  Herausg., 
•von  dem  gewiss  auch  zu  erwarten  steht,  dass  er  noch  in  dner 
grösseren  Ausgabe  das  Wesentliche  seines  apparatus  criticns  und 
seine  Untersuchungen  Aber  Aechtheit  und  Zeitfolge  der  einzelnen 
Schriften  des  Satirikers  mittheilen  werde.     Vielleicht  schreibt  er 
dann  auch  in  dem  Psephisma  n.  LXXIV,  09m  innhicia  16  v.  III 
f.  262  öeöcx&M  t%  ßavlj  xai  r<p  d^/iq»,  was  die  offidelle  Sprache 
der  Attiker  noth wendig  verlangt,  fttr  das  Ueberlieferte  dedox^v^ 

1^27]  Boraiens  Episteln,  l.  u.  2.  Buch.  Lateinisch  und  Dentseh  mit 
Erläuterungen  von  Dr.  £rtM6p.  I^de^WfM.  Leipzig,  Tenbner.  1356 -^dS. 
XIV  u.  168,  VI  u.  148  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  10  Ngr,  u.  1  Thlr.)  Vgl  Bep. 
Jahrg.  18*7.  Bd.  LNo.  621.  /er 

Indem  diese  metrische  Uebersetzung  nach  dem  Lobe  einer 
rein  deutscheu,  wohllautenden  und  wortgetreuen  strebt,  wünscht  sie 
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flieh  Tor  allem  den  BeifttU  eines  gebildeten  Lesen,  eines  metrisdien 
Knnstrichteni  und  eines  gdehrten  Philologen.  Lese  sich  der  Text 
nicht  wie  das  Werk  eines  Originaldichters,  so  sei,  erklärt  Hr. 
Doederlein,  sein  Zweck  verfehlt,  indem  er  wo  möglich  so  Aber» 
aetsen  gewollt,  wie  Horatins  gedichtet  hfttte,  wenn  er  ein  Dentscher 
gewesen  wXre.  Zunächst  sind  denn  die  Orundsätse  kurs  angeg^ 
ben,  denen  in  Ebindhabnng  der  Sprache,  im  Ban  der  Verse  und 
im  AnschlnsB  an  das  Original  gefolgt  wnrde.  Hierbei  erhftlt  man 
Ton  siebsehn  weniger  empfehlungswerthen  Üebersetzungen  Proben, 
Andererseits  hat  Hr.  D.  kein  Bedenken  getragen,  alle  glücklichen 
Avfldrücke  nnd  Wendungen  seiner  Vorgänger,  namentlich  Merkels 
und  Günthers,  herflber  au  nehmen«  L  Die  Sprache  des  Horax  in 
ihrer  gebildeten  Einfachheit  mit  einem  gründlichen  Widerwillen 
gegen  alles  Geschraubte  und  Affectirte,  erscheint  gani  ungetrübt 
in  den  Episteln;  hier  ist  die  Sprache  frei  von  der  Ironie  der  Satiren 
nnd  hat  den  einfach -gemttthlichen  Ton,  der  besonders  das  höhere 
Alter  00  wohlthuend  anspricht  Was  nun  Goethe,  Schiller,  die 
Schlegel,  ühland,  Platen  u.  a.  als  unaeutsch,  anstössig  und  nur 
durch  das  Versbedürfniss  hervorgebracht  sich  nicht  erlaubt  haben 
würden,  das  ist  auch  hier  vermieden.  Die  zum  Vorbild  genommene 
edle  Umgangssprache  modificirt  sich  aber  nach  der  Stellung  des 
Dichters  sn  den  Adressaten  der  einseinen  Briefe.  Eine  besondere 
Anüpatliie  hat  Hr.  D.  gegen  die  Nichtachtung  des  Accents,  gegen 
die  Apostrophimag  und  gegen  das  Hyperbaton,  worüber  S.  IX 
ebenso  wie  von  Archaismen  und  Neologismen  (Jagdhundkoppel, 
ataatliches  Leben,  beschweigen)  ausführlicher  gehandelt  ist.  Bei 
etwaigem  Vorwurf  eines  allzuverständlichen  (trivialen)  Tones  hofft 
der  Vf.  sich  doch  nur  in  das  Gebiet  des  Allzugewöhnlichen  verirrt 
sn  haben.  EBnsichtlich  der  Prosodie  wurde  mehr  Ohr  und  Mund 
befragt  als  die  Tradition;  der  Vers  muss  sich  selbst  scandiren,  auf 
den  ersten  Blick,  mitNothwendigkeit.  Im  Einzelnem  werden  einige 
Beschiftnkungen  der  allgemeinen  Hegel  aufgestellt,  dass  die  Stamm*, 
sylbe  lang  ist,  wie  auch  gewichtlose  Monosjllaba,  die  ans  einem 
sonst  natnrgemäss  langen  Diphthong  bestehen,  gekürzt  sind.  In 
Betreff  der  Verlängerung  des  Vocals  durch  Consonanten  weicht  der 
Vf.'  von  Eitfis  Deutscher  Position  nach  altklassischen  Gesetzen  ab, 
erkennt  indess  auch  der  deutschen  Position  eine  Art  Macht  zu. 
Für  den  Trochaeus  statt  des  Spondeus  nimmt  derselbe  Berechtigung 
in  Anspruch.  Die  wordicbe  IVeue  ist  der  Verständlichkeit  und  dem 
Wohlklange  am  leichtesten  'geopfert  worden.  Eben  so  wurde  in 
•realen  Dingen  modemisirt  (octavam  circiter  horam  :i^  um  zwei  Uhr) 
oder  ein  älmtieher  Gkdanke  substituirt  (pretium  aetas  alterum  sordet: 
ich  thn's  und  galt  es  das  Leben.  Donatum  jam  rüde:  nach  rühmlich 
erhahttiem  Abschied)*,  auch  blieben  ganze  Begriffe  des  Originals 
unausgedriiekt,  wie  I,  14,  1  silvarum  und  16,  7  ennru  fogiente. 
Jedenfalls  aber  werde  die  Arbeit  den  Ernst  und  die  Liebe  bei  der 
Anfertigung  nidit  verkennen  lassen.  —  Lateinischer  und  deutscher 
Text,  B.  2 --61.    Erläuterungen,  S.  66—162,  zur  Rechtfertigung 
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der  Ueberietsang  and  utn  auf  ein  Einselnes  anftiieriksaiii  an  macaeD, 
waA  Hr.  D.  in  d*n  Oommentarien  yermisst  oder  nuBSversImiidett 
glaubt)  logische  oder  ästhetifldie  Interpretaüoiien,  wo  der  Dichter 
namentlich  gegen  vermeintliche  Fehler  seiner  geistigen  c^er  sitdi- 
efaen  Natur  in  Schota  genommen  wird.     Damit  femer  die  Oekono- 
mie  des  Kunstwerkes  nnd  der  Knnstverstand  des  Dichters  ansAan> 
lieh  werdÄ,  ist  bei  längeren  nnd  schwereren  Briefen  der  Oedanken» 
gang  in  tabellarischer  Form  gegeben.    Eben  so  fehlt  es  nickt  am 
Bemerkungenf  die  für  ien  Gelri^n  das  Verständniss  fordern  sol- 
len, wie  besonders  die  Inierpnnction  anm  Oeftem  geHndert  iaL 
Ref.  hebt  Einiges  hepfor:  I,  1,  9  ilia  dncere  s.  v.^w.  spiritnm^x 
ilibns  (ifiis)  ducere,  wie  fauces  elidere  d.  i.  spiritnm  e  fancibas  eK- 
deM,  8«  68.  1, 19:  ei  mihi  res  non  me  rebus  snbjongere  eonor,  gnt 
geg^n  neuere  Zweifel  gesdiütst  S.  71.,  50  magna  Olympia,  der 
Siegerkranz  der  Tugend,  8.  72.     Horatins  war  immer  ein  Patriot, 
nur  in  verschiedener  Weise  je  nach  den  Epochen  seines  I^ebens, 
3.  77  f.     In  den  Briefen  erscheint  er  als  väterlicher  Frennd  jnnger 
Männer-,  aber  könen  seiner  Freunde  lernen  wir  durch  ihn  von  eüier 
entschiedenen  Schattensmte  kennen.     Seine  Zuschriften  haben  neben 
dem  Adressaten  immer  ^ne  .ganze  Classe  vor  Augen.    I,  3,  Sl: 
ad  strepitum  citharae  cessatum  ducere  Cnram  B.  80.  Ebendas.  32: 
«t  jugulent,  homines  surgnnt  de  nocte  latrones«     46*:  qnod  aatis  est 
cui  contigerit,  nihil  amplius  optet!  62:  fomenta  im  aeoUscben  Sude 
Hnd  Podagra  der  Podagrist,  8.  83.     I,  5.  8:  certamina  divitiarvai 
;ia  divitnm  S.  90  f.     Zu  I,  6  S.  69  über  Horazens  Fordemng  eines 
bestimmten  Willens,  einer  bestimmten  Farbe;  er  räth  Verachtung 
der  irdischen  Gttter  und  Verläugnung  der  Welt  nur  als  eine  Khig» 
heit     I,  7,  73:  hinc  st.  hie,  von  diesem  ersten  Besuche  an,  8.106. 
B.  10:  funestas  vetemus  Todesruhe,  S.  108.    I,  12:  ledi»  war 
ein  Ideolog  und  Schwärmer,  wie  Hamann  und  Matth.  ClaudfoSy 
6.  115  f.,  eioe  Art  Stubenphilosoph  ohne  Empftnglichkeit  fUr  die 
.Lebensfreuden.     1, 15  S.  127:  dne  humoristiBdie  Belbstironie  ttmA 
Form  nnd  Stoff.     17, 2:  quo  tenuem  pacto  st  tandem,  mit  HodteL 
I,  18  werden  V.  69  ^  95  nach  V.  65  gestellt,  S.  144.     Ebendas. 
istV.  7  nach  OonjectuT  gtechrieben:  quae  cute  se  intonsa  eonunea- 
dat,  8.  146.     23:  argtintum  Silberzeug, '8.  148.  I,  19  beklagt  H<^ 
ratius  die  verkehrte  Anerkennung  seiner  Person  för  die  Sadie  der 
Dichtkunst  Und  f)ir  sieb  selber,  S.  152.    I<bendas.  15:  mpüsreor' 
mpit  larbitae  artem  Studium  imitandaa  Timagenis  maledioentiaet 
S.  156.     I,  20,  24:  solibus  aptnm  humoristisch  Ar  ealvnm,  S.  161 
-^62.  «^  Im  Vorworte  zum  2.  Theile  wird  erinnert,  dass  die  drsi 
«rossen  Episteln  des  andern  Bnches,  Iral  literarisdben  labalts,  ems 
didaktische  Sprache  haben.    Deshalb  sei  auch  im  DeutackeK  hier 
der  Kathederton  beibehalten*     Die  Eriäutemngen  sind  zahlreieher 
als  cum  ersten  Buch  und  noch  weniger  wortkarg.    Die  Texte  ste- 
hen 8.  2  *-  57,  die  Erläuterungen  a  60^  143.     Der  1.  Brief  ist 
dem  Dichter  vom  Augastus  abgedrttckt.     Dieser  hatte  die  Grihide 
au  wissen  begehrt^  i^arum  doch  unter  semer  K4giemng  die  drama- 
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PoMe-nieht  geddie.  V.  8  snid  tempora^eBchifk»,  HattA* 
liragWi  die  gende  jetst,  m  tempora,  gethäa  seiii  wolleii.  6;  d«df 
tenpla  der  Himmel,  S.  64.  V .  204  igt  obsitas  ft.  bblitas  vor* 
ttliet,  S.  75,  «imI  V.  232  illi  fHr  ille  sehr  ancpreehend,  ja  Ikrt 
überseiigend  gefond«D,  S.  76.  2,  67  soll  frater  zagifcefa  im  pbja^ 
sohen  und  im  etliisdieii  Stmie  genommen  werden,  S.  84.  "V.  IÖ3  f. 
erhalten  bei  doppelt  geänderter  Interpretation:  Cum  soribo  et  sup» 
plex  popnli  sufiragia  capto,  Idem  finitis  Btadiia  eil  mente  rtcepta, 
Ofainrem  painlas  impnne  legentibvs  auree?  eine  ansflQhriicbe  Parar 
lArasot  8. 86  f.  Y.  114  wiid  dnm  veraentur,  Wenigetens  d^mSinie 
mach  ▼orgesehlagen,  8. 90.  V«  142  ist  tempestivam  coneedere  vopi 
Tan  iempeftüvna  concedo  bei^eleitei,  S.  93.  ¥.188  interpangiit 
Hr«.  D.  den  loeoa  elaaticns  ttber  die  i^indien  Qeinen-  also:  Natb- 
rae  dvoB  bnmanae  mortalis,  in  nnam  Qnedqne  eapnt  vnlta.  rantabir 
lia,  albus  et  ater,  &  95«  Y.  205,  8.  96  f.:  Koü  ee  avams,  abll 
Qiüd  cetera,  num  simui  isto  Cum  vitio  ftigere?  braehylogilcb  f^: 
Quid  oeterA  [vitia  agunt?]  nom  iam  simal  isto  cam  Titio  fbgereY 
3,  25:  apeeies  reoti  Sphönbeit  des  Ideals,  8.  100.  Y.  32  nnn«  as 
«niee,  vortrefflieb,  8.  101.  Y.  65:  sterilisqne  palas  diu  optaqne  re» 
aiia  Bt.  diu  palns,  8. 106  f.  (wo  (Ui  apU  remis  ein  Freund  des  B^f. 
«pta  rmnis  .Terscblog,  s.  Ep.  I,  7,  41:  non  est  aptns  e^ois  Ithace 
loeoa).  Y.  120  recbtfertigt  Hr.  D«  bonoratnm  gegen  BenÜeys  Ho* 
«aerieiim,  8.^110.  üdber  ia^ata,  crassa,  pingni  Minerva  bandelt 
^craalbe  8.  136«<*7;  rom  Untersebied  swiscben  non  feeeris  iud  ne 
feeena  8.  124.  Am  8pblass  das  Bdcenntmss,  dass  den  bis  Ins 
Einaehie  streng  gegliederten  Organismns  des  gansen  Qedicbles 
(der  sogen.  Ars  peetica)  mit  Evideni  daraaiegen,  Scbarfsinntgema 
und  tiefer  Blickwiden  überlassen  bleibe^  *^  Dass  der  erste  Theü 
aeiner  Debersetanng  fsenndücb  aufgenommen  worden  Ist,  bericbt^ 
.der  Hr;  Yf.  in  der  Yorrede  zur  sweiten  selber.  Aiieb  Be£  erkennt 
die  Yoraflge  willig  an,  welcbe  diese  neue  Y^eutsebnng  Tor  den 
Mlbaren  anszeiefanen.  Doeb  ist  ibm  lür  seine  Person  dieses  8tadc 
der  Atb^t,  offen  gestanden,  nidit  das  liebste.  Er  bat  mit  nocb  gtt5^ 
«erem  Bdiagen  Kenntniss  von  dem  vielen  Schönen  und  Geistreicbcn 
{«enemmen,  was  entweder  über  den  Cbarakter  des  Diebtavs  oder 
Cber  Inhalft  und  Zusammenhang  dei;  Briefe,  so  wie  ttber  einielne 
AteUen  bemerkt  ist  Kann  er  dabei  freilieii  auch  nicht  versdiwel- 
gen,  dass  er  «eh  öfter  zom  Widersprach  angeregt  findet  und  man* 
«faei^  für  mehr  blendend  und  augenblieklicb«u  Einteilen  älnditth  als 
f&r  fest  begründet  hält,  so  scheint  ihm  doch  das  ganse  Werk  eine 
sehr  werthvoUe  Bereicherung  der  Literatur  des  Horatius  au  sein. 

4 

msSJ  Specimen  emendationum  inComelüTaeiti Annalium  lil^ros  priore?. 
Soripsit  ßf^.  G.  Pfuygers,  phil.  tbeor.  mag.,  litt.  hum.  doctor.  Logduni 
Batavorum,  (Drabbe.)  1859.    10  n.  16  S.  gr.  4. 

Der  YeHasser,  weldm  seit  Kuxsem  Nachfolger  Oeels  in  der 
obersten  Leitung  der  berühmten  Bibfiethek  der  Leydener  Uiiiver» 
aiiät  gewerden  ist,  aehiekt  der  Abbaadhmg  einen  Brief  an  seüien 


ist  Clüftfuioke 

JjatMVixt^kager  "foTvaSy  worin  er  die  Verdienste  seinee  T<wl»fii 
und  Freundes  um  sieh  in  herzlicher  Weise  anerkennt  nnd  sogleich 
mnoh  Bake's  mit  Liebe  gedenkt  Die  angeschlossenen 
vorsehlftge  bo-  den  Annalen  des  Tacitos  hier  in  aller  Kfirxe 
geben,  veranAsst  den  fief.  der  Umstand,  dass  laiU  einer  dem  Um- 
Sdilageblatt  aufgedmckten  Notia  („donum  scriptoris  *')  daa  Heft 
nicht  durch  ißn  Buchhandel  au  beaiehen  Ist,  idso  nicht  l^chfc 
dem  grossen  Kreise  derer  zugänglich  sein  dürfte,  welche  sich 
fiLr  den  unvergleichlichen  Historiker  interessiren.  £s  liest  also 
Hr.  Plnygers  AnniA«  I,  40  S.  1  —  2  non  florentis  Caesaris  neque 
^uae  snis  in  caatris,  sed  velut  in  urbe  victa  facies.  I,  63  S.  2 — 3 
cetera  limosa  teuaci  ac  gravi  caeno  aut  vivis  intersecta  csaat. 

II,  48  S.  3t  —  4  ignotos  et  Gliis  infensos  eoque  {urineipem  nonco- 
{Nintas  prooul  areebat.  II,  62  B.  4  —  6  Et  Marabodnns  qnidem 
Bavennae  habitus't,  ni(si  quod),  si  qivando  insolescerent  Snevi, 
quasi  reditürus  in  regnum  ostentabatur*  UI,  3  S.  6 — 7  Fadlius 
eoediderim  Tiberio  etAugusto,  qui  domo  non  excedebant,  oefaihitam, 
nt  pari  maerore  et  matris  exemplo  avia  quoque  et  patraus  atti- 
neri  viderentur»  III,  12  S.  8  sed  privatus  inimioitias  non  vi  prin- 
cipis  ulciscar«  III,  28  8.  8—9  Tum  Cn.  Fompeius  tertium  eonaid 
eerrigendis  moribus  delectus  sed  gravier  remediis  quam  deiieta 
erant.  IX,  13  S.  9  At  Claudius  matrimonii  sui  ignams  sed  monia 
censoria  usurpans.     III,  38  8.  9  — 10  pars  turbant  praedantea. 

III,  54  S.  10 — 11  exonerari  laborum  meorum  parte  me  laetor. 

III,  72  8.  11  — 12  opes  ornatum  ad  urUs  et  posteram  gl<»iam 
eonferre.    III,  73  8.  12  — 13  ut  bellum  inexpiabile  mimtaretur« 

IV,  35  8.  13 — 14  quomodo  imaginibus  suis  noscuntur  — *  sie  par- 
tarn  memoriam  apud  scriptores  retinent.  IV,  62  8. 14 — 15  et  illi 
jquidemi  quos  principium  stragis  in  mortem  adflixerat,  optabili 
Sorte  cruciatum  effugere«  Miserandi  magis,  quos  abrupta  parte 
«orporis'nondttm  vita  deseruerat,  aut  qui  per  diem  visu,  per  noctem 
nlulatibus  et  gemitu  conjuges  aut  liberos  nosoebaat.  Der  Bericht- 
erstatter will  nun  zwar  nicht  verschweigen,  dass  er  diese  VorscUige 
durchaus  nicht  sämmtlieh  als  nothwendig  und  zwingend  zu  be- 
zeichnen vermag;  eitie  Anzahl  darunter  (z.  B.  ienaci  ae  gravi 
caeno,  bellum  inexpiabile,  optabili  sorte)  scheinen  ihm  jedoch  in 
einleuchtender  Weise  den  Unebenheiten  der  überlieferten  Lesarten 
abzuhelfen  oder  vor  sonst  vorgeschlagenen  Besserungen  beachteiis- 
werth  zu  sein.  Jedenfalls  verdient  das  Urtheil  und  der  Scharfsinn 
des  V£k  Anerkennung. 


!2028]     Neueste  Sammlung  ausgewählter  griechischer  und  «v«»»«»««. 
Klassiker,  verdeutBcht  von  den  berufeusten  Uebersetzem.  SS« — 88.  Lief« 
Stuttgart,  Hoffinann,  1850.    gr.  12.    Vgl.  oben  Ko.  425. 

Zur  Aubrechthaltung  des  ununterbrochenen  Fortganges  unserer 
bisherigen  Anzeige  dieser  Uebersetzun|^bibliothdk  alter  Classiker, 
die  wir  noch  bis  zur  sieh  ann&hemdeu  Erfüllung  ihrer  ersten  Gen- 
ftuiie  in  extmiso  zu  begleiten  ^gfedenkea,  um  sie  alsdann  summarisch 


'    Classitehe  Alt^ftknliitkiiiiie.  198 

im  bibliogmpbisehtti  Abtbrihmg  dieser  BUtfter  «u  llbenr«iteSf 
kab«at  wir  dieses  Mal  mit  dem  Aaehttekeaden  Fortsetzmigs-Trifoiliaii 
SB  b^pHuen: 

Plotarehs  ansgewililte  Biographien.  Deutsch  ron  Bä.  Eytk. 
T.Bd^n.:  Coriolaaimd  TimoleoB.  96  3.  (5  Ngr.)  dS.  Lief.  S.Bep. 
1858.  No.  3313. 

Pansaaias  Beeehieibang  ron  Grieefaesland«  Aus  dem  6r.  übers. 
▼OB  Ehr.  Joh.  H.  Chr.  SeJMeri,  3.  Bdoha.  S.  346--483.  (7  Vs  Ngr.)  84.  liall 
8.  Rep.  ebendas. 

TitusLivius  römische  Geschichte.  DentsUi  von  Aw.  Dar.  GerUek^ 
Prof.  u.  s.  w.  5.  Bdchn. :  9.  u.  10.  Buch.  S.  217—381.  (10  Ngr.)  85.  Lief. 
S.  oben  No.  425. 

Thukydides  {beschichte  des  peloponoestschen  Kriem  rou  Aä. 
B^akrmmd,  Aman,  der  k.  k.  Hofbibliothek  sn  Wien.    1.  Bdcha.    IV  u. 

100  S.    (6  Ngr.)    86.  Lief. 

BiiBgt  die  in  fliessendem  Deutsch  durchgeführte  üebersetaiing 
des  ersten  Baches  des  Thnkjdideischen  Geschichtswerkes.  Voran- 
geht die  specfelle  Angabe  des  Inhalts  nach  der  Beibe  der  Captl^ 
m  welches  aagleich  die  Hanptpassns  der  Gescbichtsentwickelnng 
durch  den  Druck  kenntlich  gemacht  werden.  Dem  Texte  sind 
einige  Anmerkungen  —  sie  gehen  in  der  Vorlage  noch  nicht  über 
das  halbe  Hundert  hinaus  —  beigegeben,  meist  antiquarischen  In- 
halt, die  dem  sunächst  in  Bezug  genommenen  Leserkreise  will- 
kommen, weil  förderlich,  sein  weiden,  weniger  auf  textliche  Kriük 
berechnet.  Qletdi  in  der  ersten  wird  bemerkt,  dass  die  Einleitung 
SU  der  hier  durchgeführten  Kriegsgeschichte  nach  des  betr.  Krieges 
Baendigang  geschrieben  sein  raOge  und  dass  wir  gegen  die  Ansicht 
des  Tkukydides  die  persischen  Kriege  für  bedeutender  ab  den  p^ 
loponnesischen  au  halten  haben,  weil  sieh  in  der  Zurückweisung 
d^  Perser  das  glückliche  Ereigniss  kund  gebe,  welches  der  oeei* 
dentaUscfaen  Welt  die  Möglicbk^  einer  selbstständigen  Etttwidkei* 
liuig  offen  hielt,  ein  Btandpunot  der  Beurtfaeilung,  auf  den  sich 
Th.  noch  nicht  an  erheben  vennocbte^ 

M.  Tutl.  Cficeros  sSmmtliche  Briefe,  Übers,  ron  K.  L.  ¥•  Ifes^^r, 
PMF .  am  nhiloL-theolog.  Seminar  au  Schönthal.  I .  Bdch. :  1 .  u.  2.  Samml. 
von  Brielen  aus  den  Jahren  686  bis  695  n.  £.  B.  VIII  u.  222  S.  (12  Ngr.) 
87.  Lief. 

Dass  die  uns  erhaltenen,  nahe  an  gegen  900  Briefe  (Soeroa 
aas  iielt  so  wichtigen  Periode  der  röm.  Geschichte  yon  686  bis  716 
nach  Boms  Erbauung  dem  für  diesen  Zweig. der  Geschichte  sich 
interessirenden  Tbetl  des  Publicum  vollstXndig  in  Uebersetaungen 
«na  einer  Hand  sugänglich  gemacht  werden,  bedarf  jetst  gerade 
keiner  besondern  Bechtfertigung,  wo  man  die  Briefe  bedeutender 
Zeitgenossen  an  sammeln  bemüht  ist  und  dadurch  thatsächlich 
Bsigt,  wie  sehr  diese  Art,  von  Selbstbekenntnissen  und  Mittheililii- 
gen  an  würdigen  sei.  Der  Uebersetaer  spricht  sieh  über  die  Wich« 
tigkeit  des  Ciceroniichen  Briefaefaaf  aea  in  dem  Vorworte  treffend 


n. 

,m  und  will  dieM flootiondfls.SdirifteaioiiatEe» im  grofsen Ein 
mmiß^A  mitfir  dem  GUindbt^miieto  einer  Apologie  deBidbes  Im» 
trachtet  wissen,  indem  sein  Charakter  in  der  letaten^eü  rmat  vieloa 
Seiten  her  varditcbtigt  worden  seL  Gegen  den  Sdünss  des  Vor- 
worts hexeiohnet  der  Uebersetaer  den  litemxisohen  Apparat  nüier, 
den  er  benatzte;  es  ist  daraus,  zur  Empfehlung  der  begonnoien 
Arbeit,  herroriuheben,  da«  er  in  Fftllen,  wo  irgend  einer  seiner 
Vorgftnger  (Wieland,  Moser  oder  Dömer)  schon  den  treffendsten 
Ansdnick  getroffen  habe,  diesen  in  seine  Arbeit  aufgenommen  habe, 
eine  Selbs^erleugnung,  die  ihm  seinerseits  ids  ein  Bedit,  nnd  den 
Lesern  gegenüber  als  eine  Pflicht,  zuerkannt  und  gntgeachiieben 
werden  darf*  Als  Einleitung  ist  in  erster  Beihe  eine  fleissig  gear- 
beitete-und  gut  mbrieirte  chnmologisohe  üebersicht  fiber  Cioeree 
•Leben  und  2Seit  (S.  1 — 84)  gegeben,  welche  zahlreiche  Personalien 
zu  dem  Verständniss  der  Briefe  selbst  bietet,  die  in  den  Zugaben  zu 
den  Briefen  selbst,  da  irgend  nüthij^,  noch  erweitert  erscheinen  nnd 
einen  guten  8cfal1issel  f!ir  die  richtige  Auf*  nnd  Ineineinander« 
Jassnng  des  Oanaen  in  Aussidit  stellen.  In  ^.  («-^  38)  wird  noch 
das  nöthige  Aeusserliche  über  die  vier  grösseren  Briebniten  (ad 
£smiliare8,  Aiticum,  Q.  firatrem  und  Brutum)  angegeben. 

Die  Dramen  des  Euripides.    Verdeutscht  von  Johannet  Minekwü%.- 
d,Bdchn.:  Medeia.    119  8.    (7^/2  Ngr.)    88.  Lief.    S.  oben  No.  486. 

}/M9G/\  Üeher  die  Anwendung  des  deelamatorischen  Accents  im  Trimetef 
üo^  griechischen  Tragödie  imd  über  deren  jwaktischen  Einflnss«  Von 
f n,  f ritze.    Berlin,  Schindler.  1859.    85  S.  gr.  8.    {7^1%  Ngr.) 

Der  talentvolle  Uebersetzer  des  Sophokles  und  Enripidee  be* 
sshwert  sich  mit  vollem  Rechte  Über  die  Monotonie,  mit  welcher 
noch  jetat  oft  die  trefflichsten  Verse  der  griechisdien  Tragiker  in 
dm&  Gymnasien  und  selbst  von  den  Philologen  gelesen  werden« 
Der  feine  natürliche  Sinn  nnd  das  richtig  gebildete  nmsikafisdte 
Gehör  ttberseugten  den  Vf.,  dass  ausser  dem  blossen  metrisdran 
Accent  des  iambischen  Trimeter  in  den  Dialogen  auch  ein  logischer 
oder  declamatorischer  Accent  sein  Recht  behauptet  und  dem  anti- 
ken Yerse  leinen  wahren  Wohllaut  verliehen  habe.  Eine  sotgfill- 
tige  Prüfung  der  Dichterwerke  seihst  führte  ihn  sn  der  Uebersea* 
guttg,  dass  die  Vertheilung  dieser  lyrischen  <ider  dedamatorischen 
Accente  nicht  auf  Willkür  beruhe,  sondern  dass  in  derselben  ein 
eigenei  Gtebeimniss  walte,  und  dass  man  im  griechlschon  Trimeter 
ein  sinnig  ausgebildetes,  von  der  metrischen  Versaccentuirung  v9l* 
lig  unabhängiges  und  allein  anf  den  natürlichen  Cresetnen  des  Oe-, 
höres,  so  wie  auf  den  Grandregdn  einer  gesunden  dramatisdiai 
Dedamation  beruhendes  System  anr  Anwendung  gebracht  habe, 
welches  denn  andi  von  den  Tragikern  bis  sur  h^kshsten  Consequens 
befolgt  worden  sei.  Um  die  Beweisführung  des  Hrn.  F.  völlig  su 
würdigen,  ist  es  nöthig,  dass  man  awei  Dinge  von  sich  hinw^ 
tbue,  die  gddirte  Pedanterie  und  die  Tabakspfeife  oder  Olgaire, 
die  aasgehen  wird,  wenn  man  We  l&ngere  Zahl  Verse  der  Tragiker 


la  der  ^üt8^r«dMtti4e&,'  des  SMhium  wlbrdigen  Weise  IaqI  reätirm 
^irüL   Das  laute  Reekireii  od«r  Tiehtaehr  Declaiiiir«ii  ist  aber  ane^lass* 
IMie  Bedingung,  irenn  Jenand  die  musikaliaelieanddeolaiDatorisoM 
Schönheit  des  grieehiMhen  Originalt  völlig  seinem  Ohare  er8ehl]eflie& 
-will.    Nur  mit  solchen/  die  das  tbun,  kann  ttber  die  äafehe  verhan- 
delt werden.     Diese  werden  aber  auch  fohlen  und  begreifen,  dass 
der  Yerfaeser  den  richtigen  Weg  aar  Erilffirang  dea  Odiennnisses 
angeschlagen  habe..    Ueberrasehend  ist  dann  nnte^  andetn  das 
Besaltat  desselben,  dass  in  den  ruhigen  und  alfeetlosen  Bedefh  der 
Tragödie  keinTrimoter  mehr  als  einen,  höchstens  swei'deelama- 
torisehe  Hauptaccente  hat,  von  denen  der  erstere  In  der  Mitte,  der 
ietstere  sn  Anfang  und  Ende  stehen,  und  dass,  wenn  glei^i^ohl 
1«  ihm  noch  andere  Hiebungen  der  Summe  beding  sein  sollten, 
diese  den  HaJUpCacoenten  >an  begrifficher  Kraft  uachMehen  und  ih- 
tten  gegeilllber  lediglieh  als  schwächere  Nebenaecente  zur  Geltung 
kommen.    Diese  Aceeute  sind  in  der  Itegel  so  gelegt,  dass  iauner 
awischen  je  zwei  derselben  normalmSssig*  sieben,  od^  aber«  da 
in  sehr  bestimmten  Fällen  eine  Abweichung  von  dieser  Normalsahl 
Bulässig  ist,  aom  mindesten  vier,  zum  allermeisien  neun  Silben 
li^en ,  welche  Zwischensilben  entweder  gänzlich  uubet<nit.  smd| 
odar  in  ihfer  Tonlosigkeit  doch  nur  durch  eiuflelae,  mit  efineiu  N»» 
benaccente  belegte  Silben  unterbrochen  werden.    Im  AHgemeinta 
also  nimmt  immer  nur  eine  Dipodle  um  die  andere  einen  aolchen 
Hanptaceebt  auf  sieh,  während  die  dazwischen  Uegeaden  Dipediea 
entweder  gar  kdne  oder  doch  nur  schwächere  Nebenaeeente  hdben, 
ein  tonloser  Zwischenraum  von  zwm  Dipodien  aber  nirgends  vor* 
kMumen  kann.    Sin  trefiSsndes  Beispiel  ist  Eur.  Hec.  1. 
'Hutto  pen^wp  K9P&f»ma  x§u  anotov  nilag 

nach  der  Ueberaetaung  von  F. : 

Ich  kam  der  T  od  ten  Tiefen  und  der  Nächte  llior 
£a|ichwebt,  wo  Hades,  Göttenafarn,  sein  Jßeich  erbaut« 

Nach  dem  Vf.  steht  der  erste  Acceüt  eoglcieh  auf  der.  ersten  Dipo^ 
die,  auf  dem  Worte  fSK^w,  in  der  dritten  Dipodie  selal  er  sich 
auf  dem  Worte  a^w  fort  und  kommt  auf  dem  Worte  x^iff  in 
der  aweiten  Dipodie  des  zweiten  Verses  in  seiner  vorwieg^den 
Kraft  aw  anderw^teuErscheiaang,  denn  wenn  in  diesem  letzteren 
Verse  auch  die  'W<ei^  jii^  und  ^km  eine  Tonheb«n|^  bedingen« 
se  ward  solche  de«h  an  Stärke  bedeutend  hinter  {«^W  aarücktretea 
mOsseD*    Die  Zwis^enräame  bestehen  hier  im  OrieeUsebea  aas 
l&if,  beäehungsweise  sieben  SiUbeu,  von  denen  je  fiiaf  gäoaUeh 
unbetont   sind.      Nun  möchte  vielleicht  Jemand  dem  Vf.  s»  B. 
Verse  entgegen  halten,  wie  den  Anfang  der  Antigene: 
^i2  HOivw  aizadehpov  'lanr^g  xa^a, 
a^'  oh^  oti  Zevg  %w  ati  Oidifonf  hclhAv 
ojrocoy  aixl  Mpy  in  ^wrmw  teXti; 
und  sagen,  hier  hätten  doch  die  Wörter  xoiwop  und  avtadekipop 
gleich  starken  Accent.   Allein  nur  gemach.  Gerade  dieser  Anfang 


der  Aiitigone  ftllt  in  das  Bereidi  einer  Beobaohtiiiigy  von  weleher 
der  Vf.  S.  14  f.  handelt.  Denn  begriffllieh  homegene,  aicfa  in  ihver 
Kraft  steigernde  Worte,  werden  von  den  Tragikern  des  grSsserea 
Nachdrucks  hdber  snsammengestellt,  wie  Eor.  Med.  255 

üQog  apdQog^  in  ^^g  ßoQßa^ov  iUili^fiAr^, 

Doch  ich  bin  ei  na  am,  faeimathlosnnd  sonach  rerh5hnt 
Von  ihm,  der  mich  aus  fremdem  Land  hinweggeranbt. 

Hierüber  und  wegen  anderer  dahin  einschlagender  Pnnete  mlteaen 
wir  den  Leser,  auf  die  Schrift  selbst  varweisen  und  schliessen  diese 
Anzeige  mit  dem  Wunsche,  dass  der  Yf*  sich  durch  pedantisdie 
Beurtheilungen  seines  Schriftchens,  die  nicht  ausbleiben  werden,  m 
seinem  Streben,  die  Tiefe  des  antiken  Wohllautes  au  erforsehen  und 
denselben  den  Deutschen  in  der  Muttersprache  nahe  bu  fahren, 
nicht  möge  beirren  lassen.  Die  „teretes  aures  Atticorum'*  werden 
ihn  gern  hören.  Denn  bei  der  gannen  Frage  stdit  obenan  was 
Oicero  sagt:  „aures  tuas  consule." 

S20S1]  Untersuchungen  über  die  Längen-,  Feld-  und  Wegemasse  der 
Tdlker  des  Alterthums ,  insbesondere  der  Griechen  und  Juden  von  Dr. 
Ludw.FsBnerT.Fsnnsbsrg.  Berlin,  Dummler.  1869.  VlIIu.  löSS.  gr.e. 
(n.  20  Ngr.) 


£s  ist  nur  sn  billigen,  dass  der  Vf.  dieser  ErsUingsarbeit 
■einen  Untersuchungen  Über  die  Lftngenmaasse  der  Alten  auf  den 
Zusammenhang  mit  Hohlmaassen  und  Gewichten  nicht  eingegangen 
ist,  da  eine  yollständige  Metrologie  von  ihm  nicht  beabsiditigt 
wurde  und  gewisse  Fragen  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  recht  un- 
befangen erörtert  werden  konnten.  Die  Hauptstellen  der  Alten,  von 
deren  richtigem  Verstündnisse  die  Lösung  der  schwierigsten  Fragen 
abhttngt,  sind  mit  Buhe  und  Besonnenheit  bebend^,  namentlich 
die  des  Hygin  ttber  den  ptolemfttschen  Foss  (de  lim.  p.  123  Laehm.), 
des  Censorinus  (d.  nat.  13),  des  Polybius  (III,  39)  und  der  Fragmente 
des  Heron,  von  welchen  der  Vf.  8.  44  f.  den  griechischen  Text, 
üebersetKung  und  Erläuterungen  gegeben  hat.  Besonderes'Gewiefat 
Idigt  Hr.  V.  F.  mit  Becht  auf  die  Widerlegung  der  gewöbtilichen 
Annahme,  dass  es  nur  ein  gebrftuchliches  Fussmaas  in  Griechen* 
land  gegeben  habe,  das  olympische.  Diese  Widerlegung  ist  ihm 
wohl  gelungen.  Mehrere  Ansiditen  von  Thenius  (Stud.  u.  Kritiken 
1846.  I.  IL),  in  denen  dieser  von  Boeckh  abweicht,  finden  hier 
(S.  91  f.)  ihre  Bestfttigung.  Das  Gänse  macht  durch  die  Elaxbeit 
der  Darstellung  und  Leidenschaftslosigkdt  der  Behandlung  einen 
wohlthnenden  Eindruck. 
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Geschichte.  .^ 

[S0S2]  Handbuch  der  christlichen  UniverBalgeschichte.  Tom  Stand- 
pimcte  der  Religion  and  Kultur  verfasst  von  Dr.  Jos.  Fehr,  Privatdoc.  d. 
Geschichte  an  der  UniT.  Tübingen.  1.  Bd.:  Einleitung  u.  Geschichte 
der  Kirehe  u.  der  Staaten  im  Mittelalter  bis  sum  Tode  Karls  d.  Gr.  Stutt- 
gart, Gebr.  Scheitlhi.  1858.    X  a..832  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  16  Ngr.) 

Die  Einleitung  (S.  1 — 57)  berührt  nach  kurzen  Prolegomenon 
aber  den  Begriff  der  Geechidite  überhaupt  und  den  der  Universai- 
*  geschiehte  als  Wissenschaft  insbesondere  und  nach  einem  Blicke 
auf  AUer  und  Urgeschichte  der  Menschheit  die  alte  Geschichte  bis 
saf  Chrialua  nur  in  grossen  Umrissen  auf  etwa  30  Seiten  und  ent* 
wickelt  dann  im  1.  Abecbn.  ( —  311)  die  Geschichte  von  der  G^ 
bnrt  Christi  bis  auf  den  Untergang  des  weströmischen  Beiches, 
hierauf  im  2.  ( —  832)  von  da  ab  bis  zur  Erneuerung  des  abend- 
Iftndlsdien  Beiches.  Zu  n&herem  Einblicke  in  den  von  dem  Vf. 
eingeschlagenen  Gang  der  Entwickelung,  wie  die  fränkisch-germa* 
nischen  Völker  unter  der  Obhut  der  Kirche  als  erziehender  Mutter 
die  Trilger  der  neuen  christlichen  Civilisation  werden,  diene  die 
AngfthjB  des  Hauptinhaltes  der  sich  ablösenden  §§.:  1)  die  germ'a- 
nisdhen  Völker  in  ihrer  Heimath.  2)  -^  in  Beziehung  zum  röm. 
Seiehe;  3J  das  Vandalenreieh  in  Nordafrika;  4)  das  der  Sueven  in 
Spanien;  5)  das  der  Westgothen  in  Gallien  und  Spanien;'  6)  die 
italische  Halbinsel  von  Odoaker  an  bis  auf  die  Langobarden; 
7)  Britannien  und  Irland;  8)  G^chichte  des  altburgundischen 
Beiches;  9)  — des  fränkischen;  10)  innere  Verhältnisse  der  karolin- 
gisehen  Monarchie.  Nicht  minder  wohlgeordnet,  nur  der  Bachlage 
nach  noch  reichlicher  gegliedert  erscheint  der  Scl)en]#tismus  des 
1.  Abschnitts  und  hierbei  das  Dispositionstalent  des  Vfs.  in  nicht 
un^nstigem  Lichte.  Die  sonst  leitend  gewordenen  Ansichten  in 
VbrfÜhrung  und  Verknüpfung  des  Thatsächliehen  werden  dadurch 
näher  bezeichnet,  dass  zur  Umgehung  der  zeitherigen  Einseitigkeit 
hl  der  Betonung  der  politischen  Ereignisse  und  Zustände  die  socia- 
len Seiten  des  Völkesiebens  mehr  in  den  geschichtlichen  Vorgrund 
treten  und  die  Einwirkung  des  Christenthums  namentlich  auf  die 
▼ersehiedenen  Zweige  der  Cultur  deutlicher  nachgewiesen  werden 
flolL  Will  es  nun  auch  Bef.  bedtinken,  dass  dies  durchgehends 
noch  nicht  in  dem  Umfange  geschehen  sei,  auf  den  man  durch  den 
Inhalt  einer  früher  von  dem  Vf.  herausgeg.  Schrift  über  Aberglau- 
ben im  Mittelalter  erwarten  konnte,  so  wird  doch  immerhin  das 
Verdienst  ihm  bleiben,  natürlich  auf  vorwaltend  tradidonc^ll-römisch- 
katholischer  Unterlage  viele  Seiten  hervorgehoben  zu  haben,  die 
sich  bis  jetzt  der  allgemeineren  Kenntnissnahme  vielfach  entzogen 
haben;  die  lebesttig-angeregte  und  anregende  Darstellung  wird 
aber  die  Verbreitung  dieser  Schrift  wesentlich  fördern.  Wie  es 
freilich  mit  den  eigentlichen  Quellenstudien  des  Vfs.  stehe,  ist  wohl 
eine  Sache  altioris  indaginis,  die  sich  hier  in  der  gebotenen  Kürze 


nicht  sofort  dürfte  abthnn  lassen.  Nach  mancher  Seite  hin  (a.  B. 
^  y.  Sybels  hist.  Zeitschr.,  I.  1.-  S.  200  £f.)  ist  nicht  unerhebliches 
gegen  den  Vf.  angefahrt  worden^  und  der  compilatorische  Charakter 
seiner  Schrift  dürfte  wohl  kaum  von  ihm  abgelehnt  werden  können, 
ohne  dass'er  dabei  seine  Quellen  stets  ehrlich  genug  angesogen 
h&tte. 

[2033]  Geschichte  der  h.  Ligne  und  Leopolds  I.  Tom  Ümschwon^  im 
GleicDgewichtssysteme  des  Westens  durch  den  schwedisch  -  polnisch- 
österreiebisoken  Krieg  bis  aur  Verwickslung  der  orientalisehen  Frage 
durch  AugnsUL  1651  —  1700.  Von  iat.  t.  Walewski,  k.  k.  Fref.  der 
Weltgeschichte  an  der  Jagellonischen^  UniyersitäL  1.  Thl.  II.  Abth. 
Uebersicht  der  Geschichte  des  hellenischen  Ost-Keicbs,  der  Sltestea 
Universal -Monarchie.  Uebersicht  der  Geschichte  der  österteieiiischeD 
Linder  unter  den  Römern:  Ursprung  der  Cultnr  in  Oesterreieh;  Anfang 
der  Kapnpfo  um  die  Mijestftts- Kochte  in  Bom^  die  ersten  JS^eine  des 
Kaiswthums.  Krakau.  (Wien.  C.  Gerold  u.  Sohn.)  1858.  V  n«  451 S. 
gr.  8.    (i  Thlr.  1 5  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1 858.  Bd.  HL  Nb.  3520. 

Schon  was  auf  diesem  Titel  von  dem  speciellen  Bihalte  dieses 
Bandes  angegeben  ist,  bestätigt  aufs  Nene,  was  wir  in  nnseser 
Anaeige  der  ersten  Abtheilung  des  ersten  Theilesvon  dem  ver- 
wunderlichen  Charakter  des  Werkes  bemerkt  haben*  Gewiss  beisst 
es  etwas  sehr  weit  ausholen,  wenn  die  Geschichte  einer  sogenann- 
ten heiligen  Ligue  nnd  Kaiser  Leopolds  I.  in  den  Jahren  1651  — 
1700  durch  ein  Zurtlckgden  auf  die  älteste  makedonische  Geschichte 
eingeleitet  wird,  und  die  Leser  behalten,  bei  solchem  Fortgänge 
des  Werkes,  wenig  Aussicht,  so  bald  zu  dessen  eigentlichem  Thema 
au  gelangen.  Freilich  tröstet  der  Vf.  sie  einigermaassen  dafilr, 
indem  er  Ton  Zeit  zu  Zeit  einen  Vorsprung  in  die  neuere  Zeit  thut, 
nnd  mitten  aus  Griechenland  und  Rom  heraus  gelegentlich  einen 
Blick  auf  moderne  Zustände  wirft.  Auch  in  diesem  Bande  treten 
übrigens  die  düstern  Parteivorurtheile  des  Vfs.  da  und  dort  in  ihrer 
ganaen  Verhärtung  hervor.  Bei  alle  dem  aber  wollen  wir  gar  nicht 
in  Abrede  stellen,  dass  das  Werk  nicht  ohne  sein  Verdienstliches 
ist*  Der  Vf.  hat  sichtbar  in  den  Quellen  geforscht  und  ist  ein 
scharfsinniger  origineller  Kopf,  der  über  manche  Seiten  der  antiken 
Geschichte  ein  elgeuthümliches  Licht  verbreitet,  vpu,  dem  wir  kei- 
nesweges  behaupten  wollen,  dass  es  immer,  nur  ein  Irrlicht  seL 
Der  Gang  der  Darstellung  ist  in  diesem  Bande  im  Weseotlichea 
der  folgende:  Makedonien  ist  in  seinem  Kerne  eine  dorisch  Gflln- 
dung  und  eine  griechische  Mark,  worin  dann  seine  Analogie  mit 
Oesterreieh  gefunden  wird.  Auch  die  Entwickelung  beider  au  öst- 
lichen Grossreichen,  mit  der  Bestimmung,  sich  der  Anarchie  des 
Westreiches  und  dem  Orientalismus  entgegenaustellep,  ist  analog 
gegangen,  und  hat  in  der  patriarchalischen  Verfassung,  dem  huma- 
nen EroberungBSjsteme,  dem  Hoyalismus  und  den  «(Spiiitualistischen 
Ideen"  des  Volkes  dieselben  Ursachen  getheill|§  Es  wird  darauf 
von  den  Beziehungen  au  Persien  und  von  den  Verdiensten  Alex- 
anders I.  um  die  griechische  Gesittung  gehandelt»  Diesem  Xlteran 
Alezander  sei  die  Befreiung  Griechenlands  von  den  Persem  eigent- 


üch  sft  T«vdaxik«n  fmr^sen.  Er  mi  ment  *-  »,al3  gnedusehef 
OetieirachiBr  aufgetreten.'*  Dann  konunen  innere  Wirren,  «nter 
denen  Perdikkes  ü.  doch  OelegenbeiC  findet,  dem  Bentesog  der 
Odrjeeii  gegenüber  sum  zweiten  Male  Oriechenland  zu  enettea. 
Archelans  wollte  die  staatliche  Antorität  heben. nnd  dabei  Vater« 
makedonien  hellenisiren,  ohne  die  Verbindung  mit  dem  noch  nidU 
h^enisirten  Obermakedonien  anfzngeben«  und  gerieth  darttber  iaf 
Conflict  mit  der  Aristokratie.  Hier  sagt  er,  was  wohl  maneheoi 
Leser  drollig  verkommen  wird:  „Seine  Lage  stelle  ich  mir  vor,  wie 
jene  des  österreichischen  Cabinets,  welchem  die  Aristokratie,  syste" 
matisch  den  Franzosen  abgeneigt,  Hindernisse  in  den  Weg  legte, 
statt  dl»  Allianz  mit  IVankreich  zu  beautaen,  die  Thtttigkeit  und 
manche  Einrichtung  des  franaösisohen  Staates,  um  ihm  gewachsei» 
sn  sein,  nachzuahmen.*'  (Braucht  man  dazu  eiae  Allianz?) 
Uebrigens  lag  hier  nodi  eine  andere  Analogie,  die  zwisch^i  dem 
Helienisiren  und  dem  Oermanlsiren,  mindestens  eben  so  nahe« 
Yielleioht  will  aber  der  Yt  von  dem  Gkrmanisiren  nichts  wissen, 
imd  zieht  das  Franzttsiren  vor,  womit  er  dann  die  allgemeine  al»- 
wisoheVerUenduns:  theilen  würde.  -^  In  den  nach  derErmordunc 
des  Archelans  ausbrechenden  Wirren  wird  def^  Boyalismus  der 
Better  des  Staats,  wie  sich  denn  überhaupt  das  legitime  KÖnigtiium 
und  die  sittliche  und  politische  Tüchtigkeit  der  Makedonier  als  ihre 
besten  Hül&quellen  erwdben.  —  Die  hohe  Bedeutung  Philipps  II. 
wird  sdir  gut  hervorgehoben  und  Alezander  der  Grrosse  nadi  Yer» 
dienst  gewürdigt,  wobei  es  freilich  ?rieder  stört,  dass  ihnen  auch 
eine  yfi^ewkang  für  die  Geschichte  Oestenmchs  und  der  katholi* 
sehen  Weltordnung"  beigemessen  wird.  Die  Geschichte  Beider^ 
des  Philipp  und  seines  Sohnes,  wird  übrigens  speciell  er<Urtert. 
Hierbei  i^rd  u.  A.  die  AngabCj  dass  Philipp  erstens  bei  dem  Tode 
seines  Bruders  aus  Theben  entwichen  sei  und  nicht  schön  vorher 
ein  Theüfiirstenihum  bekommen  habe,  gegen  Flathe  und  Abel  ver^ 
tbeidigt  Entschieden  wird  flir  Philipp  gegen  Demosthenes  Partei 
genommen.  Von  Letzterem  heisst  es  u.  A«:  „Wenn  man  seine 
Beden  liest,  so  glaubt  man  eine  Bechtsdeduction  Peters  X,  Kath*»- 
lina  11.,  Nikolaus  L  zu  lesen;  das  Merkmal  der  Griechen,  die 
graeca  fides,  will  sich  unter  keiner  Culturstufe  verleugnen."  Vfü 
sind  begierig,  wie  der  Vf.  übet  die  Polen,  in  Betreff  der  fides  und 
mancher  anderer  sittlichen  Eigenschaften,  nrtheilen  wird.  In  dem> 
was  er  über  das  Treiben  in  den  griechischen  fiepubliken,  besann 
ders  in  denen  der  demokratiBchen  Fsrbe,  sagt,  stimmen  wir  ihm 
gern  bei.,  wollen  aueh  die  Diatriben  des  Hippoljtus  a  Lapide 
g^^  Oesterreich  keineswegs  in  Schute  nehmen,  wenn  wir  auch 
ihre  Yergleiehung  mit  den  Philippiken  des  Demosthenes  eben  so 
komisch  finden,  wie  die  der  Denkenden  unter  den  Hellenen  mit 
der  Ssterrdahlschen^  der  katholischen  Partei  in  Deutschland«"  So 
auch  (S«  82  ff.)  die  Parallele  zwischen  gleichartigen'  Missgiiffen 
Philipps  und  Karls  V.  S.  106  wird  u.  A,  Niebuhr  «^  demagogi- 
Absiebten  besttchtigt.     In  demselben   Gtschm&cke  kommt 
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8«  107  ff.  (Bine  lange  drollige  Anmerltang.  Voraelmdieli  aber  mmekeii 
wir  auf  die  lange,  auch  noch  in  eine  Anmerkung  verineflene  Her* 
xenserf^essung  über  Dentochland  (8.116  ff.)  aufmerksam ,  wo  es  n* 
A«  heisst:  ,, Gewiss  geht  Deutschland  seit  Jahrhunderten  gegen 
seine  8endung,  kein  Land  hat  sich  so  gewaltig  gegen  die  Bestim- 
mung der  Menschheit  zur  Einigung  versündigt,  seine  Geschichta 
ist  dem  obersten  Gesetze  der  Geschichte,  der  KatholicitJU  gerade 
zuwider.  Im  Namen  des  Bationalismus  hat  es  sich  muthwillig 
gespalten.'*  Dafür  sei  denn  die  Strafe  gekommeü:  in  der  Sehn- 
sucht „nach 'der  nun  unmöglich  gewordenen  Einigung.  Der  Bheis- 
bund,  der  Tugendbund,  die  Bundesacte,  die  Umtriebe  der  preussi- 
schen  Hegemoniegelüste,  das  frankfurter  und  erfurter  Parlament 
sind  gleichsam  Gespenster,  welche  in  Folge  des  Selbstmordes  des 
Beiehes  in  Deutschland  spuken.**  Interessant  wird  es  auch  fät 
Sachsen  sein,  zu  erfahren,  dass  es,  „um  Gott  zu  versöhnen,  wie- 
der katholisch  geworden  ist**  (S.  122).  Alexander  wird  nach  Ver- 
dienst gefeiert,  wenn  es  auch  eben  der  wunderlichen  Sprache  des 
Yfs.  angehört,  die  sittlichen  Humanitätst^idenzen  des  llakedonien 
als  „katholisdie**,.  zu  bezeichnen.  Die  Vergänglichkeit  der  alex- 
andrinischen  UnTVersalmonarchie ,  die  übrigens  auf  dem  Titel 
fiüschlich  als  die  erste  bezeichnet  ist,  wird  der  VemachlSssignng 
der  orientischen  zugeschrieben,  worunter  aber  nicht  der  Orient, 
sondern  der.  griechische  Ausgangspunct  der  makedonischen  Macht 
zu  verstehen  ist,  den  der  Monarch  gerade  über  dem  Orient  ver- 
gessen. „Mit  dem  Tode  Alexanders  reisst  der  Faden  der  i^ater- 
reichischen,  gleichwie  der  Weltgeschichte;  weder  die  Griechen, 
noch  die  Makedonier  vermochten,  sich  zu  der  Höhe  der  katholi- 
sehen  Idee  zu  heben;  es  war,  wie  nach  dem  Ableben  Karls  des 
Grossen,  „überhaupt  war  die  Menschheit  zur  Universalmonarehie . 
nicht  reif.'*  (Wird  sie  das  jemals  werden?  Giebt  es  überhaupt 
ein  „Beifen**  zu  einem  naturwidrigen,  der  von  Gott  geordneten 
Natur  der  Menschen ,  der  Völker  und  der  Erde  zuwider  lanfenden 
Gedanken?)  Zum  Schluss  dieses  Theiles  kommt  nun  noeli  eine 
Betrachtung  über  die  Bedeutung  Philipps  und  Alexanders  für  die 
österreichische  Geschichte,  für  die  Weltgeschichte  und  fiir  die 
katholische  Weltordnung. 

Damit  ist  „die  österreichische  Vorgeschichte**  beendigt  und  es 
wird  zu  der  „Uebersicht  der  Geschid^te  Oesterreichs  unter  den 
Bömem  übergegangen  (8.  183  £P.).  Auch  die  Bömer  kommen  btt 
dem  Vf.  gut  weg.  Auch  ihr  Beich  ist  ein  katholisches,  ihre  Idee 
eine  katholische.  Ihre  Milde  gegen  die  Besiegten  wird  gepriesen. 
Freilich  kann  der  Vf.  die  „häufigen,  oft  unmenschlichen  Missbräuche 
in  den  Provinzen**  nicht  läugnen,  meint  aber:  dieselben  kätiaa 
„ihren  Grund  nicht  in  den  Beofatsbegriffen  und  Humanitätaideen 
der  Bömer,  sondern  in  der  republikanischen,  durch  Wahl  und  den 
Kampf  der  Interessen  stets  bewegten  Begierung,  in  der  Ohnmacht 
der  Gesetze  (sie),  in  der  Willkür  der  Beamten  (sie),  in  der  Hab* 
sucht  der  Pnblicanen,  im  unsittlichen  Charakter  ^»Fis^lner  Stattr 
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liaJtor,  und  1>6ioiiders  in  der  Schwierigkeit,  die  ConiröM  Itber  die 
YerwaJtang  eines  00  nngehenren  Reidbes  sn  ftthren.  (Sollte  sicli 
liier  nieht  anch  Stoff  sn  einer  Parellele  mit  der  römischen  Hier- 
areliie  bieten?  Und  sollte  namentlich  der  letaterwühhte  Pnnct 
nieht  gegen  die  ganae  „katholische  Idee/^  wie  der  Yf.  sie  afuffasst, 
sprechen?)  Weiter  wird  das  römische  Reich  als  eine  Yorbereitnng 
snm  Chiistenthnm ,  woan  es  als  Yoranstalt,  Yorbedingung,  aller-' 
dings  gedient  haben  mag,  nnd  die  Römer  werden  als  ,)Weltliche 
ApoBtel^^  bezeichnet  Ausführlich  kommen  hier  übrigens  auch  die 
ganaen  älteren  Slriege  mit  den  Galliern.  Eben  so  ^e  pnnischen 
Kriege,  sowie  die  gracchischen  Wirren.  Endlich  „beginnt  mit  dem 
Erscheinen  des  Kaiserthmcns  der  erste  Ring  der  Kette,  welche  nach 
GrottoesHtaen  (nnd  auch  nach  Sätzen  der  menschlichen  Consequens, 
da  diese  den  Materialismus  als  vergänglich,  den  Spintnalismus 
als  nnvergänglich  erkennen  mnss),  einst  dfe  ganze  Menschheit  nm* 
schlingen  wird/* 

^VHr  gehören  zu  Denen  in  Deutschland,  welche  Oesterreich 
wahrhaft  wohl  wollen,  gehören  nicht  zu  den  von  dem  Yf.^  u.  A. 
auch  8.  188 ff.,  so  hart  angeklagten  „Liberalen,"  sind  andb  nicht 
Gegner  der  katholischen' C^nfesqion,  wo  |ie  hingehört  Das  aber 
können  wia  als  unsere  Ueberzeugung  ansehen,  dass  Schriften  wie 
diese  Oesteireicli^nr  Schaden  bringen  können,  in  der  einseitigeni 
fibertreibenden,  "^ftsprudelnden  Weise,  wie  der  Yf^  seine  Sätze 
vorbringt,  nur  Anlass  zu  Yerdächtigungen  geben,  und,  was  schlim* 
mer  ist,  sehr  viele  seiner  Kraftstellen  reizen  nur  zum  tjächen.  An 
der  eben  erwähnten  Stelle  versichert  er,  Oeatenrflich  habe,  t,wäh- 
xend  andere  Staaten  den  Zeitgeist  und  die  öffentliche  Meinnüg  um 
Bath  fragtep,  mit  lobenswerthem  Mnthe  dem  veiffthrerischen  Ratio* 
nalismus  widerstanden  und  sich  durch  den  Haas  gegen  die  Toleranz 
nnd  den  liberalismus,  diese  Erbsünden  der  Staaten  und  Yölker, 
ausgezeichnet"  Nun  —  Toleranz  kann  nur  ein  blinder  Fanatiker 
,iluissen/'  Der  politische  Rationalismus  hat  sieh  in  dem  neueren 
Oeeterreich  entschieden  bethätigt.  Das  österreichische  Yolk  ist 
schon  seit  langer  ^it  ftlr  Rationalismus  und  Liberalismus,  in  Ifaren 
oberflächlichaten  Ausgaben,  nur  zu  sehr  empftnglich^  weil  es  fiir 
tiefere  Anschauungen  ificht  vorgebildet  ist,  und  die  österreichische 
Regierung  ist  weise  und  edel  genug,  um  eben  so  wohl  die  Pflidit 
der  Tolenmz,  wie  das,  was  auch  an  dem  LiberaUsmos  berechtigt 
ist,  zu  erkennen  und  zu  berücksichtigen^ 

|8034)  Miguel  Gomez.  Ein  Lebenslichfbild.  Yon  W.  Baren  f.  Rahmen , 
vormals  Bngade^Gkneral  ctf.  s.  w.  Supplement  zu:  Wanderungen  eines 
alten. Soldaten«  S.  ThL  Berlin,  Decker.  180S.  XI  Ur  6?  8.  lex.  6. 
(l*  Ngr.> 

Das  vorliege  sehr  luxuriös  mit  vier  verschiedenen  Titelblättern 
beginnende  Schriftehen  des  bekannten  Autors  behandelt  eine  Epi^ 
aode  ans  dem  spanis<dien  Bürgerkriege  und  zwar  aus  dem  J.*  1836. 
Yom  2*6.  Juni  bis  zum  19.  Dec^  gedachten  Jahres,  also  in  6  !£<► 
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netten  und.  94  TAgea  maekte  d«rOMluiiick6Geiieral,  diesen  Ki 
deü  Titel  der.Sebrift  bildet,  dne  Expedition  doreh  gnoz  Spnnieni 
bis  tsa  dessen  sfldlicbster  Spitse  Gibrnltlur,  mit  einer  DiTision  tmi 
kanm  4000  Mann«  ^tets  veifolgi  und  umgeben  ron  4  oder  5  ieind« 
lieben  Corps  oft  aar  Stärke  von  50000  H. ,  bestand  12  glOckHcba 
nnd  6  ndglflckliehe  Gefeebte^  macbte  über  20000  Gefangene, 
6  befestigte  Hanptstädte,  und  bäufte  bedeutende 
Bussmmen.  Aber  schon  am  Tage  nach  seiner  Bfickkehr  woide 
er  airetirt  nnd  vor  ein  SLriegsgeridit  gestellt;  später  wieder  entlaa- 
ses^  blieb  er  Don  Carlos  Sache  treu  bis  cum  letzten  AugenMk&e» 
nnd  lebt  seit  20  Jahren  arm  in  Bordeaux.  Das  Bttchlein,  den 
das  eigene  Tagebuch  des  Gomex  zn  Gmnde  liegt »  ist  in  des  ¥& 
bekannter  Weise  sehr  anziehend  geschrieben,  und  wird  Jedem  eine 
interessante  Leotfire  bilden,  der  die  kleine  Mühe  nicht  sebenty  eine 
Karte  von  Spanien  zur  Hand  zu  nehmen,  nnd  den  dnesXenoplkOB 
nicht  unwürdigen  kühnen  Zug  auf  derselben  zu  verfolgen. 
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^0^5]  Matthias  Flacins  ÜlTricas  und  seine  Zeit.  UTon  Ulk.  Pieger, 
Prof«  der  protest.  Retigionslehre  nnd  der  Ct^schichte  an  den  k5n.  Gymna* 
Bien;>u  München«  1.  Hälfte.  Erlangen,  Bläsing.  1869.  Vllln.4ae8. 
gr.  8.    (|i.  1  Thhr.  18  N^r.) 

Die  lange  R^he  der  ver^enstlichen  biographisch -literariseli- 
geschichtlichen  Schriften,  welche  vor  l&nger  bereits  als  einem  Tier^ 
teljahrhundert  UUmann  mit  seinem  „Gregor  von  Nazianz"  er5ffiiele 
und  welche  'auf  kirchengeschicht-  und  staatlichem  Gebiete  zn  ein- 
gehend  genauerer  Kenntniss  der  Vergangenheit  wesentlich  mit- 
gewirkt haben,  indem  sie  die  je  vorgefQlulen  mehr  oder  weniger 
hervorstechenden  Persdnliehkeiten  aus  dem  eigenthtnnlichon  Cha- 
rakter ihrer  Zeit,  zu  welcher  sie  in  dem  Verbftltnisse  mitgestnlten- 
derfaotore  standen,  verständlich  machten,  gewinnt  m  der  Yorlage 
abermals  eine  schätzbare  Bereiehenmg.  Sie  erneuert  anellthrliefa 
das  Andenken  an  einen  Mann,  der  zu-  den^rcblicben  AnetoiftStmi 
seiner  Zeit  zählte  und  zeitweilig  als  das  Haupt  der  strengerenn 
lutherischen  Biohtong  in  Deutschland  von  grossem  Einflüsse  war. 
Als  eigentlicher  Gelehrter  ttbeiragte  er  die  meisten  Zeitgenosaen, 
so  weit  sie  diese  Bezeichnung  beanspruchen  dürfen  und  —  so  heisst 
es  in  dem  Vorworte  S.  III  —  . 

,,von.denFrCk3hten  seines  brennenden  Eifers,  seiner  erstannlielMn 
Arbeitskraft  und  seiner  ausgeseiefaneten  wJssensthsBfUiolNn  Begshsmg 
zehrt  die  Kirdiß  und  die;  theologische  Wissenschaft  noch  heute;  seine 
Persönlich keif^^at  sie  lange  Zeit  theils  dem  Uebereifer  einzelner  ihrer 
eigenen  AngehSHgen .  theils  der  übelwollenden  Kritik  einer  dem  kirch* 
liäien  Bekenntnisse  abholden  Bicktnng  prmsgegeben.*^ 

:  Seinem  Oharakter  nach  vielfadi  angeBapAt  wosii  der  fast 
spiieliwGrtliQh  gewerdene  enlMlus  Flacianua  anek  b^ib  Contingent 
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staHta,  mebr  geUbtert  als  Terttandeii,  mehr  gehasii  ali  gBädxbet 

hmt  er  es*  eben  deshalb  verdient,  dass  die  bessere  Meinuttg  über 

ihn^  fkv  welehe  Twesten  in  aeiaeryorlesung  übet  Fl.  (BerL  1844) 

die  Bathn  gebroehen  hat,  hier  aasfübrlicher  begründet  wird.     Dar    - 

VfL  verdankte  der  früheren  Biagraphie  von  Ritter  (Fränkf*  1725) 

önige  gute  Anhaltepancte;  aber  reraltet,  wie  sie  ist,  deckt  sie  bei 

dürfUger  Behandlung  der  Streitfragen,  inw^che  Fl.  verflochten 

war,  das  Bedürfniss  gründlicher  Qaellenforschnng  m^r  anf,  als  sie 

ea  befriedigt,  nnd  was  sonst  über  sein  Leben  nnd  Wirken  theils  k 

daaaeiB  theils  gelegentlich  vorkommt  —  so  bei  Adatmis,  Arnold^ 

JBeyle,  Sagittarins,  Uhden,  Zenmer  v«  A.  *—  wird  hier  nehrfaeb  er^ 

g&nst  und  berichtigt.   Daan  durfte  der  Vf<  das  reiche  QuellemiiAterial 

der  Staatsbibliothek  bu  Münehen  in  unbes^thränkter  Wdse  beaataen 

und  sie  vermittelte  ihm  zugleich  Haadschriftliches  aus  der  Wolfen^ 

bflttelerBibHothok.     Oleich  in  mectiam  rem  führt  der  erste  Absbhn. 

(8.  1  -— 12),  welcher  die  Unionsversuche  Carls  V.  aum  Gegenstand 

kat,  denn  unter  den  Streitern  wider  das  Augsbtirger  Interim  trat 

der  jagendliche  Fladus  als  einer  der  bedeutendsten  auf;  der  2, 

(—  37)  holt  seine  geschicditlichen  Antecedentien  nach  und  schildert 

aein  antünterimistisches  Einschreiten  in  dem  folgenden  (<**  75)  bis 

an  seiner  Uebersiedelnng  nach  Magdeburg»     Hier  fand  er  bis  zur 

2teit  des  Pasäauer  Vertrags  vielftltige  Gelegenheit  zu  schriftlicher 

WirksamJcett,  die  man  mit  gutem'  Bechte  als  eine  grossartige  be^ 

aetehnttu  kann.     Nachdem  im  4.  Absohn«  ( —  107)  uaeh  einem 

Ueberblicke  der  allgemeinen  Lage  der  Ij^nge  q^edeil  auf  Flacios 

■orflckgekommen.wird,  erläutern  die  sechs  weiteren  Abscfaan«  des 

Slaaioa  Streitsätae  wider  das  Augsbtirger  und  Leipiiger  latectfli 

mid  deesen  Urheber  (—  107;  -^  184)  nnd  gehen  dann  auf  «eine 

Fehden  mit  Oslander  (-^  204),  Bchwenekfeld  (--  297)  nnd  Major 

und  Meniufl  da  (—  363),  worauf  die  Anklagen  der  Wittenberger 

( —  418)  apeeifieiri  werden^    womit   diese   Abtbeilung    schltesst 

Die  bibliographisohen  und  literarischen  Naiohweisuogen  weiden  in 

erwttnsehtaster  Genauigkeit  nnd  in   grosser  IJmflUiglichkeit  \m^ 

f;ebraeht,  anm  Theil  znm  ersten  Mal  aus  noch  nicht  benutaten 

fiaadaehriften  und  seltenen  Druckwerken,  und  in  lichtvoller  Zu*- 

aaramanarbeitung  gestaltet  sich  das  Ganae  za  einem  wwthvoltoi 

Baitarag  zur.  spedellen  Dogmengeschiahte  der  Brformationspeiiode. 

^20S6]  Tllemann  Hesshus.  zuletzt  Doctor  u<  erster  t^rof.  d.  Theo). 
SU  Helmstedt  u.  seine  sieben  Enilia.  Ein  Stück  Leben  aus  den  kirchlichen 
Bewegungen  der  3«  Hälfte  des  16.  Jahrh.^  aus  Briefen  jener  Zeit  susam^ 
mengeateUt  von  K.  ?«  Helmstt.  Fast,  zu  Grone  b.  Göttingen.  Lea^ig, 
poriling  u.  Franke.  1869»    VUl  u«  US  S»  gr.  8.    (n.  16  Ngt,) 

In  dieser  SchriA  ist  keine  ausführliche  Lebensbeschreibung 
desTilemaan  Heshus  beabsichtigt,  welche  nach  den  an  Biographien 
jetzt  SU  stellenden  Ansprächen  *  ausser  möglichst  vollständiger  Ei^ 
Memng  der  betr.  Personalien  audh  mit  dem  einschlagienden  litera- 
L'bibUograpJnachen  Zubeh&r  und  event  rxM  neue»,  Archiven 
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und  Bibliötlidcen  abgewonnenen  Acten-  nnd  Schriftsfücken  aus- 
gestattet sein  müsste,   sondern  nnr  ein  aaf  dem  Titel  näher  be- 
aeichnetes  „Stück  Leben/'  in.weldies  der  obgenannto  Theolog 
durch  Beine  amüiche  Thfttigkeit  und  die  für  ihn  4arau8  «ich  ent- 
wickelnde Geschicke  fiberwiegend  verflochten  war.    Durch  fleissige 
und  gewandte  Benutaung  der  „Historia  Heshusiana  von  ^6h»  Creo. 
Leuckfeld*'  —  nicht  Leukfeld,  wie  durchgängig  geschriehen  ist 
und  deren  Yollständigen  Titel  (sie  erschien  QuedÜnb.  1710.  4.) 
den  Lesern  nicht  hätte  vorenthalten  bleiben  sollen  —  hat  der  Vf. 
namentlich  auf  den  Grund  der  sahireichen  in  jene  Schrift  verwebten 
Briefe,  wenn  auch  nicht  mit  ihren  verbis  ipsissimis,  ein  lebendiges 
Bild   der    damaligen   protestantisch- theologischen  Welt   gelieferti 
die  auch  mit  durch  den  Eifer  des  immer  fär  die  Reinerhaltung  der 
lutherischen  Lehre  wachsamen  Uesshus  ihre  FärbWg  erhielt.     In- 
dem aber  jenes  Bild  gerade  brieflichen  Zeugnissen  entstammt,  die 
jetzt  in  biographischen  Denkmälern  mit  Becht  so  hoch  angeschrie- 
ben stehen,  so  darf  die  vorlieg.  Schrift  auch  als  Biographie  ihr 
gutes  Becht  ansprechen,  als  Ersatz  für  die  seltener  gewordene 
Lenckfeldsche  Arbeit,  den  Mann,  um  den  es  sich  handelt,  schärfer 
charakterisirend,  als  dies  z.  B.  in  Bestes  „Kanzelrednem  der  älteren 
lutherischen  Kirche"  Bd.  2.  S.  129  —  34  schon  vermöge  der  spe* 
cielleren  Tendenz  dieser  Schrift  geschehen  konnte.    Dabei  hat  der 
Vf.  zugleich  eine  unbefangenere  und  gerechtere  Wtlrdigong  seines 
Helden  angebahnt,   der  in  der  früher  namentlich  von  Planck  ver«> 
tretenen   sogen»   pragm^isirenden  Darstellung    ziemlich    schlecht 
weggekommen  war.    Wohl  schon  zu  seiner  Zeit  hat  man  dem  Hess- 
htts  zu  viel  gethan;  man  darf  mit  Bestimmtheit  annehmen,  daas  die 
wiederkehrenden  Verfolgungen  und  Exile,  die  ihn  hetnisitehten, 
überwiegend   in  seiner  Gewissenhaftigkeit  begründet  waren,  und 
dass  die  Beschuldigungen,  die  seinen  Charakter  trafen,  nicht  zu- 
reichend motivirt  sind;  aber  seiner  Schro£fheit  wird  gereehter  Tadel 
nicht  erspart  werden  können.    Ob  den  Vf.  sein  Eifer  f^  die  Indie- 
rische  Kirche  nicht  vielleicht  hin  und  wieder  zu  weit  geführt  habe? 
W^gstens  kann  sich  Bef.,  um  nur  eines   anzuführen,  mit  dem 
harten  Urtheile  über  Calvin  S.  41  nicht  einverstanden  erklären« 
Auch   bei   manchen  Flecken  bleibt  er  eine  hohe  Sonneogsstalt, 
weniger  Hebens wfirdig  als  mächtig,  in  löwenartiger  Macht  imanf- 
haltsam  im  Denken  wie  im  Handeln,  im  Bauen  wie  im  Zerstören; 
er  kennt  nur  eine  Macht,  vor  der  er  sich  in  Ehrfurcht  beugt,   die 
Macht  des  Evangeliums.     Sonst  hat  der  Vf.  seiner  Schrift  durch 
manche  auf  die  nähere  Signatur  der  betr.  Vorzeit  passende  Erläu- 
terungen manches  Anziehende  mitgegeben,  und  soll  bei  der  nun 
anzuschliessenden  näheren  Angabe  ihres  Inhaltes  wenigstens  auf 
einzelnes  Dahingehörig^  vorübergebend  aufmerksam  gemacht  wer- 
den.    Nach  einer  kurzen,    zumeist  die  seit  Planck  gewöhnliche 
G^chichtsanschauung  des  Beformationszeitalters  chsrakterisirenden 
Einleitung  (S.  1  —  8)  wird  Hesshus*  (geb.  zu  Wesel  den  8.  Nov. 
1537)  Jugend-  und  Studienzeit  ( —  16)  besprochen.    Btier  ^n  Ex* 
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onrs,  wie  d«m«ls  Stodieien  und  RdBen  obne  Geldmittel  möglich 
w«r,  durch  das  Beispiel  von  Barth.  Sastrow  erlliiitert.  Dann  folgt 
H.  Amtsführung  in  Goslar  und  das  erste  Exil,  in  wdches  er  im 
J.  1556  wanderte  ( —  26).  Hier  die  Nachweisung,  dass  und  war- 
um £xilia  im  16.  Jahrh.  nicht  So  drückend  waren,  wie  wir  sie  uns 
denken.  Die  dann  beleuchtete  Amtirung  in  Rostock,  die  kaum 
exa  Jahr  dauerte  ( —  38)  und  durch  Händel  wegen  sonntttglicher 
Hocbaeiten  und  wegen  der  „Wirthschaften*^  das  2.  Exil  herbei* 
ffthrte,  ergeht  sich  zugleich  über  den  Brauch,  dergleichen  Dinge 
von  der  Kanzel  aus  zu  besprechen.  Der  Aufenthalt  in  Heidelberg 
( —  49)  und  unmittelbar  darauf  in  Magdeburg  ( —  62)  hatte  den* 
selben  Ausgang  wie  an  den  beiden  vorigen  Orten.  Auch  sein 
Aufenthalt  in  Wesel,  Frankfurt  und  Nenburg  war,  auf  die  Zeit  von 
1562  bis  1569  beschränkt,  verhältnissmässig  nicht  von  viel  längerer 
Daoer.  Weiter  in  Jena  ( —  80)  hauset  er  nur  bis  1573  (hier  eine 
Nachweisung  über  damalige  Schwierigkeiten,  hohe  Kirchenämter 
zu  besetzen),  hierauf  in  Königsberg  ( —  106)  als  Bischof  von  Sam- 
laad  bis  1577.  Seinen  Aemterabschluss  macht  er  in  Helmstädt 
( —  122),  wo  er  am  25.  Sept.  1588  starb.  Mit  einer  kurzen  Cha- 
rakteristik des  Hesshus  endet  dieser  Abschnitt;  der  Vf.  bezeichnet 
ihn  k  la  Shakespeare  als  den  ,,Heissspom^  unter  den  Theolögen 
seiner  Zeit.  Nur  summarisch  wird  seiner  Schriften  gedacht  ( —  127), 
doch  etwas  eingehender  der  Bigenthümlichkeit  seiner  Predigten,* 
an  denen  er,  wie  sie  in  der  Gesammtausgabe  (Heimst.  1584.  Fol.) 
vereinigt  sind,  zehn  Jahre  lang  besserte,  ergänzte  und  feilte.  Der 
Vf.  bemerkt  dazu: 

•,Da  hat  denn  wohl  der  ursprünfflicbe  Stock,  der  die  Persönlichkeit 
abschattete^  von  seiner  Eigeathümlichkeit  reicnlich  abgeben  müssen.* 
Wir  sind  leider  nur  zu  sehr  an  Predigten  gewöhnt,  die  den  Freitag  ent« 
worfen,  den  Sonnabend  memorirt  oder  meditirt  sind,  imd  nachdem  sie 
den  Sonntag  gehalten,   schon  Montags  auf  den  Wunsch  Vieler  in  der 

Gemeinde  gedruckt  werden. H.*8  Predigten  sind  Tractate  in  Predigt- 

form,  um  gelesen  oder  yielmebr  studirt  zu  werden  und  bei  deren  Leetüre 
man  ▼on  dem  Prediger  auf  der  Kanzel  ganz  absieht.  Ihr  ausschliesslicher 
Charakter  ist  Lehraaftigkeit.  H.  nennt  sie  selbst  auf  dem  Titelblatt: 
„Hauptartikel  in  Predigten  gefasset^*  und  ne  bilden  zusammen  acht  Grup- 
pen f  die  sich  um  einen  Hanptartikel  herumlegen.^*    (S.  135) 

Die  den  Schluss  machenden  Beilagen  ( —  148)  enthalten  H.'s 
Vdeationen  nach  Magdeburg  und  Königsberg,  das  Herzberger  Gut- 
achten in  den  Königsberger  Streitsache,  sein  Bekenntniss  von  d&c 
deutschen  Biblia  Luthers  und  sein  Testament 

[2037],  Friedrich  Taubmann  als  Mensch  und  Grelehrter.  Eine  Vor- 
lesung Yon  F.  ¥•  €eaths.  Leipzig,  Gräbner.  1859.  IV  u.  29  S.  gr.  8. 
(«Ngr.) 

Der  Vf.  ist  durch  wohl  .ausgeführte  und  gern  gelesene  literar- 
hiBtorische  Arbeiten  mancher  Art  so  vortheilhaft  bekannt,  dass 
n^an  die  kleine  Vorlage  mit  der  Ueberzeugung  zur  Hand  nehmen 
darf,  es  sei  hier  fQr  weitere  Kreise  in  dazu  ganz  passendem  Ge- 
wände das  Andenken  eines  tticbtigea  Gelehrten  und  jovialen  Man« 
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ues  erneuert,  dessen  Nmne  awat  und  fast  8prieliw(Miicli  noch  jeCst 
in  der  Leute  Munde  ist,  aber  meist'  zugleich  nicht  ohne  eine  aiit 
Unrecht  ihm  anfgedmhgene  Narrenkappe.  Der  Vf.  hielt  seine 
Ansprache  an  den  gemischten  Zuhörerbeis  des  fttr  EHsleben  seit 
Jahren  bestehenden  wissenschaftlichen  Vereines,  legte  seiner  prS- 
gnanten  Ausführung  die  bekannten  T&ubmanniana,  die  sich  immer« 
hin  selten  genug  gemacht  haben,  zum  Grunde,  erttählt  in  gutem 
Zusammenhange  das  Leben  seines  Helden  und  oharakterisirt  ihn 
dann  als  Gelehrten,  Lehrer  und  Mensch,  überall,  wie  mit  Original* 
Interlocuten,  mit  schlagenden  Anekdoten  durcheogen,  in  denen  das 
ursprfinglich  lateinisch  und  in  gebundener  Bede  Oefasste  in  (resp. 
metrischer)  deutscher  Uebersetmng  erläutert  wird,  um  dem  Dichter 
dadurch  gerecht  zu  werden.'  Gewiss  ist  es  verdienstlich,  auf  solchem 
Wege  die  Ahnung  des  Weithes  der  Gelehrsamkeit  auch  da  aaß- 
gehen  zu  lassen,  wo  sie  oft  wenig  genug  oder  gar  nicht  verfugen 
will  Und  den  auf  Geldsäcken  und  Werthpapieren,  als  ihren  Mgent- 
Heben  Götzen,  behaglich  Hübenden  und  vornehm  Ausschauenden 
die  solidere  Ausstattung  des  annen  Gelehrten  zu  vergegenwtrtigen, 
der  in  einem  irgend  gerechtfertigten  Omnia  mea  mecum  auch  keine 
taube  Nuss  aufzuzeigen  hat  Sofern  der  Vf.  diefte  Vorleeung  als 
Probe  der  kleinen  Schriften  seiner  Feder  betrachtet  wissen  wUl,  die 
er,  gedruckt  und  uugedrubkt,  künftig  erscheinen  zu  lassen  gedenkt» 
"so  erweckt  sie  für  die'  da^ubietende  Sammlung  ein  gutes  Rräjudis« 

|20d8]  Leben  und  Wirken  des  Regierungs-  und  Schulraths  Wilh.  ▼« 
Türk,  von  ihm  selbst  niedergeschrieben  als  ein  VermScbtniss'an  die  von 
ihm  gegründeten  Waisenhäuser  und  nach  seinem  Todg  herausgeg.  von 
Angehoiigen  des  Verfassers,  Potsdam,  Riegeische  Bucbh.  I85d.  IV u. 
138  S.    12. 

Die  kurzen  Skizzen  fiber  des  Pädagogen  W.  y,  Ttirk  äusseres 
und  inneres  Leben,  welche  wahrscheinlich  aus  der  gemeinschaft- 
lichen Quelle  eines  ihm  gewidmeten  Nekrologes  in  allgemeine  und 
specielle  enoyklopädische  Werke  übergegangen  sind,  werden  hier 
aus  autobiographischer  Niederschrift  in  willkommener  Weise  ver- 
vollständigt, indem  durch  ihre  Veröffentlichung  nicht  nur  dem 
engeren  Kreise  der  Verwandten  und  Freunde  von  Türks  eine 
Freude  bereitet,  sondern  a^h  dem  Theile  des  Publicums ,  das  sich 
durch  biographische  Denkmale  angezogen  fühlt  und  belehrt  weiss, 
ein  Dienst  geleistet  wird,  selbst  wenn  nach  dem  längeren  Zurück- 
halten dieses  Lebensbildes  —  v.  Türk  ward  am  8.  Jan.  X774  zu 
Meiningen  geboren  und  starb  au  Glienicke  bei  Potsdam  am  SO. 
Juli  1846  "^  einzelne  Züge  in  ein  anderes  Stadium  der  Beurthei* 
lung  eingetreten  sind.  Dies  gilt  z.  B.  von  der  Ueberschätznng 
Pestalozzis,  zn  deseen  eifrigsten  Aposteln  v.  Ttirk  gehörte.  Fem 
sei  es,  einen  Mann,  wie  Pestalozzi,  der  sich  durch  Verstandeshelle 
nnd  Gefühlstiefe,  durch  ITnermfidiichkeit  in  der  Anstrengung  und 
Uiieigennützigkeit  in  allem  Thnn  auszeichnete,  herabsetzen  zu 
wollen*,  ja  man  daif  und  muss,  wenn  er  nach  dem  Ausfall  seinw 
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leisten  Schrift  die  Waffen  gegen  sich  selbtt  kehrt,  wie  König  Lear, 
den  Sachwalter  für  ihn  gegen  ihn  machen.  Aber  das  neue  Heil 
fb  die  Welt,  das  seine  enthusiastischen  Verehrer  von  seiner  Me* 
thode  prophezeieten,  ist  nicht  erschienen  und  auch  sein  Wirken 
and  Wollen  ist  der  Geschichte  anheimgefallen.  Anch  Türks  gewiss 
▼erdienstlichen  Anstrengungen  fOr  das  Emporbringen  des  Seiden- 
banes  Iiaben  nachhaltigere  Erfolge  nicht  gehabt  und  nur  die  Ueber- 
aengiing  befestigen  helfen,  dass  man  irgend  einer  beliebigen  Ge- 
gend die  ProductionsfUhigkeit  einer  anderen  nicht  octroyiren  kann. 
Dagegen  ist  er  nach  dem  Zeugnisse  seiner  Selbstbekenntnisse  ein 
lant  redendes,  und  tiikstUehe«  l^siniel  di^für,  .^tiß  t^ei  Achtsamkeit 
auf  eich  selbst  und  gesdiickter  Benutzung  sich  auf]thuender  Gon- 
junctnren  nicht  leicht  Jemand  das  Ziel,  ftir  welches  er  bestimmt 
iaiy  verfehlt  und  auch  auf  Umwegen  ihm  entgegengefahrt  wird. 
Ana  einer  dem  Untenichts-  und  Erziehuogafaehe  ganz  heterogenen, 
nämlich  der  specifisch  juristischen  Lebensbahn  lenkte  er  in  die  der 
Pädagogik  ein  und. in  hier  ihn  mächtig  treibender  Liebe  wurde  er 
der  würdige  Urhebier  einer  Reihe  von  Stiftungen  —  sie  werden 
ohne  BuhiDoiredigkeit  S.  90 — 134  aufgezählt  — ,  durch  welche  er 
der  an  dergleichen  so  reichen  Jetztzeit  vielfach  präludiite  und 
durch  welche  seines  Namens  Gtedächtniss  fortleben  wird.  Wenn  aber 
sdne  Selbstbiographie  in  Standesgenosaen  oder  Menschenkunden 
überhaupt  ein:  Gehe  hin  und  thue  desgleichen!  zur  Folg^  hat,  ao 
iai  sie  in  sich  selbst  gerechtfertigt 
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B  i  b  li  o  g  r  a  p  h  i  e. 


Medicin    nnd    Chirargie« 

[Vgl.  oben.  No.  \1%^^%)M.] 

Chirurgie. 

[2039]  fiandwdrterbacii  d^rChirorgie  milEioseblaeB  derOperatloD»-,  Verband» 
Q.  ▲rzneimiltellebre.  Für  prakt.  Waadfirzte  bearb.  von  Dr.  C.  6.  Bvf  er.  Ob.- 
Amtswuodam.  4. —7.  Lief.  Leipzig,  Q.  Wigand.  1858.  8.481  —  1152. 
gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr. ;  epi.  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

t2040]  Taschen-Encyklopidie  der  prakt.  Cbirargie,  GebartabalTe ,  Aageo- 
u.  Ohrenheilkuade,  enth.  die  Beschreibung,  Symptome,  Diagoose  u.  a.  w. 
aämmtl.  die  Chirurgie,  Geburlshülfe  u.  Augen-  u.  Obreoheilkuode  betr.&rank- 
beitaformen  u^  die  dabin  einschlagenden  GegenaUnde  f.  Aerzle,  Wund&rzU  a. 
Studierende  von  Dr.  Maitell  Frank»  Prlvaldoceot.  3.  verm.  a.  verb.  Aufl. 
Würzburg,  Stahel.  1858.     VII  u.  957  S.  16.     (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

12041]  Trait6  d'anatomia  chlrurglcale  et  de  Chirurgie  eiperimeotale ;  par  J.  F. 
M&lgaiglie,  prof.  k  la  Fac.  de  m^decine  de  Paria,  Chirurgien  de  l'bdpital  Beas- 
joo  etc.  2.  6dit.  revue  et  consid^rabl.  augm.  Tom.  I.  et  II.  Paris,  Bailli^e. 
1858.  59.     XII  u.  874,  890  S.     (epi.  18  Fr.) 

[2042]  Handbuch  der  aoatomiachen  Chirurgie.  Von  W.  Boser,  Prof.  3. 
durchaus  nmgearb.  Aufl.  Mit  Holzschn.  2Lieff.  Tob  Ingen,  Laupp«  18Mw 
59.    gr.8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2043f  Lehrbuch  der  Chirurgie  und  Operationslebre,  mit  freier  Benutzang 
vonFidals  Traii^  de  pathologie  ezlerne  et  de  m^decine  op^ratoire,  besoDders 
rfir  das  Bedörfoisa  der  Sludiereoden  bearb.  von  Dr.  A.  BardelebaB,  Dir.  u.  Prof. 
Mit  mehr  als  500  in  d.  Teit  gedr.  Holzschn.  2.  Ausg.  3.  o.  4.  Lief.  Berlin, 
G.  Reimer.  1858.    2.  Bd.  S.  1-^448.  gr.  8.    (k  22i/s  Ngr.) 

[2044]    Handbuch  der  praktischen  Chirurgie  fQr  Aerzte  u.  Wundärzte.     In 

Monographien  von  Dr.  Vlct.  BroüS,  Prof.     2.  Abth.    4.  Lief.     Tübingen, 

Laupp.  1858.    S.  545—832.  Lei.  8^    (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

Aach  v.  d.  Tit.i    Die  chirargiickcn  Kranklieiteii  des  Kau-  und  OetckMaeksorfaa«. 
Bist  chimrgiicfcfl  JttoBographie  tut  praict.  Aertte  n.  Wnndirste.    4.  Lief. 

[2045]  Lehrbuch  der  Chirurgie.  Von  Dr.  C.  Emmett,  Prof.  Mit  vielen  er- 
läuternden, in  den  Text  gedr.  Holzschn.  3.  Bd.  4.  Lief.  Stuttgart,  Dano« 
1858.    S.  513^704.  Lex.  8.    (1  Thlr.  4  Ngr.) 

[2046]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Chirurgie.  Von  Dr.  0.  F.  LohmeTOr,  Ob.- 
Ger.-Hülfapbya.  Lahr,  Schauenburg.  1858.  VIII  u.  354  S.  in.  Holiscbn.  n. 
SUinUf.  gr»  8,    (n,  1  Thlr*  18  Ngr.) 
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C^dn  orgtaitck  v«rVuMlM«r  L«hiMel«r  OMMtlidM«  leüdBJttfcf  WitMutkiifL 
ten,  b«arb.  tob  Prof.  Or.  Kart«li,  Prof.  Dr.  C.  Bo«d«kar,  Dr.  C.  St^»er,  Prof.  Dt% 
Schiff  «.  i.  w.     Heniisteg.  tob  Dr.  C.  ff.  SdkMunhurg,    (Ib  ca.  41  Thlo.)    M.  TM. 

(1047}  Aig.  fldlls  Ltbrboeh  der  Ckinitgie  o.  Openlionslebre.  Naeh  der 
3.  Aufl.  m.  besoad«  Röektlcht  lof  das  BedOrfniu  der  Studirendeo,  deslaeb 
bearb.  roo  Prof.  Dr.  Jdo.  BoHhUbe»,  Mit  mehr  als  500  io  d.  Teit  gedr.  Hola- 
S€bD.  12.  o.  13.  Lief.  Berlio,  G.  Reimer.  1858.  4.  Bd.  S.  225<^672.  er.  8. 
(b  M«Ä  Ngr.) 

[304S]  El^jneols  de  la  palbologie  ebirargieale;  par  A.  MlatOI,  prof.  dacli* 
Biqoe  icbintig;  ii  Ja  Fac.  de  mMeelae  de  Paris.  Tom.  ¥.  p«bli^  soas  la  directioa 
de  M.  Io  Dr.  J.  Jamaui.  Avee  figoras  Intercaides  dans  le  teile.  1»  Partie. 
Parn,  Gtrner-Bailli^re.  1858.    IV  u.  576  8.  gr.8. 

f2049]  Beiträge  zur  pothölogischen  Histologie  nach  BeobacbtoDgeo  aas  der 
KöDigl.  chirorg.  Coiversitjiu-Rnnili  zu  Berlin  voo  Dr.  Tbd.  BUlrotb,  Priyatdoc. 
Bierz«  5  Kdpreriafelti.  Berlio ,  G.  Retmer.  1858.  VII  o.  228  S.  gr.  8. 
(d.  2  Tblr.) 

[1050]  llittbeilongeo  aos  der  ebirafglscheb  Abtbeilaog  der  Uoiversititsklioik 
zu  Dorpatbetr.  das  J.  1856  von  Dr.  6.  ?.  OetttngeR,  Prof.  Dorpit,  (Glaeser.) 
1867.    378 S.  gr.8.    (lulTblr.) 

[1031]  Clioiqae  chirargicale  de  ]*H6tel>Diea  de  Montpellier,  par  A.  Alquli» 
prof.  de  elioiqae  Chirurg,  k  la  Fac.  de  m^d.  de  Montpellier.  Tom.  Xu 
Mootpeliier,  Patras  et  Pitrat.  1858.  XVI  a.  584  S.  m.  litb.  Taff.  gr.  8. 
(6  Fr.) 

[2052)  Beitrigo  zur  plastiseben  a.  orthopHdiseben  Cliirargie  nebst  Prospeetos 
des  orthopid.  u.  chirurgisch-augeoKrztl.  Instituts  in  Altona  von  Dr.  Gast.  R08S. 
Mit  lithogr.  Abbildd.  Hamburg,  Nestle  u.  Melle.  1858.  31  S,.  gr.  8. 
(D.  12  Ngr.) 

[2053)  Haadbibliotbck  der  priclisebeo  Cbirargie  in  Monographieen  nacb  den 
eioxeloen  kUniscbeo  Abibetlangen  derselben,  mit  tMsond.  Befücksicbtigung  der 
Chirurg.  Anatomie  u.  gericbti.  Medicin  bearb.  von  Dr.  J.  Htlf.  1.  Abtb.  Dia 
Wanden  im  Allgemeinen.  Nach  d.  neuesten  Standpnncte  der  Wissenschaft 
bearb.  Ansbach.  (München,  Giel.)  1858.  XIV  o.  379  S.  gr.  t6.  (n.  1  Tbir. 
10  Ngr.)  —  3.  Abtb.  Die  Wunden  im  Speciellen.  Nach  dem  neuesten  Sland- 
poocte  der  Wissenschaft  bearb.  Ebelid.  1859.  491  S.  gr.  16.  (n.  2  TbIr. ; 
!•— 4.  Bd.ii.5Thlr.) 

[2054|  Elements  de  ehirnrgie  op€ratolre,  oa  trait^  pratiqoe  des  Operations; 
parAlph.  fiierill,  Chirurgien  des  h^pitiax  de  Paris,  etc.,  avec  393  Ggures  in- 
tercalMs  daos  Je  leite,  dessin^es  pSr  Atfvei^  etgra\'^s  sor  bois  parifaifoiirMai. 
2.  «dil.    Paris,  Chamerot.  1858.    VIII  a.  641  S.  gr.  12.    (7  Fr..50c#) . 

(2055]  Lehre  von  den  blutigen  Operationen  am  menschlichen  Körper.  In 
Abbildd.  m.cfliol.Textevon  Dr.6.  B.  Ointier,  Prof.  25-^31.  Lief.  Leipzig, 
C  F.  Wiour.  .1858h  4.  Abtb.  8. 1--40  m.  1  «teintal.  o.  6.  Abtb.  8. 1^48  m. 
18  Steinlaf.  a.  18  Bl.  Erlüuterungen.  Imp.  4.    {k  n.  15  Ngr.) 

(1056]  BeroerkuiigeD  zur  Lfebre  von  der  operativen  Behandlung  der  Neerose 
von  Dr.  H*  SladtlmaU*  t.  Lief.  Necrosis  interna.  Mit  3  Taf.  culor.  Abbildd. 
Nfirnberg,  Bauet  u.  Raspe.  1859.    16  S.  gr.  4.    (n.  28  Ngr.) 

[2057]  Die  gewaltsame  Streckung  derKnlecontracturen  mit  besond.  Beräck- 
sicbttgoog  ihrer  Gegenanzeigen.  Von  Dr.  Haz.  LanxeilbCCk,  Prof.  Hannover« 
SchmbrI.u.  v.  Seefeld.  1838.    48  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

12058]     Compendium  der  Lehre  von  den  Knochenbrüchen.     Von  Dt*.  AlO. 
InsSA.    Wien,  Braumäller.  1858.     III  u.  152  S.  Lex.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2059]  Tbe  Wagnosis  of  Sirrgical  Caoccr.  By  Zaidt*  LatroilCO.  2.  «die. 
Lood.,  1858.    126  8.  gr.  8.    (7  sh.  6  d.) 
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M660I  fNtM  OB  UM  flvrfcty  of  tlw  War  fo  tlM>€rf«Ma ;  wllk  Imiiki  ta  tke . 
Treatmeot  of  Gmißbou  Wounds.  By  fleo.  !•  Bf  Itcleod.  Looil.«  18Si 
440  S.  8.     (lOsb.  6d.) 


fM6l)  ArfibiT  für  OpkikilinologH,  MraiNgeg.  von  Prof,  jtrit^  ftot.  C.  f. 
i»«ii^«ri  II.  Prof.  Dr.  ^.  v.  (2i»«ff9.  4.  Sd.  1 .  o.  Ü«  Ablh.  MU I  (lith.)  Tit  Ab. 
iiild4.  •.  Holtscbiu  BeriiD,  Peter«.  1^58.  l¥o.386,  VII  u.  904 8.  p.%. 
(o.  6  Tblr.) 

12061]  Die  Kraokheilen  des  Augee,  för  praktische  Aente  geschildert  tob  Dr. 
i.  Arlt ,  Prof.  1  •  Bd .  INe  Kraokheileo  der  Binde*  o*  Horaham.  Bit  t  lith. 
Taf.  A.  nofcrJInd.  Abdhick.  Prag,  Credaer.  iaS8.  XVI  a.  288  8.  ha,%. 
(o.2Tblr.).-*  2.  Bd.  Die  Kratihheilen  der  Sclcra,  Iris,  Chorioidei  a.  Uasc 
4.  QDveriod.  Abdruck.  Rbead.  1858.  354  8.  gr.  8.  (d.  2  TUr.)  - 
3.  Bd.  Die  Krsokbeiteo  des  Glaskörpers,  der  Netzbaot,  der  Augeamaikdii 
der  Augeotlder,  der  Tbränenorgane  u.  der  Orbita«  Mit  Abbildd.  j^.aoTe^ 
lad.  Abdruck.    Ebeod.  1859.  441  S.  gr.  8.    (o.  2  Tblr.  20  Ngr.J 

[2063]  Lehrbuch  der  Augenheilkuode.  Von  Dr.  Jas.  PUs,  Prof.  7.  Liif. 
Mit  1  col.  Quarttaf.  Prag,  Andi^.  1858.  S.  577^672  m.  eingadr.HobKha. 
^ex.  8.    (n.  1  Tblr.) 

« 

[2064]  Die  Ophthalmologie  ?oni  wisselischaftIfelieB  Staodpoocie  aas  hmA, 
voa  Dr.  K.  Stellwag  T*  Ctrion,  Prof.  2..  Bd.  4.  Abth.  Erlangen,  Kok«*! 
Verl.  1858.  YIII  u.  S.  1015--1356  id.  1  SieiuUf.  gr.  8,  (o.  1  Tblr.  14%.; 
iC|>l.n.8Tblr.28Ngr.) 

Das  SehTeiaogen  ia  BeiKen  getandan  n.  krankhaften  Zastande,  BebstRatkjcU%«et 
die  geeekwacble  Sehkraft  dorch  sveckmiMixe  Brillen,  Olaier  o.  Lichttckirae  i« Baur- 
■tiitsea  «..m  verbeBecm «  eowie  ilndeutaa«  der  Gefahren  •  welche  ein«  Felaf  im  Ifif» 
turaaehi  4er  Güter  sind.  In  4  Vorleaangen  im  Central  OphtJialinie  Hoiaitaicelvitkell 
Ton  Dr.  j4,  8m*e.  Mit  SS  erlint.  Flgg.  %  Tera.  Anfl.  Welpiar,  Tolgt  IISS.  IV i. 
laa  8.  gr.  t.    (t5  Ngr  ) 

[2065]  Bildliche  Darstellung  der  Krankheiten  des  menschlichen  Aofei  lon 
Br.  0.  6.  Thd.  Riata ,  Hof r.  q.  Prof.  7.  a.  8.  Lief.  Mit  9  colar.  Kapferlaf.  i. 
xahireichen  in  d.  Tett  gedr.  Holzschn,  Leipxig,  Teabner.  1858.  fill  o.  618. 
gr.Fol.    (n.  13Thlr.  lONgr.) 

12066]  The  Opbthalrooscope:  ils  mode  of  Application  Eiplaioed,  aod  iU  tiI« 
showQ  In  tbe  Exploration  of  Internal  Diseases  alfectlng  tbe  Eje.  B|  lakei 
Hogg.    Lond.,  1858.     109  S.  8.    (3sh.  6d.) 

[2067]  Klinische  Analyse  der  MoUlitktsstörungen  des  Augas.  Fat  AerHe  i. 
gtttdirende  von  Dr.  Alfr.  baefe.  Mit  in  d.  Text  gedr.  BoJascbo.  ^^^*t  '^ 
ters.  1858.    XI  u.  28U  5.  gr.  1    (n.  1  Tblr.  15  Ifgr.) 

[20a8)  Zar  Lehre  tod  der  Wiitnag  a.  LihaBVDg  der  AogeDmaskeln  foa  Dr. 
Ada.  SahflfL  [Cebersetzong  der  iMUgaral-Bissertation;]  BarUa,  PHen. 
1858.    III  u.  30  S.  in.  eingedr.  Holzscbn.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2089]  Ueber  die  Sinnesoi^ane  iberhaopt  u.  die  Pflege  dea  AagtB-hlibwila* 
dcre.  Eine  AffeatL  Varlesnng  Ton  Dr.  W.  Ran,  Prof.  Utn,  Babero.Ca< 
1858.    37 S.  gr.8.    («Ngr.) 


[2670]  Ueber  die  Anweodang  des  bfanien  Doppel-Lichts  aaf  leidend^ 
paare.  Ein  Vortrag  tur  Feier  d.  64.  StiftongsUges  d.  K.  mad.^ehirorg.  Friedriefe- 
Wilbelms-Instltuts  am  2.  Aug.  gebalten  von  Dr.  l.  BflM.  ierlia,  (Hiifcft- 
wald.)  1858.    24  S.  m.  1  Cbromolith.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2071  ]  Ueber  Glaueom  u.  seine  Heilung  durch  Irldectomie,  von  Dr.  H*  AS^ 
Jan.,  Prof.  |  Abdruck  aus  der  Zeltschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aente  i« 
Wien.]    Wien,  (Seidel.)  1858.    20B.  gr.8i    (o.  12  Ngr.) 

[2072]  Untersuchungen  über  die  Histologie  der  Hornhaut.  HabiliU^ioB^' 
Bchrift  von  Dr.  A.  CUliaB.  RoalMk,  fttiliar.  1858.  30  «•  r*  ^  <*' 
6  Ngr.) 
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fMI9)  IMb^  ilt  If enbiMoiig  ymt  GfasMnten  Im  Ang«  ton  Dr.  A4.  Oecttttf . 
Mit  I  litb.  Taf.    Leiptig,  Müller.  1858.    22  S.  gr.  8.    (n.  tO  PTgr.) 

EI741    Raliimtlle  Otiatrik  nach  klfnlselieii  Beobacbtnngeo  bearb.  ton  Dr.  Er- 
r4,  datiititsralb.    BIft  Bf  (efogedr.)  fffolMcbn.    Briaogeo,   Etike*»  Verl. 
1M9.     XV  «.  380  8.  lex.  8.    (o.  2  Tklr.  20  Ngr.) 

{2075]  Der  Zahnarzt.  Das  Neaeale  o.  Wisseoswürdfgste  des  In-  o.  Aaslandes 
«ber  2abnb«ilknDde.  Bed.:  C.  SckwttäiekB,  14.  Jahrg.  1860.  (12  Hefte.) 
Leipzig»  F«r«toer.  1850.    gr.8.    (b.  2  Thlr.  20  Ngr«) 

12076]  Die  Verderbnlss  der  Züboe  u.  Ihre  Behandlung.  Atlgemeia  versllnd« 
lieh  dargestellt  tod  AI  Mt  Vedden.  Mit  3  tith.  Taf.  Erlangen ,  Enke's  VerL 
1S58.     48  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

120771  Die  serofulOse  Zahnaflfecildn.  Von  Dr.  J.  BnicjL  teipzig» .  Förstner. 
1858.    778.  gr.8.    (0.1 0 Ngr.) 

[2078]  Die  Krankheiten  der  Zahopolpt  ton  Dr.  Id.  AlblOCbt  Btriin,  Peters« 
I85S.    VI  o.  103  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Ge^.  Diefenhacii  Qcnett«  Ergudiuf  im  Gebiet«  dar  ZahnheiUcntdf.  Mit  cia.  Oa^ 
•efaten  vtm  llr.  H^.  £öaM.    Neir-Terk,  Schmidt.  1S58.    95  8.  S.    (n.  HO  Ngr.) 

D«r  Helfet  ia  ZaliiikrtBklieit,  ZakneeKmers  und  Zakanotb.  Nebit  gatem  ll«tb.fiber 
d\m  d«a  Zibaea  voa  Jagend  aaf  xa  widmeada  Anfmerictamkeit,  Sorgfalt  d.  Pflege  d.e.w. 
Frei  baarb.  «ach  Taveaa,  Manrj  q.  Sauadert.  S.  Ter ■•  Aufl.  Weimar ,  Voigt.  1SS8, 
▼l9.ifT8.    M.    flONgt.) 


12079) 
fmJ.  1 


Thierbeikonde. 

Canstatts  Jahresbericht  iber  die  Leistoogen  Im  der  Tbierheilknttd« 
[m  J.  1837.  Bearb.  Ton  Med.-Balh  u.  Prof.  Dr.  ÜMring  u.  redig.  von  Prol.  Dr. 
Sthtnt^  Prof.  Dr.  Ftrehaw  a.  Dr.  Si$enmatm,  Würzbarg,  Stahel.  1858. 
70  S.  hoch  4.    (0. 18  Ngr.) 

[2080]  tfagaiin  für  die  gcstmmie  TUerbeidrande.  üerausgeg.  ton  Dr.  B.  F. 
GtiHiu^nr,CH,ff0riwif,  Pna.  2S.  Jahrg.  1850.  (4  Hefte.)  Beriin,  A*. 
Birscbvald.  1850.    gr.8.    (n.4Thlr.20Ngr.) 

120SI|  Repertorlnm  der  TbierbeilkoBde,  beraosgeg.  von  Prof.  B'.  Bering» 
20.  iabrg.  1850.  (4  UoAe.)  Stuttgart,  Bboer  n.  Seobert.  1850.  gr^  8. 
(a.n.  1  Tbk.  10  Ngr.) 

[2082]  Vierteljahre$scbriA  fSr  wissenscbafüiche  VeterioHrkande^  heransg.  von 
den  Mitgliedern  des  Wiener  k.  k.  Thlerarsnei-Institutei.  Bed. :  Prof.  Dr.  RöiU 
(Jahrg.  1858.)  11.  0.12. Bd.  (ä2Hefte.)  Wien,  Brannaöller.  1858.  gr.8. 
(a.  3  Tblr.  10  Ngr.) 

[2083]  HaodbMh  der  Analonie  der  Haastbiere.  Mit  besonderer  Berfidrsloh- 
tig«Bg  des  Pferdes.  Zum  Gebranch  bei  Vorlesungen  n.  xa  eigener  Belehrung 
Ton  Fr.  A«  LOfb»  Prqf.  2.  venu.  u.  verb.  Aufl.  Mit  Holiscbn.  n«ch  Ongiaal^ 
zekfanuagen*  Stattgart,  Ebner  u.  Seabert.  1850.  XIX  a.  427  S.  gr.  8. 
(D.3Thlr.  14Ngr.) 

e08l]    The  Anatom j  of  the  Horse»  embraciag  the  Strnctura  of  the  FooU    Bj 
Ul.  rorciftll,  Ute  Veterinarj  Sargeon  in  the  First  Life  Goards.    New  edit. 
Lond.,  Longman  and  Co.  1858.    480  S.  gr.8.    (20  sh.) 

[2085]  Bitm  oder  die  Lage  der  Eingeweide  des  Pferdes.  Zur  Vorbereitung  f. 
das  ibierXr^lkbe  Staats-Eiamen  bearb.  ron  Dr.  Qiete.  Berlin»  A.  flirseb* 
wjJd.  1850.    50  S.  16.    (o.  10  Ngr.) 

[2086]  Tralt^  d'anatomie  eonipar^e  des  aoimaui  doroesliques ;  par  A.  CbftQ- 
VOau,  chef  des  irayaai  anaU  b  I'^cola  iop*  v^t^rin.  de  Lyon.  lUnsUrde  d« 
207  ngares  iotercaldes  dans  lo  texte,  desoin^es  d'anr^  natare.  2.  partle. 
Appareils  de  Ia  digestion,  de  I«  respiration,  de  Ia  depuratlon  urlnaire,  de  la 
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dreolatloa,  de  ionerfatftoDy  d«t  teot,  de  lag^^ratioii.  Paris,  J.  R«  BeOIMn. 
1857.    331/4 1^0-  gr.  8.    (8  Fr.) 

{20871  ililtheilaogen  aus  der  thierantliehen  Praiie  im  preuaeieclieB  Btaice. 
Ao&  den  VeterioHr-SeoitKU-Bericbten  der  Eöoigi.  Regieraogen  losemnen- 
gestelU  von  GerUch,  Lehrer  in  der  Tbl erarenei schule.  5«lahrg.  (BeMi 
1856/57.]    Berlin,  A.  Hirsch wald.  1858.     Via.  I94S.  gr.  8.    (b.25%.) 

12088]  Handbuch  aller  Inneren  u.  Süsseren  Krsnkheileo  unserer  nobbarci 
Hanstbiere,  deren  Heilung  ü.  polizeiliche  wie  gerichtliche  Handhabung.  Fir 
angebende  u.  pract.TbierSrite.  wie  Mensch enänte  u.  f.  gebild.  Landwirlbe  von 
9r.  J.  E.  L*  Falke.  Yeter.-Phjsikus  u.  Prof.  Erlangen,  Enke's  Verl.  185S. 
Vill  u.  873  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[2089]  Die  Inneren  a.  Insseren  Krankheiten  der  laudwirthschani.  Haatasge- 
Iblere.  Ein  Lehrbuch  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  u.  zum  Se1bsmoterri<il0 
Tur  ThierSrzte  u.  Landwirthe  von  Dr.  G.  Cf.  Hanbner ,  Prof.  3.  ThI.  AdcIio, 
Dielze.  1858.    XV  u.  S.  385-684.  gr.  8.    (I  Thlr.  7Vs  Ngr.) 

12090]  Speclelle  Pathologie  u.  Therapie  f.  ThierSrste.  Zum  Gebrauche  bei 
Vorlesungen  und/u  eigener  Belehrung  von  Dr.  Bd>  HorlBg,  lled.-Rath  n.  Prof. 
3.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1858.  XIV  u.  723  S«  gr*  ^' 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2091]  Allgemeines  Thierarzneibuch  oder  gröndl.  Anweisung  die  KrasklieffeB 
der  Haustbiere  zu  erkennen  u.  zu  heilen  von  R.  Beyer.  Langensalza,  Sclral- 
buchh.  d.  Thür.  L.-V.  1859.    VIII  u.  248  S.  8.    (18  Ngr.) 

[2092]  Handbuch  der  Thierheilkunde  in  alphabetischer  Ordnung  beno9gef. 
von  Dr.  A.  HeriOg.  Herroan,  Mo.  (Philadelphia,  Schäfer  u.  Koradi.)  1859. 
262  S.  8.    (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2093]  Recufit  de  m^moires  et  obscirvations  sur  Thygiine  et  1«  m^deciiM 
V^^C^rinäires  milftair^s,  r6dig^  sous  la  surveillance  de  la  Commission  d'bj^iM 
bippique  et  publik  par  ordre  du  ministre  s^cr^taire  d'Etat  au  depart.  de  la 
guerre ;  avec  des  documents  administratifs  sur  les  remontea  d«  Tarfn^. 
Tom.  VIIL  Paris ,  Dumaine.  1858.  LX VIII  u.  802  S.  m.  7  Ikh.  Taff.  gr.  8. 
(12  Fr.) 

[2094]  Der  Haus-Thierarzt  als  Hausfreund  von  Th.  Merk,  Beg. -Veterinär- 
arzt.  Auch  n.  d.  Tit.:  Vollslindiges  Handhueh  der  praktischeo  ffaoatbifr- 
Heilkunde,  enthalt.:  alle  innerl.  u.  Snsserl.  Krankheiten  der  Pferde,  des 
Eindviehes,  der  Schafe  u.  s.  w.  Mit  einer  kurzen  Einleitung  zur  Zurkt  i. 
Wartung  der  Haustbiere.  5.  unverSnd.  Aufl,  Mönchen,  Fleiscboiaoo.  18^* 
XXVI  u.  447  S.  8.     (1  Thlr.) 

IT.  Mölhri  allgemeinei  Haai  -  Tbitraneibneli  fnr  den  Bri^M  oad  JiWMM. 
Darttcllung  der  »owohl  innerl.  alt  initerl.  Krankheiten  der  Pferde,  des  Rindfiebet, 
der  Sck^fe  n.a.  w.,  nnd  «rrindl.  Unterricht,  lie  ta  erkannen,  xu  rcrhitennixalbciin. 
Nebet  Belehrungen  nher  die  ricbtiffe  Zucht,  Wartung  und  FiitternaK  dieser  Tkiert. 
S.  verb.  u.  berelch.  Aufl.  von  Dr.  J,».  L.  Falke^  Prof.  i.  Thl.  Der  erfahreat  Wf»«- 
Pferdearat.  —  2.  Tbl.  Prakfitches  Hau«.  Hnifabnch,  die  Krankheiten  dn  Ri««- 
▼iehe«,  der  Schafe«  Zielen,  8cbweiqe  n.  Hunde  tu  erkennea,  xu  Terhütea  n.  tnMiHa. 
I^neliaburg,  Baste.  185S.    XII  u.  l»t,  IX  n.  183  S.  S.    (a  SO  Ngr.) 

Allgeaeine«  Vieharsneibuch  oder  Unterricht  wia  der  Landmaan  Pferde,  lt>Bdrieft| 
Schafe  u.  i.w.  aufxiohen,  varten,  füttern  und  deren  Krankheit  erkennen  und  heileRMU 
ven  J.  Ate.  Rohfwet.  Bine  von  der  Mark.  Ökonom.  6ee.  au  Pofidam  gekrSnte  Prcti* 
edirifr.  19.  verb.  Aufl.  Mit  1  SteindrUfei.  Berlin,  Rucker  u.  Puchler.  ISi9«  J^^la. 
30t  S.  8.    (iS  Ngr.)  . 

Allgemeines  praktisches  Vieharaneibnch  Mit  Berficksicblignaf  der  «11«PV,7 '; 
hnnifiopath.  Thierheilkunde.  VolIsrSndiger  Unterricht  xnr  Erkennung,  Brbasdlsif 
und  Heilung  der  Krankheiten  und  Gebrechen  der  landwirtbichaftl.  Haostlrirre  r»« 
S.  ».  W^ermthurg  und  Prof.  Jifor.  Beyrr.  2.  Aufl.  Neu  bearb.  u.  rerai.  ▼<»•  »•  «•*■*• 
Leipaig,  Neameister.  185».    Xll  u.  296  8.  kr.  8.    (n.  1  Thlr.) 


Der  bomSopathlskhe  Thierartt.  Ein  Hulfsbuch  für  CaTellerte-Offisj/re,  G«!*- 
»itxor,  Oekonomen  v.  s.  w.  von  Dr.  F.  A,  Günther,  1.  Thl.  Krankhellea  der  Himj« 
ttehafo.  SchweiM,  Ziegen  und  Hunde  unA  ihre  faoAoetoath.  Heilung.  9..  ver».  «•  v«^' 
Aufl.    Sondershauseu,  Cnpel.  1859,    XV  u.  812  8.  gr,  8.    (1  Thlr.) 
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HooM^patbkck«  TUetlieillaiatt  Eia  ftts  eimtUMick  thiirwickt««««  nni  ia- 
dmck  selir  Icickt  fMiliehei  «ad  iclinell  Rata  gabeaaei  HVlibock  für  je^ca ViebbetiUar 
Toa  y.  C  Schäfer,  3.  verb.  Aufl.  Mit  I  litliogr»  Abbild.  Nordbautea,  BGchtiBB.  1899. 
XII  n.  ICS  S.  gr.  8.    (SS)  Nf  r.) 

[M951  Die  halb- acute  Gehirn -EDUoodoDg  oder  Kopfkradkeii  der  Pferde. 
Yoo  J.  J.  Win.  SlQilgart,  Ebner  u.  Seaberi.  1858.  IX  u.  98  8.  gr.  8. 
(1 5  Ngr.) 

Anleitaaf  xor  Erkeaataiti  nad  Heilaag  der  Kraakkcitaa  des  RladTiebet.  aebat 
•iateea  Bi^erkuagea  über  mehr.  Kraakheitea  der  Srkafe,  and  Aagaba  Terfchiedeaer 
RciuBiCtal  vaa  Amt,  C.  o.  Wittburg.  9.,  Toa  eiaem  prakt.  Thierarste  naigearb.,  Terb.  e. 
▼ers.  Aafl«    Naraberg,  Geiger.  1858.    iX  o.  387  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

13096]    Praktiecbes  Handbuch  der  Chirurgie  für  Thlerürzte.    Von  Dr.  C«  H.« 
lutvig,  Prof.    2.  verb.  Aufl.    Befllo,  ▲.  Hirschwald.  1859.    XII  u.  871  S. 
gr.8.     (Q.  4Thlr.  lONgr.)  ^ 


Literatar  des  Mittelalters. 

fVgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  IV.  No.  5497  —  5550.] 

{2097]  La  6»aimedia  di  Peate  Alighieri.  Con  note  di  P.  Coffa  e  d'allri.  Vol; 
111.  I!  Paradiso.  Venezia,  AntnoellK  1857.  291^.  m.  1  Abbild.  16.  (cpK 
4  Lire.) 

|2098]  La  divina  commedia  di  Dttite  AUghlerl  illustrala  dal  nob.  eonte  Frc; 
Trissino  di  Ticeoza  col  teslo  originale  a  riscontro  ad  uUlita  e  comodo  degli  stu» 
diosidella  sublime  poesia.  Vol.  I.  II.  IIL  Vicenia^  Paronl.  1857.58.  431, 
588,  699  S.   8.     (9  Lire.) 

(2099]  Del  senao  allegorico,  pratlco  e  dei  valicini  della  DivioA  Comedia* 
Leilonl  dne  recllate  alla  societk  acad.  di  Basilea  dal  Lt  PlCChlOAl*  Baseli 
Scbweighausers  Verl.  1857.    167  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Daate  a.  teiae  Stellaag  xa  Kirche ,  Schule  a.  Staat  teiaar  Zeit.    Festrede  Taa  C, 
i8a4.  LuiiH,  Obetlekr.    Dresdea,  Adler  n.  Uietae.  1888.    18  S.  gr.  6.    (a.  3  Mgr.) 

PIOO]  Blude  liUdraire  sur  le  rhanson  de  Roland ;  par  I.  DaaphlB ,  conBeHler 
a  la  eotir  iaip.  d'Auiens.    Amiens.  1857.    64  8.  gr.  8. 

[2101]  Le  Roman  en  Yers'de  tria-excellenty  puiasant  et  noble  homme  Glrart 
d^lOSSllloa,  jadis  dtic  de  Bourgolgne,  publik  ponr  la  preroi^ire  folsd'apr^s 
les  manuserits  de  Paris,  de  Sens  et  de  Trojes,  avee  de  nombreuses  notes  philo- 
logiques  «t  nenf  dessins,  dont  six  chronooliihographi^s  suivi  de  l'Histoiri^es 
Premiers  lemps  f^odaus ,  par  MignaAi,  correspondani  du  minislire  de  Tinstr. 
pabl.    Paris,  Techener.  1858.    LXlIu.460  8.   Lex.  8.    (12 Fr.) 

[2102]  Ludns  sancü  Jacobl,  fragment  de  mjst^re  provencal,  d^coOYCrt  et 
pablie  par  M.  Com.  jirrumä,  juge  an  tribunal  civil  de  Bfarseille.  1858.^  XIV 
u.  32  8.   8. 

la  laa  Exx.  gedrackt,  die  an«  ▼arsekaakt  werdea. 

[2103]  Lb  grant  danse  Macabre  des  hommes  et  des  femmes.  Avee  les  dis  des 
trois  mors  7  trois  .vifs,  le  debat  du  corps  et  de  laroe  (la  complainte  de  lame 
dampnee)  et  lenseignement  pour  bten  viure  et  bien  mourlr.  NouTellement 
imprfm^  k  Paris.  Paris,  Potier.  1858.  136  6.  m.  "87  Holzsehn.  gr.  16. 
(24  Fr.) 

< 

[2104]  Screadnnga.  Anglosaxonica  maximam  partem  Inedita  publicavit  Car, 
Guil.  Bouterwek.  Elberfeld.  (Gütersloh,  Bertelsmann.)  1858.  IVu.  84S« 
m.  1  Steiour.   gr.  4.    (o.  1  Thir.  1 5  Ngr. ;  Schrbp.  n.  2  Thir.) 

12105]  Diehlnngen  der  Angelsachsen  slabreimend  übersetzt  von  ht,C.  W^  M, 
Grein.  2.  Bd.  GOttingen,  V^igand.  1859.  IH  u.  258  8.  gr.  8.  (n.  1  Thir. 
20  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thir.  20  Ngr.) 


174  Litefatnr  des  IfitteUlUrs. 

ptOi)  Kiog  Arlbilr :  f lij|  HIttory  of  Ring  Arihvr  ««d  «f  tbe  Knigbts  of  Um 
Boiidd  Table ;  eomplled  nj  Str  Thomas  Malery ;  ediled  from  the  Teit  of  tte 
Edition  of  1034,  with  Indrodactioo  and  Notes,  by  Th9m.  ff^tight,  SVsli. 
Lond.    1858.    gr.  8.    (15  sh.) 

12107]  Inäiib,  Fragmaot  af  eU  fsroeogelskt  Quid«.  Med  sTenafc  AfTcniU. 
niog  och  Glossarium  af  L,  G,  NUsson,  Kj«beDhavn,  IverseQ.  1858.  76  S. 
gr.8.    (48  sk.) 

[2108]  Zeltscbrin  für  deatsches  alterlhum  heraosgeg.  ?on  Mor.  Haupt,  II.  Bd, 
:t.o.3.  HefU  Berlin,  Weidmaoo.  1858.  59.  $.177  —  505.  gc8.  (iHcA 
n.  1  Thlr.) 

lafirooca  litivosen  Herminoneo,  ton  W.  RUger  /'S.  1T7— 205).  Za  4«b  Nibcln- 
gen,  Toa  Jf.  Hieger  (—309).  ZvM  Freldtol:,  toq  ffUA,  Grimm  (—210).  Sptitidif 
aiärcken,  von  demt.  ( —  US),  Hermanni  contracti  conflirtnt  ovU  et  Hol  (—  my,  Nacl« 
■leU  über  Freidaek,  von  K^tVA.  Grimm  (—243).  Brucbetficke  einer  bearbeitnr  in 
Rotengarteni ,  Ton  demt.  (—  253).  Uet  todee  seichen ,  Toa  Miillemk»^  (—  29S}.  D«c 
Wiener  handeeegen,  von  deme.  (—202).  Ruore,  von  dem«.  (—272).  Zar  kritlkta 
angeUichtitdhen  Tolkiepot,  Ton  deme.  (—294).  Der  offene  brief  kealg  Heiericbi  HL 
Tom  18.  oct.  1258,  Ton  JT.  Regel  (S.  294-35'«).  Aui  Albreehtt  irea  HelbenUdt  iber- 
•ctxang  der  neUmorphoten  Ovidt,  Ton  IV,  Leoeritu  (S.  358 — 74).  Zu«  Reinekt  Vm, 
von  demt.  (—  375).  Lobgediebt  auf  die  Bremer,  beranageg.  von  demt.  (—  880).  S.  Htft: 
Zum  MaapiUi ,  von  MüUenhoff{S.  a81--93).  Rette  dea  inetromentalen  accntativt,  vm 
Dietrich  (8.393—409).  Rettungen,  von  dena.  (8.  409~-48).  Die  ralbael  dei  Eictar- 
Iracba,  von  dema.  (S.  418  — 90).  BrnebatHck  einea  gedicbta  ana  dem  kreiae  der  Artu* 
»aga,  vea  M,  Hml  (8.  490—500).  Lanria,  vaa  J,  Zmcite»  <8.50l— 3l|i  Der  IbMa. 
garten,  von  IViQi,  Grimm  (S.  536—62).  Z«  des  minneaanga  frubUng,  vea  Benft 
(S.  563—93).    Holaaehäitt  an  einer  fabet,  von  ffiih.  Grimm  (S.  594  f.). 

[2109]  MiUelhochdeotsches  Wörterbach  mit  benotzaog  des  nachlissef  too 
Geo.  Frdr.  Beoecke  aasgearb.  tob  frof.  ff^,  MilUer  oDd  Prof.  Fr,  Ztrneh. 
2.  Bd.  Bearb,  vod  Fr,  Zamcke.  3.  tief.  u.  3.  Bd.  Bearb.  von  i^itt.  Malier. 
S.  Lief.  Leipzig,  Hirzel.  1858.  2.  Bd.  8.385—  &7fi  u.3.  Bd.  8.395-571 
Lei.  8.    (ä  Lief.  o.  1  Thlr.) 

[2110]  Deutsches  Lesebuch.  Voo  W.  W&Ckeniasel.  1-  ThI.  Altdeaistktt 
Lesebuch.  Poesie  u.  Prosa  vom  IV.  bis  XV«  iahrh.  4,AoiI.  ^asel,  Schweif- 
hausers  Verl.  1859.     1348  8p.  Lei.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[2111]  Ulßla  oder  die  uoa  erbalteoeo  Denkmäler  der  goih\it^eü  ^nAe. 
Tont,  Gramuiatik  u.  Wörterbuch.  Bearb.  u.  herausgeg.  too  Ftw  L  Sim^ 
Pastor.  Paderborn,  Schöologh,  1858.  XVI  u.  472  8.  gr.8.  (o*  1  Tbir. 
20  Ngr.) 

(2112]  Das  BildebraDdftlled,  nach  der  Handschrift  von  Neuem  heiaam^ 
krhisch  bearb.  u.  erlauben  nebst  Bemerkungen  üb.  die  ebemal.  FoUerCo4>c(t 
der  Casseler  Bibliothek  von  Dr.  C.  ^.  M.  Gvin.  Mit  1  üth.  Taf.  Göttiogea, 
WlSand.  1858.    42  8.  gr.  8.    (n.  15  NgK) 

[2113]  Zwei  bfflfber  unbekannte  deutsche  Sprachdenkmale  auf  heidoiseher 
Zeit,  Ton  Jh.  6»  T.  KiraJiB.  Mit  1  Schriftuf.  [Aus  den  SiUongsber.  1957 
d.  k.  Akad.  d.  Wiaa.  abgedr.]  Wien,  (Geroida  Sohn.)  1857.  208.  ies.8. 
(n.  8  Ngr.) 

Ueber  den  eraten  der  beidea  daftch  ▼.  Kanö«»  iSMak  vecaffeatliebtaa  SFJkb«  am 
keidniacber  Zeit.  Von  Prof.  Weinkotd,  [Ana  den  8itsaagaber.  1858  d.  k.  AkM«  '' 
Wiaa.  abgedr.]    6  S.  !.•%,  8.    <S  Ngr.)         ^  ^ 


[21 14]  Das  Nibelungenlied  in  der  ältesten  GesUlt.  Herausgeg.  O'  »il 
einem  Wörterbuche  versehen  von  Ado,  HoUzmann^  Prof.  8chaIio«g«[e. 
StuUgart ,  MeUler.  1858.  XVI  a.  344  S.  gr.  8.  (baar  o.  1  Tw. 
4  Ngr.) 

12115]     Nibelungenlied  oder  Nibelungenlieder?     Eine  Sireilscknfk  toa  t 
Ischer.    Hannover,  Rümpler.  1859.    150  S.    gr.  8.    (o.  1  Thlr*). 

[2116]  Die  Nibalttngeofltropbe  and  ihr  Ursprung,  Beitrag  »r  deolicbia 
Metrik  von  t,  SlarodL  BoiMD,  Weber,  18ft0.  YU  o.  103  i-  9*  ^* 
24  Ngr.) 
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pt  f  7]  IH«  ^fotodi«  HeMemage  «•  ilif«Hefml  von  Alg.  RtSIMMl.  2.  Bd* 
Me  Sagen  voo  den  WOltoogra  a*  NfflntigMi,  tfenWtletMii  u.  KtfnfgTbidi'ek  V. 
Hemm  der  TildrekSMii.  HaMov«r,  Rim^er.  1859.  XLVII  a.  704S.  gr«8. 
(n.  4  Thir.  20  Ngr.) 


Dm  NibeliiBgeali«4  C  4i0  JagMd  hearb.  rmk  Ath.  iUcm«Me<r,  Lye.-PtSefBtor«  M|C 
4  -won  iaT.  Schnorr  connoa.  Zetdinungea.  Stuttgart,  Gebr.  Bode.  1897.  VI  «.114  S.. 
KT.  8.     (n.  18  Ngr.) 

f:tl1ft|  P«f€lval.  Riitergedkbt  voo  Wolfir.  ▼.  Eschenbach.  An«  d.  Viltel-^ 
MckdenUehen  zum  ersten  male  äbers.  too  San  Marie  \Alb,  Schuh],  2  Bde. 
9.  Yerb.  Aufl.  Leipzig,  Brockbaus.  IS58.  CL  n.  87V  8.  &•  (o.  4Thlr.; 
engl.  Einb.  m.  Goldscbo.  d.  4  Tbir.  20  Ngr.) 

[2119]  Parzival.  Eine  RIttergeacbicbte  naeb  Wotfram  Ton  Escbenbaeb  f. 
Jung  ü.  Alt  erzShlt.  \,ü.2.  Bdcbn.  Halle«  Bacbb.  d.  Waisenbaasca.  1859« 
XlQ.WK,  yia.SOSS.  8.    (kl  Tbir.) 

Aacb  ««  4.  Tit.  t    Erxiblangen  aut  der  alten  deatiebea  Welt  f.  Jong  u.  Alt,    Von 
Fror.  K,  HK.  QiUrwmidt  Gyma.-Coirreet.    5.  n.  8.  Tbl. 

(2J20J  Gudrun.  Dentscbes  Heldenlied  übers,  von  Or.  if.  ^rmroeit.  4.  verb. 
Aufl.  Sittttgart,  Cotu.  1858.  370  S.  m.  i  Slabiat.  16.  (engl.  EinK  mll 
Goldneho.  n.  t  TbIr.  6  Ngr.) 

[2121]  Der  Wartburgkrieg,  beransgeg.,  geordnet,  öbersetzt  u.  erläutert 
Yon  K,  Simrock.  SluUgart,  Cotla.  1858.  Ul  u.  364  B.  gr.  8.  (n.  1  TbIr; 
it  Ngr.) 

\%\t%]  IVefdbart  ton  Benentbat.  Heransgeg.  ton  Mar.  HmipU  Leipzig, 
HInel.  1857.    LVIn.264B.  gr.8.    (OwSTblr.) 

|2t23|  Lobengrin.  Zam  erstenoiale  kritiscb  beransgeg.  n.  mit  Anmerkongen 
teraeben  von  Dr.  Heinr.  BMekert,  Prof.  Qoedlinburft^i  Ba89««  1858.  VU  n, 
292  9.  gr.  8.    (1  TbIr.  15  Ngr. ;  Veliopap.  1  Thir.  20 Ngr.) 

Bibliatbdk  der  getaamtea  deoteebea  Natioaal-Literatar.    (I.  AbCb.)    36.  Bd. 

[2124]  Zebo  Gedickte  von  Waltber  T.  Lille,  genannt  v.  Cbitilloo» 
Nach  der  Pariser  Handscbrift  bericbligt  und  zum  ersten  Male  vollsUndig 
berausgeg.  von  Dr.  M^.  Ift^ifanar.  Hannover,  Kumpler.  1859.  64  8.  Lei«  ^. 
(n.  15  Ngr.) 

[2125]  Gottfried  von  fitrassbnrg  ein  B&nger  der  Gottesminne«  Von  Dr, 
/.  Mi  Watterieh.  Leipzig,  Engelmann.  1858.  VII  o«  159  8.  16. 
(15  Ngr.) 

[2126]  llarienroiDne.  In  Dichtungen  von  Weriober  v.  Tegernsee,  Gottfr.  ▼. 
Straaabnrgy  Koor.  v.  Wirtbniig.  Z«n  eratcnMale  In  volUtindigenneqdeut- 
seben  Uebertragungen.  Miinster,  Tbeisaing.  1857.  XXI  u.  299  8.  16.  (n. 
1  TbIr.) 

[2127]  Bertbold  von  Holle.  Heranagag.  v. /fori  i7artfeA.  Nürnberg ,  Bauer 
■.Baape.  1858.    LXXVIIIn.250S.   gr.8.    (2  TbIr.) 

[2128]  Die  Erlösung.  Mit  einer  Auswabl  geistlicber  Dichtungen  berauageg. 
ton  Karl  BarUeh.  Ouadliabarg,  BatsA.  1858.  LXXX  u.«  381  8.  gr.  8. 
(2Tblr.  15  Ngr.;  Velinp.  3  Tbtr.) 

BibliotliekdersQaamqitendeiiticbenNatiaBal.Literatav.  (I.  Abtb.)   81.  Bd. 

[2129]  Specttlum  ecelesiae.  Altdeulsdi.  Herausgeg.  von  Joh.  ReÜe.  Mfin- 
cben,  Franz.  1858.    XXIV o. 288 S.  gr.8.    (2 TbIr.) 

[2130]  Baa  Bveb  von  den  nenn  Kelaen  ton  dem  Strassbnrger  Barger  Rnlman 
Menvin.  1369.^  Nacii  den  Verl.  Aotegrapb  hcranegeg«^  ton  Dr.  C.  SehmM. 
Vii  1  Fao-MMlle  ton  Merswfna  Haadackrtfi.  Lefpaig ,  Hlrtel.  1869.  VIII  n. 
147  8.  gr.B.    (n.  25  Ngr.) 
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mz\]  H«r^es.  Eio  dealftchfi  WeihnachUtpiel  a«s  8ie^BbicgeD.  m 
eijileit.  Bemerkuogeii  üb.  Fettbrjioche  der  Sachsen  io  Skbenbargeo.  SylTctttr- 

Sa^e  f.  Göooer  tt.  Freunde  voo  J.  C«  SdllU^r«  Scbnlrath.    UerminoiM, 
teiobaasscn..  1857.    VIII  o.  27  8.   gr.  8.    (6  Ngr.) 

12132)    Neehtrig  la  den  deatscben  Welbotehtsspiclen  ans  Ungen  tm  I.  Jil. 
iChrSer.    Presburg,  (Wigaod.)  1858.    14  8.  4.     (n.  lüNgr.) 

|2133]  8piegel-hi8toriael  van  Jac*  Tan  MaerltBt.  Uilgegeben  door  de  aiiat- 
schappij  der  Nederlandscbe  letlerkunde  te  Leiden.  3.  deel.  Leiden,  E.  J, 
Brill.  1858.     1.  —  4.  Aflev.    8. 1  —  320.  gr.  4.     (k  i  FL  50  c.) 

12134]  8Dorre  8larIessoDS  noreke  Koogers  Saga,  oversat  tt  P.  ji,Mmek, 
3.  og  4.  Hefte.    CbriatiaDia,  Fabritius.  1858.   gr.  8.     (&15  8k.) 

[21351  Lei  Cbants  de  861  (8Alar  LI6d).  Pogme  (ir^  de  l'Edda  de  Soemood, 
publik  avee  uoe  tradaction  et  un  comroeotaire ;  par  /*•  G.  BergmMnn,  prof.  de 
lUt^ratore  ^Irangire  k  la  Fac.  des  letires  de  Strasbourg.  Strasb.,  TrenUel  et 
Wurti.  1858.'  XII  0«  191  8.  gr.  8. 

i2136]    Die  Gull-Thoria  Saga  od.  TborskOrdbinga  Saga.    Heraaegeg.fM  Dr. 
{onr.  Maurer^  Prof.  zu  Mäocheo.     Leipzig,  Hioriobs  Verl.  1858.    TIU  o. 
87  8.   Lex.  8.    (28Ngr.) 

12137)    Isleozk  Fornkvedl,  ved  S.  Grundtoig  og  /•  Sigwdsian,  2.  HeAc.  KjQ- 
»eobavD,  Gyldendal.  1858.     152  8.  gr.8.     (1  Rdr.) 

NordUk«  Oldikrifter.    UdglTet  af  det  novdUk«  LkMatvff-SamfaM.   XXIf . 

12138]    Biskupa  Stfgur,  gefnarotafbfnaislenzkaBokmeDtafilagi.  HI.  KJ9- 
»enhavD.  1858.    4^8  8.  8.     (1.  Bd,  cpl,  4  Rdr.  32  sk.) 

[2139]  Danmarks  gamle  Folkevfser,  ttdgfvne  af  Svtnd  GrumlMg,  S.DeeU 
1.  Hefte.    Kjebenbavn/Gjldendal.  1858.     386  8.    4.     (3Rbd.), 

[2140]     Dünische  Volkslieder  der  Vorzeil.     Aus  der  SammloDg  tod  Svmi 
Gnmdtmg.   Im  Versmass  des  Orig.  übertragen  v.  Rösm  fß^arrens.  Mit  eio.  Ein- 
leilung  vom  Herausgeber  des  Orig.    Haroborg,  Hoffmann  u.  Campe.  I85S. 
'XXXVni  a.  298  8.   8.    (ITbIr.  ISNgr.) 

[2141]  A  debreceni  legendes  könyv  a  Krisztina  -  legendival  egjüU.  U$i 
codexekböl  bevezet^sekkel  6s  sz6l4rakka1.  Irta  Toldy  FereBC  Pesten«  Kolck, 
1858.     XX u. 212 8.    gr.8. 

Dm  DebracBiner  L^gaadenbacli  Bebst  d«r  CbrUtinetuLegtade.    Am  altti  Btil- 
scbrifteo  nit  Einleitung  a.  Wfirterbacb  berautfcg.  wom  i^r»,  Toiäjß* 

A«eb  u.  d.  Tit.!    R4gi  ■•fyar  l«gMd4k  U»a.    Ötödik  kitat {M|«aiia  «lt«wi>ri' 
Bcber  Legende«.    5.  Bd.| 


>  ■  f 
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[2142]  Heidelberg.  (Vgl.  Jabrg.  1838.  Rd.  II.  No.  3011.  12.)  Ott  xvr 
Feier  des  Geburtstages  des  um  die  UniversiUt  hoebverdienten  Gressken^ 
Karl  Friedrieb  von  Baden  (f  10.  Juni  1811)  jährlich  am  22.  Nor.  erscheioegd« 
Programm  schrieb  im  verwicheoen  Jahre  der  derzeitige  Paoreetor,  Geb.  noi- 
raih  Dr.  IPt'M.  Lang:  Oasselbe  bandelt  »,de  convoJflionibva  qo»  ^o^\^^ 
perales««  and  eothklt  sugleieb  8. 14—24  eine  Cbranifc  derOiiveoMtioi  wwa 
iabre»  eine  kaize  Nachricht  ober  den  Erfolg  dar  den  StndiareDdenffnrBc«!*^ 
tuog  vorgelegten  Preisfragen  and  die  für  das  Jabr  1839  geslalUeB  A«f|«Ma. 
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Dareb  4»^  sdt  iM8  Hagtlrisl^iM  filhMraAg  iv«  jÜrMied  Buts  fÜrlMl  Uttim« 
titMi  am  ftiNM  Fl.  wliriftMi  di4  Otlitlto  mthifrMr  PrtfeMorw  «od  fieiviicif 
««•entlieh  vtrbwsdrt  odd  ddt  besrndera  ^rvlestut  dt r  Ffcjiiologfia  bdfriindtCf 
welclus  der  bisher.  Profesior  Or»  Um*  thtUM,  StÜnMiM  bu  Bo^a  ttbernafaiti« 
Der  ord.  Pfoftisof  der  Palhel.  obd  t^ee.  Therepla  Dr<  iddstf«  üueAdA  fol||td 
eiiKtti  ehreövolleii  Rufe  ao  die  Oniv«  Wien  lind  es  woi'deibdiestfSteltoPref^ 
Ih-.  iVa>.  FrUnttMck  ans  WurshUrg  berufen«  Ihirdh  di^o  IM  terior  die  Doiv^r^ 
aitjii  f hrea  laiigührlgtii  Seoier^  den  efd.  Prefessor  dei(  akea  Lilcrailir^  Oei. 
Ralh  Creuxer  ond  die  ordeotücbeD  Professoreo  üTorMfui  uod  /ZtfM,  deVeDAb«« 
leben  achoo  früher  in  d.  Bl.  gedacht  worden  ist,  aotrie  den  Pritatdoeent  der 
Rtdite  fir.  iMdm»  Knapp.  Die  Prifaldoeenten  in  der  phileeof  b«  Pacdität  DDr^ 
IrataC.  tfspM  nnd  Aäo.  CsrmYi  traten  aw«  der  Privatdocenft  Dr.  JtUi  ^ffttotging 
in  gleicher  Eitfcttsebaft  an  di^  Unit.  Tübingen,  der  Privaldocent  ht*  Jh^i 
Kkkuid  als  Pren#«er  der  Chemie  an  die  Vniv»  Gcnti  Die  Venia  docendi  erhitrilea 
tn  der  tboldgtsehen  Pacnliäi  die  Lieentiaten  /T.  JuL  H^ltkmmm  nm^Bd.  Riekm, 
In  der  philosephisohen  Dr.  K,  Kluckmmm*  ^-»  Ton  den  torgel^gteb  Prtlsfl^gcn 
wurde  Inif  die  eemeralliUtdhe  mn  dem  ttnd»  imäWk  Kin^h  prei^wttrdlg  beanl*^ 
rlei. 


(1143]  Bei  der  jurieliacheD  Faenltit  wurden  tvei DisserUtioneh  ahsgegl- 
Den 5  deren  Vffi  die  Doefonrürde  erleoRl  hatten  r  €&Ö4  D^M,  Eaanrnnu^  de  eon<* 
ffetefone  criminis  ebeervatiooce  ifueedam»  Heidetbi  18fBi  47  6.  gr«8.  tanfl 
i§mg»iUss9,  de  conkpensAliesejtt^isRomatiit  Berol.  )&§8h  33  8«  gr.  Si-^  Del 
der  philesoph Ischen  Facultät  erschle«  eine  Inangilnildiasertati^n  des 
Docent  der  Mineralogie  an  der  k.  siehe.  Bergai[iddmte  ttt  Fr4ibefg  vtf/6Ai  ^e/f** 
baeh  ifäber  die  Monstrositüten  tesseral  liryslallisirender  Mineralien."  Freib. 
185S«  16  ^4 1*.  4  lithogr.  Tafeln,  gr.  8i 

[tl44]  Stiatbiri.  (?gU  l«hrg>  l8iS.  Bd^Ih  No.a0i4>  l§.  »103 '^-H«) 
Bei  der  protlstantiseh^-tbeologiseben  F«cuUit  erwarik sieh  den  Dodor^ 
grad  an  I.  Ang«  I8S8  der  Licentiat  4r.  ^ignli  durch  ftffentU  VerlbeidiguBg 
aeider  Schrift  ^,Histoite  de  l'apeiog4iique  dana-  r^lise  r^tbrasdd  frailfaise««* 
Berash.  tdS8.  280  8«.  gr.  8.  ->^  Den  akademischen  Grad  el4  Baecaiaiire^n  der 
The«iogie eriangien nach  üffAntl.  Venbeidigu^g  ibt^r  Probearbeiten  am  II« Mal 
1858  Ch,^4ug.  ßiiter  (Opiniöos  d«s  reformatcurs  de  l'AilemagBe  et  de  la  Suime 
Aliemande  aar  reieomntunicatioii/  65  8.  gr.  8.)^  am  30.  Juli  ßdi  Späth 
tEesai  histeri  et  psyebolog.  sor  la  rie  des  dottze  apdtrei  avani  ia  penteedte*  61 8i 
§r.  8«),  am  3t.  Juli  FHä,  FUHon  (Eltide ehr  rhermi^neuliqee  de  St.  Paul.  33 D. 
gr.  8w)y  am  2.  Aug..  Efk,  SekmuH  (La  serviteur  de  J^hotah  d'aprto  E8al8  XL  »^ 
LXVI.  32  8.  gr.  8.)f  mm  3<  Aug.  Oä^,*FrM.  Simon  (Etüde  dograatiiMie  sur 
8t«  Pierre,  ftpötra  de  l^us^^Christ:  33  9^  gr.  8.-),  am  4.  Ang/  FMi*  ßmu^ 
(Binde  sdr  i'apdlog^liqne  de  Terlolliem  83  8.  gr.  S«),  em  6.  A«g<  i)härk 
Tmkmok  (Etqulese  da  hi  modale  des  Psahmea  e»  poirilde  rde  ch#tfti«n>  snifle 
d'une  apprMalion  Speciale  de  la  quisiion  d«  ramoiit  des  ennemls«  68  8.  gr«8i>> 
am  7i  Aug.  FiL  CheUia  (Etüde  ei^t.  et  homil<t#  nur  l'tfpitre  am  Epbesitan. 
30  9.  gr«8.)y  ttn  9.  Augi  Gnjiti  Reiekmrd  (La  fofmule  de  eodcordd  däds  n«h 
fappeits  ar U 14  oenfeseion  d'Augsboorg«  ^8«  g>.8«)>  dM  lO^Aug.^«  FtH»i. 
»erike^itu  (Etflai  ei4g4t.  ei  crttiqvt  §ilr  1  Pierre  111^  18  ^  28.  40  a»  gr.  8i) 

f2145|  Ferner  am  10.  Nor.  iftcA.  KnitUl  (Etüde  sur  fes  causes  de  la  trahise« 
de  Judas  Iseariote.  36  S.  gr.  8.),  am  22.  Nov.  iJon  Fi%et  (Essai  critiqae  sur 
rapostolati  06  8.  gr.  8.) ^  ani  23.  Nor.  J.  G4  llo$9t  lElude  e^^gtft.  «t  d&Mirf. 
enr  le  proloffue  de  P4tangtle  de  8.  ieatf»  39  8i  |r.8.),  am  21..  Not.  £«doiiee 
Anrane  (fitude  ior  leb  serm4ns  de  Bossuct.  428.  gr»  8i)^  ans  26.  Nerr.  Cüani. 
CarkUr9  (Thterle  de  l'^glise  d'apr4s  CalWn.  61  S.  gr.8.),  am  20.  Nor.  Maid*. 
gtiawB  (Etudes  sur  Jaequ.  Abbadie  eoAsId^rd  c6mme  pr^dicateur«  38  8«  gr.  8.), 
im  Norember  di«l«  Ckeyfon  (Elude  sur  les  libertlns  «pirituelb  tfu  iemps  de  la 
rMerme.  31  8.  gr«  80.  am  2.  Ddc.  €,  Ed.  Schmidt  aue  Ifaney  (Coiiiparaleen 
den  4»t4el«itftien  de  Luther  rpetü  eaUebisme],  Calvtn^  Heidelberg,  Osterwald  et 
Banrin  et  id4ai  eur  ia  meilleure  m^thode  k  tkUu  daoe  llhsfrootieo  des  taltfehiH 
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m^DM.  HS 8.  gr.8.)t  »«  &  I^t.  Bmg.  MorM  (TteoigM^e  4t  l'blslMicB 
Jos^bfl  ftiir  Msttft-Chrlau  31  8.  gr.8.)>  «n  15.  Dee.  £•«.  Momtgue»  (Etadt 
aar  lo  colloque  de  Pototy.  698.  gr.  3.),  an  t7.  De«.  Em.  G^Hiattx  (Em«!  sur 
rErMine  «u  poim  de  yue  de  ta  ^€hU  dvaDg^liqoc.  45  8.  gr.  8.)^  am  29.  Dec 
Ca»i.^<IA^raii  (Stade  auf  leaparaikolea  de  I^aus-Cbriat«  8ü$.  gr.  8.)»  am  14. 
Jao.  1859  ThaL-H.  Giminard  (Eaaai  sur  l'oeuvre  proteataDte  de  Gustave- 
Adolphe,  rofde8«Me.  318.  gr.8.),  am  31*  Jao.  Tk§mL  RwÜkmm,  (Qaelquca 
id^s  de  ChaoDiog  aar  rhomme  et  smr  J^aua-Chriat  au  paiot  de  voe  de  la  rudern- 
ption.  1t^  8«  gr.  8.). 

[2146]  Bei  der  jariatiacheoFaeBllitalDd  in  deo  letzten  Jahren  in  Erlaogang 
dea  Doetorata  folgende  meiat  umniBglicbe  Inaugnral-Diaaertationen  öffentlich 
tertheidigt worden.  Am  17.  Febr.  1855  CkarL  Kern,  de  emphyteusi  aecandam 
jnafiomanam  et  FraneogäUicum.  153  8.  gr.  8.;  am  17.  Nov.  1855  lAnäs  Jmä^ 
iärdf  de  pactia.  De  Ja  aabrogation  peraonnelle.  8. 1—40  u.  41 — 160.  gr.  8.; 
am  10.  lan.  1856  ^iÖ4  Uefp^  de  la  Separation  de  eorpa.  95  8.  gr.8.;  am  18. 
Aog.  1856  G.  Lang,  de  la  propri^t^  littöraire  et  de  r^cbaoge,  en  drall  Romain« 
VI  D.  174  8.  gr.  8.;  am  4.  Dec.  1856  GuUL  Gwi%ert,  de  legitime.  De  la  Sepa- 
ration de  biens  judiciaire.  8. 1  ^  25  u.  26  —  1 18.  gr.  8. ;  am  17.  Ang.  1857 
Alpk,  ßß^iUm,  dea  droila  de  auceeaaioo  de  l'enfant  natnrel  en  droit  romain  et 
en  droit  fraofaia.  VIII  o.  226  8.  gr*4.;  am  30.  Jan.  1858  A.  S.  Ad:  PoiMMi^ 
de  la  fidejusaion  [droit  romain]  et  de  la  prenvo  par  lemoins  «n  matUre  dril« 
[d^oit  francaia].  8. 1  —  57  n.  58-- 135.  gr.  8.;  am.  27.  Febr.  1858  F.  JMH»- 
ger,  de  l'action  Pnblieienne  en  droit  romain.  De  Tautorlte  de  la  cbose  jag^e  en 
droit  francaia.  8. 1  --132  n.  133 ->  371.  gr.  8. 

[21 47]  In  der  m  e  d  i  e  i  n  i  8  c b  e  n  Pacultit  erschienen  im  letalen  Jabre  aof  Ver- 
anlasaung  zahlreicher  Promotionen  folgende  von  ihren  Verfaasern  öffentficb  Ter- 
Ibeldigte  Dissertationen :  am  4.  Jan.  1858  Aug.-Fiet.  Fineemi'-Gn$i,  dea  droits 
ile  la  via  de  la  m^  et  de  Tinlant.  fitraab.  29  8.  gr.  4.  *,  am  5.  Jao.  Uid,  Hey- 
wuum^  de  la  divialon  dea  nerfa  dans  le  traitement  da  Tic  douloareaz.  40  8.  gr.4.; 
am  6.  Jan.  l^ait.  iswi,  observatlona  cbirurgicalea.  24  8.  gr.  4.;  am  11.  Jan. 
A\f,'Mar,  Siwwn  de  fif/leiieiiv«,  dea  Iniationa  traomaliquea  endebors  de  l'sr- 
tlenlatioo  tibio-tiraienne.  38  8.  gr.  4. ;  am  12.  Jan.  L»-AiU.  PaoH,  de  la  In- 
eontinence  d'urine.  46  8.  gr.  4. ;  am  13.  Jan.  Bd^'-AugM-Jir,  ÜnÜe,  dea  r^- 
seetions  dea  oa  du  pled,  aoua  le  rapport  dea  r^aultata  defioitifs.  27  8.  gr.  4.; 
am  14.  Jao.  Jaequ,  tf^eiU,  de  Tinflammation  dea  ainua  cMbraui  aalte  d'otfte 
Interne.  42  8.  gr.  4.;  am  15.  Jan.  Jeat^ßapi.  Pol.  Fict.  MmkUlmts  des  effcis 
phjsiologiques  du  chanvre.  60  6.  gr.  4.;  am  16.  Jan.  E,  SeJäJtMen^ßrger^ 
reehecebea  aar  la  eompoaltion  de  l'eipectoration  et  aar  la  valeur  aemeioljqna 
dans  quelques  afectiooa  de  poitrine.  50  8.  gr.  4.;  am  18.  Jan.  Aug,  EL  Mma^ 
eaiüuff,  de  Tamaoroae  eomme  aympt6me  de  ralbimlnorie.  40  8.  gr.  4.;  noi  19. 
Jan.  Guet.  Blayot,  qaelqaaa  eoaaideratlona  aar  Templol  des  proeddes  a«Ba6- 
riques  en  medecloe.  55  8.  gr..4;  am  20.  Ja&  Aug*  JatbiräiSf  qaelqaes 
fecbercbes  sor  les  laiationa  lateralea  eilemea  da  coude.  35  8.  gr.  4.;  am  26. 
Jan.  rai.  Chr.  Arm,  DHpanel,  des  fraetarea  dites  spontan^ea.  42  8.  gr.  4. ;  am 
27.  Jan.  Aug,  Sab.  Hidoin^  de  la  pdriostlle.  44  8.  gr.  4. ;  am  28.  Jao.  fim.  F. 
B.  P.  de  Bueherie^  de  la  pellagre  et  de  refi6cacit6  dea  balns  sälfareas  dans  son 
traitement.  34  8.  gr.  4.;  am  30.  Jan.  Fre.-P.  Seuffart,  da  diab^te.  42  8. 
gr.  4. 

[2148]  Am  1.  Febr.  EuL  St.  Bose^  aperfO  aar  les  maladiea  de  la  Rate.  34  S. 
gr.  4.;  am  2.  Febr.  E,  Jul,  Noel  Marieauj  de  la  cong4lation  dea  eitr^mitea  in- 
Mrieares  k  rarm4e  d'Orient.  288.  gr.  4.;  am  3»  Febr.  Ado.-Nat.  Dekmmmir, 
de  l'emploi  du  Chloroform e  dans  le  traitement  des  allaquea  nenreuaes  dites 
hysteriqoea.  34  8.  gr.  4. ;  am  6.  Febr.  FrSd.  Cogit,  traitement  du  Rabon  par 
la  m4tbode  Malapert.  24  8.  gr.4. ;  am  15.  Febr.  Com*  Bitpte,  relatkra  de 
I>epid4mie  de  fi^vrejanne  obaervee  ä  bord  du  Grondeury  atatiennaire  de  la  G«a* 
deionpe.  25  8.  gr.  4. ;  am  24.  Febr.  FM.  MaeHn,  dpiddmie  eeUrrhale  en  1858. 
408.  gr.4.;  am  25. Mira  Gtut.  Pfeiffer,  dtade  anetemo-patheleg.  aar  une 


ünirersitätBnachriebteit.  179 

tonear  do  gcntt  Coltoneina.  MS.  gr.  4.;  ain  tIt.Afr.  M.  B,  BHtiy,  «ssd 
sur  l'MrMil^  daos  les  UMtadto».  44  9.  gr.  4.;  am  1.  Mai  BiMi.'CAari.  Ckm$* 
smtioi^  da  l'fafloeii««  des  allmaU  ehauds  et  de  la  navigatlon  aor  la  pbthisic  pvl- 
BMHiaire.  33  8.  gr.  4. ;  am  22.  M ai  J.- Jf.  Avi«,  consId^raUoos  auf  lea  Uimeurt 
griiiaseiMes  ea  g^n^FBl  et  Ie6  lipemea  en  partkulier.  28  8.  gr.4. 


(2141^1  Am  1.  J«oi  f*#opA.  Gim-d,  de  la  fi^rre  pemleieaae  obaer\^e  an  Halle 
et  de  seo  trallemenn  29  8.  gr.  4. ;  am  9.  Ivtii  Fre*  F9^mny  diaa.  aur  la  phleg* 
masle  bicocbe.  518.  gr.4.;  am  7.  Juni  M.*P.'A\fir,  Bourot^  consid^ratioM 
aar  la  poarritvre  d'b6plui  obf  erv4e  eo  Orient  et  sur  soo  traitemeot  j)ar  le  per* 
cblorore  de  Ter.  37  8.  gr.4.;  am  10.  Juol  Affi^,  Girard^  essai  sur  l^thalil^ 
despiaiea  p^o^traotes  du  coeur.  64  8.  gr.4.:  am  ll.Juoi  Fr^.-Alfr.  Gastf 
.(lic.  es  drok,  aoc.  Avocat  de  la  Cour  Imp^r.  de  Colmar)»  quelques  coosid6rA- 
Üoos  sor  rhjgiine  des  femmes  eoce^otes.  28  S.  gr.  4. ;  am  3.  Juli  JuL  Nitger^ 
de  la  poce  pdn^trante  des  jpays  cbauds  etdesaccideots  qu'elle  peu  occatlooer. 
25  S.  gr.4.;  am  3.  Juli  A  Thdopk.  BolUn^  quelques  consid^ralions  sor  le 
aeorbot en Oim^e.  32  8.  gr.4.;  am  b,  lull  Fiet. Simons  des  corps  ^iraogers 
daoa  Toesophage.  40  8«  gr.  4.;  am  13.  Juli  Bd.  Ls  Brun^  relation  d'uoe 
^pidteie  de  fi^re  typhoide  k  8t.-6ermaiDmont.(Ardeooe8)  1857—58. 
46  8.  gr.  4.;  am  6.  Aug.  Arik.  BUh^  do  traitement  dea  r^tr^eissements 
de  rar6lbre.  40  S.  gr.  4.;  am  28.  Aug.  Ch.^P.^Gtut.  Berdoi^  easai  anr 
les  moyena  ehirorgfeatts  emplof^  pour  la  eure  radleale  du  prolapius  de 
ral^ros  et  sor  l'eplsiorapbie  eo  parlievHer.  55  8.  gr.  4.  t  am  30.  Aug.  Gust." 
Aiex,  LUtard^  easai  aar  rhlacoire  de  la  m4deeloe  cbet  lea  lodinia.  63  8. 
gr.4.;  am  Z\,  kvi%»  Ado**Al0W.  Krng^  quelquea  coosid^ratioos  sur  l'emploi 
du  chloroforme  surtout  en  campagoe,  suivies  d'ooe  Notice  aar  les  alieraiiona 
et falsifications.  21  8.  gr.4. 

[21501  Am  17.  Nof.  H,  Gmssaud,  de  la  meuingile  eMbro-apioate  au  point  de 
Tue  d  Mold|ie  et  du  traitement.  35  8,  gr.  4.;  am  20.  Nov.  FM.^Eug.  Mihi. 
"FSüf  de  TactioD  dea  solennes  vfreusea  aur  Tlria.  368.  gr.  4«;  am  1.  Dec.  /.> 
Btqd.  f^auiy  de  la  fi^vre  typhoide.  26  8.  gr.  4.;  am  5.  Dee.  J,'iAntii  Tardp^ 
dt  Tempo Issoonemeot  tb^baique.  37  8.  gr.  4.;  am  7.  Dec.  P.  BoniempSy  de  la 
istole  v^aico-vaginale.  45  8.  gr.  4»;  am  13.  Dee.  Ed,'Am6d.  Servent^  du 
traitement  de  rAeainecouenneuseparracide  chlorhydrique.  32  S.  gr.4.;  am 
14.  Dec.  Aug,  Mölinier,  essai  sur  la  natore,  les  causes  et  la  traitemfol  de 
Hetäre.  35  8.  gr.4.;  am  ^b.htc,Pfasp.ChappeU0t  quelquea  consid^raliona 
aar  la  natura  du  rbumatffsme  articulaire.  44  8.  gr.  4. ;  am  22.  Dec.  Cojut. 
Sehattmcnif  essai  sur  la  maladie  de  Bright.  56  8.  grtf4. ;  am  23.  Dec.  J.-F, 
Gmlhmin^  essai  sur  le  m^eaniame  dea  effets  tb^ranpeutiquea.  54  8.  gr.4.; 
am  24.  Ütt.  Ed.-Fiet.  Sehoeilkammer^  conaid^rationa  g^n^ralea  aor  TAnesthi^- 
aie.  Ö9S.  gr.4.;  am  30. Dec. /ti/.  Amed,  Ekrmannj  recherehea  surrAn^mie 
cerebrale.  §2  8.  gr.  4«  ^  IMe  bei  der  mediciniscben  PaculUt  erscbieneäea 
Maaertatlonen  bilden  verefinigl  den  21.  Bd.  der  deniitoe  84rie  der  „Collection 
gindrale  des  disserlalions  de  la  Facult^  de  m^decine  de  Baa-Rhin.<* 

[2151]  Utreckt.  Bei  der  theolf^gi sehen  Facult^  erwarben  sich  den  Doator- 
grad  durch  Vertheidigung  ihrer  Probeschriften  am  28.  Mai  1858  M.  Nie.  Bing- 
naidm  (dies,  theol.  de  oratione  mootana,  evang.  Matth.  cap.  V — VII.  Traj.ad 
Bhem  XVI  a.  908.  gr.  8.),  am  11.  Juni  Jae.  Gramer  (spec.  bist.-dogro.  da 
Arlaoiipio.  Ib.  X  u.  82  8.  gr.  8.),  am  25.  Juni  GUk.  B.  Lmnen  (spec.  ethico- 
tbeol.  da  conscientia.  Ib.  XU  u.  101  8.  gr.  8.). 

[2152]  Die  joristische  Doctorwärde  erlangte  Bob.  C. Nisuwenhuy$  am  28. 
Joni  1858  nach  Vertheidigong  seiner  Schrift  »,de  litteris  requisitionalibus  in 
causis  criminalibus.  Traj.  ad  Rh.  112  S.  gr.  8,  und  nach  Vorlegung  der  Schrift 
„Over  den  In? loed  ran  het  Europesche  Volkenregt  op  de  inleroatiooale  betrek- 
hingen  der  Oltomaon Ische  Porte*«  (Dtrecht.  1858.  XXVI  u.  156  S.  gr.  8.)  und 
Vertheidigung  von  Thesen  wurde  F.  B.  BmbreeMs  lum  Doctor  der  Rechte 
promotlert. 
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(2153]  Beldef  ia«11i«iai9ciheii  FiM;olMfit«evtfi<Mi0lMiFr»0r«4g4oeUiit«f 
ibre  latogoraldisvierUtioiieQ  «o^  i.  Jqoi  1368  /».  ISA*««  ^PWnito  (ipe«.  libt,  mti 
4&Ubea»  n^tiPBet  •omojniM«  et  pbysioUgi^M  d«  «wonnB  lyttemate  «p«4  • 
veler«a«  §4 GfleQum  uftq«e«  Tr0d.«d  Ah^  Xtt.llQ^in,4Hib.TtNn.  9r.5.K 
am  25.  Juni  Hm*  liUfka^  Brnam  (de  aborui  ^rte  proTOdHI^^t  Ib.  Vm«.4$i 
gr.  8.),  Thd.  H.  Mac.  Gillavry  (disqaisitiooes  de  ocoli  accommodaUoDisqajs- 
tltäl«.  Ib.  Vill  u.  I^d  a*  m*  %  Uih.  Tafalo..  f^  8«)  aod  #^«  xm  IPffAeiw  (4i 
modioiBa  vUUa  acMrdb  argaDiaU  eoram^Q«  aequeli«  adbUieiidiu  Qnmiqg.  749. 

I2|54l  VoQ  der  matheinatiseh-n^tarwiaseikacbani.  Facqhil  wut^e 
der  Doctorgrad  yerHebep  an  Oorn.  ffub^  C,  Grinwis  qacb  Yertbeldigung^eia^r 
AbbandluDg  ,,de  verdeeHog  di*r  ^leetriciteit  o?er bet  oppervlak  eens  g^leidars/' 
Utr.  1858.  Xli  q.  ^ft  S.  gr.  8.;  die  IpauguraldfsserUtton  des  von  der  philos^ 
bistoriscben  Facolt&t  proniovierten  P,  P.  Sf.  jitBerdin^k  Thjjm  „/elioT« 
MagD.  Aar.  Caasfodoras  Senator'*  wurde  ip  einem  K,  T^rinebrteQ  Abdrad^i^ 
(;e(;eben  (Amslerd.  1858.  Xl^  u,  192  S.  m.  f  llt(^.  *tar.  gr«  8.) 

Ehreuhezßigungen  und  Beford^rungefu 

|215a)  Da#  RitUrbraua  des  k.  aüjoba.  Vardi«««!^ Orden«  isidfai 
Prafaaaar  an  der  pQlyieabniMhen  ftebale  Jch.  Andts  Sekut^H  n  0raUin 
und  dem  Conaisiarialratb  «od  Pastor  zu  J^enaladl  Draadao  Or.  tb.  0,  TMm; 

12156]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sHchs.  Albrechts-Ordens  4enil(.  pr. 
iebeimen  Reg.-Ratb  u.  Verwaltungs-Direetor  der  Charit^  und  Tliimnoej- 
sebale  E$se  zu  Berliu,  dem  Referent  im  k*  Ifioisterfum  des  Qandels ^Iwc»^ 
zo  Müncben; 

[21571  Das  Rltterkreui  1.  Claaaa  dea  k.  bayer.  VerdieiAl«0r4eai 
vanp  ball.  Mi^bael  dam  Profeaaor  Dr.  Gm^FH^ßtw  Dresdea,  4mi|m^ 
jMiterr,  BaoUoiiarath  q.  Kao^leidirector  dea  öaterr.  Generalcajif alaia  la  NU 
Op.  ß^Uk.  Sükwar^,  dam  gwoasbeiz.  bad.  Hofjoaler  F«c4.  ^^»a/aaäMiiQflMi 

r2158]  2.  Claase  denci  V,.  preuss.  M^dicinaUatb  o.  KrefaphTSikus  Dr.  M. 
Göden  ^a 'Stettin,  dem  Con^ervator  der  Hunstdeokmale  H^lmtl^r  Jvg» v^ 
Bayer  fxi  Karlsrqbe; 

(2»Sft]  Daa  Ritlarl^reiia  das  k.  balg.  LaoAold^Orde^Ra  dam  Stiattc 
anvalt  bei  dem  k^  Bezlrbager^bl  zq  M^\%  K^  iK  QekfHi 

{2f60]  Das  Ritterkreuz  des  k.  niederlHnd.  I^öw^n^rdens  im  ?"*• 
Profes^qr  in  der  m^drciniscben  facultas  Of.  Ihn,  fJeUßholbk  %n  Hefdeiberx; 

{3161}  Daa  RitiafJcra»8  de«  aj^ap.  Qrde»a  laabeMa  dar  Kail^aM* 
acbaa  dap  Redaaiaof  dar  ;beiiacbr|fl.  ,»daa  A«ida<¥i^'  Dr,  Q^*  Mi^M 

Augsburg ; 

[2162]  Das  Ritterkreuz  4«s  grossberzogl.  besä»  Lyditwiga-OrdeAS 
1.  Cl.  dem  Arcb|var  im  kais.  Hof-  u.  Slaatsarcbiv  Dr.  4niir.  vq^  mm^ 
zu  Wien; 

(216^)  Daa  C^o^tb^rkreuz  1.  Claaae  des  grafaberzinil*  sa^ 
weisaeA  Falkau-Ordana  dam  groaabera-  Sltaataraab  Or-  J4^  W'  *^ 
Stichlinff  zu  Weimar; 

[21641  Die  Insignieq  ein^a  Commandeur  2,  Classe  dea  herz9gl*^|^' 
bait.  Qasammtbaus-Ordens  Albrechts  des  BSren  de»  Oberffai»- 
anwalt  Dr.  Fr.  Osk,  $chv>arze^  die  eines  Ritters  1,  Classe  dem  Ober- 
appellationsratb  Geo, Siepnann  t\x  Dresden; 

i%m\    Das  Rilterkrevz  daa  |»epz,  »asa^  CivM-TecdiM^s^//^''* 

dam  Professor  am  CpjoviiMiafl»  m  W^iUNii«^  QlievaclMtffaA  M  '^  *^ 
liehen  wordeo. 
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Itiff ]  Der  oit  4tr  Leitop«  iieft  8l«aUmioi«terf«iiis  <)••  HaodeU  anil  der 
9I»aU«  ^rb^Ue«  belriipte  9twlM(iioi»ler  def  kOoigl«  HiUfm  ««  dea  Aeattcr« 
«•4  ToniUendfi  de»  GtMmmUSlMtoiil^ialfHQiDS  Or.  lyäuf.  ^rbr.  von  ^w 
Pf(9rdimn  la  MQnebeo  ist  auf  sein  Ansncbeo  dieier  Slellnogeo  eoibobeo  und 
■D^r  ISioreibuQ^  ootcr  die  StaalsrSthe  Im  aaaserordeotl.  Dienst  xam  k.  bajer» 
BondeaUMesandten  an  frankfart  am  Main  und  bevollmScht.  Minister  am 
grosshera.  faesaiachen  and  berz.  oaasaufsclieo  Hofie,  der  bisher.  Bundestags- 
^aandla,  Kimmt rt r  and  StHlaralb  im^aaaerord.  D&enaa  JT.  Frbr,  «an  Schränk 
aom  Sualaratb  im  ordentl.  Dienat  «vd  SUatoniiniaUr  dea  k.  Baaaia  «nd  dea 
Aeoaa^reOt  aowia  ioteriroiaiiscb  dea  Handela  und  der  öffenll.  Arbeiten  ernannt« 
^er  KUpimerer,  Staataratb  im  ord.'  Diensi  q.  Staatsminister  des  Innern  Ju^. 
Graf  «Oll  Reigenberg  der  letxteren  Stella  unter  Einreibung  unter  die  Staats- 
rilhe  im  auaaerord.  Dienat  auf  Ansucben  gleiebfalla  entboben,  zum  Staatsraib 
im  «rct  MemK  der |li»iaiarr«aida»i««  SluitgaH,  MiuiaiarialNÜi  Jf«r  MfijVav* 
aaayr  ernanot  dar  Staataratb  loi  ardeolK  Dienul  «.  Staataanfnialer  dar  Jmiis 
Dr.  Fr.  «an  ßmgelmmm  uqter  Belasanng  in  der  erateren  Stellung  der  letzteren 
aaf  Ansncban  enthoben  Und  der  erste  Dfrector  am  Appellatlonsgericht  för 
Unterfrankeo  und  AsehafftBoburg  /T.  Frbr.  von  Mulzer  zum  Siaataratb  tm 
ordaail.  Dienat  und  Staataminiater  der  Juattz  ernanut  worden. 

[21671  Dem  ordenll.  Professar  de?  Anatomie  an  der  Univ.  Peatb  Dr,  Mi, 
Csmu%g  dem  erd.  Profeasor  der  prakt.  Chirurgie  an  ders.  UoiveraiUt  Dr* 
/aik.  «Oft  Balaua^  dem  Profeasor  der  Land-  und  Fbrstwirthscbarislehre  am 
Btalermirkiach  -  atindlacben  Joauneum  au  Gratz  Dr.  Fr%.  Htubek  und  dem 
DIrealor  der  k.  h.  Gemllde-Gallerie  im  Beivedera  zu  Wieu  Erasm,  Engeri 
ist  der  Titel  aM>ea  kaiaerU  Ratbea  taUrei  ertbeiU  wordeiu 

[)I08I  Dem  Director  dem  Gymnasiums  zu  Lahr  Hon'ath  Jf.  jlug,  Gebh'ard 
uad  dflian  DireGlor  daa  Ljeauma  zn  Fraibvrg  IMraAh  Ahit,  hokk  i«  dar  Charakter 
«.Gahaioiar  HofraMi''  artbaiU  worden. 

[2169]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  E.  Gegenbaur  zu  Jena  ist  zum 
ordeolt»  Prafessor  der  Anatomie  aroannt,  der  Prlvatdoren«  in  der  medtcin. 
ncnltM  und  Aasfateiiaaral  dea  klln.  lustitnt»  f9r  Geburlshttlfe  zu  Berlin  Br. 
ßk,  SeMiÜMe  ala  auaserordentl.  Professor  der  Geburlshülfe  an  ^%  Univerakit 
Jena  be/ufap  worden, 

|tl70)  Dia  »eu  gegründete  ordentl.  Professur  der  Physiologie  am  Atbeuaeum 
illusirc  au  Amsterdam  iat  dem  J^,  A*  lfmpi«li» 'iberlragen  worden« 

Itnt]  Dem  Senator  der  (Veien  und  Bansestadt  Hamburg  Dr«  M.  Hterofu 
miätwalker  hat  die  theolog.  FacullHt  der  Uolv.  Berlin  bei  seiner  Jubelfeier 
als  Doctor  der  Bechta  daa  Ehrendiplom  eines  Doctor  der  Theotogie  fiber- 
aendaU 

pt73)  D«r  Priratdoeeut  (u  der  theologischen  Faeultüt  zu  Leipzig  Dr.  th. 
mehi  Adelb,  i^iptiui.  tat  zum  ausaerordeotf.  Prozessor  ernannt   worden. 

PI73)  Der  biakar.  Guafoa  an  der  Bibliothek  dea  k.  k.  polyteobn.  Ii^itni« 
I«  Wien  jM'  Ifoi^'u  »at  ^mn  Bihlietbekar,  der  Amanueuaia  E^Jw*  JIQr^Nlaar 
zum  Sariplor  an  detaeiben  eroanot  worden. 

(tt74)  Der  Prhatdocent  In  der  philosophischen  PacoIiXt  und  Coslos  der 
UniveraitHtabibliothek  zu  Leipzig  Dr.  Tkd,  Möbita  ist  zum  ausserordentl. 
Piufaanor  aruanni  worden« 

ttt75)  Dem  Btbifothekar  der  Privatbibflothek  $r.  Majestät  des  Köni^  von 
Sachsen  Dr.  ph.  Jul.  Petzholuft  ist  der  Charakter  als  Hofratb  betgelegt 
worden. 

(tl75)  Der  Profcaanr  an  der  med.-ebir.  Joaepba- Akademie,  zn  Wie«  Br« 
i/of,  Pi^hü  iai  in  daa  Hauptquartier  dea  Armee -Obaroommaado  der  operi-' 
r«iulan  ^^rmeen  berufen  und  ihn  für  die  Dauer  dieser  SteUung  dftr  Cbarak-r 
K(  eiuM  Ohfrsiabaani^  ertbeiU  wordf n^ 
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(tlT7)  Ad  die  Stelle  des  «uf  sefo  AoBuchen  in  deo  Babefttaiid  veneiiteB 
ersten  Bibliothekars  ao  der  Univ.  Lejdet)  Prof.  Dr.  J,  G^el  ist  der  bisher. 
Cpfirector  am  dasigen  GymnasiamDr.  ßf^,  G.  Pluygert  tum  erstes  BIMi*- 
Ihekar  ernaoat  worden. 

52178)     Der  grossherz.  bad.  Präsident  des  Finaozmioisterioms  Geb.  Biih 
^n,  Ant.  Regenauer  ist  sam  Staatsminister  der  Finaoteo  eroanot  vordä« 

|2170];  Der  Prorector  am  G^fmnasfvm  ca  BorgsteiDfort  Dr.  JlaMiitNiUiii 
zum  Direetor  desselben  berördert  worden. 

|2180]  Der  bisher.  Religionslehrer  am  Gymnasium  zu  Münstereifel  iaar. 
Max»  Rotk  Ut  zum  ausserordeotU  Professor  in  der  katholisch^lbeol.  FieslUt 
zu  Bonn  ernannt  worden. 

{2181]  Der  Privatdocent  an  der  Universiai  za  Wien  Dr.  /or.  iSN0«aiK 
zu«  ausserord.  Professor  der  Heilquellentehre  ernannt  worden. 

[2t8!^|  Der  bisher.  Bibliothekar  zu  Lemberg  k«  k.  Rath  Dr.  Fn.  Ritter 
von  Stromki  ist  zum  Bibliothekar  und  ordentK  Professor  der  BibliografUi 
an  der  Universität  Krakau  ernannt  worden. 

j[2183]  Der  Custos  der  Universitätsbibliothek  zu  Lemberg  Dr.  AitUk.  Jk- 
bainski  ist  zum  Bibliothekar,  Graf  JoA.  Zalutki  zum  Custos  an  derselben  be- 
fördert worden. 

[21841  Der  bisher.  Privatdocent  in  der  medicinisehen  Facoltät  lo  Leiptii 
Dr.  Ernst  Leber,  f^agner  ist  zum  ausserordentl.  Professor  befördert  wordeo. 

r2l85J  Der  bisher.  Prorector  am  Gymnasium  zu  Anclam  Prof.  Dr.  Ctut, 
JFvLgner  Ist  zum  Direetor  des  Gymnasiums  zii  Ratibor  ernannt  worden. 

I2186J  Der  Domeapitular  «.  Direetor  des  Priesterhauses  zu  SiUbsrg  Dri 
FalenUn  fFiery  ist  zum  Färstbiscbof  von  Gork  fn  Steiermirk  tmioat 
worden. 

[2187]  Dem  bisher.  Pfarrer  zu  Unlermagerbein  Oeeanats  Ebennergea  hk. 
Tob.  Aug.  ß^ieeinger  ist  die  4«  protesUnt.  Pfarrstelle  zu  Bayrealb  übf^ 
Iragen  worden. 

[2t88J  Dem  VorsUnd  der  administrativen  Bibliothek  des  k.  k.  MtelsteriiM 
des  Innern  zu  Wien  Dr.  Constant.  van  9Fynbaeh  ist  der  Titel  nod  Ktfg 
eines  lUinisterial-Secretairs  ertheilt  worden. 

12189]  Der  Gymnasiallehrer  und  provisor.  Universitäts- Bibliothekar  Dr. 
ign.  Virus»  Ziftgerle  zu  Innsbruck  ist  zum  ordentl.  Professor  der  OestsdiiA 
Sprache  und  Literatur  an  der  dasigen  Universität  ernannt  worden, 

Todesfälle. 

(2190}  Am  5.  Nov.  1858  starb  zu  Middelbnrg  Bifetian  Bomme,  eis  tiel- 
seitig  kenntnissreicher  Mann,  Vf.  der  Abhandlung  „Proeve  eener  berekestog 
der  storingen  in  de  loopbaato  der  Eomeet  1264— 1556  tot  baren  waarscblis- 
lijken  wedcrkeer*'  in  den  Verhaodelingen  der  1.  Klasse  van  bet  koo.  Bf«* 
Instituut.  3.  reekSy  3.  deel  u.  a.  m.,  55  Jahre  all. 

[2191]  Am  16.  Nov.  zu  Utrecht  Gerard DomteiMten^  Rectoremer.  desdarfgj» 
Gymnasiums  und  Lector  an  der  Univ.,  Ritter  u.  s.  w.,  als  Lehrer  u.  Schnil- 
steller  hochgeachtet,  geb.  im  Haag  am  24.  Apr.  1774.  Scbrifieo:  »»Sp««' 
hist.-jurid.  sistens  jus  feminarum  apud  Romanos  tarn  antiquum,  qa«Bi 
novum  18U2.  ed.  sec.  1819,  „Onomasticon  po«ticum*<  1808,  „Gnekscbe 
spraakkunst  voor  de  scholen'«  in  5  Auflagen,  „Aardbeschrijviog  der  oode 
voiken,  met  de  nieuwe  vergeleken*'  1.  deel  1816,  „Vestigia  vilae  Domao'- 
cae,  tarn  in  moribus,  quam  legibus  Romanorum  conspicuis**  1819,  >'f^^~ 
heden  van  grieksche  dichters<<   1821,   „Grammatica  lattna<<  3  Voll.  1^^' 
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«yOrsHiaMUca*  laU  lo  Qtam  sebolarum«*  103S>  »»Karaktertchau  der  Toor- 
B««iiisie  helden  van  de  lliade,^'  „VerkiH^te  LaUjoache  Spraakkaoat  veof  d» 
schoolen'*  2.  oitg.  1846»  „Voortgaog  der  beschaviog,  ligtbaar  in  de  ga* 
schicdeois  der  folkeo**  184Sy  ^»Algemeeo«  geaebiedeoia**  io  4  Auflagen 
u.  a.  m. 

11119t I  Am  t7.Nov.  eu  Ncwlown  in  Wates  Rob,  Dah  Owen,  doreh  aefoe 
laof^ftlirigea  nnermüdlich  fortgeselzCen  aociallstiseben  Beatrebungea  bekannt, 
Begründer  mebrerer  i.  Tbl.  grasaartiger  ArbeitsaoalaUen  und  Colooien  fttr 
IndiMlrle,  1800  in  Newtanark  io  Schotiland»  1824  In  Pennsjlvanien  n. a.  w., 
eio  menactaenfreandlicber ,  wobiwollender  Mann ,  aber  unklar  in  aeinen 
Ideen,  wie  diese  namentlieb  aueh  aus  aeinen  lablreieben  gröaaeren  8clirir- 
teo  and  Broscbören  („Book  of  New  Moral  World*'  1813,  A  new  View  of 
Soeieiy,  or  Essays  on  tbe  Fornaiion  of  tbe  Human  Cbaraeter*'  1816  n.  m. 
and.)  benrorgebt,  geb.  Im  J.  1771. 

1^193]  Am  22,  Nov.  ra  Berlin  der  kön.  pr.  Generalmajor  a.  D«  Sd,  vwi 
Möfifnet,  vormal.  Director  der  allgem.  Kriegascbule»  Vf.  daa  geacbätaten 
Werkes  ,,der  Erleg  von  1806  u.  1807.  Ein  Beilrag  inr  Geacb.  d.  preuaa. 
Armee  nacb  d.  Quellen  d.  Kricga-Arebiva  bearb.*<  2  Tbie.  in  4  Bdo.  1850  h 
%.  Aufl.  1855. 

(2104)  An  dema.  Tage  lu  Kobleni  der' Geh«  Reg.-  o.  Medicinalratb  Dr* 
Jmg.  Leop.  Ulrich,  aeit  1820  Mitglied  dea  das.  MedfeiDal-Collegium,  Vf. 
der  Scbriflen  „da  sensu  ae  significatione  ossium  capljd^  apec.  de  capite 
leatudinls'*  1816,  „Generalbericbt  des  rbein.  Med.-(^egfum8<«  1825  fr., 
dann  lablreicher  AbbandluDgeu  und  AufsSize  in  medicio.  Zeicscbrfften ,  geb. 
am  9.  Juli  1791.  Yg).  CW/tfeii  med.  ScbriflsU-Lex.  XIX.  511  —  16.  XXXIII. 
103. 

[2195]  Am  24.  Nov.  au  Paris  der  Senateur  Graf  Baulay  de  la  Biettrihe, 
aeii  1820  Advocat  und  aeit  1830  Oberst  einer  Legion  Nationalgarde,  1834 
—  48  Mitglied  der  Deputirteokammer,  dann  neben  Loula  Napoli^on  Vica- 
priaideni  der  Republik,   geb.  lu  Nanej  am  15,  Juli  1797. 

[2196]  Am  25.  Nov.  in  Wien  Ftet,  Frbr.  van  Andrian  f^erburg^  Vicepri- 
aldent  dea  Verwaltuogaraiba  der  österreicb.  Wealbabn,  1848  Abgeordneter 
rar  dcmaeben  Nationalveraammlung  und  2.  Vicepritsident  dera. ,  dann  Reicbs- 
gesandter  in  London,  Vf.  der  Broscbilfen  „Oeaterreicb  und  seine  Zukunft*' 
1846,  „Cenlralisatlon  u.  Decentraliaation  in  Oeaterreicb*'  1850,  geb.  In  d« 
Grafacb.  Gdra  am  17.  Sept.  1813. 

[2197]  Am  28.  Nov.  zu  Wien  Jom,  Chmel,  k.  k.  Reglerungsratb  n.  Ylee- 
dlrector  des  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs,  Ritler  .des  Franz-Josepfa- 
Ordens,  Chorherr  zu  St.  Floriao  und  froher  1826  fr.  Stiftsbibtiothekar  das., 
1834  —  46  Archivar  im  genannten  Arehiv,  ala  emsiger  nnd  redlicher  Ge- 
aefaiebtaforscher  und  dabei  ala  wobiwollender,  liebenawiirdlger  Mensch  allr 
gemein  geachtet,  durch  eine  lange  Reihe  hiatorlaeber  Arbeiten  („Materialien 
zur  österreicb.  Geachlchte*'  2  Bde.  1832-^-42,  „Regesla  ehronol.-dipL 
Rupert!  regia  Rom.**  1834,  „Der  ttaterreicb.  GeachlcbtsCorscher**  2  Bde; 
1838  —  42,  „Die  Handschriften  der  k.  k.  Hofbtbliothek  in  Wien,  im  InUr- 
ease  der  Geachichte,  beaondera  der  Osterreichiacben  verieichnet**  2  Bde. 
1840  f.,  „Geschichte  K.  Friedrichs  lY.  nnd  seinea  Sohnes  Maximilian  I.*< 
2  Bde.  1840  —  43,  „Regesta  cbronol.  -  diplomat.  Friderici  lY.  reg.  Rom.** 
2Abtheill.  1838^40,  „Habsburgisches  Archiv**  1846,  „Monomen la  Haba- 
bnrgica.'*  Yol.  I  —  III.  1854 sqq.,  zahlreiche  auch  einzeln  ausgegebene  Ab- 
bandlungeo  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  zu  Wien  u.  s.  w., 
ehrenvoll  bekannt,  geb.  zu  OtmOtz  am  18.  MArz  1798. 

[2I98J  An  *dems.  Tage  zu  Chur  Dr.  Albr.  von  Halter^  Weibbischof  und 
Geoeralticar  dar  Diöcese  Chur,  geb.  im  J.  1808,  Sohn  des  Yfa«  des  be- 
kannten Werkes  „Reatauration  der  SuaUwissenschaft,*^  Enkel  dea  berfibm- 
ten  Albrecht  v.  H. 
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[91l»9]  Ad  d«iM.  T49«  fto  Hedbtleim  b«f  MaHiz  der  Yormät.  PrliMiM  &H 
H^fgiirfcbi»  10  Wiesbaden  Mo,  RäMi  ^egfeti  Mfiner  derookritiBebeo  BMk 
tnofB  früber  öUer  geoattut*  ; 

pi^OO]  Am  30.  Nov.  zu  Giessen  der  ordentl.  Professor  der  fteredsanilelt* 
a.  DicbtkuDSl Dr.  ^.  Osann,  Director  des  pbilolog.  Seminars,  RiUera.s.w«y 
Iffüber  1816  PrWatdecent  zu  Berlin«  1821 — 35  aoMerord^roftessor  zbIcbv 
al»  akadeaiiscbcr  Lehrer  geschätzt  und  durch  eili€  Reihe  vcrdienalToUir: 
Arbeiten  im  Gebfete  der  AlierlhvmswJMefl^cbart  („Analeeta  crll.  eetaicat 
Bomanae  poesis  reliquias  illusir.*'  181tt,  »,Lyciirgi  nratio  in  LtocrMaa 
rec.**  1821,  i,Üeber  des  Sophokles  Ajas»  eine  Icriu  UntefSttchnng*«  \^ 
,,Philemonis  Gramm«  quae  supersant  cmend.  et  nuct.  ed.*'  1821,  ftS^Uofi 
inscriptlonnm  antiquaram  Graecorum  et  Bomaoorum*'  10  Fase.  182t— 3i4i 
„Auotarium  leilcomm  graecorum*'  1834,  y^Apumi  de  ortbographi«  frtg» 
menta'<  etc.  1826,  „De  coelibum  apud  vett.  po|»aLoe  conditiose *' I.  H« 
1827,  „C.  C.  Taciti  de  oratoribus  dialogos  rec.''  1829,  „ llidas  ed.  Er- 
hlirungsversueh  d.  »II.  grfeeb.  loschrift**  18S0,  ^BeitrSge  zur  gdeeb.  eoi 
r»ffl.  LIteratargesehichu«*  2  Bde.  1830.  30  o.  a.  nu ,  sowie  lablfeieke  ak»* 
dem.  Programme,  Pesigedlefate  Hi  Beden)  iroblbefcafliit^  geb.  zoWtitttf 
aln  24%  Ang.  1794. 

[2201]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  Dr.  lt.  W.  Rotermund^  sefi  einer  f«o- 
geti  Reibe  i^n  Jähren  Coosenrefor,  denn  tn^pector  des  «eelegi  lloMeüi 
der  dasftgeo  Üntyersiuit. 

[2202]  Anf.  De^an  Vrenne-en-Val  bei  Or16ans  der  logeiiieor  Aitffftß»« 
in  Deutschland  durch  den  Bau  der  hölzernen  Brücke  über  die  tJbe  iwi* 
sehen  Hamburg  und  Barburg  bekannt,  wodurch  den»  Macsefaali  l^iTOOSt  la 
Mai  18)4  der  Abzug  aus  Hamburg  mit  der  gegen  4Uj600  liiDB  sUrkfO 
Besatzung  möglich  wurde. 

[2203)  tJm  dieselbe  Zeit  zu  Goslar,  der  k.  bann.  Slajor  vom  togtaleaKor^ 
a.  D#  Aug,  PapeHf  durch  TorzUgliche  kartographische  Arbeilen  bekaonk 

[2204]  Um  dieselbe  Keit  eu  London  der  b«  Medailleaf  B^rf,  ^oM,  im^ 
zahlreiche  von  ihm  angefertigte  wohl  gelungene  Medaillen  bekanot«  geb.  iai 
Jahre  1802. 

[2206]  Am  1.  Dee.  zu  Wien  Joh.  Ntf,  /Tetf^t  Capitotor  des  Cie(atti6au^ 
stirtB  Heiligenkreua  «nd  «eil  1845  Slirtshormeleter  «nd  ArebiVar  das  SiMli 
in  Wien,  seit  1821  Priatter  und  frttber  Prafeet  dM  Alumnata^  daaa  Keller« 
meister  zu  Heiligenkreuz,  durch  eifrige  Bestrebungen^  Hlr  Asibellollg  daf 
Landesgeschichte  und  die  Herausgabe  der  ., Urkunden  dee  Citt.-Stiftes  fld- 
ÜKenkreuz  im  Wiener  Walde.'«  1.  u.  2.  Bd.  1856.  59  verdient,  geb.  A 
Bichterbor  in  Böhmen  am  2^.  Xov.  179Ü. 

[2200]  Am  11.  Dee.  zv  Dresden  der  emer«  Snperiotendeoi  Dr.  tbeel.  ^* 
HMnt.  Sehunumn,  Biiter  des  k.  aichs,  Terdieost^OrdetfSy  früher  llll€ol* 
laborator  en  der  Laodeseehafe  a«  St.  Afra  In  Me^tsen,  1816  «^tS  Csan^ 
tör  «m  Lyeenm  an  Annaberg,  1825  Diaeonus  an  der  diadibi^be,  l»? 
Bergprediger,  1835  --  55  Oberpfarrer  nnd  Superlntendeitt  daseH>it«  « 
.  wissensehafilieb  hochgebildeter^  geist«  and  gemiSitbfoller  Maoo;  9^''' 
Neukirchen  bei  Crlmmiteebeii  «aii  2».  Dee.  1787.  Sehrifiens  »tVa^i^*^^ 
18:14,  y.Carmfna  graeea  et  latlna««  1833,  „Stimmen  ans  d^  Banse  des  Heftig 
1849,  eibzeloe  Predigten,  aehlreiehe  grleeblsobe,  latein.  t.  divttelie  «e*^ 
diebte.    Tgl.  Wiescnscb.  Beilage  z.  Leips.  Zelt»  1859.  Ko.  )« 

[2207]  An  dems.  Tage  zu  Lemberg  der  k.  i.  Geheime  Aaih  Sam,  St^in^i 
armenisch -kathol.  Erzbischof  daselbst»  seit  84  Jahren  Priester,  f07Jabreali. 
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f2208)  Catalogae  of  the  extraordinarj  CoUection  of  splendid  ManoBcriptSy 
tMeäy  npon  yellnm ,  in  yarionB  lanffuages  of  £nrop6  and  the  East, 
Ibfmed  by  M.  Gngiielmo  Libri.  wtiieh  will  be  eoid  bj  anction  hj 
Meaars.  S.  L^igh  Sotheby  and  John  Wilkinson.  London.  (Leipag, 
T.  0.  WeigeL)  1869.    L  n.  260  S.  m.  87  Tafeln,  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

Obwohl  der  unter  Torstehendem  Titel  Teneeichnete  Gatalog 
ssr  ein  Auctionscatalog,  die  Aaction  selbst  bereits  seit  mehreren 
Wochen  beendet  ist,  glanben  wir  doch  Allen,  die  sich  fOr  Palllo- 
graph»  und  Literator  des  Mittelalters  interessiren,  einen  Dienst  sn 
eneigen,  wenn  wir  ihre  Aufmerksamkeit  auf  ihn  lenken.  Denn 
mkl  selten  mag  eine  nach  ihrem  Umfange,  nach  ihrer  Mannieh* 
fidtigkeit  und  ihrem  Grehalte,  sei  es  in  scientifischer  oder  paläo- 
graphkcher  Besidinng  so  äusserst  werthvolle  Handschriftensamm- 
hmg  xnm  Kaufe  aasgeboten  worden  sein,  wie  die  hier  in  Frage 
stabende.  Ms.  Gngiielmo  Libii,  der  Sammler  4ind  zeitweilige  Be- 
aäser  dieses  kostbaren  Schatses,  ist  allen  Literatnrfreunden,  Biblio- 
philen, namentlich  wohl  auch  Bibliothekaren,  als  eifriger  nnd  viel- 
knndiger  Sannnler  au  bekannt,  als  dass  wir  hier  diese  Bekannt- 
sehafi  vermitteln  sollten.  Für  den  ersten  Anlauf  dient  dem  Wiss- 
•begierigen  das  Broekhausische  Conyersationslexikon,  dem  Weiter« 
forschenden  die  gana  «nsehnHehe  Broschttrenliteratur ,  welche 
Quglielmo*s  aoffallend  oft  Teranstaheten  und  darauf  Terauctionirten 
Sammlungen  zu  Paris  hervorriefen.  Er  verliess  Paris,  ging  mich 
London,  verauctionirte  daselbst  nicht  allein  die  genannten  Hand- 
schriften, sondern  auch  (in  den  ersten  Tagen  des  Mai)  eine  höchst 
werthYolle  Sammlung  von  „unknown  block*books",  Pergament- 
drucken, editt  princ.  der  Olassiker  und  vieler  anderer  Herrlichkei- 
ten, wie  sie  auf  der  Bückseite  obigen  Cataloges  ansfflhrlichst  schon 
verseidinet  sind,  um  nunmehr  „on  account  of  ill-health^'  London 
sn  verlassen  und  sich  ins  theure  Vaterland  aurückauziehen.  Vor- 
stehender  Catalog  nun  ist  von  Ms.  Libri  selbst  gefertigt;  er  enthält, 
alphabetisoh  angeordnet,  die  Beschreibung  von  1190  Handschriften, 
eine  Einleitung  (zugleich  in  französischer  Sprache),  in  welcher  un- 
ter den  verscUedenen  hier  in  Frage  kommenden  Beaidiungen  die 
intaressantesten  und  wichtigsten  Sohfttze  hervorgehoben  und  be- 
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sprochen  werden,  und  snletst  eine  höchst,  dankeiuwerihe  Bfüii 
von  mindestens  150  Facsimiles  und  Abbildangen  auf  37  Tafala. 
—  Weit  entfernt,  eine  nur  einigermaassen  erschöpfende  Charakte- 
ristik des  reichen  Inhaltes  geben  su  wollen  oder  za  können,  be- 
schränken wir  uns  nach  Anleitung  der  genannten  Introdnction  wä 
eine  Hervorhebung  der  wichtigeren  Hdschrr.  Nicht  genng,  diu 
allein  gegen  70  Hdschrr.  dem  IX.  X.  XI.  Jahrh.  angehören,  finden 
sich  5  aus  dem  VII.  u.  YIII.:  Beda  (comm.  in  S.  Marc)  Cypzum 
epistolae,  Homiliae  SS.  Patrum  in  Evangelia  IV,. und  zwei  all 
Fragmenta  vetusta  bezeichneten,  von  denen  namentlich  die  letzten: 
„a  coUection  of  5  leaves  contain.  Latin  verses  and  an  aneieot 
Glossary'*  nichi  allein  ein  fUr  uns  teflorenes,  doch  wohl  in*iiir 
einst  erhaltenes  Werk  des  Plinius:  „de  diversis  in  orbem  eignu** 
•verzeichnet,  sondern  auch  ein  latein.-deutsches  Glossar  enthält,  du 
nach  den  sehr  reichlich  mitgetheilten  Schriftproben  älter  aU  Ot&ied 
und  ShabanuB  Manms  sein  soll;  als  Schreiber  oder  Verfaseer  („eei- 
^it  hoc  opus^*)  nennt  sich  „Regimbeitns  scriptor."  Als  ^^Mn- 
able  calligraphus"  lernen  wir  in  einem  Überdiess  seltnen  über  nper 
Hieremia  des  Bhabanus  Maurus,  saec  X.  (identisch  mit  den  Ton 
IfabiUon  bereits  erwähnten  Codex?)  einen  Hertnannus  Chmiaeeaiif 
kennen,  eben  so  in  einer  Hdschr.  der  vita  S.  Symeonis  TrerinBiii 
«nd  in  einer  vita  S.  Wolfgangi  episc.  Batisbon.  saecL  XL  ah 
Schreiber  und  zugleich  Verfasser  einen  Otloh.  —  Am  leiehhal^ 
sten  swar  sind  wie  gewöhnlich  so  auch  hier  unier  den  Ittflis* 
Hdschrr«  die  patristischen  Inhalts  (verschiedene  Werke  des  Augt- 
stinus,  Hieronymus,  Qregorius,  Isidonii  u*  And.  aus  demYIIL,IX 
X.  und  XI.  Jahrb.),  doch  es  fehlt  auoh  nicht  an  Pro&nachiiftatd- 
lern:  Lucretius  saec.  XI V.,  Lucanus  saeo*  XIIL,  Claadiaaai  saee. 
XII.,  Vegetius  saec.  XI.,  Oensorinus  litttd  Pradealins  saec.  X, 
Donatus  saec.  IX.,  Prisciattus  sacA.  XI^  Boetius  saec.  XI^  Canie- 
dorus  saec  IX.,  Orammaüoi  saeS  X.  u.  And.;  ansserden  Bedae 
bist  Anglor.  saec.  XL,  vitaa  SS.  aus  dem  IX.,  X.  u.  XL  Jafaik, 
Jnetiniani  Digestum  novum  aus  dem  XI.  •^  XII.  Jahrh.  -*  Vea 
grieeh.  Hdschrr.:  Gregorii  Nysseni  <^mcala  saec.  IX,  ^^^^ 
Ohiysost  homil.  de  exitu  Adand  saeOb  X. ,  namentliefa  ein  ^ 
schönes  Evangeliantm  saec.  IX.,  was  dem  cod»  BbneriaBii  Ter 
glichen  wird.  Von  Hdschrr.  in  andern  ocoidental.  Sprachen  «sd 
die  romanischen  und  alten^Uschen  herrorzuheben;  unter  ertter« 
die  altitalienischen  so  wie  altfraasBsischeB,  namentüeh  o'^^'^^ 
limousiner  Dialekt  Eine  der  wichtigsten  ist  die  unter  No.  W 
beschriebene,  welche  die  Birne  des  Petrarca  und  Oansonen  dii 
Dante  enthält,  geschrieben  während  oder  gleich  nach  im  Totfa 
des  Petrarca  und  mit  reichen  Miniatnren  geschmückt;  ^^^^ 
Witte  in  seinen  Nuove  Correaioni  (Lips.  1854)  für  Psato  be^ 

und  gewürdigt  —  Nicht  weniger  reich  ist  die  <>"*"**^*ilijStf 
tur  vertreten^  sowohl  in  indisehen  als  arabischen  und  ^^'''^f^ . 
Handschriften.  —  Unter  Handsehrr.,  die  duroh  ihren  >^]||V^ 
unbekannten  lahah  sich  ausseichBea^  verdienen  sine  beionw 
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CbrwllmimgliiebrerBlifartoxiiiehe:  dnehSstoriagentis  Afigloh  deilBeJA 
saec  X. — XI.    mt  merkwtlrd%en  Tadatiien  und  tUndaoien,  ein 
Leben  ^Benedictvs  mit  Tielen  auf  ibn  und  ßQine  Zeit  böaügliciieQ 
Docomenten,  eine  sum  Theil  nnedirte  Chronik  von  Monte  Casaino 
Biit  Noten  von  der  Hand  des  Kaisers  Maximilian,  dem  sie  einst 
geborte,   ein  Ausgabebuch  des  Papstes  Leo  X.  (unter  andern 'mit 
Angabe  der  an  Haphael  bezahlten  Summen)  i   eine  neue  Chronik 
des  liupo  di  GioTanezzo,  so  wie  eine  vollständig^  des  Castaldo, 
^ne  andere  der  Abtei  zu  Florenz,  endli<9i  eine  im  16^  Jahrb«  ver- 
fasste,  ganz  uUbekannte  „Belaci^  del  Peru*'  von  Pedro  Lopez« 
Hierzu  die  mancherlei  alten  Kartenwerke,  Portulani,  mathemati- 
schen Bücher,  unter  dienen  eines  (No.  665)  vom  X^lltO,  von  ganz 
besonders  reichem  Lihalte,  die  durch  das  frÜhesteVorkommen  un- 
serer heutigen  Ziffern  sich  auszeichnet ;    ferner  musikalische  Mss., 
mehrere  dieser  Art  aus  dem  IX,,  X.,  XI.  Jahrb.,  in  Neumen  ge- 
schrieben.    Einen  ganz  besondern  Schatz  aber  birgt  die  Samm- 
liiBg  -auch  in  ihren  Miniaturen  und  Zeichnungen,  mit  denen  eine 
ansehnliche  Zahl  Hdschrr.  geziert  ist  und  welche  durch  die  bereits. 
erw3Üinten   Abbildungen   eine    willkommene  Erläuterung    finden. 
Koch  ist  endlich  der  Autoeraphen  zu  gedenken;    unter  ihnen  84 
Briefe  von  Leibnitz  an  J.  A.  Schmid,  Abt  zu  Marienthal  und  Prof. 
der  Theologie  zu  Helmstädt,  eine  Beihe  mathematischer,  nur  zum 
Theil  gedruckter  Abhandlungen  von  Kepler,  ein  noch  unbekann- 
tes Werk  des  Galileo  mit  mathemat  Zeichnungen  von  seiner  Hand 
und  dergl*  mehr. 

Kaum  andeuten  konnten  wir  den  Beichthutn  dieser  Saminluug, 
von  deren  Beschreibung  -—  und  kaum  konnte  sie  einen  andern  so 
vielseitig  und  gründlich  gelehrten,  sicherlich  nicht  so'  beredten 
praeeo  finden,  als  ihren  bisherigen  Besitzer  —  Keiner  zurückkeh«- 
xea  Wird,  ohne  irgend  eines  seiner  speciellen  Interessen  befriedigt 
gefunden  zu  habei^  Sie  gleicht  nur  leider  auch  darin  einem 
glänzenden  Meteor:  man  wusste  n{cht  woher  es  kam,  man  weiss 
auch  nicht,  wohin  es  geht.  Alle  diese  Kostbarkeiten,  von  dunkler, 
ungenannter  fierkunfl,  eine  kurze  Zeit  sichtbar,  verschwinden  sie 
nun  wieder  nach  verschiedenen  Bichtungen  zerstreut,  in  die  wohl- 
verwahrten, unzugänglichen  ßchatzkammern  englischer  Nabobs! 
Hören  wir  doch  von  competenter  .^eite ,  dass  noch  viel  ältere, 
noch  viel  kostbarere  Handschriften,  als  hier  verzeichnet  sind, 
von  Ms.  Libri  schon  vor  einiger  Zeit  unter  der  Hand  aJü  Einzelne, 
namentlich  in  die  Ashbnrton-Librarj  verkauft  sind. 

|2S09]  Tr^or  des  Urfet  Utres  et  pr^cienx  ou  aouveau  diotionnaire  biUlio- 
grapniqne^  contenant  plus  de  cent  miiie  articles  de  livres rares,  curieux 
et  recherch^s,  d^ouvrsges  de  luxe  etc. ,  avec  des  si^nes  connus  pour 
distinguer  les  ^flitions  originales  des  contre-fagons  qui  en  ont  dt^  faites, 
des  notes  sar  la  raret^  et  le  m^nte  des  livres  cit^s  et  les  priz  (|ue  ces  livres 
ont  atteints  dans  les  ventes  les  plus  fameusesetqu'ils  oonservent  enoore 
dsDs  les  magasins  des  bouquinistes  les  plus  renomm^s  de  rEurope. ,  Par 
J.  ^0.  Tkd.  ^fWdUiZ,  biblioth^caire  du  feu  Boi  Fr^d^ric- Auguste  eto. 
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Livr.  L  Aa,  F.  vaa  der  -*  AmaTamnha;  II*  — ^  Ai^;ius;  UI.  Anßf 
Barbaras;  lY.  Barbat  —  Bibliahebr.-,  Y.  — Bonaparte,  Louis LraeB. 
Dresde,  Euntze.  (Gen&ve.  Georg;  Londres,  Dulaa  et  Comp.;  Mfla^^ 
Laengmer;  Paris,  Beinwala.)  1858  —  59.  480  S«  gr.4.  (kLm.  iSBsc. 
n.  S  Thlr.) 

.  Darüber  kann  kein  Zweifel  aufkommen,  dass  das  unfkngM 
angelegte  bibliqgraphe  Werk,  dessen  Anfang  und  bisherige  Ent- 
faltungen hier  in  der  für  diese  Blätter  erforderlichen  Kürze  vorge- 
fuhrt  werden,  Gelehrten  and  Freunden  dar  Literatur  in  den  wdte- 
sten  Kreisen  willkommen  sein  werde  und  könne,  hamentUch  ua 
Zeitersparung,  insofern  man  daükelbe  bei  bibliographischen  Studien 
in  gegebenen  Fällen  als  ein  nützliches  Naclischlagebach  betrachten 
und  empfehlen  tkrf.     Ferner  darf  man  zugestehen ,  dass  der  Her- 
ausg.   in  seinen  schriftstellerischen  Antecedentien,  namentlidi  in 
seiner  ausftihrlichen  Literaturgeschichte,   eine  gewisse  Bürgschaft 
für  die  Bearbeitung  desselben  zu  bieteü  habe^  wiewohl  auch  wieder 
nicht  zu  verkennen  ist,  dass  zwischen  der  Abwickelung  einer  Lite- 
raturgeschichte, die  in  ihren  einzelnen  Abzweigungen  alles  wiriüich 
Vorhandene  zu  buchen  versucht,  und  zwischen  einem  bibh'ographi- 
schen  Werke  wie  das  vorlieg.,  für  welches  dieGränzen  schwieriger 
au  ziehen  sind  und  wozu  das  Material  in  ganz  anderer  Art,  bibli'o- 
grapbisdh  genau  und  so  weit  irgend  möglich  durch  Autopsie  ge- 
wonnen werden  muss,  ein  grosser  unterschied  Statt  findet   Wenn 
nun  Bef.  nach  einer  von  ihm  nach  mehreren  Seiten  hin  angestellt 
ten  Befragung  nicht  weniger  Artikel  dieses  Tresor  sein  ürthell  über 
ihn  sine  ira  et  studio  abgiebt  und  dieses  nicht  unbedingt  anerken- 
nend ausfallen  kann ,  so  liegt  allerdings  in  der  Schwierigkdt  des 
ganzen    Unternehmens    selbst   manches  Entschuldigende  f&r  den 
Compilator.  Aus  einem  gewiss  in  sich  gerechtfertigten  Patriotismns 
möchte  Bef.  zuerst  die  französische  Textfassung  des  Ganzen  rfigen, 
ja  sich  doch  in  dem  Labyrinthe  so  vieler  in  .den  Fassungen  der 
Titel  vorkommenden  Sprachen  als  leitendes  Verständignngsmittd 
das  Deutsche  eben  so  gut  geeignet  haben  wtlrde,  man  auch  fibe^^ 
wiegend  den  vorauszusetzenden  Benutzern  dieses  Werkes  so  vid 
Kenntniss  der  deutschen  Sprache  zutrauen  darf,  dass  die  ihr  gegebene 
Bevorzugung  dem  Werke  selbst  einen  wesentlichen  Eintrag  nicht 
hätte  thun  können.     Denn  in. dem  Gebiete  der  Literatur  darf  die 
4eutsche  Sprache  getrost  die  Gleichberechtigung,  wo  nicht  vor  der 
französischen  den  Vorrang  ansprechen,  den  man  ihr  in  der  leicht^) 
.   wohl  auch  leichtfertigen  Gonversation,  immerhin  auch  auf  dem  Felde 
der  Diplomatie  gern  gönnen  mag.     Doch  in  diesem  Functe  ist  bei 
dem:  jacta  est  aleal  nichts  mehr  zu  ändern.     Anders  Verhaltes 
sidi  mit  den  schärferen  Gränzen,  die  sich  der  Vf.  f&r  die  Besetzimg 
seines  bibliographischen  Werkes  mit,  so  weit  möglich,  &^^^ 
Bestimmtheit  für  das  durchaus  Nothwendige  und  leichter  Entbehr 
liehe  hätte  ziehen  sollen.     Da  in  der  Titelfassung  das :  ^^^^^ 
auch  der  Stellung  nach  prädominirt,  so  hätte  der  Begriff  des  Seito- 
nen •  in  dem  hier  beschrittenen  Gebiete  auf  dem  Umschlage  oder 
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ionat  wie  etwas  nXlier  bestimmt  oder  beschritnkt  werden  soUea, 
wbe  es  anch  nur  negative  geschehen,  wie  man  es  etwa  fBr  das  in 
Angriff  genommene  Werk  kaum  als  ein  Kriterinm  des 'Seltenen 
gelten  lassen  dürfte,  wenn  ein  Buch  irgend  wodurch  als  ein  V^bo« 
tenes  fignrirte  n.-dgl.  m.     Dass  der  T^itel  selbst  ausführlicher, ^der 
nXheren  Angabe  des  Inhalts  dienend,  sich  gehen  lässt,  soll  nicht 
getadelt  werden;  die  darin  angegebenen  Kennsseichen,  eines  mehr 
als  das  andere,  kommen  den  Wünschen  entgegen,  welche  künftige 
Besitser  des  Ganzen  bei  ihren  bibliographischen  Eecherchen  be* 
friedigt  wissen  wollen.    Darunter  wird  auf  die  fOr  Bücher  auf 
I«agem  und  in  Auctionen  ausgeworfenen  und  erlangten  Preise  ein 
besonderer  Werth  gelegt  werden  müssen  und  es  wäre  nur  eu  wfin- 
scben,  dass  diese  Angaben  noch  häufiger,  als  es  wirklich  der  Fall 
fsty  angefahrt  wären.     Unter  den  auf  dem  Titel  angebrachten  In- 
haltsbestimmungen muss  aber  Ref.  in  der  letzten,  welche  „les  ma- 
gasins  des  bonquinistes  les  plus  renomm^s  de  FEurope*^  anzieht, 
die  Bezeichnung  der  Antiquare  durch  „bonquinistes*',  welche  dann 
anch  in  dem  vorläufig  orientjrenden  Texte  des  Umschlags  mehr- 
mala  wiederkehrt,  entschieden  in  Anspruch  nehmen.  Den  Wörtern 
bonquiniste  %nd  bouquin  (==  BüchertrOdler,  alte  Scharteke)  hängt 
etwas  Verächtliches  an,  was  mit  dem  Titelmässigen:  tr^sor  und 
precienx  in  geradem  Widerspruche  steht.     Das  Dlctionnaire  de 
TAcad^mie  erklärt  bonquiniste  dnrch:  celui,  qui  achite  et  revend  de 
vienx  livres,  des  bouquins-,  bouquin  aber  durch:  vieuxlivre,  dont 
on  fait  pen  de  cas.     In  diesem  Znsammenhange  aber  fällt  vieux 
mit  ramponirt,  werthlos  u.  s.  w.  zusammen,  so  dass  man  an  alte 
Bücher  mit  dem  Stempel  irgendwelcher  aemgo  nobilis  nicht  denken 
darf.     Auch  wird  man  auf  keinem  Kataloge  und  auf  keiner  G^ 
sehäffcsfirma  die  Bezeichnung  bonquiniste  für  Antiquar  —  der  an- 
ständige Name  ftir  solche  wäre  marchand  de  livres  d^occasion,  li- 
braire  d^occasion  —  finden  und  Hr.  6r.  selbst  würde  sich  durch 
die  Bezeichnung  als  Tun  des  bouquineurs  les  plus  renomm^s  de 
l'Enrope  gewiss  wenig  geschmeichelt  fühlen.     Was  nun  die  Ver- 
arbeitnng  aus  eigenen  Mitteln  anlangt,  so  würde  es  dem  Ganzen 
zur  Empfehlung,  so  wie  zu  einer  erwünschten  Oebrauchsroutine 
gedient  haben,  wenn  sich  der  Herausg.  in  Anordnung,  Aufeinan^ 
derfolge,  6ruppirungu.s.w.,  in  Abbreviaturen,  Interpunctionen  u.s.w. 
ane  rigoristische  Consequenz  zum  Gesetz  gemacht  hätte,  wie  man 
sie  in  den  bibliographischen  Werken  von  Engelmann  so  muster- 
haft in  Anwendung  gebracht  sieht.     In  dieser  Beziehung  lässt  die 
vorlieg.  Arbeit  viel  zu  wünschen  übrig  and  will  sich  Bef.  zur  arti- 
enlirten  Begründung  dieser  Ausstellung  brevi  manu  auf  des  Biblio- 
kar  Merzdorf  Anzeige  der  1.  Lief,  des  Tresor  in  Naumanns  Se- 
rapeum  1858  No.  9  (S.  129—38)  und  10  (S.  154—59)  beziehen, 
die  der  Herausg.  unter  den  von  dem  Umschlage  des  2.  Hfts.  an 
nachgewiesenen  belobenden  Anzeigen  seines  Sammelwerkes  anzu* 
führen  unterlassen  hat.      Die  Anerkennung  übrigens   wird   dem 
Herausg.  nirgends  vorsagt  werden,  dass  die  Ausarbeitung  mancher 
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Artikel  (s.  ]9<  AeaopiiB/  wo  Hain,  Hofbuai»  n.  And«  ihm  aU  FOni 
dienen  konnten),  abgesehen  von  den  gerügUia  FonnfeUem,  ndk 
Fleiss  geschehen  sei,  während  andere,  aamenüicb  GoUectivartiktl 
(wie  Academie,  Acta  u.  s.  w,)  an  .grosser  UnvollBtändigkeit  mi 
aonstigen  Hängein  leiden,  indem^  um  nur  ein  einziges  Bdspiel  «n- 
snfiihren,  die  Schriften  des  Institut  de  Franee  untfir  Acadina« 
gestellt,  die  der  l.und  5,  Academie  in  dieser  gelehrten  Körperschaft 
unter  die  der  3.  (Academie  des  sciences)  gemischt,  die  der  4,  gam 
übergangen  sind  n.  a.  w.    Ueberhanpt  aber  gibt  sich,  die  Yorlietgen- 
den  5  Lieferungen  unbefangen  ins  Ange  gefasst,  vielfach  nur  sa 
deutlich  kund,  dass  eine  blosse  Conipilation  uns  so  und  so  yiste 
zuverlässigen  und  unzuverlässigen  Bttcherkatalogen  und  soasügea 
Verzeichnissen  ohne  sorgfältige  Benutzung  grösserer  ö&ntlieher 
Bibliotheken  und  eingehende   bibliographische  Btudien,  wie  sie 
Brunet  und  £bert  gemacht  hatten,  den  gerechten  und  bilb'^  An- 
forderungen nicht  zu  entsprechen  vermag-,  die  man  an  eio  so  om« 
f&ngliches  und  kostspieliges  Werk  stellen  juns«.    Hiersa  koaunt, 
dass  ein  bestirbmter  sckarf  be^lessen6r  Plan  dem  Ganzen  nicht  so 
Grunde  liegt  und  so  vqu  selbst  auch  die  Ueberzeugung  sich  auf« 
drängt^  dass  nach  dem  Maasse  des  in  den  vorliegg.  h  Heften  he- 
Wältigten  Materiales  das  Werk  in  16  Lie£F.  unmöglich  wird  ah^ 
schlössen  werden  können,  auch  wenn  es  nach  den  ScUuafwortsn 
des  Umschlagtextes  geht: 

„Nous  avona  dit  dans  notre  prospeetns»  qne  notre  „Tr^aor^  n'iivt 
pas  au-delk  de  16  livraisonB;  nous  croyons  pouvoir  le  ])romettre  eneoie. 
Cejpendant  la  lettre  A  ajant  malgr^  nous  d^pass^  les  limites,  qaenonsloi 
avions  asaign^es,  nous  multiplieroua  les  notes^  en  7  portant les  articles, 
qul  Sana  cela  eusaent  dd  entrer  dans  le  oorpa  du  te:(te,  afin  de  regagnerai 
quelque  sorte  Teapace  que  noua  a  fait  perdre  cette  premi^  lettre.'* 

Die  buchhändlerische  Ausstattung  und  die  Correctur  sind  ^ 

imo]    St  Gallische  Handaohriften,    In  Auasügen  faerauageg.  ron  6l^ 
icherer,  Prof.  an  der  Kantonaachule.    St.  Gallen,  Huber  u.  Co.  1869.  VI 
u.  92S.  Lex.-8.    (n.26Ngr.) 

Unter  Ausschliessung  lateinischer  Manuscripte  awar  nor  eise 
kleine  Nachlese  aus   dem  reichen  St.  Gallischen  Handschri^s- 
schätze,  die  sich  aber  su  einem  nicht  zu  verachtenden  Beitrag 
zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  abschUeMt 
und  auf  Grund  der  ausgewählten  Proben,  welche  beim  Abdincka 
möglichst  in  der  Nähe  der  Vorlagen  gehalten  sind»  in  ihrer  io«- 
debnung  vom  13*  bis  16.  Jahrb.  die  Umwandlung  der  Begiifc 
und  die  Fortbildung  der  Sprache  in  diesem  Zeiträume  anscbaolidi 
machen  helfen.    In  genügender  Weise  wird  über  die  Haadackor- 
.  selbst  bibliographisch  berichtet  und  mit  fleissiger  Anmerkung  der 
Varianten  von  anderen,  bereits  gedruckten  Ausgaben  mnd  •"*  **! 
neu  längere  und  kürsere  Probegn  mitgetbeilt,  nämlich  aus  Budo» 
von  Ems  Weltchronik  (S.  1  —  10);    aus  Konrads  von  WötsWä: 
Trojanerkrieg  —  Kellers  Ausgabe  des  Ganzen  trat  hwyoti  als  daa 
hier  mitgeth^te  Fragment  h^eits  gednickt  war  —  (—  J^)»  ^ 
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Konmä  von  Helmadorf  —  de»  ftaeh  derH^uotfg'.  «fiviKinob  siobt 
ttachsaweiten  Yttnug  und  büI  S^obinger  um  1800  anselat  -*• 
poetisclier  Bearbeitoiig  de«  specnlum  salr.  bntn.  (^r*  37);  aas  dem 
deutschen  Ciilo  (-«^  32).  Naeh  einigon  unter  der  Bammarisehen 
Anfachnft:  Verschiedenes  (~  86)  weniger  erhebliehen  Mittheilaiigen 
ans  einem  Miaeellaneeneodex  folgt  ein  Fragment  ans  der  Beschrei- 
Imng  der  Belagerung  von  Acre  im  J.  1290,  von  welcher  sieh  dae 
Oanse  in  Pez  eeript  rer*  Anstr.  III.  als  Ottakers  von  Steier  österr, 
Reimcfaronik  vorfindet  nnd  von  welcher  Karajan  eine  neue  voll«- 
atlndige  Ausgabe  in  Aussicht  gestellt  hat  (— *  89);  den  Sehlnss 
machen  Mittbeünngen  über  das  ftlteste  Stadtbuch  von  St«  QaUen» 
Taehndrs  Liederbuch,  den  VajSianischen  Briefwechsel  u.  s.  w.,  so 
wie  ein  langes  Veraeidiniss  von  Incunabeln,  welche  in  den  Stadt^ 
und  Stiltsbiblioliheken  von  St  Gallen  aufbewahrt  werden.  Aueb 
noch  SU  einem  2.  Helle  wird  sich  genügendes  nnd  noch  nnge« 
dmcktes  Material  ■nsamraenbrineeti  lassen. 


[Mll]  Ckillerie  berBhmter  and  Blerkwfirdiger  Beussenländer.  Eine 
uographitche  Sammlnag  von  Bd.  leydea.  Frankfurt  a.  M.,  (SaneiiHnder«) 
18da.    XXXT  n.  2ö6  S.  8.    (n.  24  Ngr.) 

Zunftchst  ist  diese  Schrift  eine  pietAtsvolle  Gabe  ihres  Vfs., 
Direetore  einer  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  ftir  Knaben  zu  Frank- 
furt a.  M.,  Bur  Mitfner  des  Jubiläums,  welches  das  Grera»,  im  Jahre 
1608  von  dem  Grafen  Heinrich  Posthnmus  gestiftete  Gymnasium 
(Rotbenenm)  im  vorTgen  Jahre  bei  der  Wiederkehr  seines  2dO.  (Ge- 
burtstages beging.  Er  hat  in  ihr  52  längere  und  kflracre  Lebens« 
beschreibungen  geborener  BeussenlXnder,  von  denen  viele  glekii 
ihm  selbst  ihre  Schulbildung  dem  gedachten  Gymnasium  zu  ver- 
danken hatten  und  haben,  ans  guten  Quellen,  die  er  S.  XVI  f. 
kmrz  anfährt,  lusammengestellt  sra  einer  auf  einen  ausgebreiteteren 
Leserkreis  berechneten  Unterhaltnngsschrift,  die  schon  durch  den 
Wechsel  der  in  ihr  auftretenden  Gestalten  Anziehendes  genug  bat 
und  auch,  dureh  die  im  Ganzen  ansprechende  Darsteilungsweisa 
sieh  empfiehlt.  Behn  ersten  Anlaufe  könnte  Manchen  der  Colleotiv- 
name  der  Reuss(en)l&nd6r,  den  der  Vf.  fdr  seine  LebensVflder  ge* 
wählt  hat,  befremden;  aber  er  rechtfertigt  sich  durch  die  Analogie 
mit  Eng-,  Schott-,  Voigtlinder  u.  s.  w.;  Beussen  bezeichnet, 
doch  eigentlich  richtig  nur  die  Glieder  des  fürst-  und  gräflichen 
Benssisäen  Hauses ,  und  es  hätte  der  Vf.  aueh  noch  hinzufägen 
k((nnen,  dass  durch  den  Gebrauch  dieser  Bezeichnung  für  die  Be^ 
wohner  Benssenlands  auch  ^ne  Collision  mit  der  der  Bussen  durdi 
Beussen  forterhalten  würde.  In  .Beziehung  auf  die  Originale,  die 
zu  des  Vfs.  Schilderungen  dienten,  hat  er  mit  Ausnahme  des  Dich- 
ters Jul.  Sturm, in  Köstritz  und  des  i[im  die  Handelswissenschafteij 
und  das  Münzwesen  auch  durch  Schriften  verdienten  Elaufmannes 
Joh.  Fr.  Hausohild  zu  Frankfurt  am  Main  (geb.  au  Hohenleuben 
d.  19.  Juni  1788),  nur  Verstorbene  aufgenommen.  Den  Beigen 
eröffnen  zw^  Glieder  des  Hauses  Beuss  —  Erdmuthe  Dorothee, 


\n  Litemtargesciiichte. 

Q«mahliii  des  Sliftera  der  Hermlmtar  BHIdorgemeuidei  desGrafen  roä 
Zinzendorf,  und  Graf  Heinrich  XXVI.  von  Beass^Ebersdorf ,  gleiek 
nach  dem  Vorworte  des  Yfs.  honoris  caasa  den  Uebrigen  (S.  XVII— 
XXXII)  vorangehend.     Dann  treten  vorwaltend  nach  der  Zeit- 
folge, die  Benssenländer  auf  in  bunter  Beihe  —  Theologen,  Juri- 
sten, Mediciner,  Staats-  und  Schulmänner,   Dichter  u.  s.  w.  — *, 
ein  den  Schlnss  machendes  alphabetisches  Begister  stellt  sie  so 
gemeinschaftlichem  Ueberblicke  zusammen.    Je  nach  Stellang  ud 
Verdiensten  weitet  sich  bei  Vielen  das  biographische  Kleid  bedso- 
tender  aus,  z.  B.  bei  dem  Erfimder  des  PorseUans,  Job.  Fr.  Botd* 
ger,  dem  Kapellmeister  H.  Schütz,  dem  Satjriker  H.  6fr.  v.  Bret- 
schneider,    dem  Mechaniker  Job.  Gfr.  Frelt4ig,    dem  Arzte  und 
medicinischen  Schriftsteller  Karl  Geo.  Nenmann ,  (auch  Vf.  des 
Burschenliedes :  Vom  hoh^n  Olymp  u.  s.  w. ,  das  hier  S.  98  £  in 
seiner  ursprünglichen,  neun  Strophen  langen  Gestalt  eingerückt 
ist,  da  es  in  Studenten -Liederbüchern  meist  nur  in  fünf  Strophen, 
gewöhnlich  auch  unter  dem  Namen  Schnorr  vorkommt),  bei  dem 
Geographen  und  Kartenzeichner  Chr.  Gli«  Beichard,  dem  Diebfer 
Ado.  Fr,  Streckfuss  u.  s.  w.;    aber  auch  bei  vielen  Anderen,  wel- 
chen es  knapper  zugeschnitten  werden  muaste,   z.  B.  Heinr.  Gfr. 
Koch,  Aug.  Gli.  Rein  u.  s.  w.  wird  man  Unbekannteres  und  Unter 
haltendes  in  Menge  finden  und  dem  Leben  forda*liche  Meoeebeo- 
kenntniss  gewinnen.     Dass  der  Vf;  hin  und  wieder  aus  SebriAen, 
die  ihm  entgangen  sind,  noch  manches  Interessante  hatte  anfänen 
können,  kann  nicht  verschwiegen  werden  und  Belege  daför  konnts 
fief.  mehrftUtig  geben.    Doch  wird  er  auch  durch  das  Geleistete  in 
den  weiteren  Kreisen  der  Lesewelt  .willkommen  sein,  namentlidi 
im  Reussischen ,  wie  er  es  sich  wünscht,  „vom  Fürstenthrone  ]}e^ 
ab  bis  9ur  Hütte  des  Landmanns,*'     In  einem  Puncto  der  Ana- 
ftthrung,  nämlich  nach  der  bibliographischen  Seite  hin,  erscheint  der 
Vf.  etwas  schwankend,  indem  er  im  Anführen  der  Schriften  der 
von  ihm  geschilderten  Männer  bald  nach  Vollständigkeit  strebt,^ 
bald  mit  Auswahl  oder  mit  Wenigem  abzukommen  sucht,  bald 
simpliciter  ohne  alle  eiigene  Zuthat  auf  grössere  literar-histoiiseke 
Werke  verweiset    Ref.  wünschte,  dass  der  Vf.  ein  consequentei 
Justemilieu  besser  gewahrt  hätte;    es  hätte  dies  mehr  für  das  bei 
seiner  Galerie  berücksichtigte  Publicum  gepasst  und  diesem  aodi 
so,  was  gar  nicht  übel  ist,  einen  vorläufigen  Begriff  von  Literatiu- 
geschichte  beigebracht,  die  in  solchen  Kreisen  zu  den  böhnuscben 
Dörfern  gehört  und  doch  erwünscht  sein  muss  als  eine  Vorkost 
des  täglichen  Brotes,  das  die  Gelehrten  sich  einbrocken  und  ans- 
essen  müssen» 

[2212]    Essays.    Von  Hm.  Grimm.    Hannover,  Bümpler.  1859.    Hl »' 
354  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Eine  Sammlung  belehrender  und  unterhaltender  Aufsätze,^ 
für  Viele  eine  willkommene  Leetüre  bieten  wird.  Im  ersten  Ao- 
Bobmtt  spricht  d^  Vf.  über  di^  Tragödien  Alfioris,  die;  wenn  mvi 
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ma£  den  Geist  der  modemeii  Welt  aielit,  recht  wokl  gesohfldeft  und 
in  ihxem  Wesen  gefasst,  auch  gepriesen  werden,  weil  sie  diesem 
Gkiate  entsprechen  f  der  in  dem  Grauenvollen  Amb  &cht  Tragische 
an  sehen  glaubt  Wir  h&tten  die  Sache  von  einer  andern  Seifto 
geCasst.  Die  beiden  folgenden  Abschnitte,  die  Venns  von  Milo, 
Lord  Bjron  nnd  Loigh  Hunt  aeichnen  sich  nur  durch  den  leichteni 
anmntfaigen  Eluss  der  Darstellung  aus,  obwohl  sie,  namentlich  in 
Bemg  auf  Byron  auch  ernstere  Gedanken  über  Welt  und  Leben 
anregen.  In  dem  Aufsatz  „die  Erwartung  des  jüngsten  GMchts 
▼on  Cornelius*^  scheint  der  Vf.  sieb  etwas  in  das  Gebiet  über« 
sefawftnglidlier  Empfindungen  su  verlieren,  wobei  man  sich  jedoch 
stets  darch  die  Anmuth  der  Sprache  gefesselt  sieht  In  dem  Ab* 
schnitt  über  die  Bearbeitung  des  Shakespeareschen  Sturms  von 
Diyden  und  Davenant  wird  der  interessante  Nachweis  gegeben» 
daM  die  von  diesen  Beiden  eingefügten  Scenen  und  Zusätse  nicht 
ans  ihren  eigenen  Häuptern  entsprossen,  sondern  aus  dem  Calde- 
ronschen  Stücke  „In  diesem  Leban  ist  Alles  Wahrheit  und  Alles 
Luge"  entnommen  sind.  Dann  folgt  eine  Reihe  von  Beiträgen 
mm  „deutschen  Theater  'des  16.  Jahrhunderts,**  worin  theils  ge- 
schichtliche Berichte  gegeben,  theils  der  Inhalt  mehrerer  Stücke 
entwickelt  wird.  Der  Abschnitt  Safael  und  Michael  Angelo  giebt 
Bilder  aus  Kunst  und  Leben,  geschickt  in  einander  gewoben. 
Ueber  den  fecneren  Abschnitt  „Friedrich  der  Grosse  und  Ma* 
oralaj"  hat  sich  Bef.  in  so  fem  gefreuet,  als  der  Vf.  dabei 
Veranlassung  nimmt,  mehrere  englische  Schriften  über  Deutsche 
nnd  deutsche  Angelegenheiten  zu  besprechen  und  darauf  aufmerk- 
sam au  machen,  dass  Engländer  in  der  Kegel  deutsche  Verhält* 
nisse  falsch  beurtheilen  und  das  deutsche  Maass  nicht  anaulegen 
verstehen.  Er  spricht  dabei  auch  von  dem  Werke  des  Engländers 
Lewes  über  Goethe,  über  welches  bekanntlich  ein  grosses  und  doch 
so  "Wenig  begründetes  Aufheben  gemacht  worden  ist  Ganz  richtig 
wird  von  .ihm  gesagt,  der  Goethe  des  Mr.  Lewes  ist  ein  wackerer, 
englischer  Gentleman,  der  zußlllig.1749  zu  Frankfurt  auf  die  Welt 
kam,  und  dem  Goethe's  Schicksale  angedichtet  sind,  so  weit  man 
sie  aus  erster  bis  fünfter  Hand  empfangen  hat,  auch  ausserdem 
Goeihe*s  Werke  geschrieben  haben  soll.  „Das  Buch  ist  eine  fieis- 
sige  Arbeit,  aber  von  dem  deutschen  Goethe  steht  wenig  darin.*^ 
In  gleicher  Weise  wird  nun  von  Macaulaj's  Schrift  über  Friedrich 
den  Grossen  gesagt:  „Ist  das  der  König,  dem  Deutschland  so  viel 
verdankt?  Fast  sollte  man  es  glauben,  so  natürlich  tritt  er  auf, 
aber  man  betrachte  den  englischen  Friedrich  näher:  es  ist  ein  ver- 
zwicktes Lordsgesicht  mit  Schnupftaback  in  der  Nase,  und  in  der 
sehlechtesttti  Gesellschaft  lebend,  ein  Mensch  ohne  Einfiuss  und 
Moral,  der  aus  den  trivialsten  Gründen  einen  räuberischen  Krieg 
gegen  Oesterreich  anfängt,  ins  Blaue  hinein  fortsetzt  und  ihn  durdb, 
reinen  Zu&U  gewinnt,  was  er  eigentlich  gar  nicht  verdient  hätte.*' 
So  ganx  unwfldbr  ist  dies  nicht,  aber  auch  Hr.  Gr.  ist  dabei  in  den 
Fehler  der  Uebertreibung  gefallen.     Der  letzte  Aufsata  „Schiller 
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uad  OoeCW^  äHrfto  atu  leicht  enichUicben  Gtteiea  ^«n« 
fUr  das  gröasere  PnbliciiiD  sein.  Treffend  seUld^t  der  gut  ge- 
•chriebene  Anlsatx  die  VetliSkiiisse  und  Zustände  «t  der  Zeit«  da 
beide  noch  fem  von  ^nander  siebend  siob  emporarbeiten  iBSseteOi 
nnd  wie  in  d«r  VerBchiedenh^t  der  Lage  und  der  VerbBltniese  des 
lieben»,  In  denen  sie  standen,  eine  innerliche  geistig«  Vereehie- 
denheit  ihnen  eingeprftgt  werden  musste.  Diese  Yerschiedeiibeit 
dauerte  fort  selbst  dann,  als  sie  in  nahe  Beaiehungeii  zu  eiiMmder 
getreten  waten.  Es  hatte -Moh,  im  Omnde  genommen,  bei  aNcr 
Freundschaft  immer  der  Eäne^des  Andern  su  erwehren,  'Es  wirs 
Bu  wünschen^  dass  der  Vf.  scbftrfer  als  es  gesehehen  ist,  eidi  auf 
die  Differenz  zwischen  Schillers  und  Ooethe's  Poesie  angelassen, 
das  Wesen  derselben  genauer  zu  erfassen  gesucht  hfttte.  £inlgei 
ist  allerdings  für  diesen  Zweck  geschehen.  Der  Yf.  selireibl  dw 
Goethe'schen  Poesie  den  vollen  Einklang  zwischen  Form,  Inhalt 
und  Spraohe  zu,  den  er  bei  Schiller  vennisst  Indessen  mit  eolches 
allgemeinen  Sätzen,  solchen  Griffen  in  das  UnbestiBnnte  hinein,  ist 
tWenig  oder  nichts  gethan*  Solche  Sprache  können  getban  werden 
und  klingen  selbst  nach  Etwas.  Aber  man  kann  sie  ireilieb  aucih 
aussprechen,  ohne  selbst  ein  klares  Bild  von  jdem,  was  sie  andeuten,  ia 
der^Seele  zu  haben.  Wenigstens  sind  sie  durchaus  nicht  geeignet, 
eine  klare  Anschauung  zu  geben.  Man  müsste,  wie  es  seheinI,  von 
einem  bestimmten  Puncto  ausgehen,  um  die  Differenz  zwischen  beideB 
Dichtem  zu  gewinnen.  Es  müsste  z.  B.  erörtert  werden,  was  war 
für  Schiller,  was  war  für  Goethe  das  Tragisehe  der  Welt,  des  Lebens, 
der  Kunst,  und  es  wäre  dies  aus  den  dramatischen  SeböpftingeB 
Beider  zu  entwickeln.  Nur  so  oder  auf  ähnliehe  Weise  kann 
Verschiedenheit  Beider  in  ihren  Grundanschauungen  klar  and 
schaulich  gemacht  werden« 

S2213]  Scbiller  und  Goethe  oder  der  13.  Juni  1704,  ein  Segenstag  der 
[eutschen  Nation.  Worte  der  Aufmunterung  zu  allgemeiner  Thei Inahme 
an  der  Säcularfeier  des  Geburtstages  unsere  Schiller,  10.  Noy.  1859,  allen 
deutseben  Männern  und  Frauen  sowie  der  reiferen  deutschen  Jngokd 
gewidmet  von  J.  (1.  RSnuefakrL  Leipzig,  Dyksehe  Buchh.  18M»  lY  u. 
107  S-  gr.8.    (löNgr.) 

Der  Vf.,  bereits  vortheilhaft  bekannt  durch  seine  ausf&hrlielie^ 
ren  Exposes  Über  Goethe*s  Faust  und  Schillers  Wallenstein  und 
Teil  (s.  die  Anzeigen  im  Bep.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  8916  — 
17)  greift  für  seine  gerechtfertigte  Motivirung  allgemeiner  Thai- 
nähme  an  der  bevorstehenden  Säcularfeier  des  Geburtstages  unaereB 
Schiller  in  die  belle  alliance  des  Heroenpaares  der  deutschen  N** 
tionalliteratur  d.  d.  13.  Juni  1794  binüber.  Von  diesem  Tage 
s^reibt  sich,  nach  urkundlicher  Belegung,  die  AnnSherung  Gh>ethe*s 
und  Schillers  her,  also  ihr  späteres  viribus  unitis  Vorgehen  fir 
SKcherstellung  der  deutschen  Nation  von  den  weiteren  verderbKclien 
Folgen  einer  entkrftftigenden  und  entwürdigenden  TagesUteratnr, 
die  den  besseren  Geschmack  des  Publicuras  heruntergebracht  hatte. 
Der  Vf.  hat  seine  Aufgabe  ia  guter  Ordnung  gel9set,  Übersiclitlieh 


mA  bebÜdMi  wof^dA.  Naoli  flaehfem&ner  Kaletang  (8. 1—6) 
geht  der  l*  Ab»ohii.  ( —  36)  auf  die  Urtachea  der  verherigee  Kttr 
ebu^keit  swisehea  G*  und  Seh.  eie  end  weiset  sie  in  ihrem  änm^ 
rmi  Qescfaicke  end  in  ihrer  blbrgerUeheii  Lage«  sowie  in  Beider 
JtQbmearerhttltniss  und  Geistesart  naeh.  Der  2.  ( —  71)  entwiekeM 
die  Yerddigeng  nach  ihrer  M^gHohkeit,  Yerwiiklichnng  nnd  Be> 
sehafienheit;  der  3.  ( —  107)  zieht  ihre  Ergebnisse  in  n&here  Be- 
tra^ilQng.  Das  ineinandergreifende  Oanse,  sn  dessen  Inhalt  ansser 
den  Daten  ans  Q/s  nnd  Sch.'s  Schriften  selbst  Gervinus,  Hoff- 
raeister,  Lewesi  Yiehoff  n.  A.  in  bekannten  Schriften  ihre  Contin* 
gento  abgegd»en  haben,  ist  doch  auch  nicht  ohne  dem  Vf.  eigen* 
thümliehe  Ansichten;  die  gelegentlich  eingeflochtenen  Besprechun« 
ge&  des  einen  oder  anderen  Werkes  der  Dichter  sind  weniger 
auf  deren  Ibithetisc^e  Natur  sds  vielmehr  auf  ihre  culterhiitoriaäie 
Wichtigkeit  fiir  das  gri^ssere  Publicum  }>ereehnet  nad  babmi  dae 
EmpfeUende  für  sich,  daas  sie  bei  grösserer  Kür>e  theils  eine« 
leiebterea  Ueberbliek»  theih  ein  festeres  Behalten  möglich  machen» 
welches  Beides  bei  aosiUhrlicheren  Gommentaren  weniger  der  Fall 
an  sein  pflegt,  weil  das  atomistische  Verfahren  oft  verwirrt  nnd 
bald  hier*  bald  dorthin  absuweiQhen  die  Veranlassung  giebt»  Se 
wird  das  Ganaei  ein  artiges  Supplement  su  jeder  Goethe*  nnd 
Behiller-Biograpfaie,  sieh  dem  grösseren  Publicum  empfehleut  ob* 
schon  wir  upter  den  gegenwärtigen  missUcben  Coojunotnren  die 
Mdglkhkeit  beawinlbln,  das  näheitrelende  Erinnerungsfast  mit  An* 
da^t  —  das  schöne  bedeutsame  deutsche  Wort  wird  in  diesem 
Zutammenhange  nicht  entweihet  ^^  in  begehen«  In  ToUer  Wttr* 
digung  des  so  überaengend  dargethanen  erspriesslich  gewordeeea 
Zusammengehens  G.  und  Sch#  wollen  wir  ea  vor  der  Band  weiter- 
hin, d«  h.  nach  einem  vollen  Uenschenalter,  der  neu  aufwachsenden 
Generation  anheim  geben,  da  wir  selbst  von  der  «genen  Bethdfi- 
guag  durch  Gevatter  Tod  abgehalten  s^n  werden,  nach  der  Intention 
des  VCb«  den  von  ihm  hier  auageseichneten  Tag  festlich  su  begehen. 
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Jarispmdene« 

,^^  ^    Weohsalrechtliobe  AUiandlungen  von  Dr.  Frisdr.  Aug.  Bieaer. 
eipzig»  Bha.  Tauchnitz.  1859.    VlIlu.500S.  gr.  8,    (2Thbr.l5Ngr.) 

Man  kami  dieses  Werk  als  eine  Umarbeitung  der  frttheren 
Abhandlungen  des  Vfs«  über  den  Wechsel  nnd  das  Wechselreebt 
anaehett,  die  •hier  verbessert  und  vermehrt  in  einem  Bande  vereinigt 
ersehein^.  I>mieibe  enthtit  fünf  Abhandlungen:  l)  Uebersichi 
der  Gesdöehte  des  Wechsels,  als  genauere  Ausführung  der  histo* 
riaehen  Erörterungen  «b^  deb  Ursprung  und  den  Begriff  des 
Wechsels  vom  J.  1846;  2)  Darstellung  der  Etnertsehm  Theorie; 
9)  der  Wechsel  als  Formularaet;  4)  Theorie  des  Wechseh^echts ; 
i)  I)ie  allgemmae  deutsehe  Wechselordnung.  Dass  aoeh  diese 
Umarbeitung  und  wesentliche  Erweiterung  durdigängig  das  Geprägt 
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der  gtöBsten  Genauigkeit  so  wie  umfassender  Gtolehrsamk^  und 
vielfachen  Scharfiiinns  an  sich  trage,  dafSr  bfirgt  schon  hinlftnglidk 
Bieners  Hingst  anerkannter  Name.  Möge  ihm  volle  Oesnndlieit 
wiederkehren,  damit  es  ihm  möglieh  werde,  auch  diejenigen  Hfllfii* 
mittel  des  Aaslandes  noch  bu  gewinnen,  weichet,  wie  er  in  der 
Vorrede  sagt,  Eränkli<5hkeit  ihn ■  verhindert  hat  anfansnehenl 

[2215]  Dentichlands  Eisenbahnen.  Versuch  einer  systeoiatisekeii  Dar- 
stellunflp  der  Rechtsverhältnisse  aus  der  Anlage  und  dem  Betriebe  dersel- 
ben. Von  Dr.  W.  Kodl,  Amts- Assessor  in  Marburg.  2.  Thl.  Die  Beehts- 
verhSltnisse  aus  dem  Betriebe  der  deutschen  Eisenbahnen.  Marbarg, 
Elwertsche  Univ.  Buchh.  1859.  X3LX  u.  SM  u.  256  S.  gr.  8.  (2  Thlr. 
20  Ngr.) 

Das  rühmende  ürtheil,  welches  wir  bei  Anzeige  des  1.  Tfattha 
dieses  Werkes  (Report.  1858.  Bd.  III.  No.  ^02)  aussprachen, 
müssen  wir  auch  bei  di^em  zweiten  Thdle  in  vollem  umfange 
wiederholen-,  ja,  nachdem  der  gegenwärtig  vorgeschrittene  Druck 
dne  umfassendere  Würdigung  seiner  Bedeutung  erst  ermGglidit, 
können  wir  nicht  anstehen,  zu  behaupten,  dass  es  eme  der  ausge- 
zeichnetsten Monographieen  über  einen  Theil  der  modernen  Beehts- 
wissensehaft  ist,  der  hier  zum  erstenmal  ftir  wissenschaftliebe  und 
praktische  Zwecke  voll  verwerthet  erscheint,  und  eine  um  so  sehwie* 
rigere  Leistung,  als  sie  die  erste  umfassende  und  juristisch  gedie- 
gene Bearbeitung  desselben  ist.  Dass  der  Vf.  von  der  Auffiftssung 
Beschomers  —  dessen  Schrift  über  deutsches  Eisenbahnreeht  ihm 
erst  während  des  Drucks  dieses  2.  Theils  bekannt  wurde  —  vlei- 
fkch  und  gerade  in  wesentlichen  Puncten  abweicht,  ist  nach  dem 
Gesagten  nicht  zu  verwundem.  Der  vorliegende  2.  Tli^  hat 
das  grosse  Verdienst,  die  rechtlichen  Verzweigungen  des  Eiisenbafan* 
betriebes  bis  in  die  kleinsten  Verhältnisse  und  zugleich  auf  der 
„breitesten  Grundlage;«  der  verschiedensten  statutarischen  und 
reglementarischen  Bestimmungen  zu  verfolgen;  noch  höher  aber 
mBehten  wir  das  weitere  Verdienst  anschlagen,  dass  diess  allent- 
halben mit  einem  so  sicheren,  streng  juristischen  Blicke  und  dass 
es  stets  an  der  Hand  der  aus  dem  genleinen  Recht  mit  tiefer 
Quellen-  und  Sachkennfniss  entwickelten  leitenden  Grundsätze  ge- 
schieht Kann  man  auch  in  Bezug  auf  Manches,  was  der  Vf.  vom 
legislativ -politischen  Standpuncte  aus  bemerkt,  vielleicht  verschie- 
dener Ansicht  sein,  so- bleibt  doch  die  reiche  Stoffsammlung  und 
die  wissenschaftlich  gründliche  Behandlung  des  Positiven  von 
grOsstem  Werthe.  Wir  können  bei  dem  sehr  ansehnlichen  um* 
fange  des  Buchs  uns  im  Weiteren  hier  nur  auf  eine  Ihhalfs- 
angäbe  unter  Hervorhebung  der  wichtigsten  Partieen  beschrän- 
ken, nicht  zweifelnd,  dass  dasselbe  sehr  bald  seinen  Weg  in  die 
Hände  der  Praktiker,  auf  die  Tische  der  Gerichtshöfe  und  sdbst 
in  die  Studierzimmer  der  Theoretiker  sich  von  selbst  bahnen 
wird.  —  Die  gegenwärtig  vorlieg.  „2.  Abtheilnng^*  des  Ganzen 
(^  so  ist  sie,  und  zwar  richtiger,  als  auf  dem  Hauptlitel,  auf  dem 
Umschlagstitol  des  Buchs  bezeichnet  — )  enthält  nur  xatgeHÜa  die 


BKUke  dos  swiittti  Theiltti  «feaselbeii,  wekher  die  ans  dem  Si* 
BenlMihnbetriebe  enteteheaddn  BeehtaverhlUiiiiMe  begreift  (wlüi'^ 
veod  der  erste  Tbeil  die  den  Eisenbahnban  betreifeadeii  Becbts» 
verkilliiisse  bebandeU}.  Von  dem  1.  Titel  desselben:  ^ecbtsvcrr 
bSltnisse  der  Eisenbabn-Verwaltangwi  na  den  ihnen  einen  Trans* 
port  anvertrauenden  Personen*'  sind  hier,  nach  einer  Ueberneht 
der  rechtlichen  Entscheidnngsquellen  nnd  der  Litecatnr  (8.«5 — 19} 
die  ersten  drei  CapitcA  gegeben.  1.  Cap.  Bechtliclie  Nator  des 
Hisenbahn- Transport -VeiMltnisBes  im  Allgemeinen.  A«  Das 
Transpmrtrerhältniss  nach  gemeinem  Bechte  (8.  21  —  42).  Des 
Vf.  fasst  das  Transportgeschitft  als  eine  Arbeitsyerdingong,  loc* 
eond.  operis  anf  und  erklärt  die  Gnmdsfttze  des  receptmn  deshalb 
nicht  fix  anwendbar  anf  den  Eis.-Transport,  weil  das  prätorische 
Sdict  Tom  leceptum  als  ein  jus  singulare  der  analogen  Aasdehnnnf 
auf  den  Landtransport  entsogen  sei;  eben  so  wenig  statoixt  er  aber 
anch  einen  besondem  dentsehrecbtliGhen  Frachtvertrag.  Die  Bahn- 
▼erwaJtnngen  hält  er  nur  in  soweit  für  berechtigt,  die  gemein-  oder 
laodesreehtlichen  Gmndsätse  durch  autonomische  Bestimmongea 
«Bssnschliesseni  als  es  sich  nicht  um  eine  Haftung  für  ihre  Arg* 
list  oder  ihr  grobes  Verscholden  handelt  Unter  B  —  £  werden 
hiemäcfast  die  Transportverhältnisse  nach  PrenssisAem,  Oestenei- 
cfaisehem,  Bayerischen,  Würtembergischwi  nnd  Badischem  fiechte 
behandelt  (8.43 — 80).  Ein  besonderer  Anhang  ist  derErl^rtemng 
des  Transportrerhiltnisses  bei  einer  Beförderung  über  mehrere 
Bahnen  — ^  sowohl  im  sogen,  directen  Verkehr,  ids  im  Localver* 
kehr  über  mehrere  Bahnen  —  gewidmet  (hierbei  namentlich  ab« 
weichend  von  Beschomer)  8.  81—100.  —  2.  Gap.  Eingehung  und 
Form  des  Eiseübahn-Transport-Yerkehrs,  sowie  die  Verbindlichkeit 
der  Contrahenten  im  Allg.  (8»  101  — 141).  Hierbei  werden  insbe- 
sondere die  Ansichten  von  Sintenis,  welcW  das  vorlieg.  Contracts- 
▼erhältniss  als  ein  Conglomerat  von  Bechtsverhältnisseaf  von  Karsten, 
welcher  es  als  ein  Mandat,  von  ünger,  welcher  es  als  ein  abstrjsctes 
Versprechen,  endlich  von  Beyscher  und  Beschomer,  welche  es  als 
reoeptum  oder  Frachtvertrag  auffassen,  erörtert  und  die  Theorie  des 
Vfs.,  welcher  lediglich  an  der  Natur  der  loc.  cond«  operis  festhftlti 
weiter  entwickelt.  -—  3.  Cap.  Die  Verbindlichkeiten  der  Eisenbahn- 
▼erwaltungen  nach  Inhalt  der  deutschen  Eisenbahnreglements.  (Der 
Vf.  fasst  die  Bestimmnngen  der  gehörig  bekannt  gemachten  Begle- 
ments  als  verabredete  Nebenbestimmnngen  des  Transportvertrags 
anf).  1.  Abschn.  Die  Verbindlichkeit  sum  Transport  (8. 1 87 — 1 99), 
vorsugsweise  im  Betreff  des  Personentransports,  nächstdem  aber 
auch  des  Gep&ck-,  Equipagen*,  Vieh*,  endlich  des  Gütertransports 
(bei  leliterem  auch  über  Eisenbahn-Frachtbriefe,  LieferungsfristMiy 
Folgen  verspäteter  Lieferung).  2.  Abschn.  Verpflichtung  sur  Ver* 
Wahrung  und  unversehrten  Ablieferung  (8.  200  —  204).  3.  Ab« 
schnitt.  Verpflichtung  zum  8chadenersate  (8.  205  —  316)  (insbes. 
bei  Sachentransport,  wo  wieder  unterschieden  werden  das  gan^e 
Abhandenkommen  ^ines  GoUo,  der  blosse  Gewiditsdefect  bei  Uns- 
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Berlioh  nnbeiielilldigtem  OoUo,  die  Besdildigiuig  des  InkaltM  dar 
SendaAg  bei  äusserlieh  meht  erkennbaier  BeeekSdlgting  des  Cello, 
die  Haftung  fttr  ttoBserlieli  mh  Oollo  wkeimbefe  BeecUdigwif 
oder  ftlr  Vemiohtaiig  eines  Collo,  letttere  beide  wiederam  T«redue- 
den  je  naohdem  sich  es  ntn  Feuer  oder  um  andere  Skreigidsee  ab 
Gründe  der  Beschädigung  oder  Verniehtung  handelt  —  Tetnet 
vom  Umfang  der  fintschftdigungspfiicht,  dabei  üb«  sogen.  Yer^ 
sieherung  durch  Prachtauschlag,  endlich  ftbfar  die  VorausseCaaugett 
des  Wegfalls  der  Bntschädigungspflicht).  Ein  Anhang  I.  sn  die- 
sem Cap.  beleuchtet  die  den  Frachtvertrag  betr.  BestimmoBgen  des 
Entwurfs  des  Allg.  deutschen  Handelsgeselabuehs  (S.  817  —  848), 
Anhang  II.  bespricht  die  Haftpflicht  der  Telegraphen-Venraltnngea 
kn  deutsch-österreichisehea  Telegraphenverein  (S.  849  —  354).  — 
Hieran  schliesst  sieh  noch  ein  256  6.  starkes  Anlagehefl,  v^lehee  in 
Anl.  I.  eine  Darstellung  der  OrganiBätion  der  EisenbaliinFenraitai- 
gen,  beaw.  des  Eisenbahnbetriebes  In  Deutschland  (8.  1-^45)  te 
Aiil.  II.  dasVereinsregiement  ftir  den  Güterverkehr  auf  den  Eiees- 
Imbnen  Deutschlands,  gttltig  v.  1,  Dec.  1866  (B.  46-*--60),  in  Anl. 
III.  das  allgeuL  Vereinsregleraent  für  den  Personenverkehr  ii.s.ir. 
(8.  61 — 73),  in  Anl.  IV.  die  Entsehftdiginigsbestimmuttgen  fiBr*  die 
östemioh.  Eisenbahnen  (8.  74-*  85),  in  An!.  Y.  VI.  VII.  VUL 
vier  in  Eisenbahnbetriebsstreitigkeiten  ergangene  ürthel  des  JC 
8.  OAGerfchto  nu  Dresden  (8.  8-»lS25),  in  Anl.  IX.  und  X.  cwei 
dergl.  des  Revisions  -  und  Cassation^rafes  nnd  des  Obertribunals  In 
Berlin  (S.  Id6*-*144),  in  Anl.  XL  eine  Uebereioht  der  Einriditan- 
^n  ivegen  Verbringung  der  Beisenden,  ihres  Oepft^e  und  flmr 
ratchtgttter  von  nnd  nach  den  Bahnhöfen  <8.  145— 151),  in  Anl. 
XII.  ein  VerEeichniss  der  poetwagepflicl^!tigen  Gkigenstftnde  (S.  15S 
-**155),  in  Anl.  XIII.  ein  Erkenniniss  des  OAGeriehts  an  Cassel 
(8.  156  — 161),  in  Anl.  XIV.  eine  Zusammenstellung  der  Li^br» 
Seiten  in  «Meieren  Eisenbahnvsrbänden  (8. 163— '166),  in  Anl.  XY. 
XVI.  XVIf.  Erkenntnisse  des  Obergeridits  lu  Olfiokstedt,  des 
Obeitribunals  an  Berlin,  des  App.-Geriehts  su  Magdebtnrg  (8.  167 
«^  167),  im  Anl.  XVIIL  lyiebrere  Erkenntnisse  deutsdier  Gerichts* 
h5fe,  Körperverletaungen  auf  Eisenbahnen  betr.  (8.  179*^296),  in 
Anl.  XiX.  Mne  Bekanntmachung  des^  mitteldeutsebsn  Eisenfaalin^ 
Verbandes  im  Betrsff  der  Nachversicherung  des  Gkipieks  f 8.  3M 
•-*«2dO),  endlich  in  Anl.  XX.  mehrere  Etkenntnisse  Bayerischer 
nad^anseatiseher  Oeriehtböfis  in  Eisenbahnsachen  (8.  381 — SM) 
enthält  Wie  man  also  sieht,  ein  wahrer  Codex  des  Einsenbahn* 
verwaltnngsrechtes  1 

MlS]  Knrhessisehee  Privstrecht  Von  Dr.  flct  v«  ■eibsm,  Prof.  in 
ttoatoek  u.  Dr.  P.  aoth,  Prof.  in  Kiel.  1.  Bd.  Mailiarg,  Eiamleuha 
Univ.  Buchh.  1858.    XVIII  u.  626  3.  gr.  8.    (2  Thlr.  30  Kgr.) 

Die  Vff.,  früher  beide  in  Kurhessen  —  der  ^ne  ids  Beekte- 
lehrer,  der  anderer  als  Becktspraktiker  —  thidg,  haben  in  dar 
sehr  gediegenen  Vorrede  dieses  Werkes  eine  treflieke  Ohavakterf* 


• 
mik  dw  Mit  dar  ÄxMtmkg  d«t  deQtMheii  Baieha»  in  der 
Mhafüichen  Behandlung  nnsen  Bechteg  Mgetretoae«  Wendoog 
gegeben,  welche  das  Bedürfniss  wissenschaftlicher  Bearbeitung  der  - 
limadaerechte  sowohl  fSr  das  finaolno  Land  wie  fifar  die  gemein« 
ittektlieiie  Doctrin  darlegt»    Sie  haben  aber  sngieieh  aneh  ihrer« 
seils  diesem  Bedürfnisse  eine  Abhülfe  in  Betreff  des  Knrhessischett 
PfiTstreehts  zn  leisten  nntemommeaY  wie  sie  nnr  als  Mnster  f&r 
alle  ähnlichen  Arbi^iten  aufgestellt  werden  kann.     In  Kurhessen 
bat  sich  mehr  als  anderwärts  auf  der  gemeinreehtUchen  Grundlage 
bei  Belteneni  und  behutsaneBi  Eingreifen  in  die  Gesets^bung  eine 
feste  Praxis  insbesondese  dadnreh  gebildet,  dass  die  SntssbeidwH 
gen  des  obersten  Gerichtshofes  mit  PräjadisisJeigeaechaft  ausge-» 
•tattet  sind*    Dieser  Umstand  ▼erleibt  dem  vorlieg,  Werke  eine 
beMNideie  Wiehtif^eit  Ar  die  Doetrin  des  gsmeiMu  deutschen 
Bechtes.    Diie  Vff.  haben  mit  der  umfassendsten  QueUenbenutaung 
■od  insbesondere  der  fletssigsten  Zugtundlegnng  der  Forsehiedenen, 
tbeile  gedruckten,  theils  schriftlichen  Präjudicate  gedachter  Art  ein 
Lehrbuch  des  kurhessisehen  Privatreehts  aufgestellt,  wie  es  in  die* 
ser  Weise  kaum  irgend  ein  deutscher  Staat  ans  neuerer  Zeit  auf« 
anweisen  hat.     Sie  haben  dabei  in  Berücksichtigung  der  eben  er- 
wähnten EigendifimlieUroit  der  dortigen  Bechtsgestahnng  solche 
Lehren,    weldie  sieh  in  Hessen  ausschUessiichnadS gemeinem 
Bechte  richten,  mit  einer  Verweisung  auf  letateres  abgetfaan,  dage» 
gen  fiUr  solebe  BechMnstitute,  die  sich  nicht  attssohliesslich  nach 
gemaaom  Bechte  richten,  die  gemeinrechtliche  Grnndsätse  mit  den 
dttieh  das  Piindp  der  Gesetagebung  des  ganaen  Staats  und  das 
Partteolarrecht   einaelner  Landestheile    bewirkten  ModificatioiMtt 
eesammenhängead  dargestellt.     Gegenwärtig,  im  1.  Bde.,  liegt, 
aosaer  der  gl^ohfalls  sehr  gründlich  (von  v.  Meibom)  geerbeiteteB, 
die  Qnellen-Litetatur   behandelnden  Einleitung  in  42  §§.,  das 
1.  Bach,  Personenreeht,  yor,  welches  zum  Theil  getrennt,  snm 
Tbeil  g^meinsehaftlich  von  beiden  Verfassern  bearbdtet  ist.     £s 
etbält  in  fänf  Capiteln  die  Lehre  ron  den  Beehtssubjeeten  las 
AUgemeinen  (§^  4d  —  89),  das  £hereeht  (letateres  ist  nach  eine» 
Bemerkung  in,  der  Vorrede  deshalb  hier  ▼oUständig  abgehandelt« 
weil  es  aur  Zeit  an  einer  geni^enden  Bearbeitung  des  knrheasa« 
sdben  Kireheniechts  fehlt)  (§.  90 ---123),  das  filtern  -  und  Kin^ 
desmsht  (§.  123—136),  das  Vormundschafisrecht  (§.  137^163), 
und  die  Beohtsverhältniste  aus  dem  ausserdielicheiai  Geschlechts^ 
Umgänge  (S.  164  — 169).    Der  2.  Bd.,  dessen  Eracheinen  wir  mit 
grosser  Erwartnag  entgegensehen,  wird  in  Buch  2—4  das  Sachen* 
Obligatienen*  und  Erbieoht  enthalten.    Die  äussere  Ausstattung 
ist  der  Gediegenheit  des  Inhaltes  gana  angemessen.  —  Zu  §.  67 
gestatten  wir  uns  besttglich  eines  Nebenpunctes  die  gdegentliohe 
Bemerkung,  dass  der  cbrt  erwähnte  Beitritt  Brandenburgs  au  der 
Säehsisch-Heasischen  Erbyerbrüderuag  insofern  jetat  wirkungslos 
sein  mdehte  als  die  fribere  Beitrittserklärung  ton  1457  durah 
späteren  BikfctriU  erledigt,  die  nenere  von  1578  aber  ohne  die 
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wegen  der  d«maHgeii  LehnsdgeiuiAaft  erfiHrdeilieh  gewesene 
ferUehe  BeititigQng  geblieben  ist 

[8117]  lieber  Staatsverbrechen  bajeflsdier  ünterthanen  geeen  answlr- 
tige  Staaten.    ]juHigi]ralabhandlangyonFn.lUiAibSf.    ÄMebmStaibmg^ 

Krebs.  1858.,  61  S.  8.    (7i/3Ngr.) 

Eine  kleine  Monographie,  die  yon  fleissigem  Stadium  der 
Quellen  des  bayerischen  Strafrechts  zengt  Der  Vf.  fBhrt  ans, 
dass  die  öffentlichen  oder  Staatsverln-echen  des  bayer.  Strafgeeete- 
buchs  V.  1813  als  solche  von  einem  Bayer  gegen  einen  «nswSrtigeii 
Staat  in  der  Regel  nicht  begangen  werden  können  nnd  beMclinot 
(S.  SO)  die  wenigen  Fälle,  in  denen  diess  ausnahmsweise  mögHdi 
ist  Er  geht  hiernächst  noch  auf  die  auswärtigen  Strafges^abficfaer 
▼or  1813  als  die  legislative  Bichtung  jener  Zeit  überhaupt  bekim- 
dend,  so  wie  auf  die  späteren  Bayerisehen  Entwtlrfe  ein;  die  eri- 
minalpolitische  und  lechtsphilosophische  Seite  dieser  Frage  liest 
er  ausser  Betracht.  —  Ein  am  Sdilusse  beigegebenes  VerseicliiiMS 
▼on  37  Druckfehlem  ist  ftlr  eine  Schrift  von  50  Seiten  etwas 
auffi&llend. 

f9S17]  Griminal-piychologische  Denkwürdigkeiten.  FGr  Gebildete  aller 
StiUide.  \ki  Dr.  Fr.  lieiltter.  Stuttgart,  Cotto.  1868.  III  u.  SSO  & 
gr.8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.)  * 

Der  eigene  Wunsch  des  Vfs.,  diese  „Denkwürdigkeiten*^  «Im 
Beiträge  zur  praktischen  Seelenlehre  -angesehen  m  wissen ,  die 
Widmung  derselben  an  Oebildete  aller  Stände  und  die  mehrfadien 
Besiehungen,  welche  in  denselben  sur  Antiiropologie  Qbetlianptf 
so  wie  2U  einzelnen  Lehren  der  geriehtlichen  Medidn  indbeeondere 
Statt  finden,  begründen  wohl  hinreichend  eine  Entschuldigang  dar  • 
lir,  dass  «in  Referent  aus  ärztlichem  Stande  die  Anzeige  derselben 
sich  erbeten  hat,  obschon  gern  zugestanden  wird,  dass  mit  demsel* 
ben,  vielleicht*  noch  grösserem  Redite,  eine  jurietische  Feder  die- 
selbe hätte  in  Anspruch  nehmen  können.  Das  Oegebene  bestellt 
in  10  Criminalfällen  aus  der  früheren  Wirksamk^  des  Vfe.  als 
Untersuchungsrichter«  Nur  einige  davon  sind  von  faesondece  span* 
nendem  Interesse,*  aber  auch  die  gewöhnlichem  werden  mit  seltener 
Meistersohaft  benutzt,  um  an  ihren  Einselnheiien  treffiche  Lehren 
und  Rathschläge  für  untersuchende  Richter,  sowie  durchdachte  psjr 
ehologische  Bemerkungen  zu  knüpfen.  Zur  Einleitung  di^it  eine 
besondere  Abhandlung  „über  das  Verhältniss  äes  Untersuchungs* 
richters  zu  dem  Angeschuldigten,  insbesondere  über  B^enntnisse, 
namentlich  sogenannter  politischer  Verbrechen, ^^  welche  auf  fiber- 
aeugende  Weise  darthut,  wie  humanes,  billiges  Verfahren  gegen 
derartige  Inculpaten,  die  meist  den  gebildeteren  Ständen  engehören, 
ohne  Beeinträchtigung  des  Rechts,  in  der  Regel  am  sdindlirten  und 
rndiersten  zum  Ziele  führe  und  dem  Richter  den  Dank  dtf  Be- 
theiligten sowohl,  als  der  vorgesetzten  Behörde  zu  erwerben  ge- 
eignet sei.    Den  Schluss  bildet  eine  Zusammenstellung  der  allge* 
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OMiiian  Ergebnisae  an«  den  verstehenden  Betraebtangen,  mit  be- 
aonderer  Bücksicht  auf  das  Yerhiütmss  der  Physiologie  sar  Psy* 
chologie,  mehrfache  üebelstände  beklagend,  welche  die  Straf- 
veebti^flege  unserer  2^it  inuner  noch  als  eine  sehr  anrollkommene 
crbltoken  lassen. 


Staats  Wissenschaften. 

£2219}     EneyklopSdie  der  StaatswissenBchaften.     Von  Rob.  TSE  Mshl« 

Tabingen,  Laupp^sche  Bachh.  1859.  YUIa.  760S.  gr.8.  (dThhr.20Ngr.) 

Die  wissensehafüiche  Bedeutung  dieses  Werkes  und  die  glftn- 
sende  Aufnahme,  die  ihm  jedenfaUs  su  Terspredien  ist,  rechtfertigen 
es  sieher,  wenn  wir  es  etwas  eingehender  besprechen,  als  sonst  in 
dem  Zwecke  dieser  Zeitschrift  liegt  ~  Herr  von  Mohl  ist  einer 
jene»  merkwürdigen  Brüder,  von  denen  drei  in  drei  weit  venchie« 
dttiea  Wissensgebieten  mit  hoher  AusEoichnung  wirken,  und  ein 
▼ierier  sich  im  praktisch -politischen  Leben  einen  Namen  gemacht 
und  ohne  Zweifel  Talent  und  Eifer,  wenn  auch  vielleicht  lieber^ 
eifer,  aa  den  Tag  gelegt  hat.    Robert  von  Mohl,  der  älteste  diesev 
•Brüdor,  besitat  ohne  Frage  eine  hohe  geistige  Befllhigung  und  viel- 
seitige Kenntniss,  namentlich  in  Sachen  der  Gesetsgebupg  und  der 
Literatur  der  verschiedensten  Länder.    2in  den  Staatswissenschaften 
brachte  er  besonders  einen  scharfen  Juristengeist  mit,  wie  denn 
das  positive  Staatsrecht  wohl  sein  Hauptfeld,  sein  wttrUembergisches 
Staatsrecht,  wenn  nicht  das  glänzendste,  doch  das  vollkommenste 
seiner  Werke  sein  dürfte.    Femer  eine  schätsenswerthe  Begabung, 
Baeh  Sinn,  Kraft  und  Mitteln,  für  vergleichende  Staatswissenschaft. 
Dabei  beseelt  ihn  ein  edler  Eifer  für  würdige  Strebungen  und  in 
s^nen  geistvollen,  kräftig  kömigen  Sätzen  spricht  sich  ein  mann* 
licher,  unabhängiger  Charakter  in  einer  Weise  aus,  die  an  Eng* 
laad  erinnert.    Endlich  hat  er  das  für  den  literarischen  Buf  in 
unserer  Zeit  gar  erhebliche  Glück,  sich  im  pndctischen  politischen 
Leben  mit  derjenigen  Partei  verstehen  zu  könnet»,  welche  wohl  in 
solchen  gebildeten  Kreisen,  die  überhaupt  am  politisdien  Leben 
einen  nidit  bloss  durch  amiliehe  Wirksamkeit  begründeten  Anthdl 
nehmen,  die  vortretende  ist,  besonders  unter  Gelehrten  und  Halb^ 
gelehrten  vorherrscht  und  in  der  höheren  Tagespresse  dominirt» 
So  ist  dem  Werke  gewiss  eine  ungemein  günstige  Aufnahme  und 
eine  weite  Verbreitung  zu  versprechen,  tmd  jedenfalls  wird  es  nicht 
niedergeschwiegen,  sondern  reichlich  gelobpreist  werden.    Dasselbe 
verdient  auch  unzweifelhaft  die  beste  Aufnahme,  indem  es  die  Vor* 
Züge,  welche  <len  Schriften  des  Vf.  eigen  sind,  vollständig  in  sidi 
vereinigt,  und  in  einigen  Puncten  uns  seine  früheren  Schriften  eh^ 
zn  übertreffen  scheint.    Es  hat  ihm  weniger  Anlass  geboten,  in 
technische  Details  einzugehen,  bei  denen  er  zuweilen,  jedoch  nur 
in  ein^nen  Fällen ,  einen  Mangel  an  voller  Sachkenntniss  und 
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präkUtfehem  Sinne  velrathön  kai,  wie  dies  aaaietidSidi  in  Maar 
PoHseiwissenBchaft  tmd  PrävenAivJiistiz  kervoztrat,  und  er  tritt  b^ 
einigen  wichtigen  Puneten  weniger  aekroff  und  unbedingt,  vielmebr 
aü  aaerkennenswerther  Mäasigüng  und  Yorticht  aufl  Im  Uefarigen 
können  wir  uns  dock  nicht  entbrechen,  nicht  in  allen  Ponctea 
seiner  Meinung  zu  sein,  und  wollen  in  einigen  Hauptsachen  unsoe 
abweichende  Ansicht  der  von  uns  zu  gebenden  Uebersickt  des 
Werkes  anschliessen. 

Was  zuvörderst'  die  fdrmelle  Anordnung  ankkugt,   so  konunt 
zuerst  eine  Einleitang,  welche  theils  „Yorbegriffe  über  die  Organi- 
sation des  menschlichen  Zusammenlebens/^  theils  literarische  Vor- 
bemerkungen enthält.     Dann  folgen  I.   die  dogmatischen  Staats- 
wissensdiaften:  1)  allgemeine  Staatslehre;  2)  Oeffentlickea  Beckt; 
A)  Staatsrecht;   a)  philosophisches,  b)  positives;  B)  Yölkerrecht« 
a)  philosophisebes:,  positives;  3)  Staats^Sittenlehre;  4)  Staatskonst 
(Politik)  und. 2 war  innere  und  äussere.    Den  Besckloss  machen  die 
gesohichtlidien  StaaUwissenAchaften,  die  er  in  Staatsgesekichtaund 
Statistik  abtheUt,  dieaber  aus .32  Seiten  von  den  743  des  Ganaea 
iB  Anspruch  nehmen. ,  Endlich  kdmmt  noch  ein  recht  reichhaltiges 
Eegistcr.    Wir  werde»  unsere  Bedenken  gegen  manches  ia  dieser 
Anordnung  bei  dem  Durchgehen  des  Einzelnen  anführen*     Hier 
bemerken  wir  nur  Zweierlei.    Wenn,  vielleiekt  manche  Leaer  ia 
dieser  Aufa^ählung  einzelne  ihnen  besonders  bekannte  Staatswiasea* 
Schäften  vermissen  soUten,  so  iat  2u  eriaaemf  einmal  daia  der 
Yerfasser  eine  Reihe  zeither  meist  den  Staatswissensckaftea  aa- 
gerechnete  Untersuchungen  dem  neaen  Begriffe  der  sogenannten 
Oesellsehaftawissensohaften  zuweist,  z«  B.  die  Nationalökonomie, 
dann  dass  er  mit  Becht  den  Inhalt  der  Gultarpolidk,  Wirthschafts- 
politik,  Finanzwissehsckaft  und  Polizeiwi88enBcha&  vaABt  die  in* 
aere  Yerwaltutigspolitik  subaumirL    Die  Gesohiehte  des  europäi- 
schen Staatensystems  steckt  mit  in  s^ner  „  Staatageschichte.^'     Im 
Allgemeinen  wollen  wir  kein  zu  grosses  Gewicht  auf  die  formdle 
Anordnung   des  wissenschaftlichen   G^sammigebietes   legen,  hin* 
sichtlich  deren,  es  nun  einmal  das  Gesdiick  der  dentscken  Staats- 
Wissenschaft  zu  sein  scheint,  dass  jeder  Bearbeiter  sie  sick  anders 
ordnet.    Bei  einer  Encjklopädie  scheint  es  uns  aber  dock  am  nüek- 
sten  zu  liegen,  dass  man  in  stnfenweiser  Ordnung  von  den  Graad- 
lagen  zu  derjenigen  Wissensehaft  fortschreitet,  welche  das  sckliesa- 
liehe  Facit  zu  ziehen  hat,  und  zu  diesen  Grundlagen  scheint  ans 
doch  vor  Allem  die  geschichtliche  und  statistische  Ei^kenntaiss  des 
Staates  zu  gehören,  weshalb  sie  uns  nickt  am  Schlüsse  am  reckten 
Orte  au  fein  Scheint. 

Die  Yorbegriffe  der  Einleitung  handeln  in  ihrem  ersten  Tkeile 
von  den  veittchiedenen  Lebenskreisen,  in  denen  der  Mensch  sick 
auf  der  Erde  finde,  und  als  welcke  der  Yf.  die  Sfdiäre  des  ein* 
zelnen  laditidaums,  die  Familie,  den  Stamm,  die  Geseüaehafi,  den 
Staat,  die  Staatenverbindoag  aufitihrt  Ein  Blick  in  die  Wixklick- 
kei*  aeige,  dasä  derselbe  Mensck  zu  gleicher  Zeit  Theilnehi^  alloc 
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dieser  BMiehnngen  sei;  andere  Besiehnngen  lieasen  sich  nicht  den- 
ken, oder  seien  wenigstens  thatsächlicli  nicht  yorbanden.  Nun  hier 
erwftefast  die  Frage,  ob  in  der  Wirklichkeit  alle  Menschen  zu  Staa- 
tanrerbindangen  in  Beziehungen  stehen.  Wir  sollten  meinen,  die 
Staatenverbindung  wäre  ein  Verhältniss,  welches  höchstens  für  die 
Bewohner  solcher  Staaten,  welche  einem  auf  bleibende  Dauer  be* 
rechneten  FöderatiwerhiUtniflse  angehören,  eine  höhere  Bedeutung 
bfttte,  nnd  selbst  in  aolchen  Staaten  kommt  häufig  Vielen  dieses, 
Tielleicbt  nur  durch  die  Staatsgewalt,  unter  der  sie  ursprünglich 
nnd  hauptsächlich  stehen,  vermittelte  Verhältniss  kaum  isum  Be- 
wnsstsein,  liegt  ihnen  jedenfalls  unendlich  femer,  als  Nachbar* 
Behalt,  Gemeinde,  Standes-  und  Berufsgenossenschaft,  welche  hier 
ni^t  ausdrücklich  erwähnt  werden,  wenn  sie  auch,  mit  anderem,, 
seltsamerweise  unter  der  Bubrik:  Gesellschaft  kommen,' wo  man 
eigentlich  die  allgemeinen  Verflechtungen  des  Verkehrs  nnd  gesel- 
ligen Lebens  gesucht  hätte*  Mancher  Leser  wird  auch  das  Volk 
TGiniissen.  Nun  der  Vf.  sagt:  dieses  werde  entweder  im  Sinne 
eines  grossen  Stammes  genommen,  oder  bilde  „lediglich  dasSubject 
des  Staats,'*  und  könne  nicht  abgesondert  von  diesem  betrachtet 
werden.  Wir  meinen  abtf,  das  Volk,  auch  wo  es  als  die  Gemein- 
schaft der  durch  gleiche  öfifentliche  Einrichtungen  Verbundenen 
erfasst  wird,  eine  Gemeinschaft,  die  aber  durch  die  Jahrhunderte 
reicht  und  die  Vergangenheit  mit  der  Zukunft  verbindet,  sei  ein 
sehr  bedeutsame^,  nicht  bloss  als  Subject  des  Staates,  sondern  an 
sich  zu  betrachtendes  Verhältniss,  ohne  dessen  scharfe  Hervor- 
hebung wir  nicht  wohl  in  dem  Staatsleben  surechtezukommen  wüss- 
ten.  Im  übrigen  scheinen  uns  überhaupt  diese  Vorbemerkungen 
des  Vf*  weniger  in  eine  Einleitung,  ab  in  die  allgemeine  Staats« 
lehre  ssn  gehören,  wo  sie  zu  manchen  Begründungen  gebraucht 
werden  dürften.  ^r~  Am  Schlüsse  vertheidigt  hier  der  Vf.  seine 
Ansstheidung  der  GeseUschaftswissenschafken  gegen  die  mehr  nur 
formellen  nnd  nicht  eben  tiefgreifenden  Einwendungen  Bluntsehli^s. 
Die  Schrift  von  t.  Treitschke,  welche  jene  Idee  eingebend  be- 
kämpft, war  ihm  wohl  noch  nicht  bekannt,  als  die  betreffenden 
Bogen  im  Druck  waren;  wir  wundem  uns  aber,  dass  er  derselben 
nioht  noch  nachträglich,  etwa  in  der  Vorrede,  gedacht  hat 

In  der  allgemeinen  Staatslehre  heisst  es  von  vorn  herein:  der 
Staat  sei  „ein.  dauernder  einheitlicher  Organismus  derjenigen  Ein- 
richtungen, welche,  geleitet  durch  einen  Gesammtwillen,  sowie  auf- 
recht  erhalten  und  durchgeführt  durch  eine  Gesammtkraft,  die 
Aufgabe  haben,  die  erlaubten  Lebenszwecke  eines  bestimmten  und 
räumlich  beschlossenen  Volkes,  und  zwar  vom  Einzelnen  bis  zur 
GesellBohaft,  zu  fbrdem."  Nun  diese  allerdings  etwas  langathmige 
Definition  enthält  gewiss  viel  Wahres  und  zur  Sache  Gehöriges« 
Für  den  Anfang  würden  wir  es  aber  zweckmässiger  finden,  eine 
wesentlich  kürzere  und  leichter  fassliche  zu  geben ,  und  diese  dann 
durch  Auslegung  ihres  Inhalts  allmälig  auszufüllen.  Abgesehen  aber 
davon,  so  scheint  es  uns  zuvörderst  nicht  richtig,  dass  hier  die 
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„Einrichtangen"  und  die  Leitang  getrennt  werden.    Einmal  baben 
manche  Einrichtungen  im  Staate  den  Charakter«  dasa  sie,  einmal 
in  Gang  gesetzt,  keinen  weiteren  Leitstern  haben,  als  ihre  Avf 
«gäbe  und  das  Gesetz,  auf  dem  sie  beruhen,  oder  das  sie  hand- 
haben.   Dann  dürfte  aber  auch  die  Leitung  ebensowohl ,  wie  andere 
Institute,  zu  den  Einrichtungen  gehören,  welche  den  Organismus 
des  Staats  bilden,  und  in  deren  Gesammtwirken,  sowie  in  den  Ein- 
flüssen,  welche  aus  dem  freien  Volksleben  und  Volksgeiste  heimus 
auf  sie  wirken,  in  Wahrheit  die  eigentliche  Leitung  des  Glänzen 
besteht     Möglich,  dass  die  speciell  und  formell  leitende  G^ewalt  in 
manchem  Staate  keine  „eingerichtete^*  ist,  und  am  besten  ist  sie  es 
nicht;  aber  dasselbe  gilt  auch  von  anderen  Instituten,  ftkr  weldie 
unsere  arme  Staatssprache  doch  kein  anderes  Wort  hat,  als  Ein- 
richtungen, Anstalten,  Institute.    Weiter  finden  wir  die  Erwähnung 
eines  yjGesammtwillens*'  nicht  bloss  tibei-fifissig,  sondern  bedauer- 
lich.    Allerdings  scheint  der  Vf.  darunter  weiter  nichts  zu  verste- 
hen, als  einen  zusammenfassenden  Willen,  einen  Willen,  dem  sieh 
die  übrigen  unterwerfen.    Er  fahrt  als  einzigen  Grund  fUr  die  Auf- 
nahme jenes  Begriffs  an,    dass  sich  ohne   einen  Gesammtwillen 
„Widerspruch  zwischen  den  einzelnen  Handlungen  und  Theiien 
ergeben  und  Verwirrung  erzeugen  müsste",  setzt  aber  gleidr  hinzu: 
damit  sei  „nicht  gesagt,  dass  die  Leitung  der  StaatsthStigkeit  nnr 
durch  Uebereinstimmung  des  Willens  aller  einzelnen  Thdlhaber 
möglich  sei.**     Wo  immer  ein  Wille  als  zur  Leitung  des  Staats 
befugt  und  tauglich  erachtet  sei,  oder  wo  sich  ein  solcher  WUle 
der  Gesammtheit   der  Theilnehmer  bis  zur  Unmöglichkeit  eines 
Widerspruches  als  maassgebend  darstelle,  da  sei  ean  Gesammt- 
wille  vorhanden.    Er  sei  es  z.  B.,  wenn  dem  Willen  eines  oder 
mehrerer  Mächtigen  aus  innerer  Achtung  oder  Furcht  nicht  wider- 
sprochen werden  wolle  oder  könne.    Man  sieht  also,  der  Verfasser 
versteht  unter  seinem  „Gesammtwillen**  jeden  anerkannten,  ja  je- 
den befolgten,  entscheidenden  Willen,  und  in  der  That  sagt  er 
ausdrücklich:  „das  Wesentliche  ist,  dass  der  Staat  durch  einen 
unwidersprochenen  obersten  Willen  in  Einheit  zusammengehalten 
und  angewendet  wird.**     Aber  wozu  dann  der  störende,  der  ver- 
wirrende,   hauptsächlich   der  unwahre  Ausdruck   GesammtfriOe? 
Die  Fictionen,  an  die  sich  die  Juristen  in  ihrem  Gebiete,  wo  sie 
Nothmittel  sind,    gewöhnt  haben,    taugen  in  der  Politik  nichts. 
Hier  braucht  man  Wahrheit  und  dass  alles  beim  rechten  Namen 
genannt  werde.    Und  selbst  in  der  von  dem  Vf.  beigefügten  Be- 
schränkung können  wir  den  Gedanken  nicht  billigen.    Eine  oberste 
Macht  muss  im  Staate  sein;  'hher  nicht,  damit  der  Wille  derselben 
*  geschehe,  sondern  damit  sie  befähigt  sei,  ihre  Pflicht  zum  Besten 
des  Ganzen  zu  thun.    Der  Wille  mag  in  den  Gesellschaften  des 
Privatlebens  seine  Rolle  spielen,  die  aus  Willkür  entstehen  und 
ffach  WiUkür  geleitet  werden.    Im  Gebiete  des  Staatlichen  steht 
alles  unter  dem  Gesetze  der  Pflicht  und  Bestimmung,  kommt  es 
nicht  darauf  aui^  was  die  Menschen  wollen,  sondern  was  sie  soUen. 
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SSödlich  liätien  wir  «och  dagegen  imsere  Bedenken,  dasa  der  Vf. 
dem  Staate  die  Aufgabe  stellt,  die  erlaubten  Lebensawecke  des 
fjinzelnen  an  fördern,  während  er  dies  doch  nur  dann  soll,  wenn  es 
im  Interesse  des  Volks  liegt,  dass  die  Zwecke  des  Einseinen  durch 
den  Staat  gefördert  werden,  nicht  aber,  wenn  diese  Zwecke  eben 
irar  4#n  Einzelnen  berühren.  Gerade  hierin,  in  dieser  aussehliesa- 
liehen  Hinrichtung  auf  die  Zwecke  des  Volks,  wonach  der  Staat 
in  die  Beziehungen  der  Einzelnen  nur  in  solchen  Fällen  eingreift, 
-wo  es  im  Interesse  des  Volks  liegt,  dass  dies  geschehe,  liegt  die 
ncherste  vemunftbegründete  und  durch  die  EHahrnng  bestätigte 
JRichtsehnur  für  die  Abgrenzung  der  Competenz  des  Staates.  *— 
TVeiterhin  weist  der  Vf.,  bei  einer  Kritik  der  bekanntesten  abwei- 
chenden Theorieen,  welche  das  Gewöhnliche  in  treffender  Weise 
bietet,  allerdings  auch  die  Vertragstheorie  zurück,  lässt  sich  aber 
ap&ter  in  eine  ausführliche  Polemik  gegen  die  unbedingten  Gegner 
derselben  ein,  die  uns  über  das  Ziel  hinauszuschiessen  und  eigent- 
lich dfe  Gegner  misszuverstehen  scheint.  Es  ist  gewiss  denkbar 
und  rechtlidi  zulässig,  dass  eine  einzelne  Staataverbindung  auf 
Vertrag  begründet  wird  und  vielleicht  gleich  bei  ihrer  Entstäung 
ans  einem  solchen  hervorgeht,  wiewohl  die  Fälle  dieser  Art  sehr 
selten  sein  werden,  und  bei  denjenigen,  welche  der  Vf.  im  Sinne 
gehabt  zu  haben  scheint,  wohl  weniger  von  staatgründenden  als 
von  staatgestaltenden  Vorträgen  zu  reden  sein  dürfte*  Aber  um 
die  Entstehung  eines  einzelnen  Staates,  wie  er  von  Menschen  be- 
gründet wird,  die  bereits  aus  dem  Staate  hervorgingen  und  im 
Staate  lebten,  handelt  es  sich  auch  nicht,  sondern  um  die  Grün- 
dung des  Staats,  die  nichj;  auf  Vertrag  beruhen  kann,  weil  sie 
nicht  von  dem  Willen  der  Menschen  abhängt,  sondern  von  natür- 
licher Nothwendigkeit  und  sittlicher  Pflicht.  Auch  sonst  würden 
wir  gegen  diese  Polemik  des  Vf.  (S.  94  ff.)  vieles  zu  erinnern  haben, 
wenn  wir  hier  Raum  dazu  hätten,  —  Den  Unterschied  zwischen 
Verfassung  und  Verwaltung  klar  und  zutreffend  herauszustellen,  ist 
auch  dem  Verfasser  nicht  gelungen  (S.  130 ff.);  wenigstens  müsste 
nach  ihm  das  Wort  Verfassung  in  einem  viel  weiteren  Sinne  ge- 
nommen werden,  und  umfasste  im  Wesentlichen  alle  organischen 
Einrichtungen  in^Staate.  —  Ueberhaupt  aber  bringt  er  in  iex  all- 
gemeinen Staatslehre  manches  an,  was  uns  weit  mehr  in  die  Poli- 
tik SU  gehören  scheint,  und  ganz  gewiss  ist  diess  der  Fall  in  Be- 
treff der  Lehre  von  den  Parteien  im  Staate,  die  er  für  etwas  so 
Nöthiges  und  Nützliches  hält,  dass  er  ihnen  eine  ausführliche  Be- 
trachtung in  der  allgemeinen  Staatslehre  widmet  (S.  150  — 158), 
ungeachtet  es  viele  Staaten  gegeben  hat  und  noch  giebt,  welche 
Jahrhunderte  lang  bestanden  und  sich  wohl  befunden  haben ,  ohne 
ein  Parteiwesen  zu  kennen.  Zwar  sucht  er  seine  Partei  möglichst 
schön  auszumalen,  uncT unterscheidet  sie  von  Faction  und  Zusam- 
menschaarung.  Immer  noch  bleibt  auch  nach  ihm  „eine  staatliche 
Partei  die  Gesammtheit  derjenigen,  welche  der  Staatsgewalt  aus 
Ueberzeugung  einer  rechtlichen,  sittlichen  oder  politischen  Noth- 
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Müdigkeit  eine  beflÜmiDte  Biohtang  geben ,  gewisse  tUaÜiebe 
richtungen  and  Zustähde  herstellen,  su  dem  £nde  aber,  jeudi 
der  concreten  Verfassung,  entweder  die  Regierung  selbst  auf  ge- 
setzliche Weise  erwerben,  oder  doch  wenigstens  einen  bestimmeil' 
den  Einflnss  auf  sie  aasüben  wollen,"      !Bine  soldie  Partei  liaie 
„ein  Staatsideal  im  Auge,  von  welchem  sie  sich  Wohlerge^n  für 
Alle,  natürlich  also  auch  für  ihre  eigenen  Mitglieder,  Terspreehe, 
nicht  aber  unmittelbar  und  ausschliesslich  (sie)  eine  selbstisdie  Ab- 
sicht."    Sie  sei  sich  ihres  Zweckes  bewusst,  bekenne  sich  offen  n 
demselben,  und  suche  möglichst  viele  Anhänger  au  gewinnen.  Jede 
ausgebildete  und  lebenskräftige  Partei  habe  eine  mehr  oder  weniger 
ausgeprägte  äussere  Gfestaltung  und  selbstanerkannte  Führer.   Der 
Vf.  gesteht  sogar  zu,  dass  „die  Mittel  bei  hochgehender  Leiden- 
schaft auch  gewaltthätig  und  selbst  unsittlich  sein"  möchten,-  doeh 
liege  diess  nicht  im  Wesen  der  Sache.     Weiterhin  ftihrt  er  eelhst 
aus,  dass  lange  nicht  in  allen  Staaten  ein  solches  ParteiweseD 
möglich  und  natürlich  sei ,  wobei  denn  die  Frage  erwächst,  wie  da 
dfMsen  Besprechung  in  eine  allgemeine  Staatslehre  kommt    8elbft 
da,  wo  an  sich  Stoff  und  Baum  fär  die  Parteien  sei,  könne  e»  zu- 
weilen vorkommen,  dass  entweder   allgemeine   Uebereinsdmmnog 
herrsche,  oder  eine  vollständige  Abspannung  gegen  alle  stastJidlien 
Zustände  (?)  gleichgültig  mache.     In  „gewöhnlichen  und  gerandes 
Zeiten"  beständen  dagegen  Parteien  in  allen  Staaten  „mit  freierar 
Bewegung  der  Bürger  und  heA  Streben  nach  irgend  einer  (?)  £a(- 
wickelung."    Also  das  sollen  ungewöhnliche  und  ungesunde  Zeitfln 
sein,  wo  über  die  Grundriebtung  des  Staatslebens  allgemeine  lieber 
einstimmung  herrscht,  wo  wenigstens  die  grösste  Mehrzahl  vaA  der 
Kern  des  Volks  der  Begierung  keine  andere  Biehtung  zu  geben 
wünscht!     In  gewöhnlichen  und  gesunden  Zeiten  soll  stets  tm 
Partei  bestehen  müssen,  welche  das  herrschende  System  cu  ändern 
wünscht!    Das  würde  nicht  für,  sondern  gegen  solches  Staatswesen 
sprechen.     Denn  wir  können  ans  auch  nicht  mit  der  Versicbemng 
des  Vf.  beruhigen,  dass  die  Anwendung  „gewaltthätiger  und  selbit 
unsittlicher  Mittel"  nicht  im  Wesen  der  Partei  liege.    Alle  Partei 
macht  zuvörderst  parteiisch,  einseitig  und  befangen  im  Urfii^l^ 
Sie  lehrt.  Alles  aus  dem  Qesichtspuncte  der  Pastei  ansehen.   Sie 
nimmt  im  Voraus  ein  gegen  Behauptungen,  Ansichten,  NachiiehidSi 
Männer,  die  nicht  in  den  Plan  der  Partei  passen,  macht  leidit- 
gläubig   und  geneigt  2ur  prttfungslosen  Aufnahme  alles  desaeo, 
was  Bu  den  Operationen  der  Partei  stimmt,  sowie  aur  üeberschÄt* 
zung  ihrer  Glieder.     Das  Parteiwesen  führt  ferner  au  gefährlichen 
und  verführerischen  Berechnungen ,  durch  welche  man  eist  kämt- 
lieh  Collisionen  der  Pflichten  hervorruft  und  diese  dann  im  ^"* 
der  Partei  löst.     So  wenn  man  der  Begierung  auch  in  einer  fltcb^ 
in  der  sie  Becht  hat,  opponirt,  weil  man  sich  sagt,  dass  diess  den 
Sieg  der  Partei  fördere,  welcher  Sieg,  wie  man  meint,  mehr  vor 
Iheil  verspreche,  als  jene  Opposition  Nachthfeil  bringe.    Wie  oft 
hat  das  Parteiweson  zu  annatürlichen  Coalitionen  entgegSDgesetstor 
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Paürtflioii  geftdirty  diel  aidi  tw&aigtoii,  wie' dritte  zu  sUtnes^  iinS 
dabei  jede  Air  doi  Angeni^iiek  vvder  i)a  eignes  Prinoip  Inadeiii 
moBsten!  Die  Untorordnang  der  Parteiglieder  unter  die  Partei  ud 
ikre  Ffikrer  nötiiigt  die  ertteren  öfters,  wider  die  eigene  Uebev- 
seogang  zu  handeln,  indem  doeh  keine  Partei  ihre^  geeammten 
Ifitglieder  in  allen  Pnaeten  ttbereineümmead  finden  wird.  Der 
gewissenbafte  Mann,  der  eben  niebts  sagen  and  tbtin  will,  als  von 
dessen  Richtigkeit  und  Sittliehkeii  er,  nach  der  sorgfUltigst^  sieh 
möglichst  von  alliBn  vorgefassten  Meinungen,  allen  allgemeinen 
Bympatliien  freimachenden  ^  die  Saehe  von  allen  Seiten  foetrachleoh 
den  Untenmcbung  überzeugt  hat,  kann  nicht  Parteimana  sein. 
Zuletzt  «nteriiegt  aber  alles  Parteiwesen  der'6e£ahr,  den  Sieg  des 
Prmeips,  das  sein  Streben  weihen  soll,  mit  dem  Sieg  der  Partei 
dergestalt  zu  identificiren,  dass  der  letztere  die  Hanptsadhe  wird,  und 
dass  die  Partei  weniger  dsllir  kümpft,  dass  ihr  Princip,  als  daftfn, 
dass  sie  selbst  zur  Heitsehaft  komme.  Wir  sind  übensengt,  wenn 
der  Vf.  nicht  selbst  etwas  Parteimsan  wäre^  würde  er  nicht  darauf 
gekommen  sdn,  in  seiner  aligemeiDen  Staatslehre  diese  Materie  sni 
erörtern,  die  wir  in  sdnem  philosopUsehem  Staatsieofat,  oder  noch 
besser  in  der  Politik  mehr  am  Orte  gefanden,  eigentlich  aber  am 
liebsten  in  seiner  Staatsmoral  beleuchtet  gesehen  hätten.  —  Audi 
weiteifaitt  kommen  in  dieser  „allgemeinen  Siaatslehre**  mandie  £r- 
JMerungen,  die  wir  schon  deshalb  in  der  Politik  mehr  am  Orte  ge- 
glaubt h&tten,  weil  sie  nicht  vorbereitende  und  grundlegende  Ldnrea 
sind,  sondern  eigentlich  soldie  gar  vielfadbi  voraussetzen. 

Die  zweite  von  depi  Vf.  behandelte  Wissenschaft,  das  philo- 
sophische Staatsrecht,  können  wir  noch  weniger  im  Einzelnen 
'durchgehen,  so  vielfachen  Stoff  sie  uns  auch  zu  theils  anerkennen^ 
den,  theils  abweichenden  Bemerkungen  bieten  wtirde.  Wir  ^können 
hier  nur  erklären,  dass  wir  mit  der  ganzen  Aufstellung  mnes  „phi- 
losophischen Staatsrechts,**  als  einer  von  der  allgemeinen  Staats- 
lehre getrennten  Lehre,  nicht  einverstanden  sind.  Unserer  Ansicht 
nach  kann  nftmlich  nur  das  als  philosephisdies  Staatsrecht  betrachtet 
werden,  was  sich  als  ewige  Reditslorderung  an  jeden  Staat  ergiebt. 
Dies  wird  sich  aber  auf  die  Grundlehren  über  das  allgemeihe 
Recbtsverhältttiss  und  die  Bestimmung  des  Staats,  und  auf  wenige 
selbstverständliche  Sätze  beschränken ,  im  Uebrigen  aber  anerkannt 
werden  mttssen,  dass  jeder  Staat  vor  Vernunft  und  Sittlichkeit  ver- 
pflichtet ist,  die  ihm,  nach  Maass  und  Gewiefat  der  ihm  gegebenen 
Zustände,  gesteckten  Angaben  richtig  und  vollständig  zu  erken- 
nen und  die  bestmöglichen  Mittel  zu  ihrer  ErfttUung  zu  wählstt. 
Was  daher  je  nach  Zeit  und  Umständen  dem  Staate  obliegt  und 
was  zu  dessen  Leistung  am  besten  und  sichersten  zu  ftthren  ver^ 
spricht,  dazu  ist  er  verpflichtet  und  b^echtigt.  Dies  aber  wechselt 
nach  Zeit,  Ort  und  Umständen  mannigfach,  und  die  Aufgabe  der 
Staatswissenschaft,  speciell  der  Politik  ist  es,  nicht  ein  Universal- 
recept  zu  entwerfen,  sondern  den  Gmst  dafttr  zu  bilden,  dass  er 
in  jedem  Falle  das  Sichtige  trifft.    In  der  That  findet  sieh  aneh 
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btt  imierm  Yt,  wie  gewöhnliehf  dMB  er,  la  der  uns  anpttSttid 
erseheinenden  Fonn  einea  Beehtosjstems,  theils  politisdie  Bc6rt»- 
rangen  best^ender  Verhftltnnse  nnd  Einrichtangen,  tlieils  Brndi- 
-«tfid^e  der  Politik  gegeben  hat.    So  erscheint  es  uns  denn  ancli 
völlig  sachwidrig,  wenn  hier  die  politischen  Schriften  von  Plato, 
Aristoteles  nnd  Cicero  als  Leistungen  des  classischen  AlterthuBia 
Über  „philosophisches  Staatsrecht**  aufgeführt  und  besprochen  w«k^ 
den  (8.  175  ff.)i  während  es  doch  den  Alten  nicht  einfiel,  ihre  TJor 
tersucHängen  tiber  Wesen  und  Grestaltnng  des  Staats  in  das  Pro» 
kmstesbett  eines  juristischen  Systemes  au  spannen.     Auch  Moor 
tesquieu  nimmt  sich  als  Lehrer  des  „philosophischen  Staatsrechts^' 
wundersam  aus.  —  Anerkennend  wollen  wir  u.  A.  erw&hnen,  dasa 
das  Wahlrecht  der  Bürger  aus  dem  richtigen  6esicht^»unete  be- 
trachtet wird  (S.  246  ff.))  nämli«^  nicht  aus  dem  eines  den  mnsel- 
nen  Befugten  zustehenden  Hechtes,  sondern  aus  dem  eines  sn  £r- 
rachung  allgemeinen  Nutzens  dienenden  Auftrags.     Selbst  wenn 
man  von  dem  ersteren  falschen  Gesichtspunct  ausginge,  verlangt 
der  Vf.,  dass  das  B^cht  der  Betheiligung  bei  der  Emennwiig  im 
Verhältnisse  der  Betheiligung  bei  den  zu  vertretenden  Interessen 
nnd  Bechten  abgestuft  werde.    Wie  er  sich  dabei  freilich  die  Aus- 
führung folgenden  Satzes  denkt:  „es  wird  also  bei  der  Wahl  der 
Vertreter  allgemeiner  Rechte  auch  das  allgemeinste  Stimmrecht,  mr 
Vertretung  besonderer  Kategorien  von  Bechten  aber  ein  dem  Um- 
fange nach  beschränktes  und  der  Betheiligung  nach  abgestuftes 
Wahlrecht  stattfinden,**  vermögen  wir  uns  nicht  wohl  zn  erklären. — 
Uebrigens  theilt  der  Vf.  das  philosophische  Staatsrecht  in  ein  all- 
gemeines und  ein  besonderes,  in  welchem  letzteren  er  die  von  ihm 
angenommenen  Hauptgattungen  von  Staaten  abhandelt    Als  soldie 
führt  ei  den  patriarchalischen  Staat,  die  Patrimonialherrschaft,  die 
Theokratie,   den  classischen  (antiken)  Staat,  den  wir  früher  nicht 
bei  ihm  gefunden  haben,  den  Becfatsstaat  und  die  Despotie  auf. 
Wir  meinen  zuvörderst,  dass  mit  diesen  Kategorien  durchaus  noch 
nicht  alle  vorhanden  gewesenen  und  vorhandenen  Formen  erschöpft 
jind,  und  dass  namentlich  mannichfalüge  Uebergangaformen  und 
Mischungsverhältnisse  stattfinden,  welche  die  im  Grundprindp  ge- 
trennten Staaten  auf  anderen  Seiten  wieder  einander  nähern,  die 
verbundenen  trennen.    Ausserdem  will  es  uns  vorkommen,  als  hätte 
der  Vf.  in  seinem   allgemeinen  Theile  Vieles  vorgebracht,    waa 
eigentlich  nur  auf  denjenigen  Staat  Bezug  hat,  den  er,  mit  einem 
uns  unpassend  und  anmaasslich  scheinenden  Ausdrucke»  Rechts- 
staat nennt.  —  Noch  bemerken  wir,  dass  der  Vf.  S.  367  sewar  an- 
erkennt, dass  das  parlamentarische  System,  dessen  Cardinalpunct 
er  mit  Becht  in  die  Wahl  des  Ministeriums  im  Sinne  der  Mdhrheit 
der  Volksvertretung  setzt,  auf  Voraussetzungen  beruhe,  die  „der 
theuer   erkaufte  Preis   langen   und  entschieden  durchgekämpften 
staatlichen  Bingens '^  seien  und  „sich  nicht  durch  blosse  Beschlüsse 
nnd  durch  das  Verlangen  Einzelner  verwirklidien"  liessen,   sich 
aber  doch  dabei  auf  seine  Ausführung  über  das  parlamentarische 
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«nd  das  dmlblbobe  (dettsebe)  Sjatem  der  Yolksyeitreiiiiigf  in  der 
Eiahermekaft  b^mft,  die  er  in  seiner  „Geschichte  nnd  Literatur  dAr 
StaatawiseeDflehaften**  I,  188  £P.y  gegeben  nnd  in  der  er  sich  dean 
dodi  sehr  stark  ftir  das  parlamentarische  Sjstem  entschieden  hat 
Abgesehen  nun  davon,  dass  uns  eine  wahrhaft  nnbefangene  Ab* 
wi^ng  beider  Systeme  die  Licht-  und  die  Schattenseiten  anders 
an  vertheilen  scheint,  ab  er  gethan  hat,  und  dass  wir  die  Bedin- 
gungen des  parlamentarischen  Systems  eigentlich  nur  in  üSngland 
and  auch  da  nicht  in  alter  Blüthe  finden,  so  steht  es  auch  mit 
dieser  Ansicht  des  Yf.  nicht  recht  in  Einklang,  dass  er  S.  236 
^ngesteht,  das  parlamentarische  System  biete  zu  schweren  Beden- 
ken Anlass,  wobei  er  allerdings  nur  die  beiden  anführt,  dass  es 
,,eine  grosse  nnd  dauernde  Unterwerfung  der  persönlichen  Fürsten- 
gewalt unter  die  Mehrheit  (?)  des  Volks  voraussetae  und  grosse 
Sehwankangen  in  der  Leitusg  des  Staates  im  Gefolge"  habe.  Wir 
bitten  wohl  gewünscht,  dass  er  dieses  System,  das  wir  ftir  ein 
unwahres  und  unsittliches  halten,  etwas  schftrfer  unter  die  Lupe 
seiner  Staatsmoral  genommen  hätte. 

Anch  mit  der  Aufnahme  des  „positiven  Staatsrechts**  in  eine 
Eneyklopftdie  der  Staatswissenschaften  sind  wir  nicht  einverstanden. 
Kieht  alles  Wissen  vom  Staate,  so  wenig  wie  alle  einem  Staats- 
beamten n5thige  Kenntniss  gehört  in  die  Staatswissens^haft.  W»- 
den  die  Einrichtungen  des  Staats  aus  juristischem  Gesichtspuncte, 
Biit  anssdbllessUoher  Hinrichtung  darauf,  was  hiemach  Rechtens 
ist,  betrachtet,  so  ist  das  eben  Gegenstand  einer  Rechts-  keiner 
StaatswissenschafL  Allerdings  findet  bei  dem  positiven  (praktischen) 
Völkerrechte  derselbe  Fall  statt,  und  in  der  That  gehört  dasselbe 
.aas  rein  wissenschaftlichem  Gesichtspuncte  in  die  Jurisprudenz, 
nicht  in  die  Reihe  der  Staatswissensehaften.  Indessen  sprechen 
hier  manche  praktische  Gründe  dafür,  es  auch  diesen  ansuschlies- 
sen,  und  es  tritt  wenigstens  keine  Collision  ein,  wie  bei  dem  posi- 
tiven Staatsrechte«  Die  Einrichtungen  der  Staaten  sind  aber, 
neben  der  juristischen  Behandlung,  die  nie  erschöpfend  und  a)l- 
imifassend  sein  kann,  wenn  sie  sich  consequent  innerhalb  ihres 
eigenen  Gebietes  halten  will,  auch  einer  statistisch-politischen  f^hig, 
und  diese,  nicht  jene,  gehört  zu  den  Staatswissensehaften,  deren 
Kriteriom  es  ist,  dass  sie  »von  der  politischen  Idee  beherrscht  und 
durchdrungen  werden.  In  der  That  findet  man  auch,  dass  die 
Ausführungen  des  positiven  Staatsrechts,  und  die  besten,  wie 
namentlich  die  des  Hrn.  v.  Mohl,  am  entschiedensten,  sich  eben 
nicht  in  strenger  Consequenz  an  den  juristischen  Standpnnct  ge- 
halten, sondern,  unter  dem  Namen  eines  Staatsrechts  und  in  der 
für  den  politisch -statistischen  Zweck  ungeeigneten  Form  eines 
Rechtssystems,  in  Wahrheit  eine  statistische  Darstellung  und  politi- 
sche Würdigung  und  Erklärung  öffentlicher  Einrichtungen  geboten, 
dass  sie  sich  nicht  auf  das  Entwickeln  von  Rechten  und  Pflichten 
beschränkt,  sondern  auch  Einrichtungen,  Anstalten,  Maassregeln 
geschildert  und  betrachtet  haben. 
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Von  dem  pontiven  Staatsrechte  wind  ammttelbar  m  dem  Voi- 
kerreehte  übergegaagen  and  zwar  zanftdist  sa  dem  phUosop&ischeii, 
dann  ztr  dem  positiTen,  so  da»8  diese  beiden  Wisffenscfaaften  swl* 
Beben  das  Staatsrecht  und  die  Staatsmoral  und  Politik  eiageaeiio- 
ben  werden.  Wir  kl^nnen  uns  nieht  von  der  UeberBeagung-  tnm- 
nen,  dass  diese  Anordnung  unpassend,  und  dass  yielmehr  ehie 
Trennung  der  Wissenschaften  des  inneren  und  deren  des  ftumeran 
;StaatsTebens ,  welche  beide  sich  in  ganz  verschiedenen  Sphlben 
bewegen  und  auf  ganz  verschiedene  Mittel  verwiesen  sind,  nngleidi 
praktischer  ist.  Auch  meinen  wir,  dass  neben  dem  positiven  eoio- 
päischen  Völkerrechte,  das  wir  lieber  ein  prak^ches  nennen,  eine 
besondere  Wissenschaft  bestehen  müsse,  welche  sich  mit  dem  In- 
halt der  europäischen  Staatsverträge  beschSfitigt,  soweit  er  das  M- 
gemeine  Staatensystem  berührt.  Denn  diejenigen  Verträge,  bei 
denen  letzteres  nicht  der  Fall  ist,  gehören  in  das^ftussere  Staats- 
recht der  einzelnen  Staaten.  Oerade  die  Gegenwart  stellt  aber 
wieder  einmal  recht  deutlich  den  grossen  Unterschied  zwischen  dem 
auf  der  Völkersitte  beruhenden  Völkerrecht  und  dem  Inhalt  der 
durch  jeden  Krieg  in  Frage  gestellten  Vettrüge  ans  Licht 

Auf  die  Aufnahme  einer  besonderen  Staats -Sittenlehre  in  die 
Beihe  der  Staatswissenschaften  legt  der  Vf.  sichtbaren  Werdi.  Wir 
müssen  aber  bekennen,  dass  er  nach  unserer  Ueberzengung  damit 
keinen  Fortschritt  gethan  hat,  dass  vielmehr  aus  diesem  Gedanken 
eine  Herabdrüdcung  der  Politik  von  dem  Standpuneto,  den  sie  be- 
reits eingenommen  hatte,  hervorgehen  könnte.  Die  Höhe  dieses 
letzteren  Standpunctes  beruht  eben  darauf,  dass  man  anerkennt, 
wie  gerade  die  Politik  die  rechtlichen  und  sittlichen  Gesichtspuncte 
jederzeit  vor  allen  Dingen  mit  ins  Auge  zu  fassen  nnd  nichts  A^ 
wahrhaft  zweckmässig  zu  erkennen  habe,  was  nicht  mit  dem  ge- 
läuterten Rechts-  und  Sittengefühle  der  Zeit  nnd  der  Nation  im 
Einklänge  steht.  Auch  Schriftsteller,  welche  keine  besondere  Wis- 
senschaft der  Staatsmoral  vortragen,  haben  deshalb  den  moralisefaen 
Gesichtspunct  nicht  ans  den  Staatswissenschaften  ausschlieasen 
wollen;  sie  haben  ihn  gleich  mit  in  die  Staatskunst,  vielmehr  Staats- 
Weisheitslehre  verwebt,  die  eben  damit  davor  bewahrt  wird,  eine 
blosse  Klugheitslehre  zu  sein.  Auch  in  der  speciellen  AnsfUmng 
Hesse  sich  Über  Vieles  rechten,  und  namentlich  auch  im  Einzelnen 
nachweisen,  dass  hier  häufig  Wiederholungen  von  Sätzen  vorkommen 
müssen,  welche  auch  in  die  Politik  gehören.  In  Wahrheit  liegt 
das  Unsittliche,  dass  der  Vf.  an  pianchen  Handlungen  nnd  Unter- 
tassungen,  namentlich  auf  der  Begierungsseite,  rügt,  häufig  nur 
darin,  dass  in  öffentlichen  Dingen  das  Unzweckmässige  zugleich 
pflichtwidrig  ist  So  z.  B.  wenn  es  S.  510  als  eine  Lehre  der 
Staatsmoral  figurirt,  dass  das  allgemein  Nützliche  dem  Besonderen, 
das  Wichtige  dem  Unbedeutenden  vorzuziehen  sei,  wo  imnf^  «ne 
Wahl  sei.  —  Der  Politik  hatte  der  Vf.  in  seiner  allgemeinen  Staats- 
lehre, seinem  philosophischem  Staatsrechte  und  seiner  Staatomoral 
zu  viel  vorausgenommen,  als  dass  nicht  dieser  Theil,  der  bei  An* 


dflm  der  mnftuHMndste  «ad  gewichtigste  ist,  reitffiekhgwme  dfirft}g 
-weg^ftmen  sollte,  und  dai>ei  kommen  ^doch  schon  emzelne  Wie- 
derh^ungen,  sowie  Vieles,  wovon  man  fragen  könnte,  warum  es 
sieht  eben  so  gat  wie  Anderes  in  jene  frttheren  Disoiplinen  geseilt 
werden.  Ja  die  Politik  nnsers  Vf.  würde  noch  kibrgUcher  erschei- 
nen, wenn  er  nicht  mit  Becht  der  Verwaltungspotitik  einen  gnten 
Tb^  davon  eingerftnmt  und  in  dieser  manche  um&ngreiche  Leh- 
ren, die  von  Anderen  als  selbststttndige  Wissenschaften  behandelt 
werden,  abgehandelt,  sowie  auch,  was  wir  weniger  bilfigen,  die 
l&nesere  Politik  angeschlossen  hätte.  Dasa  er  in  der  Verwaltnnge- 
politik  an  seinem  eigenthtimlichen,  in  Wahrheit  veralteten  Begriff 
der  Poliseiwissenschaft  festhält  and  derselben  Caltnrpolitik  und 
Wirthschsftspolitik  anweist,  erscheint  uns  aber  als  ein  offener  Rück* 
eehritt  —  Im  Uebrigen  kommen  audi  in  der  Politik,  wie  überall 
10  dem  Boche,  vielfache  recht  gewichtige  und  lehrreiche  Be- 
merkiingen. 

Als  geschichtliche  Staatswissenschaften  führt  er  awei  auf:  die 
Staatagesohichte  und  die  Statistik,  welches  letztere  denn  auch  wie- 
der eine  mgenthümliche  Ansicht  ist.  Die  Staatsgeschichte  theilt  er 
aber  mit  Becht  in  eine  Geschichte  des  inneren  Staatslebens  und  in 
eine  Geschichte  der  Staatensysteme,  wobei  wir  nur  bedauern  kte- 
nen,  dass  er  doch  beide  in  dem  Ausdrucke  Staatsgesohichte  su- 
eamraengefasst  und  nicht  von  vorn  herein  als  gesonderte  Wissen- 
schaften dargestellt  hat  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  ihn  übrigens 
Uebereilimg  oder  Vergesslichkeit  zu  einem  ungerechten  Urtheil 
verleitet  £r  rügt,  dass  „mehrere  encyklopädiscfae  Werke*'  Unr  die 
Gteechichte  der  Staatensysteme,  nicht  aber  die  innere  Staats- 
geeefaidife  als  Theil  der  Staatswissenschaften  aufführten,  macht 
miasliebige  Conjeetaren  über  die  Gründe  dieses  Missgriflfs,  und 
giebt  nun  Pölitz  und  Bülau  als  diejenigen  an,  die  ihn  begangen 
haben  sollen.  Die  Sache  ist  aber  nur  in  Betreff  Pölitsens  begründet, 
wfthrend  Bülau  schon  in  der  ersten  Ao^abe  seiner  Encyklopädie 
der  Greschichte  des  Staatensystemes  eine  Greschichte  des  Staats  ent- 
gegensetat,  diese  ia  die  Wissenschaften  des  inneren,  wie  jene  in 
die  des  äusseren  Staatslebens  reihend.  -*«  Im  Uebrigen  handelt  der 
Vf.  bei  den  historischen  Wissenschaften  im  Wesentlichen  nur  von 
der  Methode  ihrer  Behandlung. 
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[2220]  Der  Ursprung  der  Sprache,  im  Zagammenbange  mit  den  letzten 
Fragen  alles  Wissens.  Eine  Darstellung,  Kritik  und  Fortentwickelung 
dw  TOrKÜffllcbflten  Ansichten  von  Dr.  H.  Stsinthal ,  Privatdoo.  f.  Sprach- 
wisB.  an  aer  Univ.  Berlin.  2.  umgearb.  u,  erweit.  Ausgabe.  Berlin, 
Dümmler.  1858:    XII  u.  124  S.  gr.  8.    (t  Thlr.) 

Mit  den   Völkern    traten   die   Sprachen    in   das  Beich   der 
Gesduchte.     Ist  es  von  Wichtigkeit,    nach  dem  Ursprünge  der 
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Völker  EU  Budieki,  bo  iflt  es  nicht  miiider  wichtig  ffer  ämt  Gdbfl- 
det6n,  Uhet  den  Ursprung  der  Sprache  sieh  klar  sn  werAn,  der 
schönen  nnd  herrlichen  Gabe  Gottes,  irie  sie  Lather  nennt.  80 
viel  auch  seit  Flato  über  den  Ursprung  derselben  geschrieben ,  00 
TrefiFliches  auch  in  neuerer  Zeit  von  Jae.  Grunm  und  W.  y.  Hm- 
boldt  zur  Lösung  der  Frage  geleistet  worden  ist,  so  können  dodi 
weitere  Erörterungen  für  die  Wissenschaft  keineswegs  als  unfrucht- 
bar und  bedeutungslos  angesehen  werden.  Ein»  objective  Dar- 
legung der  vorzüglichsten  Ansichten  über  die  Sache  ist  das  sichento 
Mittel  diess  zu  erhärten.  So  beginnt  denn  der  Vf«  ohne  sich  auf 
eine  ausführliche  Darstellung  der  Meinungen  einsnlassen,  welche 
das  Alterthum,  das  Mittelaltar  und  die  Denker  des  17.  Jahrh*  über 
die  Sache  hatten,  sofort  mit  dem  18.  Jahrhundert  und  giebt  «nen 
Ueberblick  der  Betrachtungsweise,  welche  wir  bei  TiedenBann 
(Versuch  einer  Erklärung  d.  Ursprungs  der  Sprache,  Biga  1772), 
Herder  und  Hamann  finden  (S.  5  —  60).  Den  Gegensatz  sa  die- 
sen letzteren  bildet  W.  v.  Humboldt,  dem  daher  schon  hier  (S.  61 
— 84)  ein  Abschnitt  gewidmet  ist«  Dann  folgen  die  Entwi^elnn- 
gen  der  Ansichten  von  Schelling  (S.  85—92),  Hejrse  (S.  93—97), 
Jac.  Grimm  (S.  98—106)  und  Benan  (—  112).  Herder  und  Ha> 
mann  —  um  andere  schlagende  Urtheile  zu  übergehen  —  könnoi 
nach  der  dermaligen  Sachlage  nicht  mehr  unmittelbar  in  Betracht 
-kommen.  „Herder  —  geistreich,  aber  ein  schwankendes  Bohr;  mit 
manchem  schönen  Blick  in  das  menschliche  Wesen,  den  er  aber 
nicht  ausbeutet.  Hamann  —  fromm,  aber  weder  im  Humor  noch 
in  de^  Mystik  erhaben  über  seine  Zeit^'  (S.  83).  Mit  der  grössten 
Hochachtung  spricht  sich  der  Vf.  über  Grimm  und  Humboldt  ans. 
Aber  bei  der  von  Vielen  übertriebenen  Verehrung  Humboldts  freuen 
wir  uns,  dass  Hr.  St.  auch  den  Muth  hat,  seine  eigene  frisch  und 
frei  auszusprechen  auf  die  Gefahr  hin,  verkannt  oder  ignorirt  zu 
•werden.  Mit  dem  „zu  todte  schweigen^^  geht's  einmal  nidit  im  Be- 
reiche der  Wahrheit  für  die  Länge  der  Zeit.  Sie  trägt  das  Bestehen 
in  ihrer  Wesenheit.  Das  Geniale  in  Humboldt  lilgt  auf  Seiten  seiner 
historischen  Einzelfol*Bchung.  Hier,  wo  er  aus  der  unmittelbaren, 
lebendigen  und  klaren  Ansdiauung  heraus  spricht,  offenbart  aidi 
die  Feinheit  und  Schärfe  seines  Verstandes  im  Scheiden,  die  Tiefe 
seines  Gefühles  und  die  Zartheit  seines  Tacts  Jm  Auffinden  der 
Individualität  der  Form.  In  diesen  empirischen  Betrachtung^  der 
individuellen  Sprachformen  liegt  auch  seine  anregende,  befruchtende 
Kraft.  Aber  er  vermochte  nicht,  die  geforderte  Theorie  rein  ans 
seiner  Historie  zu  entwickeln,  sondern  er  entstellte  sie  durch  £al- 
sche  Voraussetzungen,  die  er  aus  der  alten  Anschauungsweise  auf- 
genommen hatte  und  nicht  wieder  aus  seinem  Gedankensystem 
ausscheiden  konnte.  Es  bildeten  sich  in  Humboldt  zwei  grosse 
Gedankenmassen:  eine  theoretische,  grösstentheils  und  wesenttidi 
aus  alten  psychologischen  un8  grammatischen  Ansichten  bestehend 
nnd  eine  historische,  neu  geschaffen  durch  eigene  Forschung;  beide 
ohne  alles  Gemeinsame,  aber  mit  vielen  gegenseitigen  Berührungen, 
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md  also,  wenn  Ü6  im  BewiüstseiD  EMammentrftfany  neb  ron  ein- 
ander äbstoBsend,  sich  einander  bekämpfend.  So  stdlt  er  ein  theo- 
letisches  Prineip  und  System  der  Spradien  an^  welches  von  seiner 

Sprachforschung^  nicht  bestätigt  wird;  letatere  liefert 
Tbatsachen,  welche  von  seiner  Theorie  fOr  unmöglich  erklärt 
werden.     Hier  herrscht  also  ein  voller,  serstörender  Widersprach 
(S.  114  f.)     Wenn  Humboldt  auch  einerseits  bdiauptet,  der  Oeist 
am  nur  Thädgkeit,  auch  Sprache  nur  Sprechen,  Sprache  und  GMst 
sei  identisch,  und  es  sei  der  ganze  Geist,  ^er  in  der  Sprache 
vizkaam  ist:  so  lässt  er  doch  auch  anderseits  nicht  davon  ab,  die 
Sprache  als  eine  vom  Grast  verschiedene,  selbstständige  Kraft  auf* 
xnfassen.    Bo  ist  es  nun  jetzt  Angabe  der  Wissenschaft  „Hum- 
boldt gegen  Humboldt  selbst  zu  vertheidigen"  (S.  117).     Die  Frage 
dber  den  Ursprung  der  Sprache  ist  auf  das  Gebiet  der  Psydiologie 
sa  verlegen,  wie  ja  Humboldt  selbst  die  Sprache  eine  ifigfita^  eine 
Arbeit  des  Geistes,  nannte.     Der  Vf.  giebt  nun  im  letzten  Theile 
des  Buches  Andeutungen  ttber  die  Art  und  Weise,  wie  mit  Hü% 
der  Psyehologie  und  unter  Hinzuziehung  der  Physiologie  iias  Wer* 
den  der  Sprache  erklärt  werden  könne,  Ancteutungen,  weldie  volle , 
Beachtung  verdienen.     Er  scheidet  scharf  Sprechen  und  Denken, 
Sprache  und  Gedanken,  und  gelangt  so  zu  den  Fragen:  welche 
Bedeutung  hat  die  Sprache  für  die  Vermenschlichung  des  Bewusst* 
seina?    Wie  bricht  aus  thierischer  Stumpfheit  mensdiliches  Selbst, 
Persönlichkeit,  hervor?  was  hat  die  Seele  mit  dem  Worte  gewon- 
nen? welche  Bedeutung  hat  die  Sprache  als  Offenbarung  des  GM* 
stes  in  der  geistigen  Welt?  und  nach  weldien  psychologisdien 
Gesetzen  «Qtsteht  und  wirkt  sie?    Die  Sache  ist  nicht  so  leicht 
abgemacht  und  der  Vf. ,  der  mit  diesen  Fragen  sich  bekanntlich 
viel  beschäftigt  hat,  verweiset  deshalb  auf  seine  Schrift  „Gram- 
matik,  Logik  und  Phjdbologie**  (18Ö5),    auf  Lazarus   „Leben 
der  Seele"  Bd.  2 ,  und  seine  Abhandlung  in  Fichte's  Zeitschrift 
f.  Philosophie"  (Bd.  32.  1858).     Zur  Ergänzung  von  Humboldt 
ist  es  nach   des  Verfassers  Ansicht   besonders*  nothwendig ,   der 
inneren  Sprachform  ein  bestimmt  abgegränztes  Gdbiel  ihrer  Wirk- 
samkeit und  ihrer  Gebilde  aufzusuchen,  der  inneren  Sprachform, 
die  in  der  Thätigkttt  ies  lebendigen  Sprechens  ausser  dem  Laute 
und  dem  Gedankeninhalte  als  Factor  zur  Greltung  kommt.  *  Diese 
innere  Sprachf(»rm  besteht  in  einer  ganz  eigenthümlichen  Masse 
von  Anschauungen  und  Formverhältnissen,  welche  aber  nur  natio- 
neil subjectiv,  durchaus  keine  allgemein  metaphysische  oder  logl^ 
sehe  Geltung  haben.     Wie   die  Anschauungen  Frau,   Schwert, 
Wage  nie  in  eine  Definition  von  Gerecht^keit  gedrungen  sind, 
so  braucht  auch  die  Anschauung  der  inneren  Sprachform  niemals, 
etwas  mit  der  logischen  Definition  des  Begri£fs  gemeinsam  zu  haben. 
Wegen  dieser  Subjectivität  ihres  Inhaltes,  welche  zwar  nicht  die 
eines  Individuum,  sondern  die  einer  Nation,  also  doch  nur  Sub* 
jecdvität  ohne  Anspruch   auf  objeetiven  allgemeinen  Werth  ist, 
kann  sie  bei  verschiedenen  Völkern  dnen  durchaus  verschiedenen 
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lakalt  baten,  und  so  bat  hw  ibn  anoh  in  der  WirUiehkeit,  eueii 
ganz  andern  «bei  den  Indern  Amerikas    als  beim  Sanskritrolb. 
Hier  Jttsst  der  Vf.  Herbarts  Lebre  von  der  Apperoeption  ia  ibe 
Beobte  treten.     Der  in  einem  gegebenen  Aogenblicke  neb  bilden- 
den  neuen  Wabrnebmung  stebt  im  Bewnsstsein  eine 'Masse  ältenr 
'Wabrnebmnngen  entgegen.     Diese  neue  mnss  sieb  unt^  die  slteo 
einreiben^  oder  die  alte  Masse  will  sieb  das  neu  ADge][<Minnei» 
aneignen.     Diese  Einreibung  oder  Aneignung  ist  aber  nur  dadxuth 
möglieb,  dasB  irgend,  ein  Glied  der  alten  Masse  etwas  Qemeiiistmei 
bat  mit  der  aeuea  Wabm^mung.    Dieses  Gemeinsame  wirdGrood 
einer  Anaiebung  und  VerscbmelBung  awiscben   dem  Altes  md 
Neuen  im  Bewnsstsein,  wird  selbst  aber  als  innere  Sprachfotm 
eigentlicber  Inhalt  eines  Laütgebildes,  eines  Wortes-,  dieses  Woit 
aber,  d.  b.  Laut  und  innere  Spracbform   zngleicb,  bedeutet  di» 
Wabrnebmungen,  deren  Gemeinsames  die  innere  Spraeblorm  Viideti 
Mit  jener  Ansiebnng  nämlicb  rermOge  eines  gem^anuneB  £l6awn- 
tes  ist  naeb  einem  Geseta  des  pbjsiseb-psj^biseben  MedMuutmM 
das  Herausstossen  von  Lauten  verbunden.     Das  Oemeinssnid  tf» 
soeürt  sieb  mit  dem  Laute,  das  Wort  ist  gebildet  («^  S.  133). 
lieber  das  Weitere  mtissen  wir  auf  das  Bucb  selbst  und  die  Sehrift 
Ton  Lazarus  verweisen^     Nur  sei  nocb  aus  demSebloBiseFoI^Bdef 
bervorgeboben.     Mit  der  Frage  vom  UrspriiDge  dw  8pn^  iflf 
ancb  die  Aufgabe  gegeben,  die  Gesetze  der  Gescbiebte  der^prseiieB 
aufaustellen,  wobei  aber  nocb  die  Urgesehichte  v<m  der  eigenlädi 
sogenannten  Gescbicbte  au  untersebeiden  ist     In  Bezug  sufersiere 
wlure  zu  bestimmen,  in  wie  fern  die  bei  der  Classification  der  Spftcliea 
aufgefundenen  Grundformatittiksweisen  der  8pracbe  zugleich  aedi 
wirkliebe  urgescbiobtUebe  Stufen  der  Entwickelung  derselben  imd, 
so  dass  die  Bpracbe  mit  b^berem  Typus  zuvor  die  unvoIlkoimnenflD 
Typen  der  niederen  Stufe  durcblaufen  baben  müsste.    Ferner  wSra 
zu  bestimmen,  in  welcher  Weise  die  urspztUiglichen,  einbeitlichss 
SpraobstSmme  sieb  in  Familien  und  diese  in  Dialekte  zerspsiteof  io 
wiefern  selbst  die  einbeitliebe  Urspracbe  eines  Stammes  sehon  ge* 
spalten  war.     Ja  es  Idsst  sieb  audi  fragen,  ob  eine  positive,  wiii- 
liefae  Urspracbe  fttr  jeden  Stamm  und  dann  wieder  f^  jede  Familie 
anzunebmen  sei,  oder  ob  und  in  wiefern  solebe  gemeinsame  Ur- 
spracb.en  niur  ideal  zu  denken  seien  als  Spracben,  die  nur  dto^ 
ezistirt  babeb  mögen.      Lidess   die  Spracben   baben  auch  ikre 
Schicksale  innerbalb    der   bellen   Gescbicbte.     Die  Spraefce  daf 
Plautus  und  die  Cicero's  und  die  sobriftlicb  Rdmiscbe  sind  sebr 
verscbieden,  und  docb  nocb  dieselbe  Spracbe  u.8.w.    Es  ^^  ^ 
in  der  Umwandlung,  welobe  eine  Spracbe  in  dör  Geschieht«  erfthrt, 
.endlich  ein  Pun<^  ein,  wo  wir  sagen  mtissen,  es  ist  eine  O6so 
Spracbe  da.    Diese  Entstehung  neuer  Sprachen  besteht  meist  lo 
der  Auflösung  der  Formen,  in  Umschreibungen  durch  Hdlfsw^xte^* 
Daher  der  Unterschied  zwischen  synthetischen  und  anslytiscbeo 
Spracben.     Es  wäre  ako  genau  zu  bestimmen,  wie  vid  ^^^  ]^ 
ren  gegen  die  «rsteren  in  ibra-  ftosseren  und  inneren  Form  raa^ 
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ma  und  gewinnen»  auch  wie  bie  s^eh  Y<m  d«i  eiABjttnge&Sprncliea 
natcdcscheiden«  Desn  kommt  die  Unterscbeidnag  von  nrsprünglir 
dieo  und  abgeleiteten  Sprachen  \  die  hier  waltenden  Untawehiedft 
sind  noch  nicht  hinlängÜch  erwogen.  Und  endlich :  wodurch  enti 
stebon  in  der  Urzeit  und  in  der  Geschichte  neue  Sprachen,  nene 
Völker?  .  So  ist  es  dem  Vf.  in  der  That  gelungen  darznthon,  dass 
die  Frage  über  den  Ursprung  der  Sprache  in  ihrer  allseitigen  Be- 
dentsamkeit  fiir  die  Wissenschaft  noch  lange  nicht  gewürdiget,  am 
allerwenigsten  aber  die  sAufgabe  selbst  schon  gelöset  sei.  Möge 
er  nicht  müde  werden,  dem  wichtigen  Gegenstande  auch  seine  fer* 
nere  Aufmerksamkeit  au  schenkei^. 

f2221]  Ueber  den  Mitsbrauch  der  SfHraohe.  Von  Dr.  L  Wiese.  Berlin, 
Wiegandtn.  Grieben.  1869.    S4  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Der  Vf.  hat  sich  in  diesem  auf  Veranstaltung  des  erang.  Yer« 
eines  in  Berlin  gehaltenen  Vortrage  nur  auf  einige  wesentliche,  seitf 
Thema  berührende  Momente,  wie  sie  Kurse  der  Zeit  und  Bestim- 
mung der  Vorlesung  bedingte  und  rechtfertigt,  beschränkt  und 
nach  einer  passend^i  und  spannenden  Einleitung  über  die  Sprache 
als  conciliatrix  hominvm  und  ihr  Wunder-  und  GeheimnissvoUe» 
als  Cudiüllerin  der  inneren  Gedankenwelt  nach  der  materiellen 
Seite  hin  ären  Missbraueh  als  Lüge  (in  bewusster  und  willkürlicher. 
Aufhebung  des  inneren  Entsprechens  roh  Gedanke  und  Wort,  aus 
welcher  nothwendig  die  des  sittlichen  Zusammenhangs  der  Gemein« 
Schaft  folgen  müsse)  nachgewiesen;  nach  der  formellen  hin  knüpft 
er  auMissbräuchllches  und  Erlaubtes  über  den  Gebrauch  von  Fremd* 
w5riem,  an  moderne  Ausartungen  des  Stiles  durch  loseres  Gk« 
ftige  in  kursen,  kategorischen  pointenartigen  Sttteen  ohne  den  er- 
wünschten ruhigen  Fortschritt  der  Bede,  ganz  im  Gegensatze  zu 
den  „Heiligenrömis<dtenreich8deBt8ohemationsperioden'^  der.  Vor- 
löt,  über  die  man  sich  lustig  machen  kennte  und  an  Anderes 
mehr  die  anziehendsten  Bemerkungen,  Alles  zu  Begründung  der 
CeberEengnng,  dass  er  anf  dem  gewählten  Felde  rdllig  zu  Hanse 
sei  und  es  durch  die  passendsten  Instanzen  zu  erläutern  wisse. 
Dabei  geschieht  dies  zugleich  in  solcher  sprachlicher  Gewandtheil, 
daes  dieser  Vortrag  in  der  Beihe  ähnlicher,  welche  sich  durd> 
Herrsdiaft  über  die  Spraohe  Emj^ehlungsfariefe  mitgeben  müssen, 
wenn  sie  sonst  bestehen  wollen,  bevorzugt  dasteht  Gewiss  wird 
es  den  ursprünglichen  Hörern  des  gedankenreichen  Vortrages  nur 
willkommen  sein  können^  das  schnell  an  ihnen  vorübergerauschte 
Wort,  dnrch  den  Druck  gefesselt,  in  neue  Ueberlegung  ziehen  zu 
kdnnen  und  wir  freuen  uns,  dass  dies  auch  in  weiteren  Kreisen 
nunmehr  möglich  ist,  da  es  auf  einen  Gegenstand  ftlfart,  mit 
dem  Viele  in  grosser,  nur  durch  die  Macht  der  ^^ewohnheit  yer<* 
zmfalicher  Selbstverblendung  ganz  fertig  zu  sein  meinen,  da  es 
doch  für  sie  gerade  hier  noch  gar  Vieles  zu  thun  und  zu  lassen 
giebt,  nämlich  vorzugsweise  nach  jener  materi^len  Seite  hin,  wo 
Manehe  sprechend  und  hörend  damit  sich  beruhigen,  dass  es  auf 
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dem  BpraoUicli^  Boden  eben  39  am,  irie  trdellieher  Weise  Ae 
ZM.  der  SeMechten  in  dem  Bäderwerke  der  Weltennhr  nicht 
schwerer  wiege  als  die  der  Besseren  and  ein  einsiger  Frommer 
mehr  Gntes  zu  stiften  Macht  habe  als  zehn  Gottlose  verderben 
können.  Leider  ist  diess  nach  dem  Zeugnisse  der  t&glichen  Er- 
fahrung bei  den  sittlichen  Sprachverschuldungen  nicht  der  Fall. 


(2222]  Vollständigstes  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache,  wie  sie  in 
der  allgemeinen  Literatur,  der  Poesie,  den  Wissenschaften,  Künsten, 
Gewerben,   dem  Handelsverkehr,   Staats-  und  Gerichtswesen  n.  s.  w. 

febräuchlich  ist,  mit  Angabe  der  Abstammung,  der  Beehtschreibnng, 
er  Wortformen,  der  yerschiedenen  sowohl  eigentlichen  als  bildlichen 
Wortbedeutungen  in  den  einzelnen  Ausdrücken  und  besonderen  Redent- 
arten ,  des  grammatischen  Gebrauchs ,  so  wie  auch  der  SinneuTerwandt- 
schaft  der  ähnlichen  Worte,  nebst  einer  kurzen  Sprachlehre  und  einer 
besonderen  voUständiffen  Uebersiehtstafel  aller  unregelmSssigen  Zeit- 
wörter mit  den  gebräuchlichen  und  Teralteten  Zeitformen,  bearbeiletniid 
herausgeg. vonDr. Wilh. Hoffmann«  Leipzig, Dürr'sche Buchh.  1853^ dS. 
l.Bd.:  A  — D.  VIII  u.  810  8.,  2.  Bd. :  E —  Hauptspruch.  IVu.SOOS., 
8.  Bd. :  Hauptstadt  —  Martstein.  II  u.  800  S. ,  4.  Bd. :  Märt:^r  —  Schlief. 
II  u.  800  S. ,  5.  Bd. :  schliefen  -  umgaffen.  11  u.  800 S. ,  6.  Bd.  1 . — 4. 
(M,  — 64.)  Heft  Umgang  <^  Version*  320  S.  Lex.  8.  (^  Lief,  in  6  Bog. 
7Va  Ngr.;  cpl.  13  Thlr.  15  Ngr.) 

[2223]  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  ron  der  Druckeifindonff  bU 
'zum  heutigen  Tage  von  Chr.  Fr.  Lndw.  Wnmu  Bd.  1.  1.  —  3.  Lief,  frei- 
bürg  im  Breisgau,  Herder.  1858.  59.  XXVIII  u.  S.  1  —  480.  gr.8.  (k 
Lief,  in  10  Bog.  20  Ngr.) 

12224]  Wörterbuch  der  Deutschen  Sprache.  Mit  Belegen  von  LuCher 
ns  auf  die  Gegenwart.  Von  Dr.  Dan^  Sanders,  corresp.  Mitglied  der 
QeselUchaft  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  in  Berhn.  1  •  n.  2.  Lief. : 
A  — Bleiben.  Leipzig,  O.  Wigand.  18&d.  S.  1  —  160.  gr.4.  (k  Lief. 
iu  10  Bog.  20  Ngr.) 

Woran  es  der  deutschen  Sprache  in  ihrem  ganssen  so  nngemcä» 
reichen  Umfange  und  snr  Ausbeutung  nicht  vorherrschend  für  ge- 
lehrte Zweoke,  sondern  zu  allgemeiaer  Belehmng  und  Yentändi- 
gnng  durch  alle  Schichten  von  Lesern  bis  in  die  Preise  des  Volkee 
herab  lange  gefehlt  hat,  das  tritt  jetst  nach  den  Vorlagen,  die  in 
ihren  bisherigen  Entfaltungen  vorstehend  kenntlich  gemadit  wer* 
den  sind,  auf  einmal  in  überraschender,  man  möchte  fast  sagen, 
erdrückender  Fülle  hervor,'  so  dass  diese  Collisionen  für  die  bei 
ihrer  Ausarbeitung  und  Verö£fentlichung  je  eingetretenen  Yerfaaaer 
und  Verleger  schwerlich  ohne  Störung  bleiben  und  der  ihnen  er- 
wünschten Benatzung  und  Anschaffung  dieser  deutsehen  Wörter* 
bücher  gegenseitig  nachtheilig  sein  werden.  Bevor  nun  Bef.  dieee 
nach  der  Modification  des  in  ihnen  niedergel^^n  LihaUes,  so  weit 
es  ihre  Titel  selbst  nicht  thun,  kenntlich  macht,  sei  ein  kurzer 
Blick  auf  die  reindeutsche  Lexikographie  vorangest^h.  Nadi  dieser 
Seite  hin  hat  es  allordings  unser«  Sprache  von  früherer  Zeit  her 
an  einem  umfassenderen  Organe  gefehlt,  wie  es  anderen  Spradien, 
z.  B.  der  französischen,  italienisdien  o.  8.-W.»  venehen  nrit  dem 
Auctoritfttsstempel  einer  gelehrten  Körperschaft,  angeführt  worden 
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itL  Wenn  diteM  dem  itoiBMiiidiMUnpnwgedmtarS^^^ 
Ittcbteres  Oeadiäft  war,  als  bei  der  deatschen^  die,  als  eine  richoge 
MütterBpraehe,  ans  dem  eigenen  Greieto  des  Volkes  sich .  heram- 
bildete  und  die  Spuren  des  Ernstes  und  Wahriieitssinnes,  die  au 
den  Grandsflgen  des  germanischen  Yolkscharakters  gehören,  an 
sich  trägt,  wenn  ferner  eine  ihnliehe,  gleichsam  amtliche  Con- 
•ignimng  des  deutschen  Spraehschataes  auch  durch  die  staatlichen 
Verhältnisse  schwieriger  war:  so  ist  dieser  scheinbare  Mangel  sam 
wahren  Segen  fthr  die  deutsche  Sprache  ausgeschlagen.  In  sie 
kam  durch  die  Verchristlichung  der  Deutschen  ein  neues  kräftiges 
Fennent,  das  fttr  die  allgemeinen  und  ewigen  Oüter  der  Menschheit 
adäquate  Ausdrücke  brauchte  und  sich  schuf;  Luthers  BibeMber- 
eetsung  ward  weiteriiin  f^  -das  deutsche  Volk  auch  sngleich  eine 
Schnle  der  Sprache  und  ersetste  Vielseitig  und  in  alle  Volkskreise 
passend  ein  besonderes  Dictionarium.  Doch  fehlte  es  auch  su  keiner 
Zeit  an  sduriftstellerischen  Bemühungen,  welche,  besonders  nach 
grammatisdien  Richtungen  hin,  der  Regelvng  und  Erweiterung  des 
eehon  vorhandenen  Sprachvorrathes  zu  Statten  kamen;  mittelbar 
wirkten  dafür  auch  die  möglichst  Iflckenlos  au  beschaffenden  Wör- 
lerfolgen  in  den  Lezicis,  die  sieh  aur  Erlernung  und  Einübung 
theils  der  alten  classischen,  später  der  neueren,  Deutschland  in 
ihren  Hterarisohen-  Eraeugnissen  berfilurenden  Sprachen  nöthig 
machten,  so  wie  ferner  für  einzelne  wissenschaftliche  Zweige  und 
für  gewerbliche  Zwecke,  di6  sieh  ihre  eBgenthümlichen  Termino- 
logien bOdeten,  Aufaeigeschriften  nicht  ausblieben,  aueh  das 
Unndartliche,  das  die  einzelnen  deutschen  Volksstämme  ifou  einr 
ander  schied,  der  Vemiehmng  des  gesamnten  Sprachsehataes  för- 
derlieh wurde.  So  konnte  denn  sdion  Casp.  Stieler,  der  unter 
dem  Namen  des  Spaten  (Serdtinns,  le  Tard),  den  er  ids  Mitglied 
der  Fruchtbringenden  Gresellschalt  fiihrte,  noch  bekannter  ist,  in 
aeinein:  „Stammbaum  und  Fortwachs  der  teutschen  8pra^e,V^ 
Nflcnb.  1691.  4.  ein  umiüngliches  deutsches  Wörterbach  ausamr 
menstellen,  dessen  einzelne  Bestandtheüe  er.  durch  die  den  Wör* 
tem  nachgestellte  lateimsehe  UeberseAaung  erklärte,  wodurch  er 
Torwaltend  den  Gebrauch  desselben  auf  die  Kreise  der  Gelehrten 
beschränkte.  Aus  dem  Banne  dieser  Vineulirung  machte  sich 
weiterhin  Joh^  Oph.  Adelungs  „grammatisch  kritisches  W&r- 
temeh  der  hoohteutsehen  Mundart,**  frei;  allein  es  trug,  eben 
durch  seine  Beschränkung  auf  das  bezeichnete  Mundartliche,  den 
Keim  machen  Veraltens  in  sich,  ein  Schicksal,  das  mit  ihm  Job* 
Heinr.  Campers  „Wörterbuch  der  teutschen  Sprache"  theSlte,  weil 
es,  auch  bei  beträchtlich»  Vermehrung  des  Wörterschataes,  vor- 
zngsweise  aus  für  Fremdwörter  in  unserer  Sprache  versuchteni 
ab«r  nicht  immer  glücklichen  Neubildungen,  nur  als  äussere  Er- 
weiterung des  Adelungschen  Werkes  gelten  konnte.  Doch  hat  der 
durch  diese  beiden  Werke  gegebene  Anstoss  die  beste  Wirkung 
gehabt  Da  sie  sich  sdion  durch  ihren  umfang  der  populären  Be- 
nutaung  Mtzogen,  so  ward,  eben  für  unmittelbare  praktisclie  Verr 
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mndbiivkeit,  ihr  Kern  va  dnM  lang«»  fidbii  Vm  kftrseren  dattü- 
ficnen  Wörtorbttdiera  ron  8ehimtth«Bfier,  Sdvwenck,  Weyh  v.  A. 
aufs  Nene  verweHhet  Das  Verdiangt,  daa  ganse,  Jast  unemiaB»- 
liebe  Gebiet  des  dentseben  Spnichsdiatses  bei  stöts  festgehaltener 
Bichtang  auf  praktische  Benatzong  aar  Zusammenstellaiig  eiiias 
nicht  leicht  im  Blicke  lassenidea  Batbgebeni  beim  Lesen  wie  beim 
'Schreiben  in  Angriff  genommen  au  haben,  gebührt  nnn  unter  Aem 
Eingangs  genannten  Triamvim  Hoff  mann.  Denn  s«n  Wtfk 
schritt  bereits  rasch  vorwärts,  als  das  „deutsche  Wörterbuch^  der 
Brüder  Grimm  erst  hervorzutreten  anfiug.  Dieses  stellt  das  räch- 
lialtigste  Material  deutscher  Sprachj^nnde  zusammen ;  allein  es  iat 
nur'  für  gielehrte  l^raefaforseher  bestimmt,  wie  sich  dies  schon  dorciK 
die  etymologischen  Nachweisangen,  durch  die  von  der  herkömiift- 
liehen  abweichende  Orthographie  and  durch  das  Fehlen  aller  Wort- 
erklärung,  die  nur  durch  lateinische  oder  griediisohe  Ueberaetsnn^ 
ersetzt  wird,  zu  erkennen  giebt.  Jedenfalls  datirt  sick  aber  von 
Adm  Grimmsehea  Wörterbuch  eine  neue  Epoche  der  dentacheii 
Lexikographie  und  es  ist  so  selbstverständlich  als  erklärli<&,  dass 
die  Herausgeber  der  zugleich  wissenschäfUioh- praktischen  Werke, 
die  hier  gemeinschaftlich  vergeftihrt  werden  s<rflen,  auok  wosentUek 
durch  dasselbe  gefördert  worden  nud.  ■ 

Kommen  wir  nun  speciell  auf  sie  avrttok',  um  ne  näher  kennt- 
Ikh  zu  machen  uImI  die  ihnen  an  wünsdiende  VerbreituDg  in  die 
Lesewek  fördern  zu  helfen,  i  Das  Wörteil>uch  von  Hoffmana 
(No.  2d21)  überhebt  durch  seinea  tfehr  ansföhrliohen  Titel,  der 
neben  dem  mit  Ausdauer  und  Consequenz  bereits  Geleisteten  vaek 
das  nach  Absolvirüag  des  eigeat&ch  Leatikalischea  noch  au  Lei* 
stende  namhaft  macht,  der  Mühcy  einartionlirtesVeraeicluiiBS  des* 
een,  was  der  Vf.  beabsichtigie,  lu  liringen,  ^nnd  wenn  man  auch 
sonst  breiten  Titelfassungen  nickt  geitede  heM  sein  kann,  so  hat 
unstreitig  die  des  vorHeg.  Werkes  ihre  gute  Bereehtigttng,  wiefian 
sie  über  das  Maasis  des  in  ihm  Verarbeitelen  sofort.  §^t  orientirt 
und,  da  hinter  dem  Zugesagten  das  Geleistete  nidit  zurüekgeblie* 
ben  ist,  den  weiten  Leserkreis  giloichzeifig  vergegenwärtigt«  dem 
durch  das  Ganie  geholfen  werden  soll  und  kaah.     Das  Vorwort 
hebt  in  passender  Kürze  Dasjenige  hervor,  was  bich  der  Vf.  bei 
seiner  langwierigen,  nnn  grösstentheils  bewältigten  Arbeit  ai^ei^ 
tenden  G^etzen  gemacht  hatte,  and  man  wird  ihn  dabei,  aur  Bmi* 
ehung  seines  Zweckes  fEir  popaläre  Verstäzriigang,  nirgends  mit  Fvg 
in  Anipruch  nehmen  können..    Er  hat  gelehrte  ^gaben  vermieden; 
dahin  Einschlagendes  ist  stets  auf  das  Noth wendigste  beschrilnkt. 
In  der  Artikelfolge  treten  nicht ^bkss  die  heimisch  deutsehen,  son* 
dem  auch  die  gttl%en  eingebürgerten  und  in  elassisohen  Sehiift« 
werken  gebravchten  fremden  Worte  nnseies  Sprachschataes  aa^ 
und  auch  in  der  unendlichen  Menge  der  Composita  ist  nach  gröse- 
ter  Vollständigkeit  gestrebt:    Aufgenommen  sind  ferner  die  baap^ 
sächlichsten  und  eigenthümlidien  gtsogtaphischen,  historischen,  mj^ 
ökologischen,  natnrhistonsahen  und  naturwissettschaftlidMtti  Name« 
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nad  Bdnennungett,  iielifit  deil  eingebfit^gierten  l^atiftiaiiien,  mit  An- 
gabe ihrer  Abstammung  und  Bedeutung,  ihrer  Formwandlung  und 
ihres  Gebrauehs.  Der  leiehteren  Uebersicht  und  des  be^emeren 
Aiifschlagens  wegen  ist  die  alphabetische  Ancnrdttang  der  nach  der 
Abstammung  yorgezogen  worden.  In  Bficksieht  auf  den  Sinn  der 
Worte  sind  deren  Bedeutungen  naeb  eigentlichem  und  bildlichem 
Gebrauch  durch  karse,  doch  das  Wesentliche  hervorbebende  £r- 
klSrungen  erläutert  worden«  Ferner  sind  die  Worte  nicht  bloss  in 
der  nackten  Form  ihrer  Reihenfolge  zusammengesteütv  sondern 
genau  als  Haupt-,  Bd-,  Zeit-,  Neben-  u.  s.  w.  Wort,  imgleich  mit 
den  Formen  des  Geschlechts,  der  BeugefUle,  der  Zeiten,  der  Stet: 
gerung  u.  s.  w.  bezeichnet  In  der  Wortschreibung  is(  4er  jetzt 
bestehende,  allgemein  gültijge  Gebrauch  tbunlicjbst  beihehaltei^  wor- 
den. Die  Auswahl  der  Belege  über  den  (gebrauch  eins^elner  Wort^ 
und  ganzer  Ausdrucks  weisen  ist  eine  reicl\e.und  doch  mfkaßsvoUf 
zugleich,  in  ihrer  Totalität  ein  trefflicher  Spleffel  4es  Bildes  unserer 
reichen  Sprache,.  Die  Uebersicht  der  durch. aais  Ganze  in  Anwen* 
düng  gebrachten  Abkürzungen  zeigt,  dase  auch  hier  ein  gute^.Maas^ 
jbeobachtet  WQrden  ist,  mit  dem  ein  fi^is^ger  Gebrauch,  b^ld  verf 
traut  macht.  Dem  bisher  Gesagten  zufo^e  bildet  die  ga^e  Arbeit^ 
SP  zu  sagen,  einen  reichen  Fond^„  aufi  dem^  tbeils  bei  erpiöglichtem 
gemeinschaftlichen  Gebrauch  in  dazji^  paßsenden  Anstalten  und 
fioealen,  theiis  in  Privathäuden.  gute  Capital^  zu  schiUrferer  Auf: 
fassung  der  Sprache  und  der  änrch  ßie  in  Ijmlauf  zu  setzenden 
Begriffe  und  Torstellutigen  flüssig  gemacht  wercieu  kqpu^n^ 

Der  Vf.  von  No.  2222,  als  scharfer  Kritiker  des  Grimmischem 
Wörterbuchs  bekannt,  hat.seinen  Beruf  zu  der  uipfc^sen^en  deutsc^; 
lexikalischen  Arbeit,  mit  welcner  er  jetzt  hervorzutreten  begonnen 
hat  und  deren  Umfang  auf  8  starke  Bände  berechnet  ist,  in  der 
saeh-  und  gedankenreidien  Vorrede  recht  gut  nachgewiesen  nnd 
ttber  die  an  derartige  Werke  überhaupt  za  stellende  Anforderungen 
nnd^  über  die,  beabsichtigten  Leistungen  in  feiner  eigenen  Arbei| 
sehr  au8fuhrU(^  sich  ausgespcrocheh..  Zur.  Charakteristik  derselbeii 
wird  das  Hanptsächliciiste  hierher  zu  nehmen  sein.  In  Besiehung 
auf  die  GrSnzen ,  die  sieh  der  Vf.  ftlr  den  zu  entfaltenden  Spraeh' 
Yorrath  gezogen  hat,  wird  für  den  Zweck  mehr  als  oberflächlichen 
Verständnisses  vielfach  auf  die  alte  Sprache  der  Vergaugenheit  zu- 
rückgegangen; neben  der  allgemeinen  hochdeutschen  Sprache  wird 
zugleich  der  Particularismus  der  einzelnen  Dialekte  berücksichtigt, 
für  deren  Specificirung  namentlich  die  Schmellerschen  Arbeiten 
benutzt  sind.  Vieles  endlich  wird  unmittelbar  aus  dem  Leben, 
aus  der  Sprache  der  verschiedenen  Gewerbe ,  Künste,  Beschäfdgun- 
gen  und  Stände  geschöpft;  aus  guten  Gründen  ist  diesem  Puncte 
ein  weiterer  Baum  gegeben,  als  wohl  sonst  in  solchen  Werken 
geschieht  In  etTmologischer  Beziehung  gelten  die  Gränzen  der 
llrmanbchen  Sprachen  und  bei  der  Darlegung  der  Bedeutungen 
der  Worte  ist  Bichtigkeit'  und  Klarheit  der  Darptellung  als  Geset« 
betrachtet  worden ;  die  sinnliche  Bedeutung  wu:  J  der  uneigentlichen 
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▼oraogestellt;  die  AnfÜhrnng  synonymer  Beaeidmungen  wa  & 
gänzong  der  Begriffsbestimmungen  und  zur  Ermöglichang  der 
Wahl  des  Ausdruckes  wird  durchgeführt;  nach  der  grammatischeD 
•Seite  hin  wird  das  Geschlecht  des  Wortes,  DedinatioD)  Conjng«- 
tion  u.  s.  w,  bemerkt,  auch  bei  zweifelhafter  Betonung  das  Notlüge 
beigebrapht.  Bei  der  Auswahl  der  Beispiele  und  Belege  hat  der 
V£.  den  allgemeinen  Standpunct  der  Wissenschaft,  ohne  Partei- 
tendenzen Einfluss  zu  gestatten,  festgehalten,  ^o  dass  hior,  vie 
es  der  Vf.  ausdrückt, 

.  „Goethe  und  Menzel,  Platen  und  Heine,  Arndt  und  Gens,  Luther 
woA  Eck,  GÖrres  und  Ellendorf  und  andere  derbe  Knochen,  die  rieh  ehe- 
mals haseten,  wie  im  Beinhause  sich  friedfertig  beisammenfinden.** 
(S.  XXIV.) 

Es  war  hierbei  zugleich  leitender  Grundsatz,  den  Leser  allei 
weiteren  Nachsuchens  ausserhalb  des  Wörterbuches  selbst  sa  ftbe^ 
heben;  daher  nur  ganz  seltene,  für  den  Forscher  berechnete  ye^ 
weisungscitate.  Ein  Verzeichniss  der  benutzten  Literatur  soll  spiter 
folgen.    'Sonst  ist  zur  Erleichterung* des  Grebrauehs  die  herkömm- 
liche Orthographie  und  die  alphabetische  Anordnung  der  Wfirter 
beibehalten;  den  Unzukömmlicbkeiten  def  letzteren  wird  dm-eh  die 
nöthigen  Verweisungen  die  erforderliche  Abhülfe  bereitet.    Ohne 
seinem  Buche  auf  dem  Titel  das  Prädicat  eines  kritischen  so  geben, 
wovon  den  Vf.,  wie  er  sagt,  dai  Franklin^sche  HntmaehersehiU 
abhielt,  hat  er  doch  dahin  gehörende  Ansprüche  nicht  unbeachtet 
gelassen  und  viele  unberechtigte  Wertformen  und  auf  Missverstiod- 
Bissen  beruhende  Eindringlinge,  die  sich  durch  viele  Wörterbficher 
fbrtgeschleppt  haben,  brevi  mann  ausgewiesen,    lieber  die  Bestim- 
mung des  Buches  sagt  der  Vf.  8.  XXVI  f.: 

„Ich  habe  ein  Publicum  im  Auge,  welches,  mit  den  weltlSnfigen 
Sprachkenntnissen  ausgestattet,  im  Stande  ist,  an  seiner  eigenen  Bi|diiiig 
anarbeiten,  welches  Geist  genus  besitzt,  sich  das  Warum  und  Wie  be- 
kannt zu  machen.  Diesem  zur  Forderung  des  Darstellungsyermogeni 
wie  zum  Verständnisse  des  Anzueignenden  ein  Gehülfe  zu  «ein,  det^ 
Dienste  durch  treue  Gewohnheit  ihre  Würdigung  finden  wollen,  itt  die 
Beetimmmag  dieses  Wörterbuches;  Zu  diesem  Zweeke  wurde  jedem  Axf»- 
kel  diejenif^e  Bearbeitung  und  Abiundung  geffsben,  dass  er  von  formtler 
und  materialer  Seite  betrachtet  ein  ganzes  Büd  in  seinem  Bahmen  dii- 
stellen  und  als  solches  sich  am  füglichsten  betrachten  lassen  eollte." 

Das  im  Vergleich  zu  dem  Hoffmann'schen  Wörterbuche  hiofigGr 
eingeflochtene  Gelehrte  ist  doch  nicht  so  vorwaltend,  dass  derTO^ 
hin  bemerklich  gemachte  populäre  Gebrauch  irgendwie  gestSrt 
werden  könnte. 

Der  Vf.  von  No.  2223  hat  selbstverständlich  bei  gleichtf  Ver 
dienstlichkeit  mit  seinen  beiden  Vorgängern  in  der  lexikalischen 
Zusammenordnung  des  deutschen  Sprachmaterials  für  Gelehrte  wii 
allgei^nere  Leserkreise  zugleich  die  Nebenabsicht,  durch  söne 
Arbeit  auch  Ausländern,  welche  die  deutsche  Sprache  grfindUch 
erlernen  wollen,  förderlich  zu  werden.  Dass  solchen  bei  den  a§ 
erkannten  Schwierigkeiten,  welche  die  Erlernung  der  dentflcb«"^ 
Sprache»  als  einer  mehr  als  viele  andere  gleichsam  «utochthonifcBan, 
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cht,  ein  Uirea  gansen  Reiclithtini  auewirkendM  HtÜfinnltlel  wiH- 
kommen  Bein  mfisae,  leidet  keinen  Zweifel,  nnd  nach  dieser  Seite 
bin  ist  ihm  in  der  guten  hier  in  Angriff  genonmenBn  Ansfllhrang 
die  mdglichste  Verbreitiing  za  gönnen  nnd  sn  wünschen;  es  wird 
die  ehrenyoUe  Bolle,  die  das  Deutsche  in  der  Weltfiteratnr  spielt, 
andk  seinerseits  an  grösserem  Anerkenntniss  bringen  helfen.    Naeh 
der    materiellen  j^ite  hin  umspannt  es,  im  Allgemeinen^  #ie  es 
«neb  dee  Titel  andeutet,  vom  16.  Jahrh.  ausgehend,  afle  Wörter 
der  heutigen  hochdeutsd^en  Sdirift-  und  Umgangsspradie  mit  Ein« 
Bchhiss  der  fttr- Kunst,  Handel,  Gewerbe  u.  s.  w.  cnrsirenden  Aus- 
drlleke,  auch  der  allgemein  eingebürgerten  Fremdwörter,  welche 
durch  einen  *  kenntlich  gemacht  sind.    Von  den  Ableitungen  wer- 
den diejenigen  nicfat  jedesmal  besonders  anfg^hrt,  die  sieh  nadi 
sprachlichen  Analogien  von  selbst  bieten*      Die  Composita  sind 
Hnter  die  Grundwörter  gebracht,  so  dass  neben  der  Alphahetik 
amch  die  Etymologie  ihre  Bechte  anspricht     Nach  grammatischer 
Seite  hin  fehlt  das  Erforderliehe  nicfat,  in  der  Orthographie  gilt 
das  Gebräudbliche  als  Sichtschnnr  und  die  Aussprache  wird  bei 
Abweichungen  von  den  geschriebenen  Buchstaben  besonders  an^ 
g^eben,  wie  es  aun&chst  der  bereits  angedeutete  Zweck  fflr  Nicht- 
deotedie  bedingte.      Die  yerschiedenen  Bedeutungen  der  Wörter 
werden  durch  Ziflfem  und  Buchstaben  geschieden  und  in  den  dw 
gewöhnlichen  Verbindungen  und  Redensaiten  aufseigenden  Belegen 
•tdien  Sprichwörter  und  Bibelstallen  in  Luthers  Uebersetsung  ror- 
aa»  die  übrigen  sind  alphabetisch  nach  den  Namen  der  Verfasser 
geordnet.     Die  ganae  Einrichtung  ist,  wie  man  schon  hier  gewahr 
,-  etwas  complicirt,  daher  auch  das  auf  awei  engbedruckten 
des  Umscäüags  mitgegebene  Gebrauchsrecept.     Fleisfliger 
Gebrauch  in  den  Hftnden  Gelehrter  und,  quoad  Anriand,  fleissiger 
Schüler,  wird  schnell  sich  einleben  lassen;  Laien,  die  nur  aus- 
nahmsweise und  gelegentlich  zu  einem  solchen  Aushelfer  gr^fea, 
werden  sich  vieileicbt  bisweilen  gestört  sehen  und  sich  nicht  augee- 
blickHch  zurechtfinden.      Vielfach  —  man  vgl.  a.  B.  den  Artikel 
Bier  —  schreitet  der  Vf.  über  das  eigentliche  Lexikalisdie  hinaus, 
das  mehr  Geschichtliche  anziehend.     So  gern  man  nun  auch  naob 
dem  Kanon:    Superflua  non  nocent  auf  dem  Gebiete  des  Lernens 
gelegentlich  Dies  und  Jenes  mitnimmt,  so  wird  doch  unstreitig 
der  Vf.  bei  der  vorläufigen  Annahme,  dass  das  ganze  Werk  durch 
20  den  vorlieg.  gleichstarke  Lieferungen  in  2  Bänden  absolvhrt 
werden  soll,  für  die  Beschrftnknng  von  dergleichen  Ausläufern  das 
sicherste  Cerrectiv  haben  und  fiiHfen. 

Durch  das  Vorstehende  hofft  Bef. ,  das  Eigenthümliche  dieser 
auf  gemeinschaftlichem  Boden  stehenden  deuUdi  -  lexikalischen 
Werke  in  die  Kreise  hinein,  denen  sie  forderlich  werden  wollen, 
der  Aufgabe  des  Bepert  gemäss  kenntlich  gemacht  zu  haben.  Auf 
Specielles  einzugehen  ist  hier  wenigstens  nicht  thunlich;  doch  würde 
sieh  dazu  namentlich  durch  fortgehende  Vergleichung  einzelner 
Artikel  dieses  Büchjsrtrifoliums  in  ihrer  Ausdehnung  oder  Besefaräe- 
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kuBg  der  aabiAeadiie  Stoff  bieten.  Befremdend  war  es  Bef.,  da« 
er  weder  bei  Wurm  neeh  bei  Sanders  HofTmaans  gedacht  faadi 
obgleiefa  dieser,*  nach  der  Babrik  der  eKemplificirendien  Belege  iv 
nribeilen,  ihnen  niobi  unbekannt  geblieben  ist,  wenn  anders  diei 
bei  einer  Arbeit  von  solchem  Umfange  möglich  gewesen  wüie, 
bei  welcher  man  auch  das  in  geringerer  Ansdefannng  YorhandoH 
in  den  Bereich  seines  Apparates  zn  siehen  den^  Drang  fühlt,  gs> 
«diweige^denn,  wenn  man  einen  Vorgänger  hat,  der  den  schvie* 
rigen  nnd  weiten,  von  seinen  Nachlretem  noeh  kn  ddrchmessendtt 
Weg,  schon  fast  zurückgelegt  hat.  Auch  erwirkt  in  soldien PJÜlei 
sobon  Anerkennung  des  analog  Greleisteten  die  Erlanbniss,  es  «s 
gcano  ealia  an  benntien,  ohne  das  Bicht.  14,  18  aasgedrflckls 
Bpiickwortliche  in  malam  partem  anfiaden  zu  nkfiaaen. 

12225]  Makassaarscbe  Spraakknnst,  door  B.  F.  Hatthes.  Ph.  Th.  Mag. 
jittnam.  Doet^  Afgevaardigde  ran  hetNederlandseh  Bijoelgenootflcfaip 
ep  Gelebes*  Üitgegeven  Tan  ket  nederlandach  Bijbelgeoootsehtfi. 
Amsterdam,  Fred. Mller.  ISöS,  XVI u.  185 8.  jb.  llith.  Tafel,  hoch«. 
(n.  2  Thlr.) 

Die  Yorlieg.  Makassarische  €bammatik,  welche  der  Yt  m 
Bescheidenheit  lieber  nur  Proeve,  d.  h.  Versnob  einer  Msksnaii- 
•eben  Grammatik  nennen  will,  ist  ein  neuer  werthvoUer  Beitrag 
mm  Kenntniss  der  Sprachen  des  indischen  Archipels.    Die  Makis- 
earen,  eigentlich  Mangkftsari,  sind  einer  der  henrorragsndsteo  U^ 
atHmme  auf  der  Insel  Celebes  nnd  bewohnen  namentlidi  des  «id- 
westUehen  Theil  dersdben,  während  die  Bevölkerung  der  nordUt« 
eben  Districte  yorberrschend   aus   Bttginesen  besteht.     Auf  d« 
klemen  Insel  Saleyer,  südlich  von  Gelebes,  wird  ebenfalls  mtkas- 
gespiochen,  doch  ist  es  hier  viel  mit  buginesischen,  bnlo- 
und  andern  fremden  Bestandtheilen  untermengt    Dss 
.Makassarische  gehört,  zu  dem  sogenannten  polynesiscben  Sprseli- 
stanmie,  d.  h*  demjenigen  Sprachstamme,  welcher  sich  über  die 
Inseln  des  indischen  Meeres,  von  Madagaskar  im  Westen  sn,  nuä 
.die  des  Stillen  Meeres  ostwärts  bis  zur  Insel  Paasch  in  vieleii 
Verzweigungen  ausbreitet.     Daher  erklärt  sich  die  grosse  Uebff- 
einstinmmug  des  Makassarischen  mit  dem  Javanischen  nnd  Utht 
sehen,  namentlich  aber 'mit  dem  Buginesischen,  weniger  allerdineB 
in  Klang  und  Wort,  als  in  der  Art  der  Wortbildung  und  in  der 
Syntax.      Man  hat  deshalb  auch  Makassarisch  nnd  Bnginesisdi 
▼ielfacb  oft  nur  für  Dialekte  einer  und  derselben  Sprache  gebsta, 
doch  genügt  eine  wenn  auch  ttk  oberflächliche  Kenntniss  faeidtf 
Sprachen,  um  sich  von  der  Unriditigkeit  dieser  Ansicht  Übersengen 
zu  können.     Wie  bei  den  Javanen  (vgl.  Taco  Boorda,  JaTStnsdie 
Ckammatica  I,  1),  so  findet  man  auch  bei  den  Makassaren  die 
Elgenthfimliohkeit,  dass  sie  keinen  Sinn  für  das  Allgemeine  htbeo; 
In  Folge  dessen  fehlt  es  ihnen  vielfach  an  Ausdrücken  fiir  «Us^' 
meine  Begriffe,  während  sie  für  jede  einzelne  Nuance  dmdhen 
besondere  Worte  besitaen.    So  haben  die  Maksssaien  z.  B.  wi 
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Wort  fbr  tragen^    dagegen  besondete  Aii0dy«<3te  Ittrs  «af  det 
Sebnltar  tragen^  «if.  dem  Btteben  tragea,  auf  dem  Kopf  :trageii| 
auf  den  Armes  tragen,  auf  der  Hand  tragen  n.  s.  w*  4iö  idt  alio 
cBe  Spi«die  in  gewitser  Hinncht  reidi  nnd  arm  suglaidi«     Um 
icxa  Mangsl  abzuhelfen,  sind  ans  andetn  8pmchen  Worte  herüber» 
genommen  worden.    In  der  Natulr  der  Bache  liegt  es,  daM  hierbei 
nmmeirtlieh    die   verwandten  polynoMchen   Spmehen   a«sgebent^ 
worden;  doch  findet  eich  anch  eine,  alkrdiiigs  gelinge  Zahl  von 
Baaskritworten ,    welche  indes«  sftmmtiich  durch  das  Javanische 
oder  Malaieche  hilkdarch  gegangen  sa  sein  scheinen.     Yoreügliieh 
hat  sich  aber  das  Makassarische  ans  dem  Arabischen  berricheri, 
namentlich  seit  dem  Anfang  des  17.  Jahrb.,  als  sich  der  Muhmw- 
medanismus    bei    den    Makassaxen    nnd    Bngioesen    awsbreiteteb 
Grritestentbeils  nahm  man  Worte  herttber,  welche  den  Cohns  be- 
trafen; aber  oft  lag  ein  solcher  nftthigender  Orund  nicht  vor,  und 
dann  l&sst  sich  diese  Erscheinung  nur  aus  der  besondem  Einga- 
nommenheit  für  die   gewissermassen  fUr  heilig  gehaltene  Sprache 
erklären.    Auch  dem  Portugiesischen  und  Holltodischen  sind  manche 
Worte  entlehnt  worden,  doch  sind  die  Sympathien  für  die  BuropKer 
nicht  besonders  gross.  «Bemerkenswerth  iftt  es,  dass  die  Makassarische 
Sprache  seit  einigen  Jahrhunderten  so  wenig  Veränderungen  erfahre» 
hat  und  abgesehen  von  einzelnen  veralteten  Worten  kommt  der 
ganae  Unterschied  zwischen  dem  heutigen  Makassarisch  und  dem  in 
wenigen  Denkmälern  erhaltenen  älteren,  darauf  hinauf,  dass  letzteres 
weniger  mit  fremden  Worten  gemischt  ist.     Ganz  andeia  ist  der  FaU 
mit  dem  alten  Javatuschen  und  Buginesischen,  welche  beicto  Sprw> 
chen  von  Wenigen  nothdtirftig,  von  Niemand  voliständig  verstaoh 
den  werden.    Im  Granzen  ist  das  Buginesische  weit  reicher  an 
Worten  und  feinern  Ausdrücken,  und  auch  die  Midcassarische  Lite- 
ratur ist  im  Vergleich  mit  der  Buginesischen  arm  zu  nennen,  na- 
mentlich, wenn  man  von  den  aus  dem  Arabischen  und  Malaischen 
fibersetzten  Werken  absieht    Ursprünglich  makassarisch  sind  wohl 
die  Werke  über  die  älteste  Geschichte  von  Gowa,  Tallo  und  einigen 
andern  Reichen  von  Celebes,   so  wie  die  sogenannten  Rapang^s, 
eine  Sammlung  von  Aussprüchen  alter  Fürsten  und  Gelehrten  über 
allerlei  Gegenstände.    Alles  dies  scheinen  indess  nur  die  dürftigen 
Reste  einer  reicheren  Literatur  zur  Zeit  des  Bestehens  des  Makas- 
sarischen  Reiches  zu  sein.     Die  heutige  Literatur  besteht  nament- 
lich in  Gedichten,  K^long's,  den  malaiscben  Panton's  vergleichbar, 
Stnrili's,  die  zur  £68o-k§8d,  der  makassarischen  Violine,  gesungen, 
und  Lal&koeng^s,  die  einfach  recitirt  werden.    In  seiner  makassari- 
schen Chrestomathie  hat  Matthes  alle  diese  Stilgattungen  berück- 
sichtigt.  —   Die  makassarische  Schrift  besteht  aus  19,  von  der 
Linken   zur  Rechten  geschriebenen  uaverbundenen  Consonanten; 
jeder  Consonant  involvirt  ein  auslautendes  a ;    die  übrigen  Vokale 
werden  durch  Puncto  und  Häkchen  über  und  unter  den  Consonan- 
ten ausgedrückt.  —  Die  Gh'ammatik  behandelt  der  Reihe  nach  die 
Substantiva,  Adjectiva,  Zahlwörter,  Pronomina,  Verba,  Adverbia, 
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Pfftpottdonen,  Ootijitnction«i  und  Ltteijeotioiieii,  wobei  der  Cor 
melle  Theil  mit  dem  syntaktischen  verbunden  sar  Sprache  kommt 
Wie  M  M  den  Holländern  geiröhnlich  ist,  sind  andi  in  Torfis- 
gendem  Bache  die  Rnnstmnsdrücke  der  lateinischen  GkammaAik 
dnrbh  hollUndische  ei'setzt,  die  als  blosse  Nachbildon^  oft 
höchst  unglücklich  gewählt  sind,  wie  s.  B.  tassdienwer|»el8  ^ 
Zwischenwttrfe  «^  Interjecttonon,  deelwoord  =  Theilwort  -»  Ftrtid- 
pium  o.  a.  Aehnlich  machen  es  die  slavischen  Sprachen,  nament- 
lieh  dasBnssische,  das  jeden  Kunstaasdruck  der  lateinischen  Giam- 
matik  auf  solche  Weise  übersetzt  Gewiss  ist  dies  eben  so  weii^ 
m  billigen,  als  an  verwerfen;  aber  da  diese  Ansdrücke  schon  im 
Lateinischen  oft  schief  iind  einseitig  sind  and  es  fast  nnmd^ficli 
ist,  solche  Ansdrücke  mit, streng  und  für  jede  Sprache  in  allea 
Poneten  satreffender  Bestimmtheit  erschöpfend  und  be&iedigend 
%u  bilden,  so  ist  es  wohl  vorsaziehen,  die  lateinische  Temmo- 
legie  beisubehalten.  (Vgl.  hierüber  namentlich  Pott  in  „Zeitsdirift 
der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.*^  XII.  8.  466.)  — 
Die  bdgegebene  Tafel  enthält  ein  früher  gebränehliches  lÜas- 
sarisches  Alphabet,  so  wie  14  verschiedene  sogenannte  Odoe- 
'soera^s;  dies  sind  Grussformeln  aus  Briefen  in  arabischer  Sprache, 
deren  Buchstaben  so  mit  einander  verbanden  werden,  daas  man 
aus  den  so  entstehenden  Figuren  die  Stimmung  des  SchreÜMiodeB 
erkennen  kann.  —  Wie  wir  über  Japan  und  über  den  indiadieii 
Archipel  durch  die  Holländer  schon  so  manchen  weräivolkn  Bei- 
trag auch  in  linguistischer  Besiehung  erhalten  haben,  so  ist  auch 
vorliegendes  Bach  wieder  ein  schöner  Beweis  holländischen  Fleiasei 
und  rühriger  Thätigkeit  der  Bibelgesellschaften,  die  nebst  den 
Missionaren  der  Sprachwissenschaft  schon  so  ausserordentlidieB 
Nutaen  gebracht  haben. 
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185».    240  S.  gr.8.     (n.  22  Ngr.)     . 

[2272]  Das  Konsil  E^  Konstanz  in  den  J.  1414^1418.  Nach  Dlricb  v.B/(M- 
Uls  hdschr.  Chronik  bearb.  von  J.  lAmor.  Mit  3  lilh.  Bildern,  aos  Bkbeo- 
lal,  die  AosfQhrung  d.  Johannes  Has  u.  Hieron.  von  Prag  sum  Scheiurbtsfei« 
sowie  den  Festumiug  Papsts  Marlin  V.  darstellend.  Konslaoi.  (EmmisMtlh 
UiaHrskirch.)  1858.    lllu.  157  8.  br.8.    (n.  18  Ngr.) 

12273]  History  of  the  Knighls  of  Malta,  or  the  Order  of  the  ifospilal  of  9L 
Johnorjerosslem.  By  Mayor  Whltworth  Porter,  Royal  Engineers.  t^^^ 
Lond.,  1858.    66  Bog.  m.  5  lllastr.   gr.8.    (24  sh.) 

[22741  Hisloire  des  Chevaliers  hospitaliers  de  Saint-Jean  de  J^rasafeio,  ipf^'^ 
^  demiis  ebsvaliers  de  Rbodes  et  aigourd'boi  chevsliers  de  Malte;  pitUMwt 
f^Ttrlot,  de  l'Acad.  des  belles-leilres,  etc.,  revne  et  conti ou^j«»«"'^'^ 
jours  par  M« 4#.  IT.  L.  ile  Jiisiy.  3  Vols.  Lyon,  P^risse  fr*res.  165».  iTW 
gr.  12. 

12276]  GeographiMh  -  hisloriseher  Wegweiser.  Mittelalter  u.  NmeH.  J^ 
^r. F. lOFOraMtll.   Alton«,  MeoUeL  1866.  lIIu.  143  8.  gr.6.  (nASSf^) 


GeBeliSchte.  229 

[3376]  Geheiftie  Geschichten  a»  rithtelhifte  MeBschco.  Sanmiloog  ▼erbor- 
sener  od.  TergesscDer  MerkwardigkeitcD.  VonFr.  BUtl*  10.  Bd.  Leipsig^ 
Brockhaas,  f 858.    Vu.4ft28.   gr.12.    (h  n.  t  Tbir.  1 5  Ngr.) 

(M77]  Geschichte  des  SOjährigen  Krieges,  aus  Urliunden  n.  andern  Qoellen* 
schrirten  erzSihll.  Von  Dr.  Joh.  Dab.  W.  Richter,  Gjmp.- Oberlehrer  a.  Prof. 
3.  Bd.  2.  Hllfle.  ErfurtyfieonlngsQ.  llopM858.  S.  t— 023.  gr.8.  (hHefl 
t%  Ngr.) 

IK78 j  Geschichte  d.  preassisch-schwedischen  Krieges  in  Pommern,  6tr  Mark 
«•  Mechlenbarg  1757^1762.  Zugleich  ein  Beitrag  s«r  Geschichte  d.  SielMfi- 
jihrfgeo  Krieges.  Nach  gleichseiligeD  preuss.  u.  scbwed.  Berichten  \on  d.  *o. 
BcrJio,  (Mittler  u.  Sohn.)  1858.    XII  u.  175  S.    gr.  8.    (1  Tbir..} 

(2279]  Die  Lieder  des  dreissigjihrigen  Krieges  nach  den  Originalen  abf  edrucht 
Zam  ersten  Male  gesammelt  von  Em.  ß^eUer,  Mit  einer  Einleitung  von  W* 
Wackernagel.  2.  verm.  Ausg.  Basel,  Georg.  1858.  LXVII  u.  272  8.  8. 
(o.  1  TbIr.) 

(2280]  Wallensteins  Ermordung.  Ein  gleichzeitiges  italienisches  Gedicht. 
Seransgeg.,  eingefährtu.  mit  andern  unbekannten  bandschriftl.  Belegen  ausge«- 
sUttet  von  Dr.  Geo.  Bt.  ThOOUf.  Mönchen,  Giel.  18^.  24  8.  gr.  4. 
(o.  12  Ngr.) 

[2281]  Geschichte  der  Revolutionszeit  von  1780  bis  1795.  Von  H.  T.  Sjhdl. 
3.  Bd.  1.  Abth.  Düsseldorf,  Buddeus'  Verl.  1858.  III  lu  342  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thir.  15  Ngr.;  I— III.  n.  7  Thir.  15  Ngr.) 

[2282]  Geschichte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  seit  den  Wiener  Vertrigeii. 
VoD  Q.  6.  fiftflniu.  3.  Bd.  Leipzig»  Engelmano.  1858.  V  u.  512  8.  gr,  8» 
(n.  2  Thir.  5  Ngr.) 

[2283]  Geschiedenis  der  negentiende  eenw  sedert  het  congres  ran  Weelicii 
door  4.  ir.  GerriAVB*  *3.  deel.  Rotterdam,  Petri*  1858.  4  a.  5318.  Imp.8; 
(4  Fl.) 

[2284]  Zeitgenössische  Geschichten  von  Dr.  AdO.  Schmidt,  Prof.  za  Z3 rieh. 
I.  Pranhreich  von  1815  bis  1830.  11.  Oesterrelch  Ton  1890  bis  1848.  Berlin, 
Duoeker  u.  Humblot.  1859.    Y  u.  720  8.  gr.  8.    (n.  3  Thir.  20  Ngr.) 

[2285]  Histoire  de  mon  llmps,  1 .  8^rle.  Rigne  de  Lonfs-Phtllppe.  Seconde 
r«Mbliq«e  (1830-^1851.)  Par  le  ricomte  de  Beavmoftt^fusy.  Tom.  IT. 
Paris,  PerroUn.  1858.    076  8.  gr.8.    (16  Fr.) 

[2286]  H^moires  poor  sertlr  h  lliistoire  de  mon  temps,  par M.  fililtOt.  Tora,  l! 
Paris,  Ltrf,  1858.  487  8.  gr.  8.  (Cpl.  in  5 --^6  Bdn.  k  7  Fr.  50  c)  -^ 
Bro«hhaQs'8ort.  1858.    483  8.8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 


[2287]  Memoire  to  illustrate  the  History  of  my  Time.  By  F.  Guisot.  Toi.  h 
LoBd.,  1858.    4628.  gr.8.     (14 sh.) 

*[2288]  Unsere  Zeit.  Jahrbuch  lum  Conversations-telikon»  13^22.  Liefi 
Leipzig,  Brockhaus.  1858.  2. Bd.  8. 1-^672.  Lex.8.  (Ii 6 Ngr. •,  1  — 22. 
Bert:  4  Thir.) 

[2289]  Annuaire  des  deux  mondes.  Histoire  gto^rala  des  diver»  Etats* 
Tom.  VIII.     1857—1858.    Paris.  1858.    960  8.  m.  Portr.  gr.  8. 

• 

[2290]  Tier  politische  Quartal- Bundscbanen  ron  Neujahr  bis  Michaelis  l85Ti 
(heraosgeg.  von  Präsident  s.  Gwlaeh),  Beilin»  Gerlach.  1858.  678,  cr«8«. 
(n.lüNgr.) 

[2291]  Annuaire  hlstorlque  pour  L'ann^e  1859,  publik  par  la  8oci^l<  de  l'hfstoirs 
de  France.  23.  Annde.  Paris,  Jul.  Renonard.  1858.  LXXXVII  «.  246  8.. 
gr.12.    (3  Fr.) 
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P-ortugal.    9paDled'.    rtalfcii. 

(^292]  Hisloire  des  revoialioot  de  Portugal «  p«r  T«rlot.  ParU,  Borrui 
1859.    XX  u.  191  S.  gr.  12. 

(22931  Los  Historiadores  espaaoles  en  prnebas  escogidas  per  ^tot.AdmPä- 
bricia.    Leipzig,  B.  TauchDiiz.  1858.    VUi  a.  227  S.  gr.  16.    (22iysNgr.) 

[2294]  History  of  the  Reign  of  Philipp  the  Seeood,  Klag  of  Spaio.  BjfE 
H.PfesCOtt    VoK3.    LoQd.  1858.    402S.  gr.8.    (Ush.) 

yMh]  6eS€hfehte  PhHIpps  fl.  ton  W*  frMCdtt.  Deotsch  von  Dr.  j0h.Sckrr, 
4.  Tbl.    Leipzig,  0.  Wlgand.  1859.     190  S.  gf .  8.    (k  n.  1  Tbir.) 

|2296)  Zar  Geschichte  der  spaDischeo  Slädte-RevolutioD  in  der  ersten  Hitfte 
d«s  14.  Jobrliaftderls.  Eine  histor.  Skizze  Yon  A.  L*  Lvi.  Hambofig,  Gas»- 
«sab.  1858.    IVu.  19S.  8.    (8Ngr.) 

r2297f  Archlvio  storico  italiaDo.  Nuova  Serie.  Tom.  VIL  P.  1. 2.  ed  TlU. 
P.  1.  2.     Fireoze,  Vieasseoi.  1858.    204  u.  204,  207  u.  170  S.  gr.  8. 

(2298J  Pensieri  sulla  Storia  d'iulia.  SiaiU  di  Cef.  BllbO.  Fireoze,  La  Hu» 
nier.  1B58«    509  S.  gr.8. 

[2299]  Storia  arcana  e  aoeddotica  d'Ilalia  raccontata  dai  veoeti  anbisftilwj; 
«iUK)^t4  ed  ediU  da  Fab.  HltUelU.    VoU  IIL     Venezia,  NafstOTlcb.  1858. 

f230Q]  Hisloke  d«6  Italieos^  par  M.  Cis.  Oantll.  Traffoitesoaslesjrfn^ 
Tauleur,  par  M.  j4rm,  Lacotnbe;  d*aprto  la  9.  6dH.  iCaKeone.  Tom.I.  Paris» 
f^  DidoU  1859«    YIU  u.  622  S.  g^.  8.    (Cpl.  in  U  Bdo.  k  6  Fr.) 

(23M]  Hfstoire  des  r^voWitloos  d'fftali«,  oo  fiuelfes  etGIbellns;  pa^J.Fc^ 
r&ri.  Tom.  IIL  IV.  Paris 9  Didier  et  Co.  1858.  69  Bog.  gr.8.  (cpL 
itt  4  TUn.  28  Fr.) 

r23tt)    Gescbieble  des  neuem  Itatfens.    Von  der  ersten  TraniSs.  RfTolotioa 
bis  zum  L  1850.    Aus  dem  Engl,  des  Rieb.  Heber  Wrigbtson  von  M  %M. 
2.  uu^eränd.  Aufl.     llii  dem  Portr.  des  PapsUs  Pjus  IX.     Leipugi  Urck. 
iÖ59.  ^  lvi  u»  262  S.  gr.  8.    {o.  1  TUr.) 
C.  B.  lorckf  Bma%hiH'fthmk.    »..Bd. 

[2103]  .  Gescbicbic  des  italieniscben.Volbs  unter  ider  Napoleooisdiea  Herr- 
»f  hart  als  Grundlage  einer  neiiesian  Gascbiciile  l«ßlifoa  von  J)r.  h  El4b*  l^ 
zig,  G.Alayer.  1859.    VI  u.  9^  ß^.  gr<8....(15  Xgr*)     ^ 

[23041  St  Attt.  VarceUl  et  Fbll.  IchUggU  de  Napoleone  Magna  fag.isp« 
uaUorüiD  rege  Italiae  do^ ue  rebus  ad  ftatiae  ragiMim  pertinenübus  ie*f^*^ 
quas  Aiieh.  herruceipitki  unnm  colle«tas  niinc  primnm.fdiindas  evrayjl«.  Vw» 
Didot  fr.  1858.    XIV  u.  64  S.  Le&.  8.     (n.  1  TbIr.) 

(2305)    lUfien  u.  die  jetzige  politische  Lage  das  übrigen  Enropas.    Eiokitaflf 
zur  Geschichte  Italie^  \om  Beginne  der  ersten  ifranzös.  Revololiao  l^j^  '"[- 
Beuesten  Zeil  von  F.  &.  ftrocb.    Zürich,  Meyer  u.  Zellers  Yeri.  1859.  Ii^l 
U.86SI  gr.8.    (18Ngr.) 

[2306J  Histoire  de  ritalie  en  1848—1849;  par  Ces.  Vimerctti.  5*  ^>i*« 
retneetDorrig^e  phfCh.  Bert%,    Paris.  1898.    625  S.  gr.  8. 

[2307]  Peter  der  Zweite ,  Graf  von  Savojen ,  Markgraf  In  Hallen ,  wta 
Haus  D0d  sein^  Lande.  Ein  Charakterbnd  des  13.  Jahriiooderts  dlp[^ 
matftScb  bearbeitet  von  i.  WutStembemr.  Mit  einem  CriraDdenm»»«' 
4.  Tbl.  Urkunden.  Bern.  Zürich,  Scbullbess.  1858.  VIII  u.  595  0.  r-«« 
Ou  1  Tblr.  12  Ngr.) 

[3)087  Membria  «t^ricbe  della  dttk  e  marcbesato  di  Ceva,  dell'  Ardpre'' 
6i0?.  OUvero.    Cevr,  tip.  Garonne.  1858.    gr.  8. 

[2309]  Cenni  storici  sull*  antica  eittli  di  Cimella,  e  sulla  chiesa  e  eoorealo  d<l 
PP.  MM.  Riformati.    Nizza,  tip.  Nazionale.  1858.    gr.  8. 
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(!^f  9]  tloria^di  Gaiwo,  daiU  sob  eijgini  ino  a  Doüilglaitoiy  ^mpflate  dd 
prof.  6.  Uglieno  e  dair  a^v.  ?.  Yineig.    Cuneo,  Galimbertl.  1858.    gf<  8. 

|331  f )  l.e  diseoffdif  e  goerre  dvtli  ^ef  G«aovcsi  mII'  «imo  1575,  descrftte  ddl 
iloge  6.  B.  Leitairi«  arrkbile  di  note  e  dociimeBii  imporUoli  da  AgMt  811fieH. 
Genoya>  Garbarioo.  1858.    gr.  8. 

|aäl2)  Dei  marahesl  di  Vatio  c  degli  amiebi  monaBterii  dei  SS.  Viltore  e 
€«ftC«oio  e  di  S.AdiadI«  nclmarehesalo  di  Saluszo.  Sittdi  t  Botnie  atortc^ 
eritiche  dei  barane  Stal.  Hai.  di  Sui  fiiovailli.    Torio(u  1858.    380  S.  gr.  8. 

[2313]  Storia  della  citti  dt  Tentirofgli«,  daKe  aae  origlaefiaoai  aosCri  tempff, 
seritta  da  GiroL  Rossi.     Torioo,  Barera.  1858,    gr.8. 

[231 4|  II  Commaoe  di  Vercelli  nel  medio  evo.  SOidi  storici  di  Titi  Ha»deUL 
Tom.  il.    Vercelli,  Guiglielmi.  1858.    gr.8. 

|231 5]  Dei  moU  Überall  dell'  isola  dl  Sardegna,  dal  1773  al  1821 »  narrazioni 
storiche  dei  prof.  Frc- Snlis,  sassarese.    Torioo,  Biancardi.  1858.    gr.8. 

12316]  Granda  Jlkuslrasione  dei  Lombarde -Veoeto  oasia  storia  della  cUU» 
oei  borgbi,  comuni  castelli  etc.  di  L.  fiaalt.  conie  di  Breiina  e  Ces»  Gaiti^ 
Yol.  II.  BelluDO  e  sua  proyincia.  Yol.  III.  Brescia.  Cremoqa.  Milano.  1858. 
lei.  8L  • 

[2317]  AoDali  dlFriull,  ossia  raccolta  della  cose  storiche  appartenenti  a  qoest« 
regiooe,  compilali  dal  co.  Frc.  di  Hanzano.  Vol.  I.  (anno  614^1000.)  Udine, 
Tfonbelti-Mtirero.  1858.    433  S.  gr.  8.     (Cpt.  in  6  Bdo.) 

[2318]  Docamenti  ioediti  risguardanti  la  storia  della  Valaaa»! Da  e  delle  terra 
lioiitrore,  raccolti,  annotati  e  pubblicati  da  Gitu,  jirrigoni»  Vol.  I.  Fase.  I.  II. 
rnHäo».  1858.    8. 1-^191.  gr.  8.    (2  L.  40  c.) 

[2319]  Notizie.staMatiche  delia  provincia  di  Beiigamo»  iq  ordioa  atoricQ  rao^ 
colte  da  fiabr.  ttÖBUr    Bergamo,  PagaooGelJi.  1858.     191:8i.gr.  12.. 

{23201  Codiea  diplomatico  Bresciano  dal  q^artp  aecolo  fioo  all'  ar^a  ooffra) 
raecoHo  e  pubblicaio  d^  F.  (}<<anc£.    ParUllf,  IV,    Bre^cif.  1^58.    gr.8. 

EI21]    Storie  Bresciani  dai  primi  tenpl  slno  all*' etil  uoatfa  oarrätte  da  ftd. 
ulk.    Vol.  VL  VII.    BrascU»  GilbarU.  1857.  58.    379, '39^S>  u.codica 
diplomaiUo  S,  i— 9t»,  gr.  8.    (Ä  Bd.  7  Lire») 

[2322]  Storia  de!  setie  commiini  e  eontrade  aniiese  dei  abbate  Mod.  Bo&atO. 
Pasc.  I— IV.  Padova.  1857.  58.  Tom.  I.  201  8.  Tom.  II.  S.  1^112.  gr.  8. 
(8  Lire.) 

[2323]  Storia  dl  Mflaoo  di  Bern.  Corio  eseguiU  sali'  edizione  principe  dei  1503 
rSdolla  a  leziooe  moderna  cos  prefatiooe,  vita  e  nole  dei  prof.  Effid,  de  Magrit 
Ediz.  iliostrata.  Vol.  III.  (Dfsp.  1—22.)  Milano,  Colombo.  18.58.  719  S. 
gr.  8.    (b  dfsp.  70  c.) 

[2334]  Storia docameDUtadiVenezia da S.Romania.  Tom.V.edTI.  Partei. 
Venczia,  Naratovich.  1857.  58.     567  8.  a.  S.  1—197.  gr.8. 

[2325]  De  commercio  qood  inter  Veoetos  ei  Germaniae  eivitates  aevo  madlo 
interceasit.  Diss.  bist,  quam  scr.  Dr.  Bh.  Erdmaiuisdorffer.  Lipsiae.  (Jena> 
l>oebereiiier.)  1858.  ^  51  fk  gr.  8.    (o.  tO  Ngr.) 

[2326]  Paolo.  V.  e  la  repiiblica  Veneta.  Glornale  dal  22.  Oltobre  1605—9. 
uiagoo  1607.  Corredato  di  nole  e  documeoti  tratti  dall'l.  r.  BibJloteca  ia 
Vienoa,  dalla  Marciana,  dal  Museo  Correr,  e  datr  Arcblvio  ai  Frari  ia  Venezia 
da  Enr.  Cornet.  Wien,  Tendier  a.  Co.  1859.  XVI  o.  339  S.  Lex.  8. 
(a.  2  Xhlr.) 

[2327]   Relazioni  degli  slati  europei  leite  al  Senafo  daglf  ambasciafori  venezianf 
nel  aecalo  XYII.,   raccolte  ed  annotate  da  iVie.  Ba^%ki  t  Gt^L  Betehef. 
Serie  L  .Bpagna.    Tom.  L    Taneiia^  Naratwieh.  1838.    400S.gr.  8.  -*• 


9Si  G-esckiohte. 

Serif  If.    Fraacia.    Tmd.K    F«tc.  1— 4.    S.\^Z9».  ^.$.    (äEd.TLiTf. 

50  cent.) 

{332S]  Gioraale  tMrieo  degli  trcblvi  Toseanf  ehe  ai  pabblica  dalla  ao|irfBleo- 
ienaa  generale  agli  arcbividel  Graaducalo«    Vol.  II.  (jihrl.  4Nm«)    Fircoaa, 

YieusaeQx.  1858.    359  S.  gr.  8. 

\%h99\    N^gociaiiona  diplomaliqaea  de  la  France  avee  la  Toacaney  docnmciila 

recoeiliia  par  Gtuarppe  CaDeatrini,  et  publica  par  Abel  D^Mjärdim^  dafen  de  la 

Fac.  dea  leürea  de  Doaai.    Tom.  I.    Paria,  Didot.  1859.    LXYII  o.  714  & 

gr.  4.     (12  Fr.) 

CoUeetiöD  ie  AotnmtniM  in^dlls  lar  l'bitt.  de  Franc«  etc. 

[2330]  Storia  Fiorentioa  di  Bened.  Tarchi.  pubblicata  per  cora  da  Gaet  Mi- 
Ionen,    Vol.-Ill.  ed  alt.    Fireoze,  Le  Moonier.  1858.    gr.  16. 

[2331]  Istorle  delle  ciith  di  Firenze,  di  J4C.  Vardl,  pobblicate  per  cora  dl 
Jffen,  Gelli.    Toi.  I.    Firenze,  Le  Moonier.  1857.    XXIY  n.  437  8.  gr.  lt. 

[2332]  Commentari  de*  fatti  civili  occorsi  nella  citli  di  Flre nze  dal  1315  «I  1343 
di  FH.  de  lerll.  Fase.  1  —  17.  Trieste»  Coeo.  Vol.  I.  VII  a.  219  8.  Vol.  IL 
8. 1-40.  8. 

[2333]  Di  Camajore  coroe  citti  della  Verailia  e  sne  adjacenze,  cooipeodia 
atorico  munlcipale  scrilta  da  6.  B.  Binvccinl.  Firenze,  Fioretti.  1858.  188  8. 
gr.  12. 

[2334)  Geschichte  der  Stadt  Roas  im  Mittelalter.  Vom  5.  Jahrb.  bla ans  16. 
Jahrb.  Von  Fd.  CrregorOTias.  1.  Bd.  Stuttgart,  Cotu.  1859.  XI  a.  484  8. 
gr.  8.    (n.  3.  Tfalr.) 

[2335]  Die  ^apsCwahl  ooter  den  Oltoneo  «ehat  ongedrockteo  Papst*  ■.  Kaisaiw 
Urkunden  des  IX.  u.  X.  Jahrb.  daninler  das  Privilegium  Leos  Vllt.  f.  Otto  I. 
Aus  .einer  Trierer  HandscbriA  von  Dr.  H.  JOS.  Fl09f ,  Prof.  Freiborg  Im  Br., 
Herder.  1858.    VIII  u.  175  S.  m.  2  Steintaf.  gr.  8.  (n.  1  Tbir.  lONgr.) 

[2336]  Papst  Gregortns  VII.  und  sein  Zeitalter.  Von  k.  Fr.  ^Mrer,  Prof. 
(Inca.  5Bdn.>  1.  u.  2.  Bd.  1.  Hälfte.  ScbaUhanaen,  Hurter.  1859.  XVt«. 
«71,  320  S.  lex.  8.    (i  n.  2  Thir.  24  Ngr.) 

[2837]  '  Storia  di  Papa  Innooenzo  Ilf .  e  de'  snol  eontemporanei  dl  Fed.  Hvter, 
atoriografo  dell'  impero  etc.  Trad.  dal  tedeseo  sulla  3.  ediz.  da  T,  Gku.  GUm» 
sttaxM«  «anonieo.    Tom.  III.  IV.    Milaoo,  Arziooe  a  Co.  1858.    343  n.  355  8« 

«'•  8- 

t2338]  Erinnerungen  an  die  letzten  vier  Päpste  n.  an  Rom  in  ihrer  Zell  too 
FiC  Wiseman.  im  Auftrage  Sr.  Eminenz  übera.  iron  F,  L.  Beuseh,  Lie. 
i.  Ausg.  m.  d.  Portraits  der  PSpsie  Pius  VII.,  Leo  XII.,  Plus  VIII ,  Gregor  XYL 
Köln,  Bachern.  1859.    XII  u.  399  S.  gr.  8.    (1  ThIr.  13  Ngr.) 

12339]    Documenti  per  la  storia  dell*  arte  Senese,  raccolli  ed  lllaatrale  dal  Dr. 
(aet.  lilanesl.    Vol.  111.  ed.  ult.  (sec.  XVI.)  con  Appendlce.    Slena,  Porrl. 
1858.    gr.  8. 

[2340]  Storia  dei  MnsulmannI  di  Sicilia  seritla  da  lieh.  Amiri.  Vol.  If. 
Firenze»  LeMonnier.  1858.    561  S.  gr.  8. 

[234 1|    Storia  del  Vespro  siciliano  da  int  Tlsmart.    Diap.  1-^22.    MilaM. 

1858.    S.  1—368.  gr.  8. 

[2342]  Storia  della  gnerra  del  vespro  siciliano  compllata  sni  ptä  eelebri  cronisti 
eontemporanei  e  stoHci  da  Vinc  BrogUo.  Diap.  1—31.  Milano.  1858. 
8. 1—496.  gr.  8. 

Ei343]    Genealogie  di  Carlo  I.  dl  Angiö,  prima  generazione,  scritta  da  OaBtllO 
lAleri-Blcd.    Napoli.  1857.    216  8.  gr.  8. 

[2344]  Storia  delle  legislazione  cifile  e  eriminale  in  Sicilia,  delF  Avn  IHU  Li* 
kaatit.    Epoea  aotioa.    Diap.  I.    Palermo^  Clbmia  e  Roberti.  1858. 


{ 
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t345]     Balletio  de  U  SociM  de  Tblstoirede  France,  t.  S^rie«  Tom.  I.  aoo^et 
857 — 58.    Paris,  LahureetCo.  1858.    388  8.  gr.8. 

p346]  U^moires  de  la  SocUl^  imperiale  des  Anliqoalres  de  France.  3.  Serie. 
Tom.  III.  (Tom.  XXIII.  de  la  coUeclion.)  Paris,  Domoolin.  1838.  443  8. 
tt.  1  Karte,  gr.  8. 

[2347]  BolIeÜD  de  la  Soci^t^  imperiale  des  antiqnaires  ft  Fraoee.  1858«  Pi^ 
eis,  Oamoalio.  1859«    184 S.  gr.8. 

[1E348]  ArehiTes  de  la  eoramissioo  des  moDumeots  bisCorlqqes ,  publikes  par 
ordre  de  S.  Exe.  M.  AcliilleFould,  mioistre  d'Etat ,  Li  vr.  28  —  36.  Paris, 
Gide.  1858.    36S.  Teilm.  ISKupfertaf.  gr.Fol.     (^Fr.) 

(2349)  Aonales  areb^ologtqaes,  ptibli^spa/Didr0Batn6,  seer^ire  de  raoc. 
coBii6  bistor«  des  aria  et  monomeoU.  Tom«  18»  Paris.  1868.  392  8.  m.  29 
lith.  Q.  Kapfcri.   gr.4.     (23  Fr.) 

{2350]  Mistoire  de  Fraftce,  depais  les  origiees  gauloMes  Josqo'i  aos  joors; 
parAaM.  Gaboird.  Tom.IXelX.  .(1462^13l5«-f574.>  Paria,  Gaume 
frires.  1858.    586 ,  532  8.  gr.  8.    (epi.  iB2(>BdD.b5FrO    f 

[2351]  Histoire  de  France ,  depais  leg  premiers  4ges  jasaa'en  1848.  OoTrage 
d^di<  k  llgr.  r^ir4qae  de  Verdon,  par  Tabb^Florrot,  corl  doyeo  de  Don ,  avee 
la  collaboraiioo  d'uo  de  aos  ^rivalas  les  plos  commis  daos^la  preaae  polii.  et  re-« 
ligiease.  Tom. XI.  Paris,  L.  Vivte.  1859.  5818.  gr.8.  (CptiarlSBda. 
75  FrJ 

[2352]  CartosiCtederbistoiredaFfaBOf;  parP.l.  JadOb|bibllopUle.  Paria^ 
Delabais.  1858»    3908.   gr.  16. 

[2353]  Histoire  et  g^n^slogie  da  la  troisi4me  djnastia  dea  rols  de  Fraace  et  dea 
prinees  qui  eo  descendent,  orn^e  de  carles  et  d*uD  graad  arbre  g^o^alogiqae ; 
par  J.  AL  Perranlt-Maynaild,  des  Acadtoies  de  Lyoo,  Dtjoo  ete.  1.  pariie« 
Tableau  du  moyen  4ge«  2.  partie.  Cap^tieos  direcis.  2  Yols.  Ljon,  P^risse 
fr^cs.  1859.    52 Bog.  gr.8. 

[2354]  Mtooires  de  Jean  sire  JoinTÜte,  ou  Histoire  et  cbroolqae  da  tr(s- 
cbr^lien  rol  samt  Louis,  pabli^s  par  If.  Fre,  MieM,  correspondaot  de  l'lDStitnt 
de  France  ete.;  pr^e^dös  de  dissertations  par  M.  jimbr.  Firm»  Didot,  et  d'nne 
netiee  snr  les  manuscrits  du  stre  de  Joioville,  par  M.  Paulin  Pari*,  membre 
de  rinstitut.  Paris,  Firm.  OidoU  1858.  CLXVIII  u.  356  S.  m.  6  KapL 
gr.  12. 

[2355]  La  CbroDiqae  d*KBgl6mil  46  HOBStrolet«  ea  deux  lirres«  avee  pUces 
jastificatives  1400  —  1444,  publice  par  la  Soci^t^  de  Tbistoire  de  France; 
fkx  L.  ^On9t^iPAreq.  Tom.  IL  1409-*- 1413.  Paris,  ^Beoooard.  1858* 
XXIV 0.479 8.  gr.8.    (9 Fr.) 

[2356]  Cbroniqoe  de  la  Pocelle,  oa  Chroniqae  de  Cousiinot,  sulvie  de  la 
Cbroniqoe  oormande  de  P.  Cochon,  relatives  aox  rilgnes  de  Cbarles  Vf  et 
Cbarles  VII,  restitu^es  ä  leurs  auteurs  et  pobliöes  poor  la  premiire  fois  In- 
tegralem entäpartir  de  Tan  1493,  d'aprto  les  manuscrits«  Aveenotioas,  notes 
de  d^elappemeots,  par  11.  Faihi  de  FtritfiUa.  Paris ,  Delabajrs.  1859.  544  8. 
gr.  16.     (5  Fr.) 

[23S7]  Cbronique  de  Cbarles  VII,  roi  de  France ;  par  JeaB  Ghartter.  Nout. 
^dlt.,  re?oe  sor  les  MSS.,  suivie  de  divers  fragmeots  inMits.  Pubttle  avec 
ootes,  notices  et  ^claircissemenU  par  Faii$t  de  FlHviiiey  prof.  adj.  ä  Tdcole 
des  cbartes.  Tom.  I.  Paris,  Janoet.  1858.  LXIV  a.  271  8.  gr.  16. 
(5  Fr.). 

[2358]   Histoire  da  gonTernemeat  da  la  France  peodant  te  rigae  de  Charles  VII, 

?ar  Hippol.  DusiB,  prof.  d'bfiatolre  a«  lyc^e  oa  Strasbourg.    Paris,  Durand. 
858.    443  8.   gr.8.    (5 Fr.) 
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[2359]  Frankreich  a.  Barf^d  ■m  di»  Mitteid:' 15.  Jahrhandeits.  Ein  Tor* 
trag  yoQ  Dr.  -Thd.  Sickel.    Wien,  Geroida  ^obp.  lass.    $4  S.   0r.  8.    (a» 

8  Ngr.) 

[2?60]  Marie  Stuart  et  Calbei;ioe  de  M^dicis.  Etade  hislqriqoe  sor  les  rcU* 
\ious  de  la  France  et  <fe  l'Ecosse  dao$  la  seconde  moiti^  da  seizlime  siicie;  par 
A.  Ch'irn'el ,  in^ttre  de  tonr^reDce«  4 Tficole  normale  aap. ,  pror.  suppl.  )l  U  fae. 
des  lettres  de  Paris.  Paris,  Hacbette  u.  Co.  1858.  Ylir  a.  406  S.  gr.Sl 
<0  Fr.)  ^  . 

'^[2361]    Histoire  de  France  ao  seiii^me  si^cle;    Gtferres  de  i'ellgion ;  parj. 
klckelet    2*  ^dit.    PätiBy  CbameroU  1858.    XII  «.  484  8.   gr.8.     {ifr. 

50  c.:)    .  • 

[2362]  M^moireä'de  JHat'ga'erite  dt  Talois,  salvis  des  atiecdotes  in^ilcs  de 
rhialoire  de  Fk>aiiGe  pendaot  fes  XVI.  et  XVII.  si^des,  firmes  de  la  boodMdi 
M.  ivgardi  des.tcaaiii  do  Vairs.  *  P»lili^8«vee  iMtea  par  iMd,  LtUmm»^  Vwis« 
Janoet.  1858.    XXXII  u.  352  S.    gr.  16.    (5  fr.) 

[2363]  Reeotü  des  latlre»  misaives  4d  Henri  IV,  piiM6  par  M.  Berg^  i$ 
;Xiiii«^,  .nembradeVlnstittildaFfaDea.  Tom.^I.  1106'^  161«.  Fute,  F« 
Didot.  1858.     XVIii.«56S.  «r.4^   .(^Fr.> 

ColU eti«ii  dft  docDniMti  w^diti  Bvr  TlkUtoire.d«  Fravce«    I.  S6tit, 

|2364]  HetericbalV.«  Kfinigst.FräolKreiob»  Flan  dem  Hanse  HaM^wg  Ita* 
Iteo  lU'entreiMCQt  ifitna  hiatar.  Abbandiang  von  0.  I5l6r.  Pmg,  Cndncr. 
1858.    iVa.3]  S..  giw8.    (a-lONgr.) 

|2365]  FraD^ois  de  Jussae  d'Ambleville,  siear  de  Saint-Preail ,  maresAaf  des 
campt  ei  armtfeaido  'nilI.ottialUI| ,.  pav  A«g»  JtDVler,  membre^ell  S#c«  des 
antiquaires  de  Picardie.    Abbeviile,  Honsse.  18&9.  U3  8.  gr.g»  (l^^Mc) 

1236^]    Lettres,  instructlon  diptoniatiqaes  tt  papfers  d*Eiat  dn  eardinal  de 
Uchdlieil,  recueillis  et  pnblV^s  par  M.  Aoenel:  Tom.  III.  162^  -^  1630.  ^ris, 
F.  Didot:  1858."   9948/  gr.  4.     (tt  Fr.) 

CoUevtliMMe  tfotuhicuUinedUi  inr  l*hrit.  de  France^    I.  Sierie. 

[23671  Bicbelieu  e^  la  Fronde ;  par  J.  lic&eiet  (Histoire  de  France  na  XVll. 
ai^cle.    Tom.  Xrt.)    Paris,  Cbäm'e rot«  tt$^8.    470  8.  'gr-^«    (5  Fr.  50c.) 

[2368]  M'#ffloires  secrels  de  BacBHHlBOttt,  revas  et  pubK^  avee  des  notcs  eC 
iirre pr^face,  pnr  P,  tj,Jticob,  Paris,  D'elabays.  1859.  XXIII  n.  468  8.  gr.  f 2. 
(3. Ff.)  '  '     .  . 

[2369]  M^moires  da  mar^cbal  duc  de  Richelieu,  avecavant-proposetoolesj 
par  M.  F.  JVorriertf.    Tom.  I.    Paris ^  F.  Didot.  I8l8i    XX  n;  4558.  gr.  12. 

[2370]  Mteairas  oeanplets  el.aothtMiqaei.dn  d«c  de  SUlt-StaOM  snr  la 
siicie  de  Loois  XIV.  et  la  r^gence.  Collaiiono^a.atr  le  mamiscrH  origuiai  paf 
M.  CAemelf  et  pr^c^d^es  d'une  notice  par  M.  Sainte-Beuve  de  l'Acad.  frao^iaa. 
t.  XVI.    Paris,  Hachetle.  1858.    4888.  gf.8.     (ftpi.48Fr.)  —  fediLlnlS. 

cpl.  24Fr, 

'■«•••.■ 

[2371]  ioonaal  da  marquia.delkuigiai,  jpoblid  «n  aatierponr  in  prcnattR 
£öis;  phrfAM,.ßud.SauUi  ti  L.  J}utai9um ,  nr^n  lesaddHiona faiMItes  d«  dnn 
de  Saint-Simon.  Publikes  par  M.  Feuillei  de  Conehes.  Tom.  XV.  XVI.  (l7tS 
--1716.)  Paris.,  F.  Didot.  1858.  59.  467,  ^3  8.  gr.8.  (ä6Fr«;  cpLin 
t9Bdn.) 

[2372)  Hisinimdp  Mtte»  de  Mninlciioil  et  das  prineipnni Mnenents  da  ri^M 
de  LonisXIV;  par  H.ie  duo  da  KoalUeit  de  l'Acad.  fcanfaise»  Tns.IV. 
Paris.  1858.    663  8.  Lei.  8. 


[3373|  Mlmolrea  et  jonrnal  InMH  da  marfnis  d'ArgeBMIl,  nri^tra  des 
affaires  l^trangftes  sona  toais  X V ;  par  i«  mirqnis  iArg^mmti,  Tom.  III.  IV. 
V.    Paris,  Jannet.  1858.     53  Bog.   gr.  16.    (ä  5  Fr. ;  cpl.  25  Fr.) 


S^rft)  aitiMffct  ds dft«  de  UUMM  <I747  -^  i9f63),  fmUlto  pod? Ü  pr«fBllre 
•  4feei-Jetr.|Niisä9ca  «uppriü^»  Its  odm»  propfM^nne  A*dc^9«r>J«  vie.d« 
r«utear,des  notcs  et  Doe  table  gMrile»  pari».  AneN»-.  .'PJHtfs«  IM^.  .  ftVttf. 
330  S.  gr.  U.    (iFr.)  , 

12375]|  M^moires'dü  cemte  !||^t  4®  iMlüto,  aoe.  miqlsire ».  apilvissadevM:^ 
conseiller  d'Etai  et  membre  de  Tlosiitut.  17d8  —  1815.  3  Yols.  Paris,  11. 
JLiv^Mret;  ISift...  77  80«;   gr.8.    (IBFr.) 

{1^76]  Hietoire  du  rigde  de  LoaUXVI.'  pendanl  fetf  aon^ee  o&  Tob  ponval^ 
BMvevir  .oa  difiger  Ja  revoliyiiop  /raocaiae^pac  Jo«i^  0C4»»  jle  l'Ac^d.  Iraq^  f«e* 
PrAc^d4e  d'iue  qptic«  $ur  l'aalettr,  per  Ji/L,jSm*de  JBoi^kßtihmte.  3  ¥ols..  Fari^ 
Eenoaard.  1858.    56  Bog.   gr.  13.  •.'...  t 

{2377}  Lottis  XVI  at  aa  cooi ;  y^r  iiüR  Rttliii«.  )^  e4i^  mn«  et  eorie hie  df 
Boalfeaiii  documeot»,    Parist,  F^  Pido4^  1 859.    V  u.444  Sr  «i<  6< .  (9  Ir,) 

fSSTS]  -Ifeaoire«  t\^M  ttpiWtäkten  'von  1770-^*1610.  Nbcb-  handichriflh 
Tageböehern,  Briefen  a.  AafieicIitiODgeii  aas  dem  Naeblaase  d.  Mlr^ttis  Ri 
Osasieo  de  B^..,«*  bemsg^gpy<»iii/«C,««#'»cA«^«  3  3de^  Poudpm..  IKft 
gelobe B.  185^    l,.Bd.^Wu..i3U.   »2.    (o^iTWr.lSWgr,)  . 

[^791  Die  rVaetiisIsH»«  Presse  Wnbrdnd  des  J.  1789.'  Bin  Beitrag  tar  6e^ 
schichte  der  französ.  RevolalioD  von  Privatdoc.  fac  ViK^ftl.-  [Abdr.  aus  d. 
Uiyaauscbrifl  de«  viaaenscbafU.  ¥pf eioa.i9.Zarieh#}  2üri9h«  Me}er  o.  ZeUer« 
tiqrJ.  1858.    36  S-  gr.:8,.   (a.8«gr.).  ; 

(23S0]  DoeUtteuts  {oMIts  refatifs  attx  affaires  reh'gfeaMs  delk  PniDee.  1790 1 
1800.  Extraiis  des  archives  seerites  da  yalMo,  JxmlKs  par  le  P.  R.  An^. 
nmntr,  prA^e  d^  ÜOraUilrej,  pr4A(  4e«i  Mch^v*%  ««orttte  dq  Vatkao»  el$« 
yoaj,.l.,U, ,  P#ri8,  f.;  W4fi:.Sft«^,  -Xy  q.  ♦.T»^  LVl  «.  670  S,  l,efc  ^ 
(15  Fr.)  ,.-,.'....  1  •  .     .'•     .    . 

(t38I)  Beoveiri rs  de  f  insürftetion  ntfrtaküdt  dlle  da  fM^fälisme,  eDl793';  par 
M.  F.  Vaulüer  •  anc.  doyen  de  la  Fac.  des  lettres  de  Caen,  pubrr^S  poür  la  pre- 
vitee  foia  ävee  necemer pl^et  jaiciflcait^ea ,  par  ^aa.  ManetL  GasD,  Le  Goati 
Cleiisse«:l866.;  XXXa*88lB.'  gr.8.    (5rri)i. 

[2382]  Oeuvres  dd  Comte  T.  l.  Hoedei^er,  pair  de  j^rance,  membre  de  frn- 
fliRtol^,  etc.»  pablKcaparsoD:Blsie.^are»^.  iv-t/loedbrer,  «nc pefr de  Fraoee^ 
iantsur  les  oiss.  io^dits  df  ViMitoir  qve  &uc  lea  ^ditloaa  partifile^  de  eeux  d^  sea 
(Ntfrfges  iqui  onl  d^iiie(fpubli(^,  a.veciesq«rxecijoo$.ellesciiangeme»U.%o*tl 
j  a  faiia  posl^rieurement.  Tom.  VII.  Paula,  F..  Oidnt^:  )8M.  Uf  «.  646  B» 
Lex.  8. 

(2383]  Banmil  fiescbU^'ta  der  rr4o%69i8pbea  BevoIpVien  -^  1789  bis  17)^9.  -^ 
Aas  d.  Franz.  übers,  von  A*.  Doehler,  2  Bde.  Brandenburg,  Möller.  1858. 59. 
3l&«;r2989,  gr.8.!   (l^Tblr.lSN^r.) 

[2384]  Hls(olre  de  la  r^volutfoo  fraDcaise,'  par  II,  LoniB  BUOC.  Tom.'XJ 
Paris,  Langlois.  1858.     500S.gr.  8.    (k5Fr.) 

[23^5]  Hrsloire  des  iSirondlns;  pairX  de  tamar^ine,  Tom.  IV.  Paris« 
Furne.  1358.    4^8  5.  m«  lOPorU*^  gr«8.     (€pI.24Fr.) 

[2386]  Gescbicbte  des  Consulats  u.  d.  Kaiserrfkbs.  Von  Ad.  Thieri.  Aud 
dem  Franz.  vou  Dr..  Ed.  Burchhardt  u.  Dr,  Fr.  Sieger^  129.—  136.  Liel!. 
Leipzig,  Lorck.  18^8.  t.  Bd.:.  Der,Sturz des Kauerrcicbs.  S. 345  — 520m.» 
eiogedr.  Hotzschn.    Lex.  S.    (an.  4N|r.) 

12387]  Geschichte  des  Consulafs  a.  des  Kaisetrciehi.  Voni.  Thlefg.  An» 
d.  Franz.  übers,  voo  Or,  Chr.  Fr,  GrUk.  16«  -  18.  Bd.  l^aoQbeiip»  Beaa- 
h^iroer,  1855.    307,244,255  8.   8.    {.ä n.  15 Ngr.) . 

[iMSB]  :  A*  Tktam  fiba^hlcbte  d.  Koosofots  a.  Kalaeffrclehe*    43  —  50.  ThL 
Leipzig,  O.  Wigaod.  1B58.    307»  2U,  25&8.  gr.  16.  . (3 Thit.  5  Ngr.) 
Aacbn.  d.  Tit.i    ^.  7A ler«  ttnatlicbe  bhtoriicho' W«»ke<   «i-->7b.Tbl» 

16* 


G«8cliicliie. 

{tut)  ffiftery  of  ih^Conitdät«^  «od  th«  Snpire  of  FfaDce  mdn  Ripolcn; 
rorinloR  a  dequel  te  '«The  Hktory  of  the  Frcnch  Rerolvliott/'  Bj  M.  A.  fUllfi 
¥ol.l6.    LoBd.  MSB.    380  8*   gr.a.    <6«h.) 

[tS«0]  Storii  d«l  tfaoftoUto  e  deir  impero «  di  Ado.  Tillen.  Tom.  XIII.  Xiy. 
llUaiio,  FrcSanvito.  1657.  58.    881,  S308.   gr.  1«. 

[23911  CoDsnltteU  og  Kaiserdommets  Hiatorie  af  A.  Thiail.  16<^— 171 
Leveripg.    KjabenhavD»  £ibe.  1858«    38  Bog.   8.    (aiesk.) 

[S392]  Atlas  lor  Geaebtchi«  des  Conanlalt  u.  Kaiaewiebt  ytna  A,  Vdm, 
t5. -^19.  Lief.  Mannbelm»  BeBahelmer«  1858.  11  litb.  Karten.  qn.PoL 
(äo.7ViNgr.) 

ff899l  Vtoolres  et  correapoodance  polftiqna  al  mHitaire  da  prioee  EariM, 
publlM,  aonol6a  et  foia  an  ordre  par  A.  Du  GaffM,  aatear  des  Uänim 
du  lol  Joaepb.  lom.ll.lll.  Paria,  L^j  Xriraa.  1858^  49)1,  4818.  gr.ft. 
(*  8  Vt.) 

P894]  Des  Prioien  EogiBO  BeDkw&rdlgkaiteD  o.  polHiaebe  a.  mlUtlriMki 
Correspoodens.  Heraoageg.  yoa  A,  Du  Ca$te,  Ana  dem  Fraox.  yoo  L  F$rL 
filU  dem  Portr.  des  Prioxeo  Eogtoe.  1.-^3.  Bd»  Halle»  Hajoemioo.  J85& 
488,  460,  455  8.   8.    (ä  1  Thir.  TViNgr.) 

f)3051  Dea MarsaballlanDOlt»  HenogT.  Ragaaa,  Memöireo.  Heni^* 
nach  deaseo  bioterlasseoem  Orig.>MaDascrlpt.  Aus  d.  Fraoe.  ubers.  u.  mit  ein. 
^iqleitung  von  C.  Goidbeek.  3.  o.  4.  Bei.  PoCadam,  EiegeUche  B.  1958» 
447,  548  8.   gr.  8.    (epi.  n.  8  Tbir.) 

|!^961    Gescbicbta  Fraofcreicba  vom  Starte  Napoleons  bis  sor  Wiederkmlel- 

kiDg  d«  Eaiserthama.    Voo'  A.  L  ▼•  RoobaQ.    In  t  Tblo.    Leipiig,  ffind« 

1858.    388,332  8.    gr.8.    (1  Thlr.28Ngr.) 

Aach  n.  4.  Tit.  t    SlMitnfctdiSckt«  a«t  »«peatc«  Z«it.    HjerantffCff.  tm  K.  fMf- 
mann,    1.  n.  2.  Bd. 

[9301]    Hialolre  du  gottveraemeot  jparlementaire  an  Fraoee,   1814-1846; 

£r^c<d^e  d'uoe  iotroduetlon ,  par  M.  Dnyarglar  ie  Hanratioc  Tom.  III.  Mb> 
LteTjfrirea.  1859.    YIUu.548S.   gr.8.    (7  Fr.  50  c.) 

12398]  Histoira  do  rigae  de  Louis  Pbitippa  l. ,  1830  b  1848  —  pr^cIs,  per  f. 
Itttlei,  avoeal,  aneieo  redaetenr  en  ehef  d«  Censear  de  Lyon ;  fafsaot seile ft 
IWatoire  de  la  RestaaratlOD ,  m4mea«teor.  Tom.  III.  Parle,  Leeoo.  1SS8. 
442  8.   gr«8.    (epK3Bdarl8Fr.) 

[2399]  Madame  la  docbesse  d*Orl6aos,  H^ltoe  de  Mekleobonrg-Sehweria. 
1.— i.^dit.    Paris,  M.LeTyfrires.  1859.    243  8.  gr.8.    (li3P^.) 

[2400]  Madame  la  dachesse  d'Orl4aos.  Ii4l4iia  da  Macklembooig^Sehwfris. 
(Par  Marqaise  dCMareaurL)  1.  et  2.  Edit.  Berlin,  Springers  Verl.  1859.  1^ 
127  8.  8.    (kn.  17V2Ngr.) 

i240t]  Helene  Hertogin  von  Orleans  Prioiessin  von  Mecklenbarg'Sckweriii. 
£in  Lebensbild.  (Von  Gräfln  (tffareaurl,)  Ans  d.  Fraox.  1 .  —  4.  aDverlod. 
Abdr.  Berlin,  Springers  Verl.  1859.  kl218.  Lex.  8.  (k20Ngr.;  Veiiopip. 
1  TbIr.) 

[2402]  Die  Herxogin  von  Orieans  Helene  ton  MeckleDborg-Scbwerio.  Bfl 
Lebensbild  von  Mme.  d'BarcOQrt,  geb.  Grifin  Saint  Auf aire.  Aas  <i*f^|f|' 
^on  Marie  V.  F.  1.— 3.AoO.  Berlin,  F.  Schneider.  1859.  142, 14:^,1  »08. 
m.  litb.  Pottr.  8.    (k20Ngr.) 

[2403]  Erinnerungen  aus  dem  Leben  Ihrer  KOnigl.  Hob.  Heleüe  Looise,  Her- 
togin V.  Orleans,  geb.  Printessin  von  Mecklenburg.  Scbwerio.  ^»^^ 
elgaoan  Briefen  xnaammeBgaateUt  von  Dr.  8hl.  H.  f.  SailbOfft  Üü  i^' 
1  -3.  anvarind.  Abdr.  MfincheD,  liL-artist.  Anstalt.  1859.  k  XIV a.  m»* 
Lex. 8.    (kn.  ITbIr.  18Ngr.) 


Oeibhiekie.  IKT 

1^404]  A  Teir  of  Rtfolotioo ,  from  a  Joor oil  ktpi  in  Paris  in  1818.  Bt  ll« 
Mar^ais  »f  iKmiB^,  E.  6.  %  Volt.  Lond.,  1868.  OiV^.Bog.  er.  8. 
<24  ah.) 

(1^405]    Geschichte  der  franiöslscheo  Revotutfoo  vom  J.  1848,  von  ihrem  Be- 
gfoDe  bis  zor  ErwSbloDg  Louis  Napoleons  sam  Prlsidenten  der  Republik.    Yoo 
iBr.  Frhr.  T.  PreiSClieB.    2.  Aafl.    Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1858.    VIII  u. 
TStS.  gr.  8.    (D.  38  Ngr.) 

(!U06]  Paris  u,  Louis  Napoleon.  Neue  Skizzen  aus  dem  französischen  Kaiser- 
reich.  Von  Thd.  Iwidt.  t  Bde.  Berlin,  Janke.  1858.  XII  u.  484  8.  8. 
(3  nir*) 

i2i07]    Louis  Napoleon  Kaiser  der  Franzosen.  Eine  Biographie  ron  Jam.  Alir. 
it*J<MUI.    Einzig rechUBiaaig deutaehe  Ausg.    Leipzig,  Thenaa.  1898.  XXIT 
■.3Sf8.   8.    (IThlr.) 

|2408l  ll4moires  historiques  sur  une  partle  de  la  Bourgogne;  par  l'abb^ 
BreaiUard.    Avallon,  Chamerot.  1857.  (1859.)    XII  u.  360  8.   gr.  12. 

[2409]  Mflanges  d'histoire  et  d'areh^ologie  brelonnes.  Tom.  IL  Ranoea, 
Ganche.  1858.    324  8«   gr.  12. 

(2410|  AI4moires  de  la  Soci^i6  arcfa4ologiqaa  ethistori4|tte  daa  G6lea-da*Nord. 
Tom.  II.  2.  Partie.  SainUBrleuc,  Prud'homme.  1858.  XX  u.  8. 193— 388 
iD.4MLupf.   gr.  8. 

EatliiU:    DictioBaaire  b^raldlqae  de  BreUgae.    Fin. 

(2411]  Reeueil  da  docnmenta  snr  l'hlatoira  de  Lorraine.  Nancy,  Wiener«  1858. 
268  8.  gr.8. 

PoblicatMii  de  U  Soci4i4  d'  Mrch^ologi«  lorraiae.    T«h.  IlL    (Nur  ia  tSS  BxvippL 

gedrackt.) 

{24l2]  Bulleün  de  la  SkciM4  d*arch4ologta  larraine.  Vol.  VII.  VliL  Nancx, 
Lepaje.  1858.    398 u. 352 8. m. Kupf.   gr.8. 

[2413]  Journal  de  la  8oci4i4  d'arch^logle  et  da  comit^  du  Mus^  lorrain* 
e.Ann^e.  1857.    Nancy,  Lapage.  1857.    248  8.   gr.8«    (5 Fr.) 

[2414]  Hfstoirc  de  la  r4nnion  de  la  Lorraine  IIa  France  i  avec  notes,  pl^eea 
insli6caltves  et  docoments  historiques  entiirement  in^dits;  par  M.  le  comte 
d'flaiSSaBTlUe.  Tom.  IV.  Paris,  M.  L^\y  frcres.  1859.  VIII  u.  668  S. 
gr.8.     (Cpl.  in  4  Bdn.  30  Fr.) 

[241 5]  Manuel  du  bibliographe  normaod ,  ou  Dietionnaive  bislorique  et  bihH»- 
graphiqne,  eontenant:  1.  indication  des  ouvrages  relatffs  k  la  Normandia, 
depnis  forigine  de  l'imprimerie  jusqu'k  nos  jours;  2.  des  notes  biograpblquaa, 
crit.  et  litter.  snr  lea  hommes  qui  appartiennent  k  la  Normandia  par  leur  naia- 
aanca,  laors  actes  et  leura  ^criia ;  3.  des  recberches  sor  rhistoire  de  rimprimerie 
enNormandie;  par  Ed.  Frire.  Tom.  I.  1.-3.  Livr.  (A  —  Für.)  Paria, 
Aubry.  1858.    VI  u.  8. 1  —  492,  Lez.  8.    (k  Livr.  5  Fr.) 

{2416]  Mteoirea  de  la  8oei4t<  dea  Antiquaires  de  Normaodle.  -3.  S^ia. 
VoLII.    Caen,  Hardel.  1858.    CXXVIu.573S.  gr.  4. 

[2417]  Mtoolres  de  la  Soeidt^  arcb^logique  de  rOrl^anais.  Tom.  IV.  Or- 
Idana,  Blanebard.  1858.    467  8:Lei.8.m.  Atlas  in  14  Kupf.  gr.4. 

[2418]  M^moires  de  la  Soci^t^  des  Antiquaires  de  l*Ouest.  Tom.  XXIIL 
Anndel856.    Poitiers.  1857.     XXXV  u.  387  8.  m.  7  Kupf.   gr.8. 

[2419]  M^moires  de  la  Soci^t^  des  Antiquaires  de  Picardie.  2.  Serie.  Tom.  V. 
(XV. de  la  CoUeclion.)    Paris,  Dumoulin.  1858.    720 8.  m.  7  Kupf.   gr.8. 

[2420]  Notices  et  eztraits  dn  documents  manuscrita  consert^s  dana  las  d4p6ts 
poblica  de  Paris,  et  ralatifs  k  rhiatoire  de  la  Picardie;  par  Bii^.  Coekmii. 
Ton.n.  (D  — G.)  Paria,  Durand.  1858.  IV  n.  626  8.  Lei.  8.  (8Fr.-T- 
Cpl.  in  4  Bdo.) 


(t4)l)  StMf  dt  ^ibHogrftf^e.d^irleiBeiiUle ,  oo  CMaWgae  d€S  6atragiita; 
in-imtfs  clBiiiuisoriis,  o|iiiaeitlMy:broeba#ei,  cartes^tpUnftttiH  ttttaicieii 
qae  oiodernet,  ayant  ponr  objet  le  d^partement  deSeine-et-MarDeetlupilfi 
doot  il  es(  formet  80iiB.les,differapta  rapports  hisiorique,  descripüL  suiUt^nc, 
topograpbique,'  arcb^ologiqi^e  et  blograpbiqae^  par  TL  Ultttuar.  Pvm, 
Ledoj.eo.  1858.    Vlu.  llfiiS,   gr.  12. 

[2422]  BulleliD  bistoriqae  et  moDumenUl  de  TAttjoii;  pir  Atmi  da  Slllll 
2*-  5,  aoo^e.  1854 -- 1857.  Ao^art.  1854^58.  ^tn,  186,  2128.  p,l 
(18  Fr.) 

[2423]  M^molrea  de  la  Soci^l6  d'histoire  et  d'arcb^ologfe  deCbiloDs-sBr^SdliR. 
Ton,  IIK  2.  parüfi.  CbAlons«  1857.  8.  X1X-- XXXII  o.  141^24$  ä 
Kupt  gr.8« 

[2424]  M^moires  de  la  Commissioo  hist<n-iqae  du  Cbef»  h-Volome*  l.hrtia, 
Pafla»  Domoalin.  1858.    XIII  h.  2^5  8.  m.  22  Kapf.  gr.8. 

[2425]'  BalletM  de  la  com^is4iön  blatoriqire  da  d^part^ment  da  Korrf.  Ton.T. 
|,p«iae.    APA4Ail853  418&8.    Ulla,  (Oaiiei«)  1858.    185  8«  gc.S. 

[2426]  Balletln  de  la  Socl^l^  arcb^ologiqae  et  bislorlqae  da  Limoosiii.  Toai. 
▼1.  VII.    Limaget.  1857.  58.    208,  216  B.  gr.8.    (k6Fr.) 

« 

[2427]  Bulletin  de  ia  Soci^t^  archöologlqae  da  Morbihan.  Apo.  1857.  Vi9«^ 
1858.     112  8.    Lex.  8. 

mt«\  BqUatln  da  la  ^aci^iarcb^ol^iqttc  da  Seoa.  Tom.YI.  Sau.  J&S8^ 
384  8.01. 1  Karte  0.3  Kopf.   gr.8. 

[9429]'  Bolletia  motiuoarencal ,  ouCollectioo  de  m^moirea  et  de  resefgiiMKOts 
aar  la  atatistiqoe  moDomentale  de  la  France.  3.  S^rie.  Tom.  111.  (XXni.  da 
ia  «otlecUon.)  Par  lei  membrea  de  la  Soci4t6  frascaiae  d'ardltelof^efoula 
conservation  et  la  description  des  moBunenta,  publik  i>ar  M.  dtCämmL 
Roueoi  Le  Broment,  18^8.    683  S.  gr.  8. 

[2430]  Statiatiqoa  moooaienlala  da  Calvados;  par  M,  4»  Cauiart ,  ^^'^^ 
de  rioatitut  dea  proviocestei  de  laSocUt^  francaised'arch<ologiepiMirla(OB- 
servation  des  moniiineQts.  .  Tora.  II!.  Arroodissemeots  de  Yire  eUeBijeu. 
Paria.  Deracba.  1857.    8J2  8.  m.  Holiachn.  gr.8, 

[2431]  Archäologie  pyr^o^enne;  antiqoit^s  religleases,  bfstoriqoes,  piK- 
4airest  artialiques«  domestlqoes  et  s^polcralea,  d'uoe  portioo  de  U  Nirboa- 
.aaiaa  aide  r Aquitaine i  nonun^e  plus  tard  Novempoputania,  ob  Moooaicais 
.antbeDtiques  de  Thistolre  du  sud-ouest  de  la  Franea«  depola  les  plos  ^'ij^^i*^ 
-ipoqoes  josqo'au  commeficeiiieQt  dn  treizi^me  ai^cls)  par  il6X*  du  %H[  (** 
taliay«)»a«a«offlcteffdo'geoie,eta.  Toni.I.  Prämiere  partie.  PtQ\^aiM»- 
Toolouae»  Oelboj.  1858.  .CLXXYl  u.  lu8S.   gr.8.     * 

[2432]  Bolietio  de  laSoci^^  poar  la  eonserTation  des  monameols  histori^oes 
d'Alaacc  V«I.IL  1857^-^1858.  Paris«  Bei^r-Levmull  et  iU8.18tf.  ^«i^ 
m.  ö  lith.  Tafeln.   gr..8. 

($433}  .  Hiatoira  de  la  baas«  Alaaca  et  da  la  vUle  da  StraslMNirg}  ptr  MU 
Sptch,  arcbiviate  du  d^part.  du  Baa^Rbif».  Strasbourg»  Barger-Lavr«Nt.  law. 
419  8.   gr.8. 

[2434]  Die  Sageq  das  BIsaabas .  auoi  ersten  Male  getiao  aacb  der  ^^^^^ 
Ueferungy  den  vl"'ODiken  o.  aodern  gedruckten  a.  haadschrirU.  Qoellen»  iP* 
sammelt  a.  erläutert  von  A-  St6b6r.  Mit  1  Sagenkarte  voo  J.  Ringel.  ^;  ^' 
8r.  Gallen,  Scbeitlin  n.  Zollikofer.  1858.  XXlIIü.ör^S.  gr.8.  (I^inr. 
,24Ngr.)  —  Nur  neuer  Titel. 

[2435]  Hiatoira  da  1' Bgtiac  at  da  dioectea  d' A  n  g e r a ;  nar  H.rabW  Tr^jB. 
cb^ofoioe  tit.  ei  an«,  vicaife  gdn^ral  da  PMs.    TooTl  IL    P'^^»  ^*^^ 
1858.  59.     552,  6318.    gr.8. 


{ft484|  HIsMredelaMMeigNsed-Arlet;  i>arl'äbMJ.B.tM«kte4;  nAi- 
•tooDair«  apMt. ,  vieiire  de  fiotre-Dame  li  Major  k  Arie«.  T«n.  II«  Arles, 
8«rre.  19M.    363  S.   fr.  8.    (S  Fr*  50  c.) 

(2437]  Histoire  da  caoton  d'Alhis  (Oroe)  et  de  ses  comoiaoef»  pr^o^d^f 
d'one  ^tade  sur  le  protestaotUroe  eo  basse  NormaDdia;  par  le  comteBvct«  d9 
laferrlire-fercy,  membre  de  fa  Soc.  des  anHqinirea  de  Nbrmandie.  Paris^ 
Aiibi7.  1858.  Vfll  Q.  589  8.  m.  tahlr.  Hotzsebo.,  Wappeo  n.  s.  w.  gr.  8. 
£7  Fr.  50  e.) 

[2438]  Histoire  eomplite  de  B  o r d  e  a  a  i ;  par  M.  Tabb^  Pttr.^Iohn  0*Relliy, 
chaooloe  bon.  elc.  Tom.  II.  1.  el  2.  partie.  Paris,  Furoe.  1858.  XXXV 
a.  694,  XU  a.  628 S,  gf.  0»    (k  6  F(.) 

{t4391  Hiatoira  de  CbAteau^Porcien,  par  11»  LMm , . aoo.  iivoM.  Yoe-^ 
xitis.  !85».     1^8.   gr.  12, 

(T440)  Histoire  de  CbaHres;  pari,  de Lipindii.  tVols.  Cbartres,  Gar« 
Dier.  1854  —  58.     VIII  a.  1236  S.  m.  SteioUff.  Lax.  8.     (15  Fr.) 

12^141]  Histoire  da  comU  de  Chioy  Ol  des  paysbantwallons;  par  M.Jiintill, 
President  du  tribanal  civil  de  MoDtm^dy  (Meuse),  eic*  Tom.  I.  Paris  j  Tar- 
dieu.  1858.    XLVII  u.  504  S.  m.  2  KarteD.  gr.B« 

(2442]  Histoire  de  la  vf tie  ii  des  eires  de  C  oa  c y ;  par  AI .  le  ebet.  E.  de  TEpl- 
^•Is,  AAe.  soiis-pr^fet»  Paris,  panoalio«  1859.  YlII  iiv392  8,  «« 1  Litbogr. 
gr.  8. 

[2443]  Lecomt^deDagsbourg,  atiJotord'buiDal>o(andenDe  Ahtfcb).-  'Ar^ 
jfiliMogie  et  bistoire ;  par  Bifig  de  BeAlUen«  de  >*  Soei^id  inp«  des  aoti«- 
qoaires  de  France.  }2.  <dit. ,  corr.  e{ aagoi«  Paris,  i  LeoopMiit.,  .18^58.  328  S, 
a.  ^lith.  Ta/eln.   gr.8.  •     .i.  ./ 

{2444]  Histofre  de  !a  ? fille  de  6 1  s  o  rs ;  par  P.  f.  D.  flernil ,  aneiea  lnvtitatear. 
4jieoTS,  tapferre.  1858.    348  S.   gr.  8.  - 

[2445]  Essai  bistoriqae  sar  l'autoritd  des  ^v^ques  de  L  a  o  n  ao  rooyen  ige.  2. 
partie:  Hepais  rav^nement  des  Cap^iieos  jusqa'ä  l'^tablfssem^Ot  dfla  palt  de 
Leon.    Laoo/Pleory.  1858.    959.    gr.8. 

42446]  Histoire  de  l'ägliae  da  Maoa;  per  U  R.  P.  dorn  Pail  Pielln,  b^d- 
dicÜD  de  1a  CoDgr^gatioo  de  Frasce.  Tom.  III.  IV.  Paris.  1868.  Vlll  ff. 
618  S.   gr.  8.     (ä  6  Fr.  —  Cph  in  6  Bdn.) 

(2447]  HielolredelaTilledeMoatdidler,  par ?let.  de BeftltlUi ,  nembre 
•de  ta  Soei^t^  des  anliqaaires  de  Pieardie.  -3  Vob.  Paris.  1858.  586,  5d4  d. 
438  8.  m.  29  litb.  Tafeio.  gr.  4.  • 

[2448]  Histoire  de  la  viHe  de  Partbenay,  de  ses  anciens selgbetWs  eldela 
-Gatioe  du  Poitou,  depuie  les  temps  les  plasreeol^josqu'li  larevolotioo;  par 

Bills.  Ledain,  avocau  Paris,  Duraod.  1858.  4039.  m.  1  Portr.  n.  4Tabb. 
tr.  8.     (5  Fr.  50  0.) 

[2449]  Etudes  bistoriqoes  aar  le  Roaergae;  par  M.  A.  f.  baroo  de  9ai^. 
Oatrage  doen^  par  l'aatenf  aa  depiirt.  de  FA vey ron ,  e*  pobli^  apr4a  sa  OMrt  par 
ordre  et  sous  les  auspices  da  cooseU  g6odral  da  rAvevroo.  Tom.  I.  11.  III. 
Paris,  P.  DapoDt.  1858.  69.    550»  610  u.  479  8.    gp.  8.    (cpl.io43do.) 

"(2450]  Reebercbes  bist'oriques  sur  Tabbaye  de  üodI  S  S  i  n  t  e  -  M  a  r  i  e  et  ses 
possessions,  et  sur  les  prieur^s  de  Romain -Mouthier  oa  deVaui  et  de  Saint 
Petat;  par  M.  Barthelel»  notaire  k  U  Unse.  Peutarlier.  1858»  VUi  a. 
.243  8.  gr.l2. 

[2451]  Histoire  cltite,  polltiqae  etrellgieose  de  daint-Vatery  et  da  com<^ 
de  Vlmea ,  par  Fl.  Lefllt,  avee  lea  aODotaliODS  par  M.  if.  Dvmfek  Abbevilte, 
Heusse.  1858^    Villa. 255 8.  w^*S. 


IM  GeieKickt«* 

[t452)  MiHMgraptiiii  4«  TaMicDM  abbaue  Mjale  8«fAl-Tf«il  de  Irtioe, 
avee  la  descriptfon  des  toosbea  rojales  et  aeigncoriales  reoferin^es  dm  citu 
^glise ; par Stall. PriOQX, correspoodant do  nitiistirede l'iDSlrncUon pahl. eie« 
PariSy  DidroD.  1859.  108  8.  m.  12  Slahlsticbeii  a.  15  lilhochrom.  Btitten. 
folfo.    (40  Fr.) 

|2453]  Arcbives  de  Tool.  Inveotaire  et  docameDts;  par  H.  Lepage, arehhuu 
da  d^part  de  la  Meurlbe.    Nancj}  Wieoer.  1858.     192  8.  m.  1  SieioUf.  gr.8. 

(2454J  Hiatoire  g^o^rale  de  J'^fcliae  de  Tooloaae;  par  M.  Tabb^Salm. 
Tom«  II.    Toulouse,  Oelboy.  1858.    538  8.  gr.  & 

Groaabritaonfea  and   Irland. 

|2455]  Aocienoea  cronlcques  d'Auglelerre;  par  J.  de  WafltB,  eeigoeir^i 
Forestel.  Choix  de  chapiiresio^dilaaoDoUs  etpubli^poarJaSoei^c^derhi. 
aloire  de  Fraoce;  par  Mlle.  Dt^ant*  Tom.  I.  Paris,  Jul.  RenoDard,  1S58. 
III  u.  312  8.   gr.  8.    (9  Fr.) 

12456]  Ealogiam  Hietoriarani  Sive  Temporf s:  Chronfcon  ab  Orbe  eoodilo 
usqoe  ad  Aon.  Domiol  1366  a  Monacho  qoodam  Malmesburieosf  eiaralooi. 
AcceduDt  CoDti&uatlones  duae,  quarum  uoa  ad  Annum  1413|  altera  ad  Aooon 
1490  perducta.  Edited  by  Frank  Scott  Haydony  B.  A.  Vot.I.  Lood.,  Loog- 
maoetCo.  1858.    520  8.  m.  2  Facsim.   imp.8.     (8ab.  6d.) 

[2457]  Cbronicon  Monasterii  de  Abingdon.  Edited  bj  tbe  Be? .  Jt»  StmutHt 
M.  A.  Vol.  II.  From  tbe  Norman  Cooquest  uotil  tbe  Accession  of  Riebard  ike 
First.    Lond.  1859.    727  8.  gr.  8.    (8  sb.  6  d,) 

12458]  HIstoria  Monasterii  8.  Augustini  CaDtuarrntis.  By  TbaBU  ^tüar 
lam *  formerly  Monk  and  Treasurer  of  tbat  Foundation.  Edit^d bj ibe Her.  C. 
HardwickOj  M.  A.  Fellow  or8t.  Catbarines  Hall,  and  ChrlsUao Advocile ia 
tbe  Univ.  of  Cambridge,  vitb  an  lltuminated  Facsimile  page,  an  biitot.  ind 
bibliograpb.  Introductton,  Glossary,  and  Index«  Lond.,  LongmaQ  lad  Co. 
1858.    578  8.    imp.  8.    (8  sb.  6  d.) 

[2459]  LiTes  of  Edward  tbe  Confessor.  I.  La  Estolre  de  Selol  Aedward  \t  Bei 
(witb  an  Eoglish  Translation).  11.  Vita  Beali  Edvardi  Begis  et  Cooffssorls. 
III.  Vita  Aeduardi  Begis  qui  apud  Westmonasterium  reqoiesdt.  Edited  bjtli« 
ReT.  if.  ßithanULuarä,  AI.  A.  Lond.,  Longman  and  Co.  1858.  492 8. bl 
%  ilfdm.  Facsim.  imp.  8.    (8  ab.  6  d.) 

|2460]  Monumeota  Fraociscana ;  scilicet :  I.  Thomas  de  Ecclestoo  de  AdTfota 
Fratrum  Blinorum  in  Aogliam;  II.  Ad»  de  Marisco  Epistot«;  lil.  fiesiftran 
Fratnim  Minorum  Londoniae.  Edlted  by  J.S.ßrewer,  H.A.  LeQ^>>  1^^ 
808  8.   gr.8.    (8sb.  6d.) 

12461)  Job.  CtpgraT9  liber  de  illnslribus  Henricia.  Ediled  by  the  Rer.i^.^ 
ilingßsUm^  M.A.  of  Eieter  College ,  Oxford.  Lond.,  Longman  and  Co.  185S. 
380  8.  m.  1  Facsim.  imp.  8.    (8  sb.  6  d.) 

Eagliteli  n.  i.  Tit.  i  Tlie  Boolc'of  tli«  illnttrioo«  Hcnriet.  By  J.  t?«f r*^*  J?*!* 
Utod  from  th«  Latio  hy  tke  Rev.  Fre.  CA.  Himgtatti^  M.A.  of  Excter  Collef«,  Oxftrf. 
LoBd.  18SS.    SlO  8.  ■.  S  Holstclln.  inp.  S.    (10  tb.  S  d.) 

12462]  Memorials  of  Henry  tbe  Fiftb,  King  of  England.  L  Vila  Hearid 
Jointi,  Boberto  Bedmanno  Auetore.  If.  Versus  Bbjthmiei  io  landen  Rjp 
Uenrici  Quiotl.  III.  Elmbami  Liber  Metricus  de  Henrico  Qainto.  Umn 
Ch.  A.  Cole,  of  tbe  Public  Becord  Office.  Lond.  1858.  256  S.  m.  1  f^^ 
Imp.8.    (8sb.  6d.) 

[2463]  Historia  Regia  Henrici  Beptimi ,  a  Ben.  Asdr.  Tb9lO8at0  ^^^^^ 
necoon  alle  quaedaro  ad  eundem  Begem  spectaniia.  Ediled  by  Jan*  ouN"*'' 
Lond.»  1859.    540  8.  m.  3  ilinm.  Tafeln,  imp.  8.    (8  sb.  6  d.) 

(2464]  Calandar  ofSuuPapera,  DomeaticSeries.  of  tbeBeigosofEdwinls^'' 
Mary,  Eliiabetb,  1547—1580,  preserTedlntbe8Ute.Paper0epirtiBeo«orii«f 


Sesebielite.  Mi 

li^cslj'«  Public  BecMdOMe^.  Uttodby  At4.£#iMfi,  Bsq.  Lottd.,  1858, 
fttftS.  imp.8.    (ISfth.) 

[3465]  Calendar  of  State  Papers,  Domeaiic  Seriet ,  of  tbe  Reigo  of  James  I. 
1611  —  1618,  prCMrTcd  io  tha  Slata  Paper  DapartmeDtof  Her  MajeaU'sPublie 
Becord  Office.  Edited  by  Mn.  Mary  Am^  ßv0fU  Gretn.  Lopa.,  1858i. 
7U8.  iiDp.8.    (15  ab.) 

{S466]  Caleodar  of  State  Papere»  Domestic  Seriea,  of  the  Reigo  of  James  tba 
Firal,  1619  —  1623,  preaenred  >d  tlia  Sute  Paper  Department  of  Her  Majeaty's 
Public  Record  Offlce.  Edited  by  Mrs,  Mary  Anm  üoereti  Green f  ooder  tbo 
Direction  of  ih^  Master  of  tbe  Rolls ,  and  ivith  the  sanction  of  Her  Majesty't 
Secretary  of  State  for  Home  Department.  Lond.,  1858.  732  S.'  imp.  8. 
(15  sb.) 

[2467]  Caleodar  of  State  Papers,  Domestic  Serles,  of  the  Reigo  of  James  I.« 
1623 — 1625,  «rith  Addenda j>reSeryed  io  the  State  Paper  Departrogit  of  Her 
ISajestj'a  Public  Record  Ofnce.  Ediled  by  Urs.  M.  Anne  Evereit  Green. 
Lood.y  1859.    702  S.  imp.  8.     (15  sh.) 

[2468]  Caleodar  of  Eoglisb  State  Papera,  Domestic  Series,  of  the  Reigo  of 
Cbarlesl.,  1625— 1626»  preaenred  io  the  State  Paper  Department  of  Her  Uajestj's 
Public  Record  Office.  Edited  by  /.  Bruce  ^  Esq.,  under  tba  direction  of  the 
Master  of  the  Rolls,  and  wilh  tbe  sanction  of  H.  M.  Secretary  of  State  for  tbe 
Home  DcpartoMot.    Lood.,  1858.    688  8.  imp.  8.    (15  ah.) 

[2469]  Calendar  of  State  Papers ,  Domestic  Series ,  of  the  Reign  of  Charles  f., 
1627  — 1628.  Preserved  in  the  State  Paper  Department  of  Her  Majesty*B 
Poblic  Record  Office.«  Edited  by  J.  Bruce.  Lood.  1859.  718  S.  imp.  8. 
(15  sb.) 

[2470]  Hlstoire  d'AngleTerre  jusq'i  IVpoqae  de  la  reToIatioo  franciise, 
aveo  uo  rteom^  cbrooologique  des  6rtoemeots  juaqa'ä  ooa  jours;  pai>M. 
Em.  de  Ronnechose.  Tom.  in.  IV.  Paris,  Didier.  1859.  89>^  Bog. 
gr.  8. 

[2471]  A  History  of  England  from  tbe  Earliest  Times  to  the  Revolution  in  1688. 
By  D&V.  Home.  Abridged,  incorporating  tbe  Correclions  and  Researches  of 
RecentHistorians,  and  conlioued  to  tbe  Year  1858.  Lond.  1858.  782  S.  8. 
(7  sh.  6  d.) 

[2472]  The  Populär  History  of  England  :  an  Illustrated  Hiatorj  of  Society  and 
Government,  from  the  Earliest  Perlod  to  oorown  Times.  By  CharL  Bnight, 
▼ol.  IV.  from  tbe  Civil  War  ofthe  Reign  of  Charles  f.,  1642,  to  the  Coromeoce- 
ment  of  the  Reign  of  William  and  Mary,  1689.  Lond.  1858.  509  S.  gr.  8. 
(9  sh.) 

[2473|  The  Pictorial  Hiatory  of  England :  belog  a  History  ef  tbe  People  as  «eil 
as  a  History  of  the  Kiogdom.  illustrated  witb  many  hundred  wood  engraviogs. 
New  edit.  revtsed  and  corrected,  VoU  V.Yf.  Lond.  1858.  59.  886  >  906  S. 
lex.  8.    (äl5sb.) 

[2474]    Geschichte  von  England,  von  Rhe.  PailU.    Gotha,  P.  A.  Perthes« 

1858.    XXVI  n.  711  S,  m.  1  Stammtaf.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

Oetchicbte  der  «iiropilteK«»  Staaten.    Rtraoag.  Ton  A.  H,  L,  Hterem  a.  F,ji,  ühert. 
ai.  Li«r.  2.  Abtb.    (Sttbtcr.-Fr.  m.  2  Thlr.  IS  Ngr.) 

[2475]  Memorials  of  Henry  the  Fifth,  King  of  England.  By  Cb.  Afig.  CetoT 
Lond.  1^59.    266S..gr.8.     (8  8h.6d.) 

[2476]  König  Richard  III.  von  England.  Ein  Vortrag  voo  MVL  BIdilger. 
Wien,  Geroida  Sohn.  1858.    37  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2477]  History  of  England  from  tba  Fall  of  Wolsey  to  the  Death  ofElizabetb. 
By  JuD.  Alt.  Irevde,  H.A.  Vei.  III.  IV.  Lood.  1858.  69  Bog.  gr.  8. 
<28  sb.) 
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un]    Dvr'ProMlor  im4  die  «Iftgllitlie  BftpiiWik  Mr  MC  CmanMlIi^   Vm 
.  H.  Herle  d'inMgllJ.    Aos  dem  Französ.  übertr.  TOn  Dr.  Fr»  Mm-tckwumu 
SIberfeVli  Hassel.  1359.    XI  a,  324  S.  %t.  8.    (o,  24  Ngr^ 

»  •  • 

12479]  The  Histery  of  EDgland»  from  the  Accesaioa  oC- James  UeSeetad. 
By  Lord  Maeanlay.  Ne«  cditioD  «f  Ibe  firac  fosrt  okmies  of  llie  ottavo  edilioa, 
revised  and  correclecl.    Vol.  VII.    468  S.  8.     (6  s.) 

{848a)  A  Hiatory  of  En^Uod  dariog  ibe  Reign  of  Geocge  III.  By  Will.  lU- 
f^,  MLP.    Vol.  11.    1770*-i780.    Lond.  1858.    492  8.8.    (12  sb.) 

[2481]  ^dpplemeDtary  Despalcbes  and  Memoranda  of  Fietd-Marthal  Arthof 
^ake  of  Wellington.  India,  1797->18t)5.  Ediled  by  bis  Son,  tbe  Doke  of 
Wellington.  Vol.  11.  (Jane  6,  1800,  to  Heeeibber  If,  1801).  Lood.  1858. 
640  S.  gr.  8.    (20  sb.) 

(2482]  Life  of  tbe  üüKe  of  Wellington.  From  tbe  Frencb  of  M.  Brialiooot, 
Captain  on  tbe  Staff  of  tbe  Belgian  Army :  with  Emendations  and  Additbms.  Bj 
tbe  Bev.  (r.  R.  Glelg,  M.A.,  Cbaplain  -  General  to  tbe  Forces  and  PrebeBöarj 
of  St.  Paufs.  Witb  oamerous  Maps,  Plan  of  Batlies,  and  Portrait^.  Vol.  VIII. 
Lond.,  LongmanandCo.  1859.    gr.  8. 

12483]  History  of  Clvilisation  of  England.  By  B.  ThOm.  BncUe.  Sccood 
edit.    Vol.  I.    Lond.  1858.    854  S.  gr.  8.    (21  sb.) 

.  |2484]  Annais  of  Windsor,  belog  a  History  of  Ihe  Castle  and  Town ;  wilb  mm 
Account  of  Eton  and  places  Adjacent.  By  Bob.  Rieh.  TlghO,  Esq.  and  Jllii.Uw. 
DavU.  2Vols.  illastrat.witbplate8.  Lond,  1858.  95V2  Bog.  unp.8.  (4^4sh.) 

{2485]  The  Bnik  M  tbe  Croolciis  of  Rcolland ;  or,  ä  Melrieal  Venioo  «f  (k< 
History  of  Hector  Boece.  By  fyUl.  Stewart.  Edited  by  fFÜl.  B.  TVmiM^fis«., 
of  Lincoln's  Ion.    Vol.  J.    Lood.  1858.    677  S.  gr.  8.     (8  sb.  6  d.) 

(B4A6]  Caiendars  of  tiie  State  Papers  relaiing  to  Seotland,  preaenred  in  Ike 
Btate*Paper  Department  of  Her  Majesty's  Public  Record  Office.  Voi.l.tk« 
Scottish  Series  of  tbe  Reigns  of  Henry  VIII.,  Edward  VI.,  Mary,  Elizikeih, 
1509  —  1589.  By  Markham  J.  Thorpe,  Esq.,  of  SU  Edmund  Hall,  Oiford; 
linder  the  direction  of  tbe  Master  of  tbe  Rolls^  and  witb  tbesancüoo  ofHn  Ma- 
jesty's Secretary  of  tbe  State  for  the  Home  Department.  Lond.  1859.  1N08. 
tl^tlOsb.J 

[2487]  Domestic  Annais  of  Seotland  ,  from  tbe  Reformation  to  tbe  ReToIptioo. 
By  ROD.  Chambers.    2  Vols.    Edlnb.  1858.    68  Bog.  gr.  8.    (24  sb.) 

(2488]  Lives  of  tbe  Queens  of  Seotland  and  Englisb  Priaoessea  connected  «ilk 
Ibe  Regal  Succession  of  Great  Britein.  By  Agses  StTiCklaRd.  Vol.  VII.  VIII. 
Lond.  1858.  59.    510,  418  S.  gr.  8.     (k  10  sb.  6  d.) 

[2489]  The  History  ef  Ireland  from  tbe  Eariiest  Period  lo  tbe  Eogllsh  Inrisfoo. 
By  tbe  Rev.  6eoAr.  Keatlüg.  Translated  from  Original  Gaelle  and  annotated  bf 
äyUahony.    New  York.  1858.    822S.  gr.8.    (16  sb.) 

[2490]  A  History  of  tbe  City  of  Dublin.  By  J.  T.  Gilbert,  M.R.I.A.  2  Vols. 
J9iihlio,  tt«Glashan  and  Gilt.  1858.    gr.  8.    (21  sb.) 

Niederlande.    Belgien. 

[2491]    Bijdragen  voor  vaderlandscbe  geschiedenis  ,en  oodbeidkunde.    Ver- 

^ameld  cd  uilgeg^veo  door  Mr.  /#.  ^.  Nijkoff.   Nieuwe  reeks.  1.  deel.  2.  stok. 

Arnbem,  Nijboff&Zoon.  1858.    S.  123^218.  Boekbesehoawing  b1.  I'-So. 

5r.  8.     (1  Fl.  25  c.)  —  Registers  op  de  tien  deelen,  nitmakeode  de  erste  reeks 
er  Bijdragen  voor  vaderl.  geschiedenis  en  oudheidkunde.    IV  a.  478.  gr.o* 
(50  c.) 

[2492]  NederJanda-oQdheden.  Venamling  tan  afbeeldiegen  der  roor  vtileii- 
Mhap,  kanst  en  nijTerheid  meest  belangrQke  voorwerpen  uic  vroegere  tijdea. 
Naar  de  .Natur  geteekenden  geeist  door  D.  van  der  Kellen,  Jr.  5.— 7.  all*  A«* 


lU' 
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•terdgfd,  Bofft  &  Z.  1S88.  d.  T^tt  m.  <$  Tafefo.  FöT.  (k  JE  fl. ;  (ibin.  t>ap. 
ä  1t  TU  50  c.)  ^  ' 

[2493]  Annales  CaäoBicorom  regnlaram  8.  AngaatiDi  Ord.  S.  Crucit.  Ei 
moDaiD.  aalhenticis  coli.  disp.  Illoslr.  C.  ü.  If&rmaru^  3  Voll.  Sjrlvaa  Bacis, 
P.  Stockv».  1S5S.    6,  2Q2  «.  140,  4  q.  568»  4  u.  792  S.  gr.  12. 

12494]  Algemeeoe  gescbifdeais  des  vaderlanda,  y«d  de  vreegste  tUdeo  tot«f 
hed«o  door  I>r.  J.  P.  Areil'd.  Voorlgezet  door  Mr.  0.  vanRees.  3.  deel.  2.  sluk. 
9-~t9. Aflev.  8. 249—600.  —  Voortgezel  doorMr.  0, vanReestnUr^ßf^. G.BrilL 
30.  eo  %l.  Aflev,  Amsterdam»  Schleifer  &  Zoon.  1858.  59.  8.  601—664» 
m.  2  Portr.  Lei.  8.    (li  50  c.) 

2495]   De  Nederlioden  ander  Fillps  denTwaedeo  1555—1598,  door  Jtn  Brsf- 

tS.    Gaod.  1858.    312  8.  gr.  8.    (241Ygr.) 

# 

[3496]  Naderlands  opstand  legen  8paDJe,  in  sijn  eerste  ontwikkeliogen  toort«* 
sang«  (1572-^1575.)  Door  Job.  TIA  YIOOtMI.  HaarUfu»  Kraaaman.  1868» 
S.  216  a.  ClXVm  S.  Beilagen,  gr.  8.    (3  Fi.  50  c.) 

{2497]  Lettraa  intfdites  de  Jute  Llpse  concernant  ses  reklion»  avac  lea 
lommes  d'^lat  des  Provioces-Uoia  des  Pays-Bas,  priDcipalemeDt  pendani  les 
ann^ea  1580  — 1697*  Publikes  avec  ane  introdacUoD  et  des  aotea  an  nom  d« 
rAcad^mie  Bojale  des  sciences^  Amsterdam,  pw  G.  H»  M,  De^rail  Amsterr 
dam,  C.  G.  y.  d.  Post.  1858.    98  8.  gr.  4.     (1  Fl.  90  c.) 

]2498]  Bibliotheek  van  namfletten,  traktaten,  plakkaten  en  andere  stukkea  over 
de  Nederlandsche  gescbiedeDis,  eoi.  beschraven,  naar  tiidsorde  gerangschikt« 
eo  met  alfabet.  registers  Yoorzien,  door  P.  ji,  IHele.  1 .  Afdeeling.  Bescbrijving 
der  verzameliog  van  Fred.  Müller  te  Amsterdam»  van  het  begin  der  16.  tot  het 
roldden  der  18.  eeuw.  5.  en  6.  stak.  Blad  38—51  [1689—1649].  Amsterdam, 
Fr.  iluller.  1858.    4.     (1  Tbl.  epi.  6  Fi.  60  €.) 

(24991  De  Beinatdi  II.  eomitis  Gelriae  rebus  gestis.  DI^s.  bist,  quam 
serips.  H*  Hab.  Yerbek.  Monasterü»  (Cazin.)  1858.  III  a.  116  8.  gr.  8. 
(18  Ngr.) 

12500]  Begister  ran  bet  Arcbief  van  Groningen  door  Mr«  B.  0.  Felth.  6.  DeeK 
Groningen»  A.L.8cbolteo8.  1858.  4  u.  564  8.  gr.  8.  (3  Fi.  60  c«;  6Xbie. 
cpl.  14F1.  90  c.) 

[2801  ]  Bijdragen  tot  de  kannia  van  den  teganwordigen  Staat  der  pfortncle 
Groningen*  Dftgageven  door  da  commiaaie  voor  de  staiistieka  beachrijving  der 
provincie  Groningen.  1«  stak.  Groningen,  de  Erven  C.  M.  van  Dolhuis 
Hoiiaema.  1858.    XVI  u.  1 07  8.  gr.  8»    ( i  Fl.  25  c.) 

{250CS]  Bijdragen  toi  de  nndkeidkonda  en  gescbladenis »  insonderheid  «an 
Zeeuiracb-Vlaandern,  verzameld  door  H.  0,  Janssen  en  /.  H,  von  DmU*  3.  Deel« 
l.a.2.Aaever.  Middeibarg,  J.  C. «  W.  Altdorlfer.  1858.  S.I-*208.  gr.  8. 
(4  LfeCr.  4  Fl.) 

[2503]  Inleiding  tat  ecne  gaaciiiadenia  dar  ff  ederlaodaehe  Diplomatia  door  If  i\ 
G.W.Yrtede.  2.gadealte.  l.alak.  Utrecbt»  Broese.  1859.  X  449  a.  202  8^ 
gr.  8.    (7  Fl.  90  c.) 

|2504]  Gescbiedänia  van  bet  Nedarlandscba  taewezen  door  ihr.  Mr.  J»  G.dt 
JoiSi«  Vermearderd  mat  de  na^elaten  aanteekeningen  van  den  overUdea 
scbn|v«r»  ea  nilgegeven  ooder  loezigt  van  Jbr.  Mr.  J,  C.  /.  de  Jones,  2.  druk», 
niinkoslbare  uitgave.  1.  Deel.  1— 9.  Aflevar.  S.  1—720.  2.  Deel.  1—4. 
Aflever.  8.1—320.  Haarlem,  A.  C.  Rrusemao.  1858.  59.  lei.  8.  (12  Fl.  90  c.) 

Getc&Iedenit  tau  het  Nedarlandscii«  xeeveftea  4oor  //.  M.F,  Landott,    AmttertlaBr^ 
WeytlDgli.  lasa.    MS.  %.    (75  c.) 

[2505]  Publieations  de  la  socl^t^  pour  la  recbercbe  et  la  conservatlon  des  mo- 
numenta  htatoriqnes  dans  la  grand-diicli6  da  Loiemboarg.  Ani^e'  1867.. 
Tom.  Xni.  Lniamborg»  Bück.  1858.  XLIV  u.  128  S«  m.  4  8leintar.  gr.  4. 
(n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 
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Jmg,  PrAf.    S.  aea  fiMrb.  v.  TerToUitlad.  Aafl.    LnzeMWrgt  »Ick.  iSM.    IM  S.  iTtt. 

(B.  8  Ngr.) 

(25001  Amsterdam.  Oorsproog  ea  aflefdfng  van  de  oamen  der  grachlen, 
eitaDden,  pleinen,  Straten,  Stegen,  bniggen,  slafzen  en  toreos  dezer  sud  doer 
Jo.  AvrelillS.    Amsterdam,  Gebr.  Kray.  1858.     147  u.  8S.  8.    (IFI.) 

(3507]  De  stad  'sGravenbage  en  bar^  gescbledeots ;  Toorafgegaan  door  eeiie 
algemeene  gesebred  -  eo  aardrijksfcundige  bescbouwing  der  pro^iocie  Zoid- 
Holland.  Met  eene  kaart  van  Zuid-Holland«  platte  grond  der  stad  'sGriTenhage, 
vnz.  door  F.  Allan.  Amsterdam,  Borleffs  &  ten  Have.  1 858.  X,  8, 378  q.  S9  8. 
m.  1  Karte,  gr.  8.    (4  Fl.  80  e.) 

[3508]  Compte-renda  des  s^ances  de  la  commission  rojale  d'bistolre  oaBeeaeü 
de  ses  bnlletins«  Il.'S^rie.  Tom.  IX.  Broxelles.  1858.  486  S.  gr.  8. 
(q.  2  Tblr.) 

[2509]  Annales  du  Cercle  arcb^ologiqne  de  MoDS.  Tom.  I.  l.Livr.  M<wi 
1858.    XII  o.  96  S.  gr.  8.    (27V3  Ngr.) 

12510]  De  opkomst  van  de  Nederlandscbe  repobfiek  door  J.  !•  lotlef.  Uit 
letEogelscb,  metinleldiog  en  aanteekeningen  vao  Dr.  A.  C  BakhtUmtMitH 
Brink.  1.  Deel.  'sGravenbage,  W.  P.  van  Stock  um.  1858.  4318.  gr.8. 
(6  Fl.  25  e.)    Vgl.  oben  No.  12?3. 

[351 1 1  If emoires  de  Vigllns  et  d'HoppeniS  sur  le  commencemeot  dts  (roobles 
des  Pays-Bas,  avec  notices  et  annoiatlons,  par  AipA,  fß^autersy  arcl){Tist6 
de  )a  ville  de  Braxelles.  Braxell.  1858.  XXIV  u.  392  S.  gr.  8.  (iWr. 
24  Ngr.) 

CoUection  de  M^moir««  reUtift  k  l*ki«(oire  dt  Belgiqae.    2.  PoUicati««. 

[3513]  Annnafre  statislique  et  bistoriqoe  beige ;  par  Äug*  Scbeler,  blblfedi^ 
caire  da  Boi  des  beiges.  5.  Ann^e.  1858.  Bruxell.  IV  a.  373  8.  (rrU. 
(1  Tblr.  2  Ngr.)  —  6.  Ann^e  1859. 

|35I3]  Vaderlandscbe  bislorie  door  J.David.  3.  aitgaef.  Tom.  Vit.  Loa- 
valn.  1858.    635S.gr.  13.    (k  1  Tblr.) 

(2514]  B^ciU  bistoriques  beiges;  falls  principaax  de  l'bistolre  aadfone  et 
moderne  de  la  Belgiqoe,  biograpbie  des  bommes  c^libres  et  ntiles,  histoire  des 
villes,  villages,  abbayes,  cb4ieaax,  monuments,'  lieax  c^l^bres  efc,  piril* 
Slret.  Touroai.  1858.  402  8.  mit  50  coi.  Abbildd.  gr.  8.  (o.  3  Tkir. 
7Vi  Ngr.) 

[3515]  Dissertation  bistoriqoe  et  critiqae  sur  la  maison  royale  des  cantn 
d'Ardenne  par  8.  P.  Enut  Pabli^e  par  P.  F.  j^.  ä»  Ram.  Bmsell.  1856. 
165  S.  gr.8.    (ITbIr.) 

Abdraek  •«■  d.  Balletlnt  da  la  comMiitloB  royale  d*klttolre. 

[3516]  Hisloire  du  r^gna  de  Cbarles  V.  eo  Belgique  par  Alez.  Heime.  To0.  l 
Bruulles.  1858.    349  S.  m.  Porlr.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  20  Ngr.) 

[3517]    Les  Pays-Bas  au  XVI.  si^cle.    Vie  de  Marniz  de  Saiote-Aldegoade 

11538—1598),  lir^e  des  papiers  d*Etat  et  autres  documents  loMils  pv  Thl 
%$U.    Bniiell.  1858.    VIII  u.  270  S.  gr.  8.    (1  Tblr.  30  Ngr.) 

[3518]    Belgien  unter  Maria  Tberesia.    Aus  dem  Viam.  des  L.  ni  BMefte- 

g\U  {Luäw,  Mathot)  übers,  von  Dr.  Mor.  «.  Siubenraueh,  Prof.     WiaOi  r. 
anz.  1858.    VII  u.  153  S.  m.  1  litb.  Portr.  gr.  8.    (1  Tblr.  6  Ngr.) 

[3519]  La  Belgique  sous  le  r^oe  de  Leopold  I.  Etudes  d*bistoire  cootevporiioe 
par  J.  J.  TbOBlssen.  Tom.  IV.  Li^e.  1858.  400S.gr.  12.  (cpl.iQ^Bdo. 
n.  4  Tblr.) 

[2530]  Inventaire  des  cbartes  et  doenmeDt»  apparteoant  aui  arebives  de  li 
ville  d'Anvers »  par  Gb.  lyi.  LJvr.  1 . 2.  Anvers.  1858.  gr.  8.  -  Cpl.  *■  » 
LIeff.  0.3  Tblr.) 


ChDiehielite.  t4S 

rutt]  Hlsaolra  öe  Uviltt^Aanft,  ptr  lig.  fltii.  IWr.  1—14.  ABTert. 
18S8.    gr.  ft.    (i  LIf r.  n.  4  ffgr.)  —  VoNtUotig  In  SO  Lieff.  od.  Bog. 

p522]  Brages  et  le  Franc»  ou  lenr  magistralore  et  lenr  nobleste,  «Tee  det 
doDD^s  biflor.  et  g^o^alogiqDee  sar  chaqae  famille.  Livr.  8  —  19.  Broges. 
IftSS.    lei.«.    (bLivr.  tSNgr.) 

[^23]  Hittolre  de  la  eommaoe  de  Feloj»  par  Tabbe  C  StrMhaat.  I*  Partie. 
Anonles.    Braxelles.  1858.    616  S.  m.  13  lilb.  Taf.  gr.  8.    (4  Tblr.  HO  Ngr.)  ^ 

S  e  b  w  0  I  I. 

p524]  Arebiv  für  die  scbweizeriscbe  Gescbicbte  beraosgeg.  aof  VeraDstaltang 
o«r  allgom.  getcbiebtaforacbeodcn  Geacliscbaft  der  Scbweit.  lt.  Bd.  ZSrlcb, 
■Obr.  1858.    XLVill  a.  496  S.  gr.  8.     (o.  2  Tblr.  1 5  Ngr.) 

{25251  MittbeiloDgeo  der  antiquariseben  Gesellscbaft  |der  Gesellsebafl  f.  Tater- 
«Qd.  Altertbämcr]  bi  Zärich.  VIII.  Bd.  5.  Hell.  Xi.  Bd.  7.  Heft.  XU,  Bd.  1— 
4.  Beft.  IUI.  Bd.  1.  2.  Haft.  Züvieb,  (Meyer  o.  Zeller.)  1858.  59.  gr.  4. 
(0.  9  Tblr.  7  Ngr.) 

VIIJL  Bd.  ft.  Heft :  Gtpcliickte  4er  Akttl  Zürich.  Vob  Dr.  Geo.  v.  IV^yr«.  XIU  n. 
tf2  S.  ■.  7  Steiataf.  (■.  1  Tblr.  tS  Ngr.;  rpl.  ■.  lOThlr.' 1  Ngr.)  —  XI.  B4.  7.  Heftx 
Bescl»reik«nff  4er  Doaldrcbe  ve»  Cbvr.  VII  n.  IC  8.  m.  II  SUinUir.  o.  1  Clirnttolltbofr. 
(^  mir. »Ngr.)  —  XII.  Bd.  1.  Hefti  £iee  lUIeedertefel  eu» den  K.  Jelirbeedert. 
Vee  JSr.  nämgt.  28  S.  n.  t  Steintef.  (n.  34  Ngr«)  —  XII.  Bd.  S.  Heft  t  Die  Denere  ud 
Bracteatea  der  Scliweim.  Neoe  Bearbcitnef.  Mit  t  Munxtsf.  Von  Dir.  Dr.  U,  üfrycr. 
IV«.  83  8.  (a.  1  TUr.  15  Ngr.)  —  3.  Heft:  Ffablbenteii.  3.  Berielit.  Ven  Dr. Vif. 
Keiier,  45  8.  ■.  B  SteinUf.  (n.  I  Tklr.  •  Ngr)  —  4.  Heft  i  Pilatus  oad  St.  Doraiaik. 
Vater  fleaotsaag  eiaer  Uandsckrift  Mart.  Utteri't  von  H,  Rumf9.  39  S.  ai.  1  Kpfr.-  a,  1 
SteiaCaf.  Ja.  34  Ngr.)  ~  XIII.  Bd.  1.  Hefti  Die  Siegel  der  Haapterta  a.  LaadsUdte  de* 
Kaatoaa  St.  Gallea,  Granbfindea,  Aargaa.  Tburgaa.  58  S.  ■.  8  Sieiataf.  (a.  i  Tblr. 
3  Ngr.)  —  2.  Heft:  Araeiriet  et  leeaax  de  la  r^pabli^ae  et  caatoa  de  Ckabre.  15  8.  ai. 
iSteiataf.    (a.  18  Ngr.) 

(2S2(^]  Forderung  der  Eidgenosse oecbaft  darcb  des  Hauses  Habsbarg  Innere 
VerbUltnisse  ton  Dr.  H.  V«  LlebeiUB.  Lazern,  Kaiser.  1857.  56  8.  m.  1  col. 
Stelotaf.  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

[2S27]  Die  Politik  der  Kaiser  Rudolf  von  Habsbarg  o.  Albrecbt  I.  a.  die  Ent- 
stehung der  sebweizeriscben  Eidgeoossenscbaft.  Rede  bei  der  Stiftungsfeier 
der  Hoehsebnie  in  Bern  gehalten  too  Dr.  K*  HtgtR,  Prof.  Frankfurt  a.  M., 
lleidfnger  Sobn  u.  Co.  1857.    IV  n.  55  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

{2S28]  Gesebiebte  der  eldgen5sslseben  Bande.  Von  J.  K.  Kopp.  Mit  erkun- 
den. 5.  Bd.  1.  Abth.  Auch  u.  d.  Tic. :  Die  Gescbicbteo  von  der  Wiederber« 
stcllang  u.  dem  Verlalle  des  beilfgen  römischen  Reiches.  1 1 .  Buch.  Die  Ge- 
geBkdnige  Friederlcb  und  Ludwig.  Bern,  Weidmann.  1858.  XVI  u.  503  9. 
gr.  8.    (n.  2  Tblr.  1«  Ngr.) 

[2529]  Abriss  der  politischen  Geschichte  der  Schweiz.  Vom  Ursprange  der 
Eidgenossenschaft  bis  auf  unsere  Tage  voo  A.  Horln.  Oeutscb  von  Fürsprecb 
TM.  ßeek.  6.—  10.  Lief.  Leipzig»  Weber.  1858ji  XIV  u.  8. 321  —460  mit 
Anb. :  „Urknndl.  Belege«'  149  S.  gr.  8.  (k  n.  71/3  Ngr. ;  cpl.  n.  2  Tblr.  15  Ngr.) 

[2530]  Helvetia.  TaterUndische Sagen. Gesebiebte.  VonBoo.GoilfllS.  3.verm. 
n.  rerb.  Aufl.  Mit  15  Holzscbo.  von  E.  Kretzscbmar.  2—5.  Lief.  Wintertbur, 
Steiner.  1858.    S.  81— 4U0  HolzscboUf.  gr.  8.    (k  n.  8  Ngr.) 

|253t ]  Bio  Gesebiebte  dea  ScbwelierTolkas  von  A.  BtgBOt.  Für  die  Sebnlen 
der  deuUcben  Sehweit  bearb.  von  L*  /•  Jebi,  Prof.  (lo  2  Tbln.)  1.  Tbl. 
Lasern,  Kaiaer.  1858.    VilIu.304S.  gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[2532]  Die  Seb weiserregimenter  i  n  Frankreieb.  1 789—1 792.  Episoden  aus 
der  Revolulionsgescbicbte  Frankreichs  u.  der  Schweiz.  Von  G.  ■oroll.  St. 
Gallen ,  Scbeitiin  u.  Zoliikofer.  1859.    VII  a.  17f  S.  gr.  8.    (U  Ngr.) 

[2533]  Teite  ofüeiel  de  la  eoostltution  f^ddraie  soisse  et  des  XXY.  eonstltotlons 
eantonales  en  vlgaeuT.  2.  ^dit.  Fribourg  en  Soisse.  (Leipzig,  Gerbard.) 
1858.    483  S.  m.  Anh.  14  S.  gr.  8.    (0. 1  Tblr.  10  Ngr.) 


} 


tti  fioiefaiebid. 

£U3At  litHant  ^,  Hrldf mmo  .i9$  ahriuMfibtiif  Gltttteiift'  li.  4m  ftefiahhn 
Liebe  au»  den  SchweizecUii4>  Versnch«  iei«i«r  ftfilmeiariBchea  Ki'nte- 
geschicbie  in  Uebensbildero.  Von  Graf  Thd^  Scherer*  Scbaffhtaseo,  Huter. 
1W7.    XI  u.  435  8.  «r.  8.    (1  tbir.  12Ngr.) 

[2535]  BiograpbieD  zar  Kulturgeschichte  der  Schweiiv  Van  Br.  M.  füf; 
Prof.  !•  Cyclus.  Hit  dem  Bildoiss  voa  Conr.  Gessner.  Zürich,  Orcll,fu«|i 
u.  Co.  185».    Vif  u.  475  S,  gr.  8.    (n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[2536]  MittheiluDgen  der  Gesellschaft  für  vaterlindisehe  ▲Uerthumer  io  Basel. 
VII.  Die  goldene  Altartafel  vqs  Basei  voo.A!^.  ßfaekemageL  Kit 4  Utk.  Bt. 
Basel,  Babomaier.  1858.    34  S.  gr.  4«    (n.  24  Ngr.) 

[2537]  X^l( Vi.  Nei^ahrsblalt  f.  Baseta  iugcod»  herauageg.  nm  der  Gesdlickift 
des  Guteo  u.  GemejanatiigcD*  1858.  (RiUer-u«  DichterlebfnBascIslfaBilkl'' 
alter.)    Basel^  (Bahnmaier.)  1858.    32S.iii.  1  Steiotaf.  g^.4.    (0.8%.} 

(2538}  ArchiY  des  bi9takrisQbeQVereiiiB.d«fiEaiUon»BeriL  lIhBd.  3.i.4.Hcft. 
Hera.  (Soloihorj|,#aoto.GasafnaaDO  1857.  ¥lLu.417S,gr.8»  (^flfl.^IRBt) 

[2530]  Chronik  oder  geschichtliche,  ortsknodliche  a.  statisti^be  Bese&rtibdog 
dies'^antdDs  Bern,  alten  Tbeils,  In  aipbabet.  Ordoanf,  .Von  den  titesteo  Zeiin 
bis  auf  die  Gegenwart.  Nach  den  luverhbf  Igsten  Quellen  veifasst  too  AlMÜI, 
Archivadjunct.  Bern.  (Zürich,  Sobuilhess.)  1857.  XIXu.  724  8.B.6IpriiL 
gf.4.    (n.  4  Tblr.  4  Ngr.)     '- 

[2540]  Berner  Tascbenbncb  auf  das  J.  1859.  Fn  Verbindung  vU  mebrerai 
Freunden  vaterländischer  Gescbicblelierausgeg«  von  I*«  £.iiii/«r4icrf,Groisnüu 
g.  ifthrg.  Mit  3  Abbilddungcn.  Bern,  (Blom.)  18&0.  VIII  s.  380  5«  & 
(D.  1  Tblr.) 

[2541]  Neujahrsblatt  für  die  bernische  Jugend.  1858.  Berebeattligtiogeii* 
^usAere  SUnd  der  Stadt  u.  Republik  Bern»  Von  Dr.  B«  Hidber,  Lekrcr.  Bcra, 
Huber  Ut  Co.  1858.  34  S.  ra.  1  col.  Stointaf.  gr.  4.  {o.  12^  Ngr.)  -  l&&i 
Adrian  v.  Bubenberg.'  Lebens-  u.  Charakterbild  eines  berniscbeo  Heldeajivs 
de«  15.  Jahrhundert,  mit  Rücksicht  auf  Cultur  11.  Sitten  jener  Zelt.  Tod  |. 
Hidtter.    Bern,  BImut.  1859*    35  S.  m.  1  «^efntaf.  gf .  4.    (n.lSNgM 

[2^42]  Archiv  für  die  Geschichte  derl^epublik  Graubünden. ,  Hec^aimTOB 
Conradm  v,  Mdhr,  .  i1,  u,  28.  HefU  JEürich,  Mever  u.  Kellers  VerU  ISa^« 
.gr.8.     (n.  IThlr.  ISNgr.) 

Nach  dem  nneditt^a  italieo.  Orig.*Micr..bMi>b.,  nrit4k.naierlmn>fn  <|f*^'^'"*^*'l"'*^ 
von  C.  tf.  Mohr,  V  h-  S.  241-.384.  (28  Nitr.)  :-  ^.  Heft :  CntW  aiplomaticai.  $••■- 
lang  IkT  lJrkuti4«n  cor  0«seliicht«  Ciir-R«ti«nfl  *o.  iler  Keptfblfk  fiVaiiMiideti  rMW^ 
g«v.  voa-C«  tf'Mohr.  I.  Bd.  fittiMbieltt  Afchriftea  ^adX.  ü,  •.  StOti-^imt^  »^ 
EinsciiAitunK  jüngst  Torgefundener  Krginxungea  q.  Zutäte  d^  Vf.«  jf«rpi<«'nn.afr- 
«ittgeg.  von  C.  V.  Mohr.    S.  1—60.    (n.  11  Ngr.) 

[2543]  Die  gewaltsame  poritische.Bewegung  vom  4.  Tan.  T814.  Bifi  tetragm 
GescbfcbieGrattbündens  irt)nü,V.PlaiUa-RelchenaU,  Oberst.  IVorjelrägea 
iöderGescbichtsf.'GesellAbaflvomlS.  Jan.  1858.]  Cimt,  UiiX.  1555.  IJ'S. 
gr.a.     (n.öNgr.)  /  '   '       .   ' 

[2544]  Reehtsgesebichte'der  Stadi  u.  Eepublik  Lucern.  Tidn&nt  n*  Ußi- 
ser.  4.  Bd.  2.  u.  3.  Lief,  f  od.  16.  Buch':  Kirche  u.  Staat  seit  Aiü  Ztiifü  itt 
Glaubenstrennung.  Das  16.,  171  u;  18.  Jahrhundert.  Allgemeitier  lineki||i 
die  pollt,  II.  recbti.  B»lwiakekingcO'dar M^tüail^  Uuttm,  fifebr.lUibtr.  155»- 
S.388rr771.  gr*  d.    (2  Tblr..l^/sNgr.s  c#l.  U  Tblr. 71)^ N9r.> 

[2545]  Die  Erhebung  der  Scbvfreii  für  Neuenbürg.  Ein«  geschfclfll.  u.  reAtl. 
D4r6telluDg für  dat  Vnlkv  Mit  Iliulslr. «.  1  Klrtdieii des  Kanloni  Nea0Dbar|fl- 
der  Rheiogreoze.  Freib.nrg  i,  d.  Sebw«  (Leipzig,  Gerhard.)  1857.  4tf9^** 
2  Portr.  Lex.  a.    (n^2.Tblr%  ♦2Ngr.)       .  .  .     • 

.  An«h  fnuöiifldii  De  rEntBow«i«iM«  d«  U  t$ylue  M»nr  1«  «MM  d*  Nf>^|: 
Expot^  .hiBtor.  et  jaridiqne  dettjtt4  na  peaple,  Ouvrnge  lUnttre  et  «cc^^PH?  J.dr 
carte  da  cnntoa  de  NeacMtel  et  de  In  frontlire  dtt  Rhin.  ^rlbourg  en  SuMt,  (i<cir»»' 
Geriinrd.)  1S5T.     8.  245-416  ■.  2  litli.  Perlr.  Lex.*.  •  (4  Bw  tt  Sit.) 
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t954(^]    Chrottik  oder  Deftkirüridigkeilcn  der  Sladt  t.  Uodftdiafl  %t  6iltMit 

Mit  Inbegriff  der  damit  in  Terbhidoog  slekend^  Appenxelt.  HefebetlieheiM 

Von  den  ilUsicD  Zeiieo  bis  «af  das  J .  1 848.    V«n  A.  NiOf ,  Terwaltongtratkak 

Mhreiber.    6.^  9.  Lief.    Zuridi^  Schttllbesa.  1654-* 59.    ««391— «08  m.  ü 

Spf rst.  gr.  4.    {kn.i  *Z^  Ngr.) 

Zw«t  Kfebinetiitlcke  ub«r  die  St.  BArthMvaiiotaacbt  «ad  FiirriUI»t  Joachim  tor  St 
etile«»  V««^.Jf.aK«^«r4«A/«r.  St.^110«,  (SckeiOia  «.Zoilikofer«)  tttS.  MS.  8i 
(a.  «Ngr.) 

(2547]  Urkqndio.  Beiirjige  aar  vaterijlodiselieo.  Ge^ehichlsfbrsehiiDgy.  vor* 
nlUnlich  aas  der  oordwesiUelteD  Schweiz.  Iler«iiageg.  vom  gcacbicbtforaditBdef 
Verein  des  KaoloAs  Soiothuro. .  1*  Bd«  Solotburn,  Scberer,  1857.  Ylll  u* 
792  S.  m.  Cbromologicuffi  80  8.  gr.  8.    (4  Xklr.)  ^ 

{2548J  Uttber  dio  Geacbichte  der  drei  Ltader  Uri,  Sehvjx  «.  Uaterwaldeii 
ia  den  Jabreo  1212—1315.  Akaden.  Vortrag  auf  d.  Ratbhause  Zürieb  gehalten 
voA  Dr.  liM.  ?.  Wyss,  Prof.  Zürich,  Meyer  u.  Zellers  Verl.  1858.  IV  u.  82  8. 
Lex.  8.    (n.  8  Mgr.) 


^^^^^""^".■•■^^^"'^■""""^■■^■.•'"-■■•-.•■^■"^■^.•.^F^P«^ 


Une   i  m  p  0  s  t  u  r  e^). 

|254&].  Oq  a  fabr{qo6  k  Monich  plosieura  gravares  sur  bois  d'uoe  ex^catioD 
a^z  raide  dana  le  goüt  du  XV,  ai^cle,  inaie  qut  sooi  de  dale  r4eeiite«  On 
pr^lend  que  les  bois  eo  oot  M  troov^s  eosevelis  soas  Ia  poussi^e  d'uo  greoier 
avec  uae  gra^de  quantit^  d'^p^cuvcs  aar  qd  papicr  qui  paraii  Mre  plu»:«»  ipoios 
aocien.  Nons  eo  donooi^s  ici  ooe  deacripiioo  poor  nettre  lea  ofliiateaffe'eii 
gai'de  conue  ceite  tromperie  et  afio  qa'ilao'eD  aoieot.paa  Ia  dupe« 

€e  400t  d'aberd  deui  cahiera  ä  grayarea  aar  boist  d'oDviroo  IS  poQcea.<do 
baotenr  sor  7  p.  da  largeur ,  repr^aeotant  lea  8aiotB  de  ia  «ooCr^e  de  fiAle,..  pre-* 
mi^re  Edition  h  7  feuilles  a  pour  tilre: 

Di  I  iUUißfBiL  \  der  |  Undth^ß  \  Passei  |. iM,». 
Les  initiales  sont  imprioi^eaeDtroogey  les  auties  4'uae,  leiate  iHiirAtre  aiusi 
qu'uD  rinceau  ä  dii  feaiiles  qui  eotoure  le  titre,  .  Z»  St.  George  deboiH  tuanlla 
dragon  aous.sea  pieds«  3,  8i«  Hiiaire  deboat  teaaat  uoe  baoderole  «vee  soo 
ikoai  inipriai^  en  roqge»  La  marqae  t  se  tronTe  eo  bau&  h  ia  droite.  Les. janb^^ 
de  cette  figure  soot  d'un  dessin  tr^splein  et  {oQt«^ä*fa.itaQderi\e»  4^  Ua  Saint .ci^ 
arcpara  se  dirige  vers  Ia  gaacbe.  De  Ia  uiaio  droite  i)  Meot  one  eroii  ooire  et  de 
Ia  gaucbe  no  globe  sormont^  d'uoe  croii.  A  droUe  en  baut  se  trouve  ane 
marque  ressemblant  ä  un  A  perc^  d*un  doa  et  imprim^.en  royigo.  5.  Un  Saiol 
d^bout  toomä  vers  Ia  droite  ei  tenant,  daos  nae  aititude  pensive,  Ia  main 
ganciie  k  son  roapton..  C&tie  figure  est  prise  d*ope  compositlon  d'Overbeclft 
repröiseotant  Jäsus  k  l'Age  de  douze  ans  qui  dispute  daas  le  tentple  avec  lea 
do«te«rs  de  ia  iai.  A  droile  en  baut  se  trouve  uoo  marqiia  res^ofoblaat  ^  un  a 
avec  un  rinceau  d'ornement  Imprim^  en  rouge.  6.  Un  roj,.va  deCace,  Le»atti 
davant  lui  aae.baodetoleoolre.  A  droite  en  baut  Ia  lettre  p,:pere4e  duaebarre 
ev  inprimt^e  ea  roage*  7^  Un  faomme  k  barbe ,  vu  presqae  de  dos»  avgc  k  t^ie 
pench^  et  cooverte  d'aae  calotle,  11  est  toarn4  vers  Ia  gaucbe  et  parait  coof- 
templer  un  modi&le  de.  tonr  pos^  ^  te^ra.  Gelte  figure  es^  ^galemeot  Imid^e. 
d'Overbeck.  Ä  droite  eo  baut  «e  irouve  uno  narque  ressemblaiU  i  ua  C/avec 
^n  petit  drapeau  qui  coatieoi  uoe  inscription».  8.  Qaelque  fois  on  troave  joiate . 
k  ces  feaiiles  uae  vue  de  Biie  aveq  rinseriplioa :  Paasel  Rl^l  (1414  k  reboura), 
mais  ne  ressemblant  en  rien  k  cette  ville.    H.  4  p.  L.  10  p.  9  I. 

Une  auire  iditioo  dca  Saiata  de  )a  contr4e  de  B4ie  de  8  feailleft  avec  le  titre 
aa  coaUept  de  r^dition  pr4c<Sdeoie  que.  le  St.. George  No.  2,  Ia  vue  de  B4le  No«8y 
et  uoe  copie  en  contrepartie  du  f^o.  4  repr^ntaotuoSaiotetarmuieqoi  tienti. 
une  croix.    La  lettre  h  est  imprim^e  eo  noir.    Le  titre  estä  peu  pr^s  Ia  m^me 
qoe  celui  que  nous  avons  d^ja  lodiqo^,  seolement  le  mill^sime  est  dtspos^ 

*)  Zur  Warnnng  für  Bücher-  und  Kanttfrennde  aus  dem  demnachit  ertcheioenden 
Werke  dea  Hrn.  J.  D.  Patsmvaut  ,,Le  Peintre-Gravenr,  HIatoire  de  Ia  grarure  lur  boii 
et  an  hnrin"  (I'«lp«lfft  1^  Waigel)  •ntlehat. 
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oomiM  tsit:  lA.rA»  el  U  bordure  oa  le  rineaaii  qai  FeDtoare  estorn^de 
^ttAtre  fenille«  dt  chaqae  c6U,  Undis  qoe  dans  la  soii  disaot  premihe  idlte 
il  D'y.en  a  qiM  troia  du  e6t6  droll.  Lea  initiales soul  ^galemcBtimprim^eacfi 
roBge.  Les  aotros  figurea  de  cette  Edition  aont  lea  aoiYaoics :  9.  Uo  Saint  debam 
eo  armure  est  va  de  face  ti  tieot  de  la  maio  droit«  aoe  laoeeaveeunpetitdn- 
pean  conteoaDt  aoe  marqoe  semblaitle  k  uae  lettre,  et  de  la  mein  gaadieU 
a'appoie  aar  ao  ^coaaon.  ^En  baat  k  droite  oo  a  pered  d'aae  fliehe.  10.  Ha 
Saint  debout  en  armure  qui  toarne  la  i^te  \ers  la  droite  et  appuie  sa  mtin  gaodi« 
tur  uoe  faache  d'arnea.  En  bautk  la  droite  one  marqae  reasembUnt  ImK 
ftrt4  d'uB  rfticeaa.  1 1 .  Un  jeane  homme  vu  de  face  qai  tient  de  la  mais  gioche 
itn  drapeau  avec  la  lettre  üf ,  inprim^e  en  rouge.  Le  deasio  dea  jambes  de  cette 
figare  a  cetle  m^me  ampleu^medeme  de  deaain  qoe  ooos  avona  d^jä  reinarfo6e 
dana  le  No.  3  de  la  premi^re  ^diiion.  12.  Un  Saint  coavert  d'^ao  largemaateaB, 
Hü  de  face  et  lenaot  an  rosaire  dea  deui  mains.  En  baut  aui  eti6§  de  li  tto  m 
troitvent  iea  lettrea  Y  ti  ff  (?)  imprim^eji  d'an  noir  foncd«  TriaHDaavaisf 
plancbe.  13.  Un  jeune  Saint  en  armare,  la  l6te  couverte  d'on  booeetdocd. 
II  a'avance  vera  la  droite  tenant  de  la  main  droite  one  brancbe  de  lis  et  de  li 
gaacbe  nne  €p€t  renveraöe.  En  baut  k  droite  one  marqae  comme  oo  Cptni 
d'un  rinaeau  imprim^  en  rooge. 

Un  autre  petit  eahier,  p.  iD-4<'  (de^T  poaces  8  llgdes  de  bautear),  est  deli 
mftme  origine  et  contient,  outre  le  titre,  aii  feuilles  de  teite  xylographi^  eo  dix 
ligiiea  separ^ea  par  des  barrea,  qui  aont  toutes  da  m^tne  contenu  etqaieoB- 
mencem:  tifir  Streiter  eristi  v^ot  tm»  sehlä'n  tic,  puls  Sü^wts  dt  Siints.  Ea 
toot'IS  feüillea. 

Le  titre  est  aiosi  conc^  -  J^  Sir^iter  Chritti  X  Mainz  I  gSO.  Lea  preiBi^m 
lettrea  de  diaqoe  mot  aont  imprim^ea  en  rooge.  A  la  droite  de  cette  ioscriptien 
est  repr^aent^  on  ange  ^levantune  ^p^e  flamboyante  et  arm^  d'on  ^estsoa  ofaJe 
orod  d'une  croix.  Lea  8  feüillea  suivantea  contiennent  dea  Satnta debooi irec 
ceainscriptiona:  8t.  Batdirin,  St.  Paol,  8t.  Lodovlcos,  8l  Magoos,  St.liiliri 
8t.  WenzelaoBy  St.  Augusti  et  St.  Georgioa. 

Noua  avone  encore  conoaisaance  de  aii  feofliea  separdes  avec  des  grivarei 
aor  bola  de  la  mAme  fabrique  et  pent-Mre  ea  etiste-t*il  encore  d'aotres  que  ooos 
n'avoas  paa  eo  occasioo  de  voir.    Ce  sool  lea  suivantea. 

1.  St.  Cbristophe.  Maovaise  Imitation  de  celui  de  Boibeim  en  de«  eieai- 
ptalrea,  one  fola  Imprim^  en  noir  plle,  pois  colord  avec  fond  d*or  et  eoowt 
d\in  vernis  luiaant.    H.  9  p.  10 1.  L.  7.  p.  8  I. 

2«  Un  roi  aaaia  i  droite  prteenlant  a  an  jeone  bomme  deboot  k  gaocbe  aofl 
laaee  avec  oo  petit  drapeao.  Ao-dessiis  de  ce  dernier  ae  trouveot  (es  letires 
U.  A,  H.  7  p.  9 1.  L.  9  p. 

3.  J^aoa  Christ  montd  soir  on  Ane  poor  faire  soo  eatr^e  k  i^rosatem.  Trois 
hommea  Tentoorent.  Food  noir  pAle  orn^  de  rinceaox.  Tr^a-mauvaiae  piiache. 
H.5p.61.  L.3p.  II  1. 

4.  La  Vierge  deboot  aoos  an  taberoacle.  Lea  lettrea  (?  et  5  ae  traoreet  lox 
cMda  de  aa  tAte.    H<  5  p.  6 1.  L.  4  p.  1 1. 

5.  La  Vierge  deboot,  toorn^e  vera  la  gaocbe  et  vAtocf  d'ua  laige  mioteae 
qoi  loi  (oovre  lea  malas.  Cette  Agare  est  quelqae  fola  imprlm^e  ea  rooge  et 
aeeompago^e,  ao  cAl^  gaoebe»  de  deox  granda  rinceaox  avec  dea  feailles  de 
lierre  imprim^ea  en  noir.    Sana  bordore.    H.  5  p.  3 1.  L.  3  p.  8 1. 

6.  Un  Chevalier  en  arraore  est  li  genoox  devant  on  beaome  i  drofte(qnelqoe 
fola  imprim^  en  rooge)  plac^  aar  oo  rinceao  d'drnement  aor  leqoel  est  perche  i 
gaocbe  an  oiaeao  et  qui  eatoore  toate  la  Agare.  Sana  bordare.  H.  4  p.  31. 
L.  4p.2l.  - 

7 .  Initiale  flgorde  ressenblant  k  on  L^  Elle  cootient  troia  tMea,  oo  siege, 
oopeiitcbienetonooople,  demi-figorea,  qoi  a'embraaae.  Maovaise  iniUlioa 
d'aae  grtvure  aar  bois  fran^lae.    H.  4  p.  5 1.  L.  3  p. 
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(2550J  Grammatik  des  Nentestamentlichen  Spracbffebraaehs.  Im  An- 
•cblnMe  an  Ph.  Battmann't  griechische  Grammatik  bearbeitet  yoii  Alei. 
IVttnaiB,  Professor.  B^un,  Ferd.  Dümmler.  1859.  XVI  u,  374  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Nach  den  sechs  Auflagen  der  Winer*8cben  eine  neue  Gram- 
matik des  N.  T.  aufzustellen,  die  keine  Dias  post  Homerum,  konnte 
■ehwerlicb  von  irgend  Jemandem  mit  grösserer  Befugniss  gewagt 
werden,  als  von  dem  Alezander, « den)  sein  Vater  Philipp  auf  dem 
Gebiete  der  griechischen  Spraohkunde  nicht  umsonst  so  yiel  zu  er- 
obern übrig  gelassen,  wie  seine  bereits  in  den  Httoden  unserer 
Schiller  befindliche  Bearbeitung  der  griechischen  Grammatik  seines 
Yatera  in  der  20.  Aufl.  beweist  Als  ftchter  Philolog  gross  an 
Treue  im  Kleinen,  hat  er  den  schon  von  Jenem  als  Lachmanns 
Bundesgenossen  betretenen  Weg  su  den  höchsten  Heillgthfimem 
deß  Orients  weiter  verfolgt,  mit  einer  Selbstständigkeit,  welche 
seinem  Fleisse  in  dankbarer  Benutzung  der  Vorgänger  gleich- 
kommt, ohne  im  Wüstensande  der  Kleinigkeitsmassen  stecken  zu 
bleiben  oder  in  üppigen  Ungehörigkeiten  &ich  zu  verlieren.  Be- 
scheiden selbst  gegen  Urtheile,  wie  die  eines  Bec.  im  literar.  Cen- 
tralbl.  über  das  etwas  fragmentarische  Aussehen  der  Formenlehre, 
hat  er  sich  mit  Recht  dadurch  nicht  verleiten  lassen,  den  Weg 
doreh  den  eben  nur  fragmentarisch  vorhandenen  Formenbau  des 
Idioms,  mit  dem  er  es  zu  thun  hat,  breiter  zu  treten  als  er  ist. 
£r  absolvirt  ihn  im  Anschluss  an  §§.  1  — 119  der  zum  •  Grunde 
gelegten  griechischen  Grammatik  auf  den  ersten  64  Seiten,  die 
in  praktischer  Uebersichtlichkeit  alles  hierher  Gehörige,  die  Schreib* 
weise  nicht  ausgenommen,  enthalten  dürften,  so  viel  wir  vergleichen 
konnten.  Was  wir  dagegen  neulich  bei  v.  Zezschwitz  gänzlich 
Termissten,  die  Syntax,  wird  zu  §§.  123  — 151  in  der  vom  Stoff 
gebotenen  Fülle  vorgelegt  Nach  beiden  Seiten  der  Sprachlehre, 
die  sich  von  Lexikographie  und  Hermeneutik  wie  von  Stilistik  und 
Exegese  möglichst  rein  gehalten  findet,  desto  mehr  aber  die  philo- 
logisch-kritischen Vorarbeiten  zur  Unterlage  nimmt,  gilt  dem  Vf. 
f^  „die  Grundlage  der  hellenistischen  Sprache  des  N.  T.  der  so- 
gen, makedonisch-alexandrinische  Dialekt,    der   bekanntlich   zur 
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Zeit  der  Ptolemäer  besonders  in  Alexandria,   dem  Sitze  damaliger 
Bildung,  zur  Geltung  kam,  wie  diesem  wiederum  die  ans  dem  atti- 
schen Dialekt  entstandene  xoipti  dial^xtog  zu  Grunde  lag.    Von 
Alezandria  aus  verbreitete  sich  nämlich  griechische  Sprache  und 
Bildung  auch  über  die  andern  aus  der  makedonischen  Herrschaft 
entstandenen  asiatischen  Reiche,  also  auch  über  Sjrien  [mit  Pali- 
stina].    Natürlich  mischte  sich  hier  nichi;  nur  im  'Munde  des  Volkes, 
sondern  auch  der  Gebildeten,    die  für  das  Volk  schrieben,  viel 
Locales  und  Fremdartiges  ein.    Es  sind  mithin  in  der  Sprache  dei 
N.  T.  im  Gegensatze  zum  attischen  Dialekt,   als  der  allgemeinen 
Grundlage  der  prosaischen  Schriftsprache    Überhaupt,   zu  onter- 
scheiden  1)  die  dem  alexandrinisch -makedonischen  Dialekte  m- 
kommenden   Besonderheiten   und    2)   besoaders   in   syntaktuicher 
Hinsicht  die  sogen.  Hebraismen  (Aramaismen),**  doch  „bei  weitem 
nicht  so  viel,  als  bei  den  70  Dolmetschern  des  A.  T.,**  ungeachtet 
des  häufigen  Becurses  auf  sie,   da  „die  Schriften  des  N.  T.  (viel- 
leicht mit  Ausschluss  des  Matthäus)  freie  Erzeugnisse  griechisch- 
denkender  und  redender  Schriftsteller  sind.**     Ihr  Idiom,  im  Vori- 
gen nach  seiner  innern  Verwandtschaft  und  G^meinschaftlichkeit 
gezeichnet,  „ist  wieder  unter  sich  verschieden,  je  nachdem  jeder 
einselne  Schriftsteller  seine   eigenthttmlicfae  AusdrucksweiM  hat» 
einschliesslich  gewisser  dialektischer  Besonderheiten,  und  sieh  dem 
hebräischen  Oolorit  mehr  oder  weniger  nfthert     Die  historischen, 
namentlich  Mth.,  Mc.   nnd  Job.,  schliessen  sich  mehr  der  (ühier 
heimischen)  aramaisirenden  Volkssprache  an;  hingegen  die  epislo- 
lischen  Schriftstücke,    besonders    die   von    Paulus   an  griednseh 
redende  Gemeinden  und  Personen  in  Europa  und  Asien  gerichteten 
Briefe  mehir  der  damals    üblichen   gelehrt  -  griechischen  Spnohe, 
jedoch  nicht  ohne  bedeutende  Abweichungen  in  Construction,  Wort- 
bildung und  Wortbedeutung,  da  zur  Beseichnung  der  neuen  Ideen 
die  gemein -griechische  Sprech-  und  Denkweise  nicht  ausreichte. 
Der  eigentlich  griechischen  Schreibweise  am  nächsten  stehen  die 
Schriften  des  Lukas,  namentlich  die  Apostelgeschichte,  deren  ganse 
Diction  oft  an  attische  Eleganz  erinnert  nnd  voll  von  acht  gnedii- 
schen  Wendungen  ist,  obwohl  es  ihr  auch  an  gegentheiligen  Hir- 
ten nicht  fehlt.    Endlich  zeichnet  sich  die  Sprache  der  Apokaljp^ 
durch  grosse  zum  Theil  sehr  fehlerhafte  Besonderheiten  in  Woit- 
und  Satzbildung  (Solöcismen)  aus."     Eine  Uebersicht  über  letztere, 
wie  über  alles,  worüber  man  in  vorliegender  Grammatik  sich  Baths 
erholen  mag,  bieten  die  angehängten  drei  Begister  der  behanddten 
Materien,  Vocabeln  und  Stellen.     Ueberhaupt  empfiehlt  sich  dies 
neueste  glänzende  oder  sagen  wir  lieber  verdienstvolle  Eneopa^ 
deutschen  Philologenfleisses  durch  seine  ganze  praktisch  richü^ 
berechnete  und  durchgeführte  Einrichtung,  brauchlicher  als  sein 
obengenannter  hochverdienter  Bahnbrecher,   und  wird  besondew 
auch  ans  diesem  Grunde  nicht  minder,  als  wegen  der  Gediegenhöt 
seines  Inhaltes ,  selbst  nach  und  neben  Winer  alsbald  ein  mit  ent- 
sprechendem Nutzen  vielgebrauchtes  Buch  werden. 
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12551]  IMeBetbdligmigd^sEpipknBasamfiMreiteübarOriMieft.  Bei- 
tag  zur  Geschichte  des  Origenes  Yon  Dr.  B^lth.  Eberhar4,  ödester  der 
Diocese  Trier.    Trier,  Lintz.  1859.    IV  a.  71  S.   gr.  8.    (12Ngr.) 

Dieser  schätebare  Beitrag  aar  älteren  «hristlichen  Dogmeo- 
gesehichte,  ein  Zeugniss  sowohl  für  die  fleiji^gen  patnstiacbeii 
Studien  seines  Vfs. ,  wie  fOr  sein  aaerkennungswerthes  CombiDationa- 
nnd  Darstellnngstalent,  hilft  die  Origenistischen  Streitigkeiten,  so 
ausführlich  sie  auch  bereits  erörtert  sind,  doch  von  einem  «peoidlen 
Puncto  aus  aufhellen,  wie  es  tlberrasohend  oft  der  Fall  zu  sein 
pflegt,  wenn  man  in  einem  complioirteren  Ganaen,  wo  Binaeloes 
leicht  surttcktritt,  von  einem  einzelnen  in  dasselbe  Torfloehtenen 
Agens  desselben  ausgeht  und  dieron  ihm  ausstrahlende  Beleuditung 
gleichsam  concentrirt.  Der  1.  einleitende  §.  bespricht  Ursprung 
und  Waehstbnm  der  Streitigkeiten  übc^  die  Orthodoxie  des  Origeaes 
und  gelangt  unter  den  Bestreiten!  derselben  bis  au  iE^iphanius 
{&.  1  —  5),  dessen  Hauptgesichtspuacte  bei  der  Beurtheilung  der 
origenistischen  Irrthftmer  §.  '2  sosammenstellt  ( —  15)  und  §.  3 
apecieller  durchgeht  ( —  24).  Nach  diesen  Präliminarien  wird  in 
den  beiden  nächsten  §§.  das  Auftreten  des  £piph.  gegen  den  Bi- 
schof Johannes  au  Jerusalem  mit  den  daran*  aioh  esitwickelnden 
Folgen  in  weiterer  Ausdehnung  d^s  Streites  geschildert  ( —  40); 
der  Ongenismus  in  Born  bildet  den  Inhalt  des  6.  §  (—  48)  und 
nach  der  Einschaltung  der  Betheiligung  des  Theophihis  von  Alex- 
andrien  am  Origenistenstreite  (§•  7  —  59)  wird  die  dorch  diesen 
Taranlaaste  neue  Betheiligung  des  Epiph.  im  8.  %*  entwickelt  (*-* ^4), 
die  alsdann  bei  dem  Auftreten  des  Epiph*  in  Gonstantinopel  §.  9. 
( —  69)  zugleich  mit  der  vorläufigen  Sistirung  des  Origenisten- 
Streites  sich  abschloss.  Der  Schlussparagraph  ( —  71)  giebt  ein 
kurzes  Besum^  des  ganzen  Streites,  aus  welchem  die  Charakteri- 
etik  des  Ej^phanius  sich  heraushebt,  in  den  Hauptsachen  keine 
andere  als  die  in  der  KGeschichte  in '  unbefangener  Auffassung 
festgestellte.  Epiphanius  erscheint  nämlich  in  der  ganzeo  Ent- 
Wickelung  ala  der  in  seiner  Einfalt  leicht  glaubende  und  tvsuende 
Mann,  welcher  der  Gefahr,  von  listigen  Menschen  hintergangen  an 
werden,  ausgesetzt  ist,  ebendadureh  in  allerlei  Verwickelungen 
geräth  und  sich  dessenungeachtet  zum  ttbereifrigea  Agitator  der 
gaaaen  Bewegung  hergiebt,  so  wenig  er  auch  im  Stande  ist,  die 
eigentlichen  Principieu  und  Lehren  des  Origenes  klar  au  er- 
kennen. 

(2552]  Urspning  und  Geschichte  der  Bezeiehnunffen  „reformirte**  und 
„lutherische*'  ESrohe.  Von  Dr.  Hsiar.  leppe.  Gotha,  F.  A.  Pefthes. 
1859.    Vlllu.  104  8.  gr.8.    (n.  15Ngr.) 

Die  Brochüre  giebt  mit  reichem  Detail  von  dem ,  was  der  Titel 
verspricht,  den  Ursprung  vollständig,  die  Geschichte  bis  ins  17. 
mit  Ausläufern,  die  in  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  reichen, 
eammt  nöthiger  Zuthat  Über  den  Gebrauch  des  Namens  „katholisdi^' 
u.  dgl.  m.    Warum  nicht  weiter?    Dass  Spott*  in  Ehrennamen, 
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Blnren-  in  Spottnamen  untehlagen,  beide  Arten  von  Namen  aber 
endlich  gesebichtlich  so  nnverf^nglicli  wie  nothwendig  werden  ken- 
nen, um  YerBcbiedenes  nicht  anhistorisch  zu  Tennengen  nnd  zu 
verwirren,  dann  aber  wo  nöthig  und  möglich  nnter  ein  eben  nur 
80  erreichbares  Jiidheres  Genas  sabsamiren  an  können,  was  offen- 
bar aweierlei  ist,  möchte  eine  der  Hanptlehren  sein,  welehe  der 
Vf.  awar  nicht  beabsichtigt,  die  aber  Jeder,  wer  zwischen   den 
Zmlen  zu  lesen  versteht,  fast  aaf  jedem  Blatte  ans  dieser  Namen- 
geschichte entnehmen  kann.     Wir  bedaaern  nar,  dass  er  sie  in 
seiner  excerpirenden  Weise  mit  seinem  Saminlerfleiss  nnd  Com- 
binationsgeschick  nicht  bis  anf  ansere  Tage  herabgeführt  hat,  in 
welchen  der  historisch  und  rechtlich  anentbehrlich  gewordene  Ge* 
branch  jener  Namen  darch  die  wohlbegründeten  Combinatienen: 
„römisch-  oder  griechisch-katholisch,  evangelisch -Intheriseli   nnd 
evangelisch -reformirt*'   einen  allgemein  verständlichen  Abschlnss 
gefunden  hat,  dessen  Schwankungen  und  theilweise  Eliminationen 
auf  dem  Papier  oder  bis  zu  gewissem  Orade  in  der  Wirklichkeit 
uns  jedenfalls  nicht  weiter  in  der  Welt-  und  Kirchengesehidite 
gebracht  haben,  als  wir  nun  einmal  sind.     Die  Hauptsache  wird 
immer  dieselbe  bleiben,  wie  zu  Pauli  Zeiten,  dass  keine  der  aus 
innem  und  äussern  Orttnden  menschlicherweise  aus  einander  ge- 
gangenen christlichen  Kirchengesellschaften  sich  die  grosse  iliif- 
gabe  verdunkle,  das  iym  XQtatov  (mit  bescheidentlicheryenlcfatang 
auf  das  garstige  de  und  alle  derartige  Einschiebsel  der  Betbat- 
gefklligkeit)  nicht  confusione,  sondern  contentione  fratemae  carita- 
tis  in  veritate  tuenda  zur  Wahrheit  zu  machen. 

[2558]  Luther,  Schleiermacher  und  die  Mecklenburgische  Krisis.  Ein 
Wort  der  Verständigung  über  Eyangelische  Freiheit  an  alle  FVeunde  der- 
selben. Von  F.  A.  Cowa,  Theol.  Lic.  Qotha,  Rud.  Besser:  1856.  XVI 
u.  189S.  gr.8.    (n.2iNgr.) 

Der  Vf.,  festhaltend  an  den  hier  weiter  ausgefUirten  Omnd- 
gedanken  seiner  froheren  Schrift  ttber  „die  Offenbarung  nnd  die 
Fragen  der  Zeit''  (Hamburg,  Meissner  1842),  verficht  im  Weaent- 
Hohen  die  Sache  der  in  Baumgarten  verurtheilten  Bichtung  anf 
positive  L5sung  des  innerlich  befreiten  Christenmenschen  aus  den 
Fesseln  des  Staatskirchenthums  und  tlberhaupt  der  ftusseren  Aato- 
rität  des  Gesetzes  zunächst  in  Olaubenssacben.  Seine  hiatorisch- 
dogmatische  Verständigung  darüber  schreitet  vor  in  den  Abschnit- 
ten: „I.  1617  bis  1817  oder  das  Wesen  der  wiederentdeckten 
Freiheit  des  Evangeliums  (—  32).  II. 'Schleiermacher  oder  die 
«weite  theologische  Wiederentdeckung  dieser  himmlischen  Freiheit 
( —  75).  ni.  Ein  Blick  in  die  neue  Verdunkelung  des  Evangeliams 
durch  den  Kirchenbegriff  seit  1830  (—  116).  lY.  Die  Theologie 
Baumgartens  und  sein  Martyrium  för  die  evangelische  Freiheit' 
(—  172).  Angefügt  sind:  „V.  Seahs  und  sechzig  Thesen  wider 
falsche  Kirchlichkeit  und  Aufklärung."  Die  vier  ersten  Thesen 
lauten:   „1.  Christus  in  der  Gemeinde,  die  er  selbst  auf  sich  ge- 
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grttndet»  bietet  aHen  Sadienden  die  wtkrkaftige  himmlisclM  Frei- 
heit dar  Yon  der  Sünde  als  dem  Quell  aller  Unsellgkeit  and  alles 
Irrens  (Joh.  8,  36.)  und  die  innerliche  Versioberang  davon  im  Oe* 
wissen  durch  seinen  Oeist  2.  Die  falsche  Kirchliehkeit  sudU  in 
ihm,  was  sie  auch  den  Völkern  nur  darbietet,  Freiheit  von  den 
Strafen  der  Sünde,  den  anss^Mrordentlichen  snmal,  und  äusserlicbe, 
Itbernatürlicbe  Versioberang  davon  durch  unwandelbare  Formeln 
und  Einrichtangen.  3.  Die  falsche  Aufklärung  sudit  im  Christen* 
thnm  nur  Befreiung  des  Verstandes  vom  Irrthum  und  mancherlei 
Unwissenheit,  und  des  Willens  vom  Drudse  göttlicher  und  mensch« 
lieber  Gesetse,  durch  eine  Lehre,  die  Jedermann  deuten  dürfe  nach 
souveränem  Belieben.  4.  Beide  bekämpfen  wohl  die  Sünden, 
Bchliessen  aber  unbewusst  einen  Pact  mit  der  Sünde  selbst  um  die 
Herrschaft  der  Welt,  und  dadurch  auch  unter  einander,  d«r  gele- 
{^entlieh  offenbar  wird."  Im  zweiten  Abschnitt  wird  behauptet: 
„Schleiermacher  hat  die  Erlösung  nicht  blos  Einaelner,  sondern 
der  wahrhaft  beilsbedürftigen  If enschheit  als  eines  Ganaen  von  der 
innem  Herrschaft  des  Gesetaes  und  der  Sünde  selbst,  als  nnser- 
trennüch  Eins  mit  der  Versöhnung  unserer  Schuld  und  als  wesent- 
lichsten Inhalt  des  Evangeliums  von  Jesu  Christo,  erst  vollends 
ans  Licht  gebracht,  und  dadurch  dem  evangelischen  Christenthmn 
erst  allen  Anschein  genommen  einer  an  gesetslicbe  Bedingungen 
irgend  welcher  Art  geknüpften  äasserlichen  Versöhnungsanstalt*' 
(8.  57  f.).  Abgesehen  von  der  Schwärmerei  des  Vis.  für  Sehleier* 
macher,  die  er  mit  Baumgarten  theilt,  wUl  es  uns  bedÜnken,  als 
gebe  sich  der  Vf.  viel  vergebliche  Mühe,  theils  alte  Wahrheiten 
bis  zum  üeberdmss  bu  wiederholen,  theils  einem  neuen  Mittelding 
Ewischen  Montanismus  und  Alexandrinismus  das  Wort  bu  reden, 
welches  hinter  den  alten  noch  darin  zurücksteht,  dass  es  über  das 
Vjsrbältniss  des  Wortes  imd  der  Stiftungen  Christi  sum  Geiste  völb'g 
im  Unklaren  lässt. 

£2554]  Das  Erachten  des  hochwürd.  OrossfaersogL  Coniistorinms  von 
Meklenburg  über  die  theologisehen  Schriften  des  Prof.  Dr.  Baumgarten. 
Geprüft  von  Dr.  W-  6ass,  Prof.  d.  Theologie.  Greifswald,  Koch.  1869. 
IV  u.  40  S.  gr.  8.    (7 V»  Ngr.) 

Das  gleichzeitig  mit  dem  Gutachten  der  Göttinger  theol.  Fae. 
erschienene  Greifswalder  (vgl.  oben  No.  2018  u.  19),  von  dem  dort 
unterzeichneten  Decan  verfasst,  wollte  der  Vf.,  der  ihm  beigetreten^ 
nicht  mit  einem  jederzeit  misslich  erscheinenden  Separatvotum  be* 
gleiten,  hielt  sich  aber  nach  Verö£Fentlichnng  des  ersteren,  mit  des- 
sen letztem  ErgebnisB  er  sich  einverstanden  nennt,  zur  Pablication 
eines  seinen  Collegen  zur  Vergleichung  mitgetheilten  Aufsatzes 
verpflichtet,  der  dasselbe  Resultat  nur  anders  begründet.  Von  der 
somit  allein  geltend  gemachten  Differenz  in  der  Begründung  heben 
wir  hier  nur  ans,  dass  der  Vf.  weit  mehr  Heterodoxien  (nicht  Hä- 
resien) in  Baumgartens  Schriften  findet,  als  das  Facultätsgutachten 
zugegeben.    Ja  er  giebt  dem  Erachten  Recht,  wenn  es  B.  Abwei- 
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Ehren-  in  Spottnemen  nnuehlager  :^^   e»«  niÄtoriellwi  nnd 
endlich  geschichtlich  so  unverfi^ V^^'  ^^  Lutherischen  Symbolschnf- 
nen,  nm  Verschiedenes  nie»  />^fla  sind.     Nur  dieser    Standponct 
▼erwirren,  dann  aber  r' ,  v^»  ^^«  ^^  Vorwurf  fundamentaler  HS- 
00  erreichbares  ^höher'  y/yi*^»  darum  unstatthaft,  wdl  das  Krachten 
bar  Bweierlei  ist,  K-f^'^M  f'andamentalen  und  Abgeleiteten   meht 
Vf.  flwar  nicht  ^y  ^^--^dige  das  Erachten  Bei  der  Anwendung^  jenes 
Zeilen  su  lesr    tx^  ^  ^^'  sonstigen  Auffassung  und  Beurtbeilmig 
geschichte  '   <^J^  deigeetalt  gegen  die  Pflichten  der  Billigkeit 
seiner  er    ,.^^>^^«reditigkeit«  .dasa  es  auch  von  dieser  Seite  nic&f 
binad^    y^Aü^^  hetKachtet  werden  könne.    Man  siebt,   der  Vf, 
welo^      'V^^At^  Theü.    Nehmen  wir  indess  hterau  seinen  eigenen, 
\^Y9'     g^'^gki^  mehr  refoniirten  als  lutherischen,  mithin  desto  un- 
,/       j^J^r^  Standpunet»  so  dürften  die  von  ihm  eingerftnmten 
/^l^^^'eeu  B.^s  um  so  schwerer  gegen  diesen  wiegen,  je  weniger 
^^2^2er  leugnen  lässt,  dass  die  zuletzt  erwähnte  Versündigung 
J^j;i«ciitens  gegen  B.  von  diesem  mehrseitig  provooirt  worden 
^  mag«     Andererseits  dürfte  ein  entocheidendes  Urtheil  über  das 
ir^H^hren  eines  ans  der  Defensive  zur  Offensive  gegen  die  offent* 
jje^e  Verbreitung  immerhin  bedenklieher  Lehren  übergegangenen 
^irehenregimentes,  wenn  sich  daran  zumal  solche  hängen,  gegen 
reiche   die   oberste  Landesbehörde   zum  Schutz  der  öffentlichen 
Sicherheit  präeavirend  einzutreten  fOr  ihre  Pflicht  gehalten,  auf 
keinen  Fall  von  einem  Theologen  zu  erholen  sein,  der  weder  die* 
sem  Lande  noch  dieser  Kirche  angehört. 

[25561  Verhandlungen  der  schweiseriBcben  reformirten  PredigeiigeseU- 
schan  in  ihrer  neunseonten  Jahresversammlung  den  17.  und  18.  Aog.  1S58 
InAaran.    Basel,  Bahnmeier.  1859.    XXu.lOOS.  gr.8. 

Die  beiden  Vorträge,  welche  auf  der  hier  in  ihrem  Haupt- 
verlaufe  geschilderten,  längere  Jahre  hindurch  in  sich  selbst  ge- 
festigten Pastoralconferenz  den  Grundton  für  die  mündlichen  Dis- 
cussionen  angaben,  sind,  als  der  eigentliche  Kern  dieses  Berichts, 
folgende:  ,iDie  specielle  Seelsorge  in  den  reformirten  Kirchen  der 
Schwttz;  von  Ed.  Güder,  Ffr.  in  Bern''  (S.  1  — 56)  und:  „Ueber 
eine  engere  Verbindung  der  schweizerischen  reformirten  Kirche; 
von  A.  E.  Fröhlich,  Helfer  in  Aarau"  (—  99).    In  gutsr  Ord- 
nung macht  der  erstere  zunächst  den  gegenwärtigen  Stand  dar 
speciellen  Seelsorge  in  der  localen  Beschränkung  erkennbar  und 
anschaulich,  fasst  alsdann  J^örderungen  und  Hindemisse  in  Zeit- 
verhältnissen und  herrschenden  Geistesrichtängen,  zu  einem  frucht- 
baren Ueberblicke   zusammen   und  deutet   hauptsächlich  die  ilir 
gegenwärtig  zufallende  Aufgabe  an.     Zusammengdialten  mit  den 
Erläuterungen  und  Erfahrungen,  welche  die  in  der  Einleitung  mit- 
getheilte  mündliche  Verhandlung  diesem  Vortrage  ^führte,  wird 
er  bei  dem  stets  neuen  Interesse,  welches  die  pfarramtliche  spedeUe 
Seelsorge,  nach  Vinet's  Ausspruche  das  ofiSice  pastorale  par  exeel- 
lence,  in  sich  trägt,  nach  vielen  Seiten  bin  willkommene  Anregun- 
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blicke  EU  bieten  baben,  namenüich  wenn  niaa  ibm  die 
vr  naeh  ihm  im  Drucke  hervorgetretenen  kleinen 
js,.  W7S8:  Kem  und  Stcnm  der  Seelaorge  (Basel, 
«.  1859.  40  S.  8.)  anbringt,  in  der  es  au  einer  i^icfatbaren 
^^gkeitsänssemng  in  pfarnuniHchen  Kreisen  heisst: 
^Unsere  Pflegebefohlenen  sind,  was  vir  sind.  Einerlei  Krankheit 
vokd  einerlei  Arzt;  einerlei  Heilsweg  für  uns  Alle,  um  gesund  zu  werden. 
IV  as  wir  an  ihrer  Stelle  wollten,  dass  man  uns  thate^  das  tfinen  wir  ihnen. 
Dies  ist  der  Standpunet  der  Theilnehmnng  an  fremdem  Leiden  als  dem 
muerigen ,  der  Standimnct  dar  saelsorgeriieben  Sympatbie/^ 

Der  tf^eite  Vortrag  hat  beatimmtere  loeale  Färbung  lutid  bni^ 
flsaerat  die  in  der  reformirte»  Sobwedaerkirehe  waltenden  Yersdile- 
denb^ten  m  Verfassung,  Lehre  and  Cnltus  znr  Sprache,  kotnant 
Amnn  auf  die  Frage,  ob  man  in  den  oben  erwähnten  Pnaeten  einh 
ger  sein  könnte  und  führt  znletzt  ans,  was  die  „PredigergeseU* 
schaff'  znr  Herbeiführung  einer  engeren  Verbindung  etwa  tfaun 
konnte.  Aach  dieser  Vortrag  wird  ausserhalb  der  Sehweia  bei 
den  jetzt  vorhandenen  ähnlichen  Elnheitsstrebongen  auf  kircbüchem 
Gebiete  sein  gutes  Hecht  der  Beachtnng  ansprechen  dtlrfen,  wenn 
aach  immerhin  limitirt  durch  das  Votum,  welches  Pro^  Hagenbach 
ans  Basel  tlber  ihn  8»  X  abgegeben  hat,  das  lief,  wenigstens  ana» 
zngsweise  herübernehmen  .würde,  wenn  sich  dies  der  netbigen 
Raumbeschränkung  wegen  thun  Hesse. 

13:^6]    Des  Christen  Wallfabii  naeh  der  himmlisdiett  Eeimatb.    VO0  Dr. 
^  W.  Krimmacbsr,  kon.  Hofpr.  zu  Potsdam.    IT.  Der  Reise  Fortgang. 
Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1859.    206  S.  gr.8.     (1  Thlr.) 

Das  bei  der  Anzeige  des  1.  Bds.  vorlieg.  Predigtsammlang 
in  diesen  Blättern  (Jahrg.  1858.  Bd.  III.  No.  4099)  BemerkU  gilt 
nach  jeder  Seite  der  dort  ausgesprochenen  Anerkennung  and 
detaiiirten  Ausführung  auch  von  ihr^ur  hier  gebotenen  Fortse^zaag, 
welche  das  treffende  and  daher  von  der  h.  Schrift  selbst  empfohlene 
Büd  einer  Beise  in  seinen  zablrcjichen  und  naheliegend^  Anwen- 
dangen  auf  wahres  Christenleben  in  weiteren  16  Vovträgen  aus- 
führt. Schon  die  frappantrai  Ueberschrifken,  welche  einaelne  füh- 
ren, z.  B.-ein  Strick  auf  dem  Wege,  die  dunkle  Grübet  ein  Wan- 
dei^Ued,  geistliche  Räuber,  blinder  Schrecken  a.  s.  w.,  welche  sieh 
dann  in  der  Entwickelang  der  Eingänge  in  die  verständlichere 
Andeutung  ihres  eigentlicfa  onbildlicben  Inhalts  ausprägen,  geben 
zu  erkennen,  dass  der  Vf.  in  den  Aasftffamng^i  seiner  Tfaeniei^ 
•dbst  durch  malerisdbe  Einzelnb^len,  kühne  Wendungen  und  über- 
raschende Anwendungen  auf  Zostäude  des  Herzens  und  Lebens 
nicht  hinter  dem  Vorbilde  Bunyan's  zurückbleibe,  der  in  seinem 
bekannten  Erbauungsbuche,  dessen  wir  in  jener  Anzeige  za  ge- 
denken hatten,  so  zahlreiche  Leser  zu  gewinnen  wusste.  Der  Un- 
terschied zwischen  hier  und  dort  liegt  nur  darin,  dass  das  Leben 
selbst  gegen  die  Zeit,  in  welcher  Bunjan  schrieb,  jetzt  ein  gwz 
anderes  geworden  ist  und  für  Beisende  auf  den  einzeliten  Sftatioiiea 
and  Rnl^pnncten  andece  AasrUstu&g^  und  andere  Vorsichtsmaaas- 
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regeln  fordert  aU  sonst,  dass  mithin  die  anf  die  Heise  selbst  mit- 
angebenden  nnd  mitBunehmenden  Rathschläge,  Warnungen,  Zurecht- 
weisungen n.  s.  w.  in  veränderter  Gestalt  anfbreten  müssen.  Weitere 
Verschiedenheit  zwischen  hier  und  dort  gprttndet  sich  auf  die  so 
ganz  verschiedenen  Perslynlichkeiten  und  Bildungsgrade  der  beiden 
Mftnner,  welche  für  die  Ausführung  ihres  Lebensreisebildes  eintre- 
ten. Durch  eine  grosse  Kluft  ist  der  massiTere  Bunyan  von  einem 
Krummacher  geschieden,  der  im  Mittelpuncte  eines  verfeinerten, 
von  ihm  oft  bis  auf  den  tiefsten  Grund  durchsehaueten  Lebens  steht, 
dem  er  in  seinen  Manieren  und  Verirrungen  auf  demWffge  in  einer 
nicht  eben  sehr  von  jenem  abweichenden  Derbheit  die  gleissende 
Hülle  abzuziehen  hat,  hinter  welcher  sich  wider-  und  uncbristliches 
Wesen  und  Treiben  versteckt  hält.  Der  Kern  aber  ist  in  beiden 
Erbauungsschriften  ein  guter  und  hört  man  auch  von  Krnnunacbers 
Kanzel  herab  manche  Andeutung  und  Wendung,  wie  man  sie  von 
anderen  aus  zu  hören  nicht  gewohnt  ist,  so  haben  sie  doch  auch 
ihre  Berechtigung  darin ,  dass  sie  an  Solche  gerichtet  sind ,  welche, 
ohne  irre  gemacht  zu  werden,  das  Verständniss  zu  solchen  Besie- 
hungen mitbringen  und  sich  im  innersten  Grunde  ihrer  Hersen  das 
Geständniss  abringen  müssen,  dass  auch  der  Kanzel  das  Beefat 
nicht  verkümmert  werden  dürfe,  scapham  scapham  dicere. 

[2557]  Beiträge  zum  Schriftverständniss  in  Predigten  von  Dr.  f.  L.  StslE- 
■ejer,  Prof.  cl.  Theol.  IL  8.  verb.  u.  venu.  Aufl.  Berlin,  Wiegandt 
und  Grieben.  1859.    IV  u.  371 S.   gr.  8.    (1  Thir.  2  Ngr.) 

Dass  sich  seit  ungeftlhr  einem  Decennium  die  gedruckten  Pre- 
digten des  Yfs.  schon  bis  in  eine  4.  Sammlung  hinein  (vgl.  Bep. 
JiiJurg.  1857.  No.  2022)  haben  ausbauen  können,  zeugt  mit  Sicher- 
heit davon,  dass  sie  ein  festes  und  zahlreiches  Publicum  gewonnen 
haben  und  für  dessen  noch  zunehmende  Erweiterung  der  bei  Pre- 
digtsammlungen nicht  zu  häufig  vorkommende  Umstand,  dass  firfl- 
h«r  von  der  K  Sammlung  (vgl.  Bep.  Jahrg.  1855.  No.  706),  jetzt 
nach  der  Vorlage  von  der  2.  neue  Auflagen  haben  veranstaltet 
werden  können.  In  der  vorlieg.  Gestalt  hat  sich  diese  2.  Samm- 
lung um  fast  drei  volle  Bogen  erweitert,  ohne  dass  Bef.  in  den 
Stand  gesetzt  ist,  die  Vermehrungen  näher  kenntlich  zu  machen. 
Das  Ganze  hier  umschliesst  jetzt  20  Predigten,  welche  als  der- 
gleichen für  die  Advents-,  Fasten-  und  Epiphaniaszeit,  für  Fest- 
nnd  Sonntage  in  den  Fluss  des  Kirchenjahres  einmünden  und  in 
Verbindung  mit  dem  Inhalte  der  übrigen  Sammlungen  in  gegen- 
seitiger Ineinanderordnung  die  sichere  Voraussetzung  haben,  dass 
sie  das  Erbauungsbedürfniss  für  Einzelne  und  für  Familienkreise 
in  ausgezeichneter  Weise,  immer  gleichsam  neu  und  alt  zugleich 
und  durch  consequentes  Ineinandergreifen  zu  einem  harmonischen 
Ganzen  sich  abschliessend,  zu  befriedigen  im  Stande  sein  werden. 
Durch  diese  Andeutung  möge  dem  zusammengehörenden  Ganzen 
dieser  Predigten  der  fernere  Eingang  auch  in  neue  Kreise,  denen 
sie  bisher  fremd  geblieben  sind,  erschlossen  werden  und  wollen  wir 
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fainziifllgen,  dass  namentlich  angehende  Oeistlidie  durch  das  fori- 
gvsetste  Stadinm  derselben  eich  reellen  Gewinn  för  Inhalt  und 
Bäiikleidnng  ihrer  Kanselarbeiten  au  yerspredben  haben  dürften. 
I>eiin  als  „Beiträge  cum  SchriftTerständniss*'  werden  sie  ihnen, 
gewissennaassen  eine  Erweitemng  der  früher  gehörten  exegetischen 
Voriesnngen  nach  der  praktischen  Seite  Un,  überraschende  Ein*' 
blicke  in  den  Inhalt  und  Sinn  der  besprochenen  Bibelabsehnüto 
eröffnen,  da  es  sich  der  Verfasser  mit  Qlück  angelegen  sein  läset, 
mit  der  urkundlich^chrisüichen  Entwickelnng  des  Lehiinhalts  seiner 
Texte  lebendige  Aneignung  an  jetaige  Zustände  su  verknüp&n 
und  Einheit   der   christlicfaen  Erkenntnis»«   und  Handlungsweise 
ananbahnen,  wobei  der  Vf.  augleioh  den  vorkommenden  Gkgen- 
fftänden  neue  Seiten  absugewinnen  weiss,  ohne  den.  ruhigen  Fleiss 
seiner  analehenden  Darstellung  durch  Haschen  nach  Originalität 
irgend  su  stören.    Mögen  anm  Schlüsse  noch  die  Hauptsätae  eini- 
ger Predigten  der  vorlieg.  Sammlung  mitgetheih  werden,  die  fUr 
die  Inyention  des  Vfs. ,  dann  aber  auch  in  der  einfachen  und  licht- 
▼ollen  Vertheilung  der  jedesmaligen  LehrstofiPe  ftir  sein  Kansel- 
talent  glänzend  sengen  nnd  bei  an  ihm  yorauszusetxender  äusserer 
Beredsamkeit  ihres  Eindruckes  auf  die  Zuhörer  sicher  sein  konn- 
ten: In  der  Epiph.-Zeit:  Die  Stunde  der  Gkffahr  als  Christenprobe; 
üb.  Marc  4,  35  —  41.  —  Am  Sonnt  Sexages.:  Jesus,  als  Schirm- 
herr der  Fröhlichen;  üb.  Luc.  5,  34 — 35.  —  In  der  Ffisten-Zeit: 
Das  KreuB  Christi  die  Schule  des  Gehorsams;  üb.  Hehr.  5, 8**9.  <*- 
In  der  festlosen  Zeit:  Die  Seelsorge  des  Herrn  an  seinen  ehrsüch- 
tigen Jüngern;   üb.  Marc.  9,  33  —  37.   —  Der  Glaube,  welcher 
Berge  versetst;   üb.  Marc.  11,  21  —  25.  —  Das  Missfallen  des 
Herrn    an    der    Sehnsucht    nach    seinen    Tagen;    üb.    Luc.   17, 
32  —  24. 


Classische    Alterthumskande. 

(2558]  Aesehyli  quae  supersunt  Tragoediae.  Vol.  I.  Sect.  I.  Aga- 
memnon. Becens.,  adnotationem  crit  et  ezeget  a<yec.  Henr.  f^^ü,  in 
Facult.  Litteramm  Besontina  Professor.  Qiessae,  Kicker.  1858.  XYI 
n.  156  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

Indem  die  Kritiker  unserer  Tage  mehr  und  mehr  erkannt  ha- 
ben, dass  mit  Hülfe  der  Handschriften  allein  an  unafthligen  Stellen 
in  den  Tragödien  des  Aeschylus  das  Ursprüngliche  nicht  mehr 
hergestellt  werden  kann,  ist  besonders  seit  dem  Erscheinen  der 
Hermannschen  Becension  ein  lebhafter  Eifer  fUr  die  Bepristinirung 
dieser  grossartig  einfachen  Poesie  mittelst  Divination  entbrannt. 
Während  aber  der  grosse  Leipziger  Meister,  im  Besitze  unverglddi- 
licher  Eigenschaften  zu  dieser  schwierigen  Aufgabe,  seine  Arbeit 
ein  langes  Leben  hindurch  pflegte,  ohne  sich  kaum  ▼öllig  genug 
au  thun,  sehen  wir  ein  jüngeres  Geschlecht  oft  rasch  mit  dem,  was 
es  gefunden  hat,  herrortreten.    Nimmt  nun  freilich  nicht  selten 
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aueh  der  Tag  wieder  mit  binweg,  was  dar  Tag  gebracbi  bat«  lo 
wird  dnrcb  regen  Wettstreit  unitis  viriBaa  aoletzt  doeh  die  Wahr 
beit  gefördert,  und  so  beiest  BeL  aadi  den  vDrlieg.  Anfang  maßt 
Geeanmtausgabe  des  Dichters  willkommen,  deren  Verfasser  eastei 
Streben,  Beleeeabeit  und  Scharfsinn  an  den  Tag  legt,  wenn  auch 
aa  erwarten  stAen  sollte,  dass  die  zablreielien  y<Mrgeschlsgeneii 
Besserangea  zum  Oeflern  ais  an  knbn  keinen  aUgenKnnen  Beifall 
finden  werden.    In  der  Prae&tto  bebt  der  Heraoag.  mit  dem  ßatie 
an,  dass  auch  nacb  Hermann  demFaeten  noch  sebr  viel  in  sdnam 
alten  Glänze  feble,  und  spricht  sich  kurz  dahin  ans,  es  dfirfe»  w$ß 
an  diesem  Diebter  kühn  and  erhaben  erscheine,  nicht  aaf  dss 
zierliche  Mittehn#sngkeit  aurtfokgefaracht  oder  nach  £iiri|ndes  and 
den  Yoracfariften  der  Rhetoren  gemessen  werden.     Der  Fehler  in 
den  Handschriften  seien  zwei  Arten,  leichtere,  die  bei  allen  Sehriftr 
steilem  wiederkehren  und  tielerliegende,  die  aber  doch  ancb  bii* 
weilen  in  sicherer  Weise  geheilt  werden  können.     In  ersterar  Be- 
ziehung sei  bi^ier  schon  viel  geschehen;  nicht  Weniges  bldbeaber 
noch  zn  leisten  (vgL  v.  633  ^gmc  UQ  di^xle^ftep  st.  ^coc  ns;  V.  996 
oücoi  ^vgoiap  tijpd'  ifMol  axoX^  aoQa  —  rqißew  st.  oxol^).    Zu  der 
andern  Q-attnng  habe  man  Stellen  zu  redinen ,  wo  die  Weite  dei 
Dichters  durch  Erklärungen  verunstaltet  oder  ans  ihrer  Stelle  ve^ 
drängt  seien,  z.  B.  Agam.  261.  648^  1229.     Einen  femeoBD  Beleg 
entnimmt  Hr.  Weil  den  Eumeniden  ¥.661,  p.  YII  f.,  welc^  SteU« 
mit  Ansstossung  des  Verses  ael  i*  excmooir  (d.  i.  die  Glosse  adexce- 
atop  zu  x8Qdw  aÖMtot)  tovto  ßovXevti^QiOP  also  gelesen  wird:  xivofc 
av  ijdif  &«TfAav,  Htnxbff  Xedsy  —  nQiitag  dutag  xQtPones  aifiätog 
fmov,  —  fotflo  di  xai  to  hanov  uäiyicag  ^XT^arqp  —  x8Qdm  a^i«ei' 
wvto  ßwXsvtfiQiop^  —  oiMßt,  o^idvfwf  9v&9Ptw^  ^  insQ  —  iy^P" 
Qog  qiQOVQtifAa  y^g  xaOeffratay.    Am  schwierigsten  zu  emendiren  eeieo 
solche  Stellen,  wo  ausser  der  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  aach 
die  Voreiligkeit  der  Verbesserer  die  Hand  des  Dichters  rerdankelt 
und  oft  bis  zur  Unkenntlidikeit  entstellt  habe»  wie  am  Schbisse  der 
Eumeniden ,  wo  für :  anovdal  f  ig  to  nav  ivSatÖeg  otxofv  —  naua- 
dos  Aatoig  die  ia  der  That  stark  abweichende  Aenderong  vorgetn- 
gen  wird :    ^sspufcu  d'  Ictf^  xcu  aifAsviöag  ^eoi  —  IlaXküoi  «<^<^ 
p.  XI.    Aehnlicbe  Wunden  finden  sich  Agam.  109.  78.  S62.  967. 
Fehler  um  so  schlimmerer  Bescba£fenheit  weist  selber  der  Mediceus 
in  Menge  auf,  ein  Codex,  der  vermuthlich  ans  einem  ArciietTpon 
mit  Minuskeln  fioss,  der  jedodi  auf  eine  ältere  Handschrift  iMt 
Undalen  und  zusammenhängender  Schrift  zurückweist     Sinä  nss 
gleich   alle   übrigen  Manuscripte   nur  Gopien  des  MedieeaSi  bo 
müssen  doch  im  Agamemnon  wegen  der  melnrfachen  Lücken  di^ 
Codex  andere  mit  zu  Grunde  gelegt  werden,  namentlich  ein  Ve- 
netus,  ein  Florentinns  und  ein  Famesianus.     Der  Vf.  gi^  ^'^^' 
anf  an,  wie  er  bei  der  Auswahl  der  Varianten  in  der  Adn^^ 
critica  verfahren  habe  und  bemerkt,  dass  sein  Streben  bei  der  Aar 
merknng  überhaupt  nach  einem  Verein  von  Kürze  und  Dei^cb^^^ 
gerichtet  gewesen  sei  Eigenthümlicher  Weise  habe  von  deii£>i^ 
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dAtomn  o&d  Interpreten  des  Aesehyinv  fitst  ein  Jedw  doch  irgend 
etwas  Gntes  beigesteuert;  dagegen  sei  selber  der  Trefflicbste  nicht 
von.  häufigen  Irrthflmern  freL  Daher  wird  der  geneigte  Leser 
auch  nm*  Nachsicht  ftir  Hrn.  Weil  ersncbt,  der  mit  Horatius  sagt: 
eoxn  mea  compenset  vitiis  bona,  pluribns  hi^ce,  si  modo  plura 
mihi  bona  sunt,  inclinet,  p.  XY.  —  Die  längeren  lyrischen  Verse 
amd  hier  in  ihre  Kola  getheilt,  wenn  auch  die  Ansicht  Boeckhs 
fitr  richtiger  erklärt  wird.  Die  Frage  awischen  diesem  und  Her» 
mann  sei  mehr  eine  typographische  als  eine  metrische;  doch  bekennt 
Hr.  Weil  eine  gewisse  loconsequenz,  indem  die  daktylischen 
Yerse  fast  alle  yollständig  gegeben  siad  und  so  auch  einige  iambi- 
flehe.  AlIXTAOr  ArAMEMNSlW.  TnO0KSIi:  8.  3—4  Text 
mit  nntenstohender  adnotaltio  S«  ö — 140.  Die  eigenen  Leistungen 
des  französischen  Herrn  Kritikers  schliesslich  einiger  Haassen  aur 
näheren  Konntaiss  zu  bringen,  so  liest  derselbe  V.  7  dv^fMüg  otuf 
ip&maatw  u.  s.  w.;  Y.  12  SrÖQocov  t  c^M',  so  dass  durch:  otap  in 
V.  16  das  eSn  äp  V.  12  nur  wieder  aufgenommen  wird;  V.  78  "A^f 
d*  ov»  iv  itigoig;  Y.  90  tm  x  .iyf^oiiow  xm  t  ifOQOMMf;  Y.  93 
Hai  ^ifug  ^fup;  Y.  106  inXeHtmp;  Y.  114  ßoaxofiepoi  XayivWyinl 
xvfuidt  ^e^fULta,  yipvav;  Y.  125  rtOQQi&B»  oiiuav.  Stellen,  wo  Hr. 
W.  keine  genügende  Hülfe  weiss,  sind  in  demselb^i  Stück  Y.  19 
^ujugopovfUPiw;  Y.  102 — 3  riip  ^fMip&ogop  Hm^g  qi^pu;  Y.  124 
n^oxvnip.  Dass  die  zahlreichen  Yorgänger  mit  Umsicht  benutzt 
sind,  sieht  man  übwall ;  eine  Yertheidigung  der  Yulgata  ist  Y.  51 
vn§aoi  Ijbj{g»  versucht.  Gelegentlich  werden  anch  andere  Stücke 
des  Dichters  gebessert,  wie  SuppL  959  zu  Y.  98.  —  Conspeetus 
metrücram  lyrieorum  S.  141  — 156.  Druckfehler  wie  aves  aerioa^ 
S.  9  Z.  1  von  oben,  sollten  bemerkt  sein« 
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2^59]  PUtess  Gorgias.  Mit  Exuleitang  und  Anmerkungen  von  Edu.  Jahn. 
~ien,  C.  Gerold.  1859.    LXYIII  u.  215  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Ein  neuer  zweckmässiger  Bestandtheil  der  zunAchst  für  den 
Gjmnasialgebrauch  bestimmten  Ausgaben  gr.  und  lat.  Cäassiker 
der  betreff.  Yerlagshandlung,  welche  n^en  den  gleichartigen  ans 
dem  Teubner-  und  Weidmannschen  Yeirlage  auch  für  sieh  in  den 
EinzelausfÜhrungen  passende  Auswahl  der  je  eintretenden  Bearbei" 
ter  aus  den  Reihen  Österreichischer  Gymnasiallehrer  in  die  Wag- 
schale  legen  darf.  Die  vorlieg.  Ausgabe  des  näher  bezeichneten 
Platonischen  Dialogs  schliesst  sich  an  die  des  Protagoras  von  dem« 
selben  Herausg.  (vgl.  Repert.  Jahrg.  1857.  No.  2589)  an  und  wie 
dort  hat  er  auch  hier  das  von  seinen  in  dem  Yorworte  aufgeführ- 
ten Yorgängern  theils  -in  grösseren  Ausgaben  des  Piaton  Beeipirte, 
theils  in  den  Untersuchungen  tlber  die  Platonische  Philosophie 
Erforschte  bis  in  die  betreff.  Monographien  von  Sybrand  und  Fess 
Aber  Gorgias  seinem  speciellen  Zwecke  gemäss  angemessen  verar- 
beitet und  benutzt.  Demgemäss  geht  die  Einleitung  von  ciaer 
ausflihrlichen  Ii^altsäbei^sicht  des  Dialogs  (S.  YII  —  XXI)  aus, 
verbreitet  sich  dann  über  seine  Eintheilung  und  Zergliederung  in 
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ein&elne  Absohnitte  (—  XXXTTI),  entwickelt  hierauf  den  ZwmI( 

des  Dialogs  and  seine  pbilosopliiscben  Ergebnisse  ( —  LV)«  vm 

weiterfortscbreitend  die   drei  HauptcoUoqnenten ,  Gorgias ,    Polos 

und  Chairephon  aucb  durcb  ihre  Personalien  eingebender   sn  cha- 

rakterisiren  ( —  LXIV)  nnd  scbliesst  mit  der  Zeitbestimmung^  des 

Dialogs  ( —  LXVII),  der,  wie  es  bier  beisst 

„  erst  nach  dem  Tode  des  Sokrates  (nacb  399  v.  Chr.)  verfasat  son 
kann.  Denn  die  darin  ausgesprochenen  Proph'ezeifanngen  über  da»  tra* 
gische  Geschick  des  Philosophen  sind  o£Eenbar  yattcinia  ex  eventa.  Aber 
dies  muss  seh):  bald  geschehen  sein.  Denn  der  Totaleindrnck  des  Dialogs 
drängt  die  Ueberzeugung  auf,  dass  diese  in  eigenthümlich  bitterem  Ton 

fehaltene,  Ton  Ingrimm  gegeiMdie  Widersacher  überströmende  Schrift 
er  Erguss  des  noch  frischen  unüberwundenen  Schmerzes  ist.'* 

*   Der  Text  ist  nacb  C.  F.  Hermanns  Reo.  in  der  Tenbnersclieii 
Ausgabe  abgedruckt;    die  wenigen  Abweichungen  sind  auf  der 
letzten  Seite  der  Einleitung  verzeichnet.  In  den  dem  Texte  Haler- 
gesetzten  Anmerkungen  %ird  in  grammaticalibus  auf  die  Grramina- 
tiken  von  G*  Cnrtius  und  Krüger  verwiesen ;    ausserdem  in  einen 
fortlaufenden  Commentar  sich  zusammenscbliessend  lassen  sie  nach 
den  je  sich  öffnenden  Seiten  bin  nichts  Wesentliches  nnerörtert« 
ohne  zu  überschütten  und  das  eigene  Urtbeil  ganz  vorwegzunehmen^ 
und  machen  so  den  Totaleindruck  einer  Schulausgabe,  die  von 
fleissigen  Schülern   auch   neben   den   sonstigen   statarischen  und 
cursorischen  Lectionen  in  der  Privatübung  bestens  benutzt  werden 
kann,  in  ihrem  Erfolge  über  den  blossen  Gewinn  des  Eileme&8 
griechischer  Vocabeln  hinausgeht  und  lebendig  in  ein  Einzebtück 
des  griechischen  Lebens  versetzen  hilft.     Aber  aucb  vielen  Lehrern 
wird  die  consequente  Art  der  Erläuterung,  welche  der  Heransg. 
feinem  Stoffe  zugewendet  hat,  ein  passender  Maassstab  fUr  die  er- 
klärenden Ausführungen  sein  können,  mit  welchen  sie  den  Kern 
ihrer  Classiker  einzurahmen  haben,  die  sie  ihren  Schülern  zur  ge- 
steigerten selbstthäUgen  Theilnahme  an  ihnen  nahe  bringen  sollen, 
nicht  bloss  für  die  zunächst  liegenden  Schulzwecke,  sondern  ftir 
das  spätere,  über  diese  hinausreichende  Leben.     Die  buchhftndle- 
rische,  auch  für  Sorgfalt  in  der  Correctur  sich  aussprechende  gnte 
Ausstattung  ist  anzuerkennen. 

[2560]  P.  C  0  r  n  e  1  i i  Tadti  Opera  quae  supersunt  ad  fidem  codicum  Medi- 
ceomm  ab  Jo,  Geo,  Baitero  denuo  excussorum  ceterorumque  optimonun  U- 
brorum  rec.  atque  interpretatus  est  Jo,  Casp.  OnUius.  Vol.  L  Ed.  altera. 
Turici,  sumpt  Orellii,  Füsslini  et  soc.  1859.  XXX  u.  591  S.  lex.  8. 
(8  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  erste  Ausgabe  dieses  Buches  wurde  vor  dreizehn  Jahren 
von  der  Mehrzahl  der  Kritiker,  welche  ihre  Stimmen  öffentlich  ab- 
gaben, beifällig  und  mit  Dank  für  vielerlei  Brauchbares  aufgenom- 
men. War  nun  auch  gleichzeitig  die  Hauptschwäche  der  Leistung, 
ein  Mangel  an  Schärfe  in  der  Handhabung  der  Texteskritik  und 
eine  hier  und  da  bemerkbare  Flüchtigkeit,  von  einer  Seite  h^ 
ziemlich  scharf  und  bitter  hervorgehoben,  so  that  diess  doch  dem 
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vielfaeben  Oebraach  und  der  Verbreitang  der  Arbeit  keinen  Ein- 
trag and  mebrere  ganai  unbestreitbare  Verdienste  Orelli^s  sicherten 
demselben  immerhin  einen  nicht  zu  verachtenden  Platz  unter  den  * 
Heransgg.  des  grossen  Historikers.  Hieriier  gehört  vor  Allem, 
dasB  auf  Orelli's  Anregung  durch  Baiter  eine  neue  Vergleichung 
der  beiden  Mediceischen  Handschriften,  der  Hauptgrundlagen  des 
rTextea^fOr  die  Annales  und  Historiae  mitgetheilt  war,  welche  die 
friilieren  Collationen  mehrfach  berichtigte  und  die  vollständig  in 
die  Ausgaben  auch  desjenigen  Becensenten  überging,  welcher  die 
sonstigen  Desiderata  am  Nachdrücklichsten  hingestellt  hatte.  Aus- 
serdem aber  hatte  Orelli  zur  sachlichen  Interpretation  vielerlei 
Nützliches  beigebracht  und  sich  wie  in  seinem  Horatius  als  ge- 
schmackvollen Exegeten  für  ein  grösseres  Publicum  von  Lesern 
des  Tacitas  über  den  Kreis  eigentlicher  Philologen  hinaus  bewährt. 
fVeilich  sind  nun  seit  jener  Zeit  allerdings  eben  so  in  Bezug  auf  die. 
Gestaltung  des  Textes  wie  in  Betreff  der  Erklärung  grosse  und 
erhebliche  Fortschritte  gemacht  werden:  die  Herren  Nipperdej, 
Halm,  Haase,  Bitter,  Wex,  Eritz,  Weissenborn,  TJrlichs,  Bezzen- 
berger,  Heraeus,  Thomas,  Wurm  u.  A.  haben  theils  in  besondem 
Ausgaben  der  sämmtlichen  Werke  oder  einzelner  Schriften,  theils 
in  Becensionen  und  Abhandlungen  vielerlei  Erspriessliches  geleistet. 
War  aber  dadurch  die  Arbeit  Orelli^s  keineswegs  schon  anti^uirt 
worden,  so  freut  es  den  Eef.,  welcher  dieselbe  durch  vieljährigen 
Gebrauch  der  Ausgabe  ziemlich  genau  zu  kennen  glaubt,  dass 
auch  sie,  wie  der  Horatius,  durch  die  Benutzung  eines  ehemaligen 
Amtsgenossen  und  Freundes  jetzt  in  einer  neuen  verbesserten  Ge- 
Btalt  wieder  herausgekommen  ist  Prof.  Baiter,  dem  wir  grossen 
Dank  dafür  schulden,  dass  jetzt  im  Wesentlichen  vollständig  und 
xaverlässig  die  Schreibarten  der  Florentiner  Codices  vorliegen, 
spiicht  zwar  im  Vorworte  S.  XX H  sein  Bedauerh  darüber  aus, 
dass  er  wegen  der  vom  Buchhändler  geforderten  Eile  nicht  noch 
mehr  habe  bessern  oder  zusetzen  können.  Vergleicht  man  indess 
die  beiden  Ausgaben  mit  einander,  so  erkennt  man  gar  bald,  dass 
der  Fortschritt  denn  doch  ein  anerkennenswerther  ist  Die  Lesar- 
ten der  Mediceischen  Bücher,  so  berichtet  der  Herausgeber  weiter, 
haben  nach  eigenen  Papieren  an  Umfang  und  Genauigkeit  gewon- 
neui  dergestalt,  dass,  da  nunmehr  Hr.  Nipperdey  auch  aus  der  ihm, 
ttberlasBenen  CoUation  Immanuel  Bekkers  manche  nicht  verächtliche 
Variante  nachgetragen  hat  (Annal.  Bd.  I.  S,  324  der  2.  Ausgabe), 
dieses  Material  völlig  erschöpft  sein  dürfte.  In  orthographischen 
Poncten  ist  der  Herausg.  nur  da  von  den  beiden  Handschriften 
abgewichen,  wo  er  es  ausdrücklich  bemerkt  Indem  er  sich  weit 
^  enger  denn  einst  Orelli  an  jene  Ueberlieferung  angeschlossen,  also 
z.  B.  anchora,  aput,  Danuvius,  promunturium  u.  s.  w.  giebt,  verwirft 
er  doch  noch  Manches,  was  anderswo  Aufnahme  erhalten  hat,  wie 
exsuerat,  permicies,  temptare  und  dergl.  Oefter,  als  vordem  ge- 
schehen,  sind  ferner  die  lateinischen  Inschriften  zur  Interpretation 
benutzt  worden,  wobei  mit  besonderem  Lobe  des  dritten  Bandes 
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der  Orellncben  Bammltia|^  von  Hen*zen  gedacbt  wird,  von  dem 
ancb  einzelne  Beitr&ge  herrühren,  8.  zu  I,  7.  S.  8«  b.  £beii  so 
BtöSBt  man  auf  Qpuren  von  Benntzang  des  MommsenBchen  W^-kes 
(S.  14.  b.)  und  auf  fleissigere  Gitate  aus  dem  Corp.  Inscr.  Ghaec 
von  Boeckh,  und  aus  Letronne^s  Recueil  des  Inscriptions  Grecques 
et  Latines  de  TEgypte.  Eine  völlig  neue  Zugabe  ist  endlich  mn 
Wiederabdruck  des  Monumentum  Ancyranum  nach  der  Bearbeitung 
Von  J.  Franz  und  A.  W.  Zumpt.  Die  Oekononne  des  Buchs  selber 
ist  nun  diese,  dass  nach  der  Praefatio  Oreiii's  mit  dem  Znsatse  von 
Baiter,  6.  IX  —  XXII,  wiederum  die  Chronologia  Annalinm  ex 
Zumptii  potissimum  annalibus  (— *  XXXII)  vorangestellt  ist,  woran 
sich  die  Worte  des  Schriftstellers  (Text,  Varia  lectio,  Anmerkungen) 
in  der  alten  Weise  anschliessen.  Der  Text  zunächst  —  die  bis 
jüngst  übliche  und  auf  des  Tacitus  eigenem  Zeugniss  berahende 
Ueberschrift  Annales  ist  beibehalten  —  zeigt  durchweg*  die  nach- 
bessernde Hand,  zugleich  aber  viel  Besonnenheit  und  Vorsieht  eines 
Kritikers,  der  hier  und  da  auch  selber  gute  Vorschläge  (VI,  10. 
XI,  7)  gemacht  hat.  Die  Kreuzchen  vor  corrupten  Stellen  sind 
jetzt  verschwunden.  Die  erst  neuerdings  durch  Haase  enideekte 
Grenze  zwischen  B.  V  und  VI  ist  auch  hier  hergestellt,  so  dass 
letzteres  mit  den  Worten  Cn.  Domitius  et  Camillus  Scribonianus 
consulatum  inierant  beginnt.  Im  Commentar  ist  mancherlei  gestri- 
chen, was  Orelli  gegen  seine  Vorgänger  bemerkt  oder  flüchtig  ge- 
schrieben hatte  (I,  63  zu  impulsae.  III,  54  zu  neque  —  aut).  Da- 
gegen ist  vielerlei  Anderes  für  die  sachliche  Erklärung  hinzugefügt, 
wie  was  die  Germanisten  Über  deutsche  Namen  ausgemacht  haben, 
s.  zu  I,  51  Tamfana,  8.  43;  II,  18  S.  83.  b  (Müllenhoff  in  Haupts 
Zeitschr.  für  Deutsch.  Altcrth.  IX,  2  S.  248  fF.);  II,  88  wo  J. 
Grimm:  ad  Gandestrii  litteras  liest  st.  Adgandestrii ;  XI,  16  S.  233. 
Andere  Zusätze  sind  aus  den  Commentarien  der  jüngsten  Herans- 
geber Ritter  und  Nipperdej,  entnommen.  Mit  einem  Worte,  Hr. 
Baiter  hat,  wenn  er  sich  auch  in  grosser  Bescheidenheit  auf  dem 
Titel  gar  nicht  nennt  und  die  Ausgabe  nur  als  editio  altera  be- 
zeichnet, eine  wirklich  verbesserte  geliefert.  Dass  fortwährend  hier 
und  da  etwas  zu  thun  übrig  ist,  -liegt  in  ^  der  Natur  der  Sadie. 
Wenn  z.  B.  das  Klingen  des  Memnon-Kolosses  II,  61  S.  121  noeh 
immer  als  frans  sacerdotum  erklärt  wird,  so  steht  das  bestimmte 
Zeugniss  der  Forscher  unserer  Tage,  eines  Lepsius  und  Brugseh 
entgegen.  —  In  Wegfall  gekommen  sind  jetzt  die  Excurse  zu 
B.  IV.  VI.  XI.  1.  XII.  XIII.  XIV;  beibehalten  ist  der  zu  B.  H 
und  der  2.  zu  B.  XI,  die  Ueberbleibsel  der  Rede  de»  Kaiser  Clau- 
dius de  iure  adipiscendorum  in  urbe  bonorum  Gallis  concedendo, 
nunmehr  nach  Boissieu,  ohne  Berücksichtigung  der  Ausgabe  von 
Zell,  8. 341—43.  Einen  vollgültigen  Ersatz  itir  das  Beseitigte  ge* 
währt  der  Anhang  8.  696  Index  rerum  gestarum  Divi  Augusti  sive 
Monumentum  Ancjranum  una  cum  Graecae  interpretationis  reliquHs 
Ancyranis  et  Apolloniensibus,  8.  571 — 91,  mit  den  nöthigen  histo- 
rischen Erklärungen,  Varianten  und  eigenen  Erklärungen  (S.  590, 
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^4)  und  EnieiidAtioneii  Rm.  Baiters  (3.  572,  20  pro  praedik  i.  e. 
praedis). 
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13M.    Vm  u.  480  S.  gr.  4.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr. ;  Frachtausg.  n.  10  Thlr.) 

Vorstehende  Ausgabe  des  bertihmten  didaktischen  Werkes 
Sadi's,  die  erste,  'welche  in  Europa  erscheint«  wir  möchten  sagen, 
überhaupt  die  erste,  -—  denn  die  Calcuttaer,  Teheraner  und  ander- 
wllrts  in  Wien  gedruckten  Ausgab«!  sind  so  selten,  dass  man  sie 
kaum  als  Ausgaben  rechnen  kann,  und  Falconer  hat  in  seiner  im 
Jahre  1839  erschienenen  Ausgabe  nur  einige  Auszüge  gegeben—- 
gehört  der  äusseren  Ausstattung  nach  zu  dem  vorzttglidisten ,  was' 
wir  bis  jetzt  von  den  aus  den  Pressen  der  k.  k.  Hof*  und  Staats* 
druekerei  hervorgegangenen  Wericen  gesehen  haben.  Der  per^ 
sische  Text,  mit  der  schönen  neuea  Talikschrift  gedruckt,  nimmt 
die  obere  Hälfte  der  Seite  ein,  den  untern  Baum  füllt  der  mit  ger 
wohnlicher  Neschisohrift  gedruckte  Commentar;  das  Format  hat 
die  zweckmässige  Grösse,  das  Papier  ist  weiss  und  stark;  man 
glaubt  eine  na^  allen  Begeln  der  Kunst  gefertigte  Handschrift  zu 
sehen.  Aber  auch  der  innere  Werth  entspricht  dem  yortrefiücben 
Aeussem.  Herr  Graf,  der  schon  durch  seine  vor  neun  Jahren  er- 
sdiienene  deutsche  Uebersetzung  des  Bustan,  und  die  noch  frühere 
des  Gulistan,  so  wie  später  durch' Mittheilungen  aus  Sadi's  Divan 
in  der  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft^ 
seine  vertraute  Bekanntschaft  mit  dem  persischen  Dichter  dar» 
gethan,  giebt  uns  hier  dnen  kritisch  berichtigten  Text,  nebst  er- 
klärendem ,  aus  den  besten  Quellen  geschöpften  Gommentare.  Sehr 
zweckmässig  hat  der  gelehrte  Herausgeber  die  Textesrecennon  des 
türkisdien  Commentators  Sururi  zum  Grunde  gelegt,  neben  diesem 
aber  benutzte  er  audb  die  beiden  ealcuttaer  Ausgaben  —  der  Ge- 
sammtwerke  vom  Jahre  1791,  und  des  Bnstan,  mit  persischem 
Comrontar,  iithogr.  1828,  so  wie  den  türkischen  Commentar  Sehe* 
mi's  und  drei  Handschriften.  Der  Commentar  schliesst  sich  eben« 
falls  dem  des  türkischen  Commentators  Sururt  an,  und  enthält  in 
der  Hauptsache  dessen  Erklärungen,  doch  hat  Hr.  G.  auch  manche 
Erklärungen  aus  dem  ealcuttaer  Commentar  aufgenommen,  deeglei* 
chen  aus  Dschami's  Nafah^t  el  uns,  dem  Borhani  Qati^  und  Za- 
machschari's  Mukaddimet  el  edeb.  Neben  den  Erklärungen  giebt 
Hr.  G.,  nach  dem  Vorgänge  Sururi's  in  seinem  Commentare  auch 
die  wichtigsten  wirklichen  Varianten.  Eine  sehr  dankenswerthe 
Zugabe  sind  das  Inhaltsverzeichniss  und  ein  vollständiges  Register 
der  im  Commentare  erklärten  Buch  Wörter. 
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.(JS5621  Moalih-ed-dini  Sa'dii  conseBsnom  tertius  et  quartns.  ad  fidem 
codicis  vratislaYiensiB  primum  editi,  cum  editione  calcatt.  oollati,  ad&o- 
tationibuB  et  criticis  et  exegeticis  instructi.  —  Diss.  inang.  aaüm  ampl. 
philosophorum  ordinis  auctoritate  in  Acad.  Viadrina  VratiBlanensi  ad 
sammoB  in  philosophia  honoreB  rite  capeBBendos  defendet  anctor  Iiir. 
Gnedeniann*  Hannoveranus.  Vratislav.  (Lipsiae,  Brockhaqs.)  1868. 
IV, 40 u.  US.  gr.8. 

Aus  dem  Gulistan  und  Bastan  kennen  wir  Sidi  als  Didaküker 
und  MoraUsteu,  durch  Grafs  Vermittlung  —  im  9.  B3e.  der  Zei^ 
Bchrift  der  deutschen  morgenl.  Qesellsch.  —  auch  als  Ljriker;  der 
junge  Gelehrte,  der  mit  vorstehender  Schrift  stierst  vor  das  grössere 
Publicum  tritt,  führt  ihn  uns  als  snfischen  Lehrer  vor  —  was  er 
allerdings  auch  in  seinen  schon  genannten  didaktischen  Werken  ist 
*—  und  theilt  zu  diesem  Zwecke  zwei  Abschnitte  ans  dea  bisher  in 
Europa  noch  unbekannten  Makamen  des  persischen  Dichters  mit; 
im  persisch^i  Texte,  mit  lateinischer  Uebersetzung  und  kritisdiai 
und  erläuternden  Anmerkungen.  *  Die  zahlreichen  Yanantea  — 
wenn  man  Schreibfehler  und  andere  Nachlässigkeiten  so  nennen 
kann  *—  welche  der  Hr.  Herausgeber  mit   grossem  Fleisse  aoter 
dem  persichen  Texte  aufgeführt  hat,  zeigen   das  Verhältniss  der 
breslauer  Handschrift  zu  der  calcuttaer  Ausgabe;   andere  Hand- 
schriften standen  dem  Herausgeber  glücklicher  Weise  nicht  29 
Gebote,  denn  bei  der  grossen  Menge  von  Abweichungen  wüiäe 
ihm  die  Herstellung  eines  lesbaren  Textes  noch  nngleidi  grössere  . 
Muhe  gekostet  haben.    Die  Uebersetzung,  im  Ganzen  wortgetiea, 
ist  etwas  schwerfällig,  wie  die  Meh^ahl  der  neueren  lateinisdien 
Uebersetzungen  aus  orientalischen  Sprachen.     Die  Anmerkungen 
zeigen  eine  ziemliche  Belesenheit  des  Vfs.  insbesondere  in  solchen 
Werken,   welche  auf  die  Weisheit  und  Lehre  der  Sofias  Besag 
haben;  was  er  jedoch  in  seiner  Vorrede  über  dieselbe  sagt,  sind 
mehr  Ahnungen  des  Bichtigen  und  Andeutungen,  die,  gründlieh 
erörtert,  eine  fEir  die  Gesclüchte  der  Philosophie  ganz  interessante 
Abhandlung  bilden  könnten,  wozu  freilieh  längere  und  tiefer  m 
das  Wesen  der  Sache  eindringende  Studien  nöthig  sind,  als  wir 
▼on  dem  jungen  Vf.  verlangen  können.     Auch  die  Andeotangen 
Aber  Sadi  und  dessen  Verhältniss  zu  Ferideddin  Attar  und  Dschel- 
aleddin  Bumi  könnten  bei  weiterer  Ausftihrung  und  mit  Beispieles 
belegt  einen  nicht  uninteressanteff  Beitrag  zur  Literaturgeschichte 
g^ben.     Wir  wünschen,  dass  der  Vf.  seine  angefangenen  Sindien 
über  den  Sufiismus  unermüdet  fcntsetzen  und  sich  ein  Feld  seiner 
gelehrten  Thätagkeit  erobern  möge,  das,  obwohl  schon  ron  ver- 
schiedenen  Seiten  in  Angriff  genommen,  noch  Baum  nad  Boden 
genug  für  Viele  hat 
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[2563]  Lehrbuch  der  Physik.  Von  K.  StaflUMr.  2  Bde.  Lahr»  Schauen* 
borga.Co.  1858.  59.  XIIu.279,  Ylu.  195  S;  iait^76  a.  155  Holztehn. 
gr.  8.     (k  1  Thlr.) 

Das  vorlieg.  Lehrbuch  soll  die '  Benutzung  der  Vorlesungen 
nieht  etwa  äberflüssig  machen,  sondeni  yieltaehr  su  deeen  Verst&nd- 
niss  behülflich  sein,  den  Lernenden  ragleiek  boih  eigenen  StudioiB 
anleiten  und  nützliche  Wiederholung  befördern.  Deshalb  hat  der 
Vf.  durch  mögliobsi  viele  Anleitung. zu  einfachen  eigenen» Versuchen 
Bum  selbsiständigen  Arbeiten  und  Selbetdenken  anzuregen  gesucht, 
und  eben  so  dundi  Aufgaben  zur  eigenen  Berechnung- (zum  Thell 
aas  der  Aufgabensammlung  von  Frick  entlehnt)  ein  kla^res  Ver« 
at&ndniss  der  physikalischen  Gesetze  zu  erzielen  gestrebt  Das 
Buch  zerfallt  in  11  Abschnitte  nnd  45  Gäpitel.  I«  Allgemeine 
Eigenschaften  und  Bewegungsgesetze  der  Körper,  in  einem  Cap. 
(S.  1 — 16).  IL  Gleichgewicht  und  Bewegung  dör  festen,  tro£fbarr 
flfissigen  und  elastische  flüssigen  Körper  ( —  98).  IIL  Wiirme4 
lehre  in  6  Capp.  (r-  149).  1)  Wärme  überhaupt,  Wärmemesser« 
2)  Ausdehnung  durch  die  Wähne.  3.  Verbreitung  der  Wärme  durch 
Leitung  und  4)  durch  Strahlung.  5)  Aenderung  des  Aggregat 
austandes  dnrch  die  Wärmen  6)  ßpecifische  Wärme  und  Wänpe* 
eapäcstät;  Caloiimetne.  7)  Qudlen  der  Wärme.  8)  Dampf- 
raaschine.  IV.  Ms^aetismus,  in  4  Capp.  (— 169).  Wirkung  der 
Magnete  im  Allgemeinen;  magnetische  Wirkung  de»  Erde^  Erre* 
gung  des  Magnetismus  *,  Gesetze  *  der  magnetischen  Wirkung« 
V.  Elektrostatik  (erster  Theil  der  Elektricität)  in  6  Capitela 
(-*  251).  Allgemeine  Erscheinungen.  Elektricität  durch  Eeibung« 
durch  Vertheilung,  durch  Berührung^  durch  ehemiache  Processe 
und  Lebensthätigkeit,  durch  Wärme.  VI.  Elektrodjmamik  (zweiter 
Theil  der  £lektricität>  in  4  Capp.),  Wirkung  der  elektrischen  Ströme 
auf  einander;  Erregung  elektrischer  ^rörne  durch  andere;  Wir- 
kung des  Elektromagnetismus  auf  ekktrische  Ströme;  Wirkutig  der 
Mzgnete  auf  die  elektrischen  Ströme  und  umgekehrt  VII.  An* 
Wendungen  des  Eleetromagneti8|bu8  (S.  1  —  24)  in  3  Capp« 
1)  Elektromagnetische  Telegrapme;  2)  Elektromagnetisnaus  oder 
^▼anische  Uhren;  Anwendung  der  galTanischen  Elektricität  zu 
medieinischen  Zwecken.  VIII.  Die  Wellenbewegungen  ( —  33) 
in  4  Capp.,  welche  die  festen,  tropfbarfifissigen  und  eiastischfltis- 
sigeu  Körper  betreffen.  IX.  Akustik  (—  69)  in  einem  Cap. 
X.  Das  Licht  (—  159)  in  8  Capp.  1)  Allgemeines;  2)  Reflexion 
des  Lichts;  3)  einfache  Brechung;  4)  Farben;  5)  Interferenz; 
6) . Polarisation  und  doppelte  Brechung;  ;7)  Sehen  und  optische 
Instrumente;  8)  ehemische  Wirkungen.  Das  Licht  und  die  Photo- 
graphie. XI.  Meteorologie  (—  184)  in  3  Capp.  1)  Verbreitung 
der  Wärme  auf  der  Erde;  2)  Luftdruck,  Luftströmungen  und  Was- 
sermeteore; 3)  elektrische  und  magnetische  ErscheinungeiK;  4)  at- 
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mosph&rische  LichterscheinungeiL  Unter  ^ea  80  Überaas  zaihbei- 
chen  Lehrbücb^m  dör  Pkjraik  dürfte  auch  das  vodüegli  seinen  PlaU 
in  ejirenvoller  Weise  ausfüllen. 

125041    Üntersdchnfigen  Über  die  Physiologie  des  Electrotonns,  toh  Dr. 
Id.  Paflger,  Privatdocent  zu  Berlin.    Mit  5  Kupfertaf.    Berlin ,  HisTseh*' 
wald.  I85d.    XV  u.  500  S.  gr,  8.    (n.  8  Thlr.  25  Ngr.) 

EiS  eiitd  hier  die  Ergeknkse  sehr  beachtenswerther  Untersu* 
ehongen  aoBammengeslidlt,  die  der  Vf.  über  den  Einfloss  des  con* 
stantea  elektnschen  Stromes  auf  die  Erregbarkeit  der  Nerven  ao- 
wehl  wl&hrend  der  Dauer  des  Stromes,  als  nachdem  er  unterbrochen 
wardO)  unternommen  hat  Obschon  der  Galvonismus  lange  schoa 
eine  bedeutende  Rolle  in  der  Physiologie  des  Nervensystems  spielte^ 
SO  ist  doob  dieses  Gebiet  nodi  nie  in  dem  ausgedehnten  Maassstabe 
beiürbeitet  worden,  wie  es  hier  göschlehi,  und  xunächst  in  einer 
ausf^thciieben  Gesohichte,  die  mit  Ritter  beginnt  und  vert^otenus 
die  Ansiehten  und  Resultate  der  Beobachtungen  der  eiaselnea 
Foftooher  wiedergiebt,  nachgewiesen  wird.  Ausser'  Ritter  mnd  es 
besonders- du  Boys-Reymond,  Nobili,  Matteued,  Eckhardt^  Yalen- 
ün  XU  And.,  derefa  mehr  gelegentliohe  Arbeiten  in  diesem 
raker  eingehenden  jedoch  leidenschaftlosen  Kritik  unterworfen 
den.  Weiften  Fleiss  und  welche  Sorgfalt  der  Verlasier  anoh  auf 
diese  gescfaiefatliohe  Erörterung  verwendet  hiat,  lässt  sieh^  ohne  hier 
nfther  auf  den  Gegenstand  «insugehens  schon  daraus  beurÜieileB, 
dass  dieselbe  72  Seiten  untfasst,  während  dann  auf  20  Seiten  die 
Geschichte  der  Nachwirkungen  des  oonstanten  Stromes  gegeben  i^ 
die  haupts&ehlich  deshalb  nütf  in  den  Kreis  der  Untersnehnngen 
gezogen  wtirde,  weil  die  über  diesen  Gegenstand  von  ihm  selbst  anr 
gestellten  Untersuchungen  in  ihrer  Ausdehnung  dnrchaus  Jiicht  denen 
vergleichbar  sind,  welche  die  Wirkungen  des  Stromes  wftfarend  sei* 
ner  Dauer  betreffen;  denn  während  letstsre  auf  fester  Grundlage 
beruhen,  sind  erstere,  so  interessant  sie  auch  suid,  vom  Vf.  nur 
beiläufig  berücksichtigt  und  Ritters  und  anderer  Ansichten  darüber 
bestätigt  worden*  Hauptsäehlieh  gewähren  aber  die  Oeffiiungs- 
zuekuug  und  der  Oeffnungstetanus  besonderes  Interesse  und  ver* 
dienen  die  Aufmerksamkeit  der  ^ysiologen  in  hohem  G^de.  Dia, 
wie  die  f^ohichtliche  Einleitung  erweist,  seit  Ritter  dieser  Gegen- 
stand in  ausgedehnterem  Maassstabe  von  keinem  Forscher  einer 
näheren  Erörterung  tinteraogen  wurde^  musste  der  Vf>  aueh  erst 
die  Methoden  zu  schaffen  suchen,  mit  fiüUs  deren  dieser  sarle 
Gegenstand  bearbeitet  werden  könnte,  wobei  die  grosse  Schwie- 
rigkeit die  Beherrsehung  der  Reiauijlg  mächte,  weil  diese  nie  das 
Maximum  übersteigen  durfte.  Die  Elemente,  deren  sidi  der  Vf. 
bediente,  waren  die  kleinen  vbn  du  Bots-Reymend  angegebenen 
Zinkplatinelemente^  die  sogenannten  nioht  polsrisirbaren  Electroden, 
deren  genauere  Besehr^bung  sugleich  folgt  Das  Kyographion, 
der  eleetromagnetisdie  Fallapparat,  der  Rheocfaord,  der  Multipliea- 
tor^  der  Induotionsapparat  sind  die  übrigen  lastmmentei  deren  sich 
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der  Vf.  bei  Manen.  UiKbttbiiebaa|;ea  iddietttef  tind  wie4i«A»  gesdialH 
Ist  Ausfiihdich  dargelegt.  Einige  miiASttf  ar  «kh  telb^  coMtrnineii^ 
oder  iiaeh  BeineD  Zwecken  f^aedificirea;  al»  IndiibtiQiisapihamt  W 
diente  er  sich  deB  fiehlittenmagnetelectronbolMB,  ttber  deisea  spch 
ciellen  Gebrauch  eiaige  nölhige  Benarkungieli'  beigefEigt.  w^deM^ 
Darob  die  passende  Verwendung  dsestr  Hlü&niititel  wurde  es  aber 
mögEcb,.  naeh  und  nach  «lleGreset^Q  des  Elektrotoniis  tJuenniUela, 
<£a  dann  ausfOhrlidh  erörtert  werden«  '  Die  /eiandnen  Uatfersuchau^- 
gea  nad  deren  Resultate  näher  sa  achildevn  ist  hier  nicht  mj^liob) 
höehstens  kann  cän.  Skelet  des  Gänsen  geg^bea  werden«,  das  frei- 
lieb nur  mangelhaft  das  Ineinandergreifen,  der  eiatebMo  fieobaehr 
txingesi  darthnt  Da  jedoch*  Jeder,  der  sidi  für  die  Sache  niheir 
interesürt;  das  Buch  selbtt  etudii»n  niaaa,  kann  hier  4iesB  knrae 
Inhaltsangabe  gehügeo.  Das.  Material  kt  in  7  Absebattle  gietheilt^ 
deren  jeder  wieder  in  :  mehrere  Capitei  cerfiült  -  X>te  BümpUb- 
admitte  behandeln  fblgnade  Fragea :  Ueber  den.  Binfluas  des  Abr 
Standes  der  gereizten  Nervenstreeke  Yotia  Huskisl  alif  die  Sticke 
acnier  Zuckung;  über  die  VeräAdetoung  dte  '£nregb4rtQi&t  vor  dem 
aafsteigenden  Stronte,  utad  hinter  dea|  eafcteigendto  fitrvabf^t  i^or 
und  hinter  dettL  abitcigeihfdaB  Strome;  in  .dtfr  auf  •*  und  ahsieagend 
dhirchflossenen  Stredce;  ttber  den  Eiaflaas  veiBoUedener.'Ujasttode^ 
weldie  Thiere  während  des  LebiBos  getreffen.  habto  ^  Über  gewiss^ 
Beaiehungen  swisefaen  AneleetroConns  «qd  KatelttcbrdteaMei  Übe^ 
die  Beaiehungen  der  Ebregbadneitsändefcilogen  a«  den  Veränderanr 
gen  der  electromotorisehea  Kräfite  des  Neryed  im  elektrotoniseheja 
Zuabinde;  über  die  Beasehuagen  der  Gesetse  dea  elektrotooisoheo 
Zastandes  zu  dem  allgemeinen  Gesetze  der  .elektnsohaa  BeifeUn^ 
und  der  tetanirenden  Wirkung  des  constantem  Stromes;  eadUcb 
über  die  Beziehungen  der  Gesetae  des  elektrotonischen  Zustandet 
zu  dem  Gesetae  det  Znckung.  .; — '  Gewissermsassea  als  Besem^ 
deaChmzen  wird  zum  Schlüsse  eine  ziemlich  umCangrei  che  und,  wi^ 
08  scheint,  erschöpfende  Theorie  der  innern  Kechanik  desNeryea 
nach  elgened  undL  &emden  Beobachtiuigen  gegebeb:,  uud  es  si&d 
Gesetze  f&r  diese  Theorie  aufgestellt,  die  plausibel  mi  Beia  sebeif 
BCB.  «^  Das  Ganze  ist  Itir  die  Physik. wie  &it  die'  Physiblogie  so 
wichtig,  dass  >eiaa  mehrseitige  ¥orartheils£reie  Psüfüng  'dringend 
gebotas  erBchaüit. 

E565J  Beitrage  zur  wissendcbaftHcheu  Botanik  von  C.  IlgeH,  Prof.  \r^ 
ünetien.  1.  Heft:  Das  Wachsthutn  des  Stamdes  und  der  Wursel  be& 
den  Gefässpüaüsenuad  die  Aaordnwig  der  Gefassstviuigo  iin  SteageL 
Hit  19  lith.  TsA  Leipsig,  W.  J^agelmaw.  IB^.  \  VI  u.  IM  S.  gr.  8. 
(u.  «  Thk,  20  Ngr.) 

Eine  für  phjBiologisobe  Botanik  höchst  wichtige  Schrift,  die 
einen  Gegenstand  behandelt,  der  im  Gana^kl  noch  tirenig  erlojvscfat 
ist,  und  obschon  der  Vf.  denselben  nicht  T^Iig  «um  AbsohlusS  hat 
bringen  köiinen,  so  sind  doch  die  gewonnenen  Beaultate  der  Axt% 
dass  auf  ihnm. fortgebaut ^  und  so  naoh  und  nach  eine  Uare  iUur 
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«ieht  in  die  GeBotze  des  WächBthnms  der  Pflansen  erworben 
den  kann.  -  Die  GefUssstränge,  welche  die  Säfte  der  Pflanzen  ent- 
balten  and  die  Warcdbildiing  bedingen,   das  Dickerwadaen  der 
Bäume  bewirken,  nad  im  todten  Zustande  das  Holz  bilden,  sind 
die  Träger  dieses  Wachsdiuins.    — •    Um  den  Hergang  denüic^er 
SU  machen,  sind  einige  Erörterungen  über  das  Gewebe  der  Pflanxen 
vorangestellt,  dessen  2iellen  in  YermehruBg  begri£fen  sind.    Dieses 
Gewebe  ist  doppelter  Art:  Bildungsgewebe  und  Dauergiewebe ;  die 
Zellen  selbst  sind  entweder  Parenchym-  oder  Prosenchyinzellen. 
I>as  Bildungsgewebe  (Theilungsgewebe)  ist  wieder  doppelter  Art: 
Meristem  und  Cambinm;  beide  zeigen  verschiedene  Zellen  in  Form 
und  Wachsthum.     Das  Meristem  wird  in  Jung  -  und  Altmeristem 
unterschieden,  und  Strahlenmeristem  und  Korkmeristem  (Phellogea) 
sind  anderweite  Formen  desselben,  deren  Kenntniss  deshalb  nöthi^ 
sein  soll,  weil  sie  sich  zuweilen«  in  demselben  Organe  gleichzmtig 
neben  einander  finden.     Die  Organe  bestehen  an&nglich  ganz, 
und  dauert  das  Wachsthum  längere  Zeit  fort,  an  diesem  Pnncte 
stets  aus  Meristem,  welches  als  Urmeristem  bezeichnet,  und  von 
deft  Folgenmeristemen  unteisßehieden  werden  kann.     Aus  dem  Ur* 
mmstem  scheidet  sich  bei  den  Gefllsi^flanaen  zunächst  das  CSun- 
bium  ab,  das  beständig  im  Innern  liegt ^  aus  ihm  geht  grosstentheilB 
Parenchjm,  weniger  Prosenchym  hervor,  während  das  umgekehrte 
Verhältniss  beim  Cambiura  stattfindet.     Das  Urmeristem  und  alles 
was  davon  abstammt,  wird  Protenchyni,  das  Cambium  und  sHes 
davon  hergeleitete,  Epenchjm,  oder  kürzer  Proton  und  Epen  ge- 
nannt   Das  Mark  und  die  ausserhalb  des.  Bastes  befindliche  Binde 
bei  denDicotyledonen,  allesParenchjm  der  Palmen,  der  Blätter  o^s.w., 
das  Gewebe  zwischen   den  Holzringen  der  Menaspennaeeen  ist 
Protenparenchym;  die  Binde  innerhalb  des  Bastes,  das  Crewebe, 
woraus  die  Hauptmasse  des  Gewebes  des  Bettigs,  der  weissen 
Bttbe  u.  s.  w.  besteht,  das  Parenchym  zwischen  den  Holsriiigen 
von  Phytolacca  ist  Epenparenehym;    das  Epenprosenchjm  bildet, 
wie  das  Cambium,  bald  einen, centralen  Cylinder,  bald  Stränge, 
bald  einen  Mantel  oder  Bing.    Es  besteht  aus  Geftssen,   Holz, 
Splint,  Bast,  Weichbast  und  einem  eigenthtimlichen  Gewebe,  das 
der  Vf«  Cambiform  nennt,  das  letzte  Product  des  Cambium,  von 
verschiedenen  Schriftstellern   mit  verschiedenen  Namen  benannt. 
Der  BegrifP  des  GeftlSsbflndels  ist  nach  der  Ansicht  desVfs.  bisher 
zu  weit  ausgedehnt  worden;  die  Gefässbündel  können  nämlich  zum 
kleinsten  Theil  aus  GefUssen  bestehen,  und  dies  nennt  man  dafa^ 
besser  Fibrovasalstrang,  oder  sie  bestehen  nur  aus  Gefässen,  Va- 
se Isträngen.  —  Dann  wird  die  Frage  erörtert:  wie  entsteht  das 
Cambium  aus  dem  Urmeristem.     Nach  Widerlegung  der  bisheri- 
gen Ansichten  darüber  giebt  der  Vf.  seine  eigene,  wobei  er  eine 
Menge  neuer  Namen  ^in  Anwendung  bringt,  die  zwar  passend  ge« 
wählt  sind,  aber  das  Gedächtniss  beschweren.     Nach  diesen  allge- 
meinen Bemerkungen   werden  specielle  Typen  des  Wachsthums 
hervorgehoben:  Dicotyledonen-Typen  mit  unbegränztem  Cambium* 
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Strang,  mit  zeratreiiten  begrllnKteaStrKiigeii  im  Mark,  mit  •ucoessi«* 
▼en  begränatea  Cambrnrnringen  in  der  Epen*  und  Protenrinde; 
IffonoootyledonentypnB  mit  begränzter  nnd  unbegränzter  Bildung 
yon  Gefksssträngen.  Hierauf  folgen  die  Erörtemngen  ttber  das 
Diokwacbsthum  der  Wurzeln,  das  Längerwaclräen  der  Fibrovasal« 
massen,  die  Anordnung  der  Gefilsstrllnge  im  Stengel  und  ibre  Be» 
ziebnng  zur  Blattbildung,  wo  wieder  stets  Typen  angeführt  werden, 
die  so  gewählt  sind,  dasS  sie  das  Qesagte  hinlänglich  erläutern» 
Da  indess  ohne  einen  umfangreicheren  Auszug  eine  klare  Einsicht 
hl  das  Detail  der  Untersuchung  nicht  gewonnen  werden  kann,  ein 
Bolcher  aber  hier  nicht  an  seinem  Orte  wäre,  auch  eine  kritische 
Beleuchtung  der  Darstellung  des  Vfs.  hier  unthunlich  ist,  so  muss 
Jeder,  der  sich  fttr  den  Gegenstand  lebhaft  Interessirt,  auf  die 
Schrift  selbst  verwiesen  werden,  wobei  nur  zu  wünschen  ist,  dass 
die  dargelegten  Data  recht  sorgfältig  von  Andern  erwogen  werden, 
da  die  Ansichten  des  Vfs.,  bestätigen  sie  sich  durchgehends,  eine 
Umgestaltung  mancher  bisherigen  Annahmen  nothwendig  madien. 
Die  beige^benen  Abbildungen  sind  mit  grosser  Sauberkeit  ausge* 
fahrt 

1256S1  Lehrbuch  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Gewächse  Ton  Dr. 
Ima.,  Schacht,  Priyatdocenten  za  Berlin.  2.  Tbl.:  Die  aus, Zellen  zn- 
aammengesetzten  Organe  der  Pflanzen  und  ibre  Lebenserscheinungen. 
Mit  !S23  Holzschn.  u.  6  Tafeln  in  Steindruck.  Berlin,  G.  W.  F.  Müller. 
1859.     VIII  u.  528  S.  gr.  S.     (5  Thlr.) 

f 

Der  erste  Theil  dieser  Schrift  erschien  im  J.  1856  auch  unter 
dem  besondern  Titel:  die  Pflanzenzelle  und  ihre  Lebenserscheinun- 
gen, und  erregte  seiner  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker,  da 
darin  viele  neue  Ansichten  vertreten  wurden.  Während  aber  jener 
erste  Theil  nur  die  Omndelemente  des  Pflanzenkörpers  betrachtete, 
handelt  der  gegenwärtige  von  der  Oesammtpflanze,  den  einzelnen 
Organen  derselben  und  deren  Lebenserscheinungen  nach  den  neue* 
sten  theils  eignen,  theils  fremden  Untersuchungen,  so  dass,  da  zu- 
gleich  eine  reichhaltige  Literatur  der  Neuzeit  jedem  Abschnitte  bei- 
gegeben ist,  das  Ganze  ein  anschauliches  Bild  der  ge^nwärtigen 
Kenntniss  des  Pflanzenbaues  und  Pflanzenlebens  gewährt.  Auch 
hat  der  Yf.  bei  seinem  Aufenhalt  auf  Madeira  und  TenerifEa  die 
tropisdien  und  subtropischen  Pflanzen  in  der  Natur  sorgfältig  stu- 
dirt  und  fast  jede  Seita  seines  Buches  bezeugt,  dass  er  diese 
Oelegenheit  auch  in  pflanzenphysiologischer  Hinsicht  auszubeuten 
verstand.  Li  genauer  Verfolgung  des  genetischen  Weges  unter- 
sucht der  Vf.  ausgehend  von  der  Entwickelungsgeschichte  die  ein- 
zelnen Theile  des  Pflanzenkörpers.  Er  unterscheidet  zunächst 
zwischen  Stamm  und  Wurzel,  die  beide  zusammen  zwar  die  Achse 
der  Pflanze  bilden,  aber  in  ihrem  Baue  wesentlich  verschieden  sind. 
Der  Stamm  besteht  aus  einer  Stammknospe,  und  endigt  mit  einer 
solchen.  Die  Stammknospe  wird  zunächst  nach  ihrer  Entstehungs- 
weise aus  dem  Embryo  der  Pflanzenorgane  beschrieben  und  ihre 
Unterschiede  werden  aufgestellt;  dann  der  Stamm  im  Allgemeinen 
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bMraebtet,  woafti  Mob'  4er  Wiii:«6bto€i:  (BliiMm)v  die  Ekolle,  dt« 
Zwiebel,  Rifoken,  Wedel  u»  jk  w.  geboren)  bievanf  witd  der  Stamm 
der  Otyptogattien,    der  Monoeotyledonen  und  DieotyledoBen  im 
BpecieUen   darcbgeiioiilmeiL     DM  Bl»tt  idt  ein  SeitenorgAm    des 
Stammet;  to  erscbeiiit  auerst  beiden  Länb^  und  Lebermoosen,  aeine 
Etttwickelnngsgesebiehta  ist  aber   im  Allgem^en  gleich.      Vier 
Arten  Blattet  werden  angenommen :  Keimblätter  oder  Samenlappen, 
Knespenechnppett  odfer  Knospendeckblätter,  LaobblStter  oder  Sten- 
gelblätter  nnd  «ur  Blüihe  gehörige  Blätter;  ferner  werden  die  ver- 
schiedenen Blattformen  näher  dbärakterisirty  sodann  der  innere  Bjhi 
dös  Blattes,  die  Knospenlage  des  Blattes  nnd  die  Blattstelliing^ 
dieKnospenbildttng  anf  denBlättonl  und  das  Absterben  der  Blattet 
beschriehen«     Von  der  Knöspenbildnng  anf  dem  Blatte,  dieser  so 
interessänteii  Erscheinung,  werden  nur  wenige  Fälle  aufgez&hlti 
obsehon  sie  nach  del*  Wahrnehmung  des  Bef.  gar  nicht  so  selten 
mnd,  als  man  glaubt.     Der  nächste  Abschnitt  handelt  von  der 
Wurael,  der  Würzelknosl^e,  der  Function  der  Wurzel  nnd  ihrem 
inneren  Bau.     Hier  erseheint  uns  besonders  wichtig  def  Abschnfft 
Über  die  Fortpflanzung  der  Cryptogamen  im  Allgemeinen  nnd  Be^ 
sondern j  namentlich  in  der  Zusammenstellung,  wie  sie  derVf.  giebt. 
Der  Reihe  nach  wird  nämlich  die  Fortpflanzung  der  Filze,   der 
Flechton,   die  geschlechtliche  Fortpflanzung  der  Algen  nnd  die 
ungesehleohtliohe  derselben  durch  Schwärmsporen  und  Brutaellen, 
die  Fortpflanzung  der  Charen,  der  Lebermoose,  der  Laubmoose, 
der  FarrnkHUitär,  der  Equisetaceen,  der  LyCopodiaceen  und  Bbizo- 
carpeeli  besdrieben,  so  dass  ihan  hier  tibersichtlich  Tereinigt  findet, 
was  in  einei!  Menge  von  Schriften  zerstreut  ist    -^    In  dem  Ab- 
Schnitte  über  die  BKithe  der  Phanerogamen  giebt  der  Vf.  zuerst 
seine  eigenen.  Untersuchungen,  begründet  auf  die  Entwickelungs- 
geschichte    der  ^  BiÜthentheile ,-    worauf    dann    die   Zahlen  -    nnd 
Stellungsverhältnisse  der  Blttthendieilo  zu  einander,  die  Betrachtung 
des  Blüthenstandes  u.  s.  w.  fol|;en.     Der  Abschnitt  Über  die  Be- 
fruchtung der  Phanerogamen  handelt  vom  Blüthenstanb,  von  der 
Bestäubung,  von.  der  Samenknospe  und  dem  Embryosack,  vom 
Keimkörperchen  und  dessen  Gegenfüssler.     Die  Befruchtung  der 
phanerogamen  G-ewächse'hat  ^nige  Analogie  mit  der  Befirucfatung: 
der  Thiere,  da  in  beiden  gleiohgeltende  Organe  angetroffen  werden» 
Dei*  weitläufige  Streit  über  den  Herging  bei  der  Be&uchtung  wird 
kurz  historisch  erörtert,  und  dann  eigene  und  freihde  üntörsndiun- 
gen'  nebst  ihren  Ergebnissen  übersichtlich  gegeben.      Besonders 
sind  die  Untersuchungen  des  Vfs.  über  den  Bau  der  PoUenkömer 
hervorzuheben^  über  die  man  bisher  nur  fragmentarische  Beobach- 
tungen  hatte.     Da  die  Ooniferen  und  Amentaceen  von  den  andern 
Pflanzen  hinsichtlich  der  Entwickelung  der  Blüthe  und  der  Frucht 
abweichen,  ist  denselben  ein  besonderes  Gapitel  gewidmet  mit  eige- 
nen Untersuchungen.   Die  Fortpflanzung  der  Phanerogamen  durch 
Keime   (geschlechtliche)  und   durch  Knospen   (ungeschlechtliche 
Verm^ung),  die  Bewegungsei^cheinungen  im  Pflanzenreich,  die 


Krankheiten  der  FflanseoL«  die  Lebenadsu^r  und  der  nftiürliehe  Tod 
der  Gewächae,  nebst  Kaohirä|;;en  bilden  dei|  Scbluss  dieseis  "Werkes, 
das  in  Yerbiadung  mit  den  TieUaehen  darin  liedergelegtea  eigenen 
Unlersnehnngen  des  Vis.  durch  die  flüssige  und  tiber^iohtlicb^ 
Darstellung  des  dennaligen  Standpanctes  der  Wissenschaft  als  eine 
aehätsbare  Bereicberang  der  Literatur  angesehen  werd^  darf. 


B567]  Gnxndriss  der  Anatomie  und  Physiologe  der  Crewächse.  Zum 
ebranch  beim  Unterricht  und  zum  Selbststudium  für  Mediciner,  Phar- 
maeeuten,  Land-  und  Forstwirthe,  so  wie  f&r  Studirende  der  Naturwissen- 
acbaften  ttberbaapt.  Von  Dr.  Herrn,  tdiaeht.  Mit  349  mikroskopMchen 
Abbild,  auf  159  in  d.  Text  gedmciLten  Holzschnitten,  Berlin.  G.  W.  J?. 
MüUei.  1859.    Yin  u.  208  S.  gr.  8.    (i  Thlr.  15  Ngr,) 

Ein  kurzer  Anisug  des  Lehrbuches  der  Anatomie  und  Phj^ 
Biologie  der  Gewächse,  dessen  2.  Tbl.  vorstebe&d  besprochen  wurde. 
Selbst  die  Eintheilung  des  Lehrbuchs  und  die  meisten  Abbildnngen 
sind  dieselben,  so  dass  also  von  diesem  Grundriss  dasselbe  gilt, 
was  dort  ^ber  das  Hauptwerk  gesagt  ist.     Hier  wie  dort  nimlich 
werden  nach  Betrachtung  der  Elementarstoffs  aunächst  A  Pflanzen- 
aelle,  ibre  Bestandtheiie,  ihre  Bildung,  Wacbsthum,  Verbindung 
unter  einander,  die  Arten  bei  den  verschiedenen  Gewächsen,  biet 
den  Pilzen  und  Flechten,  Algen  n«s.  w.  besprochen;  dann  folgt  die 
Beschreibung  des  Cambium,  der  (Seftsse,  des  Holzgewebes,  Bast- 
^webea,  der  Oberhaut  und  ihrer  Spaltöffbungen,  der  Nebenorgane 
der  Oberhaut  (Haare,  Stacheln)  des  Korkes.     Hjeranf  werden  der 
Verdickungs-  oder  Cambiumring,  die  GefiissbÜndel  der  verscblede- 
nen  Pflanaengmppen,  die  Auftiahme  der  Stoffe  und  die  Wege  der 
Saftnifamng,  die  Yerarbeitung  der  aufgenommenen  Stoffe  durch  die 
Pflanaenzellen,  die  Besorption,  Secretion  und  der  Tod  der  Pflanzen- 
zelle kurz  'aber  bündig  «erläutert  und  gewissermassen  als  Anhang 
des  1.  Theiles  des  Buchet  ist  die  Wirkung  des  polarisirten  Lichtes 
auf  die  Pflanzenzelle  erörtert     Der  zweite  Theil  beschäftigt  sich 
mit  den  Grundorganen  der  Pflanze:  der  Stammknospe,  dein  Stamm 
im  Allgemeinen,  dem  Stamm  der  Kryptogamen,  der  Manocotyle- 
donai  und  Diootyledonen.     Hierauf  das  Blatt:  Keimblätter,  Kuos- 
penschuppen,  Laubblätter,  innerer  Ban  der  Blätter,  Knospenlag^ 
und  Blattstellung,  Enospenbildnng  auf  den  Blättern  und  Absterben 
derselbe;  die  Wurzel  und  ihr  innerer  Bau.  —  Ausftthrlicbor  ist 
besonders  die  Fortpflanzungsgoscbichte  bebandelt;    es   wird   der 
Beihe  nacb  die  Fortpflanzung  der  krypiogamea  Gewächse,   der 
Pilze  und  Flechten,  dw  Algen,  Charen,  Leber-  und  Laubmoose, 
Farmkräuter,    Equisetaceen ,    Lycopodiaceen,    Bhizocarpeea    be- 
trachtet.   Dann  kommt  die  Blüthe  der  phaniBrogamen  Gewächse  an 
die  Reihe,  die  Befruchtung  der  Phanerogamen,   die  Frucht,  und 
endlich  werden  die  Bewegungserscheinungen  im  Pflanzenreich,  die 
Krankheiten  der  Pflanzen,  die  Lebensdauer  und  der  natürliche  Tod 
der  Gewächse  abgehandelt    Der  Vf.  bat  hiermit  jedenfalls  einen 
sehr  brauchbaren  Grundriss  gegeben. 
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(2568  ]  Die  Klassen  nnd  Ordnungen  des  Thierreichs,  wissenscbafUicIi 
dargestellt  in  Wort  und  Bild.  Von  Dr.  H.  0.  Brom,  Prof.  in  Heidelberg. 
Mit  anf  Stein  gezeichneten  Abbiidmigen.  1.  Bd.  Amorphosoen.  1—4.  LäeL 
Leipzig  u.  Heidelberg,  £.  F.  Winter'sche  Bachh.  1859.  142  S.  mit  IS 
lithogr.  Tafeln,  gr.8.    (^15Ngr.) 

Hier  der  Anfang  einea  Werkes,  das  eine  nmfasseiide  Uebcr- 
siebt  des  gesammten  Thierreicbes  denen  gewähren  wird,  die  nicht 
im  Stande  sind,  sich  diese  Kenntniss  aus  zahlreichen  zum  ¥heil 
kostspieligen  Werken  zu  yerschaifen.     Nach  dem  Prospectua  soll 
dasselbe  namentlich  auch  dadurch  von  allen  anderem  jetzt  vorhan- 
denen Hand-  und  Lehrbüchern  der  Zoologie  sich  unterscheiden, 
dass  es  nicht  einseitig,  wie  es  meist  geschehen,  die  Zoologie  als 
blosses  System  gibt,  sondern  Überhaupt  alles  berücksichtigt,  was 
mit  der  äusaem  uhd  innerü  Organisation,  mit  den  Kdrpertheilen 
wie  mit  deren  Lebens-Verrichtuugen,  mit  den  ausgebildeten  Thie- 
ren,  wie  mit  ihrer  fintwickelungsgeschichte  u*  a.  w.  im  Znaammen- 
hange  steht;  es  soll  daher  alles  umfassen,  was  der  Studirende  bis- 
her  in  zoologischen,    zootomischen,   physiologischen,  paläontolo- 
lachen,  g#graphischen  und  chemischen  Schriften  zusammen  sndiea 
mnsste,  ohne  p^rade  in  das  Speciellere  der  genannten  Doctrlnea 
einzugehen;   es  soll  ein  Generalbericht  über  den  gegenwärtigen 
Stand  der  zoologischen  Wissenschaft  sein.  Da  sich  aber  ein  grosser 
Theil  der  zur  Kenntniss  des  Thierreichs  nöthigen  Verhältnisse  dorch 
blosse  Beschreibung  nicht  verdeutlichen,  oder  nicht  vollkommen 
verständlich  machen  l&sat,  sollen  nicht  bloss  die  wichtigsten  Typen 
nach  ihrer  Form,  sondern  auch  die  feineren  und  merkwürdigexen 
Einzelheiten  ihres  innem  Baues  durch  reichliche  Abbildungen  theils 
in  eingedruckten  Holzschnitten,  theils  auf  besonders  lithographirten 
Tafeln  dargestellt  werden.     Das  Ganze  wird  in  5  Bänden  unter 
Beigabe  von  150 — 200  Tafeln,  mit  tausenden  von  Figuren  (die 
Holzschnitte  ungerechnet),  und  zwar  so  erscheinen,  dass  jährlich 
ein  Band,  einen  halben  oder  ganzen. Kreis  der  fünf  angenommenen 
Theile  des  Thierreichs  umfassend,  dem  Publicum  dargeboten  wird. 
Nach  dem  Vorgänge  Anderer  verfolgt  der  Vf.  den  von  unten  auf- 
steigenden Weg  (Amorphozoen,  Strahlthiere,  Weiehthiere,  Kerb- 
ithiere,  Wirboldiiere)  als  den  für  ihn  naturgemässesten,  weil 
die  Existenz    der  unvollkommneren  Thiere  derjenigen  der  roll- 
kommneren   vorhergegangen   sei,    und  beginnt  daher  mit  swien 
Amorph ozoen.     Ohne  mit  dem  Hrn.  Verf.  über  einzelne  Aus- 
drücke 'rechten  zu  wollen,  kann  Bef.  doch  die  Bemerkimg  nicht 
unterdrücken,  dass  so  eigentlich  von  vollkommneren  und  unvoll- 
kommneren Thieren  oder  Pflanzen  in  der  Natur  nicht  wohl  die 
Rede  sein  kann,  da  jedes  Thier  ftfr  seine  Lebensfunctionen  ▼oU- 
kommen  organisirt  ist;   höchstens  könnte  man  von  einem  einfache- 
ren oder  zusammengesetzteren  Baue  reden,  wenn  man  nicht  wüsste, 
dass  der  zusammengesetzteste  Bau  sich  endlich  doch  auf  die  ein- 
fache Zellenhildung  reducire.     Amdrphozoen,  formlose  Thiere, 
dürfte  es  in  der  Natur  schwerlidi  geben,    jedoch  dies  nur  bei- 
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ItfK^.    Nach,  eiaer  Ektkitang,  weEAe  eine  \nr%  gefiBite  6e* 
8<^efate  «ter  Zoologie  und  eine  Uebersieht  der  hanptsftehlicliBten 
allgeiDemeD  Literatur,  bo  wie  ^ne  tabellarisclie  Uebersiclit  der  fünf 
an^iKMniiienen  Unterreiche  oder  Eieise  des  Tfaierreiches  enthäli, 
werden  hier  znnftchst  die  Amorphozoen  als  der  Kreis  der  nnvolL* 
koimnensten  Thiere  behandelt.  Diese  sogen.  Amorphozoen  werden 
in  Schwämme,  Spongiae,  Gitt'ertfaierchen,  Poljeystiua,  Wnrselftlssert 
ShiKOpoda,  nnd  Anfgnssthierchen ,  Infnsoria  eingetheilt.     In  den 
ersten  zwei  Lieferungen  werden  die  drei  ersten  Classen  abgehandelt 
nach  den  Forschungen  der.  Neuzeit.     Voran  stets  eine  kuirze  Oe- 
adnehte,  dann  die  Literatur,  die  organische  Zusammensetzung,  die 
histologischen  Elemente  (Nadeln»  contractiles  Zellgewebe)  Haut, 
£raahrung8organe;    Empfindnngs-,    Bewegnngs-,   Fortpflatfkangs- 
oo^ane;    die  chemische  Zusammensetzung,    Lebensthätigkeit  und 
BntwickelnngBgeschichte-,    die  Classification,  Verhreitnng,   fossile 
Arten,  Bedeutung  im  Haushalte  der  Natur -^  alles  in  angemessener 
Kürze,  jedoch  klar  und  rerständlich.     Die  Tafeln,  obwohl  meist 
Copien,  lassen  in  der  Ausführung  nichts  zu  wünschen  übrig,  und 
um  aach  über  sie  einige  Bechenschaft  zu  geben,  so  enthält  No.  1. 
die  Entwicklungsgeschichte  von  Spongilla  nach  Carter  und  Lieber- 
kühn,   die  2.  die  Bohrschwftmme:   Vioa,   Thoosa,  Dunstervillia, 
AuUscia,  Tethya  nach  Hancock,  Bowerbank  und  Cuvier;   die  3. 
13  Typen  von  Polydstinenfamilien  nach  Ehrenberg;    die  4.  die 
Gaitnngen  Sphaerozoum,  CoUosphaera,  Thalassocolla  und  NoctL" 
loca  nach  Huxley,  Quatrefages  und  Busch;    die  5.  Polystomella 
Btrigilata  d*Orb.  eine  Polythalamie,  nach  Schultz;  und  die  6.  Be- 
prftsentanten.  der  verschiedenen  Bhizopodenfamilien  nach  d^Orbigny 
imd  Schultz. 

Nachdem  wir  diese  kurze  Anzeige  bereits  abgegeben,  kam 
uns  die  Fortsetzung  des  Werkes  zu,  die  den  erfreulichen  Beweis 
dafür  ablegt,  dass  das  Unternehmen  so  rasch  als  möglich  gefördert 
wenden  soll.  8ie  nmfasst  vom  TextS.  81  — 142  mit  6  Tafeln, 
und  beschäftigt  sich  ferner  mit  den  Amorphozoen,  ihrem  fossilen 
Vorkommen,  ibrem  Antheil  an  Gebirgsbildungen,  an  der  blutartigen 
Färbung  des  Meeres,  ihrem  Vorkommen  im  Passatstaub  u.  s.  w.  — 
Bei  den  Infusorien  weicht  der  Vf.  von  Ehrenberg  ab ,  der  die 
Betatoria  und  Polygastrica,  Räderthiere  und  Magenthiere,  neben 
-  einander  beschrieb,  indem  er  beiden  eine  ziemlich  gleiche  Voll- 
kommenheit der  Organisation  zuerkannte.  Denn  nachdem  sich  in 
neuerer  Zdt  die  Annahme  einer  solchen  Vollkommenheit  für  die 
Polygastern  als  illusorisch  herausgestellt  hat,  und  erwiesen  worden 
ist,  dass  die  vielen  Magen  der  Magenthierchen,  von  denen  sie  ihren 
Namen  haben,  nicht  existiren,  dass  die  beobachteten  Verhältnisse 
der  Contractilität,  des  Ortswechsels,  der  Augenflecke  u.  s.  w.  sich 
auch  bei  Pflanzen  finden;  da  es  jetzt  fest  steht,  dass  die  meisten 
derselben  (die  kieselhäutigen  oder  kieselpanzerigen  Bacillarien  und 
Desmidiaceein,  die«Clo8terien  und  selbst  die  Volvocina  undVibrioniä 
Ehrenbergs)  durch  ihren  Lebenslauf,  ihr  chemisches  Verhalten  n.  s.  w^ 


t7i  NatttrwiM«&Bcluifi;«i&. 


flodi  mh  Pflansea  äiaraktenB&en,  dm  Tklkieht  *mefa  noeh  em 
nerer  Theü  der  sogen,  mundiosen  Infodorien  Pflanzen  aean  könnten, 
diia  Bäderthiere  aber  nach  den  neveaten  Prüfungen  in  ^Be  Nähe 
der  Cmstaceen  xn  stellen  sind,  so  Ueibt  für  die  wahren  Infkaoxien, 
die  Agassis  sogadr  ganz  aufgehoben  wissen  wollte,  der  Vf*  aber, 
nm  keinen  neuen  Namen  geben  zu  müssen,  beibehält,  nur  nodi 
ein  kleines  Feld  übrig,  nämlich  nur  ein  TheQ  der  Ehrenbergadiea 
Poljgastern.  Er  theüt  dieselben  in  ciliata  und  flagellata  nadi 
dem  Vorkommen  der  änssern.  Bewegungsorgane,  web^  ein  an- 
ziehender Excnrs  über  die  Flimmerhaare  und  ihre  rhjthmisdie  Btt- 
wegnng  gegeben  ist«  Die  Lebensvemchtangen  der  Infuaonen 
werden  nach  den  besten  neueren  Beobachtungen  beschrieben,  die 
allerdihgs  wesentlich  andere  Besultate  ergeben  haben,  alz  man 
ifrühet  ahnte.  Ein  interessanter  Abachnitt  ist  der  Über  ^&&  Yer^ 
brettung  der  Infusorien,  mit  tabellarischer  Uebersieht  des  Voribom- 
mens  der  einzelneu  Arten  in  West-Russländ,  Nord-Dentachland, 
der  Behweiz  und  Frankreich  sowohl  im  Meere  als  im  SÜsswaaaer. 
Nach  dieiser  Tabelle,  die  139  Sippen  mit  690  Arien  enthält,  leben 
506  Arten  im  Süsswasser,  140  Arten  im  Meere;  218  Arten  sind 
in  Frankreich,  254  in  der  Schweiz,  340  in  Nord-Deutschland, 
■206  in  Wesirussland  beobachtet  worden.  Von  aussereuropäiachen 
kennt  man  mit  Bestimmtheit  nur  29  Sippen  mit  56  Arten,  da  viele 
andere  beobachtete  nicht  so  deutlich  charakterisirt  sind,  als  dass 
man  sie  mit  Sicherheit  aufnehmen  könnte*  Mit  einem  Abschnitl, 
der  den  Titel  führt:  Verhalten  zum  Übrigen  Haushalt  der  Natvr, 
und  kurz  die  Färbung  der  Qewässer  und  des  Schnees,  dann  den 
Blubregen ,  das  Auftreten  von  Blutflecken  auf  Brod  u.  a.  w.  so  wie 
das  Phosphoresciren  erläutert,  und  einem  Rückblick  auf  die  vier 
abgehandelten  Classen  wird  die  Beschreibung  des  l.Ejreiaes  des 
Thierreichs  geschlossen.  Die  beigegebenen  Tafeln  erläutern  die 
Structur,  die  Ernährungs-  und  Beweg^ngsorgane ,  die  Mein- 
morphose  u.  s.  w.  einzelner  Thierchen  nach  guten  Vorbildern  in 
instructiver  Weise.  .  Wir  wünschen  dem  schätzbaren  Unternehmen 
einen  recht  günstigen  Fortgang. 


f 25691  L'Esprit  des  b^tes.  Zoologie  passionnelle.  Mammif&resdaFVance. 
Par  Ä.  Tonssenel.    8.  ^dit.  revue  et  corr.    PariS|  Deatn.  lSö8.    Vlll  n. 

.040  S.  gr.  8.    (6  Fr.) 

In  einem  Discours  über  die  allgemeine  Analogie,  den 
Ursprung  der  Dinge  und  das  Uebrige,  der  die  112  OeUv- 
'Seiten  der  Einleitung  füllt,  geht  der  Vf.  von  dem  einzigen,  die 
Welt  beherrschenden  Gesetze,  dem  Gesetze  der  Liebe,  aus,  und 
stellt  es,  im  unbewussten  und  im  bewussten  Naturleben,  rednerisch 
glänzend  dar.  Gott  ist  die  Liebe;  durch  eine  Anziehung  der  Liebe, 
die  man  prosaische  Attraction  nennen  könnte,  bringt  er  die  Welten 
in  Verbindung;  durch  die  Seligkeit  der  Liebe  verbindet  er  lüie 
fühlenden  Wesen.    Von  vom  herein  ruft  der  Vf.  die  Hülfe  der 
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grommaMtägwi  und  scfateen  Tö6liier  BtA's  aH»  «ii  b  ddm  mauich- 
ficfaen  Herzen  die  Madit  d6r  Leidendohaft  wach  zu  halten,  gegen 
welidie  seit  sechs  tausend  Jahren  Heuchler  und  Tyrannen  geeifert 
f^Gott  ist  gut,  die  Leidenschaft  ist  h^lig,  denn  sie  ist  das  Gesetz 
GkrtüBs*'  (S.  5).    Ausser  diesem  ersten  Grund-  und  Bewegnngs* 
pvifcieip^  gieht  es  noch  awei  andere  in  dem  System  der  Natur,  das 
passiTä  oder  bewegte  Prindp,  di6  Materie,  und  das  neutrale  und 
Bcbiedsrichterliche  (le  principe  neutrale  et  arbitral)  die  Mathematik; 
diese  drei  susammeü  bilden  die  hoohgerühmte  göttliche  Dreifältige 
keit;     Wie  diese  Dreifaltigkeit  durch  Serien  Yon  7,  von  12  und 
82)  die  Leidenschaften  und  das  All  entwickelt,  wie  sie,  nach  einer 
mathematischen   Tonleiter  von   Zahlen   die   Harmonieen    in   der 
IN^t  vertfaeilt,    das    su  verfolgen,   so  wie   das  Verhältnisi  der 
inensdüichen  Leidens(diaften  aum  Universum,  die  Leidenschafls«- 
Analogie  (Fanalogie  ^aissionneUe) ,  welche  die  ürwissenschaffc,  das 
'Wissen  ^on  dem  Wissen  in  sich  schliesst  (S.  11),  aufzuklären, 
dasn   möchten   wohl   unsere  GeistesfHhigkeiten   nicht  hinreichen. 
Ein  Bedauern  können  wir  nicht  unterdrücken,  welches  die  glän- 
sende  Darstellung  der  vormaligen  Schöpfung  in  uns  zurüekgelss- 
sen,  nämlich  unsere  arme  Erde  in  einen  so  prosaischen  Zustand 
herabgedHickt  am  sehen  aus  dem  frfiheren,  wo  sie  im  Licht  uad 
Fener  der  Liebes wonne  schwelgte,  als  fünf  jnnge,  glühende  Monde, 
Mercnr,  Ceres,  Pallas,  Juno,  Phöbe  gleich  an  Glanz,  verschieden 
von  Fttbe,  sie  umringten  und  ihrem  Pflanzenreichthum  köstliche 
und  berauschende  Säfte  mittheiiten.      Damals  umwand  sie  sich 
wunderbar  die  Stirn  mit  einer  Krone  von  Nordlicht     Wenn  aber 
etwas  uns  über  den  Verlust  unsers  Weltreviers  trösten  mag,  so  ist 
es  das  Glück,  in  demselben  noch  ein  bevorzugteres,  dem  vorigen 
Znstande  weniger  entfremdetes  Land  bewundem  zu  können,  ein  Land, 
beglückt  durch  erhabenere  Denker,  reizendere  Frauen,  sehmack- 
habere  Weine,  kitatlleheres  Wild  und  geisiareichere  Thiere.     Wer 
hat  nicht  schon  Frankreich  genannt,  den  Gegenstand  des  ersten 
Capiteb?    Dem  erhabenen  Säiöpfer  der  Welten,  den  Hr.  A.  Tous^ 
äenel,  mit  verachtendem  Blick  auf  den  Gott  der  Bibd  und  der 
Christen,  als  liebenden  Allvater  darstellt,  könnten  indess  wir  an-^ 
«lern  verwahrloseten  Völker  ein  wenig  gram  sein,  dass  seine  un** 
endliehe  Liebe,  di6  wie  der  Vf.  versiöhert  alle  Menschm  gleich 
&inig  umschlingt,  doch,  wie  derselbe  Verfasser  hinzusetzt,  la  grande 
nation  als  Schosskind  behandelt.     Mit  diesem  Gedanken  kann  uns 
nur  die  Grossmuth  versöhnen,  mit  der  der  dritte  der  swei  Napo- 
leone  sich  bereit  zeigt,  auch  uns  mit  französischem  Glücke  zn 
bedenken.  —  Bei  den  bevorzugten  Thieren  angekommen,  glaubten 
wir  eine  Beihe  von  Beobachtungen  zu  finden,  in  welchen  das  In- 
stinktleben, mehr  oder  weniger  als  ein  dem  geistigen  Leben  ähneln- 
des erschienen  wäre.     Interessante  Beobachtungen  über  die  Gewohn* 
heiten  und  die  Eigenthümlichkeiten  verschiedener  Thierarten  fehlen 
swar  nicht  in  dem  Buche,  so  z.  B.  über  die  Wallrosse  und   die 
Bobben  (S.  d94--400}(  überall  blickt  der  mit  den  Sitten  der  Thiere 
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yerMaie  Jftger  durch.  Allein  gelebrte  oder  neue  Anschaninigen, 
Entdeckangen  in  diesem  Reiche  der  Natur,  liegen  dem  Zwedka 
de»  Yfs.  fern  und  er  könnte  auch  solche  nicht  geben.  Komisdie 
Zusammenstellungen  des  thierischen  und  des  menschlichen  Lebens, 
unerwartete  Uebergänge  aus  dem  dnen  in  das  andere,  satinsche 
Contraste,  in  denen  das  Thier  nur  zur  Verhöhnung  des  Menschen 
dasteht  —  das  ist  das  eigentliche  Ziel  des  von  Witz  sprudelnden 
Schriftstellers.  ^^Die  Robben,  sagt  er,  sind  mit  einer  höheren  In- 
telligenz begabt,  und  mit  einer  anmuthigen  Physiognomie;  Ihren 
sanften  Charakter  erkennt  man  in  den  grossen,  ausdrucksvollen, 
verschleierten  Augen.  Sie  verbringen  einen  grossen  Theil  das 
Lebens  mit  Schlafen,  das  sicherste  Zeichen  eines  ruhigen  und  rei* 
neu  Gewissens.  Frei,  erfüllen  sie  alle  Pflichten  der  Brüderlichk^; 
die  Männchen  sind  ehrerbietig  gegen  die  Weibchen,  z&rtlich  mit 
den  Jungen.  Gefangen,  schliessen  sie  sich  bald  an  die  sie  besor- 
gende Person  an,  so  wie  an  die  Hunde,  die  man  ihnen  beigesellt, 

und  in  deren  Armen  ne  vertrauensvoll  einschlafen Wie 

sehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  die  Menschen,  die  so  früh  von  den 
natürlichen  Anlagen  des  Hundes  und  des  *Pferdes  Gebrauch  ge- 
macht, bis  auf  den  heutigen  Tag  die  ausgezeichneten  Gaben  der 
Robbe  unbenutzt  gelassen,  so  dass  der  alleinige  Vortheil,  den  sie 
von  der  heutigen  Berührung  mit  der  Civilisation  gezogen,  darin 
besteht,  dass  sie  die  Namen  Papa  und  Mamma  ausspricht."  — 
Den  Hund  hingegen  sieht  Hr.  T.  als  den  ersten  Beförderer  der 
Civilisation  an.  „Als  Gott,  im  Anfang  der  Dinge,  den  Menschen 
so  schwach- sah,  gesellte  er  ihm  den  Hund  bei,  um  für  ihn  zu 
sehen,  zu  hören,  zu  fühlen  und  zu  laufen.  In  jeder  auf  dem  per- 
sönlichem Besitzthum  gegründeten  Gesellschaft  ist  der  Hnnd  der 
Wächter  und  der  Vertheidiger  der  öffentlichen  Ordnung  und  des 
Besitzes.  Allein,  wie  die  Mehrheit  in  der  menschlichen  Gesellschaft, 
hat  auch  die  Minderheit  ihre  Grundsätze  und  ihre  Hunde..  Diese, 
in  ihrer  Zügellosigkeit,  bekennen  sich  in  der  Staatswissenschaft  zu 
einer  Lehre,  die  derjenigen  der  Majoritätshunde  schnurstracks  ent- 
gegen tritt.  Die  Wuth,  mit  welcher  diese  einen  zerlumpten  Rock 
anfallen,  entbrennt  im  Herzen  der  andern  beim  Anblick  einer 
Gensdarmenuniform.^^  —  Wie  sehr  auch  der  witzige  Beobachter 
des  geistigen  Lebens  der^Thiere.  gegen  den  Wolf  und  die  Fisch- 
otter, diese  Feinde  des  geselligen  Lebens,  geeifert,  so  hat  er  äoeh 
zu  ihren  Gunsten  einige  mildernde  Umstände  aufgefunden;  dem 
Bären  aber  ist  er  von  Haus  aus  abhold.  Der  Bär  ist  die  einge- 
fleischte Feindseligkeit  gegen  den  Fortschritt,  die  bewaffnete  Auf- 
lehnung gegen  die  Autorität  des  Menschen,  zur  Vertheidigung  der 
vermeinten  Thierrechte.  Ehe  der  Mensch  erschien,  konnte  sich 
der  Bär  für  den  ersten  auf  der  Erde  halten.  Er  war  damals  der 
einzige  YierfUssler,  de^sich  aufrecht  hielt  und  sich  seiner  Vorder- 
füsse  als  Hände  bediente.  Wie  Alle,  die  ein  wenig  regiert  haben, 
bildete,  er  sich  ein,  die  einzig  legitime  Regierung,  die  Regierung 
von  Gottes  Gnaden  zu  sein-,  er  hat  dem  Menschen  nie  vergeben 
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köimen,  und  er  behandelt  ihn  tiglich  wie  einen  Usnrpator  teinee 
Scepters  und  seiner  Macht.  Nachdem  allef  anfgeitählt  worden, 
was  dem  nngeselligen  Thiere  znr  Last  AÜlt,  werden  auch  seine 
giiten  Eigenschaften  anerkannt,  nnd  mehr  als  eine  billige  Ent-» 
scbuldignng  an  den  Mann  gebracht  Man  beschnldigt  den  Bären 
einer  übertriebenen  Furcht  vor  den  Menschen  und  eines  haar« 
atrHubenden  Heroismus  in  der  Y^^heidignng  seiner  Familie.  Wie 
könnte  er  sich  aber  dieser  Gefühle  entschlagen,  wenn  er  den  Naoh^ 
BteÜungen  nachsinnt,  denen  sein  Geschlecht  ausgesetzt  seih  muss, 
vm  den  französischen  Parftimeurs  all  das  Bärenfett  zu  verschaffen,* 
das  sie  in  Löwenpomade  umwandeln;  wenn  er  die  Zahl  der 
Bärenmützen  berechnet  uiter  denen  die  Philister  der  Pariser  Na- 
^onalgarde  so  martialiscn  einherschreiten.  —  Die  directe,  aus  dem 
rrhiericben  entlehnte  Satire  gegen  das  Menschengeschlecht  ist  die 
£ntwickelung  eines  Wortes  Charlets,  des  hnmoristischens  Zeichners 
von  Soldaten-  nnd  Volksscenen,  das  ,dem  Verfasser  als  Motto  dient: 
^as  Beste  am  Menschen  ist  der  Hund." 

Im  18.  Jahrhundert  erschien  in  Paris  ein  Werk,  de  TÄme 
des  b6tes.  Voltaire  sagte,  als  er  es  durchblätterte:  „VozlÄ  un 
anteur  qui  eonnait  bien  Thistoire  de  sa  famille."  Es  wird  Niemänp 
dem  einfallen,  dieses  Wort  auf  den  Verfasser  vom  TEsprit  des  b^tes 
anzuwenden«  Drei  Auflagen  eines  so  starken  Bandes  bezeugen 
das  Vergnügen,  das  dessen,  wahrscheinlich  öfter  abgebrochene  als 
fortlaufende,  Leetüre  gewährt  Zu  lange  anhaltend  ermüdet  sie 
durch  das  beständige  Streben  nach  Witz,  das  bald  den  Eindruck 
der  Einförmigkeit  und  des  Manierirten  hervorbringt.  *  Ein  geist« 
reiches  Buch  ist  nicht  ein  Buch,  in  welchem  der  Verfasser  seinen 
Geist  zur  Schau  trägt. 

12570]    Die  Symbolik  und  Mythologie  der  Natur.    Von  J.  0«  FrledreUh. 
Wnrzburg,  Stahei.  1859.    VIU  u.  738  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Wie  auKserordentlich  reich  auch,  auf  der  Grundlage  einer  sehr 
ausgebreiteten  Belesenheit,  diese  Zusammenstellung  der  oft  treffen- 
den» aninuthigen  und  sinnreichen,  oft  aber  auch  rein  willkürlichen^ 
wid^siunigen  und  von  Aberglauben  alleif  Axt  durchz^enen  Deu- 
tungen von  Gegenständen  der  Natur  in  ihrem  grossen  Umfang6 
ausgefallen  und  namentlich  ans  dem  biblischen  Gebiete  und  ans 
den  oft  gegenseitig  sich  auf  hellenden  und  ergänzenden  mytholo- 
gischen Vorrathskammem  der  verschiedensten  Völker  von  Uran* 
begann  an  bis  mitten  in  die  an  solchen  Deuteleien  noch  immer 
fortspinnende  Gegenwart  hinein  besetzt  ist,  so  könnte  sie  doch 
theils  durch  mögliche  Nachbringung  noch  vieler  in  ihr  Bereich 
einschlagender  Artikel,  theils  durch  häufig  anzubringende  Supple* 
mente  zu  dem  wirklich  Gegebenen  noch  yiel  reicher  ausgestattet 
sein«  Denn  der  Eifer  namentlich,  mit  welchem  neuerdings  das 
Gebiet  der  Märchen  und  Sagen  zur  Erklärung  der  unter  den  Men- 
sdien  herrsehenden  .Sitten  und  Gebräuche,  oft  in  ausschliefiislicher 
Beschränkung  auf  einzelne  Gegenden,  Städte  und  Orte,  angebauet 
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vmä  ausgebeutet  worden  ist,  wirft  für  das  hier  dnrdigenomiiMiae 
Thema  uüeadlich  Vieles  ab,  in  letzter  Instans  rörsugsweise  ubA 
onltorgeschici&tliclier  Säte  hin,'  welche  jetat  in  der  DarsteUim^  der 
Geschichte  mit  Beeht  so  stark  betent  wird,  weil  bestens  entapxte- 
chend  dem  gewünschten  Erfolge,  sie  zu  einer  wirklichen  vuLgiBtn 
vitae   zu   erheben,    was    sicherer  auf  diesem  sitten-»  nnd   caltor* 
geschichtlichen  Wege  geschehen  kann,  als  durch  dürre  AvCzählmig 
der   ftusseren  Haupt-  und  Staatsaetiooen,   der  Reihenfolf^en   der 
Dynastieen  u.  d.  m.    Wird  dem  Qesägten  zufolge  eine  Compilaüoii, 
wie   die  rorlieg.  auf   den  VorEUg  der  Vollstiindigkeit  auch   nmr 
annähernd  von  vornherein  verzichten  müssen,  so  wird  sie  doeh 
auch  in  dem  ansehnlichen  ihr  hier  zugeftihrten  Umfange  ihr  Yet* 
dienst    anzusprechen  'haben    und   Vielen   willkommen   sein    und 
dienstbar  werden  können,  ffir  Belehrung  und  Unterhaltung,   woU 
auch  in  vielen  Fällen  ftir  gute  Anwendung,  freilich  ancli  ohne 
Ausschluss  möglichen  Hissbraucfaes  durch  viele  dem  Abei^lauben 
gebotene  Nahrung  in  manchen  ihrer  Unterlagen.     Aus  dem  bisiier 
Gesagten   haben   es  sieh   die  Leser   bereite   abstrahirt,    dass  es 
steh   hier  auf   geschichdichem  Wege  nur  um  Zusammenstellung 
schon   vorhandenen   Materiales   handele,    nicht   um   Anknüpfang 
etwaiger  neuer  Oosnbinationen  ans  demselben  auf  dem  Felde  synt- 
boliscfaer  Naturdeutung,  auch  nickt  um  Kritik  der  bisher  versnobtes 
Deutungen^  woran  zu  denken  der  ganz  kurfe  grfasste  Titel  nickt 
ausschliessen  würde.     Auch  hat  es  der  Vf.  nicht  ftir  gut  behinden, 
sich  bßvorwörtend  über  Zwe<ck  und  Gebrauch  seiner  Arbeit  aus« 
zusprechen.'  Die  vorangestellte  Uebersicht  des  Inhalts  (S.  III«— VIII) 
consignirt  nur  nomendatorisch  den  Hauptinhalt  des  Gänsen,   der 
in  5  Abthll.  nach,  so  zu  sagen,  elementariseher  Gmndiegiing  die 
drei  Kelche  der  Natur  durchnimmt  und  mit  einem  kurzen,  gemein- 
schaftlich in  Sie  einrangirenden  Anhange  abschliesst,  im  fortian« 
fenden  Zusammenhange  in  nicht  weniger  als  336  Kubriken.'    Ref. 
mag  aidtt  bergen,  dass  die  Aufeinanderfolge  der  Artikel  *  selbst 
billig    sachgemässer   und   systematischer  hätte   getroffen   werden 
ki^nnen  und  sollen;  in  ihrer  oft  ganz  willkürlichen  An&teUiiDg 
hilft  nur,  neben  dem  a&neli  überblicklidien  InhaltsverneiipItnieiMS 
das   ausfükiüehe  Begister  („Wörtdeuter'').  B.  704*^738  etwae 
Orientiren.     Es  terstät  JiA  übrigens  vöti  selbst,  dass  dne  Yer« 
ständigungssehrift  m  eDCjklopIdischer  Form  wie  die  vorfieg.  niehl 
zu  fort«  und  durchgehendem  Studium  von  Asiaag  bis  zu  Ende 
bestimmt  sein  kann ,  sondern  mehr  zum  Nachschlagen  bei  auf  ikre 
Fährten  führender  Lectttre  oder  auch  bei  AufPallendem  und  Bfithse^ 
haftem,  was  uiis  beom  Anblicke  des  Tor  uns  aufgeschlagenen  BueheB 
der  Natur  so  oft  etitgegentriti;,  und  wenn  man  sich  dann  in  solchen 
Fällen  durch  das  hier  Zusammengestellte  beftSedigt  fühlen  wird, 
so  wird  man  sieh  andererseits  auch  nicht  verstimmen  lassen,  wenn 
man  diese  oder  jene  Deutungen  und  Anspielungen  vcnmsst,  oder 
abweichende  vorziehen  möchte,  weil  eben  die  tiefer  liegenden  In* 
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tentionen  der  Natur  oft  keine  so  klare  Sprache  führen,  dass  Ein- 
helligkeit darüber  gefof^sC'i^r4en  klJxmte. 

[2571]  Die  Hand.  Eine  populäre  Vorlesung  von  LQdw.BüdolplL  OLehrer 
an  der  sffidti^cfaen  boheren  Töchterschule  zu  Berlin.  Berliii,  Nicolaische 
Baehh.  1869.    lIii.7SS^  16.    (15Ngr.) 

Zu  den  meist  wertkToUen  kürzeren  Beanm^a  über  irissen* 
scliaftliche  Gegenstände  aller  Art,  die  jetzt  unter  der  gemein-* 
achaftlichen  Firma  populSrer  Darstellung  aben  wegen  der  darin 
liegenden  Tragweite  eine  Macht  in  der  Literatur  bilden,  kann  mit 
Secht  auch  das  vorlieg,  gerechnet  werden.  Es  giebt  aus  seinem 
BBiclibesetzten  Materialienyorrathe  eine  übersichtlich  gut  vertheilte 
Betrachtung  der  menschlichen  Hand,  als  de»  Organs,  unter  dessen 
Mitwirkung  sich  eigentlich  die  ganae  CulturgesehicJite  entwiekelt 
hat  und  das,  als  charakteristisches  Kennzeichen  des  Menscheli, 
aasser  mechanischen  Vorrichtungen  auch  bei  schon  wieder  naoh 
ilxr  benannten  Handinngen  gebraucht  wird,  die  seine  moraliachd 
Würde  in  den  Vordergrund  stellen*  Nach  Voranstellttng  mehrerer 
Zeugnisse  ans  dem  classischen  Alterthume  in  Aristoteles  und  Galen 
für  die  hohe  Bedeutung  der  Hand  wird .  zunächst  ihr  analtomiacher 
Bau  betrachtet;  sie  bildet  ein  so  kunstvolles  Ganze,  d«3s  eine 
Bachbildende  Anfertigung  derselben  den  genialsten  Mechaniker  in 
Ve[rzweinung  setzen  müsate.     Stellte  man  ihm  die  Aufgabe  eine 

Stange  anzufertigen  % 

„  deren  oberes  Ende  an  einen  festen  Korper  so  lose  angeheftet  sei, 
dass  sie  sich  daran  in  einem  Kreise  herumschwingen  Hesse,  nie  ferner  in 
der  Mitte  can  Qelenk  hatte,  um  ihre  beiden  Enden  aneinander  legen  zu 
können,  deren  untere  Hälfte  sich  so  drehen  liesse,  dassmaa  die  rechte 
Seite  naeh  links,  die  linke  nach  rechts,  die  obere  Fläche  also  naoh  unten 
und  die  untere  nach  oben  wenden  könnte ^  deren  unterer  Theil  eaadlich  in 
fünf  kleinere  Stangen  auslaufen  sollte  ^^  die  aber  alle  wiederum  aus  Glie- 
dern bestehen  und  sO  beweglich  sein  mnssten,  dass  sie  fast  alle  mögticheYi 
Stellungen  zu  einander  einnehmen  könnten  *^  (S.  4  f.)  • 
er  würde  sie  für  ein  Hirngeapiimst  erklären  müsseiv  Weiter  wird 
dann  der  Vorzug  betont,  den  der  Mensch  durch  seine  beiden  Hände 
Yor  den  Thieren  hat,  auf  die  Bedeutung  für  den  eigenen  K(lrpey 
und  anf  ihre  Pflege  nnd  ihren  Schmuck  eingegangen,  dann  ilmr 
Vermittlung  zwischen  uns  und  der  AnssenweU  gedacht,  namentlieb 
in  von  ihr  anagehenden  Bestimmungen  von  Maasa  nnd  Zahlen- 
verhältniaaen«  Ihre  Bedeutung  für  den  getelltgen  Verkehr,  ihrer 
Benntzang  ala  ^rmbol  reofatlidier  Verhältniaae,  ihre  Geeignetheit, 
zum  Anadruck  nnaerer  Gefühle,  Gedanken  nnd '  Stimmongen  zu 
werden,  wobei  zugleich  von  der  Geberdenäpntche  und  von  dem 
Aberglauben  der  (äiiromantie  daa  Nöthige  eingeflochten  wird,  und 
dergl.  m.  kommt  sum  Veraprnch  nnd  daa  Ganze  läuft  endlich  in 
'ainnige  Verknüpfung  einer  langen  Heihe  von  Redenaarten  des 
gewöhnlich«!  Lebena  aua,  die,  ohne  dieaea  Gebiet  zu  erachdpfen, 
doch  nnstrütig  den  besten  Eindruck  auf  die  ursprünglichen  Zu- 
hörer gemacht  haben  müssen,  dessen  Erneuerung  ane&  bei  Anderen 
durch  das  Lesen  nur  erwünacht' sein  kann. 
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f257S]  Jacob  MicyllaB,  Rector  zu  Frankfurt  und  Professor  sa 
leidelberg,  von  1524  bis  1556,  als  Scholmann,  Dichter  and  Gelehrter 
dargestellt  von  Dr.  J.  Claasen ,  Director  des  Gjmn.  zn  Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  M.,  Verl.  f.  Kunst  u.  Wissensch.  1859.  XX  u.  315  S.  gr.  8^ 
(n.  2  Thlr.) 

Wie  viel  auf  alleti  Gebieten  der  Gieschichtsforschang  durch 
eiagehende  biographische  Untersuchungen  Über  einzelne  hervorra- 
gende Männer  noch  gewonnen  werden  kann,  dafür  ist  die  Schrift, 
welche  in  den  folgenden  Zeilen  kurz  angezeigt  werden  soll,  eiif 
glänzender  Beweis.     Selbst  in  einem  so  vortrefflichen  Buche  wie 
Baumers  Geschichte  der  Pädagogik  wird  Micyllus  kaum  beiläufig 
einmal,  bei  Gelegenheit  der  verschiedenen  Bearbeitungen  voa  Me- 
lanchthons  lateinischer  Grammatik,  erwähnt.    Classen  lehrt  uns  in 
ihm  einen  Sehulmann  kennen,  der  über  Mittel  und  Ziele  des  Schul- 
unterrichts ungleich  richtigere  und  ehrlichere  Ansichten  hatte,  als 
die  angesehenen  Pädagogen  seiner  Zeit,  namentlich  der  viel  ge- 
priesene Job.  Sturm;  einen  Dichter,  welcher  in  Fülle  der  Gedanken, 
Tiefe  des  GefUhls,  namentlicli  aber  in  Leichtigkeit  und  Anmalh 
der  Form  keinem  seiner  Zeitgenossen  nachstand,  vor  allen  aber 
4areh  die  edle  Richtung  seines  Geistes  auf  die  höheren  Güter  des 
Lebens  und  durch  züchtigeil  Sinn  sich  auszeichnete;  einen  Gelehr- 
ten, dessen  Arbeiten  der  vielseitigen,  auch  den  Inhalt  des  dassi- 
sischeif  Alterthums  umfassenden  Kenntnisse,  und  der  wirksamen 
Darstellung  wegen  nicht  nur  für  seine  Zeit  die  grösste  Bewunderung 
erregen,  sondern  selbst  heute  noch  nicht  ganz  unbrauchbar  gewor- 
den sind;  einen  frommen,  patriotischen  Mann  endlich,  der  in  tiefer 
Abneigung  gegen  theologisches  Schulgezänk  sich  der  Hoffnung 
hingab,  die  ganze  Kirche  werde  von  dem  Geist  der  Wahrheit  er- 
füllt in  verjüngter  Gestalt  ans  dem  Kampfe  hervorgehen^  der  in 
wajrmer  Liebe  zum  grossen  Vaterland  wüniichte,  „dass  durch  des 
,  Kaisers  Vorgang  und  Einwirkung  eine  gründliche  Heilung  der  all- 
gemein  erkannten  Schäden  der  Kirche  gelingen  und  dadurch  aiidi 
eine  Kräftigung  des  Beichsverbandes  unter  neuen  kirchlichen  For-^ 
men  erreicht  werden  möchte.^'    Das  Leben  des  Micyllus  dem  V£ 
wenn  auch  nur  in  aller  Kürze  nachzuerzählen,  gestattet  der  Baaxn, 
den  diese  Zeitschrift  ihren  Anzeigen  zumisst,  nicht.    Bef.  begnügt 
sich  daher,  im  Allgemeinen  zn  bemerken,  dass  es  Olasaen  durch 
scharfsinnige  und  umsichtige  Combinationen  gelungen  ist,  ans  wer- 
einaelten,  nicht  immer  leicht  verständlichen  Notizen,  die  ans  Frank- 
furter'  und  Heidelberger  Archiven,  namentlich  aber  aus  den^G^- 
dichten  des  Micyllus  zusammenzulesen  waren,  ein  klares  und  an- 
sprechendes Lebensbild  zusammenzustellen.    Als  ganz  besonders 
iotaressant  muss  die  Schilderung  hervorgehoben  werden,   die  von 
4em  wissenschaftlichen  Treiben,  welches  sieh  unter  des  Eobanus 
Hcssus  Leitung  in  Erfurt  entwickelt  hatte,  entworfen  worden  ist, 
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ferner  aneh  die  DarsteUang  der  tranngea  VerbKlfBiAde,  in  deiMa 
Mkjilas  die  üniversiUlt  Heidelberg  im  Jahr  1533  vorfand ,  Y^r- 
lifiltiusBe,  an  deren  VerbegseriiDg  er  spftter,  als  er  zum  zweiten 
]tf  ale  berufen  ward,  mit  vielem  Erfolg  arbeitete.  Für  die  Oeschichte 
der  PftdagQgik  ist  neben  dem  5*  Capitel,  in  dem  einige  allgemeine 
didaktische  Grundsätze  Micjlls  entwickelt  sind»  besonders  das  9. 
won  Wichtigkeit;  in  diesem  ist  n&mlich  der  Schul-  und  Lehrplan, 
den  er  bei  Uebernahme  des  zweiten  Sectorats  auf  dem  Frankfurter 
Gymnasium  einführte,  genau  analyftirt  Dieser  Plan  unterscheidet 
sich  von  den  gleichzeitigen  des  Trotzendorf,  Sturm,  Bugenhagen 
xk.  And.  nicht  nur  dadurch,  dass  er  bei  Bestimmung  des  Sehulziels 
,,den  Oesichtspnnct  des  Unterrichts  und  der  von  diesem  au  er- 
reichenden Ziele'*  voranstellt,  sondern  namentlich  auch  durch  Aus- 
zeichnung der  sachlichen  Seite  des  Unterrichts,  welche  von  den 
fibrigen  Zeitgenossen  so  gut  wie  gar  nicht  berücksichtigt  wurde. 
„Von  Anfang  an"  sagt  Micjll  „mnss  das  Erlernen  der  Geschichte 
der  Jugend  besonders  empfehlen  werden.  Denn  ohne  historisch^ 
Kenntnisse  kann  keine  wahre  Einsicht  in  die  menschlichen  Dinge 
gewonnen  werden,  weil  jede  solche  Einsicht  entweder  auf  eigener 
Erfahrung  oder  auf  erlernten  Kenntnissen  beruht,  Erfahrung  aber 
nur  in  langer  Zeit  und  durch  mannichfadhe  Opfer  und  Gefahren 
erkauft  werden  und  darum  nur  Wenigen  zu  Theil  werden  kann. 
Aber  auch  die  alten  Autoren,  griechische  wie  lateinische,  können 
nur  mit  gründlichen  historischen  Kenntnissen  richtig  verstanden 
werden.**  Wenn  Micjll  die  Mathematik  und  zwar  bloss  die  Arith- 
metil^  nur  in  der  obersten  Classe  öffentlich  lehren  liess,  sq  folgte 
er  darin  der  Neigung  seiner  Zeit,  nicht  seiner  eigenen }  denn  wie 
koch  er  selbst  diese  Wissenschaft  geschätzt  habe,  zeigt  seine  Arith- 
metica  logistica  zur  Genüge.  —  Die  Würdigung  der  literarischen 
Verdienste  Mioylls  ^ildet  den  Inhalt  des  11.  Capitels«  Wfthrend 
man  in  Italien  hoher  Begeisterung  voll  die  alte  Literatur  wieder 
aufnehmen  und  selbstständig  weiter  fuhren  wolUe,  war  man  in 
Deutschland  vor  allen  Dingen  bestrebt,  die  neugefundenen  Schriften 
für  Schule  und  Bildung  der  Jugend  nutzbar  zu  machen.  Man  ver- 
breitete daher  die  Texte  und  suchte  ihr  Yerständniss  durch  Anmer- 
kungen und  Handbücher  anzubahnen.  Dazu  hat  Micyll  eifng  mit- 
gewirkt Er  gab  den  Terentianus  Maurus,  die  Fabdn  des  Hjginus 
(zum  ersten  Male  aus  einer  Freisinger  Handschrift),  den  Homer 
(mit  Gamerarius  zusammen),  den  Lucanus  und  einige  Dichtungen 
des  Ovid  heraus.  Anmerkungen  schrieb  er  ausser  zu  den  genann- 
ten Schriftstellern,  auch  zu  Euripides  und  Martial«  Uebersetzt 
hat  er  aus  dem  Griechischen  ins  Lateinische  einige  Dialoge  des 
Lucian,  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  Livius  Buch  43  —  45 
und  den  Tacitus.  Ueber  Metrik  handeln  ratio  ezaminandorum 
nersuum  und  de  re  metrica  libri  tres.  Melanchthons  lateinische 
Grammatik  hat  Micyll  in  erweiterter  Gestalt  herausgegeben  und 
dadurch  auch  für  reifere  Schüler  brauchbar  gemacht  Die  schon 
genannte  Arithmetica  logistica  steht  mit  dem  Altertfaumsstudium  in 
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■Mhrfaeker  VeBrUndiiiiig;  demi  «iefat  alkte  «eUlasst  lidi  MiojU  ia 
Eptwickalttiig  der  Zahlentbeorie  den  aUea  Kalhemstikerii  an,  sondern 
4er  wählt  aath  die  Beispiele  für  die  ^naehieii  Beehnungsavtea  am 
grieohieehea  und  römitdiea  Scluiftstellem  nnd  erlAatert  die  alten 
Mttnssysteme  and  ZeitrechnuDgen«  Ciaseen  warst  jmt  aller  Kraft 
davor,  diese  Arbeitest  vornehm  an  nnterschtttEen.  Seine  spradt- 
liched  und  metrischen  Kenntnissse  setzten  Mkyll  ia  den  Stand, 
einen  Text  des  Homer  bu  liefern,  der  ren  der  Bekkersehen  Ana- 
gäbe  Total  Jahre  1843  nicht  io  verschieden  ist,  als  man  glanbea 
m^dite,  nnd'  die  Handschrift  des  Hy^n  hat  er  ba  Consütaimnic 
des  Textes  mit  damals  nngewöhaltcber  Bescmnenheit  benntxt;  von 
seinen  Conjecturen  sn  Lucan  sind  «inige  in  Webers  Aasgefte  aaf- 
genommen  worden.  Die  Aomerknngen  au  Sdiriftstellem  benehen 
sich  nicht  nur  auf  Sprache  und  Metrik,  sondern  auch  anfGescbiehl- 
•liches,  Ekfaaographisches,  Geographisches  und  seichnea  sich  eben- 
sosehr durch  knappe  und  klare  Form,  ^  durch  grosse  Gelehrsam- 
keit aus;  Micyll  hat  der  damaligen  Zelt  noch  fem  liegende  Sehnft- 
steller  wie  Aesohylus,  Pindar,  Quintus  Calaher  u.  A.  gekannt  nnd 
benutst.  Die  Uebersetzungen  aus  Livius  und  HoratinSf  von  denen 
Classen  einige  Proben  mittheilt,  stehen  swar  an^  Qewandheit  der 
Form  weit  hinter  Luthers  Verdeutschung  der  Bibel  zurück,  stosaen 
auch  durch  die  breite  Umschreibung  des  lateinischen  Ansdzndcs 
etwas  ab ;  dennoch  aber  würde  eine  genaue  Untersuchung  dersel- 
ben für  deutsche  Lexikographie  manches  Resultat  geben.  Beson- 
dere Erwähnung  aber  verdient  die  Absicht,  die  Alicjll  bei  dloaen 
Arbeiten  hatte;  er  wollte  die  Deutschen  anregen,  ihre  eigenen  Ge- 
schichten nicht  mehr  von  Andern  schreiben  lassen,  sondern  selbst 
zu  schreiben.  —  Dafür,  dass  wir  Mieyll  als  Dichterkennen  und 
schätzen  lernen,  hat  Classen  sowohl  dadurch  gesorgt,  d^s  er  die 
/benutzten  Stellen  d^r  Gedichte  im  Text  in  Uebersetznng,  in  den 
begleitenden  Noten  im  Original  mitgetheilt  hat,  als  aaeh  dadardi, 
dass  er  das  Hodoeporicon,  die  von  Melanchthon  ohne  des  Dichten 
Wissen  veröffentlichte  Beschreibung  einer  £eise  von  Wittenberg 
nach  Frankfurt  (1534)  mit  nebenstehender  Uebersetxnng  nnd  er 
klärenden  Anmerkungen  wieder  herausgegeben  hat  Diie  Ueber- 
setfeung  ist  vortreffiich,  und  wie  das  Geschick  Bewunderung  vardiaai, 
mit  welchem  Micyllus  die  lateinische  Form  gehandhabt  hat,  ao  liai 
Ref.  durch  Classens  elegante  Verse  sich  nicht  minder  angesprochen 
gefühlt.  Was  Micyll  von  Eoban  Hess  sagt,  dass  ihm  die  frdeie 
Form  der  Prosa  eben  so  gelungen  sei,  als  die  metrische,  läset  sieh 
auch  von  Classen  sagen  •—  das  ganze  Buch  ist  äusserst  aaziehead 
geschrieben,  so  dass  schwerlich  Jemand  es  nur  angelesen  aas  der 
Hand  legen  wird. 

t^76]    Ffinf  Edelieuie  aus  den  vorigen  Tagen :    Daniel  von  der  Schulen- 
argaaf  AUenhausen,  lö88--^44  Jacob  von  der  Schoienburg  auf  Angen^ 
1515-7-76;  Joachim  von  Alvensieben  auf£rzleben,  I5I4 — 88;  AnSreas 
von  Mevendoitf  auf  Ummendorff,  1522 — 88 ;  Ludolr  von  Alveasleben  anf 
^Hundi«burg,  1511-^81.     Aas  den  auf  daeselben  gehaltenen  Leiehenr 
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Die  vielfach  ansiehenden  biographischen  und  Familien -Nach.« 
richten  Über  die -auf  dem  Titel  namhaft  gemfichten  ehrenwerthea 
£dellettte  aua  dem  Zeitalter  der  Befqpnatiox)  oder  doch  unmittel- 
bar nach  demselben  dürfen  Lesern  aus  allen  Ständen  als  eine  im 
besten  Sinne  erbauende  Leetüre  empfohlen  werden,  die  sich  yiel- 
leacht  bei  Vielen  um  so  wirksamer  zeigen  wird,  weil  sie  von  der 
«onst  hergebrachten  Form  ascetischer  Schriften  abweicht.  Li  dem 
durch  innere  Lahaltsverwandtschaft  susammengehenden  Ganzem 
giiebt  sich  in  den  Lebensstrebungen  —  belli  dox6ique  —  und  iif, 
den  Todeskämpfen  der  hier  gesdbilderten  Uänner  ein  so  reichei: 
Fonds  aufrichtiger  und  herzlich -gemeinter  Goitesfurcht  und  BeUr 
giosität  kund,  die  sich  namentlich  auch  durch  eifrige  Förderung 
^er  £efonnation  als  eine  aufgeklärte  zu  erkennea  giebt,  so  vieji 
Uaeigeoaützigkeit  und  Orossmuth  in  Stiftungen  und  Legaten  fUr. 
kirchliche  und  humane  Zwecke  und  zum  Besten  für  Diener  \p, 
Kireh^i  und  Stihulen,  über  welche  in  den  Anhängen  jsu  den  Iiebens- 
skisseh  in  Testamenten  und  anderen  Schriftstficken  die  urkundlichen 
Belege  beigefügt  werden  und  welche  bis  auf  den  heutigen  Tag 
uoGb,  ihre  Früchte  tragen,  so  viel  Charakterstärke  und  Sinn  für 
eh^i^^  Zusammenleben  und  in  sich  befriedigte  Häuslichkeit  h(^ 
ehrenwerthem  Eifer  für  die  Berufegeschäfte  nach  Aussen  hin,  dass, 
wie  es  der  Vf.  auch  andeutet,  in  den  gleichsam  zu  neuem  Leben 
wieder  heraufbeschworenen  Vorbildern  solcher  frommer  Alten  der 
nachdenkende  und  theilnehmende  Leser  in  dem  ihm  von  Gott  ange- 
wiesenen Stande  und  nach  den  ihm  verliehenen  Mitteln  BeherziguagSr 
und  Nachahmungswerthes  in  Menge  findet,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  anch  durch  die  Versetzung  auf  einen  von  den  jetzigen  Lebenever- 
hftltnissei^  so  ganz  verschiedenen  Schauplatz  geschichtliches  Wissen 
gefordert  wird,  das  sich  anderweit  wieder  als  nützlich  bewähren  kann. 
Es  ist  im  Ganzen  ein  recht  sinniger  Gebrauch,  der  hier  durch  Ejcr 
eerpiren  von  Personalien  und  sonstigen  Memorabilien  von  alten 
Leichenpredigten  gemacht  wird,  die  ausser  ihren  Rastorten  in  Fa- 
milien- und  Pfiurrarchiven  selten  genug  vorkommen  und  oh  schon 
dnrch  ihre  für  die  damaligen  Zeiten  splendiden  tjpgi^aphisehen 
Ausstattungen  des  Ansehens  werth  sind.  Es  sind  in  Anschluss 
an  die  auf  dem  Titel  angegebene  Beihefolge  die  Pfarrer  Bathard 
Siegmann  zm  Aitenbausen,  Joachim  Uldaiicus  zu  Angßrn,  Andr« 
Schoppius  !tn  £r:yLleben ,  Jak.  Gottfried ,  <Pfr.  zu  St  Martin  in 
Braunschweig  (früher  Schulmeister  zu  Ummendorf,  wie  er  in  dur 
Dedieatjon  angiebt),  welchen  hier  aufs  Nene  dc^s  längst  ver^chojL- 
l^o/^  Wort  gegejiien  wird;  nur  das  vitae  curriculum  des  zuletzt  ge- 
;Qannten  adeligen  Herrn  ist  „Wohlbrücks  geschichtl.  Nachrichten 
von  dan  Geschlechte  der  von  Alvensleben'^  entlehnt,  so  wie  zu 
vollständigerer  Erledigung  von  Eiuzelnheiten  an  den  betroffenden 
Btellen  auch  manche  andere  Schriften  angezogen  und  zu  interes- 
santen Hitlheiluogen  benutzt  sind.    Pcgr  kirchliche  Ton,  der  jn 
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den  Schildernngen  mit  Recht  vorschlägt,  wird  eich  dem  auf  Pririt- 
erbauTing  berechneten  Zwecke  förd^lich  erweisen,  wogegen  em 
nivellirende  Modemisimng  dem  beabsichtigten  Eindmcke  nnr  hitte 
schaden  können.  Dnrch  sich  selbst  giebt  das  ganze  Schriftdiea 
zu  erkennen,  welch  ein  nüfelicher  Gebranch  Ton  ähnlichen  Parat- 
tationen  für  die  Emirnng  genealogischer  Nachrichten  aller  Art,  die 
sich  in  ihnen  nicht  selten  als  wirkliche  nnica  erhalten  haben,  sack 
in  den  Elreisen  der  Geschichtsforscher  zn  machen  ist  Frenet 
man  sich  doch  schon,  wenn  man  bei  solchem  Fahnden  auf  alta 
Casnalia  manchen  Wackem,  der  sich  in  der  Beformationsperiode 
irgendwie  verdient  machte,  in  dem  kräftigen  Style  jener  Zeit  leben- 
dig charakterisirt  findet,  etwa  wenn  in  dem  1.  Anhange  dieser 
Schrift  S.  132  ff.  fLher  die  im  Dome  zn  Magdeburg  am  1.  Adv. 
1567  gehaltene  erste  evang.-lntherische  Predigt  ans  des  Dompredi- 
gers  Siegfr.  Sack  Leichenpredigt  auf  den  Domdechanten  Chriatoph 
von  Höllendorf  dieser  selbst,  ein  eifriger  Förderer  der  gereiii]§;ton 

Lehre,  also  gerühmt  wird: 

„Sonderlich  ist  das  zu  merken,  dass  er  in  der  Jugend  nidit  ein 
FauUenzer  ^^wesen,  der  hinter  dem  Kachelofen  gesessen  und  Binea 

¥  »braten,  wie  mancher  faule  Schlingel  thut,  der  nicht  Lust  hat ,  fvosa 
hür  zu  gehen  oder  im  kalten  Winter  aus  einem  Fensterlein  m  kacken; 
sondern  er  hat  sich  in  der  Welt  umgethan,  Land  und  Leute  gesehen, 
Manchen  sauren  Wind  lassen  unter  die  Augen  blasen  und  allerlei  erfüuen, 
das  ihm  h^mach  in  der  Regierung  zumal  nutz  worden.'' 

[S574]    Schleiermacher  als  reb'^oser  Charakter.   Ein  Vortrag,  vor  einem 

gemischten  Publicum  geh.  in  Bern  den  18.  Febr.  1869  von  A.  ImMTi  Pro'* 
.  Theoi.    Bern,  186».    68  S.  gr.  8.    (n.  6 Vs  Ngr.) 

Ganz   unabh&ngig  von   einander  haben  drei  schweizeriBehe 
Hochschullehrer  in  Basel,  Bern  und  Zürich  den  vor  einem  Yierlel- 
Jahrhundert  erfolgten  Hintritt  Schleiermachers  (f  d.  12.  Febr.  1834) 
durch  Vorträge  vor  gemischten  Zuhörerkreisen  in  Erinneruig  ge- 
bracht und  man  darf  voraussetzen ,  dass  die  ihnen  gebotene  Wfir- 
dignng  des  Charakters  und  der  Verdienste  des  grossen  Verewigten, 
die  von  verschiedenen  Standpuncten  aus  doch  auch  wieder  su  gnter 
Einheit  sich  zusammenschliessen   musste,  nachhaltige  EiodHieke 
zurflckgelassen  habe,  die  sich  durch  den  später  erfolgten  Draek 
dieser  Vorträge  —  über  den  von  Auberlen  wurde  oben  Nb.  954 
berichtet  —  weiter  in  gleicher  Weise  zu  wirken  das  VerdieMt  in 
Kreisen  gewinnen  werden,  denen  Schleiermachers  Gestalt  Ms  dsUo 
femer  gestanden  hat    Für  die  Anlage  und  Durchftlhmng  semei 
Charakterbildes  nach  der  auf  dem  Titel  bezeichneten  Sphäre  bat 
der  Vf.  wie  sein  eben  erwähnter  Vorgänger  die  bekannte  Schleie^ 
machersche  Familiencorrespondenz,  ftr  sonstige  Andeutungen  aber 
auch  andere  Quellen  benutzt,  die  in  Citaten  am  Schlüsse  des  Gsomb 
fär  Weiterstrebende  angegeben  sind.     Das  Nöthigste  aus  dem  Le- 
bensgange des  Geschilderten  bildet  die  Grundlage  und  von  eioer 
kurzen  Signatur  der  Zeit  hebt  sich  das  Bild  des  religiSsen  Sinnes 
ab,  welches  den  hochbegabten  und  freisinnigen  Mann  als  eioeEo^ 
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furcht  gebietende  Persönlichkeit  hinstellt,  durch  Beine  Leistungen 
als  Schriflsteller  und  Prediger  in  concreten  Beispielen  zweckmässig 
erlttntert.  Namentlich  ist  die  Gharakteristik  Sch/s  als  Prediger 
{S.  37  ff.)  als  gelungen  an  betrach^n  und  treffend  ezempHficirt. 
Hier  heisst  es: 

„In  seinem  Vortrag  war  nichts  SüBsliches,  nichts  Weinevliches, 
kein  fabches  Pathos,  keine  auf  Effect  berechnete  Tiraden.  £r  begann 
fast  im  gewöhnlichen  Lehr-  und  Oonversationston  und  erst,  nachdem  er 
Text  und  Thema  ezponirt  hatte ,  hob  sich  alimfilig  seine  Rede  und  ward 
immer  lebendiger  und  ergreifender,  bis  sie  in  der  Schlussermaknung  den 
höchsten  Funct  erreichte  und  die  Zuhörer  mit  dem  Eindruck  entliess,  dass 
in  ihnen  )ein  Licht  angesündet  worden  sei ,  das  nicht  von  dieser  Welt  ist.^^ 
^S.SSf.) 

In  diesem  passus  verltiisste  Kef.  nur  die  Andeutung  des  Um- 
Btandes,  dass  Schi,  ohne  Gebundenheit  an  ein  völlig  ausgearbeite- 
tes. Concept  in  freier  Rede  sich  ergehen  liess,  was  gerade  fOr  des 
Yfs.  Zuhörerkreis  nicht  ohne  guten  Eindruck  bleiben  konnte,  weil 
es  in  diesem  Fache  auf  den  Mann  hinwies,  der  bei  klarer  Einsicht 
in  die  Sachen  die  Sprache  nach  Reichthum  und  Reinheit  in  seiner 
Gewalt  hatte  und  bei  fruchtbarer,  zur  Darstellung  seiner  Ideen 
tfichtiger  Einbildungskraft  lebhaftesten  Herzensantheil  am  wahren 
Guten  bewies,  der  richtige  vir  bonus  dicendi  peritus,  der  Redner 
ohne  Kunst  aber  voll  Nachdruck,  wie  Cicero  ihn  haben  will.  Das 
Ganze  wird  mit  grosser  Theilnahme,  zumal  wo  die  gratia  novitatis 
hinsntritt,  gelesen  werden.  Leider  sind  viele  fatale  Drucl;-Fehler 
und  Irrungen  stehen  geblieben  z.  B.  S.  15  Z.  8.  v.  o.  Lessings 
„Beziehung  des  Menschengeschlechts**  und  der  einigemal  als 
Gewährsmann  angezogene  Bischof  Eilert  würde  sich,  wäre  es  ihm 
vergönnt,  die  richtige  Schreibung  seines  Namens  durch  Eylert  zu 
erbeten  gehabt  haben. 


Schul-  und  Unterrichtswesen. 

[2575]    Die  Gymnasien  Oesterreichs  und  die  Jesuiten.    Leipzig ,  Voss. 
1859.    76  S.  gr.8.     (12  Ngr.) 

üeber  die  noch  unentschiedene  Frage  wegen  durchgreifender 
Organisation  der  Gymnasien  in  Oesterreich  enthält  die  vorliegende 
mit  grosser  Sachkenntniss  und  ehrenwerther  Freimüthigkeit  abge- 
fasste  Schrift  eindringliche  Worte,  denen  man  namentlich  an  ge- 
eigneter Stelle  ernste  Prüfung  und  gebührende  Anerkennung  wün- 
schen muss.  Denn  es  sind  zugleich  wahre  Worte  über  einen  der 
für  Oesterreich  und  dessen  innere  Entwickelung  wichtigsten  und 
dnflussreichsten  Gegenstände,  indenr  gerade  heutzutage  Oesterreich 
für  seine  Schnleinricbtungen  sich  weder  von  Trägheit  noch  von 
Unverstand  darf  leiten  lassen.  Vor  allem  darf  der  Unterricht  kein 
fortschrittsloser  sein,  und  obschon  man  aus  der  Geschichte  weiss 
und  wir  es  hier  nicht  bloss  zwischen  den  Zeilen  und  auf  dem  Titel 
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der  Schrift  lesen,  wer  in  Oeaterreieh  die  Träger  dee  Sysiems  ge* 
wesen  nnd  noch  sind,  welches  bisher  dem  beteohtigten  Fortechntto 
anch  atif  dem  Gebiete  der  Schnle  entgegenwirkte  aad  noch  wirkt, 
nnd  welcher  Geist  der  Beacticyi  nicht  blos  in  politiscber  und  kirch- 
licher Beziehung  mächtig  geblieben  ist,  so  kann  dodi  Oeaterreieh 
auf  die  Länge  mit  diesem  „Krebsgange^^  auch  im  Ünterrichtswesen 
sich  nicht  behelfen  wollen  und  darf  es  hierbei  auf  ein  „  ezclusiires 
Oesterreicherthum*'  nicht  ankommen  lassen.  I)er  Vf.  obiger  Scbrifl 
fasst  nun  hier  jenes  Sjstem  mit  Sdiärfe  und  Entschiedenheit  ina 
Auge,  indem  er  theils  in  allgemeiner  und  historischer  Hinsicht  die 
Unterrichtsfragen  in  Oesterreich  näher  betrachtet  und  die  Reform- 
bestrebungen,  so  wie  namentlich  den  Organisationsentwurf  ftir  die 
Gymnasien  vom  J.  1 849 ,  einem  eingehenden  Ürtheile  und  beson- 
ders den  Lehrplan  der  jTesuiten  einer  strengen  Kritik  unterwirft 
und  zugleich  über  die  Leistungen  der  letzteren  im  Allgemeinen 
und  Über  die  ^Beorderungen  der  Gegenwart  sich  ausspricht.  Wir 
haben  es  hier  mit  einem  verständigen  und  aufgeklärten  Manne  zu 
thun,  der  vornehmlich  die  Bedürfnisse  der  Zeit  und  der  Wissen- 
schaft mit  unbefangenem  Blicke  zu  würdigen  versteht  unJ  das, 
was  jede  wahre  Jugendbildung  verlangt,  gebührend  berücksichtigt, 
dabei  mit  Entschiedenheit  eben  so  das  starre  Festhalten  des  Jesuiten- 
ordens an  dem  Althergebrachten,  als  die  mittelalterlichen  Ansprüche 
zurückweist,  die  derselbe  in  seinem  Lehrplane  in  majorem  dei  glo- 
riam(!?)  noch  fortwährend  und  um  so  kecker  geltend  zu  machen 
wagt,  je  weiter  fortgeschritten  die  Bildung  der  Gegenwart  in  Deutsch- 
land ist,  Er  weist  die  gänzliche  Yersunkenheit  der  wissenschafi: 
liehen  Zustände  unter  den  Jesuiten  in  einem  wahren  „Sündenregi- 
ster*^ ihrer  wissenschaftlichen  Leistungen  eben  so  Überzeugend  nach 
und  stellt  die  Scheinweisheit,  mit  der  allein  sie  glänzen  wollen, 
eben  so  bloss,  als  er  es  auch  nicht  unterlässt,  wenn  auch  nur  mit 
wenigen  Worten,  die  Meinung  als  eine  irrige  darzustellen,  als  ob 
sie  durch  die  religiöse  und  sittliche  Erziehung  ihrer  Zöglinge  dem 
Mangel  in  Scientifischer  Hinsicht  reichlich  ersetzten.  Wie  offen, 
und  entschieden  aber  auch  der  Vf.,  gestützt  auf  authentische  Zeug- 
nisse gegen  das  gesammte  Unterrichtswesen  der  Jesuiten  sieb- er- 
klärt, eben  so  wohlwollend  ist  er  in  seiner  Meinung  für  die  katho- 
lische Kirche,  im  Gegensatze  zum  römischen  Papstthume,  als  dessen 
Leibwache  freilich  der  Jesuitenorden  selbst  angesehen  werden  muae, 
und  er  erklärt  es  ausdrücklich  für  eine  arge  Gedankenlosigkeit, 
Jesuitismus  und  KAtholidsmus  Au  identifidren. 

MtXa.    'Bv'A^w.  1858.     576 S,  gr. 8.    (7 Dr. 50 Lepta.) 

Seit  langer  Zeit  ist  in  Grieohenland  kein  so  treffliches  Buch 
erschienen ,  wie  das  rorlieg. ,  das  in  gldcher  Maasse  Unterhaitang 
Und  Belehrung  gewährt,  und  besonders  für  die  Erziehung  und 
Bildung  der  griechischen  Jugend  von  grossem  Nutzen  sdn  kann. 
Die  äussere  Form  und  die  Einkleidung  des  Ganzen  ist  zwar  von 
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dkr  des  Eomitm  enü^bat,  me  koaimt  iiW  wut  niflOwoH  inAnweB» 
diKDg  und  Greltimg,  «Ib  diea  der  Zweck  im  AllgetneineD  mid  £in.- 
aelMQ  fordert.  Die  Hanptperftoii  des  Buchs,  der  ans  £|mi8  gB^ 
bSrtige  Oriecbe  FtifOawi&ii^^  der  ^oe  S^iüaog  lern  toh  seiuer  Hei- 
Biath  sQgebracht.bat»  um  den  tjranniscbeii  Zustiüideii  des  Landes 
sn  entgehen,  und  wieder  in  dieselbe  aarttckgekehrt  isf,  widmet  sich 
l^ns  ausschliesslich  dem  Unterrichte  itr  Jugend  setnea  WohnortSi 
und  entwickelt  sein  System  der  Jngendendehnng  and  die  Grund- 
altze  auf  denen  es  bemht,  in  klarer,  etnlenehtender  Weise»  Seine 
HanptgnindsJUBe  sind  einfach,  denn  sie  bestdien  in  der  Achtung 
vor  der  Befigion,  in  der  Gereditigkeit  gegen  Jedennann,  nad  in 
4er  liebe  anm  Vaterlande«  Diese  Omndsittze  bringt  er  darck 
oein  eigenes  Leben  und  dnrdt  sein  Bdispiel,  so  wie  durch  Lehren 
vnd  Beispiele  ans  der  Geschickte  des  alten  Griechenlands  ei» 
dringlich  znr  Anschauung  der  Jugend,  die  er.uaterriehtBl  and  mit 
der  er  fortwährend  in  anregendem  und  belehrendem  Umgange  rer- 
kehrt.  Bei  seinem  Unterrichte  ist  es  ihm  eben  so  um  die  Pflege 
des  Körpers  als  um  die  Gesundhüt  des  Hersens  und  der  Seele  zu 
tlran,  nnd  mit  seltenem  Geschick  weiss  er  alle  Getegenheiten  au^ 
xnsnehen  und  klug  au  benutaen,  nm  der  Jngend  Liebe  an  Gott 
.nnd  SU  den  Menschen  und  Liebe  ai^m  Vaterlande  einauflOiseit 
Der  Eifer  des  r^Qoata&^g  &a  die  Eraiehnng  und  Btldnng  der  grie- 
chischen Jugend  ist  eben  so  gross,  als  seine  eigene  Liebe  aunk 
Vaterlande,  sein  Glaube  an  Gott  nnd  seine  religiöse  Uebfiraeugang 
fest  nnd  unerschfitterlich. 

[2577]  Literatureesebichtlichee  Lesebuch  für  Real-,  höhere  Bürger-  iTnd 
höhere  Töchterschulen,  so  wie  zum  PrivatKehrauch.  Mit  Ausführungen 
nnd  Andeutungen  zu  vielfacher  Benutzung  des  Lesestoffes.  Oberste  Stufe. 
Heft  III.  Goethe,  Jean  Paul  und  Tieck.  Bearbeitet  Ton  0.  Bsasel,  Beetor 
an  der  Luiaenscbule  u.  am  k.  Seminar  für  Ersieherinnen  an  Posen*  Han- 
noTer,  Meyer.  1859.    IV  u.  196  S*  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

Die  bdden  yorang^angenen  Hefte,  ^reiche  Sprach«  nnd  Stil- 
proben von  der  frühesten  Zeit  bis  auf  Lesstng  (144  S.)  nnd  Wieland, 
Herder  nnd  Behiller  (124  8.)  enthalten,  sindBei  nicht  angekommen. 
Die  im  vorlieg.  ansprechend  und  passend  nnd^  so  weit  es  nm 
Fragmente  aus  grösseren  Ganzen  sich  handelt,  immer  sich  gut ' 
abrundenden  Lesestoffe  in  poetischer  und  prosaischer  Fassung 
(S.  1  ^—  149)  und  die  an  diese  sich  anschliessenden  Erläuterungen 
^ — 196),  in  erster  Beihe  biographischen  Inhalts,  der  sich  jedoch 
nicht  ausschliesslich  auf  das  den  Ton  angebende  Dichter-Kleeblatt 
beschränkt,  sondern  auftretende  Nebenpersonen  gut  bedenkt,  aber 
auch  Sprachliches  und  Aesthetisches ,  Geschichtliches  und  so  an 
sagen,  Literatur -Paralleles  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  aus 
weitreichender  Belesenheit  in  reicher  Fülle  anbringt,  lassen  mit 
gutem  Bechte  auf  gleich  wohl  besetzte  und  bearbeitete  Hefte  in 
jenen  Anfängen  zurtickschliessen.  Im  yorlieg.  erscheint  ^  die  Be- 
schränkung auf  die  drei  Matadore  als  ein  Vorzug  für  diese  Chresto- 
mathie, indem  in  ähnlichen  häufig  der  rasche  Wechsel  der  bei- 
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steuernden  Autoren  störende  Zerstrenang  znr  Folge  hat    In  dem 
Inhaltsverzeichnisse  sind  die  ausgewählten  Bruchstücke  in  die  bebr. 
Gansse  eingewiesen  und  Bef.  darf  sich  hier  für  der  Mühe  (iberiioben 
ansehn,  auf  eine  Registrirung  derselben  einzugehen',  auch  die  diesea 
Texten  untergesetzten  Anmerkungen  enthalten  vieles  Artige.   Bei 
Goethe  hätte  Bef.  das,  wie  immerhin  anziehende  und  ganz  unverftog^ 
liehe  Fragment  aus  den  Wahlverwandtschaften  hinweggewünsebt, 
aus  Gründen,  die  mit  der  nächsten  Bestimmung  dieser  Lesebfieher 
für  Mädchenschulen  zusammenhängen;  er  macht  dagegen  auf  ein 
B.  180  f.  eingerücktes  langes  Verzeichniss  passender  Lese-  and 
Arb^tsstoffe  aus  Goethes  Schriften  aufmerksam,  das  Manchen  als 
gute  Vorbereitung  zum  Studium  der  Werke  G.'s  willkommen  sein 
dürfte.     Beim  ersten  Anlaufe  kam  es  Ref.  vor,  als  ob  in  den  An- 
merkungen gar  zu  Vieles  und  Verschiedenartiges  in  doander  rer 
arbeitet  wäre,  dass  es  ohne  Zerstreuung  für  die  Schüler  und  Seha* 
lerinnen  kaum  abgehen  dürfte.    Doch  ist  die  angebrachte  Methode 
vermöge  der  amtlichen  Stellung  des  Vfs.  namentlich  auf  epitere 
Lehrerinnen  gut  berechnet;  ihnen  muss  för  die  Lesestoffe,  die  sie 
später  selbst  zu  erläutern  haben,  ein  reiches  Material  ontergebreitflt 
und  die  Art  angedeutet  werden,  wie  sie  sich  auch  ftlr  anderee  n 
Lesende  und  zu  Erklärende  eigenen  Vorrath  einzutragen  haben. 
Wenn,  um  im  Vorbeigehen  nur  noch  einer  Kleinigkeit  in  gedenken, 
in  der  letzten  Anmerkung  bei  dem  tiber  Eckhof  Beigebrachten 
Otto  Müllers  „Charlotte  Adeermann"  angezogen  wird,  so  bitte  der 
Vf.  desselben  Schriftotellers  „  Stadtschultheiss  von  Frankfurt''  bei 
der  Charakteristik  der  Mutter  Goethe^s  in  der  ersten  Aumerkong 
gedenken  sollen.     Der  S.  16  Anm.*^  eingeschlichene  Druckfehler 
Lewis  st»  Lowes  bleibe  bei  der  sonst  vorherrschenden  CorFectbeit  des 
Drucks  nicht  unbemerkt.     Nach  dem  Erscheinen  des  für  die  Mittel- 
stufSe  berechneten  Heftes  gedenkt  der  Vf.  als  4.  Theil  der  obenten 
Stufe  in  systematischer  Anordnung  und  ähnlicher  Behandlung  das 
w^blicher  Natur  und  Bildung  Angemessenste  aus  den  classschen 
und  auswärtigen  neueren  Literaturen  in  gediegenen  Uebertragungen 
dem  Gebrauche  der  Töchterschulen  und  weiblichen  Fortbildnogi- 
anstalten  darzubieten. 


B  i  b  li  o g  r  ap  h  i  e. 
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[Vgl.  obeo  No.  2226^-9548.] 

Deatichland. 

{2578)  Aoiefger  für  Saade  der  deottcheo  Voneit.  Orgao  d.  gtrmaD.  Hn- 
levms*  Red. :  Dr.  Frbr.  v.  «.  %u  A^fmu.  Dr.  A.  v.  Ejf,  Dr.  G.  X,  Ftomr- 
wupm.  Neae  Folge.  5.  Jahrg.  1858.  12  Nrn.  (Bog;)  Mit  Beilagen.  Nttr»* 
bcrg.  (Leipiig»  Fr.  Fleiacher.)  1858.  gr.  4.  (baar  d.d.  IThlr.  16Ngr.)  — 
6.  Jahrg.  1859.  12  Nro.  (Bog.)  Mit  Beilageo.  Näroberg,  liUr.-artisL  Anst. 
d.  germao.  Maseoms.  1859.   gr.  4.    (baar  d.  2  Tbir.) 

[2579]  ArebiY  der  Gesellschaft  f.  Iltere  deutsche  Geschichtkonde  snr  Beför- 
demog  einer  Gesammtausgabe  der  Qoelleoschriften  deutscher  Geschichten  d. 
Mittelalters  herausgeg.  Ton  G,  H.  PerU,  11.  Bd.  5«a.  6.  Heft.  HanDOYer, 
Bahn.  1858.    YIII  u.  S.  533—893.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  25  Ngr.) 

[2580]  Germania.  Vierteljahrsschrift  fdr  doolscbe  Alterthumskunde.  Her- 
tttsgeg.  von  Fn.  Pfiiffltr.  4.  Jahrg.  1859.  (4  Hefte.)  Wien,  Tendier  n.  Co. 
1859.    gr.  8.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2581]  Die  Geschichtschreiber  der  deatschen  Vorselt  in  dentscher  Bearbeitong 
heraasgeg.  von  G,  H,  PerUf  J,  Grimma  iST.  Laehmann,  L.  Ranke,  if.  Rilter. 
[35.— 37.  Lief.]    Berlin,  Besser.  1858.  gr.  8.  (o.  20  Ngr. ;  Velinp.  n.  1  Thlr.) 

Iah. :  3S.  Li«f.  X.  Jabrii.  4.  Bd.  D«b  Lcbea  der  Könif  in  MathiU«.  Nach  der  Ausg. 
«•r  MoMSCBta  GeraaBiae  üben,  tob  Dr.  Phü.  J^f4.  TLl  u.  SS  9.  (b.  4  Ngr. :  Veli»». 
B.  •  Ngr.)  —  16.  Lief.  XI.  Jahrb.  3.  a.  3.  Bd.  Die  LebentbeichreibuBg  der  BItchfif« 
BBmward  n.  Oedehard  ▼.  Rildethtln.  Nach  der  Avtg.  d«r  Mob.  Gerai.  fibere.  vob  Dr. 
Mm.  HÜfer.  XXIII  •.  tSS  S.  (b.  12  Ngf. ;  Velisp.  a,  18  Ngr.)  —  Sl.  Lief.  XU.  Jahrb. 
2.  Bd.  Dat  Lebea  Kalter  HeiBrich  IV.  Nach  der  Ausg.  der  Mob.  Oerai.  fibert.  tob  Dr. 
Pkü,  Jtifi,  XIV  n.  43  S.  <B.  4  Ngr.;  Veliap.  a.  6  Ngr.) 

(2582)  Die  deutsche  Gesebicbte  in  Bildern.  VonDr.  FrBilil,  Prof.  Nach 
Origisaiseiehnangen  deutscher  Künstler,  mit  erkürendem Teite.  I.  Bd.  13. 
n.  14.  Lief.  —  2.  Bd.  8.  —  11.  Lief.  —  3.  Bd.  9.  ^  12.  Lief.  Dresden,  Meia- 
bold  o.  Söhce.  Sep.  Cto.  1858.  59.  h  8  S.  m.  4  Holiscfantaf.  qu.  gr.  4.  (Volfcs- 
aasg.  k  T^jjl  Ngr. ;  PraehUosg,kl2Ngr.) 

(2583)  DeuUche  Geschichte  von  Dr.  Jos.  Krebs.  3.  Tbl. :  Von  Konrad  11.  bis 
anfRodolfi.vonHabsbnrg.  Münster,  Theissing«  1858.  VIU  u.  532  8.  gr.  8. 
(n.l  Tblr.  18  Ngr.) 

]2584]  Deutsche  Geschiebte  f.  das  deutsche  Volk.  Von  Prof.  K.  iii|^.  Mayer. 
2.  Bd.    Leipsig ,  G.  Majer.  1858.    XIV  n.  776  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2585)  Deutsche  Geschichte  ton  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart. 
VonAd.Pfllf.  24.  Lief.  Braunschweig,  Westermann.  1858.  4.  Bd.  8.161 
—  240.  gr.  8.    (k  n.  8  Ngr.) 
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r35S6]  Geschichte  der  Deutschen  von  den  Sllesten  Zeilen  bis  auf  onsere  Ttge. 
Von  €eo.  Pfllller.  (in  lO  Lieff.)  1 .  —  4.  Lief.  8tatlgart,  Gebr.  ScbelUia. 
i859.    S.  1—320.  Lex. 8.    (an.  lONgr.) 

S2587]  Geschichte  des  deutschen  Vollies  von  den  Sltesten  Zeiten  bis  aaf  die 
vegenirart.  Von  Jac.  Tenedey.  3.  Bd.  Versnch  einer  Wiederberstellaos 
von  Kaiser  u.  Reich.  Berlin ,  Besser's  Verl.  1859.  VIII  n.  535  8.  gr.  8.  (h 
n.  2  Thir.) 

RiitArt«ehe  Tafel  4er  romitch-ileiitteheii  v.  oeterreiekierliaii  Kaiser  nach  eiaeai 
gans  neuen  n.  oriKinellrn  Syeteai  verfaast.    £ia  notliwend.  Hiilftaiiriei  xnr  leiehflea  ■. 

fenanen  Orirntining  f.  Alle ,  welche  die  denfieke  n.  Ösferreirb.  Geeckirlite  stodirra  aJ. 
■  dieaellie  eintcblagenile  Jbitlar  Werke  lesen  Ton  J,  Leimweher,    i  liüu  v.  calor.  EL. 
Prag,  Raiwaats.  ^u.  F«l.    (n.  5  Ngr.}  in  16,  Carlen  a.  9Ngr.) 

[2588 1  De  dignllate  ^njorls  domus  regun  FVai/coram  a  Romano  saeri  coblcvli 
Praeposilo  duceoda.  Scrips.  H.  Ed.  Bonnell.  Berolini,  Th.  Eoslin.  1858. 
lllu.SUS.   gr.  8.    (n.  lONgr.) 

[2589]  Ludwig  der  Fromme  vor  seiner  Thronbesteigung.  Von  Dr.  B.  F0SS. 
Berlin,  (Th.Enslin.)  1858.     Vu.  48  8.    gr.8.     (n.l2Ngr.) 

[2590]  De  intestinis  sub  Lodovico  Pio  ejusfoe  fliJs  in  Francornm  reffoo  cerii- 
minibus.  Dias,  quam  scr.  Joa.  Heyer.  Monasterii,  (Cazin.)  1858.  III  a« 
47  8.  gr.8.     (15Ngr.) 

[2691 )  Die  d^tscbe  Königswabi  bis  zur  goldenen  Balle.  Ve*  Hefr.  PUIUml 
[Aus  den  Sitzungsber.  1857  u.  1858  d.  k.  AkaA.  d.  Wies.}  Wiea»  (Geraldn 
aofan.)  1858.   Les.  8.   (n.  1  ThIr.)  . 

[2592]  Leonis  P.  VIIT.  Privilegium  de  in vestituris  Ottoni  I.  imperatorf  conees- 
sum,  nee  non  Ludovici  Germanorum  regia  summoruro  pontificum  arcbfepfsco- 
porum  Colonienslum  aliorum  saeculi  IX.  X,  Xf.  epistolae.  Ex  codice  Trever. 
Done  primum  edid.  et  reecna.  Prof.  Dr.  H.  Jos,  F/ata.  Praemitlitnr  de  eccle- 
Sias  pericolis  imperatore  Otlone  I  dispulaiio.  Friburgi  Br.,  Heraer.  IBM^ 
LXIII  u.  175  8.  m.  2  SleinUf.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2593]  König  Konrad  I.  u.  Herzog  Heinrich  von  Sachsen.  Ein  Beitrag  zur 
deutschen  Beichsgeschichte  von  Dr.  Frz*  L9her,  Prof.  [Aus  den  Abhaoöluo- 
gen  d.  k.  bayer»  Akad.  d.  Wtss.  III.  Cl.  VI  11.  »4.  II.  Abtb.]  München,  (Franz.) 
1858.     167  8.    gr.  4.     (n.  i  Thlr.  18  Ngr.) 

[2594]  Geschichte  der  Hohenslaufen  u.  ihrer  Zelt.  Von  Fr.  ?.  Ranmer.  7.  — 
12.  Halbbd.  od.'4.  —  6.  Bd.  Leipzig,  Brockhaas.  1858.  59.  404,  Villu.  422, 
VII  u.  688  8.    gr.  8.     (k  Halbbd.  n.  15  Ngr.) 

[2595]  Histof  re  de  la  Intte  des  papes  et  des  empereurs  de  la  maison  de  Sonate, 
de  ses  causcs  et  de  ses  efitets ;  par  C-  de  f^errler«  membre  de  rinstiiut.  %  ^dH. 
revoe, -eorr. elaugm.    3Vols«    Paris,  f\irueetCo.  1858.    97 Bog.  gr.8. 

[2596]  HistoriadiplomalicaFriderfeisecundt,  sive  Constitution  es,  privifegia 
mandaia ,  Instrumenta  qnae  supersunt  lstius>ittperaleris  et  Blior^m  ejus.  Ao- 
cediinc  epistolae  paparum  el  documenu  Varia.  Collegit,  ad  fidtm  cfaurtanaua  et 
eodd.  recensuit^  juaia  seriem.annairum  diaposoft  ei  nolis  illustravil  J.  L.  J. 
MuUhard ßraioihs.in  arefaivo  Caaa.  Paris,  archlvarius.  Auspiciis  et sampUbss 
H.  deAlbertis  de  Luynes  unius  eiaCademiBeinscrlplionttmsoeils*  Ff4- 
face  et  iotroduclion.    Parisiis.  1859.     DLXIV  8.  gr.4.    (cpl.  118Fr.) 

[2597]  Fragment  de  Tbistoire  de  Rudolphe  de  Habsbvrg;  par  H.  Gh.  §f?ait, 
membre  de  l'Acad.  des  sciences  mor.  et  polit. ,  In  k  la  s^anee  publ.  annuelle  des 
ciaqacad^mies,  ie  14aQÜtl858.    Paris,  Firm.Didot.  1859.    27 S.  Lei. 8« 

[2598]  Der  Kampf  um  daS  Reich  zwischen  dem  römischen  KOnig  Adolf  von 
Nassau  u.  Herzog  Albreehi  von  Oeatreicb.  Nach  zaveriftasigen  o.  neuen  Quellen 

dargestelttvouDr.  L.  Schmid,  Hauptlebrer.    Tübingen,  Faes.  1858.     XII  a. 

136  8.   gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 
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(M99]  l>«LtMrv.P«rtagal,  QeiMhNii Kifter FriedHett III.  [1434—1467.1 
Bio  Vortrag,  gvhaKen  in  d.  Marl.  Siuiiiig  der  kalt.  Akad.  der  Wiea.  an  31.  Mai 
I8«d ▼•li I. Mrk.    Wien,  (6aroldsSabo.)  1858.    3&S.   8.    (o.iPTgr.) 

PKOO)  Die  kwArttHebe  Neotralitlt  wlhrend  dea  Basf er  Cendla.  EId  Beitrag 
zur  dealseben  Gescbicbte  roa  1438^1448.  Tod  Wilh.  Ptckeil.  Leipiig, 
Teubaer.  1858..    VIII  v.  332  S.    gf.  8.    (o.2Tblr.) 

[2601]  Deotachlands  letztere  drei  JabrhaoderCe ,  od.  dea  deotsehen  Volkea 
Gadeok-Biteb  an  aeiner  VÜter  Sehickaale  a.  Leiden  seit  drei  Jahrbunderten. 
Den  Faiftilinn  aller  Stunde  aaaerea  Vaterlavdea  ala  wiebligates  bietar.  Volkabncb 
gewidmet  von  fn.  Lnboll^ilCy.  Löbau^  Walde.  1858.  384  8.  m.  34Cliro^ 
BDolitb.)   bocb  4^2  Tbir.  12  Ngr.) 

fOKKI]  Kaiser  Karl  V.  In  Nfirnberg.  Zar  Krieg»-  o.  SUtengeacbiebte  d.  16. 
iahrhanderts«  Nach  arebhrar.  Quellen  beerb.  ro&  flrx.  L.  Frbr.  f.  Boieil, 
wa^rDr    Nirnberg,  Kair.  1859.    IV«.  1738.   8.    (n.30lfgr.) 


[2603]  Lothers  AareDtbalt  in  Worms  vom  16.  bis  26.  April  1521.  Abdrack 
ein.  gletchifitigen  Sehrift  nebst  ein.  bisher  nnbekannten  Ansg.  roh  Luthers 
Antwort  vor  Kaiser  a.  Reich  am  18.  April.  Heranagrg.  ton  Dr.  Aug.  Buehholt», 
Biga,  (Götscbel.)  1858.    VIII  n.  36  9.  m.  Anh.  7  9.   4.    (n,12Ngr.) 

[2604]  Leoill*  Fapfl  GpKame  rervm  germaniaamoi  ab  a.  1617  ad  a.  1648 
geatarnm.  Mit  Aoiuerkaogen  berausgeg,  von  Dr.  L.  Amdtt.  2.  Tbl.  Vom  i. 
1641  bis  zum  1.  1648.  Wien,  Braumüllers  Sort.  1858.  XXIV  u.  29U8. 
gr.8.    (4a«lTblr.) 

[2605]  Geschiebte  Kaiser  Ferdinands  II.  n«  seiner  Eltern.  Persanen-,  Haan- 
Q.  Landesgescbichte.  Von  Fr.  T.  flirter  9.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Geschichte 
Kaiser  Ferdinands  II.  2.  Bd.  ScbaiTbauseo,  Hurter.  1858.  652  8.  gr.8. 
(n.2Tblr.  15Ngr.) 

(3606)  Dentsche  Gesehicbte  tom  Tode  Friedrichs  dea  Oroaaen  bis  zor  Grün- 
dnog  des  deotsehen  Bonden  von  L»  Hltsser.  2  veriod.  n.  rem.  Ani.  1.  -^ 
14.  Lief.  Berlin,  Weidmann.  1858.  59.  1.  Bd.  X  o.  542,  2.  Bd.  XIV  «. 
641  9. ,  3.  Bd.  8. 1  —  448.  gr.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

i2607]     Die  Befreiungskimpfe  der  Deutschen  gegen  Napoleon.    Von  Dr.  Wilh. 
llmOlOIIBillB.    3.  umgearb.  Aufl.     Mit  Portraits  o.  Abbildd.     (In  12Lieir,) 
1.  Lief.    Stuttgart,  Eieger.  1858.    8. 1  —  80  m.  1  Stahlst,   gr.  8.    (0  Ngr.) 

(2608]  Erinnerungen  an  die  Jahre  1807  «*  1813.  Vortrag  im  Evang.  Vereine 
von  Prof.  Sfr.  Hirsch.  28.  Febr.  1859.  Berlin,  Hertz.  1859.  56 S.  gr.8. 
(n.  8  Ngr.) 

(2609)  Dcotsebe  KtiKur-  n.  Sfttengeschicbie.  Von  Job-  Scherr.  2.  durch- 
gehends  umgearb.  o.  verm.  Aufl.  Leipzig,  0.  Wigaod.  1858.  Vllt  u,  57{  S, 
gr.  8.    (2  Thir.) 

[2610]  Deutsche  Abende.'  Vortrige  ttb.  die  orsprfinglicbe  Beügfon  der €krt 
manen,  ihren  Natlonalcbarakter  u.  die  Geschichte  ihres  Uebertritti  xumChri- 
atcntbuA.  Von  Dr.  C.  6f 6.  Seibart,  Eealscbul- Oberler.  (In  2  Thlo.)  i.  Tbl. 
Barmen,  Sartorius.  1858.    Villa. 2U5S.   gr.8.    (1  TbIr.) 

[261 1]  Deutschland  seit  hundert  Jahren.  Geschichte  der  Gebiets-Eiotheiluog 
0.  der  politischen  Verfassung  d.  Vaterlandes.  Von  Dr.  B.  Berghaus  ▼•  Groes- 
66B.  (2  Abtheflungen  in  4  Bdo.)  1.  Abtb.  Auch  o.  d.  Tit.:  Deuttchlaod 
vor  hotkdert  Jahren.  l.Bd.  Leipzig,  Voigt  u.  GSnther.  1859.  XXlIü.  448S. 
gr.8.    (n.  2Thlr.  20Ngr.) 

[2612]  Deotschland,  sein  Volk  o.  seine  Sitten.  In  geographiscb-elhnographi- 
achen  Charakterbildern  von  M.  Biffart*  Mit  vielen  Abbildd.  3.  n.  4.  Lief. 
Stuttgart,  NiUschke.  1859.  S.  145—256  m.  4  Stciolaf.  In  Tondr.  gr.  8. 
(k  12  Ngr.) 
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13613]    G«schtehte  der  deattehen  SlHdla  a.  d«  deattchcn  Borfertkaais«    Voa 
N  W.  Btrlliold,  weil.  Prof.    (2.  Aasg.  io  9Lieff.)    4Tble.    Leipiig,  T.O. 
WeigeU  1859.  X  a.  310,  ?II  n.  304,  VI  a.  278,  IV  a.  514  8.  8.  (k  Uef.  10  Ngr«) 

12614]    Die  Geschichte  des  deotecheo  Htodels.    Vod  Dr.  Jak*  f  iUdb«     i.TW. 
.eipxig,  G.  Mayer.  1859.    VIII  u.  314  S.  gr.  8.    (n.l  Thir.) 

Auch  a.  d.  TiL  t  DeaUcii«!  Leben.  Ein«  Samnlonr  f McUntanneff  S«kiU«r«BMB 
nni  dt r  dentackaii  0«tekieiitn  mit  beiond.  Bnruckilchtifiuif  der  CaltargetcUckte  u.  mm 
Beilehanf  ea  sor  Gef enwnrt.    S.  Bd. 

[2615]  Die  deaUeheo  Bischöfe  bis  lam  Eode  d.  16.  Jahrhaoderts.  Mag»* 
pbisch,  litereriscb,  historisch  u.  kircheosutUiiseh  von  Fr.  W.  Elellmg.    4.  — 

0.  Lier.  Leipxig,  0.  Wigtnd.  1858.  1.  Bd.  XVIU  a.  8.  385^68«,  2.  Bd. 
XII  u.  586  8.   gr.8.    (kD.16Ngr.)  ^ 

(2616]  Geschichte  der  deotochen  H6fe  seit  der  ReforinaSioD.  Voo  Dr.  BA. 
Fehse.  45.  a.  46.  Bd.  (6.  Abth.]  Aach  u.  d.  Tit. :  Geschichte  der  hleiiien  deal^ 
sehen  Höfe.  11.  Xhl. :  Die  geisitichea  Höfe.  1 .  u.  2.  Thl.  Hsiabarg,  HoAnaiUi 
u.  Cempe.  1859.  VII  a.  350,  VIII  u.  398  S.  8.  (8itbscr.-Pr.  ä  1  ThIr.  7<>^  Sgr.) 

[2617]  Geschichte  des  dentschen  Ritter- Ordens  in  seinen  zwöirB^leiea  in 
Deutschland.  Von Joh.  Voigt.  -  2.  Bd.  Berlin»  G.Reimer.  1859.  XXII  a. 
698  8.   gr.  8.    (3  ThIr. ;  cpl.  5  ThIr.  25  Ngr.) 

Oesterreiehlsehe  Staaten. 

[2618]  Bibliographie  lor  Geschichte  d.  österreichischen  Kalsersuats.  Ton 
Dr.  O.Bcbmit  Ritter T.Tavera.  l.Abtb.  2.  Bd.:  Bibliographie lur  GeschidiU 
Oesterreichs  unter  Carl  V.  u.  Ferdinand  I.  Wien,  Seidel.  1859.  Vit  u.  156  8. 
Lei.  8.    (a  Bd.  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[2610]  Archiv  für  Kunde  östiirreichischer  Geschichts-Quellen.  Heransgcg. 
von  der  zur  Pflege  vaterländ.  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kaiscn. 
Akademie  der  WissenscbafteD.   XVIII.  Bd.  2.  (mifte.)   XIX.  Bd.  n.  XX.  Bd. 

1.  Hallte.  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1859.  18.  Bd.  S.  219  — 473.  19.  Bd. 
410  8.  Lex.  8.  (n.  1  ThIr.  20  Ngr.)  -*  20.  Bd.  1.  UiUfte.  Ebend.  1839.  S.  1-* 
206.  Lex.  8.    (n.  1  Tbir.) 

Inh.:  18.  Bd.  2.  HSlftei  Die  Grafen  von  Pfanaberg.  Ilf.  Abtb.  Vom  Dr.  JUHm, 
Tmmgl  (S.  219-.9S).  SulUn  Ahnad'i  I.  BettalluagS'  n.  Vertrags -Urkaad«  für  Gabriel 
Bdtbori  'von  Semlj^,  Kfirtten  von  Siebeabargen,  Ton  J.  leos  der  ckriatL  Z«itr«cbaaag. 
VOB  Dr.  iTult.  Fr.  Aä»,  Bthmnner  (8.  m  ^  310).  Caulogae  Codicui  «MoacriptonM 
de  rebtt»  Foroialieneiboe  ex  Biblioibeca  Palatiaa  ad  D.  Marci  Venctiaro«  (S.  Sat  ^ 
473).  ->  f9.  Bd.:  Beitrage  sur  Geacbichte  dea  dreiaeigjibriren  Kriegea  mit  beooad. 
Berueksicbtigang  dee  öaterrrieh.  Finana-  n.  Kriegaweaens.  Nacb  den  C^aellea  dee  k.  k. 
FiaaBa.Minieteri«l.Arcbivt  von  J.  1618  —  lt34.  Von  K,  OherUümtr  (S.  1^48).  Die 
Grafen  von  Heunburg.  I.  Abth.,  von  110a^l3«9.  Von  Dr.  Karivu  Tmm^L  <S.49~11S). 
Dr.  Wlib.  Wattenbachs  Annales  Anslriae  in  11.  Bande  der  Perta'acben  Monanentn  in 
ihren  Verhältnisse  an  den  früheren  Ausgaben  von  Pex  nnd  Ranch.  Ueberaicbclicb  sn- 
nannengestellt  von  weil. Fr,  StotgmunM{S.  117— 43j.  Buchlein«  den  Herxog  AlbrecbtlV. 
Ton  Oesterreicb  angesandt  von  seinen  Capellan.  Ans  einer  Hdscbr.  dea  X V.  Jnbrb. ; 
beranageg.  von  Gto.  Xmppwt  (8. 145~9e).  Urkunden*IUgesten  avr  GeadkicbC«  Kar»- 
tens,  von  1208—1225.  Von  Olh  Frbrn.  o.  Anhtrthofen,  (S.  191—208).  Ansafige  aua  bia- 
ber  nngedrnckten  Nekrologien  der  Benedictiner-Kiosur  St.  Peter  in  BalslnirK  ■• 
Adnont  in  Steiemark»  dann  der  Probate!  St.  Andrn  an  der  Traiaen  in  Ocatearekck  itnter 
der  Enns.  Von  Dr.  jindr,  o.  Mnllw  (S.  209-410).  —  20.  Bd.  1.  Hälfte:  Die  antiken 
Tboalampen  desk.  k.  MiTaa-  nnd  Antiken -Cnbinetes  a.  der  k.  k.  Anbraser-Snasnlong. 
Beschrieben  von  F.  Kenner,  Mit  18  Zeichnungen  in  Text  n.  3  Tafeln  AbbUdd.  (S.  1  — 
126).  Des  Propstes  Garhoh  von  Reichersberg  Abhandlnng:  De  Inuestigation«  Antficbriati. 
Codex  Ms.  in  Stifte  Reichersberg.  Ansxugsweise  nitgetheilt  von  Jd.  Stwf»  (S.  127  — 88). 
Brief  Abt  Berno's  von  Raicheaaa  an  König  Helarich  111.  Uerauageg.  Ton  Dr.  £,  StrekOe 
(8. 189-206). 

|2ö20]  Notizeablatu  Beilege  xam  Archiv  f.  Kunde  öelerreichischer  Geschichte- 
quelleo.  Heraosgeg.  voo  der  Commisoioo  der  keiserl.  Akademie  der  Wiesen- 
echaflen  in  Wieo.  r8.)  Jahrg.  1858.  24  Nrn.  (Bog.)  •—  9.  Jahrg.  1859. 
24  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1859.  Lei.  8.  (k 
n.  2  ThIr.) 

Bericht  iib.  die  Tbatiirkeit  der  hiatoriscben  Conmission  der  kaia.  Akndenie  der 
Wies.  vrMhrcnd  d.  akad.  Verwaltnngsjahres  1856  auf  1857  vorgetragen  in  d.  Clnssen- 
aitsnng  von  12.  Mai  1858  von  TA,  G,  ».  Karttjmn,    Ebend   1858.    16  t».  Los.  8.    (8  Kgr.) 
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[!^620]  Fontes  r€roin  ansutaearun.  Oesterreiehlscbe  Gescbichta-Qoeneo. 
iieraasgeg.  von  der  hislor.  Commisslon  der  kais.  Akad.  d.  Wiasenscbaften 
in  Wien.  2.  Ablh.  Diplomaiaria  et  Acta.  14.  o.  17.  Bd.  Wien,  (Gerolds 
Sohn.)  1857.  58.  Lex.  8.  (n.  3  Tfalr.  28  Ngr.) 

Ink.  M.  Bd.:  Urkvadeo  mar  ilterM  HaadcU-  n.  SiMtsfeieliiclita  d«r  lUpnUik 
V«»edif  n.  k^soad.  Bexiobang  «nf  Brtmm  n.  die  Levante.  Von  9.  kia  saa  AaegAair  dea 
tS^  JatirkaaderU.    Heraatfcff.  voa  ür.  F.  L.  Fr,  Tmftt  u.  Dr.  G.  M.  Tkommt.    S.  Tbl. 

It39S  —  12S9.)  Till  n.  4f«  S.  (a.  1  Tblr.  t«  figr.)  —  17.  Bd.  Actenttficke  aar  Geicbicbfca 
^raas  R^dcsy*i  a.  loiaer  Verbiaiiaagca  aiit  deai  Antlaade.  Aas  dea  Papieren  J.  Micb. 
KleaiaaU,  eeiaee  Ageatea  ia  Preoeeea,  EagUad,  Holland  a.  bei  dem  Ütfeebter  Coa- 
sraoa«.  IIOS  — 1115.  Nebet  eia.  Nacbtrage  saai  erttea  Bde.  [1703--17SS.1  Heraneffeg. 
▼OB  Jos.  FUäier,    2.  Bd.    XL  n.  S7a  S.    (4  Bde.  b.  4  Tblr.  3  NgV.) 

[2621]  ll<ipanienta  Habsborgfca.  Sammlnng  von  Actenatücken  n.  Briefen 
zur  Gfsehichte  des  Hauses  Habsburg  in  dem  Zeilranme  von  1473  bis  1576. 
üeransgeg.  von  der  bistor.  Commission  der  kais.  Akad.  der  Wiss.  tu  Wien. 
1.  Ablh.  Aetenstüeke  n.  Briefe  tnr  Gescbicbte  d.  Hauses  Habsburg  im  Zeil- 
aller Ilaxiffiitians  1.  Aus  Archiven  u.  Bibliolbeken  gesammelt  u.  micgetheilt 
vooJoff.  CA«e/.  3.  Bd.  Wien ,  (Gerolds  Sobn.)  1858.  LH  u.  799  8.  Lex.  8. 
Co.:2Tblr.27Ngr.) 

[2622}  Oesterreicblsfbe  Gesehiebts  von  K.  H.  L.  PSUtl.  Nea  heransgsg. 
von  OHok,  Loreta.  Wien,  Tendier  n.  Co.  1859.  TIu.  228  8.  gr.  8.  (n. 
1  Thlr.) 

(2623]  Handbuch  der  Osterreicbiscben  Gescbicbte.  Von  Prof.  W«  W.  Temek. 
Ans  dem  B6hm.  übers,  von  dem  Vf.  (In  2  Thln.)  I.Tbl.  Prag,  Tempsky. 
1858.     Vni  u.  550  S.  gr.  8.     (1  Tblr.  24  Ngr.) 

12624]  Gescbicbte  des  Österreich iscben  Kaiserstaates  von  seinem  Drspruoge 
bis  auf  die  Neuzeit.  Ein  Lehr-  n.  Bildovgsbuch  f.  Tdebierschulen  a.  tum  Pri- 
valanlerriebte.    Prag ,  Storch.  1859.    IV  n.  2918.   gr,  8.    (n.  20  Ngr.) 

52625]  Die  österreichischen  FreibeiCsbriefe.  Von  Jof .  ChmsL  (2.  Artikel.] 
Aus  don  Sitznngsber.  1858  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.j  Wien,  (Gerolds 
(oho.)  1S58.    38  8.  Lex.  6.    (o.n.7Ngr.) 

f2626]  Beiträge  zur  Geschichte  KOnig  Ladislaus  d.  Nachgeboroen.  Habs- 
burgiscbe  Excurse  VL  2.  Abth.  Von  Jos.  Chmsl.  (Aus  den  Silzuogsber. 
1857  d.k.  Akad.  d.Wiss.j    Ebend.  1858.    54  8.   Lex.  8.    (n.8Ngr.) 

(2627)  Ueber  die  Briefe  des  Andrea  da  Burgo ,  Gesandten  KOnig  Ferdinands 
an  den  Card.  Bischof  v.  Trient  Beruh.  Cles.  Von  K.  8t06gBaM.  (Ana  den 
SiUangsber.  1857  der  k.  Akad.  d.  Wiss]  Ebend.  1857.  96  8.  Lex.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

• 

(2628]  •esterreiebs  Stellong  in  Deutschland  wShrend  der  ersten  HSIfte  d.  30- 
jkhr.  Krieges.  Ein  Vortrag  von  Ottok.  LorSBl.  Ebend.  1858.  32  8.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

i2629]    Aus  dem  Hofleben  Maria  Tberesia's.    Nach  den  Memoiren  d.  Fürsten 
es.  Kbevenhlller.    Von  Ad.  Wolf.    ^«  verm.  Aufl.    Ebend.  1859.    XII  o. 
396  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.)  _  Vgl.  Jahrg.  1858.  No.  3829. 

(2630]  Der  Markt  Frankenburg  in  Oesterreich  ob  der  Enns  u.  dessen  nichste 
Umgebung.  Historisch  u.  topographisch  geschildert  von  BOB.  Ftsdlor.  2  Thie. 
Mit  26  Illustr.    Wien.  1858.    129  u.  168  8.  gr.  8. 

Die  Beaedictiaer-Abtei  sa  dea  Sebettea  ia  Wien.  Eiae  cetebiebtl.  Eriaaeraag  xur 
Feier  des  7eQiabr.  Jnbelfettet.  Mit  den  Prograaiaie  der  acbtigigea  Säenlar-reetlieli- 
keitea  u.  eia.  Abbild,  der  Stiftakireha  i«  J.  1S50  Tan  Jfer.  v.  KmstknUs.  Ebend.  1858. 
111  u.  Sl  8.  IS.    (5  Ngr.)  * 

(2631]  Mittbeilungen  des  historischen  Vereines  f.  Steiermark.  Herausgeg. 
von  dessen  Ausschüsse.  8.  Heft.  Gratz,  (Hesse.)  1858.  IV  n.  196  8.  m. 
1  StefoUf.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

1  n  h. :  Verciae-Angelegenheiten  (H.  i-6S).  --  Rick,  KnM.  epigrapbieebe  Bxcarte 
(S.  71  ~  SB).  Lmdmät  Abt  in  Reia,  getcbicbth^Denkwurdiskeitea  von  Strauengel  bei 
Oratwcin  (8.  9f— 111}.    Jo$.  Stheiger,  Edn.  Pratobevera.    Biograpb.  Aadentnngen 


294  Geschichte* 


(S.  ii2  ^  2*).  Gto.  QSiAi  imw  Qp^thitht^  der  Haiitgf«/«»  t»  SUi«rai«rk  (9.  •»•^«ü. 
C.  1Viikho7d^  ah.  ein  so  Straiseii|e1  «uf^edecktet  9ra1i  (S.  |IV~50  «.  1  litli.  TkfelJ. 
C.  Um««,  BeriMit  ul>er  seine  arcli5nYn|r.  BereUunft  ven  SteierniMk  \m  J.  18U  |8.lftl— CM. 
Der».«  ei9  Mfifli  röwiiclir»  U«nlcinal  ($.  |6I  —  61).  Kio  Ueiitclir«ck*n^gV«i  Moraeb 
(S.  166  f.)  Gto.  Göth^  Autsfige  «ui  den  Bericiiten  der  Hrn.  Pietirke>C«rre»y#i»4eatMi  ik 
and.  Vereinimitglierfer  (S.  167  —  79).  DerM,^  Urkundexi-Kegest^B  fir  die  Geeckicbt* 
▼ea  SteierBartc  (9$.  17t  —  M). 

1^633]  Geschichte  des  Henogthums  Steierinark.  Von  Dr.  Alb.  VM  ■«cbai; 
weil.  Stirtskapilular  u.  Prof.  6.  Tbl.  Grätig  BaoiiojQ  u.  Sorge.  1859.  IV  tu 
4ü7S.   gr.S.    (0. 1  Thlr.  25  Ngr.) 

1^634]  Auszöge  aus  bisher  ungedrucklefl  Necrologlen  der  BenedicUjier-KlSster 
St.  Peter  io  Salzburg  u.  Admonl  in  Steiermark ,  daon  der  Propstel  St.  AodrS  ao 
der  Traisen  io  Oesterreich  anier  der  Enns.  Von  Dr.  Alldr.  Meiüer.  WieOt 
(Gerolds  Sohn.)  185S.     Xfu.tOtS.   tex.  8.     (n.  IThlr.) 

[^35|  Pettau  Steiermarks  älteste  Stadt  u^  ihr«  fJaigchuvg»  lApograpbUcb- 
historisch  geschildert,  voo  Fd.  B&isp*  ^Ui  1  Aosiehi  d«r  Stadl  «.  1  Ulk.  PUne 
ders.  sainml  Umgebung.  Grax,  (Wiessocr.)  1859.  YUI  0.309  8.  &.  (n. 
1  Thir.  10  Ngr.) 

[:^636)  Handbuch  der  Geschiebe«  des  Herzogth.  Eürnt^  Jn  Vereimgimg  mit 
den  Österreich.  Fürstentfauraero.  Von  B.  HermtniL.  (Handbuch  d.  Gcschicbte 
Kärntens  vom  J.  1835  —  1857  od.  der  neuesten  Zeit.  %.  Heft.  KUgm^riy 
Leon.  1858.    223  S.    gr.S.     (24  Ngr.;  cpl.  6Thlr.  UNgr.) 

(2637]  Die  Herrschaften  des  vormal.  Hocbstiftes  Bamberg  in  Obterkümteo  nit 
Rücksicht  auf  die  Stadt  Villach  von  Phil.  Yoftend,  ehem.  Ffr^  »u  St.  M«rtl«. 

Villach,  Hüffmann.  1858.    264  S.  gr.  8. 

(2638]  ftibliotec«  Trentina  o  sia  ra«(DolM  di  docuncoti  ioediU  q  nrj  rjeJaÜYi 
alia  slorU  di  Tren^o,  redatta  da  Tqm.  Osr.  Disp.  J.  III  — VI.  Trc«(o, 
(Manauni.)  1858.     139,  LXXIu.  3i3S.  gr.S. 

Inb.:  Oiip.  I.  RiogmAe.  Tita  di  Aleti.  Tittoria  senltAre  Trenttne  e«.  —  Dltp. 
Jll  -*  VI.  SutiiU  deUa  citta  di  Tr#nre  colU  daaigiMrJone  dei  beni  4etl  comne  ■•lU 
prima  meta  dei  lec.  XIV  ec.  —  Die  Bihlioteca  Treat.  »oll  13  Bde.  vmfassea. 

S2639]    Die  Fehde  der  Brüder  VIgilius  u.  Bernhard  Gradoer  gegea  den  Herz«« 
ligmuod  von  Tirol.     Von  Dr.  Alb.  J&ger.     [Aus  d.  DeijLScbr.  d.  k.  Akad.  o. 
Wiss.  zu  Wien.]     Wien,  (Gerolds  Sotin.)  1858.    69  S.   gr.4.     (o.  1  Thlr.) 

{2646]  Geschieht«  Böhmen« ,  io  ein.  Beib«  zosammctnbtfngeiider  ErzShhnigeii 
dargestellt  von  B.  SeheUiplag.  Pnsg,  (Domluict^s.)  1858.  3Lill  a.  ^90  S. 
fr.  8«     (o.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[264 1 )  Die  Regenten  Böhmens  von  der  frühesten  Zeit  bis  zur  Gegenwart  samoK 
dem  Stammbaume  der  PlamisUdeo.  Carlsb^d.  (Prßg,  Do^UicivO  1899. 
1  lith.  Bog.    Imp.  Fol.    (o.  15  Ngr.) 

[2642]  Allerthümer  u.  Denkwurdiglieiten  Böhmens.  Mit  Zeichaongea  ?oa 
voo  Jos.  U « 1 1  i c h  ii.  W.  li « o d  1  er.  B«4chri«h«n  von  Fä.  ß^  §tiä»t^c,  I •  — 
4.  Lief.  Prag,  Kober  u.  M»ri^gr«f.  t858,  5:9.  8. 1—68  n.  12  SuliM.  q«. 
gr.4.     (kn.  12 Ngr.)  -  . 

[2643]  Pamälky  «rchaeeJogichi  «  «nUiapisne,  Tyd4y«s4  od  archjMB«lonchAo 
sboru  iMusea  kral.  Ccsk^ho  niklsdem  Matic«  {esk^.  Red.:  fi.  ^M.  Zay. 
Dil  III.  Rok  1858 11859.    Prag,  (Riiwpi^z.)  1858.  39.   gr.4.    {hu,  4Thlr.) 

ArchanlAgiftcbe  «ad  t^ipograph.  DenkwIirdlgkeireH,  keramgeg.  Tan  arcki«loff.  Ver- 
eine des  MfieeiMae  des  K«nigr.  ttökia«n  «iif  Koeten  der  csechitekeB  Matic«.  R«iaet««r: 
X,  LtttL  Zop,    S.  'rill,  mit  litk.  «.  KapCertaff.    (iabrg.  f«U.  M,} 

[2644]  Leben  des  Johann  Huss.  Ein  Bkchlein  L  das  deutsche  Volk*  3.  Aufl. 
Naumburg,  (Garcke.)  1858.    III  n.  96  S.  m.  Portr.   8.    (haar  a.  7  Nff.) 

[2645]  Geschichte  der  Ertheilung  des  böhmischen  Majestütsbrisfes  ton  1909. 
V«ti  Dr.  Ant.  eiBdely.  Prag,  Bellmaoiisyerl.  1899.  Vfl  «.tl9S.  1m.%. 
(n.  IThlr.  10 Ngr.) 


E 


.PM«]  BHooenDp-lUilter  a»s  der  Geic^idrtt  CArltbadi  vH  8  ilhiBtr,  Zur 
Feier  des  SUOjthr.  Jubillams  dieses  weltberohmien  Carortes  herausgeg.  von  M. 
Dr.  Kat.  lanilL  Carlsbad.  (Prag,  Domidiciis.)  1858.  IV  u.  56  S.  gr.  8. 
(baar  ■;«.  t  Tklf • ;  Prachl-Ausg.  au  I  UUi«  Plane  a.  eagl.  KInb.  baar  B.a. 
1  TMr.  U  Ngr.) 

?647]    Die  PrfmatoreD  der  kSn.  Allatadt  Prag.    Yon  K.  JftMni.  Erbtn,  Prager 
UdUrciüvar.    Prag .  Haase  Söboe.  1858.     YIII  u.  27U  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[26i8]  Codei  diplomaticus  et  eptalolaria  Moraviae.  UrkaDdeD-Samailaog 
xur  Gescbicbte  Allbreos«  in  Au/irage  des  mähriscbeo  Landes-Aüssehassea 
heraufigeg.  voo  P.  Riltpr  v.  Chlumecky  u.  red.  voq  Jos,  ChytiL  TU.  Bd.  [1334 
^  1349.)  I.  Abtb.  Brüon^  (Nilscb  u.  Grosse.)  1859.  *8.  1—440  gr.  4. 
(n.B.2ThIrl2eMgr.) 

[2649]    Koiba  Tova{ovsca,  aneb  Pana  Ctibora  X  dmbnrkt  a  z  Tobafova 

aeraskdio  beUmanna  markrabstvi  Alaravsk^ho  etc.  Die  rukopisu  —  vydatiT. 
Jos.Demvih,    ▼  Brnt(,  Niische  tt.  Grosse.  1858.     164  S.   gr.  8. 

Das  ToTAcATer  Buch,  nil.  Betrbrcilinng  der  alten  Sitten,  Cinriditbii gen,  Ocbravcb« 
'■.  Rerbfe^er  Marlcirrnfackaft  Miliren  ▼«•  Hrn.  Ciihvr  9«m  CitmAuft  nnd  'io#«co«,  H«l« 
tmmm  i.  Mnrkf  r.  Mihran.    Nach  d.  Manuicr.  beraatgag.  tos  AT.  Jo9,  ihmuiät  fc.  k.  Laad- 
ta/aidkeetar  u.  b.  v. 

|2650]    Gescbicbte  der  Hell-  a.  Hamanttlls- Anstalten  in  Mi&hren  u.  Oesterr. 

Scblesieo.  Voo  Ober-Finaoiralb  Chr.  d'Ilvert.   Ebend.  1858.  382  S.  Lei.B. 

(D.O.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

Aveli  -n.  d.  Tit.:  8ciirl#te«  der  hIttarltch.ttatfatlafAaa  Saetioa  d«r  k.  k.  aaiir.- 
■ehJaa.  Goaallackalt  d.  ilckerbanaa,  der  J^atur- «.  Uwideakuade.  Rad.  wm  Chr.  4*i£i00rt, 
U.  B4. 

>  < 

[2651]  Olrontier  SammeUCbronik  vom  J«  143t  bis  1156»  ZusammeogeHellt 
von  Dr.  B*  Duäik,  [Abiug  aus  den  Scbriften  der  bist.-stat.  Sektion  in  Briuui.J 
Bruno.  (Wien,  Gerolds  £)bn.)  1859.    61  S.   Lex.  8.    (n.  12  Ngr.) 

|2652]  Zum  Sicular-Gedicbtniss  von  1758.  DerFeldtog  iDMlbren  od.  die 
Belagerung  a.  der  Eatsalf  van  Qlmiitz.  Nach  Quellen-  u.  anderen  Sobriften 
sosaainiengestellt  u.  bekrb.  von  E.  v.  SL  Mit  2  PIAnen.  Frankfurt  a.  II«, 
iraVerL  1858.    VUu.263  8.   gr,8.    (n.  1  TbLr.) 


[2653]  Izvorl  srbske  povjestnice.  Iz  dorskijecb  spomenika  izvodio  i  na 
nema^ko  preveo  D.  Falter^  F.  A,  BehmnueTt  a  u  srbsko  preveo  i  itdao  Jndr. 

F.  Berlin.    Svez  I.     U  Beco,  <Leo.)  1857.    Villa.OOS.  gr.  8. 

^nellen  f6r  lerbitcl^e  Gcicbicbte.  Ana  tirklichen  Urkunden  im  Originaltext  redi- 
girt  n.  ins  Deotache  fibera.  irnn  ür.  tValter  o.  h\  A.Bnhrnautr,  In  daa  Scrbiacha  ubara. 
a.  karautgeg.  von  J.  F,  B^rtU.    Wien,  (L^ao.) 

[2654]  Monaoaenta  Berbiea  spaetantia  bistoriam  Sarblae«  Boanae,  Bagusii  ed. 
F>-c.  Miki0Meh»  Viennae»  BraunmUer.  1858.  XIV  o.  58ü  S.  gr.  8.  (a.  d  Xbir. 
26  Ngr.) 

[2655]  Die  Hauskommunionen  der  Südslaven.  Eine  Denkscbrifl  zur  Beleucb- 
lang  der  volkstbdml.  Acker-  u.  Famllknverfassong  d.  serbiacben  u.  d.  kroali- 
uthtu  V«Uieavao  Bg.  H.  UUoioBOfic'.  Wien»  Uaoa  u.  Co,  18,59.  lY  u.  27801. 
gr.S.    (a.  IXblr.  lONgr.) 

[2656]   Hisloriscbe  Ergebnisse  eines  arcbiologlacbeo  Fundes  In  Ctoatlen.  Ton 

G.  BoÄ.  Mit  1  cbromolUb.  Taf.  (in  Fol.)  (Aus  den  Siizuogsber.  1858  d. 
Icaia.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Gerold«  Sfbu.)  185S.  34  8.  l.ei.^8.  (uji. 
14Kgr.) 

[2657]  Geacbiehte  der  Stadt  Triest.  Von  J.  LöWOBthal.  2.  Tbl.  (Joseph  11. 
•bUlilO).    Triest,  teUrr.Uoyd.  18S8.    Villu.)M5S.  gr.«. 

42668]    MoBomoBla  Uungaviae  bislorica»   MagjAr  lört^neimi  emlikak.  Kia4ia 

•  mafjar  tndom^nyos  akadeniia  ti^rt^oelmi  bizoltinanya.    Elaö  oszialy :  Okma«- 

"^njtarak.    l.kötet.  •—  Masodik  oszuly:  irök.  1.  2«  3.  kOlet.    Pest,  Eggeo»- 


tM  Oeschiehte. 

berger.  18ft7.  58;    XX  a.  3S7,  XXXIV  «.  410,  XX  a.  370,  XV  v.  371  8. 

gr.  8. 

DeMknale  dtf>r  nnrarUcbett  Getehiefat0.  Henoi§cg.  vom  kiitor.  AuskliaM  4mw 
iingsr.  Aka4.  dl«r  Win.  1.  Abtli«iluaf :  UrkttDdaa.  1.  B4.  S.  Akth.:  Sckriltst«ller. 
1.-2.  Bii.  »  1.  Ablk.  1.  Bd.i  Magasi«  t.  nngar.  OetehichudocaaiaBle  aps  den  Aichiva 
aa  BrSsaal  a.  der  Bibliothek  von  Bvrgnnd.  Getanaielt  voa  Mich.  Uaioami.  1.  TbL  Itdl  — 
1698.  —  2.  Abth.  1.  Bd.i  Ottrrg  Sieremf»,  des  flanacapIaiiB  der  Koaige  Ladwif  IL  m, 
Jehann  Deakicbrift  fib.  d.  Verfall  Unrarat  1484  —  IMS.  Mltf  etbeilt  tob  G.  WemstL  _ 
S.  a.  8.  Bd. :  Sämntl.  Werke  des  Jüt,  reraneiietj,  k.  nng.  Stattbaltera  u.  Ersbiachefe  '••m. 
Gran.  Heraatgeg.  tob  Lnd.  Ssatay.  1.  Bd.  Oeicbicbtl.  Arbeiten  ia  Uteia.  Sprach«. 
S.  Bd.    Getcbicbtl*  Arbeitea  ia  vager.  Spraehe. 

(2659]    Haogaroram   de   augusta  domo  Austriaca  benemeriia.     Ton  Jtg. 
^OdbrtdCZky.   Posodü,  (Scbröpfer.)  1859.   72  8.  gr.  8.  (baar  o.o.  12  Ngr.) 

(2660]  Magjaroraxig  tört^nete.  Irta  SsUaj  ligxli.  ölOdik  lUUeL  PeM, 
Laaffer  is  Stolp.  1857.    550  8.  gr.  8. 

Geiebiebte  Ungarns  Toa  LadUI.  Stmlay,    5.  Bd. 

[2661]  HaniUI  Tsdlinyi  ungarische  Chronik  vom  J.  1670  bis  1704.  Im  Auf- 
trage der  uDgar.  Akademie  veröffentlicht  von  lYABPaur,  Cuslos  d.  Munzsaminl. 
o.  d.  Archivs  der  Akad.  Pest,  Eggeoberger.  1858.  231  8.  gr.  8.  (o.  !  Tblr.) 
Id  Ungar.  Spraehe. 

[26621  Actenstucke  zur  Aufbelluog  der  ungrischeo  Geschichte  des  XVlf.  u. 
XVIIi.  Jahrb.  Von  F.  Firobaber.  (Aus  den  Sitxungsber.  1858  d.  k.  Akad.  d. 
Wiss.]    Wien,  (Gerolds 8oho.)  185tr.    114  S.  Lex.  8.    (o.20Ngr.) 

[2663]  Dam.  FlZhoffer  mooasteriologiae  regoi  Hungariae  libri  duo  lotidem 
tomis  coroprebensi.  Recogoovit  ad  fidem  fontium  revocivli  et  «uxit  Dr.  Mmmr. 
Cnnur,  Tom.  I.  If onasteria  ord.  8.  Benedicti.  Pestini,  (Hartlebeo.)  1838. 
XIV  u.  347  S.    gr.  4.    (haar  n.  4 Tbir.  30  Ngr.) 

[2664]  Archiv  des  Vereines  für  siebenburgische  Landeskunde.  Meraasgeg. 
vom  Vereintausscbuss.  Neue  Folge.  III.  Bd.  1.  Heft  Kronstadt,  GOU. 
1858.    1618.m.  ITab.   gr.8. 

[2665]    Erd^lyi  tört^oelmi  adatok.    Skerkesxti  ^x  kiadja  Grdf  Mik6  imr:    3. 

kötet.    Ro1ox8v4r.  1858.    257  8.  gr.  8. 

Siebanburgiiche  Geschicbtsdateif.  Redigirt  n.  heransgeg.  ven  Graf  Emtr,  Miki. 
S.Tbl.    (1521-1624) 

[2666]  Aus  Siebenbürgens  Vorxeil  u.  Gegenwart.  Mittbeilungeii  von  IV.  Fro- 
niuif  J.  HaUriehy  F.  Hashwr,  M,  Malvfr,  Fr%.  Oöert  u.  A.  (Herausgeg. 
von  y.  C  SehuUer,)  Hermannstadt ,  Steinbausseo.  1857.  lY  u.  85  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[2667]  Geschichte  der  Siebenbürger  Sachsen  f.  das  slchsische  Volk.  Eine 
vom  Verein  f.  siebenburg.  Landeskunde  gekrönte  Prelsscbrift.  Von  6.  D. 
TeutSCh,  Gjmn^-Dir.  KronsUdt,  (N^metb.)  1858.  807  8.  gr.  10.  (a. 
1  Thir.  15  Ngr.) 

Bayern«     Württemberg.     Baden. 

{3668]  Quellen  u.  Erörterungen  sur  bayerfscben  u.  deniseben  Geseblchle. 
Herausgeg.  auf  Befehl  u.  Kosten  8r.  Maj.  d.  KOnigs  MaximlHen  II.  7.  Bd. 
Auch  u.  d.  Tit. :  Quellen  xur  bayerischen  u.  deutschen  Geschichte.  7.  Bd. 
Manchen,  (Franx.)  1858.    480  S.    Lex.  8.    (n.lThlr.) 

[2669]  Geschichte  Bayerns.  F&r  Lehranstalten  bearb.  voa  8.  F.  HeÜülCh. 
2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Bamberg,  Büchner.  18§8.  XVI  u.  195  S.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

[2670]  Vier  Vermächtnisse  behufs  ehi.  kritischen  u.  lobnendnn  Gesehicbls- 
forschung  u.  Gescbichlschreibung  in  Bayern.  Zugleich  Supplement  xur  €rc* 
scfafcbte  der  allgefeyerten Dynastie  d.  Grafen  Babo  v.  Abensberg  u.s.  w.  in  ihrem 
ehrenfesten  u.  vrissenscbaftl.  Charakter.  Von  J.  B.  Bitter  v.  Kooh-SIOfBftli. 
Regensburg,  Manx.  1858.    XXI  n.  112  8.  Lex.  8.    (n.  24  Ngr.) 
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f20T11  Die  potltfsclien  u.  re)fgffO$eo  Doctiineu  onter  Ludwig  dem  Bayern. 
Toa  w.  Schreiber.    Landsbut,  TbomaDD.  1858.    82  S.  Lex.  8.    (15Ngr.) 

[2672]  Die  frommen  tt.  milden  Sltftangen  der  Wittelsbacber  fib.  ein  grossen 
Theil  YonDeaUcbland,  aas  archifal.  o«  and.  Sdbrtflee  gesebönfliroa  Dr.  J.  ■. 
SOltl.  Haus- Archivar  n.  Prof.  Landshut»  Krüll.  1858.  VlII  o.  251  8. 
Lex.  8.     (27  Ngr.) 

[2673]  Oberbajeriscbes  Archiv  f.  vaterlindiscbe  Geschkhle,  btraosgeg*  von 
dem  bislor.  Vereine  von  n.  für  Oberbayern.  16.  Bd.  3.  Heft.  17.  Bd.  u. 
18.  Bd.  1.  o.  2.  Heft.  Mfinehen,  (rranz.)  1857.  58«  gr.  8.  (b  Htfl  A, 
14  Ngr.) 

lall.:  16.  Bd.  S.Heft:  Die  Mexireiner.  Eine  hiktor«  feaeelov.  Adancllang  vo« 
Pnf.  Dr.  TArf.  ITuiiemMm.  FortMUnas  «.  SeUatt  »it  BeiUg(»a  (S.  221.82).  Kuna 
Geacliichte  der  ehemal.  Reicbegraftehaft  Haif.  Voa  BJk.  Zopf  (S.  2S3-SI).  Dte  Pfarrei 
Arget,  Dekaaatt  Oberfohrinc  und  k.  Landgericlite  Wolfrathebaasen,  rtim  J.  M88  bis  »vr 
Gegenwart.  Vea  G,  SeAneli  (»  2!C— 395).  Uebereiebt  der  van  den  Kloeter  tteaedikt- 
baarr«  für  dae  allgeai.  Itandesdefeasionsweeen  im  tpaa.  Erbfolgekriec  anfgebotenea 
unter tkanea«  aawie  der  lange  der  Greiise  gegea  Tirol  in  den  OebielBlbeilen  4er  Klöster 
Benedi ktbeiiem  und  Tegerntee  vom  J.  1102  bif  1104  qetroflPeaen  Vertkeidigiinge-Anetal- 
taa.  Ab»  bieber  nabenficatea  Kcbriften  im  k.  Reiebearcbiv e  ceeaameli  von  Max  Gräfe« 
7Vf»ar  Mmrowiltky  (S.  3U6— 29).  VnlkitJihluag  im  Amte  Wildenwart  nach  einer  Be- 
scbreibaag  vnm  21.  Nor.  1619.  Von  dem  k.  Universitatsprof.  Dr.  Kum§tmtmn  (8.  230.« 
Sai>.  —  II.  Bd.:  Beriebt  über  eine  Begebuag  der  Tanfetsaiaaer  —  de*  Valinm  Uadriaai 
>-Toa  der  Donau  bie  snr  Wörnitx,  eratattet  dorcb  Graf  Fr.  Hekt,  Unndt  {%,l^  16). 
Der  rSaiaebe  Mosaik. Futtbodea  in  Weeterhofaa.  Von  Prof.  ^o«.  v.  Uefmer  {%.  11  ~  U 
m.  1  Utk.  Taf.)  Geeckiclite  der  ekemel.  Hofmark  Fagea,  im  k.  Landgerichte  AibUng. 
Vaa  Ur,  Thd.  WittUmaim  (S.  24 -->  3S).  Munsen  baveriecber  Kloeter,  Wallfabrtiorta 
m  aad.  ceiatlicber  Inatitiit^.  Betcbrieben  von  J,  F,  HrUrM»  (S,  39  —  1 12  «.  2  Ulk.  Ta- 
fela.)  firiaaemngea  an  die  Gründung  und  ante  Verbreitung  det  Inelitutt  der  eng). 
Vraalein  ia  Hayera,  von  Dr.  Job,  Nrp.  BHchinter  ($.  IfS  — 13).  Beitrage  xar  Geachicbte 
der  TSrkeakriege  von  1683  bit  1102  lunäcbtt  die  bei  verschied.  Gelegeabeitea  ia  Gefaa- 

geasckaft  geratbeaen  Türlcen  und  in  tfirk.  Gerangeascbaft  geralbenea  rkurba>eriacbea 
laldatea,  dann  deren  ge^enseitiire  Auswechselung  und  hierüber  gepflogene  Correspon- 
dleas  betreffend.  Aas  amtl.  Aufseirhnnngen  des  k.  b  Keiehsarcbivs  mitgf Iberlt  voa  Ural 
Topor  Morawitthy  (S.  114  —  88.  294  -.  324).  Drei  Urkunden  ans  der  Vallicella  su  Rom. 
Mttgetkeilk  von  Prof  Dr.  B.  Dnäitk,  O.  8.  B.  (8.  189—96).  Untedroekte  Urkvaden  ju. 
Regestea  von  Em.  Otiit  (8. 191  -.-  2191).  Eine  Ver handlang  üb*  Tadseblit«  vam  J.  f«il» 
aar  aamittclbaren  Anschauung  damaligen  Lebens  und  Rechts  aus  d.  Akten  bewahrt.  Ans 
4aas  kaadachrifll.  Hark  lasse  des  grafl.  preising.  Migo'^^tsgQter- Adarlaiatfatora  ./«#. 
Buekl  (S.  208  —  IS).  Miscellen  snr  Oescblcbte  von  FHrstenfeld  und  seiner  Umgebung. 
Taa  ÜT.  HmM  (8.  214—22).  Aufruf  des  Verwaltnags-Aasschasses  des  Gesammtvereiaa 
dardautsehea  Gesehichts-aad  Altertbumsveraiae  aa  sammtl.  verbaadeae  Varelaa.  dia 
Sa  daa  eiaselaenThailen  Deaischlands  herrschenden  Eigeatb&mlichkeiten  ia  Besieknag 
aaf  daa. Betrieb  des  Ackerbaues  u.  der  Banerwirthschaft  betr.  (S.  223  f.).  ticfangea- 
achafl  des  kgl.  schwed.  Feldmarichalls  Guit.  Hörn  im  8chlosse  sn  Burghaasea  von  1634 
—  1641.  Aus  des  im  k.  b.  Reichs- Archiv  liegeaden  Akten  mitgetheilt  durch  Graf  Tnpvt 
Mtawittky{9  221  —  93).  Ein  Akteastfick  aar  Gesekichte  tfet  Seadliagcr'fchlarht.  Mit* 
gatbeilt  voa  Bibliothekar  Vörimgw  (8.S2S  — 44).  ~  IS.  Bd.  1.  v.  a.Heft:  IJebar  aiaa 
vroa  Naaoeafels  aack  Manrhiag  über  Feldkirchea  sMheade  RSmerstrass«.  Vom  Migor 
H.  9'ogt  ia  Amberg.  Rcdigirt  von  Prof.  Jo8.  v,  Uefner  su  München  (8.  3  —  9).  Uebef 
das  Segment  einer  römischen  Verbindungs-Strasse  von  ßbersberg  vach  Krdlf»g>  und  aa 
die  Isar  aach  Moosbnrg.  Von  BAa.  Xüpf  (8. 10  — 15).  Geschiebte  der  Pfarrai  aad  des 
Marktes  Aibllng.  Von  Joi.  GraMsinger  (8.  16—112.  163—224)^  Ueber  den  swhckea 
Maaseafels  and  Wolkertshofen  gefundenen ,  und  im  kgl.  Antiqnarium  ia  Muachea  auf* 
iewahrtea  Komisckea  Meilenstein.  Von  Prof.  Jos.  von  tief  Her  an  Miincbca  (8. 115  — 
162). 

[2674]  20.  Jabresberichl  des  htstoHschen  Vereines  von  n.  für  Oberbavern. 
Für  das  J.  1857.  Erstattet  in  der  Plenarversaromlung  am  1.  April  1858  durch 
den  1.  Vereinsvorsland  Uinist.-Balh  F\r.  Hekt,  Grafen  Hundt.  Manchen,  Franz. 
1858.     135  S.  gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[2675]  Verhandlangen  des  historischen  Vereins  f.  Niederbayern.  5.  Bd.  3. 
u.  4.  Heft.  Landshut»  Thomann.  1858.  S.  191  —  378  m.  4  Steintaf.  gr.8. 
(b  Heft  IIV4  Ngr.) 

[2676]  Topographische  Geschichte  der  Kreishanptstadt  Landshut  in  Nieder, 
bajern.  Von  Dr.  A.  Wlesend»  Aeg.-Rath.  Lftndshut,  TbQmann»  1858.  VIlI 
«.  288  8.  8.    (d.  18  Ngr.)  ' 

[2677]  Drei  u.  zwanzigster  Jahres-Bericht  des  historischen  Kreis- Verein^  im 
Regierungsbezirke  von  Schwaben  und  Neubarg  für  das  Jahr  1857.  Aagsburg» 
1858.    CIV  tt.  48  S.  m.  1  Earte«  Imp.  8. 

1859.   IL  20 
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I  n  b.  t  B«rUH  ftk  iai  Wl*k«a  ä—  Veteins  I«  J.  tttT.  ««MUsclMltMaKelef  «bM- 
tea.  S.  1  — XlV.  AntianarUehe  Pundle;  Jlf.  Jlf «sr^r  and  Bau ratk  Itailma««.  Baricht 
fib.  Hie  Aoffindunf  rfimUeber  banfiberntte  n.  AUvtbümer  joAngtborf  (S.XI«vt*-^L|X). 
Archivar  UeTb4rger,  dai  Batfeld  n.  das  Bursfeld  in  d.  Ffarrei  Ehingen  (S.  LX— CIV).— 
Jatn.  Yettti,  der  Pfahl-Graben.  Kitrxe  allgem.  Beiehreibang  de«  Limee  Rbaeticaa  •. 
Limia  TraatflieaaBai  d«s  röoritcbaii  Reich aa  (M  S.  m.  Halatcho.  ■.  1  Ka^tc). 

[2678]  Archiv  für  die  Geschichte  d.  Bislhnms  Augsburg.  Herausgeg.  tob 
homk^^ii,  j4nt.  Stßichele,  2.  Dd.  1.  — 3.  Heft.  Augsburg,  Schmids  Verl. 
1858.  59.    S.  1--4S2.  gr.8.    (ftHefl  D.SO^gr.) 

[2670]     VerhaodluDgea  dcfl  bistorischeo  Vereinet  von  Oberpfah  o.  Begen»- 

bürg.     18.  Bd.  der  gesammten  Verhandlungen  u.  10.  Bd.  der  oeaeo  Folge.  Mil 

aiJtbogr.  Tafeln.    Hegensb.  1859.    444)  S.  gr.8. 

Ih  fa. :  AHdr.  Nlettermtiyer^  die  Doiainfkanerktrche  fn  Rpfenibnrfr  (S.  I  '^  D).  Jfik, 
Rrht  Antelm  Oaniina,  Abt  ile«  Ktnsteri  Kntdorf  in  d.  Oberpfalx  (8.  75^138).  J.  HmUL 
Hehntgraf^  drei  Rechnungen  iib.  den  Reicenibtirger  Dnmban  am  den  J.  IMT,  l€tt  a.  I4M 
(9.  135  —  2M).  C  Ji.  ifühuimk^  die  Betitxer  rnn  51  ebemal.  pralxnenfcdrgiaebe«  ll»f- 
narlrea  im  k.  Reg.-Bei&irk  von  Ober|*ralx  o.  HepensbitrK  (N.  2U5^S5I).  J0».  Jll«y«r, 
Jahretberieht  dei  Vereint  vom  letzten  Apr.  1857  bit  1.  Mai  185S  (S.  353  —  440). 

[2680]    Archiv  des  Mstoriscben  Vereines  von  Unlerfranken  u.  Aschaffeobui^. 

14«  B(L  3.  Heft.     Wiirzborg.  1858.    IV,  253  u.  55  8.    gr.  8. 

Inb.t  K.  A,  Bnrnck,  Hane  B5hm  n.  die  Wallfahrt  riaek  Niklaehaoeen  im  J.  Mit, 
«fn  Vorspiel  det  groif en  Banernkriegei.  Nach  Urkunden  n.  Chronikea  bearb.  (S.  i — 
10$).  —  Anch  etnsela  :  Niirnberg,  Baner  ii.  Raipe.  18SS.  lOS  S.  gr.  8.  (IS  Ngr  )  -^  F. 
O.  Beniett,  die  Ruine  Kfinttbergk  Im  ehemal.  Keichivtald«  bei  Meller}cb»tadt(S.  MI'— 
128].  M,  Haner,  die  Trncbiette  von  Baldertheim  (8.  129  —  214  m.  f  genealoir.  T«d»elle). 
jf.  Rulmnd,  der  Beturh  dee  Nürnberger  Afttes  Hieron.  Mfmtxer  l>ei  Biackof  Rudolf  t*« 
Seherenberg  im  J.  1485  (S.  215  —  26).  Kittel,  Krfirterong  der  biitar.  Stratlftttge  mh.  d. 
Lage  dea  adel  Franenklnaters  in  Hagen  bei  Aicbaffenburg  (8.  227  ^  53).  —  CömViairt«' 
27.  tt.  28.  Jahreaberieht  de«  hlftor.  Vereine«  für  die  }.  1858  —  58.  Erstattet  tod  Dr.  Jf. 
Th,  CftnlMen,  Prof.  d.  aeich.    (55  S.) 

[2681]  Der  Schwäbische  Bond  in  Ober-Fraoken  od.  des  Hauses  SparneeV  Fall 
1523.  Akten  zur  Fraol&ischen  Geschichte  in  6  alten  UoUschodr.  vonK.  Frhr. 
«!/l.     Weimar,  Kühn.  185«.     IV  u.  18  8.  gr.  4.    (o.  20  Ngr«) 

[2082]  Betträge  zur  Geschichte  von  Kloster  Heilsbronn.  Dfe  VerhSknisse  tor 
der  Klosterstiftung.  Die  Heilquelle.  Die  Heideckerkapelle.  Das  Kaalrum 
od.  Durggrafenbaus  u.  sein«  Bewohner.  Der  Prediger  Hocker«  Voo  Pfr.  Iree. 
Huck.  Alit  1  Htb.  Abbild.  Ansbach,  Seybold.  185$.  XVa.252S.  gr.8. 
(ii:  24  Ngr.) 

|2683]  Ein  Lobgedicht  auf  Nürnberg  aus  dem  J.  1490  von  dem  If  cislcr^SSogar 
üTim/s  Hats,  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Kulturgeschichte  von  Dr.  K.  A*  Baraäi 
Konservator.  [Erneuerter  Abdr.  ans  der  Zeiiscbr.  f.  deutsche  KaUnr- 
gescbicbte.]    Nürnberg,  Bauer  u. Raspe.  1858.    37  8.  gr.8.    (6 Ngr.) 

[26S4]  Die  Stadt  Nürnberg  im  Ausgang  ihrer  Reichsfreiheit.  Vod  fieo.  W.  !• 
Locll&er.  [Erweiterter  Abdr.  aus  der  Zeitschrift  f.  deutsche  Kokurgeacbtcbte.] 
Ebend.  1858.    48 S.    gr.8.     (n.6Ngr.) 

^2685]  Urkundliche  Gescliichte  der  Burgen  u.  BergscblGsser  in  den  ebemaiigco 
Gauen,  Grafschaften  u.  Herrschaften  der  bayerischen  Pfalz»  Ein  Beitrag zat 
eründlidtien  Vaterlandskonde.  Von  J.  6.  Lelunann,  Pfarrer.  1«  —  3.  Lief« 
Kaiserslautern,  Menth.  1858.  l.Bd.  Vlltu.376S.  2.  Bd.  S.  1—176.  gr.8. 
(k  n.  18  Ngr.) 

i2686]     Der  Retscher  Ja  Speyer,  urkundlich  erläutert  von  Dr.  F.  X.  ReAÜBf, 
)omcapit.  u.  geistl.  Ratb.     1.  u.  2.  Heft  m.  1  lith.  Plane.    Speyer.  (XlauiZy 
Kirchbeim.)  1858.     104,  Xu.  134  S.    8.    (an.  10  Ngr.) 

Retscher- Laterne  xur  Heimbeleuchtiing  des  in  Speier  erschienenen  Scliriffchaat 
„Der  Ketieher  in  Speieri  urkuadlich  erläutert  u.  t.  w.**  angesiindet  von  ein  Protestan« 
ten.  Mit  t  lith.  Karte.  2.  Aufl.  Neustadt  a.  U.  (Spajrer,  NaidhardO  1888.  S7  8.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

Der  Retscharbof  iu  Speier,  in  seiner  Ocrtlichkeit  nach  den  Quellea  geschildert  vo« 
Prof.  Gw.  Hau,  Mit  t  Beilage,  da*v  €^roodrist  der  RettrIierTuino  n.  ihrer  aachataa 
Umgebungen  eath.    Speyer,  (Keidhard.)  1858.    88  8.8.    (a.  5  Ngr.) 


Seackiohte.  S09 

f 
ItMT)  QneUen  «•  FwselnDgtii.  rar  CtefoMtble  SelnNili*iis  o.  der  Ost-^Sck weil« 
Ton  C.  B.  A.  f  IcUer.    MatiDh6im,  (LGffler.)  1S59.    CXLII  o.  104  S.   4.    (o. 
4  Thir.) 

|2688)  Der  sGdweitItcb«  Sebvarzwald  a.  das  aosloliende  Rbtingebiet.  Za« 
stiode  von  Land  o.  Voik  aus  üUerer  u.  Deaerer  Zail  vod  Q.  0.  Fecht,  Prol«  Mit 
Karte  s.  OrigifMlansicbtett.  1.  Abtb«  AJI^eifi.  Otacbiolite«  Lbrraeb,  Gulschi 
1858.     XII  a.  202  S.  mit  Chromolilb.   gr.  8.     (1  Tbir.  12  Ngr.) 

12689)  Wärttembergisc^e  Voiksbjbliolbtk.  1.  Abtb.  W8rUlmbergitcbai 
Blldtrsaal»  ein«  Sammlaog  von  WürUenberga  Berübmibeiteo  aoa  alter  u.  neue« 
Zeit.  In  anziebeoden  LebeoabescbreibtiDgen  q.  Siitenacbilderuagc«  unttci 
Mitwirkong  too  Dr.  Adam,  Trg*  Brwntne^  Pfr.  Faher^  Dr.  J*  G*  FUeher  a»  And« 
berausgeg.  2.-^4.  Haft.  Statigart,  8<^ber.  1858.  2«  n.  A*  Heft:  Yar-* 
gangenbeitS.  65  — 176o.3^Herti  Gegenwart  8. 1 -^  4ft.   8.    <ati.4Ngr.) 

(26901  Die  Württembergiscben  Fanaillan-Stiftangefi  oebat  geoealon.  Kacbricb- 
ten  aber  die  zu  denselben  berechtigtigten  Familien.  Von  Finaatrath  Id.  Fr. 
Fabtr.  21.  Heft.  Stuttgart,  F.  Köhler.  t858.  ISO  S.  gr.8.  ^  22*^24^ 
He/l.     Stuttgart^  Aue.  1858.     126«  102 u.  198^8.  gr.A.    (iimlONgr.) 

[2691]  Geschichte  der  württembergischen  Veste  Hohenaspcrg  u«  ihrer  merk- 
vürdigsten  Gefangeden.  Von  Oberlicut.  |.  Biffaft  Mit  5  Holiaeba.  Stutt^ 
gart,  F.KöhieraB.  1858.     VIII  u.  181  S.   8.    <o.24Ngtf.) 

[2692]  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  OberrheinS.  HeraaSgeg.  von  dem 
l.andeaarclüv0  cu  Karlsruhe,  durch  den  Direolor  desselben  F.  J.  ifa/i«.  10.  Bd. 
(4 Hefte.)    Karlsruhe»  Braun.  1858.    gr.8.    (ti.  1  Tblr«  20 Ngr.) 

Inh.  1.-3.  Heft:  Vorwort  (S.  1).  Mone^  Znr  Oeichicfate  der  VoIkt«irtliicli«ft 
xmm  14.  »16.  J«hrh.  (S.  8-^96.  129  —  95.  257  —  »1«). '  XteM^tfr^irr,  Urküinileli  ztt  €«« 
■ckiehte  der  Grafen  Ton  Freibtirf:  vom  IS.  Jahrk.  (S.  96>  tl5.  229-51.  3l6— S8>.  Dcra. 
tJrkondeuleto  liber  tchwibhch«  KlAiter.  KSnigsbrönit  v6rii  11  u.  14.  J^lirk.  (8.  IIS  — 2|; 
»t*-3i.  33S~S3).  DertM  Üt«  Möiiek«  -»on  R^itiiberti  (S.  123*^38).  Getekicktlielto 
MotiscD  Ton  Jft/ne  (8.  128.  381).  Mone,  Beitrage  snr  Geacb.  de»  Okerrkefns  (^.  195,-« 
228).  —  Bnämr,  Urkunden  u.  Regeate  ana  dem  Archive  der  ehennl.  Grafscbeft  Heuen-« 
eteiA  (S.  35«-.-83). 

l?093|  Katatog  der  gesehichflichen,  geograph.  u.  m\)h%t.  Lftcralur  des  OfosS- 
herzogtb.  Baden.  Ein  Handbuch  f.  Historiker,  Geographen  u.  Uiiitär.  fref- 
bnrglmDr..  (Wagner.)  1858.     II  u.  57  lith.  9.  4.    (n.  12  Ngr.) 

[2604]  Geachlcble  u.  Beschreibung  d.  badischen  Wappeoa  von  seiner  finlste- 
hung  bis  auf  seine  heutige  Form.  Von  Frz-  Zell.  Mit  55  Abbildungen  auf  10 
Taf.    Karlsruhe,  Müller.  1858.    V  u.  52  S.  gr.  4.     (n.  1  TbIr.  14  iNgr.) 

12695}    Gesebichte  der  Stadt  u.  Unirersität  Freiburg  im  Breisgau.    Von  Dr.  B. 

Schreiber.     5.  u.  6.  Lief.    Preiburg  im  Br^,  Wangler.  185S.     VIII  u.  440  S. 

m.  2 lith.  Plänen,   gr.8.     (an.  28 Ngr.) 

Inh.:  GMcfaichte  der  Stndt  Freibnrg  im  Bi'.  4.  Tbl.  9  Ven  SOjähr«  Ktieff  blesQ«; 
Ucbergnag  dtt  Sudfc  an  dai  grotabeffiogl.  Haut  Baden. 

Hesse  il.    Nassau.     Frankfurt.    IlheiBlande« 

(2696]    Zeitachrifl  des  Vereins  f.  heMisebe  Gnthichle  u.  LaddeskuDda.  7.  Bd. 

(4  Hefte.)    Kassel,  Bohne.)  1858.    III  u. 384  8.  m.  1  iitb. Plane,  gr.8.    (li« 

2  Thir.) 

Inh.:  Jvt,  Schminciet  Oeechiehte  dei  Klotteri  Germerode  naeb  nrkoadnchen 
tluellea  (S.  1—28).  Cph.  v.  HAinmtl,  Urkundliche  Nachrichten  Ob.  die  Kltetten  terrU 
torialen  «i.  kireblichen  Verliältnisee  des  zur  Statit  erhol>«n«n  Da#r«a  n.  d«r  Selinft  Kau« 
heim,  in  derProvins  Hanau  (S.  28-96).  Pfr.  BUg^,  Dae  Ciater^ienaef  N'onheakimter 
xn  Krenxberg  an  der  Werra  u.  leine  Bewohnerinnen  (S.  36—64).  C.  W,  fViopermfiin^ 
Mntixen  über  daa  Alter  der  Kirche«  in  der  Gra/aehaft  Scbanmliurg  (S.  64  —  10).  J.  Lau- 
ttau.  Beitrage  xur  Gcachickte  des  siebenjährigen  Krieges  (S.  11  —  82).  Cph.  v.Rummti, 
Zni  Getchtcbte  der  franiHslicben  Ooinnien  in  Hetien.Ce<«Cl  (S  83-186).  Pfr.  rdme7. 
Dal  KnhIengeHebt  in  Krbatadt  bei  Windecken  (S.  186^80).  W^iethrimer.  Mitgethefle 
vom  Archivar  Dt.  Landuu  (S.  18»^92).  K.  LtjtuInT ^  Brunnen  und  Seen  und  Brnnaen-^ 
knitus  in  Hessen  (8. 193-239).  Die  Stadt  Waldkapuel  Ten  Dr.  Q.  Landau  (S.  240-30» 
n.  1  Plan).  Di«  heailiche  Coageriee,  oeukerausgegeDcn  von  Oherpökttheitttt  NibtUhmt 
(S.  309  -  84). 

20*      ' 


3flO  Oeschieliie. 

[2697]  Peiioditdie  Butler  der  Getekicbts-  a*  ▲ltertbiims*y€reioe  s«  K^suA, 
Darmstadt,  Frankfurt  a.  M.  and  Wiesbaden.  No.  1^-5.  Mal  1857  bis  Mal 
1858.    Kassel.  1857  —  58.    8. 1  —  122.   gr.  8. 

I2698J  Geschiehte  too  HesseD«  Vod  Oph.  T-  ROBmeL  10.  Bd.  Aach  m.  d. 
Tit. :  Geschichte  v,  Hessen  seit  dem  westphal.  Frieden  bis  jeut.  1.  Bd.  1.  Lief. 
Cassel.  (GdtUngen,  Wigand.)  1858.  XVIII  u.  IttO  8.  gr.  8.  m.  3  Tab.  Fol. 
(n.  20  Ngr.) 

[2690]  Historisck- topographische  Beschreibong  der  wfisten  Orlsckafteo  im 
Kurförstenth.  Hessen  u.  in  den  grossheriogl.  hessischen  Antheilcn  am  HesMB* 
gaacy  am  Oberlahngaue  a.  am  lUergaue.  Von  Dr.  G.  Landtl.  Heraosgeg. 
Yom  Vereine  f.  hessische  Geschichte  u.  Landeskunde«  [Zeitschrift  d.  Tereins 
f.  hessische  Geschichte  u.  Landeskunde.  7.  SuppL-Heft.]  Kassel,  Fischer. 
1858.    Xu.  8.289  —  417.  gr.8.    (a  n.l2f<igr.)  ^ 

(2700]  Das  Leben  des  h.  Sturmius.  Uebersettong  u.  Bemerkungen  sn  Klglls 
Nachrichten  üb.  die  Gründung  u.  Urgeschichte  des  Klosters  Fulda.  Von  Gjmn.- 
Dir.  K.  Schwarte.  2.  Abth.  des  Programmes  zur  Feter  lOOUjihr.  Erinneroog 
an  Hrabanus  Naurus^  den  Begründer  des  deutschen  Schulwesens.  Falda, 
Müller.  1858.    32  8.   gr.  4.    (n.  9  Ngr. ;  epi.  n.  17  Ngr.) 

(2701]    Geschiehte  der  Provins  Hanau  u.  der  unteren  Maingegend.    Voa  C 

Arnd.    Mit  2  illum.  Karten.    Hanau,  KOnig.  1858.    Xu.  615  8.   gr.8.    (e. 

1  Thir.  6  Ngr. ;  Ladenpr.  2  Thir.) 
Hier«M  abfedniekt: 
Bftiträf«  snr  Brforicliang  der  B«ad«Mkm«l«  der  6«rmuea  v.  Roneiv^ia  d«r  «ateM« 
M«ing€feDd.    Von  C.  AtmU    Mit  1  iUa»,  Karte,    fibced.  185S.    IV  o.  7i  S.    gr.  S. 

(B.  25  Ngr.) 

12702)  Nachricht  üb.  die  Gründung  der  erangel.  Marienkirche  u.  Jobaooss- 
Jrcbe  zu  Hanau.  Ein  Beitrag  zur  allgem.  Reformationsgeschichle  der  Diözese 
Hanau  von  Pfr.  i.  CalaminaS.  Hanau,  Künig.  1858*  VII  u.  80  8.  m.  1  Kpfr.- 
Taf.   8.    (n.8Ngr.) 

[2703]  Geschichte  u.  Beschreibung  der  Stadt  Waldkappel  in  Knrhesseo.  Von 
Dr. G. Landau.  Mit  1  Grundrisse.  Cassel,  Bohn^.  1858.  70 S.  gr.8.  (o. 
10  Ngr.) 

(2704]  Die  vormalige  Grafschaft  Schaumburg  in  ihrer  kirchlichen  Eintbeilong. 
Von £.  Fr.  Hooyer.  Bückeburg,  Wolper.  1858.  68 S.  Lei.  8«  (n.  12 Ngr.; 
Sebrbp.  n.  18  Ngr.) 

|2705|  Geschichte  der  Insurrectionen  wider  das  westpb&iiscbe  GouTeraement. 
Beitrag  zur  Geschichte  d.  deutschen  Freiheitskrieges  vonK»Lyftker.  Cassel« 
Bertram.  1858.    Vn.  198S.   br.8.    (n.  20  Ngr.) 

42706]    An  der  Schwelm.    Bilder  aus  dem  hessischen  Volksleben  von  Geili.  t. 
levtern.  LIth.  u.  herausgeg.  von  G^o,  Koch.   2.  —  4.  (Schluss-)Heft.   Cassel» 
Scheel.  1858.    k  3  Steintaf.  auf  chlnes.  Pap.   Imp.  Fol.    (k  n.  2  Thir.) 

[2707]  Archiv  für  hessische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Herausgeg.  «es 
den  Schriften  d.  hlstor.  Vereins  f.  das  Grossherzoglh.  Hessen  von  Ludw.  Bm^r^ 
Arehiv-Dir.  9.  Bd.  1.  Heft.  Mit2  8UmmUf.  DarmsUdt,  (Jiuighans.)  1859. 
1918.    gr.8.    (k Heft n. 20 .Ngr.) 

[2708]  Urkunden  zur  hessischen  Landes*,  OrU-  u.  Familiengeschichte,  welche 
bis  jetzt  im  Druck  noch  nicht  erschienen  sind.  Gesammelt  u.  herausgeg.  von 
Archivdir.  Ludw.  Baut.  4.  Heft.  1330  —  1399.  [Mit  dem  IJmschlagstilel: 
Archiv  f.  hessische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Drkunden-Buch.]  Ebend. 
1858.    Ili u.  S. 362  —  509.  gr.8.     (an.  16 Ngr.) 

[2709]  Das  Leben  u.  der  Briefwechsel  d.  Landgrafen  Georg  von  Hessen-Darm- 
sudty  d.  Eroberers  u.  Vertheidigers  von  Gibraltar.  Eip  Beitrag  zur  GeschithU 
d.  Span.  Successionskriegs,  zur  Memolrenlileratur  d.  17.  u.  18.  Jahrb.,  a.  zur 
hess.  Landesgeschichte.  Nach  den  deutschen,  engl.,  franz.,  span.  u.  s.  w. 
Originalpapieren  des  brit.  Museums  u.  der  Archive  zu  London,  des  Gross- 
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kerzogl.  Haas*  n.  StaatMrchivs  xa  Darmsudt,  d.  k.  k.  Relcburehivi  ni  Wie« 
Q.  B.  w.  dargestellt  von  H.  KveilMl*  Mit  dem  Bildo.  des  LaDdgjrafeD  a.  der 
Admiralltätskarte  von  Gibraltar.  Friedberg  i.  d.  W.,  Scriba.  1859.  XIV  o. 
714  S.    gr.  8.    (o.  2  Tbir.  15  Ngr.) 

{27f  0]  Das  Leben  des  beil.  Rupertos,  Herzogs  tod  Bingen  von  Hildegard, 
Aebtissin  d.  ehem.  Klosters  Rupertsberg.  Ans  d.  Latein,  übers,  n.  m.  ein, 
hislor.-krit.  Eioleitung,  sowie  ein.  kurzen  Geschichte  der  Reliquien  d.  Heiligen 
verseben  von  Horrath  A,  J,  fFeiäenbaeh,  Mainz ,  Kircbbeim.  1858.  24^ 
fjr.  8.     (n.  SNgr.) 

[2711]  lieber  Eigenlhum  an  Kirchen  m.  Dependenzen  in  den  deutschen,  vor« 
mals  m.  Frankreich  vereioiglen,  Gebieten  auf  der  linken  Seite  d.  Rheines« 
Rechtsgeschichll.  Erörterung  m.  Rücksicht  auf  Erkenntoisse  verschiedener 
Gerichtshöfe  von  Dir.  W.  Maurer.  Darmstadt,  Jongbaus.  1858.  56  8,  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

(2712]  Archiv  für  FraokfurU  Geschiebte  u.  Kunst.  Mit  Abbildd.  8.  (o. 
letxtes)  Heft'.  Frankfurt  a.  M.,  Keller.  1858»  YIII  o.  191  S.  n.  3  Steintaf.^n. 
1  Kpfrlaf.  gr.  Lex.  8.     (o.  1  thlrrl5  Ngr. ;  cpl.  n.  U  TbIr.  10  Ngr.) 

Jnh.i  E.  Riippeff^  B«iciir»ibung  der  Mfinxen  b.  Medaillco,  welck«  wesen  gescbicbt- 
licher  Beffcbcnheitün  fSr  Krankfart  gefertigt  wurilea,  n«l»»t  elneM  Anhang,  eath.  clie 
FraDkfurter  Preismunseii  (S.  I  —54  ■.  S  llib.  Tafcla}.  Dort.,  die  Abmeicbaa,  Naaie« 
■.  iDitialen  iron  Djroasten,  Mfinsaieittern  n.  Steaipelacbncidera  auf  den  f.  die  Stadt 
Frankfurt  gefertigten  Minsen  a.  Medaillen  (8.  55  —  72).  ÜMentr,  daa  Orabaial  def 
Grafen  GSather  von  Schwarsbarg  ia  d.  Bartbolomanakirche  an  Frankfurt  (S.  13  —  80). 
Benkardt  Schloii  Hagen  im  Bannfortt  Dreieich  (S.  81  —  92).    Dera.,  Schloit  Hatelack 

iS.  93  — 99).  L,  H,  KttUrj  war  die  SalTator« -Kapella  in  Frankfurt  ariprfiagricb  mit 
lenedietinern  beietitf  (S.  t60— lOS).  J.  O,  FaSMvani,  die  Anbetung  der  Könige, 
Wandmalerei  in  d.  Kreuxgange  des  ehemal.  Karmelitcrfcloitei«  an  Frankfart  (S.  IUI  — 
112  M.  1  Kitpfertaf.).  Den.,  Adern  F.Izbeimer,  Maler  aui  Frankfurt.  Nachtrag  anm 
Verseiebnia«  aeiaer  Werke  (S.  113— 22  u.  189  f.).  v.  Boiiog,  die  v.  Fiebardicbea  Ma- 
nuaeripte  auf  der  Stadtbiblioihek  xn  Krankfurt  fS.  123—34).  H^,  Stricker,  Gatebicbta 
der  Terein.  Dr.  Senckenberiritchen  Biblinthek  (S.  135  —  44).  K.  Tk,  ReiffenMltin^  Aua- 
sag  nu«  eiaer  handschriftl.  Üeberliefernng  des  Inventarinmi  der  verichied.  Zeughiuser 
Frankfurie  ia  d.  .1.  1764  n.  1765  (S.  145-59).  EH,  Riippefl,  Frankfurter  MSnzen  im  An- 
fang dei  13.  Jafarh.  (S.  160  f.)    L,  H,  Euler,  der  Vogt  ia  Frankfurt  (S.  162— 188). 

|2713]    Mittbeilangen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  f.  Gescbichle  n.  Alter- 

tbomskunde  in  Frankfurt  a.M.  Nr.  l.u.2.  Frankfurt  a.  M.,  (Vdicker.)  1838. 

.186  8.  gf.8.     (an.  20  Ngr.) 

Inb.r  No.  1.  Chronik  dei  Vereine.  Thatigkelt  des  Anaechuttee.  Sammlungen 
(8.  t— 96).  Miecellen  (S.  27—50).  Des  Canonicua  BalHemtsr  vun  Petenetil  Beicbreibnng 
dar  kaia.  Stadt  Frankfurt  a.  M.  aus  d.  XtV.  Jahrb.  Urschrift  mit  Uebersetsnng  u.  An- 
merkungen herausgcg.  Ton  L.  H.  Enler  (S.  AI  — HO).  —  No.  2. :  Chronik  des  Vereins. 
Thatigkeit  des  Ansscbustes.  Sammlung  (S.  111  —  27).  Miscellen  —  [ütentr,  d.  Grabmal 
daa  Grafen  Gfinther  von  Schwarsburg;  xwei  nngedruckta  Briefe  votlht^M  mitgeth.  van 


achrift  der  Gemeiiida  Griesheim  ans  d.  letxten  Viertel  des  13.  Jahrb.,  mit  sprachl.  u. 
aachlichen  Anmerkk.  von  Ft%,  Roth  und  L.  U.  Euler i  Herm.Jac.  Goethe,  ergaosender 
Baitrag  aar  Genealogie  Geathe  voa  Dr.  Ueyden]  S.  128^86. 

[9714]  Frankfurter  Chronik.  Das  Jahr  1857.  Ein  Beitrag  zur  neuesten  Staats- 
a.  Cultor^Geschichte  der  Freien  Stadt  Frankfurt  von  Dr.  Fr.  Lucä«  Frankfurt 
a.  M.,  (Boselli.)  1858.    XVln.  155  8.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2715]  Sagenbuch  der  freien  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M.  Herausgeg.  von 
Geo.  Lisfmann.  Mit  I  Titelkpfr.  (in  Tondr.)  Frankfurt  a.  M.,  (Bechhold.) 
185<).     VIII  u.  304  8.    br.8.     (20  Ngr.) 

[2716]     Dorf  u.  Scbloss  ROdelheiin.    Beiträge  zu  der  Geschichte  derselben  vo» 

Dr.  Ind.  H.  Haler,  4dv.    Mit  l  liih.  Abbild,  d.  Schlosses  u.  1  lith.  Siegeltaf. 

Frankfurt  a.M.,  (Völker.)  1859.     41  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Neiijahrs-BIatt  den  Mitelied#rn  d  Vereias  f.  Geschichte  a.  Alter- 
tkamskuade  au  Frankfurt  a.  M.  dargebracht  am  1.  Jaa.  1859. 

(2717]  Zur  Geschichte  d.  römischen  Wiesbaden  von  Dr^I.  Roggel.  K  Ablh. 
Ein  Militair-Diplom  Kaiser  Traians  aas  dem  Römerkastell  in  Wiesbaden  u.  die 
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BesAtzBOg  dlei€6  Kaitells.  Im  Auftrage  des  hisloriMben  Vereins  fSr  Nassa« 
berausgeg.  WieabadeD»  Umbartb.  1858.  XIV  Q.  72  S.  mit  4  SteinUf. 
gr.  8.     (q.  20  Ngr.) 

52718]    Kuliargescbicbte  der  Stadt  Schwalbaeh.    Von  Dr.  Ad.  Genth.    Mit  6 
Losicbteo  voo  Schwalbacb,  Hobeosteio  u.  Adolpbseck.  Wiesbaden ,  Scbelleo* 
berg.  1858.    VII  u.  268  S.  m.  1  Tab.   gr.  8.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.)  . 

1^719]  Jabrbiicber  des  Vereines  von  Altertbamsfreanden  im  Rbeinlaode. 
XXVI^  [13.  Jahrg.  2.  Heft.]  Mit 6 lltb. Taf.  Bonn,  (Marcus.)  1858.  2188. 
gr.8.     (In.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2720]  Denkwürdiger  a.  nOlzticber  rbeloiscber  Antiqaarias ,  welcber  die  wfcb- 
tigsten  Q.  angenehmsten  geograpb.  u.  bistor.  o.  pollt.  Merkwürdigkeiten  d. 
ganzen  Rbeinstroms  u.  s.  w.  darstellt.  Von  einem  Nacbforseber  in  bistorisebeo 
Dingen  (Chr.  T.  Stramborj).  Mittelrbeln.  11.  Abtheil.  7.  u.  8.  Bd.  ond  III. 
Abtb.  5.  Bd.  (ii  5  LiefL  in  circa  50  Bog.)  Coblenz,  Hergt.  1859.  gr.  8. 
(I  Lief.  20  Ngr.) 

|2721]    Die  vorkarollngischen  christlichen  Glaubensbelden  am  Rhein  o.  deren 
Zeit.    Nebst  ein.  Anh.  üb.  Siegfried  den  Drachentadter.    Nach  den  Quellen 
dargestellt  von  Ph*  Heber.    Frankfurt  a.  M.,  Voemel.  1858.    VI  n.  370  S.  »• 
^  1  Steintaf.   gr.  8.    (Subscr.  Pr.  1  Tblr.  10  Ngr. ;  Ladenpr.  n.  1  Tblr.  20  Digr.) 

[2722]  Geschichte  der  Burgen ,  Rittergüter,  Abteien  a.  Klöster  in  den  Mein- 
landen u.  den  ProTinien  Jülich ,  Cleve ,  Berg  u.  Weslphalen  nach  arcbiTsr.  ii. 
andern  authent.  Quellen  gesammelt  u.  bearb.  von  Frhr.  Dr.  F.  £.  T.  Meiinr. 
11.  Heft.,  mit  der  Abbild,  der  ebemal.  Abtei  Düsselthal  n.  dem  GeocraT- 
Reglster  über  alle  11  Hefte.  Köln,  Heberle.  1858.  VI  u.  135  S.  gr.  8« 
(I  Tblr.) 

Das  300ja1iriira  Refi>rm«tionsjiibSlaiim  von  den  Synoden  Kren«nncli,  Bimmer«, 
Sodernheim,  Trarbaeli,  Trier  xu  Simmern  am^lS.  ii.  16.  Jnli  fSST  gefeiert.  Nebnt  nlle» 
am  Heuptfotte  gehaltenen  Predigten,  Reden  n.  Anipraclien,  alt  Denkmal  F.  die  JnbcU 
gemeinde  n.  •.  w.  karanageg.  vom  HnnirOcker  Chronisten.  Esten,  (Badeker.)  tSSIb 
S4S.  S.    (n.  SNgr.) 

|2723]  De  quelle  manüre  prenait-on  les  bains  du  temps  de  Charles-Qnint  k 
Alx-Ia-Cbapelle.  Memoire  pour  servir  k  l'histoire  des  eaux  min^rales  par  Dr. 
Strlter.  Aachen,  Benrath  u.  Vogelgesang.  1859.  10  S.  m.  1  Sieinur.  in 
Toüdr.   Lei.  8.    (n.  ANgr.) 

|2724]  Urkundenbocb  fftr  die  Geschichte  d.  Niederrbeins  od.  d.  Erzstifls  Cöln« 
der  Foratentbumer  Jülich  u.  Berg,  Geldern,  Meurs,  Cleve  n.  Mark,  n.  der 
Reicbsstifte  Elten,  Essen  u.  Werden.  Aus  den  Quellen  in  dem  Kdnigl.  ProT.- 
Archiv  XU  Düsseldorf  n.  in  den  Kirchen-  u.  Stadt-Archiven  derProTinz,  toII> 
ständig  u.  erliutert,  ra.  20  Registern  u.  s.  w.  berausgeg.  von  Dr.  Täd.  Joa.  La- 
eamklet,  Archivrath  u.  Bibliothekar.  4.  Bd.  (2.  Hälfte:  Die  Urkunden  tou 
1501  bis  zum  Erlöschen  d.  Jülich- Clevescben  Hauses  im  Mannsstarame  [1(09], 
die  Nachlese  u.  Register  eotb.]  Düsseldorf,  (Schaub.)  1858.  XXV  u.  S.  607  — 
846.  gr.  4.    (haar  n.n.  2  Thir. ;  cpl.  haar  n.n.  23  Tblr.  15  Ngr.) 

[2725]  Annalen  des  historischen  Vereins  f.  den  Niederrhein,  insbesondere  f. 
die  alte  Erzdiöcese  Köln.  Herausgecj.  von  dem  wissenscbafil.  Ausscbussa  des 
Vereins.  1.  Jahrg.  2.  Heft.,  2.  Jabrg.  2  Hefte  u.  3.  Jahrg.  1.  Heft.  (Jahrg. 
1853^1858.)  Köln,  (J.  G.  Schmitz  Sort.)  185ti~58.  3.  Jabrg.  l.Heft. 
XXXVI  u.  222  S.  m.  I  Steintaf.  u.  1  lith.  Karte,  gr.  8.  (n.  2  Tblr.  15  Ngr. ; 
1.  — 3.  Jabrg.  l.Hefl:  n.  3  Tblr.) 

[2726]  Die  Reichsgrafen  von  Hohenzollern  in  ihren  Beziehungen  zur  Stadt  n. 
Erz-Diöcese  Höln.  Von  Frhr.  Dr.  F.  E.  T.  HeriBg.  Köln.  (Leipzig, -E.  H. 
Mayer.)  1858.    36 S.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[2727]  Jahresbericht  der  Gesellschaft  f.  nützliche  Forschungen  zu  Trier  vom 
J.  1857.  Berausgeg.  von  dem  zeitigen  Sccr.  Sehfieemann.  Mit  1  Taf.  q.  2 
meteorolog.  Tab.    Trier»  LintzVerK  1858,    IVn.  91S.  gr.4.    (n.  I  Tblr.) 


n79B]  Begcslen  der  Brfblsetiflfe  zq  Trfer  Ton  Heul  bis  lobano  ff.  814*- 1903. 
TOD  A4.  Goerx,  Archivsecr.  (In  2  AbtheiloogeD.)  1.  Abtb.  VonHettfbIs 
Wernbcr.  814— J418.  Trier,  LidU'  Verl.  1859.  XI  u.  145  S.  gr.  4.  (n. 
IThlr.  tONgr.) 

[2729]  Gescbicbte  des  ErtslifU  Trier  a.  d.  Trier.  Landes,  als  Cborforste«« 
tbum  u.  als  ErzdiOcese,  von  den  ttliesten  Zeiten  bis  zam  J.  1816.  Von  J.  Marx, 
Prof.  1.  Abih. :  Die  Gescbichte  der  Stadt  Trier  u.  des  Trieriscben  Landes  vaa 
der  Zelt  der  römischen  Herr^ebaft  in  demselbeji  bis  zum  Beginne  der  Reglemng 
des  letzten  CburfiJrsten.  2.  Bd.  Trier,  Liolz'  Verl.  1858.  XV  u.  538  8. 
Laz.  8.     (a  Bd.  n.  2  Thlr.) 

{2730)  Gesebicbte  der  Grafen ,  jetzigen  Färsten  zq  Saim-Reiffe? aebsid ,  oebsl 
Genealogie  derjenigen  Familien,  vans  denen  sie  ibre  Franen  genommen.  Mit 
vielen  Ansichten,  Wappen,  Siegeln  n.  Uiiozlafeln.  Von  A.  Fabne.  (In  2  Bdn.) 
2.  Bd.:  Urkoodenbueb.  Auch  u.  d.  Tit.:  Codei  dlploinaticus  Saino-Reiffer* 
ftch«ldanas.  Mit  Siegeln,  Ansichten  von  SehlOssern.  C6\a,  Heberle>  f868. 
XVI  u.  315  S.  Fol.  (o.  8  Tbir. ;  Pracbt-Ansg.  n.  12  Tbir.)  *—  Der  1.  Bd.  er- 
acbaJnt  später. 

{2731]  Die  Sagen  and  Gescbicbten  des  Hbekilandes.  In  umfassender  Aus- 
wahl gesammelt  u.  bearb*  von  0.  Selb*  3.  verb.  Anfl.  m.  U  Stahlstichen. 
Frankfurt  a.  M. ,  Jiigels  Verl.  1858.  VI  u.  427  S.  gr.  8.  (engl.  Einb. 
2  Tbir.  10  Ngr.) 

[2732]  Sitten  o.  Sagen,  Lieder,  Sprüchvörter  n.  Rüthsel  d.  Eifler  Volkes, 
vebst  ein.  Idiotikon  von  J.  H.  Sübmitz.  Mit  ein.  Naebrede  von  K»  Simroek,  2. 
Bd.:  Sagen  u.  Legenden.  Trier,  Lioiz'Verl.  1858.  XVu.  152S.  8.  (12  Ngr.; 
cpl.  27  Ngr.) 

[2733]  Sifgburg  u.  der  Siegkrels.  Seine  Sagen  u.  selne'Geschlchte  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Nach  den  besten  Quellen  bearb.  von 
Aeg.Mller.    Slcgburg,  Taier.  1859.    84  S.  m.  Anh.  XI S.  8.    (7  Vi  Ngr.) 

Die  Wnen  der  nlederrheloiickvii  Saffen.    Von   WM,  v,   Wm^dbrUhl.    ElberfelA, 
(8ehMiclitcab«rg.)  1858.    36  S.  gr.  8.    (War  n.  5  Ngr.) 

Sachsen.    Thüringen.    Lausitz.    Anhalt. 

{2734]  Genealogie  d.  Jiaases  Wettin  von  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zelt  in 
allen  seinen  Haupt-  u.  Nebenlinien  m.  kurzen  bislor.  Anmerkungen.  Nebst 
«Iner  genealog.  Uebersicht  der  alten  HerzOge  von  Saehsen  bis  tum  Jahre 
MCCCCXXill  u.  dpr  alten  Landgrafen  von  Thüringen  bis  zum  Jahre  M€C  XL  VII. 
Von  Geo.  Eberh.  Hofmoitter.  Bonnebarg,  Hofmeister*  1859.  VAI  u.  18S. 
gr.  Fol.    (q.  3  Tbir. ;  Ausg.  auf  Kpfrdrpap.  cart.  o.  4  Tbir.) 

[2735]  Bilder  aus  der  Geschichte  Sachsens,  od.  die  wicbligsten  u  merkwür- 
digsten Momente  u.  Ereignisse  aus  der  Geschichte  Sachsens.  Zur  Cnierbaltung 
u.  Belehrung  f.  Jung  u.  AU  erzählt  u.  herausgeg.  von  Lehr.  J.  GoilSti  Deutricb. 
1.  — 5.  Lief.  Neu-Gersdorf.  (Oschatz,  Oldecops  Erben.  1858.  S.  1-^160 
m.  5  Sieintaf.  Lex.  8.    (k  3  Ngr.) 

(2730]  Das  goldne  Buch  vom  Vaterlande  od.  Sachsen  sonst  u.  jetzt  nebst  Ent- 
stehung u.  Schicksale  seiner  Stüdte  u.  Ortschaften.  Ein  Buch  f.  Leser  aller 
Stände  des  sächsischen  Volkes  von  Frx.  LaboJaUky.  3.-9.  Lief.  Löbau, 
Walde.  1858.     S.  33^144  m.  7  color.  Steiotaf.   gr.8.     (k3Ngr.) 

[2737]  Geschichte  der  Haupt-  n.  ResidenfsUdi  Dresden  von^or  frühesten  bis 
auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Von  M.  B.  LlAdat.  1.  Bd.  Dresden,  KttfUze. 
1859.    655  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  lü  Ngr.) 

I273SI  Die  Sladt Grimma  im  Königr.  Sachsen,  hiatoriscb  beacbrfeben  von  U. 
Cbr.  ei9.  LoreilX.  0.  Heft.  Leipzig,  Dyk.  1859.  S.  321  —  384  m.  1  Steialaf. 
Lex.  8.    (k  n.  16  Ngr^    Vgl.  Jahrg.  1858«  Bd.  HL  No.  3517. 


S04  Gescbicbi«.. 

■•ka.  v.  itm  Portr.  i,  Hra.  $ck«Illwch.    Voa  B,  F&rttm^r,    Leipxir,  Hcaaing».  tISC 

nS.  gr.  8.    (n.SNgt.) 

f!l739]  Zeitschrift  des  Vereins  T.  tharingiscbe  Geschichte  u.  AllerthamslKaD^e* 
3.  Bd.  2.-4.  Heft.  Jena,  FrommsoD.  1858.  59.  VIII  tt.  S.  85  —  374. 
gr.S.    (IHeftB.IONgr.) 

Iah.«  Rrganxiingeii  sa«  Cfcronicen  Sampetriniiai  f.  den  ZcStrao«  Tiia  ITlOUs 
T«a  Dr.  CX  Qrünhagen  in  Bretlaa  (S.  85 ~M).  Ueber  die  Sage  von  der  FInelit  der  f 
■rifin  Margaretli«  u.  dem  Bit«  in  die  Wange.  Von  dem».  (S.  99  —  114).  Dia  Hamk 
lurgea  hei  Jena.  Verlesung  Ton  Dr.  Um.  0rlfo^(S.  Il5r>42;  aiirii  einzeln,  vgl.  Nn.ZTM). 
Ueber  einige  Bauwerke  der  roman.  Bauzeit  in  d.  dttltclien  Theilen  Tkfirinfiene  (S.1IS<^ 
182).  Poruetsnng  der  Eiienarher  Railitfatten  vnn  tS52 » 1500.  Miigetbeiit  Toa  IT. 
Hein  (8. 163—86).  Zur  Gescliiclite  alter  AiicUgetclilecbrer  in  Thriringen  f  v.  ScMotbeia, 
▼.  Sonderthnveen ,  w,  Heleebleben,  w.  AlmeDbaasen.  Yen  Dr.  Fwmkkänet  {S.  IST— S88>. 
Oeechielite  der  Herren  von  Sehlolbeim.  Von  K,  Aue  (S.  201  — 212).  JHUrcliea. 
Ueber  Heinrich  Raipe't  Tod.  Kiterolf  von  Dr.  FuttltküHtl.  Drei  tVkundca  aber  dae 
Dorf  Kraatbein  %*on  K.  A^t.  Ablastbrief  für  einen  Altar  in  der  Ktiftakircbe  de«  b.  Sc- 
veroe  na  Erfurt  vnn  deaia.  Notis  üb.  dae  Wappen  der  Hrn.  v.  Seblntbeiai  vna  F.  A^ 
fthfHtm  Jabrearechnong  eine»  Jenaiacben  alud.  jur.  «na  Wiainar  v.  J.  1590.  Von  ^.  £« 
J,  Michthen  (S.  213— 29).  Eingegangene  Getcbenke  (S.  230  ff.)  Ueber  daa  vonnnL 
Kloater  Burgelin  bei  Stadt  tilirgel.  Von  IT.  Het«  (S.  237—68).  Daa  Hospifnl  Marii 
Magdalena  zu  Gotbn.  Vom  Kreitgericbtarnib  Dietrich  su  Gotba  (S.  289*-312}.  Urka». 
den  cur  Getcbicfate  der  dentacben  Ordens*  Bailei  Tbfiringen.  Milgetbeilt  vnn  Jeh.  Voigt 
(S.  913—34).    Da«  tbürluBiecbe  Bataillon  in  Kiihia,  im  Ajpril  1813.    Von  Gmtt,  Eamumg~ 


A4V(f  (S.  38ö-»'4f).  Miseeilen  i  Die  Ausgrabunn  auf  dem  Hanaberge  bei  Ziegeabain  Im . 
<  115T  ond  Anbang,  das  Dorf  Schlendorf  betr.  Von  AT.  Jue  (S.  34T— 52).  Gcilicbt  aof  daa 
tdebsiseb«  Wappen.  Von  dema.  (8.354  —  60).  Zu  dem  Verseicbnisse  der  Job.  Rotben 
betreffenden  Urlcnnden  u.  Bemerkung  betr.  Johannes  Rolhen.  Von  dema.  (S.  861  f.) 
Noch  eine  Notis  üb.  das  Wappen  der  Hrn  v  Scblotheim.  Vnn  Dr.  Fwnkhänei  (S.  |63  f.). 
Molachlcben.  Von  dems.  (S.  365).  Das  Bild  des  tnaendhaften  Schreibers  in  der  aogea. 
Manesaitcbca  Liederhandschrift.  Von  dems.  fS.  366—68).  Eingegangene  Gaackaaka 
(8.  360 '-12).    Aafforderang.    Von  A.  L.  J,»iichehen  (S.  373  f.). 

12740]  Thüringische  OnsnameD.  Von  Prof.  P.Cassel,  Lic  2.  AbhaDdlaog. 
Eid  akademisches  Programm.  Erfurt,  VillareL  1858.  VIII  n.  80  S.  gr.S. 
(ä  n.  10  Ngr.) 

[2741]  Briefwechsel  des  KarfilrsteD  Johann  Friedrich  des  GrossmillilieeR 
mit  seinem  Sohne  Johann  Wilhelm,  Herzog  zu  Sachsen  im  Dec.  1546  aber 
Verlast  and  Wiedereinnahme  von  Thüringen.  Herausgeg.  von  ir..Frbra« 
V.  Heitsuntiein,  Weimar,  Kühn.  1858.  VIII  o.  65  S.  m.  2  SteioUf.  gr.S. 
(n.  15  Ngr.) 

[2742]  Ueber  die  richtige  Ableitong  a.  ErklMning  d.  Ortsnamens  Jeoi  o.  der 
damit  verwandten.  Sprach wissenschaniich  ent«  ickell  a.  dargestellt  too  Dr.  J. 
K.  Sehaiier,  Pfr.  Nebst  gcisilichen  Liedern  a.  Gedichten  zur  300jnhr.  Jobel- 
feier der  Einweihung  der  Universititt  Jena.  Weimar,  (Böhlau.)  1858.  VI  a. 
79  8.    12.    (n.  10  Ngr.) 

|2743]  Johann  Friedrich  der  Grossmfithigen  Stadtordnang  f^r  Jeo«.  Zorn 
ersten  Male  herausgeg.  Namens  des  Vorstandes  des  Vereins  für  thSring. 
Geschichte  u,  Aliertbumskunde  von  Dr.  /4,  L,  J,  JlirAe/«eii,. Geh.  Justiz- a. 
Ob.-App.-Ger.-Rath  u.  Prof,  Jena,  Frommann.  1858.  III  u.  90  8.  gr.  4. 
(n.  20  Ngr.) 

Cbvrfftrst  Johann  Friedrich  der  Grassmüthige  n.  Jenn.  Festgabe  n.  FrinneraagsUatt 
snm  aoojähr.  Jubiläum  der  Univ.  Jena  am  15.,  16.  u   17.  August  1858  von  G.  Tfeuwtund, 
.  (Ans «.Weimars  Genius"  abgedr.]    Weimar,  Klibn.  1858.    24  S.  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2744]  Die  Haushergsburgen  bei  Jena.  Festgabe  zur  3.  Jubelfeier  der  ünir. 
Jena  von  Dr.  Hm.  OrtlolT,  Privatdoc.  [Eine  Vorlesung,  aus  der  Zeitschr.  d. 
Ver.  f.  Ihuring.  Geschichle  o.  Alterthumskunde  abgedr.]  Jena,  Prommann. 
1858.    28  8.   gr.8.     (5  Ngr.) 

[2745]  Vierzeboheiligen  In  ThOringen.  Ein  Beitrag  zur  Landeskunde  des 
Uersoglh.  Bachsen- Meiningea  von  Pfr.  Ed.  Bobn.  Apolda,  Teubner.  1858. 
VIII  u.  128  8.  m.  1  Steinlaf.   gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2746]  Wachaenburg ,  Mfihftberg  u.  Gleichen ,  die  thüringiscben  Drei  Gleichen 
Jn  ihren  Beziehungen  su  einander  von  Dr.  0.  Polack.  Mit  ein.  Ansiebt  der 
Wachsenburg.    Gotha,  Müller.  1859.    Xn.  136  8.   8.    (15  Ngr.) 


Oeseliielite.  SOS 

R747)  FfevelMtrIge  nr  Gesclifehte  deotsdieii  AlteHbonis;  Heraasgeg.  toh 
dem  Henneberg{schen  altertbamsforscbeDden  Vereio  dareb  Geo.  Brückner^ 
Vrof.  u.  Lebrer.  1.  Lief.  IfeioiDgen,  (Brückner  u.  Renoer.)  1858*  XI  o. 
327  S.  m.  4  Sleiotaf.  gr.  8.    (o.  1  Tblr.) 

lak.:  GM«lUell«rtMBfel«g«BkeiteB  (S.  1—64).  Onf  Ott«  iroa  Hcnncbetf  «.  iiß 
IUt«Mlaakt  bei  KStstnffei».  Vau  J#.  f^o/^«  tu  Kfininbeig  (S.  «5^19).  Di«  FatroMl«. 
▼crbikalsM  d«r  Surft  MeiaiaMR.  Von  Gm.  ITrürAner  (S.  81— 96).  GrimaMtUl  •!• 
W«tir«brtMrt  a.  Hotpiul  voa  itmM.  (S.  99— Sil).  Zn  itn  AMildoBgea  tob  JL.  Bttktiü^ 

(8.  613  w  26). 

(t748]  Biograpblscbe  Bilder  n.  Skizzen  aos  dem  Herzogtbame  Meioingeo« 
▼od  Gasp.  Fd.  larlaaBl,  Lebrer.  1.  Heft.  Ebeod.  1858.  VIU  a.  156  8. 
8.     (B.  10  Ngr.) 

1^749]  Cbr.  GIo.  Leber.  Groasmann  o.  Geo.  Ant.  AagasUn  Gov^ao.  Ereig- 
nisse a.Beriehle,  Thaien  n.  Reden  des  1€.  Oct.  za  Priessnitz  seit  dem  J.  180i5 
bis  lam  J.  1856  neSst  3  Briefen  aasTrankrefcb  Tom  J.  1857.  Von  Dr.  J.  Cbr. 
0.  Retez»,  Pfarrer.  Naumburg,  Domrieb.  1858.  YII  a.  106  8.  gr.  8. 
(10  IVgr.) 

itJhfÜ]     Volkslumiicbes  ans  Sonneberg  im  Meiofnger  Oberlande.     Von  A. 
chlelcbCT.    Weimar)  (Attblau.)  1858.    XXVIu.  158  8.  tez.S.    (n.  ITbIr. 
15  Ngr.) 

Soniertbantea  a.  seine  Umgcbongen.    Ein  Haadbach  f.  Freaide  n.  Eiabeiaiiscbe. 
▼ob  C.  ^orJre.    Nordbavtea,  B&cbtiag.  1858.    76  S.  16.    (a.  5  Ngr«) 

|275 !  ]  Historienbocb  od.  neu  bearbeitete  Chronik  von  Erfurt  von  der  ftltesten 
bis  auf  die  Jetztzeit.  1.^3.  Heft.  Erfurt,  (Villaret.)  185S.  S.  1  — 192. 
gr.  8.     (k  n.  5  Ngr.) 

T2752)  Thüringer  Sagenbacb.  Von  L.  BacbsUln.  2  Bde.  Wien,  Hartlebens 
Verl.-Eiped.  1838.    VIU  u.  604  S.   8.    (1  Tblr.  18  Ngr-) 

(2753)    Neues  Lnusitziscbes  Magazin.    Im  Auftrags  der  OberlausiIzJscben  Go- 

aellscbaft  der  Wissenschaften  besorgt  durch  deren  Secr.  Gust,  Köhl«r»    34.  Uk 

35.  Bd.    (Jahrg.  1857  u.  1858  k  4  Hefte).    Görlitz,  (Heioze  u.  Co.)  1858. 

(k  n.  1  Tblr.  2ü  Xgr.) 

lab.  64.  Bd  :  GeselUckaftt.Angelegenbeitea  IS.  1^36).  Jakob BobBie.  II.  Tbt.: 
Jalc.  Bnhaie*a  Schriften  rs..27— 138).  Freisauriraben  u.  A.  ai.  BSItcellea  (S.  134.60). 
Ueb4*r  die  frSbette  Geirbiclite  der  Maik  I.ansiis,  Toai  l.andeabeatellten  A'e«m«ait 
(S.  161  — 16).  6alerie  nbetleueiUitcher  Historiker,  von  Dr.  tb.  Fttthtch  ia  Ziitaa 
(8.  ITT  — 229).  Ein  serbiscbes  Krusifix,  voa  G.  ßCöAier  (S.  230^35  m.  ft  lllb.  Tord). 
Die  ScbmetlerliHice  der  Ober-Lausitz,  siisammenfiesrellt  ^on  Ü.  tt.  Mösckfer  (A.  236  — 
SS7).  Caraiina  Bnrana.  Latcia.  Lieder  u.  Gedichte  ron  Leop,  ÜMttpt  (S.  338—41).  Daa 
ConTlvinm  maairaai  in  Gorlits  von  deai«.  (S  648—61).    Gescbicbte  dea  eheBial.  Ritter- 

SttlaWrin'aebendArf,  ynn  K,  H^iinifM  (S.  352— 60).  Leisentritts  Gesangbarh, 'Ton  Q. 
Zokler  fS.  361—64;  vgl.  Bd.  65.  S.  455  f.).  Ueber  die  Besuche,  mit  denen  die  Stadt  Gn- 
bea  TOB  Fürsten  beehrt  worden  ist,  voa  Dr.  Sm«»»e  (S.  365  — 46t).  Die  Erwerbangs- 
liate  des  Klosters  an  St.  Peter  auf  dem  Lanterberge  (S.  462—18).  Vier  aocb  OBjEedrackta 
tJrkanden  ans  dem  Dresdner  geb.  Ntaatsarcbiv,  vno  G.  Köhfer  {%  479—81).  Zvei  noch 
BNgedrurkte  Urkiuiden  aus  dem  Breslaver  Domarchiv  mitgeth.  vom  Fürstbischof  Dr. 
Förster  (8.  488—90).  Liteaar.  Aaseigen.  Nekrologe.  Kleioera  Aufsatxe  a.  MiUbeüaB- 
fam(S.  491—528). 

86.  Bd.:  Diplomat.  Verseichniss  der  Arcbidlakoae  derLansits,  vom  Hafiptmana  a. 
U.  Kiähm  (S.  I  —22).  Geschichll.  Nachrichten  von  den  Kirchenbibliotheken  in  der  Ober« 
Lansits.  1850  (S.  23—83).  Zur  Geschichte  der  Buchdruckerei  In  Gorllts,  von  6.  Köhfrr 
(g.  14—56.  221  —  36),  Bingraphie  des  Frbrn.  Max.  von  Suerk-Sternbarg,  von  C.  JV*  ÜH' 
cAr/(S,  51  — 14).  Urkunden  aus  einem  Kouialbuche  auf  Pergament  der  Sladt  Furstea- 
berg,  von  O.  Jantht  (S.  15-93).  Die  Limastiurg,  von  G.  KÖhfer  (.S.  94  f.  m.  1  lith.  Taf.). 
lahalts-Uebcrsiehtdes  Dom  -  Stift  s.Archts  so  Budissln  (S.  96-112.  165—921.  290—306. 
816  —  402).  I.nitici  und  Luvici,  von  Gnutnth  (S.  113— lU).  Einige  hisl.-geneal.-kritischc 
Zttsitse  und  Rerichltgnngen  au  Knanliis  Gymnasium  Augostnm,  von  O.  J»nrk§  (S,  121  — 
166).  Literarische  Grundlage  sur  Geschichte  der  oherlatisitzischen  Dorfer.  2.  Alphabet. 
Ton  Dr.  th.  t'enrhech  (S.  131—64).  Der  letzte  Archidiaknn  der  Lausits,  vom  Hanjitmana 
B.  D.  Ktühm,  (S.  231—39).  Curiosa  aas  Scniteti  Diario,  von  O.  Janthe  (S.  240).  Chronik 
dea  Dorfes  Wilka.  Ton  Dr.  Tkä.  fiemmnmn  (8.241-13).  Elisabeth.  Hersogia  v«i 
Görlitx  u.  Lnxemburg.  Ton  G.  Kohier  (S.  214— 81).  Aelteste  Geschichte  der  Burg- 
grafen von  Dobna.  Ton  dems.  (S.  282—89).  Ueber  die  Hedeutung  des  dritten  Pfennigs 
vom  Gericht.  Ton  Gttuttrh  (S.  306-18).  Wie  weit  erstreckte  sich  das  Reich  Karls  des 
GraMea  fiber  die  Elhe<    Ton  dena.  (S.  619  ->29).    Der  Gan  G6r]itB.    Tob  G.  Köhltf 


SOS  Oescliiclite. 

(fii.  850^SS),    If •  Buttkol.  SeoltitM'  jrMmwelU  IfMliriAtMi  fibtr  ii«  PalvMrenc&w«* 

rang  in  GfirliU.  Von  d«ina.  (8.  a33_S9  n.  NAchtrsff  S.  964^M),  BeitKir  car  &«f«nui> 
tion»ge«chichte.  Von  deiai.  (S.  340  f.)  Eine  Reliquie  det  Dr.  Klien  (S.  M2  f.).  CTai^ell« 
••nctl  Georgii  in  einnitro  Builetinenfti.  Von  G.  Kokler  (S.  S44— 46).  Veneicfcniok  Merk- 
würdiger Handtrhriften  der  Froniitkaner.Bibliotliek  in  Göriiti.  Vok  dions.  (S.  MTf.h 
Tettament  dea  Pfarren  xn  Wendiachoaaig,  Bartkoi.  von  Klcditxtch,  ▼oaa  Jnltr«  I9M. 
Von  deaie.  (S.  Mt^ftS).    Di«  bühmiarben  Kxnlanten  in  Saebee«.    Von  Dr.  tb.  J*e«dl«dt 

iS  SS3.>62).  Tevfeleien  In  der  Lnaaitt.  Von  P.  Ißomiik  (S.  «87—76).  UrknaJ««  nr 
»oacbicbce  dea  Uersoga  Johann  Ton  GArliU  (S.  403~at).  Geaellacborta-Nadirtckton. 
Von  O.  KWer  (S.  433— 48).  Supplemente  xur  Galerie  oberlanaitxiacbor  Historiker. 
Von  Dr.  tb.  Ptteheck  (S.  449  f.)    MiacelUnea.    Von  Dr.  A.  Tobiai  (S.  452^57). 

Bien«  i 
|2754]    Codex  diplomaticog  Lasallae  soperioris.  HertQSgeg»  von  GuH,  MtifhUn 
2.  Heft.    I.  Die  UrliaDdeD  des  Klosters  St.  Msrieoslern.    (1.  Lief.)     fibcod. 
1858.     8.1—32.    gr.8. 

|2755]  Urkundensammlung  zur  Geschichte  von  AnhaU  beraosgeg.  too  Frm, 
Kindtcher.  Einleitung:  Pet,  Beckers  Zerbster  Cbrooik  zu«  ersteo  Male  her- 
ausgegeben. Dessau,  Dauingarten  u.  Co.  1858,  Y  u.  186 S.  gr.i.  (o. 
1  Thlr.  24  Ngr.) 


Preusfen.    Brandeobiirg.    PomnerD.    Sehlesitn. 

12756]  Quellenkunde  der  Geschichte  des  Preusslschen  Staats.  Von  K-  Kletke. 
I.  Abtii.)  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Quellenschriftsleller  zur  Geschiebte  d.  Preuss. 
Staats,  nach  ihrem  Inhalt  u.  Werth  dargestellt.  Berlin,  Scbroedcrs  Verl.  1858. 
1XU.6US.  gr.8.     (0.4 Thlr.) 

(2757]  Abriss  der  Brandenburgisch -Preussischen  Geschichte.  Von  Bld« 
DietSCh.  Mit  3  Karten.  Beigabe  zu  des  Vfs.  Grundrisz  der  allgem.  Gesell Jchte. 
Leipzig,  Teubner.  185S.    VI«.  122 S.  gr.8.     (12 Ngr.) 

(2758)  Preussische  Geschichfe.  Von  Fd.  Gottschalk.  2  Bde.  (in  1  Bd.)  2. 
Aufl.  Berlin,  Ehie.  1858.  XVI  u.  655  9.  gr.S.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  -*-  Nur 
neuer  Titel. 

|2759]     Geschichte  des  brandenburg-preussischen  Staates  von  den  Sltesteo* 
Zeiten  bis  auf  unsere  Tage,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  deutseben  u. 
conresslonelleo  Politik  desselben  von  Dr.  H.  RttJes.    Schaffbausen ,  Horter. 
1858.     XU.805S.   gr.8.     (2 Thlr.  12 Ngr.) 

(2760]  Uebersichten  zur  Süsseren  Geschichte  des  Preussischen  Staats.  Ein 
Bulfsbuch  f.  Lehrer  u.  Freunde  der  vaterlfind.  Geschichte,  zugleich  ErUute- 
rungsschrift  zu  der  „Wandkarte  zur  Geschichte  d.  Preuss.  Staats.'*  Von  W. 
Fix,  Seminarlehr.  Mit  1  color.  Karte.  Berlin,  Schroppn.  Co.  1858.  Via. 
282  S.    gr.  4.    (o.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  die  Karle  apart,  n.  20  Ngr.) 

[2761]  Wand-Karte  zur  Geschichte  d.  Preussischen  Staats  insbesondere  seh 
1419:  Von  W.  Fix.  Ebend.  1858.  9  Bl.  Liih.  u.  itlom.  qn.  Imp.  PoL  (0. 
5  Thlr.  10  Ngr.;  auf  Leinw.  u.  in  Mappe  n.  8ThIr.  lONgr.;  auf  Leinv.  u.  m. 
Stuben  n.  9  Thlr.) 

(2762)  Alterthamer  u.  Kunstdenkroalc  des  Erlauchten  Hauses  Hohenzollem. 
Von  Rüd.  Frhr.  v.  StiUfMed.  Neue  Folge.  6.  Lief.  Berlin,  Ernst  n.  Korn. 
1858.  6  Chromolith.  u.  VIII  n.  14  S.  Text  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  cbromolith. 
Titel.   Irop.  Fol.    (0. 13  Thlr.  10  Ngr. ;  1 .  Bd.  cpl.  n.  44  Thlr.) 

[2763]  Monuments  Zollerana.  CJrkonden>Bnch  zur  Geschichte  des  ifaases 
Hohenzollem.  Herausgeg.  von  Rud,  Frbrn.  v,  Still/riedü.  Dr.  Trg,  Maercker, 
4.  Bd.  Urkunden  der  Fränkischen  Linie.  1363--  1378.  Berlin,  (Ernst  n. 
Korn.)  1858.    III  u.  439  S.m.  eingedr.  Holzschn.    Imp.  4.    (kn.  5Thlr.) 

[27641  Monuments  Abeobergensla  gegenüber  den  Monumenlfs  Zolleranis  od. 
die  Abstammung  der  Burggrafen  von  Nörnberg  u.  des  K6nigK  Preus«.  Hmi&cs 
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f.  Ifark^af  A<i«lberi  id  Uratben,  Gaugraf  In  Radenzgao  a.  GraPTon  Calw  wia 
von  AHesbf rg  als  EntgegnuDg  aar  die  Urkandeii  der  Monumpiita  Zollerana  u. 
Verwandtes  TOD  H.Haas,  Laodricliter.  Erlangen,  Palm.  t858.  IVo.  (^4S. 
m.  5  Tab.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

[97f5]  Die  CJrkanden  der  Monnmenta  Zollerana  frinklscber  Linie  nach  den 
wlcbtijgstefi  Beciehangen  KusammfDgestelU  von  Heo-  Wolfff*  K.  Lacb&eT« 
Näroberg,  Seh mids  Verl.  1858.    Xu.  57S.   gr.  8.    (n.  12Ngr.) 

(27aa)  Wappen  n.  Titel  d.  Prenssiseben  Königshauses  erläutert  durch  eine 
Uebersicbt  des  Wachstbams  der  Monarchie  mit  vorgedmcktem  Wappen  a.  ein. 
histor.  Karte  ?on  If.  f .  Berlin,  Bieleru.  Co.  1858.  IdS.  hoch  4.  (lONgr.; 
m.  color.  Wappen  15  Kgr.) 

[2767]  Geschichte  d.  Hohenzollero.  Ein  Haus-  u.  Familienbuch  f.  jeden 
PreusstOfonDr.  P.A.ZimmcrmaBB,  Prof.  2.  AaO.  (In  32  Heften.)  1.^ 
9.  Heft«  Gloga«,  Flemmiogs  Verl.  1859.  8. 1 -^  432  m.  9  Stahlst.  Lex.  8. 
(i  o,  5  Ifgr. ;  Pracbtausg.  k  n.  10  Ngr.) 

[2768]  Albrecht  der  Schöne,  Burggraf  von  NQrnberg,  Miterbe  der  Henneberg- 
Coburglscben  Lande.  Zur  Feier  der  hoben  Vermahlung  9r.  K.  Hob.  d.  Primen 
Prinsen  Friedrich  Wilhelm  von  Prensseo  mit  ihrer  Königl.  Hob,  der  Prinzess 
Royal  Victoria  von  Grossbrittannien,  aas  den  Quellen  dargestellt  von  Dr. 
Urcker,  Geh.  Archiv-Kath  u.  Haus* Archivar.  Berlin,  Decker.  1858.  Hl 
o.  42  S.  m.  3  Tab.    Fol.     (I  Tblr.) 

[2769]  Die  HohenzoHern  am  heil.  Grabe  zu  Jerusalem,  insbesondere  die  PiU 
gerfahrt  der  Markgrafen  Johann  u.  Albrechl  von  Brandenburg  im  J.  1435.  A«s 
den  Quellen  bearb.  von  Dr.  F.  Gelsheim*  Berlin,  ßessers  Verl.  1859.  III  u. 
254  S.   gr.  8.    (n.  1  Thtr.  20  Ngr.) 

[2770]  Albrecbt  von  Brandenburg,  Erzbiscbof  von  Mainz  u.  von  Magdeburg. 
Von  J.  H.  Heniies.  Mainz,  Kirchheim.  1858.  Ylll  u.  336  8.  gr.  8.  (n. 
1  Tblr.  5  Ngr.) 

[2771]  Kurfürstin  Elisabeth  von  Brandenborg.  Ein  geschieh'tlicbes  Lebens- 
bild aus  der  Reformalionszeit  von  C.  J.  SLCsilsky.  Berlin,  Martens.  1859. 
VII  u.  346  S.  m.  2  litb.  Portr.  u.  2  Steintaf.    gr.  8.    (n.  1  Tblr.  29  Ngr.) 

Er72]  Cbrislian ,  Markgraf  zu  Brandenburg,  o.  seiner  beiden  löblichen  Studie 
yreulh  u.  Cnlmbach  Freud  u.  Leid.  ldU3  — 1655.  Darinnen  zu  finden, 
was  sonderbare  Schicksale  sotbaoe  Stüdte  in  Lauften  d.  30jähr.  Krieges  bestan- 
den. Item  was  Herr  Cbri&tian,  Markgraf  zu  Brandenburg,  u.  sein  fürstlich 
Haus  Tngendsames  gestifft  u.  erlebet,  ingleichen  draus  gar  guls  Kenntniss  von 
vielen  Adeligen,  Burgern  u.  Anderer  jeweiligem  Thun  zu  schöpfen.  Auf  den 
Grund  der  vorhandenen  o.  neuen  Quellen  bearb.  u.  seinen  Zeitgenossen  er- 
zählt von  Hartw.  Peeto.  Bavreutb,  Giessel.  1859.  Vlll  u.  440  S.  br.  8, 
(n.  IThlr.) 

[2773]  Die  Kurfarstin  Henriette  Louise,  Gemahlin  Friedrich  Wilhelms  d.  Gr., 
als  Landesmutter  u.  ihre  besondere  Wirksamkeit  zu  Oranienburg  von  A.  Haoar 
u.  G.  Rolaad.  Neustadt  Ebw.  Berlin,  Nic6laiscbeSo(t.>B.  1858.  24  S.  gr.  8. 
)5  Ngr.) 

[2774]  History  of  Friedrich  II.  of  Prussia,  calied  Frederick  the  Great.  By 
Thom.  Carlyle.  Vol.  I~5.  Leipzig,  B.Taucbnilz.  1858.  50V2Bog.  gr.  8, 
(n.2Thlr.  15Ngr.) 

Anch  o.  d.  Tit.  i    CAllection  of  Briliik  Antlio».     Copjriglit  •diüon.    Vol.  U4~448. 
Vgl.  oben  No.  160. 

[2775]  Friedrich  der  Grosse  n.  seine  Zeit.  Nach  den  besten  Quallen  dargestellt 
von  K.  F.  laiche.  2.  Ster.-Ansg.  (In  12  Lieff.)  1.  u.  2.  Lief.  Leifizlg, 
Kollmann.  1859.     1.  Bd.  S.  1—96  m.  4  Stahlst,  gr.  8.    (a  n.  10  Ngr.) 
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[!K776]  Friedrieh  der  Grosse  von  Kolia  bis  Bossbaeh  bis  Lentbeo  Dach  tfeo 
Cabinets-Ordres  im  Köoigl.  Suait-Archiv.  Nebst  2  Beiligen  n.  2  Schlaclil^ji- 
neD.  Ueraasgeg.  f  on  der  histor.  Abtheilaog  d.  Küpigl.  Preuss.  GeneralaUbcs. 
Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1858.    VII  u.  160  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

[2777]  Short  notices  and  anecdotes  of  FredericiE  William  III  aod  bis  qaeca 
Louise,  ihe  grandparents  of  prioce  Frederick  William  of  Prassia.  DarmsUdi, 
KGhlerjun.  1858.    52  S.  12.     (n.  lONgr.) 

[27781  Loise,  Königin  von  Preossen.  Dem  deatseben  Volke  gewidmet. 
(VonFr.Adami.)  3.  umgearb.  Ausg.  Berlin,  Dümmlert  Verl.  185S.  XXIU 
u.  421  8.  m.  Anh.  US.  16.    (engl.  £iob.  n.2  ThIr.) 

Lait«,  KÖBigia  von  Preuticn.  Ein  G«d«nkbUtt  dem  Volk  von  Le9  Ooldmmmer» 
Naamburg.    (Berlin,  VV.  SchttUse.)  18&8.    H  S.  8.    (n.  1\  Nf  r.) 

[2779]  Friedrich  Wilhelm  der  Vierte  u.  seine  Zeit.  Von  6.  ?.  FSnter.  Mit 
(litb.)  Portr.  a.  Facsim.  1.—5.  Lief.  [Preossens  Herrseber  ood  Ueldea. 
2.  Bd.  ].  — 5.  Lief.]  Sondershausen ,  Nease.  1859.  8.  l-^320.  br.  8* 
(&  n.  5  Ngr.) 

(2780]  Unser  Königshaus.  I.Heft.  SItitzen  aus  der  Jugendzeit  Prledricb 
Wilhelms  IV.  —  2.  Heft.  Der  Prinz  von  Preossen.  Darstellung  seines  Lebens 
bis  zur  Uebernahme  der  Regentschaft.  I.Heft.  Berlin,  Hempel.  18S8.  127» 
128 S.  8.    (an.  10 Ngr.) 

[2781]  Materialien' zur  Geschichte  der  Regentschaft  in  Preussen.  Anfang 
Oct.  bis  Ende  Dec.  1858.  Berlin ,  Springers  Verl.  1859.  IV  n.  1^8  S.  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

[2782]  Mlrkische  Forschungen.  Herausgeg.  von  dem  Vereine  für  Gescbicbta 
der  Mark  Brandenburg.  6.  Bd.  Berlin,  Ernst  u.  Korn.  1858.  III  u.  235  S. 
mit  2  Sietntaf.  Lei.  8.    (n.2Thlr.) 

{27831  Riedels  Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Sammlang  der  Urkun- 
den, Chroniken  u.  sonstigen  Geschlchlsquellen  für  die  Geschichte  der  Mark 
Brandenburg  u.  ihrer  Regenten.  Fortgesetzt  auf  Veranstaltung  der  Vereines  f. 
Qeschiehie  der  Mark  Brandenburg.  Des  1.  Haupttheiles  oder  der  Urkonden- 
Sammlung  für  die  Orts-  u.  sperielle  Landesgeschichte  14. — 16.  Bd.  Berlin, 
G.Beimcr.  1857—59.  III  u.  532,  III  u.  532,111  u.  519  S.  gr.  4.  (kn.4Thlr. 
15  Ngr.)  —  Der  2.  Haoptiheiles  od.  der  Urkunden-Sammlong  f.  die  Geschichte 
der  auswärtigen  Verhältnisse  6.  Bd.  Ebend.  1859.  548S.gr.  4.  (n.  4Thlr. 
15  Ngr.)  —  Ups  3.  Haupttheiles  oder  der  Sammlung  für  allgemeine  Landes-  n. 
kurfürstliche  Haus  -  Angelegenheiten  1.  Bd.  Ebend.  1859.  548  S.  gr.  4. 
(n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

(2784]    Die  Territorien  der  Msrk  Brandenburg  oder  Geschichte  der  einzelnen 

Kreise,  Siidte,  Rittergüter  und  Dörfer  in  derselben,  als  Fortsetzung  des  Land» 

buchs  Kaiser  Karls  IV.  von  E.  Fldlcin,  Sladt-A'rchivar.    1.  u.  2.  Tbl.    Berlin, 

Gutentag.  1857.  58.    gr.  4.     (k  4  Thlr.  10  Ngr.} 

Inhalt.  1.  Till.:  Oetchichte  dei  Kreisel  Teltow  und  der  in  dcmeelben  belc|^enea 
Rfiilte,  Ritt^rgfiter,  Dorfer  a.  %.  w.  —  Getcliielire  ilei  Kreiiee  Nieder-Bnrnia  n.  a.  w. 
XLII  u.  305  S.  m.  S  iilliAKr.  n.  col.  KnHea.  —  2.  Tbl.:  Geicbidile  der  Stadt  nad  luel 
Potsdam.  —  Der  Ober-Barnintche  Kreis.    XXXI  n.  271  S.  n.  «  litii.  Karten. 

(2785]  Die  ültere  Verfassung  der  LandstSnde  in  der  Mark  Brandenburg  voi^ 
nämlich  im  16.  u.  17.  Jahrhundert  von  6.  A.  V«  HÖIverstedt,  Provinz.  Archivar. 
Berlin,  R.  Kühn.  1858.    XII  u.  288  S.  ^r.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[2786]  Diplomatische  Beitrüge  zur  Geschichte  Pommerns  aus  der  Zeit 
Bogislafs  X.  Im  Auftrage  des  Directoriums  der  Staats- Archive  herausgeg. 
von  Dr.  V?«  Klempin^  Prov.- Archivar.  Mit  1  Facs.  der  Handschrift  des 
Hertogs  Bogislaf  X.  Berlin ,  (Mittlers  Sort.)  1858.  IX  u.  628  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 
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[2787]  Geschiebte  der  Lande  Laaenborg  ood  B8tow.  Yoo  Bho.  OfMIcrt 
Kreisger.- Dir.  2  Tble.  [Mit  3  Zeicbouogeo  Id  Steiodrucl^.]  Königsberg. 
(Sleltio»  Saaoier.  —  Stolp,  Stein.)  1858.  XII  u.  815  8.  gr.  8.  (b«ar 
n.o.  3  Tbir.) 

(2788]  Uriianden  sur  Gescbiehte  des  Fürstentb.  Rügen  unter  den  eingeboroen 
Fürsten,  berausgeg.  u.  mit  erläut.  Abhandlungen  über  die  Enlwickelung  der 
riigenschen  Zustande  in  den  einzelnen  Zeilabsehnilten  begleitet  von  Dr.  C.  tiust, 
Fabrieitu,  Bürgermstr.  4.  Bd.  |3.  Heft  der  Urkunden  von  1303  —  1325.] 
1.  Abth.:  1303  — 1310.  Berlin ,  F.  Schneider.  1858.  XI  u.  121  S.  gr.  4. 
(o.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[3789]  ArchiT  für  die  Geschichte  des  Blsthums  Breslau.  Herausgeg.  tou 
Jug,  Kästner,  Gjmn. -Oberlehrer.  1.  Bd.:  Beiträge  tur  Geschichte  des  Bis- 
tbums  Breslau  von  1500  —  1655.  Neisse,  (Graveur.)  1858.  XIV  u.  314  B. 
gr.8.     (n.lThlr.  lO.Ngr.) 

[2790]  Gescbiehte  der  ehemaligen  Cistereienserabtei  Randen  in  Oberschlesien. 
Pesfgabe  lur  sechsten  Sitcularfeier  Ihrer  Gründung  von  Dr.  Aug.  PottilSSt. 
Mit  I  Slablst.  u.  1  (lith.)  Karte  (in  qu.  Fol.)  Leobschütz«  Weilshauser.  1858. 
yifl  Q.  308  8.  gr.  8.     (n.  SThlr.) 

[3791  ]  Chronik  der  Siandesberrscbafty  Stadt  u.  Kirchengemeinde  Sefdenberg, 
mit  Bezugnahme  auf  die  Herrschaft  Frisdland^  Auf  Veranlassung  d.  Magistrats 
bearb.  u.  berausgeg.  von  F.  W.  B-  Heiie,  Oberpfr.  Görlitz,  (Vierling.)  1857. 
XI  o.  310  S.  mit  Beitagen  XCVi  8.  gr.  8.  (n.  30  Ngr.;  mit  Steintafeln 
n.  37t/j  Ngr.) 

[3792]  Kurzer  Abriss  der  scblesischen  Kirchen -Geschichte,  vornXmlicb  für 
scblesische  u.  oberlansiizische  Unterrichts -Anstalten  von  J.  Berg,  Pfarrer. 
Bolkenbain.    (Breslau,  Dulfer.)  1857.    XI  u.  184  8.8.    (n.  30  Ngr.) 

[3793]  Zeilschrift  für  die  Geschichte  der  Alterthumskunde  Ermlands.  Im 
fiamen  des  bistor.  Vereins  für  Ermland  beransg.  von  Dr.  Bichhom,  Domcapitul. 
1.  Heft.  Mainz,  Kirchheim.  1858.  1.  Bd.  S.  1—200.  Mit:  Monumenta 
hfstoriae  Warmiensis.  1.  Abth.  Codex  diplomaticus  Warmensis,  oder  Re- 
gesten u.  Urkunden  zur  Geschichte  Ermlands.  Gesammelt  auf  Veranlassung 
des  bistor.  Vereins  für  Ermland  herausgeg.  von  C.  P.  ^Ölky,  Domvicar  u, 
J.  M,  Saage,  Archivar  u.  Secr.  1.  Lief.  (1.  Bd.  Regesta  S.  1  — 32  u.  Diplo- 
mata  S.  1—192.  gr.  8.    (n.  3  Thir.  10  Ngr.) 

(3704]  Studien  zur  Geschichte  der  irendischen  OstseelXnder.  Von  Dr.  C.  6. 
abricllis ,  Bürgermeister.  3.  Heft :  Die  Herrschaft  der  Herzoge  der  Pommern 
in  Dansig  u.  deren  Ausgang.  1.  Abtbl.  Berlin,  F.  Schneider.  1858.  VIII  u. 
333  8.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

[3795]    Daniigs  Handels-  u.  Gewerbsgescbicbte  unter  der  Herrschaft  des  deut- 

sebca  Ordens.    Von  Dr.  Thd.  Urteil.    Leipzig,  Hirzel.  1858.    XilB.344  8. 

hoch  4.    (n.  3  Tblr.  3  Ngr.) 

Anck  v.  4.  Tit.!    PreUschriflen  gekrSnt  o.  kcraaifef.  voi^dar  FBritl.  J«UoBowiki- 
■dbea  CI«Mlltekaft  sa  Ltiysif.    VI. 

[3796]  Tagebuch  der  Belagerung  von  Colberg  im  I.  1807  u.  Tagc^buch  der 
Geschichte  des  Schillschen  Corps.  Nach  Handschriften  von  mitthätigen  Offi- 
reo.    Berlin,  Vereins-Buchb.  1857.    94S.  12.    (n.  10  Ngr.) 

(Fortsetzung  folgt.) 


ilQ  TodeafftUe. 


Todetfälle. 

[2707]  Am  26.  Nov.  1858  starb  zu  Paris  der  grosshen.  bad.  peosioD.  Sutis- 
raih  H^Ük.  RHnhard,  früher  seit  1798  Advocat,  dann  in  den  9l•al9dieosteillg^ 
tretao,  1815  geb.  Referendar  bei  der  Bundestags- Com niissioo  in  Friakfort, 
später  Director  des  Mioisterlums  der  auswirl«  Aogelegeabeiten  la  Eirismfae, 
buchbejahrl« 

[2798]  Am  12.  Dec.  za  Paris  Madame  if«  CahrmB^  seit  sinsr  tatigeo  R«{|ieT0i 
Jahren  Dirictrice  der  Archive  desCiviltribunals  und  io  den  Acten  ihres  Bereichi 
in  ausgezeichneter  Weise  bewandert,  91  Jahre  alt. 

[2799]  Am  16.  Dec.  tu  Heidelberg  Dr.  Arthur  ^meih,  Professor  im  dis. 
Lyceum  u.  Privaldocent  der  JUatfaematili  u.  Pbjrsik  an  der  Universitit,  Vf.  der 
Schriften  9,ds  lineis  reclis  in  spatio  sitis  *<  1828 ,  »,  die  gedoppelten  Yerbiadaa- 
gen  mit  u.  ohne  Wiederholungen  zu  bestimmten  Summen,  o.  die  Gesciil/ti^ 
welche  diese  Verbind,  erzeugen'^  )833|  ,,Formeltareln  für  d.  KreisfiDciioDcn" 
1S35,  „System  der  Geometrie*  Lchrb.  f.  akad.  Vorträge  B.  höh.  (Jateniebts- 
anstalten''  2  Ablheill.  1840,  ,, Geschichte  d.  reinen  Mathematik  io  ilirerBe- 
sieboog  s«r  Gesch.  der  Entwtchel.  d.  mcnacbl«  Geistes'*  1852. 

[2800]  Ad  dems.  Tage  in  Pavia  durch  Meachelmord  Dr.  med.  EmiUoBrkti»^ 
Professor  der  Thierheiikuode  an  das.  UniversUäl«  ein  aebr  geachteter  Maos. 

[2801]  An  dcms.  Tage  zu  London  Dr.  Rieh,  BHght^  ausserord.  Lrib«rzt  der 
Königin,  einer  derbescbäftigtsien  Aersie  der  Hauptstadt  *  desseft  jibri«  Eis« 
nähme  auf  12000  i.  Sterling  geschüttt  wurde  u.  der  durch  die  nach  ihm  beoisot« 
Krankheit  der  Nieren  (morbus  Driglitii)  einen  Weltruf  erlangte,  Vf.  dtr  Schrit- 
ten ),de  erysipelate  contagioso**  1813,  ,, Reports  of  medical  cases"  1  ^oU. 
(3  Parts)  1827—31,  „Gutstoniah  lectureson  ihe  functionsoribesbdoineDiDd 
some  of  the  diagnosdc  mark  for  its  diseases"  1833  u.  a.  m. ,  geb.  zq  Bristol  io 
J.  1789.    Vgl.  CaUism  med.  Schriftstell.-Lei.  HI.  171  f.  XXSl.  4471. 

[2802]  Am  18.  Dec.  zu  MiiAcben  Dr.  Jos,  von  Atchtnbrenner ,  Stafttsninister 
der  Finanzen  und  Siaaisrath  im  ordenil.  Dienst  seit  7.  März  1849,  Grosskieu 
mehr.  Orden,  irm  die  Blfithe  des  Pinanz^^esens  des  bajer.  Staats  sehr  rerdJeot, 
geb.  zu  Neumarkt  in  der  Oberpfalz  am  29.  Juni  1793. 

[2803]  Am  19.  Dec.  zu  Leipzig  der  Literat  Rud.  fß^ickerhmuer  m'^iitih 
Mitarbeiter  an  mehreren  Zeitachiiflen,  den  ,, Blattern  f.  literar.  UoierbaKuos" 
u.  and.,  Pseudonym  als  Emanuel Rauif  Vf.  der  Schrifleo  , .Granit  u.  Uaroar*' 
1856,  »Aus  der  Mappe  eines  Kosmopoliten**  1857. 

[2804]  Am  20.  Dee.  zu  Freiburg  im  Breisfe«  die  ftäber  sebr gefeierte Sli«m 
Ralhinka  fhfn^etter. 

[2805]  Am  21 .  Dec.  zu  Berlin  der  Geh.  Just'z-  u.  vortragend«  Rath  imhi^ 
mlnisterium  Knat^,  Mitglied  der  Immediat-Justiz-Eximinations-CooimissioD, 

ein  sehr  geachteter  Jurist. 

[2806]  An  dems.  Tage  zu  Part»  der  Divisionsgenerat  Baron  Jeon^Jäeq.-Gim' 
Peht,  Generaldirector  des  Kriegsdepots,  Senateur,  Mitglied  des  lottilttl  da 
France  (Acad.  des  sciences  mor.  et  pofit.),  der  1800  in  die  Armee  tUgeneiMf 
Soldat  eingetreten  durch  persönl.  Bravour  u.  ausgezeichnetes  geistiges  Talent 
sich  emporschwang,  Begründer  u.  langjähriger  Redacteur  der  bekaooteo Zeit- 
schrift „Le  Spectateur  militaire*S  Dirigent  bei  Herausgabe  der  oeneo  grossen 
Generalstabs-Karte  von  Frankreich,  Vf.  der  grösseren  Schriften  „M^moiressar 
la  guerre  de  1809  en  Allemagnc"  4  Vols.  1824—26  [deutsch  von  ».  /»•»*«» 
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4Bd6.18M— 36],  ., Bor  iaisrilflealion  de  Paris 'M84 1  u.  1846,  Hcraaagebar 
der  „Mtooires  milit.  relaiifs  k  la  aaceeaaioD  d'Eapagne  sous  Louis  XIV.  ^r  le 
LieiiC-G^ti^ral  da  rauiV*  7  Vols.  et  Atlas.  1835-46  u.  a.  m.,  geb.  iD  Teuloate 
(Sohn  eines  Handwerkers)  am  15.  Juli  1777. 

(t807)  An  dems.  Tage  lo  Moskaa  die  Gr)l6o  Eud&aia  Ra$top$eMn,  als  Schrift- 
ftteilerfD  ood  Oichlerin  hoehgescfaälzt. 

[2808]  Am  22.  Dee.  sa  Eislebeo  Dr.  Ibeol.  j4ndr.  Em.  Fr.  Bäumhr,  Baper- 
iDtcndeDt  u.  Pastor  an  der  St.  Andreaskirche  das. ,  vorher  seit  1819  Pfr.  su  De- 
Iit2  an  d.  Saale,  1827 — SSSuperintendeotu.  Oberpfarrer  zu  Weisseofels,  geb. 
sa  Lötzensümmern  am  14.  Febr.  1789.  Mehrere  seiner  Predigten  u.  Casual- 
reden  sind  im  Druck  erschieneo. 

[2809]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  der  Geh.  Bledlclnalraih  Dr.  Joh.  Jac.  ffeinr. 
Ebers f  Direclor  des  stkddschen  Hospitals,  Viceprttsideot  der  Schles.  Gesell- 
schaft f.  vaterlSnd.  Cuttur,  ein  vielseitig  gebildeter  Mann,  kenntnissreicher 
Kanstfreand  und  Besitzer  einer  ansehnlichen  Gemälde-  und  Kupfersiichsamm- 
fang,  Vf.  des  grösseren  Werkes^,, Das  Armenvesen  d.  Stadt  Breslau  nach  deiner 
früh.  u.  gegen\ir8rt.  Verfassung««  1828,  sowie  zahlreicher  medicioischer  und 
artistischer  kleiner  Schriften  u.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  geb.  zu  Flens- 
burg im  Herzogth.  Schleswig  am  18.  Apr.  1781.  Vgl.  Nowaek  Schlea.  Schrift«- 
slcil.-Lei.  I.  37^40. 

(2810]  An  dems.  Tage  zu  Paris  der  Redacteur  des  Journal  des  Debets  M. 
RigauHf  1846 — 48  Erzieher  des  Grafen  von  Eu,  Sohnes  des  Herzogs  von 
Nemours,  dann  Professor  der  latein.  Beredsamkeit  am  College  de  France  bis 
1857 ,  wo  er  aufgefordert  sein  VerhSitniss  zur  Bedaction  des  Journal  d.  D.  auf- 
zugeben, von  der  Professur  zurücktrat,  33  Jahre  ajt* 

[2S11]  An  dems.  Tage  zo  Paria  l^t.  Ale^.'Tkierry  FüHto'mm^  Prof.  der 
Chirurgie,  vormal.  Leibcbirurg  des  K.  Carl  X.,  Mitglied  6^%  General-CoDaeil 
der  Seine  u.  s.  w. ,  Vf.  der  Schriften  ,«De  la  lorsion  des  arl^res*'  1829,  „Opi* 
DioD  aar  la  cliaique  chirurgicale**  1837,  „  De  divers  m^lhodea  op^alnires  pour 
la  core  radicale  des  bernies  '<  1841 ,  „  Quels  sont  les  cas  oä  l'on  doit  pr4f4rer  la 
lithotomieä  la  lithotritie  et  reciproquemenf  1842  u.  and.  m.,  so  wie  verschie- 
dener Aofsatze  in  Journalen »  geb.  daselbst  am  13.  Febr«  1803. 

(2812]  Am  23.  Dec.  zu  Kuba  bei  Gera  Joh.  Mtki.  Mtinharä,  pens.  Major  u« 
Coflamandeur  des  filrstl.  reuss.  Inf.-Balaillons ,  früher  bis  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  in  kais.  Diensten,  als  reuss.  Ol6zirr  In  allen  Feldzögen  seit  1806, 
namentlich  in  Spanien  und  Russland  engagirt,  Vf.  einer  Geschichte  des  reuss. 
Inf.-Bat.,  geb.  zu  Zöllerndorf  in  NiederOsterreich  im  J.  1774. 

[2813]  Am  24.  Dee.  zu  Bonn  Dr.  th.  Ado.  Bute,  ausserordentl.  Professor  in 
der  katholisch -theolog.  Facultiit  der  dasigen  UnfversItSt  und  Inspector  des 
fcathol.  Convicts,  vorher  Prof.  am  erzbischöfl.  Klerical- Seminar  zu  Kdln, 
Vf.  der  Schriften  „De  nominibus  Spiritus  sancti  aeternis**  1843,  „Der  h* 
Kirchenlehrer  Hieronyfflos<<  1847,  „Derb.  Gregor  von  Nyssa*'  1848,  „Die  b. 
Julianen,  das  Fronleicbnarofest'*  1848,  „Paulin,  Bischof  von  Nola  und  seine 
Zeit''  2  Bde.  1836,  im  40.  Lebensjahre. 

[2814]  An  dems.  Tage  zu  Paris  M.  Metnard,  erster  Viceprisident  des  Senats, 
Präsident  des  Cassatlonshofes,  Mitglied  des  Institut  de  France  (Acadtfmie  des 
Sciences  mor.  et  polit.),  durch  eine  neue  Uebersetzung  der  divina  commedia 
des  Dante  ins  Französische  (1854.  55)  auch  literarisch  bekannt,  geb.  zu 
Hochefort  im  J.  1792. 

|2515)  Ap26.  Dec.  zu  Paris  Htnry  Louis  Blanehard,  früher  ausübender 
Musiker  und  Meister  auf  dem  Violon,  1824—29  Direclor  des  Orchester  am 
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^kiHrt  de»  VariMs,  1830  ff.  Direktor  des  Th^Atre  Möllere»  ssit  183$  Hanpf- 
redaetear  der  Gaielte  mos icsle,  durch  einige  Vaudevilles,  mehrere  sehr  pop«* 
lAr  gewordene  Compositionen  för  den  Gesang  und  als  kritischer  Schriflslcbcr 
im  Fache  der  Musili  beliannt,  geb.  xu  Bordeaui  aoa  7.  Feh.  1787. 

[2816]  An  dems.  Tage  lu  Dresden  der  Obei-Iehrer  an  der  Bealschirie  xs 
Neustadt  Dresden /T.  Ifanc^W,  vorher  1841  —  51  Hilfsprcdiger  nod  Cantoria 
Wildenfels,  ein  sehr  vondglicher  Lehrer,  geh*  lu  Stolberg  im  Erzgebirge 
im  Jahre  1811. 

|2817]  Am  27.  Dec.  zu  Ulm  Dr.  Geo.  ffernr.  von  Moser ,  Rector  o.  Prof.dea 
das.  Gymnasiums,  Bitter  des  k.  wurtt.  Krooordens,  als  philologischer  Schrift- 
steller durch  „Nonni  Dionysiacorum  libri  sex  emend.'^  1809,  besonders  durch 
die  grösseren  Ausgaben  mehrerer  philosopb.  Schririen  des  Cicero  („deoatiira 
deorum'' 1818  [editio  minor  1821],  „de  legibus«  4824,  „de  repnblica«'  \m, 
„de  divioatlone  et  de  fato''  1828,  „Tusculaoarum  quaeslionum  libb.  V.**3ToU. 
1836  sq.,  , »Paradoxa"  1846),  Uebersetzungen  der  BriefeCiceros  (14  Bdrhen.), 
der  Schriften  von  der  Weissagung,  vom  Schicksal,  vom  Staat,  über  das  Weses 
der  Gottheil  u.  and.,  viele  Gymnasialprograipme  („Symbolarum  crliicar.  ad 
aliquot  Cicer.  locos  Spec.  I— YllI'^  1828 — 51  n.  s.  w.)  rühmlich  bekanul,  geb. 
das.  im  J.  1780. 

f28l8]  An  dems.  Tage  zu  Bushey-heaih,  Herls,  Yen.  John  fFiUiawu^  Erz- 
decbant  zu  Cardigan,  Canonicus  von  St.  Davids,  früher  Lehrer  an  mehreren 
Gymnasiaianstalten,  als  Schriftsteller  durch  zahlreiche  geachtete  Arbeiten 
(„Essay  on  Primitive  Tradition**,  ,,Sacred  Allegories  and  other  Poems*', 
„Essays  on  theGeography  of  Ancient  Asia",  „Life and  Adlons of  Alexander 
Great«,  „Life  of  Julius  Caesar'S  „Ecciesiastical  Antiquity  of  tbe  Cymry^ 
u.  V.  and.)  bekannt,  geb.  zu  Ysiradmeirig  in  der  Grafschaft  Cardigan  im 
Jahre  1792. 

(2819]  Am  29.  Dee.  zu  Rom  Fri^ir.  fhoopküuM  Mayr,  Abt  des  regul.  Cber* 
hermstiftes  St.  Florian,  k.  k.  Rath ,  Pr&lat  im  Erzherzogth.  Oesterreich ob  der 
Enns,  Oberst-Erbland-Hofkaplan  u.  s.w.,  seit  1818  Priester,  seit  1854  Pitial, 
ein  um  Kunst  und  Wissenschaft,  sowie  um  die  Agricultur  Oherhsterrel^ 
ttehrfaeb  verdienter  geistlicher  Würdenlriger,  geb.  au  Steekheim  Im  J.  1T93. 

r2820]  Am  30.  Dec.  zu  Grünberg  bei  Dresden  Dr.  th.  Chr,  Gko,  Stolh,  fribcr 
1805 — 25  Pfarrer  zu  Scheibenberg  im  Erzgebirge, ^dann  bis  zu  seiner  Emeriti- 
rong  im  J.  1836  Superintendent  u.  Pfr.  zu  Biscbofswerda ,  bereits  am  17«  Ott, 
1795  zu  Wittenberg  zum  Dr.  pbil.  et  Art«  Hbb.  Magister  promoTlrt,  geh*n 
Werdau  am  12.  Dec.  1774. 

[2821]  Am  31 .  Dec.  zu  Marburg  Dr.  fVs.  Ludw.  Fiek^  ordentl.  Professor  der 
Anatomie  und  Director  des  anatom.  Instituts  seit  1843,  vorher  1837  Prlvat- 
docent,  1838  Prosector,  1839  ausserord.  Professor  daselbst,  Yf.  der  Schriften 
»yHistoria  deligationis  arteriae  iliacae  Internae'^  etc.  1836,  „De  cyelopla"  1837, 
y.Abriss  der  patbolog.  Anatomie*'  1839,  „Phantom  des  Menschenhirns'M855| 
„Neue  Untersuchungen  über  die  Ursachen  der  Knochenformen'*  1857.  59* 
(Ygl.  oben  No.  939),  geb.  zu  Erlangen  am  18.  Mai  1813. 

[2822]  Ende  Dec.  zu  Wien  Frl.  Emmaßf^andavonjiebler,  die  nachdem  sla 
Medicin  sludirt  unter  dem  Namen  Dr.  Ro»e  ordlnirte,  auch  durch  Gedichte  vad 
Novellen  bekannt,  geb.  zu  Lemberg  am  26.  Oct.  1813.  Einige  Dramen,  velche 
in  ihrem  literarischen  Nachlasse  sich  vorgefunden  haben ,  werdem  demolcltst 
im  Druck  erscheinen. 
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Preis :  früher  7  Thlr . ,  j  e  t  z  t  n  u  r  4  Thlr.  6  Ngr. 

Jacob  Grimm  sagt  in  der  Vorrede  zu  diesem  trefflichen  Werke  unter 
Anderem :  ,, Ernst  Schubse's  reinlich  und  ruhig  abgesteckte  anlagen  wür- 
den von  Lorenz  Diefenbach*s  kühnem  gerüste^'auch  wenn  es  schon  voll- 
endet Stande  >  wenig  verschoben  noch  verrückt  werden ;  was  könnte  aber 
die  stürmische,  eine  fülle  ausländischer  Wörter  spreitende  j>elesenheit  zu 
lernen  haben  bloss  aus  ge)iäuften  belegen,  die  ihr  gar  nichts  neaes  brin- 
gen? Wenn  ich  ein  näheres  gleichniss  wagen  darf,  jn  freier  luft  hat  Scbnlze 
eine  gothische  baumschule,  wo  reis  an  reis  dicht  gedrängt  Stefan,  gehegt, 
Diefenbach  über  den  ganzen  gothischen  wachsthum  ein  treibhaus  voUexoti- 
scher  pflanzen  gestürzt,  die  sich  nun  in  verschiedener  wännestafe  and 
beleucntung  unter  unsere  einheimischen  mengen,  an  bewundemswertlier 
ausdauer  geben  einander  beide  werke  kaum  etwas  nach.^' 

Bei  Ferdinand  Enke  in  Erlangen  ist  soeben  erschieneii  and 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 
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(2823J'  Der  Lehrbegriff  des  HehrSerbriefes,  dargestellt  und  mit  ver- 
wandten  Lehrbegriffen  Yerglichen  von  Lic.  Ed.  K.  Atff.  Rlehm,  Privat- 
docent  in  Hädelberg.  2.  Hälfte.  Ludwigsborgi  Fd.  Rienm.  1859.  VIII  u. 
S.  425—899.  gr.  8.    (k  n.  2  Thir.  4  Ngr.) 

Mit  Verweisung  auf  unsere  Anzeige  der  1.  Hälfte  dieser  Lehr- 
begriffsdarstellung  (vgl.  oben  Nr.  721)  bemerken  wir,  dass  diese 
2.  Hftlfte  den  dritten  und  vierten  der  dort  referirten  Haupttheile 
enthält,  nämlich  „die  Veranstaltungen  Gk^ttes,  durch  welche  das 
Heutest,  ^undesvolk   sur  feXiioKTtg  gelangt,*'    und  „das  neutest 
Bundesvolk'*  nach  der  Lehre  des  Hebräerbriefes  und  im  Vergleich 
lait  andern  verwandten  Lehrbegriffen  inner-  und  ausserhalb  des 
N.  T.  darstellt     Der  dritte  zerfallt  in  zwei  Abschnitte:    1.  von 
Christo  dem  neutest.  Hohenpriester,    2.  von  seiner  hohenpriester- 
lichen Wirksamkeit,  insbesondere  von  der  Darbringung  des  neutest. 
Opfers,  von  den  Wirkungen  desselben  und  von  dem  noch  fort- 
dauernden Wirken  Christi,    des  Hohenpriesters  nach  der  Weise 
Melchisedeks,  zi;ir  Erhaltung  und  Vollendung  des  neutest.  Gottes- 
reiches  (§.  71:  durch  Ettrbitte,    §.  72:  helfende  und  Heil  spen- 
dende Thätigkeit,    §.  73:   Wiederkunft).     Der  vierte  behandelt, 
nach  ^iner  die  Lehre  vom  Menschen  und  seinem  Zustand  vor  dem 
fjintritt  in  den  N.  B.  betreffenden  Specialeinleitung,  in  vier  Ab- 
schnitten: 1.  die  Aufnahme  in  den  N.  B.,  2.  das  Leben  im  Besitze 
der  Güter  desselben,  3.  die  Pflichten  der  Bundesglieder  (§.  93:  daa 
iFesthalten  des  Glaubens  und  der  Hoffnung,    §.  94;  Warnung  vor 
Abfall  und  seinen  Folgen,    §.  95:   Streben  nach  der  rciUtoT:^^, 
§.  96:  aytaxTfiog^  §.  97:  die  das  Gemeindeleben  angehenden  Pflich- 
ten),  4.  das  Ziel  des  neutest  Bundesvolkes  (§.  98:  die  inayyzkiay 
§.  99:  die  Kühe  Gottes).     Jedem  Haupttheile  dieser  zweiten  wie 
der  ersten  Hälfte  ist  ein  besonderer  Abschnitt  beigegeben,  enthal* 
cend  biblisch-theologische  Vergleichungen  mit  dem  A.  T.,  mit  dem 
Selbstzeugniss  und  der  Lehre  Christi,  mit  der  paulinischen,  johan* 
neischen,  petrinischen  und  jakobischen,  sowie  mit  der  philonischen 
und  jüdisch  rabbinischen  Lehre.     Schlussbemerkungen  über  den 
allgemeinen  Charakter  des  behandelten  Lehrbegriffii,  über  die  Be- 
deutuiig  des  Hebräerbriefes  in  der  Geschichte  der  Kirche  des  apo- 
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siolischen  Zeitalters,  und  über  seine  Kanonicität  (§.  106),  sovie  - 
endlich  über  die  Frage  nach  seinem  Verfasser  (§.  107)  voUeDden 
das   werthvolle  Ganze,    nebst  Begister.   —  Ueber  die  Steliong, 
welche  das  Lehrstück  des  3.  Haupttheils  im  Ganzen  der  neatest 
Lehrentwickelang  einnimmt,  hat  sich  dem  Vf.  Folgendes  ergeben: 
Während  Johannes  und  Petras  einfach  bei  ^den  schon  von  Christo 
gegebenen  Aufschlüssen  Über  sein  Heilswerk  stehen  bleiben,  haben 
Paulus  und  der  Vf.  unsers  Briefes  die  darin  enthaltenen  Keime  in 
lehrhafter  Weise  weiter  entwickelt,  aber  von  zwei  verschiedenenf 
durch  Christi  Aussprüche  dargebotenen  Gesichtspuncten  aas,  Paulus 
nämlich  auf  allgemein  anthropologisch -religiöser,   der  andere  auf 
specifisch  alttest  Basis  (obwohl  er  in  den   anthropolog.  Gnmd- 
b^gri£fen,  namentlich  in  der  Trichotomie  u.'  dgl.  m.  mit  Paulus  zu- 
sammentrifft);  darum  jener  verständUeh  auch  für  diejenigen,  velchea 
eine  nähere  Kenntniss  der  gottesdienstl.  Einrichtungen  des  A.  B. 
mangelt;    dieser  zwar  nicht  so  allgemein  verständlich  (uud  an- 
sprechend), dafür  aber  „die  höchste  und  letzte  Stufe  der  neatest 
Lehrentwicklung   über  Christi  Heilswerk  ^^    einnehmend  (8.  670). 
Auf  ähnliehe  Weise  wird  das  comparative  Besultat  des  4.  Haupt- 
theils am  Schluss  desselben  in  folgende  Sätze  zusammengefiust: 
Der  Lehrbegriff  des  Briefs  ruht  (auch)  in  diesem  Lehrstücke  fast  . 
ganz  auf  dem  A.  T.;  namentlich  die  Lehre  vom  Glauben  and  tob 
dessen  Zusammenhang  mit  der  Gerechtigkeit  ist  wie  die  der  Ur- 
apostel  fast  unverändert  aus  dem  A.  T.  entnommen,  wogegen  von 
den  specifisch  paulinischen  Begriffen  darüber  nichts  in  ihm  vor- 
kommt;  auch  der  Gegensatz  von  Glauben  tmd  Gesetzeswerken  ist 
ihm  fremd;   seine  Anschauungen  über  das  eigenthümliche  Wesen 
des  Lebens  in  der  Gemeinschaft  mit  Christo  sind  wenig  entirickdt 
(er  handelt  vom  Christus  für  und  Über  und  vor  uns,  die  johan- 
neische  und  paulinische  Mystik  vom  Christas  in  uns  hat  man  hei 
ihm  nicht  zu  suchen);   nur  die  Lehre  von  der  Hoffnung  hat  er 
nächst  dem  Ap.  Petrus  am  vollständigsten  ausgebildet  (S.  859  f.). 
Seinem  allgem.  Charakter  nach  wird  der  Hebräerbrief  beseichnet 
als  „ein  aus  der  inneren  Triebkraft  der  allgem.  neutest- Heils- 
erkenutniss  hervorgegangenes,  durch  den  Alexandrinismus  vorberei- 
tetes und  in  manchen  Einzelheiten  formell  bestimmtes,  auf  Anre- 
gung und  unter  dem  Einflüsse  des  Paulinismus  erwachsenes,  »her 
dem  Gebiete  des  urapostol.  Judenchris tenthums  angehöriges,  alt- 
testamentlich  gestaltetes  und  gefärbtes  Gegenstück  zu  den  Doea: 
menten  der  paulin.  Lehre"  (866).    Seine  geschichth'che  Bedeninng 
als  Urkunde  des  apostol.  Zeitalters  wird  von  unserm  Vf.  darem 
gesetzt,   dass  „er  bezeugt,  wie  apostolisches  Judeiichristentham 
und  Paulinismus   sich   nicht   in  sich  und  gegen  einander  abge- 
schlossen gegenüber  standen,  sondern  schon  damals  in  lebendig^ 
die  Entwickelung  der  ganzen  Kirche  zu  einem  Ziele  hin  kräftig 
fördernde,  geistige  Wechselbeziehung  traten,  in  weicher  jedoefa  der 
in  christlicher  Wahrheitserkenntniss  überlegene  Paoliniemns  ^' 
wiegend  bestimmenden  Einfluss  ausübte"  (866  f ),  unbeschadet  der 
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IfS^liddteit  lud  Walineheiiiliclikeit,  ömsb  %*  B.  9,in  KoL  2,  17. 
eine  AnschMiiiog  (von  der  ama  %w  fuüJjovrm)  rorliegt,  velche 
Paulus  dem  peiBönlichen  Verkehr  mit  dem  Vf.  des  Helvfar.  ver* 
danki^*  (S.  866.  Anm.).     Ol^leieh  nichts  dagegen  einsawendea,. 
wenn  der  Hebrbr.  nach  dem  von  der  lath.  Orthodoxie  des  16.  u. 
17-  Jahrh.  gemaditen  Unterschied  swischen  Schriften  ersten  nad 
zweiten  Banges  innerhalb  des  neutest  Kanons  als  denterokano* 
nisch'beaeidinet  wird,  weil  von  einem  Apostelschüler,  also  von 
keinem  eigentlichen  Offenbamngsträger  gesdirieben,  so  ist  er  dämm 
doch  ein  itttegrirender  Bestandtheü  jenes  Kanons,  schon  als  Ur- 
kunde des  nrapostolischen  Geistes  nnd  als  authentisches  Zengniss 
Qber  das  Verhältniss,  in  welches  das  urapostol.  Christenthnm  in 
dem  altlestam.  Goltus  und  den  mos.  Satzungen  trat,  sobald  es 
durch  die  Macht  ans  dem  Judenthnme  herübergenommener  Vor- 
steUongen  und  durch  die  fificksicht  auf  die  geschichtl.  Verhttltaisse 
nicht  mehr  behindert  war,    seine  Erkenntniss   des  w^entlickeB 
Unterschiedes    zwischen   Jndenthum    und   Christeutham   zu  ent« 
wickeln,  in  ihren  Coniequenzen  zu  entfalten  und  auf  die  Praxis, 
anzuwenden.     So  erhielt  die  christl.  Eorche  an  dem  Hebrbr.  einen , 
Wegweiser,  der  ihr  die  rechte  Mittelstradse  zeigte  zwischen  judaisti- 
sdier  Vermengung  des  Gesetzes  und  Evangeliums  und  zwischen 
marcionit.  Oeringachtiing  und  Verwerfang  des  alttest.  Ootteswortes, 
welch  letztere  als  ein  Zerreissen  des  heilsgeschichtl.  Zusammenhangs 
zwischen  dem  A.  u.  N.  B.  ebenfalls  eine  gefährliche  Trübung  der 
Wahrheit  zur  Folge  hat     Eines  solchen  Wegweisers  bedarf  die 
christl.  Kirche  fortwährend,  und  unser  Brief  hat  daher  als  integri- 
render  Bestandtheil   des    neutest.  Kanons  bleibende   Bedeutung. 
VgL  Ebrard  S.  462.    (S.  878  f.) 

{2824 1    Leben  Abrahams  nach  Auff assnng  der  jidiachen  Sage ,  mit  erlau- 
temden  Anmerkungen  und  Nachweisungen  von  Dr.  B.  Beer.     Leipzig, 
Leiner.    1869.    XV  u.  216  S.  gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Leben^emäide  biblischer  Personen  nach  Auffassung  der  jüd.  Sagß 
Yon  u.  s.  w.  (1.  ThL)  Leben  Abrahams. 

In  dem  Vorworte  verbreitet  sich  der  gelehrte  Vf.  so  ausführlich 
als  anziehend  über  den  Ursprung  und  die  Fortbildung  des  Sagen- 
wesens'im  Schoosse  des  israelitischen  Volkes,  vorzugsweise  des 
religiösen,  das  sich  aus  phantasiereichen  Zusätzen  zu  den  bibli- 
schen Erzählungen  in  den  aramäischen  Paraphrasen  (Targnmim) 
SU  förmlichen  Sagen  (Hagada-)  Büchern  ausspann,  in  welchen  vor* 
zngsweise  die  Lebensbeschreibungen  biblischer  Personen  reich 
besetzt  wurden.  Weiterhin  machte  es  sich  bei  dem  Bestreben,  die 
h.  Schrift  als  lebendige  Quelle  der  religiösen  Erkenntniss  fest  zu 
hinten,  nöthig,  das  an  die  biblischen  Belationen  angeknüpfte 
Sagenhafte  darauf  hin  zu  prüfen,  in  welchem  Zusammenhange  es 
mit  ihnen  stehe  und  mit  welchem  Bechte  es  ans  ihnen  zu  folgern 
sei.     Auf  diesem  Wege  entstand,  als  neue  Phase  in  der  Sagen- 
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bilduBg,  der  bagadisehe  Midrasch,   der  die  traditionellen  relif;i5t' 
ethischen  Aussprüche  und  national-geschichtlichen  Sagen  mit  dem 
wörtlichen  Inhalte  der  h.  Schrift  in  Uebereinstimmung  zu  bringen 
anchte.   Daraus  aber  entwickelten  sieh  dann  neue  Ausgangspuncte 
Bur  Bildung  von  Sagen  und  bei  dem  Zwecke,  durch  solche  das 
Volk  zu  erbauen,  wohl  oft  auch  nur  es  zu  unterhalten  und  zu 
ergötzen,    waren   die  Hagadisten  mitunter  in  Handhabung  der 
Bibeltexte  noch  freier,  als  die  Oesetzforscher  (Halachisten').    So 
wvielfUltigten  sich  die  sagenhaften  Ausschmückungen  der  bibli- 
schen G^chichte  aufs  Neue  und  gingen  in  die  seit  dem  2.  und  3. 
christlichen  Jahrhundert  redigirten  Talmud-  und  Midraschsamm* 
langen  über,  je  nach  den  Quellen,  aus  welchen  die  Diaskeuasten 
dieser  Werke  schöpften,  mit  Varianten  und  Zusätzen.     Erst  mit 
dem  Id.  und  14.  Jahrb.  versiegte  allmälig  dieser  mächtige  Sirom 
der  jüdischen  Sage;    an  ihre  Stelle  traten  theils  exegetische  Com* 
mentare,  theils  allegorisirende  Auslegungen;  rationalistischen  und 
allegorischen  Deutungen  hatte  sie  bereits  seit  dem  9.  Jahrh.  unter- 
legen.   Bei  dieser  Mannichfaltigkeit  der  Bestandtheile  des  jftdi- 
.sdben  Sagencomplexes,  sagt  der  Vf.  S.  IX  f., 

Jbaben  sie  doch  die  gemeinsame  Eigenschaft,  Dunkles  in  Gesdiicbte 
und  Tradition  der  Vorseit  aufzuklären.  Unvollständiges  zu  ei|^zen und 

Widersj^rechendes  zu  lösen. Hebung  des  religiös-nationalen  Be- 

wnsstsems  und  Veriierrlichung  der  dasselbe  durchdringenden  reineren 
Gottesidee  ist  der  Kempunct  der  aus  den  innersten  Tieren  des  Gemüths 
herTorqoellenden  und  mit  den  Erzeugnissen  einer  üppigen  Phantasie  aus- 
gjestatteten  jüdischen  Sagendichtung.  In  naiver  Unbefangenheit  nimmt 
sie  hier  Charaktere  und  Begebenheiten  aus  der  jüngsten  Vergangenheit 
und  verfttzt  sie  in  die  Tage  der  Vorwelt,  überträgt  dort  Thatsachen  und 
Erei^^isse  aus  alter  Zeit  auf  spätere  Zustände  und  Persönlichkeiten, 
wobei  keine  andere  Absicht  hervortritt  als  Person  oder  Gegenstand  nach 
der  herrschenden  Zeitrichtnng  heller  zu  beleuchten  oder  zu  besserem 
Verständniss  zu  bringen." 

Aus  diesem  nach  Ursprung,  Inhalt  und  Zweck  hier  ausaugs* 
weise  kenntlich  gemachten  Sagenkreise  beabsichtigt  der  Vf.  augleieh 
aus  den  betr.  Originalquellen  zusammenhängende  Lebensbilder 
biblischer  Personen  aufzustellen,  in  welchen  er,  nächst  dem  all- 
gemeinen  culturgeschichtlichen  Zwecke,  den  nachbiblischen  jüdi- 
schen Sagenschatz  Alterthnmsfreunden  und  gelehrten  Forschem 
aller  Confossionen  zugänglich,  namenUich  ab^  die  eigenen  Glan- 
bensgenossen  und  besonders  die  jüngere  Generation  mit  dem  Inhalte 
der  Midraschim  und  hagadischen  Werke,  welche  in  früherer  Zeit 
zur  Erbauungslectttre  fast  jeder  israelitisdien  Familie  gehört  haben, 
wieder  vertraut  an  machen  bemüht  ist  Er  that  es  bereits  in  dem 
in  „Jos.  Wertheimers  Wiener  Jahrbuche  für  Israeliten  auf  1856 
(6616)^'  mitgetheilten  Leben  Aarons  und  lässt  nun  in  der  Vorlage 
selbstständig  des  „Leben  Abrahams"  folgen.  Dass  dieses  gerade 
in  der  Besetzung  der  verschiedenen  für  dasselbe  in  chronologischer 
Folge  angenommenen  Abschnitte  (Geburt  und  Jugendgeschidite, 
G^taenbilder,  Einkerkerung  und  wunderbare  Errettung,  Zug  nach 
Kanaan,  Geburt  Ismaels  und  Isaaks,  dessen  Opfenug  u.  s.  w.) 


,  Theologie.  Sit 

■o  reieh  (S.  1  —  92)  ausfallen  konnte,  ist  dnrch  die  hervorragende 
Stollmig  Ahrahame  als  Stammvaters  des  israelitischen  Volkes  und 
bIb  Vorbildes  aller  Qlttnbigen  in  ihm  sofort  erklXrt.  Was  aber  in 
den  an  den  eigentiichen  Test  sich  anscfalieesenden  Brlttutenragen 
nmd  literarischen  Nachweisnngen  (-—  21 1)  in  ausserordentlicher  Fülle 
nxkd  wohl  gesichtet  und  belegt  geboten  wird,  stellt  ein  glänzendes 
Zengniss  Ar  den  Fleiss  in  dieser  Arbeit  und  fttr  die  Competens 
Ite  dieselbe  aus.  Sie  darf  sich  jedenfalls  auch  in  der  christlichen 
"Welt  einer  guten  Aufnahme  versichert  halten,  indem  das  Sagen«- 
iresen  überhaupt  einen  neuerdings  von  Vielen  für  einen  ausgebrei^ 
toten  Leserkreis  mit  Beifall  bearbeiteten  Literaturisweig  bildet,  der 
in  Minen  gegenseitigen  Analogieen  bis  in  die  höheren  Wissena- 
hcreise  sich  verzweigt.  In  der  eigentlichen  biographisch*geschichto 
liehen  Partie  werden  Leser,  die  aus  den  schon  voi^andenen  Samm* 
langen  jfläseher  talmudischer  Sagen  mit  Abraham-Legenden  be- 
kannt sind,  doch  wieder  vieles  ganz  Neue  fincton ,  neben  Sinnigem 
und  Schönem  immerhin  auch  Manches,  was  in  diese  Kategone 
xueht  gehört,  ohne  daran  Anstoss  zu  nehmen,  weil  ja  eben  dieses 
oft  in  nächster  Nachbarschaft  bona  malis-^-man  setze  sidi  andere 
Adjectiva  dafttr  ein  —  mizta  esse  einen  stehenden  Familienzug 
in  den  Sagen  bildet. 

t2825]  Amt  and  Gemeinde  in  der  evangeliscb-Iatherischen  Barche.  Em 
Beitrag  zur  endlichen  Lösung  der  Amtsfrage  auf  dem  Grande  der  luthe- 
rischen Symbole.  Von  Dr.  L.  Kraussold,  Consietorialrath  und  Haupt- 
prediger  zu  Baireuth.  (AU  2.  Heft  dertbeolog.  Zeitfragen).  fiSrlangen, 
Deichert  1858.    VII  u.  104  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

In  acht  Thesen  nebst  Erläuterungen  eruirt  der  rtihmlich  he* 
kannte  Vf.  aus  unsem  Symbolen:  wie  Gemeinde  und  Amt  die 
zwei  wesentlichen  und  nothwendigen  Factoren,  die  erst  zusammen 
den  vollen  Begriff  und  Bestand  der  Kirche  als  Leib  Christi  auf 
£rden  bilden,  -—  wobei  nach  unserer  Confession  der  später  hervor- 
gekehrte Gegensatz  zwischen  sieht-  und  unsichtbarer  Kirche  noch 
ganz  ausser  Betracht  komme,  da  unsere  confessionelle  Definition 
der  Elirche  bdde  Seiten  umfasse  —  so  beruhe  nach  ihnen,  auf 
Grrund^  der  Schrift,  keineswegs  nur  das  Vorhandensein  der  Onaden- 
mittel  (wie  Höfling  irrigerweise  gefunden),  sondern  das  Amt  ihrer 
Verwaltung  auf  göttlicher  Ordnung  und  Einsetzung,  bestehe  daher 
in  der  Kirche  für  die  Gemeinde  nicht  humano,  sondern  divino  jure. 
Als  ministerium  verbi  et  sacramentorum  untersdieide  es  sich  we« 
zentlicfa  von  dem  allgemeinen  Priesterthum,  so  jedoch  dass  beide 
selbststttndig  neben  und  mit  einander  in  der  Kirche  bestehen,  nicht 
aber  in  einem  solchen  Gegensatz  zu  einander,  wie  das  allgemeine 
und  das  päpstlich  levitische  Priesterthum.  (Denn)  obwohl  es, 
seiner  vorerwähnten  Stiftung  zufolge,  seinen  Ursprung  kdnesweg» 
von  der  Gemeinde  aus  dem  allgemeinen  Priesterthum  hat  (bekannt- 
lich Höflings  Lehre),  so  ist  es  doch  der  Kirche  als  ihr  ^genstes 
ursprftngliehstes  Recht  eingestiftet  (dies  also  das  Wahre  an  jener 
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Lebfe,  n«di  Abstreifong  des  Falsehen  und  Sna^gen  daimnX 
Und  wiedemm,  obwokl  jedes  Glied  der  Kirchs  vermdge  des  all* 
gemeiiieii  priesterlichen  Charakters  (kern  Mensch  aber  ohne  diesen) 
innerlieh  dasa  befiUiigt  ist,  so  gjBwährt  doeb  dieser  Charakter  alleia 
noch  kein  kirchliches  Becfal;  sur  Ansübang  des  geistlichen  Amtes 
in  der  Kirche,  da  dasselbe  seinem  inn^*en  Wesen  nada  kein  aadeiea 
als  das  vom  Herrn  selbst  im  Apostolat  eingesetzte  vwc  Verwaltung 
der  Gnademnittel  ist  (Beide  wichtige  und  inhaltschwere  Sätae 
umspannt  die  5.  These,  in  minder  klar  hervorstechender  Unter- 
sdieidung  8.  31 — 53).  Nachdem  sodann  in  der  6.  das  drdlaehe 
MissTerstttndniss  (Höflinge):  als  mache  die  unmütelbare  göttlidbo 
Einsetsung  das  ministerium  verbi  zu  einem  ceremonialgesetaüehea 
Institut,  oder  als  trete  es  durch,  jene  in  Widerspruch  mit  deat  form»* 
len  und  materialen  Princip  unserer  Kirche,  oder  endlich  als  folge  ans 
jener  ein  ceremonialgesetalicher  besonderer  Priesterstand,  abgewehrt 
worden  ist  (gegen  MünchmcTer  u.  A.)i  setzt  der  Vf.  in  der  7.  These 
die  Wechselbeziehung  swisdien  geistlichem  Amt  ujid  allgemeinem 
Prieeterthum  darein:  dass  jenea  an  diesem  seine  stete  Begrenzung, 
Ergänzung  und  Regelung  habe.  Hiermit  ist  aber  offenbar  nur  die 
eine  Seite  der  Wechselbeziehung  bezeichnet;  die  der  andera  rer- 
missen  wir,  da  sie  auf  keinen  Fall  in  der  5.  Th.  schon  mit  auf- 
gezeigt ist,  um  so  schmerzlicher,  je  weniger  wir  der  auch  in  der 
Ausführung  bemerklichen  Einseitigkeit  in  der  Darstellung  dieses 
schwierigsten  und  heikeligsten  Punctes  allenthalben  beipflichten 
können,  und  je  mehr  es  uns  bedanken  will,  als  widerspreche  der 
Vf.  hier  seinen  Mheren  Sätzen  von  der  Selbstständigkeit  des 
Amtes,  natürlich  in  seiner  Fassung  desselben  als  Amt,  nicht  als 
Stand,  woran  bei  ihm  nach  Obigem  nicht  zu  denken.  Zum  Schlnss 
handelt  die  8.  These  von  der  Verschiedenheit  des  geistlichen  Amtm 
vom  Kirchenregiment;  obgleich  beide  unter  den  einen  Begriff  der 
potestas  ecclesiastica  zusammengefasst  werden,  bestehe  letzteies 
doch  nur  jure  humano,  als  Resultat  der  kirchlichen  Verfasanngs- 
entwickelung.  Eher  unter  der  Erläuterung  dieser,  als  der  rorigen 
These  hätten  wir  die  Anmerkung. 8.  78  ff.  gesucht,  worin  der  Vf. 
sich  gegen  Lechlers  Anschauung  vom  Primat  des  Petrus  ausspricht 

[d826j  Die  bedeutendsten  Kanzelredner  der  älteren  Intherschen  Kirche 
von  Luther  bia  zu  Speoer,  in  Biograpbieea  und  einer  Auswahl  ihrer  Pre- 
digten dargestellt  von  Wilh.  Beste,  Fast,  an  der Hauptkirche  zu  Wolfen- 
büttel u.  8.  w.  1.  Bd.:  Die  Intherschen  Kanzelredner  des  Reformations- 
Zeitalters.  2.  Bd.:  Die  bedeutendsten  nachrefotmatoriscfaen  Kanzelredaer 
der  lutherschen  Kirche  des  16.  Jahrh.  Leipzig,  G.  Majer.  135S  —  5S. 
XII  u.  466,  XX  u,  880  S.  gr.  8.    (l  Thir.  20  Ngr.  u.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  nachdem  dieses  Werk  seit  dem  Erscheinen  des  1.  Bandes 
in  Einzellieferungen  seinen  Weg  bereits  ehrenvoll  gemacht  hat« 
wie  es  denn  mit  dem  S.  «ein  Ziel  nächstens  erreichen  wird,  möge 
es  vergönnt  sein,  den  beiden  Hauptrichtungen  desselben  -^  der 
Erneuerung  des  Andenkens  an  eine  Reihe  horvoiragender  Theologen 
der  ursprünglichen  und  dann  aus  ihr  weiter  sich  entwickelnden 
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ludittrischen  Kirche  in  getxeneii  und  abgemndoten  LebeMbildem 
und    Amt  Chaimkteiistik  dersdben  nach-  der  praktifcfaen  Seite  hin 
dsrA   eine  AvBwahl  »äs  ihreft  'BrtdigttUj  die  sioh  za  dner  lehr- 
retehen  Beis^lsaxonifamg  ans  der  Peiiode  der  älteren  Intherischen 
Kardfte  zitMmineni^lieflsen  soll  und  kann  --*  in  der  buherigea 
Snt&ltang   die  Anerkennung   guter  Aneftihmiig   nnd   passender 
Auswahl  snzusprechen«    Nach  der  eritberfihrten  Seite  hin  gestaltet 
sieh    das  bis  jetzt  erschienene  Ganze  fibr  die  Kreise  praktischer 
Tkeologen  zu  einer  guten  Wiederholung  der  Geschichte  der  Befbr^ 
msOion  und  ihrer  Ehstwickehrag  durch  die  Lebeasbescfareibnngen 
dsr  Mttnner,  die  viribus  unitis  ids  Hauptfactore  ihres  evangelischen 
Inhaltes  zu  betrachten  sind.     Das  historische  Interesse  geirinnt 
dnr^  die  nach  alten  Quellen  und  guten  Monographieea  kritisch 
bearbdteeen  einzdnen  Artikel,  und  auch  auf  dem  ▼erh&ltBissmässig 
efn^bemesaenem  Baume  runden  sie  sich  zu  wirksamen  Gemälden  ab. 
IHe  dabei  angebrachten  Striche  zu  ihrer  homiletischen  Kenntlich* 
maeiiung  finden  dann  ihre  reranschaulichende  Bestätigung  in  den 
Ton  ihnen  mitgetheilten  Predigten,  die  in  ihrer  gegenseitig  sich 
ergänzenden  Verflechtung  nach  praktischer  Seite  hin  das  Wesent- 
liehe  der  Gedanken,  die  das  Zeitalter'  der  Beformation  bewegten» 
vor  Sprache  bringen,  so  dass  man  ihr  eben  in  dieser  Bestimmung 
für  die  Ejreiae  des  zu  verständigenden  Volkes  recht  eigentlich  ins 
Herz    sehen   kann.     Das  Verdienst  der   hier  allmäüg  sich  aus- 
bauenden homiletischen  Chrestomathie  ist  ein  um  so  grösseres,  da 
mit. Ausnahme  Luthers  von  den  geistlichen  Bednem  des  Beforma- 
tioDSzeitalters  nur  wenig  noch  in  lebendiger  Girculation  ist.     Die 
gedruckten  Predigten  aus  jener  Zeit  sind  wirklich  selten  geworden 
und  als  einzelne  Fiuglibelle,  meist  in  CoUectaneen  Bände  öfTent- 
licber  BiblioUieken  eingeheftet,  anzutreffen.     Zum  Tbeil  solchen 
versehittteten  Quellen  hat  der  Herausg.  seine  Contingente  zu  rer* 
danken,  namentlich  auch  den  Schätzen  der  berühmten  Guelferby* 
tana  durch  die  Vermittelung  Dr.  Bethmanns,  ihres  jetzigen  gelehrten 
Vorstehers.     Bei  der  beabsichtigten  Besetzung  eines  ToUständigen 
Jahrganges  von  Predigten  über  die  alten  evangelisehen  Perikopen» 
die  mit  Zurechnung  des  noch  zu  erwartenden  3.  Bds.  siqIi  ermög* 
liehen  lassen  wird,  wird  sich  das  Ganze  auch  zu  einem  Predigern 
gewiss  willkommenen  praktischen  Oommentare  über  jenen  Evan- 
geÜencyklus  gestalten  und  in  der  geflissentlichen  Hervorhebung 
manches  Erbauliehen  seine  Wtirdigung  um  so  sicherer  finden,  da 
auch  bei  dem  Bestreben,  ausser  den  alten  Perikopen  uQch  andere 
Bestandtheile  der  h.  Schrift  durch  die  SLa&zelpraxis  ausbeuten  zu 
lassen,  jene  uranfllnglichen  Texte  nicht  in  Vergessenheit  konunen 
sollen,  die  sieh  in  das  Leben  unserer  Vorjahren  so  tief  eingesenkt 
hatten,  dass  die  Zeugnisse  davon  noch  jetzt  so  deutlieh  in  ihnen 
entnommenen  Bedensarten  und  Andentungen  hervortreten.  In  dem 
ll  Bde.  treten  Luther,  Wenoesl.  Linck,  Casp.  Aqnila,  Urbanns 
Begius,    Job.   Spangenberg,    Justus   Jonas,    Joh.   Bugonhagen, 
Johannes  Brentz,  IGch.  CöÜas,  Sek  Frösehel,  Nie  v.  AmsdorjP, 
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Ant  Oomans,  Veit  IMetorieh,  Geoi^g  Hi^r,  Joh.  Mattliewwg» 
Erasm.  Saroerius,  Joadi.  Mörlin,  Qeorg  Fürst  von  Anhalt  auf;  als 
Anhang  eine  Predigt  ans  Mdianthons  Postille.  Im  2.  Bde.  verdea 
Joh.  Aigas,  Joh*  Habermann,  Hieron.  Mencel,  Jak.  Heerbraad, 
Martin  Chemnitz,  Siegfr.  Saccus,  Tilemann  Hesbnsios,  Jak.  Andreft, 
Cjriakus  Spangenberg,  Simon  Mnsäns,  Nie  Selneccer,  Andr.  Pan* 
eratins,  Mart.  Mirns,  Luc,  Oslander,  Simon  Panli,  Lnc  PoUio, 
Geo«  Strigenitz,  Geo.  Mylins,  Aegidins  Hunnios  und  Polyk.  Leyser 
▼orgeftihrt.  Schon  ans  diesem  yerzeiehnisse  ergieht  es  sich,  daas 
dnrch  die  den  Predigten  jedesmal  vorangestellten  Lebensskizacm 
nähere  Bekanntsehaften  mit  Männern  thfstts  ernenert  theils  nea 
angeknüpft  werden  können,  die  es  gar  niclit  nnwerth  sind,  dass 
sie,  nnd  wtre  es  audi  nur  dorch  eine  einsige  Predigt  —  denn 
über  dieses  allerdings  geringe  Maass  hinaus  sind  nur  Einige  nnter 
ihnen  reichlicher  in  Anspruch  genommen  worden  —  in  unsere  Zeit 
hineinsprechen.  Den  mitgetheilten  Predigten  liegen  ausser  dem 
nach  der  jetzigen  Orthographie  und  Interpnnction  durchgeffihrten 
Sehreibgebrauche  in  sonst  unveränderter  Gestalt  durchweg  die 
ältesten  Ausdrücke  zum  Grunde.  Noch  besonders  darf  ai^  die 
gehaltreichen  Einleitungen  zu  jedem  Bande  aufmerksam  gemacht 
werden,  welche  über  das  Predigtwesen  des  Mittelalters  und  der 
Beformationszeit,  das  in  der  Geschichte  der  Homiletik  noch  immer 
dttrfHig  genug  vertreten  ist,  aus  Originälquelleü  vie^  gutes  Materiale 
in  Umlauf  setzen. 

g6&7]  •  Predigten  über  den  christlichen  Glauben  nach  dem  apostolischen 
laubensbekenntnisa  von  Frz.  Petarsoa.    1.  Tbl.    Berlin,  Wiegandto. 
Grieben.  1859.    VIII  u.  104  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Haben  Predigten  über  den  Glauben  im  directen  Zusammen- 
hange mit  dem  auf  dem  Titel  bezeichneten  christlichen  Urbekennt- 
nisse  in  früheren  Zeiten,  wo  die  Gemeinden  um  dasselbe  noch 
ganz  fest  standen,  ihre  Berechtigung  gehabt,  so  wird  man  ihnen 
eine  solche  nodi  weniger  jetzt  streitig  machen  können  und  wollen, 
wo  bei  offenkundiger  Haltungslosigkeit  so  Vieler  in  Sachen  der 
Beligion»und  bei  der  Zerfahrenheit  vieler  Gemeinden  in  der  Art, 
dass  die  Spuren  gemeinsamen  Glaubens  mehr  und  mehr  verschwin- 
den, es  nöüiiger  als  je  erscheint,  auch  von  der  Kanzel  herab  die 
Elemente  des  christliehen  Glaubens  gehörig  betont  zu  sehn.    Der 
Vf.  macht  dazu  in  den  hier  zusammengestellten  10  Predigten  den 
Anfang,  yon  welchen  die  3  ersten  den  Glauben,  das  Bekenntniss 
desselben,  namentlich  auf  dem  Grunde  des  sogen,  apostolischen 
besprechen,  die  beiden  darauf  folgenden  den  christl.  Glauben  in 
seinem  Unterschiede  von  heidnischem  und  jüdischem,  so  wie  von 
den  Lehren  der  Weltweisen  aufzeigen,  die  nächsten  4  den  1.  Artikel 
—  die  Schöpfung  als  gottliche  That  und  göttliche  Offenbarung,  die 
unsichtbare  und  sichtbare  Welt,  Gottes  Vaterliebe  —  erläutern;  in 
der  letzten  wird  nach  dem  Thema:  Man  kann  an  den  Vater  nicht 
glauben,'  wenn  man  nicht  auch  an  den  Sohn  glaubt  —  der  Uebor- 
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^aag  in  dem  2.  Ardkal  gebahnt.  Der  Verfiwser  knUpft  seine  Pro- 
d%ten  in  bduütUeher  und  meist  lichtvoller  Entwiekelnng  des  in 
iknen  sn  vanuebeitenden  Matadales  «n  gntgewtthlte  Aosspi^iehe 
der  h.  Schrift,  die  sich  passend  in  die  AnsfÜhmng  Terfleehten 
und  besitat  in  der  Nahebringong  seiner  Stoffe  an  das  Verstltndniss 
deor  Znhdrer  eine  achtbare  Kanzehrontine,  während  die  nicht  au 
«sngefaende  Polemik  sich  maassvoll  genng  hiüt,  nm  dem  Zwedte 
der  Erbanung  nicht  störend  an  werden.  Der  Vf.  hat  den  Bein- 
ertrag seitter  homiletischen  Arbeit  der  Mithülfe  aum  Baue  einer 
neuen  evangelisdien  Kirche  in  Grandenc,  von  wo  ans  das  Vorwort 
mtersetchnet  ist,.aagedacht  nnd  Bef.  meint,  er  hätte  es  nicht  daran 
fehlen  lassen  sollen,  die  nähere  Bezeichnung  des  Wirkungskreises, 
-welchen  er  in  dam  Kreise  der  evangelischen  Kirchendiener  daselbst 
fitnnimmt,  seinem  Namen  beianfügen. 
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£8281    Einleitang  in  die  Theorie  der  sammarischen  Prooesse  von  Dr. 
K*  Brisgleb,  Prof.  d.  Rechte  zu  Göttingen.  Leipdg,  B.  Tanehnitz.  1859. 
XVUI  u.  541  S.  gr.  8.     (2  Thlr.  22  Va  Ngr.) 

Die  Tendenz'  dieser  Schrift  ist,  die  herrschende  Lehre  von 
der  Annahme  einer  eigenen  ausserordentlichen  Processart  fUr  die 
formelle  Beschleunigung  der  Streitverhandlung  unter  dem  Namen 
des  f^nnbestimmten  summarischen  Processes,*^  und  die  Zusammen- 
stellung derselben  mit  dem  wahrhaft  summarischen,  „be^mmi*- 
summarischen**  Prooesse  unter  einen  Gattungsbegriff  au  bekätti^fen. 
Der  Vf.  hofft  von  der  Lösung  dieser  Aufgabe  „nicht  blos,  der 
Theorie  der  sumniarischen  Prooesse  durch  Befreiung  von  einem 
Geapenste  reine  Bahn  an  machen,  sondern  auch,  was  nodi  viel 
wichtiger  ist,  die  tief  eingreifende  Bedeutung,  welche  die  Quellen 
des  eanonischen  Besehlennignngsverfahreas  für  die  ganse  moderne 
Processrechtsordnung  oder  für  den  heutigen  ,orde»tlichen  Process* 
gewonnen  haben,  au  lebendigen  Bewnsstsein  zu  bringen.**  (S.  14). 
Es  bedarf  keiner  Bemerkung,  dass  von  dem  Yf.  nicht  anders  als 
eine  höchst  gründliche  nnd  scharfsinnige  Behandlung  dieser  Auf- 
gabe cu  erwarten  stand.  Er  löst  dieselbe,  nach  VorausscUckung 
dnes  Capitels  über  „Umfang  und  Charakter'der  Aufgabe**  (§§.  I-t-4) 
in  sechs  weitern  Capiteln.  Zuerst  entwickelt  er  die  Entstehung 
nnd  ursprüngliche  Bedeutung  des  schleunigen  Verfahrens  (Cap.  2, 
§§.  5—23).  Er  beaeichnet  das  canonische  Becht  als  Quelle  des 
modernen  Processformalismus.  Von  dem  formstrengen  (solennis) 
ordo  judiciarius  wurden  gloichaeitig  Abweichungen  aum  Zweck  der 
Besdilennigung  gestattet,  den  Bichtem  in  einaelnen  Fällen  Special- 
Instructionen  ertheilt;  den  Zweifel  und  Streit  Über  die.  Bedeutung 
der  in  den  pftpstliehen  Instructionen  verwendeten  Beschleuniguags- 
phrasen  hob  die  Clem.  „Saepe**  de  Y.  S.,  während  die  Cl<»a. 


j,D«peiidioflaiii*^  de  jnd.  gewisie  Etile  ein  filr  «Ifemal  smn  eddeii- 
nigea  Verfahnn  verwies;  die  weltliefae  Praxis  fbigte  dem  Beispiele 
des  geisdiehen  Bechts.  Diess  der  Ansgangspnnct  deeeen,  was  man 
mit  dem  unpassenden  Namen  des  „summaTischenProeesses"  belegt 
Nachdem  der  Vf.  noch  den  Inhalt  und  die  nrsprflngliche  Bedea- 
tnng  der  Beschlennignngsmaassregeln  der  Giern.  „Saepe^^  spe* 
oieller  dargelegt  hat,  gelangt  er  in  Gap.  9.  (§,  24 — 41)  ra  der 
^^Fettbildang  nnd  hevdgen  Bedcntimg  des  sohleonigen  V»faiirens." 
£r  aeigt,  wi»  das  sohleunige  Verfahren  der  mehrgedaditan  Clem. 
nach  und  nach  den  alten  ordo  jndic.  gänslieh  verdrilngt  habe  nnd 
an  dessen  Stelle  die  Grandlage  des  heutigen  ordentlichen  Proeesses 
geworden  sei,  ja  dieser  selbst  sogar  noch  einfacher  sich  gestaltet  habe, 
als  jenes  Ver&hren,  nnd  nachdem  er  den  8tandpnnet  des  bettligeo 
Redbts  noch  näher  betrachtet, .  führt  er  an  dem  Eesnltate,  da»  die 
Giern.  „Saepe"  die  wichtigste  Quelle  des  hentigen  ordentlichen 
formellen  Prooessrechts,  nicht  aber  Quelle  einer  noch  jetst  be- 
stehenden ausserordentlichen  schleunigen  oder  summarischen  Pro* 
cessart  sei  (§.  31.  S.  105  £).  Mit  diesem  Eesultate  tritt  er  der 
herrschenden  Lehre,  wie  schon  Eingangs  gedacht,  «tetschieden 
entgegen  und  iUhrt  diesen  Oegensata  und  seine  Berechtigung  in 
^.  82— -40  im  Binseinen  ans.  Indem  er  am  Schlüsse  dieser  Aus- 
•  führung,  in  §.41  auf  „das  gemeinrechtliche  Beschlennigungsprineip 
im  Verhältniss  ssu  den  modernen  Keformbestrebungen^^  zu  s|Mechen 
kommt,  spricht  er  höchst  beherzigenswerthe  kernige  Worte  über 
die  Verirrungen  der  moderneren  Processgesetzgebnng  in  diesem 
Betracht  und  über  den  Hauptgrund  derselben,  Verkennen  des 
wahren  Wesens'  des  gemeinen  Processrechts  in  Verbindung  mit  der 
irrigen  Auffassung,  als  ob  „das  mechanische  Mittel  der  blossen 
formellen  Beschleunigung  des  Processganges*^  an  das  ersehnte  Ziel 
der  Beformen  des  Prbcesses  führe,  während  „das  Hauptgebreehen 
der  Civilrechtspflege  grossentheils  noch  in  der  falschen  SteUnng 
und  ungenügenden  Qualification  des  Beamtenpersonals  li^a.**  — > 
Im  4.  Oap.  behandelt  der  Vf.  „die  Prima* Facie-Gognition  als  Omnd* 
läge  des  summarischen  Processes.^^  Die  Hauptsätse,  welehe  er 
hier  entwickelt,  sind  dahin  zusammenzufassen:  Die  Einrichtungen, 
welche  die  Befriedigung  der  Forderung  unverzüglicher  Rechtshülle 
durch  das  Riehteramt  bezwecken,  kommen  bisweilen  in  Gonfiict 
mit  den  auf  die  Gewähr  unparteiischer.  Gerechtigkeit  abzietenden 
Institutionen,  indem  letzterer  als  Grandregel  des  Proeesses  voll- 
ständiges G^ör  beider  Parteien  erfordert  und  dadurch  das  Recht 
auf  unverzügliche  Rechtshülfe'  beeinträchtigt;  diesem  Notiwtande 
kann  theUs  durah  Erleichterung  der  materiellen  Voraussetzungen 
des  Kl^grßohts  (z.  B,  actio  Publioiana),  tii^s  durch  Beschränkung 
des  Vertheidignngsrechtes  gegen  den  Klagangriff  (z.  B.  1.  ult  §.  1. 
G.  de  ßompens.)  abgeholfm  werden.  Es  ist  aber  nach  Veranaft- 
begriffen  unmöglich,  die  Beohtsverfolgtmg  vor  dem  Richter  dadnreh 
zu  erleiditern,  dass  man  den  Kläger  von  dem  Bew^se  des  Grnndee 
seiner  Klage   ganz   oder   theilweise   befreit.      Jene   summarische 
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Co^^tmi  befrek  vielaidir  nur  die  Realisinaig  des  an  AA  bewie« 
amoatk  Klagreckis  vcm  der  GMahr  der  Entkräftiing  oder  Verzöge* 
nm^    durch  die  Gegenwirkung  der  Vertheidignngsmittel  des  Be- 
•kla^tmi;  und  e»  ist  eine  Yerkensnng  des  Begriffs  dieser  Cognition^ 
WBOSM.  man  ilur  die  Annahme  des  Begnttgens  mit  bk>6ser  Bescheini* 
gimg'  nnterlegt  nnd  die  charakteristische  Beschränkung  des  Beklag* 
t6B    Auf  in  oonfinenti  liqnide  Verdieidigangsgrfinde  igneiirt  — > 
Diflae  Sätse  filhrt  der  Vf^  nachdem  er  zuvor  noch  die  einschlagen» 
dan  fitelien  des  Bömisehen  Beefats  geprttft  hat,  in  Gap.  5.  §§.  66--81 
(^dia  snmmarische  Oognitios  im  heutigen  Rechte^)  in  Darlegung 
der  (5)  Gmndregeln  der  heutigen  summarischen  Cognition  weiter 
durch  und  bedachtet  hierauf  m  Gap.  6.  §.  82--102  die  „QoalitlU 
doB  srnwuiischen  Beweises,"  wobei  er  an  den  tou  ihm  aufgestellt 
tea  Gtuadsatz:  ^,der  Beweis  ist  zwmt  objeetir  nnrollstäadig,  ein* 
meitig^  seiniplena  probxtio,  mnss  aber  qualitativ  ToUkoaunen,  vera 
et   aoüda  probatio  sein^'  eine  ausführliche  Bekämpfung  der  ent- 
gegengesetzten f^BescfaeimgungsldireY"  welche  er  voDstäadig  ver- 
wirft, anreiht    In  dem  Schlussabschnitt  (Gap.  7.  §.  103—110) 
bespricht  er  ,,die  materiellen  Voraussetzungen  der  summarischen 
Recfatsverfolgung/'    nämlich:    Vorschrift   der  römischen   Bechts* 
quellen,  vertragsmässige  Unterwerfung  des  Sehnldners,  Becht  der 
Selbsthülfe.     Ein  Anhang  enthält  einen  auf  die  historische  Eni* 
Wickelung  dier  Lehre   bezüglichen  Auszug  aus  Acten  eines   im 
11.  Jahrb.  in  Bom  verhandelten  Gontumacialprocessee  deutscher 
Parteien.  -*-  Indem  wir  -  ein  näheres  und  prüfendes  Eingdben  in 
das  reidie  Detail  der  hier  gebotenen  Forschung  den  Fachzeitscbrif* 
ten  überlassen  müssen,  können  wir  jedoch  nicht  piahin,  auf  die 
der   gr(Msten  Beherzigung   werthen  Worte   hier   anfmei^sam    zu 
machen,  welche  der  Vf.  über  den  vielseitigen  Mangel  wissenschafb- 
li^er  Kenntniss    des  ProoessrecBts    unter   den   Praktikern   sagt, 
.  ,,  Selbst  der  Sinn  dafilr  -*^  klagt  er  S.- 166  —  ist  in  einem  grossen 
Deutschlands  so  erstorben,  dass  sich  bei  Gross  und  Klein 
die  unglaublich  naive  Ansicht  wie  einGanon  festgesetzt  hat; 
dass   es    zur  Heranbildung  tüchtiger  Procesnichter   der    wissen« 
sohaftliehen  Kenntniss.  des  gemeinen  Processrechts  eigentlich  gojp 
nicht  bedürfe  und  dass  es  vielmehr  g^aüge,  dßu  Candidaten  des 
Bichteramts  die  erforderliche  Kenntniss  der  Landesproce^sgesetze 
nnd  der  Modalitäten  ihrer  Anwendung  durch  die  Vorbereitung^T- 
praxis   beizabringen,  in  polTiechniseher  Weise."     Wir  möchten 
hinzufügen,  dass  einen  wescntliohen  Theil  dieser  Sehidd  auch  die 
Art  der  Behandlung  der  Process*  Vorträge  auf  manchen  Universi« 
täten  trägt,  wo  man  nicht  eilig  genug  die  Studirenden  durch  sog, 
Praktika  vermeintlich  recht  für  die  aurea  praxis  vorbilden ,  in  der 
That  aber  för  die  lustige,  die  so  Vorgebildeten  noch  immer  als* 
Unreile  überrasdiende  praktische  Thätigkeit  durch  die  ihnen  da- 
neben gebotene  dürftige  theoretische  Nahrung  erst  recht  verbilden 
kann:    Universitäten,    an   denen  man  es   als  einen  doetrinären, 
„unpraktischen"  Fehlgriff  belächeln  würde,  ein  Bach  wie  diesea^ 
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(wie  der  Vf.  es  allerdings  seinen  Zuhltarem  gegealflier  im  Verv. 
B.  V.  thnn  mag)  als  „Ergttnznng  seiner  Vorlesungen"  hinanstelkn! 

[2S39)  Zeitschrift  flirCk8etB^bmig8*n.VerwaltiiDffs*Beform.  Hennu> 
gegeben  von  K«  Bratsr*  Ndrdlingen/Beck'BcheBachh.  IS^.  277  8.  gr-S. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Wie  diess  Buch  vorliegt,  könnte  es  füglicher  den  TiUd: 
Sammlung  von  Aufsätzen  verschiedener  Verfasser  über  Bajensche 
Gesetsgebnngs-  und  Verwaltungsre^orm,  ftihren.  ]>enn  fÜra  Ente 
'  enthält  es,  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  lauter  speci^  bajeziadi« 
rechtliche  Abhandlungen;  sodann  aber  ist  diese  Sammlnng  swar 
als  periodische.  Schrift  begonnen  und  nach  und  nadi  in  3  Heften 
erschienen,  jetzt  aber  unter  Einem  Titel  versendet,  nafikdon  der 
Herausgeiler  ein  umfassenderes  Unternehmen,  die  „Bajarbche 
Wochenschrift"  an  deren  Stelle  hat  treten  lassen.  Die  flammlang 
selbst  aber  ist  nicht  bloss  ein  höchst. erfreuliches  neues  Zengniaa 
der  Gründlichkeit  und  Wissenschafidichfadt,  mit  welcher  die  Gesetz- 
gebungsreformfragen  von  Bayerischen  Bechtsgelehrten  behandelt 
werden,  sondern  sie  hat  auch  durch  ihren  auf  die  versefaiedensten 
Haupt-Zweige  dieser  Beformen  sich  erstreckenden  Inhalt  räxe  mehr 
als  vorübergehende  Bedeutung.  Bürgt  schon  der  Name  des  Her* 
ausgebers,  des  mehrjährigen  Redacteurs  der  sehr  verdienstlicben 
«, Blätter  für  administrative  Praxis"  für  ein  Gelingen  dieses  Unter- 
nehmens, so  begegnen  wir  unter  den  Verfassern  der  12  hier  vorUe* 
genden  Aufsätze  den  bedeutendsten  juristiachen  Capadtäten  Bayenisi 
V.  Arnold,  Bluntschli,  Lauk,  Weis  u.  a.  Von  allgemein  denischem 
Interesse  und  deshalb  hier  besonders  zu  erwähnen  ist  lüier  eine 
Abhandlong  des  vorgenannten  Prof.  Dr.  Bluntschli  in  MfincbeB 
über  „gemeinsame  deutscjie  und  einzelstaatliche  Gesetzgebung.^ 
Der  Vf.,  ersterer  warm  das  Wort  sprechend,  erkennt  gleiehwoU 
als  den  einzigen  legalen  Weg  zu  solcher  denjenigen,  der  bei  Ein- 
führung der  D.  Wechselordnung  eingesehlagen  worden  ist  nnd 
neuerdings  bezüglich  der  D.  Handelsgesetzgebung  wieder  betreten 
wird;  um  aber  hierbei  die  Uebelstände  einer  nachfolgenden  Haupt- 
berathung  in  den  Kammern  zu  ermässigen  oder  ganz  zu  beseitigen, 
stellt  er,  solange  eine  Erweiterung  der  Bundesgesetzgebung  und 
Beschränkung  der  einzelstaatliehen  Gesetzg^ebnng  durch  Schaffung 
einer  „wahrhaften,  mitwirkenden  und  mitstimmenden  National- 
^Präsentation*^  noch*  nicht  erfolgt  ist,  als  vermittelnden  Vorschlag 
den  auf:  Ausschüsse  aus  den  Kammern  der  Einzelstaaten  zur 
Vorbereitung  solcher  nationalen  Gtesetxeswerke  nnd  zwar  dergestalt 
herbeizuziehen,  dass  ihnen  nur  eine  berathende,  dem  Bunde  aber 
dben  so  wenig  eine  entscheidende  Stimme  dabei  zustehe.  Er  hofft 
damit  erzielt  zu  sehen,  dass,  indem  jene  Ausschüsse  die  Berathung 
in  den  Kammern  der  Einzektaaten  abkürzen,  aber  nicht  ersetaea 
sollen,  diese  dadurch  bewogen  werden  können,  nur  eine  Abstim* 
mung  über  das  Ganze  vorzunehmen.  Der  Gang  der  nationalen 
Gtesetagebun^  wäre  nach  diesem  Vorschlage  folgender:   a)  Erste 
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Feststelfamg  daes  GesetBetttwnrfe  avf  Anw^BUDg  de«  Bande«  dvrdi 
ame  von  den  Regierangen  ernannte  Commitsion  von  Sachverstän- 
digen b)  Zwttte  Beraäiung  des  Elntwnrfs  durch  eine  grössere 
TerBammlnng  Ton  Ansschttssen  der  Kammern,  c)  UeberweiBting 
des  unter  Zusammenwirken  der  ersten  Commission  nnd  der  Aus-* 
adrassversanrailnng  xu  Stande  gekommenen  Vorschlags  dnrch  den 
Biwd  an  die  Eiaselstaaten,  d)  Entscheidung  der  OeeetBgebnng 
der  £inzelstaaten  Aber  Annahme  oder  Verwerfnng  des  nationalen 
G^eaetses,  e)  Sammlung  dieser  Ents^eidnngen  dnreh  den  Bund 
und,  Boweit  sie  rasammenstimmen,  Erlassnng  eines  entsprechenden 
Bun^esbeaehlosses.  Der  Vf.  rerbrtttet  sidi  dann  weiter  ftber  die 
va  gemeinsamer  G^esetsgebnng  sich  eignenden  Oegenstftade.  Er 
hält  das  materielle  Recht  für  viel  geeigneter  daea  als  das  formelle^ 
wegen  des  Einseinen  wollen  wir  indess  die  daAlr  sich  bemfsmKssig 
oder  sonst  interessirenden  Leser  anf  die  der  allgemeinsten  Beaeh« 
tnng  wfirdige  Abhandlung  selbst  verweisen. 

F28S01  Geschichte  des  deutschen  Strafrechts  im  Ümriss.  Von  (^.  Relnh. 
listlw.  Nach  des  Vf  s.  Tod  herausgegeben  von  Th,  Gessier,  Dr.  u.  ord. 
Pxofeseor  d.  Bechtswiss.  in  Tübingen.  Tübingen,  H.  Laupp'sche  Boehlu 
ia59.    VI  u.  261  S.  gr.  8.    ( L  Thlr.  10  Ngr.) 

In  einer  Anmerkung  Bum  Vorworte  seines  1855  erschienenen 
j^Syatema'^  spricht  der  verewigte  Köstlin  von  einer  „geschichtlichen 
"  die  er  „der  Ranmerspamiss  halber  vorlftufig  nieht 
"  und  in  welche  ^r  auch  die  Aufzählung  der  Quellen  und 
literatnr  darüber,  ferner  die  Untersuchung  über  die  Extstens  eines 
gmneinen  deutschen  Strafirechts  verweist  Diese  g^chiohtliche  Ein^ 
leitnng  wird  in  vorlieg.  Buche  publicirt;'  jedoch  ^ist  zu  beachten, 
wie  nch  der  Herausgeber  Hber  den  Charakter  dieser  Publication 
im  Vorwort  ausspricht  Er  sagt  mit  Bezug  auf  jene  Bemerkung 
KSBÜins:  „f&r  die  gesehichtliehe  Einleitung  war  von  Köstlin  selbst 
daa  hier  dem  Druck  Uebergebene  ursprünglich  bestimmt,  welches 
sieh  in  seinem  Nachlasse  vollständig  ausgearbeitet  vorfand.  Ein 
Theil  ferner  war  indessen  in  der  Zeitschr.  f.  deutsches  Recht 
Bd.  XII.  u.  XIV*  erschienen,  und  konnte  diese,  wie  andere  Mo* 
mesite,  namentlidi  die  etwas  kurze  Behandlung  der  neueren  wissen- 
sefaaUlichen  Entwickelung  des  Strafirechts  zu  dem  Opanken  füh« 
ren,  dass  Kdstlin  die  zu  dem  System  gehörige  Einleitung  noch 
weiter  zu  bearbeiten  beabsichtigte.  .  .  .  Würde  daher  auch  voraus-^ 
sicbilioh  das  hier  Erscheinende  durch  seine  Hand  noch  manche 
Verbesserung  erhalten  haben,  so  wird  dasselbe  doch  auch  in  der 
gegenwärtigen  Gestalt  eine  stets  vriilkommene  Zugabe  fttr  das 
System  des  deutachen  Strafireohts  bilden«"  Aus  diesen  Worten 
des  Herausgebers  wird  man  abnehmen  mtissen,  dass  die  von 
Köstlin  in  jener  Anmerkung  verheissette  „geschichtliche  Einlei« 
tnng*^  keineswegs  vollständig  und  eben  so  wenig,  dass  sie,  auch 
in  den  ausgearbeiteten  Theilen,  druckfertig  in  seinem  Nachlasse 
nch  vorgefunden  habe:  das  erstere  nidit,  weil,  wie  der  Heraus* 
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gaber  sagt,  „ein  TheSL  davon"  in  jenen  beiden  Anftätsen  dir 
Z.  f.  d.  R.  früher  erscfaienen  ist^  das  letztere  nicht,  weil  die  neuere 
Gieaehichte   des   Strafrechts    allerdings   nnTerhältnissm&ssig   knm 
nnd  — *  was  der  Heransg.  nicht  mit  erwiUiat  —  nur  bis  in  die 
letaten  Jahre  des  5.  Decenninms  dieses  Jahriinnderts  foitgefiüixt  ist 
Ob  es  unter  diesen  Umständen  zweckmässig  war,  das  in  Köstlin's 
Naehlass  Vergefimdene  so  wie  es  sieh  vorfand  heransang^Mn» 
w<mea  wir  dahin  gestellt  sein  lassen;  jedenfalls  wird 'man  bei  Be- 
nrtheilang  nnd  Benutzung  des  Vorliegenden  nch  zu  Tergegenwir- 
tigen  haben,    dass  die  Porscfanngen  des  laufenden  Jaärsehends 
darin  nicht  berücksichtigt  sind,   und  dass  ferner  UnToUstSndi^ 
kdten,  Unebenheiten  und  Unricktigkettitti,  an  denen  ea  hier  nicht 
fehlt,^  dem  Yf*  um  desswillen   nidbfc  so,  wie  bei   den  von   ikm 
salbst  veröffentUehten  Schriften  impotirt  werden  können,  weil  dar- 
über, dass  das  Vorliegende  so  wie  es  lag  «im  Drucke  von  ihm 
bestimmt   gewesen   sei,    Oewissheit  vom  Herausgeber  uns  niclit 
gewährt  ist.     Wir  sagen  diess  nicht,  um  den  Werth  des  Buchs  zu 
beeinträchtigen  y  sondern  um  seine  Mängel  ^zu  Ounsten  des  V& 
selbst  zu  entschuldigen;  freilich  bleibt  dabei  noch  immer  die  Frage 
offen,  ob  der  Heransgeber  nicht  in  s«nem  und  des  Verewigteo 
Interesse  wenigstens  durch  Literatur^Nachträge  und  durch  Bemer- 
knngen  über  neaere  Forschungsresultate  «nd  Auffassungen  dem 
*Bu(Äe  eine,  der  Zeit  seines  Erscheinens  wie  dem  Namen  seines 
Vfs.  entsprechendere  Bedeutung  hätte  verleihen  mögen.    Wenn,  wie 
er  sich  hierüber  wörtlich  aasd^ckt  (Vofw.  8.  IV.)  „von  dem  Be- 
streben geleitet,  ein  von  fremder  Zntiiat  mögUclist  rein  gehaltenes 
Werk  Köstlin's  zu  liefern,  Ergänzungen  nnr  da  stattfinden  keimtatty 
wo  sttne  späteren  Arbeiten  dazu  den  Stoff  darbeten"  (oder,  wie 
er  wohl  vielmehr  hat  sagen  wollen»  wenn,   weil  er  von  jenem 
Bestreben  geleitet  war,  Ergännangen  nur  in  dieser  beschränkten 
Weise  stattfinden  konnten),  so  müssen  wir  hierzu  bemerken,  dass 
wir  *-*  wenigstens  in  irgend  hervorstechenderem  Umfange  —  mr 
eine  einzige  derartige  Eigänzung,  nämlich  am  Schlüsse  des  Werkes^ 
aus  einem  Aufsatze  K/s  in  Goldtammer's  Archiv  Bd.  IV.  finden. 
Hierauf  würde  sich  sona<^  die  Ari>eit  des  Herausgebers  refedren.  — 
Das  Buch  zerfilllt  übrigens  in  drei,  sehr  ungleidie  Abschnitte: 
I.  „Römisches  Strafreehf'    (S.  89  — 46),  wo  nach  einer  kmen 
Einleitung  die  Oeschichte  des  Rom.  Strafreehts  in  drei  Pemden  — 
Zeit  der  Könige,  der  Republik,  der  Kaiser  -^  dargestellt,  Ueravf 
eine  kurze  Uebersicht  der  Quellen  desselben  gegeben,  nnd  endlieh 
das  Princip  des  R.  St.  R.,  übereinstimmend  mit  dem,  in  der  „Henen 
Revision*^   darüber  Bemerkten  entwickelt  wird.    H.-  „Das  kano- 
nische Recht''  (8.47 -57).    III.  „Geschichte  des  deutschen  Stiaf- 
rechts,''  (S.  58—261)  der  längste  Abschnitt,  welcher  In  vier  Untw- 
abthttlungen  „das  Strafreeht  der  Germanen,  das  Mittelalter,  die 
Karolina  und  ihre  Zeit,  die  G^ohidlite  der  neueren  Zeit*^  bebandelt 
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Medicin  ond  Cbirurgfet 

(8831]  ComBMBtfttio  Indologie«  de  fttoetione  lienia,  anotoro  U^* 
Goethlu  StiAStn.  Lugaani-BaUTorum,  BriU.  1869.  Vlll  m.  170  S« 
m.  1  liUi-  u.  col.  Taf.  gr.  8. 

Die  raedkanische  Faeultftt  xa  Qröningen  forderte  im  April  1853 
die  Studireaden  zu  einer  Darstellong  der  in  den  feUten  Jahren 
von  den  Physiologen  nntemommenen  UntenKK^rnngen  über  die 
Fanetion  der  Milx  aof^  mit  der  Bedingang,  daea  die  ron  den  Frei»» 
bewerbern  ab  wahr  anerkannte  Ansicht,  sie  möge  von  einem  det 
firtÜieKen  Forscher  entlehnt  oder  neu  sein  und  ihnen  selbst  eigen- 
ihümlieh  angehören,  dnrch  neoe  Boobachtimgen  nnd  von  ilmen' 
▼eransultete  Saqperimeiite  begtündet  werde.  Es  gingen  im  aächstai 
Jahre  vier  Abhandlungen  ein,  unter  denen  die  Faeultät  der  vorlieg; 
den  2.  Preis,  eine  silberne  MedaiUe,  snerkannte.  Indem  aber  der 
Vf.  ne .  gegenwärtig  in  onveriUiderter  Form  der  OeffisnÜidikeil; 
übergibt»  hat  er  nur  in  der  Vorrede  ein  paar  ihm  erst  später  %n^ 
gef^gene  Notizen  naehgetoagen,  was  wir  nicht  gans  billigen 
kdnnan.  In  der  Einleitang  spricht  derselbe  zanftchst  über  die 
bisherigen  Tielfachen  frnehtlosen  Bemtthnngen,  einen  genügenden 
AufschlusB  über  die  physiologische  Bestinmiung  der  Milz  zu  er-* 
langen;  allein  selbst  die  mehrmals  bei  lebenden  Thieren  unter- 
nommenen Exstirpationen  dieses  Organs  führten  zu  keinem  Resul- 
täte«  In  neuerer  Zeit  beschäftigte  man  sich^frig  mit  der  Unter* 
suchnng  der  mikroskopischen  Stmctur,  der  histologischen  Elemente 
und  der  chemischen  Constitution  der  Mils,  und  gelangte  dadurch 
auch  BU  so  manchen  neuen  Aufschlüssen.  Aber  für  die  physiolo* 
gische  Gdtung  der  Milz  wurde  keine  zuverlässige  Basis  gewonnen^ 
vielmehr  erhoben  sich  nur  neue  Widersprüche  unter  den  Phyrio- 
logen.  Einige  (KöUiker,  Ecker)  behaupten,  daa  Blut  erleide  auf 
smnem  Wege  durch  die  Milz  eine  repressive  Metamorphose,  indem 
die  Blutkörperchen  aufgelöat  werden  und  untorgehen;  andere, 
(Gerlach  u.  s.  w.)>  huldigen  der  entgegengesetzten  Ansicht,  der 
progressiven  Theorie,  nach  welcher  in  den  Capillargefitssen  dmr 
Milz  neue  Blutkörperchen  gebildet  werden«  Die  Anhänger  sowohl 
dieser  als  jener  Theorie  nahmen  übrigens  wahr,  dass  die  Blut* 
körperehen  in  Zellen  eingeschlossen  seien,  in  denen  ihre  Auflösung 
oder  auch  ihre  Neubildung  erf^rige.  Der  Zwiespalt  unter  den 
Physicdogen  begann-  mit  Kölliker's  YerÖfiPentlichung  seiner  An* 
siebten  im  Juni  1847,  daher  der  Vf.  mit  diesen  seine  Darstellung 
b^nnt  und  sie  bis  zur  Zeit  der  Einsendung  der  Preisschrifit  im 
April  1854  fortsetzt.  Mit  eisernem  Fleiss  hat  er  Alles  möglidist 
nach  den  ursprünglichen  Quellen  zusammengestellt,  was  während 
dioMs  Zmtraums  von  den  Gtelehrten  über  die  Function  der  Milsr 
veröffentlicht  wurde,  und  der  Preisaufgabe  gemäss,  auch  selbst-' 
thätig  geforscht  und  experimentirt.  Im  ersten  Theile  der  Schrift 
reiht  der  Vf..  die  verschiedenen  Ansichten ,  die  dagegen  erhobenen 
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Einwendungen  und  die  Vertheidigungen  derselben,  mit  genauer 
Angabe  der  Literatur  in  chronologischer  Folge  an  einander.    Im 
2.  führt  er  den  Lesern  die  aufgestellten  Ansichten  mit  AusfOhrlich- 
keit  in  fünf  Capp.  vor,  bei  jeden  SehiiftsteUer  nochmals  die  litera- 
rischen Quellen  recapitulirend.  .  Das  1.  Gap.  nmfasst  die  Physio- 
logen, welche  der  regressiven  Theorie  huldigen,  Kölliker,  Landis, 
Ecker,  Qttnsbnrg,  B^dard  und  Scherer;   das  2.  ist  den  Vertbei- 
digem  der  progressiven  Theorie,  Gterlach,  Schaffiier,  Funke,  Beek 
und  Bennet  gewylmet    Im  3.  Cap.  legt  der  Vf.  die  von  Virohow 
und  Tigri  aufgestellten  Ansichten  vor,  nach  denen  in  der  Mila 
Blutkörpwchen   sowohl  aufgelöst  als  auch  neu  erseugt  werden^ 
im  4.  beschäftigt   er  sich  mit  den  Physiologen,  welche  beiden 
Theorieen  entgegentreten,  (Bemak,  Sanderson,  Hlaaek  und  Baa- 
ders) ;    im  5.  Gap.  endlieh  erörtert  er  die  Ansichten  der  Autoren, 
welche  der  Mils  Gontracülität  zuschreiben,  und  geht  hier  auf  die 
von  Bud.  Wagner,  Siebert,  Imans,  Dittmar  und  Maaon  gemachten 
Versuche  und  Beobachtungen  spedeller  ein.     Der  3.  Tbl.  eothAU 
sodann  die  vom  Vf.  gewonnene.  Ansicht  Über  die  Function  der 
Milz,  indem  er  im  1.  Gap.  seine  mikroskopischen  Untersuchungen 
des  (in   die  Pulpa  der  101z)  extravasirten  Blutes  mittheiH,  die 
Existenz  der  die  Blutkörperchen  einschliessenden  Zellen  nachweist 
und  darthut,  dass  jene  in  ihnen  auflöst  werden.     Die  mikrosko- 
pischen Untersuchungen  der  Stmctur  und  Textur  der  Milz  sind 
im  2.  Gap.  beschrieben,  wobei  auch  der  Vf.  die  schon  von  Qüns- 
burg  (1643)  entdecken,  von  Kölliker  (1846)  nach  ihrer  wahren 
Natur  gewürdigten  Muskelfasern   bei  mehreren  Thieren  auffand* 
Im  3.  Gap.  beschreibt  er  seine  physiologischen  Experimente,  welehe 
sieh  theils  auf  die  Gontractilit&t  der  Milz,  theils  auf  die  Exatvpa- 
tion  derselben  beziehen.     Die  von  Rud.  Wagner  hervoi^^ufenea 
Gollitractionen  der  Milz  durch  den  magneto-el^trischen  Strom  ma^ 
den  in  12  Versuchen  bestätigt,  auch  DefSermons  Versuche,  diese 
Gontractionen  durch  Einspritzung  einer  Auflösung  von  Strydudn 
in  die  Milzvene  zu  veranlassen,  wiederholte  er  mit  Erfolg.  Dagegen 
wurden   nach   Einspritzung   einer, Auflösung   des   schwefelsauren 
Ghinins,  welches  nach  einigen  Beobachtern  Gontractionen  enieugen 
soll,  keine  Spur  von  solchen  wahrgenommen.     Doch  ^estrtt  der 
Vf.  selbst  zu,  dass  die  zwei  von  ihm  veranstalteten  Versuche  zu 
einem  entscheidenden  Urtheile  nicht  ausreichend  sind.     Die  Exstir- 
pation  der  Milz  unternahm  er  bei  3  Hunden  und  3  Kaninchen; 
doch  gelangte  er  dadurch  zu  keinen  bestimmten  Folgerungen  über 
die  Function   der  Milz.     Einer  der  Hunde  und  ein  Kaninchen 
ertrugen   die  Entziehung   von   Speisen  und   Getrunken    l&ngers 
Zeit,  als  diess  sonst  der  Fall  zu  sein  pflegt,  was  dem  Vf.  mit  der 
von  ihm  in  ein  paar  Fällen  beobachteten  übermässigen  Ablageiung 
von  Fett  in  ursächlicher  Besiehung  zu  stehen  scheint.    Im  4*  Gap« 
giebt  er  einen  Ueberblick  Über  die  durdi  seine  Untttsuehungen 
gewonnenen  Besultate  und  erklärt  sich  für  die  von  KöUiker  auf- 
gestdlte  Theorie  über  die  Funotion  der  Milz.    Eine  colorirte  Tafel 
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seigt  die  durch  die  mikFOBkopische  Untersnehang  des  Blnlee  er- 
langten ErgebniBse  (die  Blutkörperchen  haltenden  Zellen  in  ihren 
verschiedenen  Umwandinngen)  in  sahireichen  Figuren.  Die  Schrift 
gew&hrt  einen  anschaulichen  üeberblick  über  die  herrschenden 
Ansichten  der  Physiologen  ttber  ein  Organ,  dessen  Function  der 
bisherigen  Forschungen  ungeachtet  noch  in  Dunkel  gehüUt  ist 

I2832|  Die  vorzeitigen  Atbembcwegnn^en.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von 
den  Einwirkungen  des  Geburtsactes  auf  die  Frucht.  Von  Dr.  Hsi«  Schwirtz, 
Pbjsikus  für  d.  4.  Uobtein.  District  u.  Privatdocent  zu  Kiel.  Leipzig« 
Breitkopf  u.  Härtel.  1858.    YIII  u.  S09  S.  gr.  8.    (1  Tbk.  15  Ngr.) 

Als  fast  fttnQähriger  ÄBsistent  des  Prof.  Litzmann  in  Kiel  hatte 
der  Yf.  vielfache  Gelegenheit,  Beobachtungen  am  Gebnrtsbette  au 
machen,  welche  ihn  bu  einer  ausführlichen  Bearbeitung  des  eben 
genannten  in  physiologischer  und  forensischer  Beaiehung  gleich 
wichtigen  Gegenstandes  bestimmten,  sumal  da  auch  sein>  Lehrer 
ihm  die  eigenen,  schon  früher  aufgeaeicfaneten  Wahmehmnngen 
sar  Benntanng  überliess.  Im  1«  Abschnitte  (S.  1 — 38)  gibt  der 
Vf.  vorerst  einen  geschichtlichen  Üeberblick  Aber  die  in  Bede 
stehende  Frage,  wobei  er  namentlich  hervorbebt,  dass  erst  Kramer 
in  8ein<Mn  Handbuche  der  gerichtl;  Medicin  die  Forschung  auf  eine, 
hoffsntlieh  zur  Entscheidung  ftihrende  Bahn  geleitet,  indem  er  die 
Oeeetse  der  Mechanik  des  Athmens  beim  Fötus  und  Neugeborenen 
an  umfassender  Ckltung  gebracht  und  so  die  Lehre  vom  ersten 
Athmen  namhaft  gefördert  habe.  Um  nun  eine  sichere  Basis  für 
seine  eigenen  Untersuchungen  au  gewinnen,  unterwirft  der  Vf.  im 
2.  Abschnitte  ( —  94)  die  Lehre  von  der  Placentarrespirataon  einer 
umfassenden  Kritik,-  indem  er  die  Differen&en  in  den  Ansichten  * 
der  verschiedenen  Forscher  vorführt.  Die  grosse  Abhängigkeit  der 
Ftueht  von  der  Mutter  kann  zwar  nicht  in  Abrede  gestellt  werden; 
allein  damit  werde  dem  fötalen  Organismus  durchaus  nicht  seine 
Selbstständigkeit  geraubt,  man  müsse  den  mtltterliehen  Organismus 
als  Äussenwelt  für  die  Frucht  ansehen.  Nach  dieser,  wie  es  scheine, 
^nzig  richtigenf  Auffassung  könne  es  aber  nicht  zweifelhaft  sdn, 
dass  der  Athemprooess  des  Fötus  ganz  dieselbe  Bedeutung  habe, 
wie  die  Respiration  des  Geborenen,  indem  das  fatale  Blut  in  den 
Praoentarcapillaren,  wie  das  Blut  des  Geborenen  in  den  Langen« 
capillaren,  Kohlensäure  abgebe  und  dafür  Sauerstoff  aufnehme, 
um  in  den  Körpercapillaren  letzteren  gegen  erstere  umzutauschen. 
Die  Gesetze,  nach  welchen  dieser  Gaswechsel  erfolge,  könnten 
beim  Fötus  keine  anderen  sein,  als  bei  dem  Erwachsenen;  hier 
wie  dort  kämen  vor  Allem  die  Gesetze  der  nach  Verhältniss  zur 
£^nnungsdifferenz  der  Gase  ditsseits  und  jenseits  der  Capillaren 
Tor  sich  gehenden  Diffusion,  und  sodann  das  für  die  Sauerstoff- 
anfiiahme  vielleicht  mit  heranzuziehende  Gesetz  der  chemischen 
Verwandtschaft  zur  Geltung.  In  Bezug  auf  die  Wesenheit  der 
Respiration  sei  es  aber  völlig  gleidigttltig,  ob  viel  oder  wenig 
geathmet   werde,    ob  der  Gkusaustausch  mit  der  Luft,    mil  dem 
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Wasser  oder  mit  deia  mtlttQrlielia&  Blute  vor  sieh  gdie,  vid  <A 
aur  Erldicbtermig  der  Gasdiffusion  Bwisoh^u  Blut  und  magebendeu 
Medium  eine  YC^eetorische  Muskelaction   eingeleitet  werde  oder 
iiioht.  -  Der  Wechsel  des  Saaerstoff  anführenden  Hedimn  an  der 
Atbmungsfläche  des  receptivea  Medium)   wie  man  ihn  beim  Gebo- 
renen durch  Muskelwirkung  und  elastische  Apparate  bewerkste^gt 
sieht,  werde  in  der  Placenta  durch  die  circulirende  Bewegang  des 
mütterlichen  Blutes  ausreichend  ersetzt  (S.  44).  —  Um  den  a  priori 
schon  wahrscheinlichen  Dienst  der  Placenta  als  Bespirationsäftche 
fOr  die  Frucht  auch  factisch  zu  erhalten,   knüpft  der  Vf.  an  die 
Incidenzpuncte  der  älteren  BeweisfÜhrung^an.     £r  betracbtet  dem- 
nad>  A)  die  Effecte  der  Bespiration  und  untersucht,  in  wie  weit  diese 
sich  bei  dem  Fötus  realisirt  finden.     Aue  zureichenden  GrOndeiL 
glaubt  er  eine  verschiedene  Eäi*bung  des  Nabelrenen*  und  Nabel- 
arterienblutes  mindestens  für  die  splUere  Zeit  der  intravterinalen 
Entwickelung  als  vorhanden  annehmen  zu  müesen.    Weitere  Zei- 
eben  des  AthemprQcessea  sind  die  Oxjdationsprodactei  unter  d^ea 
besonders  die  harnsauren  Sedimente  innerhalb  dea  fötalen  Oiganis- 
mus  betrachtet  werden.    Auch  die  Eigenwärme  des  Fötus  (nadi 
V.  BMrensprung's  Versuchen  ausser  Zweifel  gestellt)  beweist  die 
Bichtigkeit  der  Lehre  von  der  Bespiration  durch  die  Flacenla,  da 
die  thierische  Wtone  eine  Wirkung  der  im  Körper  «ntretenden 
Oxydationsprooesse  ist,    BndLich  musa  audi  die  liCistungiAhigkeit 
des  fötalen  Nerven-  und  Muskelsjstems  in  gewisaem  Sinne  tu  den 
Effecten  der  Placentarrespiration  gezählt  werden.   Hinaiehtiidi  der 
Wirkungen  des  unterbrochenen  Piacentarverkehrs  beim  Fötot  B) 
vertheidigte  schon  Kohlschütter  in  seiner  Dies,  de  funiculo  nmbilicali 
(Lips.,  18&3)  die  Annahme  der  mmten  Geburtsbelfer,  dasi  & 
Ünt^brechung  der  fötalen  Bespiration  der  Grund  eines  snffocato- 
rischen  oder  asphyktischen  Todes  sei,  mit  gesunder  Kritik;  doeb 
tauchte  später  die  irrige  I^ehre  von  einem  anämischen  und  afKh 
pld&tisohen  Tode,  nach  vorausgegangener  Qompression  der  NsM- 
schnür,  immer  wieder  von  Neuem  auf.    Wie  aber  eine  Stönmg  des 
Graswecbsels  zwischen  Fötus  und  Mutterblut  ErstickungsänsserongsB 
der  !Frueht  zur  Folge  haben  muss,  so  ergeben  sich  umgekehrt  bei 
gestörtem  Placentarverkehr  Athemversuche  der   von  aussen  ub* 
behelligt  gebliebenen  Frucht  im  Mutterleibe,  welche  nur  ans  «o^ 
Mangel  an  Sauerstoff  im  fötalen  Blute  hervorg^angen  sein  könneat 
indem  die  Zufuhr  des  arteriellen  Mutterblutes  zur  Plaeenta  doidi 
Muekeloontracti(m  des  Fmchthalters  veildndert  wird.    Wenn  dien 
eehon  von  Krahmer  gefolgert  wurde,  so  whob  der  Yf.  (gsns  ab- 
gesehen von  seinen  erst  im  3.  Abschnitte  mitgetheilten  gebnits- 
hülflicben  Beobachtungen)  durch  Versuche  an  tr^tigenKaniDebss 
jene  Folgerung  zur  unzweifelhaften  Wahrheit    Der  3.  und  ietste 
Abschnitt  ( —  308)  umfasst  nun  die  Untersuchungen  und  Beobseb- 
tungen  des  Vfs.  über  den  Einfluss  des  Geburtsaotss  auf  die  Fw- 
eircttlation  und  dessen  Folgen  für  das  Kind.    Der  Vf*  beginnt  su^ 
Darlegung  der  Yerliältnisse,  in  welche  «oben  der  normale  neostf- 
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lidia  Ctobrntaact  den  ftialm  OrganisBras  Tertetftt    Mbstrentänd" 
lidi  kann  der  icbwaogere  Uten»  seiuen  Infaidt  nicht  anstratben^ 
oline  seine  eigaiai  Qefi&sfle,  die  Placenta  nn4  den  fVuchtkörper 
mit  eingreifender  and  wacbsender  Energie  an  eompiimiren.     Ein« 
mebr   oder  weniger  weitverzweigte   Hemmang   des    Uterin*  and 
Fotalkreislanfs,  eine  zunehmende  Beecbriinkting  des  Btoffrerkehf» 
■fnseben  Matter  and  Frucht,  eine  vervielfältigte  Blatstanang  in 
den  Ghdfilssen  des  Fdtas,  sind  bekannte  Wirkungen  der  Oeburts* 
tbiitigkeit     Dessenungeachtet  erwächst  aus  ihnen  nnt  ansnahms'- 
-weise  ein  Nacfatheil  für  das  Leben'  der  Fracht  oder  für  daa  Ge- 
deihen des  Nengeborenen,  eine  Thatsache,  welche  mit  der  comp»- 
mirenden  WirkungsweiBe  der  Oebnrtsth&tigkeit  nur  schwer  vereinbar 
scheint  Der  Oasweehsel  in  der  Plaeonta  ist  eben  so  unbestreitbar, 
-wie  der  Cansalnexus  zwischen  Störungen  des  Plaoeatarverkehniy 
der  Erstickongsnoth  und  den  AthemversuchiRi  der  Frucht.     Haa 
kennt  femer  die  Naehtheile  störender  Eingriffe  in  die  OrculatkttM*' 
zneehanik  für  die  f&tale  Existenz  wie  für  Neugeborene.     Daask  ist 
fänklange  liefert  namentlich  die  forensische  Literatur  zahlreiohe 
Belege  tiber  die  ernste  Bedeotung  der  Blntstannngen  und  der  apo* 
plektischen  Ergtfsse  für  das  Leben  der  Frucht  Um  dieses  fittths^ 
m  Idsen,  wurden  schon  früher  mancherlei  Hypothesen  anfgestelltf 
man  kat  sich  aber  nach  der  Anrieht  des  Yfs.  allein  an  die  Meoha*' 
aik  zu  halten.  Warn  der  O^burtsact  nur  in  seltenen  Fttllen  durdi 
des  fötalen  Kreislaufs  zum  Erstickungstode  der  Frucht 
so  lasse  sieh  diess  nur  aus  der  von  Zeit  und  Baum  abbftn^ 
gigen  Gradation   seiner  Wirkungsweise  eiklären.     Mit  einer  b4^ 
allgemeinen  Andeutung  sei  aber  nichts  gewonnen;  vielmehr  mftsser 
man  die  Mittelglieder  anfsuchesi,  aus  denen  sich  derZuaammenhaag 
in  den  Erscheinungen   erkennen  und  begreifen  lasse.      Der  Vf* 
stellte  sich  demnach  folgende  Fragen:  ,,1)  Wovon  hängt  der  erste 
Athemzug  des  Neugeborenen  ab?    Ist  dieser  der  Regel  nach  wirk* 
lieh  der  erste?  und  wönn  diess  der  Fall,  wie  ist  es  zu  eiidiiren? 
2)  Unter  wekben  Umständen  bedingt  der  GM»urtiaot  einen  vor« 
zeit%en  Mangel  an  Sauerstoff  und  Uebersohuss  an  Kohlensäiire  im 
ft^takn  Blute,  dadurdi  aber  den  Eintritt  von  Atbemversadien  und' 
andeorweitigen  Erstiekungs-  odeit  besser  gesagt  latoxicationsersehei^ 
Hangen?  Woran  sind  diese  zu  erkennen?  Welche  Bedeutung  odeti 
welche  Naehtheile  haben  sie  für  das  fittale  wie  für  das  egciranlevine' 
lieben?    d)  Li  weldiem  Umfange  füfart  der  G^urtsad  au  intens 
siveren  Anomalieen  der  Blntvertbeilung  im  Fötus?    Wie  wirken 
diese  auf  das  Befinden  und  Verhaheit  der  Fracht  oder  des  Nea* 
geborenen?  (8.  95)/*  —  Das  Material   aar  Beantwortung  dieser 
Fragen  lieferte  ein  Geburts^,  Ejrankan-  und  Seotionvfoamal  ttber. 
reicklich  1300  Kr^ssende  und  deren  Kindtf.    Von  letatereit  waren 
14  VOT  Beginn  der  Geburt  gestorben  und  wurden  macerirt  geberctty 
78  starben  während  oder  in  Felge  der  Geburt  und  kamen  ted* 
oder  sterbend  aur  Welt,   172  wurden  scheiotodt  gebomn  mndizum 
selbetständigen  LdbeA  gebracht,  60^  erkrankten  und  starben  iuner- 
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halb  der  ersten  14  Tage  naeh  der  Oebart    Der  FrageBtelfauig 
eatspreohend  ^bt  nun  der  Vf.  seine  Erörterangen  in  3  Abthtt- 
langen.     1)  Der  erste  Athemsug  des  Nengeborenen.    Er  erfolgt 
regehnässig  in  dem  Momente,  in  welchem  der  Placentarverkehr 
anhört    Bei  völlig  normaler  Gebort,  wo  der  Körper  des  Fotos 
nnmittelbar  dem  ansgetreienen  Kopfe  folgt,  sieht  man  die  inspira- 
torisehen  Beweg^gen  beginnen,  während  der  Körper  den  Selioos 
der  Matter  Torlttsst;  htafig  beobachtet  man  gleich  nach  der  Greboit 
des  Kopfes  AthemTersnche,  namentlich  respiratorische  Bewegongen 
der  Qesichtsmaskeln,  verbunden  mit  einem  schwachen,  senfsenden, 
bisweileh  röchelnden  Geräusch.     Es  folgen  drei  Beobaehtang«n, 
welche  die  lebhafte  Empfindlichkeit  des  Fötus  für  den  aus  geslör* 
tem  respiratorischen  Placentarverkehr  erwachsenden  Aihmangsrms 
beseugen,  worauf  der  Vf.  zur  Erörterung  der  sub  1  anfgestellten 
weiteren  Fragen  übergeht     2)  Asphjrxie  des  Kindes  während  der 
Gebart     Als  Basis  und  zugleich  als  Prfifungsmiftel  der  nachfol- 
genden Untersuchungen  schickt  der  Vf.  63  Beobachtungen  Torans. 
Es  folgt  hierauf  die  Begriffsbestimmung  und  Aetiologie,  an  welche 
sieh  die  Symptomatologie  und  Diagnostik  anreiht    Zu  den  Er- 
echeinongen  der  Asphjzie  der  Frucht  zählt  der  Vf.  zunädist  die' 
veränderte  Blutmischung  nnd  den  Eintritt  inspiratorischer  Bews* 
gangen.    BleibAi  die  letzteren  frachtlos  und  dauert  die  Asphjxie 
fort,  so  schwindet  allmälig  die  Beflezreizbarkeit,  der  normale  Torgor 
vitalis  weicht  einer  allgemeinen  Erschlaffung,  die  Herzthä%kdt 
verliert  mehr  und  mehr  an  Energie,  meist  gesellt  sich  ein  Abgang 
der  fötalen  Ezeremente  dazu,    und  unter  allmäligem  ESriöschen 
sämmtlicher  Lebenserscheinungen  erfolgt  der  Tod.  Der  Vf.  wendet 
hier  der  Symptomatologie  ganz  besondere  Sorgfalt  zu,  und  hat  die 
Lehre  von  der  Asphyxie  der  Neugeborenen  wesentlich  gefordert; 
für  die  forensische  Praxis  aber  ist  besonders  der  Nachweis  wiehtig, 
dass  alle  Frttchte,  welche  mit  einem  Veriuste  an  Lebenzfrisehe, 
soheintodt,  sterbend,  oder  nach  vorgängigem,  während  der  Gebart 
erfolgten  Ableben  todt  zur  Welt  kommen,  bereits  vorzeitige  Athem- 
versache  gemacht  haben.   Die  Darstellung  der  Prognose  und  Th^- 
rapie   bietet  dagegen  wesentlich  Neues  nicht     3)  IHe  nmegel- 
massige  Vertheilang  des  fötalen  Blates.    Allgemeine  oder  öiüicfae 
BlatlUle,  blolige  oder  seröse  ErgOsse  von  grösserem  oder  geringe- 
lem  Umfiuige  finden  sich  häufig  im  fötalen  Köiper  in  Folge  ehier 
durch  den  Geburtsact  herbeigeftärten  Störung  des  Kreislaufs.  Eine 
loeale  Anämie  ist  dabei  nicht  ausgeschlossen,  dagegen  hat  der  V£ 
nie  eine  allgemeine  Blutleere  wahrgenommen;   namentfich  tritt  er 
aber  der  alten  und  immer  wieder  aufj^frischten  Annahme,  dass 
aoszchliesslieh  oder  doch  vorzagsweise  eine  Compression  der  Nabel* 
veno  allgemeinen  Blutmangel  im  Fötus  erzeugen  könne,  entschieden 
entgegen.    Den  mechanischen  Folgen  der  fötalen  Kreislauüstörong 
unter  der  Geburt  (den  Hyperämieen  und  Extravasaten)  sehreibt  er 
für  das  fötale  Leben  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  zu,  indem 
sie  dasselbe  nie  vernichten,   dem  Leben  und  Gedeihen  des  Kindes 
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naek  der  Gebort  aber  aacbtheilsg  werden  kOnnen,  was  den  biaber 
gangbaren  Anschauung^  gänslich  widerspricht  —  Die  Schrift  wird 
gewiss  die  verdiente  Anerkennung  finden,  wenn  auch  einaehie 
Ansichten  des  Vfs.  an  Widerspruch  Anlass  geben  sollten*  Nach 
nnserer  Meinung  htttte  übrigens  der  Titel  dem  Inhalte  entspre- 
chender so  gefasst  werden  sollen:  „Der  Athemprocess  des  Fötns 
und  die  voraeitigen  Athembewegungen.  Ein  Beitragt*  u.  s.  w., 
überhaupt  wäre  eine  prädsere  und  gewandtere  Darstellung  wfin- 
schenswerth. 

^883]  GnmdsStze  und  Regeln  fax  die  Behandlung  der  Schusswnnden  im 
A.riege.  Ein  Beitrag  sur  Knegsbereitschaf^pon  Dr.  F.  Löffler,  Oberstabs» 
n.  Reg*  Arzte  des  k.  pr.  12.  Inf.  Beg.  1.  Abth.  Auf  dem  Schlachtfelde. 
Berlin,  Hirschwald.  1859.    IV  u.  100  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Da  die  Schusswaffen  in  neuester  Zeit  zu  einer  fast  ,,unheim* 
lichtti  Vollendung^*  gebracht  worden,  lässt  sich  erwarten»  dass  bei 
eintretenden  kiiegerischen  Ereignissen  die  Schusswunden  alle  an- 
deren Verletaungen  bei  weitem  überwiegen  werden.  Mit  ihrer  Zahl 
wuchst  ab^,  sumal,  bei  UeberfÜUung  der  Ejriegslazarethe,  auch 
ihre  Grelkhrlichkeit  Indem  der  Vf.  diese  Puncto  in  der  Einleitung 
bervorhebt,  wirft  er  die  Frage  auf,  ob  wohl  die  Heilkunst  Fort- 
schritte aufzuweisen  habe,  die  gegenüber  der  erhöhten  Gefahr  fElr 
Leben  und  Gesundheit  der  Krieger  als  Ausgleiehungsmittel  be- 
trachtet zu  werden  verdienen?  Mit  grosser  Befriedigung  glaubt  er 
dieselbe  bejahen  zu  können.  Auf  den  Schlachtfeldern  Schleswigs 
'  und  JfUlands  trat  n&mlich  eine  Ejiegsklinik  ins  «Leben,  durch 
welche  die  Lehre  von  den  Schusswunden  wesentlich  vervollkomm- 
net wurde.  Zwei  deutsche  Meister,  B.  Langenbeck  und  L.  Stromeyer 
hielten  die  Fahne  der  conservativen  Chirurgie  hoch  empor  und 
haben  factisch  dargethan,  dass  das  Amputationsmesser  nicht  mehr 
als  die  bevorzugte  Waffe  zu  betrachten  sei,  um  im  Kriege  lirztliche 
Siege  ssn  erringen.  Durch  die  methodische  Gelenk-Reseetion,  als 
deren  Vater  die  Geschichte  Langenbeck,  als  sorgsamen  Pflegevater 
aber  Stromejer  einst  bezeichnen  wird,  errang  die  Kriegsheilkunst 
einen  glänzenden  Triumph.  Obwohl  diese  Operation  in  der  Kriegs- 
chirurgie bis  jetzt  nur  für  das  Schulter-  und  Ellenbogen-Gelenk 
Geltung  gewonnen  hat,  so  lässt  sich  doch  hoffen,  dass  sie  in  Zu- 
kunft auch  in  gewissen  Fällen  bei  Schusswunden  am  Hüft-  und 
Kniegelenk  sieh  nützlich  erweisen  werde.  Namentlich  dnarmige 
Invaliden  dürften  künftig  seltener  werden.  Dass  übrigens  Ampu- 
tationen auf  dem  Schladbtfelde  und  in  Feldlazarethen  immer  eine 
unabweisliche  Berechtigutig  behalten  werden,  unterliegt  keinem 
Zweifel,  aber  durch  die  Befolgung  der  von  der  neueren  Kriegs- 
Chirurgie  aufgestellten  Grundsätze  ist  wenigstens  der  lebensrettende 
Erfolg  der  Gliederabsetzung  sicherer  gestellt.  Für  den  deutschen 
Arzt  sind  Stromeyer^s  „Maximen  der  Kriegsheilkunst,*^  ein  wahr- 
haft classisches  Werk.  Da  aber  die  meisten  der  zum  Elriegsdienst 
jetzt  berufenen  Aerzte  kaum  die  erforderliche  Ruhe  und  Sammlung 
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finden  dürftan,   den  refidibahigen  Stoff  jenes  treffiehan  Werfcei 
gehörig  in  sieh  zn  verarbeiten,  so  stellt  de^  Vf.  das  Resultat  sones 
eigenen  Bftstangsstrebens  anr  Verfügung.     Anf  Originalität  ttaebt 
er  dabei  köaen  Anspmeh^  die  OrandeÜge  der  von  Stromejer  aaf- 
gestellten  Lehren  mögliehst  treu  wiederaugeben  ist  seine  ireseot- 
iicbste  Aufgabe.    Plan  und  Form  der  Sofarift  hat  er  dem  Stuid- 
pnnote  der  Nützlichkeit  angepasst     Sie  zerfällt,  nach  einer  Ein- 
leitung über  die  ürzdiehe  Kriegsbeinitschaft  im  AUgemeioeD,  in 
folgende  Capiteh-  I.  Die  Untersuchung  der  Schusswunden  anf  dos 
Schlachtfelde.      U.  Die  Reinigung  des  Schusskanals  von  den  in 
ihm  haftenden  fremden  Körpern.    III^  Die  Blutstillung.    IV.  Der 
Deckverband.     V.  Besondre  durch  dieOertlichkeitderVerletgonf 
bedingte  Hülfen.      1.  Abschn.    Schnsswunden   an  Kopf,  Qenclrt 
und  Hals.     2.   Schussw.   der  Brust;    3.  des   Unterleibes;  4.  der 
Oliedmaassen.     Allgemeine  Indicationen  fiir  die  Giiedersbsetzang; 
Amputation  und  Exarticnlation.     Ausdehnung  und  Grenien  der 
oonservativen  Chirurgie  nach  der  Oertlichkeit  der  Verletsang  an 
den  oberen  Extremitäten  (Indication  für  die  methodische  Besection 
des  S(^ulter-  und  Ellenbogen -Gelenks)  und   2.  an  den.nniaes 
Extremitäten.     Die  conserFative  Behandlung  der  Schussfiraetnren 
ohne   Operation  (Transport -Verband);    die    operativ- conserrstire 
Behandlung  der  Schussfracturen  (raethodiaehe  Gelenk  Resection); 
die  Gliederablösnng   auf   dem  Schlachtfelde.      Zeitpunet  für  did 
Amputation  und  Technik  (llethode,    Amputationsstelle,  £infiiu8 
der  Oerdichkeit  auf  die  Schnittart,  Blutstillung,  Verband).   VI.  Der 
ärztliche  Dienst  auf  dem  Schlachtfelde.  —  Bei  aller  dnrcfa  den 
Zweck  gebotenen  Kürze  ermangelt  die  Schrift  doch  nicht  der  erfo^ 
derliehen  Ellarheit*     Und  so  wird  sie  nach  dem  Wunsche  des  Y(t. 
„älteren  Colinen  die  Gelegenheit  bieten,  ohne  yielen  Zeit?erlut 
anzufrischen,  was  die  Jahre  des  Friedens  in  ihrer  Erinnerosg  viei- 
leicht  verwischt  haben,  den  jüngeren  aber,  welehe  unerwartet  tfaeilfl 
in  den  Wirbel  des  Schlachtfeldes,  theils  in   das  Jammer-Oksof 
eines  Kiiegslazareths  fortgerissen  werden,  einen  Halt  bieten,  dsnut 
Kopf  und  Hand  nicht  schwanken  und  zaudern  da,  wo  nichts  >o 
sehr  noth  thut,  als  Entschiedenheit  und  Festigkeit^'    Die  2.  Atih- 
„Im  Feldlazareth''   wird   so   schnell  folgen   als  der  Drang  der 
Dienst-  und  Berufs-Geschäfte  dem  Vf.  gesUttet     Den  Ertrag  der 
Schrift  hat  derselbe  zur  Unterstützung  hülfsbedütfUger  hinterblio- 
bener  deutscher  Aerzte  bestimmt,  welche  dem  Kriege  zum  Opfer 
fallen. 
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rS8S4|  Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Länder-  and  Natur- 
kunde zum  Gebrauche  beim  methodischen  Unterricht  und  Selbststudium, 
80  wie  für  Freunde  der  anschaulichen  und  vergleichenden  Erdkunde  über- 
haupt, in  80  Karten,  nebst  einem  Abrisse  der  allgemeinen  Erdkunde  und 
der  physischen  Betohreibong  der£rdoberfiäcbe.  Bearbeitet  von  L.  Ewald« 
Darmstadt  Jonghaos  u.  Venator.  1 856— 58.  Heft  80— 37  k  2  BL  qU.FoU 
(k  12t/,  Ngr.) 

Der  theilweise  yorliegende  Atlas  —  im  Format  des  bekannten 
Stielerachen  Handatlas  —  serfäUt  in  mehrere  Sectionen:  eine 
mathematis/sh* geographische,  eine  physikalische»  eine  naturhistori- 
sehe,  eine  topisch -geographische,  eine  statistisoh- geographische 
und  eine  ethnographische.  Der  mathematisch -geographischen  ge- 
hören an  Bl.  3  und  4.  Bl.  3  stellt  dar  die  Tages*  und  Jahreszei- 
ten, die  am  21.  Jimi  stattfindende  Beleuchtung  der  nördlichen, 
südUchen,  (östlichen  und  westlichen  Hemisphären,  so  wie  den  helio- 
eentrischen  Lauf  der  Planeten  Venus  und  Mercur  im  J.  1855  (so 
daes  dieses  Blatt  längst  veraltet  ist);  eine  kleine  Tabelle  enthält 
die  Längen-  und  Zeitunterschiede  von  38  Hauptorten  gegen  Paris. 
Bl.  4  ist  dem  Mond  gewidmet  und  enthält  eine  Karte  der  sichtbaren 
Sehe  der  Mondoberfläche,  zwei  merkwürdige  Landschaften  in  grös- 
serem MaasßStabe,  eine  Darstellung  des  periodischen  (oder  tropi- 
schen) und  des  synodiscben  Umlaufs  des  Mondes  mit  den  Mond- 
phasen und  eine  Darstellung  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse.  — 
Znr  physikalischen  Section  gehören  Bl.  7  und  13.  Das  erstere 
stellt  die  Luftströmungen  und  Niederschläge  dar  und  enthält  eine 
Wind-  und  Kegenkarte  der  Erde,  eine  Regenkarte  ron  Europa, 
die  barometrische  und  thermische  Windrose  nach  Dove ;  das 
letztere  die  Veränderungen  der  Erdoberfläche  in  historischer 
Zeit,  in  Bezug  auf  Vulcanismus,  Corallenbau,  Sedimentbildung, 
An-  und  Abschwemmung,  Strand-  und  Dtinenbildung,  seculäre 
Hebung  und  Senkung  u.  s.  w.  Nebenkärtchen  des  letzten  Blattes 
betreffen  die  Mündungen  des  Po,  des  Nil  und  des  Mississippi, 
die  Niagara -Fälle,  den  Vesuv,  Nordfriesland,  den  Jorulla,  San- 
torin,  Sindri  u.  s.  w.  —  Zur  topisch- geographischen  Section  ge- 
hören BL  34  und  39.  Jenes  enthält  vergleichende  Profile  von 
Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika;  dieses  enthält  Höhen  und 
Tiefen  im  Verhältniss  von  1 :  80000  der  natürlichen  Grösse  mit 
mehreren  (16)  interessanten  tabellarischen  Zusammenstellungen, 
welche  Gipfel-,  Kamm-  und  Passhöhen,  Hochebenen,  die  grössten 
von  Menschen  erreichten  Höhen,  die  Höhe  bewohnter  Orte,  die 
Lage  und  Tiefe  verschiedener  Seen,  die  Gefälle  verschiedener  Flüsse, 
die  Tiefe  voq  Bohrlöchern  und  Bergwerken,  Meerestiefen  u.  s.  w. 
betreffen.  —  Zur  ethnographischen  Section  gehören  Bl.  21.  22.  23. 
24  und  25  (bearbeitet  von  Walther).  Von  diesen  betrifft  Bl.  21 
die  Hauptsprachstämme,  die  Menschenrassen  (von  denen  hier  mit 
Zeone  6  angenommen  werden)  und  die  Hauptvölkerstämme  in  ihrer 
Vertheilung  Über  die  Erde;    Bl.  22  die  Sprache  der  östlichen  Erd* 
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hälfte,  Bl.  23  die  Völker  der8eU>eii  und  die  Yerbratnng  der  lodo-  | 
Europäer  in  ihr;  Bl.  24  die  Völker  und  Sprachen  der  wesÜiekeD 
Erdhälfte;  Bl.  25  die  Verbreitung  der  Hanptreligionen  auf  der&jo 
(der  Vf.  rechnet  zum  Christenthum  304,  znm  Muhammedaiunn«i 
111,  zum  Brahmaismus  und  Buddhaismus  550,  zum  Heidenthim 
57  und  zum  Judenthum  8  Millionen  Bekenner).  —  Von  den  im 
statistiBchtopogr^phischen  Section  gehörigen  Blättern  stellt  No.  54 
die  Schweiz,  No.  67  Kleinasien,  Armenien  und  Sjnrien,  No.  66 
Ghriechenland  und  die  ionischen  Inseln,  No.  68  Ostindien,  No.  69 
China  und  Japan^ar.  Die  Ausführung,  insbeaondere  die  Angtbe 
des  Terrains  ist  vorzüglich  schön.  Die  politische  Eintheilung,  die 
Strassen  und  Eisenbahnen  u.  s.  w.  sucht  man  freilich  vergeblidi; 
desto  vollständiger  und  genauer  sind  die  ethnographischen  und 
hydrographischen  Verhältnisse  behandelt.  Zu  erwarten  und  noch 
die  naturhistorische  Section  in  4  Blättern,  ferner  ein  zur  phjnkjdi' 
sehen  Section  gehöriges  Blatt  und  Situationspläne  aussereoropiiacker 
Städte  und  der  Herausgeber  ho£fte  den  Handatlas  noch  im  Lade 
des  Jahres  1858  zum  Abschlüsse  zu  bringen.  Ob  dies  geschehen, 
ist  nns  nicht  bekannt  geworden. 

[2885]  Wandkarte  der  Europäischen  Staaten  imMaassstabe  yob  1:8600000, 
mit  Bezeichnung  der  Eisenbahnen-  undTcIegraphenlinien,  Haaptstrassea 
und  Canäle  bearb.  von  L.  Ewald«  Darmstadt,  Jonghaus  u.  Venator.  1858. 
gr.  Folio.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Diese  lithographirte  Karte,  aus  neun  Blättern  bestehend, 
von  denen  jedes  19^  rhein.  Zoll  lang  und  15^^  rhein.  Zoll  hoch  ist, 
zählt  ohne  Zweifel  zu  den  besten  neueren  Erscheinungen  auf  die- 
sem Gebiete.  Mit  Ausnahme  der  Eisenbahnen,  die  nicht  durch- 
gehends  richtig  angegeben  sind,  was  freilich  bei  den  beständigen 
Veränderungen  eine  Sache  der  Unmöglichkeit  ist,  dtirften  wenig 
Ausstellungen  zu  machen  sein.  In  Bezug  auf  die  aufgenommeoen 
Orte  kaqn  man  hier  und  da  anderer  Meinung  sein  als  der  Vf.;  auf 
jeden  Fall  sollte  Reichenberg  in  Böhmen  nicht  fehlen,  da  ?iele 
weit  weniger  wichtige  Städte  Aufnahme  gefunden  haben.  Hier 
und  da  sind  Städtenamen  unrichtig  geschrieben,  so  mussGlaachaa 
statt  Glaucha  und  Giessen  statt  Giesen  stehen.  Die  Tenaio- 
Verschiedenheiten  sind  braun,  die  Flächen  und  Meere  blau,  die 
Landesgränzen  karminroth  bezeichnet;  sollte  eine  kräfHgere  Be- 
zeichnung der  politischen  Gränzen  etwa  in  verschiedenen  Farben 
gewünscht  werden,  so  kann  dies  auf  besondere  Bestellung  von  der 
Verlagshandlung  besorgt  werden. 

» 

[28S6J    Die  Ostsee  und  ihre  Küstenländer,  geographisch,  natorwissen- 
schafllich  und  historisch  geschildert  von  Ant.  T-  Etxel.    Leipsig,  Lortf* 
1859.    XIX  u.  520  S.  gr.  8.    (n.  1  Thh:.  10  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. :  ^ 
C.  B.  Lorcki  Hausbibliothek.    62.  Bd. 

Ueberzeugt,  wie  es  der  Vf.  mit  Recht  sein  konnte»  dass  asd 
geographisch -geschichtliche   Darstellung    der    baltischen   Begion 
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Schildeniiig  fbsrer  BaterwiBsenBchaftUchen  Besdiaffenlieit  und 
eine  Darlegung  ihrer  Handelsverfaältiiisse  atif  eine  allgemeine  Theil- 
nähme  rechnen  darf,  hat  er  sich  bemüht,  die  Entstehung,  Entwiche- 
luo^  und  jetsige  Lage  der  erwähnten  Verhältnisse  ausführlich  und 
allgemein  verständlich  su  erzählen.     Sein  Buch  zerfallt  in  zwei 
flkeile:    Die  Ostsee  selbst  und  deren  Ufer,  jeder  derselben  in  4 
Sacher.    Buch  I.  ( —  1 53)  behandelt  die  Geschichte  des  Ostseehandels 
in   10  Capiteln,  von  denen  die  beiden  letzten  fast  ansschliessUeh 
den  Snndzoll  betreffen.    Buch  II.  ( —  241)  giebt  ^ne  hydrographisch- 
Batiirhistorisehe  Darstellung  der  Ostsee  in  2  Capp.  und  zwar  be* 
trifft  Cap.  11  nach  der  Be^  das  baltische  Becken,  iie  Entstehung 
der  Ostsee,  die  Eintheilung  und  Bewegung  derselben,  den  Fläehen- 
inhali  (etwa  6800* Quadratmeilen,  wovon  4000  auf  die  freie  See- 
fljiche  und  2800  auf  die  drei  grossen  Meerbusen  kommen),  Höhen* 
läge  und  Tiefe,  die  Küstensäume  in  Cap.  12,  die  Wasserabnahmef 
die  Küstenerhebung  Fluth  und  Ebbe,  die  Meeranschwellung,  die 
Strömungen,  Strudel,  Wellen,  Winde,  Niederschläge  und  Wass^- 
hosen,  Wasserftrbung,  Nebel,  Spiegelung,  das  Leuchten,  die  che- 
mische Beschaffenheit  des  Meerwass^s,  die  Wassertemperatur,  das 
Meereis,  die  Nachthelle,  das  Thauwetter  u.  s.  w.     Buch  IIL  oder 
Cap.    13    ( —   299)    beleuchtet    das    thierische   Leben    und   die 
Productionen  der  Ostsee.      Buch  IV.  ( —   S35)   beleuchtet  in  3 
Capp.  das  Flussnetz  des  baltischen  Meeres  und  zwar  zuerst  die 
Gebiete  der  deutschen  und  preussischen  Flüsse,  dann  die  Flussge- 
biete des  russischen  Reiches   und  Skandinaviens.     Im  kürzeren 
zweiten  Theile  bespricht  Buch  V.  ( —  388)  die  dänischen  Ufer 
und  zwar  in  5  Capp.  das  Kattegat,  die  Belte,  den  Sund,  den  däni« 
sehen  Archipel  und  die  Kieler  Bucht.     Von  den  Meerengen  zwi- 
schen dem  J^ttegatt  und  dem  baltischen  Meere  ist  der  kleine  Belt 
die  schmälste,  7  Meilen  lang  und  im  Norden  nur  1000  Ellen,  im 
Buden  2^  M.  breit;  der  grosse  Belt  8  M.  lang  und  2  bis  4  M.  breit; 
der  Sund  4^  M.  lang,  und  ^  bis  4  M.  breit     Buch  YL  (^  426) 
betrachtet  die  südlichen  Gestade  in  3  Capp.:  Die  Lübecker  Bucht 
und  die  mecklenburgische  Küste,  die  pommersche  Küste  und  die 
Insel  Bügen,  die  Danziger  und  kurische  Bucht    Buch  YII.  ( —  492) 
bespricht  in  6  Capp*  die  ausgedehnten  russischen  Ufer:    die  esth- 
nische,  livische  und  kurische  Küste,  die  Südküste  des  finnischen 
Meerbusens,  St.  Petersburg,  die  finnische  Südküste,  das  Alands- 
meer,  den  bothnischen  Busen,  endlich  das  VIII.  und  letzte  Buch  in  ^ 
3  Capp.  die  schwedischen  Küsten:    die  Nordostküste  Schwedens, 
Stockholm  und  das  Schären -Land,  die  schwedische  Südost-  und 
Südküste,  Öland  und  Gottland.     Hiernach  wird  man  sich  einen 
Begri£f  Ton  dem  reichen  und  interessanten  Inhalt  dieses  Buches 
machen  können,  das  in  hohem  Grade  geeignet  ist,  die  Aufmerk- 
samkeit der  deutschen  Lesewelt  in  Anspruch  zu  nehmen. 
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ES97 1    Die  Berwong  CireaNienB  toh.  F.  A.  KulMUKtt,  Ftofewor  il •,  v. 
it  16  HoUschnitten.    Dresden,  Kontze.    1859.    YIlL  a.  119  S.  gr.  8. 
(n.  25  Ngr.) 

Auch  u.  d.Tit: 

Keiseerinnerungen  von  F.  A.  Kolenati.    2.  Tbl.    Circassien. 

Die  Reisen  des  Vfs.  durch  etnige  kaukasische  Provinzeii  I6^ 
fallen  in  drei  Abtheilungen ,   indem  er  zunächst  in  GiskanksneD 
Tier  Monate  rerweilte,  sich  nachher  fünf  Monate  in  Gmnen  infhifilt 
und  snletzt  die  persisch^annenisch-caspische  Provinz  länger  als  ein 
Jahr  durchwanderte.     Die  Ergebnisse  der  beiden  letzten  Basen 
legte  er  in  dem  1.  Bdchen.  seiner  Bmeeriimerungen  (vgi  oben 
No.  1214)  nieder,  während  hier  die  von  ihm  in  Circassien  (Tfcfaer 
kessien)  gemachten  Beobachtungen  gegeben  sind,  in  eiaer  Umkeh- 
rnng  der  historischen  Folge,  über  deren  Gründe  er  sich  niebter 
klärt     Reich  an  interessanten  Mittheilungen  über  die  Oeognphiey 
die  Bewohner  und  die  naturhistorischen  Verhältnisse  des  dsreliNiB- 
ten  Landstrichs  ist  auch  dieses  2.  Bdchn.,  und  sie  sind  um  so  viU- 
kommener,  da  es  an  einer  zuverlässigen  Kenntniss  desselben  io 
westlicjien  Europa  noch  mangelt,  der  Vf.  aber  dui*ch  gate  Beob- 
tungsgabe  und  gelehrte  Vorbildung  geeignet  war,  ein  helleres  Liebt 
über  jene  Gegenden  und  deren  Bewohner  zu  verbreiten.  Nor  w&re 
eine  sorgsame  Durcharbeitung  und  übersichtlichere  Anordnung  des 
reichhaltigen  Stoffes  erwünscht     Der  Vf.  kam  im  April  1843  vor 
St  Petersburg  aus  nadi  Circassien,  und  reisete  im  Juli  über  den 
Kaukasus  nach  Tiflis.     Sein  Bericht  beginnt  mit  einer  geo*,  oro- 
und  hydrographischen  Beschreibung  Circassiens,  worauf  er  die  m* 
heimischen  Volksstämroe  nach  ihren  ethnographischen,  statistiMbeo 
und  strategischen  Beziehungen  schildert  und  nachher  noch  einen 
Blick  auf  die  angränzenden  Völkerschaften  wirft    Im  folgend« 
Abschnitte  erzählt  er  eine  Militairezpedition,  an  welche  er  sieb  «Ii 
Arzt  angeschlossen  hatte.     Er  gelangte  mit  derselben  bis  in  die 
Ntiie  des  kaukasischen  Berges  Marukh  zwischen  dem  Elbras  und 
Oschten,  machte  auch  im  Juni  eine  Schlacht  mit    Er  kam  anf 
dieser  Expedition  mit  den  Abgesandten  vieler  Volksstämme  m  ge* 
seiligen  Verkehr    und    fand   dadurch    willkommene   Oelegenbeit, 
Notiaen  zu  sammeln,  erlangte  aber  die  Mehrzahl  derselben  derdi 
Omar,  einen  gebornen  Abadzen,  der  in  seiner  Jugend  vom  Psfleba 
von  Aeg^ten  nach  Paris*  gesendet  worden  war,  dort  die  frsns&Bi* 
^nsche  und  arabische  Sprache  erlernt  und   später  beim  GeuersJ 
Bezobrazow  als  Dragoman  Dienste  genommen  hatte.     Mehrere 
SoUachtgesänge,  durch  welche  sich  die  Krieger  zu  kühpon  Tb«*w 
begeistern,  sind  diesem  Abschnitte  beagegeben.     Es  folgt 'die  Be- 
sehreibung eines  Tscherkessen-Gastmahls  bei  Achmed  Ch&n  '^'^ 
zurofft^sowie  des  Gerichtswesens,  der  Hochzeitgebräocfae,  der  w" 
digungsfeierlichkeiten,  der  verschiedenen  Stände  und  der  Aisnm- 
kunde  der  Tscherkessen.     Das  Bild  der  ciskaukasiscben  Steppen 
(welche  sich  von  den  transkaukasischen  in  mehrfacher  Besiehung 
wesentlich  unterscheiden)  dürfte  vorzugsweise  für  Botanilfer,  «^ 
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Betefarabmig  dar  Blategeltoidie  CÜBkankasieii«  aber  für  Pharma- 
centen  von  Interesse  sein.  Zu  Anfang  des  Juli  reiste  der  Vf.  von 
Newinnemiskai  (am  Kuban)  nach  dem  kaukasischen  Badeorte 
Pjaetigorsk,  dessen  heisse  Schvefelquellen  für  verwundete  oder  an 
biirtniickigen  Bheunadsmus  leidende  Militairs  von  unschätzbarem 
Werthe  sind;  ausser  jenen  befinden  sich  in  der  Nachbarschaft  bä 
Kitalow«dsk  auch  Sauerbnmnen.  Von  hier  aus  besuchte  er  in 
Begleitung  des  preuss.  Officiers  v.  OersdorflP  die  7  Werst  entfernte 
■chottisehe  Colonie,  und  bestieg  mit  ihm  den  Beschtau,  welcher 
unter  den  sieben  Bergen  der  Umgegend  von  Pjaedgorsk  der  höchste 
iflt.  In  den  folgenden  Abschnitten  erzählt  er  die  Abstammung  der 
um  PjaetigoTsk  und  Stawropoi  wohnenden  Nagaier  nach  den  bei 
ämea  umlaufenden  Traditionen  und  schildert  ihre  staatlichen  und 
▼oUuwirthschafütdien  Einrichtungen.  Nach  einigen  Tagen  Auf* 
enthalt  setzte  er  seine  Reise  durch  die  grosse  Kabardei  nach  Wla* 
dikawkas  fort,  eine  Tour  von  228^  Werst  oder  32|  geographischen 
Meilen.  Wlad.  ist  eine  Festung  mit  starker  Besatzung,  um  sowohl 
die  westlich  wohnenden  Bergvölker,  die  Osseten,  als  auch  die  nach 
Osten  zu  hansenden  Tschetschenzen  in  Schach  zu  halten  und  auch 
den  kaukasischen  Engpass ,  die  Porta  caucasica  der  Bömer,  .zn 
deeken.  Der  Vf.  besuchte  den  dortigen  Bazar,  welchen  meist  ar- 
menische ELaufleute  inne  haben,  und  giebt  ein  sehr  reichhaltiges 
Verzeichttias  der  in  demselben  gelagerten  Naturproducte.  Den 
Sdilusa  bildet  die  Beschreibung  der  Beise  von  Wladikawkas  nach 
dem  1^21  Werst  entfernten  Tiflis.  Der  Vf.  befolgte  den  Bath, 
ein  immeretisehes  Reitpferd  und  einen  berittenen  Diener  zu  mie« 
then,  an  den  gefahrlichen  Passagen  über  den  Kaukasus  seinen 
Wagen  an  verlassen  und  sich  des  Pferdes  zu  bedienen,  mit  Vor- 
theil,  da  diese  Pferde  (Batscha's  genannt)  sehr  zuverlässig  sind 
und  bei  ihrem-  höchst  eigenthümlichen  Ghinge  dem  Reiter  einen 
sehr  bequemen  Sitz  darbieten.  Sie  zeichnen  sich  auch  durch*  ihren 
Körperbau  aus  und  bilden  eine  besondere,  geschätzte  Ba^e.  Die 
Reise  über  den  Kaukasus  gehört  zu  den  anziehendsten  Partien  dar 
Schrift.  Fast  komisch  ist  das  Abenteuer  mit  einem  vermeintlichen 
Leoparden.  Eine  halbe  Werst  von  der  Station  Kasbek  war  n|Un- 
lieh. die  Strasse  durch  eine  Schlamm-  und  Schuttlawine  so  bedeu-t 
tend  zerstört,  dass  man  genöthigt  war,  im  Freien  zu  übernachten« 
Als  der  Vf.  nun  mill  einem  russ.Offieier  sich  nach  einer  benachbarten 
Quelle  begab,  um  Wasser  zumThee  zu  holen,  glänzten  den  nacht* 
Mehen  Wanderern  plötzlich  die  glühenden  Augen  eines  reissenden 
Thieres  entgegen.  Man  feuerte  eine  Kugel  nach  demselben.  Jetzt 
erst  entdeckte  man,  dass  man  es  nicht  mit  einem  Leoparden,  sonr 
dem  mit  zwei  Weibchen  von  der  grossen  Lampjris  Insitanica  oder 
Zenkerii  zu  thnn  hatte.  Saubere  Holzschnitte  stellen  die  Trachten 
der  Eingeboreiitti,  Münzen,  Inschriften  u.  s.  w.  dar.  Die  Darstel- 
lung des  Vfs.  ist  im  Allgemeinen  trocken,  sein  Styl  ermangelt  fast 
jeden  Schmucks. 
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Wirft  man  nar  einen  flüchtigen  Blick  aaf  die  Karte  von  £a- 
repa,  Asien  and  Afrika:  so  sieht  man  wie  ein* ganz  geringer  Isthmna 
die  Europäischen  Meere  von  denen  Asiens  nnd  Afrikas  trennt,  nnd 
dieser  so  eine  gewaltige  Barriere  gegen  die  Verbindung  dieser 
grossen  Welttheile  ist.  Da  dieser  Isthmus  nur  21  deutsche  Meilen 
breit  ist,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern ,  wenn  die  Idee,  denselbeD 
zu  darchstechen,  oder  durch  einem  von  dem  Delta  des  Nils  in  den 
arabischen  Meerbusen  gehenden  Canal  zu  umgehen,  sdion  eine 
sehr  alte  ist.  Bisher  war  man  der  Meinung,  iildem  man  den  Nach- 
richten Herodots  folgte,  dass  der  ägyptische  Pharao  Necho  zneist 
die  Idee  gefasst  habe,  durch  einen  solchen  Canal  bdde  Meere  za 
verbinden,  dass  dieser  aber  durch  das  Umkommen  von  130000 
Arbeitern  und  durch  die  ägyptische  Priesterschaft  daran  verhindert^ 
die  Ausführung  dieses  Planes  dem  Darius  Codomanns  Überiassea 
habe.  In  der  That  zeigten  sich  auch  den  neuem  Reisenden  noch 
die  Spuren  dieses  Canals,  welcher  vom  Nil  etwas  oberhalb  Bu* 
bastis  (jetzt  Tel  Basta)  bei  Belbeis  anfllngt  und  in  die  Spitze  der 
arabischen  Meeres  bei  -Buez  sich  endigt  Allein  die  sorgfiiltigen 
Untersuchungen  des  Prof.  Brugsch  haben  dargethan,  dass  dieser 
Canal  schon  lange  vor  dem  Trojanischen  Kriege  und  vorBamsesII. 
gegraben  sei.  Die  Durchstechung  des  Isthmus  selbst  kielt  man 
schon  zu  Nechos  Zeiten  für  gefährlich,  weil  man  wegen  der  Hohe 
des  arabischen  Meerbusens  eine  Ueberschwemmung  Aegyptens 
befürchtete,  und  so  blieb  es  bei  der  Verbindung  des  Nil  mit  dem 
arabischen  Meerbusen  und  bei  der  Abwendung  jeglicher  Gefahr 
durch  Schleusen  (diaphragmata).  Dieser  Canal,  in  den  ägyptischen 
Monumenten  lädna  genannt,  führte  durch  das  Land  Gosen,  welches 
den  Israeliten  unter  Joseph  eingeräumt  war,  und  machte  die  darin 
gebauten  Städte  Pithom  oder  Patumos  (nach  ägyptischen  Monu- 
menten: Pä-chtmu),  das  nachherige  Heroopolis  am  Timsa-See  und 
Baamses,  bei  Mugfar  vier  Meilen  westlicher,  zu  bedentenden  inter- 
nationalen Handelsplätzen  der  alten  Welt.  Vier  Tage  dauerte 
nach  Herodot  die  Durchfahrt  durch  den  von  Darius  vollendeten 
Canal.  £r  war  nach  Strabo  nicht  in  gerader  Richtung'  gezogen, 
sondern  ging  zuerst  ösüich  bei  Raamses  (oder  Ramesses)  vorbei  und 
dann  nach  S.W.  durch  die  „  Bitterseen  ^^  welche  später  durch  das 
Wasser  des  Nil  zu  Süsswasser-Seen  wurden,  und  Crocodile  des 
Nil  enthielten,  von  denen  noch  der  Name  des  Timsa  oder  Croeo- 
dilensees  herrührt  Durch  diesen  führte  ihn  nach  Diodor  Ptole- 
maeus  IL  und  benutzte  zur  weiteren  Fortführung  desselben  einen 
natürlichen  südöstlich  abgehenden  Fluss  (den  Fluss  der  Ptolemaeer 
genannt)  nach  der  Spitze  des  Meerbusens  zu.  Plinius  fürchtete, 
dass  durch  Ergiessung  des  Salzwassers  des  Meerbusens  bei  Suez 
durch  den  Canal  in  den  Nil  dieser  untrinkbar  werden  würde. 
Nach  Plutarch  kann  der  Canal  zur  Zeit  der  Cleopatra  nicht  mehr 
fahrbar  gewesen  sein,  indem  diese  ihre  Schiffe  aus  dem  arabischen 
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Meerbusen  in  das  mittellttndische  Meer  sn  Lande  transportiren  wollte* 
In  swei  Jahrhunderten  war  er  also  wieder  'verschwemmt  Seetaen 
war  der  erste,  welcher  auf  seiner  orientalischen  Heise  in  den  Jahren 
1802 — 1809  in  Aegypten  und  Syrien  sich  eine  umfassende  Kennt- 
niss  aller  Notizen  der  arabischen  Schriftsteller  über  die  späteren 
Yersnche  der  Araber,  den  Canal  wieder  herzustellen  verschaffte. 
Hiemach  versuchte  schon  im  20.  Jahre  der  Hedschra  Amru  Ibn- 
el'A&ssy  unter  dem  Chalifen  Omar  ibn-el  Chatftb  seine  Wiederher* 
Stellung.  Ja,  dass  die  Araber  auch  schon  die  Idee,  den  Isthmus 
von  Suez  selbst  zu  durchstechen  gefasst  haben,  ersehen  wir  nach 
Seetaens  Mtttheilungen  darüber  in  v.  Hammers  Fundgruben  des 
Orients  und  durch  Langl&s  in  den  notices  et  eztraits  de  la  bibU 
nationale,  aus  Makrizi,  Sejuti,  Ihn  Ajäs,  Masoüdi,  Eutychius  und 
Scfaemseddin.  Die  Wiederausführung  des  Canals  von  Kahira  ins 
rofhe  Meer  gelang,  die  Durchstechung  des  Isthmus  aber  nicht.  — 
So  war  die  Idee  Napoleons  bei  Gelegenheit  seines  ägyptischen  Zuges, 
den  Oanal  wiederherzustellen,  nichts  Neues.  General  Heynier  hielt 
jedoch  das  Bothe  Meer  für  25  Fuss  höher  als  den  Spiegel  des  Nil, 
wogegen  Seetzen  bei  eigener  Untersuchung  im  Sept.  1809  an  Ort  und 
Stelle  protestirt.  Er  hielt  „das  Wasser  des  arabischen  Meerbusens 
zur  Zeit  der  Ebbe  für  so  hoch  wie  das  Wasser  des  Nil  zur  Zeit  der 
Ueberschwemmung,  und  erklärt,  dass  „mit  Anwendung  von  ein 
paar  Kastenschleusen  dieser  ^  den  Nil  und  das  rothe  Meer  verbin« 
dende,  grösstentheils  noch  vorhandene  Canal  leicht  wieder  herge- 
stellt werden  könne.**  Die  französischen  Ingenieure  vom  J.  1799 
— 1800  hielten  das  Meer  bei  Suez  für  30  Fuss  höher  als  bei  Pe- 
liisimn.  Darum  und  weil  die  Idee  Frankreichs  den  Engländern 
einen  Yorsprung  auf  dem  Wege  nach  Ostindisp  abzugewinneii, 
erst  in  neuerer  Zeit  wieder  auftauchte,  ruhete  der  Plan,  einen  sol- 
ehen  Canal  wieder  anzulegen,  bis  zum  J.  1840,  wo  englische  Of- 
fieiere  durch  barometrisishe  Messungen  sich  überzeugt  glaubten, 
dass  eine  solche  Di£Perenz  der  Höhe  der  beiden  Meere  gar  nicht 
ezistire.  Da  forderte  im  J.  1843  Metternich  den  Yicekönig  von 
figypten  auf,  das  Nivellement  aufs  Neue  veranstalten  zu  lassen, 
was  auch  durch  englische,  österreichische  und  französische  Inge- 
nieure (Talebot,  Bourdatbue,  Rob.  Stephenson,  Linant  (Bey),  de 
Bellefond  und  Negrelli)  geschah.  Das  Resultat  war,  dass  beide 
Meere  gleich  hoch  seien,  und  nun  wurde  von  Hm.  v.  Lesseps^ 
einffin  Liebling  des  Yicekönig^  von  Aegypten  ein  Plan  vorgeschlagen, 
die  Durchstechung  des  Isthmus  von  Suez  einer  Actiengesellschaft, 
an  welcher  sich  ganz  Europa  betheiligen  sollte,  zu  übergeben. 
Nach  einer  neuen  Untersuchung  vom  J.  1853  gab  der  Yicekönig 
Hm.  V.  Lesseps  den  30.  Nov.  1854  seine  Genehmigung  dazu,  und 
L.  schrieb  zur  Empfehlung  seines  ihm  und  dem  Yicekönige  grossen 
Gewinn  versprechenden  Unternehmens  seine  Brochüre  „The  Isth- 
mus of  Sues-question**  ^Lond.  Juli  1855)  und  eine  französische 
„Pereement  de  Flsthme  de  Suez,  expos^  av.  documents  officiels** 
(Paris,  Aug.  1855),  zwei  Werkchen,  welche  wegen  offenbarer  Wi« 
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dersprücbe  und  Spuren  bedeutender  Nachlftssigkeiten  in  den  Yop* 
bereitnngen  der  kartographiBchen  Darstellung  und  der  Ausflfli- 
rung  der  Nivellirung  mit  Becht  eine  bittere  Kritik  von  Petennaun 
erfiären  haben.  Um  dem  Unternehmen  Zutrauen  2u  Tergchalfea, 
setzte  Hr.  ▼.  Lesseps  indess  eine  Commission  sur  Entscheidong 
der  zu  diesem  Unternehmen  gehörenden  Fragen,  und  snir  Prüfung 
der  Aufstellungen  der  Ingenieure  Linamt  Bey  und  Mougel  B«j  aa 
Ort  und  Stelle  zusammen.  England  stellte  zu  dieser  Commission 
die  Ingenieure  Bendel,  Mae  Clean  und  Manbj,  Oesterreich  Hrn« 
T.  Negrelli,  Holland  Hrn.  Conrad,  Inspector  des  WaUvstaats, 
Sardinien  Hm.  Paleocapa,  Frankreich  Hrn.  Benaud,  Preussen 
Hrn.  Lentze,  Spanien  Hm.  Cypr.  Seg.  Montesino,  lauter  tflcSitige 
Hydrotechniker.  Diese  Commission  trat  am  31.  Oct.  1855  zusam- 
men, reiste  nach  Aegypten  und  wurde  am  23.  Not.  vom  Vieekönfge 
empfangen.  Sie  ging  zuerst  nach  Suez,  wo  sie  die  Rhede  fitr 
fünfhundert  und  mehr  Schiffe  geeignet  fand  (S.  49),  dann  in  die 
Wüste  und  nach  Pelusium,  und  untersuchte  im  alten  Canale  und 
weiter  hin  durch  yerschiedene  Bohrungen  das  Terrain,  und  fand 
die  Bai  von  Pelusium  besser  als  ihren  Buf.  Das  „Koth-Meer" 
fand  sie  nicht.  Sie  ging  an  der  sandigen  Küste  drei  Stunden 
weit  nach  Osten  zu  über  el  Gerreh  hinaus,  und  eben  so  weit  geg&i 
Westen  bis  nach  Tineh.  Man  drang  ungefllhr  drei  Stunden  weit 
auf  die  Höhe  des  Meeres  vor,  um  die  der  Commission  kairende 
ägyptische  Fregatte  eu  erreichen,  allein  man  erreichte  sie  niebt 
(S.  54).  Die  Bai  von  Pehisium  selbst  wurde  von  dem  Ingememr 
im  Dienste  des  VicekÖnigs  Hm.  Damau  untersudit  und  ca.  20 
Kilometer  tief  „von  einem  engen  aus  feinem  Sande  gebildeten  Küsten- 
streifen  und  vor  fiemselben  mit  einem  innern  Sandgürtel  vom  Meere 
umgeben^*  gefunden.  „Dieser  hört  in  einer  Tiefe  von  10  Meter 
auf,  wo  dann,  wie  man  sagt,  ein  Schlammgürtel  beginnt,  der  sieb 
bis  in  die  grosse  Tiefe  des  Mittelmeeres  ersteckt,  und  der  aus  dem 
Nil  herkommt.*^  Das  Wasser -Niveau  ändert  £dch  nur  um  0,70 
Meter  durch  Fluth  und  Ebbe  (S.  55).  Die  Beschreibung  dieser 
Verhältnisse  ist  etwas  dunkel.  Dennoch  QrklSrt  (S.  56)  die  Com- 
mission dem  Yieekönige  „dass  die  Ausführung  leicht  und  der  Er- 
folg gesichert  sei,  dass  man  dort  auf  einer  Uferausdelmung  von 
2300  Meter  8  Meter  Wasser  finde  und  dass  die  Kosten  200  IGI- 
lionen  des  Voranschlags  nicht  überschreiten  würden  (S.  57).  Dann 
ging  die  Commission  nach  Paris  und  setzte  dort  im  J.  1856  ibren 
weiteren  Bericht  auf.  In  Beziehung  auf  die  Art  der  Ausf^ihrung 
des  Planes  stimmten  die  einzelnen  Mitglieder  der  Commission  indess 
keineswegs  überein,  vielmehr  enthält  ein  Anhäng  zu  dem  Werke 
(S.  158 — 199)  die  ausführlichste  Polemik  zwischen  den  Hm. 
Stephenson,  Negrelli  und  andern  Mitgliedern  der  internationalen 
Commission.  Der  englische  Ingenieur  Stephenson  erklärte  sich  schon 
d.  1.  Jan.  1847  im  engl.  ITnterhause  diredt  gegen  die  Aueföbrbar* 
keit  des  Canals,  welcher  ohne  Oc^le  bald  wieder  versc^mmen 
und  ein  blosser  Graben  sein  würde.     Negrelli  antwortete  ihm  dar- 
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auf  mit  Heftigkeit  in  der  Oeeteir.  Zeitung  vom  10.  Juni  1868  and 
Stephenson  replicirte  im  Jali  1858,  M&ngel  der  bisherigen  Unter- 
SQckiuigen  nicht  verBcbweigend.  Dieser  Streit,  an  welchem-  auch 
der  Präaident  der  internationalen  Commission  nnd  andere  Mitglie* 
der  derselben  bis  cum  Tode  Negrelli's  Theil  nahmen,  ist  nicht  eben 
ahrenvoll  für  mehrere  Mitglieder  derselben.  Während  des  Streites 
widerriefen  die  Herren  Mac  Glean  und  Mamby  gewissermassen 
ihre  dem  Berichte  der  Commission  hinsagefllgte  Unterschrift,  nnd 
Stephenson  blieb  dabei,  ^^dass  die  Capitalien,  welche  sieh  auf  das 
Iiessepsche  Unternehmen  einliessen,  unzweifelhaft  verloren  seien  ^' 
(S.  193).  Stephenson  wird  dagegen  von  der  Gegenpartei  für  einen 
politischen  Parteigänger  ftir  Palmerston,  welcher  sich  im  Parlamente 
^gen  den  Ganal  erklärte,  gehalten  (S.  141),  als  ein  Mann,  der 
aicb  bei  seinen  Pachgenossen  fUr  immer  blamirt  habe.  Danut 
sebliesst  diese  das  Unternehmen  empfehlende  Schrift  des  Hm. 
Y.  Ssarvadj;  allein  kaum  ist  bu  erwarten,  dass  der  Canal  noch 
ins  Leben  treten  werde.  Die  Zeichnung  der  Actien,  welche  in 
England  am  15.  Nov.  1858  begonnen  und  schon  d.  30.  Nov.  ge- 
icbloeeen  werden  sollte,  haben  fast  gar  keinen  £rfolg  gehabt,  eben 
so  wenig  die  Yersuehe  in  Wien  und  andern  Städten  Deutschlands 
und  nur  in  Paris  suchte  der  Credit  mobilier  das  Unternehmen  zik 
sidiern.  Darauf  bauend  hat  Hr.  v,  L.  au  Constantinopel  Alles, 
jedodi  vergeblich  aufgeboten,  um  den  Sultan  dafür  su  gewiimen, 
nnd  da  hier  die  Concession  des  Canals  ausblieb,  so  ist  L.  in  d^ 
ersten  Monaten  d.  J.  1859  in  Aegypten  eben  so  unglücklich  ge- 
wesen. £r  hat  die  Concession»  den  Canal  anfangen  zu  können,  nicht 
erlangt,  ja  seine  Arbeiter,  welche  im  Berge  Atak^h  schon  Steine 
au  brechen  anfingen,  sind  verhaftet  worden.  Linaat*Bey  ist  unter- 
dess  als  Ober-Ingenieur  abgegangen  und  nur  MougelBey  befindet 
sieh  noch  mit  L.  im  Isthmus,  um  die  Ausführung  des  Projeets  wo 
osöglich  noch  zu  verfolgen.  Statt  dieser  Canalanlage  ist  dagegen 
im  Januar  1859  die  Eisenbahn  von  Kahira  nach  Suez  eröffnet 
worden,  wodurch  der  Canal  an  Bedeutung  wesentlich  verloren  hat 
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W.Beisell.  Göttingen,  yandenhoecku.Baprecht.  lSö$.  XVI  u.  266  S. 
gr,  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Bef.  trägt  Bedenken ,  damit  dem  Hm.  Vf.  kein  Unrecht  ge- 
schehe, sein  Werk  ein  verfehltes  zu  nennen,  ohne  das  Urtfaeil 
durch  eine  ins  Einzelne  gehende,  also  den  hier  veratatteten  Baum 
weit  überschreitende  Untersuchung  zu  begründen.  £r  sucht  daher 
wat  durch  folgende  Bemerkungen  dem  Leser  Gelegenheit  zu  geben^ 
sich  das  Urtheil  selbst  zu  bilden.  Dase  das  Buch  manche  treffendet 
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Bemerkung  als  Frucht  eines  gründlichen  Stadinms  aufbewahrt,  xna^ 
nicht  geläagnet  werden;  allein  die  Zuversicht,  mit  welcher  der  Yf. 
auftritt,  spricht  nicht  allsugttnstig  Air  den  O^st  der  Untersnebiiiig, 
wenn  man  im  6.  Abschnitte,  wo  eine  Zusammenstellung  der  Reise 
des  Pytheas  und  eine  Geschichte  seiner  Nachrichten  im  Alterdmme 
gegeben  wird,  —  welcher  Abschnitt,  beiläufig  gesagt  zuerst  gelesen 
werden  mag,  wenn  man  sich  das  Versti&ndniss  der  vorausgehenden 
Abschnitte  einigermassen  erleichtern  will,  —  S.  241  liest:  „Ich 
nehme  dabei  ohne  ein  Missverständniss  zu  befürchten  aUe  Ver- 
muthungen,  die  wir- oben  g^ewagt  haben,  als  erwiesen  an,  wol 
sie  überhaupt  nur  dann  berechtigt  waren,  wenn  sie  in  den  Za- 
sammenhang  des  Ganzen  sich  zwanglos  einfägen  lassen."  Bei 
solcher  Sachlage  muss  die  Kritik  schweigen,  wenn  sie  sich  nicht 
Hissrerstftndnissen  aussetzen  will,  und  es  wird  genügen,  das  ganee 
gewonnene  Besultat  möglichst  mit  den  Worten  des  Vis.  hier  mit- 
zutheilen.  „Als  allgemeine  Vorbereitung -zur  Beise  fassen  wir  den 
Aufenthalt  des  Pytheas,  als  eines  Schülers  des  Eudoxos,  in  KqidoB, 
dann  die  Bestimmung  des  Nordpols  —  die  der  Polhöhe  der  siei* 
lischen  Meerenge  auf  seiner  Bückreise  von  Knidos  nach  Massilia 
und  die  von  Massilia  selbst  —  Die  Beise  war  ein  Privatunter-» 
nehmen  aus  wesentlich  wissenschaftlicher  Bücksicht.  —  £r  begann 
die  Beise  zu  Wasser  durch  die  Herkulessäulen  über  Gadeira,  be- 
rechnete daselbst  die  Polhöhe  und  beobachtete  die  Ebbe  und  Fluth 
und  deren  etwaigen  Einfluss  auf  die  Brunnen  im  HeraklestempeL 
Von  dort  erreichte  er,  das  Kap  St -Vincent  (das  heilige  Vorgebirge) 
umfahrend,  in  5  Tagen  das  Kap  Finistenre,  und  in  3  weiteren  die 
keltischen  Inseln,  worunter  Uxisame  (Ouessant),  am  Kap  Kabaira 
des  Ostidamnior  (der  Landspitze  von  Brest).  —  Die  Polhöhe  der 
Gegend  bestimmte  er  auf  9  Ellen  des  niedrigsten  Sonnenstandes 
(vgl.  S.  52  ff.)*  ^^^  ^^^^  führte  die  Beise  durch  den  Kanal  nach 
Kantion,  wo  er  die  Sitten  der  Britannier  kennen  lernte  u.  s.  w. 
Er  kennt  die  dortige  Meerenge,  erreichte  aber  von  dort  erst  nach 
2  '/2  tägiger  Fahrt  die  Spitze  Keltikas  bei  den  Ostiäem  an  den 
Mündungen  des  Bheins.  Er  berechnete  dort  die  PolhOhe  auf 
6  Ellen  des  niedrigsten  Sonnenstandes.  In  3  ^/s  weitem  Tagen 
erreichte  er  das  Kattegat  und  die  Nordspitze  von  Jütland.  Dort 
hörte  er  von  den  Kimbern,  vom  sogen,  todten  Meere  und  der  Ehit* 
stehungssage  desselben,  setzte  dann  zu  den  Gothen  Über  nach  dem 
baltischen  Schweden  (dessen  Polhöhe  4  Ellen  des  niedrigsten 
Sonnenstandes),  fuhr  dann  durch  den  Sund  (Metomonon),  jenseits 
dessen  er  Fluth  und  Ebbe  nicht  mehr  beobachten  konnte,  in  ein- 
tägiger Beise  nach  Bornholm  (Abalus),  wo  er  den  Gebrauch  der 
Braunkohle  zur  Feuerung  fand.  —  In  zwei  Tagen  erreichte  er  die 
preussische  Küste  des  echten  Bernsteins.  Dort  erhielt  er  Kack* 
richten  über  die  preussischen  Völker,  über  die  Wenden  und  Wilaen, 
über  die  4  östlichen  Flüsse,  traf  mit  den  „nächsten  Dentedien" 
zusammen,  die  der  Bernsteinhandel  an  die  Küste  geführt  hatte 
und  die  ihm  von  den  Ijgischen  Völkerschaften  erzählten.  —  Von 
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dort  gelangte  er  sn  den  Goihen  an  der  Weichsel  and  zn  den 
Nachlichten  von  den  PferdeftisBlern  und  Eieressem.  Dorch  den 
C^flipenusbosen  kam  er  zur  Insel  Latris  (Bügen),  wo  er  von  den 
Bibel-  und  Uhnemgiem  Erkundigung  einzog,  dann  durch  den 
JjagnnBbusen  zur  Insel  der  Erthu  (Fehmarn),  wo  er  den  Kult  der 
letztern  kennen  lernte  und  von  dem  Bunde  der  Semnonen  vernahm. 
An  dem  Chalusos  (Schlej)  vorbei  kam  er  zu  den  Alokien  zurück 
und  zum  Belt  an  der  kimbrischen  Halbinsel.  Von  hier  aus  er- 
reichte er  im  Codanus  (Skagerack)  zum  zweiten  Male  Skandina- 
vien, begab  sich  nach  Norwegei^  sah  dort  das  Sevo  Gebirge  und 
erftihr  vom  Innern  des  Landes.  Von  dort  kennt  er  das  Elenthier 
und  Rennthier.  Von  Skandia  reiste  er  zu  den  britannischen  Inseln 
hinüber,  berührte  das  Kap  Orkas^  lernte  die  Orkaden,  Pomona 
sammt  Dumna  und  Ocetis  kennen,  fahr  von  dort  zu  den  Shetlands- 
inseln  (den  Bergis),  deren  grösste  Nerigoa  heisst,  wo  der  niedrigste 
Sonnenstand  weniger  als  3  Eilen  betrug.  Von  Skandia  bis  dahin 
gebrauchte  er  vielleicht  7  Tage.  Von  ihnen  reiste  er  in  5  Tagen 
nach  Island  (Thqle.  Vgl.  Abschnitt  II).  Im  Süden  dieser  Insel 
dauerte  der  längste  Tag.  21  Stunden,  und  auf  der  Insel  selbst 
ward  der  Wendekreis  zum  Bärenkreise.  Er  sprach  von  ihrer  vul- 
kanischen Natur  und  vom  Geiser,  lernte  die  dortige  Vegetation 
kennen  und  hörte  Ton  dem  sogen.  Buheplatze  der  Sonne.  Dort 
hörte  er  auch  von  dem  unwirthbaren  Grönland,  wo  der  längste 
Tag  1 — 2  Monate  dauere,  vom  Eismeere  und  dem  polarischen 
Nebel  und  fuhr  eine  Tagereise  über  Island  hinaus,  wo  ihm  ein 
Eisberg  begegnete.  lieber  die  Hebriden  zurückkehrend  erreichte 
er  in  6  Tagen  Britannien  und  kam  Irland  zur  Rechten  lassend  in 
7^2  Tagen  vom  Norden  Britanniens  nach  Cornwallis  und  dem 
Kap  Belerion.  Von  dort  führten  ihn  4  Tage  zur  Gironde,  von 
wo  er  zu  Lande  nach  Massilia  zurückkehrte.^^  Für  alle  diese  An- 
gaben, wie  sie  vom  Vf.  in  5  Abschnitten  (I.  Pjtheas  als  Gelehrter, 
Reisender  und  Schriftsteller  S.  1  — 26;  II.  Thnle  gleich  Island 
S.  27  —  50;  III.  des  Pytheas  mathematisch-geographische  Bestim- 
mungen und  Entfernungsangaben  S.  51  — 114;  IV.  die  Ostsee 
und  die  .deutschen  Völker  des  Alterthums  S.  115—196;  V.  die 
deutsche  Abstammungssage  Ss,197 — 280)  ermittelt  worden  sind, 
giebt  es  nur  wenige  Zeugnisse,  welche  mit  Sicherheit  und  unzwei- 
felhaft auf  Pytheas,  seine  Reise  und  seine  Forschungen  bezogen 
werden  können.  Ref.  bezweifelt  gar  nicht,  dass  man  aus  Pytheas 
Reisewerke  noch  manchedei  mehr  besitzt,  als  man  bisher  glaubte, 
dieses  Mehr  aber  nachzuweisen  und  zu  erweisen,  dazu  können 
Vermuthungen  allein  nicht  hinreichen,  wie  weit  sie  auch  zu  führen 
vermögen.  Wenn  der  Vf.  also  vergeblich  bemüht  gewesen  sein 
sollte,  wenigstens  die  Zweifel  zerstreut  zu  haben,  die  man  gegen 
des  Pytheas  Aufenthalt  in  der  Ostsee  und  auf  Island  erhoben  hat, 
Bo  kann  er  sich  damit  trösten,  dass  die  Gegner  ihre  Zweifel  eben 
auch  nur  d.urch  Vermuthungen  stützen,  welche  nicht  inehr  Wahr- 
scheinlichkeit haben  als  das  Bestrittene.     Was  bei  solchen  For- 
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schungen  an  wistenschafltlicher  Anfkllrang^  einselner  Q^^enstSade 
gewonnen  wird,  bleibt  deshalb  immer  in  seinem  nngesd^mftlertm 
Werthe,  den  der  Vf.  gleichfalls  für  sich  in  Anspruch  nehmen  mag, 
wenn  auch  die  Ejntik  seinem  Werke  nicht  eine  den  Streitpnnct 
entscheidende  Stimme  zuerkennen  sollte»  F,  T.  IL 

[2840]  Geschichte  der  preusBischeo  Post  von  ihrem  Ursprange  bis  auf 
die  Gegenwart  Nach  amtlichen  Quellen  Yon  H.  Stephan,  Kon.  Prenss. 
Post-Rath.    Berlin,  Kon.  Geh.  Ober-Hofbuchdrucaerei.   (R.  Decker.) 

1859.     XVI  u.  816  S.   gr.8.     (4  Thlr.) 

Dieses  mit  hoher  Sachkenntniss  und  rühmlicher  Sorgfalt  be- 
arbeitete, wahrhaft  gründliche  »Werk  bietet  einen  «chönen  Beweis 
von  dem  wissenschaftlichen  Geiste,  der  in  der  prenssiscfaen  Poet- 
Verwaltung  lebt,  und  zugleich  eine  belehrende  und  ansprechende 
Uebersicht  über  die  mächtigen  Fortschritte,  die  derselbe  erzeugt 
hat.  Es  ist  ein  trefflicher  Beitrag  zu  einer  Geschichte  der  inneren 
Staatsverwaltung,  wie  er  auch  anderen  Zweigen  derselben  und 
anderen  Staaten  zu  wünschen  wäre.  Wir  müssen  uns  im  Uebrigen, 
nachdem  wir  die  Versicherung  gegeben  haben,  dass  der  Vf.  seiner 
Aufgabe  vollkonlmen  gewachsen  gewesen  ist  und  gewiss  das  M5g^ 
liebste  in  diesem  Gebiete  geleistet  hat,  tiuf  eine  kurze  Uebersidit 
des  Inhaltes  beschränken,  da  das  Werk  zu  specielleren  Erörtenm- 
gen  von  unserem  Standpuncte  aus  keinen  Anlass  bietet. 

Ein  erster  Theil  umfasst  das  erste  Jahrhundert  der  preaM^ 
sehen  Post,  bis  zur  Thronbesteigung  Friedrichs  11.  Nach  äner 
Einleitung,  die  sich  hauptsächlich  mit  der  Competenzfrage  beschäf- 
tigt, einen  Anspruch  der  Kaiser  auf  den  ausschliesslidien  Besitz 
des  Postrechts  leugnet,  dieses  vielmehr  von  der  Zeit  der  Entstehung 
der  Posten  an  der  Landeshoheit,  welche  damals  bereits  die  eigentr 
liche  Staatsgewalt  in  sich  fasste,  vindicirt,  und  in  welcher  mit 
Becht  in  allen  früheren  postähnlichen  Anstalten  nur  v^^nzelte 
Keime  erkannt  werden,  wird  im  ersten  Abschnitt  zur  Gründung 
der  preussischen  Staatspost  durch  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  L 
übergegangen,  wobei  zuvörderst  die  voriier  bestandenen  Staats* 
postanstalten,  sowie  die  analogen  Privatanstalten  besprochen  wer- 
den. Die  erste  Veranlassung  zu  Einrichtung  der  Staateposten  in 
den  brandenburgisch-prenssischen  Landen  gaben  die  VorstoUongen, 
welche  der  nachherige  Postdirector  Michael  Matthias  gegen  eine 
dem  schwedischen  Postmeister  zu  Biga,  der  bereits  die  Post  von 
da  bis  Königsberg  hielt,  1646  ertheilte  erweiterte  Goncession  erhob. 
Sie  bewirkten  die  Zurücknahme  der  Goncession  und  den  Beschluss, 
dass  Verwaltung  und  Betrieb  des  Postwesens  ganz  vom  Staate  Über- 
nommen werden  sollten.  Die  Ausführung  wurde  Matthias  fiber- 
tragen, der  dann  zuerst  den  Curs  von  Berlin  nach  Cleve  in  Stand 
brachte,  worauf  der  nach  Königsberg  folgte.  Dass  die  Post  von 
Königsberg  nach  Cleve  in  10  Tagen  befördert  ward,  war  eine  so 
ungewöhnliche  Schnelligkeit,  dass  man  von  „fliegenden  Posten'^ 
sprach.    Hierauf  hat  der  Vf.  von  Poststreitigkeiten  zu  berichten, 
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dergleichen  mit  HambBrg,  mit  Daniig,  Polen,  Sachsen  bestanden; 
letztere  1684  dnrch  Vergleich  beendigt  Dann  folgt  die  Einrich- 
timg der  Postverbindnng  über  Breslau  nach  Wien  nnd  von  Minden 
nach  Emden.  Dann  der  Streit  mit  dem  Kaiser  nnd  den  Thnm 
und  Taxis.  Hierauf  wird  der  allgemeine  Znstand,  der  innere  Or« 
gpanismns  der  damaligen  Postahstalt  geschildert  -^  Im  awttten 
Abschnitt  wird  das  prenssische  Postwesen  unter  £5nig  Friedrich  L 
dargestellt:  die  neuen  Postanstalten,  von  Halberstadt  nach  Kassel 
und  die  Fortsetzung  dieses  Curses  auf  Frankfurt  und  Ntimberg, 
neue  Verbindungen  mit  den  westlichen  Provinzen,  die  Njmwegen- 
Ober-Cölner  Route;  das  prenssische  Postwesen  in  Hamburg  und 
Bremen,  neue  Poststreitigkeiten  mitDanzig  und  Polen;  die  Posten 
in  der  Provinz  Preussen  und  in  Pommern,  die  Postverbindung  mit 
Mecklenburg;  die  preussischen  Posten  in  den  anhaltischen  Lan- 
den; die  Postverhältnisse  mit  Sachsen,  wobei  maiiche  auch  für 
Sachsen  interessante  Details  kommen  und,  wie  wir  mit  Vergnügen 
bemerken,  Sachsen  mit  weit  mehr  Mässigung  und  Anerkennung 
besprochen  wird,  als  sonst  von  preussischen  Schriftstellern  zu  ge- 
schehen pflegt;  der  Fortgang  des  Streites  mit  der  Beichspost;  der 
allgemeine  Zustand  und  Organismus  der  Anstalt,  wobei  aber  auch 
über  Dankelmann  und  Wartenberg  Interessantes  vorkommt  (S.  123  ff.). 
Beiläufig  erwähnen  wir,  dass  erst  in  diesem  Zeiträume  die  Brief- 
träger auftreten,  aber,  da  das  Publicum  unzufrieden  damit  ist,  nur 
die  unabgeholt  gebliebenen  Briefe  bestellen  dürfen«  —  Der  dritte 
Abschnitt  bringt,  in  derselben  Ordnung,  das  Postwesen  unter  König 
Friedrich  Wilhelm  I.  Die  Posten  in  Ostpreussen,  Pommern,  den 
westlichen  Provinzen  werden  erweitert,  die  Postverbindung  mit 
Bussland  geordnet,  eine  prenssische  Post  im  Mecklenburgischen 
eingerichtet  Mit  Brannschweig  hatte  man  Streit  Eine  Fabrpost 
nach  Lübeck  ward  eingerichtet.  Aus  Danzig  wurde  das  prens- 
sische Postamt,  unter  interessanten  Vorgängen,  wieder  verdirängt 
Der  Vertrag  von  Wesel  am  9.  April  1723  zwischen  Preussen  und 
Thum  nnd  Taxis  begründet  eine  neue  Phase  in  dem  Entwickelungs- 
gange  des  deutschen  Postwesens.  In  Betreff  der  inneren  Verwal- 
tung tritt  hervor,  wie  das  General-Postamt  in  diesem  Zeiträume 
den  Charakter  einer  eignen  oberen  Postverwaltungsbehörde  gewinnt 
Die  Postämter  in  den  Provinzen  wurden  an  den  Meistbietenden 
verkauft;.  In  diesem  Zeiträume  kommt  die  Postsecretaircharge  zuerst 
anf.  Zu  den  unteren  Bedienungen  durften  nur  ausgediente  Mili^- 
tairs  verwendet  werden. 

Der  zweite  Theil  ist  dem  zweiten  Jahrhundert  der  preussischen 
Post,  von  der  Thronbesteigung  Friedrichs  des  Grossen  bis  auf  die 
Gegenwart,  gewidmet,  wo  denn  der  erste  Abschnitt  die  Begierungs* 
zeit  des  grossen  Königs  umfasst  Den  Anfang  macht  die  Um-» 
gestaltung  des  Postwesens  in  dem  eroberten  Schlesien;  die  Ein- 
richtung desselben  in  Ostfriesland;  das  Postwesen  in  Westpreussen 
und  in  Mansfeld;  die  sächsisdien  Postverhältnisse  während  der 
preussiachen  Occupation,  sowie  die  sonstigen  Postverhältnisse  zwi- 
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Bchen  Preussen  und  Sachsen,  bei  denen,  wie  der  Vf.  S.  231  erkl&rt, 
von  der  sächsischen  Postverwaltang  mit  dem  meisten  Erfolge  ge- 
kämpft wurde.  Der  siebenjährige  Krieg  fahrte  za  neuen  Streitig- 
keiten mit  Thum  und  Taxis.  In  der  inneren  Verwaltung  machte 
sich  die  französbche  Begie  geltend  und  wurden  die  Postgesetze 
in  einer  Weise  geschärft,  die,  wenn  sie  auch  dem  unmittelbaren 
Postinteresse  zuträglich  scheinen  konnte,  doch  ftlr  den  allgemeinen 
Verkehr  nachtheilig  und  für  die  bürgerliche  Freiheit  drückend  war. 
Auch  organisijte  die  Postregie  ein  förmliches  Spionen-  und  Denun- 
ciantencorps.  lieber  die  höheren  Postbeamten  kommen  S.  273  ff., 
wie  auch  vorher  und  weiterhin,  schätzbare  PersonAnotizen.  Die 
handelspolitischen  und  staatswirthschaftlichen  Grundsätze  des  Kö- 
nigs waren  übrigens  dem  Flor  der  Posten  nicht  immer  günsüg,  so 
sehr  auch  der  Aufschwung  der  industriellen  Thätigkeit  des  Volkes 
'das  Postwesen  sonst  an  Bedeutung  gewinnen  liess.  Das  Strassen- 
wesen  blieb  consequent  schlecht.  Der  folgende  Abschnitt  umfasst 
die  Zeit  von  dem  Tode  Friedrichs  II.  bis  zum  Wiener  Congrees; 
eine  Zeit,  in  der  wenig  für  das  Postwesen  geschehen  konnte,  da 
der  Staat  zu  viel  mit  andern  Dingen  zu  thun  hatte.  Was  geschah, 
war  zudem  meist  nur  vorübergehend,  wie  die  Einrichtungen  in  den 
neuerworboQen  polnischen  Provinzen  und  den  fränkischen  Mark- 
grafthümem.'  Die  Entschädigungsfrage  in  Betreff  der  Taxis  wird 
ausführlich  behandelt  und  dabei  (S.  339)  anerkannt,  dass  die 
Taxis  in  der  Zeit  des  Rheinbundes  vielfach  ungerecht  bedrückt 
wurden.  Weiter  kommt  manches  über  französische  Grewaltsapket- 
ten  auch  im  Postfache,  die  Verletzung  des  Briefgeheimnisses  u.s.w. 
Die  Einrichtung  und  Ausdehnung  der  Seepostverbindung  gehört 
aber  doch  in  diese  Zeit.  Warum  die  Einrichtung  sächsischer  Post- 
ämter in  Zttllichau  und  Crossen,  nachdem  sächsische  Poststatio- 
nen daselbst  vertragsmässig  zugestanden  waren,  so  entsetslich  ge- 
funden wird,  wie  S.  359  geschieht,  ist  nicht  wohl  abzusehen.  — 
Der  nächste  Abschnitt  fordert  die  Geschichte  bis  auf.  die  Gegen- 
wart und  bringt  nun  eine  Schilderung  der  grossartigsten  Fortschritte, 
nach  einer  langen  vergleichsweisen  Stagnation,  die  wir  nicht  mehr 
im  Einzelnen  verfolgen  können,  deren  Studium  aber  eben  so  be- 
lehrend, als  erfreulich  ist,  die  übrigens  hier  weniger  in  ihrer  ge- 
schichtlichen Aufeinanderfolge,  als  nach  Materie  geordnet  dargestellt 
werden.  Es  umfasst  dieser  Abschnitt  die  grössere  Hälfte  des 
Werkes  (S.  376  —  816). 

[2841]  Ein  Stück  Wittenber^er  Geschichte  aus  dem  Jahre  181S  (Mai) 
bis  1814  (Januar).  Vortrag  im  eyane.  Verein  am  21.  März  1859  geb. 
von  Dr.  0.  J.  litsseh.  Berlin ,  Wiegandt  u.  Grieben.  1859.  22  8.  gr.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

Als  der  ehrwürdige  Vf.  dieses  Vortrags  seinen  Zuhörerkreis 
mit  den  hier  gebotenen,  fast  ein  halbes  Jahrhundert  zurückreichen- 
den Erinnerungen  aus  der  trüben  Zeit  seiner  Wirksamkeit  als 
angehender  Geistlicher  erfreuete,*  war  es  die  die  Gemüther  erst 
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noch  beftagstigeiide  Sjriegsfirage,  wdcbe  das  Andenken  an  die  ZWt 
der  Freilieitskriege  an  willkürlich  erneuerte*,  jetzt,  da  die  Kriegs- 
fnrie  wirklich  losgelassen  ist,  mögen  wir  nur  wünschen,  dass  unter 
Gottes  Lenkung  Gicero's  Ausspruch  an  uns  in  £rfallung  gehe: 
Plus  in  metuendo  est  mali,  quam  in  eo  quod- timetiir.  Denn  die 
grässlichste  Geissei  der  Völker  ist  und  bleibt  der  Krieg,  wie  Klop^ 
stock  sagt 

—    —    —    —    —    —    des  Menschengeschlechtes 

Brandmal  alle  Jahrhunderte  dorchi  der  untersten  Hölle 
Lautestes,  schrecklichstes  Hohngelächter — ;  •   • 

seine  Schrecken  aber  häufen  sich-  durch  eine  reich  besetzte  Klimax 
zum  Gipfel  hinauf  in  einer  lange  belagerten,  zuletzt  erstürmten 
Stadt,  und  über  die  Belagerung  Wittenbergs  in  der  auf  dem  Titel 
bezeichneten  Zeit  entwirft  der  Vf.  aus  dem  Elreise  seiner  Selbst- 
erlebnisse in  einer  Reihe  von  Einzelbildern  ein  Gemälde,  das  er- 
schütternd wirkt,  dabei  aber  durch  die  milde  Persönlichkeit  des 
Sprechers  in  solch  ein  Licht  gerückt  wird,  dass  das  Grausen  die 
Oberband  nicht  behaupten  kann.  Denn  neben  und  mitten  unter 
den  Schrecknissen  des  Krieges  ist  es  Heligion  und  Humanität, 
welche  ihre  Siege  feiern.  Wie  der  Vf.  im  innigsten  Bunde  mit 
dem  bereits  heimgegangenen  Heubner  in  unermüdlicher  Wachsam- 
keit noch  grösseren .  möglichen  Schaden  von  der  schwer  heim- 
gesuchten Stadt  abzuwenden  sucht  und  weiss,  wie  er  bei  der  Be- 
schlagnahme der  Kirchen  der  Stadt  für  militairische  Zwecke  der 
Gemeinde  doch  den  Trost  der  Verkündigung  des  Evangeliums  zu 
erhalten  mit  bemüht  ist,  wie  er  Gesunden  und  Kranken,  den  Sol- 
daten der  Garnison  und  Gefangenen  in  leiblicher  und  geistlicher 
Noth  beizustehen  beflissen  ist  —  das  und  Anderes,  was  den  drang- 
salsvollen Zustand  der  Stadt  auf  diese  oder  jene  Weise  kenntlidi 
macht,  hört  man  und  sieht  es  gewissermaassen  an  sich  vorüber- 
gehen, ohne  dass  ein  Schatten  von  Selbstüberhebung  an  der  Person 
des  Sprechers  haftet,  an  dem  wahrhaft  muthigen  Mann,  der  sagen 
darf: 

„Mir  haben  die  Eroberer  kein  anderes  Leid  gethan,  als  dass  sie  in 
den  nachbarlichen  Casemen,  ich 'weiss  nicht  wodurch  gereizt,  die  letzten 
noch  nicht  gefangenen  Feinde  niederstachen,  bei  deren  Geschrei  ich,  zum 
ersten  Mal  in  der  ganzen  Zeit,  die  Fassung  verlor.**    (S.  20.) 

Das  Schriftchen,  sonst  eines  Auszugs  nicht  fUhig,  weil  selbst 
eine  epitome  aus  den  Erlebnissen  und  Erinnerungen  eines  ver- 
bSngnissvollen  Lebensabschnittes,  ist  ein  werthvoller  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Freiheitskriege  und  wer  Wittenbergs  Drangsale  in 
jener  Periode  noch  so  vollständig  aus  Richter  oder  Beitzke  oder 
sonst  einem  guten  Gewährsmanne  kennen  gelernt  hat,  der  kennt 
sie  doch  noch  nicht  ganz,  so  lange  er  dieses  eine  wesentlich  andere 
Seite  des  Bildes  betonendes  Nit^chianum  nicht  gelesen  und  sich 
damit  zur  Ehre  wahrhaft  menschlichen  Fühlens  eine  Stunde  höherer 
Weihe  bereitet  hat. 


SSO  G-dsobiehte. 

[2^42]  Vestigeg  of  the  Spint-EBstoiy  of  Man.  By  8.  F.  Bntef ,  Member 
of  tha  american  orfental  society.  Üew  Haren.  (New  York ,  D.  Appleton 
and  Co.)  1B58.    VIII  u.  4(^4  8.  gr.8. 

Ein  cttrioBes  Werk  cnriosen  Inhalts.  Ans  seinem  Titel,  bin« 
sichtlich  dessen  uns  ancb  jetzt  noch  nicht  recht  klar  ist,  was  der 
Vf.  eigentlich  damit  gemeint  hat,  wird  schwerlich  Jemand  erratben, 
womit  es  sich  eigentlich  beschäftigt.  Im  Wesentlichen  ist  es  eine 
Zusammenstellung  der  Vorstellungen  älterer  Zeiten  und  der  ver- 
schiedensten Völker  Über  die  übersinnliche  Welt  und  über  die  Ent- 
stehung der  sinnlichen.  Auch  die  Absicht,  in  der  die  Zusammen- 
stellung erfolgt  ist|  bleibt  uns  unklar.  Zwar  scheint  sie  in  den 
Eingangsworten  der  Vorrede  ausgesprochen  zu  sein,  wo  ha  heSsst, 
das  Werk  gehe  von  der  Üeberzeugung  aus,  dass  eine  stufenweise- 
Erhebung  der  Sjsteme  bestanden  habe,  indem  ein  Cultus  aus  dem 
andern  erwachsen  sei.  Wir  können  aber  nicht  sagen,  das  ^e 
Ausführung  des  Werkes  durchgängig  von  diesem  Gedai^en  be« 
herrscht  erschiene;  vielmehr  enthält  es  nicht  wenig,  das  man  in 
Widerspruch  damit  bringen  kann  und  wodurch  ganz  andere  Gedan- 
4ccn  \iahegelegt  werden.  Auch  seine  Anordnung  ist  jenem  Gedan- 
ken nicht  entsprechend,  üeberhaupt  aber  begnügt  sich  der  V£ 
in  dem  Wer'ke,  wie  er  eigentlich  auch  in  der  Vorrede  schon  an- 
kündigt, im  Wesentlichen  damit,  Data,  oder  was  er  dafür  hält, 
zusammenzustiellen,  und  überlässt  es  dem  Leser,  sich  die  Resultate 
daraus  zu  ziehen ,  was  denn  in  sehr  verschiedener  Weise  geschehen 
kann.  Pas  Motto  des  Werks,  aus  Aeschylus  gefesseltem  Prome- 
theus: „ich  machte,  dass  blinde  Hoffnungen  in  ihnen  wohnten/* 
erweckt  eigne  Gedanken  über  die  Anschauungen  des  Vfs.,  wie  denn 
das  Werk  im  Ganzen  einen  ziemlich  unheimlichen  Eindruck  macht 
Im  Uebrigen  sind  seine  Angaben  meist  aus  bekannten  Werken 
englischer,  amerikanischer,  französischer.,  deutscher  Schri^teller 
zusammengestellt,  wie  es  denn  eine  ausgebreitete  Literaturkennt- 
niss  an  den  Tag  legt.  Erscheinungen,  die  nicht  in  seine  Ansichten 
passen ,  werden  weggelassen ,  was  namentlich  bei  den  Vorstellungen, 
der  sogenannten  wilden  Stimme  vielfach  vorkommt  Am  bedenk* 
liebsten  ist  noch,  dass  er  das  gefährliche  Steckenpferd  der'Et3rmo- 
logie  in  sehr  lebhafter  Weise  reitet  —  Wir  müssen  uns  auf  eine 
kurze  Bezeichnung  der  Aufeinanderfolge  des  Inhalts,  beschränken. 
Das  erste  Gapitel  ist:  „Spirits*^  überschrieben,  handelt  aber  nur 
in  so  fern  von  den  Geistern,  als  es  beweisen  will,  dass  für  den 
Menschen  im  ursprünglichen  Zustande  die  ganze  Natur  lebendig 
gewesen  sei  und  aus  einer  Zusammenbäufung  geschiedener  Wesen, 
deren  jedes  von  dem  in  ihm  wohnenden  Geiste  bewegt  worden, 
bestanden  habe.  Der  Wilde  glaube  sich  von  Legionen  von  Gei- 
stern umgeben.  Eine  Annahme,  die  doch  lange  nicht  von  allen 
Wilden  und  gerade  von  solchen'  am  wenigsten  gilt,  die  in  ihrer 
Entwickelung  am  weitesten  zurück  sind.  Uebrigens  wird  hier  kei- , 
nesweges  ein  methodischer  Entwickelungsgang  verfolgt,  sondern  es 
werden  die  verschiedensten  Zeiten,  Stufen  und  Völker  durch  ein- 
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ander  g^eworfen.  Das  zweite  Capitel  leigt  den  Uebergang  sin  den 
,,gro88en  Qöttem/^  za  Gottheiten,  die  wir  allegorische  'nennen 
möchten,  welchen  bereits  abstracto  Aufgaben,  die  Sorge  für  |^ür- 
liehe  Kräfte,  Zustände,  Erscheinungen,  vertraut  sind.  —  Im  dmten 
bis  fünften  Capitel  wird  von  der  Anbetung  der  Sonne,  des  Feuers 
und  des  Lichtes  gehandelt  Das  sechste  beschäftigt  sich  mit  kos- 
mogonischen  Verstellungen;  das  siebente  mit  den  Ansichten  alter 
Philosophen  und  philosophirender  Dichter  und  Propheten.  Das 
achte,  führt  die  Ueberschrift:  „The  Logos,  the  only  —  begotten 
and  the  King,**  scheint  aber  Hauptsächlich  zeigen  zu  sollen,  in  wie 
alten  Zeiten  und  in  welch  verschiedenartigen  Verbindungen  die 
Logos-  und  die  Trias-Idee  vorgekommen.  So  scheint  im  neunten, 
unter  der  Rubrik:  „Genesis  and  Exodus/*  hauptsächlich  der  Zu- 
sammenhang der  Angaben  Über  die  hebräischen  Patriarchen  mit 
ägyptischen  und  phönizischen  Vorstellungen  hervortreten  zu  sollen. 
Das  zehnte,  „der  Garten*'  überschrieben,  bringt  Vorstellungen  ver- 
schiedener Völker  vom  Paradiese.  Das  elfte  beschäftigt  sich  mit 
dem  Polytheismus;  das  zwölfte  mit  Brahmanismus  und  Buddhis- 
mus. Das  dreizehnte  „die  Weltreligionen'*  Überschrieben,  worunter 
Christenthum,  Brahmanismus,  Buddhismus  und  Islam  zu  verstehen 
sind,  scheint  nachweisen  zu  sollen,  wie  viel  die  Gründer  dieser 
Beligionen  aus  älteren  Quellen  schöpften  ^  wie  oft  sie  sich  gegen- 
seitig berührten,  wie  oft  an  Vorstellungen  ihrer  Zeit  anlehnten. 
Den  Buddhismus  scheint  der  Vf.  dabei  mit  besonderer  Vorliebe  zu 
behandeln^ 
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Ton  demR.  (8. 81  —  90  n.  Necbtrag  Tom  Prof.  Utecke  S.  113  f.).  Tagebaek  üb.  des  Reicka- 
'  tag  so  Regenabarg  1532 ,  voa  Utck  (8.  M  ~  1€0).  Ueber  d.  neklenb.  Forwaebraetder  de« 
Sf.  Jabrb.  v«a  WUchmOmn-Ktidow  (8.  10t~24  m.  €  Meaalngaeba.)-  Ueber  des  iai  tt. 
Jahrh.  in  MekUnbnrggebraachl.  Ciiinianus  tob  demi.  (8.  12S— 21).  Ueber  alte  nieder. 
dentache  Andacbtibucher  von  C  D.  W.  a.  tob  Uich  (8. 128—43).  Miecellem  v.  Nacb- 
trüge  (8.  143—16).  UrkandeB-SaBmloag  ^8. 111^270  m.  litb.  Tafele ,  Siefel  der  Fa- 
aiilif  TOB  Preiaentin  enth.)  —  Jahrbucber  f.  Alterthunnskande.  Alteribfiaier  in  eagera 
8inne  (8.  211--99  ■.  3  HolsacbB.).  Zur  Baakunde  (8.  SOO— 51).  Zat  MüBsknndc  voa 
Ma$eh  (8.  358—63).  Zur  JSTaBatgetcbichte  voa  Liiek  (8.  364^84  bi.  1  8uüilBtichtaf.)  — 
Jabreibericbt  tob  Dr.  W,  QU.  Beyer  (86  8.) 

[2865]  Bibliothek  der  MeckleDburgischeo  Kitter-  u.  Landschaft  1.  Ablfa. 
Metklenburgica.  Rostock,  (Stiller.)  1858.  XXIII  q.  370  S.  gr,  8.  (o. 
1  Thir.) 

[2866]  Kurze  Beschreiboog  der  Stadt  a.  Herrschaft  Wismar.  Von  M.  Mr« 
SchrSdern.  2.  Aufl.  1.  —  7.  Lief.  Wismar,  Gondlach.  1859.  S.  1  —  544 
m.  1  lilh.  Plane,    gr. 8.    (in.  lONgr.) 

|2867]  Mecklenburgs  Volkssagen.  Gesammelt  o,  beravsgeg.  Ton  U.  Dr.  ^. 
Niederhöffer.  t.  Bd.  4.  Lief.'  Leipzig,  Hubner.  1858.  Vi  u.  S.  167  — 
233.  br.8.  (ä7V2N8r.)  —  2.  Bd.  l.Lief.  Ebend.1858.  S.  1  —  64.  br.8. 
(7V2  Xgr.) 

[2868]  ZeiUchrifl  des  Vereines  f.  hamborgische  Geschichtej.  (4.  Bd.  od.) 
Neue  Folge.  l.Bd.  4.  Heft.  Hamburg»  J.A.Meissner.  1858.  VIu.  S.  513  — 
644.    gr.8.    (än.20Ngr.) 

[2869]  Hamburgische  Alterthämer.  Beitrag  zur  Geschichte  der  StadI  ta.  ihrer 
Sitten*  Von  Dr.  F.  6eo.  Baek.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.  1859. 
VI  u.  256  S.  m.  1  Musikbellage.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Die  Analiefernag  der  vier  politiicben  Flüchtliage  Nepper- Tandj,  Blackwell,  Merea 
[Morrit]  n.  Oeo.  Peteri  In  J.  1199  ton  Haaibarg  an  OroatbritaBaien  nater  Wldersprncb 
Ton  Frankreich.  Nacb  den  Akten  d.  Hambnrg.  8tadtarekiTea  Mitgetbeilt  a.  kritiich  be- 
leuchtet TOB  Dr.  K,  TT.  Härder,    Leipzig,  0.  Wigand.  18S8.    14  8.  gr.  8.    (a.  12  Ngr.) 

[2870]  Urkunden  buch  der  Stadt  Lübeck*  Herausgeg.  von  deoi  Vereine  f. 
Lübeck.'  Geschichte  u.  Alterthufflskunde.  2.  Tbl.  13. — 15.  Lief.  Lübeck, 
Asschenfeld.  1858.    8. 1017  — 1176.   gr.  4.    (Subscr.  Pr.  I  n.  1  Thlr.) 

(2871  ]    Die  Reichsvögte  der  freien  Stadt  Lübeck,  w&hrend  d.  13.  n.  U.  Jahr- 
hunderts, u.  der  ihnen  verliehene  Reichszips  ?on  Dr.  6.  W.  Dittmery  Ranzlei 
Secret.    Lübeck,  Dittmer.  1859.    26S.   gr.8.    (n.  6Ngr.) 

[2872]  Die  HochverrSlher  zu  Lübeck  Im  J.  1384.  Von  Dr.  K.  Deecke,  Prof. 
«.Bibliothekar.   Lübeck,  Asschenfeldt.  1858.   Hin.  50  S.  gr.8.   {7*/2^%^') 

[2873]     Xordalbingische  Studien.     Neues  Archiv  der  Schleswig- Holstein- 

Lauenburgischen  Gesellschaft  f.  vaterländische  Geschichte.    Neue  Ausg.  ohne. 

die  Beilagen  zum  Handschriften -Verzeiehniss.  6  Bde.   Kiel,  Akadeoi.  Bacfah. 

1(V38.    m  Bog.  m.  3  Karten  u.  1  Tab.   gr.  8.    (o.  4  Thlr.) 

Neue  Anagabe  der  ia  den  J.  1844—54  erachieaeaea  werÜiTollea  8ebrift  za  aabt  et* 
mataigten  Preiae. 

|2874)  Jahrbücher  für  die  Landeskunde  derHerzogtb.  Schleswig,  Holstein  u. 
Laueoburg  herausgeg.  von  der  S.  H.  L.  Gesellschaft  f.  vaterUod.  Geschichte 
red.  von  Th,  Lehmann  u.  Dr.  Handelmann.  2.  Bd.  (4  Hefte.)  Kiel,  (akad. 
Buchh.)  1859.    gr.8.     (o. 3 Thlr) 

[287 5 1    UrkundensammluDg  der  Schleswig-Lauenburgischen  Gesellschaft  f. 
vaterlind. Geschichte.  2.pd.  4.Abth.  Register.  Ebeod.  1858.  Illu.  8. 571 
678.  Schluss.   gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

[2876]  Charakterbilder  aus  den  Herzogthumern  Schleswig,  Holstein  n.  Lauen- 
burg, den  Hansestädten  Hamburg  u.  Lübeck,  wie  dem  Fürstenthun  Lübeck, 
betr.  das  Land  u.  seine  Geslallungcn,  das  Volk  u.  sein  Werden,  sein  Leben 
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s«hi6  Spniebe,  sekie  BittrlehUiDgeD  a.  Zferdeo,  eotworfen  f.  Am  Volk  ton  Pastor 
A.O.Haiuan.    Hambarg,  Würger.  1858.  XVo.  3018.   gr.  8.  (1  Thir.  6  Ngr.) 

[2877]  Eine  angedruckte  LebeosbescbreibaDg  d.  Herzogs  Kood  Laward  von 
Schleswig.  Von  6eo.  WaitZ.  Mit  I  Facs.  [Aus  den  Abhandlungen  d.  k. 
Gesellschaft  d.Wif  8.  faCröttingeo.]  Göttin  gen,  Oietsrich.  1858.  42&.  gr.  4» 
Cd.  12  Ngr.) 

(2878]  Friesische  Sagen  a.  Enlblangen.  Von  0.  P.  HanSCB.  Ahona^  Wende- 
born.  1858.    XVu.194  8,    gr.  13.    (n.22V2Ngr.) 

m 

DSnemarfc.    Schweden.    Norwegen. 

[2879)  Regesta  diplomallca  historiae  Danicae,  cnra  societatls  regfae  scientla- 
ramDanicae.  Tom.  111.  Ab  anno  1588  ad  ann.  1626.  Hafniae.  1859.  280  9. 
gr.  4.    (1  Bdr.  48  sk.) 

[28861  Udvalg  af  hidtil  utrykte  danske  Diplomer  og  Bre?e  fra  det  XIV. ,  XV. 
og  XVI.  Aarhundrede,  udgWne  af  C.  Molbeck  og  N,  H.  Petersen,  1.  Bds.' 
3.  HaAe,    Kj0benhavn,  Gjldendai.  1858.    146  8.  gr.8.    (IBdr.) 

(2881] .  Atlas  de  l'archtfologie  du  Nord  repr^sentint  des  ^hantiilons  de  FAge  de 
bronze  et  de  l'lge  de  fer  publik  par  la  8oei4l4  royale  des  antiqoaires  da  Nord. 
Copenhagve.  (Leipzig,  Lorck.)  1857.  22  Kpfrtaf.  m.  10  8.  Text  in  franzds. 
a.  düoischer  Sprache.   Fol.    (n.n.  lOTbIr.) 

[2882]  Danmarks  Riges  Midaldershistorle  med  Sänge ,  Keropeviser  og  Rim. 
Til  Morskabsloesning  for  Menigfolk  af  J.  T.  A.  Ta&g.  1«  2.  Hefte.  Odense, 
Uilo.  1858.     12  Bog.   8.     (48  sk.) 

[2883]  Geschichte  des  dXnischen  Hofes,  Ton  Christian  II.  bis  Friedrich  VII. 
Von  Ed.  Maria  OetUBger.  7.  Bd.  Hamburg,  Moffraann  u.  Campe.  1858. 
Via.  328 8.   8.    (ä  1  Thir.  7Vs Ngr.) 

[2884]    Danska  Hofwet  frän  Christian  II  til  nürwarande  tid.    Af  E.  1.  OettiB- 

?er.      öfwersättniog  fran  Tyskan.      Bdt.  3  — 7.      Stockholm.   1857  —  59. 
58,  238,  25U,  244,  225  8.   gr.  12. 

[288SJ  Christian  tll.,  K6nig  von  Dänemark  o.  Norwegen,  Herzogin  Sehles* 
wig,  Holstein  o.  s.  w. ,  Graf  von  Oldenburg  u.  s.  w.  Ein  biograph.  Beitrag 
zur  Geschichte  des  16.  Jahrb.,  insbesond.  der  Kirchenreformation.  Zum 
Sicatarandenken  an  den  1.  Jan.  1559,  den  Todestag  Christians  11 1.  von  Dr. 
COBr.  Hm.  Clausa,  Pfr.  Dessau,  Baumgarten  u.  Co.  1858.  VIII  u.  156S« 
gr.8.     (20Ngr.) 

[2886]  Den  Danske  Kirkes  Historie  in  Reformationen  afL.I.Helvej;.  Udgivet 
af  Selskabet  for  Danmarks  Kirkehistorie.  2.  Hefte.  Kjöbenbavn,  Gad.  1858. 
176  8.   gr.8.    (IRdr.) 

[2887]  Siruens^e  et  la  cour  de  Copeohague.  1760^1772.  M^moires  de 
Reverdil,  conseiller  d'Etat  du  roi  Chr^tien  VII.  Pr^c^d^s  d*une  courle  nottce 
surTauteur  et  suivisde  letlres  in^dites,  publikes  par  AleZ.Rogef,  anc.  Presi- 
dent du  tribunal  du  district  de  N|on.  Paris,  Mejrueis  et  Co.  1858.  XVI  u, 
519  8.   gr.  8.     (6  Fr.) 

[2888J  Geschichte  der  dänischen  Sprache  u.  Nalionalitat  im  Herzogth.  Schles« 
wig  od.  Südjütland.  Von  C.  F.  Allen.  IMit  3  Sprachkarten.  (In  2  Thin.)  1 .  Tbl. 
Schleswig.  (Leipzig,  Lorck.)  1858.    IX  u.  468  8.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[2889]  Fcroernes  Historie,  af  H.  WlBther.  Odgivet  med  Underviisnijigs« 
ministerieU  Underststtelse.  2.  Hefte.  Kjsbenbavn,  Schöoberg.  1858.  144  8, 
gr.  8.    (1  Rdr.) 

[2890]  DiplomatariumSuecanumediditi^rorJEm.  £ft7<f0^raiuf.  VoL  V.  ParsL 
Holmiae,  Norstedtetfil.  1858.    390  8.  gr.  4.    (5  Rdr.) 

[2891]  HandliDgar  rörande  Skandinaviena  Historia.  31.  Deien.  (Nja  Han4« 
Uogsretc  21.Delcn.)    Stockholm.  1858.    Xu. 430 8.  gr.8. 
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[2892]  Bidrag  tili  SkaDdiDaTiens  Historia  or  ntUlodalia  Arkifer  gaml^de  ock 
utgifna  af  C,  Gutt.  Styffe.  ].  Deleo.  Sveriges  f5rbäil«Dde  tili  Ifeklenbnig 
iotill  slutel  af  14.  aeklet,  aamt  dess  inre  tillataod  uoder  konaog  Albrekt.  8lock- 
holm ,  Norstedt  &  S6oer.  1 859.    220  8.  gr.  8.    (3  Rdr.) 

[2893]  Försök  tili  en  hiatorisk  Framstttllniog  af  Förbandliogerne  om  STerigcs 
deltagande  i  trettiolriga  Kriget,  tili  fördraget  i  Beerwalde,  d.  13.  Jan«  1631  af 
S.  F.  fiammarttraBd.  1.  Haftet.  Stockholm,  Samsoo  o.  Wailtn.  1858. 
256  S.  gr.  8.     (2  Rdr.) 

[2894]    Geschichte  Gustav  Adolphs  von  Attdr.  Fryxell.    Nkeh  der  4.  Aafl.  des 
achwed.  Orig.    2.  orogearb.  Ausg.    Mit  dem  Portr.  Gustaf  Adolphs  nach  Auf. 
vanDyk.    Leipzig,  Lorck.  1859.    320S.gr.  8.    <d.  1  Thir.) 
Lorcks  H«iitUbUotli«k.    32.  Bd. 

[2895]  Leben  Gustav  Adolfs,  Königs  ?on  Schweden.  Für  Freunde  derGostar- 
Adolf- Stiftung.  Mit  dem  PorCf.  Gustav  Adolfs  nach  van  Djk.  NamnlKirg, 
(Garcke.)  1858.    III  u.  164  S.    8.     (baarn.  lONgr.) 

[2896]  Karl  den  Tolvtes  Historie  af  ABd.  FryxelL  Kj0benhavn,  Piiilipseo. 
1858.    Vlu.  150S.  gr.8. 

Aach  u.  d.  Tit.t    Karl  den  Tolvte  i  hani  Ungdom  og  i  haiii  VelmagUdage.  ^ 

[2897]    Geschichte  Karl  d.  Zwölften  von  Afidr.  FryxeU.    Nach  d.  Sdiwed. 
bearb.  von  Ant,  v,  Et%eL    Mit  dem  Portr.  Karls  nach  Chodowiecki.     1.  Ablh. 
Leipzig,  Lorck.  1858.    336 S.   gr.8.    (n.  1  Tbir.) 
Lorekt  Havftbibliothek.    68.  Bd. 

(2898]  xKarl  XII.  betraktad  fran  krigswetenskaplig  synpunkt.  Ur  „mflitarisebe 
Briefe  eines  Verstorbenen*'  af  G.  Ed.  PSbüX.  Orebro,  Lindb.  1838.  IV  u. 
122  S.  gr.  8.    (1  Rdr.  25  6re.) 

Histoire  de  Charlei  XII.,  rril  de  Sobde  par  VoHairt,  Avec  dee  note«  KniM«*t»«ftlM 
ei  kittor.  et  an  vocaboUire  par  Dr.  Ed.  Hocke.  A  Tniage  des  ^coles.  13.  ediU  Lewaig^ 
E.  Fleiicher.  1858.    IV  u.  246  S.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[2899]  Sveriges  Rikes  Ridderskaps  och  Adels  Biksdags-Protokoll,  med  tili- 
hörande  Handlingar  fran  17.  Arhundradet.  Enligt  högloflige  Slandels  Beslut 
fr&nTrycket  utgifna.  3.  Delen.  1636^1644.  Stockholm,  (Samson  &  Wallin.) 
1858.     LVIiIu.420S.    gr.8. 

[2900]  Handlingar  tili  Upplysning  af  Finlands  HSfder.  Utgifne  af  ^<fo.  /trar 
Arwiduon,  Tionde  Delen.  Stockholm,  (Norsledt  &  S.)  1858.  VIilu.372S. 
gr.8.     (2  Rdr.  16  8k.) 

[2901]  Diplomatarium  Norvegicum,  samlet  og  udgivet  af  C/r.  A.  Lange  og 
C.  R.  ünger.  4.  Sämlings  2.  Haivdeel.  ChrisUania,  Mailing.  1858.  gr.  8« 
(1  Sp.60sk.) 

[2902]  Det  norske  Folks  Historie  a  P.  A.  lunch.  6«  Binds  1—3  Hefte« 
Cbristlania»  Tonsberg.  1858.    gr.8.     (ä6Üsk.) 

S2903]     Den  norske  Kirkes  Historie  under  Katholicismen  af  R.  Keyser.    2.  Bd. 
3  Hefte.)    Chrisliania,  Tonsberg.  1858.   gr.8.    (k  Heft  60  5k.) 

t29U4]    Geschichte  der  Staatsveränderung  Norwegens  im  J.  1814.    Von  finat. 
^etBlom,  Amtm.    Mit  Aktenstücken.    Leipzig,  Weber.  1858.    Xa.  220S. 
gr.8.    (n.lThlr.  lONgr.) 

Russland.    P.olen.    Türkei.    Griechenland. 

[2905]  Olga  u.  Wladimir.  Skizzen  aus  der  Urgeschichte  Russlands.  Nach 
Nestors  Anoaleo  herausgeg.  von  Cr.  ffuttier.  Stuttgart,  F.  Köhler.  1857. 
100 S.    gr.8.    (18 Ngr.) 

[2906]  Discours  merveilleux  et  veritable  de  la  conqueste  falte  par  le  jeune  De- 
roeirius,  Graqd  Duc  de  Moscovie  du  sceptre  de  son  p^re,  avanue  en  ceate  aon^ 
MDCV, par BarBarail.  Nouvelle Edition pr^c^^ed'une iotroduciien ctanoot^e 
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par  le  prioce  itfuf^.  C?«li£Mrf .  Halle,  Sdunidtft  Verl.  1858.  XVIa.72  8.  16. 
(d.  15  Ngr.) 

[2907]  Die  Romanov.  Von  Thd.  Frhr.  y.  Derscliaa.  (in  ca.  5  Bda.)  1.  Bd. 
(In  12  —  15  Heften.)  Leipzig,  Russ.  Atelier.  (G.  Poenicice.)  1858.  1.  Heft 
7  Chromolitb.  mit  Teit  a.  chromolith.  Titel,   gr.  Fol.    (o.n.  88  Tblr.) 

12008]  La  Cour  de  Russle  il  y  a  ceot  ans  1725  — 1783.  Extraita  dea  d^p^ches 
des  ambassadeurs  anglais  et  francais.  2.  Edit.  Berlin,  F.  Scbneider.  1858« 
422  S.    gr.8.    (n.  2  Tblr.) 

t2909]  Der  rassiscbe  Hof  von  Peter  I.  bis  aof  Nikolaus  I.  Von  Htgn.  Jak-  T- 
IntseBStOlpe.  Mit  einer  Binleitnng:  Rosalaod  vor  Peter  dem  Eraten.  Fort- 
gesetzt von  C  Folckhauten»  8.  Bd.  Hambarg,  Hoffmann  u.  Campe.  1859. 
Villa.  335  8.   8.     (äl  Tblr.  7  Vi  Ngr.) 

Aneh  v  d.  Tit.:    Nik«Uii»  I.    Yod  der  polniseh«ii  Revolution  bii  zor  latervetttion 
in  UagAia.    Von  C«  VoUihamen, 

1291 0]     Gescbicbte  der  Tbronentsetzung  u.  des  Todes  Peters  III.    Von  Andr« 
ichamtcher,  weil.  Legat.-Ratb.    Herausgeg.  von /.  5cAi/i9taeA«r.    Hamburg. 
(Leipzig,  Hein.)  1858.    XIX  u.  63  S.  m.  litb.  Portr.  Lex.  8.    (1  Tblr.) 

[2911]  Memoirs  of  tbe  Empress  Catberine  II.  Writteo  by  Herself;  witb  a 
Preface  by  i^.  tf 0r8«n.  Traoslaled  from  tbe  Frencb.  Lond.  1859.  368  S.  8. 
(7  8b.6d.)    VgL  oben  No.  1417. 

[2912]  Rassländ  bei  der  Tbronbesteigang  Pauls  I.  Sitllfcbe  u.  polit.  Stellung 
dieses  Reiebes  zu  Eode  des  18.  Jabrb.  Leipzig,  Kollmann.  1859.  III  u.  236  S. 
gr.  16.    (n.  20  Ngr.) 

[2913]  Die  russiscbe  Vetscbwörung  a.  der  Aufstand  vom  14.  Dee.  1825.  EIno 
Entgegnung  auf  die  Scbrift  d.  Baron  Modeste  Korff:  „Die  Tbroobesteiguog 
Kaiser  Nieolaos  I.  von  Russland  im  J.  1825.^  Hamburg,  Uoffmann  u.  Camp^. 
1858.    V0.327S.   8.    (1  Tblr.  15  Ngr.) 

[29U|  Essai  sur  l'bistoire  de  )a  civllisatioo  en  Russie;  parWlc.  de  Gerebtzoff. 
2  Vols.    Paris,  Amyot.  1859.     XII  u.  1231  S.    gr.  8. 

[2915]  Le  Raskol.  Essai  bistoriqoe  et  critique  sur  les  sectes  religieuses  en 
Russie.    Paris,  A.  Franck.  1859.     VII  u.  262  S.    gr.8. 

12916]  Gescbicbte  der  Stadt  xNarva.  Voo  H.  Joh.  Hanseil.  Dorpat.  (Liibeck» 
Dittmer.)  1858.  XII  u.  396  S.  m.  16  Steintaf.  u.  1  musikal.  Beilage,  gr.  Lex.  8. 
(n.  3  Tblr.  10  Ngr.) 

[2917]  Miübeilungenaus  dem  Gebiete  der  Gescbicbte  Liv-,  Ehst-u.  Kurlands, 
berausgeg.  von  der  Gesellschaft  f.  Geschichte  u.  Allertbumskunde  der  russ. 
Ostsee-Proviozen.  IX.  Bd.  I.Heft.  Riga,  Kymmel.  (Leipzig,  C.  F.  Flei- 
scher.) 1858.     144 S.  gr.8.     (ä Heft 26 V4 Ngr.) 

[2918]  Liv-,  Estb-  u.  Curl&odiscbes  Urkundenbuch  nebst  Regesten.  Her- 
ausgeg.  von  Staatsratb  Dr.  Fr.  Geo.  v.  Bunge,.  3.  Bd.  8.  Heft  o.  i.  Bd.  1. — 6. 
Heft.  Reval,  (Kluge's  Verl.)  1857.  58.  3.  Bd.  IX  u.  S.  193^200  u.  Sp. 
737  _  800  u.  4.  Bd.  S.  1  —  104  Q.  8p.  I  —  752.  gr.  4.     (k  Heft  n.  1  Tblr.) 

[2919]  Studien  zur  Geschichte  Liv-,  Estb- u.  Kurlands.  Von  660.  V.  Brevern. 
I.Bd.  Der  Liber  census  Daoiae  u.  die  Auffinge  der  Geschichte  Harrieo  u. 
Wirland's  [1219  —  1544].  Dorpat.  (Leipzig,  Voss.)  1858.  XVI  u.  300  S. 
Lex.  8.     (n.n.  2  Tblr.  24  Ngr.) 

[2920]  Wenden,  seine  Vergangenheit  u.  Gegenwart.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
scbicbte Livlands.  Von  Jegör  Y.  Sivers.  Als  Anh.  6  bisher  ungedruckte  Ur- 
kunden. Riga,  Kymmel.  1857.  (Leipzig,  C.  F.  Fleischer  Sort.)  1858.  75  S. 
8.     (n.  15  Ngr.) 

[2921]  Geschichte  der  dem  russischen  Kaisertbum  einverleibten  deutschen 
Ostseeproviozen  bis  zur  Zeit  ihrer  Vereinigung  mit  denselben  von  Dr.  A.  ▼• 
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Elehter,  BttaUrath.    (In  S  Abibeill.)    I.  T>l.  Die  ZdUn  der  reiogemMoi- 

sehen  EDtwiGkelang.  1158  — 1562.  1.  u.  2.  Tbl.  Die  OatseeUnde  als  Pro- 
viozeo  fremder  Reiche«  1562 — 1721.  Die  OstseelaDde  In  ihrer  proTinsielico 
EDtwickeluog.  3  Bde.  m.  10  8.  Tab. ,  1  Plane  u.  2  lilb.  Karten.  Biga,  KyniBcl. 
185S.    125  Bog.  gr.  8.    (cpl.  n.7Tblr.  15Ngr.) 

[2922]    Codex  diplomaticas  Poloniae,  quo  continentur  privilegia  regam  Polo- 

niae,  magnornm  dacamLithaanfaey  boltae  pontificom  oec  non  jara  a  prWatb 

data,    illastrandis  domesticis  rebus  gestis  ioserfftura  adhnc  nasqaam  tjpis 

exarata,  ab  antiquissimis  inde  temporibus  usque  ad  a.  1506.    Studio  et  opera 

Leon.  R%yei%eteu>9ki  et  olim  Ani,  Muo%kowtki  collectas.    Tom.  III.     Edidit 

trof,  JuUttn.  Bartos%efine%,    Varsaviae«  (Leipzig,  <perhard.)  f 858.    XXIX  o. 

551  S.   gr.4.    (n.TThlr.  lONffr.) 

Auch  unter  d.  Tit.t    Kodex  dipTomatycxBy  poliki  etc.    Tom.  III- 

'[2923]  Acta  Tomiciana.  Epistole.  Legaliones.  Besponsa.  Actlonefl.  Bcs 
gesle.  Sereniss.  principis  Sigismundi  I. ,  regia  Polooie  et  magni  dueis  Lithoc- 
nie.  Per  Stan.  Gorski.  Canon.  Tom.  VII.  A.  D.  1524  —  1525.  PoseO| 
Merbacb.  1858.    XYll  u.  412  S.   Fol.    (n.  6  Thlr.) 

[2924]  Lettres  de  Pierre  Det  Hoyers ,  secr6taire  de  la  reine  de  Pologne  Marie- 
Louise  deGoDzague  princesse  de  Mantoux  etdeXcvers,  pour  servir  a  Thistoire 
de  Pologne  et  de  Suide  de  1653  k  1659.  Berlin,  Bebr.  1859.  587  S.  gr.  8. 
(n.2Thlr.20Ngr.) 

[2925]  Materyalj  do  dziejöw  bezkrdlevia  pösmierzi  Angusta  Ifl.  i  pienvszjch 
lat  dziesifciu  panowania  Stanlslawa  Augusia  Poniatowskiego.  Tom.  I.  II. 
WcLwowic,  Wllda.  1857.    302,  272u.  LXVS.  gr.  8. 

Materialien  zar  Geiciiiclite  dee  Interregnoni  nacli  dem  Toile  Angnet  111.  «.  de«  er- 
ftten  JatirsebeaU  iler  Regiemag  Stanielaua  Äagutt  Poaiatowtki.  1.  a.  2.  Bd.  I.embara, 
Wildt. 

[2926]  Litauische  Märchen»  Sprich worte,  Bäfsel  u.  Lieder.  Gesammelt  u. 
übersetzt  von  A.  Schlelolier.  Weimar,  Böhlau.  1858.  IXu.  244S.  gr.8. 
(n.  ITbIr.  lONgr.) 

[2927]  Histoire  de  la  Turquie.  Par  Thioph.  LaTalUe.  2.  Edit.,  revoe, 
corrig^eetcontinu^ejusqu'en  1856.  Tom.  t.  Leipzig,  A.  Darr.  1859.  VIll 
u.  364S.    gr.  12.     (d.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2928]  Die  Reformen  d.  osmaniscben  Reiches  mit  besond.  Berücksichtigung 
d.  Verblltnfsses  der  Christen  des  Orieots  zur  türkischen  Herrschaft.  Von 
F.Elchmanil.    Beriin,  Nicolai.  1858.   Xu.  461  S.  gr.  8.    (o.  2Thlr.  ISlfgr.) 

[2929]  Sloria  de!  risorgimento  della  Grecia  da!  1740  al  1824  di  lar.  Piert, 
Corcirese.  Disp.  1  —  21.  Milano.  1858.  S.  1  —336.  gr.  8.  (Cpl.  In  40 
Heften  k  35  cent.) 

[2930]  Histoire  et  description  de  la  haute  Albanie  ou  Gu^garie;  par  HytC 
Hecqnard,  consul  de  France  h  Scutari,  etc.  Paris,  Arthus  Berlrand.  1»58. 
XXU.516S.  gr.8. 

[2931]  Diplomatische  Gesehieble  der  orieotalischen  Frage.  Ton  Chr.  Fr. 
Warm.    Leipzig,  Brockbaus.  1858.   XII u.  520 8.  gr.8.   (n. 2 Thlr.  10  Ngr.) 

[2932]  Aktenstücke  zur  orientalischen  Frage.  Nebst  chronolog.  Uebersicht 
zusammengestellt  von  Dr./.  v./anmmd.  3.  Bd.  Berlin,  F.  Schneider.  1859. 
XIV  u.  250  S.    gr.  8.    (n.  1  Tblr. ;  cpl.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

Asien.    Afrika. 

[2933]  BfubammedaDiscbe  Quellen  zur  Geschichte  der  südlichen  KüsteollDder 
des  Raspfschen  Meeres,  herausgeg.,  übers,  u.  erlSutert  von  ^. /^om.  4.  Tbl. 
St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1858.  XLVIlu.  628S.  Lex.  8.' (n.n.  4 Thlr.: 
1.-4.  Tbl.  n.n.  12  Thlr.  22  Ngr.) 

Iah.:  Aoiauge  aus  mnbammedaniechaa  Sclirlfutellara»  betr.  die  Geaakickta  «. 
Geographie  der  tudl  Kultenlander  dei  kaipisclien  Meeres,  nelist  ein«  knnen  Gesckichta 
der  Chane  voa  Sckeki.    Arabiielie,  persische  n.  tfirkhcbe  Texte. 
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|M34]  HIsloire  de  la  G^orgf«  depois  l'anliqaiU jasqQ^ao  XIX.  aiMe,  tradoit« 
da  s^orgieo  par  BrotseL  2«  Partie.  Histoire  moderoe.  2.  Livr.  Sl.  P^tera- 
boarg.  (Leipzig»  Voss.)  1857.    Imp.  4.    (o.a.  2  Thir.  23  Ngf.) 

(2935]  Geaeklchte  yoo  5  Korden* Dynastien.  Von  Prof.  H.  Alftr.  Baib.  [Ana 
den  Silznngsbeff.  1858  d.  k.  Akad.  d.  Wias.J  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1858. 
54  S.  Lex.  8,    (n.8Ngr;) 

[2936]  Historj  of  tbe  Afgbaos.  Bj  J.  F.  Ferrier.  TransUted  from  tbe  Ori- 
ginal onpubtlshed  Mannscript.  bv  Captain  JeM0.  .Lond.  1858.  513  8.  gr.  8. 
(21  sh.) 

{2937]  Historj  oftbe  War  in  Afgbaoistan.  By  J.  Will.  Kave.  New  editioo, 
revised  and  corrected.    (3Vols.)    Vol.  I.    Lond.  1858.    518  8.  8.     (Ssh.) 

12938]  '  Essays  on  tbe  Religion  and  Philosopby  of  tbe  Hiodoos.    By  tbelate 
[.  T.  ColebrOOke.    Newedit.    London.  1858.     III  u.  325  8.   gr.  8.     (10  sb. 
6d.)  —  Leipzig,  Brockhaus  Sort.     (n.  4  Tblr.  20  Ngr.) 

(2939]  Tbe  Indien  Religions;  or,  ResulU  of  tbeMvsteriousBuddbism.  Bj 
aD  Indien  Missionary.    Lond,,  1858.    180  S.   8.     (fsb.  6d.) 

[2940]  Indiscbe  Altertbamshande.  Von  Cbr.  Lassen,  Prof.  zu  Bonn.  3.  Bd« 
Gescbicbte  des  Handels  o.  des  griecbiscb-römischen  Wissens  von  Indien  q. 
Geschichte  d.  nördl.  Indiens  von  319  n.  Cbr.  Geb.  bis  auf  die  Muhammedaner. 
2.  Hglfte  2.  Abth.  Leipzig,  KiUler.  1858.  8.  IX  •—  XII  u.  S.  785  — 1199. 
Lex.  8.    (n.  2  Tblr.  20  Ngr. ;  1.  —  3.  Bd.  n.  18  Tblr.  16  Ngr.) 

[2941]  Essays  on  Indien  Antiqnities,  Historie,  Nnmismalik,  and  Palsograpble, 
of  tbe  laie  Jam.  Frlnsep,  F.  R.  S.,  Seeretary  to  the  Asiaiic  Soeiety  of  Bengat; 
(o  whicb  are  added  bis  Useful  Tables  illustrative  of  Indien  History,  Cbrcuiology, 
Modern  Coinages,  Weights,  Measures,  etc.  Edited,  wilh  Notes  ana  Addi- 
tional  Matter,  by  Eäw,  Thomas,  late  of  the  Bengal  Civil  Service.  2Voi8.  Lond., 
1858.    50  Bog.  mit  vielen  niustr.   gr.  8.    (2:£  12sh.  6d.) 

(2942]  Histoire  de  Tlnde  ancienne  et  moderne  et  de  la  conf^d^ralfon  fcdo- 
Britannique,  depuis  leurs  origines  juequ'k  nos  joors  par  A.  de  JandgBy. 
Brnxelles,  Hetzel.  1858.  372  S.  12.  (1  Rlbl.  6  Ngr.)  —  Leipzig,  Dörr. 
1858.     371  S.  12.     (n.  ITbtr.) 

[2943]  British  India:  Hs  History,  Topography,  Government,  Military  De^ 
fenee,  Finance,  Commerce,  and  Staple  Produce;  with  an  Account  of  tbe 
Social  and  Religious  State  of  One  Hundred  Million  Subjeels  of  tbe  Crown 
of  England.  By  R.  MontKOmery  HartiA.  Lond.  1858.  560  S.  imp.  8. 
(21  sb.) 

[2944]  Geschichte  des  britischen  Indien  von  seinen  frühesten  Urkunden  bis 
zur  Gegenwart.  Beschreibung  seiner  Natur,  Regierung,  Religion,  Sitten  u.  s.w. 
VCD  J.  Capper*  ins  Deutsebe  übertragen  von  /.  S.  Lowe.  1.  u.  2.  ThI.  Ham- 
burg, Uofnnann  u.  Campe.  1858.  VIIlu.  466>  IV  u.  417  S.  m.  3  Tabellen.  8. 
(3  Tblr.) 

[2945]  The  History  of  British  India.  By  Jan.  IUI.  5.  edit.  witb  Ndtea  and 
Conlinnationby^or.  iyaymoftiif't/ron.  Vol.  V.  VL  Lond.  1858.  420,4608. 
8.     (ä  6  sh.) 

42946]    Tbe  History  of  British  India,  from  1805  to  1835.    By  Hor.  Haym. 
ütoon.  ^  3  Vols.    Lond.  1858.    452,446,429  8.8.    (*6sh.) 

Aoeh  a.  d.  Tit.i    The  Historj  of  British  India.    By  Jiun.  MUh  Rsq.    Vol.  VII. 
VIII.  IX, 

[2947]  Indien  u.  seine  Regierung.  Nach  den  vorsäglichsten  Quellen  u.  Hand- 
schriften. Von  Leop.  V.  Orlicb.  (in  2  Bdn.)  1.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  All- 
gemeine Geschichte  von  Indien  von  den  frühesten  Zeiten  bis  zum  J.  1857. 
Leipzig,  G.  Mayer.  1859.     XII  u.  537  S.   Lex.  8.     (n.  3  Tblr.) 

[2948]  Ostindien  u.  die  EnropSer.  Eine  historisebe  Skizze.  Von  8.  StalB- 
iwd.    2  Hefte.    Gotha,  Scbeobe.  1858.    l.HeftS.  1  —  64.  8.   (n.  15  Ngr.) 
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[2949]  Ostiodieo  a.  dl«  EogUoden  Efoe  Erkllrsog  der  GegwwAit  aus  der 
Gescbfchto  der  leuten  Jahrhunderte.  Too  Igft.  KigemoWfky-  I-elpzig, 
HcDDiogs.  1859.    79  S.   8.    (d.  lONgr.) 

[t950]  Hisloire  des  conqa^tes  et  de  l'admiiiistralioii  de  la  CompagDia  anglaisa 
ao  Bengale;  par  WUL  BoltS,  anc.  membra  da  contail  dea  revenos 4  Btoarte  cl 
atderman  de  la  coar  da  maire  ä  Calcalla.  Paris,  L^t)  Mras.  1858.  LXIII  «• 
246  S.   gr.  12. 

|2951J  Madras  and  Caddajore  in  the  Last  Cenlarj.  [A.  D.  1726  Lp  1752]. 
From  the  Journals  and  Letters  of  the  Earlier  Missionaries  of  the  Society  for  Pro- 
moting Christian  Knowledge:  loclading  the  Missionary's  Diary  dnring  its  Bom- 
bardment  and  Captore  by  the  French  under  La  Boardonnaie  in  1746.  Part  L 
II.    Lond.  1859.    316  8.8.     (5sh.  6d.) 

[2952]  The  History  of  the  Indian  Revolt,  and  of  the  Expedition  to  Persla, 
China,  and  Japan;  wilh  Blaps,  Plans,  and  Wood  Engraviogs.  Lond.  1859. 
642  8.   imp.8.    (14  sh.) 

[2953]  Von  Delhi  nach  Khanpur.  Greuelscenen  aus  dem  indischen  AoF- 
stande.  Mittheilungen  einer  englischen  Dame  —  MIstress  Hornsteeit  —  voo 
Dr.  Mtynard.  Aus  d.Franx.- übers.  Leiptig,  Gerhard.  1858.  176  S.  gr.  8. 
(22V«  Ngr  ) 

[2954]  The  British  Army  in  India ;  its  Preservation  by  an  Appropriate  Cloth- 
ittg,  Housing,  Locating,  Recreative  Employment,  and  Hopeful  Encoarage- 
ment  of  the  Troops:  with  an  Appendix  on  India,  the  Climate  of  its  Hills,  the 
Development  ofiu  Resources,  etc.  By  Jul.  Jefl^eTS,  F.  B.  S.  Lond.,  1859. 
4098.  gr.8.    (12  sh.) 

[2955]     Die  EinrühruDg  des  Christenthums  auf  Java.    Von  einem  Indischen 
Missionnalr.   Nach  der  2.  verbess.  Auflage  aus  d.  HoHünd.  übersetzt.   Amster- 
dam, F.  Gunst..  1859.    VIII  u.  384  S.    gr.  8.     (2  Fl.  50  c.) 
§  • 

[2956]  Geschichia  von  Ost- Asien.  Für  Freonde  der  Geschichte  der  Mensch- 
heit dargestellt  von  Dr.  J.  E.Rod.  Kaoilffer,  Cons.-Rath  u.  Hofpred.  xa  Dres- 
den. 1.  Tbl.  Leipzig,  Brockhaus.  1858.  XXIV  u.  465  S.  gr.  8.  (n. 
2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2957]    Geschichte  des  Hauses  Tscbao.    Von  Dr.  A.  PiZBialer.    [Aus  den 

Denkschr.  der  k.  Akad.  der  Wiss.  tu  Wien.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1858. 
56  8.  gr.  4.    (n.  28  Ngr.) 

Dm  Leben  dei  Prinxen  Wn-kl  von  Wei.  Von  Dr.  J.Pß*mmer.  [Ann  ileo  SiUnagt- 
ber.  1858  der  kaii.  Akademie  der  Witsenschaften  xn  Wien.]  Ebend.  1858.  24  S.  Lex.  8. 
(n.  4  NgrO 

[2958]  Christianity  in  China:  A  Fragment.  By  T.  W.  H.  Iftrshall,  Esq. 
Author  of  Notes  on  the  Catholic  Episcopate.  Lond.,  1859.  192  S.  gr.  8. 
(5  sh.  6  d.) 

[2959]  Le  Christianisme  en  Chine,  en  Tartarie  et  en  Tibet :  parM.  HllG,  anc. 
missionnaire  apastolique  en  Chine.  Tom.  IV.  Dapoisla  mort  da  Temparcar 
K.haag-hi,  en  1722,  jusqu'aa  trait^  de  TIen-tsing  en  1858.  Paris,  Gaame 
fr^res.  1858.    480  S.  gr.  8.     (Cpl.  4  Bde.  24  Fr.) 

■ 

12960]  Beitrüge  zur  Geschichte  des  alten  Orients.  Zur  Würdigung  tou  Bod- 
sens  Aegypten  Bd.  IV.  u.  V.  Von  Alff.  T.  Gntschlllid.  Leipzig,  Teubner. 
1858.    VII  u.  156  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2961]  Jtm.  Shtrpe'8  Geschichte  Egyptens  von  der  iUtasten  Zeit  bis  zur 
Eroberung  durch  die  Araber  64U  [641]  n.  Chr.  Nach  der  3.  verb.  Originalauil. 
deutsch  bearb.  von  Dr.  O.  Jolowic*,  2.  Bd.  (Schluss.)  Leipzig,  Teubner. 
1858.     XIII u.  342  8.  gr.8.     (an. 2 Thlr.) 

[29621  Histeire  de  M^h<met-Ali,  vice^roi  d'Bi^ypte;  par  Pail  Meuln. 
Tom.  III.    Uontmartre,  Cfaappe.  1858.    412 S.  gr.8. 
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[SMS)  AoBwire  de  1a  Sotl6li6  ardiMogiqiit  d^  ii  Brovince  d«  GoostaaCf  oc« 
Ift56*-I8i7.  CoDSUntine,  Btttide.  1657.  ¥1  b.  184  &.  m«  IS  lltfa.  Taff. 
(S  Fr.) 

[2964]  Histoire  d'Oran  aTant,  peodanl  et  apria  la  domhiatloo  espagoole; 
par  H.*Uai  Fty ,  eanaia  civil  ä  la  diradioQ  da  gMa  k  Orao.  Oran »  Perrler« 
165a.    VUI  u.  S48  8.  lai.  8.    (S  Fr.) 


Amerika. 

[2965]  Die  Botdecknog  Amerikas.  Nach  deo  MtealeD  Qoellcn  geschfclitficli 
dargestellt  voo  Fr.  KonstmaiUl.  Mit  einem  Atlas  alter  bisher  uDgedruckter 
Karten.  III  s.  151  8.  o«  Alias.  Atta  den  Handschrifteii  der  k.  Hof«  d.  Staats-* 
Bibliothek,  der  k.  UoiTersilKt  n.  des  HanplcoDtersatorlaaia  der  k.  b.  Arme« 
heraasgeg.  voo  Fr,  Kurutmatm^  R,  v.  Spruner  u.  G90.  M,  TkomoM,  1 1  cbromo-» 
liih.  Karten  m.  1  Bl.  Teit  in  imp.  Fol.    München.    (Berlin,  Asher  u.  Co.) 

1858.  gr.  4.    (n.n.  32Thlr.;    Text  apart  n.n.  3  Tblr.) 

Aach  Q.  d.Tit.t  MonnSleiita  uiecnlaria.  Herautger.  tod  der  kdnlgh  bajer.  Aademi« 
der  WiM6B>cbaftan  rar  Faiar  ihraa  l(M|iälirigeB  Beatehaaa  aa  28.  Min  ISSS.  ill.CUtt«. 
S.  Heft. 

(2\I66)  HIslory  af  the  Dnited  States ,  f rom  the  diseorery  of  Ihe  Amerlean  Con- 
ÜoenL    By  Geo.  BUkCrofl.    Vol.  VII.    Lond.»  1858.    457  8.  gr.8.  *(14ah.) 

[2967]  ]li8tolrede8BtaU-*-Uois;  par  9reg.  JiaBil«^  ton.  lil.  Colonisation^ 
fondalion  de  la  Virginia.  Paris,  Chamerol«  1858.  247  6«  gr.  12.  (2  Fr.  ^ 
CpLinlOThln.) 

[2968]  Hislory  of  New  Bogland.  By  h  C^rlMlB  FalfiriJ«  Vol.  I.  I^eing  Voloma 
tbe  Fiiat  of  the  History  of  New  England  dariog  the  Stewart  Oynasty.    tood., 

1859.  670  8.  m.  3  Karten,  Plan  u.  2  Holischn.  gr.  8.    (14  sh.) 

[2969]  History  of  Ihe  Origln,  Formatloa ,  and  Adoption  of  the  CoDstitotIdfi  of 
Ihe  United  Sutes;  witb  Notices  of  iis  Principal  Farmers«  By  Geo.  TiduiM 
GnrtiS.    (2Vols.)    Vol.  II.    NewVork.  1S58.    654  8«  gr.  8.    (12  ab.) 

$2970]  Hisloire  de  la  fondation  de  la  rdpubliqoe  dea  Protin€e»*IJala ;  par 
.  Lothrop'Holley«  Tradnction  nouv.  pri$c^d^.e  d'une  introduction  par  M« 
GuUoU  Tom.  I.  Paris ,  M»  Levy  frires.  1859«  CVII  n.  451  8,  gr.  8* 
(6 Fr.;  cpl. in 4 Thin.) 

(2971]  The  Diplomatie  History  of  the  Administrations  of  Washington  and 
Adams,  1789—1801.  By  WIU«  H.  Tre8C9t,  Boaton,  U.S,  1858.  294  8* 
gr.  8.    (2Thlr.  lONgr.) 

[2972]  The  History  and  Antiqaities  of  Ihe  City  of  8t.  AugUstlne,  Florida» 
foonded  a.  d.  1565;  comprisiog  some  of  tbe  most  loteresting  portions  of  tbe 
Early  History  of  Florida.  By  860.  R.  FairbuikB.  NewYork.  1858.  200  8. 
gr.  8. 

[29731  Histoire  des  Indiens  des  Elats-Unia,  falte  d'aprte  lea  alatUtlqttea  et 
les  rapports  officiels  qne  le  coogr^s  a  publica  en  1851  (Information  respect ins 
the  history  . . .  of  the  iudian  Tribes  etc.  3  Vols,  Philadelphia ,  1851.  Fol.J 
par  Arm,  Biondoty  prof.  de  litterat.  Strang,  ä  l'acad.  de  Montpellier«  Montpel- 
lier,  Boehm.  1858.    3568.  gr.8.    (SFr.) 

S29741  Histoire  des  nations  civilis^es  do  Mexiqae  et  de  l'Ameriqae  centralPi 
larant  des  slöcles  aot^rieurs  &  Christophe  Colomb,  ^crite  sur  des  docuumeols 
öriglnaux  et  enti^rement  in^dits,  puis^s  am  ancieones  archltes  des  indigines^ 
pas  Tabb^  Brasseur  de  BourbOlirgf  anc.  anmonier  de  la  l#gation  de  France  an 
Br^il,  etadminiatrateor  eecl^s.  des  Indiens  de  Rabiaal  (Guatemala).  Tom.  Ilf . 
IV.    Paris,  A.  Bertrand.  1858.    696  8.  m.  f  Karte,  Vllio.8518.  les.  8. 

[2975]  Manual  de  hisCoria  y  cronologia  deMrjieo,  arreglado  parMAroOfAr- 
rilll.    Paris,  Eosa  et  Boaret.  1858.    426  8.  gr.  12. 
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[>ft76)  Die  lltissfffto  n.  inneren  {wlkistbeo  ZnsUTnde  der  Republik  Heiiko 
eeit  deren  Unabhängigkeit  bis  aaf  die  neueste  Zeil  von  Em«  K.  H»  Frfar.  ?.  Uclli* 
hofen,   Minister -Resident.    Berlin,   Herti.    1859.     XII  n.  499  S.    gr.  S« 

(n.  2  Tblr.  %0  Ngr.) 

|2977]  Memorias  y  docnmentos  pars  la  hisCoria  de  la  independeneia  del  P^m, 
Y  causas  del  mal  existo  que  ha  tenido  (^sta.  Obre  postuma  de  P.  PniTOHeil. 
i  Vols.    Paris,  Garnier  frires.  1858.    XI  a.  15U  S.  gr.  8. 

{2978]  Narrative  of  Services  in  Liberation  of  Chili,  Peru,  and  Braxii  from 
Spanish  and  Portagoese  Domination,  by  Thom.  Eari  of  DvAdOiald,  G.C.B., 
Admiral  of  the  Red«  Rear-Adniiral  of  Ibe  Fleet.  2  Vols«  Lond.,  1858.  39 
Bog.  gr.8.     (10  sh.) 

|2979J  Geschiedenis  van  Suriname,  van  de  ontdekking  van  Amerika  tot  op  den 
tegenivoordigen  tijd  door  J.Wolbors*  !•  en  2.  Aflever.  Amsterdam,  H.  de 
Hoogh.  1859.    8.  1-128.  gr.  8.    (1  Fl.  20  c.) 

|2980]    Geschichte  von.  Brasilien.    Von  Dr.  H.  Ha&delmaiin,  PrivatdocenL 

(In 9  Ueff.)     1 7.  Lief.    Berlin,  Springers  Verl.  1859.     1.  Bd. S.  i—75t. 

Lex.8r{kl5Ngr.) 

[2981]  Braiil  an  the  Brazillans  portrayed  in  Historical  and  Descriptive Sketches. 
B^  the  Rev.  D.  P. Kidder  and  the  Rev.  J.  0.  FletChsr.  Lond.,  1858.  630  S. 
m.  150  Abbildd.    gr.  8.    (21  sh.) 

2982]    Os  Varoes  Uluslres  de  Braiil  durante  os  tempos  colonlaes;  por  J.  ■. 
erelra  da  Silva.    2  Vols.    Paris,  Frank.  1858.    767  S.  gr.8. 

[2983]  Apuntes  para  la  bistoria  de  Cnha  primitive ;  por  Fern.  Yaldis  y  AgvlrrBr 
saplente  de  geografia  €  bistoria  en  la  Universidad  de  la  Habana.  Paris.  1859. 
65 S.  gr.8. 


f 


Cultnrgeschicbte.    Histor.   Hdlfswissensehaften. 

f2984]  The  Religions  of  the  World :  being  Historical  Sketches  of  Anclent  and 
Modern  Heathenism  ,  Romanism  ,  Mohammedism ,  and  Christianity.  Br 
Will.  Osbnni.    Lond.  1858.    352  S.  gr.  12.     (5  sh.) 

[2985]  Mythologie  der  Griechen  u.  Römer,  Deutschen  u.  Nordländer.  Fär 
Schule  u.  Haus  von  Dr.  H.  Schwan.  Olm,  EbuerscheB.  1859.  72 S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

(2986]  Germanisch^  Mythen.  Forschungen  von  W.  HaBnhardt.  Berlin,  F. 
Schneider.  1858.    XXIII  u.  760  S.   gr.8.    (n.  4  Tblr.) 

WalliAll«.    Mjtkoloffie  der  alten  Deutichen.   Yon  A.  Winter,    LengeDsalMi,  Sckul- 
baobli.  d.  ThQr.  l^-V.  ISM.    St  S.  at.  8  Cbromolith.  16.    (1|  Ngr.) 

[2987]  Die  Riesen  .des  germanischen  Mylhus.  Von  Dr.  K.  Weinhold«  [Aus 
den  Sitzungsber.  1858  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Gerolds Sohn.)  1859. 
84  S.   Lex.  8.    (n.  12Ngr.^ 

[2988]  Der  Aberglaube  des  MiitelaUers.  £in  Beitrag  zur  Culturgeschichle 
von  Dr.  H.  Br.  Schindler,  Sanlt.-Ratb.  Breslau,  Korn.  1859.  XXIV  u. 
359  S.   gr.  8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[2989]  Die  Alterlhümer  unserer  heidnischen  Vorzeit,.  Nach  den  in  dffenll.  u« 
PrJvatsammlungen  befindl.  Originalien  zusammengestellt  u.  beransgeg.  von 
dem  rÖmiscb-germanischenCeniralmuseum  in  Mainz  durch  dessen  Conaer\'alor 
L,  Lindentehmit,  I.Heft.  Mainz,  v.  Zabern.  1859.  lOS.  m.  SSteiolaf. u. 
8  Bl.  ErläuteruDgeb.    gr.  4.     (n.  25  Ngr.) 

[2990]  A  Manual  of  British  Archaology.  By  Chat L  BOBtelL  Lond.  1858. 
398 S.  m.  EupC u.  Uoicsehn.  8*    (lOsh.  Od.) 

[2991]  Dte  vorsüglichsten  Rfistongen  u.  Waffen  der  k.  k.  Ambraser-Sanm- 
Ittog  in  Orig.-Pbotographien  von  Rud,  Groll,    Mit  hiator.  n.  beschreibendem 


Geficiuebte»  .    8SSI 

Ttst  von  Dr.  S4.  Frkr.  v*  Sanken.  $.  —  &.  Lief.  Wien»  Bramnätler.  18SS. 
S« 29 «- 59 ID. 24 Photograpbieb«   Fol.    (in.  5Th|r.) 

f2992]  Exacte  MeDscbeokenDtniss  io  Studien  a.  Stereotcopen.  Von  BOKUk 
ftolts.  1.  Abih.  Aucb  unt.  d.  Tit.:  Zur  Cbarakteristik  u.  Nalur-Gescbicbte 
derPraoen.    Berlin,  lanke.  1859.    VI  u.  234  S.S.    (IThlr.) 

i2993]  Die  Franen.  Cultnrgefcfaicbtlicbe  Schilderungen  d.  Znslandes  u.  Ein- 
iosses  der  Franen  in  den  verschied.  Zonen  u.  Zeilaltern  von  Dr.  Gost.  Kiemit 
5.  u.  6.  Bd.  Dresden,  Arnolds  Verl.  1858.  III  u.  308,  404 S.  8.  (k  n. 
SThlr.;  cpl.  n.  12  Tbir.) 

[2994]  Zeitscbrlft  für  devtsebe  Kulturgeschichte.  Bijder  u.  Züge  aus  dem 
Leben  d.  deutschen  Volkes.  Herausgeg.  von  Dr.  Joh,  Müller  u.  JoA.  Falke, 
4.  Jahrg.  1859.  (12  Jlefte.)  Nörnberg,  Bauer  u.  Baspe.  1858.  gr.  8.  (n. 
5Tblr.  lONgr.) 

(2995]  Zur  neuesten  Cultorgeschicble  Deutschlands.  Zerstreute  BlStter  wie^ 
derum  gesammelt  von  A.  F.CTllmar.  1.  ThI. :  Politisches  u.  Sociales.  2.Thl.: 
Kirchliches  u.  Vermischtes.  Frankfurta.U.,  Hejdero«  Zimmer.  1858»  VIH 
o.  376,  VI  u.  338  S.    8.    (k  1  Tbir.) 

[2996]  Deutsche  Städle^ahrzeichen.  Ihre  Eotstebung,  Geschichte  u.  Den« 
fang.  Von  Dr.  W.  Schäfer.  1.  Bd.  Mit  15  in  d.  Text  gedr.  Abbildungen. 
Leipzig,  Weber.  1858.    Xlu.231S.    8.     (n.  I  Thir.) 

[2997]  Die  Schötzengilden  u.  ihr  Königschiessen.  Die  Entstehung  def 
Schätzeogildeo ,  ihre  Sitten,  Gebräuche,  Schiessvaffen,  Scheiben  u.  Ziele, 
nebst  ausfubrl.  Anleitung  gut  u.  sicher  nach  allen  Scheiben  u.  Zielen  mit  ihren 
SchnsswafTen  zu  schfessen  von  Hauptm.  S.  V.  FSrster.  4.  Aufl.  Mit  1  lilh. 
Taf. ,  welche  zahlreiche  Geschossieichnungen  darstellt.  Berlin,  Gebaner.  1858. 
IVU.232S.   gr.8.    (22VsNgr.) 

i2998]     Die  deutsche  Trachten-  u.  Modenwelt.    Ein  Beitrag  zur  deutschen 
lulturgeschicbte.    Von  Conservator  lak.  Falke.    2Thle.    Leipzig,  G.Mayer. 

1858.  XVI  u.  654  S.  gr.8.     (n.2Thlr.) 

Auch  a.  d.  Tit. :  Deuttctiet  Leben.  Eine  Sammlung  a1>geicliln««en«|  ScklMerungen 
nat  der  deoUchen  Geichfcbte  mit  ketond.  Berickiiektiining  der  Cnltnrgeichlclite  o.  der 
Beniehungen  inr  Gegenwert.   1.  Bd. 

[2^9]  Hlstoire  de  la  mode  eo  France.  Par  Em.  de  Li  BidoUUn.  Leipzig, 
A.  Dürr.  1858.     188S.    16.     (15Ngr.)  '   • 

[3000]  Das  Duell  Im  Lichte  chrisllicb^gennanlscher  Bildung,  eine  Schmach 
d.  19.  Jahrhundert!!.  Ein  Beitrag  zur  Sittengeschichte  unserer  Zeit  mit  Belägen 
aus  den  Schritten  älterer  u.  neuerer  Gegner  d.  Zweikampfs  von  Oberlehrer  L« 
liller.    Breslau,  Aland.  1858.     50 S.    gr.8.     (n.  7VtNgrO 

[3001  ]  Etudes  sur  les  carrelages  bistori^s  da  douziime  au  dii-septiime  si4cle 
en  France  et  en  Angleterre,  par  M.  Alf^.  Rani,  correspoudant  du  ministdre  de 
rinstrnction  publ.  ponr  les  travaux  bist.   Ltvr.  1  ä  7.   Strasbourg,  SilberniMW* 

1859.  64  S.  mit  28  Tafeln  Abbildd.   gr.  4.    (Cpl.  in  20  LielT.  h  3  Fr.) 


|a002]  Historisch-genealogischer  Atlas.  Von  Dr.  K.  Hopf.  Abth.  I. :  Deutsch- 
land. Bd.  I.  Gotha,  F.  A.  Ferthes.  1858.  XVI  u.  449  S.  ni.  eingedr.  Holz- 
sehn.  Fol,  (o.  14Thlr.;  engl.  Einb.  n.  16Thlr.;  PracbUusg.  io  Leder  geb. 
n.28Thlr.) 

1 3003]  Das  Jahr  1 857.  Von  Dr.  F.  laz.  Oertel.  Erster  Nachtrag  zur  2.  Auil . 
der  genealog.  Tafeln  d.  19.  Jahrhunderts.  Meissen,  Klinkicht  u.  Sohn.  1858; 
&2  8.  gr.  16.  (n.  6  Ngr.)  —  2.  Nachtrag  zur  2.  Aufl.  der  genealog.  Tafeln  u.  s.  w. 
Ebend.  1859.     59  S.  gr.  16.     (n.  10  Ngr.) 
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f^im]  AhMiiiol  de  dotha.  AoniMire  diplovafUfnt  ei  siaüstii|«e  pour  V%tmM 
1859.  96.ADD^e.  Gotb«,  J.  Perthes*  1S59.  XII  «•  8^S.  m.  6  Portr«  s. 
astroDom.  Kalender  34  S.  3^.  (engl.  EInb.  d.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  PracbUnsg.  m 
Maroq.  geb.  m.  Goldacha.  n.  I^Thlr.  10  Ngr.) 

[3ü05]  Gotbalscber  genealoglscber  H9fkalender  nebst  diplomatiscb-statisli- 
ichem  Jabrbuche  auf  d.  J.  185^,  96.  Jahrg.  Goiba,  J.  Perthes.  1839.  XVI 
Q.  906  9.  Dl.  0  P<H-tr.  in  Stahlst,  n,  asuenom.  Kalender  34  S.  S2»  (engl.  Binb. 
n.  1  Tblr.  10  Ngr. ;  Pracbtaosg.  geb.  m.  Goldscbn.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  •—  Asch 
ohne  Kalender  o.  d.  Tit.  c  Gotbaisches  geoealog.  Taschenbuch« 

13006]    Berliner  genealogischer  Kalender  auf  1859.    Mit  6  Stahlst.     9.  Jahrg. 
lerlin,  Trowttssch  n.  Bobo.  1859«    XXXIV  a.  919  8.   8.    (o.  10 Ngr.;  in 
engl.  Eiabd.  1  Thlr.) 

|300T]   La  Science  da  blasen ,  accompagn^e  d*an  arnoifal  gen^ral  des  fanoilles 

nobles  de  PEurope,  nubli^e  par  M.  le  vicomte^e  Hagny,  cam^rier  d'.bonnenr 

deS.  8.  lepapePielX.,  1 .  et  1^.  Partie.    Paris,  Anbry.  1838.  59.    L,  1118. 

lind  CLXI  8.  m.  Abb.  Iei«8.    (Cpl.  na.  2000  Abb.  von  Wappen  a.  s.  v.  95  Fr.) 

t,  Partie  aacfa  v.  d.  TSt.t  Dietionaftire  b^raldiqne  conpreaaBt  ton«  U«  türmet  mmit^ 
dani  le  bUson. 

13008]  Nieawere  vapenleer.  Handleiding  tot  de  kennis  en  beoefening  der 
vunrwapenen  van  den  tegenwoordigen  tijd  door  Jos.  Schnoelxl.  Naar  de 
tweede,  verroeerderde  en  gebeel  omgewerl^te  aitgaaf  nit  het  Hoogd.  veriaald 
door  4'  Gf  Kempen,  1.  hoofddeel.  De  haodvnurwapenen.  Met  2  uitslaande 
platen.    Utrecht,  Broese.  1859.    XII  u.  171  S.   gr.  8.    (IFl.SOe.) 

The  Manual  of  Heraldry :  belog  a  Conciee  DeacripHon  of  tbe  several  tcraM  «eed, 
and  ccataininff  a  üictienarj  of  every  Deiignatioo  in  tbe  Science.  Illutrate4  b/  aSB  eo* 
graTings  OH  wood.    6.  tdit.    Load.  ISIS.    132S.  gr.  12.    (Sab.) 

f3009]  Armoriat  des  malsons  sonveraines  par  Ch.  Lawton.  1.  Gabler.  Berlin, 
(Mittler  u.  Sohn.)  1858.  8  S.  m.  3  Chromolitb,  a.  3  Steintaf,  laTondr.  gr.  FoU 
(n.n.lOThlr.) 

[3010]  Nobiliaire  uaiversel.  Becoeil  gi^n^ral  des  g^n^alogies  hisloricjnes  et 
verldiqnes  des  maisons  nobles  de  l'Europe»  publid  par  M.  le  Vioomte  dO 
■aSA7'  cam^ijer  d'bonneur  de^.  S.  Pie  IX,  directeur  de  Tlnstitut h^raldiqae. 
Vol.  \\Ur-  SP  Paris.  1 858.  hSl  u.  303 ,  349 ,  XX VIII  |i.  3 1 1  S.  m.  Kopfert. 
gr.4.    (äSOFr.) 

1301 1)  Armorial  g^n^ral ,  contenant  la  descriptibn  des  ar moiries  des  famlNes 
nobles  et  palriciennes  de  l'Europe;  pr^ddd  d'nn  dictionosire  des  lermes  da 
blaaon.  Par  J.  B.  ftietstap.  l.->^9. Livr.  Gouda,  van  Goor.  1858,  59. 
8. 1  —  432.  (A  —  Godln.)  gr.  8.    {\k  90  c.) 

[30J2]  J.  Slebmacheri  grosses  u.  allgemeines  Wappeobnch  in  Verbindung  m« 
Mehreren  neu  berausgeg.  n.  m.  bistor.,  genealog.  o.  herald.  Notiaen  begleitet 
von  Dr.  0.  Titan  von  HtJ>ter,  41 .  —  5 1 .  Lief,  od.  I.  Bd.  2.  Abth.  3.  —  4.  Heft, 
3.  Abth.  1.  Heft,  III.  Bd.  1.  Abtb.  3,  Heft,  6.  Abth.  1.  Heft,  IV.  Bd.  2.  Abth. 
1.  2.  Heft,  V.  Bd.  2.  Abth.  4.  Heft,  VII.  Bd.  1.  HefU  fCdroberg,  Bauer  n. 
Baspe.  1858.  59.    146  8tein(aff.  m.  lOOS.Teil.   gr.4.   (bn.  1  Tb|r,  ISKgr.) 

[3013]    Annaaire  de  la  noblesse  de  France  et  des  maisoos  souveraines  de  FEa- 
rope,  publik  par  M.  Borel  d'Havterlve ,  prof.  et  secraaire  de  TEcole  imp^r.   * 
des  Charles.  1858.     15.  Ann^e.    Paris,  Oentu,  1858.    XX  n.  460  8.   gr.  12. 
(5  Fr.  m.  eolor.  Taff.  8  Fr.) 

'|301 4]  La  Noblesse  en  France ,  avant  et  depnls  1 789 ;  par  Ed.  d9  Btrtllilent  * 
anditenr  an  conseH-  d'Blat.  2.  <dit.  Paris,  libr.  nonv.  1858.  VI  u.3288.- 
gr.  12.  (2  Fr.)  ^  Vgl.  oben  No.  2410. 

[3015]  Code  de  la  noblesse  fran^aise ,  on  Priels  de  la  l^gislation  snr  les  titres, 
la  mani^re  d'acqalrir  et  de  perdre^a  noblesse,  les  armelries,  leslivr^s,  la  par« 
tieule,  etc.,  avec des notes ;  {»aruoaneien  magisirat.  Toulon,  1858.  XXII 
U.335S.   gr.  12.    (3  Fr.) 
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Mi<^]  Amörial  de  la  oobleste  de  Frtoce,  pnblM  per  mie  soeiM  de  gto^e« 
logieles  pelfogrepbee,  saue  le  directioo  de  M.  dfAurta»,  ^egietre  4.  5.  •• 
Paris.  1858.  59.    t3<^,  22tf  u.  254  8.  m.  Wappen,   gr.  4. 

1^0171  Nobilaire  de  Goyeone  et  de  Gascogoe,  re\ue  des  ftmilles  d'aDcienne 
cbevalerie  au  anooblies  de  ces  provineee,  anterieoree  \  f  789,  avec  leare  g^oea* 
logies  et  armes.  Suivf  d'ao  trait^  fa^raldique  sooa  forme  de  dictionnaire;  par 
II.  0'§llvy.  Upartie;  G<o#rallt<  deBordeabi.  Tom.  I.  Bordeaui.  (PariSi 
Dnmoulin.)  1858.  483  8.  mit  viel.  Abb.  Lex.  8.  (Cpl.  Subaeriptions-Preft 
70  Fr.) 

[3018)    Blason  popotaire  de  la  Normändie,  compreoant  tes  proverbes,  sobri- 

Soets  et  dietooa  relatifs  \  cette  ancienoe  provioce  et  \  sea  babitaota;  par  A. 
aBtl,  membre  de  la  Soe.  dea  antfquäires  de  Normend  le.    t  Toia.    Boaen, 
Lebrament.  1859.    XXV  tt.  487  8.  gr.8.    (6  Fr.  50  e.) 

(301 9]  Docameota  biatorf  quea  et  g^o^alogiquea  aar  les  famillea  et  les  hommea 
remarquablea  da  Rouergue  dans  tes  temps  ancieos  et  moderoea.  Tom.  Ul. 
Paris.  1858.     VIII u. 804 8.    gr.8. 

(3020]    Diasertation  sur  Torigioe  des  sceanx  et  sur  leur  usage,  principalement . 
dans  r^v4ch4  de  Toul;  par  M.  A.  Dllfr68Be ,  conseiller  de  pr^feclare  de  la  Mo- 
scUe,  etc.    Metx.  1858.    38  8.  gr.8. 

(3021]  A  Gepealogieal  and  Heraldie  Dietionary  of  ibe  Peerage  and  Baronefage 
oftbeBritiabBrnpire.  Bj  Sir  Ben.  Birke.  21.edit.  Lond.  1859.  1200  8. 
imp.8.    (38  ab.)  ^ 

[3022]  Tbe  Genealogy  of  the  eiisting  Britiab  Peerage  and  Baronetage;  con- 
taioiog  the  Family  Historiea  of  fbe  Nobility,  etc.:  witb  tbe  Arms  of  the  Peers. 
By  Edm.  Lodge,  Esq.  New  and  enlarged  ediL  Lood.  1858.  876  8.  Lex.  8* 
(31  ab.  6  d.) 

[3023]  The  Peerage  and  Baronetage  of  the  British  Empire,  as  at  present 
•xisting,  ^e.  ByEdm.  Lodge,  Esq.  With  the  Arms  oft  he  Peers.  28.  edit. 
revised  and  enlarged.    Lond.  1858.    939  8.  Lex.  8.    (31  ab.  6  d.) 

[3024]  Tbe  Blazon  of  Episcopacy:  being  a  Complete  List  of  alt  the  Areh* 
bishops,  and  Biabops  of  tbe  Chig^cb  of  Eoglaod,  from  ihe  first  Fonodatioo 
of  their  Seea  to  the  Preseot  Time,  wiih  tbeir  Family  Arms.  Dravrn  and  De« 
acribed  by  Bev.  W*  L  Riland  Bedford.  London.  1858.  62  S.  gr.  8, 
(15  sb.) 

S3025)  Annvaire  de  la  noblesae  de  Belgiqne,  publik  par  te  baron  J.  de  8toll| 
rAltenstein,  chef  de  bnreau  an  minist^re  des  affaires  Strengeres  etc.  12.  An- 
nSe.  1858»  Brusell.  1858.  XVI  u.  363  8.  gr.  1*2.  (t  Tblr.  15  Ngr.)  -*^ 
13.  AnnSe.  1859.    Brax.  1859. 

[3026]  Gestacbta-register  der  leden  Tan  de  Bidderschap  In  Noord^Hollandf 
1858.  Haarlem,  Zwaardemaker.  1859.  67,  54  u.  34  S.  Fol.  —  Nicht  im 
Bachhandel.  * 

t3027]     Der  deutsche  Adler  nach  Siegeln  geschichtlich  erlSntert  von  Dr.  B.  J, 
LQmer-Bfiebner.     Mit  2  lltb.  Taf.     Franitfurt  a.  M.,  Keller.  1858.    61  8, 
Lex.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[3028|  Sphragisiiscbes  Atbnm.  Diptomatisoh  genaue  Abbildungen  der  äl« 
ten  Siegel  der  gegenwärtig  oocb  blühenden  Geschlechter  d.  deutschen  hohen 
Adels.  Gesammelt  u.  beransgeg.  von  /*.  iT.  F u  r  e  t  xu  Hohetdohe-ff^üldmilnirg^ 
1.  Heft.  Stattgart,  Nitxsebke.  1859.  10  SteinUf.  in  Tondr.  m.  1  Bl,  Text, 
qu.  Fol.    (n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

(3029)  Neaes  allgemeinee  dentscbesAdels  -  Lexieon ,  im  Vereine  ffi.  mehreren 
Historikern  herausgeg.  von  Prof.  Or.  Emtt  ffetnr,  Hneschke,  (In  6  Bdn.  od. 
24  Abtheilangeo.)  1.  n.  2.  Abtfa.  Leipsig,  Fr.  Voigt.  1859.  1.  Bd.  XV)  tt. 
S.  1  —  304 m.  Nachträge 7  8.  gr.8.    (it  b.  1  Tblr.  10 Ngr.) 


Geschichte. 

[3030]  Illmtrirte  deutsche  A^clsrolle  d.  DeoDieboteD  Jahrliiiddeiti.  Voll- 
sündigste  Sammtuog  der  Weppen  des  drutsehen  Adels  io  autbeoU  AbdiückeB 
Ton  den  Orig.-Wappeosiegeln  nebst  den  Wappen  der  Fürsten,  welche  seit  ISM 
In  Deutschland  regiert  haben.  Mit  kurzen  Erliuterangen.  1.  —  8.  Lief. 
Leipzig,  E.  Schftfer.  1858.  S.  1  —  128  m.  21  Bl.  Erläuterungen.  Lex.  S. 
(*n.  iONgr.) 

[3031]  Geschichte  der  ebemaligeQ  freien  Reichsritterschaft  in  Sehwaben, 
Franken  u.  am  Rheinstremei  nach  Quellen  bearb.  von  Dr.  K.  H.  Frhr.  Roth  f. 
Schreckdnstein,  Rittmstr.  a.  D.  (in  2  Bdn.)  1.  Bd. :  Die  Entstehang  der 
freien  Reichsrilterschaft  bis  zum  J.  1437.  Tübingen,  Laupp.  1859.  YIII v. 
671  8.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[8032]  Geschichte  der  westphMlscben  Geschlechter  unter  besonderer  Bertck- 
sichtigung  ihrer  Uebersiedelitng  nach  Preussen,  Corland  u.  Liefland.  Von 
A.  Fahne*,  Friedensrichter.  Mit  fast  1200  Wappen  (in  eingedr.  Holzschn.)  n. 
mehr  als  1300  Familien.  Cöln,  Heberle.  1858..  432  8.  Fol.  (n.  UThlr.; 
Pracht- Ausg.  n.  16  Thlr.) 

[3033]  Geschichte  des  ritterl.  Ordens  St«  Jobannis  vom  Spital  sv  ierosalem. 
Mit  besood.  Berücksichtigung  der  Bailei  Brandenburg  od.  d.  Herrenmetster- 
thams  Sonnenbarg.  Von  A*  T.  WfBterfeld*  Mit  lllostrationen  (eingedr. 
Holzschn.,  12  Holzscbntaf.,  3  Chromolith.  o.  2  Steintaf.)  Berlin,  Berendt. 
1859..  XVI u. 896  8.   4.    (n. 6 Thlr.) 

[3034]  Liste  der  Mitglieder  der  Balley  Brandenborg  d.  rilterlichen  Ordens  St. 
Johanni^Tom  Spital  zu  Jerusalem.  Ebend.  1859.  III  u.  1868.  gr.8.  (baar 
n.  10  Ngr.) 

[3035]  Wappenbucb  des  ritterlichen  Ordens  St.  Jobannis  ?om  Spital  za  Jem- 
salem  Dallpy  Brandenburg.  Uerausgeg.  von  Alex,  v,  Brieien.  2.  Lief.  Leipzig, 
(Hübner.)  1^58.  6  Holzscbntaf.  in  Tondr.m.Jitel  in  Holzscho.  Fol.  (n.  n. 
1  Thlr.;  Veliop.  n.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

t3036)    Magyarorsztfg  csalidai  czimerekkel  ^s  leszärmazäsi  f4bläkkal.     Irla 
fagy  Ivin.    Riadja  Friebeisz  Istväo.     Masotik  kötet.     l.->4.  fOzet.     Pest, 
Pfeiiter.  1858.    262  S.  gr.  8.     (ä  Heft  n.  48  Rr.) 

Die  pKinlllen  Ungarin  nit  ihren  Wappen  a.  Stammtafeln.    Von  Iv,  Nagy.    Herans- 
geg.  Toa  Stef.  FrUbtUs,    2.  Bd.  1.  -  4.  Heft,    (^ötliy  —  Cs4to.) 

[3037]  Svenska  Adelnd  Ättar-Taflor  utgifna  af  Gabr.  Anrep.  1.  —  3.  Afdel- 
ningen.  (A  —  Creutz.)  Stockholm ,  Norstedt  8t  S.  1858.  II  n.  8. 1  —  472. 
gr.8.    (ä3Rdr.) 

[3038]  Notice  sur  les  priocipales  familles  de  la  Rnssle.  Par  le  Prfnce  Flem 
BolgoroukT.  Nouvelle  Edition.  Berlin,  F.  Schneider.  1858.  144  S.  gr.8. 
(n.  24  Ngr.) 

[3039]  Herby  rycerstwa  polskiego.  Przez  Bart.  PaprocUegO  zebraoe  i  wydane 
r.  p.  1584.  Zeszyt  1 — 4.  Wydanie  Nazim,  Jos.  Tttrotoskiego,  Krakow. 
185S.    S.  1  —  160.   gr.4. 

Die  Wappen  ilei  poln.  Rittertlium«.    Von  Barth,  Paprorki  geaammelt  o.  heraaigeg. 
im  J.  l&Sft     1—4.  Heft.    Herauageg.  von  Kas,  Jqm,  Turoiotki, 


Todesfälle. 

[3040]  Am  2.  Jan.  1859  starb  zu  Kremamünster  in  Oberösterreich  P..  Greg, 
Hatlberger^  Capitular  des  dasigen  Benedictinerstifts,  Direetor  des  k.  k.  Ober- 
gymoasiums»  k.  k.  Scbalrath,  Prpfessor  der  Physik,  Inhaber  des  gold.  Ver- 
dienstkreuzes  u.  s.  w. ,  51  Jahre  alt. 

[3041]  An  dems.  Tage  zu  Nürnberg  der  k.  bayer«  wirkl.  Geheimerath  R.  Ludw. 
Frhr.  von  Leonrod,  Staatsrath  im  ausserordentl.  Dienst^  Kümmerer,  qaiesc. 


Todesfälle.  367 

Prisident  de»  AppelUtioosgeriehtB  von  MiUelfraoken  zq  EiehsUdt,  früher  k. 
pr.  Reg.-Beferendar  in  Fraokeo ,  1801  JastUamtmanD  zu  Markt-Steft,  daon  tu 
Diiikelsbuhl,  1806  Jaslizratb  zu  Bamberg,  1817  1.  Director  des  Sladlgerichts 
za  Nürnberg,  1822  Director  des  App.-Gerichts  za  Ansbacb  u.  s.w.,  geb.  za 
Windsbeim  am  6.  Apr.  1774.  Schrifteo:  „Entwarf  einer  allgem.  Deposital- 
ordnang**  1817,  f,Von  dem  Verfahren  bei  den  Handlongeo  der  freiwilligen 
Geriebtabarkeit'*  1817,  „Entwurf  einer  allgem.  Hypotbekenordnung'*  1817, 
„Materialien  zur  Revision  d.  ludiziar-Codei'*  1817,  „Das  Erbrecht,^  ein  Ver- 
sacb  als  Beitrag  zum  allgem.  Civil-Gesetzbacb  f.  das  Kön.  Bayern '<  1818 
B.  a.  ID. 

[3042]  Am  4.  Jan.  zu  Florenz  Cava!.  Andr.  Ran%iy  Professor  der  Klinik  an 
der  dasigen  mediciniscb-cbirurgiscben  Lehranstalt,  auch  als  medicin.  Schrirt- 
slcller  bekannt. 

[304a]  Am  5.  Jan.  zu  Rom  Carlo  FUlani,  Staatsrath  und  Advocal  bei  dem 
päbstl.  Gonsistorium,  Professor  des  Civilrecbts. 

• 

[3044]  An  dems.  Tage  zu  Wiesbaden  der  herzogl.  nass.  Geheime  Rath  Pd. 
Foiiprachiy  Präsident  des  Finanzcolleginms,  Abgeordneter  Nassaus  bei  B&* 
rathnng  des  allgem.  deutschen  Handelsgesetzbuches  zu  Nürnberg. 

[3045]  Am  6.  Jan.  zu  Karlsruhe  der  grossherzogl.  badische  Geheime  Finanz* 
ratb  B&mh.  Baader t  durch  Sammlung  und  Herausgabe  der  vieigeleseoen 
„Volkssagen  aus  d.  Lande  Baden  u.  den  angrenzenden  Gegenden^'  (Karlsruhct 
1851)  literarisch  bekannt. 

[3046]  An  dems.  Tage  zu  München  der  k.  bayer.  qulesc.  Generalmajor  vom 
Geniecorps  Thd.  v.  Hildebranät,  früher  bei  dem  Festungsbau  zu  Ingolstadt 
tb&tig,  aann  Festungsbandirector  zu  (Jim,  ein  ausgezeichneter  Ingenieur- 
offlzier. 

[3047]  Am  7.  Jan.  zu  Treviso  Dr.  Bemardino  Zambra,  Professor  der  Physik, 
ein  ^schttzter  Gelehrter  und  Lehrer,  46  Jahre  alt. 

[3048]  Ajn  8.  Jan.  zu  Brüssel  Jnt.  GuUl.  Bern,  Sehayes,  Director  des  Mu^ 
seums  der  Alterthümer,  früher  Beamter  an  der  k.  Bibliothek  im  Haag,  dann 
Archivar,  ein  Mann  von  vielseitiger  Gelehrsamkeit  und  in  seinem  Wirkungs- 
kreise hochgeachtet,  Vf.  der  geschätzten  Werke  „Essais  histor.  sur  les  usages, 
les  croyapces,  les  iraditions,  les  c<$r^monies  et  les  pratiques  rdig.  et  civlles  des 
Beiges  anclens  et  rood.'*  2  Vols.  1831,  „Les  Pays^Bas  avaot  et  durant  la  do- 
mination  Bomainc"  2  Voll.  1836,  „Histoire  de  l'arcbitecture  en  Belgique^' 
4  Vols.,  „Dagboek  derGentsche  Collatie  1446-—  151 5<<  1842  u.  and.,  so  wie 
mehrerer  Abhandlungen  in  den  „M^moires**  und  den  Comptes  rendus'*  der  k. 
Akad.  der  Wiss.  zu  Brüssel  nnd  verschiedenen  ande'rn  Zeitschriften,  geb.  zu 
Löwen  im  J.  1808. 

[3049]  Am  1 1 .  Jan.  zu  Chemnitz  der  Superintendent  und  Pfarrer  zu  St.  Nicolai 
fy%.  Sehlegelf  früher  1833  —  47  Pfarrer  zu  Forchheim  im  sfichs.  Erzgebirge, 
ein  geachteter  Geistlicher  und  Ephorus,  geb.  zu  Siebenlehn  im  J.  1803. 
Mehrere  seiner  Predigten  und  Gelegenheitsreden  sind  einzeln  im  Druck  eD« 
schienen. 


Erwiderung 

auf  die  Kritik  über  die  Broschüre :    „  Zur  Lehre  von  der  Versöhnung 

und  Rechtfertiffang.    Mit  Bezug,  auf  den  Hofman- Philipp] sehen  Streit 

über  die  Versöhnungslehre,"  in  Nr.  1407  des  Kepertoriums. 

[3050]  In  Gersdorfs  Repertorium  ist  kürzlich  eine  Recension  meiner  kleinen 
Rroschüre  „Zur  Lehre  von  der  Versöhnung  und  Rechtfertigung'*  u.  s.  w.  er- 
schienen, auf  die  ich  Nachfolgendes  zu  erwidern  habe : 


368  Erwiderung. 

Der  Reeeof ent  hat  den  Hanptpnact  der  Arbeit,  Mf  den  es  lo  dieser 8li^ 
frage  vorDehmlich  ankaoo,  eotweder  öberteheo  oder  ibo  nicht  beachlet.  Mner 
liegt  in  dem  Abschaitie :  Weshalb  die  ftuhoe  durch  den  Tod  Cbriati  gescMii 
■lusste«  Deno  v.  Hofmaoo  hat  behaoptec,  dcr*CrlöMrtod  wire  eio  WKlow 
fabroiss  gewesen;  hier  wird  geieigt,  weshalb  er  nicht  ein  Wideifabrahi 
war,  sondern  ohne  diesen  Tod  das  Werk  des  Erlösers  gar  nicht  rollbracht 
werden  konnte.  Und  ans  diesem  Gesicbispnncte  ist  die  ganse  nachfol^Dde 
Darstellnog  der  Arbeit  hervorgegangen ;  es  konnte  deshalb  auch  alles  Folgcodi 
nicht  richtig  anfgefasst  und  beurtbeilt  werden,  wnon  dieser  Pnnei  fibergaagta 
war.  Die  Becension  geht  gleich  auf  S.  22  mitten  in  die  Arbeit  hinein,  vibrend 
dieses  Stuck  auf  S.  18  und  19  abgehaodeU  wird. 

Der  Rcceosent  behauptet  uuo,  die  Rechtfertigung  und  Wiedergeburt  wirca 
in  irriger  Weise  in  der  Arbeit  von  dem  Verfasser  identificirt.  Ich  kaoo  es  den 
Urtheile  jedes  uobefaogeoeo  Lesers  fiberlassen,  zu  entscheiden,  ob  zo  solcher 
Behauptung  Grund  in  der  Schrift  vorliegt.  N I  e  hat  der  Vf.  den  MelancbdMn* 
sehen  Irrthum,^  von  welchem  Rec.  spricht,  getheilt«  Dsss  er  ihn  io  dieser 
Arbeit  nicht  theilte,  daion  hätte  der  Abschnitt  S.  32  über  „die  Kindschaft Got- 
tes*' den  Rec.  überzeugen  können.  In  demselben  heisst  es:  lySie  (die  Sckrilt) 
setzt  die  Gerechtigkeit  niemals  in  diesen  unsern  eignen  Zustand  (n&iDlicIi  der 
Wiedergeburt),  sondern  darein,  dass  wir  unter  der  Gnade  sieben,  Epb.  2,  i\ 

Job.  1 ,  16;  Hehr.  8,  12,  sie  legt  den  Trost  nicht  In  den  Glauben  an  sieb 

y^sondern  darein,  dass  wir  Christum  zum  Fürsprecher  haben,  —  —  8o  ist  ei 
doch  also  fmmer  nicht  unser  eigenes,  wenn  aoch  gUubiges leb) 
wodurch  wir  vor  dem  Vater  als  gerecht  erscheinen.  — 

Aber  nicht  bloss  in  diesem  Abschnitte,  sondern  in  der  ganzen  Arbeil  ist 
dies  ersichtlich.  8.  22  n.  23  werden  Rechtfertigung  und  Wiedergeburt  so  scfaarf 
und  genau  unterschieden,  dass  sie  dieser  ihrer  Unterscheidung  nach  aosdröcb- 
lich  einender  gegenübergestellt  werden. 

Wird  nun  die  justific.  von  der  sanctif.  so  bestimmt  und  eofschiedeo  In 
dieser  Arbeit  getrennt,  so  liegt  gewiss  kein  Grund  vor  zu  der  Bebauptong,  dass 
die  justif.  „seltsamerweise  vom  gttttlichen  Vorherwissen  derBessftsog 
abhUngig  gemacht  werde,**  denn  u  n abhängig  von  der  sanctiOcatio  bat  der  Yf« 
die  justif.  dsrgestellt,  also  auch  unabh&ngig  von  einem  götüicbefi  Vorber- 
wissen  dieser  sanctificatio.  —  Hiernach  möge  der  Leser  beurtbeüea,  ob  du 
Endurtheil  der  Recension  gerechtfertigt  erscheint,  oder  nicht. 

£lllehausen  b.  Göttingen»  am  16.  Juni  1859. 

'  Dr  ph.  J.  Bodemeyer,  Pastor. 

Oegenerwidernng   des  Beferenten« 

In  dem  angefochtenen  Referat  ist  1)  der  Punct,  welchen  der  Vf.  als  Haupt- 
pnnct  seiner  Arbeit  bezeichnet:  ihr  Gegensatz  gegen  v.  Hofmaoos  Anffassoog 
des  Todes  Christi  als  eines  blossen  Widerfabrnisses,  mit  diesen  ood  drsns. 
eigenen  Worten  hervorgehoben,  durch  Voranstellung  an  die  Spitze  des  Referats. 

2)  Ebenso  beruht  der  vom  Ref.  getadelte  Schein  („der  Vf.  fehlt,  sie  saf 
scheint,  dsrin<<  u.  s.  w.),  dass  er  die  Rechtfertigung  durch  Hereioziefauag«'' 
Heiligung  und  durch  IdentiGcirnng  mit  der  Wiedergeburt  vor-  uod  rückvirtt 
über  Gebuhr  ausdehne ,  auch  von  einem  göttlichen  Vorherwisseo  q^tf  §^^ 
roüthigen  Vorausannehmen  der  nachfolgenden  Besserung  abhängig  mache,  aot 
Behauptungen  des  Vfs.,  welche  gleichfalls  beispielsweise  wörtlich  ood  siit 
Angabe  der  Seitenzahl  referirt  sind  und   noch  vermehrt  werden  köooieo. 

3)  Wenn  nun  der  Vf.  diesen  Schein  desavouirt,  so  kann  Ref.,  ^^''"^.l^:"! 
Freude  darüber  verhehlen  zu  wollen,  das  daraas  resultireode  Eodurtiell uoer 
die  In  Frage  befangene  Schrift  auch  von  Seilen  ihrer  Klarheit  getrost  eio- 
gebenderen  Recension  cn  anheimgeben. 

Verlag  von  T.  0.  WsigeL  —  Verantwortl.  Redaeteun  (rSrsM'f* 

Offtcin  TOB  Bornkard  Taachalts. 


Im  Verlage  von  (T.  X).  IDtiqtt  in  Leipzig  erscheint: 

* 

Geschichte 

der 

Völkerwanderung 

von 

E«  TM  Wieterslieni. 

I.  Band. 
31  Bogen  gr.  8.  nebst  2  Karten.  Thlr.  2.  20  Ngr. 


In  einigen  Tagen  erscheint  im  nämlichen  Verlage: 

Epiphanii 

Episcopi    Constantiae 

Opera. 

Edidit 

G.  Biidorfiiis. 

Vol.  I.  et  V. 

Die  Dindorfsche  Ausgabe  des  Epinhanius  erscheint  in  5 Bänden 
voa  zusammen  etwa  160  Bogen  80'  Das  vollständige  Werk  wird  18 Vs  Thlr. 
kosten 
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